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Vorwort. 


Das  Erscheinen  der  Schlusshälfte  des  ersten  Bandes  des  Hand- 
bucbs  hat  sich  leider  sehr  verzögert.  Da  eine  Anomalie  schon 
darin  lag,  dass  der  zweite  Band  vor  dem  ersten  erschien,  so  be- 
darf diese  sowohl  als  das  lange  Ausbleiben  des  Schlusses  eine 
Erklärung.  Herr  Professor  Peters  hatte,  vvie  aus  dem  provisori- 
schen Haupttitel  des  zweiten  Bandes  hervorgeht,  ursprünglich  die 
Bearbeitung  der  Wirbelthiere  übernommen.  Schon  von  Anfang  an 
war  er  durch  andei-weite  Beschäftigungen  gehindert,  die  vorge- 
steckte Frist  einzuhalten ;  dies  veranlasste  den  Druck  des  inzwischen 
fertig  gewordenen  Manuscripts  der  anderen  beiden  Verfasser.  Leider 
sah  er  sich  genöthigt,  während  der  nächsten  Jahre  sich  allmählich 
ganz  von  der  Mitarbeiterschaft  frei  zu  machen.  Das  Yerhältniss 
löste  sich  im  Sommer  1865.  Vorher  aber,  im  October  1864,  noch 
ehe  also  die  Frage  an  mich  herantrat,  ob  ich  nicht  ausser  der 
Bearbeitung  der  Mollusken  auch  noch  die  der  Wirbelthiere  über- 
nehmen solle,  kam  der  Antrag  der  historischen  Commission  der 
Akademie  in  München  an  mich,  die  Geschichte  der  Zoologie  zu 
bearbeiten.  Dies  des  Handbuchs  wegen  abzulehnen,  lag  gar  kein 
Grand  vor,  da  ich  zu  jener  Zeit  keine  anderen  Verpflichtungen 
gegen  dasselbe  hatte,  als  nach  der  sich  scheinbar  sehr  in  die 
Länge  ziehenden  Drucklegung  der  Wirbelthiere  mit  den  Mollusken 
einzutreten,  zu  denen  die  Vorarbeiten  bereits  fast  fertig  waren. 
Die  Uebemahme  der  Bearbeitung  der  Wirbelthiere  war  also  für 
mich  etwas  Neues,  erst  nach  Beendigung  der  Geschichte  zu  For- 
derndes.    Wenn   ich   demohngeachtet  schon  vor  sechs  Jahren  die 


VI  Vorwort. 

erste  Hälfte  erscheinen  Hess,  so  geschah  dies,  weil  ich  aus  Inter- 
esse am  Handbuch  eine  Zeit  lang  versuchte,  beide  Arbeiten  neben 
einander  fortzuführen.  Dies  war  aber  auf  die  Länge  nicht  möglich ; 
ich  gieng  also  zunächst  daran,  die  f  r  ü  h  e  r  übernommene  Geschichte 
zu  beenden.  Seit  dem  Erscheinen  dieser  bin  ich,  mit  nur  zeit- 
weiser  Unterbrechung  durch  meine  zweiipalige  Lehrthätigkeit  in 
Edinburg  (in  Vertretung  Wyville  Thomson's),  ausschliesslich  mit  der 
Vollendung  des  Handbuchs  beschäftigt  gewesen.  —  Sollten  die 
Leser  diese  Bemerkungen  für  zu  persönlich  halten,  so  bitte  ich 
dieselben  damit  zu  entschuldigen,  dass  ich  die  Pflicht  habe,  mich 
gegenüber  den  zum  Theil  sehr  unliebsamen  Aeusserungen  einzelner, 
sogar  nahe  stehender  Personen,  die  wohl  die  Verhältnisse  2u  be- 
urtheilen  in  der  Lage  gewesen  wären,  zu  vertheidigen.  —  Ich 
kann  nur  wünschen,  dass  meine  Fachgenossen  den  Schluss  mit 
derselben  Freundlichkeit  aufnehmen  wie  den  Anfang.  Unbefangene 
Richter  werden  ihm  wenigstens  das  Zeugniss  nicht  vorenthalten 
können,  dass  er  mit  gleicher  Liebe  und  gleicher  Gewissenhaftigkeit 
bearbeitet  wurde. 

Jetzt  noch,  wo  die  eine  Hälfte  des  Buchs  sich  schon  seit  über 
sechs  Jahren  in  den  Händen  der  Fachgenossen  befindet,  etwas 
über  den  Plan  sagen  zu  wollen,  halte  ich  nicht  für  angebracht. 
Ich  höre  mit  Freuden ,  dass  es  sich  als  >' Handbuch«  vielfach  be- 
währt hat.  Auch  in  dem  nun  fertig  vorliegenden  ersten  Bande 
habe  ich  die  Gattungen  möglichst  vollständig  aufgenommen,'  und 
zwar  hier  die  fossilen  mit  derselben  Vollständigkeit  wie  die  leben- 
den. Alle  Gattungsnamen  sind  in  das  dadurch  sehr  stark  gewordene 
Register  aufgenommen  worden,  welches  daher  in  gewissen  Grenzen 
einen  Nomenciator  ersetzt 


Leipzig,  am  1.  Januar  1875. 


J.  Victor  Caras. 
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jji6  allgemein  angenommene  Eintheilung  der  gesammten  irdischen  Kör- 
perteil (der  Natur)  in  drei  grosse  Reiche,  Steinreich,  Pflanzenreich,  Thierreich, 
xmd  dieser  in  zwei  grosse  Abtheilungen,  anorganische  und  organische  Körper, 
beruht  auf  der  Voraussetzung ,  dass  sich  an  den  Grundstoffen  und  den  Ver- 
bjndungsweisen  dieser  ein  die  beiden  Abtheilungen  characterisirender  Unter- 
schied nachweisen  lasse.  Da  jedoch  ein  solcher  Unterschied  nicht  besteht,  da 
sowohl  die  Elemente ,  welche  in  die  Zusammensetzung  der  Körper  eintreten, 
in  beiden  Reichen  identisch  sind ,  als  auch  'die  Verbindungsweise  derselben 
antereinander  und  ihre  wechselseitigen  Beziehungen  in  beiden  Glassen  von 
Naturkörpem  von  denselben  Gesetzen  beherrscht  werden ,  so  können  wir  jene 
Unterscheidung  nur  insofern  beibehalten,  als  wir  diejenigen  Körper  orga- 
nische nennen,  welche  die  zusammengesetzten  Bewegungserscheinungen  zei- 
gen, welche  wir  Leben  nennen. 

Zu  einer  wissenschaftlichen  Erklärung  des  Lebens  wird  nun  nicht  bloss 
die  genaueste  Kenntniss  der  lebenden  Wesen  im  Allgemeinen ,  sondern  vor 
Allem  auch  eine  Einsicht  in  die ,  die  einzelnen  Lebenserscheinungen  bedin- 
genden molecularen  Vorgänge,  sowie  die  Zurückführung  derselben  auf  das 
Gesetz  der  Erhaltung  der  Kraft  gehören.    Da  jedoch  hierzu  selbst  die  nötbig- 
sten  Vorarbeiten  fehlen ,  so  müssen  wir  uns  auf  eine  Betrachtung  der  Lebens- 
erscheinungen und  einen  Hinweis  darauf  beschränken,  von  welcher  Seite  ttber- 
liaupt  ein  Eindringen  in  das  Dunkel  des  organischen  Lebens  möglich   ist« 
Häufig  genug  kennen  wir  aber  noch  nicht  einmal  genau  die  Form  der  Er- 
scheinung ;  wir  sehen  nur  deren  äusseres  Bild.     So  wenig  der  Physiker  die 
molecularen  Zustände  eines  Drahtes  kennt ,  den  der  galvanische  Strom  mei- 
lenweit mit  fast  zeitloser  Geschwindigkeit  durchläuft,  so  sehr  entzieht  sich 
der  Zustand  einer  als  Willensleiter  benutzten  Nervenfaser  unserer  Kenntniss. 
Ja  j  wir  wissen  nicht  einmal  von  irgend  einer  organischen  chemischen  Ver- 
bindung der  lebenden  Körper,  wie  sich  die  complexen  Atome  derselben  wäh- 
rend des  Lebens  verhalten,  wie  sich  z.  B.  das  Wasser  in  ihnen  verhält,  ob  nur 
als  Lösungsmittel  oder  als  integrirender  Theil  ihrer  Atome  u.  s.  f.    Und  doch 
muss  das  Verständniss  der  Vorgänge  von  dieser  Kenntniss  ausgehen.    Wir 
geben  daher  nur  eine  kurze  U^bersicht  Über  die  Erscheinungen  des  Lebens. 
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Obschon  die  einfachsten  Formen  der  belebten  Wesen  kaum  etwas  anderes 
darstellen ,  als  individuell  begrenzte  Massen  einer  im  Allgemeinen  homogenen 
eiweissartigen  Substanz  (Protoplasma),  so  treten  doch  die  dem  Leben  eigen- 
thUmlichcn  Erscheinungen  an  diesen  Gebilden  ebenso  vollständig  auf,  wie  an 
complicirteren  Organismen.    Wir  haben  daher  von  jenen  auszugehen. 

Die  merkwürdigste,  bei  der  ersten  Beobachtung  lebender  Wesen  auf- 
fallende Thatsache  ist  die  bestimmte  Form,  die  ihre  Substanz  annimmt. 
Während  die  durch  ebne  Flächen ,  Kanten  und  Winkel  begrenzte  Form  des 
Krystalls  dadurch  entsteht,  dass  seine  Molecttle  stets  in  gewissen  Richtungen 
mit  grösserer  oder  geringerer  Kraft  starr  aneinander  gehalten  werden,  ge- 
stattet beim  lebenden  Protoplasmaklümpchen  ein  complicirteres  System  von 
Centralkräften  den  Molecülen  trotz  ihres  Zusammenhaltes  eine  gewisse  Beweg- 
lichkeit, wodurch  die  individuelle  Gestalt  eine  häufig  veränderliche  ist.  Wäh- 
rend fenier  ein  Krystall  bei  seiner  Vergrösserung  doch  immer  eine  continuir- 
liche  compacte  Masse  bildet,  treten  bei  allen  höheren  Organismen  kleine 
Protoplasraatheilchen  mit  einem  überall  gleichen  Entwicklungsprincip  als 
Eleraentartheile  in  deren  Zusammensetzung  ein.  Diese  Grundformen  nennen 
wir  Zellen.  Sie  bilden  die  Substrate  der  nachher  zu  schildernden  Vorgänge 
(Ernährung,  Bewegung  u.  s.  f.j  und  gleichzeitig  die  dem  Organismus  seine 
Form  gebenden  Elemente.  Das  erstre  hängt  von  einer  sich  jeder  Analyse 
entziehenden  molecularen  Constitution  des  Protoplasma  ab;  das  letztre  führt 
auf  verschiedne  EntwicklungsrichtuDgen.  Während  da ,  wo  eine  freie  Pnoto- 
plasmamasse  allein  Träger  der  vitalen  Erscheinungen  ist,  oder  wo  eine  solche 
an  Stellen  in  höhern  Organismen  auftritt ,  welche  eine  ihre  Form  sdiützende 
und  ihre  Function  unterstützende  Umgebung  bilden ,  wird  die  in  ähnlicher 
Weise  schon  an  einem  Wassertropfen  auftretende  Dichteverscbiedenheit  zwi- 
schen Rinde  und  Innern  hinreichen ,  den  Elementartfaeil  formell  zu  begren- 
zen. In  den  meisten  übrigen  Fällen  umgibt  er  sich  mit  einer  Hülle.  Bei  den 
Pflanzenzellen  wird  das  hüllenlose  Protoplasma  von  einer  starren  Gellulosen- 
haut  eingekapselt,  welche  zwar  auch  Yerwandlungsproduct  der  äussersten 
Protoplasmaschicfat  ist ,  sich  aber  durch  ihre  StickstofFlosigkeit  weit  vom  Pro- 
toplasma entfernt;  bei  den  Thieren  verdichtet  sich  meist  die  Rindenschicht 
des  Protoplasma  selbst  zu  einer  die  Zelle  begrenzenden  stickstotihaltigen 
Membran,  in  diesem  Falle  haben  wir  bläschenförmige  Zellen  mit  Membran 
und  Inhalt.  Bei  allen  einer  weiteren  Entwickelung  untenliegenden  Zellen  tritt 
nun  im  Inhalt  noch  ein  andres  Körperehen  von  sehr  wechselnder  Beschaffen- 
heit auf,  der  Kern,  welcher  nicht  bloss  als  Vegetationsmittelpunct  der  Zelle 
angesehen  werden  muss ,  sondern  von  dem  auch  die  Leistungen  der  specifisch 
functionirenden  Zellen  und  die  Zellenvermehrung  abhängt.  Bei  Pflanzen 
kommen  Fälle  vor,  wo  der  Kern  nichts  anderes  ist,  als  ein  hüllenloses  Tröpf- 
chen einer  sogar  minder  dichten  Substanz  als  das  Protoplasma ;  bei  Thieren 
sind  die  Kerne  ursprünglich  hüllenfes  und  solid  und  umgeben  sich  erst  bei 
weiterer  Entwickelung  und  Verflüssigung  ihres  Inhaltes  mit  einer  Membran. 
Die  Zellen  treten  nun  entweder  als  solche  oder  in  ihren  Derivaten  (Plättchen, 
Fasern,  Netze,  Rökren  u.  s.  w.j  in  die  Zusammensetzung  der  Organismen 
ein,  wobei  sie  sich  entweder  direcl  an  einander  lagern  oder  Zellenabsonde- 
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rungsproducte^  wie  Intercellulannassen ,  membranüse  Schichten  u.  s.  f.  zwi- 
schen sich  nehmen.  Hierdurch  bilden  sich  Organe,  welche  in  Bezug  auf  ihre 
Leistungen  von  der  Entwickelungsweise  der  in  ihre  Bildung  eingehenden 
Zellen  abhängen;  und  diese  ordnen  sich  endlich  nach  den,  den  verschiedenen 
Pflanzen-  und  Thierformen  zu  Grunde  liegenden  allgemeinen  Bildungs- 
sesetzen. 

Es  ist  femer  allgemeiner  Character  der  belebten  Körper ,  dass  sie  durch 
die  eoDstant  vorhandenen  Einflüsse  der  umgebenden  Natur,  wie  Licht,  Wärme, 
Luft ,  Wasser  u.  s.  f. ,  sowie  durch  ihre  eignen  Thätigkeitsäusserungen  zer- 
setzt werden ,  daher  abstürben,  wenn  sie  nicht  gleichzeitig,  entsprechend  der 
vorbandnen  Summe  moiecularer  Spannkräfte  die  Fähigkeit  besässen ,  in  der 
mit  ihnen  in  Berührung  kommenden  Substanz  chemische  Veränderungen  her- 
vonsttTufen  und  dabei  Producte  zu  bilden ,  welche  in  ihre  eigne  Zusammen- 
setzung eintret'Cn  und  hierdurch  ihr  äusserst  labiles  moleoulares  Gleichgewicht 
erhalten.  Man  nennt  diesen  Vorgang  Assimilation,  das  Resultat  derselben, 
welches  je  nach  den  Organisationsverhältnissen  direct  oder  auf  Umwegen 
erreicht  wird ,  Ernähr un  g.  Schwai^n  nennt  jene  Fähigkeit  die  metabolische 
Kraft  der  Zellen ,  welche  Bezeichnung  als  einfacher  Ausdruck  für  die  Summe 
der  vorbandnen  moleculären  Spannkräfte  beibehalten  werden  kann.  Die  Er- 
nährung dauert  nur  so  lange  fort,  bis  aus  noch  unbekannten  Ursachen  die 
das  Leben  ermöglichende  Anordnung  der  Molecule  nicht  mehr  aufrecht  erhal- 
ten werden  kann  und  der  Tod  eintritt.  Es  leuchtet  ein ,  dass  bei  der  Ernäh- 
rung ein  Stofiaustausch  zwischen  Organismus  und  Umgebung  eintritt.  Je  nach 
dem  Aggregatzustand  der  getauschten  Stoffe  trennt  sich  der  im  Grunde  ein- 
fache Process  in  Athmung  und  Ernährung  im  engern  Sinne.  Durch  das  Ein- 
schieben eines  Reservoirs  für  nährende  und  verbrauchte  Substanz  (Blutsystem) 
zwischen  die  die  Nahrung  aufnehmende  Oberfläche  und  die  zu  ernährenden 
Gewebe  spaltet  sich  der  Process  weiter  in  Secretion  und  Excretion ,  welche 
aber  mit  der  Assimilation  und  Athmung  nur  Theilfomien  eines  und  desselben 
von  der  metabolischen  Fähigkeit  der  Zellen  abhängigen  Processes  sind. 

Versteht  man  unter  Wachsthum  nur  Grössenzunahme ,  dann  wächst 
auch  der  Krystall.  Doch  geht  der  Anlagerung  neuer  Substanz  bei  den  organi- 
schen Körpern  eine  Umwandlung  voran ,  die  wie  wir  sahen  zur  Ernährung 
führt.  Da  femer  mit  dieser  ein  StofiPaustausch  verbunden  war ,  so  können  wir 
Wachsthum  diejenige  Form  der  Ernährung  nennen ,  wo  mein*  Substanz  auf- 
genommen als  abgegeben  wird.  Dabei  wächst  das  lebende  Protoplasma  nicht 
wie  der  Krystall  durch  Anlagerung  neuer  Substanz  an  die  bereits  gebildeten 
Flächen,  Kanten  u.  s.  f . ,  sondern  es  wächst  in  Folge  von  Bedingungen,  von 
denen  wir  sagen  können ,  dass  sie  in  das  Bereich  der  Molecularwirkungen 
gehören  werden,  bis  zur  Erlangung  einer  typischen  Form.  Da  ferner  mit  der 
Ernährung  ein  StofiTaustausch  de$  ganzen  Protoplasma,  nicht  bloss  der  Ober- 
fläche, verbunden  ist,  so  wächst  dasselbe  nicht  bloss  durch  Apposition,  son- 
dern auch  durch  Intussusception.  Da  sich  alle  höheren  Organismen  als  aus 
einer  Mehrheit  von  Elementartheilen  zusammengesetzt  ergeben ,  so  wird  bei 
ihoen  das  Wachsthum  bis  zur  Erlangung  einer  typischen  Form ,  d.  h.  ihre 
Entwickelung,  sich  in  ähnlicher  Weise  compliciren ,  wie  die  Ernährung.    Das 
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Wesen  des  Vorgangs  bleibt  aber  auch  hier  dasselbe.  Nur  tritt  zur  Hervor- 
bringung jener  Mehrheit  von  Zellen  im  Bereich  dieser  ein  weiterer  Process 
hinzu,  der  der  Zeugung. 

Da  wie  erwähnt  alles  Leben  einmal  mit  dem  Tode  endet,  so  würde  das 
organische  Leben  der  Erde  bald  zum  völligen  Stillstand  gelangen,  wenn  nicht 
fortwährend  Substanz  neu  belebt  würde ,  wenn  nicht  an  Stelle  der  abster- 
benden neue  Wesen  träten.  Die  Thätigkeit  belebter  Körper ,  Multipla  ihrer 
selbst  zu  bilden,  nennt  man  Zeugung,  von  welcher  sich  in  der  unbelebten 
Natur  nichts  streng  vergleichbares  findet.  Gehen  wir  hier  von  einem  einfachen 
Protoplasmaklümpchen  oder  einer  Zelle  aus,  so  sehen  wir,  dass  die  Substanz 
nach  vorausgegangner  Theilung  der  Kerne  in  zwei  Hälften  zerföllt,  welche  nach 
und  nach  zur  Grösse  des  ursprünglichen  Körpers  heranwachsen  und  zwei 
neue  Individuen  darstellen.  Wahrscheinlich  sind  hier  in  Folge  eines  mit  der 
Ernährung  verbundnen  Spannungsgrades  die  Attractionscentren  nicht  mehr 
im  Stande ,  den  ganzen  Molecülencomplex  vereint  zu  halten.  Dieser  elemen- 
tare Zeugungsprocess  wiederholt  sich  beim  Wachsthum  jedes  mehrzelligen 
Organismus.  Hier  führt  dann  das  Wachsthum  entweder  an  gewissen  Puncten 
direct  zur  Bildung  eines  neuen  Individuum  (Knospung,  Theilung),  oder  es 
lösen  sich  gewisse  Theile  aus  dem  Verbände  mit  den  übrigen,  denen  dann 
wieder  entweder  unmittelbar  die  Fähigkeit  innewohnt ,  sich  in  die  zeugende 
Form  zu  entwickeln  (Keime) ,  oder  welche  zur  Entwickelung  des  Zutritts  eines 
zweiten  Zeugungselements  in  der  Regel  bedürfen  (Eier).  Bezeichneten  wir 
das  Wachsthum  als  die  Form  der  Ernährung,  wo  mehr  Substanz  aufgenom- 
men als  abgegeben  wird ,  so  können  wir  auch  die  Zeugung  als  die  Form  des 
Wachsthums  bezeichnen ,  wo  dasselbe  über  das  Bedürfniss  der  individuellen 
Körpergestalt  hinausgehend  zur  nothwendigen  Trennung  des  Ueberschusses 
führt,  welcher  aber,  als  von  gleicher  molecularer  Constitution,  sich  in  die 
gleiche  Form  weiter  entwickelt.  Hierdurch  wird  im  Allgemeinen  das  Wesen  der 
Erblichkeit  erklärt.  Da  aber  in  allen  Fällen  das  Zeugungsproduct  in  Folge  einer 
Störung  des  molecularen  Zusammenhangs  von  der  zeugenden  Form  sich  löst, 
so  wird  dasselbe,  unbeschadet  der  gleichen  typischen  Richtung  der  Ent- 
wickelungsbewegungen ,  doch  eine  gewisse  Abweichungsf^higkeit  erlangen, 
welche  die  überall  thatsächlich  nachweisbare  Variabilität  aller  belebten  We- 
sen erklärt. 

Ausser  den  bisher  betrachteten  treten  bei  belebten  Körpern  noch  zahlreiche 
andere  Erscheinungen  auf,  welche  sich  einerseits  als  Bewegungen  darstel- 
len, —  welche  in  beiden  organischen  Reichen  gleichmässig  und  nur  secundär 
verschieden  entwickeln,  —  andrerseits  von  der  nur  bei  Thieren  organologisch 
differenzirte  Substrate  erhaltenden  Empfindung  ausgehen.  Versuchen 
wir  auch  hier  eine  physikalische  Analyse,  so  haben  wir  wieder  von  der  Er- 
nährung auszugehen.  Bei  diesem  Processe  traten  Elemente  der  umgebenden 
Substanz  in  neue  Verbindungen  ein.  Dadurch  wird  eine  gewisse  Summe  von 
Spannkräften  vernichtet,  dagegen  lebendige  Kraft  frei.  Diese  gibt  das  Proto- 
plasma aus  theils  direct  als  Wärme  theils  als  mechanische  Arbeit.  Die  mecha- 
nische Arbeit  des  Protoplasma  dürfte  zunächst  darin  bestehen ,  dass  die  durch 
die  freiwerdende   Wärme  in  Ausdehnung   begriffenen  Theile   den   äussern 
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Druck  und  die  Schwere  überwinden,  was  in  Folge  des  successiven  Vorschrei- 
tens  des  chemischen  Processes  nach  einander  die  einzelnen  Protoplasmatheil- 
chen   thun  werden.    Es  treten  also  Lagen  Veränderungen  der  Substanz  ein. 
Diese  werden  je  nach  der  Umgebung  als  Gestaltsveränderung ,  Ausstrecken 
von  Fortsätzen ,  Fliessen  des  Protoplasma  und  Kömchenströmung  erscheinen, 
wobei  die  Bertlhrung  mit  einem  weniger  dichten  Medium ,  die  oben  erwähnte 
Dichteverschiedenheit  der  Oberfläche  und  des  Innern,   sowie  die  Capillar- 
aOraction  der  Erscheinung  besondre  Charactere  verleihen.    Was  man  sonst 
auch  Contraction  nennt,  ist  kein  activer  Vorgang  des  lebendigen  Zelleninhalts 
oder  Muskels ,  sondern  nur  eine  Aenderung  in  der  Anordnung  der  MolecUle. 
Die  contractile  Zelle  in  dem  Staubfaden  der  Cynareen  wird  in  dem  Maasse 
dicker  als  sie  kürzer  wird;  ein  sich  contrahirender  Muskel  wird  breiter  und  kür- 
zer, aber  nicht  dichter  oder  specifisch  schwerer.  Wird  sich  auch  die  Contraction 
in  ihrer  elementaren  Form  bei  hohem  Thieren  dem  Gesagten  entsprechend  ver- 
halten, so  tritt  doch  ein  ziemlicher  Unterschied  auf,  der  um  so  aufiTallender 
wird,  als  man  die  molecularen  Verhältnisse  des  Protoplasma  noch  nicht  hin- 
reicbend  übersehen  kann.    Allgemein  bleibt  nur  ein  Theil  des  ursprünglich 
gleichen  Protoplasma  im  Zustand  leichter  Verschiebbarkeit  seiner  Molecüle, 
während  der  Rest  in  die  specifische  Gewebsentwickelung  eingeht ,  und  hier 
die  bei  der  Ernähmng  frei  werdende  Wärme  entweder  als  freie  Wärme  abgibt 
oder  zu  weitem  chemischen  Umwandlungen  benutzt.  Die  Lageverschiebungen 
der  Muskelmolecüle  sind  aber  wieder  an  andre  moleculare  Bewegungserschei- 
nongen  gebunden.     Mit  dem  Muskel   entwickelt  sich  der  Nerv,  als  dessen 
massenmechanisch  wirkenden  Endapparat  man  den  Muskel  zu  betrachten  hat. 
Von  dem  Vorgange  beim  einfachen  Protoplasma  weichen  beide  dadurch  ab, 
dass  sie  deutlich  zwei  verschiedne  Zustände  besitzen,  den  ruhigen  und  thätigen, 
weicfae  sich  in  ihrem  chemischen  und  physikalischen  Verhalten  verschieden 
zeigen,  —  Was  die  Empfindung  betrifft,  so  hat  man  hier  stets  eine  Empfin- 
dung im  Allgemeinen  mit  einer  bewussten  Empfindung   verwechselt.    Die 
Möglichkeit  der  letztem  hängt  aber  nur  von  der  weitem  Entwickelung  des 
eine  Empfindung  überhaupt  bedingenden  Mechanismus  ab.    Da  Empfindung 
nichts  andres  ist,  als  die  Wirkung  eines  Actes,  wodurch  das  Protoplasma  von 
etwas  ausser  ihm  Liegenden  afficirt  wird ,  so  muss  ihr  Wesen  eine  Molecular- 
bewegung  sein.    Jede  Bewegung ,  welche  ausserhalb  der  mit  der  Ernährung 
auftretenden  Bewegungen  (und  allgemein  selbst  dieser)  auftritt,  und  niur  eine 
Bewegung  ist  das  einzige  Symptom  einer  Empfindung.    Die  Complication  des 
Processes  bei  höheren  Thieren  hängt  nun  wie  leicht  zu  sehen  mit  dem  Be- 
wegungsloswerden  der  specifischen  andern  Gewebe  zusammen,  so  dass  dann 
der  Reiz  nur  auf  Umwegen  zu  den  Muskeln  geführt  wird.  Für  specifische  Reize 
treten   specifische  Perceptionsorgane  auf;    und   zwischen  Nerv  und  Muskel 
schieben  sich  Theile  ein,  welche  die  Molecularbewegung  nur  dann  zu  den 
Muskeln  leiten,  wenn  es  die  moleculare  Spannung,  das  Bedürfniss  innerer 
Arbeit  u.  s.  f.  gestattet.    Dann  sagt  man ,  die  Bewegung  erfolge  willkürlich. 
Verbinden  sich  mehrere  solcher  Theile  (Ganglienzellen)  mit  einander  zu  Cen- 
iralorganen,  dann  bleibt  die  Summe  der  nicht  sofort  in  Muskelbewegungen 
umgesetzten  Empfindungen  als  Spannungszustand  in  jenen  zurück ,  welcher 
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mit  der  Enlwickelung  derselben  immer  deutlicher  die  Formen  der  einzelnen 
Empfindungen  aufbewahrt.  Hiermit  ist  der  Ausgangspunct  der  psychischen 
Thätigkeit  gegeben. 

Sind  nun  auch  die  vorstehend .  geschilderten  Erscheinungen  allen  beleb- 
ten Wesen  eigen  ,  so  unterscheiden  wir  doch  Thiere  und  Pflanzen.  Ver- 
gleichen wir  die  Summe  der  im  Naturhaushalt  vom  Pflanzenreich  geleisteten 
Arbeit  mit  der  des  Thierreichs,  so  stellt  sich  ein  sehr  scharfer  Gegensatz 
heraus.  Verfolgen  wir  aber  beide  Reiche  zu  ihren  ersten  Anfängen ,  so  wird 
die  Unterscheidung  unsicher ,  da  wir  auf  Formen  stossen ,  denen  die  Lebens- 
erscheinungen nur  in  der  oben  geschilderten  allgemeinen  Weise  eigen  sind. 
Man  hat  daher  von  manchen  Seiten  es  ganz  aufgeben  wollen,  zwischen  bei- 
den zu  unterscheiden.  Dies  ist  aber  logisch  unstatthaft,  wenn  wir  überhaupt 
Pflanzen  und  Thiere  begrifl'lich  zu  trennen  Grund  haben.  Die  Unterscheidung 
beider  Reiche  wird  leicht ,  der  Streit  über  ihre  Grenzen  beigelegt ,  wenn  wir 
uns  auszusprechen  entschliessen ,  dass  die  Bestimmung  der  wesentlichen 
Characlere  Sache  der  Uebereinkunft  ist,  und  dass  nur  ein  Mangel  dieser 
Uebereinkunft  nicht  bloss  einen  Streit  möglich  machte,  sondern  auch  den 
Umstand  übersehen  Hess,  wie  ja  ein  durch  characteristische  Merkmale  ausge- 
zeichnetes Ding  aufhört  dasselbe  zu  sein ,  wenn  diese  Merkmale  fehlen.  Der 
einzig  mögliche  Weg,  die  Frage  zu  lösen,  ist  hiernach  der,  dass  wir  gewisse 
Eigenthümlichkeiten  für  pflanzlich ,  andre  für  tbierisch  erklären.  Wir  müssen 
femer  auch  angeben  können,  wenn  an  dem  homogenen  Protoplasma  die  Charac- 
tere  einer  Pflanze  oder  eines  Thieres  auftreten.  Wir  schicken  also  beiden 
Heichen  noch  indifferente  Formen  voraus.  So  wenig  wir  eine  logische  Nöthi- 
gung  haben,  uns  das  Protoplasma  entweder  als  pflanzlich  oder  als  thierisch 
zu  denken ,  so  sehr  es  iiü  Gegentheil  der  Forderung  strenger  Methodik  ent- 
spricht ,  die  Möglichkeit  offen  zu  lassen ,  dass  der  Differenzirung  der  beiden 
auseinandergehenden  Reiche  Formen  vorausgehen ,  welche  weder  schon  Pflan- 
zen noch  schon  Thiere  sind,  so  finden]^ wir  in  der  That  lebende  Wesen,  welche 
weder  die  eigenthümliche  Entwickelung  des  pflanzlichen ,  noch  die  characte- 
ristischen  Eigenschaften  des  thierischen  Protoplasma  zeigen.  Wir  rechnen  zu 
diesem,  den  beiden  Reichen  der  Pflanzen  und  Thiere  vorausgehenden  Reiche 
der  Protorgan ismen*)  alle  jene  Wesen,  deren  Protoplasma,  ohne  noth- 
wendig  in  einer  der  pflanzlichen  oder  thierischen  Zelle  völlig  vergleichbaren 
Weise  individualisirt  zu  sein,  im  Ganzen  metabolisch  (im  angeführten  Sinne) 
wirkt  und  irritabel  ist,  und  deren  Ernährung  weder  zur  Bildung  ternärer 


*)  Owen  wendet  den  Ausdruck  Protozoa  In  ahnlicher  Weise  an ,  nimmt  jedoch  die 
pflanslichen  Gregarinen  und  die  Mehrzahl  der  EHRBivBEiic'scheo  Polygastren  in  dies  Reich  auf. 
(Palaeontology,  ^868,  p.  4).  Hocg's  Regnum  priraigenum  oder  das  Protoctista  sind  synonym 
mit  Owen's  Protozoa  (Edinb.  new  Philos.  Journ.  N.  Ser.  Vol.  42.  4  860.  p.  24  6).  Die  »Primalia«« 
von  Wilson  und  Cassik  sollen  ein  den  Animalia  und  Vegetabilia  paralleles  Naturreich  bil- 
den. Die  dahin  gerechneten  Formen  sind  aber  mit  Ausnahme  der  Spongien  lauter  Pflanzen 
(Proceed.  acad.  nat.  sc.  Philad.  March  486S}.  Haeckel's  Protisten  sind  jedenfalls  schärfer 
gefassti  doch  ist  es  unserer  Ansicht  nach  nicht  consequent,  die  Gregarinen ,  FlagcUaten, 
Myxomyceten  (Pflanzen)  und  die  Myxocystoden  (Thiere)  dahin  zu  rechnen  (Generelle  Mor- 
phologie 4866.  Bd.  4.  p.  245.  Bd.  2.  p.  XX). 
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Substanzen  noch  zur  Differenzirung  des  Protoplasma  in  versohieden  functio- 
nirende  Theile  führt  (also  vorläufig:  Moneren  Hgkl.,  Protoplaslen  Hgkl.,  Dia- 
tomeen ,  Spongien  und  Rhizopoden) .  Hauptcharacter  der  Pflanzen  ist  ferner, 
dass  entweder  sofort  nach  erfolgter  Individualisirung  oder  in  späteren  Stadien 
eine  temäre  Gellulosenkapsel  auftritt ,  wodurch  die  Lebensthätigkeit  in  der 
Weise  modificirt  wird ,  dass  mit  dem  Wegfall  der  freien  Beweglichkeit  beson- 
ders die  chemische  innere  Arbeit  in  den  Vordergrund  tritt.  Bei  Thieren 
endlich  tritt  schon  mit  dem  Erscheinen  der  Zellenmembran  eine  Arbeitsthei- 
lung  im  Protoplasma  selbst  auf,  welche  später  dem  Aufbau  des  Thierkörpers 
aus  besondern  Organen  und  Systemen  zu  Grunde  liegt.  Da  ferner  die  Ober- 
fläche vorzüglich  den  Verkehr  mit  der  Aussenwelt  zu  vermitteln  hat ,  so  wird 
die  Assimilation  ins  Innere  verlegt,  d.  h.  es  wird  eine  Nahrungsaufnahme 
erfolgen.  Da  hierbei  und  besonders  bei  den  die  Bewegungen  unterstützenden 
Wachsthumserscheinungen  an  der  Membran  u.  a.  die  Wirkung  der  Sonne, 
des  Mediums,  Luft,  Wasser  u.  s.  f.  zum  grossen  Theil  verloren  geht  oder 
wesentlich  alterirt  wird,  so  wird  die  chemische  Umwandlungsfähigkeit  des 
Proloplasmarestes  sich  nicht  mehr  in  der  Weise  äussern  können,  dass  die 
zusammengesetzten  Substanzen  direct  aus  den  Elementen  gebildet  werden ;  es 
wird  vielmehr  hier  schon  vorbereitete  Nahrung  aufgenommen  werden  müssen. 

Alle  Organe  der  Thiere  lassen  sich ,  wie  aus  der  vorstehend  gegebenen 
Uebersicht  hervorgeht,  in  drei  Gruppen  ordnen:  Organe  der  Ernährung,  Or- 
gane der  Fortpflanzung  und  Organe  der  Empfindung  und  Bewegung;  die 
ersten  beiden  sind  die  sogenannten  vegetativen  Organe ,  da  die  ihnen  eigene 
Thatigkeit  auch  den  Pflanzen  zukömmt ;  die  letzteren  sind  die  animalen ,  da 
sie  bei  den  Thieren  besonders  differenzirte  Träger  erhalten. 

Organe  der  Ernährung.  Zur  Aufnahme  und  Assimilation  der  Nah- 
nmg  ist  der  Thierkörper  (mit  wenig  Ausnahmen]  entweder  einfach  ausgehöhlt 
und  die  Leibeshöhle  ist  gleichzeitig  verdauende  Höhle,  oder  in  die  Leibeshöhle 
ist  ein  mit  besonderen  Wandungen  versehener  Darm  aufgehängt.  In  beiden 
Fällen  ist  ein  Mund  zum  Eintritt  der  Nahrung  vorhanden.  Ist  die  Eingangs- 
dfi&iung  in  den  Darm  von  der  Körperoberfläche  in  das  Innere  einer  anderen 
Hohle  zurückgezogen ,  so  bezeichnet  man  sie  auch  noch  besonders  als  Darm- 
mund (Ascidiae) .  Meist  findet  sich  am  andern  Ende  des  Darms  zum  Austritt 
der  unverdauten  Nahrungsreste  eine  zweite  Oefi^nung,  der  After,  wie  auch 
zuweilen  bei  den  darmlosen  Thieren  eine  zweite,  dem  Munde  gegenüber- 
liegende verschliessbare  Oeffnung  die  Leibeswand  durchbohrt.  In  der  Nähe 
des  Mundes  oder  in  ihm  sind  bei  grösserer  Complication  des  Baues  Organe 
zur  Erfassung  oder  Zerkleinerung  der  Nahrung  angebracht,  Kiefer  und 
zahne;  in  ihn  ergiessen  die  Speicheldrüsen  ihr,  besonders  zur  Bissen- 
bildung und  zur  Erleichterung  des  Schlingens  dienendes  Secret.  Häufig  ist 
der  Darm  im  Anfange  seines  Verlaufs  in  einen  Magen  erweitert,  dessen 
Wandungen  den  hauptsächlich  lösenden  Verdauungssaft  absondern.  Ursprüng- 
lich sondern  die  den  Darm  auskleidenden  Zellen  die  verschiedenen  Darmsäfte 
oder  accessorischen  Secrete,  wie  Galle  u.  s.  w. ,  ab.  Allmählich  lösen  sich 
dieselben  aber  zu  Drüsen ,  welche  mit  ihren  Ausführungsgängen  in  die  Darm- 
höhle sich  öffnend  sich  immer  schärfer  als  selbständige  Organe  entwickeln.  So 
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ergiesst  meist  in  das  hintere  Ende  des  Magens  oder  unmittelbar  hinter  ihm  in 
den  Darm  die  Leber  die  Galle,  welche,  falls  keine  gesonderte  Leber  vorban- 
den ist  (Würmer ,  Insecten)  von  den  Wandungen  des  zunächst  auf  den  Magen 
folgenden  Darmtheiles  abgeschieden  wird ;  überhaupt  ist  dieser  der  Sitz  ver- 
schiedener die  Verdauung  fördernder  Secretionen  (Pancreas,  Darmdrüsen). 
Ist  kein  Darm  vorhanden ,  so  durchtränkt  die  Nahrungsflüssigkeit  die  Körper- 
substanz von  der  inneren  Oberfläche  der  Leibeshöhle  aus.  Ist  dagegen  ein 
Darm  vorhanden ,  so  tritt  zwischen  die  Darmwand  und  die  Organe  ein  System 
von  Röhren,  welches  die  aus  dem  Darme  empfangene  Nährflüssigkeit  den 
übrigen  Körpertheilen  zuführt.  Die  Nährflüssi^eit  wird  Blut,  die  Röhren 
bilden  das  Gefässsystem.  Die  grösseren  Geisse  sind  meist  contractu  und 
bewiriLen  hierdurch  die  Fortbewegung  des  Blutes;  bei  höheren  Thieren  ist 
aber  eine  Stelle  des  Gefässsystems  durch  das  Auftreten  grösserer  Muskelmas- 
sen zu  einem  contractilen  Centralorgan  geworden,  Herz.  Das  Blut  wird 
durch  die  Arterien  vom  Herzen  weg,  durch  die  Venen  zum  Herzen  zurück- 
geführt; zwischen  beiden  liegen  die  Gapi  11  arge  fasse.  Erlangt  das  Blut 
durch  das  Auftreten  specifischer  Zellen  eine  grössere  Selbständigkeit,  so  ent- 
wickelt sich  ein  Theil  des  Gefässsystems  zu  aufsaugenden  Gefässen ,  in  denen, 
zuletzt  mit  Hülfe  besonderer  Drüsen ,  das  nun  im  engeren  Sinne  so  zu  nen- 
nende Blut  seine  Entwickelung  durchläuft,  Chylus-  und  Lymphge fasse, 
Lymphdrüsen,  sogenannte  Blutgefässdrüsen.  -  In  den  Respira- 
tionsorganen gibt  das  venöse  Blut  seine  Kohlensäure  gegen  eintretenden 
Sauerstoff  ab.  Stellen  diese  Organe  Ausstülpungen  der  respirirenden  Haut- 
fläche in  das  zu  respirirende  Medium  dar,  so  heissen  sie  Kiemen,  stellen 
sie  hingegen  Einstülpungen  dar,  in  welche  das  zu  respirirende  Medium  ein- 
dringt, so  heissen  sie  Lungen  (Wasserlungen,  Luftlungen)  oder,  wenn  sie 
gefässartig  sind,  Tracheen  (Insecten,  Spinnen).  Zu  den  gefössartigen  Re- 
spirationsorganen gehören  auch  gewisse  Formen  der  Wasser gef äs se  nie- 
derer Thiere  (die  morphologischen  Vorläufer  der  Tracheen).  Der  Harn  wird 
in  eignen  Organen,  den  Nieren,  zuweilen  wohl  auch  im  Endstück  des  Darms 
abgeschieden. 

Organe  der  Fortpflanzung.  Die  Zeugung  eines  Thieres  ist  an  die 
Bildung  einer  besonderen  Zelle  gebunden,  welche  in  ihrer  weiteren  Entwicke- 
lung zu  einem  Gebilde  eigenthümlicher  Art  wird,  Ei.  Die  Entwickelung  des 
Eies  in  das  junge  Thier  geht  in  der  Regel  nicht  von  statten  (Ausnahmen  bilden 
die  Fälle  von  sogenannter  Parthenogenesis),  wenn  es  nicht  mit  dem  be- 
fruchtenden Elemente,  dem  Samen,  in  Berührung  gekommen  ist,  dessen 
wesentliche  Theile ,  die  Samenkörper ,  gleichfalls  aus  Zellen  ihren  Ursprung 
nehmen.  Eierstock  und  Hoden  sind  entweder  an  einem  Individuum 
gleichzeitig  vorhanden  (Zwitterbildung^,  ^)  oder  auf  verschiedene  Individuen 
vertheilt  (männliche,  S,  und  weibliche,  $,  Individuen).  Beiderlei  Organe 
sind  bis  auf  die  ersten  Entwickelungszustände  ihrer  Producte  gleich  gebaut 
und  weichen  nur  bei  höheren  Thieren  in  ihrer  endlichen  Form  von  einander 
ab.  Ausführende  Canäle,  Ei-  und  Samenleiter,  Anhangs-Drüsen  und  Behäl- 
ter ,  sowie  Begattungsapparate  compliciren  allmählich  den  Bau  der  Genera- 
tionsorgane. Das  neu  gezeugte  Individuum  entwickelt  sich  in  die  elterliche 


Einleitung.  9 

Form  entweder  in  der  Weise,  dass  der  im  Ei  sich  bildende  Embryo  einfach 
durch  Wachsihum  aller  in  der  Anlage  schon  an  ihm  vorhandenen  Organe  die 
Form  des  reifen  Thieres  erhält :  oder  es  treten  mit  der  Verschiedenheit  in  der 
Lebensweise  der  früheren  und  späteren  Entwickelungszustände  an  den  erste- 
ren  Organe  oder  Eigenthümlichkeiten  in  Bau  und  Form  auf,  welche  den  letz- 
leren  fremd,    für  sie  also  provisorisch   sind.    Das  Abwerfen  dieser  heisst 
Metamorphose.  Es  geht  hierbei  nur  ein  Theil  des  ursprünglichen  Bildungs- 
materials  in^die  fertige  Thierform  über.    Wird  dieser  Theil  durch  Yergrösse- 
nmg  solcher  vorübergehender  Einrichtungen  so  weit  verkleinert ,  dass  er  als 
Keim  oder  eiartiger  Körper  (Pseudovum)  im  Jugendzustande  erscheint,  dann 
haben  wir  in  der  Geschichte  des  ursprünglichen  Eies  zwei  (oder  mehrere] 
£ot\vickelungsreihen ,  deren  zweite  (oder  letzte)  erst  in  die  fertige  Thierform 
führt.    Die  Entwickelung  verläuft  dann  mit  Generationswechsel   oder 
Metagenese.  Hierbei  kann  der  keimartige  Rest  einfach  oder  mehrfach  sein; 
in  letztem  Falle  wird  also  die  Zahl  der  Individuen  während  der  Entwickelung 
vermehrt.    Da  hierdurch  die  Fortpflanzung,  die  Erzielung  einer  Nachkommen- 
scM  gesichert  wird ,  betrachtet  man  den  Vorgang  auch  als  eine  Form  von 
firatpfiege,  Neomelie;  andere  neomeletische  Erscheinungen  kommen  in 
der  verschiedensten  Weise  vor.    Bei  niederen  Thieren  gehören  hierher  zwei, 
häufig  mit  Metagenese  gleichzeitig  auftretende  Erscheinungen.    Die  einzelnen 
Individuen,  welche  nach  der  für  die  betreffende  Thiergruppe  characteristi- 
schen  Form  gebaut  sind ,  erhalten  nicht  die  für  sämmtliche  Lebensfunctionen 
niMhigen  Organe ,  vielmehr  sind  die  Functionen  auf  mehrere ,  hiemach  zu- 
weilen verschieden  erscheinende  Individuen  vertheil t ,  Polymorphismus; 
—  neben  der  geschlechtlichen  Zeugung  durch  Ei  und  Samen  tritt  noch  un- 
gesdilecbdiche  Vermehrung  auf,   welche  nach  der  verschiedenen  Form  der 
ärno  Grunde  liegenden  Wachsthumseigenthümlichkeit  als  Theilung  oder 
Knospen-  und  Sprossenbildung  erscheint. 

Stekiistritp  ,  J.  J.  S. ,  lieber  den  Generationswechsel  oder  die  Fortpflanzung  und  Ent- 
wiclcelung  durch  abwechselnde  Generationen.  Aus  d.  Dan.  von  Lorenzen,  Kopen- 
hagen» 484S. 

Owm,  R.,  On  Parthenogenesis  or  the  successive  produetion  of  procreating  individuals 

from  a  Single  ovum.  London,  4849. 
Cäküb,  J.  V.,  Einige  Worte  über  Metamorphose  und  Generationswechsel ;  in:  v.  Siebold 
n.  KOlliker's  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  Bd.  8.  4854.  p.  359.  u.  System  d.  thier. 
Morph,  p.  354  —383. 
Leücxart,  R.  ,  Ueber  den  Polymorphismus  der  Individuen.  Giessen,  4854 ,  und  lieber 
Metamorphose  etc.  in:  v.  Sieb.  u.  KOll.  Zeitschr.  Bd.  8.  4854.  p.  470. 

Organe  der  Empfin dun g.  Vermittler  der  organischen  oder  systemi- 
schen und  sensuellen  Empfindungen  ist  das  Nervensystem,  dessen  beide 
Elementartheile ,  Fasern  und  Zellen ,  in  der  Weise  vertheilt  sind ,  dass  erstere 
die  Nervenstamme  und  -zweige,  letztere ,  allein  oder  bei  grösserer  Com- 
plication  mit  Formen  der  ersteren,  die  Nervenknoten  oder  Ganglien  und 
grösseren  Gentralorgane  bilden.  *  Meist  nennt  man  von  letzteren  diejenigen 
Gehirn,  welche  in  dem  die  hauptsächlichsten  Sinnesorgane  tragenden  Vor- 
derende  oder  Kopfe  des  Thieres  liegen.  Sinnesorgane  sind  Apparate, 
durch  welche  die  specifische  Form  äusserer  Reize  in  einen  den  Nerven  adae- 
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quaten  Reiz  umgesetzt  wird.  Fehlt  auch  für  einige  der  hierzu  nöthige  Nach- 
weis besonderer  organischer  Vorrichtungen ,  so  unterscheidet  man  doch  phy- 
siologisch folgende.  Das  Gefühl,  vorzüglich  für  mechanische  und  thermische 
Reize,  hat  seinen  Sitz  in  der  Haut,  entweder  gleichmässig  verbreitet,  oder 
wo  dieselbe  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  erhärtet,  an  besonderen 
Hervorragungen ,  die  sich  zu  Fühl-  und  Tastorganen  entwickeln  können.  Der 
Geruch,  dessen  specifische  Reizform  man  ebensowenig  genau  kennt,  wie 
die  des  Geschmacks,  hat  wie  letzterer  eine  feuchte  Schleimhautflache  als 
Träger;  die  des  letzteren  liegt  wohl  stets  am  Anfang  des  Yerdauungsappara— 
tes  oder  im  Munde.  Die  für  beide  characteristische  specifische  Nervenendi— 
gungsweise  ist  wenigstens  für  alle  Thiere  noch  nicht  sicher  ermittelt.  Das 
Gehör  ist  gleichfalls  nur  bei  Anwesenheit  eines  specifischen  Gehörorgans 
möglich ;  als  die  elementare  Form  desselben  betrachtet  man  ein  mit  Flüssigkeit 
gefülltes  Bläschen ,  an  dessen  Wand  sich  der  Nerv  ausbreitet.  Apparate  zum 
Tragen  der  Nervenendigungen  in  der  den  SchaU  empfangenden  Flüssigkeit, 
sowie  Leitapparate  für  den  Schall  compliciren  das  Organ.  Das  Gesicht  wird 
in  der  einfachsten  Form  auf  die  Unterscheidung  von  Hell  und  Dunkel  reducirt 
sein ,  und  hierzu  genügt  vielleicht  schon  die  thermische  Wirkung  eines  Licht- 
strahles auf  einen  der  Oberfläche  nahen  Nervenfaden ;  sollen  Bilder  gesehen 
werden ,  so  muss  ein  vorzüglich  mit  lichtbrechenden  Medien  und  specifischer 
Nervenendigung  versehenes  Auge  vorhanden  sein. 

Organe  der  Bewegung.  Dieselben  sind  theils  active,  Muskeln, 
welche  durch  ihre  Gontraclion  entferntere  Theile  einander  nähern,  theils 
passive,  Hartgebilde,  durch  deren  Verbindungen  ein  in  verschiedener  Weise 
entwickelter  Hebelapparat  im  oder  am  Körper  gebildet  wird.  Erstere  bilden 
entweder  allein  Bewegungsorgane  (Fuss  der  Actinien,  der  Mollusken ,  Schirm 
der  Quallen)  oder  sie  vereinigen  sich  mit  den  letzteren,  welche  dann  als 
Skelet  auch  noch  zur  Stütze  der  übrigen  Weichtheile  des  Körpers  dienen. 
Das  Skelet  ist  ein  äusseres  oder  Hautskelet,  wenn  es  von  der  erhärteten 
und  meist  aus  beweglich  mit  einander  verbundenen  Theilen  bestehenden  Haut 
gebildet  wird.  Es  ist  ein  inneres,  wenn  es  aus  Theilen  besteht,  die  sich 
innerhalb  der  Muskelmasse  entwickeln.  In  der  ersten  Form  heften  sich  die 
Muskeln  an  die  innere  Fläche  der  Hartgebilde ,  in  letzterer  stets  an  die  äussere 
Fläche  derselben;  Knorpel  und  aus  solchem  sich  entwickelnder  Knochen 
sind  ausschliesslich  der  letzteren  Skeletform  eigen. 

Die  in  vorstehender  Uebersicht  aufgezählten  Organe  sind  in  den  verschie- 
denen Thiergruppen  in  mannichfachen ,  jedoch  auf  wenig  Grundformen 
zurückzuführenden  Weisen  angeordnet.  Allgemein  nennt  man  die  Thiere, 
deren  in  Mehrzahl  vorhandene  Theile  symmetrisch  uro  einen  Mittelpunkt  oder 
um  eine  lineare  Axe angeordnet  sind,  strahlige  Thiere,  diejenigen,  deren 
in  Mehrzahl  vorhandene  Theile  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  einer  Linie  oder 
einer  Ebne  gelagert  sind^  bilaterale  Thiere.  Weitaus  die  Mehrzahl  der 
Thiere  gehören  der  letzten  Form  an ;  selbst  viele ,  welche  ihrer  Organisation 
wegen  den  Strahlthieren  zugerechnet  werden,  können  als  bilaterale  aufge- 
fasst  werden.  Die  allgemeine  Form,  sowie  das  relative  Lagerungsverhältniss 
der  Organe,  sowie  ihr  Auftreten  überhaupt,  bestimmen  den,  der  Eintheilung 
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EU  Grunde  liegenden  morphologischen  Typus,   in  welchem  sich  die  Ver- 
wandtschaft zusammengehöriger  Formen  ausspricht. 

Die  gleichem  Typus  angehörenden  Thiere  bilden  die  Hauptgruppen  des 
Thierreichs  (auch  Unterreiche  genannt] .   Innerhalb  dieser  werden  dann  Clas- 
sen  und  Ordnungen  unterschieden  nach  den  für  mehrere  Formen  gemein- 
sehaftlichen  Merkmalen ,  innerhalb  dieser  ebenso  Familien ,  dann  weiter  Gat- 
tungen,   endlich  Arten,    Unterarten  und  Varietäten.     Da  alle  Theile  des 
Tlüerkörpers  untereinander,  und  «war  stets  gewisse  Organisationseigenthüm- 
Itchkeiten  2u  anderen  in  einer  Wechselbeziehung  stehen  (Correlation) ,  so  kann 
man  von  einzelnen  Merkmalen  auf  Gruppen  von  anderen  schliessen.    Welche 
Merkmale  oder  Merkmalsgruppen  in  jeder  Classe ,  Ordnung  u.  s.  w.  bei  der 
Eitilfaeilung  oder  Gruppirung  der  Thiere  zu  benutzen ,  welchen  ein  entschei- 
dender Werth  beizulegen  ist ,  wird  vom  Typus  und  dessen  in  der  Ordnung, 
Familie  tt.  s.  w.  vorliegenden  ModifScation  bestimmt.    Während  daher  in  den 
grösseren  Gruppen  mit  Recht  meist  solche  Merkmale  benutzt  werden ,  welche 
die  ihnen  eigene  Modification  des  Classentypus  ausdrücken ,  sollten  die  glei- 
chen Beziehungen  auch  bei  den  kleineren  Gruppen  berücksichtigt  werden. 
Die  Merkmale  der  kleineren  und  kleinsten  Abtheilungen  werden  indess  hSufig 
artnlrare  Bezeichnungen  zur  Unterscheidung  von  sonst  als  verwandt  erkann- 
ten Formen. 

Den  Abtheilungen :  Ordnung ,  Familie ,  Gattung ,  Art  als  Gliedern  eines 
natürlichen  Systems  liegt ,  wie  mehrfach  erwähnt ,  Verwandtschaft  der  Thier- 
formen  zu  Grunde.    Ausgangspuncte  der  Classification  wären  hiemach  die 
nächst  verwandten  Thiere.    Solche  sind  aber  die  Abkömmlinge  eines  Paares. 
Da  Itlr  diese  Abstammung  der  Nachweis  fehlt,  wenigstens  für  die  ganze  Er- 
scbeinungszeit  der  belreflfenden  Formen ,  so  glaubte  man  in  der  gleichartigen 
Fortpflanzung  oder  in  der  Möglichkeit  einer  fruchtbaren  Begattung  einen  Er- 
satz fflr  jenen  Nachweis  zu  finden  und  hielt  die  aus  gleichartiger  Zeugung  ent- 
springenden Formen  für  Repräsentanten  der  von  der  Natur  selbst  gegebenen 
Art,  species.    In  geringerem  oder  bedeutenderem  Grade  von  einander  ab- 
weichende Formen ,  welche  sich  nichtsdestoweniger  fruchtbar  begatten  könn- 
ten, bilden  Unterarten  und  Varietäten.    So  wenig  nun  auch  die  Thatsache 
bestritten  werden  kann ,  dass  eine  gewisse  Anzahl  von  Thieren  sich  nur  mit 
Individuen  der  gleichen  Art  fruchtbar  begatten  kann  und  dass  hier  sogenannte 
Kreuzungen  höchstens  unfruchtbare  hybride  Formen  zur  Folge  haben,  so 
ist  doch  der  hieraus  gezogene  Schluss  unzulässig,  dass  sämmtliche  Thiere  in 
dieser  Weise  characlerisirte  Arten  bilden ,  und  dass  die  Art  etwas  von  der 
Natur  gegebenes  sei.    Einmal  sind  nämlich  nur  äusserst  wenig  Arten  darauf 
untersucht,  dass  sie  sich  nur  durch  specifisch  gleiche  Individuen  fortpflanzen ; 
auch  sind  die  Versuche  über  Bastardzeugung  im  Thierreich  noch  zu  keinem 
Absebluss  gelangt ;  und  dann  sind  gerade  jene  wenigen  Arten  durchaus  nicht 
geeignet,  Schlüsse  von  ihnen  auf  das  ganze  Thierreich  zu  gestatten.    Sie  ge- 
hören fast  ohne  Ausnahme  den  höchsten  Classen  an ,  deren  ungleich  weiter, 
als  in  den  niederen,  differenzirte  Organisation  auch  zwischen  nahe  verwandten 
Formen  scharfe  sexuelle  Unterschiede  bedingt ,  welche  zuweilen  selbst  die  Be- 
gattung unmöglich  machen.    Es  ist  hier  auch  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
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dass  bei  domesticirlen  Thieren  zuweilen  bei  identischen  Formen  ein  geringer 
Grad  von  Unfruchtbarkeit  auftritt ,  während  umgekehrt  im  Veriauf  der  Dome- 
stication  die  ursprüngliche  Sterilität  verschiedener  sogenannter  Arten  allmäh- 
lich beseitigt  wird.  Und  was  sich  bei  einigen  Thieren,  wenn  aucfc  dieselben 
besonderen  Verhältnissen  ausgesetzt  sind,  als  ein  so  fluctuirendes  Merkmal 
herausstellt ,  kann  doch  nicht  als  principiell  für  das  ganze  Thierreich  geltend 
angesehen  werden.  Was  ferner  die  Bastardzeugung  betrifft ,  so  sind  zwar  in 
niederen  Classen  (Insecten)  durchaus  nicht  selten  Hybridationen  zwischen 
nahe  verwandten  Arten  verschiedener  Gattungen  {Deilephüaf  Zygaena^  Sa^ 
tumia  u.  a.)  beobachtet  worden ;  doch  treten  hier  auch  zuweilen  mechanische 
Einrichtungen  auf,  durch  welche  eine  Bastardzeugung  verhindert  wird.  Die 
Formbeständigkeit  dieser  Einrichtungen,  welche  nichts  für  irgendwelche  von 
der  Natur  gegebene  Arten  beweist,  hängt  nur  davon  ab,  dass  bei  der  Erb- 
lichkeit der  Organisationseigenthümlichkeiten  diejenigen  Individuen,  deren 
Sexualorgane  durch  Abweichungen  von  der  elterlichen  Form  eine  Begattung 
unmöglich  machen ,  steril  zu  Grunde  gehen ,  die  Abweichungen  daher  nicht 
weiter  vererben  können ;  es  müssten  denn  zufällig  sich  entsprechende  Varie- 
täten in  beiden  Geschlechtem  auftreten,  wo  dann  die  Varietät  constant 
vererbt  werden  kann  und  dann  sicher  häufig  genug  als  besondere  Art  aufge- 
führt wird. 

Die  Natur  gibt  uns  nur  Individuen;  diese  vereinigen  wir  künstlich  zu 
Arten ,  diese  zu  Gattungen  u.  s.  f.  So  vorschwindend  gering  der  praktische 
Nutzen  war,  den  die  wissenschaftliche  Zoologie  der  Lehre  von  der  gleichartigen 
Zeugung  verdankt,  so  vergebens  es  wäre ,  hoffen  zu  wollen,  dass  die  Wissen- 
schaft je  für  sämmtliche  lebende  Arten  diesen  Nachweis  und  damit  die  im 
Sinne  der  Lehi*e  einzig  sichere  Begründung  der  Ai*t  liefern  könne ,  so  gross'  ist 
der  Schaden,  welchen  diese  Lehre  der  Entwickelung  der  zoologischen  Wissen-» 
Schaft  zugefügt  hat.  An  ihrer  Hand  lernte  man  sich  mit  häufig  nur  oberfläch- 
lichen Beschreibungen  begnügen  und  den  eigentlichen  Nachweis  der  in  der 
Organisation  ausgesprochenen  Verwandtschaft  der  Formen  vernachlässigen, 
da  man  immer  hoffen  durfte,  durch  den  einstigen  Nachweis  der  gleichartigen 
Fortpflanzung  die  Echtheit  der  Art  bestätigt  oder  widerlegt  zu  sehen.  Bei  der 
häufig  nur  nach  einzelnen  Exemplaren  erfolgten  Beschreibung  neuer  Thiere 
ist  aber  die  Praesumption ,  dass  man  es  mit  einer  guten  Art  zu  thun  habe, 
schon  deshalb  von  Einfluss,  als  man  häufig  gar  nicht  in  der  Lage  ist,  die 
Verwandtschaft  der  neuen  mit  bereits  bekannten  nachzuweisen,  sondern  sie 
nach  gewissen  Merkmalen  nur  erschliessen  kann.  Es  kommt  hier  nur  darauf 
an,  den  diagnostischen  Werth  der  specifischen  Merkmale  zu  prüfen.  Eine 
solche  Untersuchung  über  die  Werthbestimmung  zoologischer  Merkmale  ist 
eins  der  wichtigsten  Erfordernisse  der  allgemeinen  Zoologie ,  für  dessen  Aus- 
führung nur  Anfänge  vorliegen.  Sie  allein  macht  es  möglich ,  an  die  Stelle  des 
unhaltbaren  Begriffs  einer  von  der  Natur  gegebenen  Art  wissenschaftlich  genau 
umgrenzte  Arten  zu  setzen.  Wie  sie  einerseits  von  den  grösseren  Gruppen 
ausgehend  die  typischen  Charactere  der  kleineren  feststellen  wird ,  so  wird 
sie  auch  das  Verhältniss  der  Arten  zu  einander  und  der  Varietäten  zu  den 
Arten  aufklären. 
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Carüs,   J.  V.,   Ueber  die  WertbbestimmuDg  zoologischer  Merkmale.    (Graiulations- 
Progr.)  Leipzig  j  ^854. 

Von  der  grössten  Wichtigkeit  ist  nun  die  Betrachtung,  dass  wir  in  dem 
Thierreiche  kein  fertig  abgeschlossenes,  in  seinen  Formen  starres  Ganze,  son- 
dern im  Geg^itfaeil  ein  in  der  Entwickelung  und  steten,  wenn  auch  langsamen 
Umwandlung  begrififenes  vor  uns  haben.    Es  soll  damit  nicht  gesagt  werden, 
dass  sich  die  einzelnen  Formen  der  sichern  Beschreibung  entziehen ;  die  letz- 
tere muss  vielmehr  sicherer  werden ,  als  sie  jetzt  in  vielen  Fällen  ist ,  und 
zwar  sicherer  mit  Rücksicht  gerade  auf  jene  Wandelbarkeit  der  Formen.    Wie 
man  nicht  anders  kann ,  als  zur  vollständigen  Darstellung  des  Thiersystems 
auch  die  fossilen  Reste  in  den  Kreis  der  Untersuchung  zu  ziehen ,  so  drängen 
sich  damit  zwei  Gesichtspuncte  auf:  einmal  sieht  man ,  dass  je  älter  die  fossi- 
len Formen  sind ,  sie  sich  desto  weniger  in  die  Familien  und  Gattungen  des 
Systems  jetzt  lebender  Thiere  einordnen  lassen ,  dass  sie  vielmehr  neue  Ord- 
nungen und  Unterclassen  darstellen.    Dann  fällt  es  aber  gleichzeitig  auf,  dass 
jene  ausgestorbenen  Formen  sich  doch  dem  Typus  nach  an  jetzt  noch  lebende 
Typen  anschliessen.    Man  war  nun  im  Allgemeinen  der  Ansicht,  dass  jene 
alteren  Formen  Lücken  ausfüllen,  welche  die  jetzt  lebende  Thierwelt  in  Bezug 
auf  die  Vollständigkeit  ihres  Systems  zeige,  ohne  jedoch  in  allen  Fällen  ange- 
ben zu  können ,  an  welcher  Stelle  und  in  welchem  Sinne  derartige  Lücken 
beständen.    Durch  die  Annahme  einer  streng  genealogischen  Zusammengehö- 
rigkeit aller,  lebenden  wie  fossilen,  Thierformen  fällt  nicht  bloss  die  Schwie- 
rigkeit der  Einordnung  jener  ))aberrantena  Formen  weg,  sondern  es  findet 
auch  eine  Masse ,  sonst  nur  durch  Wunder  und  Zuhülfenahme  geheimnissvoll 
wirkender  typischer  Kräfte  erklärlicher,    zoologischer  wie  morphologischer 
Thatsac^ien  ihre  befriedigende  Erklärung.  Es  ist  das  grosse  Verdienst  Charles 
Damwen^  das  vorhandene  empirische  Material  über  Züchtungsresultate,  Varia- 
bilität und  geographische  Verbreitung  zur  Aufstellung  einer  Theorie  der  Ent- 
stehung der  Arten  in  der  eben  angeführten  Weise  zusammengebracht  und 
damit  den  ganzen  systematischen  Bestrebungen  einen  neuen  Ausgangspunct 
verschafft  zu  haben.    Nach  ihm  bildet  das  erst  entstandene  Thier  die  Stamm- 
art aller  jetzt  lebenden ;  die  verschiedenen  Formen  der  letzteren ,  sowie  das 
Auftreten  neuer  Arten  überhaupt,  sind  in  den  beiden  Eigenschaften  der  Erb- 
lichkeit und  Variabilität  aller  Thierformen  begründet,  welche  bei  der  gleich- 
zeitigen Entwickelung  der  Pflanzenwelt ,  wie  die  Formen  dieser,  bei  der  stetig 
fortschreitenden   Divergenz   des   Characters   immer  verschiednere  Gestalten 
erhielten.    Das  System  müsste  daher,  wenn  wir  es  vollständig  darzustellen 
versuchten ,  einem  Stammbaum  gleichen ,  dessen  Aeste ,  grössere  und  kleinere 
Zweige,  die  Classen,  Ordnungen,  Familien  u.  s.  f.  der  Thiere  darstellen; 
oder:  die  Grade  der  Verschiedenheiten,  in  welche  die  einzelnen  Verzweigun- 
gen auseinanderlaufen ,  werden  dann  mit  den  Ausdrücken  Varietäten ,  Arten, 
Gattungen ,  Familien ,  Ordnungen  und  Classen  bezeichnet. 

Gh.  Daiwin,  On  the  Origiu  of  Species  by  means  of  Natural  Selectibn.  London,  4859.  4.  ed. 
4867.  Deutsch:  üeber  die  Entstehung  der  Arien  durch  natürliche  Zuchtwahl,  übers, 
von  Bmomr,  8.  Aufl.  besorgt  von  V.  Cahus,  Stuttgart,  4867.  —  Darwin  hatte  zwar  in 
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Laharck's  un4  Gtiüithe  Geopfrot  St.  Hilaire's  Ansichten  Vorläufer,  ist  diesen  aber 
durch  Sicherheit,  Abgeschlossenheit  und  thatsächliche  Begründung  weit  überlegen. 

Ist  auch  das  System  des  Thierreicbs  in  seiner  beutigen  Anordnung  die 
Frucht  der  letzten  sechszig  Jahre,  so  war  dasselbe  doch  durch  Arbeiten  früherer 
Zeit  vorbereitet.  Die  Geschichte  der  Zoologie  zeigt,  dass  sie  von  ihrer  ersten 
Bearbeitung  an  das  Glück  hatte,  wissenschaftlich  erfasst  zu  werden.  Zwar 
liegen  zwischen  Aristoteles  und  Cuvier  und  K.  E.  von  Baer  auch  für  die  Ent- 
wickelung  der  Thierkunde  Zeiten  tiefer  Verkommenheit ,  wie  sich  ja  noch  in 
neuerer  Zeit  manche  Verschrobenheit  gezeigt  hat;  indessen  zieht  sich  die  Auf- 
fassungsweise des  Stagiriten  wie  ein  rother  Faden  durch  sterile  Jahrhunderte, 
bis  am  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  unsere  Wissenschaft 
Fortschritte  machte,  die  sich  unmittelbar  an  jenen  anschliessen.  Will  man  für 
die  Geschichte  der  Zoologie  Perioden  bezeichnen ,  so  können  es  nur  folgende 
vier  sein :  Aristoteles  bis  Wotton  {\  552),  Wotton  bis  Lmirt ,  Linnä  bis  Cuvier 
und  Baer  ,  und  von  den  letzteren  beiden  bis  jetzt.  Linnä's  Ausspruch :  vdivisio 
naturalis  animalium  ab  interna  structura  indicatur«  findet  schon  bei  Aristo- 
teles seine  Anwendung.  Seine  Hauptgruppen  oder  Glassen  waren  folgende 
neun:  die  lebendig  gebärenden  vierfüssigen  Säugethiere,  die  eierlegenden 
mit  Hornschuppen  versehenen  vierfüssigen  oder  fusslosen  Reptilien,  die 
eierlegenden  zweifüssigen  gefiederten  Vögel,  die  lebendig  gebärenden  lun- 
genathmenden  Walfische,  die  beschuppten,  fusslosen  kiementragenden 
Fische,  die  ihre  Füsse  am  Kopfe  tragenden  Weichthiere  (Cephalopoden) , 
die  vielfüssigen  Schal-  oder  Krustenthiere,  die  fusslosen  Schalthiere 
und  die  vielfüssigen  Insecten.  Hier  nicht  aufgeführte  niedere  Thiere,  wie 
gewisse  Würmer,  Echinodermen ,  Medusen  kannte  er  wohl ,  wusste  sie  aber 
nicht  scharf  genug  zu  characterisiren ;  daher  gibt  er  ihnen  keine  Classenbe- 
zeichnung ,  sondern  bespricht  sie  nur  unter  Coliectivbenennungen  mit  anderen 
Thieren,  welche  gewisse  einzelne  Merkmale  (wie  das  Leben  im  Wasser  u.  s.  w.) 
mit  ihnen  gemeinsam  haben.  Ein  Hauptfehler  bei  Beurtheilung  des  Aristoteles 
liegt  darin ,  dass  man  nicht  zwischen  diesen  Collectivbezelchnungen  und  sei- 
nen Gattungen ,  unseren  C lassen ,  unterschied.  So  bespricht  er  die  Fleder- 
mäuse zwar  bei  den  »fliegenden  Thieren a  (nicht  Vögeln,  wie  man  gewöhnlich 
sagt),  bezeichnet  sie  aber  als  oben  und  unten  mit  Zähnen  versehene  lebendig- 
gebärende, behaarte  Thiere;  das  sind  seine  Säugethiere.  Aehnliches  gilt  für 
seine  Anordnung  der  Walfische;  und  selbst  sein  Ausdruck  dvaifia  ist  nur  ein 
Collectivname ,  wie  unsre  Bezeichnung  »wirbellose  Thiere«. 

Meyer,  iü&GKN  Bona,  Aristoteles  Thierkunde.   Berlin,  4855. 

Nach  Aristoteles  Tode  trat  ein  Stillstand  in  der  Entwickelung  der  Zoo- 
logie ein ,  der  weder  durch  den  Einfluss  der  Ptolemäer  noch  durch  die  Be- 
mühungen Roms,  wissenschaftliche  Metropole  zu  werden,  noch  durch  das 
nun  reichlicher  zuströmende  Material  unterbrochen  wurde.  Des  älteren  Pliivius 
Naturgeschichte  erlangte  allerdings  einen  bis  an  das  Mittelalter  heranreichen- 
den Einfluss ;  derselbe  wird  aber  nur  dadurch  erklärlich ,  dass  man  es  beque- 
mer fand,  alles  Bekannte  compilatorisch  in  einem  scheinbar  neuen  Lichte 
darzustellen,    als  der  realen  inductiven,   sich  auf  streoges  Beobachten  und 
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Untersuchung  stützeuden  Richtung  des  Aristotblks  zu  folgen.    Des  Plinius 
Werk  ist  für  Zoologie  nichts  als  eine  kritiklose  Goropilation.    Man  sieht  daraus, 
dass  man  m  seiner  Zeit  mehr  Thiere  kannte,  als  400  Jahre  früher,  aber  auch, 
dass  des  Abistotblbs  Auffassung  den  Römern  unverständlich  geblieben  war. 
Das  ihm  gewöhnlich  zugeschriebene  System  ist  kein  solches ;  seine  Abtheilun- 
gen:  Landthi^re^  Wasserthiere  u.  s.  w.  entsprechen  nur  den  Collectivbenen- 
ii\ffigen  das  Aimtotbles.    Er  beanspruchte  indess  gar  nicht  die  Bedeutung 
dies  Zocdogen ,  sondern  sammelte  encyclopädisch  alles,  was  man  über  die 
verschiedensten  Dinge  zu  seiner  Zeit  wusste.    Ebensowenig  ist  die  zweite 
Bälfte  seines  elften  Buches  als  eine  vergleichende  Anatomie  zu  bezeichnen.  Er 
U^  luer,  nach  den  Gegenden  des  menschlichen  Körpers  geordnet,  das  nach, 
was  er  vortier,   ohne  den  Zusammenhang  zu  stören,    nicht  gut  anbringen 
konnte.    Ungleich  wichtiger  war  Galen,  dem  wenigstens  die  Anatomie  der 
Säugethiere  manche  Aufklärung  verdankte.    Man  liest  nun  überall ,  dass  es 
brennt  sei ,  wie  sich  Aristoteles  und  Plinics  während  des  Mittelalters  in  die 
Ikrrschaft  über  die  Zoologie  hätten  theilen  müssen.  Der  geschichtliche  Wende- 
puDct  zum  Fortschr^t  in  der  Zoologie  liegt  entschieden  da ,  wo  zuerst  wieder 
mit  Bewusstsein  auf  Aeistotelbs  zurückgegangen  wurde.    Und  dass  Plinius 
vor  diesem  Zeitpuncte  nicht  in  gleichem  Ansehn  mit  Aristotbles  stand ,  lässt 
sich  nachweisen.    Plinius  Werk  ist  nie  in  das  Arabische  übersetzt  worden, 
während  die   mit  einem  Commentar  versehene  Paraphrase  der  Schrift  des 
AtisTOTBLBs  von  den  Thieren  durch  Avicenna  für  abendländisdbe  Gelehrte  eine 
Quelle  wurde.    Sie   verräth   sich  z.  B.  bei  Albertus  Magnus   und  Vincenz 
▼OH  Beactais  durch  die  von  dem  arabischen  Uebersetzer  übernommenen  Feh- 
ler in  den  Thiernamen.    Und  gerade  die  Schriften  dieser  Beiden  hatten  einen 
un^^cb  stärkeren  und  länger  anhaltenden  Einfluss ,  als  die ,  sich  allerdings 
mehr  an  PiiNius  haltenden  Compilatoren  des  1 4.  Jahrhunderts,  wie  Matthaeus 
FiimroR  und  Bartholovaeus  von  Glanvilla.  Die  wissenschaftliche  Erhebung, 
welche  die  UmschifTung  des  Gap,  die  Entdeckung  von  Amerika  u.  ä.  noth- 
wendig  nach  sich  ziehen  musste,  wurde  vorbereitet  durch  das  Erscheinen  der 
nach  dem  Original  bearbeiteten  Uebersetzung  der  Thiergeschichte  des  Aristo- 
TMusa  von  Theobor  Gaza.    Sie  war  so  verbreitet,  dass  sie  vor  1500  allein  in 
Venedig  fllnfmal  gedruckt  wurde  (s.  a. ,  U76,  92,  97,  98).  —  Ist  nun  auch 
fe  Aristoteles  Einfluss  auf  die  Werke  von  Ulysses  Aldrovandi  ,   Conrad 
GniiKR,  JoNSTOx  «.  a.  nicht  zu  verkennen,  so  sind  diese  doch  nur  Compila- 
lionen,  häufig  mit  Nebenzwecken.    Der  Erste,  welcher  mit  Bewusstsein  an 
Aristoteles  anknüpfte ,  Lücken  ausfüllte  und  überhaupt  seiner  Zeit  Rechnung 
Img,  war  Ebwarb  VVotton,  der  die  Classen  des  Arlstoteles  schärfer  um- 
grenzte, ihnen  noch  die  der  )>Zoophyten«  zufügte,  und  zwar  in  einer  der  Cu vier - 
sehen  Glasse  fast  genau  entsprechenden  Weise.    Es  bildet  für  die  Entwicke- 
lung  der  Zoologie  die  Brücke  von  Aristoteles  zur  neueren  Zeit,   und  gibt 
durch  sein  Werk  den  Anstoss  zur  weiteren  Ausbildung  des  zoologischen  Sy- 
stems, welches,  schon  des  grösseren  nun  zu  bewältigenden  Materials  wegen, 
eines  immer  sidierern  Abschlusses   bedurfte. 

Wotton,  Cdw.  ,  De  differeniiis  fmimalium.    LateUae  Parisionini ,  455i.    Fol. 
Der  letzterwähnte  Umstand  war  es  hauptsächlich ,  welcher  den  Schriften 
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der  Nachfolger  Wotton's  ihren  Gharacter  verlieh.  Man  wollte  sich  in  der 
Thierwelt  leicht  orientiren  lernen  und  dies  führte  zur  Ausbildung  der  künst- 
lichen Systematik.  John  Ray  machte  den  ersten  Versuch ,  wenigstens  für  die 
höheren  Ciassen  handliche  Uebersichten  zu  schaffen.  Er  erweiterte  die  durch 
WoTTON  überlieferte  Aristotelische  Eintheilung,  legte  Structurverhältnisse  zu 
Grunde  und  wäre  jedenfalls  von  mehr  als  vorbereitender  Bedeutung  gewesen, 
hatte  ihm  nicht  zur  Aufstellung  eines  scharf  gegliederten  Systems  eine  Hand- 
habe gefehlt ,  welche  sich  LiNNfi  erst  schaffte ,  die  systematische  Nomenclatur. 
Schon  dadurch ,  dass  Linn£  für  die  kurzen  Beschreibungen  der  Thiere  termi- 
nologische Regeln  gab ,  und  dass  er  für  die  Thiere  selbst  die  binäre  Nomen- 
clatur einführte,  wonach  jede  Art  gewissermaassen  einen  Familien-  und 
Taufnamen ,  den  Gattungs-  und  Artnamen  erhielt ,  schon  hierdurch  wurde  er 
gesetzgebender  Reformator  für  die  Zoologie.  Ebenso  wichtig ,  wie  diese  for- 
melle Seite,  waren  die  in  dem  System  selbst  eingeführten  Verbesserungen. 
Sein  unmittelbarer  Vorgänger,  Klein,  der  später  noch  durch  seine  Angriffe 
und  Einwendungen  auf  die  Ausbildung  des  LiNNfi^schen  Systems  einwirkte, 
war  durch  die  Einseitigkeit  seines  Systems  befangen.  Er  theilte  die  Thiere 
ein  in  solche  mit  Füssen  und  ohne  Füsse ,  innerhalb  dieser  Abtheilungen  wie- 
der je  nach  der  Zahl  der  Füsse,  bei  den  Fusslosen  nach  Flossen ,  Haut,  Kör- 
perform u.  s.  w.  Dagegen  führte  LinnS  sein  System  mit  dem  schon  oben  ange- 
führten Ausspruch  ein ,  dass  die  innere  Structur  die  Eintheilung  begründe. 
Sein  System  war  folgendes : 

Cor  biloculare,  biaurilum;   san-  J  viviparis  Mammalibus. 

guine  calido,  rubre:  {  oviparis  Avibus, 

Cor  uniloculare,  uniauritum;  san-  (  pulmone  arbitrario  Amphibiis, 

guine  frigide,  rubre :  (  branchiis  extemis  Piscibi^. 

Cor  uniloculare,  uniauritum;  sanie  j  antennatts  Inseciis, 

frigida,  albida:  (  tentaculatis  Vermibus. 

Die  Schwächen  dieses  Systemes  liegen  in  der  einseitigen  Benutzung  eines 
aus  dem  Organisationsverbande  herausgenommenen  Organes  als  Eintheilungs- 
princip ,  welcher  Umstand  ihm  jedoch  weniger  als  Vorwurf  angerechnet  wer- 
den kann,  da  die  Zootomie  noch  nicht  geeignet  war,  allgemeine  Schlüsse  aus 
ihren  Thatsachen  ziehen  zu  lassen.  LiNNfi  ist  dadurch  sehr  wichtig  geworden, 
dass  er  eine  grosse  Anzahl  von  Arten  wiedererkennbar  gemacht  hat ,  so  dass 
die  Geschichte  dieser  Arten  von  ihm  datirt. 

Rat,  John,  Synopsis  methodica  animalium  Qaadrupedum  et  Serpentin!  generis.  Lon- 
dini,  4699.  8.  und  Synopsis  methodica  Avium  et  Pisciam.  ibid.  4743.  8. 

LiHif^,  Carolds  a,  Systema  naturae,  sive  regna  tria  naturae  systematice  proposita. 
(Ed.  I.)  Lugduni  Bat.,  4785.  Fol.  —  idem,  ed.  XIII.  8.  Tom.  in  IV  Voll.  Vlndo- 
bonae,  4767  —  70.  8.  Die  letztere  Ausgabe  wird  gewöhnlich  citirt. 

War  dem  praktischen  Bedürfniss  durch  LiNNfi's  Systema  naturae  einiger- 
maassen  Genüge  gethan,  so  forderte  das  anwachsende  zootoraische  Material  im- 
mer dringender  zu  einer  Verwerthung  auf.  Die  ursprünglich  sich  auf  die  höhe- 
ren Thiere  beschränkenden  Untersuchungen  wurden  allmählich  immer  weiter 
über  niedere  Ciassen  ausgedehnt.    Pbeeault  ,  Tyson  ,  Malpighi  ,  SwAiiimoAii, 
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BoKSBL  und  andere  Namen  bezeichnen  den  Aufschwung,  welchen  die  Anatomie 
derThiere  im  47.  und  48.  Jahrhundert  erhielt.   Der  Erste,  welcher  eine  Ein- 
theilung  der  Thiere  nach  ihrer  Organisation,  und  zwar  unter  Berücksichtigung 
des  Organisationsgrades ,  vornahm,    war  Laharck,  welcher  schon  1801  die 
aWirbeUhiere«   den  ^Wirbellosen«  gegenüberstellte   und    noch   ausführlicher 
4809  das  Thierreich  in  6  Organisationsgrade  eintheilte,  von  denen  die  ersten  4 
die  Wirbellosen ,  die  letzten  2  die  Wirbelthiere  umfassten.    Die  weitere  und 
giticklicbste  Ausbildung  erhielt  diese  anatomische  Basis  des  Systems  durch 
Geoeg  Cutier.  In  seinem  ersten  Werke  (1 798)  spricht  er  noch  von  rothblütigen 
und  weissblütigen  Thieren ,  theilt  erstere  in  vier  (Säugethiere ,  Vögel ,  Repti- 
hen,  Fische),  letztere  in  drei  Glassen  (Mollusken,  Insecten  und  Würmer,  Zoo- 
phyten);  aber  im  Jahre  184  2  stellt   er  nach    der  Gesammtorganisation    der 
Thiere  die  vier  Gruppen  auf,   welche   als  Bezeichnungen   der"  anatomischen 
Baupläne  die  Grundlagen  unsres  heutigen  Systemes  bilden:    Wirbelthiere, 
Mollusken,  Gliederthiere,  Strahlthiere  oder  Zoophyten.  Hiermit  genügte  er  der 
von  ihm  selbst  erhobenen  Anforderung  an  die  Methode  der  Eintheilung ,  dass 
sie  der  Ausdruck  der  Wissenschaft  selbst ,  auf  wenig  Worte  reducirt ,  sein 
müsse.    So  scharf  die  ersten  drei  Gruppen  characterisirt  sind ,  so  ist  doch  die 
der  Strahlthiere  noch  ziemlich  willkürlich  umgrenzt,  da  sie  nicht  bloss  die 
strablig  gebauten,  sondern  überhaupt  alle  niedrig  organisirten  Thiere  umfasst. 
Es  lag  dies  daran ,  dass  Cuvier  )>von  den  Mollusken  und  Gliederthieren  ausser 
dem  Typus  ihrer  Organisation  auch  einen  gewissen  Grad  der  Ausbildung  ver- 
lasgte,  eine  Forderung,  die  man  nur  an  die  einzelnen  Classen  machen  sollte«. 
^  E.  TOH  Basr  hob  dies  hervor ;  er  gab  dem  auf  die  gegenseitige  Verwandt- 
schaft der  Thiere  gegründeten  Systeme  dadurch  einen  Abschluss,  dass  er  die 
l^ordenmg  stellte ,  man  müsse  die  verschiedenen  Organisationstypen  von  den 
veisebiedeaen  Stufen  der  Ausbildung  unterscheiden ,  jede  Classe  repräsentire 
genissermaassen  einen  Entvvickelungszustand  des  Typus. 

liMiiCK,  Systeme  des  animaux  saos  vert^bres.  Paris,  4  804.  —  Philosophie  zoologique. 
Tom.  4.  2.  Paris,  4809. 

CmriEft,  G.,  Tableau  6I6mentatre  de  l'histoire  naturelle  des  animaux.  Paris,  an  6  (4798). 
—  Sur  un  nouveau  rapprochement  k  etablir  entre  les  classes  qui  composent  le  R^gne 
animal;  in:  Annales  du  Museum.  Tom.  49. 4842.  p.  73.  —  LeRögne  animal  distribue 
d'apr^s  son  Organisation.  4  Tom.  Paris,  4847.  —  2.  ed.  5  Tom.  ibid,  4829.  —  ed.  • 
accompegnee  de  planches,  publiee  par  une  räunion  des  disciples  de  G.  Cuvier.  4  4  Vols. 
de  texte  et  44  Vols.  de  pl.  Paris,  4849. 

Baki,  .K.  E.  von,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  niedem  Thiere;  in:  Nova  Acta  Acad. 
Leop.  Carol.  Nat.  Curios.  Vol.  XUI.  P.  II.  4  827.  p.  789,  745,  u.  s.  f. 

In  dem  Systeme  Linn^'s  war  die  Glasse  Yermes  der  bequeme  Ort,  alle 
Diedero,  nicht  genau  untersuchten  Thiere  unterzubringen;  CunBH^s  Strahl- 
thiere  waren  nicht  viel  besseres ;  er  entfernte  die  Mollusken  daraus ,  Hess  aber 
dieEiDgeweidewtirmer,  Echinodermen  ruhig  neben  den  Polypen ,  Medusen, 
Raderthieren  und  Infusorien.  Die  grOssten  Verbesserungen,  welche  in  den 
Jahren  seit  Gütibr  und  v.  Babr  an  dem  Systeme  vorgenommen  wurden,  bestan- 
den in  der  Auflösung  der  Strahlthiere  Cütibr's.  So  führte  C.  Th.  E.  von  Sib- 
»OLD  1843  die  Protozoen  in  der  jetzt  gebräuchlichen  Umgrenzung  ein,  ver- 
einigte die  Wttrmer ,  trennte  diese  von  den  Arthropoden ,  so  dass  unter  den 

nudh.  4.  Zool.  I.  3 
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Zoophyten  nur  noch  vorwaltend  strahlig  gebaute  Thiere  blieben.  Die  letzteren 
trennte  Run.  Lelgkart  1 848  in  Coelenteraten  und  Echinodermen.  Die  Polyzoen 
hatte  schon  4838  Milnb  Edwards  von  den  Polypen  entfernt;  die  Räderthiere 
brachte  Burmbistbr  4837  zu  den  Krustern,  nachdem  Nitzsch  schon  4  824  ihre 
Aehnlichkeit  mit  diesen  ausgesprochen  hatte.  Während  auf  diese  Weise  die 
wirbellosen  Thiere  auf  ein  immer  naturgemässeres  System  gebracht  wurden, 
erhielten  auch  die  Glassen  der  Wirbelthiere  eine  schärfere  gegenseitige  Be- 
grenzung. 

In  der  jetzt  zu  gebenden  Uebersicht  des  Systems  folgen  wir  dem  natür- 
lichen Gange  vom  einfachen  zum  zusammengesetzteren ,  den  sdion  Lamargk 
(Pbilos.  zool.  Vol.  I.  p.  269.  Hist.  nat.  des  anim.  sans  vert.  4.  6d.  Vol.  I. 
p.  374.)  als  den  einzig  natürlichen  und  instructiven  hinstellt.  Jedenfalls  wird 
auf  diese  Weise  die  alimähliche  Complication  des  thierischen  Baues  am  klar- 
sten. Es  wäre  entschieden  unnatürlich ,  sich  das  Thierreich  in  einer  grossen 
ununterbrochenen  Reihe  angeordnet  vorzustellen ,  und  mit  Recht  hat  man  sich 
sdion  oft  dagegen  ausgesprochen.  Noch  eher  lassen  sich  die  Hauptgruppen  mit 
grossen  Kreisen  vergleichen.  Jedoch  auch  hier  schleicht  sich  leicht  noch  die 
Idee  ein ,  als  lägen  diese  Kreise  in  einer  Reihe.  Die  gegenseitigen  Verwandtr- 
Schaftsverhältnisse  würden  sich  am  besten  überblicken  lassen ,  wenn  wir  die 
Glassen ,  Ordnungen  u.  s.  w.  des  Thierreichs  nach  Art  eines  Stammbaums  zu 
ordnen  versuchten,  was  jedoch  bei  der  Unvollständigkeit  unsrer  Kenntniss 
über  die  geologische  Aufeinanderfolge  vorläufig  nur  im  Grossen  und  Ganzen 
ausführbar  ist.  *) 

Den  Ausgangspunct  bilden  jene  Organismen,  deren  Körper  noch  keine 
Sonderung  in  die  den  höheren  Thieren  eigenen  Gewebe  und  Organe  erkennen 
lässt.  Es  sind  dies  die  Protozoen.  Da  es  einzellige  Pflanzen  gibt,  glaubte 
man  auch  das  Thierreich  mit  einzelligen  Formen  beginnen  lassen  zu  müssen 
und  hielt  dann,  da  manche  Protozoen  das  Schema  einer  Zelle  darzubieten  schei- 
nen, diese  für  einzellig.  Da  aber  bei  einigen  eine  Mehrzelligkeit,  bei  andern  An- 
deutungen einer  zusammengesetzten  Structur  beobachtet  worden  sind,  bleiben 
nur  Formen  übrig ,  die  mit  grösserem  Rechte  zu  den  Pflanzen  oder  zu  den 
Protorganismen  zu  rechnen  sind.  Dass  wir  dieselben  hier  noch  aufführen  ge- 
schieht nur  mit  Vorbehalt  und  aus  vorwiegend  praktischen  Gründen.  Den 
'  nächsten  Grad  der  Differenzirung  ihres  Körpers  bieten  die  Coelenteraten 
dar.  Während  den  Protozoen  eine  Leibeshöhle  fehlt,  der  Körper  vielmehr  aus 
einem  weichen  Parenchym  besteht ,  besitzen  zwar  die  Goel,enteraten  eine  Lei- 
beshöhle ,  dieselbe  ist  jedoch  gleichzeitig  verdauende  Höhle ;  ihre  Wandungen 
vertreten  die  Rolle  der  Darmwand.  Die  einen  von  ihnen  sind  mehr  oder  weni- 
ger streng  strafalig  gebaut,  die  andern  (Ctenophora)  seitlich  symmetrisch.  Die 
Organisation  der  letzteren  und  der  Anthozoen  sieht  ineofem  über  der  der 
Hydrozoen,  als  bei  ihnen  regelmässig  ein  mit  der  Leibeshöhle  communiciren- 
der  Magenschlaucb  (die  erste  Anlage  eines  Darms)  vorbanden  ist.    Rei  den 


*)  Es  verdient  Anerkennung,  dass  E.  Haeceel  in  seiner  Generellen  Morphologie,  Bd.  2 
eine  streng  durchgeführte  genealogische  Anordnung  des  Thierreichs  zu  gehen  und  Stamm- 
bttutne  der  einzelnea  ClaBsen  aufzusleUen  wenigstens  den  ersten  Versack  gemaohi  hat. 
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Anthezoen  findet  sich  häufig  eine  Absonderung  kalkiger  Gehäuse  oder  Zellen, 
in  welche  die  Weich theile  des  Thieres  zurückgezogen  werden ;  das  Ausstr.ecken 
der  Tentakeln  geschieht  dann  durch  Schwellung  ihrer  mit  der  Leibesböhle 
oommunieirenden  Höhlen  n^it  der  in  letzterer  cirgulirenden  Flüssigkeit.    Bei 
deoEchinodermen.  welche  sich  durch  den  strahligen  Bau  an  die  Antho- 
zoen  zwar  anschliessen ,  indess  schon  vielfach  seitlieb  symmetrische  Beziehun- 
pD erkennen  lassen,  ist  ein  besonderer,  Mund  und  After  besitzender  Darm 
lorhanden  ,  die  Verkalkung  ist  auf  die  Haut  reducirt,  der  Schwellapparat  d^r 
flaaianhänge  zu  einem  besonderen ,  geschlossenen ,  meist  nur  an  einer  oder 
wenigen  Stellen  mit  dem  umgebenden  Wasser  communicirenden  Canalsystem 
entwickelt.    Durch  die  gestreckten ,  häufig  eine  Bauch-  und  Rückenseite  zei- 
genden Forsien  weisen  die  Echinodermen  auf  ihre  Verwandtschaft  mit  den 
Würmern.  Der  ursprünglich  ungegliederte,  häufig  platte  Körper  dieser  zeigt 
bei  gr^isserer  Streckung  eine  deutliche  Gliederung ,  an  welcher  die  sämmt- 
lieben  Organe  tbeilnehmen.    Die  einzelnen  Segmente  des  Körpers  sind  noch 
f^ichwerthig  (bomonomj ,  noch  nicht  zu  besonderen  Köiperabscbnitten  ver- 
«nigt,  und  die  Bautanhänge  bilden  noch  keine  gegliederten  Bewegungswerk- 
leogie.  In  weiterer  Entwickelung  dieses,  mit  einem  gestreckten  Körper  überall 
aoAretenden,  gegliederten  Bauplanes  verbinden  sich  bei  den  Arthropoden 
einielQe  Segmente  zu  bestimmten  Körperabschnillen,  wie  Kopf,  Thorax  u.  s.  w. 
IHe  Ba«}anhänge  bilden  stets  gegliederte ,  Fortsätze  des  Muskelsystems  ein- 
soUiessende  Bewegungsorgane ,  durch  deren  Entwickelung  und  Reductiop  auf 
bestiouDte  Körperabschnitte  die  einzelnen  Classen  characterisirt  werden. 

Während  wir  hier  von  den  Goelenteraten  aus  eine  Beihe  von  Thieren  sich 
ent^ifikeln  sehen,    welche  wegen  der  allmählich  immer  ausgesprocheneren 
StraiiiDg  des  Körpers  und  der  damit  auftretenden  Segroentirung  desselben 
^s  Aiuiuh$a  zusammengefasst  werden  können ,  nimmt  von  demselben  Punicte 
eio  anderer  Typus  seinen  Ausgang,  dessen  Repräsentanten  allgemein  als  Mol- 
lusken bezeichnet  werden.  Im  Gegensatz  zu  den  Annulosen  ist  hier  der  Kör- 
per nur  selten  gestreckt  und  nicht  eigentlich  gegliedert;  wohl  aber  tritt  bei  den 
echten  Mollusken  ein  neues  Moment  der  Gomplication  auf:  die  einseitige  £nt^ 
Wickelung  functionell  verschiedener  Körpertheile.   Allgemein  herrscht  seitliche 
Symmetrie  bei  den  Mollusken ;  nur  bei  MoUuscoiden  erinnert  die  häufig  unter- 
brachen kreisförmige  An<H*dnung  der  Tentakeln  an  die  strahligen  Polypen,  von 
denen  sie  aber,  wie  die  Echinodermen,  durch  das  Vorhandensein  eines  beson- 
deren Darms  abweichen.  Durch  die  Bildung  einer  zuweilen  gedeckelten  Kalk- 
scble  führen  die  Polyzoen  zu  den  Brachiopoden,  während  sie  durch  die  respi- 
ralorjschen  Beziehungen  ihrer  Tentakeln  zu  den  Tunicaten  hinleiten.     Waren 
bei  den  segmentirten  Annulosen  die  vegetativen  wie  animalen  Organe  in  gleich- 
massiger  Ausführung  der  Gliederung  unterworfen,  so  tritt  bei  den  eigent- 
lichen Mollusken  eine  einseitige  Entwickelung  der  beiden  Organgruppen  auf. 
An  dem  wesentlich  von  der  Eingeweidemasse  gebildeten  weichhäutigen  Körper 
tritt  ein  besonderer  musculöser  (animaler)  Körpertheil  auf,  der  in  seiner  aus- 
gebildeten Form  zu  einem  die  Centraltheile  des  Nervensystems  einschliessen- 
den  tmd  die  Sinnesorgane  tragenden  Kopfe  und  einem  besonderen  Löcomo- 
tionsoiigane,  dem  Fusse  wird.  Es  ist  die  Entwickelungsart  d^s  letzteren,  sowie 
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die  Form  und  Bildung  jener  Hautfalte,  die  als  sogenannter  Mantel  zu  den 
Respirationsorganen  in  gewissen  Beziehungen  steht,  welche  die  Gharactenstik 
der  einzelnen  Classen  des  Molluskentypus  bestimmen.  Die  Gruppe^  weiche 
diese  Theile  in  der  gleichmässigsten  Ausbildung  zeigt,  wird  daher  mit  Recht  als 
die  Mittelform  des  Typus  betrachtet ,  und  aus  ihr  lassen  sich  morphologisch 
die  übrigen  Formen  desselben  ableiten. 

Der  letzte  Typus,  welchem  wir  im  Thierreich  begegnen  und  welcher 
durch  die  getrennt  gehaltene  Entwickelung  der  vegetativen  und  animalen 
Organgruppen  die  grOsstmOgliche  Entfaltung  der  letzteren  gestattet,  ist  der 
Typus  der  Wirbel t hier e.  Er  schliesst  sich  durch  jene  Trennung  an  den 
der  Mollusken ;  da  der  Körper  jedoch  hier  wieder  gestreckt  ist ,  wird  er  auch 
wieder  gegliedert.  Hiernach  sagt  man ,  dass  er  aus  der  Vereinigung  der  bei 
den  Mollusken  und  Arthropoden  getroffenen  Typen  hervorgehe;  es  ist  auch 
sonst  nicht  uneben ,  das  Endglied  der  Thierreihe  aus  einer  Verschmelzung  der 
beiden  Reihen  hervorgegangen  zu  betrachten ,  in  welche  das  Thierreich  von 
den  Goelenteraten  aufsteigend  zerfiel.  Will  man  aber  nicht  den  Wirbelthier- 
typus  aus  den  unter  allen  übrigen  Tbieren  bestehenden  Verwandtschaftsver- 
hältnissen herausreissen  und  ihm  eine  besondere ,  durch  eine  eklektisch  das 
Beste  der  übrigen  Typen  benutzende  Bildungsweise  zu  Stande  gekommene 
Stellung  anweisen ,  so  kann  es  auch  für  ihn  nur  einen  einfachen  (genealogi- 
schen) Anschluss  an  andere  Typen  geben.  Die  Möglichkeit,  diesen  Anschluss 
nachzuweisen ,  wurde  hier  durch  jenen  häufig  begangenen  Fehler  vereitelt, 
dass  man  die  niederen  Formen  eines  höheren  Typus  an  die  höchsten  Formen 
des  nächst  niederen  Typus  anreihen  zu  müssen  glaubte.  So  unmöglich  es  ist, 
ein  Wirbelthier  aus  einem  Gephalopoden  zu  erklären ,  ebenso  unmöglich  ist 
es ,  den  Wirbelthiertypus  aus  irgend  einer  Foi*m  des  Annulosentypus  zu  ent- 
wickeln ;  dagegen  schliesst  sich  der  Wirbelthiertypus  eng  an  den  der  Mollusken 
an  und  ist  aus  ihm  entstanden.  Unter  den  niedern  Mollusken  sind  es  die 
Tunicaten,  welche  wohl  am  leichtesten  zu  den  Wirbclthieren  führen.  Die 
Form  ihrer  die  Seiten  des  Pharynx  einnehmenden  Respirationsorgane,  ihr 
häufig  gegliedertes,  dem  Rücken  inserirtes,  ein  gegliedertes  Nervensystem 
tragendes ,  aus  Stützapparat  und  Muskeln  bestehendes  Locomotionswerkzeug, 
welches  freilich  hier  nur  Anhangsgebilde  ist,  sind  die  einzigen  Erscheinungen 
unter  den  wirbellosen  Thieren ,  an  welche  sich  ohne  der  Natur  irgend  welche 
Gewalt  anzuthun  die  Wirbelthiere  anfügen  lassen.  Der  Uebergang  von  jenen 
Formen  zu  Amphioxus,  den  man  oft  als  eine  noch  einfachere  Form  von  den 
Fischen  hat  trennen  wpUen ,  ist  durchaus  nicht  so  schwierig ;  und  wenn  auch 
viele  einzelne  Glieder  hier  noch  fehlen,  so  ist  der  Anschluss  jedenfalls  an  dieser 
Stelle  zu  suchen.  Diese  Beziehungen  zu  den  niedern  Typen  geben  bei  der 
Gharacterisirung  der  Wirbelthiergruppen  der  Entwickelungsweise  und  dem 
Verhalten -des  Respirationsappairates  eine  vorwiegende  Bedeutung. 

In  Bezug  auf  allgemeine  Literatur  ist  zu  erwähnen : 
Bibliotheca  h  istorico-naturalis  von  W.  Engelmann.  Leipzig»  4846.  8. 
Bibliotheca  zoologica  von  J.  V.  Carus  und  W.  Engelmann.   2  Bde.   Leipzig» 

4860,  64.  8.»  ein  Werk,  welches  in  streng  systematischer  Folge  auch  die  periodische 

Literatur  umfasst. 
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Ausser  den  in  Wiegmann's  (Troscrkl's)  Archiv  für  Naturgeschichte  enthaltnen  Jahres 
berichten  fähren  wir  noch  besonders  an : 

The  Record  of  Zoologicai  Litern ture.  Edited  by  Alb.  Günther.  Vol.  1.  4864.  Vol.  S. 
4865.  Vol.  3.  4866.  London,  4865  —  67.   8. 

Von  allgemeinen  Darstellungen  ausser  den  bereits  früher  citirten : 

Vogt,  C,  Zoologische  Briefe.  Naturgeschichte  der  lebenden  und  untergegangenen 
Thiere.  2  Bde.  Frankfurt  a.  M.,  4854.  8. 

HoETEH,  J.  YAN  DER|  Handbuch  der  Zoologie.  Nach  der  2.  holländ.  Ausgabe  übersetzt. 
SBde.  Leipzig,  4850—56.  8. 

Schlegel,  H.,  Handleiding  tot  de  Beoefening  der  Dierkunde.  2  Deele.  Mit  Atlas.. 
Breda,  4858.  8. 

BROiTif,  H.  G.,  Die  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs,  wissenschaftlich  darge- 
stellt in  Wort  und  Bild.  (T.  4.  Amorphozoa.  T.  2.  Actinozoa.  T.  8.  Malacozoa.) 
Mit  Itth.  Tafeln.  Leipzig  und  Heidelberg,  4859  —  4862.  8.  (Wird  von  Kefersteiv 
fortgesetzt.) 

Von  Atlanten  sind  die  von  Okev,  Goldfüss,  Burmeister,  und  als  wichtige  Hülfsquellen 
die  allgemeinen  Reisen  zu  erwähnen.  Als  zootomische  Hülfsmittel  sind  hervorzuheben: 
die  Hand-  und  Lehrbücher  von  R.  Wagner,  v.  Siebolo  und  Stannius,  Gegenbaur,  die  Icones 
lootomicae  von  R.  Wagner  und  von  J.  V.  Carus. 

Unter  Berücksichtigung  der  gesammten  Organisationsverhältnisse  der  im 
Forstehenden  nach  ihrem  verwandtschaftlichen  Zusammenhange  kurz  ge- 
schilderten Typen  erhalten  wir  für  die  Uauptgruppen  des  Thierreichs  folgende 
Characteristiken ,  wobei  wir  die  Annulosen  gleich  in  die  drei  Gruppen  der 
Ediinodermen ,  Würmer  und  Gliederthiere  aufgelöst  haben  (s.  p.  \9) : 

I.  Protozoa. 
Meist  DQikroskopisch  kleine  Thiere ,  deren  KOrper  weder  eine  durchgrei- 
fend typische  Form ,  noch  eine  Zusammensetzung  aus  Geweben  und  Organen 
efkenuen  lässt. 

IL  Coelenterata. 
Thiere  von  seitlich  symmetrischer  oder  radiärer  Gestalt,  in  letzterem 
Falle  mit  vorherrschender  Vierzahl  oder  deren  Multiplis.  Die  meist  flimmernde 
Leibesböhle,  welche  entweder  mit  gefässartigen  Fortsetzungen  das  Parenchym 
durchsieht  oder  durch  vorspringende  Scheidewände  gekammert  erscheint ,  ist 
gleichzeitig  verdauende  Höhle ,  und  zwar  an  ihrem  dem  Munde  näher  liegen- 
den Tbeile ,  entweder  direct  oder  durch  Einführung  eines  frei  mit  ihr  cora- 
municirenden  Magenschlauchs ;  im  übrigen  Theile  ist  sie  Behälter  der  Nähr- 
flüssigkeit. Meist  ist  die  Mundöffhung  von  einem  Kranze  hohler  mit  der 
Leibeshöhle  communicirender  Tentakeln  umgeben. 

IIL  Echinodermata. 
Thiere  von  radiärer  Gestalt  mit  vorherrschender  Fünfzahl ,  durch  welche 
letztere  (zwei  Paar  paariger  Abschnitte  und  ein  unpaarer]  eine  seitliche  Sym- 
metrie oft  in  sehr  aufiiallender  Weise  ausgesprochen  ist.  Die  äussere  Haut 
{Perisom)  des  stern- ,  kugel- ,  walzenförmigen  oder  platten  Körpers  verkalkt 
von  der  Einlagerung  zerstreuter  Kalkkörperchen  bis  zur  Bildung  einer  unbe- 
weglichen Kalkschale.  Es  findet  sich  ein  besondrer,  mit  Mund  und  meist 
auch  After  sich  ö&ender  Darm,  ein  Blutgefässsystem  mit  gefässförmigem  Her- 
zen und   ein  Wassergefässsystem ,   dessen   schwellbare  Anhänge  (Füsschen) 
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meist  Bewegungsorgane  sind.    Gentraltheile  6es  Nervensystems  fttnf  in  den 
Radien  liegende  Ganglien. 

IV.  Vermes. 

Thiere  mit  seitlich  symmetrischem ,  gestrecktem ,  plattem  oder  cylindri- 
schem ,  meist  weichbäutigem  Körper ,  ohne  oder  mit  homonomer  Gliederung, 
an  welcher  dann  alle  Systeme  theilnehmen ;  ohne  Bewegungsorgane  oder  mit 
Borsten  oder  Saugnäpfen.  Centraltheil  des  Nervensystems  ein  praeorales 
Ganglion  oder  Ganglienpaar  mit  sich  daran  schliessenden  seitlichen,  häufig 
m  der  Mittellinie  der  Bauchfläche  sich  vereinigenden  Längsstammen.  Mund 
bauchständig ;  Darm  ajfterlos  oder  mit  meist  rttckenständigem  After.  Geföss- 
system  zuweilen  geschlossen ,  zuweilen  doppelt ,  stets  ohne  schwellbare  loco- 
mötive  Anhänge. 

V.  Arthropoda. 

Thiere  mit  seitlich  symmetrischem,  gestrecktem,  beteronom  gegliedertem 
Körper ,  dessen  einzelne  Segmente  meist  zu  formell  unterschiedenen  Körper- 
abschnitten vereinigt  sind  und  an  dessen  Gliederung  nicht  mehr  alle  Systeme 
gleichmässig  theilnehmen.  Die  Körperbedeckung  (durch  Chitin)  zu  einem 
Hautskelet  erhärtet.  Bewegungsorgane  sind  meist  deutlich  gegliederte  (fuss- 
artige)  Anhänge,  welche  stets  Fortsätze  der  Körperm asculatur  in  sich  auf- 
nehmen. Centraltheil  des  Nervensystems  ein  gegliederter  Bauchstrang,  meist 
mit  Schlundring  und  Gehirn.  Darm  mit  bauchständigem  Mund  und  meist 
endständigem  After.  Geschlechter  fast  durchweg  getrennt.  EntWickelung 
häufig  tlber  das  Eileben  hinaus  verlängert  oder  mit  Metamorphose. 

VI.  Molluscoidea. 

Thiere  mit  gedrungenem  oder  gestrecktem,  ungegliedertem  Körper,  welcher 
die  nach  einem  seitlich  symmetrischen  Plane  geordneten  Organe  in  einer  wei- 
chen ,  zuweilen  kalkige  Schalen  absondernden  oder  durch  Ceilulosenschichten 
verdickten  Haut  eingeschlossen  trägt.  Vor  dem  Munde  entweder  eine  die 
respiratorischen  Geßissströme  in  verschiedner  Anordnung  tragende  Ein- 
stülpung der  sackartig  den  ganzen  Körper  umhüllenden  Haut  oder  ein  Paar, 
tentakelartige  Fortsätze  tragender  Arme.  Herz,  welches  selten  fehlt,  ein- 
kammerig  und  rückenständig.  Centralnervensystem  ein  einfaches  bauchstän- 
diges (zwischen  Mund  und  After  liegendes)  Ganglion« 

VU.  Mollusca. 

Thiere  mit  seitlich  symmetrischem ,  gedrungenem  Körper  ohne  Segmen- 
tirung ,  häufig  in  einer  einfachen  (dann  meist  .Spiral  gewundenen)  oder  paari- 
gen Kälkschale  eingeschlossen.  Animale  Organe  itlumlich  von  der  Eingeweide- 
masse getrennt  und  an  die  Bauchseite  des  Thieres  gebracht  (Kopf  und  Fuss). 
Gentraltheile  des  Nervensystems  sind  symmetrische  Oesophageal- ,  Fuss-  und 
Kiemenganglien.  Eine  Duplicatur  der  stets  weichen  Haut  umschliesst  häufig 
(als  Mantel)  die  Respiralionsorgane,  zuweilen  das  ganze  Thier,  fehlt  auch  zu- 
weilen. Mund  mit  Kauwerkzeugen  oder  ohne  solche ,  dann  meist  mit  Fang- 
organen. Darm  mit  einem  meist  rückenständigen  After.  Respirationsorgane 
(Kiemen,  seltner  Lungen)  an  der  UmschlagssteUe  des  Mantels;  fehlen  zuwei- 
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len  mit  letzterem.   Geschlechter  getrennt  oder  vereinigt.   Entwickelung  häufig 
mit  Metamorphose. 

Vffl.  Vertebrata. 

Thiere  mit  seitlich  symmetrischem ,  gestrecktem ,  äusserlich  ungegliedert 
tem  Körper.  Die  gegliederten  animalen  Organe  werden  von  einem  inneren 
borpligen  oder  knöchernen  Axenskelet  gestützt,  um  welches  sie  sich  nach 
«Dem  doppelt  symmetrischen  Plane  ordnen  und  an  dessen  Rückenseite  die  Gen- 
traltheile  des  Nervensystems  (Gehirn  und  Bückenmark),  an  dessen  Bauchseite 
die  nie  an  der  Gliederung  theilnehmenden  vegetativen  Centralorgane  (Herz, 
Äthem-,  Verdauungs-,  Harn- und  Geschlechtsorgane)  von  animalen  Theilen 
umschlossen  liegen.  Nie  mehr  als  zwei  Paar,  von  Anhängen  des  Skelets  ge- 
stützter Gliedmassen.  Nahrungsrohr  stets  mit  Mund  und  After;  sein  Anfangs- 
theii  stets  für  die  Athemorgane ,  Lungen  oder  Kiemen ,  durchbrochen.  Ein 
gesdilossenes  Blutgefösssystem  und  Lymphgef^sse ;  Blut  mit  farblosem  Plasma 
uod  (mit  einer  einzigen  Ausnahme)  rothen  Körperchen.  Geschlechter  (mit 
einer  einzigen  Ausnahme)  getrennt. 

Wie  uns  bei  der  systematischen  Anordnung  des  Thierreichs  der  oben 
«isgeftthrte  Gedanke  leiten  musste,  dass  dasselbe  ein  sich  allmählich  ent- 
wickelndes ist,  so  tritt  uns  bei  einem  Ueberblick  über  die  geographische 
Verbreitung  der  Thiere  tü>er  die  Erdoberfläche  die  ähnliche,  mit  jenem 
XQsammenhängende  Betrachtung  nahe,  dass  diese  Verbreitung,  wie  sie  jetzt 
vorliegt,  keine  ursprüngliche,   sondern  eine  nach  und  nach  entstandne  ist. 
Auch  die  Palaeontologie  lehrt,  dass  die  Verbreitung  der  Thiere  in  früheren 
Epochen  eine  allgemeinere ,  die  Erdtemperatur  eine  gleichmässigere  war  und 
die  klimatische  Sonderung  der  jetzigen  Faunen  eine  spätere  ist.    Hält  man 
die  coostante  Vertheilung  bestimmter  Thierformen  auf  die  verschiednen  Con- 
lineote,  Inseln  und  Meere  für  eine  fest  gegebne,  von  dem  Entstehn  dieser 
Thierformen  an  ihren  jetzigen  Fundorten  abhängige,  dann  wird  der  eigen- 
Ifaümliche  Character  einer  jeden  Fauna  kaum  anders  eritlärt  werden  können, 
als  durch  die  Annahme  so  vieler  einzelner  Schöpfungsacte ,   als  Thierarten 
vorhanden  sind;  und  das  Uebergreifen  einzelner  Arten  in  benachbarte  Fau- 
nen, oder  das  Auftreten  derselben  Art  in  weit,  oder  sonst  scharf  geographisch 
von  einander  getrennten  faunistischen  Gebieten  wird  nur  so  zu  erklären  sein, 
dass  die  Arten  entweder  einfache  oder  mehrfache  Schöpfungscentren  hätten, 
von  denen  aus  sie  sich  verbreiteten,  —  eine  Erklärung,  bei  der  man  sich  auch 
wirklich  eine  Zeit  lang  beruhigte.    Als  etwas  unerklärliches  und  der  wissen- 
scbaftHchen  Untersuchung  völlig  entrücktes  blieb  aber  hierbei  stets  die  Ver- 
wandtschaft sämmtlicher ,  an  den  verschiedensten ,  von  einander  entlegensten 
Puncten  geschaffenen  Thierformen  bestehn.    Den  Character  der,   einer  be- 
stimmten Gegend  eigenthümlichen  Thierwelt  macht  man  gewöhnlich  abhängig 
von  dem  Klima  des  Ortes  im  weiteren  Sinne ,  das  heisst  von  seiner  geogra- 
phischen Lage,  seiner  Jahreswärme,  der  Luftfeuchtigkeit,  dem  Lichle  u.  s.  w. 
Dies  ist  auch  insofern  richtig,  als  das  Klima  jedenfalls  einen  der  Factoren  bil- 
det, deren  Product  der  faunistische  Character  ist.  Ein  andrer  wichtiger  Factor 
ist  jedenfalls  der  Reicbthum  oder  die  Armuth  an  organischen  Wesen  über- 
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haupt,  welche  an  einem  gegebnen  0^  zu  leben  bestimmt  sind.  In  Folge  der 
gegenseitigen  Abhängigkeit  aller  Geschöpfe  von  einander  wird  sich  in  artar- 
men Gegenden  eine  Art  ganz  anders  entwickeln  können,  sie  wird  vielleicht 
zu  einer  dominirenden  werden,  während  in  einem  sehr  artenreichen  Gebiete 
dieselbe  Art  gegen  andere  zurücktreten  muss,  von  ihnen  allmählich  ganz  ver- 
drängt werden  kann.  Daher  rührt  der  verschiedne  Habitus ,  welchen  ein  und 
dieselbe  Art  oft  in  zwei  nahe  benachbarten  Faunen  zeigt.  Den  wichtigsten 
Factor  bildet  aber  die  Möglichkeit  einer.Einwanderung.  Daher  sind  benach- 
baiie  Faunen  ähnlich,  und  wo  geographische  Trennungen  stattfinden,  wie 
bei  Inseln  und  ähnlichen  Fällen,  ist  die  Fauna  der  desjenigen  Landes  am 
ähnlichsten,  von  wo  Ein-  oder  Auswanderungen  am  leichtesten  möglich  waren. 
Dasselbe  gilt  auch  von  der  geographischen  Yertheilung  der  Thiere  im  Meere, 
wo  dieselbe  im  Allgemeinen  viel  weiter  ist.  Schmale  Landengen  trennen  oft 
verschiedne  Faunen.  So  hat  das  rothe  Meer  wenig  Thiere  mit  dem  mittellän- 
dischen gemein ;  die  marine  Fauna  der  Ost-  und  Westküste  Amerika^s  sind 
verschiedener  von  einander ,  als  die  Faunen  der  Ostküste  Nord-Amerika's  und 
der  Westküste  £uropa^s.    Alles  weist  auf  eine  allmähliche  Bevölkerung  bin. 

Die  thatsächlich  vorliegende  Ausbreitung  der  Thierformen  auf  der  Erd- 
oberfläche erlaubt  uns,  einige  allgemeine  Sätze  aufzustellen.  Von  den  Wende- 
kreisen nach  den  Polen  hin  nimmt  die  Zahl  der  Landthiere  an  Arten  alimählich 
ab;  die  reichste  Bevölkerung  findet  sich  zwischen  den  Wendekreisen;  auch  in 
Bezug  auf  die  Meeres-Fauna  stehen  an  Artenreichthum  die  Polargegenden  den 
Aequatorialgegenden  nach;  dagegen  prävaliren  erstere  durch  Individuenzahl 
der  einzelnen  Arten.  Die  tropischen  Faunengebiete  sind  einander  durch 
eine  gewisse  Entwickelungsart  der  ihnen  zugehörigen  Formen  ähnlich;  indess 
ist  jeder  Continent  durch  den  Besitz  ihm  eigenthümlicher  Formen  ausgezeic)i- 
net.  Die  Faunen  der  gemässigten  Erdstriche  erhalten  dadurch  eine  grosse 
Mannichfaltigkeit,  als  sie  sowohl  nördlich  als  südlich  vom  Aequator,  in  der 
östlichen  und  westlichen  Hemisphäre ,  bei  continentalem  und  insularem  Klima, 
bei  dichter  und  spärlicher  Bevölkerung  sich  entwickeln.  Die  Aehnlichkeit  der 
Formen  hängt  auch  hier  wieder  allein  von  der  Möglichkeit  einer  Ein-  und 
Auswanderung  ab.  Das  Vorkommen  einzelner  europäischer  Arten  an  Puncten 
der  entgegengesetzten  Hemisphäre  liefert  hierfür,  sowie  für  jetzt  noch  wirk- 
same und  vorhistorische,  aber  nachweisbare  Verbreitungsmittel  genügende 
Beweise.  Die  Fauna  Europa^s ,  Asiens ,  zum  Theil  sogar  Afrika^s  sind  einander 
ähnlicher ,  als  die  von  Theilen  Europa's  und  Amerika^s ,  welche  unter  gleichen 
Breitegraden  liegen.  Nach  den  Polen  hin  stossen  die  Continente  an  einander ; 
es  ist  daher  auch  die  arktische  Fauna  gleichartiger.  Wo  inmitten  der  andern 
Zonen  durch  die  Bodenerhebung  das  Klima  kalt,  dem  der  Polargegenden  ähn- 
lich wird,  treten  überall  eigenthüm liehe  Formen,  sogenannte  «> alpine <(  auf, 
indess  in  jedem  Gebiete  mit  Beibehaltung  des  allgemeinen  faunistischen 
Characters.  So  haben  die  alpinen  Formen  der  alten  Continente  eine  grössere 
Aehnlichkeit  mit  arktischen  Formen  als  die  alpinen  Formen  Amerika'»,  die 
überall  ihren  eigenthümlichen  amerikanischen  Character  bewahren.  Das  Vor- 
kommen derselben  wird  durch  die  Eiszeit  erklärt ,  welche  nach  Allem ,  was 
man  neuerdings  aus  eingehenden  Untersuchungen   schliessen  durfte,   keine 
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\oeale  Erscheinung  war,  sondern  eine  nahezu  mundane  Aasdehnung  hatte, 
^le  die  Bezeichnung  dieser  drei  Hauptgruppen  faunistischer  Bezirke  auf  die 
in  ihnen  herrschende  Temperatur  hinweist ,  so  hat  man  noch  weiter  die  unter 
gleichen  Isothermen  liegenden  Gegenden,  d.  h.  die  welche  eine  gleiche  mittlere 
Jahrestemperatur  haben,  verglichen.  Da  es  indessen  für  die  Entwickelung  des 
thienschen  Lebens  wichtiger  ist ,  dass  die  Temperatur  eines  Ortes  nicht  zu 
tief  sinkt,  als  wenn  sie  vorübergehend  ein  paar  Grade  höher  steigt,  so  ist  es 
besser,  nach  Dana  die  Isokrymen,  d.  h.  Linien,  welche  Orte  von  gleicher 
niedrigster  Temperatur  verbinden,  zu  berücksichtigen.    Besonders  gilt  dies 
von  den  marinen  Faunen.    Wie  auf  dem  Festlande  der  Character  der  Thier- 
foimen  mit  der  verschiednen  Erhebung  des  Bodens  wechselt ,  so  sind  ver- 
scfaicdne  Tiefen  des  Meeres  von  verschiednen  Formen  bewohnt.    Nähe  der 
Küsten  und  Strömungen  des  Meeres  haben  aber  hier  einen  bedeutenden  Ein- 
floss.    Eine  Gliederung  der  Küstenfaunen  in  Regionen  kann  schon  wegen  des 
Ufflstandes,  dass  die  höchsten  von  ihnen  zur  Ebbezeit  trocken  liegen,  nicht 
auf  das  offne  Meer  angewendet  werden ;  auch  ist  die  Temperatur  des  Meer- 
wassers in  der  Regel  in  der  Nähe  der  Küste  geringer,  die  Erwärmung  des 
Wassers  in  offner  See  gleichmässiger.    Immerhin  wird  die  Bevölkerung  an 
seichten  Stellen  des  offnen  Meeres  eine  andre  sein ,  als  an  tiefen.    Was  das 
Vorkommen  von  Thieren  in  grossen  Tiefen  betrifft,  so  ist  allerdings  ein  phy- 
sikalischer Grund  gegen  ein  solches  nicht  vorhanden ,  da  der  Druck  nur  einen 
sehr  geringen  Einfluss  äussern  wird ,  die  Absorptionskraft  des  Wassers  für 
Laft  mit  dem  Druck  wächst  und  das  Licht  keine  absolute  Nothwendigkeit  zur 
Entwickelung  des  thierischen  Lebens  ist.    Indessen  sind  hier  die  in  ausge- 
dehnlesier  Weise  auftretenden  unterseeischen  Strömungen  des  kalten  Wassers 
von  den  Eismeeren  nach  dem  Aequator  hin  zu  berücksichtigen. 
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Thiere  mit  seitlich  symmetrischem,  gestrecktem,  &us ser- 
lich ungegliedertem  Körper.  Die  gegliederten  animalen  Or- 
gane werden  von  einem  innern  knorpligen  oder  knöchernen 
Axenskelet  gestützt,  um  welches  sie  sich  nach  einem  doppelt 
symmetrischen  Plane  ordnen  und  an  dessen  Rückenseite  die 
Centraltheile  des  Nervensystems  (Gehirn  und  Rückenmark), 
an  dessen  Bauchseite  die  nie  an  der  Gliederung  theilnehmcn- 
den  vegetativen  Centralorgane  (Herz,  Athem-,  Verdauungs-, 
Harn-  und  Geschlechtsorgane]  von  animalen  Theilen  um- 
schlossen liegen.  Nie  mehr  als  zwei  Paar,  vonAnhängen  des 
Skelets  gestützter  Gliedmaassen.  Nahrungsrohr  stets  mit 
Mund  und  After,  sein  Anfangs th eil  stets  für  die  Athem organe, 
Lungen  oder  Kiemen,  durchbrochen.  Ein  geschlossenes  Blut- 
gefässsystem  und  Lymphgefässe;  Blut  mit  farblosem  Plasma 
und  (mit  einer  einzigen  Ausnahme)  rothen  Körperchen.  Ge- 
schlechter (mit  einer  einzigen  Ausnahme)  getrennt. 

Müssen  wir  auch  den  Typus  der  Wirbelthiere  den  andern ,  in  der  Ein- 
leitung übersichtlich  angeführten  Typen  coordiniren ,  so  zeichnet  er  sich  doch 
vor  ihnen  durch  eine  ungleich  schärfer  in  die  Augen  springende  Ueberein- 
stimmung  des  in  seinen  einzelnen  Gruppen  in  verschiedner  Weise  dargestell- 
ten Bauplanes  aus.  Die  einzelnen  Wirbelthierclassen  können,  was  in  den 
andern  Typen  wenigstens  nicht  in  ähnlicher  Weise  möglich  ist ,  als  Entwicke- 
lungszustände  einer  gemeinsamen  Grundform  aufgefasst  werden,  welche 
allerdings  durch  ihre  Classencharactere  auf  specielle  Richtungen  hinweisen, 
die  die  Entwickelung  genommen  hat,  welche  aber  doch  eine  so  strenge  Ver- 
gleichung  unter  einander  zulassen ,  dass  wir  hier  morphologisch  von  wirklich 
homologen  Theilen  sprechen  können.  Während  die  für  die  andern  Haupt- 
gruppen des  Thierreichs  und  ihre  Classen  aufgestellten  Grundformen  mehr 
oder  weniger  schematische  Abstractionen  sind ,  repräsentiren  die  einzelnen 
Wirbelthierclassen  gewissermaassen  die  verschiednen  Entwickelungsstufen 
des  von  den  Fischen  bis  zu  den  Säugethieren  immer  differenzirter  auftreten- 
den Wirbelthiertypus. 
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Hauptcharacter  der  Wirbelthiere  ist  das  in  den  meisten  Pttllen  durch 
seine  Verknöcherung  zu  einem  vielfach  gegliederten  passiven  Bewegungsap- 
parat werdende  innere  Skelet.     Von  seinem  Axentheil,   dem  sogenannten 
Rückgrat,  geben  nach  oben  und  nach  unten  Fortsätze  ab,  weiche  oben  einen 
*  Canal  zur  Aufnahme  des  meist  in  Gehirn  und  Rückenmark  geschiedncn  Central- 
nervensystems ,  unten  einen  Canal  zur  Aufnahme  von  Blutgefässen  (Schwanz) 
oder  von  sämmttichen  vegetativen  Centralorganen ,  die  Eingeweidehöhle,  bil- 
den. — '  Am  Körper  der  Wirbelthiere,  welcher  seitlich  symmetrisch  ist  und 
eine  von  der  Rückenseite  verschtedne  Bauchseite  hat ,  unterscheidet  man  den 
Kopf,  mit  den  höheren  Sinnesorganen  und  dem  Munde,  und  den  durch  die 
Eingeweidehöhle  als  solchen  characterisirten  Rumpf.  Zwischen  beide  schiebt 
sich  in  vielen  Fällen  der  Hals  ein,  während  die  Verlängerung  des  Stammes 
ober  die  Eingeweidehöhle  hinaus  den  Schwanz  bildet.    Anfang  und  Ende 
des  bei  höheren  Thieren  in  Brust  und  Bauch  zerfallenden  Rumpfes  nehmen 
in  den  meisten  Fällen  die  von  Fortsetzungen  des  Skelets  gestützten  zwei 
Gliedmaassenpaare  ein,   welche  je  nach  ihrer  gesammten  Entwickelung 
oder  der  Bildung  ihres  Endabschnittes  Flossen,   Füsse,    Flügel   oder 
Hände  darstellen. 

Während  bei  wirbellosen  Thieren  das  Muskelsystem  überall  in  der  Form 
eines  Hautmuskelschlauches  erscheint,  welcher  bei  eintretender  Segmentirung 
an  der  Bildung  der  Abschnitte  theilnimmt  und  bei  Entwickelung  eines  Haut- 
skelets  an  die  innere  Fläche  der  als  Ringe  oder  Cylinder  erscheinenden  Stücke 
desselben  sich  ansetzt,  ist  die  Haut  der  Wirbelthiere  von  dem  Muskelsystem 
vollständig  getrei^nt  und  nur  durch  das ,  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Be- 
vre^lkULett  derselben  gestattende ,  lockere  Unterhautzellgewebe  an  dasselbe 
geheftet.  Die  hier  noch  vorkommenden  Hautmuskeln  und  die  kleinen  in  der 
Haut  selbst  liegenden,  zur  Bewegung  der  Hautanhänge,  Federn,  Haare  u.  s.  f., 
dienenden  Muskelbündel  können  mit  Resten  eines  Hautmuskelschlauchs  nicht 
reiflichen  werden.  Die  Haut  besteht  aus  einem  inneren  bindegewebigen 
Theile,  der  Lederhaut ,  Cutis,  Corium,  Derma,  und  einem  äussern  zelligen, 
epidermoidalen ,  dem  Oberhäutchen,  Epidermis.  Selten  bleibt  die  letztere 
weich  and  schleimig ,  meist  erhärtet  sie  in  verschiedenem  Grade  zu  der ,  den 
Wirbelthieren  eignen  Hornsubstanz  und  bildet  als  solche  mannichfache  Ver- 
diekungen  und  Anhänge  der  Haut.  Auch  von  der  Cutis  geht  die  Bildung  von 
flartgebilden  aus ,  welche  der  bindegewebigen  Natur  der  Lederhaut  entspre- 
chend, mehr  oder  weniger  zu  wirklichen  Knochen  werden.  Allgemein  ver- 
theilen  sich  die  vefschiednen  Formen  der  in  und  an  der  Haut  auftretenden 
Anhänge  und  Hartgebilde  (Schuppen,  Schilder,  Federn,  Haare)  ziemlich  scharf 
aof  die  einzelnen  Classen  der  Wirbelthiere.  Nur  ausnahmsweise  nehmen 
Theile  des  ionem  Skelets  an  einer  von  der  Haut  ausgehenden  Panzerblldung 
Üieil.  Die  Haut  wird  ferner  häufig  durch  das  Auftreten  von  mannichfachen 
Drusenformen  zu  einem  Absonderungsorgan  und  stellt  endlich  durch  die  zu- 
weilen mit  besonderen  Apparaten  versehenen  Nerven,  welche  wie  die  Gefässe 
der  Cutis  angehören  und  besonders  in  die  warzenartigen  Erhebungen  dersel- 
ben ,  die  sogenannten  Hautpapillen  eintreten  ,  den  Träger  des  Gefühls  dar. 

Das  Muskelsystem  der  Wirbelthiere  ist  ursprünglich  in  regelmässig 


28  Vertebrata. 

hinter  einander  liegende  Abschnitte  getheilt,  welchen  bei  der  VerknOcherung 
des  Skelets  ebensoviele  Abschnitte  dieses  entsprechen.  Hierin  und  in  der  da- 
mit gegebnen  Segmentirung  des  Haupttheils  der  animalen  Organe ,  während 
die  von  Muskeln  und  Knochen  umschlossnen  vegetativen  Organe  nie  an  dieser 
Gliederung  theilnehmen ,  liegt  ein  weiteres  wesentliches  Merkmal  der  Wir- 
belthiere.  Jene  Muskelabschnitte  sind  durch  sehnige ,  in  verschiedner  Weise 
gebogne  Scheidewände  von  einander  getrennt.  Aus  dieser  nur  bei  den  Fischen 
und  dem  Jugendzustand  einiger  höheren  Gruppen  mehr  oder  weniger  unge- 
stört vorhandenen  ursprünglichen  Form  des  Muskelsystems  geht  die  ungleich 
vieltheiligere  Anordnung ,  wie  sie  höheren  Wirbclthieren  zukömmt,  dadurch 
hervor,  dass  theils  in  gleicher  Höhe  am  Körper  liegende  Theile  benachbarter 
Muskelabschnitte  mit  einander  zur  Bildung  distincter  Längsmuskeln  ver- 
schmelzen, theils  einzelne  Theile  sich  schichten  weise  selbständig  lösen.  So 
kann  man  dann  ausser  den  eigentlichen  Rumpfinuskeln ,  den  von  J.  Müller 
sogenannten  Seitenrumpfmuskeln ,  Mm.  laterales,  noch  die  Seitenbauchmus- 
keln (die  Mm.  obliqui  abdominis)  und  die  zwischen  den  in  jenen  Scheide- 
wänden auftretenden  Rippen  verlaufenden  Intercostalmuskeln ,  zu  denen  auch 
der  gerade  Bauchmuskel  gehört ,  unterscheiden.  Die  Muskeln  der  Gliedmaas- 
sen  endlich  gehen  aus  dem  Systeme  der  Seitenrumpfmuskeln  hervor. 

Das  innere  Skelet,  welches  die  Wirbelthiere  ganz  besonders  vor  allen 
übrigen  Abtheilungen  des  Thierreichs  auszeichnet,  stellt  in  seiner  einfachen 
und  den  höheren  Foi*men  als  Ausgangspunct  der  Entwickelung  dienenden  Gestalt 
einen  in  der  Mittellinie  des  Körpers  unter  dem  Centralnervensystem  liegenden 
ungegliederten  Knorpelstab  dar,  die  sogenannte  Rückensaite,  Chorda  dor- 
salis.  Bei  einigen  niederen  Fischen  und  bei  den  Embryonen  aller  andern  Wir- 
belthiere ist  diese  der  einzige  Repräsentant  des  Skelets.  An  ihr  und  ihren 
membranösen  Scheiden  tritt  die  Entwickelung  der  allmählich,  je  nach  den 
einzelnen  Glassen  in  verschiedner  Weise  verknöchernden  Wirbel  auf ;  an  die 
Stelle  der  Chorda,  die  häufig  in  bestimmten  Resten  noch  bestehen  bleibt,  tritt 
somit  die  Reihe  der  Wirbel  kör  per,  von  denen  nach  oben  knorplige  oder 
knöcherne  Bogen  zur  Umschliessung  des  Rückenmarks ,  nach  unten  Bogen- 
Iheile  zur  Bildung  des  entweder  nur  Blutgefässe  oder  die  Eingeweidemasse 
aufnehmenden  untern  Wirbelcanals  abgehn.  Die  obern  Bogen  werden 
durch  das  Dazwischentreten  medianer ,  die  Muskelmasse  in  eine  rechte  und 
linke  Hälfte  trennender  oberer  Dornfortsätze,  am  Schwänze  ebenso  die 
untern  Bogen  durch  untere  Dornfortsätze  geschlossen.  Von  der  Basis 
der  obern  Domen  oder  den  Wirbelkörpem  selbst  gehn  mehr  oder  weniger  hori- 
zontal nach  rechts  und  links  sogenannte  Querfortsätze  ab,  welche  die 
Theilung  der  Muskelmasse  in  eine  obere  und  untere  Hälfte  bewirken.  Da  wo 
sich  der  untere  Wirbelcanal  durch  Einlagerung  der  Eingeweidemasse  zur 
Rumpfhöhle  erweitem  muss ,  treten  entweder  knöcherne  mit  den  Querfort- 
sätzen oder  den  Wirbelkörpem  verbundne  selbständige  Bogentheile,  die 
Rippen,  auf,  oder  der  seitliche  und  untre  Verschluss  der  Eingeweidehöhle 
wird  nur  durch  Muskeln  und  die  Haut  bewirkt.  An  das  peripherische  Ende 
der  Rippen  setzen  sich  dann  entweder  besondre ,  den  eigentlichen  untern  Bo- 
gen entsprechende  knorplige  oder  knöcherne  Elemente ,  Rippenknorpel, 


Einleitung.  29 

SleVnocostalknochen,   welche  dann  häufig  ein  medianes  Schlussstück, 
das  Brustbein,   Sternum,   zwischen  sich  nehmen,   oder  letztere  fehlen. 
Hiernach  unterscheidet  man  wahre  und  falsche  Rippen.    Umgekehrt  können 
aber  auch  die  Rippen  fehlen ,  und  nur  die  untern  Bogenelemente  liegen ,  ohne 
mit  der  Wirbelsäule  in  Verbindung  zu  stehn,  in  der  Muskelmasse,  Fleisch-  oder 
Bauchrippen.     Durch   bogenförmige  Knochenstücke  stehn  auch  die  zwei 
Gliedmaassenpaare  mit  der  Wirbelsäule  in  Verbindung ;  für  die  vordem  sind 
dies  die  als  Scapula,  Schulterblatt,  Coracoid,  und  Clavicula,  Schlüs- 
selbein bezeichneten ,  für  die  hintern  die  Ossa  ilium,  ischii  undpubis, 
Darm-,    Sitz-   und  Schambeine  genannten   Knochen.    Erstere   bilden   den 
Schultergttrtel,  letztere  das  Becken.    Die  Gliedmaassen  selbst  stellen 
entweder  eine  Anzahl  fächerförmig  angeordneter  gegliederter  Strahlen ,  F 1  o  s- 
senstrahlen,  dar  (Fische),  oder  sie  gliedern  sich  in  einzelne  Abschnitte, 
welche  als  Oberarm  und  Oberschenkel,  Unterarm  und  Unterschenkel,  Hand- 
und  Fusswurzel,  Mittelhand  und  Mittelfuss ,  Finger  und  Zehen  bekannt  sind. 
Während  das  Hinterende  der  Chorda  bis  an  das  Schwänzende  reicht, 
setzt  sich  das  Vorderende  derselben  nur  in  einem  Falle  bis  an  das  vordere 
Rörperende  fort  und  überragt  hier  selbst  das  Vorderende  des  Gentralnerven- 
systems  [Amphtoxus).   In  allen  übrigen  Fällen  reicht  sie  nur  eine  Strecke  weit 
in  die  Basis  des  zur  Aufnahme  des  Gehirns  erweiterten,  nun  Schädel  ge- 
nannten vordem  Abschnitts  des  obern  Wirbelcanals.    Wie  letzterer  in  seiner 
^nladisten  Form  ein  ungegliedertes  Rohr  ist,  zu  welchem  erst  in  höheren 
Wirbelthieren  die  Körper  und  Bogentheile  der  Wirbel  hinzutreten ,  so  ist  auch 
der  Schädel  in  seiner  einfachsten  Gestalt  eine  knorplige ,  ungegliederte  Kapsel, 
welche  sich  in  gleicher  Weise  bei  den  Embryonen  der  höheren  Wirbelthiere 
ViedeThoU,  das  sogenannte  Primordialcranium.    An  dieser  Kapsel  ist 
coastaot  der  Kiefergaumenapparat  beweglich  angeheftet,  dessen  obere  Theile 
allmähheb  in  eine  immer  festere  Verbindung  mit  dem  Schädel  treten.    Bei  der 
Entwickelung  eines  knöchernen ,  aus  einzelnen  Knochen  zusammengesetzten 
Schädels  veiinöchem  nun  theils  Stücke  dieses  Primordialcranium  selbst  (so- 
genannte primäre  Knochen] ,  theils  bilden  sich  aus  dem  dasselbe  überziehen- 
den Perichondrium  nicht  knorplig  vorgebildete  Knochentheile ,    sogenannte 
Deckknochen;    letztere   sind  zuweilen  innig    mit  Hautknochen  verbun- 
den.   Die  Anordnung  der  Schädelknochen  folgt  zwar  durch  alle  Wirbelthier- 
Hassen  einem  bestimmten  Typus;   doch   ist  damit  noch   nicht  gesagt,  dass 
derselbe  eine  Wiederholung  der  Wirbelbildung  sein  müsse.    Abschnitte  sind 
jedenfalls  am  Schädel  zu  erkennen ,  und  das  hinterste ,  aus  dem  Basilartheil, 
den  Seitentheilen  und  der  Schuppe  des  Hinterhauptbeines  bestehende  Segment 
entspricht  noch  sicher  einem  Wirbel.  Zweifelhaft  ist  dies  aber  von  den  darauf 
nach  vorn  folgenden,  in  ihren  Basilartheilen  allerdings  häufig  noch  Chorda 
zeigenden  beiden  Segmenten ,  dem  sogenannten  Parietal-  und  Frontalsegment, 
von  denen  das  erstere  aus  dem  hintern  Keilbeinkörper,  den  grossen  Keilbein- 
Ottgeln  und  den  Scheitelbeinen ,  das  letztere  aus  dem  vordem  Keilbeinkörper, 
den  kleinen  Keilbeinflügeln  und  den  Stirnbeinen  besteht.    Noch  unsicherer  ist 
die  Deutung  der  noch  weiter  nach  vorn  liegenden  Schädelknochen,  des  Vomer, 
der  Siebbeine  und  der  Nasenbeine.  Die  Bildung  des  Schädels  wird  noch  weiter 
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dadurch  compiicirt ,  das6  Kapseln  für  die  hüheren  Sinnesorgane  in  seine'Zu- 
sammenselzung  eintreten.  Endlich  schliessen  sich  ihm  lockrer  oder  inniger 
Hartgebilde  an ,  welche  in  den  Wandungen  des  Nabrungsrohrs  gelegen  oder 
von  ihm  ausgehend  sich  als  Eingeweideskelet  darstellen.  Es  ist  nämlich  ein 
die  Wirbelthiere  gleichfalls  durchgreifend  auszeichnender  Character,  dass  der 
unmittelbar  auf  die  Mundöffnung  folgende  Abschnitt  der  Körperwand  eine 
Anzahl  bogenförmiger  Verdickungen  erhält,  deren  Zwischenräume  alhaa^hlich 
dünner  werdend  endlich  durchbrechen  und  Spalten  darstellen^  Visceral- 
bogen  und  Visceralspalten.  Während  die  vordem  ßogen  zur  Bildung  des 
Zungenbeinapparates,  zum  Theil  selbst  des  Unterkiefers  benutzt  werden,  dienen 
die  hintern  Bogen  bei  niederen  Wirbelthieren  durch  Entwickelung  gefässhal- 
tiger  Fortsätze  der  Athmung,  die  Bogen  selbst  werden  Kiemenbogen.  Wenn 
aber  auch  bei  höheren  Formen  die  Bogen  und  Spalten  nie  respiratorische  Ge- 
wisse tragen ,  so  ist  doch  die  Anlage  und  Form  der  Bogen  überall  urspiilnglieh 
dieselbe.  —  Das  innere  Skelet  wird  nach  alle  dem  theils  zu  einem  Stütz-  be- 
ziehentlich Hüllapparate  für  Wdchtheile ,  theils  und  vorzüglich  zu  einem  pas- 
siven vielgegliederten  Bewegungsapparat.  Die  Form  der  Bewegungen  der 
Wirbelthiere  ist,  abgesehn  vom  Medium,  in  welchem  sie  zu  leben  bestimmt 
sind ,  besonders  von  der  Entwickelung  der  Gliedmaassen  und  der  Betheiligung 
des  Stammes  selbst  an  den  Bewegungen  abhängig. 

Das  Nervensystem  der  Wirbelthiere  ist  dadurch  von  dem  Nerven- 
system aller  übrigen  Thierclassen  unterschieden,  dass  sein  Centraltheil ,  das 
mit  einer  einzigen  Ausnahme  (Amphioxt^s)  vorn  zum  Gehirn  anschwellende 
Rückenmark,  in  einem  oberhalb  der  Chorda  oder  auf  den  Wirbelkörpern 
liegenden  Canale,  in  besondere  Membranen  eingehüllt,  eingeschlossen  ist. 
Das  Rückenmark  ist  rundlich  oder  platt  und  enthält  einen  Ceniralcanal, 
welcher  durch  das  Erheben  und  den  endlichen  Schluss  der  embryonalen  Me- 
dullarplatten  entstanden  ist.  Es  zeigt  zuweUen  hintereinanderliegende  gan- 
gliöse  Anschwellungen ,  und  ist  entweder  so  lang  ^ie  der  Wirbelcanal  oder 
verkürzt  sich ,  so  dass  die  von  ihm  abgehenden  Nerven  als  sogenannte  Gauda 
equina  im  Wiii>elcanal  bis  zu  ihren  Austrittsstellen  vereinigt  liegen.  Von  ihm 
g^en  der  Zahl  der  Wirbel  entsprechend  und  mit  einer  obern  sensiblen  und 
untern  motorischen  Wurzel  entspringend  die  Rückenmarksnerven  (Spinalner- 
ven) ab,  welche  sich  bald  nach  ihrem  Austritt  symmetrisch  in  einen  obern  und 
untern  Ast  theilen.  Das  Gehirn  besteht  constanl  aus  mehreren  hintereinan- 
derliegenden  Abschnitten ,  welche  nicht  überall  leicht  zu  deuten  und  noch  am 
ehesten  mit  den  bei  Embryonen  höherer  Wirbelthiere  auftretenden  Himtheilen 
2U  vergleichen  sind.  Von  vorn  nach  hinten  folgen  sich:  Vorderhirn  (die 
Hemisphaeren  des  bei  höherer  Wirbelthieren  sogenannten  grossen  Gehirns, 
Garebrum),  Zwischenhirn  (die  Umgebung  der  dritten  Hirnhöhle,  stets  auf 
der  untern  Fläche  den  Himanbang  tragend) ,  Mittelhirn  (Vierhügel))  Hin- 
terhirn (das  kleine  Gehirn,  Cerebellum)  und  Nachhirn  (das  durch  Auf- 
nahme besondrer  Ganglienmassen  und  Offenwerden  seines  Gentralcanals  vom 
StammUieile  unterschiedne  vordre  Ende  des  Rückenmarks,  das  sogenannte 
verlängerte  Mark ,  MeduUa  oblongata) .  Grosse  Mannichfaltigkeiten  treten  be- 
sonders durch  theilweise  Verschmelzung  einzelner  Hirntheile  und  alhuäbiiches 
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Ueberwiegen  einzelner  hervor.  Ausgezeichnet  ist  das  Gehirn  endlich  noch 
durch  die  Abgabe  der  drei  höheren  Sinnesnerven  (Geruchs- ,  Seh-  und  Hör- 
nerv), welche  sich  am  Schädel  selbst  in  die  hier  befindlichen  Sinnesorgane 
begeben.  Die  übrigen  Gehirnnerven  entspringen  wenigstens  zum  Theil  nach 
Analogie  der  Rttckenmarksnerven.  Der  für  die  Eingeweidemasse  bestimmte 
und  wie  diese  selbst  asymmetrisch  angeoi*dneie  Theil  des  Nervensystems,  der 
syiipathische  Nerv,  besitzt  meist  eine  Anzahl  kleinerer  Ganglien  als 
Ofiträiorgane ,  welche  in  der  Regel  mit  Zweigen  der  Spinalnerven  und  durch 
Längscommissuren  untereinander  in  Verbindung  stehn.  Der  hierdurch  ge* 
bildete  Strang,  welcher  gewöhnlich  jederseits  der  untern  Fläche  der  Wirbel- 
säule anliegt,  ist  der  sogenannte  Grenzstrang  des  Syropathicus.  Bei 
einigen  Fischen  wird  er  durch  Aeste  andrer  Nerven  ersetzt.  Endlich  ist  noch 
der  eini^n  Fischen  zukommenden  Organe  zur  Erregung  von  Electricität 
zu  gedenk^i ,  welche  sich  als  mttchtige  Endapparate  meist  besondrer  Nerven 
darstellen. 

Wie  bei  den  höheren  Formen  der  niedem  Typen  sind  bei  den  Wirbel- 
thieren  überall  die  höheren  Sinnesorgane  am  Kopfe  angebracht.    Träger 
des  Gefühls  ist  dagegen  zwar  ursprünglich  die  durch  die  Nerven  der  Cutis 
empfindende  Haut;  doch  treten  hier  häufig  Einrichtungen  an  den  Nerven  auf, 
wodurch  nidit  sowohl  besondre  Anhänge  als  besondre  Theile  des  Integu- 
ments  zu  Tastempfindungen  vermittelnden  Organen  werden.    Es  ist  sogar 
\oA{  unmöglich ,  dass  in  später  besonders  zu  erwähnenden  Vorrichtungen  die 
sonst  in  d^  GefUhlsempfindung  vereinten  Qualitäten  der  Beize  getrennt  auf^ 
(eenommen  werden.  Sitz  des  Geschmackes  ist  wenigstens  bei  den  meisten 
höhnen  Wirbelthieren  die  Zunge ,  in  welcher  sich  meist  ein  als  specifischer 
Stancttefv  zu  betrachtender  Gehimnerv  verbreitet.     Doch   wird  die  Ge- 
sciuDa<iftmpfindung  häufig  durch  Entwickelung  eines  harten  Ueberzugs  der 
Zooge onmöglich  gemacht,  so  dass  man  wohl  daran  denken  darf,  in  diesem 
Falle  die  weichere  Schleimhaut  des  Schlundes  als  schmeckend  anzusehn.  Der 
häufig  aos  besondem,  vor  den  Hemisphaeren  liegenden  Riechkolben  entsprin- 
gende Riechnerv  tritt  bei  allen  Wirbelthieren  in  die  am  Vorderende  des  Kopfes 
liegenden,  mit  Ausnahme  der  niedersten  Fische  überall  paarig  vorhandnen 
Gerachsorgane*    Dieselben  stellen  mit  einer  flinmiemden  Schleimhaut 
versehene  flachere  oder  tiefer  eindringende  Gruben  dar,  welche  bei  allen  luft- 
athmenden  Wirbelthieren   sich  in    die  Mund-  oder  Schlundhöhle  öffnen. 
Leberall  ist  dabei  durch  Faltungen  der  Schleimhaut ,  welche  bei  höheren  For- 
men doroh  vielfach  gewundne  Knochenplatten  gestützt  werden ,  für  eine  mög- 
liefaste  Vergrösserung  der  Oberfläche  gesorgt.    Die  Gehörorgane  sind  (mit 
Ausnahme  von  Amphioosm)  überall  paarig  vorhanden  und  liegen  den  Seiten- 
waiidungen  des  Schädels  an  oder  sind  in  diese  durch  besondre  Entwickelung 
luiöchemer  Umhüllungen  des  Organs  selbst  aufgenommen.    Der  Haupttbeil 
des  Gehörorgans  ist  das  sogenannte  Labyrinth,  welches  eine  mit  Flüssig- 
keit und  darin  eingesehlossnen  kalkigen  Goncretionen  erfüllte  Blase  darstellt, 
an  welehe  sich  die  halbkreisförmigen  Canäle  und  in  den  höheren  Glassen  die 
Sdinecke  anscUiesseo ,  welche  Theile  Träger  der  Ausbreitungen  des  Gehör- 
nerven sind.    In  diesen  tritt  dann  bei  weiterer  Entwickelung  eine  von  der 
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Rachenhöhle  ausgehende  Einstülpung  als  mittleres  Ohr  auf,  Paukenhöhle,  in  wel- 
cher aus  Theiien  der  Visceralbogen  sich  entwickelnde  Knochenstücke,  die  soge- 
nannten Gehörknöchelchen,  eine  schallleitende  Verbindung  zwischen  dem  äus- 
sern Medium  und  dem  Labyrinth  darstellen.    Bei  den  höheren  Wirbeltbieren 
tritt  endlich  noch  ein  nach  innen  durch  das  Trommelfell  von  der  Paukenhöhle 
abgegrenzter  äusserer  Gehörgang  und  ein  äusseres  Ohr  hinzu.  Die  Sehe  rga n e 
sind  (wieder  mit  Ausnahme  des  Amphioxus)  jgleichfalls  überall  paarig  vorhan- 
den und  stellen  Kapseln,  die  sogenannten  Augäpfel,  dar,  welche  von  einer 
derben ,  vom  durchsichtigen  Faserhaut,  Sclerotica  und  Hornhaut,  Cornea , 
umhüllt  sind  und  die  die  lichtbrechenden  Medien  umgebende  Nervenausbrei- 
tung enthalten.  Innen  liegt  der  Sclerotica  zunächst  eine  Gefässhaut  an,  Cho- 
rioidea,  welche  vom  mit  einem  einspringenden  Faltenkranz,  Corpus  ciliare, 
die  lichtbrechenden  Medien  an  ihrem  äussern  Rande  schirmartig  bedeckt  und 
meist  noch  einen  freien  in  der  Regel  kreisförmigen  Fortsatz,  die  Iris,  abgibt, 
deren  innerer  Rand  die  zum  Eintritt  der  Lichtstrahlen  bestimmte  Pupille 
umgibt.    An  der  Innenfläche  der  Chorioidea  liegt  die  Nervenausbreitung ,  die 
sogenannte  Netzhaut,  Retina,  welche  die  Endigungen  des  an  der  hintern 
Seite  in  das  Innre  des  Auges  eindringenden  Sehnerven  enthält.    Die  lichtbre- 
chenden Medien  bestehen  überall  aus  einem  den  ganzen  hintern  Abschnitt  des 
Auges  erfüllenden,  von  der  Hyaloidea  umhüllten  Glaskörper,  in  dessen 
vordrer  Einsenkung  die  je  nach  den  Medien ,  in  welchen  die  Thiere  zu  sehen 
bestimmt  sind,  verschieden  gestaltete  Linse  liegt.  Hierzu  kommt  noch  die  die 
vordre  Augenkammer  zwischen  Hornhaut  und  Iris  erfüllende  wässrige  Feuch- 
tigkeit, Humor  aqueus.   Muskeln  zur  Bewegung  des  Augapfels,  Hautfalten, 
Lider,  zu  seinem  Schutze,  sovrie  Drüsen,  von  denen  die  Thränendrüsen  die 
constantesten  sind ,  stellen  die  zuweilen  in  characteristischer  Weise  entwickel- 
ten Anhangsgebilde  der  Sehorgane  dar. 

Die  vegetativen  Organe  der  Wirbelthiere  gliedern  sich  mannichfal- 
tiger,  als  in  irgend  einem  andern  Typus.  Einerseits  tritt  neben  das  blut- 
führende Gefässsystem  noch  ein  besonderes  zur  Blutbildung  in  enger  Beziehung 
stehendes  Lyraphgefässsystem  mit  fast  überall  vorhandnen  Drüsen;  andrer- 
seits wird  das  Gefösssystem ,  welches  hier  überall  durch  vrirkliche  Capillar- 
geftlsse  geschlossen  ist,  durch  Abzweigung  eines  selbständigen  für  die  Athem- 
Organe  bestimmten  Kreislaufs  in  den  höheren  Classen  in  eigenthümlicher  Weise 
complicirt.  Es  bringt  aber  auch  die  Entwickelungsweise  der  Athemorgane, 
welcher  in  Bezug  auf  niedere  Vertebraten  bereits  gedacht  wurde ,  endlich  die 
mannicbfache  Bildung  der  die  Verdauung  vorbereitenden  Organe  eine  grosse 
Mannichfaltigkeit  hervor. 

Der  Darmcanal,  welcher  sich  überall  in  Mund  und  After  öfihet ,  lässt 
sich  seiner  Entwickelung  gemäss  am  besten  in  Mund-,  Mittel-  und  End- 
darm theiien.  Nach  der  Entwickelung  der  Visceralbogen  bietet  die  Mund-  und 
Schlundhöhle  wesentliche  Verschiedenheiten  dar,  indem  beim  Vorhandensein 
von  Kiemen  ihre  Wandungen  spaitenförmig  durchbrochen  werden.  Bei  den 
lungenatfamenden  Wirbeltbieren  münden  die  Luftwege  in  die  ventrale  Wand 
des  Schlundes ,  so  dass  bei  der  gleichzeitigen  Oeffnung  der  Nasenhöhle  in  den 
Schlund  der  Luftweg  den  Weg ,  welchen  die  Nahrung  nimmt ,  kreuzt    Der 
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ursprünglich  bauchstfindige ,  oft  von  häutigen  Lippen  amgebene  Mund  wird 
meist  von  zA^ei  Kiefern  begrenzt ,  welche  quer  auf  die  Medianebne  des  Thieres 
siebend  sidi  von  hinten  nach  vom  auf  einander  bewegen.   Zum  Erfassen  oder 
Zerkleinem  der  Nahmng  sind  sie  entweder  mit  hornigen  Scheiden  oder  Plat- 
ten bedeckt  oder  sie  tragen  wirkliche,  aus  Cement,  Zahnbein  und  Schmelz 
\)»tehende  Zähne,    welch'  letztere  Bewaffnung  i^ei  niedern  Wirbellhieren 
Dtdit  bloss  die  eigentlichen  Kiefer  sondem  eine  grössere  oder  geringere  Zahl 
indrer  die  Mundhöhle  umfassender  Knochen  besitzt.    Der  ursprünglich  ein- 
ÜKbe,  fast  gleichweite  M  u  n  d  d  a  r  m  zerfoUt  durch  Verengung  seines  Mittel- 
stocks und  Erweitemng  seines  Endtheils  in  Schlund ,  Speiseröhre ,  Oesopha- 
gus,  und  Magen.     Aussackungen   an   der  Speiseröhre   werden   als   Kropf, 
Ingluvies,  bezeichnet.    Der  Magen  selbst  bietet  dadurch  grosse  Formverschie- 
denheiten dar,  dass  der,  der  Oeffnung  des  Oesophagus,  Cardia,  näher  liegende 
und  der  an  den  Dünndarm  grenzende  und  von  diesem  meist  durch  eine  ring- 
förmige Einschnürung,  Pförtner,  Pylorus,  geschiedne  Theil  besondre  Magen- 
ahscbnitte  darstellen ,  welche  einerseits  zur  Bildung  eines  Drüsen-  oder  Vor- 
magens und   Kaumagens    (Vögel),    andrerseits   zu   den   zusammengesetzten 
Formen  des  Magens  fuhren ,  wie  sie  besonders  pflanzenfressende  Säugethiere 
besitzen.  Der  Mitteldarm  ist  der  besonders  bei  Pflanzennahrang  sehr  lange 
Mmidann  und  der  Anfangstheil  des  Dickdarms ,  Colon.    An  der  Grenze  zwi- 
sdien  beiden  finden  sich  häufig  ein  oder  zwei  Blinddärme,  deren  Ent- 
^fndelQDg  gleichfalls  mit  der  Art  der  Nahrung  zusammenhängt.    Der  häufig 
durch  besondre   Schleimhautfalten   ausgezeichnete   Enddarm,   Mastdarm, 
Beclam,  mündet  entweder  getrennt  oder  mit  den  Ausfühmngsgängen  der 
Hani-Tmd  Geschlechtsorgane  in  eine  Cloake  vereinigt  überall  bauchstänäig. 
Von  Änhangsdrüsen  finden  sich  häufig  in  der  Mundhöhle  Speicheldrüsen, 
GODStaDt  eine  unmittelbar  hinter  dem  Pylorus  in  den  Anfangstheil  des  Dünn- 
darms mit  ihrem  Gallengang  mündende  Leber  und  meist  eine  Bauchspei- 
eheldrttse,  Pancreas.    Ausserdem  sind  aber  die  Wandungen  des  ganzen 
Tfsctas  selbst  mit  Drüsen  versehn ,  welche  besonders  in  dem  die  eigentliche 
Verdauung  bewirkenden  Magen  und  Dünndarm  eine  beträchtliche  Entwicke- 
ffing  zeigen.    Der  ganze  Tractus  hat  nach  aussen  von  seiner  Schleimhaut  eine 
die  peristaltischen  Bewegungen  ausführende  Muskelhaut,  welche  dann  wieder 
▼00  einer  serösen  Hülle ,  dem  Peritoneum ,  überzogen  wird ,  deren  platten- 
artige Verlängerungen ,  Mesenterium ,  den  Darm  befestigt  halten  und  zuweilen 
durch  Einlagemngen  von  Muskelfasern  Verschiebungen  desselben  veranlassen 
können. 

Die  beiden  Formen  der  Athemorgane,  welche  bei  Wirbelthieren  vor- 
kommen ,  Kiemen  und  Lungen ,  stehen  ihrer  Ausbildung  nach  in  umgekehr- 
tem VerhäUniss  zu  einander.  Während  wie  erwähnt  die  Kiemen  sich  als 
Viseeralbogen  in  der  Schlimdwand  entwickeln,  treten  die  Lungen  zwar 
gleichfalls  an  der  Schlund  wand  auf,  indess  hinter  den  Visceralbogen  und  als 
Ausstülpungen  nach  der  Eingeweidehöhle  hin.  Wie  mit  dem  Auftreten  der 
Lungen  die  Visceralbogen  ihre  Bedeutung  als  Träger  respiratorischer  Gef^sse 
verlieren ,  so  ist  umgekehrt  die  später  zu  Lungen  sich  entwickelnde  Anlage 
bei  Fischeü,  wo  die  Kiemenbogen  während  des  ganzen  Lebens  als  Athem- 
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Organe  funclioniren ,  entweder  gar  nicht  vorlianden  oder  sie  wird  Schwimm- 
blase. Dieselbe  ist  entweder  geschlossen,  oder  sie  öffnet  sich  mit  ihrem 
Luftgang  entweder  dorsal ,  oder  lateral  oder  ventral  in  den  Schlund.  Letitre 
Insertionsart  entspricht  völlig  der  Mündungs weise  des  Kehlkopfs  und  der 
Luftröhre  bei  lungenathmenden  Vertebraten,  welche  allein  in' diesen  Theilen 
Stimmorgane  besitzen.  Das  Athmen  selbst  wird  bei  Fischen  so  ausgeführt, 
dass  das  in  den  Mund  aufgenommene  Wasser  durch  die  Schlundspalten  aus— 
und  bei  den  Kiemenbogen  vorbeigedrückt  wird,  während  bei  den  lungen— 
athmenden  Thieren  durch  Erweiterung  des  Brustkorbes  Luft  durch  den  Nasen— 
gaumengang  in  die  Lungen  eingesogen  wird.  Das  Athembedürfniss  ist  geringer 
dd|  wo  die  beiden  Blutarten  wegen  noch  nicht  erfolgter  Trennung  der  beiden 
Blutbahnen  sich  noch  mischen ;  mit  der  minder  activen  Respiration  hängt  2u— 
sammen ,  dass  die  Temperatur  des  Körpers  nicht  constant  auf  einem  über  dem 
des  umgebenden  Medium  liegenden  Temperaturgrade  erhalten  werden  kann. 
Die  Thiere  heissen  daher  kaltblütige  (Fische ,  Amphibien ,  Reptilien)  im  Ge- 
gensatz zu  den  warmblütigen  Vögeln  und  Säugethieren. 

Das  Gefässsystem  der  Wirbelthiere  ist  ein  doppeltes,  indem  hier  wie 
erwähnt  neben  das  Blutgefiisssystem  noch  ein  Lymphgefösssystem  tritt.  Die 
von  den  Darmsäften  gelösten  Nährsubstanzen  werden  von  den  in  der  Darm- 
scbieimhaut  wurzelnden  Lymph-  (hier  Ghylus-)  Gefässen  aufgenommen, 
während  die  die  sämmtlichen  übrigen  Organe  des  Körpers  durchtränkende 
Nährflüssigkeit  das  Verbrauchte,  welches  durch  den  beständig  nachrückenden 
Capillarstrom  erneuert  wird,  gleichfalls  Lymphgefässen  übergibt.  Die  in 
ihrem  Verlaufe  häufig  Lymphdrüsen  bildenden  Lymphgefässe  vereinigen  sich 
allmählich  zu  grösseren,  zuweilen  die  Blutgefässe  umgebenden  oder  weite 
Räume  bildenden  Stämmen,  welche  entweder  an  mehreren  Stellen,  dann 
zuweilen  oontractile  Lymphherzen  darstellend,  oder  (wie  bei  den  Säugethieren) 
in  einen  Stamm ,  den  Ductus  thoracicus ,  vereinigt  in  das  Venensystem  sich 
ergiessen.  Von  den  Drsen  des  Lymphsystems  sind  die  Milz  und  die  Thy- 
mus die  constantesten,  welche  beide  n\xv  Amphioicus  fehlen.  Die  sich  aus  den 
Blutcapillaren  des  Körpers  sammelnden  Venen  haben  ein  verschiedenes  Ver- 
halten y  je  nachdem  sie  von  animaien  Theilen  oder  den  £lngeweiden  herkom- 
men. Im  erstem  Falle  sammeln  sie  sich  ursprünglich  in  zwei  vordre  und 
hintre,  oft  durch  spätere  Entwickelungszustände  verschobne  Hauptvenen, 
welche  zu  einem  gemeinschaftlichen  Venensinus  zusammentreten,  der  ins 
Herz  führt.  Bei  den  niederen  vier  Vertebratenclassen  treten  die  Venen  der 
hintern  Körpertheile  zu  den  Nieren,  um  sich  hier  nochmals  in  Capillaren 
aufzulösen  (Nierenpfortader) .  Die  Venen  der  Eingeweide  bilden  dagegen 
überall  einen  in  die  Leber  tretenden  und  sich  hier  wieder  capiliar  vertheiien- 
den  Stamm ,  die  Leberpfortader ,  während  die  aus  der  Leber  aiurückftlhrende 
Lebervene  sich  mit  den  untern  Haupivenen  vereinigt  und  zum  Herzen  tritt. 
Ein  eigentliches  schlauchförmiges  Herz  fehlt  nur  bei  AmphioxuSj  bei  dem 
alle  Hauptstämme  contractil  sind  und  rhythmisch  pulsiren.  In  allen  flbrigen 
Fällen  findet  sich  ein  solches  am  vordern  Eingang  in  die  Rumpfhöhle,  der 
untern  Körperwand  anliegend;  es  nimmt  eine  dünnwandigere  Vorkammer, 
Atrium,  das  Venenblut  auf  und  treibt  es  in  die  Kammer,  VentriculBS,  welche 
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von  der  Vorkammer  sowie  vom  Aorienanfang ,  in  den  das  Blut  nun  tritt  und 
welcher  zuweilen  zu  einem  Bulbus  ansehwillt ,  durch  Klappen ,  die  den  Rüok- 
lauf  des  Blutes  hindern ,  abgetrennt  ist.    Das  Wirbelthierherz  ist  ursprünglich 
ein  respiratorisches.    Vom  Aortenstamm  gehen  an  die  Visceralbogen  Aorten- 
bogen ab,  welche  bei  den  nicdern  Vertebraten  sich  als  Kiemenarterien  ver- 
iweigen  und  dann  als  Kiemenvenen  nach  oben  fortsetzen,  bei  höheren  in  ver- 
sduedner  Weise  spSiter  obliteriren  ,  tiberall  aber  auf  dem  Rücken  der  Einge- 
veidehöhle    zur  Bildung    der  Kdrperaorta   sich   vereinigen.     Der  doppelte 
Kreislauf,  welchen  die  höheren  Wirbelthiere  besitzen,   kommt  dadurch   zu 
SUode,   dass  zunächst  Venen   aus  den  Respiration^organen ,    also  mit  ar- 
teriellem Blute,  zur  Vorkammer  zurückgehn,  welche  nun  in  eine  rechte  und 
linke  sich  theilt.  Ein  Theil  der  aus  dem  Aortenstamme  abgehenden  Bogen  tritt 
xa  den  Athemorganen,  ein  andrer  dlrect  zum  Rücken  zur  Bildung  der  Körper- 
aorta.   Die  Theilung  der  Vorkammer  schreitet  nun  auch  auf  die  Kammer  und 
den  Aortenstamm  fort ;  die  zu  den  Lungen  gehenden  Aortenbogen  werden  zu 
der  aus  dem  rechten  Ventrikel  entspringenden  Lungenarterie,  die  andern  zu 
der  vom  linken  Ventrikel  ausgehenden  Aorta.    Die  Arterien  folgen  in  ihrer 
Verbrettung  und  all^mählichen  Verästelung  den  Haupteingeweiden  und  den 
Haopttheilen  des  Skelets.    Eine  besondre  Erwähnung  verdienen  nur  noch  die 
sogenannten  Wundernetze.     Statt  sich  allmählich  zu  Capillaren  zu  ver- 
^isleln  lösen  sich  zuweilen  Venen  oder  Arterien  plötzlich  in  eine  Anzahl  fei- 
nerer Aeste  auf,  aus  denen  dann  entweder  erst  die  Capillaren  hervorgehen 
(unipolare  Wundernetze)  oder  welche  sich  wieder  zu  grösseren  Stämmen  ver- 
einigen (bipolare  Wundemetze).    Die  in  allen  Wirbelthierclassen  an  vjer- 
sc&uedoen  Steilen  vorkommenden  Wundernetze  verlangsamen  den  Blutstrom 
nndbe^oflussen  dadurch  in  einer  nicht  genügend  gekannten  Weise  die  Span- 
naogs-  und  Ernährungszustände  der  betreffenden  Theile.    Das  Blut  der  Wir- 
bebhkre  ist  roth  in  Folge  der  im  farblosen  Plasma  suspendirten  rothen  Blut- 
kjirperchen.    Nur  Am'phioocus  hat  farbloses  Blut. 

Die  Harn-  oder  Geschlechtsorgane  der  Wirbelthiere  sind  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  sie  schon  bei  ihrem  ersten  Auftreten  in  einer  sehr  innigen 
Beziehung  zu  einander  stehn  und  später  sogar  die  ursprünglichen  Harngänge 
ZOT  Bildung  ausleitender  Theile   der  Geschlechtsorgane   benutzt    werden. 
Wesentliche  Verschiedenheiten  bedingt  das  Auftreten  einer  AUantois,   wo- 
durch die  Art  der  Ausmündung  sowie  deren  Verhältniss  zur  Darmöffnung 
bedeutend  modificirt  wird.    Hier  ist  es  noch  noth wendiger,  als  bei  andern 
Systemen ,  auf  die  Entwickelungsverhältnisse  der  betreffenden  Theile  zurück- 
liefen.   Der  Bildung  der  Nieren  geht,  wie  es  scheint  ganz  allgemein,  die 
Anlage  von  Ur-  oder  Primordialnieren ,  der  sogenannten  WoLFP'schen  Körper 
voraus ,  welche  in  den  drei  höheren  Wirbelthierclassen  wieder  verschwiDden, 
b^  Fischen  und  Amphibien  aber  zum  Theil  persistiren.    Ueberall  bleibt  ihr 
Ausftthrungsgang  beim  mähnlichen  Geschlecht  bestehen,  jedoch  nur  bei  Fischen 
als  Hamgang ,  bei  Amphibien  als  Harnsamengang ,  bei  den  höhern  Vertebra- 
ten ab  Nebenhode  und  Vas  deferens ,  wogegen  sich  ein  selbständiger  Ham- 
gang, der  Ureter,  neu  bildet.    Beim  weiblichen  Geschlecht  bleibt  der  Wolpf - 
sehe  Gang  bei  Amphibien  und  Pisohen  als  Hamgang  bestehn,  während  er  bei 
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den  höheren  Classen  bis  auf  unbedeutende  Reste  (GARTTfER'sche  CanUle,  Neben- 
eierstock} verschwindet.    Die  Anlagen  der  Geschlechtsdrüsen ,  welche  wahr- 
scheinlich überall  Elemente  beider  Geschlechter  ursprünglich  enthalten,  ent- 
stehen  vor   den  Nieren  und   benutzen   zum  Theil   einen   zweiten   an   den 
WoLPF^schen  Körpern  auftretenden  Gang,  den  sogenannten  MüLLER^schen  Gang, 
als  Ausführungsapparat.  Derselbe  fehlt  bei  manchen  Fischen  völlig;  hier  treten 
die  Geschlechtsproducte  bei  ihrer  Reife  in  die  Leibeshöhle  und  gelangen  dann 
aus  dieser  durch  die  Fori  genitales  (hinter  dem  After  gelegene ,  direct  in  die 
Bauchhöhle  führende  Oeffhungenj  nach  aussen ;  bei  andern  münden  die  Ge- 
nitalgänge entweder  getrennt  oder  an  ihrem  hintern  Theil  mit  den  Harngängen 
vereint  hinter  dem  After.    Bei  Amphibien   wird  der  MüLLER^sche  Gang  bei 
Weibchen  zum  Oviduct,  beim  Männchen  verkümmert  er  und  wird  höchstens 
in  seinem  hinteren  Theil  Samenbehälter.  Bei  den  höheren  Wirbelthieren  wird 
der  MöLLER^sche  Gang  bei  Weibchen  zu  Eileiter  und  Uterus ,  bei  den  Männ- 
chen schwindet  er  bis  auf  Reste,  welche  besonders  bei  Säugethieren  die  Form 
der  weiblichen  Ausführapparate  im  Kleinen  wiederholen  und  als  männlicher 
Uterus  oder  Vesicula  prostatica  bekannt  sind.    Erscheint  hiernach  die  Ver- 
schiedenheit der  Anordnung  der  Genitaldrüsen  und  ihrer  Ausführungsgänge 
als  durch  allmähliche  Modification  eines  Entwicklungsplanes  bedingt  und  aus 
diesem  erklärbar,    so  sind  die  verschiedenen  Arten  der  Ausmündung  zum 
Theil  durch  die  bei  den  höheren  Vertebraten  während  der  Entwickelung  auf- 
tretende embryonale  Hülle ,  die  Allantois,  zu  erklären,  deren  hintrer  in  der 
Bauchhöhle  gelegner  Theil  sich  zur  Harnblase  gestaltet ,  zum  Theil  durch  die 
hiennit  in  Verbindung  stehende  Bildung  eines  Sinus  urogenitalis.    Ursprüng- 
lich und  bei  den  meisten  Fischen  sich  so  erhaltend  ist  die  Anordnung  derartig, 
dass  der  Lage  der  betreffenden  Organe  in  der  Bauchhöhle  entsprechend  der 
Hamgang  hinter  dem  After,  der  Genilalgang  zwischen  beiden  sich  öffnet;  oder 
der  Hamgang  mündet  zwischen  den  paarigen  Genitalporen  oder  in  die  Hinter— 
wand  der  Cloake.    Tritt  bei  Fischen  eine  Harnblase  auf,  so  ist  es  das  hintre 
erweiterte  Ende  des  Hamgangs ,  der  entweder  paarig  oder  wie  es  meist  der 
Fall  ist  median  verschmolzen  ist.    Bei  Amphibien  ist  die  Harnblase  eine  ven- 
trale Ausstülpung  der  Cloake,  vielleicht  als  das  erste  die  Bauchhöhle  nie  ver- 
lassende Rudiment  einer  Allantois  zu  betrachten.    Während  bei  Reptilien  und 
Vögeln  noch  Harn-  und  Geschlechtsgang  getrennt  in   die  Cloake   münden, 
jedoch  allmählich  immer  weiter  nach  vorn ,  der  Harnblase  näher  rücken ,  ver- 
schmelzen beide  bei  den  Säugethieren  zu  einem  Sinus  urogenitalis,  der  vor  dem         J 
Mastdarm  gelegen  sich  durch  eine  immer  weiter  entwickelnde  Scheidewand 
von  diesem  trennt  und  die  bei  Vögeln  und  Reptilien  nur  gefurchten  Copula- 
tionsorgane  mit  aufnimmt.    Unter  den  Fischen  und  Amphibien  kommt  eine 
Copalation  nur  einzelnen  Gruppen  zu. 

Die  Entwickelung  der  Wirbelthiere  erfolgt  entweder  innerhalb  oder 
ausserhalb  des  mütterlichen  Körpers.  Eierlegend  sind  die  meisten  Fische, 
Amphibien ,  Reptilien  und  alle  Vögel.  Der  wichtigste  Unterschied ,  welchen 
die  Wirbelthiere  während  ihrer  Entwickelung  darbieten ,  ist  das  Auftreten  der 
beiden  embryonalen  Hüllen,  des  Amnion  und  der  Allantois.  Erstre,  eine 
Duplicatur  der  äussern  Haut  über  den  Rücken  des  Embryo  und  auf  diese 
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Weise  eine  mit  dem  sogenannten  Schaf wasser,  Liquor  amnii,  gefüllte  Blase 
darstellend,  dient  gewissermaasscn  passiv  als  Träger  für  die  von  der  Allantois 
an  die  Oberfläche  des  Eies  getragnen  embryonalen  Gefässe.    Beide  vermitteln 
daher  die  embryonale  Respiration ;  sie  fehlen  den  Fischen  und  Amphibien. 
Bei  Reptilien  und  Vögeln  liegt  die  embryonale  Geßissausbildung  der  Allantois 
unter  der  Schale  des  Eies,  bei  den  höheren  Säugethieren  legt  sie  sich  zur 
BUdung   einer  Placenta   der  gefässreichen  Uteruswand  an.    Die  Anlage   des 
Embryo  erfolgt  meist  in  der  Form  dreier  Keimblätter,  von  denen  das  obre  das 
Centralnervensystem  und  die  Gebilde  der  Oberhaut,  das  mittlere  das  Skelet, 
die  Muskeln ,  Gefösse ,  das  untre  das  Darmepithel  und  die  davon  ausgehenden 
Danndrüsen  liefert.  Das  obre  und  untre  schliessen,  sich  nach  oben  und  unten 
einbiegend,  Canäle  ein,  Rückenmarksrohr,  Darm,  denen  entsprechend  das 
Muskel-  und  Knochensystem  den  obem  und  untern  Wirbelcanal  nach-  und 
umbildet.    Eine  eigentliche  Metamorphose  kommt  nur  bei  einigen  Amphi- 
bien vor ,  bei  denen  die  hier  überall  in  der  Jugend  auftretenden  Kiemen  später 
verloren  gehn.    Eine  Reproduction  ganzer  Körpertheile  (Giiedmaassen?, 
Schwanz}  ist  nur  bei  einzelnen  Amphibien  und  Reptilien  beobachtet  worden. 
In  Bezug  auf  die  geographische  Verbreitung  der  V^irbelthiere  ver- 
weisen wir  auf  das  in  der  Einleitung  mitgetheilte  Allgemeine ,  so  wie  auf  die 
einzelnen  Classen.     Geologisch  erscheinen  die  Vertebraten  schon  in  der 
siluriscben  Formation,  jedoch  erst  in  den  die  untern  Silurschichten  überlagern- 
den Bildungen.    Hier  sind  es  Fische,   welche  zuerst  den  Wirbelthiertypus 
nepräsentiren.    In  der  Steinkohle  und  dem  Zechstein ,  in  der  permischen  For- 
mation, trelen  Amphibien  und  Reptilien  hinzu.   Von  den  beiden  oberen  Clas- 
sen erscheinen  zuerst  Fussspuren,  schon  in  der  Trias;  Vögelreste  kon^men 
eimeh  im  Oolith ,  häuüger  in  der  Kreide  vor.    Die  ältesten  Säugethierreste 
stammen  aus  dem  Jura  oder  der  obem  Trias. 

LiirNft  theilte  die  Wirbelthiere,  wie  wir  gesehn  haben,  nach  dem  Bau  des 
Herzens  und  der  Temperatur  des  Blutes  in  zwei  grössere  Gruppen,  von  denen 
jede  zwei  seiner  Hauptclassen  enthielten.  Säugethiere  und  Vögel  waren  warm- 
blütige Thiere  mit  zweikam merigem  und  zweivorkammerigem  Herzen,  Amphi- 
bien und  Fische  kaltblütige  Thiere  mit  einkammerigem  und  einvorkammeri- 
gem  Herzen.    Ihm  folgte  noch  Cuyier.    Doch  schon  4818  trennte  Blaintille 
wegen  des  Baues  des  Herzens  und  der  Haut  die  Batrachier  als  Nudipellif^res 
oder  Amphibien  von  den  beschuppten  Reptilien.  H.  Milne  Ebwarbs  behielt  diese 
Trennung  bei  und  gab  ihr  durch  Hinweis  auf  die  verschiedne  Entwickelungs- 
weise  der  Fische  und  Amphibien  einer-  und  andrerseits  der  Reptilien ,  Vögel 
und  Säugethiere  eine  noch  sicherere  Begründung ,  welche  durch  die  Unter- 
suchungen Job.  Müller's,  welcher  gleichfalls  die  Gruppen  der  nackten  Amphi- 
bien als  »Ordnungen«  den  Ordnungen  der  beschuppten  Reptilien  gegenüber- 
stellte, weitere  Bestätigung  fand.    Ebenso  trennten  Agassiz,  G.  Vogt,  Huxlbt 
D.  a.  die  Amphibien  als  Classe  von  den  Reptilien.  Die  V^irbelthiere  sind  daher 
in  folgende  zwei  Hauptkreise,  diese  in  die  fünf  Classen  zu  theilen: 
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L  Allantoidiea  M.  Edw.  (Abranchiata  Hxl.  Höhere  Wirbel- 
thiere  G.  Vogt,  Amniota  Habgk.) 

Eniwickelung  mit  Amnion  und  AUantois.  Schädelbasis  mit  Kopf  beuge ; 
Basilartheil  des  Hinterhaupts  stets  verknöchert;  kein  die  Schädelbasis  von 
unten  deckender  Belegknochen  (Parasphenoid  Hxl.].  Rippen  meist  ventral 
durch  ein  Stemum  vereinigt.  Herz  nie  mit  einem  Bulbus  arteriosus.  Respira- 
tion durch  Lungen ,  auf  keiner  Entwickelungsstufe  durch  Kiemen  (Visceral— 
bogen  tragen  nie  respiratorische  Fortsätze  oder  Gefösse) . 

1.  Mammalia  L.  Haut  meist  mit  Haaren  bedeckt  (die  zuweilen  durch 
Hom-  oder  Knochenplatten  verdrängt  werden  oder  zeitig  schwinden) ;  Glied- 
maassen  sind  Fttsse ,  selten  Hände  oder  Flossen ;  Hinterhaupt  mit  doppeltem 
Gondylus ;  Kinnladen  mit  Zähnen ,  die  nur  selten  fehlen  oder  durch  Hörn— 
gebilde  ersetzt  werden ;  der  aus  einem  Stück  bestehende  Unterkiefer  articultit. 
mit  dem  Schläfenbein.  Herz  mit  doppelten  Kammern  und  doppelten  Vorkam- 
mern; ein  vollständiges  musculöses  Zwerchfell;  Becken  meist  geschlossen. 
Milchdrüsen,  mit  deren  Beeret  die  lebendig  gebomen  Jungen  eine  Zeit  lang 
ernährt  werden. 

2.  Aves  L.  Haut  mit  Federn  bekleidet;  Vordergliedmaassen  sind  Fitigel; 
Fusswurzel  und  Mittelfuss  zu  einem  Stück  verschmolzen;  Hinterhaupt  mit 
einfachem  Gondylus ;  Kinnladen  mit  Hornscheiden ,  bilden  einen  Schnabel ; 
der  Unterkiefer  besteht  aus  mehreren  Stücken  und  articulirt  mit  dem  beweg- 
lich mit  dem  Schädel  verbundnen  Quadratbein.  Herz  mit  doppelten  Kammern 
und  doppelten  Vorkammern.  Mit  den  Lungen  stehen  meist  Luftsäcke  in  Ver- 
bindung ;  das  Skelet  mehr  oder  weniger  lufthaltig.  Zwerchfell  unvollkommen. 
Becken  meist  offen.    Legen  mit  einer  Kalkschale  versehene  Eier. 

3.  Reptilia  (Blainv.)  M.  Edw.  Haut  mit  Hörn-  oder  Knochenschildern  be- 
deckt; Gliedmaassen  sind  Füsse,  fehlen  zuweilen;  Stern  um  fehlt  nur  den 
Schlangen.  Hinterhaupt  mit  einfachem  Gondylus;  Kinnladen  mit  Zähnen  oder 
Hornscheiden;  der  Unterkiefer  besteht  aus  mehreren  Stücken  und  articulirt 
mit  dem  Quadratbein,  das  beweglich  oder  unbeweglich  mit  dem  Schädel  ver- 
bunden ist.  Herz  mit  doppelter  Vorkammer  und  unvollständig  getheilter  Kam- 
mer. Ein  musculöses  Zwerchfell  fehlt  bis  auf  Rudimente.  Meist  eierlegend. 

II.  Annllantoidioa  M.  Edw.  (Branchiata  Hxl.  Niedere  Wirbel- 
thiere  C.  Vogt,  Anamniota  Habgk.) 

Entwickelung  ohne  Amnion  und  AUantois  (zuweilen  vermitteln  Dotter- 
saokgefässe  eine  embryonale  Respiration).  Schädelbasis  ohne  Kopfbeuge ;  an 
der  Basis  der  primordialen  Schädelkapsel  tritt  beim  Vorhandensein  eines 
knöchernen  Schädels  ein  Deckknochen  (Parasphenoid)  auf.  Rippen  nie  durch 
ein  Sternum  vereinigt.  Herz  stets  mit  einem  Bulbus  arteriosus.  Bei  allen 
tragen  die  Visceralbogen  respiratorische  Fortsätze  oder  Gefässe  und  zwar  ent- 
weder nur  in  der  Jugend  oder  während  des  ganzen  Lebens,  Respiration  daher 
stets  durch  Kiemen ,  welche  nur  bei  einigen  später  durch  Lungen  ersetzt  wer- 
den ,  bei  andern  neben  diesen  bestehn  bleiben. 

4.  Amphibia  (BLAirrv.)  M.  Edw.  Haut  nackt,  selten  mit  Schuppen  oder 
Verknöcherungen;  Gliedmaassen  sind  Füsse  mit  denselben  Abschnitten  wie 
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bei  den  höheren  Wirbelthieren ,  fehlen  selten ;  nie  mediane  von  Strahlen  ge- 
siCttste  Hautflossen ;  Hinterhaupt  mit  doppeltem  Condylus ,  Basilartheil  dessel- 
ben nicht  verkn(k)hert ;  echte  Rippen  fehlen  oder  sind  nur  rudimentttr  vor- 
handen. Athmen  in  der  Jugend  durch  Kiemen ,  später  durch  Lungen ,  neben 
weichen  bei  einigen  die  Kiemen  bestehn  bleiben.  Herz  mit  einfacher  Kammer 
und  vollständig  oder  unvollständig  getheilter  (äusserlich  stets  einfacher)  Vor- 
kammer.   Meist  eierlegend. 

^.  Pisces  L.  Haut  mit  Schuppen  oder  Platten  bedeckt,  selten  nackt; 
Gliedmaassen ,  welche  zuweilen  fehlen ,  sind  Flossen  mit  meist  zahlreichen 
neben  einander  stehenden  Flossenstrahlen,  die  vordem  häufig  am  Schädel 
befestigt;  ausser  diesen  fast  stets  noch  mediane  unpaare  von  Strahlen  gestttizte 
Hautflossen.  Hinterhaupt  nur  selten  durch  ein  Gelenk  (am  Basilartheil)  mit 
der  Wirbelsäule  verbunden.  Athmen  stets,  und  meist  nur,  durch  Kiemen. 
Herz  (welches  nur  in  einem  Falle  fehlt)  mit  einfacher  Kammer  und  (mit  einer 
einzigen  Ausnahme)  einfacher  Vorkammer.    Meist  eierlegend. 
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I.  Classe.    Mammalla,  Säugethiere. 

Haut  meist  mit  Haaren  bedeckt  (die  zuweilen  durch  Hörn- 
oder  Knochen  platten  verdrängt  virer  den  oder  zeitig  schwinden); 
Gliedmaassen  sind  Füsse,  selten  HHndeund  Flossen.  Hinter- 
haupt mit  doppeltem  Gondylus;  Kinnladen  mit  Zähnen,  die  nur 
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selten  fehlen  oder  durch  Horngebilde  ersetzt  werden;  deraus 
einem  Stück  bestehende  Unterkiefer  articulirt  mit  dem  Schlä- 
fenbein. Herz  mit  doppelter  Kammer  und  doppelter  Vorkam- 
mer; ein  vollständiges,  musculöses  Zwerchfell.  Becken  meist 
geschlossen.  Milchdrüsen,  mit  deren  Secret  die  lebendigge  — 
bornenJun£en  eine  Zeit  lang  ernährt  werden. 

Man  pflegt  die  Glasse  der  Säugethiere  schon  des  Umstands  wegen ,  dass 
der  Mensch  zu  ihr  gehört,  an  die  Spitze  des  ganzen  Thierreichs  zu  stellen. 
Es  gebührt  ihr  aber  auch  diese  Stellung  in  Folge  ihrer  ganzen  Organisation. 
Die  Functionen  sind  hier  specialisirter,  die  Sinnesorgane  entwickelter,  das  Be— 
Wegungsvermögen  mannichfaltiger,  als  in  irgend  einer  andern  Glasse.  Und 
wie  der  Körper  der  Silugethiere  bildsamer  ist  und  sich  leichter  verschiednen 
äussern  Verhältnissen  accommodirt  als  der  andrer  Wirbelthiere,  so  führt  auch 
die  weitere  Entwickelung  des  Centralnervensystems  nur  hier  zu  einer  psychi- 
schen Perfectibililät,  welche  sich  bei  vielen  höheren  Formen  als  Erziehbarkeit 
bekundet. 

Die  Säugethiere  unterscheiden  sich  besonders  dadurch  von  den  übrigen 
Vertebraten ,  dass  sie  lebendige  Junge  gebären ,  welche  während  der  ersten 
Zeit  nach  der  Geburt  durch  die  Absonderungsflüssigkeit  besondrer  Drüsen, 
Milch,  Milchdrüsen,  ernährt  werden.  Sie  besitzen  daher  allgemein  Zitzen. 
Die  Brusthöhle,  in  welcher  die  Lungen  frei  aufgehängt  sind,  ist  durch  eine 
vollständige  musculöse  Scheidewand,  das  Zwerchfell,  von  der  Bauchhöhle 
getrennt.  Der  nur  aus  zwei  seitlichen  Hälften  bestehende  Unterkiefer  articu- 
lirt durch  einen  vorspringenden  Gelenkkopf  mit  der  untern  Fläche  des  Schlä- 
fenbeins ,  und  trägt  meist  wirkliche  Zähne ,  an  deren  Stelle  nur  selten  Hom- 
platten  oder  Barten  auftreten.  Die  Haut  ist  in  der  Regel  mit  Haaren  bedeckt, 
nur  selten  nackt  oder  mit  Knochenschildern  bedeckt.  Die  allgemeine  Form  des 
Körpers  entspricht  der  den  meisten  eignen  Bewegungsart  mittelst  der  vier  zu 
Geh-^  selten  zu  Greifwerkzeugen  entwickelten  Gliedmaassen.  Nur  bei  den 
Walthieren  wird  der  Hinterkörper  wegen  des  Mangels  der  Hintergliedraaas- 
sen  zu  einem  flschschwanzähnlichen  Ruderorgane  umgewandelt.  Ueberall 
folgt  auf  den  Kopf  ein  Hals ,  wenn  auch  derselbe  (wie  bei  den  Walen)  nicht 
überall  äusserlich  bemerkbar  ist.  Der  Rumpf  zerrällt  in  Brust  und  Bauch. 
Das  Becken,  welches  bei  den  Walen  rudimentär  wird,  schliesst  mit  dem 
Gesäss  den  Rumpf  ab.  Häufig  ist  ein  Schwanz  voiiianden ,  der  dann  meist 
mit  behaarter  Haut  bedeckt  ist.  Alle  männlichen  Säugethiere  besitzen  eine 
entwickelte  Ruthe.    Allen  ist  eine  wirkliche  Begattung  mit  Immission  eigen. 

Die  Haut  der  Säugethiere  ist  durch  den  Besitz  der  Haare  und  zweier 
verschiedner  Drüsenformen  ausgezeichnet.  Erstere  entstehen  in  sackförmigen 
Einstülpungen  der  Gutis ,  von  deren  Grunde  sich  eine  gefässführende  Papille 
erhebt.  Die  zellige ,  sich  in  diese  Vertiefungen  fortsetzende  Epidermis  bildet 
durch  Wucherung  und  später  Verhornung  ihrer  Elemente  von  der  Papille  aus 
das  Haar.  Die  deshalb  vom  Grund  aus  nachwachsenden  Haare  sind  bald 
kürzer,  bald  länger,  bald  weicher,  bald  härter.  Sind  sie  im  letzten  Falle  dünn 
.  und  biegsam,  so  werden  sie  Borsten  genannt,  sind  sie  dick,  steif  und  spitz,  so 
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heissen  sie  Stacheln.    Die  Walthiere   liaben  nur  an  den  Lippen  einzeln 
stehende  Spuren  kurzer  Haare.  An  diesem  Orte  haben  die  meisten  Süugethiere 
längere  und  steifere  Haare  mit  sehr  nervenreichen  Papillen.    Sie  stellen  die 
wichtigsten  Tastorgane  vieler  Säugethiere  dar  und  heissen  Bart-  oder  Tast- 
haare, Vibrissae.  Am  übrigen  Körper  sind  häufig  zvvreierlei  Haare  vorhan- 
den: weichere,  kürzere,  flockige,  oft  verfilzte  Haare ,  welche  der  Haut  unmit- 
telbar aufliegen,  Wollhaare,  Lana,  und  längere,  derbere  und  steifere, 
Licht-  oder  Gontourhaare,    Grannen-  oder  Stichelhaare,   Pili. 
.Nach  Jahreszeit  und  Klima  ändert  das  jährlich  wechselnde  Haarkleid ,  Winter- 
uod  Sommerpelz,  ersterer  mit  längeren  und  dichten,  letzterer  mit  kürzeren 
und  weniger  dichten  Haaren ;  auch  wechselt  dabei  meist  die  Farbe.    Hüuflg 
kommen  an  einzelnen  Stellen   besonders  verlängerte  Haare  vor,   die  dann 
Mähne,  Bart,  Schweif,  Bürsten,  Büschel  u.  s.  w.  genannt  werden.    Ist  auch 
die  Epidermis  häufig  (Pachydermenj  in  grösserer  Ausdehnung  schwielig  ver- 
dickt, so  bildet  sie  doch  nur  in  seltnen  Fällen  hornige  Platten  [Manis) ;    bei 
dnn  Gürtelthieren  treten  dagegen  in  der  Cutis  knöcherne  Platten  auf,  weiche 
nach  aussen  noch  von  einem  Hornüberzuge  bedeckt  werden.    Ueberall  sind 
die  Endglieder  der  Finger  und  Zehen  von  Horngebilden  bedeckt,  welche,  im 
Allgemeinen  Nägel  genannt,    nach  ihrer  Form  verschiedne  Bezeichnungen 
erhalten.    Ist  der  Nagel  flach ,  breit,  nur  die  Oberfläche  des  Nagelgliedcs  be- 
deckend, soheissterPlattennagel,  Lamna  (Mensch);  ist  er  länger,  schmal, 
iviT  auch   der  Oberfläche  des  Nagelgliedes  aufliegend,    aber  nach  beiden 
Riditangen  etwas  gewölbt,  so  heisst  er  Kuppennagel,  Unguis  tegula- 
ris;  ist  er  dem  Nagelgliede  oben  oder  auf  der  Spitze  aufgesetzt,  gekrümmt 
und  seitlich  zusammengedrückt,  so  heisst  er  Kralle,  Falcula  (Raubthicrej ; 
ist  er  endlich  kurz ,  stumpf,  das  ganze  Nagelglied  schuhartig  umgebend,  so 
IjeßsterHuf,  üngula  (Wiederkäuer,  Pferd  etc.).  Ausser  diesen  überall  vor- 
banönen  Anhängen  sind  noch  einzelne  Gruppen  durch  besondere  Horngebildc 
ausgezeichnet.    Zu  diesen  gehören  das  Hörn   der  Rhinocerosarten  und  die, 
knöchernen  Zapfen  aufsitzenden,  von  Homsubstanz  gebildete  Scheiden  dar- 
stellenden Hörner  der  hohlhornigen  Wiederkäuer  (Rind,  Schaf  u.  s.  w.). 
Das  sich  periodisch  erneuernde  Gehörn   der  Hirsche  besteht  dagegen  aus 
Knochensubstanz.   Es  sitzt  auf  einem  kürzeren  oder  längerem  Knochenzapfien, 
dem  sogenannten  Rosenstock,  von  ihm  sich  durch  einen  Wulst,  die  Rose, 
abgrenzend,  ist  anfangs  kolbig  und  von  weicher  Haut,  dem  Bast,  überzogen 
und  wird  jährlich  im  Winter  abgeworfen.    Meist  fehlt  es  den  Weibchen.  — 
Von  drüsigen  Organen  kommen  der  Säugethierhaut  zweierlei  distincte  For- 
men zu :  Schweissdrüsen  und  Talgdrüsen.    Erstere  bilden  einen  knäuelartig 
aufgewundenen  Canal ,  welcher  in  der  Cutis  liegt  und  sein  freies  Ende  meist 
leicht  gewunden  durch  die  Epidermis  an  die  Oberfläche  sendet.   Letztere  sind 
kürzer,   schlauch-,    flaschen-  oder  bimförmig   und   münden  meist  in  die 
Uaarbälge.    Oft  kommen  an  einzelnen  Stellen  besondere  Drüsen  vor,  welche 
nur  stark  entwickelte  Talgdrüsengruppen  sind ;  so  die  Analdrüsen  vieler  Raub- 
thiere ,  die  sogenannten  Zibethdrüsen ,   die  auf  dem  Rücken  der  Schwanz- 
wurzel liegenden  Violdrüsen   mehrerer  Arten    CaniSj    die  Seitendrüsen   der 
Spitzmäuse,    die  Leistendrüsen  der  Hasen,    die  Klauendrüsen  der  Wieder- 
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kauer,  endlich  die  Drüsen  der  Vorhaut,  welche  bei  der  Gattung  ifo^cAi»  ein 
besondres  taschenförmigcs  Organ,  den  Moschusbeutel,  bilden.  Auch  gehören 
die  M  i  ]  ch  d  rü  s  e  n  hierher. 

Das  Ske  let  der  Säugethiere  ist  vollstöndig  verknöchert.  Auf  den  Schä- 
del  folgt  die  Wirbelsäule,  an  welcher  sich  mit  Ausnahme  der  Walthiere 
überall  fUnf  Abschnitte  unterscheiden  lassen:  Halstheil,  Brusttheil  mit 
Rippen,  Brustbein  mit  Schultergürtel,  Lendentheil,  Kreuzbein  mit  dem 
Beckengürtel,  und  Schwanz.  Die  Verbindung  der  Wirbelkörpcr  erfolgt  in 
der  Regel  nicht  durch  Gelenke ,  sondern  durch  zwischengelagerte  Knorpel- 
scheiben. Nur  der  Schädel  ist  constant  mit  dem  ersten  Halswirbel,  dem  Atlas, 
durch  ein  doppeltes  Gelenk  verbunden,  meist  auch  letzterer  mit  dem  zweiten, 
dem  Epistropheus.  Bei  langhalsigen  Pachydcrmen  und  Wiederkäuern  findet 
aber  auch  zwischen  den  übrigen  Halswirbeln  Gelenkverbindung  der  Körper 
statt.  Obere  Bogen  fehlen  nur  an  den  letzten  Schwanzwirbeln ,  obere  Dom- 
fortsätze sind  meist  am  Anfang  des  Brusttheils  stärker  entwickelt,  in  der  Regel 
proportional  der  Grösse  und  Schwere  des  Kopfes,  am  Hals  und  Schwanz 
fehlen  sie  häufig.  Die  an  den  obem  Bogen  befindlichen  Gelenkfortsätze  wer- 
den  an  den  hintern  Brustwirbeln  der  Walthiere  zu  Muskelfortsätzen ,  während 
umgekehrt  bei  Dasypus  und  Myrmecophaga  am  Lendentheil  jederseits  noch 
eine  doppelte  accessorisohe  Gelenkentwickelung  auftritt.  Untere  Bogen  kom- 
men nur  am  Schwanztheil  vor.  Die  von  den  Körpern  oder  den  obem  Bogen 
entspringenden  Querfortsätze  sind  nur  selten  verkümmert  (Rumpftheil  der 
Monotremenj ,  am  längsten  bei  den  Walthieren.  Die  meist  filih  erfolgende 
Verschmelzung  der  Bogentheile  mit  den  Körpern  unterscheidet  die  Säugethier- 
Wirbel  von  den  ihnen  oft  sehr  ähnlichen  Reptilienwirbeln.  Die  einzelnen  Ab- 
schnitte der  Wirbelsäule  zeigen  nach  Zahl  und  Form  ihrer  Wirbel  mehrfache 
Verschiedenheiten.  Die  Zahl  der  Halswirbel  ist  fast  überall  sieben. 
Nur  bei  Manahis  sind  in  der  Regel  sechs  (ebensoviel  nach  Peters  bei  Choloe- 
pus  Hoffmanni) ,  bei  Bradypus  torquatus  acht ,  bei  Bradypus  iridaciylus 
iie«n  vorhanden.  Die  Länge  des  Halses  bemht  in  allen  übrigen  Fällen 
auf  einer  Längenzunahme  der  einzelnen  Wirbel,  nie  auf  einer  Vermeh- 
rung  ihrer  Zahl.  Je  länger  der  Hals  ist,  desto  freier  wird  die  Beweglichkeit 
der  Wirbel,  desto  flacher  die  Fortsätze.  Durch  Verwachsung  von  Rippen- 
rudimenten  mit  den  Querfortsätzen  erhalten  letztere  eine  doppelte  Wurzel, 
zwischen  denen  ein  Loch  zum  Durchtritt  der  Arteria  vertebralis  offen  bleibt. 
Meist  sind  die  beiden  ersten  Halswirbel  characteristisch  entwickelt.  Der  erste, 
Atlas,  zeichnet  sich  durch  das  Fehlen  des  obem  Domes  und  die  starke  Brei— 
tcnentwickelung  seiner  Querfortsätze  aus,  an  deren  Basis  nach  vorn  die  conca- 
ven  Gelenkflächen  für  die  beiden  Gelenkhöcker  des  Hinterhauptes,  nach  hinten 
die  flachen  Gelenkflächen  zur  Articulation  mit  dem  Epistropheus  sich  finden. 
Der  zweite  Haiswirbel,  Epistropheus,  trägt  auf  der  vordem  Fläche  seines 
Körpers  einen  starken ,  zwischen  die  seitlichen  Hälften  des  Atlas  hineinragen- 
den Zahnfortsatz ,  der  sich  durch  die  Entwickelungsgeschichte  als  der  eigent- 
liche Körper  des  Atlas  darstellt.  Seine  Querfortsätze  fehlen,  dagegen  ist  der 
Dornfortsatz  sehr  stark  entwickelt.  Bei  den  Walthieren  verwachsen  die  Hals- 
wirbel entweder  einzeln  oder  sämmtlich  untereinander,  der  Hals  wird  dadurch 
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kun  and  anbewegiidi.    Eine   merkwürdige  Verwachsung  der  Halswirbel 
ebenso  wie    der   Rückenwirbel   zeigt    die  fossile  Gattung   Glyptodon,    wie 
HuxLBT  und  BcRHisiSTBR.  beschreiben.    Die  im  Allgemeinen  schmäleren ,  durch 
die  Anhefiung  der  Rippen  und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Verküm- 
menmg  ihrer  Querfortsätze  characterisirten  Brustwirbel  sind  der  Zahl  nach 
viel  weniger  constant,  als  die  Halswirbel.    Erster  Brustwirbel  ist  derjenige, 
dessen  Rippen  das  Stemum  erreichen.  Meist  sind  42  —  45  (am  häufigsten  4  3) 
Toriianden.     Einige  Chiroptera  haben   aber  weniger,   Dasypus  niger   nach 
CrnEB  nur  40.     Bei  andern  steigt  die  Zahl;    so  hat  das  Pferd  48,    Rhino- 
ceros  4  9 — 20,  Elephant  49  —  ?4  ,  Bradypm  tridadylus  und  Choloepus  Hoff- 
manni  23 — 24.     Ihre   Grösse  nimmt  in  der  Regel  von  vom  nach  hinten 
ab,  im  hintern  Theil  aber  wieder  zu.    Gleichzeitig  sind  die  Domfortsiltzo  in 
dem  vordem  Theil  zur  Insertion  des  Ligamentum  nuchae  von  vom  nach  hinton 
gerichtet,  nehmen  an  Höhe  nach  hinten  ab,  und  werden  dann  wieder  höher 
uod  nach  vorn  gerichtet.    Dadurch  entsteht  ein  Punct  an  dem  Bmsttheil  der 
Wirbelsäule,  welcher  durch  den  kleinsten  Wirbel,  den  niedrigsten  Dornfort- 
satz und  den  Umstand  bezeichnet  ist,  dass  von  ihm  au5  die  Wirbel  nach  bei- 
den Richtungen  an  Grösse  zunehmen.    Man  bezeichnet  diesen  Wirbel  als  den 
antikltnischen  oder  diaphragmatischen,  und  Giebbl  will  nach  ihm  die  Grenze 
zwischen  Brust-  und  Lendengegend  bestimmen.    Es  hiingt  aber  diese  bloss 
bei  Dur  horizontal  sich  bewegenden  Thieren  vorkommende  Bildung  von  der 
Grosse  und  Schwere  des  Kopfes,   der  Lebensart,    den  Functionen  und  der 
Entwickdung  des  Schwanzes  ab,  wogegen  ihr  kein  morphologisches  Moment 
zu  Grande  liegt.    Ein  solches  ist  indessen  in  der  Anheftung  der  Rippen  gege- 
ben,^reiche  die  Bmst-  oder  Rückenwirbel  als  solche  kennzeichnet.  Der  Leti- 
dcnt^eil  besteht  meist  aus  wenigen  nie  freie  Rippen  tragenden  Wirbeln, 
meist  6—7;    nui'  selten  (Stenops)  finden   sich  8  —  9  oder  gar   nur   zwei 
(Jfyrmecophaga  didactyla,  Bradypm  didactyltis) ,    Die  Wirbel  sind  die  gross- 
en der  Wirbelsäule  mit  den  stSirksten  Querfortsatzen ,  deren  Grösse  zum 
Theil  aof  der  Verschmelzung  mit  Rippenmdimenten  beruht.    Das  Kreuz- 
bein entsteht  durch  Verschmelzung  mehrerer  Wirbel,  meist  3  —  4,  welcher 
Prooess  bald  früher  bald  später,  bald  sich  auf  die  Dornfortsätze  erstreckend 
;Riod  z.  B.)  bald  nicht  (Pferd  z.  B.),  eintritt.  Die  Zahl  der  Sacrcilwirbei  sinkt 
zuweilen  auf  zwei  (Marsupiaiia)  oder  einen  {Perameies),  zuweilen  steigt  sie 
auf  7  {Phascolomys)  oder  8 — 9  {Edentata)^  wobei  in  der  Regel  die  Sitzbeine 
die  Kreuzbeinbildung  mit  bedingen  helfen.    Am  meisten  Schwankungen  in 
Bezug  auf  Zahl,    Form  und  Entvsickelung  der  Wirbel   unterworfen   ist  die 
Schwanzwirbelsäule.  Die  Zahl  variirt  von  4 — 46  Wirbeln,  erstere  bie- 
ten der  Mensch  und  einige  AfTen ,  letztere  Manu  macrura  dar.    Die  Grösse 
und  Entwickelung  der  Wirbel  und  ihrer  Fortsätze  steht  in  keinem  directen 
Verhältniss  zur  Länge  des  Schwanzes.  Meist  sind  die  ersten  Wirbel  noch  voll- 
sUndig.    Allmählich  verschwinden  aber  obere  Bogen  und  Fortsätze  und  es 
bleiben  nur  gestreckte  mit  niedrigen  Leisten  versöhne  Körper  übrig ,  an  deren 
untere  Fläche  sich  dann  V-förmige  untere  Bogen  ansetzen.  Bei  den  Walthieren 
fällt  wegen  des  Fehlens  der  Hintercxtremitäten  und  der  Trennung  der  Becken- 
rudimente von  der  Wirbelsäule  der  Unterschied  zwischen  Lenden-,  Kreuz- 
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und  Schwanztheil  weg;  es  stellt  vielmehr  der  auf  die  Brustwirbel  folgende 
Theii  der  Wirbelsäule  unmittelbar  einen  durch  das  allmähliche  Etnfachwer- 
den  seiner  Wirbel  characterisirten  Schwanz  dar.  Wenn  auch  an  andern  Ab- 
schnitten der  Wirbelsäule  Rippenrudimente  vorkommen ,  so  tragen  doch  nur 
die  Brustwirbel  freie ,  beweglich  mit  den  Wirbeln  verbundne  Rippen.  Es 
sind  dies  lange ,  meist  etwas  abgeplattete ,  bogenförmig  gekrümmte  Knochen, 
welche  entweder  durch  das  Köpfchen  mit  je  zwei  Wirbelkörpern  und  durch 
das  Tuberculum  mit  den  Querfortsätzen,  oder  nur  mit  den  Wirbelkörpem 
(Monotremen)  oder  nur  mit  den  Querfortsätzen  (Walthiere)  articuliren.  An 
das  untere  Ende  der  Rippen  setzen  sich  meist  knorplige ,  in  einzelnen  Fällen 
auch  verknöchernde  Skelettheile ,  die  Rippenknorpel.  Bei  den  vordem  Rippen 
erreichen  diese  das  Brustbein,  die  Rippen  heissen  dann  wahre,  während  an 
den  hintern  die  Knorpel  sich  entweder  an  die  vorhergehenden  anlegen  oder 
frei  in  den  Muskeln  liegen ,  ohne  an  das  Sternum  zu  reichen.  Diese  sind  die 
falschen  Rippen.  Die  Zahl  der  Rippen  entspricht  der  der  Brustwirbel; 
meist  sind  mehr  wahre  als  falsche  vorhanden,  doch  findet  sich  auch  (z.  B. 
Walthiere]  das  umgekehrte  Verhältniss.  Die  Zahl  der  das  Brustbein  bilden^ 
den  Stucke  schwankt  zwischen  4  und  13.  Sie  sind  platt,  schmal,  länglich, 
nur  bei  den  Walen  sehr  breit.  Einen  vorspringenden  Kamm  zur  Insertion 
starker  Brustmuskeln  besitzt  nur  das  Sternum  grabender  Säugethiere  und  der 
Chiropteren. 

Von  den  Knochen  des  SchultergUrtels  ist  überall  das  Schulterblatt 
vorhanden.  Es  stellt  einen  meist  dreikantigen  platten  Knochen  dar,  dessen 
obere  Fläche  durch  die  Schultergräte  in  zwei,  zuweilen  sehr  ungleiche  Ab- 
schnitte getheilt  ist.  Meist  läuft  diese  Spina  scapulae  in  einem  frei  das  Schul- 
tergelenk überragenden  Fortsatz  aus,  das  Acromion.  Ein  Schlüsselbein 
findet  sich  nicht  immer.  Bei  den  Primaten,  Chiropteren,  Insectivoren  und 
vielen  Nagern  ist  es  mit  Schulterblatt  und  Sternum  in  Verbindung ,  während 
es  bei  den  meisten  Carnivoren  und  einigen  Nagern  nur  als  Rudiment  in  den 
Muskeln  liegt,  selten  noch  am  Schulterblatt  befestigt  ist,  wohl  auch  zuweilen 
ganz  fehlt  oder  höchstens  als  sehnige  Inscription  vorhanden  ist.  Bei  den  WaJ> 
ihieren ,  den  Ungulaten  und  einigen  Brüten  fehlt  es  gänzlich.  Epistemalkno- 
chen ,  welche  die  Verbindung  der  Schlüsselbeine  mit  dem  Sternum  vermitteln, 
finden  sich  bei  den  Unguiculata  in  meist  verkümmerter  Form  vor.  Ausser  dem 
eigentlichen  Schlüsselbein  haben  die  Monotremen  noch  ein  Coracoid ,  welches 
sonst  meist  mit  dem  Schulterblatt  verwachsen  als  ein  blosser  Fortsatz  dessel- 
ben erscheint  und  dessen  Sternalende  nur  selten  als  eine  dem  vordem  Ende 
des  Sternum  angefügte  paarige  Knorpelplatte  vorkommt.  Das  Becken  der 
Säugethiere  wird  mit  Ausnahme  der  Walthiere  überall  aus  den  drei  in  der 
Gelenkpfanne  für  den  Oberschenkel  zusammenstossenden,  früh  verschmelzen- 
den Knochen  gebildet,  den  Hüft-,  Scham-  und  Sitzbeinen.  Bei  den  Walthieren 
sind  bloss  ein  oder  zwei  jederseits  in  der  Muskelmasse  der  Bauchseite  liegende 
Knochenrudimente  als  Reste  des  Beckens  vorhanden.  Die  Verbindung  mit  der 
Wirbelsäule  geschieht  durch  die  meist  von  vom  nach  hinten,  nur  bei  den 
Primaten  in  die  Breite  entwickelten  Hüftbeine.  Zuweilen  legen  sich  auch  die 
Sitzbeine  an  die  Wirbelsäule.    Die  untere  Verschliessung  des  Beckens  erfolgt 
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durch  die  fa8erknoq[)li|i(e  oder  knöcherne  Verbindung  der  Schambeine,  selten 
auch  der  Sitzbeine ,  während  bei  einigen  .Chiropleren  der  Verschluss  fehlt. 
Die  implacenialen  Säugethiere  haben  vor  der  Schambeinsymphyse  jederseits 
noch  einen  platten  nach  vom  gerichteten  Knochen ,  den  sogenannten  Beutel- 
Inochen.    Von  den  Extremitäten  fehlt  die  vordere  niemals,    die  hintere 
war  bei  den  Walthieren.    Den  Abschnitten  beider  Gliedmaassenpaare  Hegen 
iooehen  zu  Gruode,  welche  sich  genau  entsprechen  und  nur  durch  die  ver- 
5cfaiedne  Beziehung  der  Vorder-  und  Hinterextremitäten  zur  Locomotion  eine 
rerschiedne  Anordnung  erfahren.   Es  entsprechen  sich :  Humerus  und  Femur, 
Radius  und  Tibia ,  Ulna  und  Fibula ,  und  den  Verbindungen  mit  den  letztge- 
nannten Knochen  entsprechend  Hand-  und  Fusswurzelknochen.  Es  ist  jedoah 
für  den  Fuss  characteristisch ,  dass  von  den  drei  Knochen  der  ersten  Fu96- 
wurzelknochenreihe  zwei  überall  verschmelzen  zum  Astragalus,  während  sich 
an  dem  dritten ,   dem  Calcaneus ,   häufig  der  Fersenfortsatz  entwickelt.    Das 
Oberarmbein,  welches  sich  bei  den  Ungulaten  stark  verkürzt,  trägt  oben 
den  schräg  und  ohne  Hals  aufsitzenden  Gelenkkopf,  unter  welchem  durch  eine 
Sehnenrolle  getrennt  die  beiden  Höcker  stehen ,  am  untern  Ende  die  quere 
GelenkroUe  für  die  Vorderaimknochen.  lieber  derselben  findet  sich  hinten  eine 
Grube  zur  Aufnahme  des  Olecranon,  welche  bei  einigen  Primaten,  Carnivoren 
u.  a.  durchbohrt  ist.    Mehrere  Säugethiere  haben  über  dem  innern  Gondylus 
ein  Loch  zum  Durchtritt  der  Mediannerven  und  der  Ulnararterie.    Während 
bei  Carnivoren ,  Nagern  und  Primaten  Radius  und  Ulna  getrennt  bleiben, 
hei  letztern  mit  freier  Pronation   und  Supination  (welche  etwas  beschränkt 
auch  manchen  Carnivoren  zukommen) ,  wird  bei  den  übrigen  Säugethieren  der 
iladias  zum  Hauptknochen   des  Vorderarms.     Von  der  Ulna  bleibt  bei  den 
\3ngiilsieB  nur  das  obere  Ende  mit  dem  überall  vorhandnen  Olecranon ,  das 
unlreEode  wird  dünn,  verschmilzt  mit  dem  Radius  und  reicht  zuweilen  nicht 
einmal  bis  an  das  Carpalende.  Die  Knochen  der  Handwurzel,  Carpus,  sind 
in  zwei  Reihen  geordnet,  von  denen  meist  die  erste  drei,  die  zweite  vier  enthält. 
Zwischen  beide  tritt  bei  den  Afien  und  vielen  Nagern  noch  ein  centrales  Car^l- 
sifick.  Bei  den  Chiropteren,  Carnivoren,  Insectivoren,  vielen  Nagern  und  den 
Monotreraen  finden  sich  in  der  ersten  Reihe  nur  zwei  Knochen.    In  der  zwei- 
ten Reihe  haben  die  meisten  Ordnungen  vier  Knochen ,  indem  der  vierte  iind 
ftinfle  Mittelhandknochen  mit  einem  Stück  der  zweiten  Reihe  articulirt.    Bei 
den  Hufthieren  liegen  hier  indessen  nur  drei  Knochen.  Als  accessorische  Kno- 
chen ,   Sesambeinen  entsprechend ,    kommt  meist  am  Ulnarrand  der   ersten 
Reihe  das  Os  pisiforme,  welches  sich  häufig  fersenartig  entwickelt  (z.  B.  Afienj, 
beim  Maulwurf  am  Radialrand  das  sichelförmige  Os  falcatum  vor.  Die  normale 
Fingeraahl  ist  fünf,  vier  Finger  mit  in  der  Regel  je  drei ,  der  Daumen  mit  drei 
Phalangen;  diesem  entsprechen  die  fünf  Mittelhandknochen.  Bekanntlich  sinkt 
dieselbe  aber,  indem  erst  der  Daumen ,  dann  der  fünfte,  dann  der  vierte  und 
endlich  auch  der  zweite  Finger  verkümmert,  wo  dann   (Einhufer)  nur  der 
dritte  Finger  übrig  bleibt.    Mit  dieser  Reduction  der  Phalangen  tritt  auch  eine 
Verkümmerung  der  Metacarpalknochen  ein ;  bei  den  Wiederkäuern  verschmel- 
zen das  S.  und  3.  Metacarpale  zum  sogenannten  Os  du  canon ,  während  das 
4.  und  4.  oder  nur  letzteres  an  den  Seiten  dieses  Knocbenstückes  als  stiletr- 
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förmige  Knociieiii^iüle  liegen,  ebenso  wie  bei  den  Einhufern  das  2.  und  4. 
Auch  das  Oberschenkelbein  wird  bei  den  Carnivoren ,  Ungulaten  kürzer 
im  Yerhältniss  zum  Unterschenkel  als  beim  Menschen.  Bei  den  Robben  fehlt 
das  Mittelstttck  fast  ganz.  Der  Gelenkkopf  sitzt  auf  dem  unter  einem  stumpfen 
oder  rechten  Winkel  abgehenden  Halse ,  unt«r  welchem  auch  hier  zwei ,  zu- 
weilen sogar  drei  Muskelhocker ,  Trochanteren  sitzen.  Das  untre  Ende  trägt 
den  Gelenkkopf  für  das  Knie ,  an  dessen  Bildung  seitens  der  Unterschenkel*- 
knochon  meist  nur  die  Tibia  Theil  hat.  Bedeckt  wird  das  Kniegelenk  nach 
vom  von  einem  nur  selten  fehlenden ,  in  der  Strecksehne  des  Unterschenkels 
liegenden  Sesamknochen,  der  Kniescheibe,  Patella.  Die  Fibula  wird 
httufig  rudimentär,  und  zwar  entweder  besonders  in  der  untern  Hälfte,  Ein- 
hufer, oder  in  der  obern,  Ruminantia.  Häufig  verwächst  sie  dabei  zum  Theil 
mit  der  Tibia.  Bei  mehreren  Beutelthieren  trägt  ihr  obres  Ende  einen  starken, 
dem  Olecranon  entsprechenden  Fortsatz ,  während  umgekehrt  ein  der  Patella 
entsprechendes  Sesambein  zuweilen  in  der  Sehne  des  Unterarmbeugers  vor- 
kommt. Die  Fusswurzelknochen,  Tarsus,  bilden  wie  die  des  Carpus 
zwei  Reihen ,  von  denen  jedoch  die  erste  constant  nur  zwei  Knochen  enthält, 
auQh  bei  der  sogenannten  Hinterhand  der  Affen.  Vor  dieser  liegt  hier  tiberall 
ein  centrales  Stück ,  welches  jedoch ,  da  das  erste  Glied  der  zweiten  Reihe 
von  seiner  innem  Seite  meist  nach  vorn  rückt,  den  Innern  Fussrand  bildet. 
Auch  hier  articulirt  der  vierte  und  fünfte  Miltelfussknochen  mit  nur  einem 
Fusswurzelknochen.  Während  bei  Nagern  meist  am  Innenrande  noch  zwei 
aocessorische  Knochenstücke  vorkommen,  tritt  bei  den  Ungulaten  dadurch 
eine  Reduction  der  Zuhl  ein ,  dass  auch  die  innern  drei  Stücke  der  zweiten 
Reihe  unter  einander,  zuweilen  auch  das  äussere  mit  dem  centralen  ver- 
schmelzen. Bei  Bradypus  tridactylus  verschmelzen  die  erstem  unter  einander 
und  mit  den  Metatarsalknochen.  Die  Verhältnisse  der  Zehen  und  ihre  Ver- 
kümmerang  entsprechen  völlig  denen  der  Finger. 

Die  allgemeine  Gestalt  des  Schädels  schwankt  bedeutend,  indem  in 
keiner  andern  Glasse  die  Entwickelung  des  vom  Schädel  eingeschlossnen  Ge- 
hirns und  die  Bildung  des  Gesichts,  besonders  der  Kiefer,  ähnliche  Verschie- 
denheiten darbietet.  Auch  hat  die  Entwickelung  grosser  luftführender  Zellen 
in  der  Diplom  der  Stirnbeine  im  Anschluss  an  die  Stirnhöhlen ,  andrerseits  das 
Auftreten  starker  Knochenkämme  zur  Insertion  der  Kau-  und  Nackenmuskeln 
grossen  Einfluss  auf  die  Schädelform.  Besonders  characterisirt  ist  der  stets 
vollständig  verknöchernde  Säugelhierschädel  im  Verhältniss  zum  Fisch-  und 
Reptilienschiidel  durch  die  geringere  Zahl  der  einzelnen  Knochen ,  gegenüber 
dem  Vogelschädel  durch  die  seltner  (Monotremen)  eintretende  völlige  Ver-- 
Schmelzung  sämmtlicher  Schädelknochen,  durch  die  unbewegliche  Verbindung 
des  Oberkiefers  und  die  Einlenkung  des  aus  jederseits  nur  einem  Stück  be- 
stehenden Unteridefers  direct  mit  dem  Schädel ,  endlich  durch  die  nur  noch 
den  Amphibien  eignen  doppelten  Gondyli  des  Hinterhauptbeins.  Stets  fehlt  der 
die  Schädelbasis  von  unten  stützende  Deckknochen ,  das  Parasphenoid  Huxlbt 
(Basilarknochon  J.  MCllbh).  Von  den  das  Occipitalsegment  bildenden 
vier  Knochen  tragen  die  seitlichen  jeder  einen  Condylus,  und  nach  aussen 
und  unten  von  diesem  den  besonders  bei  Ungulaten  stark  entwickelten 
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Processus  jngularis  oder  parainastoideus.  Der  Basilariheil  isl  breit,  aber  Üach, 
seU^i  sehr  schmal.    Das  grosse  Ilinterhauptsloch  scbliesst  in  dvv  Regel  oben 
die  Hinterhaupts  schuppe;  doch  wird  es  bei  den  Einhufern,  vielen  Wie- 
derkäuern und  Nagern  oben  von  den  Seitentheilen  allein  begrenzt.    An  das 
Basibrstück  stösst  nach  vorn,  oft  mit  ihm  verwachsend,  das  hintere  Keil* 
bein,  dem  nach  vom  das  vordre  Keilbein,  welches  häufig  das  grossere 
isl,  fo^t.    Zu  ihnen  gehören  die  hintern  und  vordem  KeilbeinflUgol  und ,  das 
Setedeldach  oben  schliessend ,  die  Scheitelbeine  und  die  Stirnbeine. 
Zwischen  erstere  und  Hinterhauptsschuppe  tritt  sehr  häufig  ein  mittleres  un- 
paares  Stttck,  das  Interparietale,  welches  entweder  mit  letzterer  (einige 
Carnivoren)  oder  mit   den  Scheitelbeinen  verwächst  (Wiederkäuer)  oder  als 
besondres  Stttck  getrennt  bleibt  (einige  Nager).    Wahrend  beim  Menschen  die 
Stirnbeine  frtth  mit  einander  verwachsen,  bleiben  sie  bei  den  Säugethieron 
vo  sie  bei  den  Wiederkäuern  die  als  Hörnerzapfen  und  Rosenstöcke  bezeich- 
nelen  Auswüchse  tragen,  häu6g  getrennt,  wogegen  die  Scheitelbeine  mri st 
verwachsen.  Letztere  werden  aber  bei  den  Delphinen  durch  die  Hinterhaupt- 
schuppe  von  einander  getrennt.    Zwischen  die  hintern  KeilbeinflUgel  und  dns 
iiinlerhauptbein  schieben  sich  die  Schläfenbeine  ein,  zu  deren  Bildufig 
jederseits  das  Felsenbein,    das   Paukenbein,    die  Schuppe  und  oft 
noch  das  Zitzen  bein  zusammentreten.  Die  Verbindung  dieser  Stücke  unttn*- 
^naader  ist  zuweilen  nur  durch  Naht,  zuweilen  (Cetacecn,  Chiropteren)  nur 
damh  Bandmasse  hergestellt.  Die  Schuppe ,  welche  bei  den  Primaten  die  Sci- 
teowand  der  Gehimkapscl  bilden  hilft,  liegt  bei  Wiederkäuem  den  Scheitel*- 
beinen  zum  Tbeil  auf  und  wird  bei  den  Cetaceen  am  kleinsten.    Sie  trägt 
nnleik  die  Gelenkgrube  für  den  Unterkiefer ,  wogegen  der  bei  den  Vögeln  die 
gelenkig  Verbindung  des  Unterkiefers  mit  dem  Schädel  vermittelnde  Thoil, 
dasQuadrato-jugale,  hier  zum  mittleren  Gehörknöchelchen,  dem  Ambos,  ge- 
wiofdeo  ist.    Nach  vorn  sendet  die  Schuppe  den  Jochfortsatz,  welcher  hei 
Bradiffus  das  Jochbein  nicht  erreicht,  bei  Myrmecophaga  fast  ganz  fehlt.  Vorn 
setzt  sich  an  das  vordre  Keilbein  der,  wohl  auch  als  Basiiarstück  eines  vierten 
Sehüdelsegments  betrachtete  Vom  er,  welcher  bei  den  Delphinen  mit  einer 
Ueinen  Fläche  den  Boden  der  Gehirnkapsel  bilden  hilft.    Den  vordem  Schluss 
dieser  letztem  bildet  das  Siebbein  mit  seiner  Siebplatte,  welche  jedoch  l>ei 
OmHkoi'hynchus  nur  ein ,  bei  den  Delphinen  gar  kein  Loch  besitzt.    Eine  seit- 
lieh  die  Orbita  begrenzende  Lamina  papyracea  haben  nur  die  Primaten  und 
einige  Bruta,  Die  Nasenbeine  verwachsen  bei  den  Caiarrhini  unter  den  Pri- 
naten  und  einigen  andern ;  sie  nehmen  meist  mit  der  Entwickelung  der  Kiofer 
an  Länge  zu.    Bei  den  echten  Walthieren  werden  'sie  sehr  klein  und  liegen, 
die  Nasenöffiiung  hinten  begrenzend,  den  Stirnbeinen  auf.    Ein  Thräneu- 
bein  ist  vorzüglich  bei  den  Ungulaten  entwickelt,  fehlt  dagegen  den  Delphi- 
nen, Pinnipedien,    während  es  bei    den  Walfischen   vorhanden   ist.     Der 
Oberkiefer  bestimmt  durch  seine  Form  und  Grösse  die  Gestalt  des  Ge- 
sichts.   Ueberall  stark  entwickelt  ist  der  Stimfortsatz  desselben ,  welcher  bei 
Delphinen  das  Stimbeiu  fast  ganz  bedeckt,  bei  den  Walfischen  von  ihm  zum 
Tbeü  bedeckt  wird.    Zwischenkiefer  fehlen  nirgends;  am  grössten  sind 
sie  bei  Walfifichen,  Nagern  und  den  Elephanten.    Das  Jochbein  fehlt  den 
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MoDoli emen ,  Soi  icinen  u.  a. ,  bei  aüdein  (einige  Brufa)  ist  es  rudimentär. 
Meist  bildet  es  einen  vollständigen  Jochbogen.  Eine  Verbindung  des  Stim- 
fortsatzes  mit  dem  Jochfortsatz  des  Stirnbeins  kommt  zwar  bei  einigen  Ungu- 
lalen  vor,  eine  Scheidewand  zwischen  Orbita  und  Schläfengrube  wird  dadurch 
aber  nur  bei  Pnmaten  gebildet.  Die  häufig  mit  den  Keilbeinen  verwachsenden 
Fitigelbeine  verlängern  bei  Omühorhynchus ,  Myrmecophagn  und  einigen 
Getaceen  die  Nasenhöhle  oder  den  knöchernen  Gaumen  nach  hinten  dadurch, 
dass  sie,  mit  ihren  untern  entgegenkommenden  Rändern  zusammenstossen. 
Den  Marsupialien  eigen  ist  die  unvollständige  Verknöcherung  des  harten  Gau— 
uiens,  welcher  an  trocknen  Schädeln  mehrfache  Lticken  zeigt.  Die  beiden 
seitlichen  Hälften  des  Unterkiefers  verwachsen  häufig  mit  einander  (Pri- 
maten ,  Pachydermen) .  Ein  aufsteigender  Ast  fehlt  den  Celaceen  und  Amei- 
senfressern. Bei  den  Marsupialien  ist  der  Kieferwinkel  beständig  nach  innen 
gebogen. 

Die  innere  Fläche  des  Schädels  liegt  dem  Gehirn  dicht  an.  Aus  ihrer  Be- 
trachtung lässt  sich  also  auf  Form  und  Grösse  des  Gehirns  scbliessen.    Die 
Insertion  des  Tentorium  cerebelli  (welches  bei  vielen  Camivoren  und  Geta- 
ceen, den  Einhufern  und  Kameelen  verknöchert],  hinten  am  obern  Rand  des 
grossen  seitlichen  Sinus ,  vorn  und  seitlich  an  der  obern  Kante  des  Felsen- 
beins, gibt  die  Grösse  des  Kleinhirns  und  sein  Verhältniss  zum  Grossbim. 
Es  ist  von  vielfachem  Interesse  und  kann  von  systematischem  Nutzen  werden, 
das  Verhältniss  des  Gehimtheils  oder  des  eigentlichen  Schädels  zu  dem  Ge- 
sichtstheil  schärfer  zu  bestimmen.    Im  Allgemeinen  nennt  man    nun  einen 
Schädel  orthognath,  dessen  Gesichtstheil  mehr  oder  weniger  senkrecht  ab- 
fallend sich  abwärts  an  den  vordem  Theil  der  Schädelbasis  anlehnt  (Kaukasier 
u.  a.),  prognath  einen  solchen ,  dess^  Gesicht ,  besonders  der  Kieferapparat, 
schnauzenartig  vorspringt.    Zur  schärferen  Bestimmung  dieses  Prognathismus 
diente  der  von  Camper  angegebne  Gesichtswinkel.    Dieser  Winkel  wurde  ge- 
bildet von  einer  von  der  Oeffnung  des  äussern  Gehörgangs  nach  dem  vorder- 
sten Puncte  des  Oberkieferzahnrandes  oder  dem  untern  Rand  der  NasenöfiTnung 
gezognen  Linie  und  einer  zweiten  von  einem  der  letztgenannten  Puncte  nach 
der  Stirn  gezogenen.  Da  indessen  diese  an  der  äussern  Fläche  des  Schädels  ge- 
legnen Puncte  vielfach  von  der  Bildung  der  Knochen,  z.  B.  stärkere  Entwicke- 
lung  der  Stirnhöhlen ,  Dickenwachsthum  oder  Richtungsändemngen ,  beein- 
flusst  werden,  so  wird  der  Winkel  grosse  zufällige  Schwankungen  darbieten, 
die  Bestimmung  des  wirklichen  Grades  der  Prognathie  also  unsicher.    Um 
zuverlässigere  Anhaltspuncte  zu  gewinnen,  schlug  Cuyier  vor,  jene  Linie  an 
senkrecht  durchsägten  Schädeln  zu  bestimmen.    Nun  kommt  es  aber  nicht 
bloss  darauf  an,  den  Gesichtswinkel  durch  einen  schärferen  Ausdruck  be- 
zeichnen zu  können.    Es  bietet  vielmehr  ein  senkrechter  Schädelschnilt  alle 
Momente  zur  Bestimmung  der  Form  des  Gehirns  und  des  Verhältnisses  der 
llirntheile  zu  einander.    Zu  diesem  Zweck  schlägt  ücxlbt  die  Ermittelung 
folgender  Linien  und  Winkel  vor.    Eine  durch  das  Basilarstück  des  Hinter- 
haupts, hinteres  und  vorderes  Keilbein  gezogne  Linie,  Basicraniallinie,  bildet 
mit  einer  von  den  Zwischenkiefern  durch  die  Verbindung  des  Vomer  mit  dem 
Siebbein  gezognen  Basifacialiinie  den  Craniofacialwinkel.    Die  grösste  Länge 
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der  das  Grosshim  enthaltenden  Hohle  gibt  das  Maass  für  dieses ,  welches  bei 

den  höheren  SHugethieren  immer  länger  im  Yerhältniss  zur  Basicraniallinie 

wird.    Eine  durch  die  Insertionspuncte  des  Tentorium  gezogne  Linie  bildet 

mit  der  Basicraniallinie  den  Tenlorialwinkel ;  auch  ersieht  man  aus  ihr ,  ob 

und  wie  stark  das  Grosshirn  das  Kleinhirn  nach  hinten  überragt.    Auch  wird 

bei  höheren  Sdugethieren  der  Winkel ,  den  die  Ebne  des  grossen  Hinterhaupt- 

Wdies  mit  der  Basicraniallinie  bildet,  immer  stumpfer,  da  letzteres  immer 

weiter  an  die  untre  Fläche  des  Schädels  rückt.    Endlich  gibt  die  Ebne  des 

Siebbeins  und  der  von  dieser  mit  der  Basicraniallinie  gebildete  Siebbeinwinkel 

einen  Hinweis  auf  die  Entwickelung  des  vordem  Tbeils  des  Grosshirns.    Der 

Craniofacialwinkel  gibt  den  Grad  der  Prognathie;    er  ist  nach  unten  offen, 

während  der  CAMPBR^sche  Gesichtswinkel  nach  oben  offen  ist.    Letzterer  gibt 

die  Neigungsverbältnisse  des  Gesichts  und  Schädels,  während  ersterer  die  Lage 

der  Axen  der  beiden  Theile  bestimmt. 

Das  Muskelsystem  der  Säugethiere  entspricht  im  Allgemeinen  dem 
des  Menschen.  Eine  wesentliche  Modification  bedingt  eigentlich  nur  das  Fehlen 
der  Hinterextremität  bei  den  Getaceen.  Denn  die  besondre  Entwickelung  ein- 
zelner  musculöser  Theile  hängt  nur  mit  der  Ausbildung  besondrer  Abschnitte 
des  Mnskelsystems  zusammen.     Während   bei  den  luftathmenden  Wirbel- 
thieren  der  Bauchtheil  der  Seitenrumpfmuskeln  wegföllt,  besteht  er  in  gleicher 
Ausbildung  wie  der  Rückentheil  am  Lendenschwanztheil  der  Walthiere  fort; 
bei  den  übrigen  erhält  er  sich  nur  in  einzelnen  Muskeln  am  Hals-,  Lenden- 
imdSchwanztheil.  Bei  der  Yorderextremität  bringt  die  verschiedne  Entwicke- 
lung des  Schultergttitels ,  das  Vorkommen  oder  Fehlen  einer  Glavicula  mehrere 
EjfjMithttmlicbkeiten  hervor,   während  an  der  hintern  nur  die,   in  gleicher 
Weise  auch  an  der  vordem  auftretende  Reduction  der  Fingerzahl  Modifica- 
Üofieo  in  der  Musculatur  der  untern  Abschnitte  bewirkt.    Nur  den  Säuge- 
thieren  kommt  ein  vollständig  entwickeltes  Zwerchfell  zu  mit  einer  selten 
(Delphinen)  fehlenden  centralen  Aponeurose.    In  ihr  treten  bei  Kameelen  und 
Lamas  Ossificationen  auf,  wie  beim  Igel  im  Aortenschlitz.    Eine  besondere 
Entwickelung   erhält  endlich    das   Hautmuskelsystem.     Vorzüglich    ist   der 
Bückenhautmuskel  bei  den  Thieren   entwickelt,   welche   einer  Zusammen- 
kugelung  Ahig  sind. 

Entsprechend  der  Entwickelung  der  Extremitäten  zu  Beinen  ist  die 
Haaptbewegungsart  der  Säugethiere  der  Gan^.  Nur  die  ganz  im  Wasser 
lebenden,  schwimmenden  Pinnipedien  und  Wale  und  die  fliegenden  Chiro- 
pteren  machen  hiervon  eine  Ausnahme.  Bei  den  Pinnipedien  sind  die  Extre- 
mitäten verkürzt,  die  Endabschnitte  gleichmässig  von  Haut  überzogen,  die 
hintern  einander  genähert  und  nach  hinten  gerichtet.  Den  Walen  fehlt  die 
Hinterextremität  ganz;  statt  deren  trägt  das  Schwanzende  eine  horizontal 
stehende  Hautflosse.  Ihre  Vorderextremität  ist  gleichfalls  platt,  ruderartig, 
von  einer  die  Finger  mit  einander  verbindenden  Hautscheide  umhüllt.  Die 
übrigen  Säugethiere  können ,  mit  Ausnahme  des  Menschen  und  weniger  an- 
dern, leicht  schwimmen.  Einige  haben  zu  diesem  Zwecke  zwischen  den 
Fingern  und  Zehen  Hautfalten.  Man  nennt  die  Füsse  dann  Schwimmfüsse. 
Das  Flugvermügen  der  Ghiropteren  beruht  darauf ,   dass  zwischen  den 
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sehr  verringerten  Miltelbandknochen  und  Phalangen  eine  weite  von  der  Vor- 
derextremität  auf  die  Seitentheile  des  Rumpfes  übergehende  Hautfalte  (Pata- 
gium)  ausgespannt  ist,  zu  welcher  häufig  noch  eine  zwischen  den  Schenkeln 
ausgebreitete,  oft  den  Schwanz  einschliessende  Haut  (Interfemoralhaut)  bin^ 
zukommt.  Einige  andre  Säugethiere  {Gaieopithecus ,  Pteromys,  Petaurista) 
besitzen  eine  solche ,  aber  mit  Haaren  beiderseits  dicht  überzogne  Hautfalte 
an  den  Seitentheilen  des  Körpers,  zuweilen  vom  Kopf  bis  zur  Schwanzspitze 
reichend  und  die  Extremitäten  verbindend  (Pedes  dermopteri).  Sie  dient  als 
Fallschinn  bei  weiten  Sprüngen.  Bei  manchen  Säugethieren  sind  die  Hinter- 
beine ungleich  länger  als  die  vordem,  Sprungbeine.  Die  eigentlich  gehen- 
den Säugethiere  treten  entweder  mit  der  ganzen  Sohle  auf,  plantigrada, 
oder  mit  den  Köpfchen  der  Mittelhand-  oder  Mittelfussknochen ,  digiti- 
grada.  Wird  endlich  der  innere  Finger  oder  die  Innenzehe  freier  beweglich 
und  den  übrigen  gegenüberstellbar  (Daumen) ,  dann  nennt  man  den  Fuss 
Hand,  wie  bei  den  menschlichen  Yorderextremitäten ,  bei  allen  vier  Füssen 
der  Äffen  und  den  Hinterbeinen  einiger  Marsupialien. 

Das  Centralnervensystem  der  Säugethiere  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  dass  das  Rückenmark  dem  Gehirn  an  Masse  immer  mehr  nachsteht. 
Di«  von  ihm  abgehenden  Nerven  entsprechen  der  Zahl  nach  der  der  Wirbel. 
Doch  ist  es  nicht  so  lang ,  als  der  Wirbelcanal ,  zuweilen  sogar  auffallend 
verkürzt.  Die  an  den  betreffenden  Wirbeln  den  Rückenmarkscanal  verlassen- 
den Nerven  liegen  daher  büschelartig  zusammen  und  bilden  die  sogenannte 
Gauda  equina.  An  der  Ursprungsstelle  der  Extremitätennerven  besitzt  es  An- 
schwellungen. Das  kleine  Gehirn  besteht  bei  den  Implacentalen ,  Nagern, 
Bruta  vorzüglich  aus  dem  Mittelstück ,  welches  erst  bei  den  höheren  Ordnun- 
gen gegen  die ,  sich  zu  den  Kleinhirnhemisphären  entwickelnden  Seitentheile 
als  sogenannter  Wurm  zurücktritt.  In  gleichem  Maasse  wird  auch  die  bei  den 
erstgenannten  Formen  nur  wenig  entvnckelte  Varolsbrücke  stärker.  Das 
Mittelhirn  (Corpora  quadrigemina)  ist  stets  sehr  klein  und  wird  von  den 
Hemisphären  ganz  bedeckt.  Bei  den  Monotremen  kaum  gefurcht  erhält  es  all- 
mählich die  ihm  characteristisobe  Theilung.  Das  Zwisohenhirn  wird  hier 
von  den  Thalami  optici  und  den  vor  ihnen  liegenden  Corpora  striata  (Seh-  und 
Strpifenhügel)  gebildet,  und  umgibt  den  dritten  Ventrikel.  Die  mittlere 
Gonimissur  der  Sehhügel  ist  besonders  da  stärker  entwickelt ,  wo  der  Balken 
nicht  stark  ausgebildet  ist.  Das  Yorderhirn  oder  grosseGehirn  bedeckt 
durch  die  Entwickelung  seiner  mit  Seitenventrikeln  versehenen  Hemisphären 
Zwischen-^  und  Mittelhim ,  bei  den  höheren  Ordnungen  selbst  das  Kleinhirn, 
welches  bei  vielen  Affen  selbst  völlig  von  ihm  überragt  wird.  Die  Verbindung 
zwischen  beiden  Hemisphären  wird  bei  den  Säugethieren  durch  eine  grosse 
weisse  Commissur,  den  Balken,  Corpus  callosum,  hergestellt,  welche  bei  den 
Implacentalen  nur  schwach  entwickelt ,  bei  den  Placentalen  meist  viel  stärker 
ist  und  an  ihrer  untern  Fläche  den  Fomix  und  zwischen  den  Schenkeln  dieses 
das  Septum  pellucidum  trägt.  Die  Oberfläche  der  Hemisphären  zeigt  wie  das 
Kleinhirn  Windungen,  deren  Ausbildung  man  vielfach  mit  der  Entwickelung 
höherer  psychischer  Functionen  in  Verbindung  bringen  zu  können  versucht  hat. 
Dakbst£  hat  indessen  nachgewiesen ,  dass  die  Entwickelung  der  Windungen 
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des  Gehirns  im  Yerbaltniss  zur  [Grösse  des  Thieres  steht.  Innerhalb  einer  und 
derselben   Ordnung   haben  kleine   Formen    (k.  B.   Traguhs)  fast  glatte  He- 
misphären, die  grösseren  windungsreichere.    Ausserdem  befördert  die  Do- 
mestication  die  Entwickelung  der  Uebergangs Windungen ,  wie  auch  die  intelli- 
gentesten Menschen  die  windungsreichsten  Gehirne  haben.    Im  Allgemeinen 
baben  nach  Lbcrbt  und  Darsstk  die  Hauptgruppen  der  Säugethiere  besondre 
Typen  der  Hirnwindungen ,  und  zwar  entsprechen  diese  Typen  ziemlich  genau 
den  Abtheilungen ,  welche  man  nach  der  Placentarbildung  aufstellt.    Die  vor 
den  HeraisphUren  liegenden  Riechkolben  treten  mit  der  Entwickelung  jener 
zurOck,  verlieren  ihre  Höhlung  und  werden  zu  platten,  auf  den  Siebbeinen 
liegenden  Himtheilen ,  aus  denen  die  Nerven  direct  in  die  Biechschleimhaut 
antreten.    Das  peripherische  Nervensystem  verhält  sich  im  Wesentlichen  wie 
das  des  Menschen. 

Der  Gefühl  sinn  ist  bei  den  Säugethieren  meist  localisirt,  indem  die 
Haarbekleidang  der  Haut  oder  deren  Hörn-  oder  Knochenplatten  seine  Aus- 
breitung auf  ihr  beschränken.    Nur  bei  den  Primaten  sind  die  Hände  Tast- 
organe und  zwar  um  so  feinere ,  je  mehr  die  Entwickelung  und  Beweglichkeit 
des  Daumens  ein  wirkliches  Betasten  ermöglicht.    Bei  den  meisten  übrigen 
Säogeihieren  sind  die  Lippen  und  die  Barthaare  Tastorgane.  Letztere,  beson- 
defs  bei  nächtlichen  Tbieren  sehr  entwickelt,  zeichnen  sich  durch  ihre  Länge 
und  Starke  aus  und  werden  besonders  durch  den  Nervenreichthum  ihrer  Wnr- 
firin  tu  empfindungsreicben  Organen.   Auch  wirkt  wohl  das  nervenreiche  Pa- 
tagiom  der  Ghiropleren  nach  Art  eines  Tastorgans.    Besonders  entwickelt  ist 
endbeh  der  Tastsinn  in  der  rösselartigen  Verlängerung  mdirerer  Pachyder- 
mea,  vorzüglich  im  Rüssel  des  Elepfaanten,  der  nicht  mit  Unrecht  mit  einer 
Rsnd terglichen  worden  ist.  Träger  des  Geschmacksinnes  ist  überall  die 
ZsB^j  ein  auf  dem  Boden  der  Mundhöhle  liegendes ,  aus  dicht  verwobenen 
Mfiskelbaem  bestehendes  gefäss-  und  nervenreicbes  Organ.  An  ihrem  hinlem 
Ende  trägt  die  Zunge  stets  eine  oder  zwei  oder  mehrere  in  einer  wallartig 
ttoagebnen  Vertiefung  gelegene  Papillen ,  welche  vorzugsweise  Sitz  de^  Ge- 
scbmadLs  sind.    Die  übrige  Schleimhaut  ist  meist  mit  noch  anders  geformten 
Papillen  bedeckt,  von  denen  die  conisch  sich  erhebenden  zuweilen  einen  hor- 
nigen stachligen  Uebennig  erbalten.    Befestigt  ist  die  Zunge  an  dem  Zuifgen- 
bein,  einem  meist  gebognen  Rnochenstück,  von  dem  nach  vom  ein  Band- 
streifen in  die  Zunge  eintritt.     (Der  Zungenfortsatz  am  Zungenbeinkörper  des 
Pferdes  ist  die  verknöcherte  Basis  dieser  Fasermasse.)    Selten  ist  der  Zungen- 
benkörper  seiflieh  eomprimirt  oder  in  eine  resonirende  Knochenblase  um- 
gewamdelt   [Mycetes  smieulus).     Die  Befestigung    des  Zungenbeins  an  der 
onfem  Fläche  des  Felsenbeins  vermitteln  die  sogenannten  vordem  Hörner, 
Bendstreifefi,  in  welchen  sich  meist  jederseits  zwei  oder  mehrere  Ossificationen 
finden.  Beim  Menschen ,  höheren  Affen ,  mehreren  Artiodactylen  und  Perisso- 
dactylen  verwächst  das  ol>erste  Knochenstück  mit  dem  Felsenbein  und  bildet  den 
Pioeessos  styleideas.    Die  hintern  H(^ner  vermitteln  die  Verbindung  mit  dem 
Kehlkopf,    sind  meist  kürzer  und  einfach  und  fehlen  vielen  Nagern,    den 
Sireniay  Bruta.    Die  Geruchsorgane  der  Säugethiere  besitzen  in  der  be- 
detttendeD  PlädMavergrössening  Hirer  Schleimhaut ,   sowie  in  den  mit  der 
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Nasenhöhle  in  Verbindung  stehenden  Nebenhöhlen  ihre  specielle  Function 
wesenllich  unterstützende  Einrichtungen.  Träger  der  Schleimhaut  sind  die 
Muscheln ,  von  denen  die  zwei  obem ,  im  obem  Theile  der  Nasenhöhle  liegen- 
den dem  Siebbein  angehören.  Die  untern  Muscheln  sind  als  besondre  Kno— 
chen  der  Innenfläche  der  Oberkiefer  angeheftet.  SHmmtliche  Muscheln ,  die 
besonders  bei  Camivoren ,  vielen  Nagern ,  Pinnipedien  u.  a.  sehr  entwickelt 
sind ,  bestehen  aus  dünnen ,  leicht  zerbrechlichen ,  vielfach  gewundenen,  auf- 
gerollten Knochenlamellen ,  auf  welchen  die  dünne  Schleimhaut  befestigt  ist. 
An  die  vom  Vomer  und  der  mittleren  Siebbeinplatte  gebildete  knöcherne 
setzt  sich  nach  vorn  eine  knorplige  Nasenscheidewand ,  welche  in  der  Regel 
die  Form  der  äussern  Nase  zum  Theil  bedingt.  In  andern  Fällen  treten  be- 
sondre Knorpelstücke  auf,  welche  besonders  bei  Rüsselbildungen  (Maulwurf, 
Schwein,  Tapir,  Elephant)  eine  mannichfache  Entwickelung  zeigen  und  bei 
den  Robben  einen  klappenartigen  Verschluss  der  Nasenöffnungen  bilden.  Zu- 
weilen finden  sich  Ossificationen  hier  vor,  wie  das  Os  praenasale  einiger  BruUiy 
da»  Os  praemaxillare  des  OmühorhynchuSj  der  Rüsselknochen  bei  Sus,  Taipa^ 
Pei'umeles.  Mit  der  Nasenhöhle  stehen  in  der  Regel  zellige  Höhlen  (Sinus) 
beoRchbarter  Knochen ,  meist  der  Stirn- ,  Keil-  und  Oberkieferbeine  in  Ver- 
bindung, welche  besonders  bei  den  scharfriechenden  Säugethieren  entwickelt 
sind.  Reim  Elephanten  erstrecken  sie  sich  vom  Stirnbein  aus  durch  die  Schei- 
telbeine bis  in  das  Hinterhauptsbein.  Rei  den  Walthieren  fehlen  diese  Neben- 
höhlen, wie  überhaupt  hier  die  Nasenhöhle  eine  eigenthümliche  Rildung  zeigt. 
Es  stellt  dieselbe  einen  senkrechten,  eine  bald  einfache  bald  doppelte  Oeffnung 
besitzenden  Canal,  den  sogenannten  Spritzcanal  dar,  an  dessen  vorderer  Wand 
den  Zwischenkiefern  anliegend  die  rudimentären  unteren  Muscheln  sich  finden 
und  dessen  unteres  Ende  durch  einen  sphincterartig  wirkenden  Muskel  von  der 
Schlundhöhle  getrennt  wird.  Seitlich  münden  besondre  Spritzsäcke  in  die 
Nasenhöhle.  Am  Roden  der  Nasenhöhle,  häufig  im  Scheidewandknorpel  ein- 
geschlossen liegt  bei  manchen  Säugethieren  (Wiederkäuer ,  Nager)  ein  drüsi- 
ges, das  sogenannte  jACoesoN^sche  Organ,  welches  mit  seinen  Gängen  in  den 
die  Zwischenkiefer  durchbohrenden  Ganalis  incisivus  eintritt.  Dieser  ist  meist 
von  Schleimhaut  überzogen  und  geschlossen,  bleibt  aber  bei  Wiederkäuern 
offenr  und  wird  dann  STRNSON^scher  Gang  genannt.  Das  Gehörorgan  der 
Säugethiere  hat  in  der  Regel  drei  Abschnitte,  das  innere,  mittlere  und 
äuss^ere  Ohr.  Ersteres  ist  im  Felsenbeine  eingeschlossen  und  besteht  aus  dem 
Vestibulum,  der  i  Y2  bis  5,  meist  2^/2  Windungen  zeigenden  Schnecke,  welche 
nur  bei  den  Monotremen  eine  rudimentäre  Rildung  hat,  ähnlich  dem  Schnecken- 
fortsatz der  Vögel ,  und  den  drei  halbzirkel förmigen  Canälen.  Form ,  Grösse 
und  gegenseitiges  Verhalten  dieser  Theile  zeigen  gewisse,  den  Säugethier- 
familien  im  Allgemeinen  entsprechende  Modificationen.  ^)  Das  mittlere  Ohr 
bildet  die  nach  aussen  vom  Trommelfell  verschlossne ,  in  die  Rachenhöhle 
durch  die  Tuba  Eustachii  mündende  Paukenhöhle,  in  welche  als  schallleiten- 
der Apparat  die  Kette  der  Gehörknöchelchen  eingefügt  ist.  Der  im  Trommelfell 


*)  Vgl.  M.  Claudius,  Das  Gehörlahyrinth  von  Dinotherium  giganteura  nebst  Bemerkun- 
gen über  den  Werth  der  Labyrinthformen  für  die  Systematik  der  Säugetiüere.  Gassei,  4865. 
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befestigte  Hammer  artieuliri  mit  dem  Amboss,  dieser  mit  dem  das  ovale  Fen- 
ster  dedienden  Steigbügel.    Der  letztere  ist  nicht  immer  durchbohrt,  sondern 
zuweilen  (Monotremen,  einige  Marsupialia  xuaABruta)  durch  ein  m  einer  Basal- 
platte  endendes  Stäbchen  repräsentirt.    Besonders  bei  den  Monotremen  erin- 
nert diese  Bildung  an  die  Columella  der  Vögel ,  da  sich  auch  hier  statt  des 
Hammers  und  Ambosses  nur  ein  Knochen  findet.  Bei  einigen  Insectivoren  und 
Nagern  tritt  zwischen  den  Schenkeln  des  Steigbtlgels  ein  knöchernes  St^b- 
efaeDy  bei  andern  eine  Arterie  hindurch.    Ein  früher  vermuthetel*  Zusammen- 
bang des  letztern  Verhaltens  mit  dem  Winterschlaf  bestätigt  sich  nicht,  da  die 
Ärlerie  bei  mehreren  winterschlafenden  Thieren  fehlt.    Ein  äusseres  Ohr ,  in 
der  verschiedenartigsten  Weise  von  bogen-  und  muschelförmigen  Knorpel- 
stücken gebildet  und  dann  in  der  Regel  durch  besondere  Muskeln  beweglich, 
fehlt  nur  den  im  Wasser  und  in  der  Erde  lebenden  Thieren  (Cetaceen ,  Pinni- 
pedien,  Talpa,  Monotremen).    Sehorgane  besitzen  alle  Säugethiere,  indem 
seihst  bei  den  wühlenden  Formen ,  wie  Talpa  und  Spalax,  Augäpfel  vorhan- 
den sind,  welche  allerdings  sehr  klein  sind  und'von  der  Haut  ohne  Spaltbil- 
dung bedeckt  werden.    Die  Grösse  der  Augen  steht  nicht  im  VerhäUniss  zur 
Körpergrösse ,  indem  beim  Elephanten  und  den  Cetaceen  die  Augen  absK)lut 
zwar  die  grössten,    aber  relativ  die  kleinsten  sind,    während  einige  kleine 
nächtliche  Formen  relativ  sehr  grosse  Augen  haben.    Die  Stellung  der  Augen 
ist  nur  bei  den  Primaten  so,  dass  die  Sehaxen  parallel  stehen.    Die  Form  des 
Augapfels  ist  meist  kuglig ;  doch  ist  er  bei  den  Cetaceen  und  vielen  Ungulaten 
platt,  bei  vielen  Primaten  länger  als  breit.    Die  zuweilen  sehr  verdickte  Scle- 
rolica  entbehrt  stets  knöcherner  Einlagerungen.    Am  hintern  Theile  der  Cho- 
ncüdea  tritt  bei  vielen  Säugethieren  an  die  Stelle  der  Pigmentzellen  eine  eigen- 
(bflmfiehe   meist  metallisch    glänzende   Schicht,    das   sogenannte   Tapetum 
(Cetaceen ,  Ruminantien ,  Carnivoren  u.  a.).    Die  Form  der  Linse  ändert  nach 
dem  Medium ,  in  welchem  die  Thiere   leben.    Bei  den  Wasserthieren  mehr 
kugelig,  ist  sie  bei  den  in  der  Luft  lebenden  stets  mehr  oder  weniger  platt. 
Bewegt  wird  der  Augapfel   von  vier  geraden  und   zwei   schiefen  Musleln. 
Hierzu  kommt  bei  vielen  Ungulaten,    Pinnipedien  u.  a.  ein  trichterförmig 
den  Bulbus  unter  den  geraden  Muskeln  umfassender  Rückzieher.    Ausser  den 
beiden ,  nur  den  oben  erwähnten  Formen  fehlenden  Augenlidern  habeli  die 
Säugethiere  eine,    die  Nickhaut  niedrer  Wirbelthiere  repräsentirende  Falte, 
welche  nur  selten  das  ganze  Auge  bedecken  kann ,  aber  als  Plica  semilunaris 
seihst  beim  Menschen  noch  andeutungsweise  vorhanden  ist.    Ueberall  liegen 
an  der  Aussenseite  der  Augäpfel  die  Thränendrüsen ,  deren  Secret  von  den 
Thränenpnncten  am  innem  Augenspaltenrand  aufgenommen  und  durch  den 
Thränencanal  in  die  Nasenhöhle  geleitet  wird. 

Die  Verdauungsorgane  der  Säugethiere  sind  sowohl  durch  die  schär- 
fere Sonderung  und  verschiedenartigere  Entwickelung  ihrer  einzelnen  Ab- 
schnitte ,  als  durch  den  grösseren  Drüsenreichthum  vor  denen  andrer  Wirbel- 
thiere ausgezeichnet.  Der  Mund  ist,  mit  Ausnahme  der  Cetaceen  und  des 
Omithorhynchus  j  stets  von  weichen  Lippen  umgeben.  Die  Mundhöhle  hat 
eine  häufig  faltige,  auch  wie  die  Zunge  Epithelialanhänge  tragende  Schleim- 
haut und  wird  gegen   die  Rachen-  oder  Scbiundhöhle  durch  den  weichen 
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Gaumen  getrennt.  Ein  von  dessen  Hitte  herabhängendes  Ztfpfohen  haben  nur 
die  Primaten.  Die  seitlich  die  Mundhöhle  schliessenden  musculOsen  Backen 
enthalten  zuweilen  Ausstülpungen ,  die  Backentaschen ,  welche  in  einzelnen 
Fällen  bis  hinter  den  Schädel  zurückreichen.  Für  die  Systematik  von  grösster 
Bedeutung  sind  die ,  in  ihrem  Vorkommen  bei  den  Süugethieren  auf  die  Kiefer 
beschränkten  Zühno.  Völlig  zahnlos  sind  nur  die  Ameisenfresser:  Echidna^ 
Munis  j  Myrmecophßga.  QvniLhorhynchus  und  Rytina  haben  Hompiatten  statt 
der  Zähne ,  erstrer  auf  den  Kiefern ,  letztere  an  Zunge  und  Gaumen ,  wo  sioh 
auch  bei  Echiäna  hornige  Fortsätze  der  Schleimhaut  finden.  Bei  den  Barten- 
walen  bilden  sich  zwar  im  Embryonalleben  in  beiden  Kiefern  vorkalkte  Zahn- 
keime, doch  verschwinden  dieselben  schon  früh;  an  ihre  Stelle  treten  die 
Bapten ,  Fischbein.  Es  sind  dieselben  schräg  vier-  oder  dreiseitige  quer  in 
einer  Beihe  hintereinander  jedorseits  am  Oberkiefer  stehende  Platten  von 
Hofnsubstanz ,  welche,  an  ihrem  äussern  Bande  länger,  am  innem  und  un- 
tern sich  in  Fasern  auflösen.  Nach  innen  von  ihnen  am  Gaumen  stehen  ähn- 
liche ,  aber  kleinere  und  weichere  Platten.  Beim  Schliessen  des  Mundes  wer- 
den dieselben  vom  Unterkiefer  umfasst.  Die  eigentlichen  Zähne  bestehen 
allgemein  aus  Zahnbein,  Dentinum,  welches  an  dem  fi^ien  Kauende  meist 
von  Schmelss,  Encausturo,  Adamas,  bedeckt  wird.  Als  äussere,  besonders 
die  Wurzel  bedockende  Schicht  kommt  noch  das  Cemen  t,  Caementum,  Grusta 
petrosa,  hinzu.  Zähne  mit  beschränktem  Wachsthum  stecken  mit  einer  oder 
mehreren  Wurzeln  in  der  Alveole,  über  deren  Band  die  Zahnkrone  her- 
vorragt. Zwischen  beiden  liegt  der  Hals,  Cervix.  s.  Collum.  Wächst  aber  der 
Zahn  unbeschränkt  fort,  ist  sein  untres  Ende  nicht  geschlossen,  dann  heisst 
er  wurzellos ,  d.  h.  der  in  der  Zahnhöhle  steckende  Theil  weicht  in  Bildung 
und  Form  nicht  von  dem  kauenden  äussern  Theile  ab.  Die  Zähne  heissen 
einfach  (Pontes  simplices  s.  obducti),  wenn  ihre  Krone  gleichmässig  von 
Spivmelz  überzogen  ist  (z.  B.  Backzähne  der  Primaten),  schmelzfaltig 
(D.  oomplicati},  wenn  der  Schmelz  faltenartige  Fortsätze  in  die  Zahnsubstana 
bild#t,  die  dann  wieder  mit  Cement  ausgefüllt  sein  können  (z.  B.  Schneide- 
zähne des  Pferdes,  Backzähne  der  Wiederkäuer),  endlich  zusammenge- 
setzt oder  blättrig  (D.  lamellosi  s.  compositi),  wenn  die  Zähne  aus  ein- 
zelnen ,  durch  dement  verkitteten  mit  Schmelz  überzognen  Platten  bestehen 
(Backzähne  des  Elephantcn),  Nach  ihrer  Stellung  in  der  obern  Kinnlade  wer- 
den die  Zähne  als  Schneide-,  Eck-  und  Backzähne  bezeichnet ;  und  zwar  sind 
die  Zähne  im  Zwischenkiefer  Schneidezähne  (D.  incisores  s.  incisivi  s. 
primores),  der  an  der  Verbindung  des  Oberkiefers  mit  dem  Zwischenkiefer 
stehende  Zahn  heisst  Eckzahn  (D.  caninus  s.  laniarius),  die  übrigen  sind 
Backzähne  (D.  molares).  Die  gleiche  Bezeichnung  erhalten  diejenigen  Zähne 
des  Unteiiiiefera ,  weloho  bei  gesohlossnen  Kinnladen  den  obern  entsprechen, 
wobei  der  Eckzahn  des  Unterkiefers  stets  vor  dem  des  Oberkiefers  in  die 
Zahnreihe  greifi.  Eine  Unterbrechung  der  Zahnreihe,  wie  sie  z.  B.  zwischen 
dem  äussern  Schneide-  und  dem  Eckzahn  des  Oberkiefers  bei  den  höheren 
ACTen  vorkommt,  heisst  Diastema.  Der  Bildungsweise  ihres  bleibenden  Ge- 
bisses nach  kann  man  die  Säugethiere  mit  Owkn  in  Monophyodonten  und 
Diphyodonten  Iheilen.  Die  ersteren  bilden  nur  einmal  Zähne,  ihre  erstge- 
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bildeten  Zühne  bleiben  bestehen ;  hierher  die  Henoireroen ,  Bruta  und  echten 
Cetaoeen.    Die  andern  bilden  ein  vorübergehendes^  sogenanntes  Milchge- 
biss  (D.  deciduij,  an  dessen  Stelle  erst  die  zweite  bleibende  Zahnfolge  rückt. 
Da  von  den  Backsabnen  nur  die  vordem  gewechselt  werden ,  so  unterscheidet 
BMD  sie  als  falsche ,  Praemolares ,  von  den  echten  Backzähnen ,  Molares.    Bei 
einigen  Gamivoren  (besonders  den  Felinen)   entwickeln  sich  meist  ein  oder 
iwei  Backzähne  zu  scharfkantigen  zackigen  Werkzeugen,  welche  mit  den  ent- 
sprechenden der  andern  Kinnlade  scheercnartig  aufeinander  greifen.  Man  nennt 
diese  dann  Fleischzähne  (D.  lacerantes,  dents  carnassi^res),  die  vor  ihnen 
stehenden  Lttckzähne  (D.  molares  spurii),    die  hinter  ihnen  befindlichen 
HKcker-  oder  Kauzähne  (D.  tuberculati) .    In  andern  Fällen  entwickeln 
sich  Schneidezähne  zu  grossen  Stosszähnen,    wie  beim  Elephant,   Narwal, 
Walross ,  Dugong.  Bezeichnet  man  die  Schneidezähne  mit  t ,  die  Eckzähne  mit 
c,  die  Backzähne  mit  m  (d  Praemolares  decidui,  p  Praemolares,  m  Molares), 
so  lässt  sich ,  wenn  durch  die  Stellung  der  Zahl  über  oder  unter  dem  Strich 
die  Zahl  der  Zähne  im  Ober-  und  Unterkiefer  ausgedrückt  wird,  der  Bestand 
sowohl  des  Milch-  als  des  bleibenden  Gebisses  durch  eine  Formel  bezeichnen, 
wd)ei  nach  Blainvillb^s  Vorgang,  da  beide  Kieferhälften  symmetrisch  sind, 
nur  eine  berücksichtigt  wird.    Der  typische  Bestand  des  bleibenden  Gebisses 
ist:  t|,  c|-,  m<^.    Bei  den  Marsupialien  wird  diese  Zahl  zuweilen  überscbrit- 
ien,  bei  den  Placentalen  tritt  dagegen  häufiger  eine  Verkümmerung  ein.    Die 
Backzahnformel  bei  Marsupiaiien  ist  p\  m-^,  bei  Placentalen  p\  mf  (hier- 
voD  macht  nur  Otoq/on  LicktsL  eine  Ausnahme).    Zählt  man   nun,  wie  es 
Oviü  vorgeschlagen  hat*),  die  Molares  von  vom  nach  hinten,  die  Praemolares 
ebenso  von  vom  nach  hinten ,  so  lässt  sich  jedes  Gebiss,  selbst  bis  auf  seinen 
Bestand  an  bestimmten  Zähnen,  in  kurzen  Formeln  ausdrücken.    Das  Gebiss 
d«  erwachsenen  Menschen   ist  hiernach:   if  (i^-^i^)  c^,  p-f  (p^  +  p^).  mf 

;«'+m^-l-m'),  der  Gattung  Felis:  tf,  c|,  p|P  3^4  ),  m|(m*);  in  letz- 
lerem Falle  ist -^  Fleischzahn,  vi^  der  kleine  Höckerzahn  der  Oberkinnlade 
(daher,  wenn  man  p  für  Lückzahn,  $  für  Fleischzahn,  m  für  H(>ckerzahn  setzt: 

Die  von  der  Mundhöhle  durch  den  weichen  Gaumenvorhang  getrennte 
Schlund- oder  Rachenböhle,  Pharynx,  geht  nach  hinten  in  die  engere, 
gleichweite  Speiseröhre,  Oesophagus,  über,  welcher  kropfartige  Erwerte- 
mogen  oder  Anhänge  fast  ausnahmslos  fehlen.  Durch  das  Zwerchfell  getreten 
führt  sie  in  den  Magen,  Ventriculus.  Wie  im  Allgemeinen  der  Darm  bei 
Ffeischfressem  im  Verhältniss  zur  Körperlänge  kürzer  ist  (3:1,  Löwe) ,  als  bei 
Pflanzenfressern  (20 — 28:1,  letzteres  Verhältniss  beim  Schaf),  so  zeigt  der 
Magen  je  nach  der  Nahmng  eine  solche  Mannichfaltigkeit  in  seiner  Bildung, 
dass  er  auf  der  einen  Seite  eine  einfache  Erweitemng  des  Darms  darstellt,  auf 


*)  OwKR  ,  Oo  the  development  and  homologies  of  tbe  molar  teetb  of  the  Wart-Üogs, 
wiUi  tllustrations  of  a  system  of  notation  for  the  teeth  in  the  class  Mammalla.  Philos. 
Treosact.  4850.  p.  484.  —  s.  auch  Articie  »Teetb«  in  Todd's  Cyclopaedia  of  Anatomy.  Vol. 
IV.  P.  U.  48*9.  p.  808. 
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der  andern  einen  zusammengesetzten,  ans  mehreren  einzelnen  Abschnitten 
bestehenden  Apparat  bildet.  Die  Oeffnung  der  Speiseröhre  in  den  Magen ,  der 
obre  Magenmund,  Cardia,  welche  beim  Pferd  durch  eine  Spiralfaite  der  Schleim- 
haut nach  oben  verschliessbar  ist,  führt  zunächst  in  den  Cardiatheil  des  Ma- 
gens, welcher  eine  Formenreihe  von  einer  seichten  Ausbuchtung  (Mensch, 
Carnivoren)  bis  zu  einem  grossen  Blindsack  bietet.  Andrerseits  grenzt  sich 
der  am  untern  Magenmund,  Pförtner,  Pylorus,  gelegne  Theil,  das  Antnim  py- 
lori, von  dem  vordem  Abschnitt  häufig  so  scharf  ab,  dass  er  als  besondrer 
Mdgenabschnitt  erscheint  [Phoca] .  Tritt  nun  noch  eine  schärfere  Grenze  zwi- 
schen Cardiatheil  und  eigentlichem  Magen  hinzu,  so  hat  in  diesem  Falle  der 
Magen  schon  drei  Abschnitte  [Phocaena],  Auch  entwickelt  zuweilen  der  mitt- 
lere Theil  noch  besondre  Blindsäcke  [Manatus] ,  oder  es  treten  zellige  Auftrei- 
bungen ,  Haustra ,  wie  sie  die  zwischen  den  kürzeren  Muskelbändern  faltige 
Schleimhaut  des  Dickdarms  zeigt,  auf  (herbivore  Marsupialen,  Semnopühecus^ 
Pansen  der  Kameele ,  wo  sie  die  fälschlich  sogenannten  Wasserzellen  bilden) . 
Die  zusammengesetzteste  Form  haben  die  Wiederkäuer.  Der  Cardiablindsack 
wird  hier  zum  ersten  grössten  Magen,  Pansen,  Rumen,  in  welchen  das 
Futter  zunächst  eintritt.  Neben  der  Cardia  mündet  er  in  den  zweiten  viel 
kleineren  Abschnitt,  den  nach  der  Oberflächenbeschaffenheit  seiner  Schleim- 
haut sogenannten  Netzmagen  oder  die  Haub e,  Reticulum,  Ollula.  Ebenfalls 
der  Gardiamündung  nahe  führt  dieser  Abschnitt  in  den  dritten ,  in  Folge  sei- 
ner'Sphleimhautfalten  sogenannten  Blättermagen  oder  Psalter,  Psalte- 
rium,  Omasus,  einen  Abschnitt,  welcher  den  Kameelen  fehlt.  Die  Absonderung 
des  eigentlich  verdauenden  Magensaftes  erfolgt  erst  in  dem  vierten  Magen,  dem 
Labmagen,  Abomasus,  der  dem  Antrum  pylori  entspricht.  Von  der  Cardia 
aus  geht  eine  verschliessbare  Rinne  nach  der  Oeffnung  des  Psalters ,  so  dass 
ein  aus  dem  Pansen  zum  Wiederkauen  in  den  Mund  beförderter  Bissen  feiner 
zertbeilt  nun  gleich  in  den  dritten  und  aus  diesem  in  den  vierten  Mag'&n  über- 
gehen kann.  Aehnliche  Einrichtungen  zum  Wiederkauen  haben  Myoxus, 
Bradypus ,  Macropus.  Der  Darm  selbst  ist  bei  Fleischfressern  kürzer  als  bei 
Pflanzenfressern;  bei  ersteren  ist  er  4 — 5 mal  so  lang  als  der  Körper,  bei 
Früchtefressern  6 — 9 mal,  beim  Rind  22 mal,  beim  Schaf  28 mal.  Der  zu- 
nächsi]t  auf  den  Magen  folgende  Abschnitt  des  Darms,  das  Duodenum,  ist 
durch  den  Besitz  besondrer  Drüsen ,  der  BRUNNER^schen  Drüsen  ausgezeichnet. 
Sein  Anfangsstück  sondert  sich  zuweilen  schärfer  als  Antrum  duodeni  ab  und 
zählt  dann  wohl  als  besondrer  Magentheil  mit  [Phocaena).  An  dem  Ueber- 
gange  des  Dünndarms,  welcher  stets  den  längsten  Darmtheil  bildet,  in  den 
Dickdarm,  den  kürzern,  bei  den  Säugethieren  aber  im  Verhältniss  zu  den 
andern  Vertebraten  immer  noch  längeren  Endtheil  des  Tractus,  findet  sich  ein 
bei  Carnivoren  sehr  kleiner,  bei  Pflanzenfressern  sehr  entwickelter,  zuweilen 
doppelter  Blinddarm.  Die  Afteröffnung  liegt  bei  den  Monotremen  mit  den 
Mündungen  des  Urogenitalapparats  in  einer  Cloake ,  bei  den  Marsupialien  in 
unmittelbarer  Nähe  derselben ,  bei  den  placentalen  Säugethieren  getrennt  von 
ihnen.  —  Von  drüsigen  Anhängen  des  Darmcanals  fehlen  die  Speicheldrü- 
sen nur  den  ächten  Cetaceen.  Bei  den  übrigen  Säugethieren  sind  sie  in  zu- 
weilen beträchtlicher   Entwickelung  vorhanden ,   und  zwar  dieselben  drei 
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Paare,  wie  beim  Menschen;  am  stärksten  sind  sie  bei  Pflanzenfressern.  Das 
Secrei  der  Leber,  welche  meist  zweilappig,  seltner  mehrlappig  ist,  die 
Galle,  wird  entweder  direct  in  den  Darm  geführt,  ohne  in  eine  Gallenblase 
gesammelt  zu  werden  (Cetaeeen,  mehrere  Pachydermen,  Kameele,  Hirsche, 
einige  Nager) ,  oder  sie  tritt  aus  dem  Lebergange  in  eine  Gallenblase  ein ,  zu- 
weilen auch  noch  direct  aus  der  Leber  in  die  Gallenblase  (Rind).  Dicht  neben 
dem  Gallengange,  zuweilen  in  sein  unteres  Ende  mündet  der  Ausführungs- 
eafig  der  Bauchspeicheldrüse,  Pancreas.  In  den  Darmwandungen  selbst 
l^en  femer  sowohl  schlauchförmige  Drüsen ,  die  bereits  erwähnten  Brunner'- 
sehen  und  die  LiEBSRKÜHN'schen ,  als  auch  geschlossene ,  dem  Lymphsystem 
aogebönge  (solitäre  und  PEVER'sche)  Follikel ,  von  denen  die  in  den  Seiten  der 
Rachenhöhle  im  Gaumensegel  liegenden  Tonsillen  die  beträchtlichsten  sind. 
Befestigt  wird  endlich  der  Darmcanal  in  der  Bauchhöhle  von  einer  serösen 
Haut,  dem  Bauchfell,  Peritoneum,  dessen  Duplicaturen  Aufhängeplatten  des 
Darmes  bilden ,  Mesenterien ,  deren  freie  Endplatten  das  sogenannte  Netz, 
Omentum  bilden. 

Die  Respirationsorgane  der  Säugethiere  bestehen  aus  den  frei  in 
der  Brusthöhle  liegenden  Lungen  und  den  Luftwogen.  Erstere  siiid 
von  der  Pleura  umhüllt,  welche  durch  Einsenkungen  in  die  Lungcnsubstanz  ^ie 
Bildung  der  Lungenlappen  bedingt.  Während  solche  bei  mehreren  Pachyder- 
men und  den  Sirenien  fehlen,  finden  sich  bei  den  übrigen  an  der  stets  grösseren 
reckten  Lunge  4 — 7,  an  der  linken  2  —  3  Lappen.  Durch  fortgesetzte  Their- 
loDg  der  feinsten  Bronchialästchen  werden  die  letzten  Abtheilungen  der  Lunge 
zu  wahren  Endbläschen ,  welche  nach  Art  einer  traubigen  Drüse  jenen  aui^ 
siuen.  Mit  den  Lungen  in  Verbindung  stehende  Luftsäcke  finden  sich  nirgends. 
Die  Luftwege  zerfallen  in  Kehlkopf,  Larynx,  und^uftröhre,  Trachea. 
LeUlere  wird  durch  Knorpelbogen  offen  gehalten,  welche  in  der  Begel  hinten, 
bei  vielen  Walen  vom,  durch  eine  Membran  geschlossen  werden.  Bei  andern 
Celaceen  sind  die  Knorpel  spirale  Streifen.  Die  Länge  der  Luftröhre  richtet 
sich  meist  nach  der  des  Halses ,  eine  Windung  derselben ,  hinab  bis  ^m 
Zwerchfell  und  wieder  zurück  zur  Theilung,  findet  sich  nur  bei  Bradypus 
tiidaetyhts.  Der  Kehlkopf  ist  Stimmorgan.  Von  den  in  seine  Bildung  ein- 
gehenden Theilen  setzt  sich  der  Schildknorpel  durch  obre  und  untre  Hötner 
an  das  Zungenbein  und  an  den  zweiten  Knorpel ,  den  Bingknorpel ,  an ;  zwi- 
schen den  Giessbeckenknorpeln  und  der  innem  Fläche  des  Schildknorpels 
li^t  die  von  den  Stimmbändern  eingeschlossene  Stimmritze ,  Glottis.  Stimm- 
bänder fehlen  den  Cetaeeen ;  dagegen  kommen  häufig  untere  und  obere  vor. 
Bedeckt  wird  die  Stimmritze  von  einem  zungenförmigen ,  meist  durch  ein 
Knorpelstück  gestützten  Kehldeckel,  Epiglottis.  Mit  dem  Kehlkopf  stehen 
hei  Walthieren  und  einigen  Affen  Luftsäcke  in  Verbindung. 

Das  Herz  der  Säugethiere  besteht  aus  zwei  vollständig  getrennten  Hälf- 
ten, jede  mit  Kammer  und  Vorkammer.  Die  Klappen  verhalten  sich  wie  beim 
Menschen ;  nur  bei  den  Monotremen  treten  an  der  rechten  Atrioventricular- 
klappe  neben  den  häutigen  Theilen  noch  zwei  musculöse  Blätter  auf,  ähnlich  wie 
hei  den  Vögeln.  Eine  Klappe  an  der  Mündung  der  untern  Hohlvene ,  Valvula 
Eustachi!  findet  sich  nur  bei  den  Primaten  und  dem  Elephant.    Bei  einigen 
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Säugethieren  (Rind ,  Hirsch ,  Elephant]  tritt  im  Alter  in  der  Kammerscheide- 
wand  eine  Verknöcherung,  der  Herzknochen,  auf.  Die  Aorta  bildet  einen 
über  den  linken  Bronchus  nach  oben  und  hinten  verlaufenden  Bogen ,  aus 
welchem  die  Gefüsse  für  den  Kopf  und  die  Yorderextremitäten  (Carotis  und 
Subclavia)  in  verschiedner  Weise  abgehen.  Bald  ist  nur  ein  Truncus  brachio- 
cephaiicus  vorhanden,  welcher  aber  vier  vordere  Arterien  abgibt  (Pferd,  Wie- 
derkäuer), bald  entspringt  die  linke  Subclavia  allein,  die  rechte  und  die  bei- 
den  Carotiden  aus  einem  gemeinschaftlichen  Stamm,  Arteria  anonyma  (Beutel— 
thiere ,  Nager ,  Camivoren ,  Schwein ,  Lama ,  Lemuriden ,  viele  Affen) ,  oder 
es  sind  zwei  Arteriae  anonymae  vorhanden  (Chiroptera)  ,  oder  Carotis  und 
Subclavia  entspringen  links  getrennt,  rechts  vereinigt  (Monotremen,  Bruta, 
Aßen,  Mensch),  oder  endlich  die  beiden  Subclavien  entspringen  einzeln,  die 
Carotiden  gemeinschaftlich  (Elephant) .  Das  Venensystem  der  Säugethierc 
zeichnet  sich  dadurch  aus ,  dass  meist  nur  eine  obere  Hohlvene  in  das  Herz 
mündet,  während  das  Vorkommen  zweier  vorderer  Hauptvenen ,  wie  es  bei 
Vögeln  constant  ist,  nur  bei  den  Monolremen,  Jüarsupialien,  vielen  Nagern  und 
einzelnen  andern ,  zu  finden  ist.  In  diese  obere  Hohlvene  münden  auch  die 
Beste  der  untern  Cardinalvenen ,  die  Azygos  und  Hemiazygos,  welche  das 
BKit  von  den  Bumpfwandungen  sammeln.  Ein  Nierenpfortaderkreislauf  fehlt 
überall ;  dagegen  tritt  das  Blut  der  Eingeweide  stets  durch  die  Pfortader  in  die 
Lfber.  Die  Lebervenen  münden  dann  einzeln  oder  vereinigt  in  die  untere 
Hohlvene,  an  welcher  sich  bei  den  tauchenden  Formen  ein  Apparat  zum  Ver- 
schluss gegen  das  Herz  hin  findet.  Wundernetze  kommen  vielfach  vor;  so 
an  den  Intercostales  der  Cetaceen  und  Phoken,  an  den  Extremitäten  der  Bruta, 
an  der  Hypophysis  cerebri,  an  der  Arteria  ophthalmica  im  Grunde  der  Orbita. 
Die  Blutkörperchen  sii^  verhältnissmässig  klein,  rund,  nur  bei  den  Camelideti 
oval .  DasLymphgefässsystem  mündet  durch  den  Ductus  thoracicus  in 
di^  obere  Hohlvene.  Es  ist  durch  die  Anwesenheit  vieler  Lymphdrüsen  aus- 
gezeichnet, welche  zum  Theil  in  den  Mesenterien,  zum  Theil  an  den  periphe- 
risißhen  Lymphstämmen  auftreten.  Zu  diesem  System  gehörig  sind  auch  die 
sogenannten  Blutgefässdrüsen :  Thymus,  Thyreoidea  und  Milz.  Letztere 
liegt  stets  am  Cardiatheil  des  Magens  und  ist  entweder  einfach  oder  in  kleine 
Abiheilungen  zerfallen  (Delphine). 

Während,  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  der  Urogenitalorgane  auf 
das  bei  den  Wirbelthieren  allgemein  Mitgetheilte  verwiesen  wird,  ist  hier 
noch  ^u  bemerken,  dass  die  Verbindung  der  Ausführungsgänge  beider  Systeme 
»och  hier  insofern  statt  hat,  als  die  Ausflüirungsgänge  der  Nieren,  die  Ure— 
teren ,  stets  in  die  Harnblase  münden ,  diese  aber ,  mit  Ausnahme  der  Mono- 
tremen, wo  eine  Cloake  vorhanden  ist,  in  den  Canalis  urogenitalis  sich  öffnet, 
welcher  bei  den  Weibchen  das  flache  Vestibulum,  den  Scheidenvorhof,  bildet, 
bei  den  Männchen  den  Penis  durchbohrt.  Die  Nieren  liegen  hinter  dem 
Bauchfell  in  der  Lendengegend  und  sind  meist  compacte  Organe;  nur  bei 
Cetaceen  und  Pinnipedien  sind  sie  gelappt,  bei  vielen  Camivoren  höckrig. 
Die  Harnleiter  entspringen  mit  einer  Erweiterung^  dem  Nierenbecken,  und 
verlaufen  nach  hinten,  um  sich  in  oder  an  dem  Hais  der  Blase  zu  öffnen. 

Die  Eierstöcke,  welche  in  eine  Peritonealfalte  eingehüllt  den  Eileitern 
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anliegen ,  «ind  nur  bei  den  Monotremen  iwd  in  geringerem  Grade  auch  bei 
den  Marsupialien  gelappt  wie  bei  den  Vögeln ,  sonst  durch  stärkere  Entwicke- 
lang  des  die  Eichen  aufnehmenden  Zwischengewebes  glatt  und  compact.  Auch 
ist  bei  ersteren  der  linke  Eierstock,   wie  bei  Vögeln,   verkümmert.    Die  in 
Eileiter,  Tuba  Falloppii ,  Gebärmutter,  Uterus,  und  Scheide,  Vagina,  zer- 
ütUenden  ausführenden  Apparate  zeigen  ein  verschiedenes  Verhalten.   Bei  den 
Monotremen  bleiben  die  Gänge  beiderr  Seiten  selbständig  und  münden  getrennt 
m  den  Sinus  urogenitalis.    Bei  den  Marsupialien  und  mehreren  Nagern  legen 
sich  die  Uteri  beider  Seiten  mit  ihrem  untern  Ende  an  einander  und  münden 
mit  besondem  Oeffnungen  in  die  Scheide ,  welche  dabei  meist  doppelt  bleibt 
and  bei  Marsupialien  nooh  einen  eigenthümlichen  medianen  Blindsack  naeh 
hinten  abgibt.  Bei  andern  Nagern  wird  die  Uterusmündung  einfach,  die  Höhle 
desselben  bleibt  aber  getrennt  (Uterus  bipartitus) .    Die  meisten  SSugethiere 
haben  einen  einfachen  aber  in  zwei  lange  Homer  auslaufenden  Uterus  (Uterus 
bicomis).   Schwinden  bei  stärkerer  Entwickelung  der  Musculatur  die  Hörner, 
so  biMet  sich  der  einfache  Uterus  der  Primaten.    Den  Eingang  in  die  Scheide 
verengt  eine  in  verschiednen  Theilen  derselben  auftretende  Falte,  das  Hy  m  o  n. 
Die  Hoden  bleiben  bei  den  Cetaceeny  mehreren  Bruta,  dem  Elephanten  sfets 
in  der  Bauchhöhle.    Bei  andern  rücken  sie  durch  den  Leistenennal  unter  fi\e 
äussere  Haut,  von  wo  sie,  wie  bei  mehreren  Nagern,  Cluroptera^  zurBiunsV- 
wit  in  die  Bauchhöhle  zurücktreten.    Bei  den  Marsupialien  werden  sie  hier 
voD  einer  häutigen  Tasche  aufgenommen ,  die  vor  der  PenisöfTnung  liegt.    Bei 
andern  endlich  rücken  sie  in  die  den  grossen  Schamlippen  entsprechenden 
Bsntblten,  welche  das  eigentliche  Sorotum  bilden.  Die  Samenleiter,  Vasa 
drfefCDtia,  münden  in  den  zur  Urethra  umgewandelten  Sinus  urogenitalis.   In 
diesen  Qbel  sieh  auch  der  früher  erwähnte  Uterus  masculinus ,  welcher  in 
spfoerFonn  dem  wiridichcn  Uterus  entspricht,  oft  aber  auf  ein  kleines  in  die 
Prostata  eingebettetes  Bläschen  reducirt  ist.  Von  Anhangsdrüsen  mündet  boim 
Weibchen  nur  ein  Drüsenpaar,  die  BARTHOLin'schen  Drüsen,  in  den  Scheiden- 
vorhof.   Bei  den  Männchen   sind  dagegen  ausser  den  jenen  entsprecheiiden 
Coimn'schen  Drüsen  häufig  noch  zweierlei  Drüsen  vorhanden.    Die  einen 
nennt  man  Samenbläschen,  Vesiculae  seminales;  doch  haben  sie  nicht  die 
Bedeutung  solcher,  sondern  sind  nur  Secretionsorgane.    Sie  fehlen  den 0m- 
pbicenkJen ,  Ceiaceen  und  Camimren.    Fast  überall  sind  aber  Drüsengruppen 
vorhanden,  welche  die  Urethra  in  der  Regel  in  der  Nähe  der  AusmiLndungder 
Samenleiter  umgeben,  die  Prostata.  Die  Begattungsorgane  der  Säuge- 
tbiere  sind  in  beiden  Geschlechtern  wesentlich  nach  demselben  Plane  gebtut, 
indem  beim  Weibchen  nur  die  Kürze  und  der  nicht  erfolgende  Verschluss  des 
Sinus  urogenitalis,   sowie  die  rudimentäre  Form  der  Organe  Modißcationen 
bedingen.    Bei  den  Mtmotrenien  sind  nur  zwei  gelrennte  Scbwellkörper  vor- 
banden, welche  in  der  Cloake  liegend  den  Samenleiteröffhungen  genähert  wer- 
den; sie  dienen  nur  dem  Sanienabfluss.  Bei  allen  übrigen  Säugethieren  kom- 
men noch  zwei  Corpora  cavernosa  penis  hinzu ,  welche  sich  aneinander  legen 
ond  in  einer  an  ihrer  untern  Seite   befindlichen  Furche  den  Hamröhren- 
scbwellkörper  aufnehmen ;   letzterer  bildet  vom  die  Eichel ,  Glans  penis.    In 
dieser,  die  verschieden  geformt,  zuweilen  m%  hornigen  Anhängen  besetzt  ist, 
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liegt  bei  vielen  Saiigelhieren  ein  sieh  nach  hinten  in  das  Corpus  cavernosum 
urethrae  verlängernder  Knochen ,  der  Ruthenknochen.  Die  Ruthc  h2lngt  ent- 
weder frei  herab ,  oder  ist  in  der  Bauchhaut  oder  ganz  in  der  Bauchhöhle  ein- 
geschlossen. Der  Kitzler ,  Ciitoris ,  des  Weibchens  ist  nie  durchbohrt  und  liegt 
stets  vor  der  ürethralöffnung.  Im  weitem  Sinne  als  zu  den  Generationsorga- 
nen gehörig  sind  endlich  noch  die  Milchdrtlsen  zu  erwähnen,  von  deren 
Secret  die  Jungen  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Geburt  ernährt  werden.  Wah- 
rend sie  bei  den  Walthieren  in  der  Nähe  der  Genitalöffhung  liegen ,  rücken  sie 
bei  andern  an  die  Bauch-  oder  Brustfläche.  Die  Milchgänge  treten  meist  in 
eine  Warze ,  Zitze ,  ein ,  an  der  das  Junge  saugt.  Dieselbe  fehlt  den  Monotre- 
men.  Die  Zahl  und  Lage  der  auch  den  Männchen  in  rudimentärer  Form  zukom- 
menden Milchdrüsen  und  Zitzen  schwankt  vielfach. 

Die  Lösung  der  Eier  erfolgt  von  der  Begattung  unabhängig  und  ist  wohl 
meist  von  einem  Congestivzustand  der  Genitalien  begleitet ,  welcher  aber  nur 
beim  Menschen  zu  der  periodisch  eintretenden  Menstruation  führt.    Die  Dauer 
der  Trächtigkeit  steht  im  Verhältniss  zur  Körpergrösse.    Nur  machen  hiervon 
die  Implacentalen  eine  Ausnahme ,  da  hier  die  Jungen  auf  einer  sehr  frühen 
Enlwickelungsstüfe  geboren  und  in  der  Bruttasche,  Marsupium,  an  den  Zitzen 
häDgend  weiter  entwickelt  werden.  Auch  die  Zahl  der  auf  einmal  geworfenen 
Jungen,  welche  von  <  —20  schwankt,  richtet  sich  zum  Theil  nach  der  Kör- 
pergrösse.   Doch  finden  sich  hier  vielfache  Ausnahmen ;  auch  thut  die  Zucht- 
wahl sehr  viel.    Die  Brunst  tritt  nach  der  kalten  Jahreszeit  ein;  die  Befruch- 
tung erfolgt  dann  bei  kleinen  Formen  zuweilen  mehrmals  des  Jahrs.  In  Bezug 
auf  die  Entwickelung  ist  hier  nur  der  merkwürdigen  Unterschiede  zu  geden- 
ken ,  welche  die  Entwickelung  der  Allantois  darbietet,  sowie  des  verschiednen 
Verhaltens  der  Uterinschleimhaut  bei  der  Bildung  des  Mutterkuchens  oder  der 
Placenta.    Bei  den  Monotremen  und  MarsupicUien  bleibt  die  Allantois  klein, 
eri^eicht  die  Uterinwand  nicht;  die  auf  ihr  ausgebreiteten  Nabelgefässe  können 
daher  auch  nicht  mit  mütterlichen  Gefässen  in  Berührung  treten ;  — ^es  wird 
keiile  Placenta  gebildet:  Implacentalia.    Bei  allen  übrigen  Säugethieren 
erreicht  die  Allantois  die  Gebärmutterwan(^,  die  Embryonalgef^sse  treten  zu 
den  mütterlichen  in  lockere  oder  engere  Beziehung,  es  bildet  sich  eine  Pla- 
cenfe  :  Place  ntalia.  Die  Placenta  zeigt  nun  wieder  wesentliche  Unterschiede 
der  Structnr  und  der  Form.    Nach  dem  Eintritt  des  Eies  in  den  Uterus  bildet 
sich  durch  Wucherung  der  Schleimhaut  auf  dieser  eine  neue  Schicht ,  die  im 
allgemeinen  die  hinfällige  Haut,  Decidua,  heisst,  da  sie  nach  der  Geburt  wie- 
der schwindet.    Die  in  zotlenförmigen  Verlängerungen  der  Eihaut  liegenden 
Allan toidalgefässe  treten  nun  bei  den  Celaceen^  Sirenieriy  Artiodactylen  und 
Perissodactylen  (nach  der  früheren  Systematik  Rummantien ,  Pachydermen  mit 
Ausnahme  von  Hyrax  und  Elephas)  und  Bruta  nur  locker  in  entsprechende 
Vertiefungen  der  Uterinschlcimhaut  ein,  wobei  sie  entweder  einen  breiten^ 
nur  die  Pole  des  Eies  frei  lassenden  Gürtel  um  das  Ei  bilden,  Placenta  diffusa, 
[Pachydermen]  y  oder  auf  besondem   platten   oder  becherförmigen  Wülsten, 
Gotyledones ,  sitzen  (HuminanUen) .    Aus  dieser  Verbindung  können  sie  ohne 
Zerreissung  von  mütterlichen  Gcfässen  gelöst  werden ;  es  geht  kein  Theil  des 
mütterlichen  Antheils  an  der  Placenta  bei  der  Geburt  verloren  (Placenta  non 
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cohaereiLS,  non  caduca,  Mammalia  non-deciduata  Huxlbv)  .  Bei  UyraiJC,  Elephas, 
den  Nagern,  Inseclivoren ^  Carnivoreiij  Chiroptern  und  Primaten  dagegen  tritt 
durch  stäckere  Wucherung  der  Decidua  und  der  mütterlichen  Gefösse  in  der- 
selben eine  solche  Verwebung  der  embryonalen  und  mütterlichen  Gefässe  ein, 
dass  bei  der  Geburt  ein  Theil  des  mütterlichen  Piacentarantheils  mit  entfernt 
wird  (Placenta  cohaerens,  caduca,  Mammalia  deciduataj .  Dabei  ist  sie  entweder 
gflifeUbrmig ,  Placenta  zonaria  [Camivoren),  oder  scheibenförmig,  Piacenla 
dscoidea  (Nager,  Insectworetiy  Chiroptern,  Primaten].*) 

Die  Lebensweise  und  der  Aufenthalt  der  Säugethiere  steht  in  inni- 
gem Verhäliniss  zu  der  Bildung  ihres  Körpers,  besonders  der  Extremitäten. 
EHe  Ceiaceen^  Sirenieri  und  Pinnipeäien  sind  Wasserbewohner,  und  zwar  fast 
coDstant  marine.    Von  den  übrigen  sind  die  Chiroptera  Flatterthiere ,  da  sje 
Dicht  nach  Art  der  Vögel ,  sondern  mittelst  ihrer  Patagien  fliegen  oder  flattern. 
Viele  Säugethiere  können  geschickt  klettern ,  wobei  sie  ihre  Krallen ,  seltner 
die  Daumen  oder  den  zu  einem  Greiforgan  gewordnen  Schwanz  benutzen» 
Die  grabenden  und  wühlenden  Formen  sind  meist  durch  besondere  Bilduog 
ihrer  VorderfUsse  dazu  geschickt  gemacht.    Eigentliche  Kunsttriebe  sind  aber 
selten  zu  beobachten ,  wie  überhaupt  die  instinctiven  Formen  der  Seelenthfi- 
li^eit  bei  den  Süugethieren  in  Wegfall  kommen ,  um  den  höheren  Formen 
einer  auf  Erfahrung  gegründeten  Ueberlegung  Platz  zu  machen.    Die  Säuge- 
ihiere  sind  meist  Tagthiere  und  schlafen  bei  Nacht,  selten  wachen  sie  zur 
NaehUeit.    Mehrere  Arten ,  wie  Chiroptera ,  einige  Insectivoren ,  Carnivoren, 
Xager,  haben  einen  Winterschlaf,  d.  h.  sie  fallen  mit  Eintritt  der  kältern 
Jahresteil  in  einen  scheintodähnlichen  Zustand ,  in  welchem  die  Temperatur 
ihres RGrpers  sinkt,  Athem- und  Blutbewegung  sich  verlangsamen,  die  Ve- 
geUtionauf  eine  Resorption  des  vor  dem  Eintritt  des  Winterschlafs  angehäuf- 
ten FeUvorraths  reducirt  wird.    Dies  Fett  sammelt  sich  besonders  am  untem 
Tbeüß  des  Halses  in  den  sogenannten  (nicht  mit  der  Thymus  zu  verwechseln- 
denj  Winterschlafdrüsen  an.    Einige  Säugethiere  leben  in  Monogamie,  andere 
io  Polygamie ;  im  ersteren  Falle  meist  einzeln,  nur  zur  Brunstzeit  einander  mf- 
suchend ,  im  letzteren  gesellig.    Die  Männchen  unterscheiden  sich  häufig  im 
Aeussem  von  den  Weibchen  durch  den  Besitz  von  Hörnern ,  stärkeren  Eck- 
zähnen u.  s.  w.    Alte  Weibchen  nehmen  zuweilen  den  Habitus  der  Männqben 
ao.    Regelmässige  Wanderungen  unternehmen  nur  wenige  Formen  der  Polar- 
gebenden  (Wale,  Lemminge  u.  a.). 

Von  fossilen  und  lebenden  Säugethieren  sind  gegen  3000  Arten  beschrie- 
ben (800  fossile,  2100  lebende).  Das  Verhältniss  der  einzelnen  Ordnungen 
zu  einander  hat  sich  im  Laufe  der  Zeiten  wesentlich  geändert,  indem  in  den 
älteren  Schichten  mehr  Pflanzen-  als  Fleischfresser  vorkommen,  während 
jetzt  beide  Gruppen  sich  ziemlich  das  Gleichgewicht  halten.  Säugethiere  sind 
über  die  ganze  Erde  verbreitet;  doch  nimmt  auch  hier  die  Zahl  der  Gattungen 
and  Arten  nach  den  Polen  hin  ab.  Mehreren  Südseeinseln  fehlen  Säugethiere. 


*j  C.  E.  VON  Baer,  Untersuchungen  über  die  Gefässverbindung  zwischen  Mutter  und 
Fracht.  Leipzig,  4828.  p.  26.  Eschricht;,  De  organis,  quae  respirationi  et  nutritioni  foetus 
lUmmaliam  inserviont.    Hafoiae,  4887.  p.  80. 
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Kosmopoliten  sind  nur  einige  Seesdugethiere.  Die  cireumpolareii  LSInder  haben 
viele  Formen  gemein.    Doch  unterscheiden  sich  sehr  die  gemässigten,  mehr 
noch  die  tropischen  Striche  beider  Hemisphären  durch  ihre  Säugathiere,  haben 
aber  häufig  vertretende  Arten.    Eigenthümlich  sind  die  Faunen  Australiens 
und  Madagascars.    Mit  Ausnahme  der  Gattung  DidetphiSy  welche  amerikanisch 
ist,  sind  die  Implacentatia  auf  Australien  (und  einige  benachbarte  Molukken) 
beschränkt.     Lemuriden  leben  fast  nur  auf  Madagascar.    Unter  den  Pachyder- 
man  sind  Sus,  Phacochoerus  y  RhmoceroSy  Elephcts,  Hippopotamus  auf  di«  öst- 
liche ,  Dicotyles  auf  die  westliche  Hemisphäre  gewiesen  ,  Tapire  sind  durch  je 
eine  Art  in  beiden  vertreten.    Von  Ruminantien  sind  Giraffe ,  Kameele  und  die 
meisten  Antilopen  afrikanisch,  Lama's  amerikanisch.    Von  den  Bruta  kommen 
Manis  und  Orycleropus  in  Afrika  und  Südasien,  BradypuSy  Dasypus  und  Myr-- 
mecophaga  nur  in  Südamerika  vor.    Die  catarrhinen  Affen  der  alten  Welt  sind 
in  der  neuen  durch  die  platyrrhinen  vertreten.    Aehnliche  Verhältnisse  finden 
sich  auch  bei  Chiropteren,  Insectivoren  und  Nagern.  Die  Ausbreitung  des  Men- 
sohen  über  die  Erde  und  die  fortschreitende  CuUur  hat  die  Verhältnisse  der 
geographischen  Verbreitung  mancher  Arten  völlig  geändert.    In  Bezug  auf  die 
geologische  Verbreitung  der  Säugethiere  ist  zu  bemerken,   das«   die 
ältesten  Formen  Marsupialien  waren ;  und  zwar  hat  man  auf  der  Grenze  zwi- 
schen Keuper  und  Lias  in  Deutschland  und  England  [Microlestes  Plien.)  und  in 
der  nordamerikanischen  Trias  (Dromatkerium  Emmons)  Reste  gefunden.  Noch 
im  Oolith  finden  sich  Beutelthiere.    Mit  der  Tertiärperiode  treten  nun  vorzüg- 
lich viel  pflanzenfressende  Ungulaten,  im  Verhällniss  wenig  Gamivoren,  Chiro- 
pteren u.  a.  auf.   Gegen  das  Ende  der  Tertiärzeit  sind  die  unterdessen  aufge- 
ta*etenen   wiederkauenden  Artiodactylen  zahlreicher  als  die   Perissodactyten 
geworden,  während  gleichzeitig  carnivore  Formen  an  Grösse  und  Zahl  zuge- 
nommen haben.    Auch  finden  sich  hier  zuerst  noch  jetzt  lebende  Arten.    Im 
Diluvium  endlich  findet  sich  der  Bestand  der  jetzigen  Fauna  wenigstens  in  den 
Gattungen  ,  oft  auch  in  denselben  Arten  repräsentirt.    Während  der  jetzigen 
Enlperiode  ist  dadurch  eine  Aenderung  eingetreten ,  dass  viele  Arten  auf  ein 
immer  kleineres  Gebiet  beschränkt  worden  sind  (Wolf,   Bär,  Löwe  u.  a.), 
andre  bereits  ausgestorben  oder  am  Aussterben  sind.  Der  im  Nibelungenliede 
nooifi  erwähnte  Scheich  ist  der  Cervtts  euryceros ,  der  Wisent  oder  Auerochs 
lebt  nur  noch  in  einer  gehegten  Herde.  Die  STBLLBa'sche  Seekuh  {Hytina)  lebte 
noch  im  vorigen  Jahrhundert,  ist  aber  jetzt  ganz  verschwunden.    Bei  noch 
andern  endlich  ist  an  die  Stelle  früherer  Arten  eine  Zahl  von  Rassen  getreten, 
welche  nicht  mehr  auf  eine  Stammart  zurückgeführt  werden  können  (vergl. 
das  unten  bei  den  Ovina  Bemerkte) . 

LiifN&  gründete  die  drei  Gruppen ,  in  welche  er  die  Säugethiere  tbeilte, 
auf  die  Bekleidung  der  Zehen,  üngutcukUay  Ungulata  und  Mutica.  Zu  den 
ersten  rechnete  er  die  vier  Ordnungen  der  Primates ,  Bruta ,  Ferae  und  Glires 
und  unterschied  diese  sowie  die  beiden  Ordnungen  der  Ungulata ,  die  Peeora 
und  Belluae  nach  der  Beschaffenheil  des  Gebisses ,  während  die  Mutica  nur 
die  Ordnung  der  Cete  ausmachte.  Im  Allgemeinen  sind  diese  Abtheilungen 
iM>ch  jetzt  als  natürlich  anzuerkennen,  obschon  durch  die  Kenntniss  der  Zeu- 
gungs weise  und  das  Bekanntwerden  der  fossilen  Formen  manche  Umgestal- 
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tungeD  mit  amier  Anordaujng  vorgenooimaii  werden  oittssea.    In  Bezug  aui 
das  eiste  Moment  that  Blainville  einen  entscheidenden  Schritt,  indem  er  die 
Sau^thiere    in  Oimthodelpkia ,    Didelphia  und  Monodelphia  eintheilte,   für 
welche  Gruppen  Owbn  die  Namen  Implacentaiia  (Omitho-  und  Didelphia)  und 
PlacentaHa  aufstellte,  veranlasst  durch  Untersuchung  der  Verbindung  zwischen 
Matter  und  Frucht  bei  Marsupialien.    Die  weiteren  Aufschlüsse  über  die  Pla- 
oentarbildung  der  verschiedenen  Formen  haben  ergeben ,  dass  die  ünguiculala 
mit  den  beiden  Ungulatengattungen  Hyrax  und  Elephas  echte  Ddeciduirte« 
Placenten  besitzen,  während  die  Ungulata  und  Mutiatj  sowie  die  unguiculir- 
ien  BnUa  sich  ohne  Substanzverlust  seitens  der  Mutler  lösende  »indeciduirtea 
Placenten  haben.    Femer  haben  die  palaeontologischen  Entdeckungen  da%a 
gentfthigty  die  beiden  Gruppen  der  Pecora  oder  Ruminantia  und  Belluae  oder 
Pachyderomta  anders  zu  ordnen.   Musste  schon  Elephas  den  übrigen  Dickhäu- 
tern gegenüber  eine  andere  Stellung  einnehmen ,  so  ergab  sich  andrerseits 
eine  grössere  Annäherung  des  Hippopotamm ,  Sus  u.  a.  an  die  echten  Wieder- 
käuer, welche,    wie  schon  Cüvwr  andeutete,    mit  jenen   in  eine  grössere 
Gruppe  vereinigt  und  der  andern  Reihe  mit  Rhinoceros  und  Pferd  gegenüber 
gestellt  werden  müssen.  Der  immer  noch  hier  und  da  befolgte  Schlendrian,  die 
Marsupialia  als  Ordnung  zwischen  die  Placental-Ordnungen  einzuschiel>en 
und  die  Monotremen  als  »zahnlos«  den  Bruta  einzuverleiben,  beruht  auf  einer 
völligen  Verkennung  der  Aufgaben  einer  natürlichen  Systematik.  Unter  gleich- 
leiliger  Berücksichtigung  der  oben  geschilderten  Verschiedenheiten  der  Pla- 
ceDtarbildung ,  welche  früher  schon  Milne-Edwards  ,   neuerdings  besonders 
HouKT  betont  hat,  ergibt  sich  folgende  Reihenfolge  der 


Ordnungen  der 

A.  Monodelphia  de  Bl.     (PlacentaHa  Owen. ) 

Entwickelung  vollständig  intrauterin  mit  Placentarbildung ;  keine  Brut- 
lasche  und  Beulelknochen ;  liegen  die  Testikel  in  einem  ScroUim ,  so  fiüdet 
sich  dies  hinter  dem  Penis ;  Vagina  nie  vollständig  doppelt. 

f.  Deciduata  Hxi.  Foetalplacenta  mit  der  mütterlichen  so  verwachsen, 
dass  ein  Theil  der  letztem  bei  der  Geburt  sich  löst. 

*  Unffuicutata.  Endglieder  der  Finger  mit,  ihrer  obem  Fläche  angefügten 

Nägeln  oder  Krallen. 

a)  Discoplacentalia.    Placenta  scheibenförmig. 

1.  Ordnung.  Primates  L.  Schneidezähne  jederseits  ).  Endabschnitte 
der  freien  Vorderextremitäten  sind  Hände ,  Innenzehe  der  Hintergliedmaassen 
roeisi  gegenüberstellbar.  Endglieder  der  Finger  mit  Nägeln,  selten  mit  Krallen 
bedeckt.  Augenhöhlen  geschlossen ,  nach  vom  gerichtet.  Wenigstens  das  Ge- 
sicht kahl.  Zwei  Zitzen  an  der  Brust. 

%.  Ordnung.  Chiroptera  Blumbnb.  Gebiss  verschieden ,  doch  mit  allen 
drei  Arten  von  Zähnen.  Zwischen  den  verlängerten  Knochen  der  Vorderex- 
tremitäten  und  dem  Rumpfe ,  meist  auch  zwischen  den  Hinterextremitäten  ist 
eine  Flughaut  ausgespannt.  An  der  Vorderextremität  trägt  meist  nur  das  End- 
glied des  Daumens  eine  Kralle.  Zwei  Zitzen  an  der  Bmst. 
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3.  Ordnung.  Insectivora  Cuv.  Alle  drei  Arten  von  Zähnen;  liickzahne 
oft  kleiner  als  die  Schneidezähne ;  die  Praemolaren  ein-,  die  Molaren  mehr- 
spitzig. Sie  treten  mit  der  ganzen  Sohle  auf.  Ueberall  ein  vollständiges 
Schlüsselbein.    Zitzen  in  mehrfacher  Za)il  abdominal. 

4.  Ordnung.  Rodentia  aui,  (GliresL.).  Schneidezähne  jederseits  nur  ^^ 
(selten  oben  2),  wurzellos;  Eckzähne  fehlen;  Backzähne  in  verschiedner Zahl, 
mit  queren  Schmelzfalten.  Gelenkhohle  für  den  Unterkiefer  diesem  kaum  eine 
Seit\\  artsbewegung  gestattend.  Extremitäten  meist  fünfzehig ,  die  Endglieder 
der  Zehen  meist  mit  Krallen. 

5.  Ordnung.  Prosimn  (Baiss.)  Illig.  Schneidezähne  jederseits  f ,  oder  f 
oder^;  Backzähne  spitzhOckerig.  Innenzehen  meist  gegenüberstellbar.  Der 
vierte  Finger  ist  vom  und  hinten  der  längste.  Endglieder  der  Zehen  mit  Nä- 
geln y  der  zweite  hinten ,  selten  alle  mit  Krallen.  Augenhöhlen  nach  den 
Sehläfengruben  offen.  Zitzen  pectoral  oder  abdominal.  (Glitoris  von  der  Urethra 
durchbohrt,  Uterus  zweihtfrnig.) 

b)  Zonoplacentalia.   Placenta  gürtelförmig. 

6.  Ordnung.  CamivoraCm.  Schneidezähne  jederseits -| ;  Eckzähne  gross, 
vorspringend;  unter  den  Praemolaren  meist  einer  als  Reisszahn  scharf  schnei- 
dend ,  seitlich  comprimirt.  Endglieder  der  Zehen  mit  Krallen ;  die  Extremitä- 
ten zum  Gang,  die  vordem  zum  Ergreifen  geschickt. 

7.  Ordnung.  Pinnipedia  Illig.  Schneidezähne  verschieden,  ^,  ),  \  jeder- 
seits, zuweilen  bald  ausfallend;  Eckzähne  weniger  oder  mehr  vorragend, 
selten  ausserordentlich  entwickelt.  Extremitäten  kurz,  flossenartige  Schwimm- 
füsse,  die  hintern  nach  rückwärts  gewandt.  Zwei  oder  vier  abdominale  Zitzen. 

**  Ungulata.    Endglieder  der  Zehen  rings  von  Hufen  eingehüllt  (Pla- 
centa gürtelförmig) . 

8.  Ordnung.  Lamnungia  Illig.  Schneidezähne  \  jederseits ,  keine  Eck- 
zä^ine ;  Backzähne  f  oder  ^ ;  deren  Krone  mit  zwei  am  Aussenrande  von  einer 
überragenden  Criste  verbundnen  Höckern ;  Endglieder  der  Zehen  mit  flachen, 
platten  Hufen ,  das  der  hintern  Innenzehe  mit  Kralle. 

9.  Ordnung.  Proboscidea  Illig.  Schneidezähne  nur  jederseits  ein  sehr 
verlängerter  im  Zwischenkiefer  (seltener  im  Unterkiefer  oder  in  beiden) ;  keine 
Eckzähne ,  Backzähne  mit  queren  Schmelzhöckern  oder  faltig  zusammenge- 
setzt. Zehen  vollständig  verwachsen ,  mit  platten  Hufen.  Nase  in  einen  lan- 
gen Rüssel  ausgezogen. 

n.  Indeciduata  Hxl.   Foetaler  und  mütterlicher  Theil  ohne  Entwickelung 
eines  caveraösen  Zwischengewebes  nur  locker  in  einander  gefügt. 
*  Unguixüa. 

40.  Ordnung.  Arliodaclyla  O^eih  (Pachydermes  k  doigtspaires  et 
Rum  in  ans  Cuv.).  Zahnsystem  verschieden  :  Schneidezähne  bald  in  beiden 
Kinnladen  vorhanden,  bald  nur  in  der  untern ;  Eckzähne  häufig  fehlend;  Back- 
zähne zusammengesetzt  oder  schmelzfaltig.  Die  Gliedmaassen  mit  paarigen 
Zehen,  die  innere  und  äussere  sind  oft  Afterzehen.  Zitzen  inguinal.  (Stets  normal 
49  Dorsolumbarwirbel ,  Magen  häufig  zusammengesetzt.    Blinddarm  einfach.) 

4  4.  Ordnung.  Perissodactyla OyifEv  (Pachydermes  ä  doigts  impaires 
Guy.) .  Schneidezähne  in  beiden  Kinnladen  (fallen  zuweilen  später  au^ ;  Edizähne 
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febIeD  zaweiien;  Backzähne  zwei- oder  mehrhöckrig  mit  einer,  aussen  die 
Hocker  verbindenden  Leiste  oder  ohne  solche.  Zehen  zu  5 ,  3  oder  1 ,  vom 
zaweiien  vier.  Zitzen  inguinal.  (Stets  22  oder  mehr  Dorsolumbarwirbe),  Femur 
mit  einem  dritten  Trochanter;  Magen  einfach;  Blinddarm  gross,  sacculirt.) 

12.  Ordnung.  Natantia  Illig.  Gebiss  sich  an  die  typische  Form  anschlies- 
send oder  sehr  unregelmfissig  (monophyodont)  oder  durch  Barten  ersetzt. 
Hinterextremiläten  fehlen ;  die  vordem  radörartig ,  die  Zehen  ganz  in  derbe 
Haut  eingehüllt.  Schwanz  mit  horizontaler  Flosse.  * 

**  Unguiculata. 

\  S.  Ordnung,  ßruta  L.  Die  wurzel-  und  schmelzlosen  Zähne  werden 
nur  einmal  erzeugt,  wechseln  nicht;  SchneidezSibne  fehlen  fast  stets,  ebenso 
EdLzähne ;  zuweilen  fehlen  alle  Zahne.  Endglieder  der  Zehen  von  grossen  seit- 
lidi  comprimirten  Krallen  bedeckt.  Haut  mit  Haaren,  Schuppen  oder  Rnochen- 
schiidern  bedeckt.  Zitzen  pectoral  oder  abdominal.    (Uterus  fast  stets  einfach.) 

B.  Didelphia  ns  Bl.  (Implacentalia  Owen,  p.) 

Entwickelung  ohne  Placentarbildung ,  wird  in  einer  von  Beutelknochen 
gestützten  Bruttasche  vollendet,  welche  beim  Mannchen  nach  aussen  gestülpt 
die  vor  dem  Penis  liegenden  Hoden  enthält.  Die  Vagina  fast  stets  vollständig 
in  zwei  Gänge  gespalten. 

44.  Ordnung.  MarsupiaUa  Illig.  Gebiss  vom  typischen  der  Monodelphia 
abweichend,  aber  wechselnd.  Winkel  des  Unterkiefers  nach  innen  gebogen. 
Zilien  im  Brutbeutel. 

C.  Ornithodelphia  de  Bi.   (Implacentalia  Owen,  p.) 

Bie  untern ,  zu  Uteris  erweiterten  Enden  der  Oviducte  münden  getrennt 
in  deD  Urogenitalcanal,  der  sich  mit  dem  Endstück  des  Darms  zu  einer  wahren 
Cloaie  vereint.    Äehnlich  münden  die  Ausfühmngsgänge  der  stets  abdominal 
bleibenden  Hoden. 

15.  Ordnung.  Monotremata  Gboffr.  Zahnlos  oder  nur  mit  Hornplatten 
stau  wahrer  Zähne.  Unterkieferwinkel  nicht  eingebogen.  Coracoid,  zwar  mit 
dem  Schulterblatt  verwachsend,  verbindet  sich  mit  dem  Stemum. 
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A.   JHonodelphia  de  Bl. 

I.  Deciduala. 

1 .  Ordnung.  Primates  L. 

(excl.  Chiropteris  et  Prosimiis.   PoUicaia  Illig.) 

ScbneidezSihne  jederseits  ).  Endabschnitte  der  freien 
Vorderextremittf ten  sindHände;  Innenzehe  der  liinterglied- 
maassen  meist  gleichfalls  gegen  übers  teil  bar.  Endglieder  der 
Finger  mit  Nögeln,  selten  milKrallen  bedeckt.    Augenhöhlen 
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geschlossen,    nach   vorn   gerichtet.     Wenigstens   das   Gesicht 
kahl.     Zwei  Zitzen  an  der  Brust. 

Wir  fassen  hier  die  Ordnung  der  Primaten  in  einem  ahnlichen  Sinne  wie 
LiK?f«,  nur  mit  Entfernung  der  Halbaffen  und  Fledermäuse,  aber  mit  Einschlags 
des  Menschen.  In  der  That  sind  dessen  anatomische  Eigenthümlichkeiten  der 
Art,  dass  er  in  einem  rein  zoologischen  Sinne  nicht  von  den  h()faeren  Säuge- 
ihieren  getrennt  werden  kann.  Die  ihn  auszeichnenden  Verhältnisse  des  Ske- 
lets,  Gehirns  u.  s.  f.  sind  nur  gradweise  von  denen  der  nächsten  hohem  Pri^ 
malen,  und  zwar  in  einem  minderen  Grade  als  die  Familiencharactere  dieser 
von  einander,  verschieden,  so  dass  man  ihn  nur  als  besondre  Familie  den 
platyrrhinen  Affen  gegenüberstellen  kann. 

Während  die  niedrigsten  hierher  gdiörigen  Formen  noch  entschieden  an 
carnivore  Säugethiere  erinnern ,  wird  von  ihnen  aus  der  ganze  Bau  immer 
menschenähnlicher.    Die  Organisation  bereitet  sich    allmählich  zu  dem  den 
Menschen  vorzüglich  auszeichnenden  aufrechten  Gang  vor.    Der  Schädel  wird 
durch  die  Volumszunahme  des  Gehirns  runder  und  gewölbter ,  das  Verhältniss 
zwischen  Hirn  -  und  Gesichtstheil  gleicht  sich  immer  mehr  aus ,  bis  endlich 
beim  Menschen  der  Himtheil  überwiegt.    Das  grosse  Hinterhauptsloch  rückt 
dabei  von  der  hintern  Fläche  des  Schädels  an  die  untere ,  bis  der  Schädel 
beim  Menschen   in  den   zwei   Gelenkhöckern  auf  der  Wirbelsäule  balan- 
cirt  wird.     Damit   hängt  eine  Verkürzung   der  Basis  cranii   und  eine  Ver- 
grOssening  des  Gesichtswinkels  zusammen.  Am  Schultergttrtel  hat  das  Schul- 
terblatt einen  breiten  hintern  Rand  und  ist  im  Ganzen  kürzer  geworden,  seine 
binlere  Fläche  durch  eine  Spina  in  zwei  ungleiche  Abschnitte  getheilt.  Ueberali 
ist  ein  entwickeltes  Schlüsselbein  vorhanden.    Die  Unterarmknochen  sind  ge~ 
^reuA  und  frei  um  einander  drehbar.    Im  Garpus  ist  das  (auch  den  Nagern 
rakiminfiende)   Centrale  meist  noch  vorhanden,    welches   nur  dem  Gorilla, 
Chimpanze  und  Menschen  fehlt.     Der  Daumen  ist  zuweilen  verkümmert,  doch 
findet  sich  stets  sein  Carpal-  und  meist  noch  sein  Metacarpalstück.    Das  Becken 
ist  bei  den  niedrigeren  Formen  lang  und  schmal,  wird  aber  bei  den  Antbropo- 
inoq>hen  kürzer  und  geschweifter.    Die  Unterschenkelknochen  bleiben  stets 
getrennt.    Die  Stücke  des  Tarsus  sind  in  gleicher  Zahl  und  Bildung  wie  beim 
Menschen  vorhanden.    Der  Hallux ,    der  auch  beim  Menschen  eine  gewisse 
freie  Beweglichkeit  hat  (man  beobachte  nur  ganz  junge  Kinder) ,  ist  bei  den 
Übrigen  Primaten  auch  mit  seinem  Metatarsale  von  den  übrigen  Fingern  gelöst 
und  als  hintrer  Daunaen  gegenüberstellbar.    Auf  das  hieraus  folgende  Ver- 
hältniss, dass  auch  der  Hinterfuss  die  physiologische  Bedeutung  einer  Hand 
erhält,  gründete  man  die  Bezeichnung  Quadrumana  für  die  niederen  Primaton. 
Das  Gehirn  aller  Primaten  ist  zwar  in  den  Verhältnissen  seiner  Masse  zu  der 
der  austretenden  Nerven,  in  der  Zahl  und  Entwickelung  seiner  Windungen 
mehreren  Schwankungen  unterworfen;    in  den  Hauptzügen  seiner  Bildung 
stimmt  es  aber  bei  allen  völlig  überein.    Namentlich  ist  der  Hinterlappen  des 
grossen  Gehirns  so  entwickelt,   dass  er  das   kleine  Gehirn  von  oben  völlig 
deckt;  ferner  hat  der  Seitenventrikel ,  jedoch  in  versohiedoem  Grade  der  Ent-* 
Wickelung ,  ein  hinteres  Hörn  und  einen  Hippocampus  minor;  dann  findet  sich 
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stets  eine  Sylvische  Spalte  mit  einem  darin  eingeschlossnen  Central-  oder 
Stammlappen;  endlich  ist  der  Riechkolben,  der  bei  andern  Säugethieren  sehr 
entwickelt  ist,  hier  rudimentär.  Gemeinsame  Eigenthttmlichkeiten  im  Bereiche 
der  vegetativen  Organe ,  welche  die  Primaten  von  den  andern  Säugethieren 
unterscheiden,  ist  zunächst  das  Vorhandensein  einer  Valvula  Eustachii  im 
Herzen  (nur  noch  beim  Eiephant  vorhanden),  die  starke  Entwickelung  einer 
Vena  jugularis  interna  und  die  Einfachheit  des  gegen  die  Oviducte  sdiarf  ab- 
gesetzten Uterus  mit  stets  einfachem  Mutteimund.  In  Bezug  auf  die  Plaoentar^ 
bildung  ist  zu  bemerken,  dass  die  UmbilicalgefUsse  auf  die  Placenta  beschränkt 
sind ,  dass  die  embryonalen  Gapillaren  in  weite  Bluträume  des  mütterlichen 
Placentartheils  tauchen ,  und  dass  die  Decidua  reflexa  vollständig  ist. 

i .  Familie.  ErOCti  Illig.  Gebiss  «f  ^4*  ff  ^1 ;  alle  Zähne  in  ununterbrochner 
Reihe  in  jeder  Kinnlade;  Eckzahn  nicht  vorragend.  Endabschnilt  der  Hinterextre- 
mität  ist  ein  mit  platter  Sohle  auftretender  Fuss.  Gang  aufrecht.  Körper  nur  am 
Gehirnlheil  des  Schädels,  den  Kinnladen  (beim  männlichen  Geschlecht]  und  der 
Schamgegend  dicht,  sonst  nur  äusserst  dünn  und  kurz  behaart;  Hand-  und  Sohlen- 
fläche,  obrer  Theil  des  Gesichts  und  Hals  kahl.    Sprache. 

Einzige  Gattung  Homo.  Wenn  auch  die  geistige  Entwickelung  des  Keoschea  densel- 
ben hoch  über  die  Affen  erhebt,  so  wäre  doch  diese  nicht  möglich  ohne  eine  besondere 
Organisation.  Diese  weist  ihn  aber  unwiderleglich  in  die  Nahe  der  übrigen  Primaten.  Statt 
sich  daher  ausschliesslich  mit  der  intellectuelien  Fortbildung  des  Menschen  zu  beschäfti- 
gen, hat  die  Naturgeschichte  schon  längst  begonnen,  bei  Beurtheilung  der  körperlichen 
Grundlage  Jener  denselben  Maassstab  anzulegen ,  wie  bei  Erforschung  andrer  Wesen  der 
belebten  Natur.  Fassen  wir  die  gesammten  Lebenserscheinungen  der  einzelnen  Wesen  als 
Leistungen  ihrer,  nach  bestimmten  Plänen  geordneten  Organisation,  so  muss  auch  die 
ganze  Reihe  der  geistigen  Erscheinungen  in  einem  gewissen  Abh&ngigkeitsverhältniss  von 
einer  Organisation  stehen,  welche  uns  einen  gleichen  Plan  schon  bei  den  niedem  Primaten 
darbietet.  Manche  Anatomen  erklären  es  für  äusserst  schwierig,  eine  scharfe  anatomische 
Grenze  zwischen  den  Menschen  und  den  anthropomorphen  Affen  zu  ziehen.  Wenn  wir 
Einzelheiten  vergleichen ,  ist  dies  vollkommen  richtig ,  wie  es  richtig  sein  muss  für  die 
allerdings  erst  noch  aufzufindenden  Uebergangsformen  aus  niedern  Formen  zum  Menschen. 
Hier  liegt  ja,  wie  bei  allen  Entwickelungserscheinungen  die  Unmöglichkeit  vor,  einen  ein- 
zelnen Punct  zu  bestimmen,  wo  aus  Etwas  ein  Andres  geworden  ist;  wir  vergleichen  auch 
hier  immer  nur  sprungweise.  Für  das  Gesammtbild  des  Menschen  als  zoologischen  Objects 
und  für  die  in  der  (geologischen)  Jetztzeit  lebenden  Menschen  trennt  aber  die  oben  gegebne 
Characteristik  den  Menschen  scharf  von  den  Anthropomorphen. 

Bei  der  Vergleichung  des  Körperbaues  des  Menschen  mit  den  nächststehenden  Primaten 
ist  das  erste  Auffallende  die  Befähigung  und  Nöthigung  zum  aufrechtenGang.  Die  hin- 
tern Extremitäten  sind  länger  (das  Femur  ist  der  längste  und  stärkste  Knochen  des  ganzen 
Skelets)  als  die  vordem,  welche  in  aufrechter  Stellung  herabhängend  bis  mehrere  Zoll 
oberhalb  der  Kniescheibe  reichen  (bei  Negern  oft  bis  zum  knie).  Das  Becken  ist  dem  ent- 
sprechend breit ,  oben  offen  ausgeschweift  zum  Tragen  der  Eingeweide.  Dagegen  ist  die 
Breite  der  Schultern  und  die  freiere  Beweglichlteit  des  Schultergelenkes  dem  Gehen  auf  den 
Händen  hinderlich,  wozu  noch  kommt,  dass  wegen  der  schwachen  Entwickelung  des 
Nackenbandes  der  an  sich  schon  verhältnissmässig  schwerere  Schädel  nicht  lange  horizontal 
getragen  werden  kann.  Den  Verhältnissen  des  Skelets  entsprechend  ist  die  Musculatur  der 
untern  Extremitäten  viel  stärker  entwickelt  als  bei  den  andern  Primaten.  Am  Schädel  des 
Menschen  schwankt  der  Gesichtswinkel  zwischen  80 — 85 ^  bei  hoch  intellecluell  entwickel- 
ten Europäern  tmd  64— SB^  iiei  Negern  und  Buschmännern,  während  er  beim  jungen  Drang 
und  Chimpanze  nur  60 o,  bei  erwachsenen  80  —  350  erreicht  (dagegen  beträgt  er  k>ei  der 
platyrrhinen  Gattung  CaUührix  6S0).    Das  Gehirn  bietet  in  seinen  Windungen  bei  allen 
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Primaten  einen  gleichen  Typus  dar;  doch  sind  die  des  menschiichen  Gehirns  zahlreicher 
und  tiefer  als  die  der  nächsfstehenden  Affen.  Auf  der  andern  Seite  muss  aber  hervorgehoben 
Verden,  das  sdas  Gehirn  des  Menschen  weniger  von  dem  desChimpanze  undOrang  abweicht, 
als  das  dieser  Arten  von  dem  der  andern  Catarrhinen.  Zu  diesen  beiden  llerkmalgrup- 
pen  tritt  nun  noch  zunttchst  die  freie  Benutzbarlieit  und  völlige  Unabhingigtceit  der  mensch« 
lieben  Hand.  Wtthrend  dieselbe  bei  den  tibrigen  Primaten,  besonders  den  Catarrhinen, 
zwar  als  Vertheidigungsorgan  und  tiberall  als  das  Organ ,  welches  die  Nahrung  dem  Munde 
zoführt,  benutzt  wird,  so  bleibt  doch  die  Vorderextrem itttt  in  der  Regel  noch  Locomotions- 
orgsn.  Endlich  besitzt  der  Mensch  in  der  articulirten  Sp  ra  c  h  e  ein  Mittel ,  die  Weiterent- 
wickelung seines  Stammes  zu  einer  continuirlichen  zu  machen.  Durch  die  »wunderbare 
Gabe  verständlicher  und  vernünftiger  Rede«  ist  der  Mensch  im  Stande,  seine  geistige  Er- 
fohniDg  zu  vererben ,  so  dass  sich  dieselbe  in  aufeinanderfolgenden  Generationen  langsam 
hiafen  und  als  Grundlage  lu  immer  weiterer  Entwickelung  dienen  kann.  Nur  der  Mensch 
schreibt  seine  Geschichte. 

Homo  sapiens  L.  Die  Frage,  ob  die  verschiedenen  Formen,  welche  die  jetzt  leben- 
den Menschen  daii>leten,  nur  als  Varietllten  (Rassen)  oder  als  Arten  anzusehen  sind,  würde 
sich  Dur  dann  entschieden  beantworten  lassen,  wenn  sich  allgemein  scharf  bestimmen 
liesse,  was  man  als  Art  im  naturhistorischen  Sinne  ansehen  muss.    Einerseits  sind  nun 
Fälle  sicher  nachgewiesen ,  dass  sich  mit  Recht  als  Arten  characterisirte  Formen  in  eine 
artlose  Menge  blosser  Rassen  aufgelöst  haben.  Andrerseits  muss  man  jede  Varietät  als  unter 
umständen  zur  Bildung  einer  wirklichen  Art  fahrend  betrachten.  Es  folgt  daraus,  dass  wir 
ohne  eine  vollständige  geschichtliche  Einsicht  in  die  sich  allmählich  folgenden  Veränderun- 
gen der  einzelnen  Formen  die  Frage,  ob  Rasse  oder  Art,  nicht  sicher  entscheiden  können. 
Nach  Analogie  mit  andern  Fällen  ist  es  jedenfalls  sicherer,  die  ursprünglichen  Formen  der 
Menschen  als  Arten  anzusehen ,  die  sich  aber  in  Folge  der  immer  gleichmässiger  sich  ver- 
breitenden Cultur  und  der  damit  Hand  in  Hand  gehenden  Kreuzungen  allmählich  in  eine 
Menge  nur  noch  als  Rassen  zu  unterscheidender  Formen  aufgelöst  haben  oder  aufzulösen 
im  Begriffe  sind.    Bei  der  Frage,  welche  Merkmalgruppe  wir  der  Eintheilung  der  verschie- 
denen menschlichen  Formen  zu  Grunde  legen  sollen,  ist  neuerdings  oft  die  Sprache  als  die 
sicheTsie  bezeichnet  worden.    Doch  hat  bereits  Max  MttLLzn  mit  Recht  darauf  aufmerksam 
genadkl*;,  dass  sowohl  Linguistik  als  Ethnographie  darunter  leiden  müssen,  wenn  man 
eine  Classification  der  Sprachen  und  der  Rassen ,  welche  sich  historisch  wie  geographisch 
guu  verschieden  entwickeln  können ,  zur  gegenseitigen  Deckung  bringen  will.    Sicherer, 
a/s  anfeine  solche  FuncUonsgruppe  gründet  sich  die  Eintheilung  auf  Organisationsverschie- 
denheiten.   Nun  sind  wir  zwar  noch  sehr  weit  davon  entfernt,  das  zu  besitzen,  was  man 
gewöhnlich  eine  Rassenanatomie  nennt.    Doch  bieten  sich  im  Skelet,  und  namentlich  im 
ScbSdel  ziemlich  sichere  Anhaltpuncte,  die  jedoch  hier  wie  überall  nicht  ausschliesslich 
benntzt  werden  sollten.    Nach  Liimi ,  welcher  die  Menschen  nach  Farbe  und  Temperament 
in  americanische ,  europäische,  asiatische  und  africanische  theilte,  benutzte  zuerst  Blumef- 
lAci  Schädelbildung  und  Hautferbe  zur  Characterisirung  der  »Varietäten  «  und  unterschied 
die  weisse  kaukasische ,  die  braune  mongolische  und  die  schwarze  äthiopische.    Als  Zwi- 
•chenvarietäten  nahm  er  noch  die  zwischen  der  kaukasischen  und  mongolischen  stehende 
americanische ,  zwischen  der  kaukasischen  und  äthiopischen  die  malayische  an.  Mehr  oder 
weniger  eng  an  BLimEHBACH  sich  anschliessend  sind  die  Eintheilungen  von  Gh.  Haxiltor 
Sana  (kaukasisch,  mongolisch,  tropisch),  J.  G.  Ij^tham  (Japetiden ,  Mongoliden  und  Atlan- 
tiden)  und  P1CIKMH6  (weisse,  braune,  schwarze).    Auch  sie  nehmen  Zwischenformen  an 
zwischen  den  Hauptrassen:   PiciBanro  nimmt  für  die  Papuas,  Negritos,   Indianer  und 
Aethiopier  noch  eine  schwarzbraune  Rasse  an.    Strenger  von  der  Schädelform  ausgehend 
theUt  PaicHAM)  die  von  ihm  geschilderten  Rassen  in  drei  Gruppen :  solche  mit  elliptischem 
oder  ovalem  Schädel  (Blumevbach's  Kaukasier) ,  mit  pyramidalem  Schädel  und  durch  die 
Weite  der  abstehenden  Jochbogen  rautenförmigem  Gesichte  (Bluhzvbach's  Mongolen)  und 
solche  mit  vorspringenden  Kinnladen  (Blümihsach's  Aethiopier) ,  für  weldie  er  die  Be- 
zeichnung prognaih  einführte.    Gkoffkot  St.  Huaies  stellt  eine  Reihe  von  Formen  auf,  bei 


*)  Max  Müller,  Lectures  on  the  Science  of  Language.  (4.  Series.)  4^  edii.    London, 
1864.  p.  849. 
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deren  einem  Endgliede  der  Schädeltheil  vori^iegt  (Kaukasier),  bei  deren  anderm  der  Ge- 
sichtstheil  mit  vorspringenden  Kinnladen  überwiegt  (Hottentotten).  Dazwischen  stehen  die 
Mongolen  mit  grossem  Schädel  und  breitem  entwickelten  Gesiebt  (eurygnath)  und  die 
Aethiopier  mit  prognathem  Sohüdel.  Eine  sicherere  Basis  gab  diesen  auf  Scbüdelformen 
gegründeten  Eintheilungsvorsucben  A.  Retiius.  Er  nannte  die  Schädel,  deren  Längsdurch- 
messer den  Querdurchmesser  bedeutend  überwiegt  (wie  4  00:<5  im  Extrem)  Dolicho- 
c  e  p  h  a  1  e  n ,  die,  deren  Längs-  und  Querdurchmesser  sich  mehr  nähern  (i  00 :  85)  B  r  ach  y  - 
ce p h a  1  e n.  Ferner  beseichnet  er  die  Schädel ,  bei  denen  die  Kinnladen  nicht  vorspriogen, 
die  Zähno  senkrecht  stehen ,  alsorthognathe,  während  er  die  mit  vorspringenden  Kinn- 
laden und  mehr  oder  weniger  schiefen  Zähnen  mit  Prichahd  prognath  nennt.  Es  ergeben 
sich  hieraus  vier  Combinationen.  Davon  entsprechen  die  orthognathen  Dolichocephalen 
BiiUHKMBACH's  Kaukasiem  im  Allgemeinen ,  während  die  prognathea  Dolichocephalen  siom- 
lieh  genau  Blitiiekbach's  Aethiopier  decken.  Wegen  der  massenhaften  Verschiebung  ganzer 
Stämme  Ist  die  Unterscheidung  und  Grenzbestimmung  der  Zwischenformen  äusserst 
schwierig.  Doch  lässl  sich  noch  folgendes  anführen.  Shiven  und  Finnen  sind  orthognathe 
Brachyoepbalen ,  die  Mongolen  und  Malayen  sind  prognathe  Brachycepbalen.  In  America 
sind  die  Urstämme  prognath;  es  vertheilen  sich  aber  die  Stämme  rücksichtlich  ihres  Scbä- 
deltheils  so«  dass  an  der  Ostküste  (vorzüglich  Südamerica's)  DolichocophaleOi  an  der  ganzen 
Westküste  Brachycepbalen  vorherrschen,  so  dass  man  wohl  an  eine  Einwanderung  von 
Africa  und  Asien  her  zu  denken  veranlasst  werden  kano.  So  viel  man  bis  Jetzt  mit  Sicher- 
heit beobachtet  hat,  sind  zwar  sämmtiiche  Menschenrassen  bei  Kreuzungen  unter  einander 
fruchtbar ,  aber  doch  in  verschiedenem  Grade ,  was  zum  Theil  schon ,  bei  oberflächlicher 
Betrachtung ,  duix^h  das  Fehlen  besonderer  Bezeichnungen  für  Bastarde ,  deutlicher  noch 
durch  den  Mangel  einer  Mischlingsrasae  an  Puncton ,  wo  Europäer  längst  schon  mit  Ein- 
gebornen  anderer  Stämme  in  Berührung  gekommen  sind ,  bewiesen  wird.  So  hat  sich  in 
America  eine  Mischlingsrasse  aus  der  Verbindung  der  Europäer  mit  andern  Stämmen  ge- 
bildet, die  allgemein  alsCreoIen  bezeichnet  wird.  Die  Bastarde  zwischen  Weissen  und 
Neger  heissen  Mulatten.  Ob  Mulatten  bei  reiner  Inzucht  unbegrenzt  fruchtbar  sind,  weiss 
man  nicht.  Bastarde  von  Europäern  und  Mulatten  heissen  Terceronen,  von  Weissen 
mit  Terceronen  Quarteronen.  Bastarde  von  Weissen  mit  americanischen  Indianern  sind 
Mestizen,  von  Negern  und  Americanern  S  a  m  b  o '  s  oder  Z  a  m  b  o '  s.  Während  nun  aber 
Verbindungen  von  Europäern  mit  malayischen  Frauen  fruchtbar  sind ,  so  haben  sich  doch 
die  Producte  derselben ,  die  L  i  p p  1  a  pp e  n ,  zu  keiner  Mischlingsrasse  entwickeln  können  ; 
und  die  Verbindungen  zwischen  Weissen  und  Austraiierinnen  scheinen  nur  äusserst  selten 
überhaupt  fruchtbar  zu  sein. 

In  Bezug  auf  den  Anschluss  des  Menschen  an  das  Thierreich  lässt  sich  weder  irgend 
eine  bestimmte  jetzt  lebende  Thierform  als  die  bezeichnen ,  aus  welcher  der  Mensch  her- 
vorgegangen ist,  noch  ist  die  Frage  überhaupt  der  Entscheidung  nahe.  Die  AehnHchkeiten 
im»  Bau  mit  gewissen  Affen  vertheilen  sich ,  wie  ScaRöDsa  vah  dsk  Kolk  und  Vrolik  zeigen, 
auf  fünf  Arten:  das  Gehirn  ist  dem  des  Orangs  am  ähnlichsten,  die  Hand  der  des  Gorilla 
(Chimpanze),  der  Schädel  dem  gewisser  americanischen  Arten,  der  Thorax  und  das  Becken 
den  gleichen  Theilen  des  Hylobaies  syndactylus  (Siamang).  Eine  parallele  Beobachtung  hat 
Gratioikt  gemacht,  welcher  nachweist,  dass  die  drei  menschenähnlichsten  Affen  aus  di*ei 
verschiedenen  Typen  hervorgegangen  sind ,  der  Chimpanze  aus  den  Makaken ,  namentlich 
dem  stummelschwänzigen  HundsafTen ,  der  Orang  durch  die  Gibbons  aus  den  Semnopithe- 
ken ,  der  Gorilla  aus  den  Cynocephalen.  Vielleicht  häufiger  als  allgemein  angeführt  wird, 
kommen  Erscheinungen  von  Ererbung  vor.  So  z.  B.  sah  Sömmerring  beim  Neger  sechs  Back- 
zähne im  Unterkiefer,  wie  es  auch  J.  C.  Mayer  beim  Orang  fand.  (Sömmerrikg,  Von  der 
körperl.  Verschiedenheit  des  Negers  vom  Europäer,  p.  S8.  Matbr  in  Wieomanii's  Archiv 
4849.  p.  352.) 

Die  Frage  nach  dem  Alter  des  Menschengeschlechts  hat  in  neuerer  Zeit  dadurch  einige 
Aufklärung ,  lh)ilich  noch  lange  keine  entscheidende  Antwort  gefunden ,  dass  man  an  ver- 
schiedenen Puncten  Europa's  entweder  fossile  Beste  des  menschlichen  Skelets  selbst  oder 
ebenso  deutlich  für  seine  Anwesenheit  sprechende  Zeugnisse  seiner  einfachsten  Kunstthä- 
tigkeit  an  Werkzeugen  und  ähnlichen  in  pleistocenen  Schichten  gefunden  hat.  Es  hat  sich 
dadurch  zur  Evidenz  herausgestellt,  dass  der  Mensch  bereits  ein  Zeitgenosse  des  Mammalh, 
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des  wolligen  Rhinoceros ,  des  Höhlenbttren  und  andrer  jetzt  fossiler  Thiere  war.  Da  der 
Mensch  muthmaasslich  in  Europa  zu  jener  Zeit  eingewandert  ist  und  die  genealogische  Ent- 
Wickelung  der  Sprachen  (wenn  es  hier  erlaubt  ist,  an  diese  anzuknüpfen]  wenigstens  für 
den  grdasten  Tbeil  derselben  auf  Asien  weist,  so  dürften  die  nächsten  die  Lösung  der  hier 
vorliegenden  Aufgaben  fördernden  Entdeckungen  von  dortigen  Diluvial-  und  Tertiärschich- 
tea  zu  erwarten  sein.  Pictet  glaubt,  dass  die  Inder,  in  deren  Kosmogonie  eine  Riesen- 
Schildkröte  eine  so  wichtige  Rolle  spielt,  schon  früh  mit  den  fossilen  Resten  der  tertiären 
Cdmodielys  bekannt  geworden  seien.  Wir  möchten  eher  vermuthen ,  das»  das  Vorkom» 
men  jener  Thierformen  in  dergleichen  Mythen  auf  die  sagenhafte  Erinnerung  an  eine 
Coeiistenz  zu  beziehen  ist 
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KoLLE,  Frdr.  ,  Der  Mensch,  seine  Abstammung  und  Gesittung  im  Lichte  der  Darwin'- 
sehen  Lehre.  Frankfurt  a.  M. ,  4866. 

t.  Fttnilie.  C&talTlinii  Geoffr.  {Heopitheci  v.  d.  Hoev.)  .  Gebiss  wie  beim  Men- 
schen: tf  c-}-p^  mf ;  zwischen  dem  obern  äussern  Schneidezahn  und  dem  längeren 
Eckzahn  eine  Lücke  (Diastema)  für  den  untern  Eckzahn.  Nasenscheidewand  schmal, 
Nasenlöcher  mehr  nach  vom  gerichtet.  Knöcherner  Gehörgang  sehr  lang.  Schwanz 
nie  zum  Greifen,  häufig  kurz  oder  fehlt.  An  allen  Fingern  Nägel..  Häufig  Backen- 
laschen und  Gesässschwielen. 

Die  Arten  dieser  Familie  bewohnen  sämmtlich  die  tropischen  und  gemässigten 
Gegenden  der  östlichen  Hemisphäre  vom  Gap  der  guten  Hoffnung  und  den  Felsen 
TOD  Gibraltar  Iris  nach  Japan.  Ihr  Gebis8 ,  ihre  allmähliche  Erhebung,  das  bei  den  * 
höchsten  Formen  auftretende  Fehlen  des  Schwanzes ,  der  Backentaschen ,  der  Ge- 
sässschwielen nähern  sie  dem  Menschen.  Wie  bei  den  niederen  Menschenrassen 
zur  Zeit  der  Geschlechtsreife  die  anatomischen  Charactere  sich  schärfer  in  der  spe- 
cifischen  Richtung  entwickeln,  bei  Negern  z.  B.  mit  dem  Aufhören  der  früheren 
Docilität  der  Gesichtstheil  stärker  fortwächst  als  der  Hirntheil  des  Schädels ,  so  sind 
auch  bei  den  Catarrfatnen  die  iagendformen  entschieden  anthropomorpher ,  das 
Natorell  ist  leitsamer,  das  Yerständniss  selbst  für  die  menschliche  Sprache  offner, 
als  bei  Erwachsnen ,  bei  denen  mit  einem,  nicht  mehr  gleichen  Schritt  mit  dem 
übrigen  Schädel  haltenden  Wachsthum  des  Hirntheils  Ausdruck,  Gesichtswinkel  und 
relatives  Gehimvolumen  inimer  tbierischer  werden.    . 


72  I.  Mammalia.     A.  Monodelpbia. 

Wir  verweisen  hier  zunächst  auf  die  die  sämmtlichen  Affen  betreffende  Literatur : 

AüDEBERT,  J.  B.,  Histoire  naturelle  des  Singes,  desMakis  et  des  Galöopith^ues.  Paris, 

4800.  Fol. 
Xatreille  ,  P.  A.  ,  Histoire  naturelle  des  Singes ,  faisant  partie  de  Celle  des  Quadni- 

pMes  de  BüFFOH.  ?  Vols.  Paris,  4801.  80. 
Geoffrot  St.  Hilaire,  Isid.  ,  Catalogue  möthodique  de  la  Collection  du  Mus6um.  P.  I. 

Catalogue  des  Primates.  Paris,  4854.  8. 
Vrolik,  W.  ,  Article  »Quadrunoana«,  in:  Todd's  Cyclopaedia  of  Anat.   Vol.  4. '4847. 

p.  494—244. 
Gratiolet  ,1p.,  Memoire  sur  les  plis  c^r6braux  de  THomme  et  des  Primates.   Av.  atlas. 

Paris,  4854.  4«. 
MivART ,  St.  George  ,  Contributions  towards  a  more  complete  Knowledge  of  the  axial 

skeleton  in  the  Primates,  in:  Proceed.  Zool.  Soc'  4865.  p.  645  —  592. 

4.  Unterfamilie.  AMthitpoMorpha  L.  (Pitkeeina  s,  Simiina  Is.  Gbofpr.).  Das 
völlige  Fehlen  des  Schwanzes  und  der  BackeDtaseben ,  der  gewölbtere,  nur  im 
Alter  und  besonders  bei  Männchen  oft  hohe  Muskelcristen  darbietende  Schädel, 
sowie  die  grössere  Länge  der  Torderextremitäten  unterscheiden  die  hierher  zu  zSh- 
lenden  Formen  von  den  übrigen  und  nähern  sie  (besonders  die  ersten  Merkmale) 
dem  Menschen.  Sie  haben  meist  zwei  in  die  Seitenventrikel  des  Larynx  mündende 
Säcke  und  treten  mit  dem  äussern  Fussrand  auf. 

a)  Dasypyga,  keine  Gesässschwielen ;  Körper  auf  der  Beugeseite  des  Bumpfes 
und  der  Glieder  weniger  dicht  behaart ;  Haare  am  Unterarm  nach  oben  y  am  Ober- 
arm nach  unten  gerichtet. 

4.  Gatt.  Simia  L.  Erxl.  Wagn.  {Troghdytes  Geoffr.).  Dolichocephal ;  letzter 
untrer  Backenzahn  mit  vier  Höckern  und  einem  hintern  Talon.  Kehlsäcke  in  den  Körper 
des  Zungenbeins  eindringend.  Vorderextremitäten  bis  wenig  unter  das  Knie  reichend,  Uin- 
terdaumen  bis  zum  zweiten  Gliede  der  zweiten  Zehe.  —  Eine  Art:  S.  troglodytes  Blu- 
MENB.  (Tro^tod.  nt^er  Geoffr.),  Chimpanze.  Pelz  fast  ganz  schwarz.  Küstengegenden  von 
Guinea.  (Nach  Färbung  und  Verschiedenheiten  des  Schädels,  die  sich  vielleicht  auf  Ge- 
schlecht und  Alter  beziehen ,  sind  mehiere  Arten  aufgeführt  worden ;  so  T  r.  T  s  c  h  e  g  o  Düv. 
und  T r.  A u b r y i  Gratiolet.  Ungenügend  beschrieben  sind  T r.  c a  1  v u s  und  Tr.  koulou- 
kamba  Du  Chajllü;  nur  nach  einem  Balg  Tr.  vellerosus  Grat.) 

2.  Gatt.  Gorilla  Is.  Geoffr.  Dolichocephal;  letzter  untrer  Backzahn  mit  drei  äussern 
und  zwei  innem  Höckern  und  hinterem  Talon.  Vorderextremitäten  bis  unter  das  Knie 
reichend.  Hinterextremitäten  verhältnissmässig  kurz;  Hinterdaumen  erweitert;  die  drei 
mittleren  Zehen  durch  HautbrUcken  vereinigt.  —  Eine  Art:  G.  gina  Is.  Geoffr.  Eng^-ena. 
Inneres  von  Nieder-Guinea.    Der  grösste  authropomorphe  Affe,  bis  7  Fuss  hoch. 

3.  Gatt.  Pithecus  Geoffr.  Brachycephal ;  letzter  untrer  Backzahn  mit  nur  vier  Hök- 
kern.  Vorderextremitäten  bis  zU  den  Knöcheln  reichend.  Hinterdaumen  kurz,  dünn,  zuwei- 

'len  ohne  Nagel.  -^  Eine  Art:  P.  satyrus  Geoffr.  (Simia  tatyrus  L.),  Orang-utang.  Braun, 
das  Männchen  mit  Backenschwielen  und  Bart  Borneo  und  Sumatra.  Bis  5  Fuss  hoch. 
(Alter-  und  Geschlechtsverschiedcnheilen ,  sowie  Differenzen  der  Färbung  veranlassten 
früher  zur  Aufstellung  besonderer  Arten :  Simia  morio,  Wurmbii ,  Abelii,  bicolor,  Brookei, 
Owenii,  welche  indess  wie  die  Bezeichnungen  Mias  Rambi,  Mias  Kassa,  Mias  Pappan 
höchstens  Varietäten  darstellen.)* 

Vrolik,  Will.,  Recherchesd*anatomie  comp,  sur  le  Chimpanzö.  Amstelod.  4844.  Fol. 
DuvBRifOT,  G.  L. ,  Des  caractäres  anatomiques  des  grands  Singes  psendo-anthropo- 

morphes,  in:  Archiv,  du  Museum.  T.  8.  4856.  p.  4  — «48. 
Geoffrot  St.  Hilaire,   Isid.,   Description  des  Mammiföres   nouveaux  du  Museum. 

4.  Möm.  a.  Suppl.  in:  Archiv,  du  Museum.  T.  40.  p.  4  —  40*. 
OwcH ,  RicH. ,  Vier  Abhandlungen  über  die  Osteologie  der  Anthropomorphen  in  den 

Transact.  Zool.  Soc.    Vol.  1.    4885.    p.  848  —  880.    Vol.  U.    4844.    p.  465  — 47S. 
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Vol.  111.  1849.  p.  884  — 4SS.  Vol.  IV.  4868.  p.  75  —  88.  —  Ferner:  on  the  external 
characters  of  the  Gorilla,  ebend.   Vol.  V.  4859.  p.  248  —  984. 
MüLLKM ,  Sal.  ,  und  H.  Schligbl  ,  Bijdragen  tot  de  natuurlijke  geschiedenis  van  den 
Orang-Oetan,  in :  Verhandig.  over  d.  natuurl.  Gesch.  d.  nederl.  overzee.  Bezitt.  Zool. 
liamm.  4844.  p.  4  —  28. 

b)  Tylopyga,  GesSssschwielen ;  Körper  dicht  behaart. 

4.  Gatt.    Hylobates  Illig.,  Gibbon.    Schttdel  klein,  rund;  Augenhöhlen  gross,  seit- 
lich vorspringend.  Sitzknorren  flache  Scheiben  bildend.  Arme  von  Körperl&nge ,  den  Boden 
erreichend.    Vorder-  und  Hinterindien ,  sowie  der  ostindische  Archipel.  —  Arten :  a)  mit 
Kehlsack ,  zweiter  und  dritter  Finger  der  Hinterhand  verbunden ;  Hinterdaumen  bis  zum 
zweiten  Glied  der  zweiten  Zehe  reichend.  Haare  am  Unterarm  nach  oben,  am  Oberarm  nach 
unten  gerichtet.    H.  syndactylus  Wach.  [Simia  syndaelyla^kwh.),  Siamang.  Schwarz. 
Bis  l^f'  lang.    Sumatra,    b)  ohne  Kehlsack ;  Zehen  meist  frei.    Haare  am  Unterarm  nach 
ooten  gerichtet.     H.   lar  Kühl    (Stmta  tor  Ghel.  ,   5.   longimana  Schrbb.,    H.  albimanut 
Is.  Geopfb.).  Weissgelblich  bis  schwarzbraun,  Hände  weiss.  Bis  2V2'  lang-  Hinterindisches 
Festland.    H.    variegatus    Kühl     {Pithecus  variegatus  Geoffb.  ,    P.    Rafßesii  Geofpb., 
H.  agHis  F.  Crv.),   Ungko.    Einförmig  heller  oder  dunkler  braun  mit  weissen  Streifen  über 
den  Augen.    Sumatra  und  Hinterindien.    H.  leuciscus  Wagb.,  Oa.    Bis  8'  lang.    Java. 
H.  concolor  Hablak,  Kalawet.    Dem  vorigen  sehr  nahe  stehend.    Bomeo.    H.  fune- 
reas  Is.  Cboffb.    Insel  Solo.    H.  Hulok  Harlan,  Hulok.    Indisches  Festland.    H.  pi- 
leatasGaAT.   Cambogia. 

Fossil:  Dryopithecus  Labtet.  Miocen.  Nach  den  fragmentären  Resten  dieses  Affen 
(tieferbruchstücke  und  ein  Theil  des  Humerus]  lässt  sich  die  genaue  Beziehung  zu  den 
übrigen  Anthropomorphen  noch  nicht  sicher  feststellen.  Die  Prämolaren  gleichen  mehr 
denen  des  BylobtUes,  dÜe  senkrechte  Stellung  der  Eckzähne  erinnert  mehr  an  den  Menschen. 

S.  ünterfamilie.  CyMpükeeinl  Is.  Geoffb.  Das  stärkere  Vorspringen  der 
Scfananze,  die  geringere  Länge  der  Yorderextremität^n ,  das  häufige  Yorkommen 
^on  Backentascben ,  das  constante  Auftreten  von  Gesässschwielen  unterscheiden 
Ae  bierber  gehörigen  Affen  von  den  echten  Simiinen ,  und  nähern  sie  den  übrigen 
Siugeibieren.  Die  meist  vorhandenen  Kehlsäcke  münden  direct  in  die  Laryngeal- 
hoüe,  hinter  der  Epiglottis.   Sie  treten  mit  der  ganzen  Sohle  auf. 

S.Gatt.  PresbytisEscBSCH.  {S0mnopithecw  aai.  p.  p.).  Keine  Backentaschen ;  letzter 
untrer  Backenzahn  mit  vier  Hockern.  Vorderextremitäten  bis  zum  Knie  reichend.  Schwanz 
^.  Hagen  zusammengesetzt.  —  Arten:  Fr.  comata  Desm.  {Pr.  iiiifr<i(aEscHBCB.)i  Siliri. 
Haarwirbel  an  der  Stirn.  Färbung  oben  'grauschwarz ,  unten  weisslich.  Java  (Semnopith. 
namensis  Müll,  aus  Siam  wohl  nur  locale  Varietät).  Pr.  leucoprymnus  Otto  {Sem- 
MpAft.  imcopr.  Wach.).  Rücken  schwarz,  Oberkopf  rostbraun ,  Unterseite  weiss.  Ceylon. 
—  0.  m.  a. 

6.  Gatt.  Nasalis  Gboffb.  {Bhynchopithactu  Dahlbom).  Keine  Backentaschen.  Nase 
iiber  die  Lippen  weit  vorspringend,  Nasenlöcher  noch  unten  gerichtet.  Letzter  untrer 
Backzahn  mit  fünf  Höckern.  Vorderdaumen  stärker  als  bei  den  folgenden.  Magen  zusam- 
mengesetzt. —  Einzige  Art:  N.  larvatus  Gboffb.  {Simia  nasica  Audeb.  Semnopith.  nwicus 
Cur.),  Kahau.  Bomeo. 

7.  Gatt.  Semnopithecus  Cw.,  Schlankaffe.  Backentaschen.  Letzter  untrer  Back- 
zahn  mit  fünf  Höckern.  Augenhöhlen  gross ,  genähert.  Schädel  rundlich ,  platt.  Vorder- 
daumen kurz,  dietibrigen  Finger  verlängert.  Behaarung  reichlich.  Magen  zusammengesetzt. 
Ost-Indien.  —  Arten:  S.  maurus  Desm.,  Lutong.  Ganz  schwarz.  Auf  Java  gemein  (5.  prui- 
nonu  Desm,  nur  Localvarietät  hiervon.).  S.  entellus  Waoh.  {Simia  erUeliM  L.). 
Hell  bräunlichgelb,  die'  vier  Hände  schwarz.  Der  heilige  Affe  der  Hindu's  (Hanuman). 
S.  nemaeus  Wagb.  {Simia nemaea L. ,  als  Gattung :  Pygathrix  von  Gboffbot ,  L a s i o - 
pyga  von  Illigeb  aulgeführt,  da  sie  die  Gesässschwielen  übersehen  hatten.),  Duk.  Robust, 
aschgrau  weissgesprenkeit ,  eine  Binde  von  den  Schultern  über  die  Achseln  und  Brust 
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schwarz,    ein  Ringkragen  vor  ihr  rolh.    Finger  und  Sohlen   schwarz;   Gesicht  röthlich. 
Cochinchina.  —  u.  m.  a. 

8.  Gatt.  Colobus  Illig.,  Stummelaffe.  Gleich  den  Semnopitheken ,  hat  aber  an  den 
Vorderhänden  nur  Daumenrudimente.  Auf  Africa  beschriinkt.  *—  Arten :  G.  gnereza  Rüpp. 
Schwarz ,  mit  langen ,  seitlichen ,  von  den  Schultern  bis  zu  den  Lenden  reichenden  weissen 
Mähnen;  um  das  Gesicht  eine  weisse  Binde.  Abyssinien.  C.  polycomos  Wagn.  Gold- 
küste. C.  verus  van  Bkk.  ebenda.  —  u.  m.  a. 

In  die  Nöhe  dieser  Gattungen  scheinen  die  fossilen  Affen  der  Tertiärbildungen  zu  ge- 
hören: Pithecus  maritimus  Christol,  Semnopithecus  mons.pessulanus  Geev., 
beide  aus  tertiären  marinen  Bildungen  Südfrankreichs,  Plioplthecus  Gerv. ,  mittel- 
tertiär, von  SarsanSi  Semnopithecus  subbimalayanus  H.  v.  M. ,  tertiär,  Himalaya, 
Mesopithecuspentelicus  Wagn.  ,  pleistocen  aus  Griechenland. 

9.  Gatt.    Cercopithecus  Erxl.,  Meerkatzen.   Extremitäten  von  massiger  Länge  und 
Stärke ;  Yorderdaumen  gross.  Backentaschen  und  Gesässschwielen.   Schwanz  lang.  Magen 
einfach,  wie  bei  den  folgenden.    Africanisch.  —  a)  Letzter  untrer  Backzahn  mit  nur  drei 
Höckern:    Miopithecus  Is.  Geoffr.     Art:   M.  talapoiri   Is.  Geofpr.    (Simia  talapoin 
ScHREB.). —  b)  Letzter  untrer  Backzahn  mit  vier  Höckern :   Cercopithecus  Is.  Geoffr. 
Arten:  C.  cynosurus  Wagn.,  Malbrnk.  Grünlich ,  Kinn  weiss ,  Scrotum  blau.   Westküste 
von  Africa.    C.  sabaeus  F.  Cuv.  Is.  Geoffr.    Olivenfarben,  Extremitäten  grau;  Gesicht, 
Ohren  und  Hände  schwarz,  Scrotum  grün.«  Osl-Africa;   häufig  in  Menagerien,  u.  v.  a.  — 
c)  Letzter  untrer  Backzahn  mit  fünf  Höckern:   Cercocebus  Is.  Geoffr.    (Et.  Gkoffrov 
hatte  diesen  Namen  ursprünglich  einer  Gruppe  von  Arten  der  folgenden  Gattung  gegeben.). 
Arten:   C.   fuliginosus  Geoffr.    Oben  tief  schieferfarbig,  unten  gelblichgrau;  Gesicht 
dunkel,  oberes  Augenlid  weiss.  Westküste  von  Africa.   C.  aethiops  Geoffr.  mit  weissem 
Halsband.  Ebendaher.  —  u.  v.  a. 

iO.  Gatt.  Inuus  Geoffr.  Extremitäten  gedrungner,  als  bei  vorigen,  Schnauze  stärker 
vorspringend ,  Nasenbeine  kurz.  Letzter  untrer  Backzahn  fünfhöckrig.  Backentaschen  und 
Gesässschwielen.  Schwanz  verschieden.  Meist  asiatisch  (eine  Ausnahme).  — ^  a)  Schwanz 
fast  so  lang  oder  länger  als  der  Körper:  Macacus  Desm.  (Cercocebw  Et.  Geoffr.). 
Arten:  M.  cynomolgus  (L.)  Desm.  Oben  grünlichbraun,  unten  graulichweiss ,  Hände 
schwarz.  Indischer  Archipel.  M.  sin  icus  Is.  Geoffr.  [Simia  siniea  L.).  Schmutzig  grün- 
lichbraun ,  unten  weisslich.  Wirbel  auf  dem  Scheitel ,  von  dem  die  Kopfhaare  strahlig  aus- 
gehen. Ost-Indien,  u.  a.  —  b)  Schwanz  nur  halb  so  lang  als  der  Körper:  Rhesus  Wagv. 
Arten:  Rh.  erythraeus  Wagn.,  Bangur.  Oben  grünlichgrau,  unten  weiss;  Gesicht,  Ohren 
und  Hände  kupfrig,  Gesässschwielen  roth.  Ost-Indien.  Rh.  nemestrinus  (L.)  W^agn.  Oben 
dunkelolivenbraun ,  unten  gelblich.  Gesicht,  Ohren  und  Hände  fleischfarben.  Sumatra, 
Borneo.  —  u.  m.  a.  —  c)  Schwanz  äusserst  kurz:  Inuus  Wagn.  Arten:  I.  ocaudatus 
Gbofpr.  (Simia  InutM  und  5.  lylvanus  L.).  Schwanz  nur  durch  ein  Hautläppchen  ver- 
treten; oben  graugelblich,  unten  heller;  Gesicht  fleischfarbig.  Nordwestküste  Africa's. 
Früher  auch  auf  den  Felsen  Gibraltars  häufig ,  jetzt  nur  noch  in  einzelnen  Exemplaren ,  die 
sich  nicht  mehr  begatten.  Häufig  in  Menagerien  und  bei  Bärenführern.  Dies  ist  der  nC^r^xo^ 
der  Griechen  und  der  Affe ,  welchen  Galen  zergliedert  hat. 

Fossil:  Macacus  eocenus  Owen  (Ecpitheeu*  Owen),  aus  dem  Eocen  von  Kyson 
in  Suffolk. 

44.  Gatt.  Cynocephaius  Briss.  (Papio  Erxl.),  Paviane.  Schnauze  stark  verlän- 
gert; die  breite  Oberfläche  rechtwinklig  nach  den  Seiten  abfallend;  Nasenbeine  lang; 
Schwanz,  wenn  vorhanden ,  in  eine  Quaste  endigend.  —  a)  Körper  graciler  als  bei  den  fol- 
genden ;  Nasenlöcher  nicht  terminal ;  Schwanz  rudimentär :  Cynopithecus  Is.  Geoffr. 
Art:  C.  nigerDEsif.  Ganz  schwarz.  Celebes.  —  b)  Körper  robuster ;  Nasenlöcher  nicht 
terminal.  Schwanz  mittellang:  Theropithecus  Is.  Gsoffr.  Arten:  Th.  Gel  ad  a 
Is.  Geoffr.  (Cjfnocephalus  G9iada  Ri)pp.).  Bräunlich,  Kopf  und  Rücken  mit  langer  Mähne. 
Abyssinien.  Th.  silenus  Waon.  {Simia  silenusL,),  Schwarz  mit  rings  das  Gesicht  ein- 
fassendem grauem  Bart.  Cochinchina.  —  c)  Körper  robust,  Nasenlöcher  terminal:  Cyno- 
cephaius Is.  Geoffr.  Arten  :  mit  längerem  Schwänze  [Papio  Wagn.) .  C.  Hamadryas 
(L.)  Wagn.  Grau ,  Backen  stark  behaart ,  Gesicht  fleischfarben ,  Brust  mit  langer  Mähne, 
das  Q  ohne  dieselbe.  Abyssinien.  C.  Babuin  Dtsm.  GrünHchbrann|,  Haare  breit  geringelt, 
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Backenbart  gnia ,  nach  hinten  gerichtet ;  Gesicht  schwarz.  Ebenda.  C.  sphinx  (L.)  Wagn. 
Vom  vorigen  durch- die  rothfahie  Färbung  und  dichte  Ringeluog  der  Haare  unterschieden. 
Westküste  vod  Africa.  C.  ursinus  Wagn.  (Mit  porcarius  Schheb.),  Schwärzlich,  Gesicht 
dunkelviolett.  Süd^Afnca.  -—  Mit  rudimentärem  Schwänze  [Mormtm  Wagn.)  :  G.  mormon 
Wagr.  iSUniamomumh,),  Mandrill.  Backenwülste  blau,  Nase  und  Gesässschwielen  roth. 
Guinea.  G.  leucophaeus  (F.  Cur.)  Wagh.,  DriU.  Gesicht  einförmig  schwarz.  Ebeuda. 

3. Familie.  PlatjlThilli  Geopfr  .(Cebinals.  Geoffr.,  Hesperopilheciy.  d.Uoev.). 
Gebiss  *f  c-}-  pf  tn-J-,  in  der  OberklDolade  ein  Diastema  für  den  unteren  Eckzahn. 
NaseDscheidewand  vorn  breit ,  Nasenlöcher  daher  seitlich  gerichtet.  Knöcherner 
Gebörgaog  sehr  ktirz.  Schwanz  h'außg  Greifschwanz.  An  all^i  Fingern  Nägel. 
Backentaschen  und  Gesässschwielen  fehlen  stets. 

Diese  nur  auf  dem  neuen  Continent  und  zwar  ungefähr  innerhalb  des  t9.  Gra- 
des nördlicher  und  südlicher  Breite  vorkommenden  Affen  weichen  von  denen  der 
alten  Welt  nicht  bloss  durch  das  Gebiss,  sondern  auch  durch  die  ganze  Form  des 
Schädels  ab.    Derselbe  ist  durchschnittlich  nicht  so  prognath ,  der  Gesichtswinkel 
also  im  Yerhältniss  grösser ,  als  bei  den  Catarrkini.    Die  Entwickelung  desselben 
geht  überhaupt  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Länge.  Der  Kehlkopfeingang  wird  durch 
eigenthümliche  Verdicktmg  der  WsiSBBRG'schen  Knorpel  verengt.    Bin  wahrer  mit 
plattem  Nagel  versehener  Daumen  kommt  nur  an  der  Hinterhand  vor.    Ist  auch  die 
Mosculatur  des  Yorderdaumens  bei  den  Affen  der  alten  wie  neuen  Welt  dieselbe, 
so  ist  derselbe  doch  bei  letzteren  viel  mehr  fingerartig ,  als  bei  den  ersteren.    Die 
kffen  der  neuen  Welt  sind  im  Ganzen  kleiner ;  ihr  Naturell  ist  milder,  als  das  der 
bis  jetzt  behandelten  alt  weltlichen. 

Gkovtkot  St.  Hilaire,  Et.,  io  den  Annales  des  Museum.  T.  19.  iBi%.  p.  i05. 
Sud,  in:  Proceed.  Acad.  nat.  scienc.  Philadelphia,  4862.  p.  607. 

1.  ünterfamüie.  CjMiwae  Spix  {Helopitheci  p.  p.  Geoffr.,  Lagothrices  Slack). 
Crei/scJiwanz ,  Spitzeniheil  desselben  unten  nackt;  letzte  Schwanzwirbel,  die  sehr 
iHaäbÜch  an  Länge  abnehmen,  breit. 

4.  Gatt.  Mycetes  Illig.  [Stentor  Geoffh.,  Alouata  Lackp.)  ,  Brüllaffe.  Körper  dick, 
f(<sdniagen ;  Kopf  pyramidal  hoch ,  mit  Bart ;  das  blasig  aufgetriebene  Zungenbein ,  in  wel- 
ch« die  zn  dreien  vorhandnen  Kehlsttcke  eintreten ,  ist  äusserlich  bemerkbar ;  Vorderdau- 
men  dünn,  bis  zum  ersten  Glied  des  zweiten  Fingers  reichend.  —  Arten:  M.  seniculus 
1.)  KiTHL  (mit  M.  ursmus ,  ehrysurus  und  ^eus  Geoffk.  ,  welche  wohl  nur  locale  Far- 
iieDvarietSten  darsteilen.).  Auf  der  Rtickseite  dichter,  unten  dünner  behaart,  roth  ins 
rothbraune  und  schwärzliche  übergehend;  die  nackten  Theile  schwärzlich.  Brasilien, 
Oaiana,  Coiumbien.  M.  niger  Wagit.  {Stentor  niger  Geoffr.,  Caraya  v.  Hümb. ,  Simia 
Berii^th  L. ,  S.  ßavicaudata  v.  Hüiift.))  Caraya,  Choro.  Im  Alter  glänzendschwarz, 
in  der  Jugend  und  die  Weibchen  mehr  oder  weniger  röthlich ,  die  nackten  Theile  röthlich- 
braun.  Paraguay  und  westliche  Provinzen  von  Brasilien  u.  a. 

i.  Gatt.  Lagothrix  Geoffe.  {Gaslrimargtu  Snx).  Rörpcr  massig  dick,  Kopf  rund- 
lich, ohne  Bart,  Zungenbein  ohne  Auftreibung,  Haare  weich,  etwas  wollig.  Vorder- 
damnen  deutlich.  —  Art:  L.  Humboldtii  Geoffr.  {Simia  lagotrichaxxndcanay.  Humb., 
L  eana  Geoffr.,  oUvaeea  und  infumata  [Spix]  Wagk.).  Rücken  in  verschiedenen  Schattirun- 
gen  bfanngrau,  nach  dem  Bauche,  den  HSnden  und  Füssen  zu  schwarz  werdend.  Brasilien, 
Bolivia,  Venezuela,  Peru. 

3.  Gatt  Atel  es  Geoffr.,  Klammeraffe.  Kopf  rundlich,  Extremitäten  lang,  gracil,  Vor- 
derdaumen ist  ganz  rudimentär  oder  fehlt;  alle  Nägel  kuppig.  Schwanz  sehr  lang,  a)  Na.sen- 
scfaeidewand  breit ,  Haare  auf  dem  Kopf  von  vorn  und  von  hinten  zu  finem  Kamme  zusam- 
mentretend; innere  Schneidezähne  grösser;  Pelz  rauh,  langhaarig:  Atelesis.  Geoffr. 
Arten:  A.  paniscus  (L.)  Geoffr.,  Goaita.  Ganz  schwarz,  das  nackte  Gesicht  rothbräunlich ; 
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Metacarpalknochen  des  Daumens  vorhanden,  aber  höchstens  ei^  Phalangennidiment  (bei 
A.  pentadactylus  Geoffh.  kommt  zuweilen  noch  ein  nagelloses  Rudiment  vor»  wonach 
die  sonst  ganz  mit  paniscus  übereinstimmenden  Exemplare  als  Art  getrennt  wurden). 
A.  Beelzebuth  Geofpr.  Schwarz,  aber  Kopfseiten,  Bauch  und  Innenseite  der  Gliedmaassen 
weiss.  Am  Orinoco  und  in  Guiana  u.  a.  —  b)  Nasenscheidewand  verschmälert,  ohne  Haar- 
kamm, Schneidezahne  gleich ,  Pelz  wollig:  Eriodes  Is.  Geoffr.  {BrachyUlei  Snz).  Art: 
E.  arachnoides  Geoffr.  Rostbraun ,  Gesicht  röthlich  bis  schwärzlich.  Am  Vorderdau- 
men  ist  der  Metacarpalknochen  und  die  erste  Phalanx  vorhanden ,  die  zweite  Phalanx  nur 
selten;  diese  löst  sich  dann  frei  ab.  (E.  hypoxanthus  Kubl,  tuberifer  und  hemi- 
dactylusls.  Geoffr.).  Südbrasilien. 

t.  Unterfanrilie.  CekMae  Wagn.  {Cebt  Slagk).  Greifscbwanz ,  aber  rings  be- 
haart, mit  breiten  letzten  Wirbeln. 

4.  Gatt.  Cebus  Erxl.,  Rollaffe  [Sapajouj.  Kopf  rundlich ,  verlängert  fdolichocephal)  ; 
Extremitäten  kräftig ,  von  mittler  Länge.  —  Arten:  C.  fatuellus  Wagn.  [Simia  ApeÜa  u, 
fatueüus  L.  etc.).  Braun  bis  schwarz,  die  vier  Hände  und  Schwanz  schwarz;  bei  Erwach- 
senen zwei  Haarbüschel  an  der  Stirn.  Von  Paraguay  bis  Guiana.  C.  capucinus  (L.) 
Geoffr.  Im  ganzen  kleiner ,  dunkelbraun  mit  schwarzer  Kopfjplatte ,  Unterseite  gelblich- 
weiss.  Guiana ,  Venezuela ,  Peru.  Beide  häufig  in  Menagerien  u.  a. 

3.  UnterfamUie.  Aietuae  Wagn.  (Geopitheci  GBorrR.,  FithecioB  Slagk). 
Schwanz  schlaff,  nicht  greifend ,  überall  behaart,  letzte  Wirbel  immer  dünner 
wrerdend. 

5.  Gatt.  P 1 1  h  e  c  i  a  Desm.  Schwanz  buschig  behaart ;  Schädel  gewölbt,  hoch.  Schneide- 
zähne vorwärts  und  gegeneinander  gerichtet ;  Eckzähne  stark.  ^  Arten :  P.  leucocephala 
(AcDEB.)  Wagn.  Schwarz  mit  lichterem  Vorderkopf,  Weibchen  und  Junge  bräunlich.  Nörd- 
lich vom  Amazonenstrom.  P.  satanas  Hoffvsegc.  Schwarz  oder  dunkelbraun  mit  schwar- 
zem Bart  und  Schwänze.  Von  Peru  bis  zum  atlantischen  Ocean ,  am  Amazonenstrom  und 
Orinoco.  —  Bei  einigen  andern  Formen  ist  der  Schwanz  sehr  kurz ;  für  diese  stellte  Spix  die 
Gattung  Brachyurus  auf. 

6.  Gatt.  Nyctipithecus  Spix  (Aotus  v.  Humb.  ,  Noctkora  F.  Cuv.).  Augen  sehr 
gross,  der  Schädel  am  breitesten  zwischen  den  äussern  Augenhöhlenrändem.  Nasen- 
scheidewand verschmälert,  Nasenlöcher  nach  unten  gerichtet.  —  Art:  N.  trivirgatus 
(v.  HuMB.)  Grat,  Mirikina.  Graubraun,  von  der  Stirn  und  den.Mundwinkeln  gehen  drei  sich 
auf  dem  Scheitel  vereinigende  schwarze  Streifen  aus.  Im  mittleren  Südamerica  vom 
Paraguay  bis  zum  Cassiquiare.  (N.  vociferans  Spix  mit  wolligem  Pelz  vielleicht  ver- 
schieden.) 

T.Gatt.  Callithrix  Erxl.  ,  Sagouin ,  M  armoset.  Schädel  hoch,  pyramidal;  Unter- 
kieferäste hoch,  breit,  auseinandergerückt.  Schneidezähne  ziemlich  senkrecht,  Eckzähne 
klein;  Schwanz  dünn,  lang.  —  Arten:  C.  per  Sonata  (v.  Hthb.)  Geoffr.  Dicht  und  lang 
behaart,  rostroth,  Gesicht  und  Hände  schwarz.  Ostküste  Brasiliens.  —  u.  a. 

8.  Gatt.  Chrysothrtx  Kauf.  Schädel  rundlich ,  sehr  verlängert ,  so  dass  das  Hinter- 
haupt weit  über  das  an  der  untern  Fläche  liegende  Hinterhauptsloch  hinausragt  Unterkie- 
feräste gestreckt,  aufsteigender  Theil  niedrig.  Eckzähne  kurz.  *—  Art:  Ch.  sciurea  (L.) 
Kauf,  Saimiri.  Bräunlichgrau,  Rückseite  orangegelblich,  Vorderarm  und  Hände  rostgelb 
(mit  Abänderungen).    Guiana  und  Nordbrasilien. 

Fossil  hat  Lükd  in  den  brasilianischen  Höhlen  einige  zu  den  Platyrrhinen  gehörige  Reste 
gefunden,  von  denen  der  eine  einem  Cebus  (macrognathus  Lumd),  ein  andrer  einer 
Callithrix  (primaevus  Lüvd],  ein  fernerer  auf  eine  ausgestorbene  Gattung  bezogen 
wird,  Protopithecus  brasiliensis  Lund. 

4.  Familie.  Arctopltheci  Geoffr.  [Hapalini  Is.  Geoffr.  ,  Hemipitheci 
v.  D.  HoEV.).  Gebiss  »f  c^  p|  m| ,  Backzähne  spitzhöckerig.  Daumen  der  Vor- 
derhand kaum  gegenüberstellbar.  An  allen  Fingern  Krallen ,  nur  am  Daumen  der 
Hinterband  ein  PlattnageL  Kein  Greifschwanz. 
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Diese  gleichfalls  ^uf  Süd-America  beschränkten  Affen  weichen  durch  ihren 
Schädel  wie  darch  ihr  Gebiss  wesentlich  von  den  andern  Affen  der  neuen  Welt 
ab.  Der  Schädel  ist  gestreckt,  der  Himtheil  gewölbt,  die  SUrn  flach  und  breit, 
Augenhöhlen  nicht  genähert ;  Hinterhauptsloch  mehr  nach  hinten.  Die  Zähne  stim- 
men zwar  der  Zahl  nach  mit  denen  der  aitweltlichen  Affen  uberein,  es  sind  hier  aber 
zwei  wahre  und  drei  falsche  Backzähne  vorhanden ,  welche  alle  spitz-  und  nicht 
stumpfhöckerig  sind.  Der  Endabschnitt  der  Yorderextremität  ist  keine  Hand,  der  Dau- 
men nicht  gegenüberstellbar,  und  wie  die  übrigen  Finger  mit  einer  Kralle  versehen. 

Einzige  Gatt.    Hapale  Illio.  (Sahui,  Ouistiti.).    Die  einzige  Gattung  dieser  Gruppe 

zeichnet  sich  durch  einen  seidenartigen  Pelz,  schlaften  Schwanz  und  viel  geringere  Körper- 

grösse  vor  den  andern   americanischen  Affen  aus.     Die    zahlreichen  Arten  sind  nach 

Is.  GzoFFBOT  St.  Hilaire  in  zwei  Untergattungen  zu  ordnen :  a)  untere  Schneidezähne  lang, 

cylindrisch,  stehen  in  einem  Bogen:  lacchus  Is.  Geoffr.    Arten:  a)  mit  Ringelschwanz 

und  Ohrpinsel:  I.  lacchus  (L.)  Is.  Geoffr.    Ostküste  Brasiliens,    ß)  mit  Ohrpinseln,  ohne 

tingelsdiwanz :  I.  chrysoleucos  (Natt.)  Wasn.  Brasilien  u.  a.  m.    b)  Untere  Schneide* 

Zähne  meiselförmig  in  gerader  Linie  stehend:  Mi  das  Geoffr.  o)  Ohne  Mähne  {Uocephaius 

Wagk.J:  M.  rufimanus  Tschudi  (H.  midas  L.)  u.  a.    ß)  Mit  erectiier  Mähne  {Leontocebus 

Wagn.,  Leontopithecut  Lit88.):  M.  Rosa lia  (L.)  Geoffr.  Goldgelb.  Südlicher Theil  der  Ost- 

Iraste  Brasiliens.    M.  Oedipus  (L.)  Geoffr.    Mit  weisser  Mähne.  Im  nördlichen  Theil  der 

tropischen  Zone. 

Fossil  hat  auch  von  dieser  Familie  Lund  Reste  in  Höhlen  Brasiliens  gefunden:  lac- 
chosgrandis  Lcira  und  eine  anl.  lacchus  (penicillatus)  anschliessende  Form. 


2.  Ordnung.  Chiroptera  Blumbnb. 

(Volitantia  Illig.) 

Gebiss  verschieden,  doch  alle  drei  Arten  von  Zähnen. 
Zwischen  den  verlängerten  Knochen  der  Yorderextremitäten 
uoddem  Rumpfe,  meist  auch  zwischen  den  Hinterextremitä- 
teoist  eine  Flughaut  ausgespannt.  An  den  Vordere xtremilä- 
t6D  trägt  meist  nur  das  Endglied  des  Daumens  eine  Kralle. 
Zwei  Zitzen  an  der  Brust. 

Die  Ordnung  der  Ghiropteren  ist  vor  allen  übrigen  Säugethieren  durch 
die  Entwic^elung  ihrer  Vorderextremitäten  zu  wirklichen  Flugorganen  ausge- 
zeichnet. Es  stellen  dieselben  nicht  bloss  fallschirmartige  Hautausbreitungen 
dar,  welche  zwischen  den  in  gewöhnlicher  Weise  entwickelten  Extremitäten 
ausgespannt  sind ,  sondern  es  betheiligen  sich  die  Knochen  der  Arme  und 
Hände  in  characteristischer  Art  an  der  Bildung  eines  dem  Vogelfltlgel  völlig 
analogen  Organs.  Dem  entsprechend  zeigt  auch  der  Knochenbau  des  Rumpfes 
mehrere  Eigenthümlichkeiten.  Was  zuvörderst  den  Schädel  betrifft,  so  ist 
derselbe  durch  eine  fast  überall  mehr  oder  weniger  scharf  ausgesprochene 
Verschmälerung  in  der  Postorbitalgegend  dem  der  Gamivoren  ähnlich.  Ein 
Jochbogen  fehlt  nur  einer  einzigen  Gattung  [Phyllonycteris  Gundl.)  .  Die  Zwi- 
schenkiefer vereinigen  sich  häufig  nicht  in  der  Mittellinie  (Fe^/^erti/tontna) , 
sondern  legen  sich  nur  aussen  an  die  Oberkiefer  an,  so  dass  die  Reihe  der 
Schneidezähne  durch  eine  tiefe  Lücke  unterbrochen  wird.    In  andern  Fällen 
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(Rhinolaphus)  stellen  sie  zwei  kleine  frei  zwischen  den  Oberkiefern  liegende 
Knöchelchen  dar  y  welche  in  dem  Nasenknorpel  befestigt  eine  gewisse  Beweg- 
lichkeit besitzen;  zuweilen  fehlen  sie  ganz.  Die  Wiii>el  sind  im  Gawzen  breit, 
auch  wenig  zahlreich ,  die  Foitsätze  niedrig.  Das  Brustbein  ist  durch  einen 
mittleren  Kamm  und  durch  ein  sehr  starkos  Manubrium  ausgezeichnet,  mit 
welchem  die  nirgends  so  stark  wie  hier  entwickelten  Schlüsselbeine  verbun- 
den sind.  Der  Episternalapparat  ist  nur  durch  ein  Band  vertreten.  Die  Vor- 
derextremitäten sind  ausserordentlich  verlängert;  die  einzelnen  Abschnitte 
sind  mit  Aufhebung  der  Rotation  im  Elbogengelenk  so  angeordnet  ^  dass  sie 
sich  wie  bei  Vögeln  in  einer  Ebene  gegeneinander  beugen.  Der  Oberarm  ist 
der  stärkste  Knochen  am  Körper,  oft  von  Länge  des  Rumpfes.  Der  Vorderarm 
besteht  fast  nur  aus  der  Ulna ,  indem  der  Radius  nur  am  distalen  Ende  der- 
selben als  dünner  Knochenstiel  vorhanden  ist.  Ersterer  fehlt  ein  Olecranon, 
wogegen  häufig  in  der  Sehne  des  Triceps  eine  Verknöcherung  vorkommt.  Stets 
sind  fünf  Metacarpalknochen  vorhanden ,  von  denen  der  des  Daumens  kurz 
bleibt,  während  die  übrigen  vier  ausserordentlich  verlängert  und  ausgebreitet 
in  die  Flughaut  eintreten.  Der  Daumen  hat  meist  zwei,  der  vierte  und  fünfte 
Finger  constant  nur  zwei  Phalangen ;  die  Zahl  derselben  an  den  übrigen  Fin- 
gern ist  verschieden ;  doch  ist  der  Mittelfinger  stets  der  längste.  Eine  Kralle 
kommt  constant  nur  am  Daumen ,  am  Zeigefinger  nur  bei  den  meisten  frugi- 
voren  Fledermäusen  vor.  Zwischen  und  um  diese  Knochen  ist  nun  die  Flug- 
haut, Patagium,  ausgespannt.  Dieselbe  stellt  eine  unbehaarte  dünne  Dupli- 
catur  der  Haut  dar,  welche  von  den  VofderextremitAten  sich  auf  die  Seiten 
des  Rumpfes  (hier  zuweilen  mit  ihrem  Ursprung  nahe  der  RückenmitteUinie 
hinaufrückendj  und  auf  die  Hinterextremitäten  erstreckt,  und  auch  diese 
einhüllend  zwischen  ihnen  sich  ausbreitet,  dabei  den  etwa  vorhandenen 
Schwanz  aufnehmend.  Nach  den  verschiedenen  Befestigungspuncten  nennt 
man  die  Theile  der  Floghaut  Patagium  humerale,  digitale,  lumbare, 
interfemorala  (oder  caudale  oder  anale).  Das  Becken  hat  lange  schmale 
Darmbeine ,  eine  nur  lockere  Schambeinsymphyse  und  wird  häufig  durch  eine 
Verbindung  der  Sitzbeine  mit  den  Wirbeln  noch  vogelähnliober.  An  der  Hin- 
terextremität  verkümmert  die  Fibula  ähnlich  wie  vorn  der  Radius.  Vom  Fer- 
senbein geht  meist  ein  knöcherner  Fortsatz ,  Sporn,  Cälcar,  in  die  Flughaut 
ab.  Sämmtliche  fünf  Zehen  sind  mit  Krallen  versehen.  Der  Verschiedenheit 
der  Nahrung  entsprechend  ist  der  Bau  der  Verdauungsorgane  etwas  abwei- 
chend. Bei  den  vorzüglich  frugi voren  Formen  ist  der  Magen  gestreckt,  bei 
den  insectenfressenden  rundlich ,  der  Darm  bei  erstem  etwas  länger  als  bei 
den  letzten.  Die  häufig  mit  einem  Os  penis  versehene  Ruthe  hängt  frei  von  der 
Schambeinsymphyse  herab.  Der  Uterus  ist  einfach ,  nur  bei  den  Frugivoren 
in  zwei  kurze  Homer  verlängert.  Die  beiden  Zitzen  finden  sich  an  der  Brust 
oder  seitlich  unter  der  Achselhöhle.  Zuweilen  finden  sich  in  den  Inguinal- 
gegenden  zitzenartige  V^arzcn,  die  indessen  nicht  Milchdrüsen  angehören. 
Das  Gehirn  ist  glatt ,  die  Hinterlappen  bedecken  das  kleine  Gehirn  nicht.  Das 
Gesicht  ist  stumpfer  als  die  andern  Sinne ,  von  denen  vorzüglich  das  Gefühl 
ausserordentlich  entwickelt  ist. 

Die   Ohiroptera  der  gemässigten   Kiimate   halten    einen    regelmässigen 
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Winterschlaf,  wobei  die  Temperatur  ihres  Blutes  langsam  siokt.  Fällt  diese 
unter  0<^ ,  ,so  erfrieren  sie.  In  Bezug  auf  die  geographische  Verbreitung  der 
Ordnung  ist  erwähnenswerth ,  dass  Chiroptera  auf  oceanischen  Inseln  vor- 
kommen ,  wo  keine  andern  Säugethiere  (ausser  eingeführten]  sich  finden.  Die 
Pteropt  sind  auf  Asien  und  Africa  beschränkt,  die  Phylhstomen  auf  America, 
die  Rhinohphinen  auf  die  alte  Welt.  Von  den  übrigen  Familien  finden  sich  ein- 
zelne auf  bestimmte  Erdtheile  beschränkte  Gattungen;  in  allen  finden  sich 
Arten  der  Vespef'Ulioninen.  Fossil  kommen  Reste  der  Chiroptera  von  den  eocenen 
Tertiärschichten  an  vor,  keine  Pteroperiy  aber  Dysopes,  Phyllostoma^  Rhinolophus 
und  am  eahlreiehsten  Ve^riiHimmen,  Wie  bei  den  Affen  sind  auch  hier  die  in 
beiden  Gontinenten  gefundenen  Reste  den  jetzt  da  lebenden  entsprechend. 

TuaaHCK,  C.  J. ,  Monographies  de  Mammoiogie.  T.  I.  II.    Leiden,  4837,  i 835— 44.  40. 
KiTSBRLiHG,  A.  Graf  vov,  und  J.  H.  Blasius,  Uebersicht  der  Gattungs-  und  Artcharactere 

der  europäischen  Fledermäuse ,  in:  Wiegm.  Arch.  4839.  I.  p.  393—334.  4  840.  I.  p. 

4 — 42.  —  Die  Wirbelthiere  Europa's.   Braunschweig,  4840. 
Pktess  hat  nach  zahlreichen  Einzeldarstellungen  eine  Uebersicht  des  Systems  gegeben  : 

Berlin.  Monatsber.  4865.  p.  256. 
Geitais  ,  P. ,   Documents  zoologiques  pour  serrir  ä  la  monographie  des  Cheiroptäres 

Sud-Amöricains ,  in:  Annal.  d.  Scienc.  nat.  4.  S6r.  T.  5.  p.  304. 
Bell,  Th. ,    Article  »Chiroptera«,   in:   Todd's  Cyclopaedia  of  Anat.    Vol.   I.    4885. 

p.  594—600. 

4.  Unterordnung.  Fmgivora  Wagn.  Schnauze  meist  spitz,  gestreckt. 
Badiäline  mit  platter  Krone  und  mittlerer  Längsfurche.  Zeigefinger  mit  drei 
Phalangen,  meist  mit  Kralle.  Aeusseres  Ohr  klein.  Schwanz  in  der  Regel 
kan.   Heisse  Gegenden  der  alten  Welt.  * 

t. Familie.  Pt6Rlpina  Bon.  Character  der  Unterordnung. 

»}  Zeigefinger  mit  Kralle.    Zwischenkiefer  deutlich,  knöchern. 

^.  Gatt  Pteropus  (Geoffr. )  Pet.  Gebiss  iic^m^.  Kei n  Schwanz.  Daumen  frei . 
ßtzcD  axillar.  Ein  Ruthenknochen.  Schädel  hinter  dem  Jochfortsatz  des  Stirnbeins  am 
«cbfnälsten.  —  Arten:  Pt.  edulis  Geoffr.  (Kaloag).  iSchwarz;  Hinterkopf,  Nacken  und 
Cotereeite  rostroth.  Die  gfösste  Art :  Rumpf  4  5",  Spannweite  4'  4  0".  Ostindien  und  indischer 
Archipel.  Pt.  poliocephalus  Temm.  Aschgrau,  Nacken,  Schultern  und  Vorderhals  roth- 
brann.  Neu-Holland.  —  u.  v.  a. 

8.  Gatt.  Cyuouycteris  Prr.  (Hierher  als  Synon.  XmUharpyia  und  Bleuihemra 
Gut).  Gebiss  wie  Pteropus.  Ein  kurzer  Schwanz.  Daumen  von  der  Flughaut  umhüllt. 
Zilien  pectoral.  Kein  Ruthenknochen.  Schädel  vor  dem  Jochfortsalz  am  schmälsten.  — 
Arten:  C.  Geoffroyi  /Temm.)  Pet.  [Pteropus  aegypUacus  Geoffr.).  Graubraun,  unten 
weisslich.  Aegypten.  —  u.  m.  a. 

Hierher  noch  die  Gattung  Pterocyon  Pet.  Gebiss  i\c\m^,  Schnauze  lang ;  Flügel 
wie  Epomophorus.  Eine  Art  (paleaceus  Pet.). 

3.  Gatt.  CynopterusF.  Cuv.  [Pachysoma  Geoffr.).  Gebiss  i|  c\  m|,  letztere 
dicht  ao  einander  stehend.  Schnauze  kurz.  Daumen  umhüllt.  Schwanz  rudimentär.  Zitzen 
pectoral.  —  Arten:  C.  marginatusF.  Cuv.  In  Färbung  verschieden,  graubraun  bis  roth, 
die  Alten  alle  mit  weiss  gesäumten  Ohren.  Ost-Indien  u.  a.  —  Als  Untergattungen  werden 
noch  aufgeführt:  Ptenochirus  Pet.  Nur  f  Schneidezähne ,  von  denen  der  obere  äussere 
sehr  klein ,  der  innere  lang  (P t.  J a g o r i i  Pet.  von  Luzon)  und  üronycteris  Grit.  Ge- 
biss?,  Schwanz  sehr  lang,  Nasenlöcher  röhrenförmig.    (U.  albiventer  Grat  von  der 

Mofty-Insel.) 

*.  Gatt.    Epomophorus  Besnett.    Gebiss  <}  c|  m|,  die  letztem  einzeln  stehend. 
Schnauze  kurz.    Erstes  iliaumeogUed  laug.    Flughaut  dünn  und  breit.  —  Arten :  E.  WJii- 
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tei  Benv.  {Pten^us  «ponutj^oruf  Denn,  frtther).  Brauorötblich ,  unten  graulich.  Auf 
der  Brust  jederseits  ein  Büschel  langer  weisser  Haare.  Westküste  Africa's  u.  a.  —  Unter- 
gattung: Hypsignathus  Alleh  (Sphyrocephalus  }ILvKBiAj),  H.  monströs us  All.  (Sph. 
labrasus  Mua.}.  West-Africa. 

5.  Gatt.  Megaerops  Pet.  [Megaera  Tevii.).  Gebiss  l|  c\  m^.  Kein  Schwanz. 
SchnauEe  sehr  kurz ,  stumpf.  Nasenlöcher  röhrig  vorspringend.  Flügel  sehr  kurz.  —  Art : 
M.  ecaudatus  Temm.  Sumatra. 

6.  Gatt  Macroglossus  F.'Cuv.  Gebiss  i}  c4-m|.  Schnauze  rüsselförmig,  Zunge 
wurmförmig  vorstreckbar;  Schwanz  kurz,  aus  der  Interfemoralhaut  vorragend.  —  Art: 
M.  minimus  (Geoff.)  Temv.  (Kiodote).  Ostindischer  Archipel. 

T.Gatt.  Harpyia  Illig.  {Cephalales  Geovv^.  p.  ^.).  Gebiss  t^,  c\  m^.  Kopf  fast 
rund,  Schnauze  kurz  und  breit.  Nasenlöcher  röhrenförmig.  Flughaut  mehr  nach  dem 
Rücken  hin  angeheftet.  —  Art:  H.  cephalotes  Fall.  (P.  PaUatü  Teiw.  Vesper UUo 
cephalotes  Fall.).  Amboina  und  Gelebes. 

b)   Zeigefinger  ohne  Kralle. 

8.  Gatt.  Hypoderma  Geopfr.  {Cephalotes  Geoffr.  p.  p.).  Gebiss  in  der  Jugend  j|, 
später  4- ,  im  Alter  (,  c-f ,  m| ;  Flughaut  nahe  der  Rückenmittellinie  angeheftet.  Zwischen- 
kiefer knorplig  rudimentär.  Schwanz  kurz.  —  Art:  H.  Peronii  Geoffr.   Molukken. 

9.  Gatt.  Notopteris  Grat.  Gebiss  «4-  c{  m^,  Schnauze  lang.  Flughaut  ^ie  bei 
Hypoderma.  Zwischenkiefer  mit  dem  Oberkiefer  verwachsen.  Schwanz  lang,  aus  der  Inter- 
femoralhaut frei  vorragend.  —  Art :  N.  Macdonaldii  Grat.  Feejee-Inseln. 

2.  Unterordnung.  Inseetivora  Wagn.  Schnauze  kurz.  Backzähne  spitz- 
höckerig oder  schneidend,  meist  aus  dreiseitigen  Pyramiden  zusammengesetzt, 
so  dass  auf  der  Kaufläche  eine  W-förmige  (oben  und  unten  einander  entgegen- 
gesetzte] Zeichnung  entsteht.   Nur  der  Daumeii  mit  einer  Kralle. 

4 .  Tribus.  Istiophora  Spix.  Nase  mit  einem  mehr  oder  weniger  entwickelten, 
die  Nasenlöcher  umgebenden  häutigen  Besätze  versehen.  Ist  derselbe  vollständig, 
so  besteht  er  aus  einem  hufeisenförmigen  nach  der  Schnauzenspitze  convexen  Stück 
(Ferrum  equlnum),  in  dessen  Concavität  sich  ein  zweites  sattelförmiges  nach  hinten 
häufig  sich  in  einen  Fortsatz  erhebendes  Stück  findet  (Sella) .  Ueberragt  wird  dies 
durch  ein  mit  breiter  Basis  entspringendes,  lanzettförmig  zugespitztes  Nasenblalt 
(Prosthema) .    NShren  sich  von  Insecten ,  saugen  aber  auch  Blut. 

1.  Familie.  DesmodiBA  Wagn.  Backzähne  bilden  mit  ihren  Kronen  eine 
Längsschneide.  Dem  Nasenbesatz  fehlt  das  Prosthema.  Kein  Schwanz. 

i.  Gatt.  Desmodus  Prinz  NstJW.  {Bdostoma h'OKB.).  Gebiss  jf,  im  Alter  ^,  c{  m},  die 
untern  Schneidezähne  zweilappig.  Interfemoralhaut  saumartig  verkürzt.  —Art:  D.  rufus 
Nbuw.  Nördliches  Süd-America.  (Ueber  den  merkwürdigen  blinddarmartigen  Cardiatheil 
des  Magens  dieser  Form  s.  Hüxlet,  Th.  H.  ,  in  den  Proceed.  Zool.  See.  4865.  p.  386.) 

Bei  Diphylla  Spix  sind  die  untern  Schneidezähne  breit,  kammförmig  gezähnt;  Back- 
zähne } ;  Interfemoralhaut  fehlt.   D.  e  c  a  u  d  a  t  a  Sp.  Brasilien. 

2.  Familie.  PhyllostOfliata  Wagn.  Pbt.  Nasenbesatz  meist  mit  aufirechter 
Lanzette.  Ohren  fast  stets  getrennt,  mit  Ohrklappe  (Tragus).  Mittelfinger  mit  drei 
knöchernen  Phalangen  (nach  Tombs*  Zählung  vier] .  Bewohner  des  neuen  Gontinents 
und  seiner  Inseln. 

I .  Unterfamilie.  SteMilemato  Gbrv.  Die  Schmelzfalten  der  Backzähne  bilden 
kein  W ,  ihre  Oberfläche  ist  spilzhöckerig ,  später  quadratisch ,  mit  dem  äussern 
Rande  oft  schneidig.    Die  obem   und  untern  Schneidezähne  berühren   sich    bei 
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geschlossenem  Monde  nicht.    Schwanz  äusserst  kurz  oder  fehlt.    Interfemoralhaut 

tief  ausgeschnitten. 

SAV89VRE,  H.  DB,  Note  SUT  quelques  Mammifbres  du  Mexique.  6.  Ariicie,  in:  Revue  et 
Mag.  de  Zool.  4860.  p.  425. 

4.  Gatt.  Stenoderma  Geoffs.  Schnauze  kurz  und  stumpf,  Gesicht  sehr  warzig; 
Nasenblatt  lanzettförmig.  Gebiss  t|  c|,  die  Backzähne  schwanken  in  der  Zahl.  Schwanz 
fehlt.  —  Untergattungen:  a)  Stenoderma  Geoffr.  Backzähne^,  Interfemoralhaut  rudi- 
mentär. St.  toltecum  DE  SAÜ88.  Mexico. — b)  DermanuraGsBY.  Backzähne  },  Inter- 
femoralhaut massig  entwickelt.  D.  cinereum  Gery.  Süd-America.  —  c)  Artibeus 
LzicH  {Pteroderfna  Gbby.,  fMadataeus  Leach).  Backzähne  ^,  Interfemoralhaut  ausgeschnit- 
ten. A.  perspicillatus  [Stmoderma persp.  d'Obb.).  Süd-America.  ~  d)  Platyrhinus 
deSauss.  {Artibetu  Gekv.  früher,  Vampyrops  Pst.)  Backzähne  {;  Interfemoralhaut  aus- 
geschnitten. PI.  lineatus  (Geoffb.)  ;  Paraguay  und  südwestliches  Brasilien. 

Zu  den  Stenodermen  mit  f  Backzähnen  gehört  noch  Pygoderma  Pbt.  ,  zu  denen  mit 
I Backzähnen  Uroderma  Pet.  und  Phy  Hops  Geby.  —  | Backzähne,  eine  behaarte  Inter- 
femoralhaut und  einen  tief  zwischen  den  Augenhöhlen  eingeschnittenen  Schädel  hat  C  h  i  - 
roderma  Pet.  — Hierher  gehört  noch :  Pygoderma  und  Ariteus  Gbat. 

2.  Gatt.  Sturnira  Gbat  [Nyctiplanus  Grat].  Schnauze  weniger  stumpf;  Back- 
zlhne  (.  Interfemoralhaut  und  Schwanz  fehlen.  ^Gbat  gibt  nur  t^  an ;  die  Innern  Schneide- 
sihne  sind  in  der  ganzen  Gruppe  grösser.)  Arten:  St.  chilensis  (Geby.).  Chile.  St. 
rotnndata  (Gbat).  Brasilien. 

5.  Gatt.  C e n t u r i o  Grat.  Gebiss  i^c^m^,  Kopf  ziemlich  gross ,  Gesicht  flach  mi 
verschiedenen  symmetrisch  gestellten  Blättchen  bedeckt.  Das  Nasenblatt  unten  ohne  Rand, 
klein.  —  Arten:  C.  senex  Grat.  ? Süd-America.  C.  flavigularis  Pbt..  Cuba. 

Hierher  noch:  Trichocorytes  Grat. 

4.  Gatt.  Brachyphylla  Grat.  Gebiss  t' |  c •)-  m |.  Nasenblatt  oval ,  hinten  von  einer 
Grabe  umgeben.  Unterlippe  mit  einer  dreieckigen  Spalte.  Zunge  lang.  Schwanz  rudimentär. 
—  ArttBr.  cavernarum  Grat.  St.  Vincent,  Cuba,  Süd-Carolina. 

2.  Unterfamilie.  SieiMphigiM  Gerv.  Schnauze  lang  und  dünn ;  Unterlippe 
gespilien.  Zunge  lang ,  wurmformig  vorstreckbar.  Schneidezähne  klein ,  hinfällig. 
ScbmehfBlien  der  Backzähne  eng  W-förmig.  Nasenblatt  klein,  lanzettförmig. 

5.  Gatt.  Glossophaga  Geoffr.  Gebiss  mit  |  Backsähnen.  Zunge  jederseits  bewim* 
jwit,  oben  platt.  Interfemoralhaut  breit,  Schwanz  ganz  kurz ,  eingeschlossen.  —  Art:  Gl. 
iiDplexicauda  Geoffr.  Süd-America  u.  m.  a.  (Hierher  wohl  nur  als  Synonym:  Phyl- 
iophon  Grat.) 

Für  eine  kurze ,  gedrungene  Form  mit  |  Backzähnen ,  ohne  Schwanz  mit  winklig  aus- 
geschnittener Interfemoralhaut  stellt  de  Sadssure  die  Gattung  Ischnoglossaauf;  I.  ni- 
valis de  S.  Mexico. 

6.  Gatt.  Anura  Grat  {QiMronycUris  Lichtst.).  Gebiss  mit  f  Backzähnen.  Schwanz 
fehlt;  Interfemoralhaut  bildet  nur  einen  Saum  an  den  Schenkeln.  —  Arten:  A.  ecaudata 
fGBOFFB.)  DE  Sauss.  Brasilien,  Mexico  u.  m.  a. 

7.  Gatt.  Monophyllus  Leach  [Nicon  Gbat ?) .  Gebiss  mit  J Backzähnen,  die  W-för- 
ffligen  Leisten  undeutlich.  Schwanz  kurz ,  mit  der  obern  Hälfte  der  Interfemoralhaut  an- 
geschlossen, mit  der  untern  frei  vorragend.  —  Arten:  M.  Redmanii  Leach.  Jamaica  u.  a. 

8.  Gatt.  Phyllonycteris  Gurdlach.  |  Backzähne.  Nasenblatt  verkümmert.  Untere 
Schneidezähne  gleich  gross.  Interfemoralhaut  tief  ausgeschnitten ,  der  sehr  kurze  Schwanz 
ragt  hervor.  (Kein  Jochbogen.)  —  Arten:  Ph.  Poeyi  und  Sezekorni  Gdl.  Aus  Cuba. 

3.  ünteKamilie.  YaMpyriM  Gbrv.  Schmelzfalten  der  Backzähne  bilden  ein 
mehr  oder  weniger  deutliches  W.  Schneidezähne  beider  Kinnladen  berühren  sich 
beim  Schloss  des  Mundes;  die  obern  mittleren  sehr  gross.  Unterlippe  warzig,  aber 
nicht  gespalten. 

Saussveb,  H.  de,  Note  sur  quelques  Mammiföres  etc.  in:  Revue  et  Mag.  de  Zool.  iSSO. 
p.  4S0  lud  p.  479— 489. 

Haadk.  d.  Zool.  I.  • 
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Pktbbs,  W. ,  Ueb^r  dt«  xu  den  Vaaipyri  gehörigen  Flederthiere,  in:  Monataber.  d. 
Berl.  Akad.  4865.  p.  508—521. 

L  Qrappe.  Schwanz  viel  kürzef  als  di|»  Interfemoralhaut  oder  fehlend.  Ohren  stets 
getrennt. 

9.  Gatt.  Vampyrus  Geopfe.  Gebiss  f|  [oder  |)  c^m^.  «Nase  mit  Hufeisen  und  Na- 
senblatt ;  Unterlippe  mit  Warzenreihen ,  die  häufig  dm^ch  eine  Furche  getrennt  sind.  Flug* 
httute  bis  zum  Tarsus  oder  selbst  den  Zehen  reichend.  Die  zahlreichen  Arten  werden  von 
Peters  in  Untergattungen,  von  denen  Vampyrus  s.  Str.,  Chrotopterus  Pet.  und 
Schizostoma  Gerv.  in  dem  wohlentwickelten  Hufeisen,  den  durch  eine  mittlere  Furche 
getrennten  Warzen  der  Unterlippe  und  darin  übereinstimmen,  dass  das  erste  Glied  des 
Mittelfingers  länger  als  der  halbe  Metacarpus  ist.  Arten:  V.  spectrum  Gboffr.  Guiana 
und  Central-America  u.  a.  BeiLophostoma  o'Oaa.  Gerv.  und  Trachyops  Grat  ( Ty- 
lostoma  Gerv.)  ist  das  Hufeisen  rudimentär,  das  erste  Glied  des  Mittelfingers  kürzer  als  der 
halbe  Metacarpus.  Arten:  Y.  bidens  Spie  u.  a. 

Eine  weitere  Untergattung  führt  Peters  noch  auf :  Phylloderma,  sich  äusserlich  an 
Phy Hostoma  s.  str.  anschliessend ,  hat  aber  einen  Lückzahn  mehr.  —  Hierher  gehört  noch 
Micronycteris  Grat. 

40.  Gatt.  Phyllostoma  Gboffr.  s.  str.  Backzähne  -|.  Hufeisen  wohl  entwickelt. 
Unterlippe  mit  einer  V>fdrmigen  Furche ,  deren  Rand  von  Warzen  besetzt  ist.  Flughäute 
bis  zum  Tarsus  reichend,  Schwanz  vorhanden.  —  Arten:  Ph.  hastatum  Pall. ,  Pb. 
elongatum  Geoffr.  Brasilien.  Als  Untergattungen,  die  indess  kaum  wesentlich  abweichen, 
sind  M  i  m  o  n  Grat  und  T  y  l  o  s  t  o  m  a  Gerv.  anzuführen.  Schwanzlos  ist  A  m  e  t  r  1  d a  Gray. 

4i.  Gatl.  Carollia  Grat  {Bemid$rma  Gerv.).  mf.  Hufeisen  in  der  Mitte  kaum  voo 
der  Oberlippe  getrennt;  Unterlippe  mit  V-förmigem  Warzenbqsatz.  Flughäute  bis  zur 
Mitte  der  Tibia.  —  Art:  C.  brevicauda  (Neuwied)  Pet.  (C.  v^rrttcalaGaAT,  C.  uzteca 
DK  Sauss.)  u.  a.  Brasilien,  Mexico. 

Rhinophylla  Pkt.  weicht  nur  dadurch  ab ,  dass  die  Flughäute  bis  auf  die  Zekeo 
herabgehen  und  ein  Schwanz  ganz  fehlt.  Ph.  pumilio  Pet.  —  Hierher  gehören  noch: 
Guandira,  Alectops  und  Rhinops  Gray. 

2.  Qruppe.  Schwanz  wenigstens  so  lang  oder  länger  als  die  Interfemoralhaut.  Ohren 
getrennt  oder  verbunden. 

42.  Gatt.  Macrophyllum  Grat.  Gebiss  t|  c\  m{.  Hufeisen  wohl  entwickelt. 
Schwanz  bis  an  den  Rand  der  abgesetzten  Interfemoralhaut.  Art:  M.  Neuwied!  i  Grat. 
Brasilien. 

Bei  Lonchorhina  Tombs  ist  der  Nasenbesatz  complicirt,  das  Hufeisen  undeuUicfa. 
Interfemoralhaut  verlängert,  Schwanz  bis  an  ihren  Rand  reichend.  L.  aurita  Toms. 
fWestindien 7)  s.  Tombs  in:  Proceed.  Zool.  Soc.  4868.  p.  84. 

48.  Gatt.  Macrotus  Grat.  Gebiss  t|  o-f-  m(;  Ohren  an  ihrer  Basis  durch  eine  Mem-r 
bran  verbunden.  Interfemoralhaut  bogig  ausgeschnitten ,  Schwanz  mit  dem  letzten  Gliede 
daraus  hervorragend.  —  Arten:  M.  Waterhousii  Grat.  Jamaica.  M.  californi- 
cus  Baird. 

3.  Familie.  legademiata  Wagn.  Backzähne  besitzen  deutliche  W-förmige 
Falten.  Obren  gross,  mit  Tragus,  verbunden.  Mittelfinger  mit  euier  oder  zwei 
Phalangen.   Bewohner  der  alten  Welt. 

4 .  Gatt.  Megaderma  Gbofpr.  Gebiss  Hc\ml  oder  f.  Nasenbesata  bedeutend  ent- 
wickelt, aus  drei  Stücken  bestehend.  Ohren  sehr  gross.  Flughäute  sehr  gross ;  in  der  Inter- 
femoralhaut findet  sich  kein  Schwanz.  Zwischenkiefer,  weit  getrennt,  bilden  früh  mit  dem 
Oberkiefer  verwachsende  Knochenleisten.  —  Arten:  m«|.  Megaderma  s.  str.  Grat:  M. 
lyra  Gboffr.  Indien  u.  a.  —  mi.  Li  via  Grat  (Oberlippe  vom  Nasenanhang  bedeokt) : 
M.  frons  Geoffr.  West-Africa. 

2.  Gatt.  Rhinopoma  Geoffr.  Gebiss  t|  c|  m|.  Zwischenkiefer  vollständig  (wie 
bei  Pteropus).  Ohren  massig,  Nasenrücken  lang,  conisch,  oben  concav.  Sporen  knorplig. 
Arten :  Rh.  microphyll um  Geoffr.   Aegypten.   Rh.  lepsianum  Fbt.  vom  blauen  Nil. 

8.  Gatt.  Nycteris  Geoffr.   Gebiss  t }  c\  m^  oder  f   Schnauzenrttcken  bis  zur  Stirn 
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von  einer  tiefen  Längsfurche  ausgehöhlt.  Ohren  grofs.  InterfemoraUiaQt  grOM ,  den  langen, 
mit  einem  T-fönnigen  Wirbel  endenden  Schwans  umhüllend.  —  Arten:  M.  thebaica 
Giom.  Tropiflchee  Africa  u.  a.  —  Hierher  noch  Petalia  Giat. 

4 .  Gatt.  Nyctophilus  Lbacb.  Gebiss  i ^  c -f  m i-  Nase  mit  swei  aufrechten  Quer- 
buttern. '  Schwanz  ganz  in  die  Interfemoralhaut  eingehüllt,  einfach  endigend.  —  Art: 
N.  Geoffroyi  Lbach.  Australien  u.  a.  (Die  Gattung  nähert  sich  den  Vespertilioniden ,  zu 
deoen  sie  Tomes  ganz  rechnet,  s.  dessen  Monograph  of  the  genus  Nyctophilus ,  in :  Prooeed. 
Zool.  Soc.  4858.  p.  25—87.) 

Neben  Nyctophilus  stellt  Peters  auch  die  Gattung  Antrozous  Allen  [Vespertilio palli- 
dKf  Lc  CoHTE),  welche  von  ersterer  durch  die  geringere  Zahl  Schneidezähne  {^j  abweicht. 

4.  FajDilie.  Rhinolophiaa  Wagn.  Backzähne  mit  deutlichen  W-förmigen  Fal- 
ten. Nasenbesatz  vollständig.  Ohren  gelrenni,  ohne  Tragus.  Mittelfinger  mit  zwei 
Phal»igen.    Oestltcbe  Hemisphäre. 

4.  Gatt  Rhinolophus  (Gboffe.)  Bonap.  Gebiss  i^  c-f  m|.  Nasenbesatz  mit  aufrech- 
tem, lanzetlCörmigem  Prosthema.  Ohren  mit  deutlichem  Basallappen.  Uallux  mit  zwei ,  die 
dbrigeo  Zehen  mit  drei  Phalangeu.   —  Arten:  Rh.  ferrum-equinum  Keys.  u.  Blas. 

ScHftU.;.  Mittel-Europa  bis  Algier  und  dem  Libanon.  Rh.  hippocrepis  Bomap.  (Herm.). 
Von  Sud-England  bis  zum  Kaukasus.  Rh.  Euryale  Blas.  Süd-Europa  u.  a.  asiatische. 

5.  GaU.  Phyllorhina  Bohap.  {Bipposideros  Grat).  Gebiss  ^  c|  m\.  Das  Pro- 
sthem  niedrig  einfach  bandförmig.  Ohren  kaum  ausgerandeU  Alle  Zehen  mit  zwei  Pha- 
lajigeo.  —  Arten:  Ph.  gigas  Wagv.  Guinea.  Rh.  tridens  Geoffr.  Aegypten.  Rh.  mu- 
rionsELLioT.  Süd-Indien  u.  a. 

3.  Gatt.  Coelops  Blyth.  Gebiss  t-|  c|  m{;  vor  den  Nasenlöchern  noch  ein  eigenes 
qaeres  Blatt.  Ohren  gross  gerundet,  ganzrandig.  Interfemoralhaut  ausgeschnitten,  Schwanz 
radimentär.  —  Art:  C.  FrithiBL.   Java. 

5.  Familie.  l^mop^B  Pbt.  (subfam.).    Back2ähne  mit  W-förmigen  Schmelz* 

leisten.  Nasenbesatz  rudimentär,  dafür  Nase  und  Kinn  mit  HautfaHen  besetzt. 
Utterfemoralhaut  gross.  (Bilden  den  Uebergang  zu  den  Noctüionen ,  zu  denen  sie 
OB  Sacisurb  bringt.) 

PntäA,    W. ,   Ueber  die  Chiropterengattungen  Mo r mops  und  Phyllostoma,    in: 
Abhandig.  d.  Berl.  Akad.  4856.  p.  287—340. 

^  Gatt.  Mormops  Leach.  Gebiss  t]  c-t-m}.  Nase  oben  abgerundet ,  mit  mittlerer 
Uagsrippe  und  gezähnter  Querrippe  zwischen  dem  Rand  und  den  Nasenlöchern.  Ohren 
Dicht  über  s/3  der  Kopflänge,  ihr  vorderer  Rand  durch  eine  über  das  Gesicht  gehende 
Querleiste  vereinigt.  Schwanz  so  lang  wie  das  Femur ,  die  letzten  Glieder  ragen  aus  der 
XtIckenlKIche  der  Interfemoralhaut  hervor.  —  Art:  M.  Blainvillei  Leach.  Jamaica 
QOd  Cuba. 

t.  Gatt.  Chilonycteris  Grat  {Lobosloma  Gühdlacb).  Gebiss  wip  Mormops.  Nase 
sehief  abgestutzt;  Nasenlöcher  an  der  untern  Fläche.  Ohren  schmal  spitz,  getrennt, 
an  Attssenrande  gekerbt.  Schwanz  lang ,  aber  kürzer  als  die  abgestutzte  Interfemoralhaut. 
—  Arten  :Ch.quadridens  (GiniDL . }  Wagn.  Cuba.  U  nterlippe  mit  doppeltem  Querblatte 
0.  a.  —  Ch.  ParnelliiGRAv;  mit  einfachem  Querblatte  der  Unterlippe,  ist  die  Gattung 
Phyllodia  Grat.  Jamaica. 

Hierher  noch  Pteronotus  Grat.  Flughaut  längs  der  Rückenmittellinie  angeheftet. 
Schwanz  länger  als  die  Interfemoralhaut.  Ph.  Davyi  Grat.  Trinidad. 

Adllo  Leach  ist  entweder  ein  Mormops  oder  Chilonycteris. 

2.  Tribus.  Gymnorhina  Waqn.  Nase  einfach,  ohne  blättrigen  Anhang; 
Backzähne  spitzhöckerig,  stets  W-lörmige  Leisten  tragend.    Ohr  stets  mit  Tragus. 

6.  Familie.  BraChjUa  Wagn.  Schwanz  kürzer  als  die  Interfemoralhaut  und 
mit  seinem  Ende  aus  ihr  hervorragend ;  Daumen  an  seiner  Basis  von  der  Plughaut 
eingehüllt. 

«* 
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a)  Mittelfinger  mit  drei  Phalangen. 

4.  Gatt.  Mystacina  Gkat.  Gebiss  t^-  c\  m\,  die  obem  Schneidezahne  stark  wie 
Eckzähne,  sich  einander  berührend.  Körper  kurz,  dick.  Schnauze  verlängert,  Nasen- 
löcher von  einem  dicken  vorspringenden  Rand  umgeben.  Fttsse  kurz ,  stark.  Schwanz  sehr 
kurz ,  mit  seinem  Ende  an  der  Rückenseite  der  Interfemoralhaut  vorragend ,  welche  letztere 
wie  die  Flugh&ute  an  den  Seiten  des  Körpers  und  des  Oberarms  im  Basaltheil  lederarttg 
runzlig  ist.  —  Art:  M.  tuberculata  Grat.    Neu  Seeland. 

b)  Mittelfinger  mit  zwei  Phalangen. 

5.  Gatt.  Noctilio  (L.)  Geoffr.  Gebiss  i)^  (die  obem  klein,  leicht  ausfallend)  c\fn^. 
Schnauze  kurz,  geschwollen,  Nasenlöcher  röhrig  vorragend,  die  Oberlippe  spaltend,  welche 
zu  deren  Seiten  herabhängt.  Interfemoralhaut  gross,  abgestutzt.  Tragus  zackig.  Süd- 
America.  -~Art:N.  unicolor  Gboffr.  u.  a. 

3.  Gatt.  Taphozo US  Geoffr.  Gebiss  if  (die  beiden  obem  fallen  sehr  früh  aus)  c| 
m{.  Schnauze  conisch ,  zwischen  den  Augen  eine  quere  Grube.  Interfemoralhaut  ausge- 
schnitten, durch  lange  Sporen  unterstützt.  Schwanz  nur  am  Wurzeltheil  umhüllt.  —  Arten : 
T.  nudiventris  Rüpp.   Aeg^-pten  und  Nubien.   T.  leucopterus  Tb vm.  Süd-Africa  u.  a. 

4.  Gatt.  Emballonura  Temii.  {Profmddea  Spixj.  ,Gebiss  tf  (später  |)  c\  mf 
Schnauze  conisch,  ohne  Grube.  Nasenlöcher  röhrig.  Interfemoralhaut  und  Schwanz  wie^bei 
Taphozous.  —  Arten:  E.  monticola  Temv.    Java;  E.  calcarata  Nbvw.    Brasilien  u.  a. 

Mehrere  Arten  (E.  leptura  Wagv.,  E.  canina  Temm.  u.  a.)  haben  am  Elbogen  in  der 
Flughaut  eine  sackartige  Oeldrüse.  Aus  diesen  bildete  Illigbr  die  Gattung  Saccopteryx. 
Zu  Emballonura  gehören  auch  noch  die  Gattungen  Centron ycteris,  Saccolaimus 
Grat  und  Urocryptus  Temv. 

Die  Gattung  Celaeno  Leach  wird  als  gymnorhin  und  schwanzlos  beschrieben ,  soll 
aber  im  Mittelfinger  drei  Phalangen  haben. 

5.  Gatt.  Diclidurus  Prihz  Nevw.  Gebiss  <|  c\  m{.  Nase  abgerundet,  behaart. 
Schwanz  bis  zur  Mitte  der  Interfemoralhaut  normal,  dann  folgt  ein  queres  mit  hornigen, 
halbmondförmig  den  Flughautabschnitt  stützenden  Seitentheilen  versehenes  Glied ,  in  wel- 
ches das  letzte  dreieckig  herzförmige  Stück  einpasst.  —  Art:  D.  albus  Neuw.  Central- 
America. 

Rhogeessa  Aller  ist  eine  die  Noctilionen  mit  den  Vespertilionen  verbindende  Form. 

7.  Familie.  MoIoSSIPbt.  (ifacrura  Wagn.).  Körper  plump,  gedrungen,  Schwanz 
dick ,  den  Rand  der  Interfemoralhaut  überragend.  Hinterextremiläten  kurz «  dick, 
Fibula  vollständig,  zuweilen  so  stark  als  die  Tibia. 

i.  Gatt.  Dysopes  Illig.  Gebiss  t}  bis  ^  (je  nach  dem  Alter)  o|  m|  oder  \.  Ohren 
mehr  oder  weniger  einander  genähert.  Grosse  Zehe  den  andern  nicht  gegenüberstellbar.  — 
Arten :  Nyctinomus  Geoffr.  Oberlippe  quergefaltet ,  Ohren  genähert  oder  verwachsen. 
Zwischenkiefer  von  einander  getrennt,  a]  m{.  Nyctinomus  Pet.  subgen.  N.  brasi- 
liensis  Geoffr.  (rv^oftMD'ORB.)  u.  a.  bj  m|.  Mo rmopterus  Pet.  subgen.  M.  jugu- 
1  a r i s  Pet.  Madagascar.  — Molossus  Geoffr.  Oberlippe  dick  ohne  Querfalten.  Zwischen- 
kiefer mit  einander  verbunden,  a)  mf.  Ohran  gross,  durch  eine  Hautfalte  vereinigt. 
Promops  Gerv.  subgen.  M.  ursinus  Spix.  .\f.  perotis  Nevw.  u.  a.  b]  m  |.  Ohren 
gross,  durch  eine  Hautfalte  vereinigt:  Molossus  s.  str.  Pet.  M.  rufus  Geoffr.  u.a. 
c]  mf.  Ohren  massig,  deutlich  von  einander  getrennt :  Molossops  Pet.  subgen.  M.  Tem- 
minckii  Bvrm.  —  Zu  Nyctinomus  gehört  noch  die  für  die  einzige  europäische  Form 
aufgestellte  Gattung  DinopsSAvi.  D.  Cestonii  Savi.  Süd-Italien,  Aegypten;  ferner  die 
Untergattung  T  a  d  a  r  i  d  a  Grat. 

Myopterus  Geoffr.  i|cf  mf.  Obere  Schneidezähne  gross  wie  die  anstossenden 
Eckzähne  [M.  Daube ntonii)  und  Mops  F.  Cuv.  if  c| m|  mit  kleinen,  von  einander 
und  von  den  Eckzähnen  getrennten  oI>ern  Schneidezähnen  gehören  noch  als  Subgenen 
wohl  hierher. 

i.  Gatt.    Chiromeles  Horsf.    Gebiss  i}  c^m^.    Körper  fast  ganz  nackt ,  Ohren  ge- 
trennt. Grosse  Zehe  den  übrigen  gegenüberstellbar  mit  einem  Plattnagel  versehen.  —  Arten 
Ch.  caudatus  TsMii.   Java  u.  s.  w. ,  Gh.  torquatus  Horsf.    Slam. 


i.  Chiroptera.  S5 

S.  Familie.  Tosportllioililia  Wagn.  Schwanz  lang  und  dünn,  ganz  in  die 
winklig  vorspringende  Interfemoralhaut  eingeschlossen. 

I.  Seciion.  N^eticeina  Gbrv.  Zwischenkiefer  getrennt.  Schneidezähne  | 
jederseils.  Schädel  ohne  Postorbital fortsatz,  daher  hinter  den  Orbiten  schmal,  am 
Oberkierer-Gaumentheil  breit. 

4.  Gatt  Nycticejus  Rafir.  {Scotophilus  Leace).  m|.  Ohren  mftssig ,  abgerundet ; 
Tragus  kurz,  stumpf.  Asiatisch.  —  Ai-ten:  N.  Temminckii  Horsp.  Ost-Indien  u.  a. 

5.  Gatt.  Atalapha  Rafin.  {Lasiurw  Gkay].  m|.  Interfemoralhaut  l)ehaart.  Ame- 
ricanisch.  —  Arten:  A.  rufa  [Lasiurus]  Grat.  Vereinigt^  Staaten. 

Wo  Hypexodon  Rafin.  hin  gehört,  ob  hierher,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

I.  Gatt.  Otonyctcris  Pet.  m {.  Ohren  sehr  lang ,  einander  genähert ;  Tragus  sehr 
lang.  Nasenlöcher  sichelförmig  nach  \om  gerichtet.  —  Art:  0.  Hemprichii  Per. 
TAegypten. 

t.  Section.  Yespertilionifia  Gerv.  Zwischenkiefer  meist  getrennt.  Schneide- 
zähne I  jederseits.  Schädel  mit  Postorbitalfoiisatz. 

a]  Ohren  auf  der  Mitte  des  Scheitels  mit  einander  verwachsen ;  Nasenlöcher  öffnen 
lieh  oben  auf  der  Nasenspitze. 

4.  Gatt.  P I  eco tus  Gboffr.  m^.  Ohren  sehr  gross ;  der  Aussenrand  endet  unter  dem 
Ingos  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Mundwinkel ;  die  Innenränder  an  der  Basis  durch  ein 
Biod  vereinigt.  Sporn  ohne  lappenförmigen  Anhang.  —  Arten:  PI.  auritus  (L.)  Keys. 
«od  Bl.  Europa  bis  zum  Kaukasus  u.  a. 

PI.  velatus  Geoffr.  ist  Typus  der  Gattung  Histiotus  Gbrv. 

5.  Gatt.  Synotus  Keys.  u.  Bl.  {BarbasMlui  Boitaf.).  m\.  Ohren  gross;  der 
Answarand  zieht  sich  oberhalb  des  Mundwinkels  nach  vom  bis  zwischen  Auge  und  Ober* 
tippe.  Sporn  mit  abgerundeten  Hautlappen.  — Arten:  S.  barbastellus  (Schrbb.)  Kbts.  u. 
k.  Ganz  Europa  und  Mittel-Asien  bis  zum  Himalaya  (u.  a.  ?) . 

M,  Ohren  von  einander  getrennt,  Nasenlöcher  öffnen  sich  vorn  unter  oder  an  der 
Sduunzenspitze. 

Ver^L  die  Monographien  von  R.  F.  Tovbs  in  den  Proceed.  Zool.  Soc.  über  Furipterus, 
Natalus  und  Hyonycteris.  4S56.  p.  479.  Miniopteris.  4858.  p.  441.  Kerivoula. 
1858.  p.  81S. 

6.  Gatt.  Furipterus  BoiTAP.  (Furta F.  Cuv.,  MotiaGnAr).  mf.  Schädel  hoch,  Schnauze 
oiedrig,  kurz,  gerade  abgestutzt,  fast  scheibenförmig.  Zwischenkiefer  in  der  Mittellinie  ver> 
einigt.  Schneidezähne  jederseits  dicht  bei  einander ,  von  denen  der  andern  Seite ,  wie  von 
dea  Eckzähnen  durch  einen  Zwischenraum  getrennt.  Tragus  gestielt.  Flughäute  dicht  mit 
wirzigen  Linien  i)esetzt.  Daumen  ausserordentlich  kurz,  ebenso  die  erste  Phalanx  des 
Mittelfingers.  —  Arten :  F.  horrensF.  Cuv.  Sttd-America.  F.  caerulescens  Tombs.  St. 
Cstliarina,  Brasilien. 

Bei  Natalus  Grat  sind  die  Zwischenkiefer  in  der  Mitte  durch  eine  Knorpelplatte 
Terbunden.  Schädel  und  Flughäute,  so  wie  Schneidezähne  wie  bei  Furipterus.  N.  6 tra- 
min eus  Grat.  Americanisch. 

7.  Gatt.  Thyroptera  Sn%  {By<myctärit  Pet. ) .  m {.  Schädel  hoch ,  Schnauze  niedrig 
verlängert.  Flughäute  bis  zu  den  Zehennägeln  reichend,  mit  warzigen  Linien.  Dau- 
men mit  Haftscheibe.  Zehen  alle  mit  zwei  Phalangen  und  Haftscheiben.  Nägel  platt, 
nicht  zum  Ankrallen  geeignet.  —  Arten  :  Th.  tricolor  Sp.  Brasilien  u.  a. 

Hierher  gehören  noch  die  Gattungen  Spectrellum  und  N y c t i e 1 1  u s  Gbrv. 

S.Gatt.  Kerivoula  Grat.  m|.  Schädel  hoch.  Zwischenkiefer  sehr  gestreckt,  so  dass 
die  Schneidezähne  in  einer  Linie  mit  den  Backzähnen  stehen ,  nicht  quer.  Tragus  lang 
and  schmal.  Flughäute  bis  zur  Zehenbasis,  mit  Warzenlinien.  —  Arten  :  K.  picta  (Fall.) 
Grat.  Ost-Indien  u.  a. 

In  der  Gattung  Murin a  Grat  (Vesp.  sutllus  Temii.  ,  Gatt.  Ocypetet  Lsas,  mit  fn|)  sind 
die  Flughäute  nur  in  der  Nähe  des  Körpers  mit  warzigen  Linien  versehen. 
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9 .  Gatt.    M  i  n  i  o  p  t  e  r  i  s  Bonap.  ( Trüalitius  und  Capaeinui  Grat  ex  p. )    m  }.    Sohidel 
hoch,  Schnauze  kurz »  längsconcav.    Zwischenkiefer  einander  sehr  genähert.    Nasenlöcher 
halbmondförmig,  seitlich.  Ohren  rundlich,  klein ;  Tragus  gleichbreit  abgerundet.  Flughäute 
bis  zum  Ende  der  Tibia.    Erste  Phalanx  des  zweiten  und  driiten  Fingers  sehr  kurz.  — 
Arten:  M.  Schreibersii  Ksts.  u.  Bl.  Süd*£uropa  und  Africa  u.  a. 

Für  Vespertilio  noctivagus  Le  Conte  stellt  Peters  die  Gattung  Lasionycteris 
auf  (zwischen  Miniopteris  und  Vesperugo) . 

40.  Gatt.  Vesperugo  Kbts.  u.  Bl.  {Scotophilus  [Leach.]  Gray,  Tomes).  Schädel  flach, 
Schnauzentheil  wenig  abfallend.  Der  Aussenrand  des  Ohres  endet  vor  dem  Tragus  in  der 
Nähe  des  Mundwinkels.  Sporn  mit  einem  Lappen,  a)  m|.  Vesperugo  s.  str.  Keys.  u.  Bl. 
—  Arten:  V.  noctula  (Schrei.)  Keys.  u.  Bl.  Köperlänge  y/4",  Flugweite  U".  Europa, 
Africa  und  Asien.  V.  pipistrellus  (Schrei.)  Keys.  u.  Bl.  Körper  2 V2"»  Flugweite  6"  8'". 
Europa,  Nord- und  Mittel-Asien,  u.  a.  —  b)  m|.  Vesperus  Kets.  u.  Bl.  —  Arten :  V.  Nils- 
sonii  Kets.u.  Bl.  Körper  3"  40'",  Flugweite  40".  Scandinavien,  nördliches  Russland,  süd- 
lich bis  zum  Harz.  V.  serotinus  (Schrei.)  Keys.  u.  Bl.  Körper  4 Vs"»  Flugweite  48". 
Frankreich  bis  Sibirien.  —  {Romida  coloaroto  Gray  ist  Vesperugo  Kuhlii  teste  Pbt.) 

Vespertilio  Harpyia  Temm.  [Vesperugo  Wag?i.)  mit  behaarten  warzigen  Linien  an 
den  Flughäuten  istHarpiocephalus  Gray.  —  Hierher  gehört  ferner  Pachyomus  Gray. 
Wohin  N  0  c  t  u  1  i  n  i  a  Gray  gehört ,  ist  nicht  sicher.  — 

4 4 .  Gatt.  Vespertilio  (L.)  Keys.  u.  Bl.  {Myotis  Kauf) .  m }.  Schädel  flach ,  hinten 
gewölbt ,  nach  der  Schnauze  abschüssig.  Der  Aussenrand  des  Ohres  endet  unter  dem  Ohr- 
läppchen ;  Innenrand  springt  an  der  Basis  winklig  vor.  Sporn  ohne  Lappen.  —  Arten : 
V.  murin  US  Schrkr.  Körper  4''  8"',  Flugweite  44''.  Mittel-  und  Süd-Europa,  Nord-Africs, 
Asien.  V.  Nattereri  Kühl.  Körper  3"  4'",  Flugweite  9Vf".  Schenkelflughaut  gewimpert. 
V.  mystacinus  Leisl.  Körper  8",  Flugweite  8".  Mittel»Buropa.  —  und  viele  andere,  aus 
allen  Weltthellen  bekannt  gewordene  Arten.  (Die  Wasserfledermäuse,  mystacinus 
u.  8.  w. ,  vereinigt  Boie  zu  einer  besonderen  Gattung  Leuconoe.)  —  Hierher  gehört  noch 
Chalinolobus  Pby. 
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{Bestiae  L,,  Palculata  Illig.  p.  p.) 

Alle  drei  Arten  von  Zähnen;  Eckzahne  [oli  kleiner  als  die 
Schneidezähne;  die  Praeniolaren  ein^,  die  Molaren  mehr- 
spitzig. Die  Thiere  treten  mit  der  ganzen  Sohle  auf.  Ueberall 
ein  vollständiges  Schlttsselbein.  Zitzen  in  mehrfacher  Zahl, 
abdominal. 

Die  häufig  irrigerweise  mit  den  Camivoren  vereinigten  Thiere  dieser 
Gruppe  weichen  von  ihnen  viel  mehr  als  von  den  Nagern  und  Chiropteren  ab. 
Besonders  haben  sie  mit  ersteren  viel  Uebereinstiramendes.  Es  sind  discopla- 
centale  Säugethiere,  deren  Gebiss  sich  in  der  Form  der  Backzähne  eng  an 
die  insectivoren  Chiropteren,  in  der  Form  und  besonders  der  Einpflanzung 
der  untern  Schneidezähne  an  die  Nager  anschliesst.  Die  Bestimmung  der 
Arten  der  Zähne  ist  oft  sehr  schwierig ,  da  sich  der  seiner  Stellung  nach  als 
Eckzahn  zu  bezeichnende  Zahn  nicht  immer  durch  seine  Form  auszeichnet 
und  der  Zwischenkiefer  bald  mit  dem  Oberkiefer  verwachst.  Der  Schädel  ist 
im  Himtheil  nicht  gewOlbt,  meist  gestreckt,  kegel- oder  pyramidenförmig; 
die  Orbita  ist  nur  bei  Cladobates  und  Ptilocercus  rings  geschlossen.   Ein  Joch- 
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bogen   fehlt  den  madecassisehen  Centetes  und  Verwandten  und  Solefwdorij 
»wie  den  Soricinen  mit  Ausnahme  von  Hyogale.  Die  Scbüdelbasis  ist  zuweilen 
ganz  eben ,  zuweilen  stellenweise  häutig.    Die  Gelenkgruben  fOr  den  Cnter^ 
kiefer  stehen  nicht  quer  in  einer  Linie,  sondern  mit  ihrem  innere  Ende  mehr 
nach  vorn  gerichtet,   so  dass  beide  zusammengenommen  Theile  eines  nach 
vorn  convexen  Bogens  bilden.  Das ,  das  mittlere  Ohr  umschliessende  Os  tym- 
panicum  ist  zuweilen  zu  einer  hervorragenden  Bulla  ossea  entwickelt  (Igel), 
zuweilen  ist  es  einfach  ringförmig.  Ueberall  ist  ein  entwickeltes  Schlttsselbein 
vorhanden,  weiches  sich  aussen  mit  dem  Schulterblatt,  innen  mit  dem  Brust- 
bein verbindet,  mit  letzterem  aber  nicht  direct,  sondern  unter  Dazwiscbenkunft 
«nes  mehr  oder  weniger  stark  entwickelten  Episternalapparates.    Das  Brust- 
bein ist  platt  (I^el)  oder  seitlich  zusammengedrückt  [Sorex,  Talpa),  bei  letzt-- 
genannten  Thieren  mit  einem  vorspringenden  Kamme  versehen.    Tibia  und 
Fibula  sind  mit  Ausnahme  der  Tupayuke  und  Itacf'oscelides  im  untern  Ende 
verwachsen.    Meist  sind  an  allen  Extremitäten  fUnf  Finger  vorhanden.    Vor- 
zllglich  bei  den  Grabenden  ist  die  Hand  sehr  verbreitert,  beim  Maulwurf  durch 
das  Auftreten  eines  besondem  sichelförmigen  Knochens  am  Radialrande.    Oft 
ist  das  centrale  Handwurzelsttlck  vorhanden.    Bei  den  kletternden  und  sprin^ 
genden  Formen  [Tupayae ,  Macroscelides]  sind  die  Fttsse  lang  und  schmal. 
Vom  Muskelsystem  ist  besonders  der  grosse  Hautmuskel  des  Rückens  zu  er- 
wähnen ,  welcher  bei  allen  Igeln  vorhanden  ist.    Eine  Zusammenkugeluog  ist 
abernur bei  frmoceus ,  Erkulus,  EchinogcUe  möglich.    Das  Gehirn  erinnert 
an  das  der  Chiropteren ;  die  Grosshirnhemisphären  bedecken  das  kleine  Ge-^ 
bim  nicht  und  sind  windungslos.    Die  Sinnesorgane  sind  oft  ausserordentlich 
rediicirt.    Bei  den  TcUpinen  liegen  die  kleinen  Augen  zuweilen  ganz  unter  der 
UDdnrdibrochenen   äussern  Haut.    Ebenso   rudimentär  wird   zuweilen  das 
limere  Ohr.    Bei  sehr  vielen  ist  dagegen  die  Nase  rttsselartig  verlängert.    Der 
Darm  ist  verhältnissmässig  am  längsten  beim  Igel  und  Macröseelides,    Ein 
Büfiddarm  findet  sich  nur  bei  den  Tupayae  und  Maeroscelides,    Bei  Myogale 
besitzt  die  Vena  cava  inferior  eine  Erweiterung ,  wie  bei  vielen  andern  tau- 
chenden Säugethieren    Vom  Genitalapparat  ist  zu  erwähnen ,  dass  bei  Myogale 
und  Talpa  die  Clitoris  von  der  Urethra  durchbohrt  wird.    Die  Hoden  liegen  in 
der  Baudihöhle  und  treten  zur  Brunstzeit,  wo  sie  oft  ausserordentlich  schwel- 
leo ,  nur  unter  der  Schwanswunel  etwas  hervor.  Der  Penis  ist  nicht  frei ,  hat 
zuweilen  einen  Knochen.    Meist  sind  grosse  Samenblasen  vorhanden ,  wie  bei 
vielen  Nagern  aber  bei  keinem  Camivoren  (es  sind  dies  die  Drttsen ,  welohe 
LnniG  als  eine  Form  ,der  Prostata  beschreibt} .    In  der  Placenta  kommen  die 
Embryonalgefässe  nur  in  Berührung  mit  mütterlichen ,  ohne  in  Sinus  einge- 
taucht zu  sein ;  die  Reflexe  ist  unvollständig. 

Die  Insectivoren  sind  der  Mehrzahl  nach  kleine ,  sehr  häufig  unterirdisch 
lebende ,  nächtliche  Säugethiere ,  welche ,  wie  schon  LicHTSNSTEiif  hervorhob, 
gewisse  Formen  von  Nagern  wiederholen  (Abhandig.  d.  Berl.  Akad.  1831. 
p.  345).  So  entsprechen  die  Soricmm  den  Muriden^  die  Tupayae  den  Sciurt- 
den ,  die  Erinacei  den  Hystriciden ,  die  Talpin^  den  Spalacc  u.  s.  f.  Einige 
leben  ganz  unterirdisch,  wie  Talpa ^  Scalops  u.  a. ,  andere  bauen  nur  unter- 
irdisch ,  gehen  aber  in  die  selbst^rbauten  oder  zufällig  sich  bietenden  Höhlen 
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nur  zum  Schutz.    Nur  wenige  klettern,  die  Tupayaej   oder  erhaschen  ihre 
Beute  im  Sprunge ,  die  Macroscelides,  Die  Formen  der  gemässigten  Zonen  hal- 
ten sömmtlich  einen  Winterschlaf.    Einige  Formen  der  heissen  Climate  sollen 
die  Regenzeit  in  ihren  Schlupfwinkeln  verschlafen.  Sie  finden  sich  nur  in  der 
alten  Welt  und  Nord-America.    Merkwürdig  ist,  dass  die  einzige  Cubanisohe 
Form,  Solenodon,  am  meisten  Uebereinstimmendes  mit  den  madecassischen 
Arten  Centetes ,  JEricubis  und  Echinogale  hat.    Australien  und  Sttd-America 
haben  keine   Insectworen,     Pachyura,  Cracidura,    MyogalSy  Erinaceus  und 
Talpa  sind  altcontinentale  Formen,   die  einzige  ausschliesslich  europäische 
Gattung  ist  Myogale ;  die  springenden  Formen  sind  auf  Africa,  ebenso  Chryso- 
chloriSy   die  kletternden  sowie  Gymnura,   ürotrichus  und  Diphmesodon  auf 
Asien  beschränkt;  Solenodhriy  Scalops  und  Condylura  sind  nur  americanisch. 
Auf  beiden  Continenten  kommen  nur  Arten  von  Sorex  und  Crossopus  vor. 
Fossil  sind  Insectenfresser  in  den  Tertiärbildungen  häufig.    Die  älteste  Form, 
welche  (nach  Unterkieferresten)  nicht  mit  Sicherheit  in  eine  der  jetzt  lebenden 
Gattungen  und  selbst  Familien  eingereiht  werden  kann,   vermuthlich  eine 
Zwischenform  zwischen Ta/pmen  und  Soricidefi  darstellt,  ist  Spalacotherium 
OwBN  aus  dem  obern  Oolith  von  Purbeck.  Es  waren  zehn  Bak;k zahne  vorhanden 
mit  mehreren  spitzen  Höckern ;  nach  vom  folgte  noch  ein  kleiner  Eckzahn  und 
Schneidezähne.'    Ist  dies  Spalacotherium  tricuspidens  Ow.  auch  ohne  Zweifel 
ein  Insectivor^  so  lässt  sich  dies  nicht  mit  derselben  Sicherheit  von  Galerix 
PoMBL  sagen,   welche  Gattung  in  zwei  Arten  aus  den  miocenen  Schichten 
Frankreichs  bekannt  geworden  ist.  Gebiss  if  c{-  m^,  G.  viverroides  Pomel 
(Viverra  exilis  db  Blainv.)  und  G.  magnus  Pombl. 

Bell,  Tb.,  Articie  »Insectivoraa,   in:   Todd's  Gyclopaedla  of  Anat.    Vol.  1.    4889. 

p.  994—4006. 
Pombl  ,  A. ,  Sur  la  distribution  g^ographique  des  Mammiföres  Insectivores ,  in :  Bull. 

Sog.  g6ol.  de  France.  9.  S^r.  T.  6.  4849.  p.  56 — 64. 
Bbahdt  ,  J.  f.  ,  Bemerkungen  über  die  Verwandtschaften  der  biologischen  Haupttypen 

der  Insectivoren ,  in:  Bull.  phys.  math.  Acad.  St.  P6tersbg.  T.  46.  48S8.  p.  47—99. 

4.  Familie.  Klinacol  aut.  {Äculeata  Wagn.  p.  p.).  Körper  am  Rücken  mit 
Stacheln  oder  steifen  Borsten  bedeckt  zwischen  den  mehr  oder  weniger  dichten 
Wc^aaren.  Schädel  mit  vollständigem  Jochbogen :  das  Os  tympanicum  bildet  eine 
Bulla  ossea.  Backzähne  mit  rundlichen  Höckern,  die  hintern  quadratisch.  Augen 
und  äussere  Ohren  deutlich.  Beine  kurz ,  nicht  abweichend  gebildet.  Tibia  und 
Fibula  verwachsen.  Becken  nicht  fest  geschlossen.  Darm  einfach,  ohne  filinddarro. 

4.  Gatt.  Erinaceus  L.  86  Zähne:  tf,  der  innere  oben  und  unten  sehr  lang ,  m^, 
oben  die  fttnf ,  unten  die  vier  letzten  mehrspitzig ;  der  Form  nach  fehlen  Eckzähne.  Kopf 
nicht  sehr  lang ,  mit  kurzer  spitzer  Schnauze.  Kdrper  einrolibar.  Schwanz  kurz ,  behaart 
—  Arten:  a)  Hinterfttsse  mit  5  Zehen  :E.  europaeusL.,  Igel.  Ohren  kürzer,  Schwanz 
länger  als  der  halbe  Kopf;  Stacheln  einfach  gefurcht.  Ganz  Europa  bis  Palaestina.  (Der 
fossile  Uöhlenigeli  E.  fossil is  Schmeel.  ,  ist  kaum  vom  lebenden  zu  unterscheiden.) 
E.  auritus  Pall.  Ohren  länger,  Schwanz  kürzer  als  der  halbe  Kopf.  Stacheln  gefurcht 
und  granulirt.  Mittelasien  von  der  Wolga  bis  zum  Baikal  u.  a.  —  b)  Hinterfttsse  mit  4  Zehen 
E.  Pruneri  Wagn.  Sennaar  und  am  Senegal  u.  a. 

Fossil  kommen  mehrere  Arten  In  miocenen  Tertiärbildungen  vor.  Atmaad  hat  für  der- 
artige Reste  die  Gattungen  Amphechinus  und  T e t r a c u s  aufgestellt.  Im  Diluvium  der 
Auvergne  fand  sich  ein  E.  priscus  Povii.,  wie  europaeus,  aber  viel  grösser. 
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I.Gatt.  Gymnura  Honsr.  Vio.  44  ZXhne:  tfe-fmf.  Der  erste  Schneidezahn  viel 
starker  als  die  andern;  der  obere  Eckzahn  (spurius}  zweiwnrzlig ,  aber  der  Form  nach 
vte  die  untern  eckzahnähnlich.  Backzähne  fast  ganz  wie  die  des  Igels.  Kopf  mit  langer 
Schnauze.  Körper  nicht  einrollbar,  am  Rücken  mit  einzelnen  Borsten  besetzt.  Schwanz 
langi  rund,  schuppig.  —  Art:  G.  Rafflesii  ViG.  Horsf.  Sumatra,  Borneo,  Matacca.  14''. 

3.  Familie.  Ccütotillft  Pombl.  Rücken  mit  Stacheln  oder  Borsten  besetzt. 
Schädel  ohne  Jochbogen ;  Os  tympanicum  bildet  keine  Bulla  ossea.  Backzähne 
schmäler  und  spitzer  als  beim  fgel.  Augen  und  äussere  Ohren  deutlich.  Beine 
kurz,  normal,  fünfzehig.  Unterschenkelknochen  getrennt.  Becken  mehr  oder 
weniger  offen.    Darnx  einfach,  ohne  Blinddarm. 

a}  Schwanz  fehlt  oder  ist  ganz  kurz.  Heimalh  Madagascar. 

t.  Gatt  Centetes  Illig.  CenUnes  Desm.  ,  Setiger  Gkoppr.)-  Gebiss  t}  c|  m^. 
Die  im  Verbältniss  zu  den  übrigen  ausserordentlich  grossen ,  und  in  eine  Grube  des  Ober- 
kiefers aufgenommenen  untern  Eckzähne  unterscheiden  diese  Gattung  scharf  von  den 
übrigen  Insectivoren.  Schnauze  spitz  und  lang.  Unterkieferwinkel  eingebogen.  Schwanz 
fehlt  Köiper  nicht  einrollbar.  -^  Arten:  C.  ecaudatus  Wagv.,  Tanrec.  Körper  4 0"  lang. 
Auf  Isle  de  France  eingeführt  und  verwildert. 

\3eber  die  merkwürdige  Placentarbildung  des  Tanrccs  vgl.  Rolleston,  G.  ,  On  the 
placental  structures  of  the  Tanrec,  in:  Trans.  Zool.  Soc.  Vol.  V.  P.  4.  1865.  p.  S85. 

%.  Gatt.  Ericulusls.  Geoffr.  Gebiss  t]  c{  [spurii;  m|.  Schnauze  langgesticckt. 
Schnauze,  Ftisse,  Ohren  und  Schwanz  wie  beim  Igel.  Krallen  stark.  Körper  einrollbar.  — 
Alt:  E.  spinosus  fDEsii.)  Is.  Geofpr.,  Tendrac.  Körper  6 — 7". 

t.  Gatt  Echinogale  Wagn.  [Bchinops  Martin).  Gebiss  t|  c{  (spurii;  m|. 
Schoaaze  kürzer  als  bei  Centetes.  Schwanz ,  Füsse ,  Ohren  und  Stacheln  wie  beim  Igel. 
Köiper  einroUbar.  Krallen  schwächer  als  bei  Ericulus.  —  Art :  E.  T  e  1  f  a  i  r  i  i  (Mart.;  Wagn. 
KfiiperS". 

PoiZL  beschreibt  Insectivorenreste  als  Echinogale  Laurillardii  aus  dem  Miocen 
der  kvreiigne. 

b)  Schwanz  so  lang  oder  länger  als  der  Körper. 

4.  Gatt.  Solenodon  Biundt.  Gebiss  t|  c-f  m^.  Oben  der  erste,  unten  der  zweite 
Seöoeidezahn  verlängert.  Schnauze  bildet  einen  an  der  Spitze  nackten  Rüssel.  Körper  mit 
BoRten  bedeckt.  Kruppe  und  Gesäss  nackt ,  am  letztern  die  zwei  Zitzen.  Schwanz  von 
Kdrperittnge,  schuppig  und  mit  spärlichen  Haaren.  Krallen  der  Yorderfnsse  viel  stärker.  — 
Arten:  S.  parado XUS  BaDT.  Haiti.  15—46".  S.  Cubauus  Pkt.  Cuba. 

Petebs,  W.,  Die  Säugethiergattung  Solenodon.    (Aus  den  Abhandig.  d.  Bert  Akad. 
1868.)  Berlin,  4863.         % 

S.  Gatt.  Potamogale  De  Chaillu  [Cynogale  Du  Chaillu,  Myüumys  Geat,  Bayoma 
Dr  Bocage.;  40  Zähne,  ähnlich  angeordnet  wie  bei  Solenodon.  Schnauze  rundlich,  mit  tief 
gespaltener ,  nackter ,  kahler  Rüsselspitze.  Schwanz  so  lang  als  der  Körper  mit  dem  Kopf, 
aa  seiner  Basis  lang- ,  an  seiner  letzten  Hälfte  kurzanliegend  behaart.  Zwei  abdominale 
Zitzen.  —  Art:  P.  velox  Du  Chaillu.  Nieder-Guinea.  ii— 4i". 

3.  Familie.  Tlipi\jA6  Pet.  [Scandentia  Brandt,  Hylogalea  Poubl).  Habitus 
der  Eichhörnchen ,  aber  mit  längerer ,  viel  spitzerer  Schnauze .  Eckzahne  abgerückt 
and  einwurzeiig.  Pelz  weichhaarig.  Schädel  lang  ,  Jochbogen  vollständig ,  mit  einer 
Oeffnung.  Unterschenkelknochen  getrennt.  Darm  mit  grossem  Blinddarm.  Krallen 
stark  gekrümmt.    Leben  auf  Bäumen  von  Insecten  und  Früchten. 

I.  Gatt.  Cladobates  Cuv.  {Tupaja  Raffl.  ,  HylogeUe  Tevii.  ,  Sorexglit  Diard  u. 
OtTAüC,  GHeorex  Dbsm.  .  Gebiss  i|  c|  ffi|;  Jochbogen  mit  längerem  Schlitz.  Ohren  massig, 
abgenindet.  Augen  gross ,  vorspringend ;  Augenhöhlen  von  einem  Knochenring  geschlossen. 
Schwanz  lang,  zweizeilig  behaart.  —  Arten:  Gl.  Tana  Wagn.  Jtipaia  Tana  Raffl. j. 
KörperS—O".  Schwanz  deutlich  zweizeilig.  Sumatra,  Bomeo.  Gh.  ferrugineus  (Raffl.; 
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Wagf-  Kdrper  l^W-  Ostindiscber  Archipel  und  malayiiche  Halbin««!  u.  a.  ^  Boi  der  Un- 
tergattung Dendrogale  Grat  ist  die  untere  Fläche  des  Schwanzes  mit  sehr  kurzen,  seit- 
wärts and  oben  mit  längeren  Haaren  besetzt.  Cl.  murinus  (Müll.  Scbleg.)  Wigic.  Borneo. 
Fossil :  Oxygomphius  H.  v.  Mete«.  Aus  den  Tertiäigebilden  von  Weisenau ,  nach 
Kieferfragmenten. 

2 .  Gatt.  P  t  i  1 0  c  e  r  c  u  s  Gr AY.  Gebiss  wie  Cladobates.  Kopf  weniger  gestreckt.  Joch- 
bogen bloss  mit  rundem  Loche.  Schwanz  lang ,  cylindrisch ,  an  der  Basis  behaart ,  dann 
nackt,  schuppig  mit  einzelnen  Haaren,  im  letzten  Drittel *mit  zweizeilig  gestellten  Haaren. 
—  Art:  Pt.  Lowii  Gäat.  5Vj".  Borneo. 

3.  Gatl.  Hy  lomys  S.  Müll.  u.  Schleg.  Gebiss  i|  c\  mf.  Schädel  flach,  Jochbogen 
mit  kleiner  Spalte.  Schnauze  in  einen  langen  beweglichen  Rüssel  ausgehend.  Augenhöhle 
nicht  geschlossen.  Schwanz  ganz  kurz  und  nackt.  —  Art:  H.  suillus  Müll.  Schleg.  5". 
Java  und  Sumatra. 

4.  Familie.  HftCroSCCUdCS  Pet.  (Sa/ten^tVi  Brandt,  Z)tpo^a/ea  Pomel;.  Rüssel 
laDg  und  dünn ,  an  der  Spitze  nackt.  Augen  gross.  Jochbogen  vollständig.  Ohren 
frei  abstehend.  Hinterbeine  im  Metatarsus  sehr  verlängert,  mit  verwachsenen  Cn- 
terschenkelknochen.  Innenzehe  abgerückt  oder  fehlend.  Darm  mit  Blinddarm. 

4 .  Gatt.  Macroscelides  Smith  [Rhinomys  Licbtst. ) .  Gebiss  i\  c\  m { ,  der  obere 
Eckzahn  zweiwurzlig.  Schädel  im  Hirntheil  breit;  knöcherner  Gaumen  mehrfach  durch- 
löchert.  Daumen  und  grosse  Zehe  hoch  hinaufgerückt.  Krallen  kurz,  scharf,  stark  ge- 
krümmt. Schwanz  von  Körperlänge  oder  kürzer,  dünn,  kurz  behaart.  —  Arten :  M.  ty  p i  cu  s 
A.  Smith.  Körper  5".  Ostküsle  Africa's  u.  a.  Bei  der  Untergattung  Petrodromus  Pet. 
sind  die  Hinterfüsse  nur  vierzehig.  M.  tetradacty  lus  (Pet.)  Wagk.   8".  Mozambique. 

2.  Gatt.  Rhy  ncho.cyon  Pet.  Gebiss  t|  (im  Alter  })  c|  mj.  Rüssel  unten  mit  einer 
behaarten  Furche.  Knöcherner  Gaumen  nicht  durchlöchert.  Füsse  vierzehig.  Krallen  stär- 
ker. Schwanz  geringelt  und  kurz  behaart.  —  Art:  Rh.  Cirnei  Pet.  6".  Mozambique. 

5.  Familie.  SoilcidM  Gerv.  Habitus  der  Ratten  und  Mause.  Rdss«!  verlän- 
gert, spitz  auslaufend.  Augen  und  Ohren  meist  klein.  Ohren  mit  deutlicher  Mu- 
schel. Fiisse  normal ,  zuweilen  die  hintern  grösser  als  die  vordem.  An  den  Seiten 
des  Körpers  oder  an  der  Schwanz wurzel  eigenthümllche  Drüsen.  Haare  kurz,  weich. 
Darm  ohne  Blinddarm. 

I.  ünterfamilie.  8«rieiM  Geiiv.  (Baho  u.  a.)  28—31  Zähne,  oben  mehr  als 
unten ;  der  innere  Schneidezahn  verlängert.  Die  auf  diesen  folgenden  bis  zum  ersten 
Baekzahn  heissen  Luckzähne,  da  die  Bestimmung  ihrer  Art  nicht  sicher  ist.  SchSdel 
lang  und  schmal ,  jederseits  an  der  Basis  eine  häutig  verschlossene  Stelle.  Rein 
Jochbogen.  Os  tympanicum  ringförmig.  Vorderfiisse  kaum  breiter  als  die  hintern, 
an  allen  Zehen  Krallen^  keine  Schwimmhäute  zwischen  ihnen.  Unterschenkel- 
knochen  verwachsen. 

DuvERFOT,  G.  L. ,  Notice  ponr  servir  ä  la  monographie  du  genre  Sorex  Cmr. ,  in: 

Magas.  de  Zool.  4849. 
Baied  t  Sp.  F. ,  in :  Report  on  the  Zoology  of  the  Railroad-Route-Explorations.    Vol. 

Vin.   4857.  p.  7—56. 

4 .  Gatt.  Crocidura  Wagl.  [Sorex  Düv. ) .  28—80  Zl&hne ,  alle  wenigstens  mit  weisse 
Spitze ,  die  untern  Schneidezähne  ganzrandig.  Schwanz  kurz  anliegend  behaart ,  meist  mit 
einzelnen  abstehenden  längeren  Haaren.  Oestliche  Hemisphäre.  —  Untergattungen:  a)  Fa- 
ch yura  Selts.  Oben  4  Lücksähne,  Schwanz  an  der  Wurzel  verdickt.  Cr.  myosura 
(Sortfl?  Fall.)  Wagv.  5''.  Schwanz  SV^'*  Ganz  Ost-Indien.  Cr.  etrusoa  \SwtxSkyi). 
Wagh.  4Vt-i".  Schwanz  4''.  Süd^Europa  u.  a.  —  b)  Crocidura  Wagl.  s.  str.  Oben 
8  Lüokzähne,  Schwanz  dünn,  linear.  Cr.  aranea  {Sorex  aroMUM  Sckebb.)  Wagv. 
8''— aVs"«  Schwanz  i^/s" ,  oben  rostbraun,  unten  grau.     Mitteleuropäisches   Festland. 
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Cr.  leaeodoD  (Hek«.)  BoMiP.  (".  Schwanz  4",  röthlicbbrauD ,  unten  scharf  abgesetzt 
weiss.  Verbreitung  wie  aranea.  u.  a.  —  c)  MyosorexGaAT.  Oben  8  Lückzähne.  Schwanz 
ohne  die  langem  Haare.  Cr.  varia  'Smcts)  Grat.  Capcolonie.  —  d)  Diplomesodon 
Bftiinnr.  Nur  4  obere  Ltickzähne.  Cr.  pn Ichella  (Lichtst.)  Wach.  J".  Schwanz  9'". 
Kir|isensteppe. 

Bei  der  Untergaltung  Paradoxodon  Blttb  sind  die  Zähne  schwarz,  nur  an  der 
Spitze  weiss,  sonst  wie  bei  Crocidura.  —  Bei  Feroculus  Bltth  sind  die  untern 
Schneidezähne  gesägt,  oben  4  Lückzähne.  F.  macropus  [Sorex  feroculus  KmiAXfit' .  Ceylon. 
t.  Gatt.  Blarina  Grat  [Brachysorex  Duv.,  TalpnsorexLE3a.,.CryptoUs'PouEL,  Anotus 
Wagk.^  so— 89  Zähne,  oben  4—5  Ltickzähne,  unten  nur  i,  mf;  die  Spitce  gefärbt. 
Oberer  Schneidenhn  ohne  inneren  Lohns.  Ohnnuschel  klein ,  nach  Tom  gerichtet ,  den 
Meatos  deckend,  innen  nackt,  äosserlich  nicht  sichtbar.  Schädel  kurz  und  breit.  Schwanz 
von  Kopflänge  und  ktirzer.  Nord-America.  —  Arten:  a)  81  Zähne:  Bl.  talpoides  (Gappir) 
Gut.  sVs"»  Kopf  4'S  Schwanz  ^".  Bl.  brevicauda  (Sat)  Bairo.  sVs",  Schwanz  ^Q"* 
0.  a.  —  b)  80  Zähne :  Bl.  cinerea  [Bacrv.;  Baird.   2V2">  Schwanz  9/4''.  —  u.  a. 

I.  Gatt.  Sorex  (L.)  Wagl.  [Corsira  Grat,  Amphisorex  Dirv. ,  Otisorex  Db  Kat). 
11—88  Zähne,  oben  4—5  Lückzähne,  auch  sonst  wie  Blarina.  Doch  hat  der  obere  innere 
Sehneidezahn  einen  basalen  Höcker  und  nahe  der  Spitze  einen  scharfen  Portsati.  Ohren 
gross,  Ohmnoschel  nach  hinten  gerichtet,  zam  Theil  auf  beiden  Seiten  behaart.  Schwanz 
Ton  Rumpflänge  oder  länger,  am  Ende  mit  längeren  Haaren.  Schädel  schlank  verlängert. 
Ftiise nicht  gewimpert.  Beide  Continente.  --  Arten:  S.  vulgaris  L.  8^/4",  Schwanz  \i", 
T<tthlich*  bis  schwarzbraun ,  unten  grau.  Mittel-  und  Nord-Europ«i.  8.  pygmaeus  Fall. , 
rtfthlichgrau ,  unten  grau.  4|",  Schwanz  i"  K"*.  Mittel*Europa ,  Jenisey,  Oran  in  Algier. 
S.  persona tus  Geofpr.    ^^W y  Schwanz  \"  %'".  Kastanienbraun.  Nord-America  u.  a. 

Ontergatt.  S  o  r  i  c  u  1  u  s  Blttb  hat  das  Gebiss  von  Crossopns,  stimmt  aber  im  Uebh- 
fts  mit  Sore  X  iü)erein.  Eine  Art  aus  Sikkim. 

4.  Gatt.  Neosorex  Baird.  Auf  den  vordem  Schneidezahn  folgen  \  Lückzähne  und 
^Mshliähne.  Oberer  Schneidezahn  mit  einem  Basalhöcker,  unterer  mit  zwei  Tuberkeln 
nd  eiaem  Einschnitt.  Alle  Zähne  an  der  Spitze  braun.  Ohren  kurz ,  klappig.  Schwanz  so 
\a%  odsr  länger  als  der  Körper ,  mit  einem  terminalen  Büschel  längerer  Haare.  Füsse  mit 
ftsÜMiWimpeiiiesatz.  Nord-Araerica.  —  ArtiN.  navigator  Baird. 

I.  6att.    Grossopus  Waal.    (Hydroiorem  Dw.).    Zähne  wie  Neosorex,   doch  nur 

m\  nad  onterer  Schneidezahn  nur  mit  einem  Tuberkel.    Ohren  klein.    Untere  Fläche  dee 

Schwanzes  mit  einem  Streifen  längerer  Haare.    Europäisch.  —  Art:  Cr.  fodiens  (Fall.) 

Wi«t.  iT  4'",  Schwanz  «VV-  Kuropa  und  Sibirien.    (Crossopus  palustris  Waof.  vom 

imrdJichen  Nord-America  bringt  Baird  zu  Sorex  t.  Hr.) 

Fossil  sind  Rest«  aus  dem  Miocen  als  Mysarachne  und  Plesiosorex  Poiui.  b#- 
Khrieben  worden;  andere  als  Sorex- Arten.  Im  Diluvium  und  in  Knochenhöhlen  ist S. 
■raneus  und  fodiens  gefunden  worden. 

f .  ünterfamilie.  ly^gallna  Gbrv.  44  Zähne.  Der  vordere  obere  Schneidezahn 
sehr  gross y  dreiseitig,  senkrecht  gestellt,  die  zwei  untern  stabförmig,  abgestutzt, 
fchief  nach  vom  geneigt.  Aeussere  Obren  sehr  klein ,  äusserlich  nicht  sichtbar, 
aber  TollstSndig  mit  Muschel.  Schädel  rings  knöchern  geschlossen.  Jochbein  I0 
Form  eines  dünnen  Stäbchens  vorhanden.  Moschusdrüsen  an  der  Schwanzwurzel. 
Schwimmhäute  zwischen  den  Zehen.  Schwanz  seitlich  zusammengedrückt,  nackt 
oder  spärlich  behaart.    (Bauen  sich  Gänge,  die  sich  unter  dem  Wasser  öffnen.) 

6.  Gatt.  MyogaleCuv.  (Deamana  Güldenst.,  Capn'o«  Wa«l.).  Gharecter  der  unter- 
bmilie.  Europa.  —  Arten:  M.  moschata  Brandt  [Sorem  mcsckatui  Fall.).  Wüohu* 
Chol  oder  Desoaan.  Schwanz  kürzer  als  der  Körper,  seitlich  comprimirt,  nur  an  der  Wurzel 
verdickt.  8— <0",  Schwanz  7".  Südöstliches  Russland.  M.  pyrenaica  Gboffr.  (öaia- 
m§t  WiaL.}.  Schwanz  von  der  Länge  des  Körpers,  nur  im  letzten  Drittel  comprimirt.  6%", 
Schwanz  ä''.  Am  Fusse  der  Pyrenäen  bis  Tarbes. 

In  flensan  (Miocen  der  Auvergne)  bat  Laktet  Reste  einer  Myogale  gefunden ,  die  von 
dar  Pyrenaica  nicht  abweicht  (M.  antiqua  Pohkl),  femar  M.  minuta  Laet.  u.  a. 
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6.  Familie.  TftlpiDft  aut.  Körper  gestreckt ,  walzenfiftmig.  Kopf  klein  ,  ohne 
sichtbare  Augen  und  Ohren.  Schädel  gestreckt,  platt,  mit  dünnem  Jochbogen. 
Ohniiuscbel  fehlt.  Haut  über  den  Augen  äusserst  eng  durchbrochen,  nur  bei  Chry- 
sochloris  geschlossen.  Schnauze  rüsselartig.  Extremitäten  verkürzt;  Unterschen- 
kelknochen  verwachsen  ;  die  Vorderfüsse  zu  breiten  Grabfüssen  entwickelt.  Haare 
kurz,  seidenartig.  Darm  ohne  Blinddarm.  Leben  unlerirdisch  (Geoscapteres  Brandt) 
und  graben  vortrefiflich. 

4 .  Gatt.  Urotrichus  Temm.  36  Zähne ;  oberer  vorderer  Schneidezahn  stark ,  drei- 
eckig, dann  folgt  noch  ein  stärkerer ,  eck zohnähn lieber,  dann  vier  Lück- und  drei  Mahl- 
zähne ;  unten  ist  jederseits  ein  sehr  grosser  spitzer  Schneidezahn ,  auf  welchen  nach  einer 
Lüeke  vier  Lück-  und  drei  Mahlzähne  folgen.  Körper  der  Maulwürfe,  aber  der  Rüssel 
spitzer,  in  einer  nackten  Kuppe  endend.  Nasenlöcher  seitlich.  Hand  breit.,  wie  bei  Talpa, 
aber  ohne  Sichelknochen.  Obere  und-  untere  Fläche  der  vier  Füsse  mit  Homlafeln  besetzt 
Schwanz  etwa  von  halber  Körperlänge.  ~  Arten:  (3.  talpoi des  Temm.  Japan.  V.  Gih- 
bsii  Baird.  White  river,  Washington  Territory. 

2.  Gatt.  Condylura  h.Li6.  Mtromycter  Harris,  Rhinaster  Wacl.  ,  Talpasorex 
ScHtiiz-.  44  Zähne.  Innerer  oberer  Schneidezahn  gross  axtförmig,  mit  dem  dicht  anlie- 
genden der  andern  Seite  eine  Art  Löffel  büdend.  Denn  folgt  ein  dünner  verticaler  und 
ein  eckzahnähnlicher  Incisor.  Nach  einem  Diestern  folgt  der  einwurzUge  kleine  Eckzahn, 
dann  3  Lück-  und  3  ll||h]zähne.  Die  drei  Schneidezähne  des  Unterkiefers  sind  vor^ärtvS 
gerichtet.  Der  Eckzahn  gross.  Lück-  und  Mahlzähnc  in  gleicher  Zahl.  Rüsseispitze  mif 
einem  Stern  beweglicher  Knorpelfortsätze  umgeben.  Nasenlöcher  terminal,  rundlich. 
Schwanz  fast  von  Körperlänge.  Hände  und  Füsse  oben  und  unten  mit  Horntafeln.  Nord- 
America.  —  Art:  C.  cristata  Desm.  {SorexcrisL  L.).  Von  Nord -Carolina  bis  zur  Hud- 
sonsbai. 

3.  Gatt.  Scalops  Cüv.  36  Zähne.  Innerer  oberer  Schneidezahn  stark,  gross,  die  zwei 
folgenden  klein ,  oft  ausfallend ;  ein  eckzahnähnlicher  passt  in  ein  Diastem  zwischen  dem 
1.  und 3.  untern  Zahn.  Unten  fehlt  der  Eckzahn;  alle  seitlichen  Zähne  abgerückt  von  ein- 
ander. Schwanz  fast  nackt.  Nasenlöcher  am  Ende  des  verlängerten ,  schräg  abgestutzten 
Rüssels,  nach  vorn  und  oben  gerichtet,  von  unten  nicht  sichtbar.  Americanisch.  —  Arten : 
Sc.  aquaticus  Fischer  [Sorex  aquaL  L.;.  Ziemlich  verbreitet  in  den  americanischen 
Staaten.  Sc.  argen  tat  us  Aüd.  Der  Prairien-Maulwurf. 

4.  Gatt.  Scapanus  (Pomel)  Baird.  44  Zähne.  Oberer  innerer  Schneidezahn  breit, 
gross ;  dann  folgen  7  fast  gleich  grosse  Lück-  und  3  Mahlzähne ,  ohne  Lücken  neben  einan- 
der stehend ;  unten  ähnliche.  Nasenlöcher  am  Ende  der  verlängerten  Rttsselspitze ,  seit- 
würts  oder  nach  oben  gerichtet.  Schwanz  mehr  oder  weniger  behaart.  Americanisch.  — 
Arien:  Sc.  Townsendii  Baird  {Scalops  latimanus  Bachm.,  Sc.  aeneus  Wa6ii.>.  Columbia- 
fluss  und  Oregon.   Sc.  Brewerii  (Bachm.;  Baird.  Nördliche  Staaten. 

5.  Gatt.  Talpa  L.  kk  Zähne.  Auf  drei  kleine  meiseiförmige  Zähne  folgt  oben  noch  im 
Zwischenkiefer  ein  starker,  gebo({ener,  comprimirier,  eckzahnähnlicher  Zahn  mit  zwei 
Wurzeln,  dann  4  Lück-  und  3  Mahlzähne;  unten  jederseits  k  kleine  meiseiförmige  nach 
vom  gerichtete,  dann  4  zweiwurzlige  Lückzähne,  deren  vorderster  eckzahnähnlich  ist, 
endlich  3  Mahlzähne.  Rüsselspitze  knorplig  gestützt ;  Nasenlöcher  terminal ,  nach  unten 
gerichtet,  von  oben  nicht  sichtbar.  Schwanz  kurz.  ~  Arten:  T.  europaea  L.,  Maulwurf. 
Durch  ganz  Mittel-Europa,  in  Sibirien  bis  zur  Lena,  fehlt  in  Irland  und  Sardinien.  (T.  coeca 
SAvt  weicht  nur  durch  bedeutendere  Grösse  des  innern  obern  Schneidezahns  ab.  Süd- 
Europa.  Wohl  kaum  zu  trennen.)  ;Noch  zwei  Arien  aus  Indien  und  eine  von  der  Insel 
Formosa :  T.  i  n  s  u  1  a  r  i  s  Swirhoe.  , 

T.  wogura  Temm.  (Untergatt.  Talpops  Gerv.>  hat  unten  nur  6  meiseiförmige  Schnei- 
dezähne.  Japan. 

6.  Gatt.  Chrysochloris  Cur.  Aspalax  Wagl.  , .  86  oder  49  Zähne.  Vorderer  oberer 
Schneidezahn  gross ,  dreiseitig ;  dann  folgen  8  Lück-  und  5  oder  6  Mahlzähne.  Unten  sind 
die  zwei  Schneidezähne  eckzahnähnlich ;  dann  folgen  8  Lttck-  und  5  oder  4  Mahlzähne. 
Rüssel  verlängeri,  knorplig  gestützt.  Vorderfuss  hat  nur  vier  Finger,  der  innere  und  äussere 
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ungemein  verkürzt,  ml(  kleinen  Krallen ,  der  dritte  mit  sehr  grosser,  gekrümmter.  Htnter- 
fass flinfxehig.  Schwanz  fehlt.  Africanisch. — Arten:  Ch.  inaurata  Lichtst.  (ScHasB.). 
Capcolonie  u.  a. 

Bliocen  kommen  Arten  von  Talpa  vor.  Aus  einer  macht  Pomel  die  Gattung  Hypo- 
r V s s u s ;  andere  bilden  die  Gattung  Geotrypus  Pomkl.  Im  Miocen  Weisenau's  findet  sich 
eine  talpine  Gattung  Dimy  lus  H.  v.  Met.  Im  Diluvium  von  Norfolk  fand  sich  der  Palaeo- 
spalax  Owen.  Einen  Uebergang  zwischen  den  Talpinen  und  Myogaliuen  scheint  Galeo«- 
spalaz  PoMEL  zu  bilden.  Endlich  hat  Le  Conte  einen  einzelnen  an  Scalops  erinnernden 
Zthn  im  Diluvium  von  Illinois  gefunden  und  darauf  die  Gattung  Anoraodon  gegründet. 


4.  Ordnung.  Bodentia  Vicq  d'Az. 

{Rosores  Storr.  ,   Glires  L.) 

Schneidezähne  jeder  sei  ts  {^  (nur  bei  einer  Familie  f},  wur- 
zellos; Eckzahne  fehlen;  Backzähne  in  verschiedener  Zahl, 
mit  queren  Schmelzfalten.  Gelenkhohle  für  den  Unterkiefer 
diesem  kaum  eine  Seitwärtsbewegung  gestattend.  Extremi- 
täten meist  fünfzehig,  die  Endglieder  der  Zehen  meist  mit 
Krallen. 

Die  Nagetbiere  bilden  eine  der  am  schärfsten  umschriebenen  Ordnungen 
der Säugethiere ,  da  die  eigen thüm liehe,  keine  einzige  Ausnahme  darbietende 
.^Ordnung  ihres  Gebisses  und  die  damit  zusammenhängende  Bildung  ihres 
Sduideis  einerseits  und  andererseits  ihrer  Verdauungsorgane  zwar  mannicb- 
fache  Formenmodificationen  darbieten ,  aber  in  keinem  Falle  directe  lieber- 
gänge  IQ  andern  Gruppen.  Wenn  es  auch  kletternde  und  durch  die  Luft 
g'eiteode,  laufende,  grabende  und  schwimmende  Nager  gibt,  so  entsprechen 
dfeseo  Verschiedenheiten  der  Lebensweise  doch  nur  untergeordnete  Varietäten 
in  der  Bildung  und  Entwickelung  der  Extremitäten ,  des  Schwanzes  u.  s.  f. 
Die  Nagematur  ist  aber  bei  allen  unverkennbar. 

Der  Schädel  ist  im  Allgemeinen  länglich ,  oben  platt.  Das  Uinterhaupts- 
iocb  liegt  an  der  hintern  Fläche,  die  Schuppe  steht  senkrecht;  über  ihr,  nach 
vom  gerichtet,  findet  sich  meist  ein  Interparietalknochen  (sogenannter  oberer 
Theil  der  Schuppe) .  Die  Ossa  tympanica  bilden  häufig  grosse  Bullae  osseae, 
zuweilen  weit  nach  hinten  rückend ,  zuweilen  mit  den  Schläfenbeinen  nicht 
verwachsend.  Die  Foramina  optica  sind  bei  den  Leporiden  in  eins  verschmol- 
zen. Der  Oberkiefer  ist  im  Allgemeinen  kurz  und  erreicht  das  Stirnbein  nicht. 
Der  Zwischenkiefer  mit  den  hier  eingepflanzten  obem  Schneidezähnen  ist  be- 
deutend entwickelt.  Das  Jochbein  legt  sich  an  den  breiten  Jochbeinfoi*tsatz 
des  Oberkiefers,  der  häufig  zwei  Wurzeln  darbietet,  so  dass  zwischen  ihnen 
and  dem  Jochbein  eine  Lücke  zum  Durchtritt  eines  Theiles  des  Masseter  offen 
bleibt  (das  erweiterte  Infraorbitalloch).  Der  Jochbogen  ist  meist  breit  ge- 
schlossen, nur  bei  den  Saccomyiden  wird  er  rudimentär  oder  fehlt  er  ganz. 
Ein  Postorbitalfortsatz ,  welcher  die  offene ,  hinten  mit  der  kleinern  Schläfen- 
grobe  zusammenfliessende  Orbita  deckt  oder  »deren  Abschluss  vorbereiten 
iitonte,  findet  sich  nur  bei  den  Sciuriden  und  Leporiden.    Am  Unterkiefer  ist 
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die  Kinnfuge  häufig  fast  ganz  horizontal ;  das  Eckstttck  mit  dem  aufsteigen- 
den Ast  legt  sich  zuweilen  an  die  äussere,  statt  an  die  untere  Fläche  des  eigent- 
lichen Zahnstücks  an.  Die  Gelenkgrube  für  den  Unterkiefer  ist  länglich ,  von 
vorn  nach  hinten ,  vom  offen  und  gestattet  kaum  eine  seitliche  Ausweichung. 
Die  Lendenwirbel  haben  meist  grosse  nach  vorn  gerichtete  Querfortsätze.  Das 
Becken  ist  lang,  schmal,  geschlossen.  Schlüsselbeine  fehlen  nur  einigen  Hy- 
striciden  [Cavünen]  und  sind  bei  den  Leporiden  in  der  Regel  klein,  in  der 
Muskelmasse  steckend.  Radius  und  Ulna  sind  nur  selten  anchylosirt,  häußg 
einer  Rotation  föhig,  so  dass  mit  Ausnahme  der  Cavitden  und  Leporiden  die 
Extremitäten  dazu  benutzt  werden,  die  Nahrung  zum  Munde  zu  führen.  Tibia 
und  Fibula  sind  getrennt,  nur  bei  den  Muriden  und  L$poriden  verwachsen. 
Meist  findet  sich  das  Centrale  in  der  Handvsiirzel. 

Vorzüglich  characteristisch  ist  der  Zahnbau  der  Nager.  Ueberall  findet 
sich  oben  und  unten  jederseits  ein  grosser ,  mit  der  offnen  Wurzel  oft  über 
oder  unter  die  Backzahnreihe  reichender  Nagezahn  (hinter  dem  obern  finden 
sich  nur  bei  den  Leporiden  ursprünglich  noch  zw^ei  kleine  Schneidezähne,  von 
denen  jedoch  der  mittlere  später  schwindet).  Dieselben  bestehen  aus  Zahu- 
Substanz,  welche  nur  an  der  vordem  Fläche  mit  einer  dickem  Schicht Scho>eU 
überzogen  ist,  so  dass  beim  Nagen  die  Oberfläche  stets  schräg  meiseiförmig 
abgenutzt  wird.  In  der  Wurzelhöhle  liegt  die  Zahnpulpe,  von  welcher  aus  der 
Zahn  beständig  nachwächst.  Der  Form  nach  beschreiben  die  Nagezähne  Kreis- 
segmente ,  und  zwar  die  obern  einen  grossem  Bogen  eines  kleinem  Kreises, 
die  untern  einen  kürzern  Bogen  eines  grösseren.  Mit  ähnlichen  offenen  Wur- 
zeln sind  häufig  die  Backzähne  versehen ,  welche  bei  dem  Mangel  von  Eck- 
und  Lückzähnen  nach  einem  grossen  Zwischenräume  auf  die  Vorderzähne 
folgen.  Bei  manchen  Nagern  erhalten  indess  die  Molaren  geschlossene  conische 
Wurzeln  oder  Fänge.  Ihre  Oberfläche  ist  entweder  einfach  abgerundet  oder  mit 
Höckern  versehen ,  welche  mit  Schmelz  überzogen  auf  den  verschiedenen  Ab- 
nutzungsstufen verschiedene  Zeichnungen  der  Scbmelzleisten  darbieten.  Dabei 
sind  die  Höcker  oft  in  quere  Reihen  gestellt,  so  dass  bei  Vergrösserung  der 
hintern  Backzähne  und  Vermehmng  dieser  lamellösen  queren  Leisten  die 
Oberfläche  des  Zahns  an  die  zusammengesetzten  lamellösen  Zähne  der  Pro- 
boscidea  erinnert  (z.  B.  Hydrochoerus) ,  Die  Zahl  der  Backzähne  schwankt 
zwischen  |  und  f  jederseits.  Die  Schnauzenspitze  bietet  ziemlich  constante 
Verschiedenheiten  dar.  Bei  den  Muriden  und  Sciiiriden  ist  die  Oberlippe  ge- 
spalten ,  die  kurze  nackte  Schnauzenspitze  mit  einer  senkrechten ,  die  Nasen- 
löcher trennenden  Furche.  Bei  den  Saccomyinen  ist  die  Oberlippe  nicht  ge- 
spalten und  hat  nur  dicht  über  den  Schneidezähnen  eine  seichte  Furche.  Die 
Hystriciden  haben  eine  stumpfe,  sammtartig  behaarte  Schnauzenspitze  mit 
meist  S-förmigen  Nasenlöchern,  die  Oberlippe  kaum  gespalten.  Bei  den  Lepa^ 
riden  wird  die  Schnauzenapit^e  von  der  beweglichen  gespaltenen  Oberlippe 
bedeckt,  innere  sich  in  die  Mundhöhle  öffnende  Backentascben  haben  viele 
Muriden,  Den  Saecomyinen  eigen  sind  äussere ,  sich  ausserhalb  des  Mundes 
öffnende  Backentaschen.  Der  Magen  ist  häufig  in  einen  Cardia-  und  Pylorus- 
tbeil  geschieden ,  und  es  treten  hier  zuweilen  noch  blindsackartige  Erweite— 
mngen  des  einen  oder  des  andern  Abschnittes  auf.  Ein  Coecum  fehlt  nur  den 


4.  Rodentia.  95 

Myaxinen;  es  ist  suweilen  colonartig  mit  Divertikeln  besetzt  (Hasen).    Eine 
Gallenblase  fehlt  zuweilen  (Maus,   Hamster).    Häufig  kommt  eine  doppelte 
obere  Hohlvene  vor.    Eine  Vena  jugularis  interna  ist  nur  unbedeutend  ent- 
wickelt.   Auch  hier  kommt  bei  tauchenden  Formen  eine  Erweiterung  der  un- 
teren Hohlvene  vor  {Castor) .    Die  Harnleiter  münden  bei  den  Hasen  oberhalb 
des  Halses  in  die  Blase.    Der  Uterus  ist  entweder  ein  U.  duplex,  mit  zwei  in 
die  einfache  Scheide  mündenden  Hörnern,  oder  ein  U.  bipartitus,  mit  zwei 
in  ihrem  Endstück  zwar  vereinten  und  mit  einfacher  Oeffnung  mündenden, 
aber  im  Endstück  durch  eine  Scheidewand  getrennten  Hörnern.    Zuweilen  ist 
auch  die  Scheide  getrennt.    Bei  manchen  Munden  durchbohrt  die  Harnröhre 
die  Clitoris.    Die  Hoden   sind  abdominal  oder  bleiben  im  Leistencanal  und 
rttcken  nur  zur  Zeit  der  Brunst  in  das  Scrotum.    Häufig  kommt  ein  Ruthen- 
knocben  vor.    Samenblasen  sind  meist  vorhanden ,  zuweilen  sehr  entwickelt. 
In  einigen  Fällen  erlangen  die  Yorhautdrüson  eine  bedeutende  Entwickelung 
;Bibergeildrüsen) .    Zitzen  finden  sich  S — 4  4,  abdominal,  bei  grösserer  Zahl 
auch  pectoral.    Die  Verbindung  der  Eier  mit  dem  Uterus  ist  dadurch  ausge- 
leichnet,  dass  das  Chorion  im  nicht  placentalen  Theile  Omphalomesenterial- 
gefasse  erhält;    die  ReQexa  ist  rudimentär,   die  Serotina  stets  distinct;    die 
Placenten  sind  immer  an  der  Seite  des  Mesometrium  angebracht.  —  Das  Ge- 
hirn der  Nagethiere  ist  verhältnissmässig  klein ,  windungslos ,  nur  bei  Hydro- 
choems  mit  wenig  Windungen  versehen,  die  aber  dem  allgemeinen  Typus  der 
Discoplacentalen  folgen ;  das  kleine  Gehirn  ist  unbedeckt,  sein  Mitteltheil  stär- 
ker als  die  Seitentheile.    Die  Sinnesorgane  sind  stets  entwickelt;  nur  bei  den 
^palacmen  (den  Repräsentanten  der  Talpinen  unter  den  Nagern) ,  Bathyergus 
und  einigen  andern  grabenden  Formen  fehlen  die  äussern  Ohren ,  ebenso  wie 
die  Augen  äusserst  klein  sind  und  bei  Spalax  typhlus  von  der  äussern  Haut 
abenogen  werden  (doch  mit  Bildung  einer  Gonjunctivahöhle) . 

Die  Nager  sind  meist  kleine  Thiere,    die  grössten   (Hydrochoerus)  sind 
kaum  4  Y2'  ^<x^b  ^^^  ^Vs'  ^^^B^  während  die  kleinsten  mit  den  Spitzmäusen 
in  den  kleinsten  Säugethieren  überhaupt  gehören.    Sie  leben  alle  fast  aus- 
schliesslich von  Vegetabilien  und  zwar  sowohl  von  Blättern  und  Gräsern  als 
Fruchten,  harten  und  saftigen ;  nach  der  Verschiedenheit  der  Nahrung  wird 
auch  das  Gebiss  mehr  oder  weniger  modificirt.    Viele  sammeln  Vorräthe  ein, 
und  versinken  beim  Eintritt  der  kalten  Jahreszeit  in  einen  Winterschlaf.    Was 
die  geographische  Verbreitung  betrifft,  so  sind  die  Saccomyina  ganz  auf  America 
beschränkt.    Von  den  andern  grösseren  Gruppen  bietet  fast  jede  sowohl  aus- 
schKessKcb  altcontinentale  als  ebenso  americanische  Formen  dar.    So  ist  unter 
den  Schtn'den  Tamias  fast  ganz,   Aplodontia   ganz  auf  America  beschränkt. 
Unter  den  Murinen  sind  die  Spalacina  und  die  eigentlichen  Mures  ganz  euro- 
paisch, von  letzteren  sind  freilich  viele  in  America  eingeführt  und  dort  ver- 
wUdert.    Die  Sigmodonten  sind  americanisch.    Leporiden  kommen  auf  beiden 
Continenten  vor;  doch  ist  America  an  Artenzahl  dem  alten  Continent  über- 
legen (ebenso  bei  Sciurus) .  Von  den  Hystricinen  sind  Erethizon  und  Cercolabes 
amerieanisch ;  die  übrigen  Unterfamilien  der  Hys&iciden  sind  säromtlich  der 
Östlichen  Hemisphäre  eigen.  Dabei  ist  noch  hervorzuheben,  dass  Süd-America 
sich  von  Nord- America  sehr  bestimmt  durch  seine  Nager  unterscheidet.  So  sind 
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die  Caviinay  Chinchülina  [Eriomyitia) ,  Octodontina,  Dasyproctina  und  Echi- 
myina  sUdamericanisch ,  wahrend  Sigmodofi ,  Neotoma ,  Fiber ,  Geomys ,  Me- 
riones ,  Apiodoniia  nur  in  Nord- America  vorkommen.  Ebenso  weicht  Africa 
durch  besondere  Gattungen  {Pedetes,  Aulacodorij  PetromySy  CtenodactyluSy 
Batkyergus)  von  den  übrigen  Theilen  des  alten  Continents  ab.  In  Australien 
kommen  nur  wenig  Arten  aus  den  Gattungen  Mus ,  Hapalotis ,  Hydromys  und 
Pseudomys  vor.  Fossil  treten  Nager  in  den  ältesten  Tertiärschichten  auf  und 
zwar  in  Arten  jetzt  noch  bestehender  Gattungen  oder  nahe  verwandter. 
Manche  der  fossilen  Formen  erreichten  eine  viel  bedeutendere  Grösse  als  die 
jetzt  lebenden. 

Pallas  ,   P.  S. ,   Novae  species  Qaadnipedum  e  Olirium  ordine.    2  Faso.    Erlangae, 

<778— 79.  4. 
Watehhouse,  G.  R.  ,  Observations  on  the'Rodentia,  with  a  view  to  an  airangement  of 

thegroup,  in:  Charlesworth :  Magaz.  Nat.  Hist.   N.  Ser.  Vol.  3.  1839.  p.  90.  1S4. 

274.  593.    Ann.  of  nat.  hist.  Vol.  8.  1842.  p.  81.  Vol.  10.  p.  197.  344. 
On  the  geographica!  distribution  of  theRodentia,  in:  Ann.  of  nat.  hist. 

Vol.  5.  1840.  p.  418. 

A  natural  history  of  the  Mammalia.    Vol.  II.    Rodentia.    London,  1848. 


(Enthält  nur  Leporiden  und  Hystrichiden ;  ist  nicht  fortgesetzt  worden.) 

Jones,  T.  Rtmer,  Article  »Rodentia«,  in:  Todd's  Cyclopaedia  of  Anat.  Voi.  4.  1848. 
p.  368-- 396. 

Gervais,  P. ,  Article  »Rongeurs«,  in:  Dictionnaire  universel  d'histoire  naturelle  r6d. 
par  d'Orbignt.  T.  XI.  1848.  p.  202.  ~  Description  ostöolog.  de  TAnomalurus  et 
Remarques  sur  la  Classification  natureile  des  Rongeurs,  in:  Ann.  Scienc.  natur. 
3.  S6r.  Zool.  T.  20.   1853.  p.  238—246. 

Brandt.,  J.  F. ,  Blicke  auf  die  allmählichen  Fortschritte  in  der  Gruppirung  der  Nager. 
—  Untersuchungen  über  die  craniologischen  Verschiedenheiten  der  Nager  der  Jetzt- 
zeit, mit  besonderer  Beziehung  auf  Castor.  2  Abhandlungen,  in:  M6moir.  Acad. 
St.  Pätersbg.  6.  S6r.  Tom.  9.   (Scienc.  natur.  Tom.  7.)  1855.  p.  77—336. 

Baird  ,  Sp.  f.  ,  Report  on  the  Zoology  of  the  Railroad  Route  Explorations.  Vol.  \7II. 
1857.  p.  235-620. 

I .  Unterordnung.  Sciurida  Baird.  Gebiss  t|-  m|>  oder  j-,  letztere  meist  mit 
Wurzeln  und  ziemlich  gleich  gross,  mit  Ausnahme  des  ersten,  wo  ftinf vorhanden 
sind.  Infraorbitalloch  meist  weiter  nach  vorn  gertickt  und  von  einem  unten  ver* 
dickten  Rand  begrenzt,  selten  im  Jochfortsatz  und  dann  rund  und  klein.  Foramina 
incisiva  den  Schneidezähnen  meist  genähert.  Ueberall  ein  Schlüsselbein  und  ein 
Blinddarm ,  welcher  nur  den  Myoxinen  fehlt. 

I.  Familie.  SciariBA  (Gerv.)  Baird.  m\.  Schädel  vom  breit,  die  Stirnbeine 
mit  einem  Postorbitalfortsatz.  Jochfortsatz  des  Oberkiefers  ist  eine  dünne  breite, 
vorn  cylindri.sch  ausgehöhlte  Platte.  Jochbein  gross,  hinten  bis  zur  Gelenkhöhle 
des  Unterkiefers  reichend.  Unlerkieferwinkel  fast  viereckig,  aus  dem  ganzen  'üh- 
terrand  hervorgehend.  Tibia  und  Fibula  getrennt.  Vorderfüsse  in  der  Regel  mit 
einem  Daumenrudiment,  das  dann  meist  einen  platten  Nagel  trägt.  Hinterfüsse 
fünfzehig.  Schwanz  dicht  und  an  den  Seiten  meist  länger  behaart.  Oberlippe  ge- 
spalten. 

1.  Unterfamilie.  CanptiulBft  Braki/T  (Scturtna  Bonap.).  Erster  oberer  Back- 
zahu  schmal,  klein,  conisch,  oft  ausfallend ;  Oberfläche  der  andern  rhombisch,  innen 
etwas  schmäler ,  mit  zwei  fast  paraHelen  und  zuweilen  einer  accessoriscben  äussern 
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Schmeizleisle.   GaameDfalten  der  Zahl  nach  der  der  BackzShoe  entsprechend.    Der 
vierte  Finger  ist  länger  als  die  andern. 

» 

4.  Gatt.  Sciums  (L.)  Cuv.  Illig.  Schneidextthne  seitlich  zusammengedrückt.  Ohren 
lang.  Schwanz  von  KörperUnge  oder  UInger.  Keine  Backentaschen.  Vorderer  oberer  Back- 
zahn ganz  rudimentär  oder  fehlt ;  die  andern  einfach ,  ihre  Querleisten  springen  aussen  in 
zwei  Zacken  vor.  Die  Innenrttnder  der  Zahnreihen  divergiren  wenig  nach  vom.  Meist  4 
Zitzenpaare.  —  Arten:  Sc.  vulgaris  L.,  Eichhörnchen.  Ohren  mit  Haarbüschel.  Rost- 
bis  kastanienroth ,  unten  weiss.  Europa  und  Nord-Asien  bis  zum  Altai  und  Kaukasus.  Sc. 
vulpinus  Gm.  {Sc,  capiHraius  Bosc).  Länge  ^k^i",  Schwanz  ohne  Haare  Icürzer,  mit 
Haaren  länger  als  der  Körper ;  Nase  und  Ohren  weiss ,  übrige  Färbung  sehr  variabel.  Süd- 
liehe Staaten  Nord-America's.  Sc.  maximus  Schkeb.  Länge  45—46".  Ost-Indien  u.  a. 
Eichhörnchen  mit  mehr  cylindrischem ,  massig  behaartem  Schwänze  und  grossen  Hoden 
vereinigt  F.  Cüvikr  zur  Gattung  Macroxus.   Sc.  aestuansL.  Brasilien  und  Guiana  u.  a. 

Fossil  kommen  Arten  bereits  tertiär,  mehrere  im  Diluvium  vor,  ebenso  in  Höhlen 
Reste  des  Sc.  vulgaris. 

5.  Gatt.  Xeros  HzMPa.  u.  Ehbg.  (GeofCttina  Watbhb.,  SpermoiCiurus  LiSB.) .  Gleicht 
Saums ;  doch  sind  die  Haare  weniger  dicht  und  bilden  platte  gefurchte  Borsten.  Ohren 
klein.  Schwanz  kürzer  als  der  Körper.  Africanisch.  —  Arten:  X.  setosus  FoasT.  Cap. 
X.  leucoumbrinus  Rüpp.  Kordofan,  Abyssinien  u.  a. 

3.  Gatt  Pteromys  G.  Cdv.  Zwischen  Vorder-  und  Hintergliedmaassen  ist  von  der 
Hand-  and  Pusswurzel  an  eine  oben  und  unten  dicht  behaarte  Duplicatur  der  äussern  Haut 
ausgespannt ,  die  am  Aussenrande  durch  einen  vom  Carpus  entspringenden  Knorpel  oder 
ILaocbeD  gestützt  wird.  Stimbeio- über  der  Orbita  mit  einem  Ausschnitt.  Keine  Backen- 
tescben.  —  Untergatt.:  a)  Pteromys  F.  Cuv.  Schwanz  rund,  Backzähne  complicirt. 
Ost-Indien.  Pt.  petaurista  (Fall.)  F.  Cuv.  HInter-Indien.  Pt.  nitidus  Desm.  Sumatra, 
Borneo,  Java  u.  a.  —  b)SciuropterusF.  Cuv.  Schwanz  platt,  zweizeilig  behaart,  kür^ 
ler  als  der  Körper.  Backzähne  einfach ,  wie  bei  Sciums.  Pt.  vulgaris  Wagn.  {Sciurus 
tuimuL.}.  Russland  und  Sibirien.  Pt  voluceiia  (Gh.)  Cuv.  Nord-America  u.  a. 

4.  Gatt.  Tamias  Illig.  {Tenotit  Rafik.).  Zähne  wie  Sciurus,  der  vordere  obere 
BaOLiahD  fehlt  beständig.  Schnauze  gestreckt.  Der  Jochbogen  biegt  sich  nicht  in  einem 
Wiskel  nach  dem  Jochfortsatz  des  Oberkiefers,  sondern  ist  leicht  gebogen.  Ein  rundes  Loch 
im  Jbclifortsatz.  Backentaschen ,  die  bis  zum  Hinterhaupt  reichen.  Schwanz  kürzer  als  der 
Anfflpf.  Beine  kürzer  im  Verhältniss  als  bei  Sciurus.  Graben  sich  Erdlöcher.  —  Arten : 
T.  Stria tus  (L.)  Wagn.  (T.  atnericana  Kühl,  Ly^/art  Richards.).  Nord-America.  T.  Pal- 
lasii  Baj«d  {Sciurtis  striahu  Fall.}.  Vom  Ural  bis  Kamtschatka  u.  a. 

t.  Unterfamilie.  Arctonjinft  Brandt.  Erster  oberer  Backzahn  ebenso  lang 
als  die  folgenden  y  aber  höchstens  halb  so  gross.  Kronen  der  andern  keilförmig 
dreieckig,  die  vordem  und  hintern  Leisten  meist  erhöht,  spitz.  Gaumenfalten  fast 
dof^lt  so  zahlreich  als  die  Backzähne.    Dritter  Finger  länger  als  die  andern. 

5.  Gatt.  Spermophilus  Cuv.  (CiUUui  Lichtst.),  Ziesel.  Schädel  oben  leicht  con- 
rex,  nicht  platt,  schnuil.  Daumen  mit  Nagel  oder  sehr  kleiner  Kralle.  Schwanz  ander 
Seile  mit  längeren  Haaren.  Backentaschen.  —  Untergattungen:  aj  Colobotis  Brdt. 
Erster  oberer  Backzahn  ungeföhr  ein  halbmal  so  gross,  als  die  folgenden,  8—4  höckerig  mit 
scharfer  abgestutzter  Kante.  Daumen  mit  kurzer  Kralle.  Ohren  sehr  klein.  Oestliche  He- 
misphäre. Sp.  citillus  (L.)  Wagn.  Oestliches  Europa  bis  Sibirien.  Sp.  f  ulvus  Lichtst. 
l'i»l  u.  a.  —  b)  Otospermophilus  Brdt.  Erster  oberer  Backzahn  um  ein  Drittel  so 
gross,  als  die  folgenden,  conisch,  hinten  mit  einer  seichten  Grube.  Kronen  der  folgenden 
rhomboidal ,  die  mittleren  Leisten  erhaben.  Daumen  mit  plattem  Nagel.  Ohren  ein  Drittel 
so  lang  als  der  Kopf .  Americanisch.  Sp.  Beechyi  F.  Cuv.  The  ground  squirrel.  Califor- 
nfen.  Sp.  meiicanus  (Erxl.)  Wagh.  Central-America  bis  zum  Rio  grande  u.  a. 

6.  Gatt  Cynomys  Rapin.  (JmronyajRAPiH.).  Schädel  sehr  breit  und  kurz.  Erster 
oberer  Backzahn  &si  so  gross  als  die  folgenden ,  aber  einwurzelig ,  die  andern  und  beson- 
ders der  letzte  sehr  gross.    Die  beiden  Zahnrethen  hinten  genähert.    Alle  Zehen  mit  deut- 
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liehen  Krallen ;  Daumenkratle  ungewöhnHch  gross.  Schwanz  sehr  kurz  und  nur  an  den 
Seiten  länger  behaart.  Backentaschen  rudimentär,  kaum  V2"  ^><^f-  Ohren  fast  rudimentär. 
Gaumenfalten  viel  zahlreicher  als  die  Backzähne.  —  Arten:  C.  ludovicianus  Baird 
{Arctomyt  ludw.  Wagv.,  Cynotnys  sodäUs  Rafin.}.  Der  Prairichund,  des  an  das  Bellen  eines 
kleinen  Hundes  erinnernden  Rufs  wegen.  Graben  sich  gemeinsame,  oft  meilenlange  Bauten, 
Prainehunddörfer.  Zwischen  dem  Missouri  und  den  Felsengebirgen  u.  a. 

7.  Gatt.  Arctomvs  Gmel.  Söhädeloberfläche  fast  horizontal ,  concav  zwischen  den 
AugenhC^hlen.  Oberfläche  des  ersten  einwurzeligen  Backzahns  ungefähr  halb  so  gross  als  die 
des  zweiten,  die  folgenden  etwas  grösser  werdend.  Ohren  deutlich.  Schwanz  rund,  boschig. 
Daumen  rudimentär  mit  plattem  Nagel.  Backentaschen  fehlen  fast  ganz.  Die  Murmelthiere 
bieten  mit  ihrem  gedrungenen ,  platten  Köiper  die  grössten  Formen  unter  den  Sciuriden 
dar;  sie  sind  auf  die  nördliche  Hemisphäre  beschränkt.  —  Arten:  A.  marmota  ScnasB. 
Schweizer  Alpen  bis  Karpethea.  A.  bobac  Schreb.  Von  Polen  bis  nach  Kamtschatka. 
A.  monax  Schreb.   Nord-America  u.  a. 

Plesiarctomys  Gery.  aus  den  obem  Eocenschichten ,  von  Arctomys  wenig  ab- 
weichend.   Arten  von  Arctomys  selbst  wurden  in  Deutschland,  Russland  und  Frankreich 
in  Diluvialschichten  oder  Höhlen  gefunden  (so  A.  prim  igen  ius  Kauf,  spclaeus  Fisch. 
D.  W.  u.  a.) ;  ebenso  von  Spermophilus.  Die  miooene  Gattung  L  ithomys  H.  v.  Met. 
soll  zu  den  Sciuriden  gehören. 


2.  Familie.  UOlüAilinDA  (Geav.)  Brdt.  m^^  gleich  gross,  mit  queren 
ScbmelzfalteD ;  Oberfläche  eben,  nicht  höckerig,  wie  bei  den  Sciurinen.  Schädel 
ohne  Postorbitalfortsatz.  Infraorbital  loch  gross,  in  der  vordem  Wurzel  des  Joch- 
fortsatzes,  lässt  einen  Theil  des  Masseter  durchtreten.  Jochbogen  zart.  Zahnreihen 
convergiren  vom.   Daumen  mdiment'är,  Hinterfüsse  fünfzehig. 

Einzige  Gatt.  Anomalurus  Waterh.  Zwischen  den  Extremitäten  ist  vom  Carpus  bis 
zum  Oberschenkel  eine  oben  und  unten  behaarte  Hautfalte  ausgespannt ,  die  durch  einen 
vom  Elbogcnfortsatz  der  Ulna  ausgehenden  Knorpelbogen  gestützt  wird.  Ohren  fast  nackt. 
Schwanz  länger  als  der  halbe  Körper,  mit  starren  am  Ende  längeren  Haaren,  im  ersten 
Drittel  an  der  untern  Fläche  mit  einer  doppelten  Reihe  abwechselnd  dachziegelartig  sich 
deckender  borniger  winklig  vorspringender  Schuppen  besetzt.  —  Alien:  A.  Fraserf 
Watbrh.  ,  A.  Pelii  Temm.  u.  a.  m.  West-Asien. 

3.  Familie.  ^yOZlDA  Wagn.  m-l-,  mit  queren  Schmelzleistcn  ,  Schädel  an  den 
Stirnbeinen  verschmälert,  ohne  Postorbitalfortsatz.  Infraorbitalloch  müssig,  läng- 
lich, in  der  Wurzel  des  Jochfortsatzes.  Foramina  incisiva  grosser  als  bei  denSciurina, 
länglich.  Bullae  osseae  der  Paukenknochen  sehr  gross.  Daumenrudiment  mit  plat- 
tem Nagel ,  Hinterfüsse  fünfzehig.  Schwanz  von  KÖrperlänge.  Darm  ohne  Blind- 
darm.    Oestliche  Hemisphäre. 

4.  Gatt.  GraphiurusF.  Cuv.  Backzähne  sehr  klein,  zwar  gefurcht,  doch  kaum  ge- 
faltet. Jochbogen  fast  in  der  Höhe  der  Zahnreihen.  Schwanz  dick ,  am  Ende  spitz  pin.sel- 
artig  ausgehend.  Magen  einfach,  weit.  —  Art:  Gr.  capensis  F.  Cüv.  Cap.  u.  a. 

2.  Gatt.  Eltomys  Wagh.  Backzähne  klein,  aber  mit  deutlichen  Schmelzleisten,  dio 
mittleren  grösser,  als  der  erste  und  letzte  und  breiter  als  lang,  mit  drei  parallelen  Qaer- 
furchen.  Unterkiefer  am  Wtnkelthetl  durchbohrt.  Ohren  gross.  Schwanz  am  Ende  länger 
behaart.  —  Arten:  E.  nitela  (Schreb.)  Wagn.  Gartenschläfer.  Mittel-Europa.  E.  mela- 
nurusWAC»f.  Sinai. 

3.  Gatt.  Myoius  Schreb.  {GUs  Waoh.],  Siebenschläfer.  Backzähne  grösser,  der  vor- 
dere kleiner;  Oberfläche  mit  vier  gebogenen  Schmelzleisten,  zwischen  denen  oben  nach 
aussen ,  unten  nach  innen  drei  halbe  liegen.  Unterkiefer  nicht  durchbohrt.  Magen  einfach. 
Schwanz  gleich  lang,  unten  zweizeilig  behaart.  —  Art:  M.  glis  Schrbb.  Mittel- und  Süd- 
Europa. 

4 .  Gatt.  Muscardinus  Wagk.  Backzähne  grösser ,  am  regelmässigsten  und  meiHteo 
durch  quere  Schmelzleisten  complictri.    Unterkiefer  nicht  durchbrochen.    Magen  mit  einer 
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vordem  didcwandigen  drtisigen  Abtheilung.    Schwanz  zwei  seil  ig  behaart.   —   Art 
avellanarius  (L.)  Wagn.  ,  Haselmaus.  Miltel-Europa ,  auch  Eogland. 

Hierher  mehrere  tertiäre  Arten  und  die  Gattung  Brach y in ys  H.  v.  Met.  aus  dem 
Hiocen. 

i.  Familie.  HapIodODÜlia  Brdt.  fn{,  wurzellos,  prismatisch,  mit  einfachem 
Srhmelzsaum ,  der  erste  sehr  klein ,  die  andern  von  hinten  nach  vorn  grosser  wer- 
dend. Schädel  platt,  hinten  sehr  breit  (fast  wie  die  Jochbogen),  im  Stirntheil  sehr 
verschmälert,  ohne  Postorbitalfortsatz.  Foramina  incisiva  länglich,  den  Schneide- 
zähnen genähert.  Infraorbilalloch  nicht  gross,  oval,  im  Jochfortsatz.  Bullae  osseae 
UeiD.  Cnterkieferwinkel  bildet  eine  quere  horizontale  Leiste.  Schnauze  wie  bei 
den  Sciurinen.  Vorderkrallen  viel  grösser  als  die  hintern ,  am  Daumen  eine  deut-^ 
ticke  Kralle.    Schwanz  äusserst  kurz. 

Binzif^e Gatt.  Aplodontia  Richards.  {Hapiodon  WAGif . ,  Anisonyx p.  p.  Rafin. ) .  Charac- 
ter  der  Familie.  — Art:  A.  leporina  Rica.  Der  Sewellel  oder  Showtl  der  Nord-Americaner. 
Washington  Territory. 

5.  Familie.  CtStOflM  Waon.  m-jl^,  wurzellos,  sich  aber  später  schliessend, 
mit  qveren  Schmelz  falten  (oben  aussen  drei ,  innen  eine,  unten  umgekehrt).  Stirn- 
beb  ohne  Postorbital  fortsalz  ,  zuweilen  mit  einer  fncisur.  untere  Fläche  des  Basl- 
lartheils  des  Hinterhaupts  mit  einer  Grube.  Infraorbitalloch  spalfenfönnig.  Jochfort- 
i^atz  einfach  platten  förmig.  Unterkieferwinkel  abgerundet,  aus  dem  Unterrande 
hervorgehend.  Alle  Füsse  fünfzehig;  die  vorderen  kleiner.  Zweite  Hinterzehe  mit 
doppelter  Kralle ,  alle  Hinterzehen  durch  Schwimmhäute  verbunden.  Ohren  kurz. 
Schwanz  breit,  platt,  zum  grossen  Tlieil  mit  Schuppen  bedeckt.  Magen  einge- 
srtinurt,  Blinddarm  sehr  gross.  Zu  beiden  Seilen  der  Vorhaut  und  der  Scheide 
Viegen  cfie  Bibergeilsäcke  ,  zu  beiden  Seiten  des  Afters  Oeldnisen.  Bauen  am  Was- 
-^r  eolooienwei.se  kunstvolle  Wohnungen  aus  Holz ,  Steinen  und  Erde. 

Einzige  Gatt.  Castor  L.  Character  der  Familie.  ^  Art:  C.  fiber  L. ,  der  europäische 
Biber.  Früher  sehr  verbreitet,  jetzt  nur  in  einzelnen  Colonien,  und  in  Mittel-Europa  wohl  nur 
i»iw«t.  Aus  England  und  Italien  ist  er  verschwunden ;  in  Frankreich  findet  er  sich  wohl  nur 
an  dem  Rh^ne,  in  Deutschland  an  der  Elbe.  Häufiger  in  Polen ,  Rnsaland ,  Sibirien.  —  Eine 
(^omdaate  Varietät  ist  der  americanische Biber ,C.  canadensii«  KoitL  (afnerieaiws  F.  Cüv.). 
B^i  dem  europäiadien  liegt  die  hintere  Spitze  der  Nasenbeine  in  oder  hinter  der  Mitte  dea 
An^BiihirtiieDUinfaiiga ,  beim  americaiiiachen  viel  weiter  nach  vom,  luweilen  gar  nicht  bis 
ni  den  Orbiten  reichend.  Doch  finden  sich  auch  hier  Uebergänge.  Früher  durch  gan«  Nord- 
Aneriea  verbreitet ,  jetzt  nur  selten  noch  östlich  vom  Missouri. 

Castoroides  Foster.  Im  Diluvium  Nord-America's.  I>or  Schädel ,  der  im  Zahnbau 
and  auch  sonst  von  Castor  etwas  abweicht ,  misst  über  9". 

Trogontherium  Fisch,  v.  W.  ist  kaum  von  Castor  verschieden.  Fossile  Arten  von 
i^^sioT  kommen  vom  Miocen  an  vor.  Geopfboy  St.  Hilaire  stellte  die  Gattung  Steneothe- 
rium  iSleneofiber)  f  Kauf  die  Gattungen  Chalicomys,  Chelodus  und  Auiacodon 
letztere  beide  mit  der  ersten  synonym)  für  tertiäre  Biberreste  auf.  Ob  Palaeomys  Kauf 
und  Osteopera  Harlav  (nur  im  Schädel  bekannt,  Zähne  denen  des  Bibers  ähnlich)  hier* 
hergehören,  ist  zweifelhalt ^  Watbrhovsb  bringt  die  letztere  Gattung  zu  Coelogenys.  In  noch 
höherem  Grad  gilt  dies  für  die  Nominalgattung  Omegadon  Pomel. 

r 

2.  Unterordnung.  Sa€€#niyida  (Watbbh.)  Baird  (Pseudo^tomida  Geav.). 
Gebiss  i^  m^.  Umriss  des  Schädels  mit  dem  Jocbbogen  fast  viereckig,  Schläfen- 
beine ausserordentlich  entwickelt;  Stirnbein  ohne  Postorbitalfortsatz  ;  Infraorbital- 
loch fehlt  oder  liegt  weit  vor  dem  Jochfortsatz.   Joolibein  reicht  vom  bis  zum  Thr'a- 

7* 
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nenbein.  Aeussere  bis  auf  den  Grund  behaarte  Back  entaschen.  Oberlippe  behaart, 
nicht  gespalten.  Tibia  und  Fibula  verwachsen.  Füsse  fünfzehig,  alle  mit  Krallen, 
die  vordem  stärker  als  die  hintern.  Blinddarm  entwickelt.  Pelz  mit  straffen,  steifen 
Haaren ,  ohne  Grundhaar.    Americanisch. 

4.  Familie.  GoODiyillA  Baibd  {Sciurospalacoides  Brdt .) .  Körper  plump,  dick, 
unbeholfen.  Füsse  kurz,  besonders  die  hintern;  Krallen  der  fünf  Vorderzehen 
ausserordentlich  entwickelt.  Schwanz  kurz.  Schädel  zwischen  den  Augenhöhlen 
schmäler  als  die  Nase ;  Infraorbitalloch  weit  vorn ;  Zitzentheil  des  Schläfenbeins 
bildet  keinen  Theil  der  obem  Schädelwand  ;  äusserer  Gehörgang  rÖhrig. 

1.  Gatt.  Geomys  Rafiic.  [Dipodomys  Raf.  ,  Saccophorm  Kühl,  Pseudostoma  Sat,  Asco- 
mys  LicHTST.}.  Obere  Schneidezähne  mit  einer  mittleren  Furche,  zuweilen  mit  einer  zwei- 
ten am  inneren  Rande ;  die  Schmelzprismen  quer  elliptisch,  abgerundet.  Ohren  mdiroentttr, 
Jochbogen  dick.  Schwanz  kurz,  behaart  bis  auf  die  nackte  Spitze.  —  Arten:  G.  bursarius 
(Shaw)  Rich.  Obere  Schneidezähne  mit  einer  zweiten  schmäleren  Furche  am  Innenrande ; 
Körper  bis  8 'Mang.  Nord-America.  G.  hispidus  Le  Cte.  Schneidezähne  nur  mit  einer 
centralen  Furche.  Pelz  sehr  grob  und  steifhaarig.  Mexico  u.  a. 

t.  Gatt.  Thomomys  Paz.  Neuw.  (Oryctomys  Eyd.  u.  Gerv.).  Vorderfläche  der  obern 
Schneidezähne  fast  plan,  nur  mit  einer  seichten  Furche  am  innem  Rande ;  Backzähne  mit 
ovalen  nach  aussen  zugespitzten  Schmelzprismen.  Jochbogen  dünn.  Schwanz  von  halber 
KOrperlänge,  das  Ende  nackt.  —Arten:  Th.  bulbivorus  (Rica.)  Baird.  Califomien.  Th. 
rufescens  Prz.  Neuv.    Prairien  des  obern  Mississippi  bis  zum  Felsengebiiige.  u.  a. 

2.  Familie.  SftCCOüiyillA  Bauid.  Körper  schlank ,  gracil.  Hinterfüsse  verlän- 
gert ;  Vorderkrallen  massig ,  doch  grösser  als  die  hintern.  Schnauze  spitz.  Kein 
Infraorbitalloch,  aber  eine  weite  Oeffnung  direct  in  die  Seite  des  Oberkiefers.  Zitzen- 
theil des  Schläfenbeins  bildet  einen  Theil  der  obern  Schädelwand.     Schwanz  lang. 

4.  Gatt.  Dipodomys  Gkat  (ifacrocofiM  Wagn.).  Kopf  gross,  breit,  platt;  Ohren  ab- 
gerundet; Backzähne  wurzellos.  Innerer  Finger  an  allen  Füssen  rudimentär,  aber  mit 
Kralle.  Schwanz  so  lang  Ojder  länger  als  der  Körper,  ganz  behaart,  pinselartig  an  der 
Spitze.  Hinterfüsse  sehr  lang;  Sohlen  bis  zu  den  Krallen  behaart.  —  Arten:  D.  Ordii 
WooDHOUsE.  873^5"  lang.  Mexico,  Texas,  u.  a.  • 

%.  Gatt.  Perognathus  Paz.  Neuw.  (CrtcefodtptM  Peale).  Schneidezähne  mit  einer 
vordem  Längsfurche ;  Backzähne  mit  Wurzeln.  Daumen  rudimentär  mit  plattem  Nagel ; 
innere  Hinterzehe  rudimentär  mit  Kralle.  Schwanz  so  lang  als  der  Körper,  kurz  behaart. 
Oeffnung  der  Backentaschen  schlitzartig  breit ,  fast  bis  zur  Scapula  reichend.  -^  Arten :  P. 
penicillatus  Woodhouse.  Schwanz  mit  einem  Haarkamm.  Califomien.  P.  f a scia t u s 
Prz.  Neuw.  Südliche  vereinigte  Staaten,  u.  a. 

Nach  Baird  gehören  Saccomys  F.  Cuv.  (nach  einem  Exemplar  beschrieben)  and 
Heteromys  Waterh.  (? Desm. )  noch  hierher. 

3.  Unterordnung.  Dipodida  (Bonap.)  Brandt  [Macropoda  Illig.  e.  p.].  Ge- 
biss  t-|-  mf,  ^  oder  ^.  Himtheil  des  Schädels  hoch,  kurz  und  breit.  Stirnbeine 
breit ,  ausgeschweift  oder  breiter  als  lang.  Jochfortsatz  des  Oberkiefers  mit  einer 
hintern  obern  und  einer  zweiten  weit  nach  vorn  entspringenden  Wurzel ;  zwischen 
beiden  eine  grosse  Oeffnung ,  die  häufig  grösser  als  die  Nasenöffhung  ist.  Wangen- 
theil  des  Oberkiefers  von  kleinen  Oeffnungen  durchbohrt.  Jochbein  reicht  vom  bis 
zum  Thränenbein.  Vorder  füsse  verkürzt ,  fünfzehig,  Daumen  häufig  verkümmert. 
Hinterfüsse  bedeutend  verlängert,  drei-,  vier-  oder  fünfzehig.  Schwanz  lang,  mehr 
oder  weniger  behaart.    Blinddarm  gross. 

Brandt,  J.  F.,  Remarques  sur  la  Classification  des  Gerboises  etc.    Bull.  phys.  math. 
Acad.  St.  P^tersb.  T.  %.  4844.  p.  %99. 
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1.  Familie.  JftOliiia  Bbdt.  m^,  der  obere  vordere  sehr  klein,  einwurzlig,  die 
anderD  von  vom  nach  hinieo  an  GrÖsfise  abnehmend ,  mit  einfachem  Scfameizsaum 
und  mehreren  Inseln,  fnfraorbitalloch  massig.  Vorderfasse  mit  rudimentärem  Dau- 
m«a.  Tibia  und  Fibula  verwachsen.  Hinterfösse  mit  fünf  Zehen,  die  Krallen  alle 
gleicfamSssig  den  Boden  berührend;  Metatarsalknochen  getrennt.  Sohle  nackt,  mit 
Granulis  oder  HorntSfelchen.    Schwanz  sehr  lang ,  dünn  behaart. 

Einzige  Gatt.  Jaculas  Wagl.  [Meriones  F.  Cuv.),  Character  der  Familie.  —  Art: 
J.  h  tt  d  s  o  D  i  a  n  o  s  Bairo  (y.  labradoHus  Wagv . ) .   Nord-America . 

t.  Familie.  Dipodillft  Brdt.  {s.  Tylaropoda  Badt.).  m^  oder  4  mit  gebogenen 
oder  gewundenen  Schmelzfalten,  infraorbitalfortsatz  grösser  als  die  Nasenöffhung^ 
nut  besonderem ,  knöchern  gedecktem  Canal  für  den  Nerven.  Unterkieferwinkei 
darchbohri.  Yorderdaumen  rudimentär  ^  mit  oder  ohne  Plattennagel.  Die  drei  mit- 
telsten Metatarsalknochen  verwachsen,  deren  Zehen  allein  den  Boden  berühren,  zu- 
weilen noch  eine  kurze  innere  oder  äussere  Zehe.  Sohle  mit  elastischen  Spring- 
ballen. Schwanz  lang ,  ziemlich  dicht  behaart. 

t.  Gatt.  DipasScHREB.  Obere  Schneidezähne  mit  mittlerer  Längsfürche.  Vor  den  drei 
Obern  Backzähnen  zuweilen  ein  kleiner  einwurziiger.  Hinterfüsse  dreizehig.  Schwanz  rund, 
am  Ende  flockig  und  mehr  oder  weniger  deutlich  zweizeilig  behaart.  —  Untergatt. :  a)  Scir- 
topoda  Brdt.  m},  die  obem  innen  und  aussen  mit  zwei,  der  vordere  zuweilen  mit  drei 
Schmelzfalten  ;  Schneidezahne  weiss.  Hintere  Mittelzehe  den  andern  gleich ,  etwas  länger. 
Arten:  (Sectio  tfo/ltcuiBaDT.).  D.  halticus  Illig.,  erster  oberer  Backzahn  aussen  mit  drei 
Schmelzfalten.  Westliches  Asien  bis  zum  Caspi-See.  —  (Sectio  BaUomys  Brdt.)  D.  aegyp- 
tins  Hem^r.  u.  Ebbg.  Erster  oberer  Backzahn  aussen  mit  zwei  Schmelzfalten.  Nordost- 
ßcfa«  Africa  und  Arabien,  u.  a.  b)  Dipus  Brdt.  s.  str.  mf ,  der  erste  oben  äusserst  klein; 
Schneidezähne  orange.    Hintere  Mittelzehe  schmäler  und  eher  kürzer  als  die  andern. 

Arten:  D.  sagitta  Schrbb.    Steppen  Russlands  und  des  nördlichen  Asiens  bis  jenseits  des 

Biibl.  u.  a. 

1  Gatt.  Aiactaga  F.  Cuv.  (SctXatei  Wagn.).  m|;  zweiter  oberer  Backzahn  aussen 
mit  vier  Falten.  Schneidezähne  ohne  vordere  Furche.  Hinterfüsse  vier-  oder  fünfzehig ; 
Mittelzehe  länger  als  die  andern.  Schwanz  rund ,  bis  zur  zweizeilig  flockigen  Spitze  kurz 
nnd  dk^t  behaart.  —  Untergatt.;  a]  Scirtomvs  Brdt.  Hinterfüsse  vierzehig.  Art:  A. 
letradactyla  (LicHTST.)  Brdt.  Lybische  Wüste,  b)  Sei rteta  Brdt.  Hinterfüsse  fünf- 
zehig. Arten:  A.  acontion  (Pall.)  Brdt.  {D.  fiygmaeus  \ilig.).  Russische  und  asiatische 
Steppen,  u.  a. 

S.Gatt.  Platycercomys  Brdt.  mf,  die  oberen  zwei  vorderen  mit  drei  äusseren 
Faiteo.  Hinterfüsse  fünfzehig ;  verhältnissmässig  kürzer,  als  bei  den  andern.  Schwanz  an 
der  Basis  rund,  nach  der  Spitze  zu  platt,  oblong,  ganz  mit  korzen  dichten  Haaren ,  an  der 
Spitze  mit  einem  Büschel  längerer  Haare.  —  Art:  PI.  platyurus  (Lichtst.)  Brdt.  Gen- 
tnl-AsieD. 

3.  Familie.  P6d0tiBft  Bedt.  m^y  zweilappig.  Stirnbein  sehr  breit ,  Unter- 
kielerwinkel stampf.  Vorderfüfise  fünfzehig  mit  langen  Krallen ,  Hinterfüsse  vier- 
zehig mit  hnfartig  platten ,  dreiseitigen  Nägeln ,  Metatarsus  nicht  verwacbsen.  Alle 
Zehen  berübren  den  Boden.  Schwanz  lang,  ganz  buschig  behaart. 

Einzige  Gatt.  Pedetes  Illig.  (BelamysF.  Cuv.).  Character  der  Familie.  —  Art:  P. 
CS  ff  er  (Pall.)  Illic.  Süd-Africa. 

Ausser  einem  Dipus  platurus  Fiscb.  v.  W.  aus  der  Tartarei  (diluvial)  und  einer  auf 
Backzähne  aus  dem  schwäbischen  Bohnerz  gegründeten  Gattung  Dipoides  Jaiser,  die 
den  IdMnden  Formen  nahe  stehen,  bringt  Girvai«  noch  die  Gattung  Issiodoromys 
CaoiziT  hierher. 
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4.  Unterordnung.  Murida  v.  o.  Hoev.  (Myomorpka  Bbbt.  p.  p. ,  Muridae 
Gbrv.  BAiftD  p.  p.).  Gebiss  tj- ,  mf  mf  oder  f ,  meist  -f;  die  Backzähne  mii  raeiet 
quer  stehenden  Höckern  und  später  Schmelzfalten ,  dann  gewurzelt,  oder  mit 
Schmelzlamellen  ^  dann  meist  wurzellos  (prismatisch) .  Schädel  in  der  Regel  ge- 
streckt, Stirnbeine  vorn  etwas  verschmälert,  häufig  mii  einer  SupraorbitaUeiste, 
ohne  Poslorbit^ifortsatz.  Jochfortsatz  des  Oberkiefers  mit  zwei  Wurzeln,  die  äussere 
eine  in  der  Regel  fast  senkrechte  und  mit  der  der  andern  Seite  parallele  Platte ;  das 
Infraorbitalioch  auffallend ,  meist  unten  eng  und  naol)  oben  erweitert.  Kronen-  und 
Eckfortsatz  des  Unterkiefers  scharf  ausgeprägt.  Schlüsselbeine  entwickelt.  Vorder- 
fQsse  meist  vierzehig  und  mit  einem  Daumenrudiment ;  Uinterfüsse  Hinfzefaig ;  Tibia 
und  Fibula  unten  verwachsen.  Ohren  und  Schwanz  in  ihrer  Entwickelung  wech- 
selnd ,  letzterer  nackt,  geringelt  oder  behaart,  lang  oder  sehr  kurz.  Körper  meist 
schlank  gestreckt.  Pelz  weich ,  selten  borstig. 

Arten  dieser  Gruppe  kommen  in  allen  Welttheilen  vor,  manche  sind  mii  dem 
Menschen  überall  hin  verbreitet  worden.  Sie  sind  meist  klein;  die  Gruppe  enthält 
(neben  den  Spitzmäusen)  die  kleinsten  Säugeihiere. 

4.  Familie.  IviiBA  Gbbv.  Baibd.  fn|,  f  oder  ^,  meist  f ,  mit  Wurzeln,  von 
vom  nach  hinten  an  Grösse  abnehmend.  Gaumen  von  vorn  nach  hinten  eine  Ebene 
bildend.  Unterkieferwinkel  tiefer  als  die  Backzahnreihe. 

a)  Backzähne  stets  -f,  höckerig  in  derJugend,  imAlt  er  durch 
Abschleifen  Schmelzfalten  verschiedener  Zeichnung  darbietend. 

1 .  Unterfamilie.  Crieeti  Bbdt.  Mit  inneren  Backeniaschen.  Oberlippe  gespal- 
ten. Untere  Wurzel  des  Jochfortsalzes  nioht  randartig  vorspringend  y  sondern  nach 
aussen  gewandt;  Unterkieferwinkel  hakenförmig  nach  oben  gekrümmt. 

4.  Gatt  Cricetus  Pall.  Obere  Schneidezähne  gelb,  ohne  Furche.  Backzähne  mit 
zwei  Höckern  in  jeder  Querreihe ,  zwischen  ihnen  eine  Furche ;  die  Backzahnreihen  nach 
vom  etwas  divergirend.  Backentaschen  reichen  bis  an  die  Mitte  der  Brust.  Körper  dick, 
plump.  Schwanz  kurz ,  dünnhaarig.  VorderfUsse  mit  Daumenwarze.  —  Arten :  C  r.  fru- 
mentarius  Pall.  {Mus  erieetus  L.),  Hamster.  <0"  lang,  Schwanz  S'^"-  Mitteleuropa  bis 
nach  Sibirien.  Auch  diluvial.  Cr.  phaeus  Pall.  ,  8V2"  lang,  Schwanz  9"'.  Süd-Russland 
bis  Persien. 

Cricetodon  Lartet  aus  dem  Mioeen  von  Sansan.  Die  vorderen  Backzähne  haben 
einen  Höcker  weniger,  als  die  Hamster ;  der  Humerus  wie  bei  diesen  am  äussern  Condylus 
durchbohrt. 

%,  Gatt.  Cricetomys  Watbrh.  Schneidesahne  breit ,  stark ,  mit  schwacher  Furche 
nahe  dem  Aussenrande.  Backzähne  mit  Querwülsten  und  undeutlicher  Höckertheilung,  die 
seitlichen  Iföcker  verkümmert.  Schnauze  spitz.  Schwanz  lang,  schuppig  geringelt  Becken- 
taschen  gross.  —  Art:  Cr.  gambianus  Watebh.  49—46"  lang ,  Schwanz  42—45".  Sene- 
gambien  und  Mozambique. 

8.  Gatt  Saccostomns  Pet.  Nagezähne  glatt;  Backzähne  mit  nur  schwachen  Hök- 
kern,  am  Tordersten  in  drei,  an  den  folgenden  In  zwei  Querreihen.  Schwanz  kurz,  ange* 
ringelt  Backeniaschen  reichen  nur  Ms  unter  die  Ohren.  -*  Arten:  S.  lapidarius  Pit. 
und  S.  f  u  s  c  u  s  Pet.  Beide  von  Mozambique. 

8.  Unterfamilie.  Iires  aut.  Ohne  Backentaschen.  Oberlippe  gespalten.  Flü- 
gelfortsätze und  Gaumenrinne  sehr  lang.  Unterkieferwinkel  aussen  platt,  kurz, 
dreieckig ,  nur  wenig  nach  hinten  und  oben  gewendet. 

1.  Gtuppe.  Dendromyes  Pet.  Schädel  ohne  SupraorbitaUeistan ,  lofraorbitailoch 
oben  und  unten  gleich  weit  Vorderkrallen  verlängert  Schneidezähne  vorn  abgerundet. 
Backzähne  mit  kleinen  Höckerpaaren  und  rudimentären  Nebenhöckem. 
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4.  Gatt.  DendromysA.  Smith.  Schfieideiähne  mit  tiefer  LllQgsfurche.  Daumen  und 
äusserer  Pinger  der  VorderfUsse  rudimentär  mit  platten  Nägeln;  am  Hinterfusse  äussere 
und  innere  Zehe  auch  verkürst,  eratere  mit  kurzer  Kralle ,  letotere  mit  Nagel.  Hchwanz 
lang»  geriogelt,  kurz  behaart.  —  Arten:  D.  mesomelas  Licbtst.  {Mus  mesomelas  BaANTs, 
Dendromifs  typicus  Smith)  .  Cap.  D.  m  e  1  a  n  o  t  i  s  Smith.  Süd-Africa. 

5.  Gatt.  Steatomy  s  Pet.  Schneidezähne  gefurcht.  Schnauze  spitz.  Füsse  kurz,  firnf- 
zehig,  die  vordem  mit  Daumenwarzc.  Schwanz  kurz ,  fast  nackt.  Wird  «ehr  fett.  —  Art : 
St  pratensis  Pet.  Mozambique.  « 

6.  Gatt  LasiomysPET.  Schneidezahne  glatt ,  ohne  Furche.  Backzähne  denen  von 
Mus  ähnlich.  Zehen  und  Schwanz  wie  Steatomys.  Haarkleid  besteht  aus  platten  gefurchten 
Borsten.  — Art:  L.  aferPET.  Guinea. 

Die  unvollständig  beschriebene  Gattung  Vandeleuria  Gkay  wird  mit  Dendroniya 
verglichen  und  gehört  vielleicht  hierher. 

2.  Qrappe*  Mures  proprüBnoT.  (e.  p.).  Schädel  meist  mit  deutlichen  Supraorbi- 
laJleisten.  Obere  Backzähne  mit  drei  Höckern  in  jedem  QuenA'ulst.  Tasthaare  in  fünf  Ho- 
rizontalreihen. V'orderfüsse  vierzehig»  mit  kurzer  Daumenwarze.  Schwanz  schuppig,  gerin- 
gelt.  —  Oestliche  Hemisphäre ;  einige  Arten  sind  dem  Menschen  überall  hin  gefolgt. 

7.  Gatt.  Mus  L.  (s.  str.  Waqk.,  Waterb.,  Brot.).  Schneidezähne  glatt ;  obere  Backzähne 
etwas  rückwärts,   untere  vorwärts  geneigt    Stirnbein  nicht  sehr  au.sgeschweift.    Unterer 
Thetl  des  Infraorbitallochs  durch  eine  blasige  Auftreihung  des  Oberkiefers  schmal  verengt 
—  Arten:  Ratten:  erwachsen  über  4'  lang,  Gaumenfalten  in  der  Mitte  ungetheilt,  Füase 
plump.  Schwanz  «lit  über  200  Ringel.  M.  decumanus  Fall.  {aquaUcusPALi.,  norwagicus 
Kleih,  süvestris  Bt^uB, ,  hibemicus  Thomps.),  Wander- oder  Schifisratte.    Körper  gestreckt 
Das  Ohr  reicht  angedrückt  nicht  bis  zum  Auge.     Braungrau,   unten  weiss.    Länge  9^/4", 
Schwanz  1".    Sie  ist  nach  Pallas  1727  nach  einem  Erdbeben  aus  den  caspischen  Ländern 
über  die  Wolga  schwimmend  in  Russland  eingerückt ,  und  bat  sich  allmählich ,  die  Haus- 
ratte vor  sich  hertreibend  und  vernichtend,  über  ganz  Europa  und  mit  Schüfen  nach  andern 
Welttheilen  verbreitet    M.   aleiandrinus  Geoffr.    (M,  tectommShw,  AI.  l9uco$aster 
Picibt).  Das  Ohr  bedeckt  angedrückt  das  Ange,  Schwanz  länger  als  der  Körper.  Graubraun, 
l^nterseite  deutlich  abgesetzt  gelbiichweiss.    Länge  6".    Schwanz  l^U".    Von  Aegypten  au« 
westwärts  sich  verbreitend.    M.  rattus  L. ,   Hausratte.    Ohr  und  Schwanz  wie  bei  der 
ägyptischen   Ratte.     Oben  braunschwarz,    mit    grünlichem  Metallschimmer,   unten  nur 
wenig  heiter  grauscbwarz.    Länge  6"»  Schwanz  71/4'-    Von  der  Wanderratte  vertrieben  ist 
sie  jetzt  in  America  häufiger ,  weicht  aber  dort  au  einzelnen  Stellen  schon  der  nachrücken- 
den Wanderratte;  und  so  überall,  u.a.  —  Mäuse:  stets  kleiner,  Gaumenfalten  in  der  Mitte 
geUieiit»  Fttsse  und  Schwanz  dünn,  schlank,  letzterer  mit  bis  480  Ringeln.    M.  muscu- 
Ins  L.,  Hausmaus.  Das  Ohr  bedeckt  angedrückt  das  Auge;  tO  Zitzen;  Pelz  einfarbig  braun- 
schwarz, unten  nur  heller.  Länge  Z%" ,  Schwanz  sVa"-   Ueberall  vecbreilet   M.  sylvati- 
cus  L.   Ohr  wie  bei  der  Hausmaus,  6  Zitzen;  Pelz  oben  grauroth,  unten  deutlich  abgesetst 
waift^   Länge  k^/i",  Sohwanz  ^Vs"-   Europa  und  Asien.    M.  agrarius  Pall.  ,  Brandmaus. 
Ohr  bedeckt  angedrückt  nicht  das  Auge ;  B  Zitzen;  oben  braunroth,  Seiten  heller,  nnten 
ahgesatzt  weiss.  Länge  gegen  4",  Schwanz  etwas  über  3'^   M.  minutus  Pall.  {penduUnus, 
sondmus  nnd  parwUm  Hbbii.  ,  campeslris  Cuv.  und  Geoffk.  ,  m$ssorius  Shaw  ,  Micromys 
agiUs  Derve),  Zwergmaus.    Ohr  reicht  nicht  bis  ans  Auge,    l^nge  2"  7"',  Schwanz  S"  6'*'. 
Gans  Europa  und  Sibirien. 

Gbat  theilt  Mus  in  drei  Untergattungen:  Mus,  Leggada(z.  B.  pla^thrix  Bbsn.  aiis 
Indien)  und  Golunda  {Mus  barbarus  L.  aus  Algerien)  nach  den  nicht  sichern  Merkmalen 
der  Höhe  der  Backzahnkronen.  Zu  M u s  ist  femer  Pseudomys  Grat  (Ps.  australis  Grat 
aus  Nea  Süd- Wales)  zu  ziehen.  Femer  stellt  Svkdkvall  die  Untergattung  Isomys  auf:  die 
äussern  zwei  Zehen  der  Hinterfüsso  gleich  lang  (bei  den  andern  Arten  ist  die  äussere  län- 
ger) :  M.  variegatus  Brants.  Nordost-Africa.  1.  testicularis  Sund.  Vom  Bahr el  Abiad. 

Ojrycteromys  Pictst,  die  von  den  Ratten  nur  durch  Detail  im  Zahnbau  und  stär- 
kera  Krallen  an  den  Vorderfüssen  abweichen  soll,  ist  nicht  hinreichend  beschrieben,  sie  ge- 
hört vermoihlioh  zu  den  Sigmodonten. 

Myotberium  Atmard,  aus  dem  untern  Mioceu  scheint  sich  den  Ratten  anzusohlies- 
sen.    Reste  von  Mus  sind  in  tertiären  und  diluvialen  Gehikten  Buropa's  häufig  gefunden 
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worden.    Wohin  'He  auf  einen  Unterkiefer  mit  m,  gegründete  Gattung  Decticus  AmAmD 
gehört,  ist  vor  der  Auffindung  weiterer  Reste  nicht  zu  bestimmen. 

8.  Gatt.  Pelomys  Pbt.  Obere  Schneidezähne  mit  Furche.  Yorderdaumen  kurz,  fünfte 
äussere  ebenso  mit  plattem  Nagel ;  auch  hintere  innere  und  äussere  Zehe  verkürzt.  Haar- 
kleid hart  und  feinborstig.  —  Art :  P.  f  a  1 1  a  x  Pet.   Mozambique. 

9.  Gatt.  Hapalotis  Lichtst.  {Conilurw  Ogilbt).  Schneidezäbne  schmal,  ohne 
Furche.  Schnauze  zugespitzt.  Nasenspitze  vorragend ,  ganz  behaart.  Ohren  lang.  Kronen- 
forts^z  des  Unterkiefers  verkümmert.  Schwanz  lang,  dünn  behaart,  an  der  Spitze  mit 
Haarpinsel.'  Neu-Holland.  —  Arten:  H.  albipes  Lichtst.  und  H.  Mitchellii  Grat. 

4  0.  Gatt.  A  c  o  m  y  s  Geoffr.  (Acanthomys  Brdt.)  .  Schädel  sehr  gestreckt ,  Infraorbital- 
loch  verhältnissmässig  gross ;  Kronenfortsatz  des  Unterkiefers  sehr  klein.  Zwischen  dem 
dichten  Wollhaar  mit  platten  gefurchten ,  am  Rücken  dicht  auftretenden  Stacheln  bekleidet. 
—  Arten:  A.  cahirinus  Gkoffr.  Aegypten.  A.  spinosissimus  Pbt.  Mozambique  u.  a. 

d.  Oruppeu  Sigmodontes  Wagn.  Aeussere  Gestalt  und  Schädel  ganz  wie  bei  den 
eigentlichen  Mäusen.  Backzähne  länger  und  schmäler,  mit  nur  zwei  Höckern  in  jeder 
Querreihe ,  nach  dem  Abnutzen  bilden  sich  nicht  querlaufende  Leisten ,  sondern  gewundene 
Furchen.  Americanisch. 

44.  Gatt.  Drymomys  TscHüDi.  Mausartig.  Schnauze  ziemlich  spitz ;  Oberlippe  ge- 
spalten. Ohren  gross,  Schwanz  lang,  sparsam  behaart.  Zähne  allmählich  nach  hinten 
kleiner  werdend ;  erster  und  zweiter  mit  einem  innem  accessorischen  Höckersäulchen.  — 
Art:  D.  parvulus  Tsch.  Peru. 

43.  Gatt.  Oxymycterus  Waterh.  (incl.  Scoptoromyf  Waterh.].  Rattenartig.  Lang, 
weich  behaart.  Oberlippe  gespalten.  Der  kurze  Daumen  mit  einer  deutlichen  Kralle.  Die 
Krallen  leicht  gebogen ,  zum  Graben.  Backzähne  mit  zwei  Höckerreihen ;  abgenutzt  mit 
tief  eindringenden  Schmelzfalten.  —  Arten :  mit  verlängerter  spitzer  Schnauze  {Oxym^U- 
rus):  0.  nasutus  Waterh.  Vom  La  Plata.  u.  a.  Schnauze  kürzer,  ebenso  der  Schwanz 
{Scapteromys) :  Sc.  tumidus  Waterh.  Ebendaher. 

48.  Gatt.  Myoxomys  ToMEs.  Myoxusartig.  Mit  kurzer,  nicht  geschwollener  Schnauze. 
Ohren  variabel ,  nicht  versteckt.  Füsse  sehr  kurz.  Sohlen  mit  warzenartigen  Schwielen. 
Krallen  kurz.  Schwanz  lang.  Gelenkfortsatz  des  Unterkiefers  grösser  als  die  andern  Port- 
sätze. Backzähne  mit  sehr  zahlreichen  Schmelzfalten.  —  Art :  M.  Sa  1  v i  n i  i  Tomes.  Gua- 
temala, u.  a. 

44.  Gatt.  Hesperomys  Waterh.  Maus-  oder  Rattenarttg.  Oberlippe  bis  zur  Nase 
gespalten.  Schädel  dem  der  Mus- Arten  ähnlich,  gestreckter.  Schneidezähne  glatt,  seitlich 
comprimirt,  rückwärts  gerichtet.  Backzähne  mit  abwechselnden  Schmelzfalten.  Vorder- 
daumen mit  plattem  Nagel.  Sohlen  mit  vier  bis  sechs  Schwielen.  —  Die  zahlreichen  Arten 
ordnen  sich  am  besten  in  folgende,  freilich  nicht  völlig  scharf  zu  trennende  Untergattungen : 

a)  Ca lomys  Waterh.  (Hesperomys  Baird  ,  EUgmodonUaY.  Cüv.  ,  RhifHäomys  Tbcetsdi, 
Hesperofnys  und  Nydomys  de  Sauss.).  Mausartig.  Sohle  bis  zur  hintersten  Schwiele  be- 
haart. Schwanz  lang,  fein  behaart,  zuweilen  mit  Endpinsel.  H.  lencopus  (Dbsm.) 
Le  Conte.  Nord-America.  H.  typus  F.  Cuv.  (sp.)   Brasilien,  u.  a. 

b)  Phy  11  otis  Waterh.  Mausartig.  Kopf  gross ;  Ohren  gross ,  behaart.  Vorderfttsse 
klein.  Tarsen  nackt.  Schwanz  lang,  dichter  behaart,  als  bei  den  Mäusen.  H.  Darwin!  i 
Waterh.  u.  a.  Südamericanisch. 

c)  HabrothrixWAGN.  Arvicolenartig.  Ohren  massig ,  gut  behaart.  Schwanz  kurz, 
behaart.  Pelz  weich,  langhaarig.  Daumennagel  kurz,  rund.  H.  longipilis  Waterh. 
Chili,  u.  a. 

d)  Ty lomys  Pet.  Ohren  kahl,  frei  vorragend;  dritter  und  vierter  Finger  vom  und 
hinten  gleich  lang  und  länger  als  die  andern.  Sohlen  ganz  nackt ,  mit  grossen  Wülsten. 
Schwanz  nackt,  mit  sparsamen  Haaren,  an  der  Spitze  zusammengedrückt.  H.  nudi'cau- 
dusPET.  Guatemala. 

e)  0  n  y  c  h  o  m  y  s  Baird.  Arvicolenartig.  Schädel  mit  Supraorbitalleiste.  Ohren  klein . 
Vorderfüsse  stark  im  Vergleich  zu  den  hintern ,  zwei  Drittel  so  lang  als  diese.  Schwanz 
kaum  von  halber  Körperlänge ,  an  der  Basis  dick  und  schnell  spitz  zulaufend ,  kurz  und 
weich  behaart.  Sohlen  bis  zu  den  Schwielen  behaart  H.  leucogaster  (l^imclaaftf  jp. 
Prz.  Nbitw.)  Baird.  Nord-America. 
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f)  Oryzomys  Baibd.    Rattenariig.    Schädel  mit  Sapraorfoitallelsten.    Ohren  im  Pelze 

TeihoFgen ;  Pelz  grobhaarig.    Schwanz  länger  als  der  Körper,  behaart,  mit  langem  Haaren 

ao  der  Unterseite.    Hinterfosse  lang,   mit  kurzen  Schwimmhäuten  zwischen  den  Zehen. 

Sohlen  nackt  mit  kleinen  Schwielen.    H.  palustris  Baird.    Südliches  Nord-America.  — 

Die  Untergattung  Nectomys  Pet.  scheint  dieser  äusserst  nahe  zu  kommen.) 

g)  Deilemys  db  Sauss.  Schädel  ohne  Orbitalleisten.  Pelz  lang  und  weich.  Ohren 
kleto.  Sohlen  nackt,  die  Schwielen  der  Vorderfüsse  gross.  Tasthaare  auffallend  kurz. 
H.  t  o  1 1  e  c  u  s  DB  Sauss.  Mexico. 

Die  Gattung  Acodon  Meter  gehört  jedenfalls  zur  Hesperomys-Gruppe. 

Lc^D  hat  fossile  Hesperomys-Reste  in  den  Knochenhöhlen  Brasiliens  gefunden. 

45.  Gatt.  Holochilomys  Bbdt.  {Hohchilus  Wagn.).  Mausartig.  Oberlippe  nicht 
Völlig  gespalten,  sondern  unter  den  Nasenlöchern  noch  ein  behaarter  Streif.  Der  obere 
mittlere  Backzahn  kürzer  als  die  andern ,  sämmtlich  breiter ,  als  in  den  vorstehenden  Gat- 
tanffen.  —  Art:  H.  bra sinensis  (Brdt.)  Wagn.  Bahia. 

4 6.  Gatt.  Reithrodon  Waterh.  Mausartig.  Schädel  verhältnissmässig  kurz.  Ohren 
massig,  behaart  Schneidezähne  gefurcht.  Backzähne  mit  gewundenen  Schmelzfalten. 
!älgel  klein  und  schwach.  Hinterer  Theil  der  Sohle  behaart.  —  Arten :  R.  h  u  m  i  I  i  s  Baibi» 
[Mms  hwmUt  Am,  und  Bachm.].  Südliche  Theile  Nord-America's.  R.  typicus  Waterh. 
Maldooado.  n.  a. 

17.  Gatt  Sigmodon  Sat  und  Ord.  Arvicolenartig.  Schnauze  stumpf.  Ohren  und 
Schwanz  mittel ,  erstere  fast  ganz  im  Pelz  versteckt  Backzähne  mit  ebener  Oberfläche ;  die 
beiden  untern  hintern  mit  Sigma-förmigen  Schmelzfalten.  Sohlen  ganz  nackt,  mit  sechs 
schwarzen  Schwielen.  —  Art:  S.  hispidus  Sat  •und  Obd.   Südliches  Nord-America. 

f8.  Gatt  Neotoma  Sat  und  Obo.  Rattenartig.  Die  gewurzelten  Backzähne  haben 
seharfwinklig  vorspringende  Schmelzfalten  (den  der  Arvicolen  ähnlich).  Ohren  sehr  gross, 
bsl  nackt  —  Arten :  mit  kurzer  Schnauze  und  kurzem  spärlich  behaartem  Schwanz : 
N.  floridana  Sat  und  Obd.  Südstaaten  Nord-America's.  u.  a.  Mit  längerer  Schnauze  und 
dicht  behaartem  Schwänze  :N.  occidentalis  Coopeb.  Westliche  Staaten. 

Fossil  :Neotomamagister  Baibd.  Diluvial  aus  den  Knocheuhöhlen  Pennsylvaniens. 

b)  Backzähne  mit  queren  Schmelzlamellen  |- oder). 
3.  Unterfamilie.    SpafalMBiyes  Petbhs.     Mausartig.    Schädel ,  Infraorbitalloch, 
GMm^ssen  wie  bei  den  Mäusen.     Die  Oberfläche  der  Backzähne  bat  keine  ge- 
bundenen, nach  innen  vorspringenden  oder  inselartigen  Schmelzfalten,  sondern  quer 
durchgehende,  zuweilen  innen,  aussen  oder  in  der  Mitte  verbundene  Lamellen. 

19.  Gatt  Spalacomys  Pet.  Schneidezähne  platt,  ohne  Forche.  Erster  Backzahn 
mit  drei ,  die  andern  mit  zwei ,  auf  der  einen  oder  andern  Seite  verbundenen  Schmelz- 
laoiellen.  Die  breite  Schnauze  und  der  schmale  Gaumen  erinnert  an  die  Spalacinen. 
Schwanz  von  halber  Körperlänge ,  schuppig  geringelt.  —  Art:  Sp.  indicus  Pet.  Ost- 
Indien.  (Nach  Petebs  in  den  Abhandig.  d.  Berlin.  Akad.  4860.  p.  489  gehört  Nesokia  Gbat 
hierher.) 

Kacfa  der  Form  der  Backzähne  gehören  noch  folgende  zwei  Gattungen  in  die  Nähe  der 
HerionideD : 

Phloeomys  Watebh.  Schädel  oval,  Stirnbeine  bilden  mit  den  Schläfenbeinen  einen 
Orbitalfortsatz.  Gliedmaassen  wie  bei  den  Mäusen ,  die  hintern  Krallen  stärker  als  die  vor- 
dem. Schwanz  buschig  behaart  Phl.  Cumingli  Watebh.  Philippinen. 

Platacanthomys  Blttb,  Myozusartig.  Schneidezähne  comprimirt.  Foramina  inci- 
siva  sehr  klein  und  schmal,  nur  in  den  Zwischenkiefern.  Kronenfortsatz  des  Urfterkiefers 
sehr  kurz.  Auf  dem  Rücken  platte  gefurchte  Borsten  zwischen  dem  Wollhaar.  Schwanz 
gegen  das  Ende  buschig  behaart  PI.  lasiurus  Bltth.  Malabar.  (s.  Petebs,  in:  Proceed. 
Zool.  Soc.  4865.  p.  897.) 

Hapalomys  Bltth  ist  nach  der  Beschreibung  nicht  mit  Sicherheit  unterzubringen. 
Doch  dürfte  die  Gattung  in  den  vorstehenden  die  nächsten  Verwandten  finden. 

4.  Unterfamilie.    leriMiUes  Wagn.     Schädel  im  AJlgemeinen  dem  der  Mäuse 

ähnlicb;  die  Bullae  osseae  der  Paukenknochen  sehr  gross,  Gaumenrinnen  daher 
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sehr  kurz ;  Flügelfortsälze  ebenso,  fast  seDkrecht.  Backzähne  mit  queren  Lamellen, 
die  elliptisch  oder  rhombisch  oder  in  der  Mitte  gebrochen  sind.  Oberlippe  nur 
seicht  eingeschnitten ,  oben  behaart.  Ohren  stets  frei ,  wenig  behaart.  Hinlerfüsse 
stärker  als  die  vordem.  Schwanz  behaart.  —  Die  hierher  gehörigen  Arten  sind  auf 
die  östliche  Hemisphäre  beschränkt. 

80.  Gatt.  Mystromys  Wagn.  Schneidezähne  ungefurcht.  Lamellen  in  der  Mitte  ge- 
brochen und  die  Hälften  etwas  hintereinander  geschoben.  Schwanz  mittellang,  dicht  mit 
kurzen  Haaren  besetzt.  Ohren  gross  und  breit,  auf  dem  Rücken  unten  buschig  behaart.  — 
Art :  M.  a  1  h  i  p  e  s  Wacn.  Süd-Africa. 

21.  Gatt.  Gerbilfus  Dksm.  F.  Cüv.  Obere  Schneidezahne  gefurcht.  Schädel  oben 
leicht  convex,  hinten  mehr  oder  weniger  abgerundet ;  Jochbogen  senkt  sich  bis  zum  Niveau 
der  obern  Backzahnflächen.  Kronenfortsatz  des  Unterkiefers  sehr  kurz  oder  fehlt.  —  Arten  : 
G.  pyramidum  F.  Cuv.  Aegypton.  G.  py gargus  F.  Cuv.  Nord-Africa.  G.  otarius 
F.  Cüv.  Ost-Indien,  u.  a. 

j!2.  Gatt.  Meriones  Illig.  Obere  Schneidezähne  gefurcht.  Schädel  hinten  melir  oder 
weniger  gerade  abgestutzt.  Jochbogen  bleibt  oberhalb  der  Backzahnreihe.  Unterkiefer  am 
Ende  der  Schneidezahnhöhle  mit  einem  äussern  Höcker.  —  Arten:  M.  tama ricinus 
(Fall.)  Illig.  Caspi-See.  M.  meridianus  (Pall.)  Lichtst.  Ebendaher,  u.a.  —  A.  Wagner 
bringt  die  .\rten  mit  rautenförmigen  Schmeizlamellcn  und  weniger  breitem  Zwischenscheitel- 
bein (die  genannten  u.  a.)  zur  Gattung  Rhombomys  Wagn.  ,  während  er  Meriones  und 
Gerbillus  vereint. 

Malacothrix  Wagn.  {Otomys  A.  Smitr)  ist  in  Bezug  auf  den  Zahnbau  noch  nicht 
genau  bekannt;  sonst  schliesst  sie  sich  völlig  an  Meriones  an. 

J3.  Gatt.  Psammomys  Rüpp.  Schneidezähne  nicht  gefurcht,  nur  am  Innenrandc 
eine  Andeutung  einer  Furche.  Unterkiefer  ohne  den  Höcker.  Sonst  mit  Meriones  überein- 
stimmend.  —  Art:  Ps.  obesus  ROpp.  Aegypten. 

24.  Gatt.  Euryotis  Brants  [Otomys  F.  Cuv.).  Schneidezähne  mit  einer  oder  zwei 
Furchen ;  Backzähne  mit  ziemlich  parallelen  Lamellen ;  der  untere  hinterste  mit  zwei  oder 
drei  Lamellen  (bei  den  vorigen  nur  mit  einer) ;  oben  ist  der  hintere  der  grösste.  Ohren 
gross,  fast  ruod,  behaart.  Schwanz  von  halber  Körperlänge.  —  Arten:  E.  irrorata 
Lichtst.  u.  a.  Sämmtlich  von  Süd-Africa. 

5.  Uiiterfamilie.  IjdMBiyes  Brdt.  Körper  gestreckt.  Schnauze  stumpf.  Beine 
kurz,  zwisdieii  den  hintern  Zehen  Schwimmhäute.  Hintere  Kralleu  viel  stSrker 
als  die  vorderen.  Schwanz  fast  von  Körperlänge,  dicht  kurz  behaart.  Backzähne 
nur  1^,  mit  ovalen  S chmelz falten ;  die  vordem  viel  grösser  als  die  hintern.  — 
Australien. 

Einzige  Gatt.  Hydromys  Geoffk.  Characler  der  Familie.  — .  Arten:  U.  chryso* 
gaster  Geopfr.  und  H.  leucogaster  Geofpr. 

Im  Süsswasserkalke  von  Puy  en  Velay  hat  Aimard  einen  Unterkiefer  mit  nar  einem 
Backzahn,  der  an  die  beiden  der  Gattung  Hydromys  erinnert,  gefunden.  Er  gründet  darauf 
die  Gattung  E 1  o  m  y  s. 

C)    Backzähne    mit     einfachem,     buchtig     eingebogenem 
Schmelzsaume. 

6.  Unterfamilie.  tatlAI  (s.  Hystrichomyes)  Brdt.  Schädel  im  Himtheil  con- 
vex. Untere  Wurzel  des  Joch fortsatzes  dünn,  nicht  plattenartig;  fnfraorbi talloch 
sehr  gross,  grösser  als  die  Nasenöffnung.  Oberlippe  nur  ausgeraudet.  Schnauze 
zugespitzt.  Tasthaare  in  zwei  Horizontalreihen.  Backzähne  -|->  der  erste  und  letzte 
oben  sehr  klein ,  unten  der  erste. 

Einzige  Gatt.  Sm in thus  Keys.  Blas.  Character  der  Familie.  —  Art:  Sm.  vagus 
(Pail.)  Kbts.  {Mus  betuUnus  und  tubtüis  Pall.  ,  Imaahu  Lh»t8t.  ,   SmMhm  Nord* 
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Kir«.  BiiAft»,  Sm.  loriger  Nordm.)    Von  Cngarn ,  Finotand  uud  Schweden  durch  Rus8- 
land»  die  Kriai  bis  zum  Misch  und  Jenisei  und  in  die  Bucharei. 

t.  Familie.  ArfiOOllU  Witbbb.  (Brdt.  ,  Gebv.  a].,  LemmtM  Fisch.).  m\, 
vurzellos  (zaweilea  bestHndig  nacbwachsend ,  zuweilen  sich  an  der  Basis  wurzel- 
artig schüessend),  aus  dreiseitigen  aUemirenden  PriBmen  gebildet,  so  dass  der 
ganze  Rand  von  tief  einspringenden  winkligen  Schmelzfalten  eingefavsst  ist.  Schädel 
im  Stimtheil  sehr  verengt.  Am  vordem  Rand  der  Schlüfenbeinschuppe  eine  Leiste. 
Jochbogen  weit  abstehend.  Gaumen  vor  den  Backzähnen  leicht  aufsteigend.  Infra- 
nrbitalloch  unten  weiter ,  als  bei  den  Mäusen.  Unterkicferwinkel  höher  als  eine 
durch  die  Backzahnoberfläche  gelegte  Linie.   Sbhnauze  kurz  uud  breit. 

1.  Gatt.  Hypudaeufl  Illig.  ,  Keys.  Blas.  Ohren  grofts,  aus  dem  Pelze  vor- 
ragend, von  halber  Kopflänge.  Ränder  nicht  eingebogen.  Vorderfüsse  ungefähr  halb  so 
lang  als  die  hintern.  Sohle  nackt  mit  sechs  Schwielen.  Schwanz  beträchtlich  länger  als 
(iffKopf,  an  der  Basis  kürzer ,  an  der  Spitze  lang  behaart.  Zwei  pectorale  und  zwei  in- 
goinale  Zitzenpaare.  Erster  unterer  Backzahn  mit  sieben  Schmelzschlingen,  Zähne  zum 
Thetl gewurzelt.  —  Arten:  H.  glareoius  Wagn.  (itftu  ^toreo/ifs  Scureb.).  Ganz  Mittel- 
Europa  bis  zum  Ural.   H.  Gapperi  [Arvicola  Oappmri  Vig.)  Baird.  Nord-America. 

1  Gatt.  Arvicola  (Lac^p.  p.  p.)  Kzn.  Bl.  Baird  [Hypudaetu  p.  p.  Illig.).  Ohren  kur- 
zer, zuweilen  kaum  aus  dem  Pelze  vorragend.  Hinterfüsse  etwas  stärker  im  Verhältniss  zu 
«Hl  vordem  als  bei  Hypudaens.  Die  nackte  Hintersohle  mit  fünf  oder  sechs  Wülsten. 
Schwanz  gleichmässig  behaart.  Backzähne  wurzellos.  Untergattungen : 

a)  Palodicola  Blas.  [Hemiotomys  Seli9  p.  p.).  Rattenartig.  Erster  unterer  Backzahn 
mit  nur  sieben  Schmelzschlingcn.  —  Arten:  A.  amphibius  Desm.  {Mus  amphibius  und 
terre,tlrif  L. ,  A.  Musignani  Selye  ,  A.  äestructor  Sa  vi).  Körper  8  —  9",  Schwanz  S''.  Ganz 
Europa  and  Nord- Asien,  u.  a. 

b)  Agricola  Blas.  Erster  unterer  Backzahn  mit  neun  Schmelzschlingen,  der  zweite 
()bere  mit  fünf,  aussen  und  innen  mit  drei  Leisten ;  acht  Zitzen  vzwei  vordere  and  zwei 
kintmVaaro).  —  Arten :  A.  agrestis  Selys,  Blas.  [Mus  agretUs  und  gregarius  t.).  KOr- 
perr, Schwanz  O/f".  Schweden.  A.  riparia  Oan.  Öestlichcs  Nord-America.  u.  a.  (Dies 
iM  wohl  die  Gattung  Mynomei  Rafim.) 

c;  Arvicola  8.  str.  Blas.  Erster  unterer  Backzahn  mit  neun  Schmelzschlingen,  zwei- 
ter oberer  mit  vier,  aussen  mit  drei,  innen  mit  zwei  Leisten.  Hintere  Sohle  mit  sechs 
Wülsten.  Acht  Zitzen.  —  Arten:  A.  arvalis  Selts  [Mus  sp.  Pall.).  Ganz  Europa  bis 
•Sbirieo. 

d)Microtus  (Schrank)  Blas.  {Pinemys  Lesb.  ,  Pitymys  McSivmE) .  Zähne  wie  Arvi- 
cola €;  aber  nur  vier  inguinale  Zilien  und  die  Hintersohle  mit  fünf  Wülsten.  Ohren  im 
IViz  versteckt.  —  Arten :  A.  subterraneus  Selys ,  Blas.  Mittel-Europa ,  nicht  jenseits 
der  Alpen  und  Pyrenäen. 

Baird  unterscheidet  noch  zwei  Untergaltungen  ChilotusundPedomys,  welche  mit 
Mkr9tm  in  den  angeführten  Characleren  übereinstimmen,  aber  Abweichungen  in  Bezug  auf 
den  Baa  des  Obres  und  auf  die  relative  Länge  der  Hinterfüsse  und  des  Schwanzes  darbie- 
ten. Sänuntlich  Bord-emericanisoh. 

8.  Gatt.  Myodes  Pall.  {Lemmui  Lmci,  Desii.).  Ohren  kurz;  Schädel  sehr  breit, 
Joclibein  hoch.  VorderfUsse  stark ,  Ihre  starken  Sichelkrallen  länger  als  die  hintern.  Sohlen 
b(»haart.  Erster  unterer  Backzahn  mit  fünf  Schraelzschllogen.  Schwanz  kürzer  als  die 
Hinterfüsse.  —  Arten:  M.  icmmus  Pall.  {Mus  lemmus  L.),  Lemming.  Scandinavien. 
Wandert  zuweilen  in  ungeheueren  Schaaren  südwärts.'  M.  torquatns  Keys.  Blas. 
mci.  M.  hudtonius  [Pall.]  Wagn.  ,  groenlandicus  Wagn.  ,  ungulatus  Baer).  Nord-Asien  und 
Sord-Amerioa.  u.  a. 

4.  Galt.  Fiber  G.  Cv\.  {Ondafra  Waterh.}.  Schwanz  so  lang  als  der  Körper,  seitlich 
coroprimiri  und  spärlich  beliaart.  Hinterfüsse  mit  kurzen  Schwimmhäuten;  Zehen  mit 
Haaren  gewiiDpeil.  Sehmelzsohliogen  der  Backzähne  durch  eine  mittlere  Längste istc  ver- 
boiideB.  ^Art:F.  libelhicus  Gov.  {CtMtor  Miöeihieus  L.),  Zibethratle.  Nord-Ameriea. 
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3.  Familie.  SpftlftCOidOA  Brdt.  (Cunicularia  Illig.  e.  p.).  Körper  mausartig, 
aber  kürzer  und  gedrängter.  Vorderfüsse  stärker  als  die  hintern,  mit  fünf  Zehen,  Dau- 
men meist  rudimentär,  mit  Nagel.  Jlinterfüsse  kaum  länger  als  die  vordem,  fünfzehig. 
Sohlen  behaart.  Schwanz  kurz  oder  fehlt.  Aeussere  Obren  fehlen.  Schädel  hinten 
breit,  nach  hinten  abschüssig.  Infraorbitalloch  wechselnd.  Jochfortsatz  stets  mit 
zwei  Wurzeln.  Schneidezähne  breit  und  flach.  Backzähne  f ,  ^  oder  f ,  gefaltet 
und  mit  Wurzeln  oder  prismatisch  wurzellos. 

1.  Unterfamilie.  KUz^iltHtes  (s.  Spalacoides  muriformes)  Erdf.-  Backzähne 
mit  Wurzeln  und  Schmelzfalten.    Harter  Gaumen  hinten  meist  nicht  ausgeschnitten. 

L  Grappe.  Spaiacina  Brdt.  Gaumen  zwischen  den  Backzähnen  breiter  als  eine 
Alveole.  Infraorbitaliöcher  so  gross  oder  grösser  als  die  Nasenöffnung.  Unterkieferwinkel 
aas  dem  Unterrand  hervorgehend. 

4.  Gatt  Spalax  GüLOsr  {Talpoides  LacAp.  ,  Aspalax  Desii.  ,  itjpatomy«  Watekh.  olim.). 
Maulwnrfartig.  Ohne  Obren  und  Schwanz.  Augen  von  der  Haut  iJIberzogen.  Beine  kurz ; 
Füsse  breit  mit  kurzen  Krallen.  Schneidezähne  glatt.  —  Art:  Sp.  typhlus  Pall.  Russlaml 
und  Sibirien.  (Dem  Grade  der  Abnutzung  der  Zähne  und  der  Färbung  nach  sind  die  Indi- 
viduen zuweilen  so  verschieden,  dass  Nordmann  eine  besondere  Gattung  Ommalostergus 
aufstellen  konnte,  deren  Unhaltbarkeit  aber  Bramdt  nachwies.) 

S.Gatt.  R  h  i  z  o  m  y  s  Grat  (Nycf  oc(0p(«5  Temii.  ,  Tachyoryctes  ^vff.).  Schneidezahne 
glatt.  Jochbein  ausserordentlich  weit  abstehend.  Schädel  hinten  senkrecht  abgeschnitten. 
Ohren  sehr  kurz,  nackt.  Augen  klein.  Schwanz  halb  so  lang  als  der  Rumpf,  nur  an  der 
Wurzel  behaart.  —  Arten:  Rh.  Decan  (Temii.)  Wagn.  {Rh,  stimalrensis  Gray).  Malacca. 
Rh.  splendens  Rüpp.  [Bathyerges  s.  Tachyoryctes  spl,  Rtjpp.}.    Abyssinien.  u.  a. 

3.  Gatt.  Heterocephalus  Rüpp.  Fast  haarlos.  Schwanz  ein  Viertel  so  lang  als  der 
Körper.  Vorderdaumen  verkürzt ,  aber  nicht  rudimentHr.  Ohrmuschel  fehlt.  Knöcherner 
Gaumen  leicht  ausgebogt  —  Art :  H.  g  I  a  b  e  r  Rüpp.  Schoa. 

2.  Ghnippe.  Georhychina  (s.  Spalaces  tuökyttriciforrMs)  Brdt.  {Bathyergidae  e.  p. 
Waterh.).  Gaumen  zwischen  den  Backzöhnen  schmaler  als  eine  Alveole.  Infraorbitaliöcher 
kanm  so  gross  als  die  kleine  Nasenöffnung.  Das  Eckstück  des  Unterkiefers  gross,  aus  der 
äussern  Seite  des  Zahnstücks  des  Unterkiefers  hervorgehend.  Backzähne  |  oder  }. 

4.  Gatt.  Bathyergus  Illig.  {Orycterus  F.  Cüv.).  Obere  Schneidezähne  mit  einer 
Furche,  m|,  breiter  als  lang,  der  hinterste  ist  der  gi^sste.  Ohrmuschel  fehlt.  Auge  klein. 
Tasthaare  lang  und  steif.  Vorderdaumen  kurz  mit  gekrümmtem  Nagel ;  die  Krallen  der  an- 
dern Finger  sehr  lang  und  comprimirt ;  die  der  Hinterfüsse  kürzer  und  breit.  —  Art : 
B.  suillus  Wagn.   Gap. 

5.  Gatt.  Georhychus  Illig.  {BtUhyergusyfkmn.).  Schneidezähne  ohne  Furche. 
Backzähne  f ,  breiter  als  lang,  der  hinterste  ist  der  kleinste.  Tasthaare  kurz  und  weich. 
Krallen  schwach,  die  der  Hinterfüsse  etwas  stärker.  —  Arten:  G.  capensis  WfB«M.  {Mut 
eapensis  Fall.).   Gap.  u.  a. 

6.  Gatt.  Heliophobius  Pet.  {Georhychus  Gra?  e.  p.).  Schneidezähne  ohne  Furche. 
Backzähne  f ,  meist  nur  fünf  entwickelt,  die  drei  ersten  nach  hinten  an  Grösse  zunehmend. 
Ueberall  fünf  Zehen,  mit  platten  schwachen  Nägeln.  Auch  an  den  Hinterfüssen  die  zweite 
Zehe  die  längste.  Augen  sehr  klein.  Ohren  bilden  nur  einen  wulstigen  Rand.  Schwanz 
sehr  kurz.  —  Art:  H.  argen teocinereus  Pbt.  Mozambique. 

2.  Unterfamilie.  PrbMftMtites  (s.  Spalacoides  arviculaeformes)  Bbdt.  Back- 
zähne f ,  wurzellos  mit  Prismen.  Knöcherner  Gaumen  zwischen  den  letzten  Back- 
zähnen ausgeschnitten. 

7.  Gatt.  EllobiusG.  Fisch.  {Chlhonoergus  "SoMiU.) .  Schneidezähne  ohne  Furche.  Kopf 
nicht  abgesetzt.  Infraorbitalloch  spaltenförmig.  Schnauze  rund,  behaart,  gespalten.  Auge 
verhältnissmässig  gross.  Vorderdaumen  eine  benagelte  Warze.  Vorderfüsse  stärker  als  die 
hintern.  —  Arten:  E.  talpinus  Fisch,  und  luteus  Wagn.  Südöstliches  Russland. 

8.  Gatt.    Myospalax  (Laxm.)  Brdt.  {Sij^meus  Brts.).    Schneidezähne  ohne  Furche. 
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Kopf  kaum  abgesetzt ,  platt.  Schnauze  nackt.  Augen  klein.  Obren  nur  einen  Rand  um  die 
Ohröffinung  bildend.  Die  drei  mittleren  Vorderfinger  mit  langen  starken  Sichelkrallen.  Hin- 
terfnsse  schwächer.  —  Art:  M.  aspalax  Brdt.  (Jlft^  aspalax  Fall.,  Lemmw  %okor  Dbsii.). 
Der  Zokor.  Altai. 

5.  IlDterordnong.  Hystriehida  Watbrh.  ,  Baird  (ffy«erteAomorpAa  Bkdt.). 
■i|,  mU  oder  ohne  Wurzein,  mit  Falten  oder  Prismen.  Schnauzenspitze  kurz  be- 
haart. Untere  Wurzel  des  Jochfortsatzes  nie  senkrecht  plattenförmig.  Infraorbital- 
ioch  gross,  einen  Theil  des  Masseter  durchlassend.  Unterkiefereckstück  aus  der 
aassern  Seite  des  Zahnstücks  hervorgehend.  Tibiji  und  Fibula  getrennt. 

I.  Familie.  Bystcichuia  Wagn.  [Aculeata  v.  d.  Hobv.).  Körper  mit  Stacheln 
oder  Borsten  bedeckt.  Schwanz  kurz  oder  verlängert ,  mit  Borsten  oder  Stacheln 
oder  Greifschwanz.  Jochbogen  ohne  Fortsatz  am  untern  Rande.  Schl'afengruben 
eingezogen.  Stirnbeine  breit.  Vier  oder  fünf  Zehen.  Schlüssel beine  hängen  nur  mit 
dem  Brustbein  durch  einen  Knorpelstreifen  zusammen. 

4.  Unterfamilie.  lystrlcUia  s.  str.  Wateeh.  (Philogaea  Brot.).  Backzähne 
bilden  erst  später  Wurzehi ,  die  länger  ungetheilt  bleiben  und  in  tieferen  Alveolen 
stehen.  Orbitalfortsatz  des  Stirnbeins  (Vorderrand  der  Orbita)  über  dem  dritten 
Backzahn.  Sohlen  gefurcht,  sonst  glatt.  Oberlippe  bis  zu  der  queren  die  Nasen* 
löcher  verbindenden  Furche  gespalten.  Oesttiche  Hemisphäre. 

4.  Gatt.  Hystrii  L.  {HyHrix  et  Äcanthion  F.  Cuv. ,  et  Acemihorium  Gkat}^  Schwanz 
kurz,  nie  greifend;  der  Hinterrücken  mit  langen,  cylindrischen  Stacheln.  Uinterfüsse 
fimbehig.  —  Arten:  H.  cristataL.  Hinterkopf  und  Nacken  mit  langen  Borsten.  Nasen- 
beine anffollend  breit.  Südwestliches  Europa  und  Nord-Africa.  H.  javanica  Waterh. 
'iemlMoii/tm.  F.  Cuv.).  Ohne  Borstenkamm  am  Hinterkopf.  Rücken  mit  platten ,  gefurch- 
ten Stacheln.  Java ,  Sumatra ,  Borneo.  u.  a. 

5.  Gttt.  AtheruraG.  Güv.  [Hystrix  aut.).  Schwanz  fast  so  lang  als  der  Körper,  nicht 
greifeDd,  cytindrisch,  schuppig,  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel  langer  glatter  Borsten. 
Nssenbdhle  massig.  —  Arten :  A.  fasciculata  Waterh.  {Hystrix  fasdculata  Shaw) .  Siam 
Bod  die  malayische  Halbinsel,  u.  a. 

8.  Unterfamilie.  €ere«laUiia  Grat,  Watebh.  (P/u/odenc/ra  Brdt.)  .  Kopf  kurz, 
vom  abgestutzt.  Backzähne  mit  kürzeren,  getheilten  Wurzeln.  Vorderrand  der 
Orbita  über  dem  ersten  Backzahn.  'Sohlen  warzig.  Schwanz  meist  greifend.  West-^ 
liehe  Hemisphäre. 

3.  Gatt.  ErethizonF.  Cuv.  Schwanz  kurz,  dick,  platt,  an  der  Spitze  der  Unterseite 
mit  Borsten.  Nasenlöcher  sehr  genähert.  Vorderfüsse  vier-,  Hinterfüsse  fünfzehig,  aber  ipit 
langen  gekrümmten  Krallen.  —  Art:  E.  dorsatus  F.  Cuv.  [Hystrix  darsata  L.)  und  E. 
epiianthus  Bu>t.  Nord-America.  Eine  neue  Art,  rufescens  Gray,  wird  die  Untergat- 
tungEchinoprocta  Grat. 

4.  Gatt.  Cercolabes  Brdt.  {Synethtres  und  Sphingurus  F.  Cuv.).  Körper  mit  Stacheln 
und  Haaren,  unten  nur  mit  steifen  Haaren  bedeckt.  Schwanz  ein  langer  Greifschwanz. 
Fösse  vierzehig  mit  langen  Krallen,  am  Hinterfuss  noch  ein  nagelloses  Rudiment  der  Innern 
Zehe.  Backzahnreihe  nach  vorn  convergirend ,  Backzähne  subquadratisch.  —  Arten:  C. 
prehensiiis  Brbt.  [Hystrix prek^nsilis  L.,  Synetheres prehensilis  F.  Cuv.),  auch  die  untere 
Körperseite  mit  stachligen  Borsten  bedeckt  [Synetheres  Cuv.) ;  nördliches  Süd-America. 
Q.  a.  —  C.  villosus  Waterb.  (C.  tnsidiosus  Brot.  ,  Wagm.  ,  Sphinffurus  fnllosus  F.  Cuv.). 
Unterseite  mit  weichem  Haar  [Sphingurus  Cvv.).  Brasilien,  u.  a. 

5.  Gatt.  Chaetomys  Grat  [Plsctrochoerus  Pictet).  Backzähne  länger  als  breit.  Joch- 
bein mit  oberem  Postorbitalfortsatz,  dem  ein  gleicher  des  Stirnbeins  entgegenkommt. 
Körper  durchaus  mit  dünnen  cylindrischen  Stacheln ,  der  lange  Greifschwanz  mit  kurzen 
(laaren  bedeckt.  —  Art:  Ch.  subspinosus  Grat  [Hystrix  subspinosa  Lichtst.).   Brasilien. 
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ü.  PamiHe.  CaTÜIA  Watrrii.  Backzähne  prismatisch  ,  wurzellos,  die  oben) 
Reihen  vorn  convergirend  und  sich  fast  trctTend.  An  den  Vorderfüssen  vier,  an  den 
irmlern  drei  Zehen.  NUgel  gross,  oben  geliiclt,  hufähnlich.  Schwanz  ist  rudimeiitUr 
oder  fel)It.  Oberlippe  ungclheilt.  Unterkieferwinkel  tiefer  als  das  Zahnstück.  Aus- 
senfläcbe  des  Unterkiefers  mit  einer  Leiste.  Schlüsselbeine  fehlen. 

4.  Gatt.  Dolichotis  Desm.  (¥ara  Lb89.).  Hasenartig.  Hinterbeine  lang.  Ohren  halb 
so  lang  als  der  Kopf,  an  der  Basis  breit.  Schwanz  kurz;  Sohlen  nackt.  Backztthne  iiu 
Verhällniss  klein.  —  Art:  D.  patagonica  Wagn.  {Cavia  fata§onica  Shaw).  Patagonien  bis 
zum  Plata. 

2.  Gatt.  Cavia  Klein.  Füsse  und  Ohren  kurz.  Schwanz  fehlt.  Sohlen  nackt.  Backzähne 
gleich  gross,  jeder  mit  zwei  Hauptloben.  —  Untergatt. :  a)  CerodonJF.  Cuv.  Diebeiden  Lo- 
l)en  der  Backzähne  gleich  gross,  der  hintere  der  oberen  ohne  einspringende  Schmelzfalte  ; 
C.  rupestris  Prz.  Neuw.  Nägel  kurz,  stumpf,  kaum  aus  dem  Zehenpolster  vorragend. 
Brasilien,  u.  a.  (hierher  auch  Galea  Meten).  -  b)  Cavia  prop.  Waterh.  {Anoema  F.  Ccv.). 
Der  hintere  Lohus  der  Backzähne  grösser  als  der  vordere ;  der  iler  ohern  aussen  mit  einer 
ziemlich  tiefen  Schmelzfalte:  C.  aperea  (L.)  Wagn.  Brasilien.  C.  cobaya  Schbeb.  {Mus 
porcelltu  L.},  Meerschweinchen. ;  in  Europa  überall  domesticirt.  u.  a. 

8.  Gatt.  Hydrochoerus  Briss.  Obere  Sohneidezähne  mit  Furche;  der  hinterste 
Backzahn  ist  der  grösste.  Ohren  klein.  Schwanz  fehlt.  Füs.se  kurz  und  breit,  mit  halben 
Schwimnthiiuten ;  Nägel  breit  und  platt.  —  Art:  H.  capybara  Erxl.  [Sus hijfdroi^oerus  h.) . 
Nördliches  Süd-America. 

3.  Familie.  DaSJprOCtilia  Watgbh.  Schädel  verlängert.  Backzähne  baibfc^ 
wurzelt,  parallele  Keihen  bildend.  Jochbein  ohne  untern  Fortsatz;  am  Stirn-  und 
Schläfenbein  ein  Postorbital fortsatz.  Schlüsselbeine  fehlen.  Hinterfüs.se  drei-  oder 
fünfzehig ;  Nägel  nur  wenig  gekrümmt.  Schwanz  rudimentär. 

i,  Gatt.  Coelogenys  F.  Cuv,  Jochhogen  enorm  entwickelt,  sehr  hoch,  Jochbein 
höher  als  lang ,  Oberkicferwurzei  mit  einer  untern  Hoble.  Backentascben  treten  in  diese 
Erweiterungen  ein.  Backzähne  mit  vier  bis  fünf  Schmelzfalten.  Zehen  überall  fünf.  ^  Art : 

C.  paca  Wagn.  [Mus  pacaL.).    Süd-America.    Kommt  auch  fossil  in  den  araericaniscben 
Knochenhöhlen  vor. 

2.  Gatt.  Dasy[^rocta  Illig.  [Platypyga  \lug.  ,  ChUtromyiV.  Cuv.),  Beine  lang  und 
gracil,  die  vordem  mit  fünf,  die  hintern  mit  drei  Zehen.  Backzähne  rundlich,  mit  einer 
einzigen  einspringenden  Schmelzfalte  und  mehreren  Schmclzinscln.  Haare  des  Hinter- 
rückens grob  und  lang.  ^  Arten :  D.  aguti  Wagn.  [Mus  aguti  L.).  Guiana.  D.  acouch  y 
Desii.  {Cavia  acouch^  Ebxl.).  West-Indien,  Guiana,  Brasilien,  u.  a. 

4.  Familie.    Echimyina  Watbrh.  {Psammoryclina  e.  p.  Wagn.  ,   Spalacopo- 

doides  rkizodonies  Brdt.  p.).  Backzähne  schmelzfalttg,  meist  mit  Wurzeln.  Jochbein 

mit  Fortsatz  am  untern  Rand.     Vorn  und  hinten  meist  fünf  Zehen.    Schlüsselbeine 

entwickelt.  Tibia  und  Fibula  getrennt.   Meist  südamericaniscb. 

i.  Gatt.  Capromys  Desm.  (Jsodon  Say).  Backzähne  wurzellos,  die  obem aussen  mit 
einer,  innen  mit  z\\ei  tiefen  SchmelzCalten.  Oberlippe  geAircht.  Schwanz  miUellang, 
schuppig ,  spärlich  behaart.  Sohlen  nackt ,  warzig.    Krallen  gross ,  gekrümmt.   —  Arten : 

D.  p i I o r id e s  Dbu.  und  C.  prehensilis  Pobpv.  Beide  von  Cuba. 

a.  Gatt.  FlagiodontiaF.  Cov.  Backzähne  wurzeltos,  die  oberen  jederseits  mit  einer 
tief  schräg  eindringenden  Schmelzfalte.  Ohren  klein.  Schwanz  kurz,  haarlos,  schuppig.  — 
Art:  Fl.  aedium  F.  Cur.  S.  Domingo. 

5.  Gatt.  Myopotamus  Gboppr.  [Myocaüor  Ke^h ,  Hydromyg  Illiq.  ,  PotamysÜEBM., 
Mastonotus  Wesm.,  GuiUinomys  Less.).  Backzähne  halbgewnrselt;  der  hinterste  iet  oben  und 
uaten  der  gröeste,  die  obern  jederseits  mit  zwei  Schmelzfeiten.  Gaumen  zwischen  den  vor- 
dem Backzähnen  sehr  eng.  Itintcrfüase  mit  Schwimmhäuten.  Schwanz  mittellang,  sparsam 
behaart.  —  Art:  M.  coypus  Geoppr.  {Mus  coypus  Molina).  Süd-America.  {Myopotatnus 
aniiquus  Lund  aus  brasilianischen  Knochenhöhlen  entspricht  der  lebenden  Art.) 
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4.  Gatt.  Cer  comys  F.  Cuv.  Backzähne  rundlich,  (gleich  progs,  die  obern  Innern  mit 
einer  Schmelzfalte  und  drei  queren  Schmelzareolen ,  die  untern  um([;ekehrt  Schwanz  lang, 
schuppig.  Otiren  mitteigross.  —  Art :  C.  c  u n  i  c  u  1  a  r i  s  F.  Citt,  Siid-America. 

5.  Gatt.  Petromys  A.  Smith.  Backzähne  ziemlich  gleich  gross,  gewurzelt,  quadra- 
lUcb,  innen  und  aussen  mit  einer  Schmelzfaitc.  Schneidezähne  comprimirt,  glatt.  Ohren 
klein,  behaart  Vorderdaumen  klein,  aber  mit  Nagel.  Schwanz  so  lang  als  der  Körper,  be- 
haart, an  den  Spitzen  am  längsten.  ~  Art:  P.  typicus  A.  Smith.  Am  Orange-Fluss. 

6.  Gatt.  Dactylomys  Is.  Geofpr.  Backzahnreihen  nach  vom  convergirend ,  sich  fast 
irefiend,  Zähne  relativ  gross;  jeder  aus  zwei  Loben  bestehend,  die  nach  innen  spitz,  nach 
Mssen  breit  und  mit  einer  tiefen  Schmelzfalte  versehen  sind.  Vorderfüsse  mit  vier  Zehen 
nit  kurzen  conischen  Nägeln.  —  Art:  D.  typus  Is.  Geoffr.  [Bchimys  dactylinus  Geopfr.). 
Brasilien  (?}.  u.  a. 

PicTET  fuhrt  eine  Gattung  P o e c i  1  o m'y s  als  mit  Dactylomys  verwandt  an. 

7.  Gatt.  Loneheres  Illig.  [Nelomys  Jovtoi. ,  IsolhrixWkGV.).  Ohren  klein.  Füsse 
kurz  und  breit.  BackzXhne  gross ,  länger  als  breit ,  die  obern  mit  zwei ,  den  Zahn  zuweilen 
i;anz  theilenden  Falten,  die  untern  aussen  mit  einer,  innen  mit  zwei.  Gaumen  vorn  am 
«chmälsten.  —  a)  Loneheres  Waon.  Oberer  Theil  des  Körpers  mit  platten  Stacheln  zwi- 
vicheD  den  weichen  Haaren.  —  Arten :  L.  cristata  Watkrh.  {L.  faleacm  Licrtst.,  Echimys 
cnsteCMf  Dbsm.}.  Guiana  und  Para.  u.  a.  —  b)  Isothrix  Wagn.  {LaHuromys  Deville).  Pelz 
oboe  Zumischung  von  Stacheln.  Gebiss  wie  bei  a).  —  Art:  L.  picta  Waterr.  {Nelomys 
piditf  Pktet}.  Brasilien. 

Hierher  gehören  die  fossilen  Gattungen  Phyllomys  und  Loncbophorus  Lündbus 
den  bresiiianischen  Knochenhöhlen. 

8.  Gatt.  Echimys  Desm.  [Bchinomys  Wagn.).  Füsse  schmal  und  lang.  Obere  Back- 
zihoe  mit  einer  inneren  und  einer  oder  zwei  äusseren  "Schmelzfalten.  Schnauze  länger  als 
M  Loneheres;  Gaumen  breiter  und  kürzer.  —Art:  E.  cayennensis  Desm.  Guiana  und 
BnsUien.  o.  a. 

Die  Gattung  Mesomys  Wagn.    (Zähne  von  Bchimys,  Körper  mit  starken  Stacheln. 
Ohoe  Schwanz.  M.  ecaudatns  Wagn.  Brasilien)  bedarf  noch  weiterer  Untersuchung. 
VuiTET  erwähnt  eine  Gattung  Platythrixals  mit  Echimys  verwandt. 

9.  Gatt.  Carterodon  Waterh.  Obere  Schneidezähne  am  Aussenrande  mit  einer 
Ferche.  Backzähne  abgerundet  quadratisch ,  die  obern  aussen  mit  zwei ,  innen  mit  einer 
ScbiDüz(a\ie ,  unten  umgekehrt  Ohi'en  klein,  abgerundet.  Daumonwarze  mit  Nagel ,  die 
abnggn  Nägel  convex ,  von  straffen  Haaren  bedeckt.  Dünne  Stacheln  dem  l*elze  zuge- 
mischt.  Schwanz  mittel.  —  Art:  C.  sulcidens  Reinh.  Brasilien  (wurde  zuerst  von  Lund 
fossil  aufgefunden). 

40.  Gatt.  Holochilus  Brdt.  (nee  Wagn.).  Schwanz  so  lang  oder  länger  als  der  Kör- 
per. Obere  Backzähne  aussen  mit  drei  Schmelzfaltcn  oder  -feldern ;  die  untern  umgekehrt. 
Oberlippe  kaum  ausgerandet.  —  Arten:  H.  leucogaster  Brdt.  und  H.  AnguyaBROT. 
Beide  aus  Brasilien. 

H.  Gatt.  Aulacodus  Temm.  Schwanz  kurz,  Hintcrfüsse  vierzehig.  Obere  Schneide- 
zähoe  mit  drei  Längsfurchen.  Obere  Backzähne  aussen  mit  zwei ,  innen  mit  einer  Schmelz- 
(alte.  Schädel  kurz  und  breit,  Occipital leiste  sehr  erhoben.  An  der  untern  Jochfortsatz- 
wurzel eine  senkrechte  Platte.  —  Art:  A.  Swinderianus  Temm.  Südwest-Africa. 

5.  Familie.  OctodntlDA  Waterh.  {Psammoryetina  e.  p.  Wagn.  ,  Spalacopo- 
doides  rkizodontes  Brdt.  p.).  Backzähne  ^,  selten  J,  wurzellos,  jederseits  nur  mit 
einer,  selten  innen  mit  zwei  einspringenden  Scboielzfalten.  Jochbogen  am  untern 
Rande  eckig  oder  mit  Fortsatz.  Schlüsselbein  entwickelt.  Füsse  mit  fünf,  selten  mit 
Tier  Zehen. 

4.  Gatt.  Octodon  Benn.  (D^ndro^jinMEVEN).  Backzähne  J,  mit  einfacher  Einbiegung 
jederseits.  Kronfortsatz  des  Unterkiefers  dreieckig.  Füsse  fünfzehig.  Ohren  massig  gross. 
Schwanz  fa.st  so  lang  als  der  Körper,  mit  langen  Haaren  an  der  Spitze.  Im  Infraorbital  loch 
f  ine  Deckplatte  für  den  Nerven.  —  Art :  0.  degus  Waterh.  (0.  Cumm^ii  Benn.).  Chile,  u.a. 

f.  Gatt.   C  t e  n  o m  y  s  nE  Blainv.  Backzähne  ^ ,  mit  einfacher  Falte  jederseits ,  der  hin- 
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ierste  ist  der  kleinste.  Schneidezähne  sehr  gross  und  breit.  Schädel  kurz  und  breit.  Kein 
Nervencanal  im  Infraorbitalloch.  Ohren  und  Augen  klein.  Schwanz  kurz.  Vordemftgel 
länger  als  die  Zehen.  Zwei  Reihen  kammartiger  Borsten  decken  die  Hintemägel.  —  Arten : 
Ct.  brasiliensis  de  Bl.  Süd ~ America.  Ct.  magellanicus  Bbnn.  Magelhaen's 
Strasse,  u.  a. 

3.  Gatt.  Ctenodactylus  Gray.  Backzähne  |,  mit  einfacher  Falte  jederseits,  die 
untern  nach  hinten  grösser.  Schädel  breit ,  Eckfortsatz  des  Unterkiefers  lang ,  Kronfortsatz 
nur  randförmig.  Ohren  klein.  Alle  Füsse  vierzehig,  hinten  mit  eigenem  Borstenappamt. 
Schwanz  stummelartig  mit  einem  BUschel  Borsten.  —  Art:  Ct.  Massonii  Gbat.  Nord- 
Africa. 

Hierher  die  Gattung  Pectinator  Blyth.  ;  wie  Ctenodactylus,  aber  oben  und  unten  ein 
kleiner  Zahn  mehr.  Ohren  und  Schwanz  entwickelt.  P.  Spekei  Bl.  Somaliland. 

4.  Gatt.  Spalacopus  Wagl.  [Poephagomys  F.  Cuv. ,  Psammoryctes  Pobpp.).  Back- 
zähne f ,  nach  hinten  kleiner ;  Oberfläche  achterförmig.  Ohren  rudimentär.  Schwanz  kurz, 
mit  kurzen  Haaren  besetzt.  Nägel  kürzer  als  die  Zehen.  —  Art:  Sp.  Poeppigii  Waql. 
{Poephagomyt  ater  F.  Cirv. ,  Psammoryctes  nocUvagus  Poepp.).  Chile. 

5.  Gatt.  Schizodon  Waterh.  Backzähne  | ,  mit  achterförmigen  Schmelzfalten ,  der 
hinterste  mit  kleinerem  hinteren  Lobus.  Ein  besonderer  Nervencanal  am  Infraorbitalloch. 
Ohren  massig.  Schwanz  kurz ,  durchaus  kurz  behaart.  Vorderfüsse  stark,  Nägel  so  lang  als 
die  Zehen.  -  Art:  Seh.  fuscus  Waterh.  Ost-Abhänge  der  Anden. 

6.  Gatt.  Habrocoma  Waterh.  Backzähne  |,  die  oberen  jedersetts  mit  einer  den 
Zahn  in  zwei  Lobi  theilenden  Einbucht,  die  untern  innen  mit  einer,  aussen  mit  zwei  Fal- 
tungen, die  scharf  einspringend  an  einen  lamellösen  Bau  ennnern.  Schneidezähne  sehr 
schmal.  Vorderfüsse  vierzehig.  Sohlen  nackt  mit  kleinen  fleischigen  Warzen.  Schwanz 
mittellang,  durchaus  anliegend  kurz  behaart.  —  Arten:  H.  Benno ttii  Watbrb.  und  H. 
C  u  V  i  e  r  i  i  Waterh.  ,  beide  in  Chile. 

Während  diese  Familie  lebende  Arten  jetzt  meist  nur  in  Süd-America  besitzt ,  sind  aus 
dem  Miocen  und  tertiären  Süsswasserbildungen  Frankreichs  mehrere  Nagerreste  als  hier- 
hergehörig bestimmt  worden ;  so  Archaeomys  und  Theridomys  Jourd. 

6.  Familie.  ChinGhUlina  Watbbh.  (Gatt.  Callomys  Is.  Geoffr.).  Backzähne 
wurzellos ,  mit  zwei  bis  drei  ziemlich  parallelen  Schmelzlamellen ,  die  Reihen  beider 
Seiten  nach  vorn  convergirend.  Die  Schläfengruben  flacher,  als  bei  den  vorigen. 
Jochbogen  ohne  untern  Fortsatz.  Schlüsselbeine  vollständig.  Schwanz  lang  oder 
mittellang,  nach  oben  gekrümmt.  Ohren  massig  oder  lang.  Pelz  dicht,  weiche 
wollig. 

1.  Gatt.  Chinchilla  Benn.  (Eriomys  Lichtst.).  Backzähne  aus  drei  schmalen 
Schmelzlamellen  gebildet.  Ohren  gross,  abgerundet;  Schwanz  lang,  buschig.  Vorderfüsse 
mit  fünf,  Hinterfüsse  mit  vier  Zehen.  Tarsen  unten  nackt,  Zehennägel  kurz.  GehörbuUen 
gross.  —  Art:  Ch.  lanigera  Benn.    Peru  und  Chile. 

2.  Gatt.  Lagidium  Meyen  [Lagotis  Benn.).  Zähne  u.  s.  f.  wie  bei  Chinchilla.  Ohren 
lang,  Vorderfüsse  mit  vier  Zehen.  —  Arten:  L.  Cuvierii  Wagn.  Anden  von  Chile,  Bolivia 
und  Peru;  und  L.  pallipes  Wagn.  ,  nördlicher,  bis  Ecuador. 

8.  Gatt.  Lagostomus  Brooees.  Backzähne  mit  zwei,  nur  der  obere  hinterste  mit 
drei  Lamellen.  Oberlippe  mit  senkrechter  Furche.  Schnauzenspitze  breit.  Vorderfüsse  mit 
vier  Zehen,  Nägel  kurz,  spitz,  gekrümmt.  Hinterfüsse  mit  drei  Zehen ;  Nägel  lang,  compri- 
mirt,  scharfspitzig.  —  Art:  L.  trichodactylus  Brookes.  Viscacha.  Ebenen  von  La  Plata. 
(Eine  fossile  Art  fand  Lund  in  Knochenhöhlen  Brasiliens.) 

Megamys  d'Orb.  aus  Tertiärbildungen  Patagoniens  hatte  eine  über  T  lange  Tibia,  war 
also  einer  der  grössten  Nager ,  ist  aber  noch  zu  unvollständig  bekannt,  um  seine  Stellung 
mit  Sicherheit  angeben  zu  können. 

6.  Unterordnung.  Leporlda  {Lagomorpha  Brdt.).  Gebiss  tf  ni|  oder  f , 
wurzellos ;  der  äussere  Schneidezahn  hinter  dem  grossem  innern.    Hirntheil  des 
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Scbädeis  ga^trf cki ;  Foramio^i  opüca  tu  der  Mitte  veretnt.  Jochfort«atz  des  Obeiv 
kietas  mit  «mtr  Wurzel,  (nfraorbitatloeb  Idein,  Vorderfläche  des  Oberkielers  von 
«ner  groeaereu  (Lagomysj  €4er  sebireioheii  kleineren  O^ffmmgen  (Lepos)  dorob* 
brochen.  KnÖcbemer  Gaumen  sehr  kurz ,  nur  eine  Brücke  zwischen  den  onitlereii 
BaokzSbnei»  büdend,  Foramine  incifiiyB  lirosa,  herzförmig.  ScUJMMibeine  verschie- 
den entwickelt.  Tibia  und  FÜMie  irn  wiern  Tbeü  aeMchyloeirt.  Innenflitobe  der 
Sacken  eine  Strecke  lang  b^aarl,   BUnddirm  gross ,  ooioimrtig« 

Einaige  Familie.    Lopolin  Wathrh.   {Duplioidentata  WAOif.).    Charaoter  der 
Grappe. 

4.  Gatt.  Lagemys  F.  Cur.  mf.  Schwanz  sehr  korz,  ausserlich  nicht  sichtt>ar.  Ohren 
km,  genmdat  Schlüsselbeine voüstandlg.  Hinterfüsse  karz.  Pfeifhasen.  •—  Arten:  L. 
aipiausf.  Cüv.  (|ify«f  eiipinifiFAU*.)-  Sibirien.  L.  princeps  Ricbasm.  Felseagebürge» 
Nord-America.  u.  a. 

Fossil  sind  Reste  mehrerer  Arten  in  europäischen  pleistocenen  Formationen  gefunden 
worden.  Die  Gattung  Titanomys  H.  v.  Mit.  steht  Lagomys  am  nächsten. 

I.  Galt.  Lepus  L.  m|.  Sehwanz  kurz,  bnsditg.  Ohren  gross  und  lang.  Schlüssel* 
beiae  mdimealär.  Hinterfüsse  lang,  stärker  als  die  vordem.  —  Arten:  L.  timldus  L., 
du«.  Süd-  und  llUtel*Sur<i|>a  bis  nach  Persian  (fehlt Scandinavien  und  Sibirien).  U  va- 
riabilis  Fall.  Irlapd,  Schottland,  Scandinavien ,  Sibirien,  Schweizer  und  bayerische 
Alpen.  L.  cuniculusL. ,  Caninchen.  Südwest-Europa  und  Nord-Africa.  In  zahlreichen 
Hassen  gezüchtet;  neuerdings  häufig  mit  dem  Nasen  gekreuzt  (Li^vre-Lapin) ;  —  und  an- 
dere zaklraiehe  Arten  aus  Asien ,  Aflrica  and  besonders  Nord-America. 


5.  Ordnung.  Proiiiiui  (Briss.)  Iliiq. 

{8irep9irrhina  Gbotfr.,  Lemurida  Grat^  v.  n.  Hobt,  oet.) 

Schneidezähne  jederseits  f,  f  oder  f,  Backzähne  spitz- 
lidckerig,  einfach.  Innenzehen  meist  gegenüberstellbar;  der 
TierteFinger  ist  vorn  und  hinten  der  längste.  Endglieder  der 
Zehen  mit  Nägeln,  der  zweite  hinten,  selten  alle  mit  Krallen. 
Augenhöhlen  nach  den  Scbläfengruben  offen.  Zitzen  pecteral 
oder  abdominal  (CUtoris  häufig  von  der  Urethra  durckbobrt, 
Lteruf  zweibörnig.) 

Diese  ganz  auf  die  heissen  Theile  der  östlichen  Hemisphäre  beschränkte 
Gruppe  wurde  bisher  stets  mit  den  Primaten  vereinigt.  Poch  ist  die  Unhalt- 
bariLeit  des  Grundsatzes ,  die  Stellung  einer  Tbiergruppe  nach  einem  Mer)^mal 
ausschliesslich  zu  bestimmen ,  nirgends  so  in  die  Augen  fallend  als  hier.  Die 
Gegenttberstellbarkeit  der  Innanzehe ,  welche  bei  den  meisten  bierhergehöri- 
gen  Formen  vorhanden  ist,  scheint  im  Ganzen  den  Ausschlag  bei  der  Einord- 
nung  derselben  in  das  System  gegeben  zu  haben.  Von  den  Affen  weichen 
aber,  wie  es  bereits  früher  wiederholt  ausgesprochen  worden  ist*),  dieLewu- 
riden  in  allen  übrigen  Beziehungen  wesentlich  ab.    Wir  betrachten  sie ,  wie 


*)  »Deze  dieren  slaan  in  de  natuur  zeker  vorder  van  elkander  dan  in  onze  dier- 
knndige  stelsels«  vak  dez  Uosvza.  1.  i.  c.  p.  U. 

lUaib.  d.  Zool.  I.  8 
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es  neuerdings  auch  Hjlbgkbl  hervorgehoben  hat ,  als  die  älteste  Gruppe  disco- 
placentaler  Sttugethiere,  welche  in  ihren  vier  Familien ,  wenn  nicht  die  direc- 
ten  Ausgangspuncte ,  doch  sicher  die  Vorläufer  der  höheren  vier  Ordnungen 
darbietet."^) 

Die  vTesentliche  anatomische  Verschiedenheit  der  Lemuriden  von  den  Affen 
und  ihre  Uebereinstimmung  mit  niedem  Formen  der  Discoplacentalen  wird 
am  deutlichsten  aus  einer  kurzen  Schilderung  der  Hauptzüge  ihres  Baues  her- 
vorgehen. An  dem  gestreckten,  im  Himtheil  nur  wenig,  nur  im  Occipitaltheil 
nach  hinten  gewölbten  Schädel  ist  die  Orbita  nie  durch  die  grossen  Keilbein- 
flügel von  der  Schläfengrube  getrennt.  Dieselben  erreichen  die  Jochbeine  nur 
bei  Tarsius.  Das  Jochbein  bildet  durch  eine  Verbindung  seines  Stimfortsaiies 
mit  dem  Jochfortsatz  des  Stirnbeins  einen  ringförmigen  Schluss  des  meist  auf- 
geworfenen Orbitalrandes ,  welcher  indess  bei  Galeopithecus  fehlt ,  aber  keinen 
Verschluss  der  Seitenwand  der  Augenhohle.  Das  Thränenbein  liegt  fast  ganz 
ausserhalb  der  Orbita ,  die  ThränenOffnungen  finden  sich  stets  vor  den  Orbiten 
auf  der  Gesichtsfläche  (wie  bei  den  meisten  Marsujnalien).  Die  Nasenbeine 
sind  oft  verlängert  und  bilden  mit  den  Zwischenkiefem  ein  knöchernes  Nasen- 
robr.  Die  beiden  Unterkieferhälften  bleiben  fast  stets  getrennt.  An  der  Schä- 
delbasis ist  das  Foramen  rotundum  fast  ganz  mit  der  Sphenoidalspalte  vereint. 
Am  Zungenbein  sind  die  vordem  UOmer  die  längeren ,  die  hintern  (bei  den 
Primaten  die  langem)  fast  zu  Fortsätzen  des  Körpers  reducirt.  Der  Stammiheil 
des  Skelets  schliesst  sich  enger  an  die  niederen  Gmppen  an.  Bei  Galogo^ 
Tarsius  und  Chiromys  sind  die  Domfortsätze  der  hinteren  Halswirbel  rudi- 
mentär. Die  Zahl  der  Dorsolumbarwirbel  schwankt  zwischen  49  und  24,  die 
der  Rippen  zwischen  42  und  46.  Die  Fortsätze  der  hintern  Rücken-  und  der 
Lendenwirbel  sind  häufig  nach  vom  gerichtet.  Das  Bmstbein  besteht  aus  acht 
bis  zehn  einzelnen  Stücken.  Das  Becken  ist  durch  die  Schmalheit  und  Ver- 
längemng  der  Darmbeine  ausgezeichnet,  die  nur  mit  zwei  Wirbeln  direct  in 
Verbindung  stehen  (das  Kreuzbein  zählt  selten  drei  bis  fünf  Wirbel) .  Ueberall 
ist  ein  Schlüsselbein  vorhanden.  Die  Ulna  ist  nur  bei  Galeopithecus  rudimentär. 
In  der  Handwurzel  fehlt  das  Centrale  nur  Lichanotus  und  Galeopithecus,  Vom 
und  hinten  ist  der  vierte  Finger  der  längste ;  der  Zeigefinger  wird  vom  zu- 
weilen mdimentär.  Der  Daumen  ist  fast  überall  gegenüberstellbar.  Auch  bei 
Galeopithecus  ist  sein  Hetacarpale  kurz ,  in  der  Articulation  von  den  andern 
einander  genäherten  abgerückt.  An  der  Hinterextremität  wird  die  Fibula  bei 
Tarsius  im  unteren  Theile  rudimentär.  Besonders  ist  die  Verlängemng  des 
Calcaneus  und  Naviculare  bei  Tarsius  und  Galago  bemerkenswertb.  Bei  Micro- 
cebus  ist  auch  das  Cuboideum  [doch  hier  alle  drei  nur  massig)  veriängert.  Es 
findet  sich  zuweilen  eine  Unterzunge.  Ueberall  ist  ein  Blinddarm  vorhanden, 
wogegen  ein  Processus  vermiformis  fehlt.  Die  Oberarm-  und  Schenkelarterien 
(letztere  bei  Tarsius  allein)  und  die  entsprechenden  Venen  läsen  sich  wunder- 


*)  Ich  würde  daher  die  vier  Gruppen ,  in  welche  die  Prasimii  naturgemäss  sich  tren- 
nen, Pühecomorpha ,  Theridiomorpha,  GUromorpKa  und  Nycteromorpka  zu  nennen  vorschla> 
gen,  wenn  nicht  die  Einführung  neuer  Namen  für  bereits  anderwärts  sicher  umgrenzte 
Gruppen  unzweckmilssig  w8re. 
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neuartig  m  ein  BfiBdiel  kleinerer,  den  Hauptstamm  umgebender  Aeste  auf 
(ahntidi  wie  bei  Faulthieren).  Der  Uterus  bat  zwei  Hörner,  die  sich  bei  StenofS 
getrennt  in  die  Scheide,  bei  den  andern  in  einen  mittleren  Uterus  öffnen. 
Die  Urethra  mündet  bei  Chiramys  in  den  unteren  Theil  der  Scheide,  bei  andern 
an  der  Spitse  der  Glitoris ,  die  htfufig  in  einem  besonderen  Yestibulum  liegt. 
Meist  sind  mehrere  Paare  Zitzen  vorhanden ;  die  hintern  liegen  in  der  Nabel- 
gegend oder  inguinal.  Die  Hoden  liegen  in  einem  Scrotum ;  der  Penis,  zuweilen 
mit  einem  Knochen ,  ist  freihttngend.  Häufig  kommen  grosse  Vesiculae  semi- 
nales  vor. 

Das  Haarkleid  ist  meist  wollig  locker ;  das  Gesicht  ist  behaart ,  nur  die 
Nasenspitze  nackt  oder  vom  mit  äussert  kurzen  dünnen  Härchen  bedeckt.  Die 
Nasenlöcher  sind  nierenförmig  mit  der  Convexität  nach  aussen  und  hinten. 
Die  Ohren  sind  in  der  Regel  gross ,  die  Augen  verhaltnissmassig  sehr  gross. 
Das  Gehirn  ist  glatt  und  nähert  sich  in  seiner  allgemeinen  Form  dem  der  Car- 
nmren.  Besonders  ist  dies  ersichtlich  aus  der  Kürze  des  Hinterlappens ,  wel- 
dier  das  Kleinhirn  unbedeckt  lässt.  Die  Sylvi^sche  Spalte  ist  angedeutet;  von 
dem  Stammlappen  (der  ReiPschen  Insel]  ist  nur  bei  Lemur  eine  Spur  vorhan- 
den. Der  Pens  ist  nur  wenig ,  der  Flocculus  meist  sehr  stai^  entwickelt. 

Das  Gebiss  der  Lemuriden  ist  ziemlich  verschieden.  Gemeinsam  ist  allen 
die  Einfachheit  der  Backzähne ,  welche  im  nicht  abgenutzten  Zustand  mehr 
oder  weniger  spitze  Höcker  tragen.  Die  untern  Schneidezähne  sind  meist  fast 
h<Hiz<mtal  nach  vom  gerichtet,  ebenso  der  untere  Eckzahn.  Die  oberen 
Sdineidezähne  sind  häufig  paarweise  aus  einander  gerückt ,  oder  der  innere 
fehlt.  Bei  Galeopühecus  sind  sie  eigenthümlich  kammartig  eingeschnitten ;  bei 
Chirmys  werden  sie  Nagezähnen,  das  ganze  Gebiss  durch  das  Ausfallen  der 
Eck-  nnd  Lückzähne  dem  der  Nager  ähnlich. 

Die  meisten  Arten  leben  auf  Hadagascar  und  den  benachbarten  Inseln, 
80  Lemur  ^  Chirogaleus^  LichanotuSf  Propitkecus^  andere  kommen  auf  den  ost- 
indischen Inseln  vor,  Stenops^^  andere  auf  dem  africanischen  Festlande  östlich 
mid  westlich.   Fossile  Reste  sind  nicht  bekannt. 

FitGHBmi  Gblf.  f  Anatomie  der  fllaki  und  der  ihnen  verwandten  Thiere.    Bd.  4.  (einz.) 

Frankfurt  a.  M. ,  4804.  4. 
Vkol»,  W.  ,  Artide  »Quadrumana«,  in  T(h>d's  Cyclopaedia  of  Anat.    Vol.  k.    4847. 

p.  944->2S4. 
Tiv  DSU  HoBVCF,  J. ,   BiJdnigeB  toi  de  Kennis  Tan  de  Lemuridae  of  Prosimii,   in: 

Tijdschrift  voor  nat.  Gesch.  en  Phys.  D.  4  4.  4844.  p.  4—48. 
GaATi  J.  E.,  Revision  of  the  species  of  Lemuroid  Animals ,  in:  Proceed.  Zool.  Soc. 

4863.  p.  429—452. 

MiTAmT ,  St.  Geokge  ,  Notes  on  the  crania  and  the  dentition  of  the  Lemuridae.    ebenda 

4864.  p.  64  4 — 648.   —  Contributions  towards  a  more  complete  Icnowledge  of  the 
axial  skeleton  in  the  Primates,  ebenda.  4865.  545— 69S. 

4.  Familie.  LcfllllridA  Is.  Gboffr.  (Pithecomorpka  n.).  Gebiss:  t^  oder  |^ 
(selten  ^) ,  die  oberen  von  denen  der  andern  Seite  durch  eine  Lücke  getrennt,  die 
untern  nach  vom  gerichtet,  c-^,  p)  oder  f,  m-|.  Finger  und  Zehen  frei;  die  Hin- 
terextremitäten etwas  länger ,  Tarsus  zuweilen  verlängert.  Vierte  Zehe  vorn  und 
hinten  die  längste;  nur  an  der  zweiten  hintern  ein  Rrallennage]. 

8» 
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4.  ünterfamilie.  falMitaa  Mnr.  (6»at  e.  p.),  Gebias:  »f,  c|,  p|,  m\. 
Schnauze  weoi^  gestreckt,  Ohren  klein,  Schwanz  vertehiedleD.   Madagaacar. 

1.  Gatt.  Lichanotus  Illig.  (MdW  GEOvn. ,  Pttk^emwr  Lksb.).  Kopf  gross,  Ohren 
IdeiB ,  rund ,  Schnauze  kwz.  Tarsus  kürzer  ala  die  Tibia ,  Schwanz  kurz.  Zwei  pectorale 
Zitzen.  —  Art :  L.  Indri  Ilug.  (Lemmr  in4n  Gm.  ,  äidri  kreviooMätOus  GiovFa.). 

%,  Gatt.  Propithecus  Bkvn.  [Macr<nnerus  k.  Su,).  Die  Innern  obem  Schneidezähne 
verbreitert  und  convergirend.  Die  kleinen  Ohren  ganz  im  Pelz  versteckt.  Tarsus  kürzer  als 
die  Tibia.  Vorderhände  lang.  Daumen  kurz ,  nach  hinten  gerückt.  Zeigefinger  verkürzt. 
Schwanz  lang.  —  Art:F.  diadema  Bzwir.  [Hahroeehm  diädcmaVfkGV.). 

8.  Gatt.  Microrhynchus  JovKD.  (Hofrrocffdut  Wagn.,  Ävahit  Ib.  Gboffr.,  SeumwetHms 
Lbss.).  Obere  Schneidezähne  gleich.  Unterkieferwinkel  sehr  breit  und  verlängert.  Ein  star- 
ker Paroccipitalfortsatz.  Schwanz  lang.  Ohren  versteckt.  —  Art:M.laniger  Grat  {Lemur 
loniger  Gm.  ,  Indri  Umgicaudatus  Gboffr.  ,  Lichanotus  avahi  v.  d.  Hosv.). 

9.  Ünterfamilie.  Lewirint  Miv.  (Gbat  e.  p.).  Gebias  t-|  (ausnahmsweise  ^), 
c\,  i>  I»  ^1*  Mastoidaltheil  des  Schläfenbeins  nicht  aufgetrieben.  Dorsolumbar- 
Wirbel  nie  über  SO.  Schwanz  wenigstens  zwei  Drittel  so  lang  als  der  Körper.  Hin- 
terbeine beträchtlich  länger  als  die  vordem.  Tarsus  nicht  verlängert,  oder  mit 
gleich  langen  Naviculare  und  Guboideum.  Sämmtlicbe  Arten  auf  Madagascar. 

4.  Gatt.  Lenur  (L.)  Qxoffi.  [ProsinUa  Bklbs.  ,  Far^cia  Grat).  Scftinauze  verlänj^. 
Tarsus  kurz.  Die  obern  Schneidezähne  gleich ,  beide  vor  dem  grossen  Eckzahn.  Erster 
oberer  Praemolar  kürzer  als  der  zweite ,  dritter  beträchtlich  kleiner  als  der  erste  Molar. 
Unlerkieferwinkel  nicht  nach  unten  verlängert.  Ohren  kurz.  Schwanz  sehr  lang.  —  Arten : 
L.  catta  L.,  L.  macaco  L.,  L.  Mongoz  L.  •*«-  u.  a. 

6 .  Gatt  Hapalemur  Is.  GaoPFa.  Schaauze  kurz ,  Tarsud  desgleichen.  Der  äussere 
obere  Schneidezahn  steht  nach  innen  von  dem  kleinen  Eckzahn.  Erster  oberer  Praemolar 
länger  als  der' zweite,  der  dritte  wie  ein  Molar  geformt.  Tluterkieferwinkel  sehr  gross»  nach 
unten,  innen  und  hinten  verlängert.  —  Art:  H.  griseus  Sclater  [Letnur  griseus  Geoffk., 
UpUetmar  gritmu  Is.  Gbofpr.,  ChirogcOmu  grisem  v.  n.  Hosv.). 

6.  Gatt.  Microcebus  Gboffr.  (CMrogatettt  Wa^ji.,  Dabli.  e.  p. ,  Miße$buM  und  Güs^ 
celna  Less.].  Tarsus  verlängert,  Astragalus  normal,  Calcaneus  ein  Drittel  so  lang  als  die 
Tibta.  Der  innere  Schneidezahn  viel  grösser,  etwas  nach  vorn  gerichtet;  der  dritte  falsche 
kleiner  a)s  der  erste  wahre  Backzahn.  Gaumen  über  die  Backzahnreihen  nach  hinten  ver^ 
längert,  mit  grossen  hintern  Löchern.  Zwiachenkftefer  sehr  entwickelt.  UnterkieferwiDkel 
nicht  verlängert.  —  Arten:  M.  myoxinns  Pbt. ,  M.  pusillus  Miv.  [ismur  puiiUttt 
Gboffr.,  OtoUenus  madagascarimsis  v.  n.  Hoev.).  —  u.  a. 

7.  Gatt.  Chirogaleus  Gboffr.  (MyspiUiBcm  F.  Cüv.,  Ctbogaieund  JfyaoBtoflfriialJBss.). 
Tarsus  mit  verlängertem  Astragalus  und  Calcaneus.  Innerer  oberer  Schneidezahn  grösser ; 
dritter  oberer  Praemolar  nur  mit  einem  äussern  Höeker.  Vnterkieferwinkel  nicht  verlän- 
gert. —  Art:  Ch.  Milii  Gboffr. 

8.  Gatt.  Lepilemur  Is.  Gboffr.  (Gatooct&uf  Waea.).  Schwanz  kürzer  alt  der  Kör- 
per; obere  Schneidezähne  fehlen;  Gaumen  nicht  verlängert.  —  Art:  L.  mustelinus 
Is.  Gbofkr. 

3.  Unterfamihe.  FlyclIeeUaa  Miv.  [Lorisina  und  Pterodicticina  Gbat].  Gebiss  : 
*f '  ^4*'  P^f  ^i*  Vorder-  und  Hintergliedmaassen  ziemlich  gleich  lang;  Schwanz 
stets  kurzer  als  der  halbe  Körper  oder  fehlt.  Tarsus  kurz.  Dritter  oberer  Praemolar 
beträchtlich  kürzer  als  der  erste  Molar.  Zitzentheil  des  Schläfenbeins  aufgetrieben. 
Dorsolurabarwirbel  Sl  oder  mehr  (14+7).  AfHca  und  Asien,  nicht  in  Madagascar. 

9.  Gatt.  Nycticebus  Gboffa.  {Stenopt  v.  d.  Uoev.  e.  p.,  Bradycebus  Cuv.  et  Gboffr., 
Bradylamur  Less.).  Körper  und  Extremitäten  gedrungen;  kein  Schwanz.  Innerer  oberer 
Scheidezahn  grösser ;  letzter  oberer  Molar  dreihöckerig.  Gaumen  und  Zwisehenkiefer  nicht 
verlängert.     46  Dorsal-,   7  oder  8  Lendenwirbel.  —  Arten:   M.   tardigradvs  GaAT 
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T.  1.  Uosv.)  {Ltmmt  t9rdiQrmäm$  L.).  Bengatea,  Sian,  Borfifo,  Jana»  Sumatra.   K.  }ava- 
licus  Gsowa.  (SlMOfw  iiUnii^  Fisch.).  Java. 

40.  Gatt.  Stenops  Ijllig.  [Loftf  Geoffr.  ,  i4racAnoce6tMLE88.].  GUedmaassen  gracil, 
ftnger.  Zeigefioger  kurz.  Kein  Schwanz.  Obere  Schneidezähne  sehr  klein  und  gleich 
gross ;  letzter  oberer  Bf olsr  viertWJckerig.  Gaumen  etwas  yerlttngert.  Zwischenkiefor  weit 
Torspringend.  Orbiten  genühert.  Dorsatwirt»!  44  oder  M,  Lendenwirbel  9.  —  Art:  St. 
gracilis  Y.  d.  Hosv.  ,  Ceylofti  Pondiofaerry» 

ScEfeOBDEji  TAH  Bsa  Ko^K,  J.  L.  C,  et  W.  YaoLiK»  Recharehe»  d' Anatomie  ooaapttr^o  sur 
ie  genre  Stenops  d'Illiger,  in:  Bijdragien  tot  deDierkunde,  uitgeg.  door  hetK. 
zool.  Genootach.  Natura  artis  magistra.  D.  4.  vergl.  Ontleedk.  p.  29 — ^5S. 

44.  Gatt.  Pterodicticus  Beviv.  Zeigefinger  rudimentär,  nagellos.  Schwanz  sehr 
Iran ,  aber  distinct.    Obere  Schneidezähne  ziemlich  gleich ,  gross ;  letzter  oberer  Backzalm 

rwei-,  letzter  unterer  vferböekerig.    Dorsalwirt)ei  44  oder  45,  Lendenwirbel  7  oder  8.  

-Vrt:  Ft.  Potto  V.  D.  HoET.  (W.  Geoffroffi  Bekh.,  Lemur  PoUo  Gm.).  Sierra  Leone. 

viH  CufPEiT,  F.  A.  W. ,  Ontleedkundig  Onderzoek  van  den  Potto  van  Bosiian,  uitgeg. 
door  J.  VAU  DER  HoEVBR.  Amsterdam,  4863.  (Verhdlg.  d.  Akad.  D.  7.) 

4t.  Gatt.  Arctocebus  Gray.  Zeigefinger  rudimentär,  nageilos.  Schwanz  rudimentär. 
Udter  oberer  Backzahn  dreihdckerfg,  letzter  unterer  fünfhöckerig.  —Art:  A.  calaba- 
raasis  Geat  {P§trodietitu$  eoMaranafo  ▲.  Smith).  Old  Calaber. 

BnuT,  Tb.  H.,  On  tbe  Angwftntiba  (Aretoeebua  calabarensis  Grat),  is:  Proceed. 
ZooL  Soe,  4864.  p.  «44-^85. 

4.  lÄiterfamilfe.  Calftgiiha  Miv.  (Gkat  e.  p.).  Gebiss  wie  Stenops;  dritter 
aherer  falscher  Backzahn  mit  zwei  Sussem  Höckern ,  fast  so  gross  wie  der  erste 
wahre.  Hintergjiedttiaassen  tief  langer  ate  die  vordem.  Tarsus  sehr  lang.  Calca- 
neas  Ünger  als  ehEi  Drittel  der  Tibia. ,  Naviculare  viel  fönger  als  das  Cuboideum. 
Schwanz  ISnger  als  der  Körper.  Zitzentheil  des  Schläfenbeins  aufgetrieben.  Ohren 
gro».  Dorsolmnbarwvbel  t9  (i3«4-67. 

Einzige  Gatt.  Galago  Cuv.  et  Geoffr.  (Chirosdurus  Cuv.  et  Geoffr.,  Scartes  Swains.)^ 
Oianicier  der  Familie.  —  Üntergatt. :  a)Otolemur  Coqüerel  [incl.  CaUottu  Grat) .  Thiere 
gross.  Erster  oberer  Praemolar  nicht  eckzahnähnlich.  Schnauzentheil  des  Schädels  länger 
als  der  Durchmesser  der  Orbita.  G.  crassicaudatus  Geoffr.  Ost-  und  West-Africa.  u.  a. 
—  bjOtogale  Grat.  Erster  oberer  Praemolar  eckzahnähnlich.  Schnauzentheil  kürzer  als 
der  Durchmesser  der  Orbita.  G.  pallidus  Grat.  Fernando  Po.  —  c)  Otolicnus  Illig. 
[incl.  JJemtDrola^oDAHLB.).  Thiere  kleiner.  Erster  Praemolar  nicht  eckzahnähnüch.  Schnau- 
zeotheil  wie  Otogale.  Tarsus  sehr  lang.  G.  aenegalensis  Geoffr.  (OtoUcnus galago  Illig. ) . 
West-Africa.  G.  Peli  Tbmm.  Guinea.  —  u.  a. 

HoEiEMA  KnroMA,  P. ,  Eenige  verglijk.-ontleedkund.  Aanteekeningen  over  den  Otolic- 
nus Peli.  Leyden,  4855.  8. 

S«  Familie»  TüBlAl  Gbat  (Jfacrotor^t  Iixia.  e.  p. ,  Theridiomorpha  n,)*  Ge- 
Im:  tf  f^P^^i'  Dl«  Schneidezähne  vertical  gestellt;  die  obem  innem  ver^ 
langerty  gross,  die  untern  klein,  schmaL  Finger  und  Zehen  frei;  vom  ist  der 
dritte ,  hinten  der  vierte  Finger  der  längste.  Die  zweite  und  dritte  Hinterzehe  tra* 
gen  KraJlennägel.  Unterfläche  der  Finger,  besonders  die  Endglieder  mit  breiten 
Fotatem.  Tarsvs  sehr  verlängert;  Cakaneos  fast  balb  so  lang  als  die  Tibia,  Astra- 
gahtt  normal.  Augen  aehr  gross.  Kopf  kurz.  Schwanz  sehr  lang,  dünn  behaart. 
Zwei  Brastr-  und  zwei  abdomim^e  Zitzen. 

Einzige  Gatt.  Tarslus  Storr  [Maeratarsw  Cüv.  et  Geofpr.  .  Cephalop<ichys  Swaiks., 
Btptk9bm  Le06.}.  Cfeera<Aer  der  FaniKe.  —  Art:  T.  spectrum  Geoffr.  Bomeo,  Gelebes. 

BtMBisTEii,  H. ,  Beiträge  zur  nähern  Kenntniss  der  Gattung  Tarsius.  Berlin,  4846.  4. 
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3.  Familie.  CUnmyidl  Bonap.  l;Leptodacty la  Illw,  ,  Daubentoniada  Gkat, 
Glirisimiae  Dahlb.  ,  Gliromorpka  n.).  Gebiss  .  i\  c^  p^  m^  (Milchgebiss :  tf  e^ 
p^)  ;  die  Schneidezähne  gross ,  comprimirt,  nagezahnähnlich ,  wurzellos,  die 
untern  rückwärts  bis  unter  den  Kronforsatz  reichend ;  dann  folgen  auf  eine  weite 
Lücke  (die  von  den  MilchzShnen  ausgefüllt  wird)  die  Backzähne.  Finger  und  Zehen 
frei;  hinten  und  vom  der  vierte  der  längste.  Yorderdaumen  breit,  dritter  Finger 
sehr  dünn;  alle  Finger  ausser  den  Daumen  mit  krallenartigen  Nägeln.  Schwanz 
lang,  mit  starren  Haaren.  Zwei  inguinale  Zitzen. 

Einzige  Gatt.  G  h  i  r  o  m  y  s  Guv.  {Aye-Aye  LAcip.) .  Gharacter  der  Familie.  —  Art :  C  h. 
madagascariensis  Desh.  {Lemur  psilodactylus  Schrei. ) .  Madagascar. 

Owen,  R. ,  On  the  Aye-Aye  (Chiromys  madagascariensis  Desm.  etc.),  in:  Transact. 

Zool.  Sog.  Vol,  5.  P,  8.  p.  88—4  04. 
Peters,  W.  ,  (Jeher  die  SttugethiergattUDg  Ghifomys.   Aus  den  Ahhdlg.  d.  Berl.  Akad. 

4865.   (p.  79—400.)  Berlin,  4866.  A, 

4.  Familie.  GalCOpithCOida  Grat  {Dermopteru  Illio.,  Ptmopleura  v.  d.  Hoev., 
Nycteromorpha  n.).  Gebiss:  t^  c|-  pf  m^,  der  obere  Schneidezahn  dem  zwei- 
wurzeligen (falschen)  Eckzahn  genähert,  mit  gelappter  Kante,  die  untern  nach 
vom  geneigt,  in  8  —  4  0  Spitzen  kammartig  eingeschnitten.  Backzähne  breiter  als 
lang ,  nach  innen  schmal  ausgehend.  Yom^Halse  an  erhebt  sich  eine  die  Forder- 
extremitäten bis  auf  die  Fingerspitzen^einhüllende ,  an  den  Seiten  des  Körpers  her- 
abgehende und  ebenfalls  die  Hinterextremitäten  und  die  Schwanzwurzel  breit ,  den 
ganzen  Schwanz  dreieckig  umsäumende,  auf  beiden  Seiten  dicht  ^behaarte ,  fall- 
schirmartig ausgespannte  Hautfalte.  Vorderzehen  nicht  verlängert.  Zehen  alle  mit 
Krallen.    Fibula  nach  unten  spitz  auslaufend.   Schwanz  mitteUang. 

Einzige  Galt.  Galeopithecus  Fall.  GAiracter  der  Familie.  —  Art:  G.  volans 
Pall.  (Lemur  volans  L.  ,  GaleopitKectu  variegatus  GEOFn. ,  G.  remmtncAtt  Watbrh.).  Java, 
Borneo,  Sumatra,  Siaro.  Schläft  wie  die  Fledermäuse  an  den  Hinterzehen  hängend,  den 
Kopf  nach  unten.  —  ?G.  philippinensis  Waterh.  Ob  verschieden ? 


6.  Ordnung.  Carnivora  Ccv. 

[Perae  L. ,  Palculata  Illig.  p. ,  Carnivora  genuina  Ccv.) 

Schneidezähne  jederseits  |^,  Eckzähne  gross,  vorsprin- 
gend; unter  den  Prae meieren  meist  einer  als  Reisszahn  scharf 
schneidend,  seitlich  comprimirt.  Endglieder  der  Zehen  mit 
Krallen;  die  Extremitäten  zum  Gang,  die  vorderen  zum  Ergrei- 
fen geschickt. 

Wenn  die  bis  jetzt  abgehandelten  Ordnungen  nicht  bloss  in  dem  Besitz 
einer  scheibenförmigen  Placenta  übereinstimmten,  sondern  unter  einander  so 
zahlreiche  Annäherungen  darboten,  dass  wir  ohne  eine  äusserst  natürliche 
Reihe  zu  unterbrechen  nicht  eine  ihnen  fremde  Ordnung  zwischen  sie  ein- 
schieben durften ,  so  stellen  auf  der  andern  Seite  die  Comtvoren  und  Pmm- 
pidier  durch  ihre  gürtelförmige  Placenta ,  ihr  Gebiss ,  ihre  äussere  Form  und 
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Lebensweise  ebenso  scharf  characterisirte  Zweige  des  sich  von  den  Marfupialien 
aus  immer  differenter  entwickelnden  Süugethierstammes  dar. 

Gegenüber  dem  stets  kleinen  gedrungenen ,  nur  selten  leichter  beweg- 
lichen Körper  der  InsecUvoren  sind  die  Camivoren  von  stärkerem  kraftvollen 
Körperbau ,  welcher  entweder  durch  seine  Schmiegsamkeit  und  Behendigkeit 
oder  durch  Stärke  vorzüglich  der  Extremitäten,  oft  durch  beides,  die  Thiere 
lum  Ergreifen  lebendiger  Beute  befähigt.  Bei  den  Insectivoren  waren  die  Back- 
zähne der  Form  und  Bildung  nach  am  constantesten ,  während  Schneide-  und 
Eckzähne  mannichfachen  Schwankungen  unterlagen.  Hier  sind  umgekehrt  die 
Sehneide-  und  Eckzähne  ausnahmslos  gleich  entwickelt,  nur  in  ihrer  relativen 
Grösse  geringen  Differenzen  ausgesetzt.  Die  Schneidezähne  sind  durchschniti- 
lidi  klein,  an  ihrem  schneidenden  Rande  zuweilen  eingeschnitten;  wenn 
Grössenverschiedenheiten  unter  ihnen  vorkommen ,  so  sind  die  äusseren  stets 
die  grösseren,  während  bei  den  Insectivoren  es  die  inneren  waren.  Ueberall 
sind  die  Eckzähne  stark,  spitz,  hakig,  echte  Hau-  oder  Hundszähne.  Die 
Backzähne  variiren  nur  insofern,  als  bei  den  nicht  ausschliesslich  von  animaler 
Kost  lebenden  Gruppen  diejenige  Form ,  welche  durch  ihre  breite  höckerige 
Oberfläche  auf  ein  wirkliches  Kauen  und  Zermahlen  der  Nahrung  hinweist, 
gegenüber  der  seitlich  comprimirten  scharf  schneidenden  in  der  Mehrzahl  auf- 
tritt. Bei  den  am  meisten  den  camivoren  Character  tragenden  Familien  sind 
die  vorderen  Backzähne,  von  vom  nach  hinten  an  Grösse  zunehmend,  schee- 
renblattartig  auf  einander  greifende  zermalmende  Werkzeuge.  Der  letzte  und 
grösste  von  ihnen  heisst  Reisszahn  oder  Fleischzahn  (dens  sectorius, 
caroas^re);  die  vor  ihm  stehenden  nennt  man  gewöhnlich  Praemolaren.  Hinter 
ihm  stehen*  dann  häu6g  noch  Backzähne  mit  breiter  Oberfläche  (tuberculosi, 
ani^re-molaires) .  Bei  Bestimmung  des  Gebisses  nimmt  man  daher  sowohl  die 
Eotwickeiungsart  als  die  functionelie  Bedeutung  der  Zähne  in. Betracht.  (So 
ist  z.  B.  das  Gebiss  des  Hundes:  H,  c-}-,  p^,  fn-f-  [/)|-,  sf,  mf],  das  der 
Katze :  if ,  c-)-,  pf,  m^  [pf,  s^,  m^]  u.  s.  f.,  aus  welcher  Formel  dann  so- 
gleich ersichtlich  wird,  welcher  Zahn  der  Fleischzahn  ist.)  Mit  der  Form  des 
Gebisses  steht  die  Form  und  Gelenkverbindung  des  Unterkiefers  in  Beziehung. 
Der  qu^  cylindrische  Condylus  liegt  fast  stets  in  gleicher  Höhe  oder  selbst  tiefer 
als  die  Oberfläche  der  Backzahnreihe,  nie  beträchtlich  oberhalb  derselben, 
wie  es  meist  bei  Pflanzenfressern  der  Fall  ist.  Die  Gelenkverbindung  wird 
dadurch  noch  fester,  als  zuweilen  am  Yorderrande  der  Gelenkgmbe  eine 
Knochenplatte  den  Condylus  von  vom  umfasst,  so  dass  die  Bewegung  giogly- 
musartig,  ein  Ausweichen  nach  der  Seite  unmöglich  wird.  Der  meist  im 
Stimtheil  zusammengezogene  Schädel  bietet  durch  die  geschweiften  Jochbo- 
gen ,  sowie  durch  Entwickelung  von  Knochenleisten  der  Insertion  der  grossen 
Kaumuskeln  reichlichen  Raum.  Dagegen  sind  die  Ossa  pterygoidea  mit  ihren 
Flächen,  von  denen  die,  eine  seitliche  mahlende  Bewegung  des  Unterkiefens 
bewirkenden  Muskeln  entspringen,  nur  bei  den  nicht  ausschliesslich  von 
animaler  Kost  lebenden  Formen  stärker  entwickelt.  An  der  Unterfläche  des 
Schädels  fallen  bei  den  Peliden^  Viverriden  und  Caniden  die  starken  Bullae 
osseae  in  die  Augon ,  welche  den  ürsiden  fehlen.  Die  Hinterhauptfläche  ist 
eben  und  häufig  nach  hinten  geneigt ,  spitzwinkelig  gegen  die  Schädelober- 
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flache  abgesetzt.  Die  oft  in  einem  starken  Sagittalkamm  zusammenstossenden 
Stirnbeine  haben  nach  aussen  einen  Orbitalfortsatz;  die  Augenhöhlen  sind 
aber  nie  geschlossen.  Nasenbeine  und  Zwischenkiefer  sind  gross ,  entspre- 
ehend  der  Entwickelung  der  Genichsorgane  bedeutend  entwickelt.  An  der 
Wirbel^ule  ist  zunächst  das  Auftreten  grosser  Queifortsätze  am  Atlas  und  der 
lange,  kammartig  erhobene  Domfortsatz  des  Epistrapheus  bemerkenswerth. 
Die  Domfortstttze  der  vordem  Rückenwirbel  sind  nach  hinten  geneigt,  die  der 
hintern  wie  die  der  Lendenwirbel  kttrzer,  öfters,  wie  die  QuerfortsMze  der 
Lendenwirbel  leicht  nach  vom  geneigt.  Meist  sind  die  accessorischen  Muskel- 
fortsätze  entwickelt.  An  der  Kreuzdarmbeinfuge  nehmen  bei  den  Hyoteniden 
mit  schwachen  Extremitäten  nur  zwei  bis  drei  Kneuzbeinwirbel  Theil,  bei  den 
Baren ,  weldie  sich  auf  den  Hinterbeinen  aufrichten  fünf  bis  sechs ,  bei  den 
f\el(dm  und  Caniden  drei  bis  vier.  Die  Länge  des  Schwanzes  ist  sehr  wech-- 
selnd.  Ein  Schlüsselbein  fehlt  sehr  allgemein  ^der  findet  sich  nur  als  kleine 
knöcherne  Quereinlagemng  im  Musculus  masto-cleldo^umeralis.  Die  Extrem!*- 
ttttenknochen  zeichnen  sich  durch  stark  entwickelte  Insertionsieisten  aus.  Die 
Knodben  des  Unterarms  und  Unterschenkels  sind  stets  getrennt,  die  des  Vor- 
derarms meist  einer  ziemlich  freien  Pronation  fähig.  Bei  den  Sohlengängern 
sind  meist  die  Hand-  und  Fusswurzelknochen  im  Yeiiialtniss  zu  den  Phalangen 
kürzer,  bei  den  ZehengSLngem  umgekehrt.  Die  Nagelglieder  sind  besouders  bei 
den  Feliden  zur  elastischen  Befestigung  der  hier  zurückziehbaren  kräftigen 
Krallen  hakenförmig  gekrümmt;  —  Das  Gehirn  ist  auch  hier  bei  kleineren  For- 
men windungsarm;  wo  Windungen  auftreten,  folgen  sie  einem  besonderen 
Typus ,  der  nur  bei  den  Pinnipediem  wiederkehrt.  Um  die  Sylvi'sche  Spalte 
ziehen  sich  zwei  bis  drei  bogenfbitnige  Windungen,  von  denen  die  oberste  seit- 
lich die  Langsspaite  begrenzt.  Bei  grösseren  Formen,  und  vorzüglich  bei  dome- 
sttcirten  tritt  eine  Gomplication  durch  Uebergangswindungen  auf.  Das  kleine 
Gehirn  ist  nur  theiiweise  bedeckt ;  Pens  und  Vierhügel  sind  entwickelt.  —  Der 
Magen  ist  einfach ,  rundlich ,  Gardia  und  Pylorus  meist  genähert.  Der  Darm 
ist  verhältnissmassig  kurz;  ein  sehr  kurzer  Blinddann  findet  sich  bei  den 
PtKden,  Camden^  iehlt  aber  den  Ursiden  xmdMusteliden.  Den  meisten  Cartm;orm 
fehlen  Samenblasen ;  oft  ist  ein  Os  penis  voiiianden ,  durch  welches  der  nach 
vom  gedohteie,  der  Bauohhaut  angeheftete  Penis  gestützt  wird.  Die  Hoden 
liegen  in  einem  Scrotum.  Meist  ist  ein  Utems  masculinus  vorhanden.  Auch 
die  Glitoris  hat  häufig  einen  Knochen.  Der  Uterus  ist  zweihörnig.  Zitzen  sind 
abdominal,  in  ziemlich  abwechselnder  Zahl  vorhanden.  Bei  der  Entvrickelung 
des  Embryo  bildet  die  AUantois  einen  vollständigen  Sack,  so  dass  die  Umbili- 
caigeftese  nicht  auf  die  gürtelförmige  Placenta  beschränkt  bleiben.  Eine  Reflexa 
fehlt;  die  Omphalomesenterialgefhsse  erreichen  das  Ghorion  nicht.  —  Eigen*» 
thümlich  sind  die  vielen  Caniden  und  Viverriden  zukommenden  Anal-  oder 
Schwanzdrüsen,  welche  dnen  häufig  scharf  und  höchst  unangenehm  riechen- 
den Saft  secemiren.  Hierher  gehören  die  Stinkdrüsen  der  MephiHsj  die  Zibeth- 
drttsen  der  Vwerreny  die  Violdrflsen  der  Caniden. 

Die  jetzt  über  die  ganze  Erde  verbreitete  (in  Australien  vielleicht  spät 
erst  eingewanderte)  Ordnung,  welche  in  den  wärmeren  und  heissen  Zonen 
die  Höhe  ihrer  Entwickelung  erreicht,  tritt  bereits  in  den  eocenen  und  mioce- 
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neu  Tertiarbfldongen  hi  characteristischen  Formen  auf.  Die  ältesten  Arten 
waren  nur  von  mittlerer  Grosse;  auch  weist  ihr  Gebiss  noch  auf  eine  gemischte 
Kost  hin«  Zur  Dilavialeeit  aber  lebteu  echte ,  der  Grösse  nach  unsere  grtf ssten 
jetii  lebeikien  Fonnen  llbertreflende  Cornit^oren ,  von  denen  einige  vielleicht 
&k  die  Vorläufer  der  jetzigen  Arten  zu  betrachten  sind. 

Bell»  Th.  ,  Ariide »Carnivora«,  in:  ToDD'a Cyelop.  of  Anat.  Vol.  4.  4896.  p.  470 — 482« 
Watbuoube  ,  G.  R.,  Oik  oertain  cbarffcters  in  the  crania  and  dentition  of  the  Carnivora, 

which  raayserve  to  distinguish  the  subdivisions  of  the  order,  in:  Proceed.  ZooL 

Soo.  4889.  p.  485—487. 
Tvamw»  li.  N. ,  Obaervalioiis  relating  to  aome  of  Uie  foramfna  at  the  base  of  the  skull 

inMammalia»  and  on  the  claMiflcation  of  the  order  Carnivora ,  in:  Prooeed.  Zool. 

Soc  4848.  p.  68--88. 

{ .  Familie.  Fclida  aut.  (Gray  ,  Watebh.  ,  Wagn.  ,  v.  d.  Hoev.  etc.) .  Gebiss  : 
"^i  (fi  ^^  oder  pf  «•}•  m^),  Schneidezähne  klein»  eingeschnitten,  Eckzähne 
gross,  kegelfönnlg  nit  vorderer  und  hinterer  Leiste,   häufig  gefureht;   die  drei 
tordem  Backzähne  seitlich  comprimirt,  mit  scharf  schneidender  Kante,  der  dritte 
grosste  ist  Reisszahn  und  zwar  der  obere  mit  einem  grösseren  mittleren  und  einem 
kleinm  vordem  und  hintern  Zacken  und  kleinem  Innenhöcker ,  der  untere  mit  zwei 
^Mk  grooBen  Zaeken  ohne  ianenhöcker.  Der  obere  allein  vorhandene  kleine  If ahl- 
zahn  steht  (]uer  etwas  nadi  innen  vom  Reisszahn.    Schädel  mit  verfaäitnissmässig 
kurzem  Gesichtstheilf  rundlich,  ohne  Allsphenoidcanal ,  Canalis  caroticus  undeut- 
lich, Bullae  osseae  ungetheilt,  Paroccipitalfortsatz  platt,  den  Bullae  osseae  ange- 
lehnt.   DnteHcieferrand  gerade.    Vorderfüsse  fünfzehig,  mit  kürzerem,  den  Boden 
nicht  berührendem  Daumen,  Hinterfüsse  fönfzebig.  Die  kräftigen  Krallen  meist  durch 
elastische  Bänder  zurückziehbar.  Zehengänger.  Zunge  mit  starken,  hornigen,  rück-- 
w3its  gerichteten  Papillen. 

i^ics^IMe  typischsten,  am  reinsten  carnivoren ,  am  schärfsten  umschriebenen  For* 
men  der  Ordnung,  w^he  in  Asien,  Airica ,  Europa  und  America,  am  zahlreichsten 
zwischen  den  Tropen  vorkommen.  Sie  khtn  ungesellig ,  springen  auf  ihre  Beute, 
die  sie  meist  nicht  verfolgen ,  wenn  der  erste  Sprung  mislang. 

Jamhicb,  Sir  Will.,    The  natural  history  of  the  Felinae.    Edinburgh,   4884.    (The 

Naturalist s  Library.  Mammalia.  Vol.  II.)  8. 
SivBMzow,  N.,  Notice  sur  la  Classification  multisöriale  des  Camivores,  sp^cialement 

des  F6lid^ ,  in :  Revne  et  Mag.  de  ZooL    T.  9.    4857.    p.  887,488.    T.  40.    4858. 

p.  8,  445,  498,  844,  885. 

Einzige  Gatt.  Felis  L.,  ant.  Charaoter  der  Familie.  —  Die  zahlreichen  Arten  Shid  von 
verschiedenen  Autoren  nach  verschiedenen  Princlpien  in  mehrere  Gruppen ,  selbst  Gattun- 
geo  vertheilt  worden.  Is.  Osomov  St.  Hilaike  nimmt  deren  drei  an:  Felis  s.  str. ,  Lynx 
und  Tigris  (incl.  F.  Uo,  UgrU,  coneoior  etc.)  Lbach  hatte  schon  früher  den  Ldwen  mr 
Oattoiig  Leo  erhoben;  Gbat  (ührte  noch  die  Gattungen  Leepar du s,  Chans  u.  a.  ein. 
Am  weitesten  geht  neuerdings  Sevbhtzow  (a.  a.  0.),  der  fast  für  jede  geographische  isolirte 
Art  eine  Section  einer  Untergattung  einführt.  Seine  zahlreichen  neuen  Namen  (Jaguarius, 
Crolynchus  [caracal],  Oncoides,  Pardotelis,  Catopuma  u.  s.  w.)  können  vorläufig  noch  nicht 
betücksicfatigt  werden.  Jedenfalls  ist  aber  die  geographische  Sonderung  ttusserst  wichtig. 
Unter  Annahme  der  drei  Uauptgruppen  Felis  s.  Str.,  Cynailurus  und  Lynx  ordnen 
sich  die  Arten  folgendermaassen. 

4.  üntergaU.  Felis  s.  str.  Krallen  völlig  «urttcktiehbar ,  Schwan«  in  der  Kegel  fast 
so  lang  als  der  Rumpf,  Beine  niedrig,  keine  Ohrpinsel,  a)  Altcontinentale  Formen: 
«  Leonina  Wagv.  (Gatt.  I^o  Lsacb,  Tigris  Is.  Gboffä.)-    Ungefleckt,  gross,  mit  Mähne, 
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Schwanz  oiit  Endquaste.  —  Art:  F.  leo  L.  [Leo  afiricanut,  arabiait ,  guxeratmuis  u.  s.  t), 
falbbrauD,,  ungefleckt,  mit  langer  oder  kürzerer  bis  rudiment&rer  falber  oder  schwarzer 
Mtfhne.    Ganz  Africa,  West-Asien;  fehlt  in  Hinter-Indien ,  China  und  den  Sunda-Inseln. 

ß)  Tigrina  Wagv.    Mit  Streifen ,  gross,  mtthnenlos.    Eine  Art:  F.  tigris  L. ,  Tiger, 

Königstiger.  Gelbbraun  bis  rostroth  mit  schwarzen  queren  Streifen.  Schwanz  dünner  oder 
dicker ,  glatt  oder  rauher  behaart.  Ganz  Asien ,  westlich  bis  Kaukasus ,  südlich  bis  Su- 
matra und  Java  (fehlt  auf  Borneo),  östlich  bis  zur  Küste,  nördlich  bis  zum  Altai  und  Amur*). 
v)  Pardina  Gikb.  Grosse  Arten,  mit  vollen  oder  geringelten  Flecken  und  runder  Pupille : 
F.  pardus  L.  (F.  leapardus  Schk».  ,  variegata'WAQii.,  meku  PiaoH,  chalyb&aia  Hkkmi., 
nimr  Ehbg.  ,  panthera  Erxl.).    Panther ,  Pardel ,  Leopard.    Africa  und  Süd-Asien ,  Ceylon. 

Q,  a, (f)  Servalina  Wagn.,  kleiner,  mit  vollen  Flecken:  F.  serval  Schieb.  Süd-Africa. 

Q.  a.  i)  Cati  Waon.    Klein,  ungefleckt,  zuweilen  gestreift,  mit  senkrecht  elliptischer 

Pupille:  F.  manul  Pall.  ,  mittleres  Asien.  F.  catus  L. ,  Wildkatze,  Kuder.  Mittleres 
Europa.  F.  maniculata  Rüpp.  ,  Nubien  und  Kordofan.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
Stammart  unserer  Hauskatze,  F.  domestica  L. ,  welche  zuerst  in  Aegypten  eingeführt 
und  von  dort  weiter  verbreitet  worden  ist.  —  bjNeucontinentale  Formen,  erreichen 
nicht  die  Grösse  der  altcontinentalen :  a)  L  e  o  n  i  n  a :  {Puma  Jard.)  Ungefleckt ,  mtthnenlos : 
F.concolorL. ,  Cuguar ,  Puma.  Vom  nörd  liehen  Patagonien  bis  Nord-America.  F.  Y  a  - 
guarundi  Desx.  u.  a.  —  fl)  Pardina:  F.  onca  L. ,  Jaguar.  Süd-America,  von  Paraguay 
bis  Mexico,  u.  a. 

2 .  Untergatt.  Cynailurus  Wagl.  ( Guepardus  Duvern. ] .  Krallen  nicht  ganz  zurück- 
ziehbar ,  daher  sich  abnutzend  und  in  der  Spur  sichtbar.  Höher  auf  den  Beinen ;  mtthnen- 
artig  verlängerte  Haare  am  Nacken  und  Vorderrücken.  Eckzähne  nur  mit  Leisten ;  Oberer 
Reisszahn  ohne  Innenhöcker.  —  Art :  F.  J  ubata  Schbeb.  (F.  guttata  Ubbbx.  ,  Jubata  Tbi».), 
Jagdleopard ,  Gepard ,  Cheetah.  Africa  und  Süd-Asien. 

8.  Untergatt.  Ly  nx  Is.  GsorF. ,  Keys.  u.  Bl.  [Lynchus  Gbat).  Hochbeinige  Thiere  mit 
Ohrpinsel ,  kurzem  Schwanz  und  häufig  fehlendem  ersten  Lückzahn.  —  a)  Altcontinental : 
F.  lynx  L.  (F.  cervaria  Teuu.  etc.),  Luchs.  Mittel-  und  Nord-Curopa  und  Süd-Asien. 
F.  cftracal  Schbeb.,  Furanik.  Africa  und  West-Asien,  u.  a.  —  b)  Neucontlnental :  F.  ca- 
nadensis  Desh.  (F.  borealis  Texh.),  Polarluchs.  Canada  und  nördliche  Staaten.  F.  rufa 
G6LDST.  Vereinigte  Staaten  und  Mexico,  u.  a. 

Fossil  treten  Feliden  erst  in  der  Miocenzeit  auf;  ihre  Arten  mehrten  sich  bis  zur  Dilu- 
vialzeit ,  in  welcher  allein  Arten  lebten ,  welche  an  Grösse  den  jetzt  lebenden  nicht  nach- 
standen oder  diese  übertrafen.  Mit  dem  Tiger  verwandt,  aber  durch  die  breite  flache  Stirn, 
den  unter  das  Backzahnniveau  tretenden  Unterkiefercondylus  und  die  stark  gekrümmten 
untern  Eckzähne  ausgezeichnet,  war  der  Höhlentiger ,  Felis  spelaea  Goldf. ,  aus  den 
diluvialen  Knochenhöhlen  Mittel-Europa's  und  Englands.  Tertiäre  Arten  sind  auch  aus 
America  (F.  protopanlher  Luvd  u.  a.)  und  Indien  (F.  criitata  Falc.  u.  Cavtl.)  bekannt  ge- 
worden. 

Gatt.  Machairodus  Kauf,  aus  dem  Miocen  Deutschlands,  Frankreichs,  dem  Pliocen 
der  Auvergne,  dem  Diluvium  Englands,  unterscheidet  sich  von  FeU*  durch  den  langen 
säbelförmigen ,  bei  geschlossenem  Munde  bis  zum  Kinn  reichenden  obern  Eckzahn.  (Steneo- 
d(mCROiz.,  Megantereon Cmoii.,  Tr^panodon Nesti);  M.  cultridens  Gebv.  u.  a.  —  Hierher 
gehört  wahrscheinlich  auch  die  americanische  diluviale  Gattung  S  m  i  1  o  d  o  n  LvvD ,  und  die 
im  Miocen  von  Sansan  gefundene,  unten  mit  einem  Praemolar  mehr  versehene :  P  s  e  u  d  a  i  - 
lurus  Gebv. 

2.  Familie.  Hjaeilida  Wagn.  Gebiss :  in-|  oder  f  oder  |,  in  beiden  Gattun- 
gen sehr  verschieden.  Rücken  von  der  Schultergegend  nach  dem  Kreuze  hin  stark 
abfallend ,  mit  mähnenartig  verlängerten  Haaren.  Vorderfüsse  vier-  oder  fünfzehig, 
Hinterfüsse  vierzehig.  Zehengänger.  Krallen  nicht  zurückziehbar.   (Schädel  im  Ali- 


*)  Vergl.  Bbandt,  J.  F.,  Untersuchungen  über  die  Verbreitung  des  Tigers  und  seine 
Beziehungen  zur  Menschheit,  in:  M^m.  Acad.  St.  Pötersbg.  6.  S6r.  T.  4  0.  (Sc.  nat.  T.  8.) 
p.  445—389.   4859.   (4  856.) 
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gemeinen  dem  der  Feliden  ähnlich,   der  übrige  Knochenbau  sowie  die  gesellige 
Lebensweise  nShem  sie  den  Ganiden.)   Alte  Welt. 

i.  Gatt.  Uyaena  Baiss.  m|  {p^  fn{  oder  p}  s{  m^).  Innere  Schneidezähne 
dicker,  der  hintere  Querwulst  getheilt;  Eckzähne  kürzer  als  bei  den  Feliden  mit  scharfen 
Seitenleisten.  Vordere  Backzähne  mit  breit  kegelförmigen  Zacken,  der  erste  obere  zuweilen 
kleiner,  die  untern  gleichförmiger;  der  obere  Reisszahn  mit  stark  gewölbter  Mittelzacke 
und  innerem  Höcker,  unterer  mit  zwei  Zacken  (zuweilen  noch  ein  dritter  innerer]  und 
lauerem  Höcker.  Der  obere  fünfte  Backzahn  ein  kleiner  oft  hinfölliger  querer  Kornzahn, 
welcher  unten  fehlt.  Alte  Füsse  vierzehig.  Pelz  langhaarig ,  Mähne  aufrichtbar.  Schnauze 
kurx.  (Penis  ohne  Knochen,  grosse  Afterdrüsen.)  —  Arten:  H.  striata  Zimm.  [vulgaris 
Des«].  Nord-Africa,  West-Asien  bis  zum  Kaukasus  und  Altai.  H.  crocuta  Zimm.  [maculata 
Tu«.).  Der  kleine  obere  Höckerzahn  fehlt  meist.  Süd-Africa.  H.  brunnea  Thühb.  Süd- 
Africa.  Fossile  Arten  im  Diluvium,  H.  spelaea  Goldf.,  und  Pliocen. 

a.  Gatt.  Proteles  Geoffi.  m|,  oft  f.  Die  Backzähne  sind  nur  kleine  compri- 
mirte  stumpfkegelförmige  Höckerzähne,  ohne  Reisszahn,  abweichend  von  allen  Cami- 
eoren,  und  stehen  durch  Lücken  von  einander  getrennt.  Schnauze  spitz.  Am  Schädel  fehlt 
der  Sagittalkamm ;  Gaumen  nach  hinten  verlängert  Bullae  osseae  ausserordentlich  aufge- 
trieben. Vorderfüsse  fünfzehig.  Im  übrigen  mit  Byaena  übereinstimmend.  —  Art:  P.  La- 
la n  d  i  i  Geoffr.  ( Viverra  hyaenoides  Desm  . ] .   Süd-Africa . 

3.  Familie.  CuidA  Wagn.  ,  Waterr.  Gebiss:  mf  (doch  auch  |-,  ^  und  f , 
normal:  p-^  m)  oder  p|^  s-^m|).  Schneidezähne  mit  eingeschnittenem  Rand,  'so 
dass  oben  ein  grösserer  mittlerer  und  zwei'  kleinere  seitliche  Lappen  entstehen, 
unten  zweilappig,  äusserer  Schneidezahn  grösser.  Oberer  Fleischzahn  aussen  mit 
zwei  Zacken,  der  vordere  stärker ,  an  seiner  inneren  Seife  ein  Höckeransatz ,  der 
untere  mit  zwei  äusseren  und  einem  rudimentären  inneren  Zacken  und  breitem 
zweihöckerigen  Ansatz.  Schädel  gestreckt.  Jochbogen  massig  gewölbt;  Orbitalfort- 
satz des  Stirnbeins  entweder  abwärts  gebogen  oben  convex,  oder  fast  horizontal, 
oben  mit  flacher  Vertiefung.  Ein  Alisphenoidcanal ;  der  Canalis  caroticus  mündet 
nochmals  auf  der  Basis  cranii.  Paukenknochen  ungetheilt.  Unterkiefer  gestreckt, 
niedrig.  Füsse  meist  vom  fünf-,  hinten  vierzehig,  Krallen  stumpf,  nicht  retractil. 
Zehengänger.  Zunge  glatt;  ein  kurzer  Blinddarm.  Keine  Afterdrüsen,  häufig  an 
der  Schwanzwurzel  eine  Drüse.  Schwanz  meist  lang,  dicht,  zuweilen  buschig 
behaart. 

Smith,  Gh.  Hamilton,  The  natural  history  of  Dogs,  Canidae  or  genus  Canis  of  Authors. 
Vol.  4.  2.  Edinburgh,  4S39,  40.    (The  Naturalist's  Library.  Mammalia.  Vol.  IX.  X.) 

4 .  Gatt.  G  a  n  i s  L.  mf  oder  }  (p  ^m |  oder  p| «-i^f) .  Gharacter  der  Familie ;  in  der 
Körperform,  Behaarung,  Habitus  u.  s.  f.  sehr  s(Äwankend,  besonders  in  den  domesti- 
cirten  aus  Kreuzungen  mehrerer  wilden  Arten  hervorgegangenen  Rassen.  Zwischen  vielen 
Arten  (fast  den  meisten)  sind  fruchtbare  Bastarde  gebildet  worden. 

a)  Lupina  Baud.  Orbitalfortsatz  des  Stirnbeins  abwttrts  gebogen,  convex,  ohne  obere 
Vertiefung.  Pupille  rund,  selten  senkrecht  elliptisch. 

4.  Untergatt  Lycaon  H.  Smitb,  Habitus  hyttnenartig ;  Gebiss  der  Hunde;  Schnauze 
abgestutzt.  Ohren  gross ,  oval  aufrecht.  Pupillen  rund ,  Nacken  sottig.  Vom  und  hinten 
vier  Zehen.   Schwanz  dünn,  bis  zur  Ferse  reichend.  —  G.  pictus  Dbsm.  Süd-Africa. 

9.  Untergatt.  Lupus  aut.  Kopf  breit,  Schnauze  kurz  zugespitzt.  Ohren  breit,  spitz, 
aufrecht;  Augen  meist  etwas  schrttg  stehend.  Pupille  rund;  Zehen  vorn  fünf,  hinten  vier. 
Jfeist  ziemlich  hochbeinig.  Schwanzdrüse  (Violdrüse).  Zehn  Zitzen.  —  G.  lupus  L.Wolf. 
{iMpus  orienUüis  Wagv.  und  I.  occidentaHs  Richards,  mit  deren  Varietäten.)  Graugelb  ins 
JSchwürzltche  oder  Hellgelbe  ziehend.  Vorderbeine  mit  schwarzen  Streifen.  Nördliche  He- 
misphäre ;  in  Europa  an  vielen  Orten  ganz  vertrieben ;  Russland ,  Sibirien  bis  Japan  (C.  ho^ 
dophylax  Tkmm),  Nord-America  bis  Mexico. 
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S.  UntergQtt.  G  a  n  i  s  s.  s  t  r.  Kopf  und  Sciuniuze  sehr  variirend ;  G«1m6&  w«ch«eH  eben- 
falls (zuteilen  nur  m J).  Ohren  kürzer  oder  Itfnger,  mnd  oder  zugespitzt,  meist  hängend. 
Augen  voll,  gross,  horizontal.  Pupille  rund.  Hinterfüsse  zuweilen  mit  rudimentärer  Innen- 
zehe. Pelz  äusserst  verschieden,  zottig,  schlicht,  kurz-  oder  langhaarig,  wollig  oder  fast 
fehlend.  Schwanz  verschieden,  aufrecht  [nsinistrorsum  recurvcOanL.).  Verbreitung  wie  die 
des  Menschen ,  dessen  intimstes  Hausthier  der  Hund  durch  die  Entwickelung  seiner  psy- 
chischen und  gemüthlichen  Fähigkeiten  geworden  ist.  Eine  scharfe  Eintheilung  der  Kassen 
oder  der  diesen  als  Ausgangspuncte  dienenden  speciellen  Formen  ist  vor  einer  durchs 
greifenden  vergleichend  anatomischen  Bearbeitung  nicht  möglich.  Wir  führen  nur  einige 
der  wichtigsten  an:  C.  terrae  novae  Sx.,  Neufundländer,  C.  sagaxL.  Gv.,  Jagdhund, 
C.  avicularius  L.  Gv.,  Hühnerhund,  C.  aquaticusL.  Gm.,  Pudel,  C.  terrariusSv., 
Pinscher,  C.  fricator  L.  Gm.,  Mops,  C.  vertagus  L.  Gm.,  Dachs,  C.  grajus  L.  Gh., 
Windspiel,  C.  aegyptius  L.  Gm.,  nackter  s.  g.  türkischer  Hund ,  C.  anglicus  L.  Gm., 
Dogge.  Wilde  Hunde  kommen  zwar  hie  und  da  vor,  wie  z.  B.  der  C.  dingoSHAwin 
Australien,  C.  nippon  Temm.  in  Japan,  C.  simensis  Rüpp.  in  Ost-Africa;  sie  sind  aber 
höchst  wahrscheinlich  nur  verwilderte  Formen  dotnesticirter  Kassen.  —  Unübertroffen  ist 
die  Lnnn^sche  Characteristik  des  Hundes,   s.  Syst.  nat.  ed.  Gmelin.  ed.  XTII.  I.  p.  69. 

4.  tJntergatt.  Chrysocyon  H.  Sm.  Aguara-Wolf.  Habitus  wolfähnlich.  Kopf  klein. 
Beine  lang,  dünn.  Nacken  und  Kücken  mit  Mähne.  Sechs  Zitzen.  —  C.  jubatus  Desm, 
Brasilien. 

5.  Untergatt.  Sacalius  H.  Sm.  (iad.  Thou$  H.  Sm.)  Schakale  der  alten  Welt.  Im  Ha- 
bitus den  Füchsen  sich  nähernd,  niedrig,  Schädel  dem  der  Wölfe  entsprechend.  Schnauze 
•etwas  länger,  spitz.  Pelz  rauh.  Ohren  spitz.  Schwanz  buschig.  —  C.  aureus  Briss.  (incl. 
C.  syriacus  Hm.  u.  Ehrb.,  C.  barbarus  Seawu.  a.)  Schakal.  Nord-Afrtca,  West-Asien 
und  Süd-Europa;  C.  mesomeles  Schrbb.  Süd-Afiica. 

'  6.  Untergatt.  Lyciscus  H.  Sm.  Nordamericaniscbe  Schakale.  Beine  länger,  Kopf 
breit,  Schnauze  spitz.  Pebs  kurzhaarig,  glatt.  —  Ci  latrans  Sm.  [Lyciscus  UUrant  und  eßjoUs 
Sm.  ) .   Prairiewolf  von  Nord-America. 

7.  Untergatt.  Chrysaeus  (s.  Cuon)  Hodgs.  Schakalhunde  Asiens.  Kopf  breit,  Schnauze 
weniger  spitz.  Körper  lang;  Schwanz  gerade,  ohne  Bürste.  —  C.  primaevus  HoMs, 
(sobgen.  Dinocyon  Gas.)  der  Buansu,  Nepal,  u.  a. 

8.  Untergatt.  Lycalopex  Burm.  [Cerdocyon  und  Dusicyom  p.  p.  H.  Sm.).  Fucshsartige 
Schakale  Süd-America's  (Aguara-Füchse  H.  Sm.) .  Pupille  rund.  Am  vierten  unteren  Lücken- 
zahn fehlt  der  hintere  Zacken,  oberer  Fleischzahn  kürzer  als  die  beiden  Höckerz^hne  zu- 
sammen. Schwanz  fast  bis  auf  den  Boden  reichend.  —  C.  vetulus  Lüto  (C.izarcM  Wird). 

9.  tntcpgatt.  PseudalopexBüRM.  Aguara-Wölfe ,  Süd-America.  PupiHe  senkrecht 
elliptisch.  Schädel  wolfartig.  Vierter  unterer  Lückenzahn  mit  hinterem  Zacken;  oberer 
Fleischzahn  kaum  kürzer  als  die  beiden  Höckerzähne  zusammen.  —  C.  Azarae  Reitgo., 
GT  magellanicus  Grat. 

40.  Untergatt.  Megalotis  III.  {Fennecus  Desm.).  Sehr  klein.  Schädel  convex,  ohne 
Sagittalkamm.  Ohren  sehr  gross ,  bi»it,  aufrecht.  Pupille  rund.  Schwanz  buschig.  Africa. 
—  C.  cerdoSiiöLDSvRAffD.  Fennek.  Nord-Africa. 

b)  VulpiMaBAiRD.  Orbitalfortsatz  des  Stirnbeins  nur  schwach  gebogen,  fast  horizon- 
tal, am  Vorderrand  oben  eine  schwache  Vertiefung.  Pupille  senkrecht. 

4 i .  Untergatt.  Vulpes  Briss.  Schädel  verlängert,  Schnauze  spitz;  Temporalleisten 
bilden  einen  schwachen  Sagittalkamm.  Pupille  senkrecht  elliptisch.  Schwan«  buschig, 
olme steffhearige  Bürste.  —  C.  vulpesL,  (Viüpes vulgaris  Wicw.  u.  a.)  Füchs,  Rothfochs, 
Kreuzfachs  u.  s.  w.  Alter  Continenl.  C.  lagopus  L.  Nördliche  Hemisphäre  in  hohen  Brei- 
ten.  C.  fulvvs  Des«.  Nord-America  in  zahlreichen  Farfoenvarietäten  —  u.  a. 

4«.  Untergatt.  Urocyon  Bur».  Schnauze  kürzer,  Temporalleisten  weit  von  einander 
abstehend.  Unterer  Fteischzahn  mit  accessorischem  Höcker.  Unterkiefer  mit  winkligem  Aus* 
schnitt  am  Unterrande.  Schwanz  mit  einer  obern  Bürste  aus  steifen  Haaren.  —  C.  Virgi- 
nia nus  Erxl.  (et  dnerwh-BrgmMus  EtXL.).  -**  u.  a. 

4t.  Untergatt.  NyotereutesT»».  Habitus  marderähnlich ;  Körper  gestreckt,  Beine 
niedrig.  Ohren  sehr  kurz ;  Schwanz  bis  zur  Ferse,  buschig  behaart.  — C.procyonoides 
Grat  (und  kaum  davon  verschieden  C.  viverrinus  Timm.).  Ost-Asien. 
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t.  Oalt.  icticyoD  Lukd  [Cynalicttt  Giat,  M^Mii  Scuwi).  Gebt» :  m)  (f>4  m^  oder 
pf  ^-l-*^-)-}*  i&t  wobi  kaum  mehr  als  eine  Untergattung  von  Ganis  (b,  V^lfma).  Papille  Y 
Zehen  vem  fiinl,  hinten  Tier,  durch  Scbwimmhättte  verbunden.  «—  Arten:  I.  vena Ileus 
Luan.  [OynaUom  «latenofotlar  Grai ).  Iraaüten.  Auch  fessil  in  brasitiamadben  Knochen* 
h^hUn. 

S.  Gatt.  Otocyon  Licbtst.  (Agriodus  ü.  Sm.).  Gebisa  mf  (pi«i-|  oder  iif^'f  «i|), 
dnreh  de&Besüz  einea  vierlaa  wahren  BachaahdaB  von  allen  übrigen  placentalen  SingeUneren 
unleraehieden ;  der  obere  Fleiaohxahn  gleioht  mehr  den  Höckerchhnen ,  der  innere  Anaala 
mütelatttodig»  stampf;  der  anlere  ist  denen  der  Viverren  ttbnlich.  Uabiftoa  fucfaafthnlioh. 
Ohre«  gross,  aufrecht.  Fttsse  vom  fUnf-,  hinten  vierzehig.  Schwans  lang,  diokboschig.  •— 
Art:  0.  caffer  Lichtst.  {Canis  megaiotii  Cuv.  Megaloüs  LaUmdii  Smith  oUm)  Gap. 

Gnler  den  lassilen  Caniden  sind,  meist  nur  nach  der  Foon  der  Zfthne,  zunächst  meh- 
rere Arten  der  Gnttang  Ganis  im  weitern  Sinne  bestMomt  worden,  weJche  vom  Eoeen  an  bis 
m  «len  DiluvtalbUdungen  beider  Gontiaente  je  jilnger  deato  zahlreicher  auftreten.  In  den 
Knochenhöhlen  Europas  kommen  UeberresAe  anefl  Wolfes  und  «ines  Fuchses  vor ,  die  sich 
mm  den  lebenden  nur  dnreh  bedeutendere  ONfsse  antersoheiden.  Durch  das  Gebiss,  beson- 
ders die  Form  und  Siellang  der  in  typischer  Zahl  vorhandenen  Zihne  abweichend  sind  die 
Gattangan  G  y n  o  d  o  n  fmcl.  JUopyon^  OyoMmva»,  (^ynadtotfs)  Ara^ 

entere  aos  dem  Miecen  der  Anvergne ,  letztere  aus  Oenlngen.  Der  Untergattung  Lyeam 
nahe  stehend  ist  eine  von  Luim  in  den  brasilianischen  Höhlen  gefundene  Gattung  Pr oto- 
cyon Gm.  (i^atasocyon  Luim,  nee  Biaiiivills)  ;  ebenda  wurde  die  Gatt.  Speoth^sLima 
getündan. 

4.  Familie.  Ti?6nidft^ATBRH.  Wagn.  Gebiss  ^  wf  (p|  m  j  oder  |)|-  s{>m|-; 
in  seltenen  Fällen  ist  der  erste  Praemolar  nicht  entwickelt) .  Eckzähne  kleiner  als 
bei  deu  vorhergehenden,  glatt.  Lückzähne  mit  schneidenden  Zacken  auf  der  breh- 
teu  Basalwnlal,  zuweilen  mit  NebeDzadcen ;  oberer  Fleisclizahn  mit  starkem  Haupt* 
zacken,  Torderer  und  hinterer  Nebenzaeken  häufig  nidimentftr,  Innenhdcker  stark; 
der  untere  mit  drei  starken  Zacken  und  breitem  innem  Ansatz.  Oberer  Mahlzabn 
breit  mehrhöckrig,  unterer  eckig  oder  rundlich,  höckrig.  Schädel  gestreckt;  Orbital* 
fortsätze  des  Stirnbeins  oft  stark  entwickeil,  zuweilen  einen  Orbitalriag  achliessend; 
Jochbogea  weniger  idntebend.  Alispbeiioidcaiial ;  Bullae  osseae  durch  eine  Furche 
geCheill;  Ganalis  caroticus  deutlich.  Körper  gestreckt,  schmächtig,  selten  gedrun- 
gen. Beine  kurz.  Pässe  fünf-,  oder  vierzehig.  Krallen  zurückziehbar  oder  unbe- 
wegiieb.  Sohle  behaart  oder  nackt.  Ein  kurzer,  einfacher  Blinddarm.  In  der  After- 
und  Genitalgegend  meist  stark  entwickelte  Drüsen.  Fast  ausschliesslich  der  öst- 
fichen  Hemisphäre  eigen. 

GtAT,  J.  E.,  A  revision  of  the  genera  and  species  of  Viverrine  Animals  (Viverridae), 
founded  on  the  collection  of  the  British  Museum,  in:  Proceed.  Zool.  Soc.  4894. 
p.  50* — 579.  —  s.  auch  ebend.  1888.   p.  68—64. 

i,  Section.  AÜnropoda  Gbat.  Krallen  retractU.  Zehen  dicht  behaart,  an  der 
Basis  mekrt  duach  Haut  veri^unden.  Orbitalfortsätze  in  der  Regel  äusserst  kurz.  Pelz 
weich  elastisch. 

4.  GatL  Bassaris  Lichtst.  Kopf  kurz»  Schnauze  spüz ;  Ohren  gross;  Rücken  ohne 
Kamm;  Ftisse  fibilzehig.  Zehengänger;  Sohle  behaait.  Gebiss  normal.  Orbitalfortsätze nor 
angedeutet.  Schwanz  von  Körperlttnge«  buschig.  --  Art:  B.  astuta  Lkhtst.  Die  einzige 
Art  der  Familie  in  der  neuen  Welt»  Mexico. 

a.  GaU.  Yiverra  L.  Kc^  verlängert»  Schnauze  spiU.  Rücken  mit  einem  mehr  oder  we- 
niger deutlichen  Kamm.  Zehengängar.  Fasse  fünfzehig,  Inneazehe  sehr  hoch.  Schwanz  hing, 
kann  nicht  gerollt  werden.  Zwischen  Aftar  und  Genitalien  noch  eine  Drttaentasche  ausser 
den  Analdrüsen.— -Arten:  V.  civetta  Schi».  Schwanz  schwarz.  Africa.  V.  zibetha 
L.   Schwanz  geringelt  Süd-Asien,  China.  V.  r'asse  Hoaar.  (subg.  Viverricnla  Honas. 
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mit  veiücal  oblonger  Pupille] .  Sttd^-Asien .  V.  g  e  n  e  1 1  a  L.  (subg.  G  e  n  e  1 1  a  Cüv. ,  GaiT.  Fuss- 
sohle  mit  elDem  nackten  Streif  bis  xur  Ferse.  —  Hierher  wohl  auch  Fossa  Gkat).  —  u.  a. 
8.  Gatt.  Prionodon  Hoksf.  (iAmang  Gnk^).  Der  obere  letzte  Backzahn  fehlt  meist. 
Körper  sehr  gestreckt,  Beine  kurz,  Zehengiinger.  Füsse  fünfzehig.  Pelz  sehr  weich,  die 
Haare  aufrecht.  Schwanz  sehr  lang.  Pupille  rund.  —  Art:  Pr.  gracilis  Hoksf.  Asien 
( ?  Nord-Africa) .    (Hierher  noch  P  o  i  a  n  a  Ga at)  . 

'4.  Gatt.  CynogaleGsAT.  (lAunictisULAiw^.t  Potamophihu  S.  UthL,).  Subplantigrad ; 
untere  Seite  der  Zehen  und  des  Tarsus  behaart.  Schnauze  verllingert,  Unterseite  ohne 
Längsiiirche.  Schwanz  sehr  kurz.  Innerer  Ansatz  des  oberen  Reisszahns  mittelständig,  die 
Backzähne  überhaupt  mehr  höckrig,  sich  denen  der  Ursiden  ntthernd.  —  Art :  C.  B  e  n  n  e  tt i  i 
Grat.    Bomeo. 

.5.  Gatt.  Galidia  Is.  Gboffr.  Körper  sehr  gracil.  Subplantigrad,  Füsse  fünfzehig, 
die  Zehen  ungleich ,  die  innere  den  ttussem  wenig  nachstehend ;  Tarsus  oben  behaart ; 
Zehen  nackt.  Schwanz  buschig  behaart.  Nasenkuppe  verlängert,  unten  mit  medianer  Furche. 

—  Arten:  G.  elegansl.  Gboffr.  u.  a.  madecassische. 

6.  Gatt.  ParadoxurusF.  Cuv.  {Plalyschista  Otto)  Subplantigrad;  hinterer  Tfaeil  des 
Tarsus  nackt,  callös.  Schwanz  cylindrisch,  lang ,  meist  ein  Rollschwanz.  Perineum  meist 
nackt  mit  einer  absondernden  Drttse.  Orbitalring  nicht  geschlossen.  Pupille  aufrecht  linear. 
•—  Untergatt. :  4.  Paradoxurus  s.  str.  Grat.  (Sect, :  Bonäar,  PUUy$ctusla  und  Maeroim 
Grat).  Kopf  conisch,  Schnauze  glatt,  Hirntheil  vorn  stark  und  plötzlich  eingeschnürt;  hin- 
tere Oeflfnung  des  Gaumens  weit,  in  einer  Linie  mit  dem  Hinterrand  des  leUten  Backzahns. 
Fleischzahn  schmal  mit  kleinerem  inneren  Höcker  {ParadoxurusGuKi)  oder  kurz,  quer  drei- 
eckig (Pflflfttimi  Grat).  Perineum  nackt.  —  Arten:  P.  hermaphroditus  Grat  (P.  typus 
F.  CüT.,  Platyschista  Pallasii  Otto).  Ost^-Indien.  P.  Grayi  Befn.  {Paguma  GfYiyi  Grat, 
AmblyodonJovKD.).  Indien,  Nepal,  u.  a.  —  ä.  Arctogale  (Pet.)  Gray.  Schädel  länglich, 
Himtheil^reit,  nach  vom  eingeschnürt;  Stirntheil  nach  hinten  breit;  Orbitalring  fast  ge- 
schlossen ;  hinterer  Theil  des  Gaumens  schmal  protrahirt,  vom  mit  einem  tiefen  Einsdinitt. 
Zähne  klein ;  Reisszahn  schmal ;  dreieckig  mit  langem  inneren  Höcker.   Perineum  behaart. 

—  Art:  P.  tri  virgatus  Grat.  Sunda-Inseln,  Malacca.  —  Sehr  nahe  verwandt  ist  Nan- 
d  i  n  i  a  Grat.  (P,  Bamiltonii  Grat) .—8.  Hemigalea  Jourd.  Ferse  und  Seiten  des  Tarsus 
behaart;  Krallen  nicht  völlig  zurückziehbar.  Perineum  behaart.  —  Art:  P.  derbianus 
Grat  (Fitwra  ÄanfwicWi  Grat).  Malacca,  Boraeo. 

7.  Gatt.  CryptoproctaBsHV.  Ferse  nackt,  callös.  Schwanz  lang,  gleich  massig  mit- 
tellang behaart.   Füsse  fünfzehig,  die  Zehen  bis  zur  SpiUe  vereinigt.    Krallen  völlig  retrac- 

1.    Ohren  gross.l  Perineum  behaart.    Eine  den  After  unagebende  Drüsentasche.  —  Art: 
C.  f  e  r  0  X  Bekh.   Madagascar. 

«.  Seclion.  Cjnopoda  Gray.  Krallen  vorstehend,  stumpf,  nicht  retraclil ; 
Zehen  veriängert,  getrennt,  behaart.  Sohle  nackt  oder  dünn  behaart.  Orbilalring 
fast  vollständig. 

S.^Gatt.  HerpestesiLL.  (MangustaOui.,  Ichneumon GEorF%.),  Körper  gestrekt,  Pelz 
mit  starren  Haaren,  Beine  niedrig,  digitigrad.  Erster  Lückzahn  zuweilen  verkümmert,  die 
übrigen  Zähne  meist  gross,  Nebenhöcker  entwickelt.  Keine  Perineal-,  aber  Analdrüsen.  — 
üntergatt.;  a)  Schnauze  kurz,  unten  glatt,  mit  mittlerer  nackter  Furche.  4.  Herpestes 
8.  Str.,  aUe  vier  Füsse  fünfzehig,  Schwanz  mit  Endquaste.  H.  Ichneumon  Waok.  {Vi- 
verra  ichneumon  L,) ,  Pharaonsratte.  Nord- ,  Ost-  und  Süd-Africa.  H.  Widdringtonii 
Grat.  Spanien,  u.  a.  (Zu  dieser  Abtheilung  gehören  noch ,  durch  Verschiedenheiten  in  der 
Stärke  des  Gebisses ,  der  Form  und  Behaarung  des  Schwanzes  u.  s.  f.  ausgezeichnet  die 
Untergattungen:  Athylax  F.  Cuv.,  Calogale,  Calictis  und  Ariela  Grat,  Ichneu- 
mials.  Gboffr.  ,  La siopusis.  Geoffr.  ,  Taeniogale  und  Onycbogale  Grat.  leh- 
ne um  ia  hat  die  Hintersohle  behaart  und  im  Verhfiltniss  längere  Beine.  L  leucura 
[Ehrg.]  Geoffr.  Ost-Africa.  u.  a.  Helogale  Grat  hat  constant  einen  Lückzahn  weniger, 
nackte  Sohlen  kurze  Nase.  H.  parvula  Grat.  Süd-Africa.  u.  a.  —  Endlich  gehört  noch 
ürvaHoDGs  [JfMofcwmiHoiiGs.]  hierher,  durch  längere  Nase,  hohe  Stellung  der  vordem 
und  hintern  Innenzehe  characterisirt.  ü.  cancrivora  Hodgb.  ,  Ost-Indien.)  —  t)  Cy- 
nic  tis  0«ilbt.  Vom  fünf,  hinten  vier  Zehen ,  Kopf  kurz ,  aufgetrieben.  Schwanz  nach  den 
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Seiten  reiiireitert.  Orbitalring  geschlossen.  C.  penicillata  Ghat  {Mtmgusta  pefudllata 
Cm.,  SteedmanU  Ogvlwi).  Süd-Africa.  ti.  a.  (Der  Zahl  der  Zehen  nach  stimmt  die  Unter- 
gattung Galerella  Grat  mit  Cynictis  überein:  C.  ochraceus  Grat.  Abyssinien.)  — 
S)  Bdeogale  Pet.  ,  vorn  und  hinten  vier  Zehen.  Sohle  befaarrt  Orbitalring  meist  ge- 
schlossen. Bd.  crassicauda  Pkt.,  Mozambique.  —  b)  Schnaure  vorspringend,  Unterseite 
ohne  mediane  Furche,  behaart.  Hinten  und  vom  fünf  Zehen.  4)  Mungos  (Ogilbt)  Grat. 
H.  f  a  s  c  i  a  t  u  8  Dish.  ,  Sttd-Africa  bis  Abyssinien.  (Hierher  noch  R  h  i  n  o  g  a  1  e  Grat. } 

Verwandt  ist  die  Gattung  Galidictis  Is.  Gioffr.  (zwei  Arten  von  Madagascar). 

9.  Gatt.  Crossarchus  F.  Cuv.  Nase  verlängert ,  Unterseite  ohne  Furche ,  behaart. 
Flantigrad ;  Sohle  nackt ,  hinten  und  vom  fünf  Zehen ,  die  beiden  mittleren  die  längsten, 
die  hintere  Innenzehe  klein.  Krallen  comprimirt ,  spitzhackig.  Orbitalring  nicht  geschlos- 
sen. Kein  freier  Hodensack.  Erster  Lückenzahn  fehlt.  Pelz  rauhhaarig.  —  'Art :  Cr.  o^ - 
scurusCüv.   West-Africa. 

4  0.  Gatt.  Rhyzaena  Illig.  {SuricataDEsu.).  Nase  verlängert,  mit  nackter  Spitze, 
Unterseite  convex ,  ohne  Furche ,  behaart.  Beine  länger  als  bei  den  Manguslen ,  Schwanz 
ooniseh.  Die  plantigraden  Füsse  vom  und  hinten  vierzehig ;  Vorderkrallen  stärker  als  die 
hintern .  Erster  Lückenzahn  fehlt.  Orbitalring  geschlossen.  —  Art :  Rh.  tetradactyla 
ItxiG.  {Suricata  capmuis  Desm.).  Süd-Africa  bis  zum  Tschad-See. 

Hierher:  Eup leres  DoTtas  (von  DoviRB  für  ein  Insectivor  gehabten,  von  Blaiwillb 
als  Viverride  nachgewiesen) .    E .  G  o  u  d  o  t  i  i  Dot.  ,  Madagascar.  ^ 

Ausser  einigen  tertiären  Arten  von  Yiverra  sind  nach  Unterkieferfragmenten  noch 
folgende  Gattungen  aufgestellt  worden:  Palaeonyctis  Blaiky.  ,  eocen,  Soricictis 
{Amphiehneumon)  Povel,  miocen,  und  Galeotherium  Wagn.  ,  diluvial. 

5.  Familie.  MvstdlidA  Wagn.,  Watbrh.,  Baird.  Gebiss:  m^,  ij  ^>  i  o^^ 
^  (p-f  oder  ^  oder  ^,  m\  oder  meist  | ;  der  Fleischzahn  höckerig,  klein  gegen 
den  sich  stark  entwickelnden,  oben  und  unten  nur  einfach  vorhandenen  Höcker- 
zahn}. Körper  gestreckt,  Beine  kurz,  digitigrad  oder  plantigrad,  Füsse  meist  fünf- 
zehig; Krallen  zurückziehbar  oder  unbeweglich.  Schädel  gestreckt,  Schnauzentheil 
abgenmdet ,  kürzer  als  der  gestreckte  breitere  Himtheil ;  Paroccipitalfortsatz  frei, 
nicht  platt ;  kein  Alisphenoidcanal.  Unterkiefergelenk  durch  eine  vordere  Knochen- 
platte  gedeckt,  Condylus  quer  cylindrisch.  Kein  Blinddarm. 

Grat,  J.  E.  ,  Revision  of  the  genera  and  species  of  Mustelidae,  contained  in  the  British 
Museum,  in:  Proceed.  Zool.  Soc.  4865.  p.  400 — 454. 

f.  Section.  AcftOthopoda  Grat.  Zehen  kurz,  mehr  oder  weniger  durch 
Schwimmhäute  verbunden,  letzte  Phalanx  nach  oben  gebogen.  Krallen  kurz,  com- 
primirt,  scharf,  retractil. 

4.  Unterfamflie.  lartiiaWACN.,  Baird  {Mustelina  Guay)  .  Letzter  oberer'Back- 
zahn  kurz ,  klein ,  quer  verlängert ;  die  Backzähne  der  Zahl  nach  ungleich  in  bäiden 
Kiefern.  Zehen  wenig  verbunden.  Schwanz  cylindrisch. 

4.  Gatt.  M ustela  L.  s.  str.  {MüsteUte  subgen.  MariM  Wa^h.  ,  gen.  Maries  Cuv. ,  Grat). 
m),  unterer  Fleischzahn  mit  kleinem  inneren  Höcker.  Digitigrad;  Sohlen  der  Hin- 
terfüsse  dichtbehaart,  so  dass  die  vier  kahlen  Flecken  fast  bedeckt  sind.  Schwanz  von 
halber  Ktfrperiänge ,  lang  behaart.  Analdrüsen.  —  Arten:  M.  martes  L.,  Baum- oder 
Edelmarder.  Ganz  Europa  bis  Westr-Asien.  11 .  z  i b e  1 1  i  n a  L. ,  Zobel.  Nord-Europa  und 
Asien.  M.  foina  Briss.  ,  Steinmarder.  —  n.  a.  Arten  aus  Asien  und  America. 

Fossile  Mustelen  sind  aus  demMioeen  undPliocen  Deutschlands  und  Frankreichs 
Iwkannt.  Diluvialreste  sind  kaum  von  den  Jetzt  lebenden  Formen  zu  trennen.  Plesio- 
gaIe,Ple8ictiB  Pomkl  und  Pa  1  a e o ga I e  H.  v.  M.  sind  wohl  nur  Untergattungen. 

t.  Gatt.  Putorius  Cuv.  {Foetorha  Kits.  u.  Bl.).  m^,  unterer  Fleischzahn  ohne 
innem  Höcker.  Digitigrad;  Sohlen  wie  vorhin.  Schädel  kürzer,  gedrungen.  Schwanz 
von  Kopfes- bis  halber  Körperlänge.  Analdrüsen.  —  a)  Putorius  Wagv.  (incl.  Gymnopus 
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Gaay)  ,  Iltisse.  Die  grössto  Verengung  der  Stirnbeine  liegt  in  der  hintern  Uälile  des  Scbä* 
dels.  Unterseite  dunkel.  P.  f  o  e  t  i  d  u s  Geat  (Mustela  foetida  Kleiv  ,  M,  fmtortftf  L.) .  Nord- 
Europa  und  Asien  bis  in  die  Polargßgenden.  (Nur  als  Albino  ist  die  Varietttt  Jl.  füroh., 
Frettchen,  in  Europa  bekannt.)  F.  Richard  so  nii  BoKAf.,  Nord-America.  u.  a.  —  b)  Gale 
Wagn.  (subgen.  Mustela  Guly).  Wiesel.  Die  grösste  Verengung  der  Stirnbeine  liegt  in  der 
vordem  Hälfte  des  Schädels.  Unterseite  heller.  F.  ermineus  Owen  [MtuUla  erminea  L.). 
Hermelin.  Von  Spanien  und  Nord-Italien  durch  ganz  Europa  bis  nach  Sibirien.  P.  vul- 
garis Rice.  {MusUla  vulgatii  Baus.).  Nördliche  Hemisphäre,  u.  a.  —  c)  Lutreola  Wagn. 
{Vison  Gray).  Die  gri»fiste  Verengung  der  Stirnbeine  unmittelbar  vor  der  Mitte  des  Schädels. 
Sohlen  weniger  behaart.  Färbung  oben  und  unten  gleich.  P.  lutreola  Kits.  u.  Bi^. 
[Mustela  lutreola  L.).  Nitrs.  Europa,  P.  vison  Gappbr  (Mustela  lutreocephalaHkwhis)»  Nord- 
America.  —  u.  a. 

Putorius  vulgaris  und  ermineus  kommen  in  Knochenhöhlen  vor,  ebenso  Reste 
anderer  den  lebenden  nahe  verwandter  Arten.  Aus  dem  Miocen  der  Auvergne  wird  Pu- 
toriodus  Povst  nach  einem  Zahn  beschrieben. 

8.  Gatt.  Gulo  Stöbe,  m^,  unterer  Fleischzahn  ohne  inneren  Höcker.  Schädel  ziem- 
lich convex,  mit  starkem  Sagittalkamm.  Subplantigrad ;  Sohlen  dicht  behaart,  mü 
sechs  kahlen  Stellen.  Schwanz  von  Kopfeslänge,  buschig.  Kein«  Analdrüsen.  Körper 
bärenartig,  gedrungen.  —  Arten:  G.  borealis  Nilss.  (G.  arcUcus  Debx.,  6.  tuscus  Rich., 
ürsv  luscus  L.,  Mustela  gulo  h.),  Fjelllras,  »Viel&ass«.  Nördliche  Hemisphäre.  (Gulo  spe- 
laeus  GoLDF.  aus  den  deutechen  Knocbenhöhlen.) 

4.  Gatt.  Galictis  Bell  (firara Lünd ,  Bira  H.  Smith,  Grisonia  und  Galera  Grat). 
m|.  Körper  marderähnlich.  Sohlen  ganz  nackt,  plantigrad.  Analdrüsen.  —  Arten: 
G.  barbara  Wagn.  (Mustela  barbaraL.) ;  G.  vittata  Bell.  (Viverra  vittata Scmmb.);  beide 
aus  SUd-America.    (Eine  Art  fand  Lvnd  in  Knoehenhöhlen.) 

t,  Unterfamilie.  Litrfaift  Wagn.  ,  Grat.'  Letzter  oberer  Backzabn  gross,  qua* 
dratisch.  Backz'ähne  der  Zahl  nach  meist  gleich  in  beiden  Kiefern.  Zehen  verbün- 
den. Schwanz  platt,  spitz  zugehend. 

5 .  Gatt.  L  u  t  r  a  Storr.  m  f  (p  f  m  ^) .  Schädel  gestreckt ,  mit  fast  horizontalem  Profil ; 
die  Verengung  der  Stirnbeine,  die  vor  der  SdiädelmHte  liegt,  sehr  schlank.  Schwanz 
massig  lang,  coaisch  sich  verjüngend.  Die  einander  s^r  ähnlichen  Arten  scheidet  Gkat 
nach  Beschaffenheit  der  Sohle  und  Schnauze  in  einzelne  Gruppen :  -^  a)  Sohlen  zwischen  den 
Schwielen  kahl ;  nur  der  Rand  der  Naseplöcher  kahl :  B  a  r  a  n  g  i  a  Grat.  L.  b  a  r  a  n  g  F.  Ccv. 
[B.  sumatrana  Grat.).  Sumatra.  —  Schnauze  zwischen  den  Nasenlöchern  behaart,  oberer 
vorderer  Winkel  der  letztem  kahl:  Lontra  Grat  (Suricoria  Less.).  L.  brasfliensis 
Grat.  Brasilien.  —  Schnauzenspitze  mit  einem  kahlen  bandförmigen  Streifen  i^rhalb  und 
zwischen  den  Nasenlöchern :  a)  Krallen  scharf,  Kopf  verlängert:  Lutras.  str.  Grat.  L. 
vulgaris  Erxl.,  Fischotter.  Europa.  L.  macrodus  Grat.  Brasilien,  u.  a.  —  ß)  Krallen 
scharf ,  Kopf  breit ,  kurz :  N  u  t  r  i  a  Grat.  L.  f  e  1  i  n  a  Molina  (I.  pleitensis  Watbrh.  } .  West- 
küste America's  vonChiloe  bis  Kamtschatka.  —  y)  Krallen  atmapf,  oft  fehlend:  Aonyx 
Less.  (Leptonyx  Less.J.  L.  Lalandii  Less.  (L.  inunguis  F.  Cuv. ,  L,  poensis  Watbrh.). 
Süd-Africa.  —  b)  Sohlen  zwischen  den  Schwielen  leicht  behaart,  Schnauzenspitze  quer 
kahl:  Hydrogale  Grat.  L.  maculieollis  Licrtst.  ,  Süd-Africa.  —  c)  Sohlen  zwis<:Äien 
den  Schwielen  behaart,  Sehnanzenspitze  zwischen  den  Nasenlöchern  und  winUig  nach 
^ben  kahl:  La  tax  Gbat  (Lataa>ma  olim) :  L.  canadensis  Sabinb,  Nord-America. 

Die  miocenen  und  pliocBoen  Otterreste  sind  nicht  sicher  bestimnÜNir. 

S.  Gatt.  Pteroaura  Grat  {PieruraWnim,).  Otterähnll«h.  Zehen  distiact,  ORübreiten 
Sehwimrohäuten.  Schwanz  lang,  platt,  in  der  hintern  Hälfte  mit  einer  seitlichMi  flosseft- 
artigen  Verbreitung.  — Art:  Pt.  Sanbachii  Gbat.  Süd-America. 

7.  Gatt.  Enhydra  F.  Cuv.  m^  (|i}  m^).  R<d)benähnlich.  SchneideBähoe  früh 
•ausfallend.  Schlfedel  kurz,  breit.  Nase  atumpl  mit  naükter  Spitie  und  drei  Reiben  stei- 
fer ,  horniger  Bariborsten.  Vorderfttase  flossenaftig,  Zehen  sehr  kurz«  Sohhan  nackt,  körnig. 
Hinterfüsse  nach  hinten  gerichtet,  flnssenartig ,  Zehen  ven  der  äussern  nach  der  innem  an 
Grösse  abnehmend.  Sohle  behaart  bis  auf  die  Schwielen.  Schwanz  kurz ,  cylindrisoh»  — 
Art:  E.  marina  F.  Cw.  [lAdra  marina  Stkll.).  Nördliche  Küsten  des  atillen  Oceana. 
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Die  GatUmg  Tkalassictis  Nordi.  mit  m^  (miocen)  ist  nach  Gkryau  eine  MitteNorm 
deB  MuäBliäm  und  Bya&triden.  Durch  den  Besiz  eines  zweiten  obem  Höekersahna 
weicht  das  gleichfalis  miocene  Potainotheriiim  Giom.  {iMtricUs  Pombl,  Stephamodim 
H.  T.  II.)  Ton  den  echten  Ottern  ab. 

2«  Secfson.  Platypoda  Geat.  Füsse  ISnger;  Zehengerade,  Krallen  stumpf 
Torstehend,  nicht  retractil. 

3.  ünterfamilie.  leIllT«ra  Wagn.  Plantigrad;  oberer  Höckerzahn  quer  band- 
förmig, unterer  fehlt,  harter  Gaumen  wenig  nach  hinten  verlängert ;  Fleischzahn 
mit  kleinem  Innern  einhöckerigen  Anhang.  Analdrüsen. 

8.  Gatt.  Mellivora  Stom  {Ratelus  Sparm.  ,  Swaihs.  Xipott»  Sund.  ,  ürsitaxus  HohGB,, 
Mefitofiya;  Gloger).  Character  der  Unterfamilie ;  m^  (p}^!)*  Dachsahntich ,  äusseres  Ohr 
fehlt;  Zunge  mit  scharfen  Papillen.  —  Arten:  M.  indica  Blaiitt.  {Orsui  indicus  Shaw). 
Ost-^Indien.  M.  capensisF.  Guy.  {GtUocapemU  Dasn. ) .  Südost-Africa. 

4.  Ünterfamilie.  leÜM  Wa«n«  Oborer  hinterer  Höckerzahn  sehr  gross,  qua- 
dratisch oder  dreieckig;  oberer  Fleischzahn  mit  grossem  mittlem  innem  Hödcer. 
BackzShne  der  Zahl  nach  ungleich  in  beiden  Kiefern.  Sohlen  häufig  nackt.  Vorder^ 
krallen  lang ,  comprimirt ,  zum  Graben  geeignet. 

9.  Gatt  Helictis  Grat  (iMoffoie  Ib.  Gkoffr.  ,  Rhmogale  Glog.).  m|,  innerer  Ansatz 
des  (rii>eren  Fleischzahns  der  ganzen  Länge  nach  angesetzt,  mit  zwei  durch  eine  Grube 
geschiedenen  kegelförmigen  Höckern ,  oberer  Höckerzahn  quer ,  aussen  und  innen  gleich 
lang.  Schnauze  spitz ,  conisch ,  die  nackte  Spitze  schräg  abgestutzt.  Beine  sehr  kurz ,  Kral- 
len stark  gebogen,  die  vordem  länger.  Ohren  kurz,  Schwanz  buschig.  —  Arten:  H. 
Orientalis  Grat  (Gi«(o  ortentoto  HoRSP.).  Java.  U.  mosch ata  Grat  [Jf^to^oleper^Ofia/a 
Is.  Geoffr.).  China.  —  u.  a. 

40.  Gatt.  MephitisCuv.  m^,  zuweilen  |;  oberer  Höckerzahn  gross,  fast  quadra- 
tisch mit  vier  Höckern ,  so  lang  oder  länger  als  der  Fleiscfazahn ;  vorderer  oberer  Prae<- 
moiar  &Ut  zuweilen  aus.  Kopf  klein  mit  nacktem  spitz  vorragenden  Schnauzenrande.  Stark 
eatwidbelte  Analdrüsen ,  deren  Secret  durch  seinen  fürchterlichen  Gestank  die  beste  Ver- 
theidigoni^swafle  dieser  Thiere  ist.  —  a)  Zorilla  Grat  {Ictonyx  Sukd.  ,  Rhabdogale  Waon.). 
ii|.  Fleischzahn  länglich,  der  innere  Höckeransatz  vom.  M.  zorilla  v.  o.  Hoev.  (if. 
afiicamu  Lichtst. ,  MuHela  zorilla  Cuv.).  Süd-  und  Ost-Africa.  u.  a.  —  b)  Conepatus 
Grat  {Thiotmus  Lichtst.  ,  Marp^us  Grat  ,  Lyncodon  o'Orb.  ,  Oxolichu  Glog.).  mf ,  oberer 
Fleischzahn  kurz  und  breit,  Schwanz  kurz,  buschig;  Nasenlöcher  unterständig.  M.  na- 
snta  Bkvii.  (H.  mesolettca  Lichtst.).  Südliches  Nord-America.  —  c)  Mephitis  s.  str. 
(Lichtst.)  Grat,  m^,  innerer  Ansatz  des  obern  Fleischzahns  vorn,  conisch.  Hintersohie 
mit  drei  vorderen  Schwielen.  Schwanz  lang.  M.  varians  Grat  {M,  mesomeUu  Lichtst. , 
americanus  Dz  Kat. ) .  Nord-Americanisches  Stinkthier.  —  d)  Spilogale  Grat,  fn f ,  wie 
MephiUs ,  Hintersohle  mit  vier  Schwielen ,  Schwanz  kurz ,  buschig.  M.  interrupta  Raf. 
Nerd-America. 

Palaeomephitis  Jakgir  aus  dem  Miocen  ist  noch  nicht  hinreichend  bekannt.  Eine 
diluviale  Art  Mephitis  fand  Lukd  in  Knochenhöhlen  Brasiliens. 

14.  Gatt.  Mydaus  F.  Cuv.  mf ,  wie  Mephitis,  Schnauze  rüsselförmig  verlängert, 
Ohren  im  Pelz  versteckt,  Schwanz  sehr  kurz.  —  Art:  M.  meliceps  F.  Cuv.  Java. 

AsetonyxF.  Cuv.  weicht  von  Mydaus  durch  die  Verlängerung  des  harten  Gaumens, 
deaüop  mnterrand  in  einer  Linie  mit  dem  Unterkiefeiigelenk  liegt,  und  den  längeren  Schwanz 
ab.  A.  c  o  1 1  a  r i  s  F.  Cuv.  Ost-lndien. 

15.  Gatt  Melea  Storr  {Taam$  Cuv.).  mf  (pfmi)»  der  erste  obere  Praemolar  sehr 
klein  y  meist  ausCsllend;  oberer  Fleischzahn  höckerig  mit  innerm  Ansatz ,  kleiner  als  der 
sehr  grosse  Uöokerzahn ,  der  untere  kleine  Höckerzahn  oft  später  ausfallend.  Schädel  im 
Scheileltheil  am  höchalen.  Schwanz  kurz ,  mit  Drüse.  Körper  niedrig ,  breit.  Pelz  lang- 
ond  steifhaarig.  Schnauze  zugespitzt.  Hintere  Oeffnung  des  harten  Gaumens  in  einer  Linie 
mit  der  Mitte  der  Jochbogen.  —  Art:  M.  taxus  Pall.  {Ürsus  meles  Schrkr.  ,  M,  vulgaris 
Desm.),  Dachs.  Europa,  Nord-Asien.  (Fossile  Arten  im  Diluvium.) 

HaMib.  d.  Xool.  I.  9 
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48.  Gatt.  Taxidea  Watuh.  Gebiss  demvon  Meles  ähnlich;  doch  iälM  meist  der 
erste  Praemolar  oben  und  unten  aus ;  der  obere  Fleischxahn  dreieckig  mit  grossem  Höcker 
auf  dem  innern  Ansatz ,  oberer  HOckerzahn  kleiner  als  der  Fleischzabn ,  dreieckig ,  die 
Höcker  auf  ihm  weniger  entwickelt  als  bei  Meles ,  unterer  Höckerzahn  mit  zwei  Höckern. 
Occipitaltheil  des  Schädels  so  breit  als  der  Abstand  der  Jochbogen  und  so  hoch  als  der 
Scheiteltheil.  — Art:  T.  americana  Baird  (Jfetof  amertcantMBoDD.  M.  todroiioriu«  Meter). 
Ganz  Nord-America. 

6.  Familie,  ürsida  Wagn.,  Waterh.  m^,  |  oder  4  (l'l»  i  m|  oder  |), 
der  sonst  sogenannte  Fleischzahn  ist  hier  meist  nicht  wie  bei  den  übrigen  Camivo- 
ren  schneidend,  sondern  durch  immer  stärkere  Entwickelung  seiner  Höcker  den 
Mahl-  oder  Höckerz'ähnen  gleicher  geworden,  so  dass  eine  Theilung  der  Back- 
zähne in  Lück-,  Fleisch-  und  Höckerzähne  nicht  mehr  möglich  ist.  Körper  häufig 
gedrungen ,  zuweilen  massig.  Piantigrad.  Sohlen  meist  ganz  nackt.  Schädel  ge- 
streckt; Bullae  osseae  nach  dem  Gehörgang  zu  abgeflaebt;  meist  ein  Alisphenoid- 
caoal ;  Paroccipitalfortsatz  wie  bei  den  Mosteliden ;  harter  Gaumen  meist  hinter  die 
Zahnreihen  verlängert.  Zunge  giati,  kein  Blinddarm.   Ein  gekrümmtes  Os  penis. 

Grat  ,  J.  E.  ,  A  Revision  of  the  genera  and  species  of  Ursine  Animals  (Ursidae),  founded 
on  the  CoUection  in  the  British  Museum  ,^n :  Proceed.  Zool.  Soc.  4864.  p.  677 — 709. 

i .  Unterfamilie.  Cerc«leptiM  Girard  {Dendropoda  Grat]  .  Zehen  kurz ,  ge- 
krümmt, Krallen  mehr  oder  weniger  retractil.  Schwanz  lang. 

4.  Gatt.  G  er  CO  1  epte  s  iLLiG.  (Po^Of  F.  Cuv.,  CaudivolvultisDzsu,),  m|(p|m}),die 
vordem  beiden  conisch,  die  hintern  drei  tuberculös,  die  untern  länglich,  die  obem 
mehr  quer ,  der  letzte  klein.  Schnauze  kurz ,  spitz ;  Gesichtstheil  abgerundet.  Zunge  vor- 
streckbar. Schwanz  ein  langer  behaarter  Wickel-  oder  Greifschwanz.  Sohlen  nackt. 
Zwei  ventrale  Zitzen.  — Art:  C.  caudivolvulus  Illig.« ( ürsus  cauäivolvultu  Cuv.) ,  Kin- 
kajou.  Nördliches  Süd-America. 

8.  Gatt.  Arctictis  Teiw.  {Ictides  \alevc,),  m|  oder  (in  Folge  des  fast  constanten 
Ausfallens  des  vordem  Lückzahns)  -|  (pf  m|),  wie  vorhin.  Ohren  mit  Haarpinseln. 
Schnauze  kurz ,  spitz.  Augen  klein.  Schwanz  fast  von  Körperlänge ,  conisch ,  lang  behaart, 
Roll-  und  Greifschwanz.  Körper  schlank,  gestreckt.  —  Art:  A.  binturong  Temii.,  Bin- 
turong.  Hinter-Indien ,  Sumatra ,  Java ,  Boraeo. 

8.  Gatt.f^Ail  urus  F.  Cuv.  rnf ,  wie  vorhin ;  oben  der  vorderste  conisch ,  die  hintern 
vier  tuberculös,  unten  die  beiden  hintem  Höckerzähne.  Ohren  klein,  gerundet  Kopf 
rundlich,! kurz,  [dicht  behaart.  Unterkiefer  stark  gebogen  mit  dornigem  Eckfortsatz, 
gross.  Jochbogen  weit  abstehend.  Körper  gedrungen.  —  Art:  A.  fulgens  F.  Cuv.,  Panda. 
Ost-Indien. 

2.  Unterfamilie.  Sibinlaa  Blaixv.  (Procyonida  Girard,  Grat  olim.  Brachy^ 
poda  Gkky  e,  p.).  mf  {p-^  ^f)-  Zehen  gerade,  Krallen  stumpf,  nicht  retractil. 
Körper  gedrungen.  Gliedmaassen  mittellang.   Schwanz  lang. 

• 

4.  Gatt.  Procyon  Storb.  Occipitalgegend  sehr  breit,  Schädel  gewölbt,  Jochbogen 
weit ,  Schnauze  kurz ,  spitz.  Ohren  gross ,  abgerandet.  Oberer  Fleischzahn  mit  breitem, 
innern  conischen  Ansatz ,  der  untere  dick ,  oblong ,  einem  Höckerzahn  ähnlich ;  die  obem 
Höckerzähne  quer,  nach  innen  schmäler,  die  untem  länger.  Drei  ventrale  Zitzen.  —  Art: 
P.  lotor  De8H.  [ürius  lotor  L.),  Waschbär,  Schuppe,  Raccoon.  Nord-America. 

6.  Gatt.  Nasua  Storr.  Körper  schlanker ,  Beine  kürzer,  Fiisse  breiter  als  bei  Pro- 
cyon.  Schädel  länger  und  schmäler.  Gebiss  wie  Procyon,  die  Zähne  nur  schmäler.  Schnauze 
rüsselartig  verlängert ,  Unterseite  behaart  ohne  Furche.  Ohren  kurz ,  rund.  —  Arten :  N. 
8 o  c  i  a  1  i  s  Prz.  Wieb.  ( Viverra  natua  L. ) .  Coati  mondi.  Brasilien ,  Guiana.  N.  s  o  1  i  t a  r i  a 
pRz.  WiBD.  Brasilien. 

Hierher  gehört  wahrscheinlich  die  miocene  Gattung  T  y  1  o  d  o  n  Gervais. 
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3.  ünterfamilie.  Vnfaui  Gbat»  Giiard  {Brachypoda  e.  p.  Gbay).  m-^  (pf  m|), 
die  TordereD  Backzähne  klein,  conisch,  oft  ausfallend,  die  hintern  breit  höckerig, 
kein  Fleischzahn;  oben  ist  der  letzte,  unten  der  vorletzte  der  grösste,  beide 
enorm  im  YerhSltniss  zu  den  andern.  Schädel  lang.  Beine  kurz ,  völlig  planti- 
grad;  Krallen  stumpf,  nicht  retractil.  Schwanz  sehr  kurz.  Die  Gruppe  umfasst  die 
grösst^n  GamiToren ,  welche  aber ,  wie  ihr  Gebiss  zeigt ,  nicht  rein  camivor ,  son- 
dern omnivor  sind ,  was  mehr  oder  weniger  für  die  ganze  Familie  gilt.  Die  meisten 
halten  einen  Winterschlaf. 

6.  Gatt  Ilrsus  L.  Character  der  Unterfamilie.  —  Arten :  a)  Fusssohlen  behaart  mit 
ein  paar  kahlen  Schwielen,  Hals  lang  {Thalastorciat  Giat)  :U.  maritimus  Debh.,  Eisbär. 
Ndrdliches  Polarmeer  (nur  das  Weibchen  schläft  im  Winter).  —  b)  Sohlen' nackt.  Obren 
rund ,  behaart.  Nasenlöcher  mit  massiger  Klappe  [ürtw  s.  str,  Grat)  :  C.  aretos  L. ,  der 
braune  oder  schwarze  Bär.  Pelz  zottig.  {.Kopf  zwischen  den  Augen  gewölbt.  Mittel-  und 
nördliches  Europa  bis  Mittel-Asien  und  Sibirien.  Der  Schädel,  die  Krallen,  Färbung  und 
Grösse,  Nahrung  variiren  sehr.  (Eine  oonstante  Varietät  ist  U.  formicarius  Evsasii. 
U.  arcios  var.  beringiana  MmDSiu». ,  welche  Giat  zu  einer  besonderen  Gattung  Myr- 
mardot  [Eversmannil  erhebt.)  Ü.  syriacus  Hp«.  u.  Ehbg.  ,  Libanon.  U.  thibetanus 
F.  Cuv.,  Indien,  Nepal,  Ost-Sibirien.  —  Americanische  Arten  mit  viel  längeren  vorderen 
als  hinteren  Krallen  (Untergatt.  Danis  Gkat):  U.  cinereus  Desm.  [ü,  horribiUs  Ohd ,  ü. 
fartKBls.  Gkopfm.).  Grizzly  Bear.  Nord-America ,  Califomien.  —  Die  vorderen  Krallen  nur 
wenig  länger  als  die  hinteren  {Buarctoa  Grat):  U.  americanus  Fall.,  Barribal.  Nord- 
America.  —  Arten  mit  sehr  kurzer,  so  breiter  als  langer  Nase ,  mit  breitem  flachen  Gau- 
men, kurzem  straffem  Pelz  {Helardos  Horsf.)  :  U.  malayanus  Raffl.  u.  a.  —  U.  labia* 
tus  Desi.  {Bradypus  ursinus  Sbäyt]  mit  zeitig  ausfallenden  inneren  Schneidezähnen,  sehr 
beweglichen ,  dehnbaren  Lippen ,  grossen  mit  knorpliger  Klappe  versehenen  Nasenlöchern 
(aus  Ost-Indien)  bildet  die  (früher  zu  den  Edentaten  gerechnete)  Untergatt.  Prochilus 
Illig.  *{MeluriU9  Grat).  —  Der  fossile  U.  spelaeus  Golof.  aus  den  mitteleuropäischen 
Knodienhöhlen  und  Diluvialbildungen  übertraf  unter  andern  diluvialen  Arten  an  Grösse 
nodi  den  Eisbären. 

in  alteren  Tertiärschichten  hat  man  Reste  carnivorer  Säugethiere  gefunden,  welche  der 
Zahl  und  Form  der  Backzähne  nach  eine  Uebergangsstellung  zwischen  den  Caniden^ond 
Drsiden  einnehmen.  Sie  stimmen  meist  in  dem  vollständigen  roonodelphen  Backzahn- 
gebiss  überein ,  weichen  aber  dadurch  zum  Tbeil  von  den  Ursiden  ab,  dass  ihre  hintern 
Molaren  keine  Höckerzähne  sind ,  sondern  scharfkantige  Leisten  haben.  Giebel  vereinigt 
sie  zur  Familie  Arctocyonina.  Es  gehören  hierher  die  Gattungen : 

Hyaenodon  Laieer  et  Parieu  [Taxctherium  Blainv.,  Pterodon  Pohel).  m^,  die  hin- 
tern schneidend.  Im  Miocen  Frankreichs.  —  Arctocyon  Blainy.  [Paheocyon  Blainv.,  nee 
Luim).  mf ,  4te  hintern  Tuberkelsähne ;  alttertiär.  —  Amphicyon  Labtet,  m^,  der 
Fleischzahn  dem  der  Caniden  ähnlich ,  aber  noch  mit  einem  dritten  kleinen  Höckerzahu. 
Büocen  von  Sansan,  grösser  als  die  grössten  Bären.  —  Hyaenarctos  Cautlet  u.  Falconer 
[AgriviKerium  Wagr.,  Sivalarctos  und  Am^hiarctos  Blautv.).  mf,  die  hintern  höckerig.  Aus 
den  Sivalik-Bergen.  —  Der  Stellung  nach  zweifelhaft  sind  die  auf  einzelne  Zähne  gegründe- 
ten Gattungen  Acanthodon  und  Harpagodon  H.  v.  Met. 


,7.  Ordnung.  Fiimipedia  Illig. 

(Gatt.  Phoca  L.,  Mammifera  Amphtbia  Dbsm.,  Phocida  Gbat.) 

Schneidezähne  verschieden,  \,  |,  \  jederseits,  zuwei- 
len,bald  ausfallend;  Eckzähne  nicht  vorragend,  selten  aus- 
serordentlich   entwickelt.     Extremitäten    kurz    flossenartig. 

9» 
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SchwimmfUsse,   die  hintern  nach  rtlckwttrtg  gerichtet    Zwei 
oder  vier  ventrale  Zitzen. 

Die  Robben  schliessen  sich  zwar  durch  die  Natur  ihres  Gebisses ,  ihren 
Skeletbau ,  ihr  Haarkleid ,  sowie  durch  die  gürtelförmige  Placenta  eng  an  die 
Camivüren  an ,  weichen  aber  durch  die  Entwiokelung  der  Gliedmaassen ,  die 
Form  der  Zähne,  die  plumpe  Gestalt  des  Körpers  und  die  übrigen  mit  der 
rein  aquatischen  Lebensweise  in  Verbindung  stehenden  Eigenthümlichkeiten 
ihrer  Organisation  so  wesentlich  von  jenen  ab ,  dass  sie  als  besondere  Ord- 
nung aufge^sst  werden  müssen.  Am  nllchsten  sind  sie  mit  den  MmUliden 
verwandt,  an  welche  sie  sich  durch  Bnhydra  eng  anschliessen. 

Während  bei  den  Camivoren ,  in  Folge  der  Bildung  der  Gliedmaassen  zu 
Locomotionsorganen  und  gleichzeitig  zu  Greif-  und  Fangwerkzeugen,  das  Ge- 
biss  ausschliesslich  zur  Zermalmung  und  Zerkleinerung  der  von  den  Vorder* 
extremitäten  festgehaltenen  Nahrung  dienen  konnte,  ist  bei  den  Pmnipeäim 
durch  die  flossenfbrmige ,  für  andere  als  locomotive  Leistimgen  untaugliche 
Bildung  der  Extremitäten  die  Function  des  Ergreifens  und  Festhaltens  der 
Nahrung  vorzüglich  den  Zähnen  übergeben.  Die  Schneidezähne  sind  meist 
klein ,  die  obem  zahlreicher  als  die  untern ,  die  äussern  oben  häufig  eckzahn- 
ähnlich verlängert;  die  Eckzähne  selbst  ragen  verhältnissmässig  weniger  als 
bei  den  Camivoren  vor ;  nur  bei  dem  Walross  sind  sie  ausserordentlich  ver- 
längert. Eine  Unterscheidung  der  Backzähne  in  Lückenzähne ,  Fleischzähne 
und  Höcker-  oder  Mahlzähne  fällt  weg ;  sie  sind  sämmtlich  entweder  einfach 
conisch  spitz,  oder  platt,  oder  seitlich  comprimirt,  gelappt,  mit  mehreren 
gleichen  oder  einem  grösseren  Haupt-  und  vordem  und  hintern  kleinern  Ne- 
benzacken, dabei  einwurzelig  oder  zweiwurzelig.  Der  Zahnwechsel  findet 
häufig  schon  während  der  Embryonalzeit  statt,  wie  die  Jungen  überhaupt 
sehr  weit  entwickelt  geboren  werden.  Der  Schädel  zeichnet  sich  durch  die 
starke  Einschnürung  im  Stimthefl  aus ,  wodurch  der  mehr  oder  weniger  ge- 
wölbte Himtheil  scharf  vom  fast  ebenso  grossen  Gesichtstheil  abgesetzt  wird. 
Die  kleinen  Flügel  des  Eeilbeins  sind  dabei  zuweilen  so  nahe  aneinander  ge- 
rückt, dass  die  Foramina  optica  fast  zusammenfallen.  Die  Augenhöhlen  sind 
sehr  gross,  die  Jochbogen  weit  abstehend  und  aufwärts  gerichtet;  ein  Postor- 
bitalfortsatz des  Stirnbeins  findet  sich  nur  bei  den  Ohrrobben ,  bei  welchen 
allein  auch  der  Mastoidfortsatz  distinct  ist,  während  er  bei  den  übrigen  von 
den  Bullae  osseae  kaum  getrennt  ist.  Der  Unterkiefer  hat  einen  queren  Gon- 
dylus  und  stark  entwickelten  Kronenfortsatz ,  selten  einen  Winkelfortsatz.  Die 
Wirbelsäule  erinnert  an  die  der  Camworen;  Atlas  und  Epistropheus  gleichen 
denen  der  letztem.  Die  einzelnen  Stücke  des  Brustbeins  sind  cylindrisch  und 
bleiben  getrennt.  Der  Schwanz  ist  kurz  und  ohne  Endflosse.  Schlüsselbeine 
fehlen.  Die  Knochen  der  Extremitäten  zeichnen  sich  durch  grosse  Kürze  aus. 
Die  Vorderarm-  und  Unterschenkelknochen  bleiben  stets  getrennt  Hand-  und 
Fusswurzel  sind  normal,  nur  der  Galcaneus  kurz,  platt,  mit  kurzem  Hacken- 
fbrtsatz ;  die  Länge  der  Vorder-  und  Hinterzeben  ist  verschieden  in  den  ein- 
zelnen Gattungen.  Sie  sind  von  der  straffen  Haut  ganz  eingehüllt  und  bilden 
platte  breite  Flossen.    Krallen  sind  vorhanden ;  zuweUen  tragen  die  Spitzen 
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der  Flossen  noch  den  Zehen  entsprechende  Hautanhänge  (Ohrrobben).  Nur 
in  einsehien  Fallen  tonnen  sich  die  Robben  auf  dem  Lande  mittelst  der  Extre- 
mitäten bewegen ,  die  nur  selten  im  Stande  sind ,  den  plumpen ,  nach  hinten 
oonisch  Terjüngten  Körper  zu  tragen.  Das  Gehirn  ist  verhflltnissmässig  ent-* 
wickelt ,  das  kleine  Gehirn  vom  grossen  zum  Theil  bedeckt.  Die  Windungen 
sind  ziemlich  zahlreich ,  aber  sonst  nach  dem  Typus  der  Camivoren  ange- 
ordnet. Die  Augen  sind  wenig  convex,  mit  grosseu^  fast  kugUgen  Linsen^  und 
haben  eine  Nickhaut.  Die  äussere  Ohr()ffnung  ist  kJappenartig  verschliessbar; 
das  äussere  Ohr  nur  in  einer  Familie  mit  einer  deutlichen ,  kurzen  Muschel 
versehen.  Die  Nasenöffnung  wird  durch  die  Elasticität  der  knorpligen  Wan- 
dungen geschlossen  uud  durch  Muskelthätigkeit  geöffnet.  Die  Nasenhöhlen 
sind  gross  und  weit ,  dic/Huscheln  bedeutend  entwickelt.  Der  Magen  ist  ein- 
ÜBchy  fast  darmartig;  der  Blinddarm  sehr  kurz.  Das  Gefässsystem  besitzt  in 
den  wundemetzartigen  Adergeflechten  an  den  Extremitäten  sowie  an  der  untern 
Fläche  der  Wirbelsäule  besondere  Eigentfattmlichkeiten.  Auch  findet  sich  hier, 
wie  bei  andern  tauchenden  Thieren ,  eine  Erweiterung  an  der  untern  Hohl- 
vene.  Der  Uterus  ist  zweihömig ;  Scheide  und  Afteröfinung  liegen  in  einer 
gemeinsamen  durch  eine  perineumartige  Falle  getrennten  Grube.  Zitzen  sind 
zwei  oder  vier  ventrale  vorhanden.  Samenblasen  fehlen ;  dagegen  findet  sich 
meist  ein  kurzes  Os  penis. 

Die  Robben  finden  sich  zwar  in  allen  Meeren ,  doch  häufiger  in  den  ge- 
mässigten und  Polarzonen,  als  zwischen  den  Wendekreisen,  wo  sie  verhält- 
nissmässig  nur  selten  angetroffen  werden.  Dagegen  kommen  einzelne  Formen 
in  Binnenseen  vor,  so  im  Gaspi-See  und  im  Baikal-See,  wie  auch  manche 
Arten  weit  in  Flüssen  aufsteigen.  Fossile  Formen  kommen  bereits  vom  Miocen 
an  vor. 

CüTiBB,  Fr.,  De  quelques  esp^ces  de  Phoques  et  des  groupes  gdoöriqaes,  entre  lesquels 
iU  se  pertagent.   in :  M^moir.  da  Museum.  T.  44.  4824.  p.  474—244. 

NiLssoB,  L.,  Entwurf  einer  systematischen  Eintheilung  und  speciellen  Beschreibung  der 
Phoken.  Aus  dem  Schwedischen  (K.  Vet.  Akad.  Handl.  4837  p.  235.)  übersetzt  von 
W.Peters,   in:  Wiegmaniv's  Arch.  f.  Naturgesch.  4844.  p.  804— 838. 

Grat,  J.  E.,  Catalogue  of  the  specimens  of  Mammalia  in  the  collection  of  the  British 
Museum.  P.  II.  Seals.  London,  4880.   8. 

Gatkri,  Correur  de,  Het  Geblt  der  vtuToetige  Zoogdieren.  Groningen,  4864.  8. 

4.  Familie.   TrichddlillA  Tvaneb  (Gbat  e.  p.).    Der  obere  Eckzahn  ausser- 

ordenllicb  gross y  wurzellos.   Schädel  ohne  Postorbitalfortsatz;  ein  deutlicher  Ali- 

^henoidcaaal.    Mastoidfortsatz  stark,  yorspringend,  seine  Oberfläche  aber  mit  der 

Bulla  ossea  continuirlich. 

SittXigeGatt.  TrichechusL.  {Rosmarus Storr, Pill. ,  Odohaenus Steehstr.  u.  Stjrd. )*) . 
schwanktsehr;  if  e^m)  (OiVEif),  oder  «^  c{m^  (Malmgrek),  m^  (Grat).. Durch 


*)  Es  nannten  allerdinga  hmi  und Brissok das  Walross  Odobenus;  beide  aber  vor 
Eiafttlmmg  der  binären  Nomendatur.  Baiasoii  rechnete  zu  seinem  »Genre«  Odobenus  das 
Walross  und  den  Lamantin,  wie  umgekehrt  Lirki^  bei  Einführung  der  binären  Nomendatur 
Walross  und  LamwRtin  zur  Gattung  Trichechus  zog,  worin  ihm  Guvier  noch  im  Tabieau 
tflteientaire  folgte.  Nun  hätte  allerdings  Cutu»  bei  der  generiscben  Trennung  des  Manati 
vom  Walross  ersterem  die  Bezeichnoiig  Trichechus  lassen  können,  die  Artedi  für  das 
Thier  aufgestellt  hatte.  Doch  stand  ihm  §  248  der  Philosophia  botaniea  zur  Seite :  »Si  genus 
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die  Entwickelung  der  grossen  Eckzähne  rücken  die  Backztthne  nach  innen  von  den  Alve- 
olen jener.  Das  Milchgebiss  ist:  tfc-fml  (Wiegmank)  m|  (Malmgrbv) ,  wobei  die  Back- 
zähne nach  Analogie  mit  den   anderen  Robbenarten  in  df  m  — ^^^^^^  zu  theilen  sind. 

Schnauze  sehr  breit ,  mit  starren ,  weissen ,  comprimirten ,  am  Ende  abgerundeten  Tast- 
borsten. Vorderfüsse  kleiner  als  die  hinteren.  Das  Thier  ist  im  Stand,  sich  auf  die  Püsse 
zu  stellen.  Zehen  mit  Hautlappen ;  hinten  ist  die  innere  und  äussere  die  längsten;  Sohlen 
schwielig.  Aeussere  Ohren  fehlen.  Schwanz  rudimentär.  —  Art:  Tr.  rosmarus  L.  Wal- 
ross,  Morse.  Wird  48'  lang  und  darüber  und  8'  im  Umfang.  Nördliche  Polarmeere. 

VON  Baer,  C.  E.,  Anatomische  und  zoologische  Untersuchungen  über  das  Walross,  in: 
M6m.  Acad.  St.  Pötersb.  6.  S6r.  T.  4.  (Sc.  uatur.  T.  «.)  4888.   p.  97—258. 

2.  Familie.  Arctocephalüia  Turner  (Otonae  Pet.) .  Eckzähne  normal;  t| 
c|.m|^  oder  ^.  Aeusseres  Ohr  mit  einer  distincten  kleinen  Ohrmuschel.  Schädel 
mit  Postorbitalfortsatz  und  Alisphenoidcanal.  Hinterzehen  ziemlich  gleich  lang ,  die 
vordere  von  innen  nach  aussen  an  Grösse  abnehmend ,  von  lappenartigen  Haut- 
anhängen  überragt^  Sohlen  kahl,  l^gs  gefurcht. 

Peters,  W.,  Ueber  die  Ohrenrobben  (Seelöwen  und  Seebären),  Otariae.   in :  Monatsber. 
d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  4  866.  p.  264—284. 

Einzige  Gatt.  Otaria  Pi^ron.  Character  der  Familie.  — Arten:  a)  mf.  4.  Untergatt. 
Otaria  s.  str.  [Platyrhynchus  F.  Cuv.).  Ohren  kurz,  45—20"»™,  keine  Unterwolle.  Gaumen 
bis  zu  den  Flügelfortsätzen  reichend.  0.  j  u b a ta  Debh.  {Phoca  jubata  Forster) ,  0.  1  eon  in  a 
P^RON.  Antarctische  Meere  u.  a.  —  2.  Phoca rctos  Pet.  Ohren  sehr  kurz;  keine  Unter- 
wolle; Gaumen  von  den  Flügelfortsätzen  entfernt.  0.  Hookeri  Pet.  [Ardoeephalus  Hookeri 
Grat).  Süd-America.j —  8.  Arctocephalus  F.  Cuv.  {Halarctos  Gill),  Ohren  25—45"»«*; 
Unterwolle.  Gaumen  hinten  winklig  oder  bogig  ausgeschnitten.  0.  pusilla  Desx.,  0.  ci- 
nerea P£r.  Südliche  Meere,  u.  a.  —  4.  Callorhinus  Grat.  Ohren  länger;  dichte  Un- 
terwolle; Backzähne  ohne  Nebenzacken.  Gaumen  hinten  flach,  winklig  ausgeschnitten. 
0.  ursina  Pia.  Nördlicher  stiller  Ocean  (Grönland,  Fabriciüs).  — b)  m^  ohneNebenzacken. 
5.  Eumetopias  Gill.  Ohren  länger;  keine  Unterwolle.  Gaumen  hinten  flach,  tief  einge- 
buchtet. 0.  Stelleri  Less.  Nördlicher  stiller  Ocean.  —  6.  Zalophus  Gill.  Nur  in  der 
Jugend  Unten^'olle  (Grat).  Backzähne  gelappt.  Gaumen  flach  concav,  hinten  bogig,  tief 
eingebuchtet.  0.  lob  ata  Pet.  {Arctocephalus  to6a/u5  Grat).  Australien.  —  7.  Arctophoca 
Pet.  Ohren  länger;  dichte  Unterwolle.  Backzähne  gelappt.  Gaumen  vom  schmal,  tief  con- 
cav, hinten  breit  und  abgeflacht,  tief  winklig  eingebuchtet.  Hinterer  Unterkieferfortsatz  nach 
innen  gebogen.  0.  P  h  i  1  i  p  p  i  i  Pet.  Juan  Fernandez. 

3.  Familie.  P]lOCi]l&  Turner.  Aeusseres  Ohr  fehlt.  Eckzähne  normal; 
Schneidezähne  -f-,  oder  |  oder  -|-;  Backzähne  ein-  oder  zweiwurzlig.  Schädel  ohne 
Postorbitaifortsatz  und  Alisphenoidcanal ;  Mastoidfortsatz  geschwollen ,  fast  wie  ein 
Thell  der  Bulla  ossea.  Die  Yorderzehen  von  innen  nach  aussen  an  Grösse  abneh- 
mend, hmten  die  innere  und  äussere  die  grössten,  die  mittleren  klein ;  die  ganze 
Sohle  und  Schwinmihaut  behaart. 

4.  Gatt.  Cystophora  Nilss.  {Macrarhinus  und  Slemmatoput  F.  Cuv. ,  Morunga  GmAT). 
i'f,  spitz,  kegelförmig,  m|  (p4,  m4) ,  klein,  getrennt,  mit  geschwoUner  einfacher  Wurzel. 
Schädel  oval  tief  ausgebuchtet,  Orbiten  sehr  gross.  Nasenspitze  behaart,  einen  kurzen  Rüs- 
sel oder  eine  runzliche,  bis  zur  Stirn  reichende  Klappe  darstellend,  die  aufgeblasen  werden 
kann.  Krallen  vorn  zuweilen  verkümmert.  —  Arten:  C.  proboscidea  Nilss.  [Phoca  eh^ 
pAatUifia  Molina,  Ph,  leoninaL.,  Blaute.  ,  Morungaelephantina  Guay),  See-Elephant.  Nase  bil- 


receptum  (und  das  war  ohne  allen  Zweifel  nur  Trichechus)  secundum  jus  naturae  et  artis 
in  plura  dirimi  debet,  tum  nomen  antea  commune  manebit  vuigatissimae  et  officinali  plan- 
tae«,  was,  auf  das  Thierreich  und  den  vorliegenden  Fall  übertragen,  jedenfalls  auf  das  Wal- 
ross anzuwenden  war.  / 
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dei  einen  kurzen  Rüssel;  Tasthaare  rund  gewellt.  Vorderkrallen  verkünunert.  Wird 
3&  — 30' lang.  Südsee.  C.  cristata  Nass.  [Phoca  crittata  Fabr.,  Stemmatopus  F.  Guy.)* 
Klappmütze,  Blasenrobbe.  Das  Männchen  mit  einer  runzligen,  in  der  Mitte  gekielten  Haut  an 
der  Nase,  welche  aufgeblasen  werden  kann ,  das  Weibchen  nur  mit  dem  Kiel.  Tasthaare 
platt,  gewellt.   Krallen  deutlieh.  Nördlicher  atlantischer  Ocean. 

2.  Gatt.  HalichoerusNiLSB.  tf,  m\,  die  zwei  hintersten  mit  zwei  Wurzeln,  alle 
einspitzig ,  mit  einer  Kante  vom  und  hinten.  Schädel  im  GesichtatheU  höher  als  im  Him- 
theil.  Schnauzenspitze  gross,  breit,  abgestutzt;  Nasenspitze  behaart.  Krallen  entwickelt. 
—  Art:  H.  grypus  Nilss.   Grau  mit  schwarzen  Flecken.  Norden  von  Europa. 

3.  Gatt.  Stenorhynchus  F.  Cüv.  {SIenorhynchifM  subfam.  Grat),  i'f,  mf ,  stets 
mehrere  zweiwurzlig.  Nasenkuppe  am  Rande  und  zwischen  den  Nasenlöchern  behaart. 
Vorderzehen  nach  aussen  kürzer  werdend,  Handwurzel  sehr  kurz.  Hinterkrallen  mehr  oder 
weniger  verkümmert.  —  Untergattungen :  a)  Lobodon  Grat;  die  drei  vordersten  oben  und 
der  vorderste  untere  Backzahn  einwurzlig ,  die  andern  zweiwurzlig ;  dreieckig  mit  einem 
kleinen  abgerundeten  Zacken  vor  und  drei  gleichen  hinter  deren  mittleren  Zacken.  Unter- 
kiefersymphyse  sehr  lang.  St.  serridens  Owen  (I.  cancriphaga  Grat,  Phoca  cancriphaga 
HoMBR.  u.  Jacq.)  Antarctisch.  —  b)  Stenorhynchus  s.  Str.;  nur  die  ersten  Backzähne 
einwurzlig,  die  übrigen  alle  zweiwurzlig  (wie  bei  den  folgenden) ,  mit  einem  vordem  und 
^nem  hintem  rundlichen  Nebenzacken.  Unterkiefersymphyse  sehr  kurz.  St.  leptonyx 
F.  Cüv.  {St,  Uopardinus  WkGTX,)  See-Leopard.  Antarctisch.  —  c)  Leptonyx  Grat;  Back- 
zähne mit  grossem  mittleren  conischen  Höcker  und  einem  sehr  kleinen  hinteren;  Unterkiefer 
mit  kurzer  Symphyse  und  ohne  Winkel.  L.  WeddelliiGaAT.  Antarctisch.  —  dlMo«^ 
nach  US  Fleh.  (Pelagius  F.  Cüv.,  HeUophoca  Grat)  ;  Backzähne  mit  sehr  kleinen  vorderen 
und  hinteren  Nebenzacken;  obere  Schneidezähne  mit  querem  Ansatz.  M.  albiventer 
Grat  {Pelagius  monachus  F.  Cuv.).  Mittelmeer.  —  e)  Ommatophoca  Grat;  Backzähne 
wie  bei  Monachus.  Schädel  mit  sehr  grossen  Orbiten  und  kurzem  breiten  Schnauzentheil. 
0.  Rossii  Grat.  Antarctisch. 

4.  Gatt.  Phoca  L.,  Nils».   [Phodna  subfam.  Grat).   Schädel  oval;  »|,  fii|i  die  ersten 
einwurzlig,   die  übrigen  mit  zwei  Wurzeln,  sämmtlich  mit  drei  bis  vier  in  einer  Reihe 
stehenden  Zacken.  Schnauzenspitze  kahl  zwischen  den  Nasenlöchern,  mit  medianer  Furche. 
Hiodwurzel  länger,  Finger  fast  gleich  lang;  alle  Krallen  wohl  entwickelt.  —  Untergattungen : 
a]  Callocephalus  F.  Cüv.   Schnauze  ziemlich  schmal;  Finger  nach  innen  wenig  kürzer 
werdend.   Gaumenrand  winklig  eingeschnitten.   Unterwolle  dünn.  Schwimmhaut  zwischen 
den  Zehen  behaart.  Ph.  vitulina  L.   Nördliche  Meere.    Caspi-See.  Baikal.    Ph.  annel- 
lata  Nilss.    [Ph,  foeUdaO.  F.  Müll.,  subgen.  Pagomys  Grat).    Ebenda.    Ph.  caspica 
NiLsa.   Caspi-See.  u.  a.  —  b)  Pagophilus  Grat.   Schnauze  länglich.    Finger  nach  innen 
kürzer  werdend.  Gaumenrand  abgestutzt.  Keine  Unterwolle.   Schwimmhaut  zwischen  den 
Zehen  fast  kahl.  Ph.  groenlandica  Nilss.  Nördlicher  atlantischer  Ocean.  —  c)  Phoca 
s.  Str.  Grat.  Schnauze  breit  und  kurz ;  Stirn  convex.    Tasthaare  glatt.   Der  dritte  Finger 
ist  der  längste,  der  1 .  und  5.  am  kürzesten,  fast  gleich  lang.  Gaumenrand  halb  kreisförmig» 
Ph.  barbata  Fabr.  Nördliche  Meere,   u.  a.    (Für  eine  Robbe  von  Australien  hatGRAT  noch 
eine  Untergattung  aufgestellt:  Halicyon  Richardii  Grat.  s.  Grat,  J.  E.,  Notes  on  Seals,   in : 
Proceed.  Zool.  Soc.    4864.    p.  J7— 84.) 


8.  Ordnung.   Lamnunguia  Illig. 

(GaU.  Hyrax  Hbrii.  L.  Gm.) 

Schneidezähne  ^  jederseits,  keine  Eckzähne;  Backzähne 
{-  oder  jp,  deren  Kronen  mit  zwei  am  Aussenrande  von  einer 
sie  Überragenden  Leiste  verbundenen  Höckern.  Endglieder 
der  Zehen  odit  flachen,  platten  Hufen,  das  der  hinteren  In- 
nenzehe mit  Krallen. 
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'  Di«  vier  jeiti  xunSlGhst  zu  schildernckn  Ordnungen  der  Lamnunguia,  Pro-- 
baicideoj  Artiodactyla  und  Pertssodactyla  wurden  früher  in  eine  Ordnung,  die 
der  Ungulataf  später  von  Illigbr  in  die  drei  Ordnungen  der  Multungula,  Solid- 
ungula  und  Btsulca  zusammengestellt ,  von  welcher  Gruppe  wieder  die  ersten 
beiden  die  PackffderTnata,  die  letztere  die  Rwnmantia  der  neueren  Systeroatiker 
bildeten.  Die  hier  als  Vertreter  einer  besonderen  Ordnung  betrachtete  Gattung 
Hyrax  (Klippschiefer,  Daman,  Saphan  der  Bibel)  war  von  Pallas  zu  den  Na- 
gern, von  CuYiBR  zu  den  Pachydermen  gebracht  worden  und  bildete  bei  Illigbr 
eine  eigene  Familie,  Lanmunguia.  Cutibr's  systematischer  Anordnung  folgten 
die  meisten  Zoologen ,  indem  sie  Hyrax  zu  den  Perissodactylen  entweder  als 
besondere  Familie  oder  einfach  als  Gattung  neben  Rhinoceros  stellten ,  dessen 
Verwandtschaft  mit  Hyrax  besonders  Cutier  hervorgehoben  hatte.  Während 
aber  bereits  Wagner  daraufhingewiesen  hatte,  wie  sehr  Cutier  die  Verwandt- 
sdiaft  des  Klippschiefers  mit  den  Pachydermen  übertrieben  hatte ,  nur  um  die 
Differenzen  zwischen  ihnen  und  den  Nagern  um  so  auffälliger  zu  machen,  hat 
vorzüglich  Huxlbt  mit  Recht  an  die  Placentarbildung  von  Hyrax  erinnert, 
welche  in  Verbindung  mit  den  andern  EigenthUmlichkeiten  der  Gattung  dazu 
drängen^  dieselbe  von  den  sogenannten  Pachydermen  zu  trennen. 

Der  Ktirper  des  Daman  ist  gestreckt,  zierlich,  von  dichtem,  weichem  Pelz 
bekleidet,  welcher  auch  die  kurzen  gerundeten  Ohren  bedeckt;  die  Schnauze 
ist  kurz ,  die  Oberlippe  gespalten ,  der  Schwanz  äusserst  kurz ,  hOckerartig. 
Die  Fttsse  haben  vom  vier,  hinten  drei,  bis  an  die  Endglieder  durch  Haut  ver-- 
bundene  Zehen;  nur  die  hintere  Innenzehe  ist  frei  und  hat  eine  Kralle,  wäh- 
rend die  übrigen  Zehen  platte  nur  oben  aufliegende  fcuppennägel  haben.  Die 
Sohlen  sind  ganz  nackt.  Dem  innern  Bau  nach  steht  zwar  Hyrax  den  Perisso- 
dactylen näher  als  den  Nagern,  kann  aber  mit  keiner  dieser  Ordnungen  ver- 
bunden werden;  Was  das  Skelet  betrifit,  so  übertrifft  Hyrax  in  der  Zahl 
der  Dorsolumbarwirbel  alle  Perissodactylen.  Während  beim  Rhinoceros  höch- 
stens 85  vorhanden  sind,  hat  Hyrax  21  oder  22  rippentragende  Rücken-  und 
8  oder  9  Lendenwirbel.  Die  Zahl  der  Kreuzbeinwirbel  ist  bei  jenen  2  bis  4, 
beim  Daman  fünf  bis  sieben ,  die  der  Schwanzwirbel  dort  über  20 ,  hier  nur 
ö  bis  4  0.  Der  Schädel  spitzt  sich  nach  vom  zu ,  hat  ein  flaches  beinahe  ge- 
rades Dach ;  die  Orbita  liegt  beinahe  vor  der  Mitte  der  Schädellänge.  Der  Jocb- 
bogen  wird  vom  Jochbein  gebildet ,  welches  einen  dem  Stimbeinfortsatz  entr- 
gegenkommenden  Fortsatz  nach  oben  schickt,  so  dass  Schläfen-  und  Augenhöhle 
durch  eine  fast  vollständige  Knochenbrücke  getrennt  werden.  Die  Nasenbeine 
biegen  sich  an  ihren  äusseren  Rändern  nach  unten  und  stossen  an  die  Zwi- 
schenkiefer, oben  und  hinten  an  den  Oberkiefer.  Der  Gaumen  ist  in  der  Höhe 
der  letzten  Rackzähne  bogig  ausgeschnitten.  Der  Unterkiefer,  dessen  beide 
seitliche  Hälften  median  völlig  verwachsen ,  ist  in  seinem  Eckstück  und  auf- 
steigenden Aste  sehr  breit,  nach  aussen  etwas  gewölbt;  der  Gelenkkopf  ist 
quer  und  articulirt  an  einer  seichten  Vertiefung  des  Schläfenbeins.  Die  Glied- 
maassen  sind  gracil ;  Sdiulterblatt  und  Darmbein  sind  gestreckt,  schmal ;  der 
Oberschenkel  hat  einen  dritten  Trochanter;  Ulna  und  Fibula  sind  getrennt, 
stark  entwickelt.  Das  Gebiss  ist  sehr  eigenthümlich.  Die  oberen  bleibenden 
Schneidezähne  (welche  an  der  äusseren  Seite  der  Milchzähne  durdbbrechen) 
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sind  dreiseiiig-prismaiisch ,  fast  halbkreisförmig  gebogen  und  haben  eine  in 
Folge  der  Abnutzung  xugesofaftrfte  Spitze.  Die  unteren  Incisiven  sind  gerade 
und  liegen  fast  horizontal  im  Unterkiefer ,  mit  ihren  Alveolen  bis  hinter  den 
Anfang  d^  Backzahnreihe  reichend.  Eckzähne  fehlen ;  zwischen  den  Schneide- 
imd  Backzähnen  findet  sich  eine  Lücke.  Backzähne  sind  jederseits  oben  \md 
unten  sieben  vorhanden;  es  sind  4p  und  Sm.  Der  vorderste  Praemolar 
ist  ein  einfacher  comprimirter  HOckerzahn ;  die  anderen  nehmen  von  vom 
nach  hinten  an  Grosse -tu.  Sie  sind  im  Ganzen  ziemlich  viereckig  und  haben 
zwei  quere  HOdier ,  welche  aussen  von  einer  diese  überragenden  Leiste  ver- 
banden werden.  Der  Magen  wird  durch  eine  mittlere  Scheidewand  in  eine 
grossere  Gardia«  und  eine  kleinere  Pylorusabtheilung  geschieden.  Der  Blind* 
darm  ist  sehr  gross.  Der  anfangs  enge  Dickdarm  erweitert  sich  in  der  Mitte 
seiner  Länge  und  trägt  hier  jederseits  einen  kurzen  zipfelförmigen  Anhang  (an 
den  doppelten  Blinddarm  mehrerer  Bruta  erinnernd) .  Die  in  mehrere  Lappen 
terfollende  Leber  hat  keine  Gallenblase.  Die  Harnleiter  Offinen  sich  oben  in 
den  Grund  der  Blase,  welche  dadurch  ein  cweihömiges  Ansehn  erhält.  Der 
Uterus  ist  zweihOmig;  die  Anhangsdrttsen  der  männlichen  Genitaiorgane  sind 
stark  entwickelt.  Die  Hoden  liegen  im  Abdomen,  dicht  hinter  den  Nieren«  Der 
Penis  ist  ohne  Knochen.  Bei  der  Entwickelung  des  Eies  im  Uterus  entwickelt 
sich  eine  edite  deciduirte  gürtelförmige  Placenta. 

Kiippschiefer  kiwnmeii  in  Africa  vom  Gap  der  Ostküste  entlang  bis  an  die 
KOsteDlaäder  des  rotfien  Meeres ,  dann  in  Arabien  und  Syrien  vor«  Sie  bil- 
den eine 

Einzige  Familie ,  Syr&CiB& ,  mit  den  Gharacteren  der  Ordnmig;  welche  eine 

Einzige  Gattung,  Hyrax  Heam.  enthält.  Es  sind  kleine,  i  bis  höchstens  4|  Fnss  lange, 
äenüich  niedrige  Thiere,  die  dnrch  ihr  Aeusseres,  ihren  Pelz,  Gebiss  u.  s.  f.  mehr  an  Nager 
erimiem.  — Arten:  H.  capensis  Schrei.  (äbyssmicusEBM.  fV/ohl  wich  arbareta  Suite), 
Cap  1ms  Ahyssiniea.  H.  syriacusScB&EB.  [rußce^EwMQ,].  Küsten  des  rotfaen  Meeres  bis 
Dach  Syrien.  Die  Verschiedenheiten  zwischen  beiden  Arten  welche  meist  in  Färbungs- 
erscheinongen,  zumTheil  in  abweichenden  Wirbelzahlen  bestehen  sollen,  sind  noch  schärfer 
in  begründen. 
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Schneidezähne:  nur  jederseits  ein  sehr  verlängerter  in 
Zwischenkiefer  (seltner  im  Unterkiefer  oder  in  beiden);  keine 
Eckzahne.  Backzähne  mit  queren  Schmelzhockern  oder  faltig 
zusammengesetzt.  Zehen  vollständig  verwachsen,  mit  plat- 
ten Hufen.     Nase  in  einem  langen  Rüssel  ausgezogen. 

Die  Ordnung  der  Proboscidea  enthält  insofern  echte  DPachydermena,  als 
die  Haut  der  meisten  hierhergehörigen  Thiere  sehr  dick  und  derb  und  nur  sel- 
ten von  einem  dichten  Haarkleid  bedeckt  ist.  Doch  sind  im  Bau  so  viele  wich- 
tige Verschiedenheiten  zwischen  ihnen  und  den  in  der  ungleichen  Zehenzahl 
mit  ihnen  ttbereinstimmenden  Perissodactylen  vorhanden,  dass  wir  sie,  beson- 
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ders  mit  Hinblick  auf  die  auch  bei  ihnen  echt  deciduirte  Placenta  zu  einer  be« 
sondern  Ordnung  erheben  müssen ,  wie  es  zuerst,  und  zum  Theil  auf  gleiche 
Gründe  gestützt,  Owen  gethan  hat. 

Der  Körper  der  Proboscidea  ist  verhaltnissmässig  kurz  zur  Hohe  der  nur 
wenig  winklig  gebogenen,  säulenartigen  Gliedmaassen ;  der  Kopf  ist  hoch,  der 
Hals  kurz,  der  Rücken-  und  Lendentheii  länger.    Die  Haut  der  lebenden  For- 
men ist  nur  spärlich  mit  einzeln  stehenden  Haaren  besetzt;  es  gab  aber  jetzt 
ausgestorbene  Arten,  deren  Haut  ein  dichtes  Kleid  von  WoU-  und  Grannen- 
baaren trug  (Elephas  primigenius).    Das  auffallendste  Merkmal  bildet  der,  die 
Verlängerung  der  Nasendflfnungen  enthaltende  und  daher  durch  eine  innere 
Längsscheidewand  getheilte  Rüssel,  welcher  durch  den  Besitz  zahlreicher  Mus- 
keln einer  allseitigen  freien  Beweglichkeit  f^hig  und  durch  einen  am  oberen 
Rand  seiner  Oe£Fhung  vorhandenen  fingerförmigen  Fortsatz  zu  einem  band- 
artigen Greiforgan  geworden  ist.  —  Der  Schädel  der  Proboscidea  nähert  sich 
in  mehreren  seiner  Eigenthümlichkeiten  dem  der  Nager,  wie  bereits  dmu 
hervorgehoben  hat.   Er  ist  sehr  kurz  und  hoch ;  dies  hängt  besonders  von  der 
bedeutenden  verticalen  Entwickelung  der  die  enormen  Stosszähne  aufnehmen- 
den Zwischenkiefer  und  davon  ab,  dass  die  Stirn-  und  Scheitelbeine  durch 
Entwickelung  grosser  luftführender  Zellen  in  ihrem  Innern  stark  aufgetrieben 
sind,  so  dass  der  Schädel  nach  denNasenöfinungen  hin  concav  ist,  im  Schädel- 
theil  aber  eine  grosse,   in   keinem  Yerhältniss  zur  eigentlichen  Himhöhle 
stehende  Abrundung  zeigt  (dies  ist  besonders  bei  Elephcts,  weniger  bei  Mcato^ 
don  der  Fall) .  Das  Hinterhaupt  steht  senkrecht  oder  biegt  sich  selbst  nach  hin- 
ten über.   Mit  dem  der  Nager  stimmt  der  Schädel  der  Probasddea^  besonders 
Elephas f  überein :  in  der  Grösse  der  Zwischenkiefer  und  der  in  ihnen  enthal- 
tenen Alveolen,  der  bogenartigen  Lücke  zwischen  den  Schneide-  und  Back- 
zähnen, in  dem  sehr  grossen  Infraorbitalloch,  welches  wie  dort  in  der  Wurzel 
des  Jochfortsatzes  des  Oberkiefers  liegt,  in  dem  Umstand,  dass  das  Jochbein 
den  mittleren  und  zum  Theil  hinteren  Theil  des  Jochbogens  bildet,  und  end- 
lich darin ,  dass  zwar  die  Nasenbeine  wie  bei  Tapirus  sehr  kurz  sind ,  aber 
sich  wie  bei  den  Nagern  und  anderen  Säugethieren  (aber  nicht  bei  Rktnoceros 
und  Tapirus)  mit  dem  Zwischenkiefer  berühren.    Der  Unterkiefer  ist  kurz ,  in 
seinem  Eckstück  und  aufsteigenden  Ast  sehr  dick,   der  Symphysentheil  ist 
furchenartig  ausgehöhlt,  vom  zuweilen  zugespitzt.    Die  Halswirbel  haben  sehr 
niedrige  Körper,  der  ganze  Halstheii  ist  daher  verkürzt ;  nur  die  beiden  ersten 
haben  stärkere  Fortsätze.    Es  sind  S3  Dorsolumbarwirbel  vorhanden  (nur  S2 
bei  Maslodon) ,  von  denen  die  zwanzig  ersten  (1 9  bei  Mastodon)  Rippen  tragen. 
Die  Domfortsätze  der  vorderen  sind  sehr  hoch  und  stark  nach  hinten  geneigt. 
Die  Rippen  sind  breit,  eigenthümlich  gerade  und  werden  bei  Elephas  in  ihrem 
Stoma  1-Ende  breiter  (bei  ifastodon  sind  sie  umgekehrt  oben  breiter,  nach  unten 
spitz).    Auf  das  aus  vier  Wirbeln  bestehende  Kreuzbein  folgt  noch  ein  aus 
schnell  kleiner  werdenden  Wirbeln  bestehender  Schwanz ,  welcher  nicht  his 
auf  die  Ferse  reicht  und  am  Ende  ein  Borstenbüschel  trägt.    Der  Gelenkkopf 
des  Oberarms  sitzt  dem  Körper  fast  ohne  Hals  auf;  vom  äusseren  Condylus 
des  unteren  Endes  erhebt  sich  eine ,  in  einen  Domen  ausgehende  Leiste.    Die 
Unterarmknochen  sind  stark  und  von  einander  getrennt.    Der  Oberschenkel- 
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hals  ist  äusserst  kurz,  ein  driiler  Trochanter* fehlt.  Die  Unterschenkelknochen 
sind  getrennt.  Hand-  und  Fusswurzelknochen  sind  vollzählig  vorhanden.  Die 
fünf  Mittelhand-  und  Mittelfussknochen  sind  ebenso  wie  die  in  einer  Reihe 
nebeneinanderstehenden  Phalangen  der  fünf  Finger  und  Zehen  kurz,  ge- 
drungen und  bis  auf  die  Hufe,  die  in  der  Zahl  nicht  immer  der  der  Finger  ent- 
sprechen, in  Haut  eingehüllt.  Am  Gebiss  der  Proboscidea  fallen  zunächst  die 
zu  enormen  Stosszdhnen  entwickelten  Zähne  auf,  tvelche  zufolge  ihrer  Ein- 
pflanzung in  die  Zwischenkieferknochen  den  Schneidezähnen  der  übrigen 
Säugethiere  entsprechen.  Ausser  diesen  bei  Elephas  allein  vorhandenen  ent- 
wickelten sich  bei  Mastodon^  bei  jungen  Thieren  und  zwar  bei  beiden  Ge- 
schlechtem, auch  im  Unterkiefer  Schneidezähne,  von  denen  sich  indess  nur 
bei  den  Männchen  einer  stosszahnftfrmig  erhielt,  während  sie  bei  Weibchen  früh 
abgeworfen  wurden.  (Bei  dem  in  vielen  Beziehungen  mit  den  Proboscideem 
übereinstimmenden  Dinotherium  waren  nur  im  Unterkiefer  zwei  nach  abwärts 
gerichtete  Stosszähne  vorhanden.)  Diese  das  »Elfenbein«  liefernden Stosszähne 
sind  wurzellos  und  haben  an  ihrem  in  der  Alveole  steckenden  unteren  Ende 
eine  grosse  von  der  Zahnpulpe  erfüllte  Höhle ,  von  welcher  ihr  Wachsthum 
ausgeht.  Die  Backzähne  der  Ordnung  zeigen  eine  Zusammensetzung  aus  quer- 
stehenden Abschnitten,  welche  entweder  breiter  sind  und  auf  derRronenfläche 
zitzenförmige  Höcker  tragen  (wonach  die  Gattung  JUastodon  ihren  Namen  er- 
hielt) oder  schmale  Lamellen  bilden  mit  glatten  oder  verschieden  gefalteten 
Schmelzrändem.  Im  ersten  Falle  sind  die  einzelnen  Abtheilungen  auf  der 
Kronenfläche  nicht  von  Gement  verbunden ,  im  letzteren  wird  die  Raufläche 
durch  Erfüllung  der  Lücken  zwischen  den  Schmelzlamellen  mit  Cement  eben. 
Doch  finden  sich  zwischen  beiden  Formen  Uebergänge ;  die  erstere  characte- 
risirt  Mastodon,  die  letztere  Elephas.  Je  nachdem  zwei,  drei  oder  vier  Höcker- 
querreihen  vorhanden  sind,  bezeichnete  man  die  Thiere  als  Bilophodon^  Triloph- 
odon  ,  oder  Tetralophodon  Falgonbr.  Die  Zahl  der  Backzähne  ist  sieben  jeder- 
seits  oben  und  unten ;  doch  sind  nie  mehr  als  drei  gleichzeitig  entwickelt. 
Nach  Owen  sind  es  drei  Milchbackzähne ,  von  welchen  einer  durch  einen  ihm 
vertical  folgenden  ersetzt  wird,  und  drei  wahre  Molaren.  Hiervon  werden  alle 
mit  Ausnahme  des  vorletzten  abgestossen,  ehe  der  letzte  das  Zahnfleisch  durch- 
bohrt. Die  Zähne  folgen  daher  von  hinten  nach  vom  aufeinander  und  dehmen 
dabei  an  Grösse  und  Zahl  der  Schmelzquerreihen  zu.  Die  Verdauungsorgane 
derEiephanten  zeichnen  sich  durch  einen  einfachen  Magen  und  einen  enormen 
Blinddarm  aus.  Die  Gallenblase  fehlt.  In  den  rechten  Yorhof  des  Herzens 
münden  vne  bei  den  Nagern  und  wenig  anderen  Placentalen  zwei  obere  Hohl- 
venen. Das  grosse  Gehirn  bedeckt  das  kleine  nicht;  die  Augen  sind  verhältniss- 
mässig  klein,  die  äusseren  Ohren  sehr  entwickelt.  Der  Uterus  ist  zweihömig ; 
die  zwei  Zitzen  sind  pectoral.  Die  Hoden  liegen  im  Abdomen  hinter  den  Nieren ; 
der  ausserordentlich  lange  und  sehr  weit  vom  sich  öffnende  Penis  entbehrt  eines 
Ruthenknochens.  Während  der  Entwickelung  des  Eies  bildet  sich  eine  wahre 
deciduirte  Ptacenta ,  welche  gürtelförmig  das  Ei  umgiebt ,  während  die  beiden 
freibleibenden  Pole  desselben  mit  lockeren  Zotten  besetzt  sind.  Schon  hiernach 
weichen  die  Elephanten  von  allen  übrigen  sogenannten  Pachydermen  ab. 

Während  die  einzige  jetzt  noch  lebende  Gattung  auf  die  alte  Welt  be- 
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schränkt  ist/  haben  sioh  fossile  Reste  der  Ordnung  sowohl  in  Europa  und 
Asien  als  in  Nord-  und  Sod-America  gründen.  Sie  treten  hier  von  den  milt* 
leren  Tertiärschichten  an  auf. 

Einzige  Familie.  Elcphtlltina.  Gharacter  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  ElepbasL.  Nur  zwei  Stosszähne  in  den  Zwischen kiefern ;  Backzahne  mit 
zahlreichen  queren  Lamellen,  deren  Kronenenden  mit  Cement  verbunden  sind ;  meist  nur  eih 
einziger  oder  zwei  in  jedem  Kiefer  oben  und  unten  yorhanden.  —  Arten:  E.  asiaticus 
Bliwenb.  [indkusCxTV. ;  Untergatt.  ElasmodonF. Cüv.  Lnmi yereinigte beide leb^ide Arten 
zu  einer :  E,  fnaxknus),  Lamellen  der  Backzähne  schmal ,  bandförmig ,  mit  parallelen ,  fein 
gefalteten  Rändern ;  Kopf  hoch,  Stirn  concav,  Ohren  klein.  Höhe  4  0 — 42'.  Festland  von 
Indien  und  Ceylon.  (Hiervon  soll  E.  sumatranw  Temminck  verschieden  sein ,  mit  dickeren, 
weniger  zahlreichen  Schmelzplatten.)  E.  primigenius  Blumenb.  ,  Mammuth  oder  Mam- 
mout.  Die  Schmelzplatten  mit  nur  leicht  gebogenen ,  nicht  fein  gefalteten  Rtfndem.  Die 
Haut  war ,  wie  im  Eise  des  nördlichen  Sibirien  erhaltene  Exemplare  lehren ,  mit  dichtem 
Pelze  bedeckt.  Diluvium  von  Europa  und  Asien.  E.  africanus  Blumerb.  (Untergatt. 
Loxodon  F.  Cuv.).  Lamellen  der  Backzähne  bilden  auf  der  Kaufläche  eine  rautenförmige 
Figur ,  indem  sie  in  der  Mitte  ihrer  Breite  sich  stark  verdicken ;  dabei  sind  sie  weniger 
zahlreich,  als  bei  der  ersten  Art.  Schädel  niedriger,  Stirn  gewölbt;  Ohren  ausserordentlich 
gross.  Höhe  40 — 42'.  Africa,  von  der  Sahara  bis  zum  Cap.  E.  priscus  Goldf.  ,  dem  afri- 
canischen  ähnlich.  Diluvium  von  Mittel*£aropa.  —  u.  a.  fossile  A. ,  von  denen  einige  in 
ihren  Zähnen  einen  Uebergang  zu  den  Mastodonten  bilden  (Gatt.  Stecodon  Falconbe}. 

2.  Gatt.  Mastodon  Cüv.  Bei  jungen  Thieren  finden  sich  Stosszähne  im  Ober-  und 
Unterkiefer;  die  letzteren  sind  kürzer  und  gerader  {Tetracaulodon  Godiuh)  ;  in  der  Kegel 
erhält  sich  nur  ein  tmterer ,  der  rechte.  Backzähne  mit  Querreihen  zitzenförmiger  (von  Ce- 
ment unveri)undener)  Höcker,  von  welchen  drei  bis  sechs  an  einem  Zahn  vorkommen. 
ImSkelet  den  Elephanten  vielfach  ähnlich;  Körper  ebenso  hoch,  nur  länger.  Fossil  in 
Tertiärschichten  Europa's  und  Asiens,  im  Diluvium  Nord-America's.  —  Arten:  M.  gi gan- 
te um  Cüv.  (Barpagmotherium  canadense  Fischer,  Tetracaulodon  fnastodontoideum  Godm.]. 
Nord-Americanisches  Diluvium.  M.  longirostre  Kaüp  [M.  angustidensCvY.'p.p.).  Miocen 
Mittel-  und  Süd-Europa's.  —  u.  a.  A. 

Wir  führen  hier  noch  die  Gattung  Di notherium  Kaüp  auf,  deren  Stellung  zwar  ohne 
-Kenntniss  der  Extremitäten  nicht  ganz  sicher  ist ,  welche  aber  in  ihrem  Schädel  ausser- 
ordentlich viel  Anschlüsse  andieProboscidea  darbietet  und  wenigstens  eine  Mittelform 
zwischen  den  S  i  r  e  n  i  e  n  und  den  echten  Rüsselträgern  darstellt.  Man  kennt  nur  den  Schä- 
del ,  welcher  durch  das  Fehlen  der  Schneidezähne  im  Oberkiefer,  dagegen  durch  das  Vor- 
handensein zweier  grosser  nach  unten  gekrümmter  Stosszähne  im  Unterkiefer  ausgezeichnet 
ist  Die  Backzähne  haben  zwei  und  drei  quere  Schmelzhöckerreihen  und  sind  zu  |  jedei^ 
seits  vorhanden.  Die  Form  des  Gehörlabyrinths  spricht  nach  Claudius  entschieden  för  die 
Verwandtschaft  des  Dinotherium  mit  den  Proboscideern.  ^~  D.  giganteum  Kavp. 
Mitteltertiärschichten  Mittel-  und  Süd-Europa's. 


II.  Indeciduata. 

10.  Ordnung.  Artiodactyla  Owen. 
(Pachydermes  ä  doigts  patres  Gut.  [Zygodactyla  Waon.]  et  Ruminantia  aui.] 

Schneidesähne  bald  in  beiden  Kinnladen  vorhanden,  bald 
nur  in  der  untern;  Eckzähne  häufig  fehlend;  Backzähne  zu- 
sammengesetzt  oder   schmelzfaltig.    Die  Gliedmaassen    mit 
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paarigen  Zehen,  die  innere  und  äussere  sind  oft  Afterzehen. 
ZitzeninguinaK  (Stets  normal  49  Dorsolumbarwirbel.  Magen 
häufig  zusammengesetzt,  Blinddarm  einfach.) 

Mit  dieser  Ordnung  beginnt  die  Reibe  derjenigen  SHugethiere,  deren 
Embryonen  zwar  durch  die  Entwickelung  einer  Placenta  mit  der  Uteruswand 
verbunden  sind,  deren  Placenta  aber  ohne  Bildung  einer  Decidua  sich  von  dem 
Uterus  bei  dem  Geburtsact  ohne  Substanzverlust  und  Blutung  l(tet.  Sie  sind 
daher  Indeciduata.  Die  hier  vereinigten  paarzehigen  IHd^häuter  und  Wie- 
derkäuer schliessen  sich  durch  die  ersteren  den  beiden  zuletzt  characterisirten 
Ordnungen  an,  mit  denen  sie  die  Behufung  gemein  haben,  weichen  aber  in 
mannichfachen  Beziehungen ,  so  besonders  in  der  typischen  Zahl  der  Dorso- 
lombarwirbel,  von  ihnen  ab. 

Die  Körpergestalt  der  Artiodactyla  ist  sehr  verschieden ;  es  sind  plumpe, 
gedrungene,  niedrige,  aber  auch  leicht  gebaute ,  gracile,  hochbeinige  Formen« 
Die  Haut  ist  bei  den  einen  sehr  dick  und  nackt,  bei  den  andern  mit  Borsten, 
bei  den  übrigen  mit  dichtem,  strafiferem  oder  weicherem  Pelz  bedeckt.  Der 
Schädel  ist  im  allgemeinen  gestreckt,  mit  stark  entwickeltem  Kieferapparat; 
Moskeikämme  sind  sehr  entwickelt.  An  der  untern  Fläche  sind  die  Hinter- 
hauptoondylen  bei  den  Wiederkäuern  einander  sehr  nahe  gerückt  (bei  den 
Kameelen  berühren  sich  die  innem  Bänder),  etwas  von  einander  entfernter 
sind  sie  bei  den  nicht  wiederkauenden  Paarzehern.  Der  Paroccipitalfortsatz 
liegt  den  Gondylen  sehr  nahe  und  ist  von  ihnen  durch  eine  Grube  oder  eine 
etwas  weitere  Vertiefung  getrennt;  er  ist  meist  länger  als  das  Mastoid,  nur  beim 
Kameel  und  einigen  andern  kürzer.  Der  knöcherne  Gaumen  ist  sehr  lang,  so 
dasa  die  hintern,  vertical  beträchtlichen  Nasenöfihungen  hinter  dem  letzten 
Backzahn  liegen.  Bei  den  Rummanien  haben  die  Gaumenbeine  jederseits  einen 
tiefen  Einschnitt,  während  bei  den  nicht  wiederkauenden  die  Backzahnreihe 
der  \Krand  des  Nasencanals  dicht  anliegt.  Es  findet  sich  kein,  die  Carotis 
externa  in  einem  Theil  ihres  Verlaufs  schützender  Alisphenmdcanal.  Das  Fo- 
ramen ovale  ist  bei  den  Rummanten  vollständig ,  bei  den  andern  am  hintern 
Rande  nidit  geschlossen.  Die  Augenhöhle  ist  von  der  Schläfengrube  meist 
durch  eine  knöcherne  Brücke  zwischen  Jodibein  und  Postorbitalfortsatz  des 
Stirnbeins  getrennt;  nur  bei  den  Schweinen  und  Anophtherien  ist  der  Orbital- 
ring nicht  geschlossen.  Die  Thränenbeine  erscheinen  in  bedeutender  Ausdeh* 
nung  auf  der  Schädeloberfläche  und  haben  bei  vielen  Wiederkäuern  hier  eine 
beachtliche  Grube  zur  Aufnahme  grösserer  Talgdrüsen  der  Haut  (sogenannte 
Thränengrube) .  Die  meisten  Wiederkäuer  haben  an  den  Stirnbeinen  symme- 
trisch stdiende  Homer  [Cameha  und  Moschus  machen  eine  Ausnahme) .  Die« 
selben  bestehen  entweder  aus  einem  bleibenden ,  oft  mit  sehr  breiter  Basis 
fvtspringenden  und  auch  Verlängerungen  der  Stimbeinhöblen  aufnehmenden 
Knochenzapfen ,  welcher  von  einer  Homscheide  (dem  ^gentlichen  Hom)  um- 
hüllt wird  (Cavieomia) ;  oder  sie  stellen  selbst  eine  Verknöcherung  dar  (Ge* 
weihe).  Am  untern  Ende  des  kurzen  Zapfens  tritt  von  einem  meist  wulstran- 
digen  Absatz ,  dem  sogenannten  Rosenstock ,  aus  eine  periodisch  wuchernde 
Periostverknöcherung  auf.    Das  Geweihe  wird  jährUch  abgeworfen  und  er- 
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neuert.  *)  Die  Nasenbeine  sind  bei  den  WiedeiiLtf  uem  häufig  vom  eingeschnit- 
ten und  berühren  oft  die  Zwischenkiefer  nicht.  Zwischen  Nasen-,  Thrtlnen- 
beinen,  Ober-  und  Zwischenkiefer  findet  sich  oft  eine  schlitzförmige  Lücke. 
Während  bei  den  nicht  Wiederkauenden  die  Zwischenkiefer  Schneidezähne 
tragen  j  sind  sie  bei  Wiederkäuern  zahnlos  (wenigstens  im  erwachsenen  Zu- 
stand). Die  Wirbel  Säule  zeigt  bei  allen  ArtiocUictylen  eine  grosse  Gonstanz 
in  der  Zahl  der  Wirbel.  Die  sieben  Halswirbel  sind  bei  den  Rummanlia  meist 
durch  Gelenkkopf  und  Pfanne  mit  einander  verbunden  und  zwar  so,  dass 
die  sechs  hintern  Wirbel  vom  eine  kugelige  Gelenkfläche ,  hinten  eine  Höhle 
tragen.  Die  Querfortsätze  sind  für  die  Vertebralarterie  durchbohrt,  nur  ist  bei 
den  Wiederkäuern  der  des  siebenten  undurchbohrt ;  und  bei  den  Cameliden 
sind  die  sechs  hintern  undurchbohrt,  indem  die  Arterie  innerhalb  des  Rücken- 
markcanals  verläuft.  Dorsolumbarwirbel  sind  überall  1 9  vorhanden ,  nur  bei 
einigen  Culturrassen  des  Schweins  und  Schaafes  kommt  eine  Vermehrung  vor. 
Von  diesen  Wirbeln  sind  nppentragend  die  vordem  i2  (Camebis)  oder  43 
(Äo«,  Ovis,  Stis)  oder  4  4  [Camelopardalis j  CervuSj  Dicotyles,  Sus)  oder  45 
(Hippopotamtts ,  Sus).  Das  Kreuzbein  wird  aus  vier  bis  sechs  Wirbeln  gebildet, 
von  denen  die  hintern  schnell  an  Grösse  abnehmen.  Der  Schwanz  enthält 
eine  sehr  schwankende  Zahl,  bald  nur  noch  aus  dem  Körper  bestehender 
Wirbel.  Am  Schultergürtel  fehlt  das  Schltisselbein  vollständig ;  das  Schulter- 
blatt ist  lang  und  schmal ,  die  Spina  scapulae  zuweilen  zu  einem  kurzen  Acro- 
mialfortsatz  ausgezogen.  Das  Becken  ist  gestreckt ,  die  Hüftbeine  schmal ;  an 
dem  ventralen  Verschluss  nehmen  auch  die  Sitzbeine  Theil,  so  dass  eine 
Scham-Sitzbeinsymphyse  gebildet  wird.  Von  den  Extremitätenknochen 
ist  meist  Oberarm  und  Oberschenkel  kürzer ,  als  der  untere  Abschnitt ,  nur 
bei  Htppopotamus  und  den  Suma  gleichen  sich  beide  in  der  Länge.  Das  Femur 
hat  keinen  dritten  Trochanter,  wie  bei  den  Perissodactylen]  das  Eintrittsloch 
für  die  ernährende  Arterie  liegt  bei  den  meisten  Artiodactykn  vom  und  oben, 
der  von  ihm  ausgehende  Canal  verläuft  nach  unten ;  nur  bei  den  Cameliden 
liegt  das  Loch  auf  der  hintem  Seite  in  der  Mitte  der  Länge ,  wie  bei  den  mei- 
sten Perissodactylen.  Radius  und  Ulna  sind  bei  den  Wiederkäuern  meist  völlig 
mit  einander  verwachsen,  so  dass  die  Ulna  nur  am  Olecranon  und  dem  kurzen 
untem  stilfbrmigen  Fortsatz  zu  erkennen  ist.  Distincter  bleiben  beide  Knochen 
bei  den  StitVux,  doch  tritt  auch  hier  bei  Dicotyles,  wie  beh Hippopotamus  eine 
mehr  oder  minder  vollständige  Verwachsung  ein.  Dasselbe  gilt  für  Tibia  und 
Fibula.  Bei  den  Wiederkäuern  ist  die  Fibula  nur  durch  ihr  unteres  {Ende 
repräsentirt  (Os  malleolare),  bei  Hippopotamus  fehlt  ihr  oberes  Ende,  bei  Sus 
bleibt  die  dünne  Fibula  getrennt.  Gharacteristisch  für  die  Artiodactykn  ist, 
wie  in  ihrem  Namen  ausgedrückt  ist,  das  Vorhandensein  paariger  Zehen.  Bei 
Hippopotamus  sind  vom  und  hinten  vier  Zehen  vorhanden,  von  denen  die 
beiden  mittleren  (die  dritte  und  vierte)  die  stärksten  sind.  Bei  Sus  werden 
die  innere  und  äussere  kürzer  und  erreichen  den  Boden  nicht  mehr.  In  beiden 
Fällen  sind  aber  die  Mittelhand-  und  Mittelfussknochen   getrennt,    bei  Sus 


*)  Bartlett  hat  beobachtet,  dass  beiAntilocapra  das  scheidenförmige  Hom  gleich- 
falls periodisch  erneuert  wird.  Proceed.  Zoolog.  Soc.  4865.  p.  748. 
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sobon  elwas  verlängert.  Dicolyks  hat  hinten  nur  drei  Zehen,  indess  wird  diese 
Zahl  nicht  durch  eine  Abweichung  vom  Artiodactylentypus  sondern  dadurch 
erreicht,  dass  die  äussere,  schon  bei  Sus  veriLieinerte  (After-)  Zehe  ganz  fehlt 
bis  auf  ein  Rudiment  des  Metatarsus.  Der  Gang  erfolgt  auch  hier  auf  den 
gleichmässig  stark  entwickelten  dritten  und  vierten  Fingern.  Bei  den  Wieder- 
käuern sind  die  Metacarpen  und  Metatarsen  des  dritten  und  vierten  Fingers 
zu  einem  einzigen ,  verlängerten  Knochen  verwachsen  (Os  du  canon),  dessen 
unteres  getheiltes  Gelenkende  die  beiden  Finger  trägt.  Bei  Moichm  aqucUicus 
bleiben  jedoch  beide  Knochen  getrennt  Am  Innern  und  äussern  Rande  des 
untern  Endes  hängen  in  der  Form  kleiner  griffeiförmiger  Knochen  die  Rudi- 
mente der  Mittelhand-  und  Mittelfussknochen  der  zweiten  und  fünften  Zehe, 
deren  Phalangen  klein,  meist  den  Boden  nicht  berührend  höher  oben  articu- 
lirt  sind  und  die  Afterklauen  darstellen.  Sie  fehlen  den  Camelitten.  Die  letzten 
Phalangen  sind  einzeln  von  kleinen  Hufen  bedeckt,  wodurdi  bei  der  £nt- 
Wickelung  von  nur  zwei  Hiauptzehen  der  Fuss  gespalten  erscheint  [Bisulca] . 
Bei  manchen  Wiederkäuern  findet  sich  eine  an  der  vordem  Flädie  des  Fusses 
mündende  eigenthümliche  schlauchförmige  Drüse,  der  sogenannte  Klauen- 
schlauch.  Wie  überaU  ist  auch  hier  das  Gehirn  bei  kleinen  Formen  win- 
dungsärmer, als  bei  den  grösseren,  welche  zum  Theil  sehr  vrindungsreiche 
Gehirne  besitzen.  Die  Windungen  folgen  einem  besondern ,  durch  mehrere 
Eigenthttmlichkeiten  von  dem  der  Perissodadylen  abweichenden ,  aber  mit  ihm 
verwandten  Typus.  Neben  der  Längsspalte  der  Hemisphären  liegen  zwei 
schmale ,  nur  bis  etwa  vor  die  Mitte  der  Länge  der  Spalte  und  zuweilen  in 
diese  selbst  hineinrückende  Streifen  von  grauer  Substanz,  welche  nach  aussen 
von  zwei  andern  von  vom  bis  hinten  reichenden ,  hinten  häufig  breitem  und 
durch  Querfalten  abgetheilten  Streifen  begrenzt  werden.    Noch  weiter  nach 
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aussen  und  unten  folgen  endlich  noch  zwei ,  häufig  mit  welligen  Rändern  ver- 
sehene Windungen ,  welche  in  der  Mitte  eine  seichte  Querfurche  als  Andeu- 
tung einer  Sylvi'schen  Spalte  haben.  —  Was  die  Verdauungsorgane  be- 
trifft, so  zeigen  sie  eine  ziemliche  Mannichfaltigkeit,  welche  jedoch  auf  wenig 
Grundformen  zurückzuführen  ist.  Die  Zähne  sind  häufig  in  der  den  placen- 
talen  Säugetbieren  typischen  Anzahl  (t-|  c-}-  p^  mf )  vorhanden.  So  ist  es  der 
Fall  bei  Anoplotherium ,  Dichodon ,  Hippopotamus ,  Sus  (im  erwachsenen  Zu- 
stande, wobei  zu  bemerken  ist,  dass  bei  der  erstgenannten  Gattung  und 
einigen  andern  fossilen  die  Zahnreihe  geschlossen  ist,  ohne  Lücke  zwischen 
Eckzahn  und  Schneidezähnen,  oder  Eck-  und  Backzähnen.  Eine  der  typi- 
schen annähernde  Zahl  hat  man  auch  bei  mehreren  Wiederkäuern  im  Em- 
bryonalzustande beobachtet;  doch  gehen  hier  später  die  oberen  Schneidezähne 
meist  verioren ;  auch  die  Eckzähne  erhalten  sich  nur  selten  im  Oberkiefer. 
Die  Backzähne  der  Artiodactylen  haben  ziemlich  feste  Charactere.  Sie  haben 
eine  im  Allgemeinen  quadratische  Krone  mit  vier  pyramidalen ,  mehr  oder 
weniger  deutlich  dreieckigen  Haupthöckern ,  welche  durch  tiefe ,  nicht  mit 
Gement  erfüllte ,  aber  in  manchen  Gattungen  durch  kleinere  Nebenhöckerchen 
und  Leisten  unterbrochene  Thäler  von  einander  getrennt  werden.  Die  Prae- 
molaren  sind  stets  einfacher  und  kleiner  als  die  Molaren ,  bei  nicht  wieder- 
kauenden Artiodactylen  oft  ein-  oder  zweihöckerig ,  bei  Wiederkäuern  meist 
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nur  die  Hälfte  eines  wahren  Backzahns  darstellend.  Zuweilen  erfolgt  auch  mit 
dem  Durchbruch  der  echten  BadLzähne  ein  Abstoesen  der  Praemolaren ,  so 
dass  dann  nur  wenige  Zähne  auf  einmal  in  Function  sind.  Der  Darmcan^  ist 
von  ziemhcfaer  Länge,  welche  bei  den  eine  rein  pflanzliehe  Kost  nehmenden  For- 
men bedeutender  ist,  als  bei  den  Omnivoren.  Einen  virichtigeni  Unterschied  bie- 
ten der  Magen  und  Blinddarm  dar,  verglichen  mit  dem  der  Pemwdactylen,  Der 
Ma  g  e  n  ist  hier  stets  in  geringerem  oder  bedeutenderem  Grade  in  Abtheilungen 
geschieden ,  welche  in  der  entwickeltsten  Form  den  zusammengesetzten  Ma- 
gen der  Wiederkäuer  bilden.  Am  einfachsten  ist  er  wohl  noch  bei  Stit,  wo 
die  einzelnen  Abtheilungen  nur  insofern  angedeutet  sind,  als  der  Oesophagus 
in  der  Mitte  der  kleinen  Gurvatur  mttndet  und  der  hierdurch  schärfer  abge- 
setzte Cardiasack  ebenso  wie  der  Pylorustheil  durch  tiefe,  von  der  Oesopha- 
gealmttndung  ausgehende  Falten  begrenzt  werden.  Schon  bei  Dicotyles  und 
Hippopokttnus  sind  aber  die  Abtheilungen  deutlich  von  einander  abgesetzt.  Bei 
den  Wiederkäuern  endlich  zerfällt  der  Magen  in  vier  Abtheihmgen ,  A&ol  gros- 
sen ,  am  meisten  nach  links  gelegenen  Pansen  oder  Wanst,  Rumen ,  den 
didit  an  der  Gardia  mit  diesem  in  Communication  stehenden  Netzmagen  oder 
die  Haube,  Reticulum  s.  oUula ,  den  Blättermagen,  Buch,  Psalterium 
s.  omasus,  und  den  Labmagen,  Abomasus.  Den  Camelen  und  Traguliden 
fehlt  die  dritte  Magenabtheilung.  Beim  Fressen  tritt  das  Futter  durch  den 
offenen  Oesophagus  in  den  Pansm  und  aus  diesem  in  den  mit  wabenähnlichen 
Sohleimhautvorsprttngen  versehenen  Netzmagen.  Aus  diesem  gelangt  das  nun 
erweichte  Futter  durch  eine  Rinne  des  Oesophagus  nochmals  in  die  Mund- 
h((hle,  um  wiedergekaut  zu  werden,  und  tritt  dann  sofort  in  den  wegen  der 
den  Blättern  eines  Buchs  vergleichbaren  Schleimhautfalten  sogenannten  Blät- 
termagen oder  bei  den  genannten  Thieren  ohne  solchen  in  den  Labmagen.  Im 
Gegensatz  zu  der  complicirten  Form  des  Magens  ist  der  Blinddarm  bei  den 
Artiodactylen  einfach ,  häufig  s^r  kurz ,  nie  mit  colonartigen  Divertikeln  ver- 
sehen. Eine  Gallenblase  fehlt  zuweilen,  so  Dicotyles  und  Cervus.  In  der 
Scheidewand  des  Herzens  findet  sich  zuweilen  eine  Ossification.  —  Der  Uterus 
ist  zweihömig,  die  Zitzen  sind  abdominal  oder  inguinal.  Die  Hoden  bleiben 
in  einzehaen  Fällen  im  Inguinalcanal  oder  liegen  zwischen  den  Schenkehi  oder 
in  einem  zuweilen  sehr  entwickelten  Scrotum.  Die  Placentarverbindung  der 
Frucht  mit  der  Mutter  geschieht  entweder  durch  Entwickelung  einer  diffusen 
Placenta,  wo  die  rings  auf  den  Eihäuten  zerstreut  stehenden  Zotten  in 
schlauchft)rmigen  Vertiefungen  der  Uterinschleimhaut  eingesenkt  sind,  oder 
die  Zotten  sind  zu  sogenannten  Gotyledonen  gesaomielt,  d.  i.  in  bttschelfär- 
mige  Gruppen  von  Zotten,  welche  in  becherförmige  Vorspränge  der  Uterus^ 
Schleimhaut  eintreten.  In  beiden  F^len  tosen  sich  aber  die  Zotten  leicht  und 
ohne  Zerreissnng  und  Blutung  aus  dieser  Verbindung. 

Die  geographische  Verbreitung  der  lebenden  Artiodactylen  weist 
auf  ein  Zurückgehen  der  nicht  wiederkauenden  Formen  hin.  Mit  Ausnahme 
der  Gattung  Sus ,  welche  vielleicht  zum  Theil  in  Folge  der  Domestication  in 
alle  Glimate  versetzt  ist,  sind  alle  andern  nicht  wiederkauende  Paarzeher  den 
Tropen  eigen.  Doch  haben  audi  hier  die  alte  und  die  neue  Welt  besondere  For- 
men. Hqtpopotamus  und  Phacochoerus  sind  af ricanisch,  Dicotyles  americanisoh ; 
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die  GaUung  Sus  und  die  verwandten  Porcula,  Porcus  sind  aliconianenta).  Auch 
unter  den  Wiederkäuern,  von  welchen  einige  nördliche  Formen  beider  Gonti- 
nente  vielleicht  specifisch  identisch  sind  j  haben  America  und  der  alte  Gonti- 
nent  besondere  Formen.  Camelopardalis  und  Camelus  sind  altcontinental, 
Auchenia  südamericanisch.  Bovina  fehlen  im  südlichen ,  Ovina  wohl  (ursprttn- 
lieh)  in  America,  wogegen  Cervina  in  allen  Welttheiten  mit  Ausnahme  von 
Africa  (und  natürlich  mit  Ausnahme  von  Australien ,  welches  überhaupt  keine 
Artiodactylen  hat)  vorkommen.  Geologisch  kommen  nicht  wiederkauende 
Formen  schon  in  alttertiären  Schichten  vor ;  an  die  hier  auftretenden  Gattungen 
Anoplotherium ,  Anihracotherium  u.  a.  schliessen  sich  in  mitteltertiären  Forma- 
tionen Thiere ,  welche  einerseits  direct  in  Suina  übergehen ,  andererseits  mit 
Ruminantien  schon  viel  näher  übereinstimmen,  wie  schon  Anopbtherium  selbst, 
Dichobune  u.  a. ,  bis  dann  im  Diluvium  die  meisten  Arten  theils  sogenannte 
Pachydermen  sind,  theils  der  traditionellen  Definition  der  Wiederkäuer  ent- 
sprechen. Der  Riesenhirsch ,  Scheich ,  Cervus  megaceros ,  bat  sicher  noch  mit 
dem  Menschen  zusammen  Europa  bewohnt.  —  Die  Artiodactylen  enthalten  die 
nutzbarsten  Hausthiere,  von  denen  die  meisten  äusserst  lange  Zeit  domesti- 
cirt  worden  sind.  Es  haben  sich  in  Folge  dessen  bei  mehreren  die  ursprüng- 
lichen Arten  völlig  verloren  und  die  jetzt  so  verbreiteten  und  vielfach  abwei- 
chenden Formen  sind  nur  artlose  Rassen. 

OwEH ,  RiCR. ,  Description  of  teeth  and  portions  of  jaws  etc. ,  with  an  attempt  to  deve- 
lop  Cuvieb's  idea  of  the  Classification  of  Pachyderms  by  the  number  of  their  toes. 
in:  Quart.  Journ.  Geolog.  Soc.  Vol.  IV.  4848.  p.  4  03. 

4 .  Unterordnung.  Artiodactyla  non-ruminantia  Ow.  (Pachydermes  ä 
doigts  paires  Guv. ,  Choeromorpha  Haeck.  e.  p.}.  Alle  drei  Arten  von  Zähnen  vor- 
banden; Aussenzehen  nur  zuweilen  zu  Afterzehen  verkürzt;  Astragalus  am  Vor- 
derende mit  zwei  Gelenkrollen.  Haut  haarlos  oder  borstig  behaart.  Magen  ohne  die 
das  Wiederkauen  ermöglichende  Rinne  an  der  OesophagealÖffnung ,  aber  doch  zu- 
sammengesetzt. Keine  Homer ,  dagegen  zuweilen  die  Eckzähne  zu  mächtigen  Stoss- 
zähnen  oder  Hauern  entwickelt.  Placenta  diffus. 

JoMBS,  T.  Rtmer,  Articie  »Pachydermata«,  in:  Todd's  Cyclopaedia  of.Anat.  Vol.  lU. 
4846.  p.  858. 

4.  Familie.  0b6Ea  Illigbr.  Gestalt  plump,  niedrig;  Schnauze  stumpf ;  tf  (oder 
-|  bei  mehreren  fossilen] ,  die  untern  mittleren  gross ,  eckzahnähnlich ,  fast  hori- 
zontal ;  die  untern  Eckzähne  sehr  stark ,  bogig  gekrümmt ,  die  obem  ähnlich ,  aber 
viel  kleiner ;  Backzähne  ^ ,  durch  Verlust  des  vordersten  Praemolars  im  Alter  zu- 
weilen f ,  die  vordem  kleiner ,  der  vierte  bis  sechste  mit  vier  Höckern ,  deren  Kau- 
fläche bei  Abnutzung  kleeblattähnliche  Zeichnungen  erhalten,  der  siebente  mit 
einem  hinlern  accessorischen  Höcker.  Haut  fast  nackt,  dick.  Füsse  mit  vier  Zehen, 
welche  alle  nach  vom  gerichtet  sind  und  den  Boden  berühren. 

Einzige  Gattung.  Hippopotaxnus  L.  Character  der  Familie.  —  Die  Arten  trennen 
Falcohbk  und  Cavtlkt  nach  dem  Vorhandensein  von  zwei  oder  drei  Schneidezähnen  jeder- 
seits  oben  und  unten  in  die  Untergattungen  Tetraprotodon  und  Hexaprotodon.  Zu 
der  erstem  gehört  die  einzige  jetzt  lebende  Art:  H.  amphibius  L. ,  bis  44'  lang.  In  der 
Nähe  der  Flttsse  und  Seen  im  ganzen  südlichen  Africa ,  von  Abyssinien ,  dem  Cap  bis  nach 
Senegambien.  (Die  Formen  H.  australis  Düv.  und  B.  liberientis  Morton  sind  nur  Varietttten ; 
auch  war  der  H.  major  Girv.  aus  dem  Diluvium  des  mittleren  und  südlicheren  Europa  nur 

Hawlb.  d.  Zotfl.   1.  4  0 


146  I.  MaroiDalia.     A.  MiMiodelphia. 

weaig  von  dem  jetzt  lebenden  verschieden.)  Den  TerMürbildungen  Ost-Indiens  gehören 
mehrore  Arten  der  Untergattung  H o  xa p r o t  o (i  o n  an ,  so  H.  s i  v a  1  e n s i g  F.  et  C.«  H.  ir a- 
wadicus  F.  et  C.  u.  s.  w. 

Die  Gattung  Potamohippus  Jaeger  ist  zu  wenig  scharf  characterisirt. 

S.  Familie.  Sllill&  Ghay,  Pictet  (Setigera  Illig.).  Körper  im  Ganzen  kleiner, 
weniger  plump.  Schnauze  Kugeapitzt  oder  stumpf  nisseiförmig.  Schneidezähne  von 
gewöhnlicher  Form ,  Eckzahne  zuweilen  verlängert ;  die  Zahnreibe  nicht  geschlos- 
sen,  sondern  stets  mit  Lücken  zwischen  den  einzelnen  Zahnarten.  Füsse  mit  zwei 
mittleren,  den  Körper  tragenden  Hauptzehen,  die  zweite  und  vierte  Zehe  siad 
Afterzehen.  Haut  mit  mehr  oder  minder  dicbtem  Borstenkleid. 

4.  Gatt.  Sus  L.  t|  c|  m^,  die  uniem  Schneidezähne  nach  vorn  gerichtet,  Eckzähne 
zu  vorspringenden  Hauern  entwickelt ;  Kaufläche  der  Backzähne  durch  Entwickelung  acces- 
sortscher  Höcker  in  den  Furchen  zwischen  den  Haupthöckerpaaren  coniplicirt.  Füsse  vier- 
zehig;  Schwanz  kurz.  Haut  dicht  borstig  behaart,  den  Rücken  entlang  ist  ein  Kamm  auf- 
rechter Borsten.  —  Arten:  S.  scrofa  L.  (S.  europamts^KLL.) ,  Wildschwein.  Europa, 
Nord-Africa,  Festland  von  Indien.  Stammform  von  einer  ADzahl  domesticirter  Varietäten, 
deren  Schädel ,  ursprünglicli  lang ,  schmal  und  niedrig ,  allmälilich  kürzer  und  höher  ge- 
worden ist.  Constant  sind  die  Thränenbeine  lang,  länger  als  hoch,  die  Backzahnreihen 
parallel.  Die  Rassen  dieser  Stammform  verschwinden  im  höheren  Culturzustand  der  Land- 
wirthschaft  allmählich.  Sie  werden  durch  Formen  ersetzt,  welche  von  einer  östlichen 
Form,  8.  indicus  Pall. ,  ausgehen,  welche  nicht  mit  Sicherheit  wild  bekannt,  vielleicht 
in  dem  S.  vittatus  Müll.  u.  Schleg.  von  Java  und  Sumatra  (5.  Umori0n»is  M.  u.  S. ,  5. 
leucamastyx  Temii.  ,  Jugendformen}  gegeben  ist.  Der  Schädel  dieser  letztere»  Rassen  (zu 
denen  auch  das  langohrige  japanesische  Maskenschwein  gehört,  welches  Gray  als  besondere 
Untergattung  Centuriosus  pliciceps  aufführt)  ist  von  dem  der  ersteren  verschieden : 
die  Thränenbeine  sind  kurz ,  höher  als  lang ,  die  Backzahnreihen  nach  vorn  divergirend.  — 
Als  selbständige  Arti.Ht  vielleicht  noch  8.  verrucosus  M.  u.  S.  von  Java  anzusehen.  — 
Von  dem  in  den  diluvialen  Knochenhöhien  Europa's  gefundenen  S.  scrofa  fossil is 
V.  Meter  an  finden  sich  fossile  Arten  von  Sus  bis  in  die  miocenen  Schichten ,  deren  Arten 
Lartbt  zum  Thcil  zur  Gattung  Chocrotherium  vereint. 

Natbusiüs,  Herh.  V. ,  Die  Raccn  des  Schweines.  Eine  zoologische  Kritik  u.  s.  w.  Ber- 
lin, 4860. 

Vorstudien  für  Geschichte  und  Zttcht  der  Hausthiere  zunächst  am  Schweine- 
schädel. Mit  Atlas.  Berlin,  4  864. 

2.  Gatt.  PotamochoeruB  Gray,  t}  c-fmf ;  (iestait  im  Ganzen  die  der  Schweine; 
Schädel  kurz,  Jochbein  rechtwinklig  abstehend,  weit;  am  Oberkiefer  eine  vorragende 
Wulst  für  das  Ende  der  Eckzahnalveole ;  Nasenbeine  und  oberer  Theil  der  Zwischenkiefer 
mit^starker,  rauher  Protuberanz  zur  Befestigung  einer  warzigen  Anschwellung  zwischen 
Auge  und  Schnauzenspitze.  Schwanz  dick,  hoch  angesetzt.  —  Arten:  P.  africanus  Gray 
{Sus  africanus  Schreb.  ,  5.  larvtUut  F.  Cuv.),  Warzenschwein;  S.  penicillatus  Gray  {Sus 
penieiUatus  Schinr,  P.  pictus  Gray  oHm) ;  beide  von  Südwest^Africa  (Madafpascar?). 

5.  GaH.  Po  reu  8  Wagl.  {Battyrussa  F.  Cuv.).  t|  c|,  die  obern  halbkreisförmig  nach 
oben  und  hinten  gekrümmt,  m{  (p|  m}).  Körper  gracil,  Beine  länger,  als  bei  Sus.  -- 
Art:  P.  babyrussa  Wagl.  {Sus  bciyrussaL.)^  Hirscheber.  Molukken. 

4.  Gatt.  Porcula  HoDGsoir.  Schneidezähne  rudimentär ,  die  Kiefer  nicht  verlassend, 
Eckzähne  klein ,  meist  vorragend,  nur  |  Backzähne.  Vierte  Zehe  an  allen  Füssen  klein  und 
ungleich.  Schwanz  sehr  kurz,  aber  deutlich.  -^  Arten:  P.  Salvania  Hoogs.,  Saul  Forest, 
Indien.  40"  hoch,  20"  lang,  7 — 40  Pfund  schwer.  P.  taivana  Swirhos.  Insel  Formasa. 

5.  Gatt.  D  i c o  t  Y I  e  s  Cuv.  t  f  c-f ,  nicht  vorragend ,  m  }.  Ohren  sehr  klein ;  Schwanz 
verkümmert.  Die  Aussenzohe  der  Hinterfüsso  fehlt,  daher  diese  nur  dreizehig.  Auf  dem 
Rücken  eine  mit  weitem  Gang  sich  öiTuendc  Drüse.  —  Arten :  D.  torquatus  Cuv.  und  D. 
labiatus  Cuv. ;  l)eidc  aU  Pecari  und  Tayazu,  Nabel-  oder  Biaamschwein  bezcicimet.  Süd- 
America,  die  eretere  Art  auch  in  den  südlichen  Theilen  Nord-America's.  —  Fossile  Arten 
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finden  sich  im  Dilnviom  Brasiliens,  ebenso  in  dem  Nord-America's ,  woher  Lbidt  mehrere 
Formen  als  Dicoty  les,  Platygo  nus  {Hyops  Ls  Corte),  Protochoerus  und  Euchoe- 
rns  genensch  verschieden  aufführt. 

6.  Gatt.  Phacochoerus  Guy.  i\  oder  fehlen  bei  den  erwachsenen  Thieren ,  c-f  wie 
bei  Sui  gekrümmt  und  vorragend,  p|  fiff,  es  werden  aber  hier  sowohl  die  vordem  Prae^ 
molaren  als  die  vordem  Molaren  abgestossen ,  so  dass  zuletzt  nur  p  4  und  m  8 ,  endlich  nur 
m3  oben  und  unten  übrig  bleibt,  welcher  sehr  lang  und  eigenthümlich  aus  anfangs  offenen, 
sich  spüter  an  der  Wurael  schliessenden  Bohren  zusammengesetzt  ist  und  auf  der  Kaufläche 
6 — U  Höckerpeare  trägt.  Jedei^eits  unter  dem  Auge  eine  Warze  oder  ein  Fleischlappen.  Ge- 
stalt gedrungen;  Schnauze  breit.  Alle  Füsse  vierzehig.  —  Arten:  Ph.  Pallasii  v.  d.  Hobv. 
[Sus  aethiopicus  Cuy.,  9 ALL.),  Ohne  bleibende  Schneidezähne.  Südspitze  von  Africa.  Ph. 
Aeliani  Büpp.  {$u$  africanusL.  Gv.) ,  von  Abyssinien  und  Mozambique  bis  Guinea  und 
Senegal. 

OwBif ,  BiCH. ,  On  the  development  and  homologies  of  the  molar  teeth  of  the  Wart-Hogs 
(Phacochoerus).  Philos.  Transact.  4850.  II.  p.  484. 

In  der  Molasse  von  Ghaux-de-Fonds  sind  Eckzähne  gefunden  worden ,  auf  welche  die 
nach  PicTET  mit  Phacochoerus  verwandte  Gattung  Calydonius  H.  v.  Meter  ge- 
gründet ist. 

Den  Character  der  Suinen  tragen  noch  mehrere,  zum  Theil  nur  in  ihrem  Gebiss  ge- 
kannte fossile  Gattungen ,  deren  Gharaeteristik  ohne  Detailbeschreibung  der  Zähne  kaum 
zu  geben  ist.  Soweit  man  Gliedmaassenknoohen  entdeckt  hat,  sind  sie  vierzehig  gewesen. 
Ihre  Grösse  war  sehr  verschieden ;  von  Thieren ,  welche  dem  Hippopotamus  an  Körperge- 
stalt nahe  standen  (Entelodon),  finden  sich  Formen  abwärts  bis  zur  Grösse  eines  Hasen 
Hyracotherium).  Die  meisten  gehöi'en  miocenen  Tertiärbildungen  an.   Es  sind : 

Palaeochoerus  (PomsL)  Gervais  (incl.  Cyclognathus  Groubt,  Brachygnathus  und 
SyntKphodus  Pombl) ,  Miocen  der  Auvergne ;  Ghoeromorus  Labtet ,  oberes  Miocen ,  San- 
!»an;  Entelodon  Athard  und  Elotherium  Povel,  unteres  Miocen  des  Puy  und  der 
Gironde ,  nur  in  der  Abnutzungsfläche  der  Molaren  abweichend ;  Ghoeropotamus  Güv. , 
wie  alle  genannten  mit^m,  die  Eckzähne  platter,  dreieckig,  carnivorenartig ;  unteres  Mio- 
cen, Paris,  Ile  ofWight,  Madrid.  Bhagatherium  Pict.  ,  mit  j  Backzähnen  ,  Eck- und 
vordere  Backzähne  schneidig,  carnivorenartig.  Tertiär,  Schweiz.  Hippohyus  Gautl.  u. 
Falc.  Tertiärschichten  der  Sivaliks.  Hyotherium  U.  v.  M.  Miocen  und  pliocen.  Bothri- 
odon  Atmard  [Ancodus  Pomel)  ,  im  ganzen  Schädel  bekannt;  Körperform  erinnerten  Sus\ 
ihm  sehr  nahe  steht  Hyopotamus  OwEK,  während  Bot  hri  od  on  crispusGERV.  (Gatt. 
Aboihricn  Athard)  naoh  Pictet  vielleicht  ein  Anoplotherioid  ist.  Anthracotherium  Gvv., 
eine  schon  länger,  aber  nicht  vollständig  bekannte  Gattung >  mit. kürzerem  Diastem  vor  den 
Backzahnreihen  als  bei  den  vorigen  Gattungen ;  miocen.  —  Die  von  Pictbt  provisorisch  hier 
noch  aufgeführten  Gattungen  Acotherulum  Gerv.  (in  dessen  Nähe  wohl  auch  Cebochoerui 
Gerv.  gehört)  und  Heterohyus  Gerv.  sind  zu  unvollständig  gekannt,  um  ihre  Stellung 
mit  Sicherheit  bestimmen  zu  können. 

1.  llDterorilnung.  AnopMberioidMi  (Gray)  Pictbt.  Alle  drei  AHen  von 
Zähnen  vorhanden ;  «ie  bilden  eine  ununterbrochene  Reihe ,  ohne  Diastema ;  die 
Eckzahne  sind  meist  den  Praemolaren  oder  Schneidezähnen  ähnlich;  nicht  vor- 
ragend. Die  zwei  äusseren  Zehen  sind  kurze ,  nie  den  Boden  berührende,  zuweilen 
verkümmernde  Aflenrehen.  Üie  Bfittelhand-  und  Mittel fussknochen  verwachsen  indess 
nicht  mit  einander. 

Anoplotberioidea  komroen  nur  fossil  in  den  älteren  und  mittJeren  Tertiär- 
schichten  vor.  Sie  bilden  in  ihrer  Skeletbildung  und  Besahnong  die  VorBliifer  der 
Wiederkäuer  y  haben  ab^r  in  beiden  so  viel  mit  den  andern  Arliodactylen  Ueber- 
einstiimaendes,  dass  wür  ohne  Kenntniss  der  Weichtheile  sie  wenigstens  jetzt  schon 
als  Wiederkäuer  anzusehen  uns  nicht  entschliessen  können.     Sie  bilden  eine 

Binzige  Familie.   AnoplothOIllUI  Grat  ,  mit  dem  Gharacter  der  Unterordnung. 
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Gatt.  Anoplotherium  Cüv.  Knöcherner  Orbitalring  nicht  geschlossen ,  Nasenbeine 
reichen  bis  zum  vordem  Schneidczalnirand ,  Eckzähne  den  Schneidezähnen  ähnlich, 
}  Bacl^zähne ,  die  untern  mit  halbmondförmigen  Prismen ,  die  obern  mit  äussern  Leisten 
und  accessorischen  Höckern.  Schwanz  lang  und  kräftig.  Füsse  zweizehig,  die  zweite 
(innere)  Zehe  zuweilen  im  Rudiment  vorhanden.  — -  Arten:  A.  commune  Cuv.  u.  a.  Ter- 
tiär. —  Aus  den  Arten ,  deren  Zeigefinger  im  Metacarpal-  und  Metatarsalstück  stärker  ent- 
w  ickelt  ist ,  bildet  Gervais  die  Gattung  Eurytherlum:  A.secundarium  Ccv. 

Die  Gattung  Chalicotherium  Kauf  hatte  nur  (  Backzähne  (die  Zähne  sind  die  einzig 
l)ekannten  Theile),  die  von  denen  der  Anoplotherium  abweichen.  Mehrere  Arien  bis  zur 
Gi'össe  des  Rhinoceros;  miocen.  Der  Stellung  nach  unsicher  ist  Tapinodon  H.  v.  M.,  aus 
dem  Miocen  Solothums. 

Gatt.  Xiphodon  Cuv.  Gebiss  wie  Anoplotherium ,  die  obern  Backzähne  mit  in nern 
accessorischen  Höckern;  Füsse  zweizehig.  X.  gracile  {Anopl.  Cuv.).  Pariser  G>i)s.  —  u.  a. 

Gatt.  Dichobune  Cuv.  Gebiss  wie  bei  vorigen.  Füsse  dreizehig,  indem  die  fünfte 
(äussere)  Zehe  zur  Afterzehe  entwickelt  ist.  Kleine  Thiere.  D.  cervinum  Ow. ,  D.  lepo- 
rinumCuv.  u.  a.  Eocen.  —  Nahe  verwandt,  aber  nur  in  einem  Unterkiefer  bekannt  ist 
Aphelotherium  Gerv. 

Gatt.  H  o  p  1  o  t  h  e  r  i  u  m  Laizer  et  Parieu  ( Cainotherium  Bravard)  .  i } ,  der  obere  innere 
eigenthümlich  vergrössert,  c|,  etwas  über  die  Zahnebene  vorragend,  m^,  die  vordem 
scharfhöckrig,  die  hintern  wiederkäuerartig.  Füs.se  vierzehig,  d.  i.  mit  zwei  Afterzehen.  Die 
Arten  noch  nicht  sicher  gestellt.  Die  Gattungen  MicrotheriumH.  v.  M. ,  Hyaegulus 
PoHEL ,  Z  0  o  1  i  g  u  s  und  D  i  p  1  o  c  u  s  Ayhard  sind  vielleicht  nur  einzelne  Hoplotherienformen, 
ebenso  AmphimeryxPoMEL. 

Die  Gattung  Adapis  Cuv.  hat  die  ununterbrochene  Zahnreihe  der  Anoplotherien,  etwas 
vorspringende  Eckzähne ,  aber  die  Backzähne  haben  quere  Höckerreihen  und  nähern  sicli 
hierdurch  denen  der  Tapire.  Die  Gattung  Dichodon  Owen  weicht  von  den  Anoplotherien 
durch  den  Mangel  der  äussern  Schmelzleisten  an  den  Molaren  ab ;  ähnlich  sind  die  Back- 
zähne von  Merycopotamus  Cautlbyu.  Falc.  ,  deren  Eckzähne  indess  hauerartig  ent- 
wickelt waren,  wie  von  Choeromeryx  Pomel  {AnikracotKeriumHUsireMe^KuxL,)^  welche 
Gattung  Owen  mit  den  beiden  genannten  vergleicht. 

3.  Unterordnung.  Rumitiantia  (Vicq  d'Azyr)  Cuv.  (P^cora  L. ,  Bisulca 
Blumknb.).  Meist  t^  und  cf ,  nur  seilen  beide  auch  im  Oberkiefer,  m^  oder  | 
oder  ^ ,  durch  ein  Diastem  von  den  Eckzähnen  getrennt  mit  platten  Kronen  und 
daraufstehenden  halbmondförmigen  Schmelzleisten,  an  den  Praemolaren  ein  Paar,  au 
den  Molaren  zwei,  zuweilen  noch  accessorische  Höcker  und  verticale  Leisten.  Innen- 
und  Aussenzehe  sind  Afterzehen ,  fehlen  zuweilen  ganz.  Metacarpal-  und  Metatar- 
.«alstücke  der  beiden  Hauptzehen  fast  stets  verwachsen.  Astragalus  am  Yorderende 
mit  zwei  Gelenkrollen.  Häufig  ein  symmetrisches  Hömerpaar.  Haut  straff  oder 
wollig  behaart.  Magen  aus  drei  oder  meist  vier  Abtheilungen  zusammengesetzt ;  es 
findet  Wiederkauen  statt.   Placenta  in  der  Form  von  Cotyledonen  oder  diffus. 

SuNDBVALL ,  C.  J. ,  lletliodisk  öfversigt  af  idislande  d]uren ,  Limvift's  Peoora ,  in :  K.  Ve- 
tensk.  Akad.  Handl.  4844.  p.  4S4— 240.  —  Deutsch  in  Hornschdch's  Archiv  skan- 
dinav.  Beiträge  etc.   Th.  2.   4847.  p.  78  und  264.   (auch  apart). 

Gbat,  J.  E.,  Catalogue  of  the  specimens  ofllammalia  in  the  British  Museum.    P.  III. 
Ungulata  Forcipcda.    London,  4852. 
'       ConoLD,  T.  Spencer,  Article  »Runjinantia«,  in:  Todd*8  Cyclopaedia  of  Anatomy  etc. 
Supplement.   4859.  p.  506 — 545. 

4.  Familie.  G&ViCOnit  Illig.  Nur  im  Unterkiefer  Schneide-  und  Eckzähne, 
m-|.  Bleibende  Homer ,  welche  knöcherne  Fortsätze  der  Stirnbeine  schetdenartig 
umgeben,  häufig  in  beiden  Geschlechtern.  Meist  mit  Aflerzehön.  Die  AUantois  bil- 
det Cotyledonen. 
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4.  UoterfaniiKe.  ■•Hm  (Gkat)  Baird.  Körper  gross,  robust.  HÖrner  nach 
aussen  gewandt  und  wenigstens  an  der  Spitze  rund,  mit  cavernösen  Stirnzapfen. 
Keine  Thränengruben  und  Klauendrüsen.  Die  Schnauzenspitze  meist  in  ziemlicher 
Breite  nackt  (Muffel)  ;  Oberlippe  ohne  Furche.  Backzähne  mit  accessorischen 
Schmelzsäulchen  zwischen  den  Sichelfalten.  Beine  mligsig  hoch,  Schwanz  meist 
lang.    Viei:  Zitzen. 

1.  Gatt.    Bos  L.  aut.    Die  nackte  Muffel  breit,  zwischen  den  Nasenlöchern  bogig  be- 
grenzt.  Hufe  breit,  beide  zusammen  breiter  als  lang.    Schwanz  lang. 

4.  Untergatt.  Boss.  str.  Stirn  lang  und  flach ,  Hörner  am  Grunde  nur  wenig  dicker* 
dicht  vor  der  nach  hinten  abfallenden  Scheitelfläche  des  Sei) Kdels  entspringend ;  meist  4a 
Rippenpaare.  Schwanzende  mit  Haarbüschel.  Arten:  B.  primigenius  Bojam.  Der  in 
historischer  Zeit  erst  ausgestorbene,  noch  zu  Cäsar's  Zeit  in  Deutschland  und  England 
lebende  »Urus«,  der  U  r  des  Nibelungenliedes.  Von  ihm  stammt  das  halbwilde  Rind  in  den 
Parks  von  Millingham  u.  a.  ab,  ebenso  wie  mehrere  grosse  domesticirte  Rassen,  wie  das 
Holsteiner  ,  Friesiand-Rind  u.  s.  f.  Aus  einer  anderen  auch  in  Diluvialschichten  und  in 
Pfahlbautenresten  vorkommenden  Art,  B.  longifrons  Ow.  (B.  brachycerosOif.  olim)  rührt 
das  sogenannte  Braunvieh  der  Schweiz  u.  a.  Rassen  her.  Noch  andere  Rassen  sind  auf  B. 
fron  tos  US  Nilss.  ,  gleichfalls  diluvial,  zurückzuführen.  Unser  jetziges  Hausrind  bilde 
keine  wirkliche  natürliche  Species ,  sondern  stellt  eine  Menge  durch  Kreuzungen  vielfach 
modifictrter  Formen  dar,  welche,  irrthürolich  unter  einem  specifischen  Namen  Bostaurus 
vereint ,  zwar  als  Rassen  unterschieden  werden  können ,  aber  durch  ihre  nur  den  Bedürf- 
nissen des  Menschen  folgende  Zucht  ihre  ursprünglichen  Verschiedenheiten  ganz  verloren 
haben.  Gleichfalls  nur  als  locale  Rassen  sind  die  ostindLschen  Formen  anzusehen,  B.  ba  n- 
teng  Raffl.  {B.  sandaicut  MtLh.  u.  Schl.),  derBanteng,  B.  frontalis  Lami.,  der  Gayal, 
and  B.  gaurus  H.  Sm.  ,  der  Gaur.  (Subgenera  Proboi  und  Bib&thouBB.),  Vollkommen 
fruchtbare  Kreuzungen  sind  nicht  blos  mit  den  verschiedenen  domesticirten  Rassen ,  son- 
dern auch  mit  dem  americanischen  Wisent,  ebenso  mit  dem  dem  Hausrind  noch  näher 
stehenden  Buckelochsen  gemacht  worden.  Dieser,  B.  indicus  L. ,  der  Zebu,  weicht  vom 
Haasrind  in  mehreren  osteologischen  Eigenthümlichkeiten,  in  seiner  Lebensweise,  Stimme, 
durch  verschiedenen  Habitus,  Richtung  der  Hörner  u.  s.  w.  ab.  Er  ist  characterisirt  durch 
einen  am  Widerrist  sitzenden  oder  durch  hintereinander  am  Vorderrücken  befestigte 
Höcker.  Das  Zeburind  findet  sich  auf  dem  ostindischen  Festland  und  in  Ost-Africa  (von 
wo  er  als  Bos  Dante  Link  aufgeführt  wird). 

a.  Untergatt.  Bubalus  H.  Sm.  ,  A.  Wagn.  Stirn  kurz,  convex;  die  Hörner  sind  den 
Seitenecken  der  Frontoparietallelste  aufgesetzt,  treten  nach  rückwärts  mit  nach  vorn  ge- 
bogener Spitze ;  ihre  Basis  erweitert  sich  zuweilen  im  Alter;  Behaarung  sparsam.  —  Arten : 
B.  buffelus  L.  (subgen.  Buffelus  Mnu.) ,  Büffel.  Stammt  aus  Indien,  ist  aber  in  Nord- 
Africa  und  Süd-Europa  (Italien)  als  Haustbier  eingeführt.  (Eine  indische  Varietät  mit  colos- 
salen  Hörnern  ist  B,  ami  Sa.)  —  B.  caffer  Sparrm.  L.  (subgen.  Bubalus  RiJTtii.).  Hörner- 
basis bei  alten  Männchen  so  verbreitert^  dass  nur  eine  schmale  Linie  zwischen  ihnen  freibleibt. 
Abyssinien,  Sudan  und  weiter  im  Innern  von  Africa.  —  B.  {Hemibos  Falc.)  triquetricor- 
n  i  s  Falc.  aus  dem  Pliocen  der  Sivalik-Berge.  Von  ihm  weicht  nur  durch  unbedeutendere 
Grösse  die  sogenannte  Celebes-Antilope  ab,  Anoa  depressicomis  H.  Sm.  [Bubalus  depressicomis 
TuRHER,  subgen.  J^robttbalus  Rütih.)- 

8.  Untergatt.  Bison  (H.  Sm.)  Sdvd.  Barr.  {Bonassus  A,  Wagn.).  Stirn  breiter  als  lang ; 
Uömer  vor  der  Frontoparietallelste  aufgesetzt.  Körper  an  den  Schultern  höher  als  am  Kreuz. 
Stirn ,  Kopf  und  Hals  mit  langer  wolliger  Mähne,  Kinn  mit  langem  Bart.  Wamme  fehlt.  — 
Arten:  B.  europaeus  Ow.,  Sm.  [B.urus  Nordm.),  der  Wisent,  häufig  auch  europäischer 
Auerochs  genannt,  welche  Bezeichnung  indess,  um  die  Verwechselung  mit  dem  »Vrvm  der 
Alten  zu  vermeiden ,  aufgegeben  werden  sollte.  Früher  in  Mittel-Europa  verbreitet ,  jetzt 
im  Walde  von  Bialowicza  gehegt  und  wild  im  Caucasus.  Ihm  steht  der  Bos  priscus  Bojan. 
aus  dem  Diluvium  nahe.  Von  ihm  specifisch  verschieden  ist  B.  americanus  Gm.,  der 
amerikanische  Wisent,  auch  wohl  Büffel  genannt. 

4.  tntergatt.   PoephagusA.  Wach.   Stirn  kurz,  etwas  convex.    Hörner  höher  als  bei 
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Bonassus  angesetzt.  Körper  vorn  und  hinten  gleich  hoch.  Seh^^anz  lang  behaart,  ross- 
schweifartig.  -^Art:  P.  grunniensL.  {B.  poephagus  Uowis.)  der  Yak;  mit  lang  herab- 
hängendem, vUessartigem  Haarkleid ;  Stimme  grunzend.  Wild  an  den  Abhängen  des  Hima- 
laya ;  in  Tibet,  der  Mongolei  u.  a.  0.  domesticirt. 

2.  Gatt.  Ovibos  Blainv.  Schnauzenspitze  behaart,  nur  ein  kleiner  nackter  Fleck  zwi- 
schen den  Nasenlöchern ;  Oberlippe  nicht  gefaroht.  Stirn  flach,  Hörner  mit  der  breiten  Basis 
zusammenstossend,  nach  abwärts  gekrümmt,  mit  aufgerichteter  Spitze;  Schwans  kurz,  im 
Pelz  versteckt;  Haarkleid  lang.  —  Art:  0.  moschatus  Blainv.  [Bos  moschatus  Zimm.]  der 
Bisamochse  Nord-Americas.  Von  60  o  n.  Br.  nordwärts ,  so  weit  das  Land  reicht ;  auch  im 
Diluvium  des  alten  Continents  verbreitet. 

Zu  0  V  i  b  0  s  gehören  Reste  eines  ochsenartigen  Thieres,  welche  LEmr  alsBootherium 
beschreibt  (Ovibos  priscus  Wriu.) , 

RüTiHETER,  L. ,  Versuche  einer  natürlichen  Geschichte  des  Rindes,  in:  Dcnkschr.  d. 
Schweiz,  naturf.  Gesellsch.  Bd.  22  u.  23., 

2.  Dnterfomilie.  0?lll&  Daird  (Caprina  Sund.  e.  p. ,  Gatl.  Aegoceros  Fall., 
A.  Wagn.,  Cajpra  Bluuenb.).  Körper  allgemein  kleiner.  Homer  nach  hinten  oder 
der  Seite  gerichtet,  mehr  oder  weniger  zusammengedrückt,  winklig  und  runzlig. 
Schnauzeo^itze  behaart,  selten  ein  kleiner  nackter  Fleck  zwischen  den  Nasen- 
löchern.  Backzähne  ohne  accessorisches  Schmelzsäulchen.  Afterklauen  kurz,  ab- 
gerundet.   In  der  Regel  nur  zwei  entwickelte  ZKzen. 

Wie  die  Wiederkäuer  im  Allgemeinen  leicht  zu  domesticircn  sind  und  wie 
hierdurch  die  Grenzen  der  einzelnen ,  durch  allmähliche  Divergenz  der  Charactere 
sich  scheidenden  Formen  häufig  wieder  undeutlich  werden ,  so  ist  es  auch  für  di« 
Gruppe  der  scbaf-  und  ziegenoHigen  Wiederkäuer  kaum  möglich ,  durchgreifend 
unterscheidende  Merkmale  aufeustellen.  Die  Schafe  haben  meist  Thränengruben, 
dem  Mähnenschaf  und  Tragelaphus  und  dem  Nahoor  fehlen  sie.  Den  Ziegen  sollen 
die  Klauendrüsen  fehlen;  doch  führt  Hodgson  an,  dass  die  Mehrzahl  der  Ziegen  des 
Himalaya  solche  an  den  Vorderfüssen  hat.  Auch  Ibid.  Gbopproy-St.-Hilaire  gibt 
an,  dass  sie,  indess  sehr  selten,  bei  Uausziegen  vorhanden  sind,  während  sie  umge- 
kehrt bei  mehreren  Schafrassen  fehlen.  Nach  GonaoN  haben  mehrere  Ziegenböcke 
den  nach  Gray  ganz  characteristischen  Gestank  verloren.  Endlich  sind  nicht  allein 
alle  Schafrassen  unter  sich  und  alle  Ziegenrassen  unter  sich ,  sondern  auch  Schaf 
und  Ziege  mit  einander,  ebenso  vrie  deren  hybride  NachkoBunen  fruchtbar  (CuvniR). 

i.  Gatt.  Ovis  L.  An  der  Basis  der  Homer  ist  der  Querdurcbmesser  der  grössere ,  die 
Homer  quer  wellig  gerunzelt,  nach  hinten  und  der  Seite  Spiral  gekrümmt.  Stirn  flach  oder 
concav.  Kinn  bartlos.  Schnauzenspitze  völlig  behaart.  Meist  Thränengruben  und  Klauen- 
drüsen. Höfe  hinten  niedriger  als  vom.  —  Arten :  Wie  bei  dem  Rinde  ist  es  auch  hier  wahr- 
scheinlich, dass  unser  zahmes,  in  zahlreiche  Formen  auseinandergehendes  Schaf,  Ovis 
a  r  i  e  s  L. ,  keine  natürliche  Species,  sondern  eine  Menge  artloser  Kassen  darstellt,  deren 
Ausgangsquellen  zu  bestimmen  freilich  sehr  schwer  ist.  Die  wilden  Schafe  [Caprovis  Hodgs.) 
sind  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  Hörner  beim  Männchen  stark ,  schwer,  sich  in  einem 
Halbkreis  über  den  Nacken  krümmen  und  dass  der  Schwanz  kurz  ist.  Bei  den  M  n  f  f  1  o  n  s 
sind  die  Hörner  vom  convex  ohne  Kante  (0.  Vignei  Bltth  ,  das  Sha  oder  Koh  von  Tibet ;  0. 
Orientalis  Gh.,  der  armenische  MufHon ;  0.  mwimon  Schreb.,  auf  Sardinien  undCorsica) ;  bei 
den  Argalis  sind  die  beiden  Ränder  desHörnes  gleich  kantig  vorspringend  [O.argali  Pall., 
ammon  L.  e.  p.,  nördlich  vom  Himalaya  bis  Sibirien ;  0,  nivicola  Eschsch.,  von  Kamtschatka, 
und  0.  montana  Cüv.,  das  Bighorn  Nord-America's  scheinen  nur  besondere  locale  Formen 
des  Argali  zu  sein).  0.  nahoor  Hodgs.  [Subgen.  Pseudois  Hodgs.)  hat  keine  Thränengruben, 
massiger  Schwanz,  glatte  Hörner.  Nepal.  0.  tragelaphus  Desh.  (Gatt.  ÄmmotragusBLrtm) 
hat  ebenfalls  keine  Thränongmben ,  einen  flachen  Nasenrücken ,  Klauendrusen  und  einen 
mit  Endquaste  vei*sehenen  Schwanz ;  das  Kopf-  und  Halshaar  bildet  eine  Mähne. 
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51.  Gatt  Gapra  L.  An  der  Basis  dev  Udrnep  ist  d«r  in  der  Ljüi^ebene  des  Kopfes  lie* 
gende  Durofamesser  der  grossere.  H(>rner  eomprimirt,  nui  Querbovker»  und  starker  Krüm- 
miing  nach  fainteii ;  hmeiiseite  glatt.  Skim  leicki  conyex.  SohnanzeiiäpitM  mit  sehr  kleinem 
neckten  Fleck  zwischen  den  Nasenlöchern ;  Kinn  meist  mit  Bert.  Hufe  liioteA  kaum  niedri- 
gflfr.  ThrUnengrabeD  und  Klauendrüsen  fehieo  in  der  Rege^.  Sebwanz  kurz ,  aufredit.  — 
Arten:  Untergatt.  Ibex  A.  Wagn.  Hörner  vorn  abgeplattet,  ehne  Kiei,  mü  knotigen  Quer- 
wüIaCen.  C.  ibex  L^  \Ibeioalpmus  Gkav),  der  Steinbödl  der  europäisciicn  Alpen.  Der  Form 
der  Hörner  nach  aiad  der  Steinbock  der  Pyrrenüen  und  der  der  Sierra  Nevada  (C.  pyrenaica 
9ausz  und  C.  Mspauiaa  Soühper)  verschieden.  Man  kennt  Ste|n]»öcke  noch  vom  Sinai  (C. 
Beden  A.  Wagn.),  vom  Gaucasus  (C.  caucasica  Güld.  und  Aegoeeros  PaUaeä  Roqill.),  aus  Si- 
birien lud  Kasehmiff.  Audi  sincfc Reste  in  diluvialen  Holden  getenden  worden  (C.  cebennorum 
Gbkv.  und  C.  AoMliPoMBL).  —  Untergatt.  Uircus  A.  Wa«n.  Hörner  seitlich  comprimirt, 
vovn  mit  Kiel.  G.  aegagrus  L. ,  6h.  ,  die  Bezoarziege.  Gaucasus  und  Gebirge  Persiens. 
Diese  sowie  die  C.  Falconerii  (HücaL)  A.  Wa«v.,  aus  dem  westlictien  Gebii*gstheile  Osl- 
ladie&s  sind  aller  WahrsoheinlichkeU  nadi  Stammformen  dev  Hausziege,  G.  hircus  L., 
welclie  in  äusserst  zahlreichen  Varietäten,  mit  und  ohne  tKfrner,  mit  glattem  und  langem 
woüigem  Haar,  oatt  kurzen  und  langen  hangenden  Ohren  fast  überaU  hin  verbreitet  ist.  (Als 
den  Uebergang  zu  dc&  Antilopen  vermittelnd  scheidet  fie^Gsoir  zwei  indische  Arten  unter 
dem  Namen  HemsHragu&  genensob  ah.) 

Einzelne  Schaf-  uod  Ziegenreste  stnd*lm  Diluvium  gefunden  worden ;  sie  weichen  kaum 
von  den  lebenden  Formen  ab. 

3.  Unterfamtlie.  Atftllvpffea  BAtan  (Sukd.  e.  p. ,  Pictet  e.  p.,  AniUfype  L., 
A.  Wagn.  e.  p.).  Körper  meist  schlank,  gracil.  HÖrner  drehrund  oder  conisch, 
gerade  oder  verschieden  gekrüatint,  glatt  oder  mit  Querwülsten  oder  runzlig. 
Schnaaze  zugespitzt,  mit  nackter  Muffel  oder  belwart.  Oberlippe  gefurcht  oder 
glatt.  Das  Vorhandensein  ^er  Thränengrutien  und  Klanendrüsen ,  Inguinaldrüscn, 
der  Aflerzehen  ist  inconstiint.  t  —  4  Zitzen.  Mit  Ausnahme  zweier  Arten ,  welche 
in  Nord-America  vorkommen,  ist  die  ganze  iJormenreiche  Gruppe  auf  den  alten  Con- 
tineat  besobränkt ;  d(\e  oieislen  Arten  sind  a{ricaniscb. 

I.  Gatt.  Golus  Wag».  (Sali/a  Gray).  Nasenbeine  äusserst  ktira;  Nase  blasig-knorplig 
au%atrieb«n,  hoch  und  oomprlmirt.  Hörner  kurz,  leierförmig,  gefnigelt.  Weibchen  hörn- 
OS.  — Art:  G.  tataricus  (Fomtkr  sp.  A,  Sa^aWkGv.).   Mittleres  und  nördliches  Asien. 

9.  Galt.  Fantholops  HoBGs.  [Kenuu  H,  Sm.).  Nasenbeine  etwas  länger ;  Nasenhöhle 
mit  einem  sackartigen  Anhang  jederselts.  Hörner  lang,  leierförmig ;  ^  hornlos.  —  Art ;  P. 
H  e  d  g  s  o  n  i  i  (Abbl)  Hod«8.   Die  Chini-Antilope.   Tibet. 

S.  Gatt.  Antilope  Wagv.  Nase  eiirfacb,  zugespitat;  mit  kleiner  oder  ohne  Muffel. 
Uörner  verlängert,  leierfürmig.  Ingulnaldrüsen.  Statur  klein,  giacil. — a)  Ga^ella  Blainv. 
Hörncr  in  beiden Geachteohtem.  Thrünettgruben  voi'handen.  Art:  A.  dorpas  Licht,  (i.  co- 
rinaa  Pall.  ist  daa  Q)  die  gemeine  Gftselle.  Nord-Africa  und  Arabien.  —  u.  a.  — ^  b)  Tra- 
gops  Honaa.  Hörner  in  beiden  Geschtechtem.  Keine  Tbrönengruben.  Zuweilen  Knie- 
büschel; Khiaendnisen.  Art:  A.  Dennettii  Sikes.  Indien.  —  c)  Antidorcas  Suhd.  Q  mit 
kleinen  Hörnern ,  die  des  ^  kurz  leierförmig.  Thrünengruben.  Rücken  mit  bewegltclier 
Hantfalte.  Art:  A.  euphore  FoüSTBftsp.  Springbock.  Südliebes Afrioa. — d)  Leptocerus 
WmIt.  Hömar  in  beiden  Geschlechtern,  hmg,  gerinfell,  parallel,  wenig  nach  hinten  ge- 
krUmmt.  Art:  A.  leucotis  Wach.  {A.  lepk)eenu¥.  Gvv.).  N6rd-Africa.  —  e)  Antilope 
Bi^Anv.  (nee  Timm.).  Homer  nur  bei  ^.  «)  ohne Thränengruben  und Kniebusdiel  {Pro€üpr(k 
HooGs.eiAepycerosSwn.).  Art:A.  gutturosa  Pall.  Gentrel- Asien.  ^)  mit  grossen  Thronen^ 
gruben  und  kleinen  Kmebüscbeho  {Cervieapra  €«aAf ) .  ArtiA.  cervicapra  Pall.  Vorder- 
indien. 

4.  Gatl.  Tetraeerus  Lbach.  Zwei  über  den  Orbiten  stehende  kurze,  oonische  und 
zwei  liinletfe  gerade  ilörner,  daS  ß  hornlos.  Bfuifel  deutlich.  Thränengruben.  Scheitel 
glatt.  —  Art:  T.  quadricornis  (Blainv.)  H.  Sm.   Ost-ludien;  Tibet. 

5.  Gatt.  Ca  1  o  trag  US  flvsft,  Homer  nur  bei  «lern  ()  ,  kurz,  gerade  oder  an  der  Spitze 
etwas  gebogen.    Muffel  deutlich.    Thränengruben  quer  gestellt.  -^  a)  Galoiragus  Grat. 
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Muffel  breit ;  keine  Kniebtischel.  Afterklauen  klein  oder  fehlen.  Art:  C.  tragulus  (Foa- 
8TER)  SuKD.  Süd-Africa.  u.  a.  —  bjScopopliorus  Grat.  Muffel  sdimäler;  Afterklauen 
und  Kniebüschel  deutlich.  Art:  C.  scoparius  (Schreb. }  Wagn.  Sttd-Africa.  Sc.  h a 9 1 a- 
tus  (Peters)  Wagn.  Mozambique.  u.  a.  —  c)  Oreotragus  Sukd.  Muffel  breH.  Hufe 
hoch,  vorn  abgerundet,  comprimirt.  Afterzehen  gross,  stumpf.  Art:  0.  saltatrix  Süvd. 
Klippspringer.   Vom  Cap  bei  Abyssinien. 

6.  Gatt.  Nanotragus  (Suiid.)  Wagn.  (incl.  Neolragus  H.  Sm.  [Madoqua Og.]  et  iViMO- 
tragus  v.  Dübev).  Sehr  kleine  Thiere.  Hörner  wie  bei  voriger  Gattung.  Thrfinengruben  und 
Afterzehen  sehr  klein  oder  fehlen.  —  Art:  N.  spiniger  (Tbmm.)  Sund.  46i"  lang,  9i*' 
hoch.   Küste  von  Guinea,   u.  a. 

7.  Gatt.  Cephalolophus  H.  5m.  {Sylvicapra  Og.).  Homer  klein,  gerade,  meist  In 
beiden  Geschlechtern.  Muffel  gross;  eine  kahle  Furche  zwischen  Augen  und  Nase;  ein 
Haarbüschel  auf  dem  Scheitel.  —  Arten:  C.  mergens  (Blainv.)  Wagn.  Der  Ducker.  Süd- 
Africa.   C.  Ogilbyi  (Wat.)  Wagn.   Fernando  Po.   u.  a. 

8.  Gatt.  Gervicapra  Sünb.  {Reäunca  H.  Sm.].  Hörner  nur  bei  den  Männchen,  zurück- 
gelegt, die  Spitze  nach  vorn  gebogen.  Keine  Thränengruben.  Muffel  deutlich.  — a)  Schwanz 
ganz  oder  nur  an  der  Spitze  lang  behaart ;  ohne  Mähne  {Bleotragus,  Pel&a  nnd  Adenota  GtmY), 
C.  eleotragus  (Schreb.)  Sund.  Süd-Africa.  C.  redunca  (Fall.)  Sund.  Nordwest-Aft'ica. 
i].  a,  —  b)  Schwanz  mit  Haarpinsel  am  Ende;  mit  Mähne  {Kobus  H.  Sm.).  C.  ellipsipry- 
sunus  Sund.,  der  Wasserbock.  Süd-Africa.  (Hierher  die  zweifelhafte  Gatt.  Raphice- 
rus  H.  Sm.) 

9.  Gatt.  Hippotragus  (Sund.)  Wagn.  Hörner  in  beiden  Geschlechtern  ;  keine  Thrä- 
nengrubon;  Hals  mit  Mähne;  hintere  Backzähne  mit  accessorischen  Säulchen.  —  a)  Hip- 
potragus Sund.  [Aegoceros  T)z8u.) .  Hörner  verlängert,  geringelt,  einfach  rückwärts  ge- 
bogen. Ueber  den  Thränengruben  ein  Haarbüschel ;  Nacken  mit  einer  geraden  aufrechten 
Mähne.  H.  equinus  (Geoffr.)  Sund.,  der  Blaubock.  Süd-Africa.  u.  a.  — b)  Oryx  Blainv. 
Hörner  sehr  lang,  gerade  oder  wenig  gebogen.  Keine  Thränengruben.  H.  capensis  Sund, 
(A.  or^d?  Blainv.).  Süd-Africa.  u.  a.  —  c)  Addax  Raf.  Homer  lang,  leicht  leierförmig. 
Keine  Muffel.  SUrn  und  Kehle  mit  langem  Haar,  keine  eigentliche  Nackenmähne.  H.  naso- 
macu latus  Grat  [A.  addax  Wagn. ) .   Nordöstliches  Africa . 

4  0.  Gatt.  Oreas  Desm.  {Taurotragut  Wagn.,  Boselaphus  H.  Sm.,  DatnaUs  Sund.).  Hör- 
ner gerade  oder  leicht  gebogen  mit  Spiral  um  sie  laufendem  Kiel.  Keine  Thränengruben. 
Muffel  klein,  schmal.  Backzähne  mit  Schmelzsäule.  —  Art:0.  canna  Grat  (A.  oreas  Fall.) 
Die  Elenn-Antilope.    SÜd-Africa.  u.  a. 

41.  Gatt.  Tragelaphus  Blainv.  Hörner  nur  beim  (5;  gekielt  und  Spiral  gedreht. 
Keine  Thränengruben;  Backzähne  ohne  Schmelzsäulchen.  —  a)  Strepsiceros  H.  Sm. 
{CkMiope  Og.).  Schnauze  behaart,  bis  auf  einen  kleinen  nackten  Streif  zwischen  den  Nasen- 
löchern. Art:  Str.  Kudu  Grat  (il.  strepsiceros  PkLt.).  Kudu.  Africa  südlich  von  der  Sa- 
hara.—  b)  Tragelaphus  Sund.  Schnauze  mit  deutlicher  Muffel;  Gliedmaassen  gracil, 
Hufe  klein.   Art:  Tr.  Script  us  Sund.  (i4.  «crtpto  Wagn.).   Senegambien.  u.a. 

42.  Gatt.  Bubalis  Licht.  {Alcelaphus  Blainv.,  Acronotus  Grat).  Hörner  in  beiden  Ge- 
schlechtern, doppelt  gebogen.  Muffel  klein ;  Thränengruben  klein.  Schultern  höher  als  die 
Kruppe.  Hufe  gross.  Körper  gross,  robust.  ~a)  Alcelaphus  [Boselaphus)  Grat.  Homer 
an  der  Basis  dick,  genähert.  Ein  Haarbüschel  über  den  Thränengruben.  Art :  B.  maure* 
tanica  Og.  ,  Sund.  {Ant.  &i»6ato  Fall.).  Kuh-Antilope.  Nord-Africa.  B.  Caama  Sund. 
{AfU.  coamaCw.).  Haarte  Beest.  Südliches  AiHca.  u.  a.  —  b)  Damalis  (H.  Sm.)  Grat. 
Höroer  gracil,  leierförmig.  Thränengruben  unbedeckt.  Art:  B.  lunata  Sund.  [Ani.  lu- 
natoH.  Sm.).  Der  Saasayby  oder  Sassabey.  Süd-Africa.  B.  pygarga  Sund.  (il.  pygarga 
Fall.).   Buntbock.   Süd-Africa.  u.  a. 

48.  Gatt.  Catoblepas  Grat  {ConHochetes  Grat.  Ungul.  furo.).  Höraer  in  beiden 
Geschlechtern,  stark ,  nach  den  Seiten  gekrümmt.  Nase  breit ,  schwammig ,  rauhhaarig ; 
Nasenlöcher  wie  gedeckelt ;  ein  drüsiger  Höcker  statt  der  Thränengruben.  Schwanz  lang. 
Schultern  höher  als  die  Kruppe.  -  Art:  C.  gnu  Sund.  {A,  gnu  Wagn.).  Der  Gnu.  Süd- 
Africa.  u.  a. 

44.  Gatt.  Fortax  H.  Sm.  [Uippetaphus  v.  d.  Hobv.  ex  Aristot.).  Hörner  in  beiden  Ge- 
schlechtern, kurz,  conisch,  mit  undeutlich  spiralom  Kiel.    Thränengraben  lang ,  iongitudt- 
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nal,  schmal.   Muffel  deutlich.  Hufe  breit.  Schultern  höher  als  die  Kruppe.  Backztthne  ohne  * 
accessorische  Säuichen.  —  Art:  P.  picta  (Fall.)  Waon.  (P.  tragocamehu  Sukd.).    Das  Nyl- 
gau.   Ost-Indien. 

45.  Gatt.  Budorcas  Hodcs.  Nase  schaföhnlich,  behaart;  Schwanz  ziegenähnlich, 
kor^,  behaart.  Kopf  gross,  schwer.  Hörner  rund,  glatt,  im  unteren  Theil  sich  fast  berüh- 
rend, keine  Thränengruben',  Inguinal-  und  Klauendrüsen.  4  Zitzen.  —  Art:  B.  taxicola 
HoDfis.   Der  Takin.   Oestlicher  Theil  des  Himalaya. 

46.  Gatt.  Gapr  icornis  06.  {Hemitragus  v.  d.  Hocv*}.  Hörner  in  beiden  Geschlechtem, 
kurz,  conisch,  nach  hinten  geneigt.  Muffel  klein;  Klauendrüsen  deutlich.  —  a)  Gapri- 
cornis  Gaat.  Thränengruben  gross,  Muffel  schmal.  C.  Thar  (Uodgs.)  Wagr.  [Nmnorheäut 
bubaUnutSjmi}.),  Nepal,  u.  a.  — b)  Nemorhedus  Gray.  Muffel  fehlt  fast,  keine Thränen- 
gmben.   C.  Goral  (Wagn.,  Antil.  Goral  Hardw.).   Sub-Himalafa. 

47.  Gatt.   Haplocerus  H.  Sm.  (Mazama  Raf.).    Hörner  klein,  oonisch,  aufrecht,  an 
der  Spitze  umgebogen,  an  der  Basis  geringelt.  Keine  Muffel.   Keine  Thränengruben.  Unter-, 
haar  wollig.  —  Art  :H.  americanus  (Blain  v. ,  AnL  lanigera  H.  xSm.)  ,  die  nordamericanische 
weisse  Bergziege. 

48.  Gatt.  RupicapraH.  Sm.  (CapeUa  Keys.  6l  Bl.).  Hörner  klein,  fast  senkrecht, 
an  der  Spitze  hakig.  Nase  behaart,  keine  Muffel;  neben  den  Hörnern  zwei  Drüsenbalge 
(Brunftfeige).  Keine  Thränengruben.  Vier  Zitzen.  —  Art:  R.  rupicapra  Simn.  {Ant,  rup. 
GoLDF.,  R.  troffutGuLY).   Gemse.   Schweiz,  Pyrenäen,  Griechenland. 

19.  Gatt.  Antilocapra  Ow. ,  Gray  {Dicrainoceras  H.  Sm.  ] .  Hörner  aufrecht,  direct  über 
den  vorspringenden  Orbiten,  vorn  mit  einem  glatten  Fortsatz.  Nase  behaart;  keine  Muffel. 
Keine  Thränengruben,  keine  Afterzehen.  —  Art:  A.  americana  Ow.  (Dicr.  furcifer  H. 
Sm.).  Die  Prong-hom-Antilope.  Im  mittleren  Nord-Americ^  bis  53^  n.  Br.  Wie  oben  ange- 
führt wurde,  werden  hier  die  Hörner,. die  auf  einem  Rosenstockartigen  Knochenzapfen 
sitzen,  regelmässig  gewechselt.  Die  Gattung  macht  damit  eine  Annäherung  an  die  Hirsche. 
Eine  besondere  Familie  für  sie  zu  bilden,  wie  es  Sclater  vorschlägt*),  tragen  wir  doch  Be- 
denken. 

Wie  zu  erwarten  war,  sind  in  Europa  und  Asien  Antilopenreste  tertiär  und  diluvial  ge- 
funden worden;  Palaeotragus,  Palaeoryx,  Tragocerus  und  Palaeoreas  Gdry 
sind  hierhergehörige ,  noch  näher  zu  untersuchende  Gattungen.  Merkwürdig  aber  ist  es, 
dass  LuiTD  in  Brasilianischen  Höhlen  Reste  von  Antilopen,  die  jetzt  Süd-America  völlig  fehlen, 
gefunden  hat:  Antilope  maquinensis  und  Leptotherium  majus  und  minus. 

t.  Familie.  Ccrvilia  Gray.  Geweihe  nur  beim  6  (mit  einer  Ausnahme,  selt- 
ner auch  bei  alten  Weibchen)  ;  es  wird  periodisch  abgestossen  und  wächst  dann 
vom  Rosenstock  und  dessen  wulstigem  Rande ,  der  Rose ,  aus  sehr  schnell  wieder 
nach  (aufsetzen) ,  anfangs  mit  Haut  (Bastj  überzogen ,  welche  indess  bald  wieder 
abgeworfen  (gefegt)  wird.  Es  ist  meist  wiederholt  gabiig  getheilt,  der  unterste  nach 
vom  gerichtete  Ast  heisst  Augensprosse.  Oberlippe  fast  überall  nicht  gefurcht. 
Schneidezähne  fehlen  im  Oberkiefer,  wo  sich  auch  nur  selten  Eckzähne  finden; 
Backzähne  ^.  Thränengruben  vorhanden ,  auch  am  Schädel  auffallend.  An  der 
Anssenseite  der  Hinterfösse  meist  Haarbürsten.  Afterklauen  vorhanden.  AUantois 
mit  Cotyledonen. 

Gray,  J.  E.,  Synopsis  of  the  species  of  Deer  (Cervina).    Proceed.  Zoolog.  Soc.    1850. 

p.  222.    Ann.  of  nat.  bist.   2  Ser.   Vol.  IX.    4852.   p.  413. 
Pvchekau,  Monographie  du  genre  Cerf.  Archiv,  du  Musäum.    Tom.  6.    1852.  p.  265. 

4.  Gatt.  Alces  H.  Sm.  Schnauze  sehr  breit,  behaart.  Hals  kurz  und  dick,  an  der 
Kehle  mit  einer  Art  Mähne.  Yordertheil  bedeutend  stärker  als  das  Hintertheil.  Nasenbeine 
sehr  kurz,  so  dass  die  knöcherne  Nasenhöhle  bis  jenseits  der  ersten  Backzähne  reicht.  Ge- 
weihe sttbcylindrisch,  ohne  Augensprosse,  der  obere  Theil  breit  schaufeiförmig.  —  Art:  A. 
palmatus  (KtBrn)  Grat  (i.  antiqitorum  Rüpp.  ,  Rovill.  ,  Cervus  Aices  L.).    Das  Elch  oder 
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^Elenu,  das  amaricanischfl  lioo»e.  Nord-Europa  und  Nord-* America.    (Eine  ashe  verwandte 
fossile  Form  findet  alch  im  DiHivivm  Ober-ltäiieos,  der  Sch-weix  u.  a.  0.) 

2.  Gatt.  Rangifer  H.  Sm.  {Tarandus  Og, ,  Grat).  Schnauze  behaart.  Vordertheil  stär- 
ker als  das  sicti  abfladiende  Hiatertheii.  Kehle  mit  langer  Mttkne.  Knöcherne  Nasenhöhle 
bis  halbwegs  zwischen  Spitze  und  Backzähnen  offen.  Geweih  in  beiden  Geschlechtern,  sub- 
cyliiidrisch,  das  Ende,  sowie  der  Augensprosse  schaufelfdrmig  Yerforeitert.  —  Art:  R.  ta- 
ra  nd  US  Sund.  [Cervw  tarandus  L.).  Das  Rennthier.  In  den  hohen  nordischen  Breiten  des 
alten  und  neuen  Continents.  Das  Caribou  Nord-America's  (A.  caribau  Aud.  und  Bachm.,  Cer- 
vus  hastalis  €>&.),  welches  man  wieder  in  das  »Woodlend-«  und  »Barren-Ground-Garibou«  (A. 
ffroefütmdicus  Baiab)  tremien  will,  ist  vom  europäischen  specifisch  nicht  verschieden.  (Meh- 
rere Arten  fossil  im  Diluvium.) 

3.  Gatt.  Dama  H.  Sm.,  StKD.  {PiatycerotWkGK.  olim,  Dadyioeeiros  Wagn.).  Geweih 
Bitt  runder  Stange  und  Augensprosse,  oben  scha«felfbrmig  noit  Sprossen  am  hinteren  Rande. 
Nasenkuppe  nackt;  Thrönengruben  deutlich.  Schwanz  nicht  so  kurz  wie  beim  Edelhirsch. 
Pelz  im  Sommer  gefleckt.  —  Art:  D.  vulgaris  Brookes  (incl.  D,  maura  Fisch.).  Dam- 
hirsch. Kleinasien  und  Mittclmecrländer  (auch  in  Algier) ;  jetzt  vielfach  halb  domesticirt. 
[C.  somonensis  Disn.  ist  der  diluviale  Damhirsch. >  —  Nach  PiicniRATt  gehört  Gervus 
frontalis  Mcclell.  {Panolia  Grat)  hierher. 

Hierher  gehört  auch  Afegaceros  OwBif,  der  Riesenhirsch.  BI.  hibernicus  oder 
euryceros  der  mitteleuropäischen  Diluvialbildungen  ist  der  Scheich  des  Nibelungenliedes, 
der  nach  Hibbert  noch  im  42.  Jahrhundert  in  Irland  gelebt  haben  soll. 

4.  Gatt.  Cervus  L.  s.  str.  (EtopAfMH.Sn.,  Wagn.).  Geweih  rund,  mehrfach  verästelt, 
mit  oder  ohne  Augensprossen.  Muffel  nackt.  Thränengruben  und  Haarbürsten  an  den  Hin- 
terfüssen  vorhanden.  Bei  alten  Thieren  treten  zuweilen  Eckzähne  auf.  —  a)  ElaphusA. 
Wagn.  s.  str.  Muffel  durch  einen  behaarten  Streifen  von  der  Oberlippe  getrennt.  Geweibe 
mit  dicht  am  Rosenstock  sitzenden  Augensprossen,  mit  mehrfachen  runden  Aesten.  C.  ela- 
p  h  US  L.,  Edelhirsch.  C.  canadensis  Briss.  {Sir<mffylocero$  Grat),  der  Wapiti.  Nord- 
America.  u.  a.  —  b)  Rusa  H.  Sm.  [liucervus  Hodgs.).  Muffel  von  der  Oberlippe  nicht 'ge- 
trennt. Geweih  schlank,  dünn,  rund,  dreiästig,  ohne Mittelsprossen.  C.  Aristotelis  Cüv. 
Ost-Indien;  C.  hippelaphus  Guv. ,  Java.  n.  a.  —  c)  Axis  Hodgs.  (incl.  Hyelaphus 
Simo.) ,  den  vorigen  ähnlich,  mit  grösseren,  zugespitzten  Ohren  und  stets  geflecktem  Pelz. 
G.  axisEaxL.,  Ost-Indien;  C.  porcinus  Scrreb.,  ebenda;  u.  a.  —  d)  Blastoceros  Grat 
(incl.  MacrotisA.  Wagn.).  Geweih  dem  der  vorigen  ähnlich,  nur  ist  die  zweite  Sprosse 
direct  rückwärts  gerichtet ;  innen  c^u  Fersengelenk  ein  Haarpinsel.  C.  paludosus  Wagn. 
Siid-America.  u.  a.  —  e)  Elapburus  A.  Milke  Edw.  Geweih  ohne  Augensprossen,  Stange 
mit  einem  horizontal  nach  hinten  abgehenden ,  am  äusseren  Rande  mehrere  Sprossen  tra- 
genden Aste.  Schwanz  lang ,  am  Ende  mit  langen ,  bis  über  die  Ferse  hinabreichenden 
Haaren.  —  Art:  C.  Davidianus  A.  M.  Edw.  Norden  von  China.  —  f)  Reduncina  A. 
Wagn.  [Ckitiacus  Grat  e.  p.,  Masuuna  H.  Sm.).  Geweih  mit  kurzem  nach  oben  gerichteten 
Augensprossen,  Stange  nach  vorn  umgebogen  mit  zwei  Sprossen.  C.  Virginia nus  Gmkl. 
Nord- America ;  C.  mexicanus  6m. , Mexico ;  u.a.  —  g)  C a p r e o  1  u s  Sükd.  Thränengruben 
last  ganz  abortirt ;  Schwanz  äusserst  kurz.  Geweih  kurz,  aufrecht,  an  der  Spitze  gegabelt.  C. 
caprcolus  L.  Reh.  Europa.  — h)  Furcifer  Wagn.  Thränengruben  gross;  Geweihe  kurz, 
bis  zur  Basis  einfech  gegabelt.  C.  antisiensis  d'Orb.  Bokivia,  Peru.  u.a.  ^  i)  Sublilo 
H.  Sm.  (Coassus  Grat).  Geweihe  bildet  einfache  kurze  leicht  nach  hinten  geneigte  Spiesse. 
Schwanz  kurz.  An  der  Stirn  ein  Haarbüschel ;  an  der  inneren  Seite  der  Ferse  ein  Haar- 
pinsel. Thränengruben  klein.  C.rufusCuv.  Süd-America.  u.a.  (Für  eine  e  ige  nthüm- 
liche  Form  Q^\xs  Chili,  deren  Stellung  noch  nicht  sicher  ist,  stellt  Grat  die  Gattung  Pudu  auf.) 

5.  Gatt.  Ccrvulus  Blainv.  (Prox  Sund.,  Styloceros  H.  Sm.;.  Beständig  mit  grossen 
Rckzahnea.  Der  das  kurze,  unverästelte»  nur  mit  kurzen  Basalsprossen  versehene  Geweihe 
tragende  Rosenstock  sehr  lang.  Keia  Haarbüschel  an  dea  HinterfÜssen.  Thränengruben 
gross.  Schwans  mittellang  mit  En<t§uaste.  —  Arten:  C.  muntjac  Zimmer.  Sumatra, 
Java ,  Borneo.  —  u.  a. 

Fossile  Hirschartao  inden  sich  vom»  liiocen an  (GatUmgau  Micromeryi  Lartst  und 
PalaeomeryxH.  v.  Meter)  bis  in  die  Alluvialbildungen  überall,  wo  jetzt  noch  Hirsch- 
arten leben.  Ihre  speciti#che  Untocscheidung  ist  auoi  Ti»il  noch  aehr  unsicher. 
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Den  Moschtdae  nähert  sich  in  der  Form  der  Baektllhiie  Dremotherlum  Giopfr., 
ihm  fehlt  aber  der  grosse  obere  Eckzahn.  Dorcatherinm  Kaup  besitst  s^ar  den  Eck- 
zahn, scheint  aber  auch  ein  Geweihe  besessen  zu  haben.  IHe  Gattung  Poebrot heriuni 
LziDT  mit  f  Backzähnen  vermittelt  den  üebergang  zu  dem  Anoplotherium.  —  Orotherium 
Atbaro  vom  untern  Miooen  ist  nur  zweifelhaft  zu  den  Ihrschen  zu  bringen. 

3.  Familie.  HtYtJUL  Illig.  Keine  Schneide-  und  EckzShne  im  Oberkiefer, 
ßackzähne  ^.  Auf  der  Naht  zwischea  Stirn-  und  Scheitelbein  findet  sich  jederseits 
ein  dem  Rosenstock  der  Hirsche  entsprechender  Knochenzapfen,  welcher  ursprüng- 
lich als  selbständiger  Knochen  auftretend  beständig  von  der  üaut  überzogen  bleibt. 
Vor  ihnen  liegt  auf  dem  Nasenrücken  eine  dritte  knöoheme  Erhöhung.  Hals  ausser- 
gewöhnlich  lang  und  hoch  getragen,  steil  auf  Schultern  und  Becken  abfallend. 
Schultern  viel  hoher  als  das  Becken.  Schwanz  lang  mit  Endquaste.  Klauendnisen 
und  Afterklauen  fehlen.    AUantois  mit  Cotyledonen. 

Einzige  Gattung.  Camelopardalis  Scbrkb.  (G<ra/fh  SToaa,  Cetvus  L.).  Character 
der  Familie.  Oberlippe  behaart ,  verlängert,  nicht  gefurcht.  —  Art:  C.  Giraffe  Schru., 
Giraffe.  15— 18' Höhe,  Schulterböhe  8— 40'.  (Das  Gehirn  ist  dem  der  Hirsche  gleich.  Eine 
Gallenblase  fehlt  gleichfalls ;  nur  bei  einem  Weibchen  fand  Owen  eine  solche.)  Vom  Gap  bis 
zur  Stidgrenze  der  Sahara.  (Eine  fossile  auf  einen  Cnterkiefer  gegründete  Art  wurde  bei 
Issoudun  geliindeR,  C  bitürigum  Düv.) 

Meist  wird  in  die  Nähe  der  Giraffe  eine  Gattung  gestellt,  welche  aus  den  Sivalikbergen 
nur  im  Schädel  und  einigen  E^tremitätenknochen  bekannt  ist,  Sivatherium  Falc.  u. 
Caütl:  Der  Grösse  des  Schädels  nach ,  welcher  dem  eines  Elephanten  entspricht,  muss  das 
Thier  in  seiner  Figur  von  der  Giraffe  bedeutend  abgewichen  haben.  Zwei  Hörner  entspran- 
gen dicht  über  den  Augenbrauen ,  während  am  hintern  Ende  der  Stirnbeine  zwei  andere 
Hi>cker  auf  den  Besitz  zweier  hinterer  Hörner  deuten.  —  Auf  der  Insel  P«rim  sind  Kiefer- 
fjragmente  gefunden  worden,  welche  Faixonbr  zu  einer  mufchmaasslioh  mit  Sivatherium  ver- 
wandten Qattunghringt«  Bramatheriüm,  die  aber  im  übrigen  noch  uioht.  weiter  gekannt 
ist.  Zwischen  Girafien  und  Antilopen  steht  nach  Gacdrt  die  Gattung  Helladotherium 
aus  Griechenlaitd  (tertiär?). 

4.  Familie.  M08Cllid&6  A.  M.  Edw.  {Moschina  Gray  e.  p.).  Kein  Geweihe.  Ge- 
biss:  tf  cf  m|^  die  obern  Eckzähne  des  Männchen  hauerartig  vorragend.  Magen 
in  vier  Abtheilungen  geschieden.  Das  Jttäimchen  mit  einem  Moschus  absondernden 
Apparat  zwischen  Nebel  luid  Penis  in  der  Bauchhaut.  Placenta  in  Cotyledonen  ge- 
lheilt. (Eine  Gallenblase  vorhanden ;  kein  Herzknochen.  Metacarpal-  und  Metntarsal- 
knochen  der  dritten  und  vierter»  Finger  verwachsen ,  für  die  zweiten  und  fünften 
Finger  fehlen  die  Metacarpen,  die  Metatarsen  rudimentär.)  Die  kleinsten  Wieder- 
käuer ,  von  der  Grösse  eines  Hasen  bis  zu  der  kleiner  Rehe ,  finden  sieb  in  dieser 
und  der  folgenden  FamiKe ,  die ,  von  LiNpri  zu  einer  Art  vereinigt ,  durch  scharfe 
Charactere  von  einander  abweichen. 

Einzige  Gattung.  Moschus  L.  [e.  p.).  Characler  der  Familie. . —  Einzit^cArt:  M.  mo- 
schiferusL.  Von  Tibet  und  China  bis  Sibirien. 

5.  Familie.  TragOlldae  A.  M.  Edw.  Kein  Geweihe.  Gebiss  wie  bei  voriger 
Familie.  Magen  in  drei  A^tbeUungw  geschieden,  da  der  Blättermagen  fehlt.  Kein 
Moschus  absondernder  Apparat  beim  Männchen.  Placenta  diffus.  (Eine  Gallenblase 
vorhanden.  Kein  Herzknochen.) 

4.  Gatt.  Tragulus  Bniss.  {Tragulus  et  MenUnna  Grat).  Metacarpal-  und  Metatarsal- 
knochen  der  dritten  und  vierten  Finger  verwachsen,  die  der  zweiten  und  fünften  entwickelt 
und  so  lang  als  die  mittleren.  Zwischenkiefer  verbinden  sich  mit  den  Nasenbeinen.  — 
Artpn:  Tr.  javanicus  Fall.  Klein.  Braun,  nach  dem  Rücken  schwärzlich ,  Kehle  mit 
drei  weissen  Binden:   Java,  Penang  und  die  Sunda-Inseln.  Tr.  napu  (Raffl.)  A.  M.  Edw. 
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Grösser.    Braun ,  nach  ob«n  schwärzlich ,  an  den  Seiten  mit  grau  gestrichelt ,  Kehle  mit 
fünf  weissen  Binden.  Sumatra.  Tr.  meminna  (Eril.)  A.  M.  Edw.  Ceylon,  u.  a. 

2.  Gatt.  Hyaemoschus  Gbat.  Metacarpalknochen  der  dritten  und  vierten  Finger 
bleiben  beständig  getrennt ;  die  entsprechenden  Metatarsen  verwachsen  später  *,  die  Meta- 
carpen  und  Metatarsen  der  zweiten  und  fünften  Finger  entwickelt  und  so  lang  als  die  mitt- 
leren. Zwischenkiefer  erreichen  die  Nasenbeine  nicht.  Placenta  unbekannt  (wahrscheinlieh 
diffus).  —  Arten:  H.  aquaticus  Gray  {Moschus  aguaticw  Ogilby).  Körper  gross,  lang, 
niedrig.  Westküste  von  Africa.  H.  crassus  (Lartet)  Pomel.  Fossil  im  Miocen  von  Sansan. 

Vergl.  über  diese  beiden  Familien:  Milivb- Edwards,  Alphonse,  Recherches  anato- 
miques,  zoologiques  et  pal6ontologiques  sur  la  famille  des  Chevrotains.  (Mit  H 
Taf.),  in:  Ann.  d.  scienc.  natur.  5.  S^r.  Zool.  T.  2.  4864  (5).  p.  49—467. 

Die  Gattung  Amphitragulus  Croizet  hatte  die  grossen  Eckzähne;  bei  der  Unbe- 
kanntschaft mit  dem  übrigen  Skelet  ist  ihre  Stellung  noch  unsicher. ' 

6.  Familie.  Tylopodft  Illig.  (Camelidae  aut.).  Keine  Aörner  und  kein  Ge- 
weihe. Gebiss:  «-)'  ^4"  ^f '  ^^^  ®^"^  äussere  Schneidezahn  im  Oberkiefer  eckzahn- 
ähnlich ,  die  beiden  injiern  nur  im  Milchgebiss  vorbanden ;  der  kleine  eckzahn'äbn- 
liebe  vordere  Praemolar  des  Oberkiefers  oft  ausfallend.  Füsse  nicht  mit  den  Hufen, 
sondern  mit  der  schwieligen,  alle  drei  Phalangen  deckenden  Sohle  auftretend  (daher 
Digitigrada  von  Sunde vall,  Phalangigrada  von  Sclatrr,  A.  Milnk-Eowards  u.  a. 
genannt).  Afterklauen  fehlen.  Hals  lang;  Oberlippe  behaart  und  tief  gefurcht.  Zwi- 
schenkiefer legen  sich  an  die  verkürzten  Nasenbeine  an.  (Am  Pansen  liegen  mehrere 
Reihen  grosser  zellenartiger  Bäume,  die  fälschlich  als  Wasserzellen  bezeichnet  wer- 
den. Der  Blättermagen,  ebenso  die  Gallenblase  fehlt.) 

4.  Gatt.  Camelus  L.  Sehr  grosse,  schwere  Thiere.  mf.  Die  Hufe  sind  nicht  gespal- 
ten ,  es  bildet  vielmehr  der  aus  zwei  Zehen  bestehende  Fuss  eine  Sohle ,  wtthrend  die  klei- 
neren Hufen  den  Endgliedern  der  Zehen  oben  aufliegen.  Klauendrüsen  fehlen.  Hals  gebo- 
gen. Schwanz  kurz  mit  Endquaste.'  Rücken  mit  einem  oder  zwei  Höckern.  Ohren  klein, 
abgerundet.  —  Arten:  C.  droroedarius  Erxl.,  Dromedar.  Mit  nur  einem  Höcker.  Vom 
westlichen  Asien  bis  über  einen  grossen  Theil  Africa's  verbreitet,  überall  domesticirt.  C. 
bactrianus  Erxl.,  Kameel  oder  Trampelthier.  Mit  zwei  Höckern,  die  sich  häufig  umlegen. 
Central-Asien.  (Eine  fossile  Art  aus  den  Sivalikbergen  steht  dem  Dromedar  sehr  nahe.) 

Eine  Anzahl  vermuthlich  in  Sibirien  gefundener  Backzähne  veranlassten  zur  Aufstellung 
dor  Gattung  Merycotherium  Bojahus,  welche  den  Kameelen  äusserst  nahe  verwandt 
gewesen  zu  sein  scheint. 

2.  Gatt.  Auchenia  Illig.  [Lama  Guy.,  Gray).  Körpergrösse  geringer.  Die  Zehen  sind 
(getrennt,  jede  einzeln  mit  einer  schwieligen  Sohle  versehen.  Klauendrüsen  sind  vorhan- 
den. Der  obere  vordere  Milch-Praemolar  wird  durch  keinen  bleibenden  ersetzt,  ebenso  der 
vorderste  untere.  Hals  gehoben.  Schwanz  kurz,  lang  behaart.  Rücken  ohne  Höcker.  Ohren 
lang ,  spitz.  —  Arten :  A.  huanaco  H.  Sv.  Das  Huanaco  ist  vermuthlich  die  wilde  Form 
des  domesticirten  Lama,  A.  lama  (Desv.)  (Glama),  ebenso  wie  A.  vicunna  Desm.  die  des 
Alpaco,  A.  pacos  (L.)  Tscbudi  ist.  Alle  vier  Formen  sind  auf  die  Westküste  Süd-America's 
beschränkt.  (Doch  hat  Lchd  diluviale  Reste  in  brasilianischen  Höhlen  gefunden.) 


11.  Ordnung.  Perissodactyla  Owen. 

(Pachydeitnes  ä  doigts  impaires  Cuv.  [Anisodactyla  A.  Wagn.]  et 

Solidungula  aut.) 

Schneidezähne  in  beiden  Kinnladen  (fallen  zuweilen  sp9- 
leraus);   Eckzähne  fehlen   zuweilen;    Backzähne   zwei-  oder 
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mehrhöckrig  mit  äusserer  die  Höcker  verbindenden  Criste 
oder  ohne  solche.  Zehen  zu  5,  3  oder  4,  vorn  zuweilen  vier. 
Zitzen  inguinal.  (Stets  22  oder  mehr  Dorsolumbarwirbel, 
Femur  mit  einem  dritten  Trochant'er;  Magen  einfach,  Blind- 
darm gross;  sacculirt.) 

Während  die  in  der  vorigen  Ordnung  vereinigten  Säugethiere  durch 
Eigenthümlichkeiten  des  Skeletes,  Gebisses,  Magens  u.  s.  w. ,  sowie  beson- 
ders durch  die  Structur  der  die  lebenden  Formen  verbindenden  fossilen  Gat- 
tungen zu  einer  Gruppe  nahe  verwandter  Formen  abgerundet  wurden ,  bieten 
die  Perissodaclyleti ,  welche  den  Rest  der  alten  Glasse  der  Pachydermen  im 
weitern  Sinne  enthalten ,  eine  von  jener  scharf  geschiedene ,  unter  einander 
aber  wieder  vielfache  Uebereinstimmung  zeigende  Ordnung  dar,  welche  durch 
Ausscheidung  der  Lamnunguia  und  Proboscidea  eine  sehr  natürliche  Umgren- 
zung erhalten  hat.  i 

Die  Per'modactylen  sind  meist  grosse,  plumpe  und  massige  Thiere,  deren 
GestaH  nur  selten  leichte  Beweglichkeit  ermöglicht.  Die  Haut  ist  meist  nackt, 
zuweilen  ausserordentlich  verdickt  und  bretartig  hart ,  seltner  nur  ist  sie  mit 
Haaren  bekleidet.  Am  Schädel  überwiegt  auch  hier  der  Gesiditstheil  mit 
den  Kiefern  den  Hirntheil,  zuweilen  enorm.  Die  Form  und  Gelenkflächen  des 
Hinterhauptbeines  sind  denen  der  Artiodaclylen  ähnlich,  doch  ist  seine  untere 
Fläche  flacher,  und  quer  convex.  Der  Paroccipitalfortsatz  ist  überall  ent- 
wickelt. Der  vor  ihm  liegende  Mastoidfortsatz  verhält  sich  aber  verschieden. 
Während  er  sich  beim  Pferd  zwischen  die  Oeffnung  des  Gehörgangs  und  den 
Paroccipital-(Paramastoid-)fortsatz  einschiebt,  verschwindet  er  beim  Tapir 
fast  und  völlig  beim  Rhinoceros ;  hier  wird  die  Gehörgangsöffnung  von  einem 
Fortsatz  der  Schläfenschuppe  (PosUympanic  Owbü)  begrenzt.  Die  GelenkQäche 
für  den  Unterkiefer  wird  nach  hinten  von  einem  breiten  nach  unten  ragenden 
Fortsatz  (Paraglenoidfortsatz  Owen,  Wurzel  des  Jochfortsatzes  der  Anthropoto- 
mie)  abgegrenzt,  welcher  massig  beim  Pferd,  sehr  gross  beim  Rhinoceros  und 
Tapir  ist.  Der  knöcherne  Gaumen  reicht  nur  bis  zum  vorletzten  oder  letzten 
Backzahn ;  auch  fehlt  wie  bei  den  nichtwiederkauenden  Artiodaclylen  der  Ein- 
schnitt am  hintern  Rande  desselben.  Der  Pterygoidfortsatz  ist  an  seiner  brei- 
ten und  dicken  Basis  durchbohrt  zum  Durchtritt  der  Carotis  externa.  Ueberali 
ist  auch  ein  Alisphenoidcanal  vorhanden.  Die  Augenhöhle  ist  von  der  Schlä- 
fengrube nur  beim  Pferd  und  Macrauchenia  durch  einen  Knochenbogen  ge- 
trennt; bei  den  übrigen  steht  die  kleine  Scbläfengrube  in  weiter  offener  Ver- 
bindung mit  der  Orbita.  Wenn  bei  Perüsodaciylen  Hörner  vorkommen,  so 
stehen  sie  in  der  Mittellinie;  und  sind  deren  mehrere,  so  stehen  sie  nicht 
symmetrisch,  sondern  hinter  einander;  auch  werden  sie  von  keinen  Knochen- 
höckern getragen.  Die  Querfortsätze  der  Halswirbel  sind  mit  Ausnahme  des 
siebenten,  an  welchem  die  vordere  Wurzel  nicht  entwickelt  ist,  durchbohrt. 
Nur  bei  Macrauchenia  tritt  die  Arterie  wie  beim  Kameel  in  den  Spinalcanal 
und  liegt  in  einem  knöchernen,  der  inneren  Fläche  der  obem  Bogenstücke 
angehefteten  Ganale.  Der  Domfortsatz  des  zweiten  Wirbels  ist  meist  platten- 
förmig  entwickelt.    Die  Zahl  der  Dorsolumbarwirbel  beträgt  nie  weniger  als 
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22,  doch  ist  sie  niohi  gonstant;  e&  finden  sich  bei  Tapirus  48  dors. ,  5  lumb., 
bei  Rhinoceros  49  d. ,  3  1.,  beim  Pferd  49  d. ,  5  1.,  beim  Quagga  49  d. ,  6  1., 
beim  Zebra  4  8  d. ,  6  1.,  beim  Esel  4  8  d. ,  5  1.  Die  Dornfortsätze  der  vordem 
Ruckengegend  sind  am  höchsten,  die  hintern  werden  niedrig  und  ziemlich 
gleich ,  viereckig.  Die  starken  Querfortsätze  der  Lendenwirbel  siild  rippen— 
ähnlich  und  der  ärste  zuweilen  geradezu  als  frei  bewegliche  accessorische 
Rippe  gelöst.  Kreuzbeinwirbel  sind  5 — 6 ,  Schwanzwirbel  4  3  (Tapir)  bis  22 
(Rhinoceros)  vorhanden.  Das  Schulterblatt  ist  lang  und  schmal,  die  Spina 
scapulae  entwickelt  kein  Acromion  und  ist  nur  bei  Macrauchenia  in  einen  Fort- 
satz ausgezogen;  der  Goracoidfortsatz  ist  überall  klein  und  stumpf.  Ein 
Schlüsselbein  fehlt  stets.  Der  Humerus  hat  stark  entwickelte  Muskelleisten 
und  ist  verhültnifismässig  kurz.  Am  Unterarm  ist  der  Radius  der  constantere 
Theil.  Reim  Tapir  und  Rhinoceros  sind  beide  Knochen  gleich  gut  entwickelt 
und  bleiben  audi  getrennt,  nur  bei  ersterem  anchylosiren  sie  zuweilen  am 
obem  und  untern  Ende;  bei  Macrauchenia  verwachsen  sie  miteinander;  beim 
Pferd  ist  die  Ulna  nur  durch  das  starke  Olecranon  reprHseniirt ,  an  welches 
sich  das  nach  unten  zuspitzende  und  mit  dem  Radius  verwachsende  Mittel- 
Stück  schliesst.  Im  Garpus  sind  überall  die  beiden  Reihen  Knochen  vorhan- 
den ;  die  äusseren  und  inneren  Elemente  verhalten  sich  aber  in  ihrer  Ent- 
wickelung  verschieden  je  nach  der  Zahl  der  functioneU  entwickelten  Finger. 
Das  Femur  ist  überall  durch  das  Yoiiiandensein  eines  dritten  Troohanters 
characlerisirt;  es  ist  beim  Pferd  kürzer,  beim  Tapir  Utnger  als  die  Tibia.  Die 
Knochen  des  Unterschenkels  sind  bei  Rhinoceros  und  Tapir  getrennt;  die 
Tibia  ist  hier  der  stärkere  Knochen ,  welcher  beim  Pferd  das  kleine  nur  in  der 
obem  Hälfte  entwickelte  Rudiment  der  Fibula  mit  sich  anohylosirt  trägt.  Von 
den  Knodien  der  Fusswurzel,  welche  sich  in  ihrer  Entwickelung  ähnlich  wie 
die  der  liandwurzel  verhalten,  ist  nur  der  Astragalus  zu  erwähnen,  welcher 
vom  zwei  ungleiche  Gelenkfläohon  trögt ,  so  da«8  er  nicht  wie  bei  den  Arti(h- 
dactylen  einer  gleichhälftigen  Rolle  ähnlich  ist.  Sehr  characteristisch  für  die 
Perissodaciylen  ist  die  Zahl  und  Entwickelung  der  Finger  und  Zehen.  Ueberall 
ist  nämlich  der  dritte  Finger  der  mittlere  und  symmetrische ;  an  ihn  scbliessen 
sich,  beim  Rhinoceros,  Palaeoiherium  und  Tapir  die  gleich  entwickelten  zwei- 
ten und  vierten  Finger  mit  Metacarpal-  und  Metatarsalknochen  an.  Reim  Tapir 
und  Aceroiherium  ist  ausserdem  am  Vorderfuss  nooli  der  fünfte  Finger  ent- 
wickelt, ohne  jedoch  hierdovch  den  Fuss  zu  einem  paarzehigen  zu  machen 
im  Sinne  der  ArtiodacHflen,  Rei  Hipparum  sind  diese  beiden,  an  der  innern 
und  äussern  Seite  des  starken  Mittelfingers  befindlichen  Finger  sd)on  sehr 
verkleinert  und  stellen  Afterklauen  dar;  beim  Pferd  endlich  gehen  die  Phalan- 
gen ganz  verloren  und  die  Elemente  der  Mittelhand  und  des  Mittelfingers  hän- 
gen als  kleine  grififelförmige  Rudimente  an  den  obem  Seiten  des  einzig  völlig 
entwickelten  miUleren  Knochens.  —  Bas  Gehirn  det*  Petissodaetyten  ist  ihrer 
bedeutenderen  Grösse  entsprechend  meist  verhöltniesmäesig  wkiKlungsreich. 
Der  Typus  der  Windungen  entspricht,  wie  bereits  früher  erwähnt,  dem  des 
ArtioddotyiengelmTies;  doch  finden  sieh  mehrere  Differenzen,  welche  mdess 
in  Folge  der  nur  noch  selten  angestellten  Untersuchungen  solcher  Gehirne 
nicht  scharf  zu  definiren  sind.  Das  f^rdegehirn  ist  nicht  wie  das  vieler  i4r/io- 
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dmcbfkn  vom  und  hinten  ungleioh  breit,  simdem  in  der  ganien  Länge  von 
gleichem  Querdurchmesser,  besonders  in  Folge  einer  stärkeren  Entwiokelnng 
der  äussern  Windungen  am  vordem  Theile.  Das  Gehirn  des  Tapirs  ist  merk- 
würdig kurz  und  im  vordem  Theil  hoch.  —  Auch  im  Bau  der  Yerdauungs- 
organe  spricht  sich  eine  grosse  Uebereinstimmung  der  zu  dieser  Ordnung 
gerechneten  Säugethiere  aus.  Was  zunächst  das  Gebiss  betrifil,  so  sind  die 
Eckzähne  nie hauerartig  vorragend,  sondern  klein;  zuweilen  fehlen  sie  auch. 
Von  den  Backzähnen  sind  die  Prämolaren  nicht,  wie  bei  den  Artiodnetylen, 
halb  so  gross  als  die  Holaren ,  sondern  die  drei  hintersten  sind  gleich  complex 
mit  den  echten  Backzähnen ;  dagegen  ist  der  letzte  Milchprämolar  zweihöckrig. 
Die  Krone  der  Backzähne  trägt  meist  schräge  Leisten ,  welche  die  hier  nicht 
symiBetrisdi  angeordneten  Höcker  verbinden.  Oft  sind  die  Thäler  zwischen 
den  Bchmehfalten  mit  Cement  erfüllt.  Die  Länge  des  Darmcanals  ist  gemäss 
der  Pflanzennahrung  sehr  bedeutend.  Der  Magen  ist  stets  einfach,  nie,  wie  bei 
allen  Ar tiodactylerij  mehr  oder  weniger  getheilt.  Dagegen  ist  der  bei  jenen  nur 
kleine  Blinddarm  hier  sehr  entwickelt,  zuweilen  ausserordentlich  und  wie  ein 
Colon  saccolirt.  Eine  Gallenblase  fehlt.  In  der  Scheidewand  des  Herzens 
findet  sich  beim  Pferd  ein  im  Alter  zuweilen  verknöchernder  Knorpel.  Der 
Uterus  ist  zweihörnig;  die  Zitzen  sind  inguinal.  Die  Hoden  sind  bei  Rhino- 
ceros  abdominal,  beim  Pferd  in  einem  Scrotum.  Die  Placenta  ist  bei  allen 
jetKi  lebenden  Gattungen  diffus. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Perissodactylen  bietet  mehrere 
nicht  unwichtige  Puncte  dar.  Das  Rhinoceros  ist  in  seinen  verschiedenen 
Arten  völlig  auf  die  alte  Welt  beschränkt ,  was  sowohl  für  die  jetzt  lebenden, 
wie  für  die  fossilen  giM.  Tt9piru8  dagegen  lebt  sowohl  in  Asien ,  als  (in  einer 
Art)  im  südlichen  America ,  wo  auch  Reste  fossiler  Arten  gefunden  worden 
sind.  Die  Gattung  Equus  fehlt  im  wilden  Zustande  dem  neuen  Continent  jetzt 
ganz;  doch  sind  Reste  diluvialer  Pferde  in  Süd- America  gefunden  worden. 
Geologisch  sind  die  Toxodontia  vielleicht  zu  den  ältesten  Formen  zu  rech- 
nen ;  sie  sind  sttdamericanisch.  Ebenso  sitid  die  Lophiodonten  nur  eocen.  (m 
Mtocen  erscheinen  dann  die  Palaeotherien.  Für  die  Entwicklung  der  Solidun- 
gula  schliessen  sich  an  die  eocenen  Anchitherium  die  miocenen  Bipparion^ 
denen  dann  in  Pliocen  und  Diluvium  die  echten  Equm-K^^n  folgen.  Die  fthi- 
noceros  treten  im  untern  Miocen  auf. 

I .  Familie.  E^wlM  Gray  [Sxklidungula  s.  Solipeda  Mit.) .  fiisse  mit  einer 
einzigen  entwickelten  und  mit  einem  Hufe  bekleideten  Zehe  (der  dritten)  y  zuweilen 
noch  Rudimente  der  zweiten  und  vierten.  SchSdel  gestreckt ,  Kinnlade  sehr  lang, 
hinten  hoch.  Gebiss:  t-|,  mit  einer  queren  Grube  an  der  Kaufl'ache ,  c\y  klein, 
conisoh,  m^  oder  | ,  im  Milchgebiss  ist  dann  noch  der  vorderste  Praemolar  selu' 
klein  vorhanden  (Wolfszahn) ;  die  Krone  der  Backzähne  haben  vier  gewundene 
Scbmelzfalten ,  die  obern  noch  eine  innere  accessorische  SchmelzsSule ;  eigentliche 
Wurzeln  sind  äusserst  kurz  im  Verhältniss  zur  grossen  Läi^e  der  Kronen ;  Nacken 
mit  Mähne ;  Schwanz  massig  lang ,  mit  langen  Haaren  von  der  Basis  an  oder  nur 
an  dem  Ende.  Zwei  inguinale  Zitzen.  (GardiaöfiTnung  mit  spinalem ,  kla^penartig 
wirkenden  Sphincier ;   an  der  Innenseite  der  Hand*  und  Fusswurzelgegend  oder 
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nur  an  ersterer  finden  sich  die  sogenannten  Kastanien  ^  haarlose,  [hornig  verdickte 
Platten.) 

D* Alton,  E.  ,  Naturgeschichte  des  Pferdes.  Weimar,  4  848 — 46.  2  Thle.  qu.  Fol.. 
Jones,  T.  Rtmer,  Article  »Solipeda«,  In:  Todd's  Cyclopaedia  of  Anatomy.    Vol.  IV. 
4  848.  p.  743—745. 

4.  Gatt.  Equus  L.  Füsse  einzehig ,  von  der  zweiten  und  vierten  Zehe  sind  nur  griffel- 
fürmige  Mittelfussrudimente  vorhanden ;  f?i{-.  Die  Arten  hahen  in  der  Nuancirung  der  Fär- 
bung sehr  viel  üebereinstimmendes.  Ist  auch  beim  Hauspferd  eine  Streifung  selten  deut- 
lich ausgeprägt  und  nie  zebraartig  entwickelt,  so  erscheinen  doch  Schulter-,  Bein-  und 
Kückenstreifen  häufig.  Die  Mähne  ist  bei  vielen  Pferderassen  aufrecht  wie  bei  Eselarlen ; 
die  Kastanien ,  welche  bei  Eseln  typisch  nur  an  den  Vorderfüssen  vorhanden  sind ,  sollen 
auch  zuweilen  bei  Pferden  hinten  fehlen.  —  a)  Schwanz  von  der  Basis  an  mit  langen  Haa- 
ren ,  Kastanien  an  Vorder-  und  Hinterfüssen  vorhanden :  Equus  L.,  Gbay,  H.  Sm.  E.  ca- 
ballus  L.  ,  Pferd.  Nur  domesticirt  bekannt;  findet  sich  auch  diluvial  (£.  fossiUSt  priscus 
u.  a.).  Dies  letztere  Vorkommen  erschwert  die  Entscheidung  der  Frage  nach  der  ursprüng- 
lichen Heimath  des  domesticirten ,  in  so  zahlreiche  Rassen  sich  spaltenden  Pferdes  ausser- 
ordentlich. Verwildert  kommen  Pferde  reichlich  vor ,  so  in  Central-Asien  (Tarpan)  und  in 
Süd-America.  —  b)  Schwanz  nur  an  der  Spitze  mit  langen  Haaren ,  Kastanien  nur  an  den 
Vorderfüssen :  A  s  i  n  u  s  Grat,  H.  Sv.  E.  h  e  m  i  o  n  u s  Pall.  ,  Dschiggetai  oder  Kiang.  Ein- 
farbig isabellen  oder  grau  mit  dunkler  Mähne  und  Rücken.streifen ;  stets  ohne  Querstreifen  ; 
wiehert  wie  ein  Pferd.  Tibet  bis  in  die  Mongolei.  E.  onager  Briss.,  Schreb.  ,  der  Kulan, 
Wildesel.  Einfarbig ,  hellröthlichbraun ,  mit  dunkler  Mähne  und  Rückenstreifen,  häufig  mit 
Schulterstreifen ;  yant  wie  ein  Esel.  Im  südöstlichen  Asien,  Mesopotamien ,  Indusmündun- 
gen u.  a.  0.  E.  taeniopus  Hevgl.  Silber-  oder  dunkelgrau  mit  Rückenstreifen  und  Schul- 
tcrkreuz ,  queren  Schulter-  und  Beinstreifen ;  yant.  Ursprünglich  in  Abyssinien  zu  Hause 
ist  diese  Art  höchst  wahrscheinlich  die  Stammform  des  domesticirten  Esels :  E.  asinus  L. 
Die  Bastarde  zwischen  Esel  und  Pferdestute  sind  Maulthiere,  E.  mulus,  die  von  Pferd 
und  Eselin  Maulesel ,  E.  hinnus.  E.  zebraL.  {subgen.  HippoUgrü  H,  Sm,].  Hell  gelb- 
lichweiss  mit  zahlreichen  schwarzen  Querstreifen  am  Körper  und  an  den  Beinen,  dunkle 
Streifen  an  den  Wangen,  um  die  Augen  und  Ohren.  Süd-Africa.  Hierher  noch  E.  quagga 
Gmel.  und  E.  Burchellii  Grat;  beide  südafricanisch. — Fossile  Arten  von  Equus  sind 
sowohl  in  Asien  als  in  Nord-  und  Süd-America  gefunden  worden. 

2.  Gatt.  Hipparion  Christol  (incl.  Hippotherium  Kauf).  Füsse  dreizehig,  die  zweite 
und  vierte  Zehe  bilden  Afterklanen,  von  der  fünften  sind  vorn  griffeiförmige  Metacarpalreste 
vorhanden.  Die  accessorische  Schmelzsäule  der  obern  Backzähne  bildet  auf  der  Abnutzungs- 
fläche eine  von  dem  vielfach  gewundenen  Schmelzsaume  der  schrägen  Sichelfalten  völlig 
getrennte  Schmelzinsel  (beim  Pferde  nur  Halbinsel) .  —  Arten:  H.  prostylum  Gerv.  aus 
pliocenem  Süsswassermergel  der  Vaucluse  (u.  a.  nur  in  Zähnen  und  wenig  Skeletresten  be- 
kannte). H,  gracile  [Hippotherium)  Kaüp,  mittlere  Tertiärschichten  Deutschlands  und 
Griechenlands,  « 

8 .  Gatt.  AnchitheriumH.  V.  Meter  {Hipparitherium  Christol) .  m^ ,  der  erste  viel 
kleiner  als  die  andern ,  die  obern  zweihöckrig  mit  gefalteten  Sohmelzrändern ,  der  hintere 
kleiner.  Füsse  dreizehig  wie  vorhin.  —  Arten :  A.  D  u  m  a  s  i  i  Gerv.  ,  eocen.  A.  a u r  e  1  i  a  - 
nense  Gerv.  [Palaeotherium  aurek  Cuv.),  miocen.  —  u.  a. 

Die  Backzähne  der  Gattung  Elasmotherium  Fisch,  v.  Waldh.  sind  denen  der 
Equiden  durch  die  vielfach  gekräuselten  Ränder  der  halbmondförmigen  Schmelzfalten  so- 
wie durch  die  fast  völlige  Wurzellosigkeit  sehr  ähnlich.  Ausser  den  Zähnen  sind  nur  Kie- 
fer- und  Schädelreste  bekannt,  welche  die  Stellung  der  gewöhnlich  zur  folgenden  Familie 
gerechneten  Gattung  durchaus  nicht  sichern. 

S.  Familie.  KasiCOnÜA  Vllig.  Füsse  dreizehig,  alle  drei  Zehen  auftretend  und 
mit  Hufen  bekleidet;  zwischen  ihnen  eine  an  der  hintern  Fläche  mündende  Drüse. 
Schädel  gestreckt,  breit;  Nasenbeine  breit  gewölbt.  Gebiss:  tf ,  hiervon  bleiben 
entweder  nur  oben  die  Innern ,    unten  die  äussern,    oder  sie  durchbrechen  das 
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Zahnfleisch  nicht  oder  fallen  zeitig  aus;  Eckzähne  fehlen;  m-^,  die  obern  besitzen 
zwei  Hcbräge  Höcker  mit  unregelmttssig  gebogenen  Rändern,  welche  am  Aus- 
senrand  verbunden  sind,  die  unteren  kleineren  haben  zwei  nach  aussen  con- 
vexe  halbmondförmige  Höcker,  welche  in  der  Mitte  mit  einander  zusammens(ossen. 
flaut  schwartig  verdickt,  derb,  zuweilen  durch  Falten  in  Platten  abgetheilt  (selten 
behaart) .  Auf  dem  Nasenrücken  und  der  Stirn  steht  ein  einfaches  oder  doppeltes 
Hom,  welches  keinen  Knochenkern  enthält,  sondern  nur  aus  Hornsub»tanz  besteht. 

Einzige  Gattung.  Rhinoceros  L.  Character  der  Familie.  —  Arten :  Rh.  i n d i c u s 
Cmr.  Nase  mit  ei  Dem  Hom ;  Hautpanzer  faltig ,  die  einzelnen  Epidermisschildchen  unregel- 
mttssig  rundlich.  Festland  von  Indien.  Rh.  javanus  Güv.  Ein  Hom,  Epidermisschildchen 
polygonal;  Haut  faltig.  Java.  Rh.  sumatranus  Cuv.  Zwei  Höraer;  Haut  faltig.  Sumatra. 
Alle  drei  Arten  haben  Schneidezähne.  Rh.  africanus  Camf.  Zwei  Hdraer;  Haut  glatt; 
keine  bleibenden  Schneidezähne.  Südspitze  von  Africa.  Rh.  tichorhinus  (Fisch,  v.  W.) 
Cüv.  Zwei  Hörner,  Schneidezähne,  Nasenscheidewand  knöchern ;  Haut  behaart.  Diluvial  über 
ganz  Europa  und  Asien  bis  Sibirien,  in  dessen  Eise  ganze  Gadaver  gefanden  worden  sind. 
—  u.  a.  —  Aus  einer  Art  ohne  Hom  mit  zwei  Schneidezähnen  oben  und  unten ,  Rh.  i  nci- 
sivus  Cw. ,  macht  Kavp  die  Untergattung  Acerotberium.  Mittlere  Tertiärschichten 
Deutschlands.  (Bei  dieser  und  einigen  verwandten  Arten ,  Rh.  tetradactylus  Lartet, 
Rh.  tapirinus  Pombl,  war  an  den  Vorderfüssen  noch  ein  Rudiment  der  äussern  Zehe  vor- 
handen.) Fossile  Arten  treten  im  Miocen  auf  und  finden  sich  im  PHocen  und  Diluvium 
Europa's ,  Asiens  und  zwar  in  Europa  unter  Breiten ,  denen  die  Ordnung  jetzt  fremd  ist. 

3.  Familie.  T&piri]l&  Geat.  Füsse  vom  vierzehig,  hinten  dreizehig.  Schädel 
am  Nasentheil  hoch  in  Folge  der  Selbständigkeit  der  kurzen  gewölbten  Nasenbeine, 
welche  nur  die  Basis  der  weiten  Nasenöffnung  von  oben  bedecken.  Geblss :  »-}-, 
c^f  m-|,  die  obern  mit  vier  Höckern  in  zwei  Querjochen  ,  welche  am  Aussenrande 
verbunden  sind ,  die  untern  mit  selbständig  bleibenden  Querjochen ,  alle  mit  star- 
ken Basalwülsten ;  der  letzte  Praemolar  oben  mit  vier  Höckern,  den  Molaren  gleich. 
Nase  mit  kurzem  beweglichen  Rüssel.  Haut  mit  kurzen  dicht  anh'egenden  Ilaaren. 
Schwanz  kurz. 

Einzige  Gattung.  Tapirus  L.  Character  der  Familie.  —  Arten:  T.  americanusL. 
Ganz  Süd-America  bis  an  den  Fuss  der  Andes.  T.  Roulini  Fisch.  (7.  viUosusWkGV.f 
Pinchaque  Rodliii)  ,  auf  den  höheren  Theilen  der  Cordilleren.  Schädel  durch  Breite  der 
Stirn,  Grösse  der  Nasenbeine  u.  a.  dem  der  Palaeotherien  sich  nähernd.  T.  indicus 
DKtH.  Grösser ,  besonders  länger  als  der  americanische ;  auf  dem  Rücken  ein  breiter  weis- 
ser Fleck.  Hinter-Indien ,  südliches  China,  Sumatra.  (Mehrere  Arten  fossü  im  Diluvium 
Europa's,  Brasiliens  und  Süd-Asiens.) 

Ein  Unterkieferfragment,  von  Harlav  alsSus  americanus  beschrieben,  sieht  Owzit 
als  Reste  einer  Tapiroiden-Gattung  Harlanus  an. 

i.  Familie.  Palacothcrillft  (PrcT.)  Ow.  Füsse  dreizehig,  die  vordem  mit 
einem  Rudimente  der  äussern  Zehe.  Schädel  dem  der  Tapire  sehr  ähnlich.  Gebiss  : 
*-|»  c\>  ^^f  i  oder  -1,  die  obern  vierhöckrig,  mit  einer  von  innen  her  eindrin- 
genden gewunden  verlaufenden  Falte,  so  dass  eine  ähnliche  Abnutzungsfläche  ent- 
steht wie  bei  Rhinoceros  (und  Tapir) ;  die  untern  Backzähne  mit  zwei  von  vorn 
nach  hinten  aneinanderstossenden  halbmondförmigen  Höckern  (der  Zahn  besteht 
»OS  zwei  hintereinander  stehenden  Halbcyllndern) .  Der  letzte  Praemolar  den  Molaren 
gleich,  die  vordem  ähnlich  zusammengesetzt  oder  einfach.  Die  Nase  war  vermuth- 
lieh  in  einen  kurzen  Rüssel  verlängert. 

4.  Gatt.  Palaeotherlum  Cüv.  m^;  erster  Praemolar  oben  und  unten  einfach,  häufig 
einhOckrig,  die  übrigen  den  Molaren  gleich ,  der  letzte  untere  mit  drei  Höckern.    Eckzähne 
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vorragend.  Eocen  und  unteres  Miocen.  —  P.  magnum  Cuv.  von  der  Grösse  des  Pferdes 
(erster  unterer  Praemolar  zweihöckrig,  subgen.  Palaeotherium  Aymard)  u.  a.  —  P. 
medium  Cüv.  von  der  Grösse  des  Schweines  (erster  unterer  Praemolar  einhöckrig :  Mo- 
nacrum  Atvard).  u.  a. 

8.  Gatt.  Paloplotheriam  Owbk  (PlagiolophusFomEL),  Eckzähne  klein ,  m},  der 
letzte  untere  mit  drei  Höckern ,  der  vorletzte  und  drittletzte  mit  einem  accessorischen  klei* 
nen  Schxnelzhöcker  am  hintern  Haupthöcker.  Erster  und  zweiter  unterer  Praemolar  ein- 
höckrig.—  P.  annectens  Owen.  Eocen.  England. 

Für  einige  Arten  Palaeotherium  hat  Gervais  noch  die  Gattung  Propalaeotherium 
aufgestellt ,  die  im  Gebtss  zwischen  den  Pal^eotherien  und  Lophiodonten  steht.  —  Hierher 
auch  noch  Titanotherium  Leidt.   Nebraska ,  pliocen. 

8.  Gatt.  Macrauchenia  Owen,  mf ,  die  drei  ersten  Praemolaren  einfach ,  der  letzle 
untere  Molar  nur  mit  zwei  Höckern  (Hals  lang,  die  Wirbel  wie  bei  den  Cameiiden).  —  M. 
patagonica  Owen.    Süd-America ;  pliocen. 

6.  Familie.  Lophiodo&tit  Owen.  Füsse  perissodactyl ,  im  Detail  nicht  geoü- 
gend  bekannt.  Das  Gebiss,  mit  allen  drei  Zahnarten  und  Diastemen  zwischen  ihnen, 
weicht  von  dem  der  vorhergehenden  Formen  dadurch  ab ,  dass  die  Praemolaren 
einfacher  sind^  als  die  Molaren  ^  dabei  verhSltnissmassig  länger  als  bei  jenen.  Sie 
erinnern  daher  an  Artiodactylen  und  entsprechen,  wie  Owen  bereits  bemerkt  hat, 
embryonalen  Formen.  Die  untern  Backzähne  haben  entweder  quere  Hdckerpaare 
oder  quere  Höckerjoche.    Nur  auf  dem  alten  Continent  gefunden. 

4 .  Gatt.  Coryphodon  Oweh.  m ^ ,  letzter  unterer  Molar  ohne  dritten  accessorischen 
Höcker;  obere  Praemolaren  mit  zwei  gekrümmten  Höckerjochen.  —  C.  anthracoideum 
Owen  (Blaiitv.).   Eocen  von  der  Grösse  eines  Tapirs. 

8.  Gatt.  Lophiodon  Cuv.  mf  oder  f ,  die  beiden  letzten  oberen  Praemolaren  haben 
nur  anderthalb  Höckerpaare ,  indem  der  hintere  innere  Höcker  fehlt ;  ihr  äusserer  Rand  ist 
langgestreckt ,  das  quere  Thal  zwischen  den  Höckern  nicht  tief.  Die  oberen  Molaren  erin- 
nern an  Rhinoceros.  Die  untern  Backzähne  haben  quere  verbundene  Joche.  Vom  übrigen 
Skelet  ist  wenig  bekannt.  Die  Arten  sind  aussdiliesslich  eocen.  L.  isselense  Cüv. ,  L. 
parisiense  Gerv.  u.  a.  —  Nach  untergeordneten  Verschiedenheiten  der  Zahnbildung 
sind  aus  einzelnen  Arten  besondere  Gattungen  gebildet  worden »  so  die  folgenden :  T  a  p  i  - 
rotherium  Blainv.,  Lophiotherium  Gerv.,  PachynolophuB  Povbl,  Anphilopus 
Gerv.,  Tapirulus  Gerv.  und  Listriodon  H.  v.  Meter. 

8.  Gatt.  Pliolophus  OwEir.  m^,  die  unteren  Backzähne  mit  ähnlichen  Höckerpaaren 
wie  die  oberen ,  der  vierte  Praemolar  oben  und  unten  mit  nur  drei  Höckern  (der  hintere 
innere  fehlt).  Nasenöffnung  von  den  Nasenbeinen  und  I^emaxillaren  umgeben  am  Vorder* 
rande  des  oben  gradlinigen  Sdiädels.  —  PI.  vulpiceps  Owen.   Eocen  (London  Clay). 

4.  Gatt.  Hyracotherium  Owek.  m|,  die  zwei  vordersten  Praemolaren  einfach 
kegelförmig,  der  dritte  und  vierte  mit  anderthalb  Höckerpaaren.  Orbita  gross.  —  H.  le  po- 
rin am  OiTEif.  London  Clay ,  von  der  Grösse  eines  Hasen. 

Mit  den  Perissodactylen  in  der  allgemeinen  Anordnung  des  Gebisses  und  im  Schädel- 
bau (grosser  Postglenoidfortsatz ,  starke  Krümmung  des  Jochbogens ,  freier  Zusammenhang 
der  Orbiten  mit  den  Schlttfengruben)  sehr  nahe  übereinstimmend  und  nur  in  einzelnen  De- 
tails abweichend  (harter  Gaumen  reicht  bis  hinter  den  letzten  Backzahn ,  doch  aussen  nur 
in  Folge  der  Verlängerung  der  Oberkiefer ,  nicht  wie  bei  den  Artiodactylen  der  Gaumen- 
beine) ist  die  Gruppe  der 

ToxodontiA  Owen  hier  noch  anzuführen ,  welche  nicht  als  älteste  Formen  der  Peris- 
sodactylen ,  sondern  wohl  als  aberrante  Gruppe  der  altem  Ungulaten  zu  betrachten  ist.  Es 
gehören  hierher  die  beiden  Gattungen  N e s o d o n  und  T o x o d o n  Owen.  Bei  Nesodonist 
die  Zahnreihe  nicht  unterbrochen ,  die  |  Backzähne  haben  sehr  lange  fast  wurzellose  Kro- 
nen, welche  oben  aussen  von  einer  Leiste  begrenzt  >  innen  mit  tiefen  Schmelzfalten ,  die  bei 
der  Abnutzung  inselartige  Stellen  bilden ,  versehen  sind ,  während  die  untern  quer  compri- 
mirte  Kronen  haben,  die  in  zwei  ungleiche  Höcker  gelbeilt  sind.  Toxodon  hatte  erwach- 
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San  keine  Eck-  und  äussere  Schneidaaahne ,  Backzahne  lang ,  wurzellos ,  gekrümmt ,  die 
obern  sehr  stark  und  nach  aussen  convex,  die  untern  mit  Ausnahme  des  erstem  schwacher, 
Kauflache  von  einem,  seichte  Einfaltungen  bildenden  Schmelzsaume  umgeben.  Sämmtliche 
Arten  stammen  aus  alteren  Tertiärschichten  SUd-America's ,  deren  Alter  nicht  scharf  be- 
stimmt ist.  Toxodon  erinnert  in  seiner  Schadelbildung  an  die  Sirenia ,  in  den  Zahnen  an 
die  Bruta. 


4  2.  Ordnung.    Natantia  Ilugbr. 

[Celacea  aut.] 

Gebiss  sich  an  die  typischen  Formen  anschliessend  oder 
sehr  unregelmftssig  (monophyodont)  oder  durch  Barten  (elas- 
mia]  ersetzt.  Hinterextremitälen  fehlen  völlig,  die  vordem 
rüder  artig,  die  Zehen  ganz  in  derbe  Haut  eingehüllt.  Schwanz 
mit  horizontaler  Flosse 

Ist  auch  die  äussere.  Gestalt  der  walflschartigen  SHugethiere  von  der  der 
typischen  sehr  vershhieden ,  so  ist  doch  ihr  anatomischer  Bau  ein  solcher, 
dass  wir  sie  nicht  allen  andern  Placenialen  gegenüber  stellen  dürfen ,  sondern 
sie  den  Ungulaten  anschliessen  müssen ,  zu  welchen  sie  ihrer  Organisation 
nach  im  Verhahniss  eines  eigen thümlich  entwickelten  Seitenzweigs  stehen. 
Dabei  weichen  die  pflanzenfressenden  Sirenia  von  den  fleischfressenden  Cete 
oder  echten  Walen  so  beträchtlich  ab,  dass  beide  nicht  bloss  als  Familien 
sondern  als  Unterordnungen  neben  einander  gestellt  werden  müssen.  Die 
Oeffnung  der  Nasenlöcher  am  Vorderende  des  Kopfes ,  das  Vorhandensein  von 
Speicheldrüsen,  von  wechselnden  Zähnen,  von  einer  Nickhaut  u.  a.  sind 
Merkmale ,  welche  die  Sirenia  den  Pachydermen  im  altem  Sinne  viel  näher 
rücken.  Sie  mit  ihnen  ganz  zu  vereinigen ,  wie  man  neuerdings  vorgeschlagen 
hat ,  wird  durch  die  ganze  Form  des  Körpers  und  die  mit  dem  Leben  im  Was- 
ser zusammenhängenden  Adaptationserscheinungen  unmöglich. 

Der  Körper  der  Seesäugethiere  wird  von  einer  meist  völlig  haarlosen  Haut 
bedeckt.  Bei  den  echten  Walen  6nden  sich  an  der  Oberlippe  entweder  zeitr- 
lebens  oder  nur  im  Embryonalzustand  mehrere  borstenartige  Haare;  bei  den 
pflanzenfressenden  Sirenien  trägt  auoh  der  Rücken  noch  kurze  einzeln  stehende 
Borsten.  Ausgezeichnet  ist  die  Haut  durch  die  ausserordentliche  Dicke  der  Epi- 
dermis und  den  grossen  Fettgehalt  des  Corium  und  des  Unterhautzellgewebes, 
wogegen  Fettansammlungen  an  innem  Theilen  meist  fehlen.  Von  der  Haut 
geht  auch  wesentlich  die  Bildung  der  horizontalen  Schwanzflosse  und  der  bei 
den  echten  Walen  vorhandenen  verticalen  Rückenflosse  aus.  Das  Skelet  ist  im 
Bau  der  einzelnen  Knochen  dadurch  reptiiienähnlich ,  dass  den  langen  Kno- 
chen die  Markhöhle  fehlt,  dass  vielmehr  alle  Knochen  spongiös  mit  flüssigem 
Fett  in  den  Maschenräumen  des  Knochennetzes  durchdrungen  sind.  Der 
Schädel  hat  nur  wenig  beiden  Unierordnungen  Geroeinsames.  So  ver- 
schmelzen die  beiden  Parietalia  schon  früh,  häufig  mit  einem  gleichfalls  paarig 
ossificirenden  Interparietale  zu  einem  unpaaren  Knochen ;  die  Hinterhaupts- 
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leiste  bildet  einen  queren  Kamm ,  von  welchem  aus  der  Schädel  nach  vom 
und  hinten  mehr  oder  weniger  steil  abföllt;    die  knöcherne  Nasenhöhle  ist 
durch  die  starke  Längenentwickelung  der  Intermaxillaren  auf  die  obere  Fläche 
des  Schädels  gerückt  und  wird  am  Hinterrand  von  zwei  kleinen  Nasenbeinen 
eingefasst.  Bedeutender  sind  die  Differenzen.    Bei  den  Sirenia  ist  der  Schädel 
im  Verhältniss  zum  tlbrigen  Skelet  kürzer,  als  bei  den  Walen;  Schädel  und 
Hinterhauptsfläche  bilden  eine  massige  Wölbung;  der  Schädel  ist  am  schmälsten 
am  hintern  Theil  der  Stirnbeine ;  vom  Schläfenbein  geht  ein  sehr  breiter  Joch- 
fortsatz aus ,  an  welchen  sich  ein  kräftiger ,  vorzüglich  vom  Jochbein  gebil- 
deter Jochbogen  anschliesst.    Die  Stirnbeine   sind  an  der  Schädeloberfläche 
völlig  frei  und  bilden  die  hintere  bogenförmige  Begrenzung  der  Nasenöffnung, 
an  ihrem  Vorderrand  die  kleinen  Nasenbeine  tragend.    Die  Zwischenkiefer 
sind  beim  Dugong  zur  Aufnahme  der  grossen  stosszahnartigen  Schneidezähne 
stark  geschwollen ,  beim  Manati  massig  verlängert  und  bilden  in  leichtem  Bo- 
gen die  Seitenränder  der  Nasenöffnung.     Das  Felsenbein  ist  nur  durch  Naht 
mit  den  umgebenden  Knochen  verbunden.     Der  Unterkiefer  ist  kurz;    mit 
hohem  Gelenkstück  und  entwickeltem  Kronenfortsatz.    Ober-  und  Unterkiefer 
tragen  Zähne.    Der  Schädel  der  Cete  beträgt  häufig  bis  ein  Drittel  der  ganzen 
Körperlänge,  wovon  jedoch  das  Meiste  auf  die  sehr  verlängerten  fiüefer  kommt. 
Meist  ist  er  in  seinen  medianen  Partien  unsymmetrisch.    Während  bei  den 
Bartenwalen  der  Oberkieferapparat  einen  nach  oben  gewölbten  Bogen  bildet, 
fällt  bei  den  Delphinen  das  Profil  des  Schädels  von  der  Hinterhauptsleiste  steil 
nach  vom  ab.    Die  Hinterhauptsfläche  steht  ziemlieh  senkrecht,  die  Hinter- 
hauptscondylen  sind  nach  hinten  gerichtet,  zuweilen  ausserordentlich  nahe 
gerückt.    Die  Scheitelbeine  bilden   an  der  Oberfläche  nur  einen  schmalen 
queren  Saum ,  an  welchen  sich  die  entweder  nur  in  der  Mitte  und  am  Seiten- 
rande sichtbaren  oder  mit  den  hintern  Enden  der  Oberkiefer  verbunden  pfei- 
lerförmig  nach  aussen  tretenden  Stirnbeine  legen.  Die  nach  hinten  und  aussen 
gerückten  Schläfenbeine  tragen  an  ihrem  vordem  Ende  (Jochfortsatzj  die  bei 
den  Barten walen  sehr  kurzen,  bei  den  Delphinen  längern  dünnen  Jochbogen, 
welche  die  Orbita  von  unten  begrenzen.    Die  Oberkiefer  sind  stark  bogen- 
förmig entwickelt,  decken  bei  den  Delphinen^   wo  sie  sich  sehr  verbreiten, 
die  obere  Fläche  selbst  der  Stimbeine ,  um  fast  bis  an  die  Hinterhauptsleiste 
zu  reichen ,  und  nehmen  die  stark  verlängerten ,  fast  ebenso  weit  nach  hinten 
reichenden  Zwischenkiefer  zwischen  sich.    Dicht  vor  der  Gehirnkapsel  weichen 
die  letztem  bogenförmig  aus  einander,   um  die  knöcherne  Nasenöflhung  zu 
bilden ,  in  deren  Gmnd  der  Vomer  erscheint.    Den  hintern  Rand  derselben 
begrenzen  die  kleinen  Nasenbeine.    An  der  hintern  Wand  der  vertical  nach 
der  Schlundhöhle  hinabführenden  Nasenhöhle  liegt  das  nur  wenig  grössere 
Oeflnungen  tragende  Siebbein.    Thränenbeine  scheinen  nicht  überall  vorhan- 
den zu  sein ;  wo  sie  sich  finden ,  sind  sie  undurchbohrt.    Die  Unterkiefer  sind 
entweder  bogenförmig  nach  aussen  geschweift  oder  gerade ,  und  haben  vor 
ihrem,   ohne  aufsteigenden  Ast  direct  am  obem  Rand  ihres  hintern  Endes 
sitzenden  Gelenkkopfe  kaum  eine  Andeutung  eines  Kronenfortsatzes.    Die  wie 
überall  zu  sieben  vorhandenen  Halswirbel  sind  bei  den  Sirenien  frei ,  bei  den 
Cete  in  verschiedenem  Grade  (entweder  nur  die  vordem,  oder  nur  die  hintern, 
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oder  sämmtlich)  unter  einander  ancbylosirt.  Der  ttbrige  Theil  der  Wirbelsäule 
ist  wegen  des  Mangels  eines  entwickelten  Beckens  nur  in  Bücken-  und  Lenden- 
Schwanzwirbel  zu  theiien;    nirgends  ist  ein  Kreuzbein  durch  Verwachsung 
mehrerer  Wirbel  gebildet,   sondern   nur  durch  die  lockere  Befestigung  der 
rudimentären  Beckenknoohen    angedeutet.    Bippen  tragen  de  Wirbel  sind  von 
dreizehn  [Ceie]  bis  neunzehn   {Dugong)  vorhanden.    Sämmtliche  Wirbel  sind 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  bei  andern  Säugethieren  oft  so  complicirten 
Fortsätze  sich  äusserst  einfach  gestalten.    Die  Bippen,  von  denen  oft  nur  die 
erste  sich  durch  ein  knorpliges  unteres  Stück  mit  dem  Brustbein  verbindet, 
stehen  vorn  durch  Köpfchen  und  Tuberkel  mit  dem  Wirbel ,  zuweilen  sogar 
mit  zweien  in  Verbindung,  die  hintern  rücken  wie  bei  Beptilien  an  die  Spitze 
der  verlängerten  Querfortsätze.  Die  hintern  Gelenkfortsätze  der  obem  Wirbel- 
bogen verschwinden  sehr  bald  (bei  den  Sirenien  weiter  hinten) ,  die  vordorn 
werden  kurze  Muskelfortsätze,  so  dass  die  Wirbel  nur  durch  die  Zwischen- 
körpcrligamente  verbunden  werden.  Die  Domfortsätze  neigen  sich  leicht  nach 
hinten  und  bilden  mit  den  Querfortsätzen  die  einzigen  Fortsätze  der  Wirbel. 
An  den  hinter  den  Beckenrudimenten  gelegenen  Wirbeln  treten  noch  untere 
V-förmige  Bogenstücke  auf.    Gegen  das  Ende  der  Wirbelsäule  verschwinden 
aber  diese  wie  die  andern  Fortsätze ,  so  dass  die  letzten  Wirbel  nur  aus  dem 
Körper  bestehen.    Das  Brustbein  besteht  bei  den  Sirenien  und  Delphinen  aus 
mehreren  hinter  einander  liegenden ,  zuweilen  später  völlig  verschmelzenden 
Stücken;  bei  den  Walen  stellt  es  ein  einziges  Stück  dar,  zuweilen  mit  einer 
centralen  Perforation  oder  einem  tiefen  Ausschnitt  am  Vorderrand.  Das  Schul- 
terblatt ist  flach  dreieckig,  bei  den  Sirenia  am  innem  vordem  Winkel  ab- 
gerundet ,  bei  den  Walen  ohne  Spina ,  aber  mit  einem  Acromialfortsatz  am 
Vorderrande,  bei  den  Sirenia  mit  einer  Spina,  welche  beim  Manati  in  ein 
dünnes  Acromion  ausgeht.  Der  Humems  articulirt  durch  ein  wirkliches  Kapsei-r 
gelenk  mit  der  Scapula,  ist  aber  bei  den  Walen  kurz,  dick  und  am  untern  Ende 
durch  Syndesmose  mit  den  beiden  Vorderarmknochen  verbunden.    Der  Hu- 
mems der  S^r^fa  ist  dem  der  übrigen  Säugethiere  ähnlicher,  mit  Muskel- 
leisten und  Gelenkhöcker  und  Gelenkroüe  am  untern  Ende.    Die  Vorderarra- 
knochen ,  von  denen  die  Ulna  bei  mehreren  Walen  ein  rückwärts  und  abwärts 
gebogenes ,  bei  den  Sirenia  ein  wie  bei  den  übrigen  Säugethieren  gerichtetes 
Olecranon  hat ,  sind  mit  den  in  zwei  Beihen  angeordneten ,  bei  den  Sirenia 
deutlicher  unterscheidbaren  Carpalelementen,  den  kurzen  den  Phalangen  ähn- 
lichen Metacarpaien  und  den  Phalangen  selbst  durch  Bandmasse  mehr  oder 
weniger  unbeweglich  verbunden.    Die   ganze  Extremität  steckt  bis  an  das 
Ellbogengelenk  in  der  Muskelmasse  des  Bumpfes,  der  übrige  als  Flosse  her- 
vorragende Theil  ist  von  straffer  Haut  eingehüllt  ohne  Abtheilungen  für  die 
Finger.     Etwas    freier  beweglich   sind   diese   Theile  bei   den   Sirenia,   wo 
wirkliche  Gelenke  die  einzelnen  Knochen  verbinden.    Die  Finger  haben  bei 
letztern  nur  drei  Phalangen ,  während  bei  den  Cete  die  Phalangenzahl  häufig 
bedeutend  vergrössert  ist.    Das  Becken  wird  bei  dem  Dugong  durch  ein 
kurzes  völlig  rippenähnliches  Darmbein  dargestellt,  welches  mit  dem  kurzen 
Querfortsatz  des  dritten  auf  den  letzten  Bippen-tragenden  folgenden  Wirbel 
verbunden  ist  und  am  untern  Ende  ein  mit  dem  der  andern  Seite  zu  einer 
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UeinefD  Symphyse  zusammentretendes  kurzes  Schambein  trägt.    Ein  Sitzbein 
und  Extremitätenknochen  fehlen  völlig.    Beim  Manati  flndet  sich  nur  ein  nicht 
mit  der  Wirbelsäule  verbundenes  Sitzbein.    Bei  mehreren  Walen  kommt  zu 
diesem  Elemente  noch  ein  kürzeres  vorderes ,  dem  Schambein  entsprechendes 
Stück ;  an  der  Verbindungsstelle  beider  ist  bei  Balaena  mysticetus  ein  nidi- 
mentHres  Femur ,  an  dessen  Ende  ein  knopfförmiges  Tibialstück  hängt ,  be- 
festigt. —  Mit  dem  Wegfall  des  Beckens  erleidet  auch  die  untere  Hälfte  der 
Rumpfmuscuiatur  insofern  eine  Veränderung,  als  der  Bauchtheil  der  Schwanz- 
musoulatur  continuirlich  sich  bis  an  das  hintere  Ende  der  Rumpfhöhle  fort- 
setzt. —  Das  Gehirn  ist  im  Verhältniss  zu  dem  bedeutenden  Köi*perumfang 
klein,  aber  windungsreich;  die  Windungen  scheinen  sich  an  den  üngulaten- 
typus  anzuschliessen.    Vom  Auge  ist  zu  erwähnen ,  dass  die  echten  Cete  nur 
zwei  Augenlider  haben ,  während  den  Sirenia  das  allgemein  den  Säugethieren 
eigene  dritte  Lid,  die  Nickhaut  zukömmt.    Thränendrüsen  sind  vorhanden, 
doch  fehlt  der  Tbränencanal.    Die  Sclerotica  ist  bei  den  Cete  sehr  dick.    Die 
Cornea  ist  überall  flach,  die  Linse  bei  den  Cete  fast  kuglig,  die  Pupille  quer 
oval.    Das  Gehörorgan  ist  in  das  nur  locker  mit  den  übrigen  Schädelknochen 
verbundene  Felsenbein  eingeschlossen ,  dessen  Form  systematisch  verwerthbar 
ist.    Gharacteristisch  für  die  Celaceen  ist  das  Ueberwiegen  der  Schnecke  gegen 
das  Vestibulum  und  die  halbkreisförmigen  Ganäle.  Ein  äusseres  Ohr  fehlt;  die 
Oeffnung  des  äusseren  Gehörgangs  liegt  ziemlich  tief  an  den  Seiten  und  ist 
sehr  eng.  —  In  auffallender  Weise  weicht  das  Gebiss  der  Nataniia  von  dem 
der  Ungulaten  ab.    Bei  ManatuM  findet  sich  als  Best  eines  Milchgebisses  nur 
jederseits  im  Zwisohenkiefer  ein ,  von  keinem  bleibenden  Zahn  ersetzter  In- 
cisor.  Eckzähne  fehlen.  Die  Backzähne  werden  alle  nur  einmal  gebildet,  nicht 
gewechselt;  es  sind  jederseits  oben  und  unten  8  —  40  vorhanden,  die  obern 
dreiwurzlig ,  die  untern  zweiwurzlig.    Ihre  Kronen  haben  zwei  Querjoche  mit 
je  drei  Höckern;  die  hintern  untern  haben  noch  einen  grossen  hintern  Höcker. 
Beim  Dugong  treten  im  Unterkiefer  jederseiU  drei ,  später  nicht  ersetzte  Milch- 
schneidezähne auf;  im  Zwischenkiefer  ist  jederseits  ein  Schneidezahn  vorhan- 
den, welcher  beim  Männchen  durch  einen  bleibenden  stosszahnartigen  Hauer 
ersetzt  wird.    Backzähne  sind  jederseits  oben  und  unten  fünf  vorhanden  mit 
einfach  conischen,  bei  der  Abnutzung  flachen  Kronen;  die  vordem  fallen  fiilher 
aus ,  so  dass  bei  älteren  Thieren  nur  zwei  vorhanden  sind.    Bei  den  Cete  bil- 
den sich  in  Längsgruben  der  Kieferschleimhaut  Zahnkeime ,  welche  indess  nur 
bei  den  Delphinen  zu  bleibenden  Zähnen ,  welche  nicht  gewechselt  werden, 
weiter  entwickeln.  Bei  den  Bartenwalen  verschwinden  sie,  und  es  entwickelt 
sich  ein  diesen  Thieren  eigenthümlicher  Besatz  der  Oberkiefer-  und  Gaumen- 
flächen.   In  queren  Furchen  entstehen  nämlich  bornige  frei  in  die  Mundhöhle 
herabhängende  Platten,  von  denen  die  äusseren  am  Oberkiefer  befestigten  die 
.  längsten ,  die  an  der  Gauroenfläche  stehenden  die  kürzesten  sind.    Ihr  innerer 
Rand  ist  in  Fäden  aufgelöst.  Dies  sind  die  Elasmia,  welche  das  Fischbein  bil- 
den.   Als  verkümmerte  Furinen  solcher  Barten  sind  die  hornigen  Vorsprünge 
an  der  Gaumenfläche  des  Hyperoodon  anzusehen.    Von  Speicheldrüsen  findet 
sich  nur  beim  Dugong  eine  Parotis,  bei  den  übrigen  Gattungen  fehlen  sie.  Der 
Magen  der  pflanzenfressenden  Sirmia  ist  durch  eine  seichte  Einschnürung 
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in  diieti  weitem  Cardia-  und  engern  Pylonistheil  geschieden.  Am  blinden 
Ende  des  Cardiasacks  hängt  ein  drOsenartiger  Blindsack,  dessen  drUsenreiche 
Schleimhaut  durch  eine  Vorspringende  Falte  einen  spiralen  Hohlraum  um- 
kleidet. An  der  Einschnürungsstelle  ßnden  sich  zwei  blinde  Magenanhänge. 
Der  Magen  der  fleischfressenden  Cete  ist  scheinbar  noch  zusammengesetzter 
und  werden  vier ,  fünf,  selbst  sieben  Abtheilungen  angeführt.  Doch  stehen 
dieselben  nicht  wie  bei  den  Wiederkäuern  sämmtlich  mit  der  Oesophagus- 
Öffnung  in  Verbindung,  sondern  die  auf  die  weitere  Cardia-Abtheilung  folgen- 
den Abschnitte  sind  einzelne  durch  trichterförmig  durchbohrte  Scheidewände 
commnnicirende  Abschnitte  des  Pylorustbeils  des  Magens.  Den  Cete  und  Rhylina 
fehlt  die  Gallenblase,  welche  bei  den  Sirenia  vorhanden  ist.  Der  Circulations- 
apparat  der  Cete  ist  durch  das  Vorhandensein  grosser  arterieller  Plexus  an  der 
Rückenwand  der  Brusthöhle  ausgezeichnet,  welche  den  Sirenia  fehlen.  Bei 
denselben  ist  ferner  die  Stellung  des  Kehlkopfs  eigenthümlich.  Die  auf  dem 
Rücken  des  Schädels  liegende  Nasenöffnung,  das  sogenannte  Spritzloch  führt 
senkrecht  in  die  Nasenhöhle  und  durch  diese  auf  den  Kehlkopf,  welcher 
conisch  in  die  Rachenhöhle  hinaufragt  und  hierdurch  den  Speiseweg  in  zwei 
seitliche  Zweige  theilt.  Bei  dem  Mangel  einer  eigentlichen  Epiglottis  wird  das 
Schlucken  dadurch  ermöglicht ,  dass  die  Speisen  nicht  über  die  Glottis  hin- 
weg, sondern  zu  beiden  Seiten  neben  ihr  in  den  Oesophagus  treten.  Das 
sogenannte  Blasen  der  Wale  besteht  nicht  in  einem  Ausstossen  von  Wasser, 
sondern  in  dem  Ausathmen  mit  Wasser  gesättigter  Luft,  welche  besonders  in 
höhern  Breiten  durch  den  sich  verdichtenden  Dampf  weithin  sichtbare  Hauch- 
säulen bildet.  Die  Nieren  sind  gelappt,  die  Hoden  abdominal.  Der  Uterus  ist 
zweihörnig.  Die  Zitzen  sind  bei  den  Cet£  inguinal ,  bei  den  Sirenia  pectoral 
oder  axillär.    Die  Placenta  ist  diffus. 

Die  Seesäugethiere  bewohnen  ausschliesslich ,  wie  schon  ihre  ganze  Or- 
ganisation nachweist,  das  Wasser;  sie  kommen  in  Meeren  aller  Zonen  vor  und 
stellen  häutig  regelmässige  an  Jahreszeiten  gebundene  Wanderungen  an ,  wo- 
bei manche  Formen  auch  in  Flüssen  aufsteigen.  Auch  hier  sind  einzelne  For- 
men auf  gewisse  Bezirke  beschränkt ;  so  kommt  JUanatus  in  westlichen ,  Ha- 
licor&  in  östlichen  Meeren  vor;  Inia  ist  americanisch ,  Platamsta  asiatisch 
u.  s.  w. ;  doch  finden  sich  auch  kosmopolitische  Gattungen,  wie  Delphinus. 
Eine  Gattung  ist  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  ausgestorben,  Rhytina.  Fossil 
erscheinen  Cetaceen  in  altern  Tertiärschichten. 
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\ .  Unterordnung.  Sirenia  III.  (Cetaeea  herbwora  Cuv. ,  C.  phytophaga  F. 
Cuv.).  Kopf  vom  Rumpf  abgesetzt.  Lippen  mit  Borsten.  Nasenlöcher  an 'der 
Scbnauzenspitze.    Backzähne  mit  breiter  Krone.    Ziteen  pectoral. 

Einzige  Familie  HAlithoridA  n.  Character  der  Unterordnung. 

\.  Gatt.   Manatus  Cuv.  Gebiss<^,  nur  im  Milcbgebiss ,  «g— jq,    nicht  wechselnd, 

mit  zwei  dreihöckrigen  Querjochen ;  die  unteren  mit  drittem  Höcker.  Vorderextremitäten 
mit  vier  Nagelrudimenten.  Schwanzflosse  abgerundet.  Lamantine.  —  Arten :  M.  senega- 
lensis  Desm.  (M.  Vogelü  Owen,  M.  nasutus  Wtmar).  Westküste  des  tropischen  Aft'ica. 
M.  americanus  Desm.  (M.australisTiLtB.fM  latiroshrisHAKLkn).  Ostküste  America's  vom 
Amazonenstrom  bis  Florida.  Die  letzte  Art  hat  deutliche  in  einer  Grube  der  Stirnbeine  be- 
festigte NasenbeinCi  welche  bei  der  ersten  Art  fehlen  oder  nur  locker  in  der  Haut  liegen. 

Tertiär  bis  in  die  Pliocenbildung  hat  man  Reste  der  Gatt.  Halitherium  Kauf  {Halia- 
nassa  H.  v.  M.,  Metaxytherium  Christol)  gefunden.  Obere  Schneidezähne  wie  beim  Dugong, 
unten  kleine  Incisoren.  Backzähne  tuberculirt,  oben  drei-  unten  zweiwurzlig.  Es  sind  meh- 
rere nicht  scharf  characterisirte  Arten  beschrieben.  —  Ob  die  auf  einen  Backzahn  gegründete 
Gatt.  Trachytherium  Gerv.  hierher  gehört,  ist  unsicher. 

8.  Gatt.  Halicore  Illig.  Jederseits  oben  ein  stosszahnartiger  Schneidezahn,  unten 
nur  kleine  im  Milchgebiss.  Backzähne  |,  nicht  wechselnd,  jedoch  meist  nur  zwei  oder  drei 
gleichzeitig  functionirend.  Keine  Nagelrudimente.  Schwanzflosse  breit,  halbmondförmig.  — 
Art:  H.  dugong  Quot  et  Gaim.  {Trichechus  dugong  L. ,  H.  cetaeea  III.  ,  H.  mdica  Desm.). 
Dugong.   Indischer  Ocean. 

3.  Gatt.  RhytinalLL.  [StellerusDuu.).  Keine  Schneidezähne;  jederseits  oben  und 
unten  eine  hornige  Zahnplatte.  Haut  sehr  dick,  borkig,  ohne  Haare.  Vordergliedmaassen 
mit  einer  schwieligen  Callosität,  da  sich  das  Thier  darauf  stützte.  Schwanzflosse  halbmond- 
förmig. —  Art:  Rh.  Stelleri  Cuv.  (Rh.  gigas  Grat).  Seit  4768  ausgerottet.  Bewohnte  die 
Nordküste  von  Sibirien,  Kamtschatka  u.  s.  w. 

2.  Unterordnung.  Zeuglodontia  Pict.  Kopf  kaum  abgesetzt.  Schnauze 
verlängert,  schmal,  Nasenbein  lang,  Nasenöflhung  normal.  Im  Zwischenkiefer  ein- 
fach conische,  im  Oberkiefer  zweiwurzlige,  comprimirte  mehrzackige  Zähne.  Ter- 
tiär in  America  und  Europa. 

Gatt.  Zeuglodon  Owen  [Basilasaurus  Harlan,  Bydrarchog  Koch,  Dorudon  Gibbbs, 
Saurocetus  Ag.).  Kopf  gestreckt,  Hinterhauptsfläche  steil  abfallend;  Schnauze  dünn.  Oben 
jederseits  drei  einwurzlige  und  ein  zweiwurzliger  einfach  conischer,  unten  vier  einwurzlige 
Vorderzähne,  jederseits  oben  und  unten  fünf  zweiwurzlige  mehrzackige  Backzähne.  Wirbel- 
körper verlängert.  ~  Z.  macrospondylus  undbrachyspondylus  J.  Müll.  [Z.cetoi- 
de»  Owen).  Nord-America. 

Auf  unvollständig  gekannten  Kieferfragmenten  mit  ähnlichen  Zähnen  beruht  die  Gattung 
Squalodon  Grateloup  (Crenodelphinus  Laurillard,  Phocodon Ag.] .  Miocen  Mittel-Europa's. 
Nur  nach  Zähnen  hat  man  die  Gattung  Balaenodon  Owen  in  die  Nähe  der  Zeuglodonten 
gestellt.   Noch  unsicherer  ist  die  Stellung  der  Gattung  Smilocamptus  Gehv. 

3.  Unterordnung.  Cete  L. ,  Gray  (Cetaeea  Carnivora ,  xoopkaga  Cuv.).  Kopf 
nicht  vom  Rumpf  abgesetzt ,  massig  oder  ungeheuer  gross.  Lippen  ohne  Borsten, 
selten  Haarwarzen  auf  dem  Oberkiefer.  Nasenlöcher  (Spritzlöcher)  auf  der  obern 
Fläche  des  Kopfes.  Kiefer  mit  conischen  Zähnen  oder  zahnlos  oder  mit  Barten. 
Zitzen  abdominal. 

4.  Tribus.  Dendicete  Grav.  {Cete  dentigera  s.  dentata  A.  Wagn.).  Zähne  in 
beiden  oder  nur  in  einem  Kiefer,  selten  ausfallend,  nicht  wecliselnd.  Gaumen  ohne 
Barten,  höchstens  mit  leistenförmigen  Warzen.  Felsenbein  meist  klein.  Thränen- 
bein  deutlich. 
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I .  FasiiHe.  Mpkhdlia  Düv.  Beide  Kiefer  in  ihrer  ganzen  Länge  oder  in  einem 
Theil  derselben  mit  nahezu  gleichen  conischen  Zähnen  besetzt.  Nasenlöcher  bilden 
meist  ein  einziges  queres  halbmondförmiges,  nach  vorn  concaves  Spritzloch. 

4.  Unterfarailie.  Ph^eaeiiaa  Gray.  Kopf  vom  abgerundet ,  ohne  eigentlichen 
Schnabel.  Zwiscbenkiefer  flach.  Schnabeltheil  des  Schädels  kaum  so  lang  als  der 
Gehimtheil.    Brustflossen  ganz  seitlich,  ziemlich  hoch. 

4.  Gatt.  Orca  Grat.  Rückenflosse  sehr  hoch;  Oberkiefer  horizontal  liber  die  Orbtten 
ausgebreitet;  Stirn  schräg  ansteigend,  nicht  senkrecht.  Zähne  wenig  zahlreich,  kräftig, 
6—8  jederseits.  —  Arten :  0.  gladiator  Grat.  (IXelph.  gladiaiarBowAT.).  20'  lang;  sar- 
cophag.   Nordsee,   u.  a. 

Aus  Orca  crassidens  Grat  bildet  Reihhardt  die  Gattung  Pseudorca.  Delphi- 
nusgrisens  Ctv.  mit  breiterem  Zwischen  kiefer  und  früh  ausfallenden  Zähnen  erhebt  Grat 
zur  Gattung  G  r  a  m  p  u  s  {Cvvieri) .   Beide  in  der  Nordsee. 

S.Gatt  PhocaenaCüv.  Rückenflosse  dreieckig,  massig,  central :  Stirn  schräg.  Ober- 
kiefer wölbt  sich  abwärts  über  die  Orbita.  Zähne  comprimirt,  scharfkantig.  —  Arten :  P  h. 
communis  Less.   Braunfisch,  Tümmler.    4  —5 '  Nordsee.   Ichthyophag. 

S.Gatt.  BelugaGRAT.  Keine  Rückenflosse.  Zähne  conisch,  früh  ausfallend.  —  Art: 
B.  leucas  Grat.  Weissfisch.   Teuthophag  nach  Eschricht,  wie  die  folgende  Gattung. 

Hierher  noch  die  Gattung  Neomeris  Grat. 

t.  Unterfamilie.  fiMiteephaÜM  Gray.  Kopf  und  SchH<ieI  den  vorigen  ahn- 
Kch.  Brustflossen  weit  nach  unten,  der  Mittellinie  nahe  gerückt.  Rückenflosse  vor 
der  Mitte  des  Körpers,  kurz.  Kopf  geschwollen.  Zwischenkiefer  breit,  oben  die 
Oberkiefer  bedeckend.    Zähne  18 — 14  jederseits. 

4.  Gatt  Globiocephalus  Grat.  Character  der  Unterfamilie.  —  Art:  Gl.  globiceps 
(Delphmus  globiceps  Cüv.  ,  GhUocephalm  svineval  Grat,  Delph.  melas  Traill).  Grindeval. 
SO— n'  lang.   Nordatlantisch,   u.a.  —  (Hierher  noch  Sphaerocephalus  Grat.) 

3.  Unterfamilie  ielphhha  Gray.  Kopf  mit  schn'ibel förmig  verlängerter 
Schnauze,  der  Schnabel  so  lang  oder  länger  als  der  GehimtheiJ.  Brustflossen  ganz 
seitlich.    Zähne  conisch,  zahlreich,  bleibend.    Ichthyophagen. 

5.  Gatt  Steno  Grat  [Stenodelpkis  Gerv.).  Schnabel  des  Schädels  höher  als  breit; 
Unterkiefersymphyse verlängert  Rückenflosse  in  derMitte.  —  Arten:  St.  rostratus  Grat 
f Delph.  rostrattu  Cuv.).   Nordsee.  —  u.  a. 

Verwandt  istChampsodelphis  Gerv.  aus  dem  Miocen. 

6.  Gatt.  Delph  in  US  (L.)  Grat  (Rhinodelphis  Wagn.).  Schnabel  glatt,  oben  convex. 
Wirbel  zahlreich.  Zähne  massig  gross.  Rückenflosse  fast  in  derMitte.  —  Arten:  D.  del- 
ph is  L.  Zähne  gracil,  24—25  jederseits  oben  und  unten ;  Schwanz  oben  und  unten  gekielt 
Bis  8' lang.  Meere  der  nördlichen  östlichen  Halbkugel.  D.  tursio  Farr.  Zähne  kräftiger, 
24 — 24  jederseits;  40—44'  lang.  Nordatlantisch,  u.  a.  —  rWAGivsR  trennte  die  Delphine  in 
Delphmi  und  Tursiones ,  Grat  früher  in  die  Äbtheilungen  Delphinus ,  Clymene  [D.  HolbölU 
EscHR.]  und  Tursio  {Tureiops  Gerv.) .  —  Hierher  die  Untergatt.  Pontoporia,  Tursio  und 
SotaliaGRAT.  —  Formen  ohne  Rückenflosse  sollen  die  Gattung  Delph  in  apt  er  us  Grat 
bilden ;  der  Name  ist  aber,  ebenso  wie  Delphinorhynchusfür  Arten  der  verschieden- 
sten Gruppen  benutzt  worden  und  daher  besser  aufzugeben.} 

7.  Gatt  Lagen orhynch US  Grat.  Schädel  dem  der  Phocaenen  ähnlich;  Schnabel 
breiter  als  bei  Delphinus.  Zähne  klein,  spitz.  — Arten:  L.  leucopleurus  (Rasch)  Grat. 
Nordsee.    L.  albiros tri s  Grat,   ebenda. 

8.  Gatt.  I  n  i  a  d'Orb.  Schnabel  schmal,  lang,  mit  kurzen  Haaren  besetzt ;  Rückenflosse 
am  hinteren  Drittel ;  Brustflossen  gross,  in  der  Mitte  breit  Zähne  |f  Jederseits,  kurz  kegel- 
förmig, runzlig,  an  der  Basis  geschwollen.  —  Art:  J.  boliviensis  d'Orb.  {Delph.  amaxonh 
cm  Spix  u.  Mart.)  bis  6'  lang.   Amazonenstrom. 

4.  Unterfamilie.    PlatMiistiila  Grat.    Schnabel  lang ,  dünn,  mit  fast  gleichem 
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Qoerdurchi&esser  von  Anfang  an.    Die  Oberkiefer  bilden  einen  nach  vom  vorragen- 
den Kamm  jederseits,  der  die  Spritziöcher  umgibt;  diese  linear,  parallel. 

9.  Gatt.  Platanista  Cuv.  [Susu  Jakd.).  Cbaracter  der  Unterfamilie.  —  Art:  PI.  gan- 
getica  Cuv.   Gangesdeipliin;  6^7' lang. 

Als  fossile  Delphine  sind  ausser  einigen  miocenen  Arten  von  Delphinus  noch  aus 
der  Molasse  die  Gattungen  Stereodelphis  Gerv.  (H£rault)  und  Arionius  H.  v.  M- 
(Württemberg) ,  ferner  Rhizoprion  Jourd.  ,  obermiocen ,  beschrieben  worden. 

2.  Familie.  Honodontiä  Duv.  Nur  ein  grosser,  nach  vorn  gerichteter,  spiral 
gefurchter  Stosszahn  im  Oberkiefer  meist  der  hnken  Seite,  der  der  rechten  verküm- 
mert, wie  beim  Q  beide;  die  anderen  kleinen  Zähne  beider  Kiefer  abortiren  früh. 
SchSdel  asymmetrisch,  dem  der  Delphine  ähnlich. 

i.  Gatt.  MonodonL.  {Ceratodon  Bkiss.,  Fall.).  Character  der  FamUie.  —  Art:  M. 
monocerosL.   Narwall.   20 — 22' lang.   Nördliches  Eismeer. 

3.  Familie.  HyparOOdODtiBft  Gray  [Rhynchoceti  Eschr.,  Ziphioidea  Gbrv., 
Heterodontia  Duv.).  Nur  ein  oder  zwei  Zähne  jederseits  im  Unterkiefer;  ausserdem 
höchstens  noch  rudimentäre  Zälme  im  Zahnneisch.  Schnauze  mehr  oder  weniger 
schnabelförmig  ausgezogen.    Ein  halbmondförmiges,  nach  vorn  concaves  Spritzloch. 

4.  Gatt.  Berardius  Duv.  Zwei  Zähne  am  vordem  Drittel  des  Unterkiefers  und  zwei 
an  der  Spitze.  Zwischenkiefer  und  Nasenbeine  symmetrisch.  —  Art:  B.  Arnouxii  Duv. 
New-Zealand. 

2.  Gatt.  Ziphius  Gray  [Micropteron  Escbr.,  Mesoplodoti  Gerv.  ,  Meiodiodon  Duv. ,  Hele- 
rodon  Less.).  Nur  zwei  Zähne  im  Unterkiefer,  seitlich  comprimirt,  beim  (J  gross,  beim  Q 
klein.  Zwischenkiefer  lassen  bis  zur  Schnabelspitze  eine  schmale  Lücke ,  in  welcher  der 
nicht  bis  zur  Spitze  reichende ,  oben  rinnenförmig  vertiefte  Vomer  sichtbar  wird.  —  Art : 
Z.  Sowerbiensis  Gray  (Physeter  bidens  Sow. ,  D.  micropterus  Cuv.  Q ).  Nordsee ,  Mittel- 
mecr.  Z.  Layardii  Grat  (subg.  Dolichodon  Gray).  Vom  Cap. 

8.  Gatt.  Dioplodon  Gerv.  {Mesodiodon  Duv.  e.  p. ,  Aodifi  Less.  ,  Nodus  et  Diodon 
Wagl.).  Zwei  grosse  conische  Ztfhne  am  Anfang  des  zweiten  Drittels  des  Unterkiefers ;  Ge- 
sicht symmetrisch ;  Vomer  schmal,  an  der  Schnabelbasis  nicht  ein  Drittel  der  Oesichtsbreitc 
bildend  und  nicht  bis  zur  zweikeuligen Schnabelspitze  reichend.  —  Art:  D.  densirostris 
UuiL.  {D.  sechellensis  Gkay  ,  Ziphius  dmiiroslris^LAivw}.  Südsee. 

4.  Gatt.  Belemnoziphius  Huxl.  Vomer  an  der  Schnabelbasis  ein  volles  Drittel  der 
Gesichtsbreite  ausmachend  und  bis  zur  Spitze  reichend,  welche  daher  nicht  bifid ,  sondern 
abgerundet  ist.  —  Arten:  B.  longirostris  Hxl.  {Ziphitu  longirostrisCvv,),  B.  compres- 
sus  Hxl.,  beide  aus  dem  Crag. 

5.  Gatt.  Ghoneziphius  Duv.  Rechtes  Zwischenkieferbein  an  der  Schnabelbasis 
viel  grösser  als  das  linke ;  beide  vor  der  Nasenöffnung  in  eine  nach  vorn  gerichtete  trichter- 
förmige Oeffnung  ausgehöhlt  und  in  den  vorderen  vier  Fünfteln  verbunden ,  symmetrisch 
and  eine  abgerundete,  gewölbte  Rinne  bildend.  —  Art:  Ch.  planirostris  Duv.  {Ziphius 
planirostris  Cuv.)  aus  dem  Crag. 

6.  Gatt.  E  p i  0  d  o  n  Raf. ,  Gray  {Ziphius  Duv. ,  Aliama  Gray  p.) .  Schnabelbasis  breit  und 
lief  ausgehöhlt  i  rechter  Zwischenkiefer  viel  grösser  als  der  linke,  beide  concav;  Vomer  tritt 
breit  gevyulstet  zwischen  ihnen  vor ;  Nasenöffnung  und  Nasenbein  nach  links  gedrängt.  — 
Art:  ß,  cavirostris  Cuv.  (£.  DesmaresUi  Gray).  MUtelmeer  und  halbfossil  aus  dem  süd- 
lichen Frankreich.  (Duvermoy  will  die  lebende  Form  zu  Hyperoodon  bringen,  was  aber  schon, 
wie  HuxLEY  bereits  bemerkt  hat,  der  Bezahnung  wegen  nicht  möglich  ist.) 

7.  Gatt.  P  e  tr  o  r  h  y  n  ch  US  Gray  (incl.  Aiiama  Gray  p.).  Vomer  rei<;ht  bis  zur  Schnabel- 
spitze und  schwillt  nach  hinten  zwischen  den  Zwischenkiefern  keulig  an ;  diese  bilden  hinten 
ein  geschweiftes  Becken  um  die  Nasenöffnung,  die  rechte  grösser  als  die  linke ;  Oberkiefer 
ohne  Knochenleiste.  —  Art:  P.  capensis  Gray.    Südspitze  von  Africa. 

8.  Gatt.  Hyperoodon  Lac.  [Ur anodoth  III.  ,  Heterodonhixivv.,  Cetodiodon  Jacob j  Hy- 
podon  Haldem.,  CMenodelphinus  ei  Ch(tefH>ce(us  Escrr.,  Awtiinaeui  Lac,  AnoyMon  111.).  Die 
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Oberkiefer  bilden  am  hinteren  Thell  des  S<ihnabel8  höbe  Knochenkämme,  faHen  dann  herab, 
um  dann  wie  gewöhnlich  an  den  Schädel  zu  treten.  Nasenbeine  und  ZWischenkiefer  sehr 
asymmetrisch.  Im  Unterkiefer  zwei  Zfihne  an  der  Spitze,  nach  vorn  gerichtet,  dahinter 
kleine  vom  Zahnfleisch  bedeckte.  Alie  Halswirbel  mit  einander  anchyloslrt,  ihre  Seitenfort- 
sätze am  unteren  Bande.  — -  Arten:  H.  butzkopf  Thömps.  {H.  bidens  Flbh.).  Dögling, 
Anarnak,  Ententv-all.  90— 15'  lang.  Nördficher  atlantischer  Ocean.  H.  latifrons  Grat 
(Gatt.  Lagenocelus  GaAT) ;  die  Kieferknochenkttmme  nicht  dünn  und  weit  auseinander ,  wie 
bei  ersterer  Art,  sondern  sehr  dick  und  nahe  an  einander.   Nordsee. 

4.  Familie.  Catodontlda  Gray  (Physeterida  Dv^ .) ,  Kopf  sehr  gross,  bis  ein 
Drittel  der  KÖrperlünge ,  nicht  zugespitzt ,  sondern  bis  zum  Schnauzenende  hoch 
aufgetrieben  durch  Anhäufung  der  an  den  vorderen  Schädelconcavü'aten  liegenden 
Masse  flüssigen^  an  der  Luft  erhärtenden  Fett«s,  desWallraths,  Sperma  ceti.  Spritz- 
löcher getrennt,  longitudinal,  oft  ungleich.  Keine  Zähne  im  Oberkiefer;  die  Aeste 
des  Unterkiefers  im  grössten  Theil  ihrer  LUnge  an  einander  gelegt  und  mit  einer 
Reibe  conischer  fast  gleich  grosser  Zahne  besetzt.  Atlas  nicht  verwachsend;  die 
Seitenfortsäize  der  Halswirbel  nehmen  die  ganze  Breite  der  Wirbelkörperseiten 
ein.    Pottfische,  Pottwale.  Teuthophagen. 

4 .  UnterfamHfe.  CtMMliM  Gaat.  Kopf  Uöb«r  als  breit ,  vom  gerade  abge- 
stutzt, Spritzlöcher  an  der  vorderen  Fläche ;  die  ConcavtUlten  der  vorderen  Schädel- 
flache  jederseits  einfach,  ungetbeilt.    Eine  abgerundete  Rückenflosse. 

4.  Gatt.  CatodonGftAT.  Gharacter  der  Unterfamilie.  ^  Art:  C.  macrocepbalus 
Lac,  Cachelot,  Spermaceti-Walfisch  des  Nordmeers,  über  eo'  lang.  (C.  KreffUi  Grat  aus 
den  Australischen  Meeren  wird  von  Grat  zum  Typus  einer  Gatlunf;,  Meganeuron  Grat, 
erhoben.). 

8.  Unterfamilie.  PhyseteriM  Grat.  Kopf  breiter  als  hoch,  vorn  abgerundet; 
Spritzlöcher  dadurch  mehr  nach  oben  gerückt;  eine  aufgerichtete  Rückenflosse. 
Concavität  der  Schädelfläche  jederseits  durch  eine  vorspringende  Knochenleiste  in 
zwei  Zellen  oder  Räume  getheilt. 

S.Gatt.  PhysetcrL.  Gharacter  der  Unterfamilie.  —  Art :  Ph.  tursio  Grat.  Nord- 
atlantisch. (Die  Arten  vom  Gap  und  von  Australien  werden  von  Grat  zu  besonderen  Gat- 
tungen erhoben,  welche  durch  die  Form  der  erwähnten  Knochenleiste  characterisirt  wer- 
den: Kogia  Gkat  und  Euphy  seter  Mac  Leat.} 

Fossil  sind  Physeter-Reste  im  Pliocen  gefunden  worden.  Muthmaasslich  gehören  Me- 
gistosaurus  GoDM.  und  Nephrosteon  Raf.  hierher. 

2.  Tribus.    Mysticete  Grat  [Cete  edentata  A.   Wagn.).    In  beiden  Kiefern 

keine  Zähne,  dagegen  oben  Rarten.    Kopf  sehr  gross,  breit.    Spritzlöcher  getrennt, 

longitudinal.    Schlund  eng.    Felsenbeine  gross,  keine  Thränenbeine. 

Grat,  J.  E.  ,  Notes  on  Whalebone-Whales.   in:  Ann.  ofnat.  bist.    8.  Ser.    Vol.  XIV. 
4864.    p.  845. 

4.  Familie.  BtlAMlidA  Gray  {LiiobaiaenaEscBti,).  Glattwalle.  Keine  Rücken- 
flosse ;  Rrustflossen  brdt,  abgestutzt.  Keine  Hauifürchen  auf  der  Bauchseite.  Barten 
lang  und  schmal.  Halswirbel  ancbylosirt.  Felsenbehi  rhombisch.  SchulterbläUer 
höher  als  breit. 

4 .  Gatt  B  a  1  a  e  n  a  L.  Kopf  beim  Erwaohsenen  beinahe  zwei  Fünftel  der  Körperlänge : 
Barten  gJeioh  schmal,  mit  einer  Reihe  feiner  mittlerer  Fasern.  43  Rippen,  die  erste  den  fol- 
genden gleich.  —  Arten:  B.  mysticetus  Cuv.   Grönland  Wal.    Nordatlantisch,   u.  a. 

9.  Gatt.  Eubalaena  Grat.  Kopf  beim  Erwachsenen  ungefähr  ein  Viertel  der  Körper- 
länge. Barten  an  der  Basis  breit ,  mit  mehreren  Reihen  centraler  Fasern.  45  Rippen,  die 
erste  den  folgenden  gleich.  —  Art:  E.  australis  Grat.   Südsee,  Cap.  ^  Die  erste  von  den 


172  I.  Mamroalin.    A.  Monodelphia. 

45  Rippea  mit  zwei  Kdpfen  characterisiri  die  im  Übrigen  ähnliche  Gattung  Hunte  ras  Gkat 
{H.  Temmmckii  Gbat,  B.  mysticelus  australis  Schleg.).  Südsee,  Gap.  Die  abweichend,  an- 
regelmässig  rhombische  Form  der  Felsenbeine  mit  kleiner  Oeffnung  veranlasst  Grat  zur 
Aufstellung  der  Gattung  Caperea;  C.  antipodarum  Grat.  New-Zealand.  —  Auf  eine 
Halswirbel  reihe  mit  nicht  anchylosirtem  Atlas  gründet  Grat  die  Gattung  Macleayius, 
Neu-Süd- Wales.  —  Hierher  die  Form  PalaeocetusSedgwickii  Seelet,  aus  dem  Crag. 

t,  Familie.  BalaOBOptorida  Grat  (Ogmobalaena  Eschr.).  Röhrenwale. 
Rückenflosse  vorhanden ;  Brustflossen  lanzettlich,  fiauchfläche  mit  Lüngsfurchen. 
Halswirbel  häufig  frei.  Felsenbeine  oval,  oblong.  Barten  kurz  und  breit.  Schulter- 
blatt breiter  als  hoch. 

«.Unterfamilie.  CyphtbalaeBa  Eschr.  {Megapterina  Gray)  .  Rückenflosse  breit, 

niedrig,  buckelförraig. 

f.* Gatt.  Megaptera  Grat.  Brustflosse  sehr  lang,  fast  ein  Fünftel  der  KOrperlänge. 
Halswirbel  oft  verwachsen,  der  zweite  mit  zwei  kurzen  gleichen  Seitenforts&tzen.  44  Rip- 
pen, alle  gleich.  54 — 55  Wirbel.  —  Arten :  M.  1  o n  g  i  m a  n  a  Grat  [Balaena  longimana  Run.}. 
Nordsee.  Schulterblatt  ohne  Acromialfortsatz ;  die  Anwesenheit  eines  solchen  characterisirt 
die  Untergattungen  Poescopia  und  Eschrichtius  Grat. 

S.  ünterfamilie.  Ptenhalaefta  Esgbr.  (PhysaHna  und  Balaenoptenfu»  Gray)  . 
Rückenflosse  hoch,  comprimirt;  Brustflosse  massig. 

S.Gatt.  Benedenia  Grat.  Rückenflosse  am  letzten  Viertel  der  Körperlänge.  Hals- 
wirbel frei;  der  zweite  mit  zwei  Seitenfortsätzen.  —  Art:  B.  Knoxii  Grat.   Nordmeere. 

8.  Gatt.  Physalus  Grat.  {Horquahu  F.  Ccv.  e.  p.).  Rückenflosse  ähnlich.  Halswirbel 
frei ;  der  zweite  mit  einem  breiten,  an  der  Basis  durchbohrten  Seitenfortsatz.  Erste  Rippe 
mit  einfachem  oberen  Ende,  44-46  Rippen.  —  Arten:  Ph.  antiquorum  Grat.  Nord- 
meere, u.  a.  —  Hierher  die  Gattung  Ca  vier  ins  Grat. 

4.  Gatt.  Sibbaldius  Grat.  Flossen  und  Halswirbel  denen  der  vorigen  ähnlich,  die 
erste  und  zweite  Rippe  mit  zwei  Köpfen.  Unterkiefer  comprimirt,  hoch,  mit  deutlichem 
Kronenfortsatz.  —  Art:  S.  Schlegelii  Grat  {Balaenoptera  aus  Java  Schleg.).  u.  a. 

5.  Gatt.  Balaenoptera  Grat.  Rückenflosse  am  Ende  des  zweiten  Drittels  der  Kör- 
perlänge. Halswirbel  zuweilen  anchylosirt ;  4  4  Rippen,  die  erste  mit  einem  Kopf.  Unterkiefer 
mit  hohem  Kronenfortsatz.  —  Art:  rostrata  Grat  {Balaena  roslrata  Fabr.).  Nordmeer. 

Fossile  Walfische  sind  in  einzelnen  nicht  sicher  bestimmten  Arten  ans  dem  Miocen  und 
PI iocen  bekannt  geworden.  Noch  unsicherer  sind  die  Gattungen  Cetotherium  Baami>t 
und  Hoplocetus  Gerv.  Fossile  Felsenbeine  von  Walfischen  werden  als  Cetolithi  be- 
schrieben. 


13.  Ordnung.     Bruta  L. 

(Edentata  Cuv.) 

Die  Wurzel-  und  schmelzlosen  Zähne  werden  nur  einmal 
erzeugt,  wechseln  nicht;  Schneidezahne  fehlen  fast  stets, 
ebenso  Eckzähne;  zuweilen  fehlen  alle  Zähne.  Endglieder 
dcrZehenvon  grossen  seitlich  comprimirten  Krallen  bedeckt. 
Haut  mit  Haaren,  Schuppen  oder  Knochenschildern  l>edeckt. 
Zitzen  pectoral  oder  abdominal  (Uterus  fast  stets  einfach). 

Diese  vom  Miocen  an  auftretende  Ordnung ,  welche  die  Höhe  ihrer  Ent- 
wickelung  vor  der  Jetztzeit  erreicht  zu  haben  scheint,  bietet  in  ihrem  ganzen 
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Bau  viele  merkwürdige  Eigenthümlicbkeiten  dar.  Die  schmelzlosen ,  nur  ein- 
mal erzeugten  Zähne,  die  grosse  Zahl  von  Rttcken-  und  Schwanzwirbeln  bei 
mehreren  Formen  ,  die  zuweilen  grössere  Zahl  von  Halswirbeln ,  die  Verbin- 
dung des  Sitzbeins  mit  den  Sacralwirbeln ,  die  Verbindung  der  Harn-  und 
Geschlechtswege  bei  den  Weibchen  zu  einem  Sinus  urogenitalis ,  wie  die  zu- 
weilen auftretende  Spaltung  des  Penis  bei  den  Männchen,  —  alles  dies  sind 
Gharactere^  welche  mit  denen  der  übrigen  placentalen  Säugethiere  verglichen 
auf  eine  entschieden  niedere  Stellung  hinweisen.  Doch  ist  es  unrichtig,  hier- 
aus auf  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  Vögeln  oder  Reptilien  schliessen  zu 
wollen.  Die  beiden  jetzt  ziemlich  getrennt  dastehenden  Unterordnungen  wer- 
den durch  mehrere  fossile  Formen  näher  verbunden. 

Die  KOrpergestait  zeigt  bei  den  Btntta  beträchtliche  Verschiedenheiten. 
Auf  der  einen  Seite  haben  die  Faulthiere  einen  kurzen  abgerundeten  Kopf, 
fast  keinen  Schwanz  und  sehr  lange  Extremitäten  ,  auf  der  andera  finden  sich 
die  Gürtelthiere  und  Ameisenfresser  mit  lang  vorgezogenem  spitzem  Kopf,  zu- 
weilen sehr  langem  Schwanz  und  mittleren  oder  kurzen  Gliedmaassen.  Die 
Haut  ist  überair eigen thümlich  entwickelt.  Haare  finden  sich  bei  Bradypus, 
MyrmecophngavaidOryctercpus ;  sie  sind  hier  starr,  häufig  platt  mit  einer  Längs- 
rinne oder  längsgefurcht;  die  Oberhaut  deckt  hier  eine  ausserordentlich  dicke 
Lederhaut.  Bei  Tamandua  wird  die  Schwanzspitze  schuppig.  Die  Gattung 
Manis  ist  am  ganzen  Körper  mit  grossen  hornigen  sich  dachziegelförmig 
deckenden  Schuppen  bekleidet.  Die  merkwürdigste  Hautform  haben  die  Gür- 
telthiere und  die  sich  ihnen  anschliessenden  fossilen  Glyptoden ,  Hoplophorus 
u.  a.  Es  liegen  bei  diesen  Thieren  in  der  Lederhaut  VerknOcherungen,  welche 
entweder  zu  einem  unbeweglichen ,  aus  einzelnen  aneinanderstossenden  Ta- 
feln zusammengesetzten  Hautpanzer  werden  (Hoplophortis  z.  B.}  oder  beweg- 
lich mit  einander  verbundene  Knochenringe  um  den  Rumpf  bilden  {Dasypus), 
Theile  des  inneren  Skelets  treten  regelmässig  mit  der  inneren  Fläche  des  Haut- 
skelets  in  Verbindung.  Der  Schädel  ist  bei  den  Insectivoren  lang,  nach 
vorn  mehr  oder  weniger  zugespitzt.  Die  Hinterhaupt-  und  Scheitelgegend 
ist  abgerundet,  die  Stirn-  und  Gesichtstheile  gehen  geradlinig  oder  fast  so  in 
einander  über.  Die  Oberkiefer  sind  lang  und  bilden  die  obere  Seitenwand 
der  langen  Mundhöhle ;  die  Zwischenkiefer  sind  äusserst  klein  oder  deutlicher. 
Bei  den  Gürtelthieren  findet  sich  meist  ein  Paar  besonderer  Praenasalknochen. 
Der  Jochbogen  ist  nur  bei  Dasypus  i.  w.  S.  geschlossen ,  bei  Myrmecophaga 
und  Verwandten  fehlt  fast  selbst  der  Jochfortsatz  des  Schläfenbeins.  Bei  den 
blätterfressenden  Faulthieren  ist  der  Schädel  kurz,  der  Jochbogen  bei  den 
lebenden  Formen  offen ,  das  Jochbein  aber  mit  einem  grossen  nach  oben  ge- 
richteten und  einem  unteren  ähnlichen  Fortsatz  versehen.  Bei  den  Megatheriden 
ist  der  Jochbogen  vollständig  und  sehr  stark,  massiv.  Die  Zwischenkiefer  sind 
nur  mit  ihrem  unteren,  Gaumentheil  entwickelt  und  schicken  keine  Fortsätze 
nach  oben  zur  seitlichen  Begrenzung  der  Nasenöffnung.  Bei  Choloepus  ist  ein 
Praenasalknochen  vorhanden.  Der  Unterkiefer,  welcher  bei  den  Insectenfres- 
sern  lang  und  dünn  und  nur  selten  mit  einem  kurzen  Kronenfortsatz  versehen 
ist,  hat  bei  den  Faulthieren  eine  grosse,  gedrungene  Gestalt,  ist  in  der  Gegend 
der  fortwährend  nachwachsenden  Backzähne  hoch ,  bei  den  Megatheriden  zu 
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diesem  Behufe  nach  unten  verbreitert,  hat  einen  kräftigen  Rronenfortsatz  und 
ist  an  dem  Winkel  zuweilen  in  einen  starken  Fortsatz  ausgezogen.  Die  Verhält- 
nisse der  Wirbelsäule  der  Bruta  weichen  von  dem  der  andern  Säugethiere  in 
merkwürdiger  Weise  ab.  Bei  den  Ameisenfressern  sind  7  Hals-,  13  —  48 
Rücken-,  5 — 8  Lenden-,  und  3 — 6  Kreuzbeinwirbel  vorhanden.  Die  Hals- 
wirbel sind  frei,  die  Querfortsäize  der  mittleren  sind  meist  undurcbbohrt,  in- 
dem die  Arterie  im  Wirbelcanal  verläuft  Die  Rippen  bieten  jn  ihren  oberen 
und  unteren  Gelenkverbindungen  nichts  ungewöhnliches  dar;  die  des  zwei- 
sehigen  Ameisenfressers  sind  breit  und  decken  sich  von  vorn  nach  hinten 
dach  ziegeiförmig.  Schon  an  den  hinteren  Rückenwirbeln  erhalten  die  Quer- 
und  Muskelfortsätze  eine  eigenthümliche  Entwickelung  und  vermitteln  das 
Auftreten  seitlicher,  neben  den  eigentlichen  Gelenkfortsätzen  sich  findender 
Gelenkverbindungjen  an  den  Lendenwirbeln ,  wie  solche  in  analoger  Weise 
nur  bei  den  Ophidiem  wieder  vorkommen.  Die  Schwanzwirbel  (25—35)  sind 
durch  ziemliche  Grösse  und  beträchtliche  Entwickelung  der  Quer-  und  Muskel- 
forlsätze ausgezeichnet.  Bei  den  Gürtelthieren  tritt  sehr  häufig  ein  Verwachsen 
einzelner  WMrbelgruppen  unter  einander  auf,  wie  es  auch  bei  Glyplodon  vor- 
kömmt. Meist  ist  der  Epastropheus ,  dessen  grosser  Domfortsatz  die  folgenden 
niedrigen  Wirbel  überragt,  mit  mehreren  derseJben  ancbylosirt.  Bei  Glyptodon 
und  H^plophoru^  folgen  auf  den  freien  Atlas  zwei  aus  mehreren  unbeweglich 
mit  einander  verbundenen  Wirbeln  bestehende  Stücke ,  das  os  mesocervicale 
(4  oder  5  Wirbel]  und  os  metacervicale  (SerreSi  letzteres  aus  3  oder  4  Wir- 
beln bestehend).  Bei  Dasypus  treten  am  Rückentheil  accessorische  Gelenke 
an  d<^n  Muskelfortsätzen  auf,  welche  sich  im  hinteren  Theii  zu  grossen  den 
Knochenpamcer  unterstützenden  Pfeilern  entwickeln.  An  den  bei  Dasypus  aus- 
serordentlich kräftigen  Schwanzwirbeln  tritt  bei  Glyptodor^  gleichfalls  eine 
Verwachsung  ein.  Unter  den  Faulthieren  hat  Choloepus  Hoffmanni  nur  6  Hals- 
wirbel, dagegen  83  oder  24  Rücken-  und  2 — 4  Lendenwirbel.  Bei  Bradypus 
Uidaciylus  kommen  umgekehrt  9  Halswirbel  vor;  die  beiden  letzten  tragen 
kurze,  freie,  das  Sternum  nicht  erreichende  Rippenrudimente.  Ueberall  ist 
derSchwanz  kurz.  Am  Schultergttrtel  der  Bruta  ist  die  Scapula  mit  star- 
kem, zuweilen  sehr  verlängertem  Acromion  versehen,  die  unter  der  starken 
Spina  liegende  Fläche  zuweilen  durch  eine  accessorische  Spina  nochmals  ge- 
iheilt.  Meist  ist  die  Clavicula  vollständig  entwickelt,  nur  zuweilen  (Bradypus 
tridactylus)  ist  sie  ein  kurzer  Anhang  am  Acromion.  In  einer  oharacteri- 
stischen  Weise  isA  das  Becken  der  Bruta  entwickelt.  Ueberall  nämlich  ver- 
wachsen nicht  nur  die  einzelnen  Theile  des  Beckens  sehr  bald  mit  einander, 
sondern  die  Sitzbeine  verbinden  sich  auch  stets  mit  den  stark  nach  aussen 
tretenden  Querfortsätzen  der  hinteren  Kreuzbein wirbel.  Die  Vorderextremi- 
läten  sind  bei  den  Faulthieren  sehr  verlängert ;  der  Humerus  ist  gestreckt,  ohne 
stark  vorspringende  Muskelleisten ;  Radius  und  Ulna  sind,  wie  bei  allen  Btida, 
frei  beweglich  und  einer  Rotation  ßihig.  Bei  den  andern  wird  der  Humerus 
kttrver,  mit  starken  Leisten,  zuweilen  fast  platt.  Die  Zahl  der  Handwurzel- 
kuocheu,  welche  meist  discret  bleiben,  wird  durch  starke  Sesambeine  zu- 
weilen 6<^einbar  vermehrt.  Das  Femur  ist  nur  bei  den  Faulthieren  gestreckt 
und  ohne  scharfe  Muskelfortsätze;  sonst  [Dasypus^  Orycleropus  u.  a.)  trttgt  es 
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am  äusseren  Rande  eine  starke  breit  vorspringende  Leiste,  einen  dritten  Tro- 
chanter,  und  wird  bei  den  gigantischen  fossilen  Formen  fast  so  breit  als  lang. 
Die  Unterschenkelknochen  bleiben  bei  den  faulthieren  und  Myrmecophogm  ge- 
trennt; bei  den  andern  verwaohsen  beide  am  oberen  oder  am  unteren  Ende 
(Chlamyphorus)  oder  an  beiden  {Dasfffms) .  In  der  Fusswurzel  treten  hüußg 
Verwachsungen  zwischen  den  einzelnen  Knochen  ein,  wodurch  di^  Bewegun- 
gen zuweilen  nur  in  einer  Ebene  mi^ch  werden  (z.  B.  bei  BradypMS  nur 
Ab-  und  Adduction).  Die  Zahl  der  Finger  und  Zehen  ist  fast  überall  fünf; 
doch  siqd  häufig  nur  die  mittleren  stark  entwickelt  und  ihre  Endpbalangen 
(die  ersten  und  zweiten  verwachsen  dabei  zuwailenj  zur  Aufnahme  der  star- 
ken Krallen  eingeschnitten  pder  tief  gefurcht.  So  hat  Dafypm  gigas  vorn  und 
hinten  fttnf  Zehen,  bei  D.peba  fehlt  der  Daumen ;  bei  Orycierofpus  hat  der  Dau- 
men nur  eine  rudiimentare  Phalanx;  bei  Myrmecophaga  didactyla  sind  die  Me- 
tacarpen  des  4 .  und  5.  Fingers  unter  der  Haut  verborgen  und  tragen  keine 
Phalangen ;  ebenso  sind  die  Metacarpen  derselben  Pinger  bei  Bradypus^  Choloe- 
puSj  Megalherium  klein  oder  rudimentär  oder  mit  denen  des  S.  und  4.  Fingers 
verwachsen,  was  bei  diesen  Thi^en  auch  für  die  Metatarsen  gilt,  welche  bei 
den  ersterwähnten  distinet  und  wohl  entwickelt  sind.  —  Das  Gehirn  der 
BnUa  scheint  in  seinen  Windungsverhaltntssen  denen  der  Ungulaten  nahe  zu 
stehen,  ist  aber  poch  einfacher  und  häufig ,  bei  den  meist  kleineren  Formen, 
völlig  glatt.  Von  den  Sinnesorganen  ist  ssu  erwähnen,  dass  bei  Manis  nach 
Utetl  der  Steigbügel  in  eine  Golumella  verwandelt  ist,  wie  er  auch  nach  Bapp 
bei  Bradypus  und  Choloepus  durch  Ausfüllung  des  Lochs  zwischen  seinen 
Schenkeln  mit  Knochenmasse  dieser  Form  sich  nähert.  —  Das  Gebiss  der 
Bruta  weicht  von  dem  der  anderen  Säugethiere  in  mehrfacher  Beziehung  ab. 
Einmal  bestehen  die  Zähne  nur  aus  Zahnbein  und  Gement ,  wobei  der  grösste 
Theil  der  ersten  Substanz  sogar  gefässhaltig  ist,  während  der  Schmelz  völlig 
fehlt, ;  es  vereinigen  sich  dann  bei  Orycteropus  mehrere  Prismen  solchen  Zahn- 
beins zur  Bildung  eines  zusammengeseti^teq  Zahns.  Das  untere  Ende  der 
Zähne  und  der  einzelnen  prismatischen  Zahnstücke  bei  Orycteropus  ist  nicht 
wurzelartig  geschlossen,  sondern  von  einer  Höhle  eingenommen ,  welche  die, 
das  beständige  Nachwachsen  des  Zahnes  vermittelnde  Pulpa  einschliesst.  Es 
lassen  sich  ferner  die  Zähne  in  ihrer  Zahl  und  Stellung  nicht  ohne  weitere^ 
auf  die  Zähne  der  übrigen  Säugethierordnungen  zurückführen.  Die  meisten 
von  ihnen  entsprechen  Backzähnen ;  doch  ist  die  Form,  welche  seitlich  oder 
von  vom  nach  hinten  zusammengedrückt  ist,  meist  mit  einer  mittleren  Leiste 
und  vorderer  und  hinterer  Abdachung  (da  ein  Zahn  des  Oberkiefers  zwischen 
je  zwei  des  Unterkiefers  greift) ,  bei  allen  gleich ,  auch  wenn  sie  im  Zwiachen- 
kiefer  stehen,  was  z.  B.  bei  Dasypus  sexcinclus  der  Fall  ist.  Wenn  der  vor- 
dere Zahn ,  wie  bei  Choloepus  didaclylus^  grösser  und  vorspringend  ist ,  so  ist 
er  doch  einem  Eckzahn  nur  analog,  nicht  homolog ,  da  er  im  Oberkiefer  steht 
und  nicht  hinter,  sondern  vor  den  entsprechenden  Zahn  des  Unterkiefers  greift. 
Die  Zahl  beträgt  zuweilen  nur  18  bis  20  (Bradypus) ,  zuweilen  bis  <00  (Prio- 
nodorUes)»  Die  Zähne  werden  endlich  nicht  gewechselt,  sondern  nur  einmal 
gebildet,  die  Binta  sind  Monophyodonten.  Bei  Manis  und  Myrmecophaga  ist 
der  Mund  völlig  zahnlos,  dafür  ist  bei  diesen  Gattungen  die  Zunge  mit  kleinen 
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hornigen  Stachelchen  besetzt.  Meist  sind  die  Speicheldrüsen  sehr  stark  ent- 
wickelt, nur  bei ^rad^ttf  kleiner;  bei  Dasypus  und  Chlamydophorus  hat  sogar 
der  ÄusfÜhrungsgang  der  Unterkieferdrttse  eine  blasenartige  Anschwellung. 
Der  Magen  der^ruto  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  tiberall  der  PföiHnertheil, 
welcher  bei  Manu  und  Myrmecophaga  kaum ,  bei  den  Dasypodiden  merklich 
von  dem  übrigen  Magen  abgesetzt  ist  und  bei  den  Bradypodiden  die  dritte 
Magenabtheilung  bildet ,  stark  muskulöse  Wandungen  besitzt;  bei  Bradypus 
ist  auch  das  Epithel  derselben  verhornt.  Bei  den  Faulthieren  findet  sich  ein 
an  die  Wiederkäuer  erinnernder  Magen.  Die  Cardia  führt  zunächst  in  einen 
weiten ,  dem  Pansen  vergleichbarer  Magen ;  aus  diesem  führt  eine  weite  Oeff- 
nung  in  die  zweite  Magenabtheilung,  deren  Schleimhaut  durch  hoch  vorsprin- 
gende Falten  zellenartige  Räume  bildet;  an  diese  schliesst  sich  der  muskulöse 
Pylorustheil.  Von  der  Cardia  führt  eine  Rinne  direct  aus  dem  ersten  in  den 
dritten  Magen.  Der  D  a  r  m  ist  zwar  zum  Theil  Dünndarm,  zum  Theil  Dickdarm, 
doch  ist  letzterer  nur  bei  den  Bradypoda  sacculirt.  Denselben  fehlt  auch  der 
Blinddarm,  ebenso  mehreren  Dasypoden.  Bei  Myrmecophaga  didactyla  und 
Dasypus  sexcmcttis  kommen  zwei  kleine  einander  gegenüberstehende  Blinddärme 
vor.  Am  Gefässsystem  sind  die  bedeutenden  Wündemetze  merkwürdig, 
welche  besonders  an  den  Extremitäten,  aber  auch  an  Aesten  der  Carotis  interna 
und  an  mehreren  Arterien  und  Venen  des  Unterleibs  vorkommen.  Die  Hoden 
liegen  in  der  Bauchhöhle,  zuweilen  in  der  Lendengegend,  aber  in  keinScrotum 
eingeschlossen.  Bei  Bradypus  tridactylus  ist  der  Penis  gespalten,  so  dass  sich  die 
Urethra  nicht  an  seiner  Spitze,  sondern  an  seiner  Wurzel  öffnet.  Ein  Os  penis 
fehlt.  Der  Uterus  ist  meist  einfach,  dickwandig,  der  Muttermund  bei  Brady-- 
pus  und  Myrmecophaga  doppelt;  bei  Orycteropus  führt  jede  dieser  beiden  Oeff- 
nungen  in  einen  besondem  dickwandigen  Uterusabschnitt.  Die  Urethra  rotin- 
det  in  die  Scheide ,  welche  daher  in  ihrem  weiteren  Verlauf  einen  Sinus  uro- 
genitah's  darstellt.  Die  Placenta  ist,  so  viel  bis  jetzt  bekannt ,  scheibenförmig 
oder  in  Cotyledonen  zerfallen;  in  beiden  Fällen  aber  ohne  Decidua.  Milch- 
drüsen kommen  an  der  Brust  oder  am  Bauche  vor. 

Während  die  jetzt  lebenden  Bruta  klein  sind  (von  6"  an)  oder  nur  mittlere 
Grösse  (3' — 4'  ohne  Schwanz)  erreichen,  waren  einige  der  ausgestorbenen  For- 
men von  Rhinoceros-  und  Ochsengrösse  und  selbst  darüber.  Die  Thiere  graben 
sich  entweder  Höhlen ,  oder  klettern ,  wobei  sie  zuweilen  durch  einen  Wickel— 
schwänz  unterstützt  werden ,  oder  leben  ganz  auf  Bäumen,  ihre  starken  Kral— 
len  dabei  als  Klammer-  und  Haftorgane  benutzend;  manche  fossile  Formen 
werden  Büume  haben  entwurzeln  können.  Was  ihre  geographische  Verbrei- 
tung betrifft,  so  sind  nur  Manis  und  Orycteropus  in  Africa  und  Asien  zu  Hause, 
alle  übrigen  Formen  sind  auf  Süd-America  beschränkt.  Fossil  hat  man  Rest«, 
welche  auf  ^ru<a  zu  beziehen  sind,  in  Europa  in  jüngeren  Tertiärschichten 
gefunden  (Macroiherium) ,  Mit  dieser  einzigen  Ausnahme  sind  aber  alle  andern 
ausgestorbenen  Formen  americanisch  und  gehören  dem  Diluvium  an. 

Bell,  Th.,  Article  »Edentata«,  in:  Todd's  Cyclopaedia  of  Anatomy.  Vol.  11.  4836.  p.  46. 

Rapp,  WiLH.  Tov,  Anatomische  Untersuchungen  über  die  Edentaten.  Mit  40  Taf.  %,  Aufl. 
Tübingen,  485S. 

GftAT,  J.  E. ,  Revision  of  the  Genera  and  Species  of  Entomophagous  Edentata,  in :  Pro- 
ceed.  Zoolog.  Soc.  4865.  p.  S59. 
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1.  Familie.  Entomophaga  Wagn.  (EffodienUa  Illig.).  Kopf  zugespitzt,  im 
Kiefertheil  verlängert.  Hinterbeine  länger  als  die  vordern  ;  Krallen  stark ,  zum  Gra- 
ben dienlich.  Zähne  alle  von  gleicher  Form  oder  fehlen  ganz.  (Magen  einfach,  nur 
mit  Pförtuerabtheilung.) 

4.  Gatt.  Manis  L.  Keine  Zähne.  Mundspalte  klein,  Zunge  rund,  weit  vorstreckbar. 
Aeusseres  Ohr  sehr  klein ,  klappenartig.  Körper  mit  dachziegelig  sich  deckenden  Schuppen 
bekleidet.  Schwanz  lang,  kräftig.  Vorn  und  hinten  fünf  Zehen.  Alte  Welt.  —  4.  Unter- 
gatt. Manis  Sukd.  Schwanz  viel  länger  als  der  Körper ;  Vorderfüsse  borstig  behaart ;  Innen- 
kralle kleiner  und  hinter  die  äussern  zurück  gebogen.  M.  longicaudata  Shaw.  Körper 
Kk-^h^'^y  Schwanz  noch  einmal  so  lang.  Westküste  des  mittleren  Africa.  u.  a.  —  2.  Unter- 
gatt. Pholidotus  Briss.,  Sukd.  Vorderfüsse  beschuppt.  Schwanz  von  Körperlänge  oder 
kürzer,  viel  schmäler  als  der  Rumpf.  Innenkralle  den  äussern  gleich.  Von  den  45 — 49 
Reihen  von  Schuppen  sind  die  untern  seitlichen  gekielt.  M.  javanica  Desm.  Körper  bis  2', 
Schwanz  478'.  Java,  Sumatra,  Borneo.  u.  a.  —  8.  Untergatt.  Phatages  Sühd.  Vorder- 
füsse beschuppt ;  Schwanz  so  lang  und  an  der  Wurzel  so  breit  als  der  Körper,  lonenkralle 
den  äussern  gleich.  Schuppen  in  44  Längsreihen,  nicht  gekielt.  M.  laticau data  Illig. 
[M,  pentadaciyla  L.).  Mit  dem  Schwanz  4'.  Indien.  M.  Temminckii  Smuts  (Untergatt. 
S  m  u  t  s  i  a  Grat)  .  Kopf  kurz ;  Schwanz  so  dick  als  der  Körper  und  sich  nur  wenig  ver- 
schmächtigend.  Schuppen  gross ;  Mittelreihe  nicht  bis  zur  Schwanzspitze  reichend.  Körper 
4',  Schwanz  ebenso.  Tropisches  Africa. 

2.  Gatt  MyrmecophagaL.  Keine  Zähne,  Mundspalte  klein ;  Zunge  rund,  weit  vor- 
streckbar. Aeusseres  Ohr  deutlich,  abgerundet.  Körper  mit  Haaren  bedeckt.  Schwanz 
lang.  Treten  vorn  mit  dem  äussern  Fussrand  auf,  wobei  die  Krallen  nach  Innen  gebogen 
sind.  Süd-America  von  Guiana  bis  La  Plata.  —  4.  Untergatt.  Myrmecophaga  s.  str. 
(incl.  Urolepies  Wagl.  und  Tamandua  Less.  ,  Gbat).  Vorderfüsse  mit  4 ,  Hinterfüsse  mit  5 
Krallen,  die  vordem  viel  stärker  (Rippen  nicht  verbreitert;  harter  Gaumen  von  den  Gau- 
menbeinen und  Pterygoidplatten  gebildet  und  weit  nach  hinten  reichend).  M.  jubata  L. 
Schwanz  (wenigstens  im  Alter)  kein  Greifschwanz ,  Rücken  mit  hoher  Mähne  langer  borsti- 
ger Haare ,  die  sich  bis  auf  den  Schwanz  fortsetzt.  Mit  dem  Schwanz  bis  über  7'  lang.  M. 
tetradactyla  L.  {M.  tamandua  Desm.).  Schwanz  ist  ein  Greifschwanz,  nur  an  der  Basis 
behaart,  nach  der  Spitze  mit  wirteligen  Hautschuppen.  3—4'.  —  2.  Untergatt.  Cyclothu- 
rus  Grat  {Mymiidon  Wagl.).  Vorderfüsse  mit  zwei  starken  Krallen;  ein  Greifschwanz 
(Rippen  verbreitert ,  harter  Gaumen  mit  tiefem  Einschnitt  zwischen  den  Pterygoidplatten 
und  in  den  Gaumenbeinen).  M.  didactyla  L.  4  — 4^2'  mit  dem  Schwanz.  Tropisches 
Sttd-America. 

3.  Gatt.  Orycteropus  Gsoffr.  Kiefer  mit  zusammengesetzten  gleichhöckrigen  Zäh- 
nen ;  Mundspalte  klein.  Zunge  lang ,  platt.  Aeusseres  Ohr  lang.  Körper  mit  Haaren  be- 
deckt. Schwanz  kurz.  Vorderfüsse  mit  4 ,  Hinterfüsse  mit  5  grossen ,  breiten ,  bufartigen 
Krallen.  Südhälfte  von  Africa.  —  Arten:  0.  capensis  Geoffr.  Vom  Gap  bis  zum  Senegal. 
O.  aethiopicus  SuHD.   Sennaar. 

4.  Gatt.  Dasypus  L.  Kiefer  mit  einfachen  kleinen  cylindrischen  und  comprimirten 
Zähnen ,  ohne  Vorderzähne.  Mundspaite  massig ,  Zunge  spitz ,  nicht  weit  vorstreckbar. 
Aeussere  Ohren  gross.  Rücken  von  einem  Panzer  bedeckt,  der  in  der  Mitte  bewegliche 
Knochengürtel  hat;  zwischen  den  Schildern  derselben  einzelne  Haare;  oft  auch  Kopf  und 
Schwanz  mit  Schildern.  Humerus  über  dem  Innern  Condylus  durchbohrt;  Krallen  wenig 
gekrümmt,  vom  grösser  als  hinten.  —  4.  Untergatt.  Prionodontes  Cuv.  [Chetoniscus 
Wagl.).  Zahlreiche  kleine,  seitlich  zusammengedrückte  Zähne,  keine  im  Zwischenkiefer. 
Vorderfüsse  mit  fünf  Krallen:  D.  gigas  Cuv.  42—43  bewegliche  Knochengürtel;  Schwanz 
mit  rhombischen  Schuppen  bedeckt.  4 — 5'  lang.  —  2.  Untergatt.  Xenurus  Wagl.  Jeder- 
seits  8 — 9  Zähne  oben  und  unten,  cylindrisch,  keine  im  Zwischenkiefer.  Knochengürtel 
48 — 43,  Schwanz  fast  unbedeckt  Die  äussern  drei  der  fünf  Vorderkrallen  am  stärksten :  D. 
gymnurus  Illig.  ,  etwas  über  2'.  —  3.  Untergatt.  Euphractus  (Wagl.)  Wagk.  Jeder- 
seits  8—9  cylindrische  Zähne  oben  und  unten ,  keine  im  Zwischenkiefer.  Kopf  platt ,  breit. 
Nase  verlängert.  6-7  Knochengürtel;  Rücken  ziemlich  behaart;  alle  Füsse  fünfzehig:  D. 
villosusDssM.    4V2'l&ng.  u.a.  —  4.  Untergatt.    Dasypus  Cuv.    Jederseits  oben  und 
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unten  9 — 40  Zähne ,  der  obere  vorderste  im  Zwischenkiefer;  6—8  Knochengürtel.  Kopf  mit 
breiten  Schildern;  alle  Füsse  fünfzehig.  D.  ^etosus  Pbz.  Nsuw.  (D.  sexcinctus  L. ,  Encou- 
bert  Cuv.) ,  bis  2'  lang.  —  5.  Untergatt.  Tolypeutes  Illig.  Zähne  verhältnissmässig 
gross,  6 — d,  keine  im  Zwischenkiefer ;  3  Knochengürtel ;  Füsse  vorn  mit  fünf  oder  vier 
Krallen ,  auf  deren  Spitzen  die  Thiere  vorn  auftreten.  Schwanz  sehr  kurz ,  deprimirt.  Die 
Thiere  können  sich  zusammenkugeln:  D.<tricinctus  L.  und  D.  conurus  Is.  Geoffr.  — 
6.  Untergatt.  Tatusia  F.  Cuv.  (ProoptifBuHii.).  Jederseits  oben  und  unten  8  Backzähne; 
6 — 8  Knochengüriel.  Füsse  vom  mit  4  Krallen,  von  denen  die  mittleren  die  grössten,  hinten 
mit  6,  die  drei  mittleren  die  grössten:  D.  peba  Desm.  (Byp^oambonVM.).  Sämmtlich 
sind  americanisch ,  von  Paraguay  bis  nach  Texas  reichend.  —  u.  a. 

5.  Gatt.  Chlamydophorus  Harl.  Zähne  f ,  keine  im  Zwischeukiefer.  Alle  Füsse 
fünfzehig.  Aeussere  Ohren  fehlen  fast  ganz.  Ueber  dem  Haarkleid  des  Rückens  liegt  eine 
von  der  Rückenmitte  herabhängende ,  aus  queren  Scbildreihen  bestehende  biegsame  Pan- 
zerplatte. Hinterende  abgestutzt,  mit  einer  Knochenplatte ,  die  mit  den  Beckentheilen  ver*- 
wachsen  ist.  —  Art:  Gh.  truncatus  Harl.  Chile.  (Aus  einer  zweiten  Art  mit  einem  bis 
auf  die  Seiten  befestigten  Rückenschild  macht  Grat  die  Gattung  Burmeisteria.) 

In  den  brasilianischen  Knochenhohlen  sind  Reste  verschiedener  Arten  von  Dasypus 
gefunden  worden ;  andere  Fragmente  werden  von  Ldnd  zu  extincten  Gattungen  erhoben : 
Euryodon  und  Heterodon  Lund.  Ob  einzelne  in  der  Molasse  Europa's  gefundene  Kno- 
chenplatten zu  den  Dasypoden  gehören  ist  noch  sehr  zweifelhaft. 

Zur  Gruppe  der  Dasypoden,  aber  bereits  einen  Uebergang  zu  der  folgenden  bildend,  ist 
die  Gattung  Glyptodon  Ow.  {Hoplophorus  Lund)  zu  rechnen.  Sie  hat  den  eigenthümlichen 
Jochfortsatz  nach  unten ,  wie  die  Bradypoden ,  kein  Loch  im  Humerus ;  die  Halswirbel  sind 
•nchylosirt  und  bilden  ein  auf  den  Atlas  folgendes  Os  meso-  und  metacervicale ;  die  Rücken- 
wirbel sind  in  ihren  Körpern*  zu  dünnen  CylinderabschniUen  reducirt  und  anchylosirt;  die 
Domfortsätze  der  Rücken- ,  Lenden-  und  Kreuzbein  Wirbel  standen  wie  die  breiten  Darm- 
beine direct  mit  dem  grossen  aus  sechsseitigen  Facetten  zusammengesetzten  Panzer  in  Ver- 
bindung. Schwanz  kurz ,  breit ,  die  Wirbel  zum  Theil  verwachsen.  Die  Vorderfüsse  denen 
der  Dasypoden  ähnlich,  die  Endphalangen  kürzer,  die  Hlnterfüsse  plump,  breit.  Gl. 
clavipes  Ov.  u.  a.  Aus  Knochenhöhlen  Brasiliens.  —  Chlamydotherium  Luhd  ist 
Glyptodon  ähnlich,  hat  aber  die  vordem  Zähne  im  Zwischenkiefer.  Hierher  noch  die 
nicht  hinreichend  bekannte  Gattung  Pachytherium  Lükd.  —  Wohitf  das  meist  zu  den 
Ameisenfressern  gebrachte  Macroth erium  Lartet  gehört ,  ist  noch  unsicher.  Als  diesem 
nahe  stehend  beschreibt  Gaudrt  eine  Gatt.  Ancylotheriiim,  tertiär  aus  Griechenland. 

t.  Familie.  GrAVigTAdA  Owen  {Megatheriida  Pict.).  Die  Megatheriden  verbin- 
den mehrere  Charactere  der  Bradypoden  mit  denen  der  Entomophagen  und  füllen 
daher  die  zwischen  beiden  so  auffällige  Lücke  aus.  Sie  haben  den  kurzen ,  mehr 
oder  weniger  abgerundeten  Kopf  der  erstem,  der  Jochbogen  ist  geschlossen  mit  dem 
starken  abwärts  gerichteten  Fortsatz.  Die  Füsse  sind  kurz  wie  bei  den  Fodientia 
und  äusserst  stark ,  gedrungen ,  vorn  vier-  oder  fünfzehig,  hinten  drei-  oder  vier- 
zebig,  die  äussern  Zehen  mit  kurzen  Nägeln,  die  mittleren  mit  starken  Grabkratlen. 
Schlüsselbeine  vollständig.  Schwanz  mittellang,  breit,-  stark,  als  Fulcnim  brauch- 
bar. Das  Gebiss  besteht  meist  aus  ^  Zähnen ,  von  denen  keiner  in  den  Zwischen- 
kiefem  steht,  dieselben  sind  wie  die  aller  andern  Bruta  schmelzlos  und  mit  offenem 
untern  Ende.    Die  Formen  sind  sämmtlich  americanisch. 

4.  Gatt.  Megalony  X  Jepferson  {OnycMkerium  Fischbe).  Zähne  mit  in  der  Mitte  aus- 
gehöhlter Krone.  Vorderfüsse  län^r;  Tibia  und  Fibula  discret;  Fersenbein  lang,  compri- 
mirt,  hoch.  Krallen  gross,  comprimirt.  M.  Jeffersoni  Cuv.  Höhlen  Nord-America's. 

2.  Gatt.  Megatherium  Cuv.  Zähne),  in  ununterbrochener  Reihe,  vierseitig  mit 
quergefurchtor  Krone.  Vorderfüsse  mit  4  ,  Hlnterfüsse  mit  8  Zehen ,  Krallen  gross ,  beson- 
ders die  mittelste.  Oberschenkelkopf  ohne  rundes  Band  (was  die  folgenden  besitzen) ;  Tibia 
und  Fibula  oben  und  unten  verwachsen.  Fersenbein  lang,  dick ;  Sprungbein  vom  oben  aus- 
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gehöhlt.  M.  Gu Vieri  Des«.  {M.  americatium BLvmnnt. ,  Bradyfms §igant&ut  Pamd.  u.  d'Alt.). 
Von  mittlerer  Elephantengrösse.  Stidamericanisches  Diluyium. 

3.  Gatt.  Mylodon  Ow.  {Orycierotherium  Harlan).  Ztthne  |,  discret,  die  vordem 
elliptisch ,  die  hintern  dreiseitig.  Fiisse  gleich ,  die  vordem  mit  5 ,  die  hintern  mit  4  Zehen, 
vorn  und  hinten  die  beiden  äussern  Zehen  ohne  Krallen ,  die  Krallen  der  übrigen  gross, 
ungleich.  Tibia  und  Fibula  discret.  Sprungbein  vorn  oben  eben.  M.  Darwinii  Ow.  Stid- 
America.  M.  HarlaniOw.  Knochenbühle  in  Kentucky.  M.  robust us  Ow.  Diluvium  Süd- 
America's. 

4.  Gatt.  Scelidotherium  Ow.  (incl.  Platyonyx  Lvvd] .  Zlihne|,  sich  berührend 
oder  discret  stehend ,  die  obern  dreiseitig ,  die  untern  mittleren  seitlich  comprimirt ,  der 
letzt«  zweilappig ,  gross.  Tibia  und  Fibula  getrennt.  Spmngbein  vorn  mit  zwei  Vertiefun- 
gen. Sc.  leptocepbalum  Ow. .  Sc.  Cuvieri  Ow.  u.  a. ,  sämmtlich  im  Diluvium  Süd- 
Amerioa's. 

Bei  den  beiden  noch  hierher  gehörigeii  Gattungen  ist  die  Zahl  der  Zehen  eine  andere : 
G o e  1  o d 0 n  Lund  hat|,  Sphenodon  Lund  ^  Zehen.  Süd-America. 

Glossotherium  Ow. ,  welches  Owen  mit  Orycteropus ,  H.  v.  Meyer  mit  Mylo- 
don für  nahe  verwandt  hält ,  ist  nur  in  einem  Hinterfaauptfragment  bekannt. 

3.  Familie.  Bradypodll  Blumbnb.  (Tar digrada  Illig.).  Kopf  kurz ,  vorn  mehr 
oder  weniger  abgerundet;  Jochbogen  nicht  geschlossen,  Jochbein  mit  starkem  ab- 
wärts gerichteten  Fortsatz.  Gliedmaassen  lang,  gracil,  die  vordem  länger;  Vorder- 
füsse  zwei-  oder  dreizehig ,  die  hintern  dreizehig.  Schwanz  äusserst  kurz  odeh 
fehlt.  Körper  mit  grobem  Haar  bedeckt.  Aeusseres  Ohr  rudimeniäi*.  (Magen  zu- 
sammengesetzt.) 

4.  Gatt.  Brad  ypus  L.,  Illig.  {Acheus  F.  Cuv.).  Zähne  f,  die  vordem  klein.  Vorderfüsse 
dreizehig.  Schwanz  äusserst  kurz  oder  fehlt.  —  4.  Untergatt.  Brad  ypus  Grat.  Schädel 
Oberhalb  der  Stirn  abgeplattet,  Pterygofdfortsätze  blasig  aufgetrieben:  Br.  torquatus 
iLLK.  (Subgen.  Scaeopus  PttEM) .  Nördliches  Süd-America.  — a.  Untergatt.  Arctopitbe- 
c u s  Grat.  Schädel  oben  abgerundet ,  Pierygoidfortsäte  einfach ,  dünn :  Br.  cuculliger 
Wagl.  Guiana.  Br.  pallidus  Wagn.  (iridactylus Vki.  Neuw.).  Brasilien,  u.  a. 

2.  Gatt.  Choloepus  Illig.  (BradyjmsY.  Cuv.).  Zähne  f,  der  vordere  lang,  stark, 
eckzahnartig,  aber  nicht  im  Zwischenkiefer  und  vor  den  entsprechenden  des  Unterkiefers 
greifend ;  die  (ihrigen  mit  abgedachter  Krone.  Vorderfüsse  zweizehig.  Schwanz  fehlt.  — 
ArtrCh.  didactylas  Illig.  {Bra^^ypus  didactylus  L. ) ,  der  Unau.  Nördliches  Süd-America. 


B.  Didelfihia  b.  Bl. 

1 4.  Ordnung.    Marsupialia  Ilu«. 

Entwickelung  ohne  Placentarbildung,  wird  in  einer  von 
Beutelknochen  geslUizten  Bruttasche  vollendet,  welche  beim 
Männchen  nach  aussen  gestülpt  die  vor  dem  Penis  liegenden 
Hoden  enthält.  Die  Vagina  fast  stets  in  zwei  Gange  gespalten. 
Gebiss  vom  typischen  der  Monodelphia  abweichend,  aber 
wechselnd.  Winkel  des  Unterkiefers  nach  innen  gebogen. 
Zitzen  im  Brutbeutel. 

Die  unter  der  vorstehenden  Diagnose  vereinigten  Beutelthiere  bieten  so- 
wohl in  ihrer  äussern  Erscheinung  als  in  manchen  Puncten  ihres  Baues  unter 
einander  eine  grosse  Verschiedenheit  dar,  so  dass  man  sich  berechtigt  hielt, 
für  sie  und  die   implacentalen  Säugethiere  überhaupt  eine  der  placenlalen 
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parallele  und  coordinirte  Unterclasse  mit  den  entsprechenden  Ordnungen  an- 
zunehmen. Garnivore  und  herbivore  Formen,  Raubthieren,  Nagern  und 
Wiederkäuern  ähnliche  Thiere  werden  hier  durch  eine  in  den  Hauptzügen  sehr 
tibereinstimmende  Structur  zu  einer  Gruppe  vereinigt ,  welche  zwar  allen  mit 
einer  Placenta  versehenen  Säugethieren  gegenüber  gestellt  werden  muss,  aber 
wie  sich  später  zeigen  wird  kaum  mehr  als  den  Rang  einer  Ordnung  bean- 
spruchen kann.  Es  tritt  hier  recht  auffallend  zu  Tage,  dass  man  durch  ein- 
faches Nebeneinanderstellen  der  Gruppen  ohne  Hinweis  auf  ihre  zeitige 
EntWickelung  und  gegenseitige  genealogische  Beziehungen  keine  der  Natur 
entsprechende  systematische  Anordnung  geben  kann. 

Der  Körper  der  Marsupialien  sinkt  in  seiner  Grösse  bis  zur  Kleinheit  der 
zwerghaften  Mäuse  herab ,  erreicht  bei  den  jetzt  lebenden  nur  selten  Mannes- 
höhe ,  bietet  indess  bei  mehreren  extincten  Formen  (z.  B.  Diprotodon)  colossale 
Verhältnisse  dar.  Er  ist  von  einem  meist  weichen ,  anliegenden  Haarkleide 
bedeckt,  welches  nur  selten  grob  und  derb  wird.  Die  merkwürdigste  Eigen- 
thümlichkeit  des  Hautsystems  ist  die  BHdung  des  später  noch  zu  erwähnen- 
den Brutbeutels.  Der  Schädel  ist  allgemein  conisch  verlängert  mit  hinterer 
fast  verticaler  Basis;  sein  Profil  ist  meist  sehr  abgeplattet,  geradlinig;  der 
Hirntheil  ist  im  Verhältniss  zum  Gesichtstheil  und  zur  Nasenhöhle  kleiner,  als 
bei  den  meisten  Placentalen.  Die  einzelnen  Knochen  verwachsen  in  der  Regel 
nicht  so  früh  und  innig  als  bei  den  höhern  Säugethieren ,  namentlich  sind  die 
Theile  des  Hinterhaupt-  und  Schläfenbeins  in  der  Regel  bleibend  discret.  Der 
Jochbogen  ist  vollständig  geschlossen ;  die  Weite  seiner  Spannung  ist  verschie- 
den und  steht  zum  Theil  mit  der  Entwickelung  der  bei  carnivoren  Formen 
auftretenden  Muskelleisten  an  der  Schädelfläche  im  Verhältniss.  Das  Thränen- 
bein  ist  mehr  oder  weniger  auf  die  Gesichtsfläche  geiUckt,  die  Thränenöffnung 
stets  auf  dieser.  Gharacteristisch  ist  femer  die  Anwesenheit  zweier  oder 
mehrerer  Löcher  im  harten  Gaumen ,  theils  in  den  Oberkiefern  theils  in  den 
Gaumenbeinen.  Der  Unterkiefer  bildet  in  seinem  Gelenkkopf  ähnliche  Ver- 
schiedenheiten dar,  wie  der  der  Placentalen ,  da  die  Gelenkverbindung  bei 
den  fleischfressenden  Arten  eine  festere  ist  als  bei  den  herbivoren.  Constant 
ist  aber  der  Unterkiefer winkel  nach  innen  gebogen.  Die  Wirbelsäule  der 
MarsupiaUa  zeigt  im  Stammtheil  sehr  constante  Zahlen  Verhältnisse.  Wie  ge- 
wöhnlich sind  auch  hier  7  Haiswirbel  vorhanden ;  die  Spitzen  der  durchbohr- 
ten Querfortsätze,  die  rudimentären  Halsrippen,  bleiben  in  seltenen  Fällen 
frei;  der  untere  Bogen  des  Atlas  ist  häufig  nur  knorplig  oder  durch  Bandmasse 
geschlossen;  die  Dornen  der  Halswirbel  sind  besonders  bei  den  Didelphys 
merkwürdig  hoch  und  vierkantig.  Die  Zahl  der  Dorsolumbarwirbel  ist  fast 
stets  19,  von  denen  meist  die  vordem  13  Rippen  tragen;  doch  kommen  auch 
1 8  Rückenwirbel  (Petaurista)  und  i  5  [Phascolomys)  vor.  Die  Dornfortsätze  der 
Dorsolumbarwirbel  zeigen  bei  den  langschwänzigen  Formen  einen  Wechsel  in 
der  Richtung  ihrer  Neigung;  doch  kommen  Formen  vor  (Phalangista ,  Pha^- 
colarclus ,  Phascolomys) ,  bei  welchen  sie  sämmtlich  leicht  nach  hinten  geneigt 
sind.  Zur  Bildung  eines  Kreuzbeins  anchylosiren  S — 7  Wirbel,  aber  auch  im 
letztern  Falle  (Phascolomys)  sind  nur  vier  mit  den  Darmbeinen  in  Verbindung. 
Oft  sind  die  hintern  Sacralwirbel  durch  grosse  Breite  ihrer  Querfortsätze  aus- 
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gezeichnet.  Schwantwirbel  sind  zuweilen  äusserst  wenig  vorhanden  y  so  dass 
ein  äusserer  Schwanz  völlig  fehlt  oder  sturomelartig  ist  [Phascolomys,  Phasco- 
larctus,  Choeropus)  ;  bei  andern  ist  er  sehr  lang  und  kräftig  und  \\ird  entwe- 
der als  fünfter  Fuss  beim  Kauern  {Macropus  u.  a.) ,  oder  als  Greif-  und  Wickel- 
schwanz bei  Bewegungen  auf  Bäumen  benutzt  [Didelphys ,  Phalangista  u.  a.). 
Mit  Ausnahme  von  Perameles  und  Choeropus  ist  tiberall  ein  Schlüsselbein  vor- 
handen ,  am  stärksten  bei  den  grabenden  Formen ,  am  schwächsten  und 
kürzesten  bei  Macropus.  Am  Becken  ist  zunächst  die  Länge  der  Schambein- 
syrophyse  characleristisch ,  vor  allem  aber  die  jederseits  neben  der  Symphyse 
mit  den  Schambeinen  articulirenden  Beutelknochen ,  welche  in  beiden  Ge- 
schlechtem vorhanden  in  engster  Beziehung  zum  Cremaster  stehen  und  Ossi- 
ficationen  in  der  Sehne  des  Obliquus  externus  darstellen.  Die  Vorderextre- 
mitäten sind  bei  den  Macropodiden  sehr  klein  im  Verhältniss  zu  den  hintern, 
sonst  aber  entsprechend  gebaut.  Am  Humerus  ist  die  äussere  Condylus- 
leiste  zuweilen  hakenförmig  ausgezogen,  zuweilen  der  Baum  zwischen 
den  Condylen  durchbohrt.  Die  Vorderarmknochen  sind  distinct  und  einer 
Rotation  fähig;  überall  ist  das  Olecranon  entwickelt.  Von  den  Fingern  ist  der 
innere  zwar  kein  gegenüberstellbarer  Daumen ,  doch  können  die  innem  den 
äussern  halbwegs  gegenübergestellt  werden ,  am  deutlichsten  die  zwei  innern 
den  drei  äussern  bei  Phascolarctus.  Am  Femur  fehlt  das  Ligamentum  teres  bei 
Phascolomys  und  Phascolarctus ;  bei  ersterer  ist  eine  vom  Trochanter  aus- 
gehende Leiste  zu  einer  Art  dritten  Trochanters  entwickelt.  Eine  Patella  fehlt 
zuweilen.  Tibia  und  Fibula  sind  stets  discret,  bei  den  springenden  Formen 
eng  an  einander  liegend ,  bei  den  kletternden  einer  ähnlichen  Rotation  fähig 
wie  die  Vorderarmknochen.  Das  obere  Ende  der  Fibula  trägt  häufig  einen  dem 
Olecranon  zn  vergleichenden  Fortsatz.  Von  den  Zehen  ist  häufig  die  innere 
daumenartig  gegenüberstellbar.  Wird  die  Zahl  der  Zehen  reducirt ,  wie  bei 
Perameles  und  am  meisten  bei  Macropus ,  so  fällt  die  innere ,  und  dann  die 
zweite  und  dritte  Zehe  weg  oder  werden  rudimentär ,  so  dass  das  Thier  (bei 
Macropus)  auf  den  stark  entwickelten ,  scharfe  Hufe  tragenden  beiden  äussern 
Zehen  ruht.  Das  Gehirn  der  Beutelthiere  ist  durch  die  geringe  Entwickelung 
der  fast  völlig  platten  Hemisphären  ausgezeichnet ;  dieselben  lassen  nicht  blos 
das  kleine  Gehirn,  sondern  oft  auch  die  Vierhügel  unbedeckt.  Wegen  der 
grosseh  Ausdehnung  des  Hippocampus  major  nach  vorn  zur  Bildung  der  In- 
nenwände der  Seitenventrikel  sind  die  das  Corpus  callosum  darstellenden 
obem  queren  Gommissurfasem  nur  rudimentär  entwickelt ;  dagegen  ist  die 
untere  (vordere)  Gommissur  gross.  In  Bezug  auf  die  Sinnesorgane  ist  beson- 
ders bemerkenswerth ,  dass  bei  Perameles  der  Steigbügel  eine  einfache  Colu- 
meila  bildet;  auch  ist  hier  der  Ambos  mit  dem  Hammer  verwachsen.  Das 
Gebiss  der  Marsupialia  ist  nur  in  dem  Puncto  mit  dem  der  Placentalen  zu 
vergleichen,  dass  die  Zähne  zum  Theil  gewechselt  werden,  indem  nämlich 
auch  hier  die  hintern  wahren  Backzähne  es  sind ,  welche  nur  einmal  gebildet 
werden.  Wie  aber  schon  früher  erwähnt  wurde,  kommen  hier  ganz  andere 
Zahlenverhältnisse  vor,  vorzüglich  sind  die  Beutelthiere  durch  grössere  Zahl 
sämmtlicher  Zahnarten  (mit  Ausnahme  natürlich  der  Eckzähne)  ausgezeichnet. 
Die  Zahl  der  Schneidezähne  ist  (mit  Ausnahme  von  Phascolomys)  in  beiden 
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Kinnladen  ungleich ;  während  bei  den  von  Pflanzenliost  sich  nährenden  die 
Schneidezähne  nur  su  4- ,  f  oder  j-  jederseits  vorhanden  sind ,  wobei  sie  wie 
bei  den  Nagern  ein  offenes  unteres  Ende  haben,  von  dem  der  beständige 
Nachwuchs  ausgeht,  finden  sich  bei  den  Insectenfressem  und  Raubthieren 
I ,  f  und  f  jederseits.  Die  bei  den  carnivore^  Formen  sehr  kräftig  und  cbarac- 
teristisch  entwickelten  Eckzähne  werden  bei  den  pflanzenfressenden  sehr 
reducirt  und  fohlen  bei  vielen  dieser  letztem.  Die  meist  zu  3  vorhandenen 
Praemolaren  sind  zweiwurzlig;  bei  Amphüherium  waren  6  in  der  Unterkinn- 
lade vorhanden ,  bei  Pflanzenfressern  sinkt  die  Zahl.  Die  Zahl  der  wahren 
Backzähne  ist  meist  ^jederseits,  doch  kommen  auch  f  {Myrrnscobius ,  Amphi- 
therium)  und  ^  [Petaurus]  vor.  Sie  sind  bei  den  carnivoren  Formen  spitz- 
höckrig,  bei  den  pflanzenfressenden  mit  verschiedenartig  gewundenen  Schmelz- 
falten ,  welche  bei  der  Abnutzung  eine  häufig  ganz  platte  Kronenfläche  bilden. 
Die  Art  und  Weise  des  Aufeinanderfolgens  ist  bei  Macropm  dadurch  merk- 
würdig, dass  hier  (wie  bei  manchen  ungulaten  Placentalen)  die  hintern  Zähne 
gewissermaassen  die  vordem  wegschieben ,  so  dass  zuletzt  nur  zwei  oder  drei 
an  Stelle  und  Function  sind.  Der  Magen  bietet  je  nach  der  Natur  der  Nahrung 
verschiedene  Modifioationen  in  seinem  Bau  dar.  Bei  den  Fleisch ,  Inseoten  und 
Früchte  fressenden  Formen  ist  er  einfach,  mndlich,  nicht  viel  breiter  als 
hoch ;  Phascolomys  und  Phascolarctus  haben  bei  gleicher  Magenform  links  neben 
der  Cardia  eine  ziemlich  entwickelte  Drüse.  Bei  den  Kängumhs  ist  der  Magen 
darmähnlich  verlängert  und  einem  Colon  ähnlich  sacculirt.  Die  Länge  und  die 
Entwickelung  der  Längsmuskelbänder  variirt  in  den  einzelnen  Formen.  Da 
die  Gardia  sich  nicht  am  obern  Ende  dieses  zuweilen  Körporlänge  erreichen- 
den Magens  findet,  so  bildet  sich  ein  besonderer  linker  Abschnitt,  dessen  blin- 
des Ende  zuweilen  in  zwei  kurze  blinde  Säcke  sich  theilt.  Aehnliche  Ver- 
schiedenheiten bietet  der  Blinddarm  dar ;  bei  den  entomophagen  Gattungen  ist 
er  kurz ,  keulenförmig  und  einfach,  bei  den  Carpophageq  ist  er  lang  (zuweilen 
von  mehrfacher  Körperlänge),  beim  Wombat  kurz,  weit,  mit  einem  Processus 
vermiformis ,  während  er  bei  den  carnivoren  Formen  ganz  fehlt.  Characte- 
ristisch  ist  die  Bildung  eines  einfachen  den  Darin  vom  Pyloms  bis  zum  Rectum 
wie  bei  den  Reptilien  anheftenden  Mesenterium ,  welches  nur  bei  den  pflan- 
zenfressenden Formen  bei  grösserer  Länge  des  Darms  verwickelter  wird. 
Ueberall  ist  eine  Gallenblase  vorhanden.  Am  Herzen  fehlt  die  Fossa  ovalis 
in  der  Yorkammerscheidewand ;  das  rechte  Herzohr  ist  in  zwei  Zipfel  gespai- 
teQ.  Ueberall  sind  zwei  obere  Bohlvenen  vorhanden.  Beim  Gefäsasystem  ist 
der  getrennte  Ursprung  der  Ischiadica  interna  und  Pemoralis  für  die  Beutel- 
thiere  characteristisch.  Die  Hoden  liegen  in  dem  vor  dem  Penis  sich  finden- 
den Scrotum ;  der  Leistenoanal  bleibt  durchgängig ;  der  Bulbus  urethrae  ist 
gespalten ,  häufig  auch  die  Glans  penis.  Samenblasen  fehlen  stets.  Der  Penis 
liegt  in  einer  Gloake,  welche  von  einen  Sphincter  umschlossen  wird.  Die 
Ovarien  sind  klein  und  einfach  bei  den  Känguruhs,  traubig  und  ausser- 
ordentlich entwickelt  beim  Wombat.  Vom  vordem  Ende  des  gemeinsamen 
Sinus  urogenitalis ,  dessen  Oeffnung  in  der  Gloake  liegt ,  gehen  die  getrennten 
Vaginae  ab ,  welche  sidi  henkelartig  nach  vom  und  aussen  und  dann  nach 
innen  und  rückv^rts  biegen ;  hier  stossen  sie  zuweilen  zusammen  und  bilden 
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dann  einen  zwischen  den  Vaginen  in  der  Mitte  liegenden ,  von  einem  Septum 
vollständig  oder  nur  theilweise  durchzogenen  Blindsack.  An  den  vordem 
Umbiegungsstellen  mündet  jederseits  getrennt  der  verhältnissmässig  kurze 
Uterus,  in  welchem  die  Jungen  ohne  Plaoentarbildung  (die  Aliantois  bleibt 
ein  kleines  gestieltes  Bläschen)  entwickelt  und  dann  schon  früh  geboren  wer- 
den. Zuweilen  nur  mehrere  Linien  lang  gelangen  sie  in  den  Beutel ,  der  hei 
manchen  Formen  nur  aus  zwei  Hautfalten  besteht  (Didelphys)  und  heften  sich 
fast  geradezu  mit  dem  Mund  und  Schlund  an  die  Zitzen. 

Die  in  der  Jetztzeit  mit  Ausnahme  zweier  in  America  vorkommenden 
Gattungen  auf  Australien,  Neu-Guinea,  mehrere  Molukken  beschränkte  Gruppe 
der  Beutelthiere  gieng  in  Europa  der  Entwicklung  der  placentalen  Sdugethiere 
voraus.  Es  finden  sich  Fossilreste  in  Trias,  Oolith  und  in  Tertiärschichten 
Europa's,  sie  fehlen  aber  von  da  an  hier  gänzlich  und  machen  Placentalen 
Platz.  Dagegen  kommen  in  Diluvialschichten  Australiens,  dem  gegenwärtigen 
Mittelpunct  der  Verbreitung  der  Marsupialien  mehrfache  Reste  vor.  Mit  Ausnahme 
des  wahrscheinlich  erst  später  eingeführten  wilden  Hundes  und  einiger  Nager 
machen  Beutelthiere  die  ganze  Säugethierbevölkerung  Australiens  aus;  und 
hieran  sowie  an  den  Umstand,  dass  innerhalh  dieser  Gruppe  Formen  erschei- 
nen, welche  in  manchen  äussern  Beziehungen  Placentalordnungen  wieder- 
holen, hat  sich  die  Frage  geknüpft,  ob  die  MarsupiaUen  eine  Ordnung  der 
Säugetbiere  überhaupt  oder  eine  Parallelclasse  zu  den  Placentalen  bilden. 
Besonders  war  es  Owbn  ,  welcher  die  Implacentalen  den  andern  Säugethieren 
gegenüberstellte,  und  im  Anschluss  hieran  hat  man  den  einzelnen  Familien  der 
erstem  den  Rang  von  Ordnungen  vindiciren  wollen.  Wenn  man  aber  bedenkt, 
dass  wir  hier  in  den  allgemeinen  wesentlichen  Characteren  völlig  übereinstim- 
mende Formen  vor  uns  haben,  welche,  besonders  in  Verbindung  mit  einer 
verschiedenen  Ernähmngsweise ,  in  einer  Weise  von  einander  abweichen, 
welche  der  Differenz  der  Placentalordnungen  höchstens  analog  ist,  wenn  wir 
femer  in  Betracht  ziehen,  dass  wir  es  hier  mit  den  zeitlich  ältesten  Formen  zu 
tbun  haben ,  deren  Differenzen  sich  na,tttrlich  auf  einem  vergleichsweise  viel 
gleichförmigeren  Grunde  erheben ,  so  können  wir  in  Bezug  auf  die  Anordnung 
der  Beutelthiere  und  ihre  Stellung  zu  den  übrigen  Säugethieren  nur  zu  dem 
Schlüsse  gelangen ,  dass  wir ,  sie  als  den  ältesten  Zweig  des  Säugethierstam- 
mes  betrachtend ,  sie  an  den  Anfang  der  ganzen  Reihe  stellen  und  ihre  ver- 
schiedenen Untergmppen  nur  als  Unterordnungen  auffassen  dürfen ,  wie  sie 
ja  der  Bildung  von  Ordnungen  im  weitern  Entwickelungsgang  der  Säugethier- 
reihegewissermaassen  versuchsweise  vorausgiengen.  Wenn  es  daher  als  absolut 
widernatürlich  anzusehen  ist,  will  man  die  Beutelthiere  als  Ordnung  mitten 
zwischen  die  andern  Säugethierordnungen  einreihen  (was  sich  nur  dann  recht- 
fertigen Hesse ,  wenn  man  im  Thiersystem  nichts  als  ein  Mittel  zur  Bestim- 
mung von  Einzelnformen  sehen  dürfte],  so  darf  man  ebensowenig  da,  wo  im 
Verlauf  der  Wirbelthierentwickelung  zuerst  Säugethierformen  auftreten,  bereits 
an  Gruppen  denken ,  die  den  Ordnungen  der  weiter  entwickelten  Placentalen 
gleich werthig  wären. 

OwvF,  Rice,  t  Articie  »MarsupiaUa«,  in:  ToDp'a  Cyolopaedia  of  Anatomy.    Vol.  Ui. 

1842.  p.  357— 884. 
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Waterhovsb,  G.  R.  ,  A  natural  history  of  the  Mammalia.  Vol.  1.  Marsupiata  or  Poucbed 
Animals.  London,  4846. 

f .  Unterordnung.  Rhiiophaga  Owen.  Ein  meiselförmiger  Schneidezahn 
jederseits  oben  und  unten ,  keine  Eckzähne,  p\,  m^;  am  Magen  eine  besondere 
Drüse,  Blinddarm  kurz  und  weit,  mit  Processus  vermiformis. 

4.  Familie.  PhaSCOlOQiyida  (Gray)  Owbn  {Glirina  A.  Wagn.).  Character  der 
Unterordnung. 

Einzige  Gatt.  Phascolomys  Geofpr.  {ÄmbloUs Illig.) .  Körper  dick ,  plump,  niedrig ; 
Füsse  fünfzehig  mit  starken  Grabkrallen;  Schwanz  warzenförmig,  rudimentär.  —  Art:  Ph. 
Wombat  PAr.  u.  Les.  ,  der  Wombat.  lieber  3'  lang.  Neu  Süd-Wales.  In  Knochenhöhlen 
Austraiiens  hat  man  eine  zweite  Art,  Ph.  piatyrhinus  Owen,  gefunden.  Eine  dritte, 
Ph.  latifrons  Owen,  bildet  die  Untergattung  Lasiorhinus  (Grat)  Mürie. 

^,  Unterordnung.  PoCphaga  Owen.  Untere  Schneidezahne  (einer  jeder- 
seits)  meiseiförmig,  horizontal,  von  den  obern  (meist  3)  der  vordere  am  grÖssten, 
Eckzähne  zuweilen  vorhanden.  Magen  zusammengesetzt  (colonartig) ,  Blind- 
darm lang. 

!£.  Familie.  M&Cropodldft  Owen.  Gebiss  :  e|-,  c^  oder  ^,  ;)^,  m^;  meist 
deutliche  Augenwimpern ;  Vorderextremitäten  kleiner  als  die  hintern,  meist  in  einem 
auffallenden  Grade.  Brutbeutel  entwickelt ;  vier  Zitzen  in  der  Regel. 

1 .  Gatt.  Macropus  Shaw  {Halmaiurtu  Illig. ) .  Der  hinterste  Schneidezahn  gefurcht, 
breit;  oberer  Eckzahn,  wenn  vorhanden,  äusserst  klein;  Vorderbeine  sehr  klein;  die  zweite 
und  dritte  Hinterzehe  verbunden,  mit  kleinen  distincten  Krallen.  —  Untergatt.  1.  Macro- 
pus Waterh.  Muffel  behaart,  hinterer  oberer  Schneidezahn  sehr  breit,  mit  doppelter 
Furche.  M.  giganteus  Shaw.  Riesenkänguruh.  Körper  über  5' ,  Schwanz  4' lang.  Neu- 
SUd-Wales,  Van  Diemensland.  —  2.  Onychogalea  Grat.  Muffel  behaart ;  hinterer  oberer 
Schneidezahn  so  breit  wie  der  vordere ,  mit  einer  Furche ;  Schwanzende  mit  nagelartiger 
Uornspitze.  M.  unguifer  Gould.  Nordwestküste  Neu-Hollands.  u.  a.  —  8.  Lagor- 
chestes  Goüld.  Muffel  behaart;  hinterer  oberer  Schneidezahn  klein ,  mit  einer  Furche; 
▼on  Hasengrösse.  M.  leporoides  Gould.  Süd-Australien,  u.  a.  —  4.  Halmaturus 
Waterh.  (0^hrant»r  e.  p.  Goüld).  Muffel  nackt;  in  den  übrigen  Characteren  die  vorigen 
Abtheilungen  wiederholend.  M.  antilopinus  (Gould)  Waterh.  Von  der  Grösse  des  M. 
giganteus.  Nord-Australien.  M.  Renne tti  Waterh.  Körper  bis  8' lang.  Van  Diemensland, 
u.  a.  —  5.  Petrogale  Grat  (Heteroptu  Jovkd.),  Muffel  nackt;  Hinterfüsse  kurz  und  robust. 
Schwanz  an  der  Basis  nicht  verdickt ,  daher  cylindrisch.  Hinterer  Schneidezahn  schmäler 
als  der  vordere.  M.  peni  eil  latus  Grat.  Neu  Süd-Wales,  u.a.  —  In  neueren  Tertiär- 
lagem  und  Knochenbölen  Australiens  sind  fossile  Känguruh-Reste  gefunden  worden:  M. 
titan  Ow. ,  M.  Atlas  Ow.  u.  a. 

2.  Gatt.  Dorcopsis  Müll.  u.  Schleg.  Schädel  verlängert;  obere  Schneidezähne  klein, 
der  hintere  ohne  Furche ,  ein  oberer  Eckzahn  vorhanden ;  Praemolar  sehr  breit.  Nasen- 
beine in  der  Mitte  verschmälert.  Vorderbeine  kräftig.  Schwanz  conisch,  an  der  Spitze 
nackt.  —  Art:  D.  Brunii  Sghlbg.  u.  Müll.  Der  Filander.  Neu-Guinea. 

8.  Gatt.  HypsiprymnusiLL.  Der  vordere  obere  Schneidezahn  länger  als  die  ande- 
ren, obere  Eckzähne  deutlich,  der  erste  Backzahn  (p)  viel  grösser  als  die  folgenden,  beider- 
seits gefurcht.  Paukenknochen  gross,  aufgeblasen.  Bis  Hasengrösse. — Untergatt.:  4.  Hyp- 
siprymnus  (Sect.  i.)  Waterh.  Muffelfast  völlig  mit  Haaren  bedeckt;  Tarsen  lang.  H. 
rufescens  Gould  {BetUmgia  ruflBscens  Grat).  Neu-Süd-Wales.  —  2.  Bettongia  Grat, 
Waterh.  Muffel  nackt,  Tarsen  lang.  Schwanz  zum  Greifen  geschickt,  aber  nicht  fähig ,  das 
Gewicht  des  ganzen  Thieres  zu  halten.  H.  cuniculus  Ogilbt.  Van  Diemensland  H.  pe- 
nicillatus  (Grat)  Waterh.  Süd-Neu-HoUadd.  u.  a.  —  8.  Potorous  Desm.  Kopf  ver- 
längert, Tarsen  kurz,  Schwanz  schuppig,  sparsam  behaart;  Muffel  nackt.  H.  murinus  III. 
{Macropus  minor  Shaw.).  —  (Eine  diluviale  Art  aus  Australien.) 
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4 .  Gatt.  Dendrolagus  Müll .  u.  Scbleg.  Vorderextremitäten  im  Vcrhältuiss  nur  we- 
nig kürzer  als  die  hinteren,  grosse,  spitze,  gekrümmte  Krallen.  Nasenbeine  in  der  Mitte 
verschmälert.  Obere  Schneidezähne  fast  gleich,  der  hintere  ohne  Furche;  erster  Backzahn 
gross;  ein  kleiner  oberer  Eckzahn  deutlich  (der  Magen  entspricht  der  Unterordnung).  —  Ar- 
ten: D.  ur Sinus  MtiLL.  Neu-Guinea.  D.  inustus  Müll,  ebenda;  etwas  grösser  {%\'  lang). 

Fossil:  Diprotodon  Owen.  Gebiss  H,  c%t  p\f  m^\  der  vorderste  obere  Schneide- 
zahn viel  grösser ,  meiselförmlg ;  Gliedmaassen  robust ,  die  vorderen  lang.  Der  Schädel 
misst  3'  in  Länge.  D.  australis  Owef.  Pleistocen,  Australien.  —  Bei  Nototherium 
OwEW  {Zygomaturus  McLeay]  fehlen  die  unteren  incistven  Stosszähne ;  neben  entschiedener 
Verwandtschaft  mit  Ma  er  opus  hat  die  Gattung  auch  Charactere  des  Phascolarctos. 
N.  Mitchell i  Ow. ,  ebendaher.  —  Nach  neueren  Funden  scheint  Dinotherium  hierher 
zu  gehören. 

Ohne  Zweifel  mit  den  Macropodiden  verwandt  sind  die  beiden  auf  Zähne  und  Kiefer- 
Ihigmente  gegründeten  Gattungen  Microlestes  Plieningee  und  Hypsiprymnopsis 
Dawkiks,  erstere  aus  dem  oberen  Trias  (Keuper)  Deutschlands  und  Englands ,  letztere  aus 
den  Rhaetischen  Schichten  England's.  Die  Gattung  Plagiaulax  Falc.  ist  in  Unterkiefern 
zweier  Arten  bekannt  und  schliesst  sich  der  Form  der  Zöhne  nach  den  Hypsiprymnen  an 
Oolith  (dirt-bed)  von  Pvrbbck. 

3.  ünterordnang.  Carpophaga  Owen.  Vordere  ScbneidezUhne  gross ,  mit 
geschlossenen  Wurzeln,  die  unteren  (jederseits  einer)  meiselformig,  Eckzähne  oben 
stets  vorhanden.  Magen  einfach;  Blinddarm  sehr  gross  und  weit.  Hinterfusse 
fünfzehig ,  die  innere  Zebe  ist  ein  Daumen ,  die  beiden  folgenden  stecken  in  einer 
gemeinsamen  Scheide. 

3.  Familie.    PbaSCOlarCtidae  Owen.    Gebiss  tf ,  c^,  p| ,  m|;  Magen  mit 

einer  besonderen  Drüse  neben  der  Cardia.     Von  den  fünf  Zehen  der  Vorderfusse 

sind  die  beiden  inneren  den  drei  äusseren  gegenüberstellbar ;  Hinterdaumen  ohne 

Nagel.    Schwanz  rudimentär. 

Einzige  Gatt.  Phascolarctus  de  Blaut?.  {Lipurus  Goldf. )  t^haracter  der  Familie. 
—  Art:  Ph.  cinereus  Gbat  {Lipurus  ein.  Goldf.)  der  Koala.   %'  lang.  Neu  Süd-Wales. 

I.  Familie.    Phalailgistidae  Owen.     Gebiss  tf ,  c|,  p|  (oder  |  oder  |), 

m^,   die  Zäbne  zwischen  den  Schneidezähnen  und    functionirenden  Backzähnen 

klein  und  nicht  ganz  constant.  Magen  einfach,  ohne  Drüse.  Ein  langer  Greifscbwanz. 

4.  Gatt.  Phalangista  Cüv.  [BalarUia  III.),  Phalanger  ohne  fallschirmartige  Hautaus- 
breitung zwischen  Vorder- und  Hintere^tremitäten.  —  Untergatt.  4.  Cuscus  Lac^p.  {Ceanyx 
Tei«.).  Schwanz  nur  am  Basaltheii  mit  Haaren  bekleidet;  Ohren  kurz;  Pupille  vertical. 
Einige  indische  Inseln.  Ph.  ursina  Temii.  80".  Celebes.  u.a.  —  9.  TrichosurusLsss. 
Schwanz  dicht  behaart,  mit  Ausnahme  eines  kleineren  oder  grösseren  Theils  der  unteren 
Fläche.  Ohren  deutlich.  Pupille  rund.  Australien.  Ph.  vulpina  Desm.  (ropoaGRAT). 
48—20".  Schwanz  48"  (auch  fossil),  u.  a.  —  8.  Pseudochirus  Ogilbt  {Hepoona  Gbat). 
Schwanz  kurz  behaart  mit  Ausnahme  der  unteren  Fläche  der  Spitze.  Die  zwei  inneren  Fin- 
ger den  drei  äusseren  gegenüberstellbar.  Ohren  kurz,  abgerundet.  Ph.  Cookii  Desm. 
Neu-Süd-Wales.  —  4.  Dromieia  Giat.  Oben  und  unten  nur  drei  Molaren,  oben  und  un- 
ten drei  Praemolaren.  Schwanz  an  der  Basis  so  wie  der  Körper  behaart,  weiterhin  mit  kur- 
zem anliegenden  Haar,  unter  der  Spitze  nackt.  Ohren  fast  nackt,  gefaltet.  Ph.  nana  Desm. 
4"  lang.  Van  Diemensland.  u.  a. 

2.  Gatt.  Petaurus  Shaw.  Phalanger  mit  fallschirmartiger  Hautausbreitung  an  den 
Seiten  des  Körpers  zwischen  Vorder-  und  Hinterextremitäten.  Schwanz  meist  sehr  lang, 
durchaus  behaart.  —  Untergatt.  4.  Patau rista  (Desv.)  Waterh.  Ohren  kurz  und  breit, 
aussen  lang  behaart;  Flughaut  reicht  nur  bis  zum  Einbogen;  }  Backzähne.  P.  tagu anoi- 
des  Desm.  Körper  20".  Neu-Süd-Wales.  —  2.  Belideus  Waterh.  Ohren  lang,  fast  nackt, 
Flughaut  reicht  bis  zu  den  äusseren  Fingern  ^  Backzähne.  Ph.  austra  lis  Shaw.  Neu- 
Süd-Wales.  u.  a.  —  8.  Aerob  ata  Des«.   Ohren  massig,  aussen  mit  feinen  Haaren  beklei- 
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d^t,  Schwanz  oben  und  unten  kürzer,  an  den  Seiten  lang  behaart.    Flughaut  kaum  bis  zum 
Handgelenk  reichend.   }  Backzähne.   P.  pygmaeus  Desv.  8|".  Neu  Süd*-Wales. 

4.  Unterordnung.  Rapacia  A.  Wagn.  {Entomophaga  et  Sarcophaga  Ovbn). 
Alle  drei  Arten  von  Z'ähnen  in  beiden  Kinnladen.  Magien  einfach  (ohne  besonderen 
Drüsenapparat) ;  Blinddarm  fehlt  oder  ist  klein  oder  nur  mSssig. 

5.  Familie.  EdentoU  A.  Wagn.  Zähne  sehr  klein,  getrennt  stehend  :  i^,  die 
unteren  grösser,  nach  vorn  geneigt,  c-J-,  m-|  oder  |^,  klein,  spitz,  inconstant. 
Schnauze  sehr  lang,  spitz.  Zunge  lang,  dünn.  Ohren  abgerundet,  klein.  Hinter- 
füsse  fünfzehig ,  mit  nagellosem  Daumen ,  zweite  und  dritte  Zehe  verwachsen  mit 
spitzen  geraden  Krallen,  vierte  und  fünfte  mit  platten  NUgeln.  Greifschwanz  (Blind- 
darm fehlt). 

Einzige  Gatt.  Tarsipes  Gerv.  Character  der  Familie.  —  Art:  T.  rostratus  Gerv. 
Körper  3|",  Schwanz  S^ — 4  "  lang.   King  George's  Sound. 

6.  Familie.    SaltatOlia Owen  (Peramelidae  Watehh,  Syndactylina  k.  Wagn.). 
Gebiss:  if,  cj-,  p|^,  m{.  Schnauze  spitz,  Muffel  nackt.   Hinterbeine  viel  li&nger  als 
die  vorderen ;  an  den  vorderen  die  äusseren  Zehen  rudimentär,  an  den  hinteren  die 
innere,  die  zweite  und  dritte  verwachsen,  vierte  Zehe  sqhr  gross.    Eingang  in  den 
Brutbeutel  nach  hinten  gerichtet  (Blinddarm  massig). 

i .  Gatt.  Peramelcs  Geoffr.  {Isoodon  Desm.).  Bandikut.  Vorderfaas  mit  fünf  Zehen, 
die  beiden  äusseren  rudimentär  und  nagellos,  die  anderen  mit  gespaltenen  Nagelphalangen, 
Hinterfuss  mit  rudimentärer,  zuweilen  unter  der  Haut  verhorj^ener  Innenzehe ,  zweite  und 
dritte  dünn,  bis  zur  Spitze  verwachsen ,  vierte  und  fünfte  wohl  entwickelt.  —  Unlergatt, 
i.  Macrotis  Reid  [Perogalea  Grat).  Ohren  sehr  gross,  Schwanz  langhehaart,  innere  Hin- 
terzehe fehlt.  P.  lagotis  Reid.  West- Australien.  — J.  Perameless.  str.  Watbrh.  Ohren 
und  Schwanz  verhältnissmässig  kurz,  letzterer  kurz  anliegend  behaart.  Hinterfuss  mit  rudi- 
mentärer Innenzehe.  P.  macroura  Gould.  Nord-Australien.  P.  obesula  Geoppr.  Süd- 
Australien  und  Van  Diemensland.  u.  a. 

2.  Gatt.  Choeropus  Ogilry.  Beine  zart;  Vorderfüsse  nur  mit  zwei  kleinen  ,  gleichen 
Zehen ;  am  Hinterfusse  nur  die  vierte  Zehe  ordentlich  entwickelt,  die  äussere  nur  warzen- 
förmig, die  innei'en  verbundenen  kurz  und  klein,  aber  alle  mitNigeln.  -  Art:  Ch.  casta- 
n  o  I  i  s  Gr AT .  Süd-Australien. 

7.  Familie.  SCADSOrift  Owen  {Didelphidae  Watbrh.,  Pedimana  X.  Wagn.). 
Gebiss:  tf,  c\,  p^,  m^;  Füsse  fünfzehig,  plantigrad,  am  Hinterfuss  ist  die  Innen^ 
zehe  ein  gegenäberslellbarer  Daumen.  Schwanz  lang,  häufig  nackt.  Die  Familie 
ist  auf  America  beschränkt. 

1.  Gatt.  Didelphys  L.  (Philatid&r  Briss.,  Gray  p.).  Alle  Zehen  frei  (von  keiner 
Schwimmhaut  verliunden) .  —  Arten :  a)  mit  wohlentwickelter  Bruttasche :  0.  virginiana 
Shaw,  Nord-Aroerica.  D.  cancrivora  Gvil.  L.  Nördliche  Jheile  von  Süd-America.  u.  a. 
—  b)  mit  rudimentärer  oder  ohne  Bruttasche.  D.  dorsigeraL.,  Surinam,  D.  murina 
L.,  Guiana,  Brasilien,  Peru ,  Mexico,  u.  a.  In  brasilianischen  Knochenhöhlen  finden  sich 
Reste  mehrerer  extincter  Arten  Didelphys.  In  Europa  hat  Cüvier  ein  vollständiges  Skeiet 
einer  Didelphys  in  eocenen  Tertiärschichten  von  Paris  beschrieben;  ähnlichen  Alters 
sind  mehrere  bekannt. 

i.  Gatt.  Chironectes  Ili,.  Hinterfusse  gross,  ihre  Zehen  durch  Schwimmhäute  ver* 
bunden ;  Vorderfüsse  massig  mit  ungewöhnlich  verlängertem  Ospisiforme,  welches  wie  eine 
sechste  Zehe  aussieht.  —  Art:  Ch.  variegatus  111.  {Ch.  Yapock  Desh.).  Guiana  und  Bra- 
silien. 

Ein  didelphysähnliche»  Beuleltbier  mit  einem  Fraemoiaren  mehr  und  einem  Molaren 
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weniger  beschreibt  aus  mittleren  Tertiärschichten  Gervais  unter  dem  Namen  Galethylax 
BlainviUei. 

8.  Familie.  0aiJ1lridA6  Watkbh.,  Owen.  Gebiss:  tf,  c-}-,  p  und  m  der  Zahl 
nach  wechselnd ;  Hinterfüsse  vierzehig ,  alle  Zehen  frei ,  Daumen  höchstens  rudi- 
mentär.   Schwanz  behaart,  nicht  greifend.    Kein  Blinddarm. 

4.  Gatt.  Myrmecobius  Wateiu.  Gebiss:  t'i»  c-f,  pf,  ml,  die  Baclczähne  mit  schar- 
fen Spitzen.  Zunge  sehr  lang  und  dünn.  Eine  Bnittasche  fehlt  dehi  Weibeben.  —  Art:  M. 
fa s ci a  t US  Watbrh.   Süd-  und  West-Australien. 

2.  Gatt.  Phascogale  Temii.  (rectius  Phascologale  v.  d.  Hoey.)-  Die  vordersten 
Schneidezähne  oben  und  unten  grösser  als  die  anderen ;  p),  m^;  letzter  oberer  Backzahn 
schmal  und  quer.  Am  Hinterfuss  ein  kleiner,  nagelloser  greifender  Daumen.  —  Untergatt. 
4.  Phascogale  s.  str.  Waterh.  Die  terminale  Hälfte  des  Schwanzes  lang  und  buschig  be- 
haart ;  mittlere  Schneidezähne  länger  als  die  anderen.  P  h.  p e  n  i c  i  1 1  ata  Temii.  {Didelphys 
penicillata  Sukw.).  Süd- und  West-Australien,  u.a.  —  3.  Antecliinus  MgLeay.  Schwanz 
durchaus  kurz  behaart;  mittlere  Schneidezähne  nicht  grösser.  Ph.  apicalis  Gray. 
Körper  (Vf ",  Schwanz  4".  West -Australien.  Ph.  minutissima  Goitld.  Körper  J|", 
Schwanz  ebenso.  Ostküste  Australiens,  u.  a.  (aus  den  Arten  dieses  Subgenus  mit  verdicktem 
Schwänze  bildet  Goüld  die  dritte  Untergattimg  Podabrus  Godld.) 

3.  Gatt.  Dasyurus  Geoffr.  Gebiss:  t|^,  alle  gleich,  c\f  pf,  m^;  Schwanz  lang,  lang- 
behaart. —  Untergatt.  rSarcophilusF.  Guy.  {Dicibolta  Gray).  Körper  gedrungen  ,  ro- 
bust, Kopf  kurz,  breit,  Schwanz  kürzer  als  der  Körper;  kein  Hinterdaumen.  (D.  ursinns 
Geoffr.  {Dideiphys  ursina  Harris).  Van  Diemensland.  »1.  Dasy  urus  s.  str.  aut.  Körper 
schmächtig,  gracil,  Schwanz  länger,  meist  eine  Hinterdaumenwarze.  D.  viverrinus 
Geoffr.  (Didelphys  viv.  Shaw.).  Van  Diemensland  und  Neu  Süd- Wales.  —  u.  a.  (Eine  dilu- 
viale Art  aus  Australien :  D.  kmiarius  Owen.) 

4 .  Gatt.  Thylacinus  Temh.  {Peracyon  Gray) .  •  ^,  die  äusseren  grösser  als  die  ande- 
ren, c\,  p},  m^.  Hinterfuss  ohne  Daumen.  Beutelknochen  sind  nur  durch  zwei  Faser- 
knorpei  repräsentirt.  —  Art:  Th.  cynocephalus  A.  Wagn.  {Didelphys  cynocephaUx  Har- 
ris). Van  Diemensland.  Th.  spelaeus  Owbv  aus  diluvialen  Knochenhöhlen  Australiens. 

Fossil:  Thylacoleo  Owev.  Von  der  Grösse  des  Löwen.  Der  Fleischzahn  (letzte  Prae- 
molar)  über  3"  lang;  nur  im  Schädelfragment  aus  dem  Pleistocen  Australiens  bekannt. 

Aus  dem  Oolith  von  Phrbeck  sind  nach  Unterkieferfragmenten  die  beiden  Gnttungen 
Spalacolherium  Ow.  und  Triconodon  Ow.  beschrieben  worden,  welche  insectivore 
Beutelthiere  darstellten  mit  spitzhöckrigen,  zahlreichen  Backzähnen.  Der  untere  OoKth  von 
Stonesfield  hat  die  Nachweise  für  das  frühere  Auftreten  der  Marsupialien  vermehrt.  Pha  s  - 
colotherium  Brodbrip,  mit p }  m^ ,  wie  bei  Didelphys ,  aber  mit  verschiedener  Krone ; 
Amphilestes  Owen  mit  ähnlichen  Zähnen.  AmpbitheriumDE  Blaiitv.  ( Thylacotherium 
Ow.,  i4mpAt^onttf  A6A88.).  p^m^,  fast  sämmtlich  zweiwurzlig;  die  grosse  Zahl  der  Zähne 
Hess  anfangs  an  Reptilien  denken ;  das  Thier  war  Myrmecobius  verwandt.  Stereogna- 
th US  Owen  war  nach  einem  Unterkieferfragment  mit  höchst  eigenthümlichen  Molaren  ein 
herbivores  Beutelthier.  Endlich  hat  Emmohs  in  einem  Kohlenbett  Amerioa's,  der  Trias 
oder  dem  Lias  angehörig,  einen  Unterkiefer  gefunden  mit  ij,  Cy,  m-j^,  Dromatheriutn 
Em.,  welcher  gleichfalls  an  Myrroecobius  erinnert,  und  mit  den  oben  erwähnten  triassischen 
Formen  zu  den  ältesten  Säugethierresten  gehört. 


C.  Ornlthodelphla  de  6l. 

15.  Ordnang.   Honotremata  Gbopfr. 

Die  uiUern,  zu  Uleris  erweiterten  Enden  der  Ovidncie 
münden  gestreunt  in  den  Ur^genitalcanal)  der  sich  mit  dem 
Endsitkck  des  Danas  zu  einer  wahren  Cioake  vereint  Aehnlich 


J88  I.  Mammalia.     G.  Omithodelphia. 

münden  die  Ausftthrungsgänge  der  stets  abdominal  bleibenden 
Hoden.  Zahnlos  oder  nur  mit  Hornplatten  statt  wahrer  Zahne. 
Unterkieferwinkel  nicht  eingebogen.  Coracoid,  zwar  mit  dem 
Schulterblatt  verwachsen,   verbindet  sich  mit  dem  Sternura. 

Die  Monotremeriy  welche  mit  den  Marsupialien  in  der  Art  ihrer  Entwicke- 
lung  ohne  Placenta ,  in  der  rudimentären  Bildung  des  Balkens  ui\d  in  dem 
Vorhandensein  von  sogenannten  Beutelknochen  tlbereinslinimen ,  weichen  von 
diesen  durch  den  Mangel  des  Brutbeutels  und  Scrotum ,  die  Abwesenheit  von 
Zahnen,  die  Einfachheit  der  Vierhügel  und  in  mehreren,  zum  Theil  in  der 
obigen  Diagnose  angeführten  Puncten  ab.  Haben  wir  es  hier  auch  nur  mit 
zwei  Gattungen  zu  thun,  so  rechtfertigt  ihr  ganzer  Bau,  der  in  mehrfacher 
Hinsicht  an  die  Verhältnisse  bei  niedern  Wirbelthieren  erinnert,  doch  hin- 
reichend ihre  Aufstellung  als  besondere  Ordnung,  wie  es  zuerst  der  ältere 
Gboffrot-Saint-Hilairb  gethan  hat. 

Die  Haut  dieser ,  1 Y2  bis  V  Länge  nicht  überschreitenden  Thiere  ist  mit 
einem  Haarkleid  versehen,  welches  bei  Omithorhynchus  ausser  den  Wollhaaren 
noch  längere ,  steife ,  spitze ,  abgeplattete  Haare  enthält ,  während  bei  Echidna 
zwischen  den  Haaren  des  Rückens  und  der  Seiten  Stacheln  stehen ,  welche 
denen  des  Igels  ähnlich,  nur  grösser  sind.  Der  Schädel  ist  abgerundet,  glatt, 
ohne  Muskelleisten ;  die  einzelnen  Knochen  erhalten  sich  bei  Echidrtn  länger 
getrennt,  als  bei  Omithorhynchus^  wo  sie  früh  mit  einander  verwachsen.  Das 
Hinterhauptbein,  aus  vier  distincten  Knochen  zusammentretend,  hat  wie  über- 
all bei  Säugethieren  einen  doppelten  Condylus.  Einen  Theil  der  Seiten  wand 
der  Schädelkapsel  bildet  die  Schuppe  des  Schläfenbeins ,  an  dessen  unterer, 
dem  Petrosum  angehörigen  Fläche  die  von  dem  fast  horizontal  liegenden  Trom- 
melfell geschlossene  flache  Trommelhöhle  liegt.  Der  Jochbogen  ist  geschlossen, 
bei  Echidna  ist  er  schlank  und  dünn,  bei  Omithorhynchus  stärker,  eine  nie- 
drige verticale  Platte  bildend.  Er  wird  nur  von  den  Jochfortsätzen  des  Schlä- 
fenbeins und  Oberkiefers  gebildet,  da  ein  eigentliches  Jochbein  fehlt.  Die 
Grenze  zwischen  Augenhöhle  und  Schläfengrube  wird  bei  Echidna  nur  durch 
eine  schwache  leistenfbrmige  Vorragung  auf  dem  grossen  Keilbeinflügel ,  wel- 
cher die  innere  Wand  der  ganz  offenen  Grube  darstellt,  angedeutet;  bei 
Omithorhynchus  markirt  ein  Orbitalfortsatz  des  Oberkiefertheils  des  Jochbo- 
gens  den  hintern  Rand  der  nur  zum  Theil  knöchern  begrenzten  Orbita.  Der 
Gaumen  reicht  sehr  weit  nach  hinten ;  bei  Echidna  stossen  Gaumenfortsätze 
des  Felsenbeins  an  die  Pterygoidfortsätze,  hierdurch  die  Ausdehnung  des 
Gaumengewölbes  bedingend.  An  der  untern  Schädelfläche  sind  bei  Omitho- 
rhynchus das  Foramen  condyloideum  und  jugulare  vereinigt ,  das  ovale  Loch 
sehr  gross,  nach  innen  von  ihm  eine  häutig  begrenzte  Lücke  in  der  Schädelbasis. 
Die  Zwischenkiefer  bilden  bei  Echidna  die  vordere  Spitze  des  Schnauzenendes, 
bei  Omithorhynchus  weichen  sie  zangenartig  aus  einander.  Der  Unterkiefer, 
welcher  am  Jochtheil  des  Schläfenbeins  articulirt,  besteht  aus  zwei  Hälften, 
welche  bei  Echidna  dünn  griffeiförmig  sind  und  vor  dem  Gelenkkopf  eine 
tuberkelförmige  Andeutung  des  Kronenfortsatzes  tragen;  am  vordem  Ende 
stossen  sie  spitz   zusammen.    Bei  Omithorhynchus  ist  der  Unterkiefer  viel 
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starker  entwickelt,  mit  querem  Gelenkkopf  und  deutlichem  Kronenfortsatz; 
die  beiden  Aeste  stossen  vor  der  erwähnten  Platte  zur  Aufnahme  der  hintern 
Homzäbne  in  eine  kurze  Symphyse  zusammen,  weichen  aber  nach  vom 
winklig  abbiegend  wieder  auseinander.  An  den  sieben  Halswirbi^ln  bleiben 
die  Rippen  rudimentär,  bei  Echidna  länger  distinct.  Der  Dornforlsatz  des 
Epistropheus  ist  hoch  und  lang.  Auch  hier  sind  1 9  Dorsolumbarwirbel  vor- 
banden ,  bei  Echichia  16,  bei  Ornithorhynchtis  \  7  Rippen  tragende  Rücken- 
wirbel, bei  ersteren  3,  bei  letzteren  2  rippenlose  Lendenwirbel.  Die  Körper 
sämmtlicher  Wirbel  sind  vom  und  hinten  leicht  concav  und  sind  mit  einander 
durch  einen  Faserring,  in  der  Mitte  durch  eine  Synovialkapsel  verbunden. 
Die  Fortsätze  sind  überall  massig  entwickelt.  Kreuzwirbel  sind  bei  Ornitho^ 
rhynchus  zwei ,  bei  Echidna  drei  vorhanden ;  sie  haben  starke  breite  Quer- 
fortsätze. Der  Schwanz  besteht  bei  Echidna  aus  I  ^ ,  bei  Ornithorhynchtis  aus 
20 — 22  Wirbeln ,  von  denen  die  ersten  6 — 7  mit  allen  Fortsätzen  versehen 
sind ,  während  bei  den  folgenden  die  Querfortsätze  allein  vorhanden  sind  und 
nur  den  beiden  letzten  fehlen.  Am  Schultergürtel  der  Monotremen  tragen 
das  Schulterblatt  und  Goracoid  gleichmässig  zur  Bildung  der  Gelenkhöhle  für 
den  Oberaitn  bei ;  sie  sind  hier  anfangs  durch  Knorpel ,  später  durch  Ver- 
knOcherung  mit  einander  verbunden.  Das  Schulterblatt  hat  keine  Gräte,  doch 
ist  sein  oberer  und  vorderer  Rand  in  einen  Acromialfortsatz  ausgezogen ,  an 
welchem  sich  das  Schlüsselbein  ansetzt.  Das  Goracoid  ist  mit  dem  Stemum 
verbunden.  Vor  dieser  Verbindungsstelle  liegt  ein  starker  Knochen,  dessen 
oberes  £nde  in  zwei  seitliche  Fortsätze  ausgezogen  ist,  das  Episternum;  den 
Fortsätzen  liegt  die  Glavicula  auf,  welche  vor  dem  Goracoid  liegend  sich  mit 
dem  Schulterblatt  verbindet.  Das  Becken  besteht  wie  gewöhnlich  aus  drei 
Knochen,  welche  lange  unverwachsen  bleiben.  Die  Pfanne  für  den  Ober- 
schenkelkopf ist  bei  Echidna  im  Grunde  offen.  Die  Schambeinsymphyse  ist 
ziemlich  lang ;  dem  Vorderrand  der  Schambeine  ist  jederseits  der  sogenannte 
Beutelknochen  angeheftet.  Der  Humerus  ist  kurz,  an  beiden  Enden  ver- 
breitert. Die  Vorderarmknochen  distinct ,  aber  in  der  ganzen  Länge  ziemlich 
dicht  an  einander  liegend,  die  UIna  hat  ein  starkes  Olecranon ;  die  Vorder- 
füsse  haben  fünf  Zehen,  der  Daumen  ist  verkürzt  bei  Echidna,  bei  Omitho^ 
rhynchus  fast  von  gleicher  Länge  wie  die  andern  Finger.  Das  Femur  ist  bei 
OrnUharhynchm  kurz ,  an  beiden  Enden  verbreitert ,  länger  und  schlanker  bei 
Echidna.  Tibia  und  Fibula  sind  distinct ,  letztere  trägt  am  obere  Ende  einen 
starken  oiecranouartigen  Fortsatz.  Am  Tarsus  findet  sich  ein  dem  Astragalus 
verbundener  kleiner  Knochen,  welcher  den  durchbohrten  Sporn  bei  den 
Männchen  beider  Gattungen  trägt;  doch  finden  sich  beim  Weibchen  Rudi- 
mente. An  den  fünfzehigen  Füssen  ist  die  Innenzehe  bei  Echidna  gleichfalls 
verkürzt.  Am  Gehirn  sind  die  Hemisphären  des  Grosshiras  bei  Omithch- 
rhynchus  glatt,  bei  Echidna  mit  einigen  Windungen  versehen;  vom  Corpus 
callosum  finden  sich  nur  Spuren  als  quere  Gommissurfasern  zwischen  den 
vordem  schmäleren  Enden  des  üippocampus.  Die  Vierhügel  haben  sowohl 
eine  seichte  Querfurche ,  als  auch  eine  Längsfurche ;  sie  sind  im  Verhältniss 
zu  den  Hemisphären  wenig  entwickelt.  Am  kleinen  Gehirn  sind  die  Seiten- 
lappen wenig  entwickelt ;  die  Brücke  besteht  nur  in  einem  schmalen  Quer- 
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faserEug.  Die  kleinen  Augen  haben  ausser  den  beiden ,  oberen  und  unteren, 
Augenlidern  noch  eine  Nickhaul.  Ein  äusseres  Ohr  fehlt;  der  Steigbügel  ist 
undurchbohrt,  columeiienarlig ,  die  Schnecke  niedrig.  —  Echidna  ist  zahnlos, 
trägt  aber  am  Gaumen,  wie  am  hintern  Theil  der  langen  dünnen  exsertilen 
ZuTige  rückwärts  gerichtete  HornstacheJn.  Omithorhynchus  besitzt  jederseils 
zwei  Paar  horniger,  auf  Erweiterungen  der  Kieferknochen  stehender  Zahne; 
die  hintern  sind  breit  mit  zwei  flachen  Vertiefungen ,  die  vordem  auf  den 
wieder  auseinanderweichenden  Aeslen  der  Kiefern  stehenden  Zähne  sind 
schmäler,  ihr  äusserer  Rand  ist  schneidend  erhaben.  Die  Zunge  ist  breit,  der 
hintere  Theil  besonders  gegen  den  vordem  schmälern  abgesetzt  und  mit  zwei 
Hornspitzen  versehen.  Speicheldrüsen  sind  besonders  bei  Echidna  ausser- 
ordentlich entwickelt.  Der  Magen  ist  einfach ,  Cardia  und  Pyloms  sind  ziem- 
lich genähert ;  in  der  Nähe  des  letztern  trägt  das  Epithelium  bei  Echidna 
scharfe  hornige  Papillen.  An  der  Grenze  zwischen  Dünn-  und  Dickdarm  liegt 
ein  kurzer  drüsiger  Blinddarm  und  ein  Processus  vermiformis.  Das  Rectum 
mündet  in  die  Cloake.  Die  in  vier  Lappen  getheilte  Leber  hat  eine  grosse 
Gallenblase.  Am  Herzen  bietet  die  Tricuspidalklappe  insofern  eine  Vogel- 
ähnlichkeit dar,  als  sie  in  zwei  membranöse  und  zwei  fleischige  Portionen 
getheilt  ist.  Auch  bei  den  Monotremen  sind  zwei  obere  Hohlvenen  vorhanden; 
an  der  untern  flndet  sich  bei  Omithorhynchus^  wie  bei  andern  tauchenden 
Säugethieren  eine  Erweiterung.  Die  Nieren  sind  einfache  compacte  Drüsen ; 
die  Ureteren  münden  in  den  Blasenhals,  die  Blase  selbst  in  den  Urogenital- 
canal^  welcher  sich  vor  dem  Rectum  in  die  Cloake  dflTnet.  Die  Hoden  sind 
beständig  im  Abdomen  gelegen ;  ausser  der  Bmtzeit  von  Erbsengrösse  schwel-^ 
len  sie  in  dieser  Zeit  um  das  drei-  bis  vierfache  an.  Der  vielfach  geschlängelte 
Samenleiter  jeder  Seite  mündet  dicht  hinter  der  BlasenOffnung  in  das  obere 
Ende  des  Urogenitalcanals.  In  der  Cloake  liegt,  ohne  beständige  Communica- 
tion  mit  dem  Drogen italcanal  und  in  eine  praeputiale  Scheide  eingeschlossen 
der  vom  Samengang  durchbohrie  Penis ,  welcher  an  seiner  hintem ,  der  Glans 
vergleichbaren  Hälfte  in  zwei  (Omithorhynchns)  oder  vier  {Echidna)  mit  Pa- 
pillen und  weichhornigen  Fortsätzen  versehene  und  vom  Samencanal  durch- 
bohrte Zipfel  getheilt  ist.  Von  den  O  varien  ist  das  rechte  viel  kleiner  als  das 
linke ;  zur  Zeit  der  Bmnst  wird  das  linke  traubig.  Die  mit  weiten  Ostien  be- 
ginnenden Eileiter  erweitern  sich  in  ihrer  untem  Hälfte  zu  uterusartigen  Thei- 
len ,  welche  aber  getrennt  in  das  obere  Ende  des  Urogenitalcanals  münden. 
An  der  Vorderwand  des  letztem  liegt  eine  kleine  Clitoris.  Von  Anhangsdrüsen 
sind  nur  Cowper'sche  beim  Männchen ,  und  diesen  entsprechende  bei  dem 
Weibchen  vorhanden.  Samenblasen  und  Prostata  fehlen  dem  Männchen.  Die 
Milchdrüsen  liegen  in  der  Abdominaihaut;  Zitzen  fehlen.  Auf  weiche  Weise 
die  sich  ohne  Placentarbildung  entwickelnden  und  sehr  unreif  geborenen  Jun- 
gen gesäugt  und  gepflegt  werden ,  ist  noch  nicht  bekannt. 

Die  beiden  Gattungen  der  Monotremen  sind  auf  Neu-Holland  (südostlicher 
Theil  und  Neu-Süd-Wales)  und  Van  Diemensiand  beschränkt.  Fossile  Reste 
sind  weder  von  ihnen ,  noch  von  nahe  verwandten  Formen  gefunden  worden. 

OwEif ,  R. ,  Article  »Monotrcmata«,  in:  Todd's  Cyclopaedia  of  Anatomy.  Vol.  IM.  4  843. 
p.  866—407. 
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Einzige  Fannlie.   loDOtreiDAte  Geofpr.    Character  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Ornithorhynchus  Blumenb.  {Piatypus  Shaw,  Dermipus  Wiedem.).  Die 
Schnauze  bildet  einen  platten ,  von  nackter  horniger  Haut  überzogenen  Schnabel,  an  dessen 
Grunde  die  nackte  Haut  einen  vorspringenden  Saum  bildet ;  die  Seitenrttnder  des  schnift- 
leren  Unterkiefers  sind  mit  queren  lamellösen  Leisten  besetzt ,  welche  nach  hinten  grösser 
werdend  an  die  Schnabelbildung  der  Lamellirostren  erinnern.  Hinter  den  hintern  Zähnen 
führt  eine  Oeifnung  der  Wangenhaut  jederseits  in  eine  geraumige  Backentasche.  Der 
Schwanz  ist  abgeplattet.  Die  Zehen  von  einer  Schwimmhaut  verbunden ,  vvelcitc  indess 
vom  nicht  bloss  zwischen  denselben  entwickelt  ist ,  sondera  noch  frei  über  die  stumpfen 
und  kleinen  Nägel  hinausragt :  die  Nägel  der  Hinterzehen  sind  grösser  und  stellen  gekrümmte 
spitze  Krallen  dar.  —  Arten:  0.  parudoxus  Blumenb.  {Piatypus  anaUnus  Sua^}.  Körper 
47—22",  Schwanz  5"  lang.  Neu-Süd-Wales  und  Van  Diemensland. 

2.  Gatt.  Echidna  Cuv.  {Tachyglossus  Illig.).  Schnauze  lang  zugespitzt,  nackt;  Mund 
sehr  klein  am  Vorderende.  Kiefer  zahnlos ;  keine  Back  entaschen.  Schwanz  sehr  kurz ,  am 
Ende  abgestutzt.  Zehen  frei ;  die  Vordernägel  massig ,  gleich  lang ,  platt ,  an  der  Spitze  ab- 
gerundet; am  Hinterfuss  ist  der  Nagel  der  zweiten  Zehe  sehr  gross,  lang,  die  der  äussern 
Zehen  allmählich  kleiner.  Haut  mit  Haaren  und  Stacheln  bedeckt.  —  Arten :  E.  hystrix 
Cuv.  [Myrmecophaga  aculeata  Shaw  ,  Tachyglossus  aculeatus  Illig.).  Stachelkleid  reichlich, 
mit  geringerer  Entwickelung  des  Haares  zwischen  ihnen.  Ungefähr  von  der  Grösse  des  Igels, 
4'  lang.  Neu  Süd-Wales.  E.  seto-sa  Cvv.  Stachelkleid  fast  von  dem  reichlich  entwickelten 
Haarkleid  verdeckt.  44 — 47"  lang.  Van  Diemensiand. 


IL  Classe.    AtOS,  Vögel. 

Haut  mit  Federn  bekleidet;  Vordergliedmaassen  sind  Flü- 
gel; Fusswurzel  und  Mittel fu SS  zu  einem  Stück  verschmolzen; 
Hinterhaupt  mit  einfachem  Condylus;  Kinnladen  mit  Horn- 
scheiden,  bilden  einen  Schnabel;  der  Unterkiefer  besteht  aus 
mehreren  Stücken  und  articulirt  mitdem  beweglich  mit  dem 
Schädel  verbundenen  Quadratbein.  Herz  mit  doppelter  Kam- 
mer und  doppelter  Vorkammer.  Mit  den  Lungen  stehen  meist 
Luftsacke  in  Verbindung,  das  Skelet  mehr  oder  weniger  luft- 
haltig. Zwerchfell  unvollkommen.  Becken  meist  offen.  Legen 
mit  einer  Kalkschale  versehene  Eier. 

Die  Classe  der  VOgel  ist  eine  der  am  schärfsten  abgegrenzten  von  allen 
Classen  des  Thierreichs.  Die  Bedeckung  der  Haut  mit  Federn  und  die  Ent- 
wickelung der  Vordergliedmaassen  zu  Flügeln  sind  Merkmale ,  welche  z w^r 
in  etwas  verschiedener  Weise  ausgeprägt  sein  können ,  aber  nie  ganz  fehlen. 
Sind  auch  die  Flügel  zuweilen  so  verkümmert ,  dass  der  Flug  unmöglich  wird, 
so  verschwinden  die  Vorderextremitöten  dodi  nie ,  wie  es  z.  B.  die  Hinter- 
extremitäten der  Wale  thun.  Auch  sind  die  mit  dem  Flugvermögen  zusam- 
menhängenden Einrichtungen  des  Körperbaues ,  wenn  auch  dem  Grade  nach 
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verschieden ,  doch  überall  vorhanden.  Wie  bei  den.Insecten  die  Luft  das  Blut 
aufsucht  und  durch  die  Tracheen  in  alle  Theile  und  Organe  des  Körpers  ein- 
dringt, so  tritt  bei  den  Vögeln  ausser  den  Lungen  noch  ein  System  mit  diesen 
zusammenhängender  Luftsäcke  in  verschiedener  Entwickelung  auf,  wodurch 
sowohl  der  Körper  specißsch  leichter  als  auch  die  in  Folge  der  mit  dem  Fluge 
verbundenen  anhaltenderen  Muskelthätigkeit  ungleich  energischere  Athmung 
des  Blutes  möglich  gemacht  \vird.  Ueberhaupt  ist  der  ganze  Bau  der  Vögel 
ein  in  allen  Einzelheiten  so  markirter  und  bestimmter,  wie  er  in  keiner  an- 
dern Wirbelthierclasse  wieder  angetroffen  wird. 

Die  Vögel  haben  mit  den  Reptilien  so  viel  Uebereinstimmendes,  dass  sie  fast 
nur  als  einseitig  weiter  entwickelte  Ordnung  jener  aufgefasst  werden  können. 
Vorzüglich  ist  es  das,  im  anatomischen  Detail  bei  den  Reptilien  vorbereitete 
Flugvermögen,  welches  die  Vögel  scharf  characteiisirt.  Mit  dem  Flugvermögen 
hängen  eine  Menge  Erscheinungen  zusammen ,  welche  in  gleicher  Weise  [die 
Vögel  auszeichnen.  So  sind  die  ünbeweglichkeit  des  Rumpftheils  der  Wir- 
belsäule, die  Lufthaltigkeit  der  Knochen,  der  Ersatz  kalkhaltiger  den  Kopf 
schwer  machender  Zähne  durch  einen  leichten  hornigen  Schnabel  und  die  da- 
mit zusammenhängende  Entwickelung  eines  Kaumagens,  das  Absetzen  der 
Eier  vor  ihrer  weitem  Entwickelung  und  die  dadurch  ersparte  Anhäufung  von 
Knochensubstanz  am  Becken  Einrichtungen ,  welche  nur  durch  das  Flugver- 
mögen ihre  Erklärung  finden.  Diese  bedingen  aber  nun  wieder  andere,  wie 
den  längeren  beweglichen,  allgemein  im  Verhältniss  zur  Länge  der  Hinter- 
beine stehenden  Hals,  die  eigenthümliche  Entwickelung  des  Sternum,  die 
Stellung  und  Bildung  der  Hinterextremitäten  u.  s.  w. 

Die  Haut  der  Vögel  erreicht  nie  einen  solchen  Grad  von  Dicke  und  Festig- 
keit, wie  sie  sie  bei  vielen  Säugethieren  besitzt.  Die  characteristischen  Anhänge 
derselben  sind  die,  den  Haaren  in  ihrer  Bildungsweise  entsprechenden  Fe- 
dern. Auch  sie  entstehen  auf  gefässhaltigen  Papillen,  welche  aber  ur- 
sprünglich an  der  Oberfläche  der  Haut  liegend  allmählich  in  Einsenkungen  der 
Cutis  aufgenommen  werden.  Die  Papillen  haben  auf  ihrer  vordem  Fläche  eine 
tiefe  Furche,  von  welcher  rechts  und  links  seichtere  Furchen  abgehen,  welche, 
wieder  mit  kleineren  seitlichen  Furchen  versehen,  um  die  Papille  herum- 
ziehen, um  auf  der  hintern  Fläche  dei*selben  flach  auszulaufen.  Die  Epider- 
mis, welche  die  Papille  mit  allen  ihren  Unebenheiten  bedeckt,  wuchert  und 
verhornt  vom  Grunde  der  Papille  aus.  Das  Verhornte  wird  nach  aussen  ge- 
schoben und  stellt  die  den  Furchen  der  Papille  in  ihrer  Form  entsprechende 
Feder  dar;  der  tiefern  vorderen  Furche  entspricht  der  Schaft  oder  Kiel, 
Scapus,  die  seitlichen  Furchen  dem  Barte,  Barba,  Vexillum,  mit  seinen  Fa- 
sern und  Fäserchen ,  Radii ,  Radioli.  Hat  das  Wachsthum  eine  Zeit  lang  be- 
standen ,  so  schwinden  die  Furchen  der  Papille ,  der  Schaft  schliessl  sich  zu 
einem  cylindriscben  Rohre,  das  man  nun  Spule,  Calamus,  nennt  zum  Un- 
terschied von  dem  lockern  zelligen  Schaft,  Rhachis,  der  freien  Feder.  Die  in  die 
Spule  hinein  verlängerte  Papille  vertrocknet  allmählich  und  bildet  die  Feder- 
see ie.  Zuweilen  fehlt  der  Bart  fast  völlig,  die  Federn  sind  dabei  entweder 
dünn,  fadenartig  verlängert,  filopiumae,  oder  kürzer  und  borstenartig  steif, 
wie  die  Bartborsten,  Vibrissae.  Sehr  häufig  bildet  sich  am  Grunde  der  vordem 
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Papillarfurcbe  oder  am  Beginn  der  Spulenbildung  eine  zweite  accessoriscfae 
Feder,  H^'porhachis  Nitzsgh,  Aflerschaft,  welche  den  grossen  Federn  häufig 
fehlt,  meist  sehr  klein  bleibt,  beim  Erneu  aber  der  Hauptfeder  gleich  wird. 
Wie  die  Haare  am  Körper  der  Sfiiugethiere  eine  zweifache  Form  zeigen ,  so  be- 
decken auch  bei  den  Vögeln  kürzere ,  lockere  Federn  ohne  oder  nur  mit  sehr 
kurzer  weicher  Spule  die  Haut  unmittelbar,  Dunen ,  Plumulae,  wahrend  die 
steiferen,  lungeren,  die  Färbung  des  ganzen  Federkleides  bedingenden  Con- 
tourfedern,  Pennae,  darüber  hinausragen.  Die  Anordnung  der  Federn  be~ 
zeichnet  man  als  die  Pterylose ;  die  Gontourfedem  stehen  meist  in  regelmässig 
geordneten  Gruppen,  Fluren,  Pterylae  (Nitzsgh),  zwischen  denen  durch  die 
Bedeckung  der  angrenzenden  Gontourfedem  von  aussen  wenig  sichtbar,  feder- 
lose oder  nur  mit  Dunen  bedeckte  Züge,  Raine,  Apteria  (Nitzsgh)  liegen.  Sei- 
len ist  die  Befiederung  eine  ununterbrochene.    Die  grossen  starken  Gontour- 
fedem, welche  dem  Hinterrande*  der  Fiügelknochen  angeheftet  sind  und  den 
hintera  Theil  des  Flügels  bilden,  heissen  Schwungfedern  oder  Schwin- 
gen, Bemiges,  und  zwar  die  an  der  Hand  inserirten  Schwingen  erster  Ordnung, 
oder  Hand  schwingen,  die  am  Unterarm  befestigten  (welche  im  Falle  einer 
besondem  Zeichnung  beim  zusammengelegten  Flügel  den  sogenannten  Spiegel 
bilden)  Schwingen  zweiter  Ordnung   oder  Armschwingen;    die/welchS 
den  Schwanz  bilden,  sind  die  Steuerfedern,  Rectrices.    Die  an  beiden 
Stellen  die  Wurzeln  der  grössern  Federn  bedeckenden  kleinen  Gontourfedem 
nennt  man  Deckfedern,  Tectrices.    Die  am  Oberarm  befindlichen  Federn, 
welche  den  eingelegten  Flügel  von  oben  her  bedecken,  heissen  Schulter- 
federn, Parapterum;  das  Büschel  kleiner  vom  Daumen  getragener  Gontour- 
fedem am  Flügelbuge  ist  der  Eckflügel,  Alula  oder  Ala  spuria.    Die  Federn 
werden  jährlich  erneuert,  Mauser;    dieselbe  beginnt  im  Spätsommer  oder 
Herbst  und  findet  entweder  ganz  allmählich  oder  mehr  oder  weniger  plötzlich 
statt,  wo  dann  alle  Federn  ausfallen  und  der  Vogel  nackt  wird  und  nicht  flie- 
gen kann  (einige  Wasservögei) .    Das  so  gebildete  Winterkleid  färbt  sich  meist 
im  nächsten  Frühjahr  mit  eintretender  Bmnstzeit  noch  vollkommener  aus  und 
bildet  dann  das  Hochzeits-  oder  Sommerkleid.    Die  meisten  Vögel  erhalten 
bereits  im  ersten  Jahre  nach  ihrer  Geburt  ihre  definitive  Färbung ,  einige  erst 
im  zweiten  Jahre;  das  Jugenkleid  ist  dann  wie  das  vieler  Weibchen  meist 
viel  einfacher  gefärbt.    Meist  sind  die  Fusswurzeln  und  Zehen ,  zuweilen  auch 
die  Schienen  mit  hornigen  Schuppen  oder   Platten   bedeckt,    die   entweder 
regelmässig,  klein,  polygonal  oder  unregelmässig  halbkreisförmig,  oder  ge- 
körnt, oder  zu  langen  Schienen  verwachsen  sind.    In  letzterem  Falle  nennt 
man  den  Fuss  gestiefelt.  Die  Endglieder  der  Zehen  tragen  Nägel,  welche  ent- 
weder platt  oder  krallenartig  gekrümmt  sind.    Auch  am  Daumen  kommt  zu- 
weilen eine  Kralle  vor;  der  Flügel  heisst  dann  Ala  calcarala.  —  Schweiss- 
drttsen  fehlen  den  Vögeln ;  und  von  Talgdrüsen  kommt  nur  eine  hierher  zu 
rechnende  über  dem  Schwänze  liegende  Drüse  vor,  die  Bürzel-  oder  Oel- 
drtise,  deren  öliges  Secret  besonders  bei  Schwimmvögeln  zum  Wasserdicht- 
macben der  Federn  benutzt  wird. 

Das  Skelet  der  Vögel   ist  durch  den  sehr   schnell  verlaufenden  Ver- 
knöeherungsprocess  ausgezeichnet.     Die   Knochensubstanz   ist  viel  dichter, 
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spröder,  weisser  als  bei  Sttugeihieren.    Vor  allem  merkwürdig  ist  die  Luft- 
haltigkeit, PDeumaticitftt,  vieler  Knochen.   Das  in  der  Jugend  vorhandene 
bluthaltige  Mark  wird  allmählich  resorbirt  und  später  durch  einen  mit  der 
Lunge  in  Communication  stehenden  Luftsack  ersetzt.  Bei  manchen  VOgeln  sind 
nur  die  Kopfknochen  pneumatisch ;  dann  am  häufigsten  Oberarm  und  Wirbel, 
seltener  Oberschenkel.  Bei  anderen  sind  dagegen  alle  Knochen  bis  auf  die  Na- 
gelphalangen der  Zehen  lufthaltig.    Die  Eintrittstelle  des  Luftsacks  bezeichnet 
gewöhnlich  ein  weites  Loch.    Bei  nicht  pneumatischen  Knochen  ist  die  Mark- 
substanz  des  Knochens  ein  weitmaschiges ,  schwammiges  Gerüst  zarter  Kno- 
chenbälkchen.    An  der  Wirbelsäule  unterscheidet  man  den  sehr  frei  beweg- 
lichen Hals  und,  meist  unbeweglich  mit  einander  verbunden,  den  Bruslr-,  Len- 
den- und  Beckentheil ,  an  welch'  letzteren  sich  der  kürzere  mit  einem  cha- 
racteristisch  geformten  Endwirbel  aufhörende  Schwanztheil  ansetzt.    Nur  bei 
dem  merkwürdigen  Archaeopteryx  ist  derselbe  länger,  saurierartig.    Die  Wir- 
belkörper sind  nicht  durch  Faserscheiben  sondern  wie  bei  den  Reptilien  dui*ch 
wirkliche  Gelenke  mit  einander  verbunden.   Die  hintere  Fläche  derselben  trägt 
einen  stari^en  Gelenkkopf,  der  in  die  an  der  Vorderseite  des  nächst  folgenden 
Wirbels  gelegenen  Gelenkhöhle  eingefügt  ist.    Nur  in  einzelnen  Fällen  sitzt  an 
den  hinteren  Rumpfwirbeln  der  Gelenkkopf  vom.    Die  Gelenkfläohen  der  be- 
weglichen Halswirbel  sind  meist  sattelförmig.  Ihre  Zahl  schwankt  zwischen 
9  und  24.  Auch  hier  sind  Rippenrudimente,  die  häufig  stiletfbrmig  verlängert 
sind,  mit  den  Wirbelkörpem  und  Querfortsätzen  so  verwachsen,  dass  zwischen 
beiden  der.Canal  für  die  Arteria  vertebralis  offen  bleibt.  An  der  unteren  Fläche 
tragen  die  Körper ,  besonders  der  hinteren  Halswirbel,   häufig  Dornfortsätze. 
Obere  Domen  sind  meist  nur  an  den  hinteren  Halswirbeln  vorhanden.    Die 
Stellung  der  Gelenkflächen  der  Körper  sowie  der  Anhänge  bedingt  bei  langen 
Hälsen  deren  S-förmige  Krümmung.    Einzelne  Abschnitte  können  auch  meist 
nur  in  einer  Richtung,  der  nach  hinten  concave  Abschnitt  nur  bis  zur  geraden 
Linie  bewegt  werden.  Der  Atlas  ist  ein  ringförmiger  Knochen,  der  die  Gelenk- 
fläche für  den  Condylus  des  Hinterhaupts  und  nach  innen  die  ringförmige  Ge- 
lenkfläche für  den  Zahnfortsatz  des  Epistro(^eus  trägt  Die  Zahl  der  Rücken- 
wirbel, welche  auch  hier  durch  den  Besitz  freier  Rippen  als  solche  charac- 
terisirt  sind ,  schwankt  zwischen  6  und  \  0.    Da  die  Sicherheit  und  Energie 
des  Fluges  wesentlich  durch  Festigkeit  des  ganzen  Stanuntheils  der  Wirbel- 
säule unterstützt  wird,  ist  bei  den  meisten  Vögein  die  Reibe  der  Rückenwirbel, 
besonders  häufig  die  vorderen  4 — 5,  mit  einander  verwachsen.    Ihre  Körper 
sind  meist  seitlich  comprimirt;  die  oberen  Dornen  bilden  einen  zusammen- 
hängenden Kamm ,  ebenso  zuweilen  die  an  der  unteren  Fläche  sich  findenden 
unteren  Dornen.   Die  Querfortsätze  stossen  an  einander,  so  dass  auch  die  seit«- 
liehe  Bewegung  aufgehoben  wird.    Wo  der  Flug  unmöglich  ist ,   wie  bei  den 
Straussen  und  Pinguinen,  bleiben  die  Rückenwirbel  beweglich.    Wenn  auch 
hinter  den  Rückenwirbeln  meist  ein  oder  zwei  Wirbel  vorhanden  sind^  welche 
keine  Rippen  tragen,  so  haben  sie  doch  ihre  Eigenthümiichkeit  als  Lenden*« 
Wirbel  dadurch  verloren,  dass  sie  mit  den  zwischen  den  grossen,  sieh  be- 
sonders von  hinten  nach  vorn  entwickelnden  Darmbeinen  gelegenen  Wirbeln 
verwachsen  und  so  mit  in  die  Bildung  des  Kreuzbeins  gezogen  sind.  An  dieser 
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hat  meist  eine  grössere  Zahl  Wirbel  Theil  [(9 — 47  nach  Owen).  Die  mit  ein- 
ander anchylosirten  Körper  derselben  sind  breit  und  flach ;  der  auf  ihnen  lie- 
gende nach  dem  Schwanzende  zu  nur  von  einer  Knochenlamelle  bedeckte 
Rückenmarkscanal  zeigt  eine  Erweiterung  für  die  Lendenanscbwellung  des 
Marks.  Die  beiden  Wurzeln  der  Nerven  treten  durch  getrennte  Löcher  aus. 
Die  Querfortsätze,  welche  nur  an  den  vorderen  und  hinteren  vorhanden  sind, 
verschmelzen  nicht,  sondern  stemmen  sich  an  die  innere  Fläche  der  Dann- 
beine. Domfortsatze  sind  besonders  an  den  vorderen  Wirbeln  entwickelt;  sie 
breiten  sich  seitlich  zu  Knochenplatten  ans,  welche  an  die  Darmbeine  stossen 
und  die  Querfortsätze  bedecken.  Die  kurze  Reihe  der  beweglichen  Schwanz- 
Wirbel  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  nicht  in  immer  rudimentärer  wer- 
dende Wirbelkörper  ausläuft ,  sondern  mit  ein^m  chardcteristisch  geformten, 
wenn  auch  in  einzelnen  Familien  untergeordnete  Differenzen  zeigenden  Wir- 
bel endet.  Meist  sind  8 — 4 0  Schwanzwirbel  vorhanden;  diese  Zahl  mindert 
sich  aber  dadurch,  dass  ein  selbst  zwei  Wirbel  mit  dem  letzten  verwachsen. 
Dieser  stellt  ursprunglich  einen  kurzen  Cylinder  ohne  Rtlckgratscanal  dar,  an 
dem  sich  statt  der  Domen  eine  obere  und  untere  senkrechte  Platte  zur  Insei*- 
tion  der  Steuerfedern  erhebt.  Durch  Verwaohsuwg  mit  vor  ihm  liegenden  Wir- 
beln, weld)e  meist  Dornen  und  Qaerfortsätze  tragen,  wird  seine  Gestalt  viel- 
fach modificirt.  Die  vordersten  Rippen  sind  häufig  nur  durch  Bänder  mit 
dem  Brustbein  verbunden.  Bei  den  übrigen  tritt  an  das  untere  Ende  ein 
Sternocostalknochen,  der  an  Stelle  der  bei  Säugethieren  in  der  Rege)  vorhan- 
denen Rippenknorpel  die  Rippen  mit  dem  Brustbein  verbindet.  Am  hinteren 
Rande  der  meisten  Rippen  ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Länge  f!nden  sich  läng- 
liche platte>  Knochenstücke,  Processus  uneinati ,  welche  sich  nach  hinten  auf 
die  äussere  Fläche  der  nächst  folgenden  Rippe  auflegen.  Sie  sind  zuweilen 
durch  Bandmasse  den  Rippen  angefügt,  zuweilen  mit  ihnen  verwachsen.  Das 
Brustbein  ist  nach  aussen  schildfbrmig  gewölbt  und  trägt  mit  Ausnahme 
der  Yögel,  deren  Flügel  verkümmert  sind  (Stransse  u.  a.),  eine  hohe  zur  In- 
sertion der  staiiien  Brustmuskeln  bestimmte  senkrechte  Knochenplatte,  Brust- 
beinkamm, Crista  sterni.  Bei  einigen  Vögeln  tritt  eine  Windung  der  langen 
Trachea  in  die  Basis  der  Crista.  Während  der  obere  Rand  des  Stemum  zur 
Befestigung  des  Schultergürtels  abgestutzt  erscheint,*der  äussere  die  doppelten 
Facetten  zur  Articulation  der  Sternocostalknochen  trägt,  ist  der  hintere  häufig 
durch  Ausschnitte  unterbrochen ,  welche  bei  hühnerartigen  Vögeln  sehr  tief 
werden,  bei  gut  fliegenden  Vögeln  dagegen  meist  fehlen.  Bei  anderen  trägt 
das  Sternum  statt  der  Ausschnitte  nur  mit  einer  Faserhaut  überzogene  Lücken 
in  seinen  Seitentheilen.  Der  ScbultergUrtel  der  Vögel  besteht  jederseits 
aus  dem  langen,  schmalen,  der  Wirbelsäule  parallel  auf  den  Rippen  liegenden 
Schulterblatt,  welches  sich  vorn  mit  dem  Überall  vorhandenen,  fttlschlich 
sogenannten  hinteren  Schlüsselbeine,  dem  Coracoid,  zur  Bildung  des  Schul- 
tergelenkes verbindet,  häufig  unter  Zutritt  eines  besonderen  in  der  Kapselhaut 
des  Gelenkes  auftretenden  os  humero-capsulare.  Die  Coracoide  sind  starke, 
zuweilen  mit  den  Scbulterblättern  verwachsende  Knochen,  welche  mit  breiten 
Gelenkenden  dem  oberen  Stemalrande  aufsitzen.  Die  vorderen  oder  eigent- 
lichen Schlüsselbeine  verschmelzen  mit  ihrem  unteren  Ende  zu  einem 
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unpaaren  Knochen,  dem  Gabelknochen ,  furcula,  welcher,  häufig  unter  Auf- 
nahme einer  mittleren  unpaaren  als  Rest  des  Epistemalapparaies  anzusehenden 
Knochenplatte ,  dem  vorderen  Ende  der  Crista  sterni  durch  Bandmasse  oder 
Yerknöcherung  angeheftet  ist.    Das  obere  Ende  legt  sich  der  Scapula  an.    Bei 
manchen  Vögeln  fehlt  es  ganz  oder  ist  durch  Bandmasse  ersetzt.     Die  das 
Becken  der  Vögel  bildenden  Knochen  sind  jederseits  untereinander,  später 
mit  dem  Kreuzbein  upd  denen  der  anderen  Seite  so  verwachsen,  dass  das 
Becken  dann  nur  einen  Knochen  darstellt.   Die  Darm-  oder  H  U  f t  b  e  i  n  e  sind 
besonders  von  hinten  nach  vom  stark  verlängert,  so  dass  sie  häufig  die  letzten 
Rippen  von  aussen  bedecken,  nach  hinten  sind  sie  breit  gewölbt  zur  Aufnahme 
der  Nieren.    Auf  ihrer  Form  beruht  die  des  ganzen  Beckens,  welches  meist 
länger  als  breit,  selten  gleich  breit  und  lang  ist.  Seitlich  von  ihnen  vom  Pfan- 
nengrunde aus  nach  hinten  liegen  die  Sitzbeine,  welche  häufig  mit  ihrem 
hintern  Innenrande  mit  den  Darmbeinen  verwachsen.  Die  vor  dieser  Verwach- 
sung liegende  Oefinung  ist  das  foramen  ischiadicum.  Die  Sitzbeine  verwachsen  in 
manchen  Fällen  audi  mit  ihren  hinteren  Rändern  unter  einander.  Die  Scham- 
beine sind  die  vorderen  dünnen  von  der  Pfannengegend  aus  nach  hinten  sich 
an  die  Sitzbeine  anschliessenden  Knochen.    In  der  Regel  legen  sie  sich  hinten 
an  die  Sitzbeine  an  zur  Bildung  eines  foramen  obturatorium.    In  der  Mittel- 
linie treffen  sie  sich  nie  zur  Bildung  einer  wirklichen ,  einen  unteren  Becken- 
verschluss  bildenden  Symphyse.  Bei  den  Straussen  nur  sind  die  beiden  freien 
Spitzen  durch  Bandmasse    locker  verbunden.    Die   von  allen  drei  Becken- 
knochen gebildete  Pfanne  für  den  Oberschenkel  ist  im  Grunde  stets  offen  und 
nur  mit  Bandmasse  geschlossen.    Die  Vor  der  ext  remi  tat  ist  in  ganz  cha- 
racteristischer  Weise  zum  Flügel  umgebildet;  es  sind  aber  an  ihr  dieselben 
Abschnitte  vorhanden ,  wie  bei  den  Säugethieren.    Der  Oberarm,  in  der 
Regel  fast  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  der  Unterarm  enthält  nur  einen  Kno- 
chen, den  humerus.    Derselbe  trägt  oben  einen  starken  quer  länglichen  Ge- 
lenkkopf,  neben  welchem  zwei  starke  Muskelhöcker  vorhanden  sind.     Das 
untere  Ende  hat  zwei  Gelenkfläcben ,  eine  grössere  innere  fast  kugelförmige 
für  die  Ulna  und  eine,  kleinere  äussere  längliche  für  den  Radius.   Von  den  bei- 
den Knochen  des  Unterarms  ist  die  Ulna  stets  stärker,  häufig  etwas  ge- 
bogen; ein  Olecranon  istjiicht  vorhanden,  dagegen  liegt  in  der  Strecksebne 
des  Unterarms  ein  Sesamknochen.    Der  Radius  ist  schwächer  als  die  Ulna, 
nie  einer  Drehung,  Pronation,  um  die  Ulna  fähig.    In  der  Bildung  der  Hand- 
wurzel nähern  sich  die  Vögel  den  Crocodilen,  in  so  fern  auch  ihnen,  wie 
j^nen,  nur  zwei  Carpalknochen  zukommen,  einem  radial  und  einem  ulnar  ge- 
legenen.   Von  den  drei  vorhandenen  Fingern  sind  die  Metacarpalknochen  des 
zweiten  und  dritten  verlängert,  an  ihren  Enden  mit  einander  verwachsen; 
der  Metacarpalknochen  des  kleinen  nur  aus  einer  höchstens  zwei  Phalangen 
bestehenden  Daumens  ist  dem  Basalstück  der  anderen  angewachsen.     Der 
zweite  Finger  hat  zwei  oder  drei,  der  dritte  nur  eine  Phalanx.    In  dieser  Ver- 
kümmerung der  Uluarhälfte  der  Hand  liegt  eine  wichtige  Characteristik  der 
Vögel.   Eine  Bewegung  der  Hand  ist  nur  in  ihrer  Längsebene  möglich ;  Beu- 
gung, Streckung  und  Drehung  fehlen.    Sie  wird  beim  Einlegen  des  Flügels 
nach  der  Ulna  hin  adducirt.   Die  Hinterextremität  ist  ausschliesslich  zum 
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Tragen  des  ganzen  Körpers  bestimmt.  Der  Oberschenkelknochen  ist 
meist  etwas  nach  vom  gebogen ;  sein  Kopf  sitzt  ohne  Hals  rechtwinklig  dem 
Schafte  an,  der  sich  aussen  und  oben  neben  dem  Kopfe  zu  einem  starken 
.  Trochanter  erhebt.  Sein  unteres  Ende  trägt  einen  doppelten  Gondylus ,  den 
inneren  für  die  Tibia,  den  ilusseren  für  die  Tibia  und  Fibula  zusammen.  An 
letzterem  findet  sich  zuweilen  eine  halbkreisförmige  Vorragung,  die  in  Verbin- 
dung mit  den  elastischen  Seitenbändem  ein  Federgelenk  zur  grösseren-  Befe- 
stigung des  Knies  sowohl  bei  extendirler  als  flectirter  Tibia  herstellt.  Von  den 
Untersobenkelknochen  ist  die  Tibia  stets  der  stärkere  Knochen,  dem  nur 
obeik  die  kleinere  nach  unten  spilz  auslaufende  Fibula  anliegt.  Das  nun  fol- 
gende Knochenstttck  am  Fusse  der  VOgel  ist  der  sogenannte  Lauf,  der  aus 
Verwachsung  derTarsal-  und  Metatarsalknochen  hervorgegangen  ist.  Doch 
ist  es  nicht  der  ganze  Tarsus,  welcher  darin  enthalten  ist,  sondern  nur  die 
zweite  Reihe;  die  obere  verwächst  schon  früh  mit  dem  unteren  Ende  der  Ti- 
bia. Das  Fussgelenk  ist  daher  ein  Tarso-tarsalgelenk ,  wie  bei  den  Sauriern, 
Schildkröten  und  Crocodilen.  Sind  nur  drei  Zehen  vorhanden ,  so  articultren 
sie  mit  den  drei  unteren  Gelenkrollen  des  Laufes,  welcher  die  drei  Metatarsal- 
knochen  enthält.  Ist  nodi  eine  vierte  Zehe  vorhanden ,  so  wird  sie  höher  oder 
tiefer  dem  Laufe  angeschlossen.  Die  Phalangenzahl  ist  bei  drei  Zehen  für  die 
innere  Zehe  drei,  für  die  mittlere  vier,  die  äussere  fünf;  die  innere  vierte 
Zehe  hat  nur  zwei  Phalangen.  Diese  Zahlen  entspredien  also  den  bei  den 
meisten  Lacertinen  vorhandenen . 

Der  Schädel  der  Vögel  unterscheidet  sich  von  dem  der  Säugethiere  und 
stimmt  darin  mit  dem  der  Reptilien  überein ,  dass  seine  Verbindung  mit  der 
Wirbdsäule  nur  durch  einen  einzigen  Gondylus  hergestellt  wird,  dass  der 
Unterkiefer  aus  mehreren  Stücken  besteht  uiid  nicht  direct  mit  dem  Schädel, 
sondern  mit  dem  beweglich  am  Schädel  befestigten  Quadratbein  (dem  Ambos 
der  Säugethiere)  articulirt,  dass  endlich  meist  die  Plügelknochen  (die  bei  den 
Säugethieren  die  processus  pterygoidei  darstellenden  Theile)  eine  directe  Ver- 
bindung zwischen  dem  Oberkiefergaumenapparate  und  dem  Quadratbein  her- 
stellen. Besondere  ausgezeichnet  ist  der  Schädel  der  Vögel  durch  die  schnelle 
Ossification  und  Anchylose  seiner  einzelnen  Knodien ,  so  dass  besonders  der 
eigentliche  Scbädeltheil  schon  sehr  früh  eine  einfache  ungegliederte  Gehim- 
kapsel  bildet.  Ein  die  Sdiädelbasis  von  unten  deckendes  Parasphenoid  fehlt 
auch  den  Vögeln.  Das  Hinterhauptbein  wird  von  den  vier  Sacken,  dem 
Basilartheil ,  den  beiden  Seitentheilen  und  der  Schuppe  zusammengesetzt. 
Den  Gondylus  bildet  meist  der  Basilartheil ,  zuweilen ,  wie  bei  den  Schild- 
kröten, die  beiden  Seitentheile  (Strauss,  Pinguin).  Nach  vom  setzt  sich  an^ 
den  Basilartheil  das  verbreiterte  hintere  Keilbein,  mit  welchem  das  schmale 
verlängerte  vordere  Keilbein  sehr  früh  verwächst.  An  das  erstere  schliessen 
sich  seitlich  die,  die  hintere  Wand  der  Orbita  bildenden  grossen  Keilbeinflttgel, 
denen  nach  oben  zur  Bildung  des  mittleren  Tfaeils  des  Schädeldachs  die  beiden 
Scheitelbeine  angefügt  sind.  Zwischen  die  beiden  Keilbeinflügel  und  die 
Seitentheile  des  Hinterhaupts  ist  jederseits  ein  Knochen  eingefügt,  welcher  das 
Felsenbein  mit  dem  inneren  Ohr,  die  Schläfenschuppe  und  den  Zitzenfortsatz 
repräsenlirt.    Die  vorderen  Keilbeinflügel  sind  nur  in  dem  das  mediane  Aus- 
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trittsloch  der  Sehnerven  umgrenzenden  Knoohensaume  enthalten,  wogegen  die 
Stirnbeine,  welche  als  obere  Deokstücke  zu  dem  betreffenden  Schädel- 
abschnitte  gehören ,  den  grössten  Theil  des  Schädeldachs  und  den  vorderen 
Theil  des  AugenhOhlendachs  bilden.  Die  knöcherne  Nasenscheidewand  bildet 
der  vorn  an  das  Keilbein  stossende  Vom  er,  nach  hinten  und  oben  die  senk- 
rechte Platte  des  Siebbeins,  welches  die  Schädelböhle  vom  schliesst  und  mit 
einem '  kleinen  horizontalen  Stück  auf  der  äusseren  Schädelfläche  sichtbar 
wird.  Neben  diesem  liegen  jederseits  die  Nasen  b  eine.  An  deren  vorderes 
meist  breiteres  Ende  und  an  einen  Orbitalfortsatz  der  Stirnbeine  legen  sich 
dieThränenbeine,  welche  mit  einem  unteren  Fortsatz  den  unteren  Orbi- 
talrand bilden.  Vervollständigt  wird  der  Orbitalring  nur  zuweilen  durch  Ver- 
bindung dieses  Thränenbeinfortsatzes  mit  einem  hinteren  Fortsatz  des  Stirn- 
beins oder  durch  Einschaltung  eines  besonderen  Infraorbitalknochens.  An 
den  Vomer  heften  sich  seitlich  die  Gaumenbeine,  welche  nach  hinten  mit 
den  Flügel  bei  neu  (o$sa  omoidea  s.  pterygoidea  interna)  verbunden  sind. 
Diese  articuliren  zuweilen  noch  mit  einem  jederseits  vom  hinteren  Keilbein- 
körper entspringenden  Portsatz,  dem  Basipterygoidforlsatz.  Nach  aussen  liegen 
den  Gaumenbeinen  die  schmalen,  von  vom  nach  hinten  verlängerten  Ober- 
kiefer an,  welche  vorn  von  den  Oberkieferfortsätzen  des  Zwischenkiefers 
umfasst  werden.  Dieser  schickt  noch  einen  dritten  mittleren  Fortsatz  nach 
oben  und  hinten  zwischen  die  Nasenbeine  und  bestimmt  durch  seine  Gestalt 
die  des  Oberschnabels.  Die  Flügelbeine  articuliren  mit  dem  Quadratbein, 
ebenso  die  stabförmigen  nach  hinten  an  den  Oberkiefer  grenzenden  Joch- 
beine mittelst  der  meist  getrennt  bleibenden  Stücke  der  Quadratjochbeine, 
welche  den  Jochbogen  vervollständigen.  Durch  eine  Bewegung  der  den 
Schläfenbeinen  angefügten  Quadratbeine  wird  daher  der  ganze  Oberkiefer- 
apparaV  wenn  auch  dessen  Tbeile  unter  einander  verwachsen  sind ,  doch  ge- 
bogen und  einigermassen  beweglich.  Der  Unterkiefer  besteht  jederseits 
aus  einem  Gelenkstück,  einem  Eckstück  und  einem,  dem  zahntragenden  Stück 
anderer  Ciassen  entsprechenden  vorderen  Stück,  welches  mit  dem  der  anderen 
Seite  in  der  Mitte  verwächst.  Die  innere  Fläche  des  Schädels ,  welcher  das 
Gehirn  dicht  anliegt,  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die  Grube  für  das  kleine 
Gehirn  durch  eine  hervorspringende  Knochenleisle  von  dem  Grosshim  räume 
abgetrennt  ist.  Der  äussere  Umfang  des  Schädels  überwiegt  häufig  den  des 
Gehirns  dadurch  bedeutend,  dass  seine  Knochen  lufthaltig  geworden  sind. 

Das  Muskelsystem  der  Vögel  zeichnet  sich  besonders  durch  die  dexxir- 
liebere  Faserung,  die  tiefe  Röthe  seiner  Bündel  und  das  schärfere  Abstechen 
derselben  von  den  häufig  verknöchernden  Sehnen  aus.  Nur  bei  den  schlecht^ 
fliegenden  Formen  unter  den  Schwimmvögeln  werden  die  Muskeln  blass.  Die 
anatomische  Anordnung  des  Muskelsystems  entspricht  dem  Mechanismus  des 
Fluges.  Seine  grössten  Massen  sind  unterhalb  des  Schwerpunoles,  am  Ster- 
num,  Becken  und  den  Oberschenkeln  angebracht.  Häufig  ist  der  den  Oberann 
herabdrückende ,  also  für  den  Flug  wichtigste  Muskel ,  der  Pec^oralis  major  so 
schwer  oder  selbst  schwerer  als  alle  übrigen  Muskeln  zusammen ;  meist  ist  er 
der  grösste  Muskel.  Von  den  Stammmuskeln  sind  besonders  die  des  Halses 
entwickelt,  wogegen  die  des  Rückentheils,  der  Unbeweglichkeit  desselben 
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entsprechend y  verkttmmert  sind,  aber  nicht  ganx  fehlen.  Die  Extremitäten- 
mu^eln  haben  ibre'Bftuche  meist  in  der  N^he  des  Rumpfes,  von  welchen  aus 
dann  lange  Sehnen  die  Bewegungen  der  einzelnen  AbscÄinitte  ausführen.  Von 
Hautmuskeln  giebt  es  drei  verschiedene  Formen ;  gi^ssere  plattenartig  aus^ 
gebreitete,  wodurch  das  ganze  FederUeid  bewegt  wird,  femer  kleine  in  der  Haut 
selbst  entspringende  Bündel ,  welche  sich  an  die  Federspulen  heftend  diese 
aufrichten ,  endlich  Muskeln ,  welche  von  Skelettheilen  entspringend  sich  an 
die  Federn  heften ,  so  die  beiden  als  Quadratus  coccygis  und  Pubo-coccygeus 
beschriebenen  Muskeln^  welche  sich  an  die  Basen  der  Steuerfedem  setzen.  — 
Wie  sich  in  dem  oben  erwähnten  Federgelenk  am  Knie  eine  Vorrichtung  zum 
Starkeren  Fixiren  dieses  Gelenkes  besonders  bei  längerem  Stehen  auf  einem 
Beine  findet,  so  bietet  die  Anordnung  gewis^r  Fussmuskeln  einen  Mechanis- 
mus dar,  durch  welchen  der  Vogel  beim  Sitzen  auf  Zweigen  die  Zehen  krümmt 
und  den  Zweig  umklammert,  ohne  dazu  einer  Muskelthätigkeit  zu  bedürfen« 
Der  Gracilis  (Rectus  femoris  Megxjbl]  geht  nämlich  mit  seiner  Sehne  über  das 
Knie,  wendet  sich  nach  aussen  um  die  Fibula  herum,  geht  dann  über  die  Con-* 
vexität  der  Ferse  und  inserirt  sich  an  dem  langen  Zehenbeuger.  Letzterer 
wird  daher  die  Zehen  mechanisch  krümmen,  sobald  des  Knie-  und  Fussgelenk 
gebeugt  werden,  was  beim  Niedersetzen  schon  durch  des  Gewicht  des  Körpers 
geschieht.  Die  Bewegung  auf  dem  Lande  geschieht  entweder  durch  ab- 
wechselndes Vorstrecken  und  Aufsetzen  der  Beine,  also  ein  wirkliches  Gehen, 
oder  wie  bei  vielen  Singvögeln  hüpfend.  Die  meisten  RaobvügeL  besitzen  eine 
Vorrichtung  zum  Zurückziehen  ihrer  Krallen  beim  Gehen.  Die  straussartigen 
Vtfgel  unterstützen  das  Laufen  durch  Schlagen  mit  den  Flügeln*  Das  Klettern 
wird  durch  besondere  Stellung  oder  Beweglichkeit  der  Zehen  erleichtert,  wobei 
dann  zuweilen  der  Sehnabel  oder  auch  die  als  Stützorgane  vnrkenden  steifen 
Steuerfedem  des  Schwanzes  benutzt  werden.  Das  Schwimmen,  was  fast  jedör 
Vogel  eine  Z^it  lang  kann ,  geschieht  durch  ruderartige  Bewegung  der  Füsse, 
welcbe  bei  Schwimmvögeln  durdi  Schwimmhäute  besonders  dazu  geschickt 
gemacht  sind.  Beim  Schwimmen  unter  Wasser  dienen  zuweilen  die  Flügel  als 
Ruder  (Pinguin^)  <  Die  Vdgel  sind  dann  Schwimmtaucher ;  andere  stürzen  sich 
fliegend  unter  das  Wasser,  Stosstaucher ;  das  Untertauchen  mittlem  Kopf, 
Hals  und  Vorderkörper  bei  senkrecht  aus  denä  Wasser  vorstehendem  Hinter*^ 
kOrper  nennt  man  Gründein.  Beim  Schwimmen  werden  zuweilen  die  ausgJB- 
breiteten  Pltlgel  als  Segel  benutzt  (Schwäne) .  Die  bei  den  genannten  Bewegnngs-^ 
arten  benutzten  Beine  zeig^  an  Stellung^  Befiederung,  Beschaffenheit  und 
Richtung  der  Zehen  u.  a.  mehrfache  Verschiedenheiten.  Bei  den  vorzüglich 
auf  d^m  Lande  lebenden  Vögeln  sind  die  Beine  in  der  Mitte  der  Körperlänge 
angebracht,  so  dass  der  Körper  im  Gleichgewicht  horizontal  auf  ihnen  ruht, 
während  bei  den  Sdhwimmvögefai  die  Beine  mehr  oder  weniger  dem  Hinter- 
ende nahe  gerüdkt  sind  (Pedes  aversi).  Det  Körper  mu^s  hier  beim  Gehen 
mehr  oder  weniger  senkrecht  gehalten  werden ,  der  Gang  selbst  wird  wat-*- 
aeh&lnd.  Beiney  welche  nur  bis  zur  Hälfte  dör  Schienen  befiedert  sind,  heissen 
Wadbeine,  Pedes  vadantes;  ist  die  Schiene  bis  zur  Fussbeuge  mit  Pedei*n 
bekleidet,  so  sind  es  Gangbeine,  Pedes  grädäni.  Wadbeine,  deren  Lauf  so 
kng  oder  liftnger  als  der  Rumpf  ist ,  h^issen  Steiz^nbeine,  PMes ' grallarii. 
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Wadbeine  mit  zwei  oder  drei  Vorderzehen  ebne  Hinterzehe  beissen  L  a  u  f- 
f  tt  s  s  e ,  P.  cursorii,  Gangbeine  mit  nacb  vom  gericbteter  Hinterzehe  Klammer- 
füsse,  P.  adbamantes.  Stehen  zwei  Zehen  nach  vorn,  zwei  nach  hinten, 
wobei  zuweilen  die  äussere  abwechselnd  nach  vom  oder  nach  hinten  gerichtet 
werden  liann  (Wendezehe,  Digitus  versatilisj,  so  sind  die  Fttsse  Klette r- 
füsse,  P.  scansorii.  Beim  Vorhandensein  von  drei  Vorderzehen  und  einer 
Hinterzehe  sind  die  Vorderzehen  entweder  alle  bis  zum  Grunde  frei,  Spalt- 
fttsse,  P.  fissi,  oder  sie  haben  am  Grunde  alle  drei  eine  kurze  Bindehaut ; 
sind  es  Gangbeine,  so  nennt  man  sie  in  diesem  Falle  Sitzfüsse,  P.  insi- 
dentes,  sind  es  Wadbeine,  so  beissen  sie  geheftete  Ftlsse,  P.  coUigati  (findet 
sich  hier  die  Bindebaut  nur  zwischen  den  äusseren  Zehen  ,  so  sind  es  halb- 
geheftete Zehen,  P.  semicolligati) .  Sind  bei  Gangbeinen  die  zwei  äusseren 
Zehen  nur  am  Gmnde  des  ersten  Zehengliedes  verwachsen,  so  sind  es  Ga  ng- 
fttsse,  P.  ambulatorii,  sind  sie  dagegen  bis  über  die  Mitte  verwachsen,  so 
beissen  sie  Schreitfttsse,  P.  gressorii.  Scbwimmfttsse  sind  im  Allge- 
meinen solche,  deren  Zehen  bautartige  Säume  tragen  (sind  diese  ganzrandig, 
beissen  die  Fttsse  Spaltschwimmfttsse,  P.  fissopalmati ,  sind  sie  oben  gelappt : 
Lappenfttsse,  P.  lobati)  oder  durch  Schwimmhäute  unter  einander  verbunden 
sind.  Hierbei  sind  entweder  nur  die  Vorderzehen  (ganz,  P.  palmati,  oder  nur 
bis  zur  Hälfte,  P.  semipalmati)  durch  Schwimmhäute  verbunden  oder  auch 
die  Hinterzehe ,  Ruderfttsse,  P.  totipalmati  oder  stegani  (Steganopodes) .  Die 
dem  Vogel  eigenste  Bewegungsart,  weiche  durch  die  männichfachsten  anato- 
mischen Eigenthümlichkeiten  des  Vogelkörpers  erleichtert  wird,  ist  der  Flug. 
Er  wird  ausgeführt  durch  die  zu  Flügeln  entwickelten  Vorderextremitäten. 
Es  sind  hierbei  nicht  blos  die  einzelnen  Abschnitte  verlängert  und,  wie  oben 
erwähnt,  nur  in  einer  Ebene  gegen  einander  beweglich,  sondern  es  finden 
sibh  einerseits  zwischen  Oberarm  und  Rumpf,  andererseits  zwischen  Ober^ 
und  Unterann  Flughäute  ausgespannt,  während  am  innem  Rande  des  Unter- 
arms und  der  Hand  Fedem  inserirt  sind,  deren  reihenförmige  Ausbreitung  die 
beim  Fliegen  benutzte  Fläche  vervollständigen  hilft.  Am  Rande  der  Flughäute 
sind  elastische  Bänder  ausgespannt,  von  denen  das  zwischen  Ober-  und  Unter- 
arm befindliche  die  Sehne  eines  der  Glavicularportion  des  Deltoideus  ver- 
gleichbaren Muskels  darstellt.  Will  ein  Vogel  fliegen,  so  springt  er  in  die  Luft 
oder  stürzt  sich  von  einem  hohen  Puncto  in  dieselbe ;  letzteres  ziehen  alle 
Vögel  mit  kurzen  Beinen  und  langen  Flügeln  vor,  da  sie  meist  nicht  hoch  genug 
springen  können,  um  für  ihre  Flügel  Platz  zu  haben.  Der  Oberarm  wird  dabei 
erhoben  und  sofort  Unterarm  und  Hand  gestreckt.  Der  hierdurch  ausgebreitete 
Flügel  wird  nun  nach  unten  geschlagen ,  dann  Unterarm  und  Hand  adduclrt 
und  der  Flügel  wieder  gehoben.  Beim  Vorwärtsfliegen  wird  der  Flügel  nicht 
gerade  nach  unten,  sondern  nach  unten  und  hinten  geschlagen.  Das  Lenken 
nach  rechts  und  links  bewirkt  die  stärkere  Bewegung  des  gegenseitigen  Flü- 
gels, wogegen  der  Schwanz  das  Heben  und  Senken  des  Vorderkörpers,  damit 
die  verticale  Bewegung,  gleichzeitig  aber  auch  die  Geschwindigkeit  des  Flugs 
beeinflusst.  Die  Ausdauer  beim  Fliegen  ist  eine  zuweilen  ausserordentlich 
grosse ;  manche  Vögel  leben  fast  nur  auf  dem  Fluge.  Es  wird  dies  dadurclk 
ermöglicht,  dass  der  Vögel  einmal  durch  Erwärmung  und  Ausdehnung  der  in 
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seinen  Luftsädcen  enthaltenen  Luft  sehr  leicht  gemacht  wird ,  und  dass  er  oft 
mit  ausgebreiteten  PHlgeln  in  der  Luft  schweben  kann ,  wodurch  die  Muskeln 
Ruhezeiten  erhalten.  Die  Schnelligkeit  des  Fluges  ist  ebenfalls  sehr  bedeutend, 
durchschnittlidi  40 — 60  Fuss  in  der  Secunde. 

Von  den  Centraltheilen  des  Nervensystems  Ist  das  Rückenmark 
zwar  an  Durchmesser  und  Gewicht  dem  Gehirn  noch  nachstehend,  doch  ist  es 
im  Vergleich  mit  dem  der  Säugethiere  lltnger  im  Verhältniss  zum  Gehirn.  Auch 
ist  es  nur  um  ein  Unbedeutendes  kürzer  als  der  Rückgratcanal ,  so  dass  die 
Cauda  equina  nur  aus  wenig  NervensUlmmen  besteht.  Die  Nacken-  und  Len- 
denanschwellungen sind  im  Verhaltniss  zur  Loconiotionsweise  entwickelt ,  so 
dass  z.  B.  beim  Strausse  die  vordere  der  hinteren  bedeutend  nachsteht.  An 
der  Lendenanschwellung  erweitert  sich  die  hintere' Furche  durch  Auseinander- 
weichen der  hinteren  Stritnge  und  bildet  eine  bis  auf  den  Gentralcanal  rei- 
chende rautenförmige  Vertiefung,  den  Sinus  rhomboldalis.  Das  kleine  Ge- 
hirn besteht  wesentlich  nur  ans  dem  bei  Sftugethieren  den  Wurm  darstellenden 
Mittelstuck ,  welches  auf  der  Oberfläche  vielfach  quer  eingeschnitten  ist  und 
auf  dem  Durchschnitt  einen  ilhnlichen  Arbor  vitae  zeigt ,  wie  bei  den  SSluge- 
thieren.  Die  Seitentheile ,  die  eigentlichen  Hemisphären  des  Cerebellum  sind 
nnr  als  kleine  stumpfe  Anhänge  vorhanden.  Ein  Pens  Varolii  fehlt.  Die  das 
Mittelhirn  darstellenden  Corpora  cpiadrigemina  (Lobi  optici  der  Autoren) 
ragen  als  seitliche  Anschwellungen  jederseits  an  der  untern  Flache  neben  der 
Medulla  oMongata  hervor  und  setzen  sich  nach  vom  in  das  Chiasma  der  Seh- 
nerven fort.  Zwischen  diesem  und  dem  Vorderrand  des  verlängerten  Marks 
findet  sich  die  Hypophysis  cerebri.  Die  Corpora  quadrigemina  sind  hohl  und 
steht  ihre  Hohle  mit  dem  Aquaeductus  Sylvii  und  der  dritten  Himhöhle  in  Com- 
monication.  Die  Wandungen  des  dritten  Ventrikels  bilden  die  Sehhügel, 
über  welche  sich  die  verhttltnissmässig  grossen ,  aber  dünnwandigen  und  autf 
ihren  Oberflächen  vöHig  glatten  GrosshirnhemisphSIren  wölben.  Ihre 
nach  innen  gewendeten  OberQflchen  stehen  durch  eine  Commissur  mit  einander 
in  Verbindung ,  von  welcher  streifenförmig  einige  Fasern  in  die  Hemisphären 
ausstrahlen,  die  einzigen  Andeutungen  eines  Fomix  und  Corpus  callosum.  Die 
Hohle  der  Hemisphären  hat  weder  ein  unteres  noch  hinteres  Hom.  Die  Spitze 
derselben  setzt  sich  nach  vom  in  die  Riechlappen  fort,  aus  denen  die  ein- 
zelnen Nerven  direct  in  die  Nasenschleimhaut  eintreten.  Die  Verbreitung  dte 
peripherischen  Nervensystems  schliesst  sich  im  Allgemeinen  eng  an  die  Ver- 
hältnisse bei  Säugethieren  an ;  nur  weicht  der  Sympathicus  durch  die  Lage 
seines  Halsiheils  im  Canalis  vertebralis  und  durch  das  Unpearwerden  seines 
hintern  Theils  von  jenen  ab.  Als  Träger  des  Gefühlsinnes  kann  man  nur 
den  Schnabel  bezeichnen.  Die  sonst  zur  Vermittelung  von  Tasteindrüoken 
benutzten  Extremitäten  sind  hier,  die  vorderen  durch  ihre  Umwandlung  zu 
Flugwerkzeugen,  die  hinteren  durch  ihre  hornige  Bekleidung  und  Nerven- 
arninth  nicht  dazu  geeignet.  Der  Schnabel  erhält  stets  zahlreiche  Nerven  und 
dient  entweder  als  Sonde  oder  durch  Entwickelung  eines  weichen  Ueberzuges, 
wie  bei  den  Lamellirostren,  als  Gefühlsorgan.  Die  Wachshaut  und  die  weioh- 
häbiigen  Anhänge  am  Hals  und  Kopf  mancher  Vögel  können  gleichfalls  als 
GeftthlseindrOcke  vermittelnd  angesprodien  werden.   Wenn  auch  den  Vögeln 
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nicht  allgemein  der  Geschmack  sinn  abgesprochen  werden  kann,  so  Ifisst 
sich  doch  nur  in  wenig  Fallen  ein  Trager  derselben  angeben.  Als  solcher  ist 
auch  bei  den  Vögeln  die  Zunge  zu  bezeichnen ,  doch  ist  hier  ihre  Function 
wesentlich  eine  die  Nahrungsaufnahme  erleichternde.  Meist  ist  ihre  Epithelial- 
bekleidung  verhornt  und  es  finden  sich  nur  am  Grunde,  selten  auf  der  vor- 
deren Fläche  weiche  nervenhaltige  Papillen.  Letzteres  ist  bei  vielen  Wasser- 
vögeln, besonders  aber  bei  den  eine  fleischige  Zunge  besitzenden  Papageyen 
der  Fall.  Die  mannichfache  Bildung  der  Zunge  wird  bei  den  Verdauungsorga- 
nen geschildert  werden.  Auch  der  Geruchsinn  der  Vögel  steht  an  Scharfe 
dem  der  Saugethiere  weit  nach.  So  finden  nach  Audcbon^s  Versuchen  Geier 
ihre  Nahrung  durch  das  Auge  und  nicht  durch  die  Nase,  trotzdem  dass  ihnen 
ScARPA  einen  feinen  Geruch  zuschrieb.  Die  Nasenlöcher  liegen  an  den  Seiten  des 
Oberschnabels,  nie  von  beweglichen  Knorpeln,  aber  häufig  von  steifen  Borsten 
zum  Schutz  gegen  das  Eindringen  fremder  Körper  umgeben ;  bei  den  huhner- 
artigen  Vögeln  sind  sie  zuweilen  von  einer  Schuppe  bedeckt.  Bei  den  Ram- 
phasiiden  liegen  sie  am  Rücken  der  Schnabelbasis,  bei  Apteryx  an  der  Schna- 
belspitze; bei  den  Proceliarien  [Tubinares)  finden  sie  sich  an  der  Spitze  zweier 
auf  den  Oberschnabel  liegenden  röhrigen  Verlangerungen.  Die  Nasenhöhlen 
sind  durch  eine  hinten  knöcherne  (Vomer) ,  vom  knorplige  Scheidewand  von 
einander  getrennt.  Bei  einigen  Schwimmvögeln  ist  der  knorplige  Theil,  häufig 
in  der  Höhe  der  äusseren  Nasenlöcher,  durchbohrt  (Nares  perviae).  Nach  hinten 
öffnen  sie  sich  duroh  zwei,  nur  zuweilen  in  eine  verschmelzende  Oeffhungen 
in  die  Rachenhöhle.  Von  den  auch  hier  vorhandenen  drei  Muscheln ,  weiche 
indessen  hier  selten  verknöchern ,  meist  knoiplig  bleiben ,  ist  die  obere  und 
mittlere  starker  entwickelt,  die  unterste  in  der  Regel  einfach  leistenartig.  Die 
luftftthrenden  Hohlräume  der  benachbarten  Knochen  stehen  nur  selten  mit  der 
Nasenhöhle  in  Gommunication.  So  wird  selbst  der  colossale  Oberschnabel  der 
Ramphcatiderij  an  deren  Basis  die  Nasenhöhle  senkrecht  durchtritt,  nicht  von 
dieser,  sondern  von  der  Diploe  des  Schadeis  aus  mit  Luft  erfttllt.  Auch  den 
Vögeln  kommt  sehr  verbreitet  eine  (JACOBSoii'sche)  Nasendrttse  zu,  welche 
entweder  auf  den  Stirnbeinen  oder  unter  dem  Stimbeinrand  oder  unter  den 
Nasenbeinen  liegt  und  ihren  Ausfuhrungsgang  in  die  äussere  Wand  der 
Nasenhöhle  schickt.  Sind  auch  am  Gehörorgan  der  Vögel  dieselben  drei 
Abschnitte,  innereres,  mittleres  und  äusseres  Ohr^  vorhanden,  wie  bei  Sauge- 
thieren,  so  sind  sie  docli  in  anderer,  entschieden  einfacherer  Weise  entwickelt. 
Das  Labyrinth,  welches  auch  hier ,  wie  früher  erwähnt,  im  Felsenbein  emge- 
schlössen  ist,  besteht  aus  dem  Vorhof  mit  den  relativ  sehr  entwidieiten  halb- 
zirkelförmtgen  Canalen  und  der  windungslosen,  nur  einen  gebogenen,  an  dem 
einen  Ende  in  eine  Erweiterung ,  Lagena ,  ausgehenden  Schlauch  darstellen- 
den Sehnecke ,  welche  wie  bei  den  Saugethieren  mit  einer  Oeffnung  in  den 
Voriiof ,  mit  einer  zweiten  in  das  mittlere  Ohr  mündet.  Die  Paukenhöhle, 
welche  relativ  geräumiger  ist,  als  bei  Saugethieren,  steht  mit  iuftführenden 
Zellen  der  Schadelknochen  und  durch  die  Tuba  Eustachii,  welche  mit  der  der 
anderen  Seite  vereinigt  mit  einer  gemeinsamen  OeShung  mündet,  mit  der 
Rachenhöhle  in  Gommunication.  An  dem  den  Verschluss  der  Paukenhöhle 
nach  aussen  vermittelnden  Trommelfell  ist  ein  stabförmiges  Gehörknöchelchen 
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befestigt,  Golamella,  welches  sich  aodererseits  in  das  Scbneckenfensler  einfügt. 
£s  entspricht  dasselbe  dem  Steigbllgel  der  Säugethiere,  während  die  dort  zum 
Ambos  werdende  Abtheilung  des  ersten  Visoeralbogens  zum  Quadratbein 
wird.  Der  äussere  GehOrgang  ist  sehr  kunt;  eine  einfache  häutige  Klappe, 
deren  äussere  Fläche  wie  der  Rand  mit  Federn  besetzt  ist,  ersetzt  bei  manchen 
V(%eln  (Eulen,  Falken  u.a.)  das  äussere  Ohr,  während  sonst  in  der  Regel  die 
äussere  Ohröffoung  nur  von  etwas  dünnen  bebarteten  Federn  umgeben  ist.  Die 
Sehorgane  fehlen  keinem  Vogel.  Sie  stehen  meist  seitwärts ,  nur  bei  den 
Eulen  sind  sie  nach  vom  gerichtet.  Je  nach  ihrer  Lage  zum  Schnabel  heissen 
sie  genähert  oder  entfernt  (Oculi  propinqui  und  remoti) .  Die  Grösse  der  Augen 
ist  relativ  bedeutender  als  bei  Säugethieren,  am  bedeutendsten  bei  den  Raub- 
vögeln. Die  Form  der  Augen  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  der  hintere  Ab- 
schnitt kugelig,  der  vordere  sich  oonisch  erhebend  ist,  wodurch  die  vordere 
Augenkammer  verhältnissmässig  geräumiger  wird.  Diese  Form  wird  gewahrt 
durch  einen  im  vorderen  Rand  der  Sclerotica  liegenden  Kranz  von  (42 — 30) 
dünnen  Knochenplatten,  welche  iängUcb  viereckig  sich  mit  ihren  Rändern 
dachziegelartig  decken  und  zuweilen  (Eulen)  bis  an  den  hinteren  Abschnitt 
des  Bulbus  reichen.  Von  der  inneren  Fläche  dieser  Knochenpiättchen  ent- 
springen Muskelfasern,  welche  sich  an  den  Cornearand  ansetzen,  der  soge- 
nannte CRAMPTON^sche  Muskel.  Aehnliche  Stützplättchen  finden  sich  bei 
mehreren  Vögeln  auch  am  Eintritt  des  Opticus  an  der  hinteren  Sclerotical- 
abtheilung.  Die  Chorioidea  des  Vogelauges  ist  durch  den  Besitz  queiigestreifter 
Muskelfasern  ausgezeichnet,  wie  auch  die  Iris  dergleichen*  hat.  An  der  Ein- 
trittstelle des  Sehnerven  erhebt  sich  durch  eine  Spalte  der  Retina  in  den 
Glaskörper  eindringend  und  zuweilen  1ms  an  die  hintere  Linsenwand  reichend 
ein  gefalteter  Fortsatz  der  Gefässhaut,  Fächer,  Pecten  oder  Marsupium,  welcher 
nur  bei  Apteryx  fehlt  und  sowohl  in  seiner  Form  als  der  Zahl  seiner  kämm- 
förmigen  Falten  zahlreiche  Modificationen  zeigt.  Von  brechenden  Medien  ist 
der  in  der  geräumigen  vorderen  Augenkammer  enthaltene  Humor  aqueus  in 
relativ  beträchtlicher  Menge  vorhanden ;  die  Linse  ist  meist  sehr  stark  abge*- 
plattet,  nur  bei  Eulen  und  besonders  bei  Wasservögeln  mehr  kugelig;  die 
relative  Grösse  des  Glaskörpers  ist  geringer  als  bei  Säugethieren.  Die  Bewe*- 
gungen  des  Augapfels  bewirken  die  vier  geraden  und  zwei  schiefen  Augen- 
muskeln. Das  otNere  Augenlid  hat  in  der  Regel  keinen  Stützknorpel,  wogegen 
das  untere  ausser  einem  Knorpel-  oder  Knochenpiättchen  noch  einen  besonderen 
Muskel  zum  Herabziehen  besitzt.  Die  überall  vorhandene  ^^ickhaut,  Membrana 
niotitans ,  wird  von  zwei  an  der  hinteren  Oberfläche  des  Bulbus  entspringen- 
den Muskeln  bewegt,  d.  h.  über  die  vordere  Fläche  des  Auges  nach  aussen 
gezogen,  tritt  aber  durch  ihre  Elasticität  wieder  zurück.  Auch  den  Vögeln 
kommt  allgemein  eine  am  äusseren  Augenwinkel  liegende  Thränendrüse  zu ; 
ausser  ihr  findet  sich  aber  noch  am  inneren  Rande  der  Orbiten  die  sich  mit 
ihrem  Ausführungsgang  unter  der  Nickhaut  öffnende  HABBBR'sche  Drüse*). 


*)  Vergl. :  Ueber  den  ScIeroticalriDg,  den  Fächer  und  die  HAWBn'scfae  Drüse  im  Auge 
der  Vögel.  (Nacb  G.  L.  NnzacH's  Malerialien.)  Von  C.  G.  Gikbel,  tn :  ZeHschr.  für  die  ge^ 
sammt.  Natiirwiss.  Jahrg.  49fi7.  Bd.  9.  p.  S88. 
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Zeigen  auch  die  Verdauungsorgane  der  VOgel  je  nach  der  Art  der 
Nahrung  eine  gewisse  Mannichfaltigkeit  des  Baues ,  so  sind  sie  im  Allgemeinen 
doch  viel  einfacher  als  die  der  Säugethiere.  Wesentliche  Charactere  sind  die 
hornigen,  den  Schnabel  darstellenden  Scheiden  der  Riefer,  der  Mangel  eines 
Gaumensegels  und  das  Vorhandensein  eines  Muskelmagens  als  Ersatz  für  die 
fehlenden  ZJfhne.  Die  nie  von  weichen  Lippen  umgebene  M  u  n  <^  öflhung  wird 
spaltenförroig  von  den  Schnabelrändem  umgrenzt.  Der  Schnabel  wird  von 
dem  Ober-,  Zwischen-  und  Unterkiefer  gebildet,  welche  statt  der  Zähne  mit 
einer  mehr  oder  weniger  derben  hornigen  Scheide  umgeben  werden  *) .  Die 
Härte  und  Form  des  Schnabels  steht  in  directem  Verhältniss  zur  Nahrung. 
Allgemein  unterscheidet  man  am  Oberschnabel  den  Schnabelrücken,  Firste, 
Gulmen ,  welcher  zuweilen  jederseits  von  dem  Seitentheil ,  Paratonum ,  durch 
eine  Furche  abgesetzt  ist.  Die  Spitze  desselben  ist  zuweilen  zu  einer  Kuppe, 
Dertrum ,  gewölbt.  Am  schneidenden  Rande ,  Tomium ,  findet  sich  zuweilen 
ein  zahnartiger  Vorsprung ,  oder  er  ist  seiner  ganzen  Länge  nach  sägeartig  ge- 
zähnt. Am  Unterschnabel  nennt  man  die  Spitze ,  welche  durch  Veretnigung 
der  beiden  Kinnladenäste  gebildet  wird ,  Dille ,  Myxa ,  den  Winkel ,  in  wel- 
chem jene  Aeste  zusammenstossen ,  Kinnwinkel,  den  Rand  von  diesem  zur 
Dille  Dillenkante,  Gonys.  Seine  Ränder  sind  entweder  ganz  oder  an  der 
Spitze  ausgerandet  oder  in  ganzer  Länge  gezähnt.  Die  Schnabelwurzel  ist  zu-" 
weilen  von  einer  weichen  Haut  bedeckt,  Wachshaut,  Gera,  Ceroma.  Bei  den 
Lamelltrosti^en  sind  die  ganzen  Kiefer  von  weicher,  empfindlicher  Haut 
überzogen ,  welche  an  den  Rändern  blättrige  oder  zahnartige.  Vorsprünge  bil- 
den, zwischen  denen  das  Wasser  abfliesst,  nachdem  der  Vogel  mittelst  des 
hier  als  Sonde  im  Wasser  oder  Schlamm  wirkenden  Schnabels  die  Nahrung 
erfasst  hat.  Häufig  ist  der  Grund  der  Wachshaut  mit  Federn  bedeckt.  Der 
zuweilen  unbefiederte,  zuweilen  verschieden  geftirbte  Streifen  zwischen 
Schnabelwurzel  und  Auge  heisst  Zügel,  Lorum.  Der  unverhältnissmässig  grosse 
Schnabel  der  Pfefferfresser  verdankt  seine  Grösse  der  Entwickelung  bedeu- 
tender von  einem  zierlichen  Knochennetzwerk  ausgesetzten  pneumatischen 
Höhlen,  welche  wie  erwähnt  von  den  Lufträumen  der  Schädelknochen  aus 
mit  Luft  erfüllt  werden.  Meist  überragt  der  Oberschnabel  den  untern  etwas ; 
doch  giebt  es  auch  viele  gleich  lange ,  und  bei  Rhynchops  ist  sogar  der  untere 
Schnabel  länger.  Ist  auch ,  wie  früher  erwähnt  der  Oberkieferapparat  durch 
das  Quadratjochbein  einer  gewissen  Bewegung  fähig,  so  ist  dieselbe  doch  meist 
nur  auf  ein  elastisches  Federn  beschränkt,  zuweilen  ist  sie  ganz  aufgehoben. 
Die  in  der  Regel  den  Raum  zwischen  den  Unterkieferhälften  ausfüllende 
Zunge**)  kann  nur  höchst  selten  als  Geschmacksorgan  angesprochen  werden, 
da  das  dieselbe  überdeckende  Epithel  meist  mehr  oder  weniger  verhornt. 
Ihre  Form  ist  im  Allgemeinen  spitz  dreieckig,  zuweilen  vorn  ausgerandet,  der 
Hinterrand  meist  in  zwei  seitliche  Spitzen  verlängert.    Bei  den  Raubvögeln 

*)  Die  vom  altem  Geofprot-St.-Hilairb  beschriebenen  Zähne  bei  Papagey-Embryonen 
^aren  nur  Papillen  der  Schnabelmatrix ;  Blaiichaiu)  beschreibt  aber  Dentinscherbchen  an 
Zahnpapillen  bei  den  Embryonen  eines  andern  Papageys. 

'^)  Vergl. :  Die  Zunge  der  Vögel  und  ihr  Gerüdt.    Aus  C.  L.  Nitzsch^s  Nachlass  mit* 
getheilt  von  G.  G.  Gisbel  in  d.  angef.  Zeitschr.  4858.  Bd.  44.  p.  49. 
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und  Papageyen  ist  sie  breiter,  gleichzeitig  auch  weicher,  bei  Insecten  und 
Körner  fressenden  ist  sie  härter^  und  schmäler.  Zuweilen  ist  sie  wie  bei  den 
Colibris  an  der  Spitze  pinselförmig,  oder  die  Seitenränder  sind  mit  Borsten, 
oder  die  ganze  Oberfläche  ist  mit  rückwärts  gerichteten  Papillen  besetzt« 
Letzteres  ist  häafig  am  Hinterrande  der  Fall ;  bei  einigen  Vögeln ,  wie  beim 
Specht,  trägt  die  Spitze  hornige  Hakenzähne.  Nur  bei  den  erwähnten  Formen 
weicher  Zungen  kann  man  in  den  Papillen  den  Sitz  des  Geschmacks  ver- 
muthen ,  bei  den  andern  sind  die  Papillen  entweder  durch  hornige  Piättchen 
ersetzt  oder  sie  sind  von  Hornscheiden  überzogen.  Wie  die  Oberfläche  der 
ganzen  Zunge  häufig  zu  einer  hornigen  Scheide  wird ,  so  ist  auch  ihre  Sub- 
stanz nicht  immer  rein  muskulös,  sondern  häufig  aus  elastischem  und  Binde- 
gewebe bestehend.  Da  sie  in  Folge  dessen  ihre  Form  nicht  verändern,  nur 
höchst  selten  dem  zu  zerkleinernden  Nahrungsgegenstand  angepasst  werden 
kann ,  ist  sie  nicht  im  Stande ,  wie  bei  den  Säugethieren ,  das  Kauen  und  die 
Bissenbildung  zu  unterstützen,  sondern  fungirt  nur  als  ein  die  Nahrungsauf- 
nahme erleichterndes  Organ.  Zu  diesem  Behufe  kann  sie  zuweilen  plötzlich 
hervorgestossen  und  zurückgezogen  werden.  Auch  sind  ihre  Seitenränder, 
sowie  ihr  hinterer  Rand,  der  sich  zuweilen  epigiottisartig  über  die  Stimmritze 
legt ,  häufig  mit  Drüsen  besetzt.  In  einzelnen  Fällen  ist  sie  völlig  rudimentär 
und  liegt  als  kleiner  Wulst  am  Boden  der  Mundhöhle  (z.  B.  beim  Pelican) . 
Der  Körper  des  Zungenbeins,  an  welches  sich  die  Zunge  befestigt,  ist  ein 
kurzer  cylindrischer  oder  länglich  platter  Knochen ,  an  welchen  sich  nach  hin- 
ten noch  ein  längerer  an,  der  Spitze  knorpliger  Fortsatz,  Kiel  (Urohyal  Geofproy 
und  OwBifj  ansetzt.  Von  seinem  vordem  Ende  geht  ein  spitzes ,  gabiig  ge- 
theiltes  oder  doppeltes ,  an  der  Spitze  zuweilen  noch  einen  knorpligen  Anhang 
tragendes  Stück  in  die  Substanz  der  Zunge  ein  (Os  entoglossumj ,  als  dessen 
hornige  Scheide  zuweilen  die  ganze  Zunge  erscheint.  In  manchen  Fällen  (Pe- 
lican) wird  auch  der  ganze  Zungenbeinapparat  rudimentär.  Von  den  beiden 
bei  Säugethieren  vorhandenen  Hömerpaaren  findet  sich  bei  Vögeln  nur  das 
hintere,  das  vordere  ist  höchstens  rudimentär  anwesend.  An  das  £nde  der 
knöchernen  Hörner  setzen  sich  häufig  noch  Knorpelstücke.  Befestigt  sind  die 
Homer  an  der  hintern  Fläche  des  Schädels ;  zuweilen  krümmen  sie  sich  von 
hinten  und  unten  über  den  ganzen  Schädel,  um  sich  an  die  Wurzel  der  Ober- 
kiefer anzusetzen  (Spechte ,  Colibris] .  Bei  dem  Verstössen  der  Zunge  gleiten 
dann  die  Hörner  wie  in  Sehnenscheiden  auf  der  Schädelfiäche  abwärts.  Der 
hintere  Theil  der  Mundhöhle,  der  eigentliche  Schlund,  Fauces,  ist  durch 
keinen  häutigen  Gaumenvorhang  vom  vordem  getrennt.  In  manchen  Fällen 
zeigt  sich  die  ganze  Mund-  und  Schlundhöhle  einer  ausserordentlichen  Aus- 
dehnung fähig,  wie  beim  Pelican  und  im  geringeren  Grade  beim  Gormoran. 
Zuweilen  steht  mit  ihr  ein  mehr  oder  weniger  weit  am  Halse  hinabreichender 
BUndsack,  eine  Art  oberer  Kropf  in  Verbindung;  so  bei  OHs,  CypseluSy 
Corvus,  Der  Oesophagus  ist  der  Länge  des  Halses  entsprechend  gewöhn- 
lich sehr  lang.  Seine  Weite  hängt,  wie  es  scheint,  von  der  Art  der  Nahrung 
ab;  so  ist  er  bei  Körner  fressenden  Vögeln  enger,  als  bei  Raub-  und  See-> 
vögeln,  welche  letztere  von  Fischen  leben,  die  sie  ganz  verschlucken.  Da  die 
Nahrung  nicht  gekaut  und  dadurch  zerkleinert  wird ,  ist  die  Speiseröhre  meist 
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einer  belrachtlichen  Erweiterung  fähig.  Sie  befördert  ttbrigens  nicht  blo9  die 
Nabining  hinab  in  den  Magen,  sondern  dient  auch  in  manchen  Fällen  zum 
Ausbrechen  unverdauter  Reste,  wie  Knochen,  Federn,  Samenkörnern,  dergl. 
bei  Raubvögeln  (das  sogenannte  Gewöll).  Man  hat  sogar  (beim  Tucan)  beob- 
achtet, dass  ein  so  heraufgebrachter  Bissen  nochmals  von  dem  Schnabel  zu 
zerkleinern  versucht  und  dann  wieder  verschluckt  wurde ,  dass  also  eine  Art 
Wiederkäuen  statt  fand.  Sehr  häufig  trägt  die  Speiseröhre  an  ihrem  untern 
Ende  oder  in  dessen  Nähe  eine  Erweiterung,  den  sogenannten  Kropf  (l  n  g  I  u- 
vi  es),  der  entweder  nur  als  seitliehe  Ausbuchtung  oder  als  ein  besonderer 
gestielter  Anhang  erscheint,  selten  (wie  bei  den  Tauben)  paarig  ist.  Er  dient 
daKu ,  die  nicht  sofort  in  den  Magen  eintretende  Nahrung  aufzubewahren  und 
in  dem  Secret  der  hier  zahlreich  vorhandenen  Drüsen  aufzuweichen.  Bei  Tau- 
ben secernirt  der  Kropf  zur  Brtttezeit  nach  Hunter's  Entdeckung  eine  milch-^ 
artige  Flüssigkeit ,  mit  welcher  die  Jungen  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt 
aus  dem  Ei  ernährt  werden.  An  dem  Magen,  welcher  als  eine  endständige 
Erweiterung  des  Oesophagus  erscheint,  sind  zwei  fast  überall  deutlich  erkenn- 
bare Abtheilungen  zu  unterscheiden :  ein  vorderer  oder  oberer  durch  seinen 
Drüsenreichthum  ausgezeichneter  Vormagen,  Proventriculus,  dessen 
Länge  nicht  unbeträchtlich  ist  und  meist  in  umgekehrtem  Verhäftniss  zur 
Dicke  seiner  Wandung  steht,  und  ein  blindsackairtig  angeschlossener,  durch 
EntWickelung  zweier  grossen  seitlichen  Muskelmassen  zu  einem  secundären 
Kauorgan  gewordener  Muskelmagen.  Der  Vormagen  ist  zuweilen  durch  die 
ringförmig  angeordneten  Drüsen,  die  seine  an  und  für  sich  schwächeren 
Wandungen  dicker  machen ,  scharf  vom  Oesophagus  abgesetzt.  Die  Anord- 
nung der  je  nach  der  Nahrung  einfach  oder  verästelt  schlauchförmigen  Drü- 
sen ist  entweder  dicht  und  gleichmässig  oder  kreisförmig  oder  gruppenartig. 
Die  Muskeln  des  Muskelmagens  entspringen  von  einer  auf  jeder  der  beiden 
Hälften  vorhandenen  Sehnenscheibe-;  sie  sind  am  stärksten  bei  den  Körner 
fressenden  Vögeln  entwickelt ,  während  der  ganze  Magenabschnitt  bei  Vögeln 
mit  animaler,  besonders  Fischnahrung  zuweilen  fast  ganz  einfach  häutig  wird. 
Die  Pylorusöffnung ,  die  zuweilen  klappenartig  verschliessbar  wifd ,  zuweilen 
auf  einem  kurzen  Vorsprang  in  der  Duodenalhöhle  Hegt,  findet  sich  dicht 
neben  der  Gardiaöffnung  oder  der  Einmündungssteile  des  Vormagens.  Die 
Bedeutung  der  beiden  Magenabscbnitte  ist  die,  dasa  der  Vormagen  in  seinen 
Drüsen  den  Magensaft  absondert,  während  der  Muskelmagen  die  Zerkleinerung 
der  Nahrung  besorgt.  Unterstützt  wird  die  letztere  durch  das  bei  Körnerfres^ 
sem  regelmässige,  häufig  nothwendige  Verschlingen  von  Sand  und  kleinen 
Steinchen.  Die  Länge  de»  Darms,  der  auch  bei  Vögeln  in  einen  längeren 
Dttnadarm  und  einen  im  Verhältniss  noch  kürzeren  Enddarm  zerfällt ,  richtet 
sich  auch  hier  nach  der  Nahrung.  Bei  Pflanzen  fressenden  Vögeln  ist  er  am 
längsten  (Strauss  9  mal  so  lang  als  der  Körper)  ^  kürzer  bei  Könerfressem 
(Huhn  5 mal))  am  kürzesten  bei  Fleischfressern  (Adler  3 mal).  Wie  einige 
Sttugethiere  besitzen  auch  mehrere  Vögel  (Strauss ,  Erneu ,  Gasuar)  unmittel- 
bar neben  dem  Pylorus  eine  Erweiterung  des  Duodenum.  Am  untern  Ende 
des  Dtnndarms ,  am  Anfang  de»  Dickdarms  finden  sich  in  der  Regel  zwei  in 
ihrer  Länge  gleichfalls  sehr  variirende  blinde  Anhänge ,  von  denen  zuweilen 
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einer  verkürnntert  [Ardea)  oder  ganz  fehlt  (Ciconia).  Selten  sind  drei  vorhan- 
den ,  indem  höher  oben  am  Darm  noch  ein  kleiner  blinder  Anhang  vorkömmt, 
vielleicht  ein  Rudiment  des  Nabelbteschens.  Bei  manchen  Vögeln  fehlt  der 
Blinddarm  ganz  (z.  B.  Phalaropus) .  Der  Mastdarm  mlindet  nicht  getrennt  an 
der  Oberflache  des  Körpers ,  sondern  mit  den  Urogenitalorganen  vereint.  Sein 
Endstück  bildet  eine  Erweiterung,  die  Gloake,  in  welche  der  eigentliche  Darm 
mit  einer  durch  einen  Sphincter  vei^schliessbare  Oeffnung  mündet.  Ausser  den. 
bereits  erwähnten  Drüsen  an  den  Zungenrändem  kommen  den  Vögeln  auch 
wiriüiche  Speicheldrüsen  zu,  die  allerdings  bei  den  ihre  Nahrung  im 
Wasser  nehmenden  Vögeln  sehr  rudimentär,  bei  andern  jedoch  völlig  enU* 
wickelt  sind.  Die  constanteslen  am  Boden  der  Mundhöhle  gelegenen  Drüsen 
dürftMi  den  Sublingualdrüsen  der  Sttugethiere  entsprechen.  Seltner  kommen 
in  der  weichen  Haut  am  Grunde  des  Schnabelspeltes  noch  Drüsen  vor.  Beim 
Specht  verlängern  sich  die  Sublingualdrüsen  bis  auf  das  Hinterhaupt ,  dem 
Laufe  der  Zungenbeinhömer  entsprechend.  Kleine  Gruppen  von  Drüsenbälgen 
in  der  Nähe  der  Cboaneh  hat  man  den  Tonsillen  verliehen.  Die  Leber  der 
Vögel  ist  zweilappig,  wobei  der  linke  Lappen  häufig  etwas  kleiner  als  der 
rechte  ist.  Eine  Gallenblase  fehlt  nur  dem  Strauss ,  den  Tauben ,  Perlhuhn, 
den  meisten  Papageyen  und  dem  Kuckuck.  Das  Pancreas  ist  verhältniss- 
mässig  gross  und  mündet  mit  zwei ,  auch  drei  Ausführungsgängen  in  der  Nähe 
derGallengangöBhung  in  das  Duodenum.  Endlich  kommen  auch  bei  den  Vö- 
geln in  der  Darmwand  absondernde  und  PEVEn'sche  Drüsen  vor.  Die  Befesti-- 
gung  des  Darms  geschieht  auch  hier  durch  Mesenterien ,  doch  fehlen  Netze ; 
dagegen  umschliesst  das  Peritoneum  einzelne  Eingeweide  in  Form  distincter 
Säcke. 

Die  Respirationsorgane  der  Vögel  bestehen  zwar  auch  aus  den  im 
Thorax  gelegenen  Lungen,  doch  tritt  mit  ihnen  ein  System  lufthaltender  Räume 
in  Communication,  welche  häufig  selbst  in  die  Knochen  eintretend  (vergl.  das 
über  die  Pneumaticität  des  Skelets  mitgetheilte)  das  zu  respirirende  Medium 
nicht  bios  in  den  eigentlichen  Athmungsorganen  sondern  an  anderen  Stellen* 
noch  mit  dem  Blute  in  Berührung  bringt,  so  dass  Cwier  sagen  konnte,  die 
Vögel  seien  Wirbelthiere  mit  doppelter  Respiration.  Dabei  können  die  dem 
Zwerchfell  entspredienden ,  aber  keine  vollständige  Scheidewand  zwischen 
Brust-  und  Bauchhöhle  darstellenden  Muskeln ,  welche  die  Lungen  theilweise 
bedecken ,  die  Luftsäcke  gegen  die  Lunge  hin  abschliessen.  Das  durch  die 
äusserst  active  Bewegungsweise  gesteigerte  Athenibedürfniss  wird  hier  durch 
eine  Einrichtung  gedeckt,  weldie  gleichzeitig  das  Flugvermögen  durch  Minde- 
rung des  Körpergewichtes  erieichtert.  Die  Lungen  sind  mit  ihrer  hinteren 
J^läche  an  die  Rückenwand  des  Thorax  angeheftet  und  zeigen  den  Interoostal-^ 
räumen  entsprechende  Wülste,  sind  dagegen  nicht  in  Lappen  getheilt.  Von 
den  in  sie  eintretenden  Bronchen,  welche  jederseits  Aeste  abgeben,  sich  nicht 
vom  Mittelpunkt  der  Lunge  aus  regehoDässig  dichotom  verästeln  wie  bei  den 
Säcigethieren,  treten  mehrere  Aeste  an  die  Vorderfläche  und  münden  hier  in 
die  mit  den  Lungen  in  Verbindung  stehenden  Luftsäcke.  Von  diesen  liegen 
zwei  jederseits  am  Halse,  ein  dritter  im  Winkel  des  Schlüsselbeins ,  zwei  er- 
füllen die  Abdominalhöhle,  während  noch  zwei  jederseits  (cellulae  di«^hrag- 
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maticae)  in  den  hinteren  Seitentheilen  des  Thorax  liegen.     Aus  den  ersten 
treten  Verlangeningen  in  die  Halswirbel  und  von  dort  in  die  Schadelknochen ; 
aus  den  beiden  Abdominalzellen  werden  Wirbelsäule ,  Becken  und  Hinter- 
extremitäten mit  Lufträumen  versorgt,  während  der  Schultergürtel  und  die 
Yorderextremitäten  von  der  Glavicularzelle  aus  ihre  Lufträume  mit  Luft  ge- 
füllt erhalten.    Die  Luftwege  zeigen  auch  bei  den  Vögeln  einen  oberen  dem 
der  Säugetbiere  entsprechenden  Kehlkopf,  welcher  aus  denselben  drei  häufig 
in  mehreren  Stücken  ossificirenden  Knorpeln  wie  bei  jenen  besteht.     Die 
SUromritze  wird  hier  aber  von  den  freien  oberen  Rändern  der  vorn  an  den 
Schildknorpel  angehefteten  Giessbeckenknorpel  gebildet.     Ein  der  Epiglottis 
entsprechendes  Knorpelstück  ist  nur  selten  vorhanden.    Die  Trachea ,  welche 
häufig  länger  ist  als  der  Hals  und  daher  Schlingen  bildet,  die  oberflächlich 
gelegen  oder  in  das  Stemum  eingelagert  sind,  wird  von  vollständigen  oft  ver- 
knöchernden Knorpelringen  offen  gehalten ,  ist  bald  rund  bald  abgeplattet  und 
zeigt  bei  einigen  Vögeln  (besonders  Schwimmvögeln)  Erweiterungen  in  ihrem 
Verlauf.    Sie  theilt  sich  bei  ihrem  Eintritt  in  den  Thorax,  höchst  selten  (Coli- 
bri)  höher  oben.    Zuweilen  ist  sie  im  Innern  durch  eine  Scheidewand  voll- 
ständig (Procellaria ,  Aptenodytes)  oder  unvollständig  (Clangula)  in  zwei  Gänge 
getheilt.    Die  Theilungsäste  der  Trachea  werden  von  Knorpelhalbringen  ge- 
stützt, welche  die  äussere  Hälfte  umfassen ,  während  die  innere  membranös 
geschlossen  wird.    Die  Stimme  wird  bei  den  Vögeln  in  den  meisten  Fällen 
durch  einen  an  der  Theilungsstelle  der  Trachea  gelegenen  Apparat,  den  soge- 
nannten unteren  Kehlkopf  gebildet.    Das  untere  Ende  der  Trachea  selbst 
betheiligt  sich  dadurch  daran,  dass  ihre  Ringe  entweder  seitlich  abgeplattet 
werden  oder  verschmelzen ,  zuweilen  sich  zu  Resonanzapparaten  erweitem. 
Man  nennt  dies  untere  Ende  Trommel.    Der  zwischen  den  beiden  Abgangs- 
stellen der  Bronchen  einspringende  Rand  wird  häufig  knöchern,  zuweilen  ver- 
breitert und  heisst  Steg.    Zwischen  den  letzten  Tracheal-  oder  den  ersten 
Bronchalringen  oder  -halbringcn  liegt  die  faltenartig  nach  innen  vorspringende 
äussere  Paukenhaut ,  welcher  von  der  Innenwand  des  Bronchus ,  vom  Steg 
aus,  die  innere  Pauken  haut  gegenübertritt.    Die  freien  häufig  verbreiterten  in- 
neren Ränder  dieser  beiden  bilden  eine  innere  Stimmritze,  welche  durch  eine 
Anzahl  besonderer  am  unteren  Kehlkopf  angebrachten  Muskeln  erweitert  und 
verengert  wird*).     Hierbei   lassen   sich  drei  Modificationen   untersdieiden : 
1 .  Der  Kehlkopf  der  eigentlichen  Sänger,  an  dem  die  Muskeln ,  auch  wenn  sie 
in  der  Zahl  reducirt  werden  vom  und  hinten  liegend  auf  die  Enden  der'Bron- 
chalhalbringe  wirken  ;  2.  der  Kehlkopf  der  Macrochires,  Coccygomorphae,  Pici 
imd  Psittaci  (Picarii  Job.  Müller),  an  welchen  die  Muskeln  zu  einem  bis  drei 
Paaren  nicht  auf  vorn  und  hinten  vertheilt  sind,  sondern  in  demselben  Plan 
seitlich  über  oder  hintereinander  liegen;  und  3.  der  Luftröhrenkehlkopf  der 
sogenannten  Tracheophonen ,  wo  das  Stimmorgan  nur  vom  unteren  Theil  der 
Luftröhre  gebildet^wird ,  deren  Ringe  sich  in  zarte  vordere  und  hintere  Halb- 
ringe lösen. 


♦)  Vergl.  besonders :  J.  Müller,  lieber  die  bisher  anbekannten  tv'pischen  Verschieden- 
heiten der  Stiinmorgane  der  Passerinen,  in:  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  4845.  p.  894.  u.  406. 
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Das  Herz  der  Ydgel  besteht  noch  wie  das  der  Säugetbiere  aus  vier  voll- 
ständig von  einander  getrennten  Abtheilungen,  zwei  Kammern  und  zwei  Vor- 
kammern. Es  ist  coniscb,  bald  spitzer,  bald  breiter.  Der  dünnwandigere 
rechte  Ventrikel  hüUt  den  sehr  dickwandigen  linken  Ventrikel  zur  Hälfte  ein, 
reicht  jedo(^  nicht  bis  zur  Herzspitze.  Gharacteristisch  für  das  Vogelherz  ist 
das  (andeutungsweise  noch  bei  den  Monotremen  vorkommende)  Verhalten  der 
rechten  Atrioventricularklappe,  welche  aus  einer  grossen  muskulösen  Lamelle 
besteht ,  durch  deren  Contraction  im  Momente  der  Systole  die  Oeffnung  ver- 
schlossen wird.  Am  Aortenursprung  finden  sich  drei  Semilunarklappen.  Die 
Aorta  bildet  einen  über  den  rechten  Bronchus  tretenden  Bogen  und  setzt  sich 
dann  an  der  unteren  Fläche  der  Wirbel  nach  hinten  fort.  Bei  den  stark  fliegen- 
den Vögeln  erscheint  der  Aortenstamm  in  Bezug  auf  seinen  Durchmesser  als 
Ast  des  Aortenbogens,  da  hier  die  Subdavien  die  stärksten  Arterien  sind,  wo- 
gegen bei  den  schlecht  oder  gar  nicht  fliegenden  Vögeln  (Strauss  z.  B.)  die 
nach  vorn  abgehenden  Zweige  der  Aorta  selbst  nachstehen.  Auch  bei  den 
Vögeln  bietet  der  Ursprung  der  grossen  vorderen  Arterien  aus  dem  Aorten- 
bogen mehrere  Verschiedenheiten  dar.  Bald  entspringen  beide  Subclavien  und 
Garotiden  symmetrisch  aus  zwei  Trunci  brachiocephalici  (Raubvögel,  Tauben, 
Strauss,  Huhn  etc.),  bald  entspringen  beide  Carotiden  vom  linken  Truncus 
brachiocephalicus  (die  meisten  Singvögel,  Rhea  etc.).  Beim  Specht,  der  Elster, 
Podiceps  u.  a.  bleiben  die  Carotiden  bis  in  die  vordere  Halsgegend  in  einem 
Stamm  vereint,  während  sie  umgekehrt  zuweilen  getrennt  entspringen,  aber 
später  in  einen  Stamm  zusammentreten.  Dieselben  wenden  sich  nach 
ihrem  Ursprünge  an  die  vordere  Fläche  der  Halswirbel,  wo  sie  dicht  neben 
einander  liegend ,  die  eine  zuweilen  dünner  als  die  andere ,  nach  dem  Kopfe 
zu  laufen.  Auch  bei  den  Subclavien  tritt  zuweilen  der  Fall  ein  (besonders  bei 
Vögeln,  die  einen  entwickelten  Brütfleck  besitzen) ,  dass  ihre  Fortsetzung ,  die 
Axillaris ,  als  Ast  der  vorher  abgehenden  Art.  thoracica  erscheint.  Das  Ve- 
nensystem mündet  mit  einer  unteren  und  zwei  oberen,  aus  dem  Zusam- 
mentritt der  Arm-  und  lugularvenen  jeder  Seite  gebildeten  Hohlvenen  in  die 
rechte  Vorkammer.  Die  Venen  der  Hinterextremitäten  und  des  Beckens  liegen 
der  Nierensubstanz  nicht  bloss  dicht  an ,  sondern  senden  Zweige  in  die  Niere, 
die  sich  in  ihr  von  neuem  verästeln  (also  ein  Nierenpfortadersystem) ,  während 
die  Venen  der  Baucheingeweide  zur  Leberpfortader  zusammentreten  *) .  Vor 
ihrem  Eintritt  in  das  Herz  zeigt  auch  hier  die  untere  Hohlvene  bei  den  Tau- 
chern eine  gegen  das  Herz  hin  abschliessbare  Erweiterung.  Wundernetze 
kommen  an  Aesten  der  Carotis,  im  Pecten  des  Auges,  an  den  Tibialarterien  vor. 
Eine  den  Wundernetzen  ähnliche  Bildung  zeigt  sich  auch  an  den  Extremitäten- 
venen, welche  die  sie  begleitenden  Arterien  netzförmig  einhüllen.  Das  L  y  m  p  h  - 
gefässsystem  der  Vögel  mündet  mit  zwei  aus  dem  Abdominalplexus  ent- 
springenden Ductus  thoracici  in  die  lugularvenen.  Ausserdem  findet  sich  aber 
noch  am  hinteren  Beckenrande  jederseits  ein  Lymphherz ,  d.  h.  ein  Bläschen, 
in  welches  Lymphgefässe  eintreten  und  welches  selbst  seinen  Inhalt  in  die 


*)  Vergl.  S.  JoimBAiN,  Recherches  sur  la  veine  porte  renale.  Ann.  d.  scienc.  nat.  4.S6r. 
T.   43.   4S59.  p.  4S4. 
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seitKchen  Schwanzvenen  ergiessl.  Beim  Strauss ,  Gasuar,  Storch  u.  a.  ist  es 
durch  die  muskulösen  Wandungen  oontraetil  und  pulsirt,  und  es  sind  dieOefiF- 
nungen  der  zu-  und  ausführenden  Geftisse  mit  Klappen  versehen;  bei  anderen 
(Gans,  Schwan  u.  s.  w.)  wird  es  dUnnhttutig.  Lymphdrüsen  im  Verlauf  der 
Gef^sse  sind  nur  wenig  vorhanden,  so  am  unteren  Ende  des  Halses.  Constant 
ist  aber  die  Milz,  und  die  hier  paarig  vorhandenen  Thymus  und  Thyre- 
oiden. 

Die  Urogenitalorgane  sind  bei  den  Vögeln  in  der  schon  früher  er- 
wähnten Weise  durch  ihre  Ausführungsgange  mit  einander  verknüpft.  Sie 
münden  hier  in  den  in  die  untere  Hälfte  derCloake  aufgenommenen  Sinus  uro- 
genitalis,  und  zwar  die  Ureteren  nach  hinten  innerhalb  der  Mündungsstellen  der 
Genitalorgane.  Die  Nieren  liegen  an  der  Hinterwand  des  Beckens,  eng  in  die 
Gruben  zwischen  den  Fortsätzen  und  Flügeln  der  Kreuzbeinwirbei  eingefügt, 
bestehen  meist  aus  drei  Lappen,  die  sich  zuweilen  vor  den  Wiii)elkörpern  ver- 
binden, und  senden  ihre  Ureteren,  welche  ohne  Erweiterung  aus  den  kleineren 
Ausführungsgflngen  zusammentreten,  nach  hinten.  Eine  Harnblase  kommt 
nirgends  vor.  Dagegen  findet  sich  constant,  jedoch  im  Alter  häufig  verküm- 
mernd ein  an  der  hinteren  unteren  Cloakenwand  mündender  blinder  Anhang, 
dessen  drüsige  Wandungen  ihm  vielmehr  die  Bedeutung  eines  Absonderungs- 
organes  beilegen,  die  sogenannte  Bursa  Fabrkv. 

Die  Geschlechter  der  VOgel  sind  auffallender  als  in  anderen  Wiii>el- 
thierclassen  äusseriich  verschieden.  Die  Männchen  zeichnen  sich  entweder 
durch  den  Besitz  besonderer  Gebilde,  vsie  der  Sporen,  Kämme,  Lappen, 
oder  durch  ein  viel  glänzenderes,  farbenreicheres  Gefieder  vor  den  Weibchen 
aus.  Doch  nehmen  auch  hier  zuweilen  alte  Weibchen  die  Tracht  der  Männ- 
chen an.  Die  weiblichen  Genitalorgane  sind  dadurch  merkwürdig,  das» 
während  der  Entwickelung  des  Vogels  der  ursprünglich  gleichmässig  ange- 
legte rechte  Eierstock  meist  mit  dem  Oviduct ,  der  nur  als  Hydatide  übrig 
bleibt,  verkümmert.  Nur  bei  mehreren  TagraubvOgeln  bleibt  das  rechte  Ova- 
rium  constant,  bei  anderen  (Papageyen,  Tauben)  ausnahmsweise  bestehen. 
Das  Ovarium  ist  in  einer  vor  der  Niere  gelegenen  Peritonealfalte  eingeschlos- 
sen, ist  anfangs  sehr  dünn  und  platt  und  wird  mit  der  alhnählichen  Grössen- 
zunähme  der  voluminösen  Eier  höckerig,  dann  traobig,  indem  die  einzelnen 
Eier  in  förmliche  Follikel  eingeschlossen  nur  durch  einen  Stiel  mit  dem  übrigen 
Strome  zusammenhängen.  Der  Oviduct  beginnt  mit  einer  schrägen  weiten 
Oeffnung,  die  in  den  Trichter  führt.  Dieser  ist  von  dem  nächsten ,  längsten, 
mit  Längsfalten  besetzten  Abschnitt,  dem  eigentlichen  Eileiter,  häufig  durch 
eine  quere  streifenartige  Leiste  abgesetzt.  Im  Eileiter  erhält  die  Dotterkuge) 
ihre  Umhüllung  von  Eiweiss.  Der  nächste  Abschnitt  ist  weit  mit  zottiger  oder 
faltiger  Oberfläche.  Hier  erhäh  das  Ei  seine  Schalenhaut  und  seine  Kalkschale. 
Es  ist  dies  der  sogenannte  Uterus,  Eihalter.  An  ihn  schliesst  sich  endlich  ^q 
engerer  kurzer  zuweUen  gewundener  Ausführungsgang ,  die  sogenannte  Va  - 
gl  na,  an,  welche  links  aussen  vom  Ureter  in  dieCloake  mündet.  Die  Hoden 
sind  stets  paarig  vorhanden  und  liegen  oberhalb  der  Nieren  der  Rückenwand 
der  Bauchhöhle  an ;  doch  ist  auch  hier  zuweilen  der  linke  viel  grösser  als  der 
rechte.   Ihr  Umfang  hängt  sehr  von  der  Jahreszeit  ab,  da  sie  bei  manchen  Vö- 
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(^In  (ein  bekanntes  Beispiel  ist  der  Haussperling)  ausser  der  Brunstzeit  ku 
kleinen  stecknadelkopfgrossen  Gebilden  verkflmmern,  wdhrend  sie  zur  Zeit 
der  Brunst  voluminöse  Organe  darstellen.  Die  beiden  Samenleiter  laufen 
vielfadi  gewunden  über  die  Nieren  nach  abwärts  und  mtlnden  in  die  Gloake 
getrennt  ein,  häufig  auf  gefösshaltigen  Papillen.  Ihr  unteres  Ende  ist  oft  zu 
einer  Art  Samenblase  erweitert.  Besondere ,  von  den  Wandungen  der  Aus- 
fftfarungsgflnge  getrennte  AnhangsdrtLsen  fehlen  in  beiden  Geschlechtern. 
Eigentliche  Begattungsorgane  fehlen  den  meisten  YOgeln.  Die  Begattung 
erfolgt  in  der  Regel  so ,  dass  die  SamenleitermUndungen  durch  Hervorpressen 
der  Cloacalwand  der  gleichfalls  vorgedrückten  Oviductöfinung  angelegt  und 
dabei  der  Samen  in  den  Oviduct  ejaculirt  wird.  Nur  bei  mehreren  im  Wasser 
sich  begattenden  und  wenigen  anderen  Ydgeln ,  besonders  den  Straussartigen 
kommen  Gopulationsorgane  und  zwar  nach  verschiedenen  Typen  gebaut  vor. 
IHe  Raubvogel  haben  nur  eine  kleine  Penispapille ;  bei  vielen  Anatiden  {Anas, 
Anser,  Cygnus,  Cereopsis),  femer  bei  Rhea,  Ca^uariuSy  DremaiuSj  den  Pernio^ 
pideuj  den  Tinamks  u.  a.  stelH  das  männliche  Copulationsorgan  einen  hohlen, 
in  der  Ruhe  zur  Hälfte  eingestülpten  Gylinder  dar ,  welcher  von  zwei  an  der 
Vorderwand  der  Cloake  gelegenen  fibrösen  Körpern  befestigt  in  einer  Tasche 
der  Cloacalwand  liegt«  Bei  der  Erection  bildet  der  ausgestülpte  Theil  mit 
seiner  unteren  Fläche  eine  Verlängerung  der  zwischen  jenen  Faserkörpern 
gdegenen,  von  den  Samenleiteröflhungen  ausgehenden  Rinne.  Beim  africa- 
ttischen  Strauss  (und  wenig  andern ,  wie  z.  B.  Otis)  ist  der  Penis  nicht  vor- 
stttlpbar.  Die  beiden  Faserkörper  liegen  der  Länge  nach  neben  einander 
und  haben  auf  ihrer  Rückenfläche  eine  von  Schwellgewebe  umkleidete 
Rinne,  welche  vom  an  das  Ende  eines  dritten  unpaaren  unter  den  ersten 
beiden  gelegenen  SchweUkörpers  führt.  Eine  Clitoris  kommt  nur  bei  den 
Weibchen  derjenigen  Vögel  vor,  deren  Männchen  Gopulationsorgane  besitzen. 
—  Zu  erwähnen  sind  noch  die  bei  vielen  weiblichen  Vögeln  vorkommenden 
ftrütorgane  oder  Brütflecke.  Es  sind  dies  Stellen  der  Bauchdecken,  welche  zur 
Zeit  des  Brütens  federlos  werden  und  eine  sehr  reiche  Gefossentwickelung 
unter  der  Haut  enthalten  (vergl.  das  oben  über  die  art.  thoracica  gesagte ,  die 
diese  Stellen  versorgt).  Dass  die  Secrefion  des  Kropfes  der  Tauben  als  Ana- 
logen der  Milch  dient ,  wurde  erwähnt ;  dasselbe  gilt  von  einigen  Papageyen 
und  vermothlich  auch  vom  Ibis. 

Die  Lösung  der  Eier  ist  von  einem  Gongestivzustand  des  ganzen  Aus- 
führungsapparates  begleitet,  dessen  Wandungen  ^dann  stark  turgesciren.  Die 
Brunst  und  Paarung  tritt  im  Allgemeinen  im  Frühjahr  ein.  Sie  ist  jedenfalls 
von  der  eintretenden  Wärme  mit  abhängig,  was  diejenigen  europäischen  Vögel 
beweisen,  welche  in  Australien  eingeführt  dort  im  October  (zur  Zeit  des  dor- 
tigen Frühlings)  zu  nisten  und  zu  legen  beginnen.  Nur  selten  erfolgen  zwei 
oder  mehrere  Braten  in  einem  Jahre;  doch  wiikt  Doinestication  hier  oft  modi- 
ficirend.  So  legen  ».  B.  Hennen  (die  Rasores  gehören  überhaupt  zu  den  frucht- 
bacBten  Vögehi)  oft  das  ganze  Jahr  duroh  und  es  beträgt  das  Gewicht  der 
während  eines  Jahres  gelegten  Eier  das  Mehrfache  ihres  fiLörpergewichls.  Die 
Zahl  der  bei  jeder  Brat  gelegten  Eier  Hebtet  sich  nicht  immer  nach  der  Grösse 
dea  Vogels.    Im  Allgemeinen  legen  iwar  kleine  Vögel  die  meisten  Eier;  so 
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Meisen  und  Zaunkönige  mehr  als  die  meisten  Singvögel,  diese  mehr  als  grös- 
sere Raubvögel,  die  nur  2 — 4  legen.  Aber  umgekehrt  legt  das  Straussenweib- 
eben  45 — 20,  es  legen  Pfauen  und  Truthennen  40 — 45,  Tauben  und  Colibris 
nur  2 — 3  Eier.  Auch  die  Grösse  der  Eier  hängt  nicht  ausschliesslich  von  der 
Grösse  des  Vogels  ab,  obgleich  im  Allgemeinen  grössere  Vögel  auch  grössere 
Eier  legen.  Ein  wichtiges  hierbei  in  Berücksichtigung  zu  ziehendes  Moment 
ist  der  Zustand,  in  welchem  der  junge  Vogel  das  Ei  verlässt.  Der  schon  mehr- 
fach bei  der  Systematik  benutzte  Unterschied  besteht  darin,  dass  die  einen  so- 
fort nach  dem  Ausschlüpfen  sehend  und  aetiv  für  sich  selbst  zu  sorgen  im 
Stande  sind  (Nestflüchter,  Autophagae)^  während  die  anderen  blind  undunbe- 
hülflich  geboren  von  ihren  Eltern  in  den  ersten  Tagen  gefüttert  und  gewartet 
werden  (Nesthocker,  Insessores).  Zum  Durchbrechen  der  Eischale  dient  bei 
vielen  jungen  Vögeln  ein  sich  an  der  Spitze  des  Oberschnabels  entwickelnder 
zahnartiger  Fortsatz,  der  sogenannte- Eizahn,  der  in  gleicherweise  auch  bei 
mehreren  Reptilienordnungen  vorkommt.  Das  Ausbrüten  der  Eier,  welches 
bekanntlich  auch  durch  künstliche  Wärme  zu  erzielen  ist ,  besorgt  meist  das 
Weibchen,  zuweilen  wechselt  das  Männchen  mit  ihm  ab. 

Die  Lebensweise  der  Vögel  ist  der  im  Ganzen  sehr  gleichförmigen  Or- 
ganisation entsprechend  wenig  verschieden.  Die  Modißcationen  hängen  aufs 
innigste  mit  der  Entwickelung  der  die  ganze  Ciasse  so  scharf  characterisiren- 
den  Flugkraft  zusammen.  Während  gute  Flieger  oft  fast  nur  auf  dem  Fluge 
leben,  verkümmert  bei  den  Wasser-  und  Landvögeln  mit  dem  seltneren  Flie- 
gen auch  der  Flugapparat  (Pinguin,  Strausse).  Die  schon  bei  der  jährlichen  Er- 
neuerung des  Federkleides  bemerkte  Periodicität  im  Leben  der  Vögel  zeigt  sich 
auch  in  ihrem  oft  regelmässigen  Wechsel  des  Aufenthalteortes.  Man  nennt  die 
Vögel  Standvögel,  welche  in  Folge  der  gleichbleibenden  Emährungs Ver- 
hältnisse jahraus  jahrein  in  einer  Gegend  bleiben.  Strichvögel  sind  solche, 
die  zwar  im  Allgemeinen  einem  Klima  und  selbst  einem  Lande  bleibend  an- 
gehören, aber  in  Folge  des  Wechsels  äusserer  Verhältnisse  ihren  Standort,  oft 
meilenweit,  verlegen.  Die  Zug-^  oder  Wandervögel  ziehen  vom  Instinct 
bestimmt  regelmässig  vor  Eintritt  der  kalten,  ihnen  auch  wenig  oder  keine  Nah- 
rung bietenden  Jahreszeit  in  wärmere  EJimate,  wozu  sie  sich  meist  (doch 
ziehen  einige  auch  einzeln)  in  grosse  Züge  sammeln  (Staare,  Lerchen,  Gänse,. 
Schwalben  u.  a.).  Zuweilen  ziehen  nur  die  Weibchen  mit  den  Jungen,  oder 
die  Männchen  eilen  bei  der  stets  im  nächsten  Frühjahr  stattfindenden  Wieder- 
kehr den  Weibchen  um  Tage  voraus.  Den  Zugvögeln  unserer  Breiten  rücken 
noch  nördlichere  Formen  nach.  Während  die  mitteleuropäischen  nach  Süd- 
europa und  über  das  Mittelmeer  nach  Africa  ziehen ,  treffen  bei  uns  Formen 
des  höheren  Nordens  nicht  selten  ein.  Die  Zeiten  der  Ankunft  und  des  Verlas- 
sens  der  Zugvögel  sind  bis  jetzt  gewöhnlich  meteorologischen  Thatsachen  gleich 
geachtet  und  wie  andere  Momente  der  physischen  Geographie  notirt  worden. 
Den  ersten  Versuch ,  die  sehr  zerstreuten  Materialien  zu  sammeln  und  über- 
sichtlich zu  ordnen,  hat  Middbndorff  gemacht,  welcher  die  Tage  gleicher  An- 
kunft derselben  Art  an  verschiedenen  Orten  zu  Linien  verband  und  diese, 
vielfach  mit  den  Isochimenen  ähnlich  laufend^  in  Karten  eintrug.  Seine  bis 
jetzt  nur  für  wenig  Arten  entworfenen  »Isepiptesen«  verdeutlichen  graphisch 
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die  Zugzeiten  und  Zugrichtongen.  —  Die  meisten  Vögel  schlafen  des  Nachts, 
nur  wenige  den  Tag  ttber,  um  Nachts  zu  jagen.  Einen  regelmässigen  Winter- 
schlaf httlt  kein  Vogel ;  die  Fälle,  wo  man  Schwalben  in  grösserer  Menge  erstarrt 
gefunden  hat,  sind  wohl  nur  abnorme  Erscheinungen,  obschon  man  sie  häufig 
als  Beispiele  von  Winterschlaf  anführt.  Die  merkwürdigsten  Erscheinungen 
im  Leben  der  Vögel  bieten  die  sexuellen  Verhältnisse  dar,  von  denen  auch  die 
meisten  psychischen  Aeusserungen ,  Kunsttriebe  u.  s.  f.  bedingt  werden. 
Die  meisten  Vögel  leben  monogamisch,  auch  wenn  sie  ausser  der  Brunstzeit 
in  Schaaren  auftreten.  Einige  paaren  sich  beständig  und  treu  (Tauben,  was 
das  Züchten  sehr  erleichtert) ;  einige  leben  polygamisch  (Hühnerartigej .  Die 
Männchen  zeichnen  sich  nicht  bloss  vor  den  Weibchen  durch  ihrColont  u.  s.  f. 
aus,  sondern  sie  allein  haben  einen  Gesang ,  den  sie  besonders  zur  Paarungs- 
zeit in  Folge  der  sexuellen  Goncurrenz  erschallen  lassen.  Dass  bei  den  Vögeln 
sich  das  Gedächtnitss  zu  entwickeln  beginnt,  beweist  ihre  Fähigkeit,  ihnen 
fremde  Melodien  zu  erlernen ,  ihre  Abrichtbarkeit  zu  kleinen  Diensten ,  sowie 
das  Wiederbeziehen  im  Frühling  ihrer  im  Herbst  verlassenen  Wohnungen. 
Am  bekanntesten  sind  die  auf  den  Nestbau  gerichteten  instinctiven  Aeusse- 
rungen ,  sowie  die  mit  der  Pflege  und  Soi^e  um  die  Brut  verbundenen  Thätig- 
keiten.  Am  bequemsten  macht  sich^s  der  Kuckuck ,  der  seine  Eier  in  fremde 
Nester  legt  und  von  Andern  ausbrüten  lässt.  Andere  Vögel  benutzen  ver- 
lassene Nester  oder  legen  ihre  Eier  in  kunstlos  abgegrenzte  Nester  auf  die 
Erde.  Die  meisten  Vögel  verwenden  mehr  oder  weniger  Kunst  auf  ihren 
Nestbau  imd  unterscheidet  man  hier  nach  dem  Material  und  nach  der  Bauart 
Maurer,  Cementirer,  Weber-  und  Schneidervögel,  Dombauer  u.  s.  w. 

Es  sind  zwischen  7-*— 8000  Formen  als  Arten  beschrieben ,  von  denen  die 
fossilen  nur  einen  verschwindend  kleinen  Bruch theil  ausmachen.  Bei  der  noch 
unbedeutenden  Kenntniss  fossiler  Formen  lässt  sich  kein  sicherer  Schluss  auf 
die  Succession  der  Formen  im  Einzelnen  und  das  wechselnde  Verhältniss  der 
verschiedenen  Ordnungen  zu  einander  ziehen.  Für  die  geographische  Ver- 
breitung gelten  die  nämlichen  allgemein^i  Gesetze  wie  überhaupt ,  dass  die 
Zahl  der  Gattungen  und  Arten  nach  den  Polen  hin  abnimmt,  dass  die  circum- 
polaren  Länder  und  Meere  mehr  Arten  mit  einander  gemein  haben ,  und  dass 
die  Formen  je  näher  man  dem  Aequator  rückt,  desto  verschiedener  werden. 
Erhalten  wir  hierdurch  neucontinentale  und  altcontinentale  Formen ,  so  sehen 
wir  audi  arctische  und  antarctische  sich  einander  ersetzen  (Alca  arctisch, 
Aptenodytes  antarctisch  u.  a.).  Kosmopolitische  Arten  kennt  man  nicht,  doch 
sind  einzelne  sehr  weit  verbreitet.  Dagegen  kommen  einige  Gattungen  in  allen 
W^ttheilen  vor  (PcdcOf  Astur  j  Columba,  Anas  und  viele  andere) ;  einige  sind 
Bur  auf  die  Tropen  aller  Welttheile  beschränkt,  wie  Psittacus,  Parva,  Trogon 
u.  a.  (doch  kommen  Psittaciden  bis  43^  n.  Br.  vor).  Die  alte  Welt  hat  mehrere 
ibr  eigene  Familien,  die  entweder  nur  hier  (Pterocliden)  oder  doch  zum 
grössten  Theil  hier  vorkommen  [Pha^uniden),  Dem  neuen  Gontinent  sind  die 
Familien  der  Penelopiden ,  Aleotoriden ,  Trochüiden ,  Anabatiden  eigen ,  die 
Paradiesvögel  Neu-Guinca.  Vielfach  kommen  stellvertretende  Formen  vor,  so 
vertreten  Catharteg  und  Neophrm  in  America  die  östlichen  Vuliurmen  im  engem 
Sinne,  die  americaniscben  Tanagrmen  die  nur  einzeln  auf  dem  neuen  Gon- 
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iinent  vorkommenden  Fringiüen,  Rhea  vertriVi  Struthio  und  CasuoritiSj  Me- 
leagris  die  Phtuianiden  u.  s.  w.  Ganz  eigenihümlich  zeichnet  sich  Neu-See- 
land  durch  seine  ausgestorbenen  Riesenvtfgel  aus.  Geologisch  kommen  die 
ersten  Spuren  von  VOgeln  als  Fährten  [Omithichnites]  im  neuen  rothen  Sand- 
stein Connecticut's  vor  {Brontozoum  HrrcHCocK) .  Ausser  den  wrenigen ,  den 
lebenden  Formen  nahe  stehenden  Fossilen  aus  der  eocenen,  miocenen  und 
pliocenen  TerUttrzeit  sind  die  wichtigsten ,  auf  die  genealogischen  Besidiun- 
gen  der  ganzen  Abtheilung  das  hellste  Licht  werfenden  Formen  ein  mit  dnem 
verlängerten ,  an  beiden  Seitenrändem  Federn  tragenden  Schwänze  versehener 
Vogel  (Archaeopteryx)  und  gewisse  mit  völlig  vogelartigen  Vorder-  und  Hin- 
terextremitäten versehene  sogenannte  Saurier  aus  dem  (jurassischen)  Solen- 
hofner  Kalkschiefer.  Als  fremdartige  Erscheinungen  aus  der  Vorzeit  in  die 
Jetztzeit  hineinragend  treten  uns  die  eben  erwähnten  flügellosen  Biesenvogel 
Neu-Seelands  entgegen,  von  welchen  zwei,  verschiedenen  Familien  zuzu- 
weisende Arten  [Apteryx  und  Notomts)  noch  leben,  aber  dem  Aussterben  nahe 
sind.  Auch  bei  den  VOgeln  können  wir  das  Verschwinden  einiger  Formen  in 
historischer  Zeit  anführen.  Ausser  den  eben  angeführten  sind  der  Dodo  oder 
die  Dronte  {Didus)  und  der  Solitaire  (PexopAaps]^  vielleicht  auch  der  Psätacus 
mauritianus ,  von  den  Mascarenen-Inseln  innerhalb  der  letzten  Jahrhunderte 
vernichtet  worden;  ebenso  der  auf  die  Philipps-Insel  beschränkt  gewesene 
Piittacus  Nestor.  Ein  gleiches  Geschick  hat  die  AIca  impermis^  den  nordischen 
Geirfugl ,  erfasst  oder  droht  ihn  zu  erfassen ,  von  welchem  früher  sehr  ver- 
breitet gewesenen  Vogel  (selbst  in  Dänemark)  jetzt  nur  noch  einzelne  Exem- 
plare in  Island  gesehen  worden  sein  sollen.  Ob  das  orientalische  Märchen 
vom  Vogel  Ruck  auf  eine  vorhistorische  Goexistenz  des  Menschen  mit  Riesen- 
vögeln (ich  erinnere  an  Aepyornis)  zu  beziehen  ist,  die  sich  in  der  Tradition 
erhalten  hat,  muss  dahin  gestellt  bleiben ;  eine  solche  Vermuthung  ist  jedoch 
sicher  nicht  ganz  abzuweisen. 

Die  Vögel  bieten  eine  so  scharf  begrenzte  einseitige  Weiterentwickelung 
des  Reptilientypus  dar,  dass  Hcxlit  mit  vielem  Rechte  beide  Classen  zu  einer 
weitem  Gruppe,  Souropsida  zu  vereinigen  vorschlagen  konnte.  Ihre  Syste- 
matik ist  ziemlich  schwierig ,  da  wir  nicht  im  Stande  sind ,  bei  ihnen  ähn- 
liche grosse  genetische  Momente  herbeizuziehen,  wie  bei  den  Säugethieren, 
und  auch  die  geologische  Entwidcelung  uns  keinen  Anhalt  bietet.  In  Folge 
des  Umstandes ,  dass  man  die  als  Ordnungen  aufgeführten  Gruppen  der  Vögel 
mit  den  Ordnungen  der  andern  Wirbelthierclassen  für  gleichwerthig  ansehen 
zu  können  meinte,  und  besonders  von  der  Idee  geleitet,  eine  Reihe  aufstellen 
zu  können,  welche,  wenn  auch  nicht  in  ununterbrochener  Folge  doch  jedenfalls 
in  Formen  gipfelt,  welche  je  nach  der  Wahl  bestimmter,  für  ausschlaggebend 
gehaltener  Merkmale  als  höchste  oder  als  den  Vogeltypus  am  schärfsten  aus- 
drückende zu  betrachten  sein  dürften ,  hat  man  bald  die  Raubvögel  (LiNMt, 
TiMMiNCK,  SwAiNSON,  G.  R.  Grat)  ,  bald  die  Papageyen  (Illiobr,  Bonapaetb), 
bald  die  Singvögel  (SvirDBVAix,  Gaban»)  an  die  Spitze  der  ganzen  C  lasse  ge- 
stellt. LiifNC  theilte  die  Vögd  in  die  sechs  Ordnungen:  Accipitres,  Picae, 
Anseres ,  Grallae ,  Gallmae ,  Passeres*  Co vibe  löste  die  unnatürliche  Gruppe 
der  Picae  auf  und  stellte  die  Scansinres  dafür  hin.    Dies  und  die  Einführung 
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der  Namen  Rapaces  und  Palmipedes  (letzterer  zuerst  von  Lathah  in  weiterem 
Sinne  angewendet)  waren  die  wesentlichen  Verandeningen ,  welche  Cuyier  im 
Allgemeinen  vornahm ,  während  er  innerhalb  der  einzelnen  Ordnungen  viel- 
fach besserte«  Die  Entwickelung  benutzte  zuerst  Ouir  4  84  6  als  Eintfaeilungs- 
moment)  indem  er  die  Vögel  in  Nesthocker  und  Nestflüchter  eintbeilte.  Diesen 
Gruppen  entsprechen  die  Aves  aUrioei  und  praececes  Owbn's  ,  die  SiHstae  und 
AutQphagaeB^nmEiSTER'Sf  die  Gyfnnogena  imd  Hesthogena  NMyfTOif^ ,  die  Pae^ 
äotrophas  und  Autophagae  Habckbl^b.  Es  ist  indessen  nicht  wohl  mdglich,  nach 
diesen  Verschiedenheiten  die  Vögel  in  zwei,  etwa  den  St^ugethierunterdassen 
^leichwerdiige  Gruppen  zu  theilen.  Der  Zustand  des  jungen  Vogels  «nmittel- 
bar  nach  dem  Verlassen  der  Eischale  ist  nicht  bei  allen  Nesthockern  gleich. 
Einige  sind  völlig  hulflos  und  blind ,  andere  sind  nur  deshalb  auf  die  Hülfe 
ihrer  Eltern  bei  der  Ernährung  angewiesen ,  weil  sie  bei  dem  noch  nicht  ent- 
wickelten Flugvermögen  das  hochgelegene  Nest  nichi  verlassen  können.  Es 
werden  auch  durch  eine  solche  Spaltung  sonst  nahe  verwandte  Formen  weit 
von  einander  getrennt ,  so  die  nestflüchtenden  Anatiden  von  den  nesthocken-- 
den  Steganopoden.,  die  Kraniche  von  den  Ralkn  u.  s.  w.  Im  Jahre  4835  stellte 
SuMDBVALL  eju  System  auf,  welches  unter  Berücksichtigung  der  Entwickelung, 
der  Form  des  Gefieders  und  der  Laufbekleidung  die  Classification  wesentlich 
umgestaltete.  Für  die  grosse  Gruppe  der  Pcaserinen  waren  vorzüglich  Joh. 
MüLLEE^s  Untersuchungen  über  das  Stimmorgan ,  sowie  Cabanis^s  gleichzeitige 
Untersuchungen  über  die,  schon  von  Graf  Keyserling  und  Blasius  eingehen- 
der berücksichtigten  Verhältnisse  der  LaufbeUeidung  und  Schwingenzahl  von 
der  grössten  Bedeutung.  Neuerdings  hat  Huxlet  eine  Eintheilung  der  gesamm- 
ten  Vögel  auf  den  Bau  des  Schädels,  vorzüglich  des  knödiemen  Gaumens  zu 
gründen  versucht.  Er  nimmt  zunächst  die  drei  Ordnungen  der  Saururae, 
Batitae  (Meer.)  und  Carinatae  (Nitzscb)  an  und  theilt  letztere  nach  der 
Beschaffenheit  des  Gaumens  in  Dromaeognathae,  Schizognathae, 
Desmognathae  und  Aegithognathae.  Können  wir  uns  auch  nicht  damit 
einverstanden  erklären,  dass  die  Gesammtheit  der  übrigen  Vögel  der  Gruppe 
der  straussartigen  coordinirt  sei,  so  sind  Hüxlbt's  Untersuchungen  für  die 
Ermittelung  der  Verwandtschaft  einzelner  Formen ,  besonders  der  allgemein 
verbreiteten  zu  starken  Betonung  rein  adaptiver  Merkmafe,  von  grosser  Wich- 
tigkeit. In  vollster  Würdigung  der  von  ihm  gegebenen  Aufschlüsse,  sowie 
unter  Berücksichtigung  der  Arbeiten  Scnbeyall^s,  Nitzsch's,  Gabaj<(I8's  u.  a. 
^langen  wir  zur  Annahme  des  folgenden  Systems.  Da  in  einer  beschreiben- 
den Schilderung  die  einzelnen  Gruppen  doch  nur  immer  nach  einander  auf«^ 
geführt  werden  können,  haben  wir  eine  Beihe  gewählt,  aus  welcher  das 
gegenseitige  Verhältniss  jener  am  übersichtlichsten  hervorzugehen  scheint, 
ohne  jedoch  damit  die  etwaige  genealogische  Folge  ausdrücken  zu  wollen.  Die 
ersten  sieben  Ordnungen  gehören  in  der  Mehrzahl  ihrer  Formen  zu  den  Nest- 
hockern ,  die  übrigen  enthalten  vorwiegend  Nestflüchter. 
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Ordnungen  der  YögeL 

4 .  Ordnung.  Psittaci  Sundev.  ,  Bokap.  Oberschndbel  stark  (balbkuglig) 
gekrümmt,  kürzer  als  hoch,  an  der  Basis  mit  einer  Wachshaut,  in  einem 
queren  Einschnitt  mit  dem  Schädel  beweglich  verbunden;  Untersdinabel  ab- 
gestutzt. Zunge  dick ,  fleischig.  Schienen  bis  zur  Ferse  befiedert.  Lauf  mit 
netzförmig  verbundenen  Täfelchen.  Mittelzehen  an  der  Basis  geheftet;  die 
äussere  wie  die  innere  nach  hinten  gewandt. 

5.  Ordnung.  Coccygomorfhae  VLuxh.  Schnabel  verlängert,  verschieden 
gestaltet,  zuweilen  beweglich  mit  dem  Schädel  verbunden.  Zunge  klein, 
flach.  Flügeldeckfedern  lang.  Schienen  meist  bis  zur  Ferse  befiedert. .  Lauf 
genetzt  und  getäfelt,  beide  Formen  in  verschiedenem  Verhältniss  zu  einander 
auftretend.  Mittelzehen  am  Grunde  geheftet  oder  frei ;  die  äussere  eine  Wende- 
zehe ,  oder  stets  nach  vom  oder  nach  hinten  gewandt ,  oder  die  zweite  mit  der 
innern  nach  hinten  gewandt,  oder  die  innere  eine  Wendezehe. 

3.  Ordnung.  Pici  Sund.  Schnabel  gerade,  conisch  verlängert,  ohne 
Wachshaut.  Zunge  dünn,  vorstreckbar.  Flügeldeckfedern  kurz.  Schienen 
bis  zur  Ferse  befiedert.  Lauf  vorn  mit  einer  Reihe  querer  Schilder.  Mittel— 
zehen  am  Grunde  verbunden ;  die  nach  hinten  gerichtete  Innenzehe  klein,  die 
äussere  nach  hinten  gewandt. 

4.  Ordnung.  Macrochires  (Nitzsch)  Cabanis.  Schnabel  entweder  flach^ 
über  doppelt  so  breit  als  lang  mit  weitem  Spalt,  oder  dünn,  rührenfbrmig 
verlängert.    Vorderarm  und  Hand  viel  länger  als  der  Oberarm.    FlügeMeck- 

.  federn  die  Armschwingen  bedeckend.    Schienen  und  oberer  Theil  des  Laufs 
befiedert;   Schilder  des  Laufs  obsolet  oder  ganz  fehlend.    Füsse  schw*äcb^ 
kaum  zum  Gehen  tanglich,  die  Innenzehe  nach  hinten  oder  nach  vom  ge— * 
richtet  oder  Wendezehe. 

5.  Ordnung.  Passerinm  Nitzsch.  Schnabel  verschieden  gestaltet,  ohne 
Wachshaut.  Flügeldeckfedern  kurz.  Schienbein  bis  zur  Ferse  befiedert.  Lauf 
vorn  stets  mit  grosseren  (meist  7)  Tafeln ,  die  zuweilen  mit  denen  der  Lauf- 
selten  zu  einem  Stiefel  verwachsen,  seltener  an  der  Seite  mit  KOraero.  Füsse 
gracil;  Innenzehe  nach  hinten  gerichtet,  stärker  und  länger  als  die  zweite 
Zehe ;  die  beiden  äussern  Zehen  im  ganzen  ersten  Glied  mit  einander  verbun- 
den. An  der  Theilungsstelle  der  Trachea  ein  Singmuskelapparat. 

6.  Ordnung.  Baptatores  Illio.  Schnabel  mehr  oder  weniger  gekrümmt,, 
mit  hakenförmig  übergreifendem  Oberschnabel ,  an  seiner  Basis  mit  einer  die 
Nasenlöcher  enthaltenden  Wachshaut.  Schienen  bis  zur  Ferse  befiedert.  Lauf 
zuweilen  theilweise  befiedert ,  meist  mit  Tafeln  oder  Schildern  bedeckt.  In- 
nenzehe nach  hinten  gerichtet ,  in  gleicher  Höhe  mit  den  übrigen ,  die  Zehen 
geheftet,  selten  frei.  Krallen  kräftig,  spitz,  gekrümmt. 

7.  Ordnung.  Gyranies  Bonap.  Schnabel  gerade,  comprimirt,  nur  an  der 
gewölbten  Kuppe  mit  einer  hornigen  Scheide;  Schnabelränder  nicht  über- 
greifend; die  Basis  mit  einer  weichen  Haut  bedeckt,  in  welcher  unter  einer 
Klappe  die  Nasenlöcher  liegen.  Zunge  weich.  Schienen  und  zuweilen  der 
obere  Theil  des  Laufs  (selten  dieser  ganz)  befiedert.  Lauf  vorn  meist  mit  kur- 
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sen  Quertafeln ,  selten  mit  kleinen  Täfelcfaen ,  hinten  neizt&rmig  oder  nackt. 
Die  nach  hinten  gerichtete  in  gleicher  Höhe  mit  den  andern  stehende  Inneir- 
sehe  kleiner;  die  beiden  äussern  zuweilen  geheftet,  zuweilen  frei»  NSgel 
stumpf  y  comprimirt. 

B.  Ordnung.  Rasores  ktiG.  Schnabel  selten  Ittnger  als  der  halbe  Kopf, 
an  der  Spitae  mit  einem  kuppenförmig  abgesetzten  Nagel ,  Ränder  übergrei- 
fend; Basis  mit  einer  harten  Nasenkiappe  und  kleinen  weichen  Wachshaut. 
FItIgel  kurz,  gewölbt.  Schienen  in  der  Regel  gans  befiedert.  Lauf  vorn  mit 
kurzen  Halbringen  ,  hinten  mit  sechseckigen  Tafeln ,  zuweilen  befiedert.  Hin- 
lerzehe  klein,  oft  höher  als  die  vordem  stehend,  fehlt  zuweilen.  Nagel  platt, 
stumpf. 

9.  Ordnung.  Brevipennes  Ihim,  Schnabel  verschieden,  meist  platt;  Ober- 
schnabel] vorragend,  mit  seitlicher  Furche,  in  welcher  weit  nach  vom  die 
Nasenlöcher  liegen.  Hals  lang.  Flügel  rudimentär,  Schwingen  welch,  zum 
Flug  untauglich.  Schienen  im  obern  Theil  dick,  nur  hier  befiedert.  Lauf  ver- 
längert), vorn  mit  Halbringen ,  hinten  mit  kleinen  Schildern ,  seitlich  mit  Kör- 
nern. Zehen  verhältnissmässig  kurz,  vier,  drei  oder  zwei;  Nägel  breit,  platt« 

4  0.  Ordnung.  Grallae  Bon jlp.  (iüclGruibm).  Sehnabel  schlank,  vom  Kopf 
deutlich  abgesetzt,  oder  dick  und  kürzer  als  der  Kopf,  am  Grunde  von  wei- 
cher Haut 9  nur  an  der  Spitze  mit  einer  Uomkuppe  bedeckt.  Zügel  meist  dicht 
befiedert ,  selten  nackt  oder  abweichend  befiedert.  Hals  meist  im  Verhältniss 
zu  den  Beinen  verlängert.  Flügel  entwickelt,  massig  oder  sehr  lang.  Schienen 
verlängert,  im  untern  Theil  nackt  (selten  befiedert).  Lauf  verlängert,  vorn 
und  hinten  mit  Querschildern  oder  vom  quer,  hinten  sechseckig  getäfelt, 
selten  hinten  oder  vorn  und  hinten  genetzt.  Hinterzehe  klein ,  nicht  auftretend 
oder  fehlend ,  oder  sehr  lang  und  auftretend.  Vorderzeben  geheftet  oder  mit 
gelappten  Hautsäumen  oder  ganz  frei. 

i  i .  Ordnung.  Ciconiae  Bonap.  Schnabel  an  der  Basis  meist  so  hoch  und 
breit  und  länger  als  der  Kopf,  bis  an  die  Basis  hornig,  ohne  Wachshaut. 
Augengegend ,  Zügel ,  zuweilen  der  ganze  Kopf  nackt  oder  mit  eigenthüm- 
lichen  Federn.  Hals  und  Beine  in  der  Regel  sehr  verlängert.  Flügel  massig 
lang,  zweilappig.  Schienen  verlängert,  der  untere  Theil  nackt  und  wie  der 
verlängerte  Lauf  vom  und  hinten  genetzt  oder  vom  quer  getäfelt.  Hinterzehe 
auftretend ,  lang ;  Vorderzehen  mit  breiter  Bindehaut. 

1 2.  Ordnung.  Lamelbroslres  Ccv.  Schnabel  von  Kopflänge,  weichhäutig, 
nur  an  der  Spitze  hart,  die  Ränder  mit  quer  vorspringenden  Hornplättchen ; 
Zunge  fleischig,  meist  am  Rande  quer  gezähnt.  Flügel  massig  lang,  aber  mit 
zahlreichen  Schwingen.  Schienen  (mit  einer  Ausnahme)  massig  lang  und  bis 
zum  nacktbleibenden  Fersengelenk  befiedet.  Lauf  meist  kurz ,  mit  körniger 
Haut  bedeckt.  Vorderzehen  durch  ganze  Schwimmhäute  verbunden ;  Innen- 
zehe nach  hinten  gerichtet,  klein,  zuweilen  häutig  gesäumt. 

13.  Ordnung.  Stegunopod6$  Illi«.  Schnabel  verschieden  gestaltet;  Ober- 
schnabel mit  einer  Furche  am  Rande,  in  welcher  die  kleinen  Nasenlöcher  lie- 
gen. Flügel  massig,  mit  langen  spitzen  Schwingen.  Schienen  bis  zum  Fer- 
sengelenk befiedert;  Lauf  kömig.  Innenzebe  nach  innen  gerichtet ,  mit  den 
übrigen  durch  vollständige  Schwimmhäute  verbunden  (Ruderfüsse). 
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44.  OrdtiuBg.  Longipennes  Gcv.  Schnabel  seitlioh  zusammengedruckt 
und  mit  mehr  oder  weniger  hakiger  Hornkuppe.  Nasenlöcher  spaltförmig  oder 
in  Rohren  veriSngeri.  Flügel  lang ,  spiii ;  Armschwingen  kurz.  Sc^enen  bis 
zum  Fersengelenk  befiedert.  Lauf  ziemlich  hoch ,  mit  körniger  Haut  oder  imt 
Schildern  (selten  selbst  mit  Stiefelschienen) .  Yorderzehen  durch  Schwimm- 
häute verbunden.    Innenzehe  nach  hinten  gerichtet,  klein  oder  fehlend. 

45.  Ordnung.  Urmatores  €uy.  Schnabel  comprimirt,  hart  und  spiti. 
Flttgelkurz,  eingeschlagen  kaum  bis  zur  Schwanzwurzel  reichend,  sidiel^ 
förmig,  zuweilen  statt  der  Federn  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt,  herabhän- 
gend. Beine  sehr  weit  am  Körper  nach  hinten  inserirt ,  die  Körperhaltung 
daher  aufi*echt ;  Schienen  bis  nahe  an*s  Fersengelenk  in  der  Körperhaut  einge- 
schlossen. Lauf  kurz,  kräftig,  mit  körniger  Haut  oder  theil weise  getäfelt. 
Yorderzehen  durch  Sdiwimmhäute  verbunden ;  Innenzehe  nach  hinten  ge- 
richtet, fehlt  zuweilen. 

4  6.  Ordnung.  Saururae  Habck.  Becken  zwar  mit  vogelhaften ,  verlän- 
gerten Darmbeinen ,  aber  die  Wirbelsäule  in  einen  freien  Schwanz  von  Kör- 
p^rlänge  darüber  hinaus  verlängert.  Extremitäten  sich  völlig  an  die  Bildung 
derer  der  lebenden  Formen  anschliessend. 
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1  •  Ordnung.  Paittaci  Sunpbv.,  Bonap. 
(PsiUacidae  aut. ,  PsiUaoomorphae  Hüxl.) 

Oberschnabel  stark  (halbknglig)  gekrümmt,  kürzer  als 
hoch,  an  der  Basis  mit  einer  Wachsbaut,  in  einem  queren  Ein- 
schnitt beweglich  mit  dem  Schädel  verbunden;  Unterschna- 
bel abgestutzt.    Zunge  dick,  fleischig.    Schienen  bis  zur  Ferse 
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befiedert.  Lauf  mit  netzförmig  verbundenen  Täfelchen.  Hit- 
telzehen an  der  Basis  geheftet;  die  äussere  wie  die  innere  nach 
hinten  gewandt. 

Die  Papageyen  bilden  eine  der  am  schärfsten  characterisirten  Gruppen 
der  Vögel,  deren  auszeichnende  Merkmale' selbst  unter  den  ihnen  näher  ver- 
wandten Formen  nicht  in  derselben  Vereinigung  vorkommen.  Wenn  auch  ein 
Kletterfuss  in  ähnlicher  wenn  auch  nicht  gleicher  Form  bei  mehreren  der 
nächsten  Ordnungen  sich  findet,  so  ist  doch  die  Bildung  ihres  Oberkiefers 
eigenthUmlich ;  auch  ist  die  Form  ihrer  Gaumenbeine  ihnen  ausschliesslich 
eigen ,  wenn  sie  auch  die  desmognathe  Structur  des  Gaumens  (nach  Huxlctj 
mit  mehreren  andern  Ordnungen  gemein  haben. 

Die  Befiederung  der  Papageyen  ist  durch  die  verhältnissmässig  ge- 
ringere Zahl  grosser ,  zerstreut  stehender  Gontourfedern  characterisirt,  welche 
an  der  hintern  Seite  einen  grossen  Afterschaft  besitzen.  Zwischen  ihnen  finden 
sich  häufig  Dunenfedern ,  zuweilen  (jedoch  nur  bei  solchen ,  denen  die  Oel- 
drttse  fehlt)  sogenannte  Staub-  oder  Puderdunen,  von  deren  puiverförmig 
sich  abstossenden  obem  Enden  der  die  Haut  bedeckende  puderartige  Beleg 
herrührt.  Die  Pterylose  scheint  nicht  unbeträchtliche  Verschiedenheiten  darzu- 
bieten. Die  Rückgratflur  gabelt  sich  in  der  Höhe  der  Schulterblätter ;  auch  die 
Unterflur  theilt  sich  höher  oder  tiefer  am  Halse ,  worauf  sich  an  der  Brust 
beide  Aeste  mehr  oder  weniger  verbreiten  und  als  parallele  Fluren  bis  nach 
dem  After  hin  reichen.  Meist  ist  eine  doppelte  Schulterflur  jederseits  vorhan- 
den. Um  das  Auge  herum  findet  sich  oft  eine  nackte  Stelle.  Eine  Oeldrüse 
fehlt  zuweilen;  wo  sich  eine  solche  findet,  ist  sie  von  einem  Kranz  aufrechter 
Federchen  umgeben.  Die  Farbe  der  Federn  ist  meist  gleichmässig,  intensiv; 
häufig  herrscht  grün  vor,  mit  regelmässiger  Vertheilung  von  Gegenfarben  an 
den  obem  und  untern  Theiien  des  Körpers.  Was  die  Schwingenzahl  betrifft, 
so  finden  sich  20  —  24,  von  denen  stets  40  an  der  Hand  stehen  (nur  bei 
Stringops  sind  4  vorhanden} ;  im  Eckflügel  sind  stets  vier  Federn  vorhanden. 
Die  Armschwingen  sind  länger  als  der  Rumpf  ^  die  Flügeldeckfedern  gleich- 
falls lang.  Der  Schwanz  hat  zwölf  Steuerfedeni.  Diese  bieten  mannichfache 
Verschiedenheiten  dar;  zuweilen  überragen  die  Schwanzdeckfedern  diesel- 
ben. Der  Lauf  ist  mit  kleinen  netzförmig  verbundenen  Täfelchen  bedeckt, 
welche  auf  dem  Rücken  der  Zehen  grösser  werden.  Die  Haut  ist  an  den  Füssen 
sehr  lax.  Die  Zehen  haben  unter  der  Spitze  einen  Ballen.  —  Mehrfache  Eigen- 
thümlichkeiten  bietet  das  Skelet  dar.  Mit  gelegentlicher  Ausnahme  des  Tar- 
sometatarsus  sind  alle  Knochen  pneumatisch.  Der  Schädel  ist  gleichmässig 
gewölbt  ohne  Längsvertiefung.  Die  Augenhöhlen  sind  nach  vom  zuweilen 
knöchern  begrenzt,  ihr  Septum  ist  vollständig.  Die  Nasenbeine  sind  mit  den 
Zwischen-  und  Oberkiefern  verwachsen  und  articuliren  in  einem  queren  Ein- 
schnitt mit  den  Stirnbeinen;  ebenso  articuliren  an  der  untern  Fläche  die  Joch- 
und  Gaumenbeine  mit  dem  Oberschnabel.  Die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer 
verbinden  sich  in  der  Mitte  mit  einander  und  mit  der  Nasenscheidewand.  Die 
Gaumenbeine  sind  nur  vorn  horizontal  ausgebreitet,  verlängern  sich  dagegen 
nach  hinten   in   verticale  Platten,   welche  über  die  Verbindungsslelle  d^ 
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Gaumenbeine  mit  den  Flttgelbeinen  hinausragen  und  am  hintern  Ende  einen 
oder  zwei   domige  Fortsätze  tragen.     Basipterygoidfortsätze   {Pterapophysen 
OwBif)  fehlen.  '  Das  Quadratbein  ist  in  Bezug  auf  den  Geienkkopf  für  den  Un- 
terkiefer ganz  eigentlich  characteristisch ;    derselbe  ist  nfimlich  nicht  quer, 
sondern  von  vom  nach  hinten  länglich.    Die  Unterkieferäste  sind  sehr  hoch ; 
die  äussere  Platte  erhebt  sich  über  die  Gelenkstelle  für  das  Quadratbein ,  so 
dass  die  längliche  Gelenkgrube  an  die  Innenfläche  des  Unterkiefers  zu  liegen 
kommt.  Es  sind  40—- 48  (Stringops  U)  Halswirbel,  8—9  (selten  40)  Rücken-, 
40 — 43  Kreuzwirbel  und  5 — 7  Schwanzwirbel  vorhanden.    Die  Rippen  sind 
im  obem  Tfaeil  auffallend  breit.    Das  Brustbein  ist  meist  vorn  und  hinten 
gleich  breit  und  hat  einen  im  Verhältniss  zur  Breite  des  horizontalen  Theils 
sehr  hohen  Kamm  (bei  Stringops  rudimentär) .    Das  Hinterende  ist  ganzrandig 
und  hat  höchstens  zwei  Löcher.  Am  SchultergUrtel  sind  Scapula  und  Goracoid 
kräftig  entwickelt,  letzteres  trägt  am  äussern  Rande  seines  untern,  mit  dem 
Sternum  verbundenen  Endes  einen  starken  Fortsatz,   oben  dicht  unter  der 
Verbindungsstelle  mit  dem  Schlüsselbein  meist  einen  knöpf  artigen  Fojtsatz. 
Die  Schlüsselbeine  sind  stets  verhältnissmässig  schwach ,  vereinigen  sich  zu- 
weilen nicht  in  der  Mitte  (Wagnbr  ,  Owen  ,  Huxley)  ,  erreichen  auch  da , .  wo 
sie  sich  verbinden,  nie  das  Sternum,  und  fehlen  zuweilen.  Die  FlUgelknochen 
sind  nicht  gross;  der  Vorderarm  ist  stets  länger  als  der  Oberarm;  die  Meta- 
carpalknochen  des  zweiten  und  dritten  Fingers  sind  am  obem  und  untern 
Ende  mit  einander  verwachsen.    Das  Becken  ist  im  hintern  Theile  verhält- 
nissmässig breit ;  die  Incisura  obturatoria  in  der  ganzen  Länge  ziemlich  gleich 
breit.  Das  Femur  besitzt  schwache  Trochanteren ;  die  Fibula  ist  am  obem  Ende 
nicht  mit  der  Tibia  verwachsen.    Der  Tarsometatarsus  ist  im  Verhältniss  zur 
Tibia  sehr  kurz ,  breit  und  platt ;  der  untere  äussere  Gelenkkopf  ist  durch  eine 
Gmbe  in  zwei  Gelenkflächen  geschieden;  die  hier  articulirte  äussere  Zehe  ist 
beständig  nach  hinten  gekehrt.    Die  Basalphalangen  der  drei  äussem  Zehen 
sind  kürzer  als  die  vorletzte.    Die  Krallen  sind  massig  gross,  stumpf,  nicht 
zurückziehbar.  —  Der  fast  kuglig  gewölbte  Oberschnabel  hat  an  seiner 
Basis  in  der  Regel  eine  schmale  Wachshaut,  in  welcher  nach  oben  die  runden 
oder  länglichrunden  Nasenlocher  liegen ;  seine  Ränder  haben  zuweilen  einen 
zahnartigen  Vorspmng;  die  Spitze  ist  hakig  nach  unten  gekrümmt;  an  deren 
hinterer  Fläche   finden  sich   meist  quere  Leisten,    die  »Feilkerbena  Pirsch. 
Unter  den  Kiefermuskeln  sind  einige   den  Papageyen  eigenthümlich.     Die 
Zunge  ist  kurz,  fleischig,  meist  ziemlich  beweglich ;  oben  ist  sie  platt ,  zu- 
weilen mit  Längsfurchen ,  nach  der  Spitze  zu  mit  einer  Homplatte ;  bei  den 
Trichoglossinen  ist  die  obere  Fläche  mit  zahlreichen,  fadenförmigen  verhornten 
Papillen  bedeckt,  welche  oft  einen  förmlichen  Pinsel  bilden;  bei  Microglossus 
bildet  sie  einen  eichelartigen  vorstreckbaren  Körper.    Der  Zungenform  ent- 
sprechend ist  auch  der  Zungenkern  (Os  entoglossum)  in  der  Regel  kurz  und 
breit.  Die  Zungenmuskeln  sind  schwach ,  aber  in  mehrere  discrete  Muskelchen 
zerfallen.    Der  Gaumen  hat  quere ,  nach  vorn  winklig  gebogene  Leisten.    Die 
Speiseröhre  erweitert  sich  nach  unten  zu  einem  scharf  abgesetzten  oder  nur 
bauchig  erweiterten  Kropf.    Der  Drüsenmagen  ist  vom  Muskelmagen  durch 
eine  drüsenlose  Stelle  (Zwischenschlund  Nitzsgh)  getrennt.   Der  Muskelmagen 
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ist  im  Allgemeinen  dünnwandig ,  mit  fast  zottiger  Innenfläche ,  selten  dick  und 
mnsculds.  Der  Darm  ist  ungefähr  zwei  bis  vier  Mal  so  lang  als  der  KOrper, 
Blinddärme  fehlen ;  ebenso  fehlt  meist  die  Gallenblase  und  zuweilen  die  Bursa 
Pabricii.  Vom  Gefässsystem  ist  zu  erwähnen ,  dass  entweder  beide  Carotiden 
-dicht  neben  einander  an  der  Unterfläche  der  Halswirbel  verlaufen ,  oder  die 
linke  liegt  seitlich  der  Oberfläche  nahe ,  während  die  rechte  an  der  Wirbel- 
fläche bleibt,  oder  endlich  es  ist  nur  eine  linke  Carotis  vorhanden  (Cacatus 
NrrzscH).  Der  obere  Kehlkopf  hat  keine  Spur  einer  Epiglottis ;  der  untere  erhält 
durch  die  merkwürdige  Depression  des  LuftrOhrenendes  und  die  halbmond- 
fbrmige  Gestalt  der  ersten  zwei  freien  und  fünf  verwachsenen  Bronchialringe, 
wobei  ein  eigentlicher  Steg  v(dlig  fehlt ,  eine  eigenthümliche  Gestalt.  Derselbe 
besitzt  drei  seitliche  Bronchotrachealmuskeln ;  die  Stemotrachealmuskeln  sind 
äusserst  schwach.  Das  Gehirn  ist  relativ  bedeutend  entwickelt;  die  Gross- 
himhemisphären  sind  platt,  oval,  nicht  nach  vom  verschmälert,  wie  bei  den 
übrigen  Vögeln.  Die  Augen  sind  nicht  gross ,  seitwärts  gerichtet ;  die  Nickhaut 
fehlt  fast  völlig.  Die  Ohren  sind  von  den  Federn  bedeckt ,  schräg  nach  vorn 
gerichtet.  Das  Fortpflanzungssystem  bietet  nichts  Eigenthümliches  dar.  Von 
Begattungsorganen  findet  sich  nichts,  es  sind  nur  die  die  Samenpapillen  um- 
gebenden Gefässkörper  vorhanden.  Die  Zahl  der  gelegten  Eier  ist  bei  den 
grösseren  Formen  meist  nur  zwei ,  selten  drei  bis  vier ;  auch  brüten  die  Pa*- 
pageyen  meist  nur  einmal  des  Jahres.  Die  Eier  sind  rundlieh ,  weiss  und  glatt. 
Die  psychischen  Anlagen  der  Psittacinen  sind  nicht  gering ;  sie  sprechen  und 
singen  ihnen  Eingelerntes  nach.  Doch  darf  man  eine  aus  ihrer  ganzen  Lebens- 
art gefolgerte  Aehnlichkeit  mit  den  Affen  für  nichts  anders  als  eine  ganz  allge- 
meine Analogie  halten ,  wodurch  weder  die  Stellung  der  Ordnung  noch  ihre 
Beziehung  zu  den  andern  bestimmt  werden  kann. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Papageyen  ist  im  Ganzen  auf 
die  Tropen  beschränkt ;  [doch  kommen  sowohl  nördlich ,  als  besonders  südlich 
von  den  Wendekreisen  mehrere  Formen  vor.  In  Nord- America  gehen  sie  bis 
zum  43^  n.  Br. ,  in  Süd-America  bis  gegen  den  55^  s.  Br.  In  Asien  über- 
schreiten sie  den  27<^  n.  Br.  nicht.  Die  grösste  Zahl  der  Arten  bewohnt  America, 
nächst  diesem  sind  sie  auf  den  Molukken  und  in  Australien  am  zahlreichsten ; 
weniger  Formen  finden  sich  in  Neu-Seeland,  Polynesien  und  Asien  mit  den 
Snnda-Inseln.  Ebenso  arm  ist  verbältnissmässig  Africa,  wo  sie  in  noch 
engeren  Grenzen  zu  beiden  Seiten  des  Aequators  vorkommen.  Fossil  sind  ' 
nur  einzelne  Reste  aus  südamericanischen  Knochenhöhlen  und  eine  Art  im 
Diluvium  von  Mauritius  gefunden  worden.  Neuerdings  ausgestorben  ist  Nestor 
prodhictus  Gould  und  H.  norfolcensis  v.  Pblz.  von  der  Philipps-  und  Norfolks- 
Insel. 

Levaillart,  Franc. I  Histoire  natur.  des  Perroquets.  Vol.  I.  II.  (und  von  Bouiuot  Saint- 
Hilaire;)  Vol.  111.  (mit  944  pl.).  Paris,  4804—4888.  Fol. 

KuBL,  H.,  Gonspectus  Psittacomm.  in:  Nova  Acta  Acad.  Leop.  Cbrol.  T.  X.  P.  I.  4820. 
p.  4. 

WA«tER,  y,  Monographia  Psittacorum.  in:  Abhandlgn.  d.  K.  Bayer.  Akad.  Bd.  I.  488a. 
p.  468. 

NiTsscB,  Ch.  L.,  Zur  Anatomie  der  Papageyen.  Nach  seinen  Untersuchungen  zusammen- 
gestellt von  G.  GiiBBL.  in:  Zeilschr.  f.  d.  gesammt.  Natiurwiss.  Bd.  48.  488t.  p.  488. 
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SejjAvci,  Cbail.  DB,  IcoDographie  des  Perroqueto  non  flgur^  dana  les  publications  de 

Lavaillaht  etc.  Livr.  4 — 42.   Paris,  4857 — 58.  Fol. 
FiHscH,  0.,  Die  Papageyeni  monographisah  beaii>eitet.   Bd.  4.   Leiden,  4867.  8. 

4 .  Famifie.  PUotoIolklBtO  Bonap.  (Caeatuinat  Gray)  .  Kopf  meist  mit  auf- 
richtbarem  Federbusch.  Schnabel  Susserst  kräftig,  meist  so  hoch  als  lang,  seitlich 
zusammengedrückt,  die  Firste  abgeflacht  oder  gekielt,  selten  abgerundet.  Ober- 
Schnabel  mit  Ausbuchtung  hinter  der  Spitze  und  Feilkerben.  Flügel  lang ,  spitz^ 
die  Hallte  oder  mehr  des  Schwanzes  deckend.  Schwanz  meist  breit,  kürzer  oder 
so  lang  als  der  Oberflügel ,  gerade ,  selten  abgerundel  oder  ausgerandet  (selten  mit 
steifen  nackten  Schaftspitzen).  —  Auf  den  indischen  Archipel,  Australien  und  Neu- 
Guinea  beschränkt. 

4.  Gatt.  Callipsittacus  (Calopsitta  Less.)  Ag.  {Nymphicus  yfkGL.  p. ,  Leptolophus 
SwAiVB.).  Schnabel  wie  bei  Plictolophus ,  doch  schwächer,  Firste  kantig.  Flügelspitze  so 
lang  als  der  Oberflttgel.  Schwanz  kürzer  als  der  Flügel ,  keilförmig ,  die  mittelsten  zwei 
Federn  vorragend  (Schlüsselbein  sehr  dünn,  Stemum  mit  grossen  seitlichen  Oeffnungen). 
^  Art:  C.  Novae-Hollandiae  Chat  {PsiUacus  N.  HoU.  L.  Gm.,  PkUycercu$  N.  HaU, 
ScHLie.) .  Olivengraubraun ,  Kopf  und  Haube  gelblich ,  Obrfleck  saifranrolh ,  Flügeldecken 
weiss. 

5.  Gatt.  Plictolophus  Yio.  (p.  p.)  {Cacatua  Bkiss.,  Vieill.).  Schnabel  sehr  krSftig, 
Firste  mit  breit  abgerundeter  Fläche.  Flügelspitze  halb  so  lang  als  der  Oberflttgel.  Schwanz 
meist  kürzer  als  die  HSlfte  des  Flügels  und  am  Ende  gerade  (Schlüsselbein  stark  entwickelt, 
Stemum  ohne  Oeffnungen).  —  Arten:  a]  Nasenlöcher  nackt,  Schnabel  schwarz  (Cacatua 
ei Füelolophus  Bohap.).  PI.  leucolophus  Less.  {PsiUacus  cristatus  Kühl).  Ganz  weiss, 
nur  die  Innenfahne  der  Schwingen  und  Steoerfedern  am  Rande  gelblich.  Ternate,  Gilolo 
u.  a.  —  b)  Nasenlocher  befiedert,  Schnabel  hell  {ÜMcarpsius,  Lophoehroa,  Bolophus  Bovap., 
JUoiHtflif  Wasl.).   P.  sanguineus  Gould.   Weiss,  Zügel  roth.  Nord-Australien  u.  a. 

8.  Gatt.  Nasiterna  Wasl.  [Micropsitta  Litss. ,  Micropsites  la.  Gsom.).  Schnabel  kurz, 
dick,  viel  höher  als  lang,  Spitze  sehr  lang,  Firste  gekielt;  Feilkerben  undeutlich.  Haube 
fehlt.  Flügel  lang,  spitz,  Spitze  so  lang  als  die  Hälfte  des  Oberflügels.  Schwanz  nicht  ganz 
so  lang  als  die  Hälfte  des  Flügels;  Steuerfedern  mit  spitz  vorragenden  steifen  Schäften 
(Schlüsselbeine  fehlen,  Stemum  mit  seitlichen  Oeflhungen).  —  Arten:  N.  pygmaea  Wagl. 
{PsUiacuia  pygmaea  Quot  et  Gaih.).  S"  lang;  grün,  Kopf  ockergelbbraun.  Neu- Guinea. 
(Ausserdem  noch  N.  pusio  Sclat.  von  den  Salomons-Inseln). 

4.  Gatt.  Calyptorhynchus  Vic.  et  Horsf.  (Ca/tocep^/on Less.,  Banksianus  Less., 
CcU,  et  Corydon  Wagl.).  Schnabel  an  der  Basis  dick,  Spitze  kurz,  Firste  gekielt,  Feilkerben 
fehlen.  Flügelspitze  so  lang  als  die  Hälfte  des  Oberflügels.  Schwanz  so  lang  als  der  Ober- 
flügel, breit,  stark  abgerundet  (Schlüsselbein  entwickelt,  Stemum  ohne,  selten  mitOeff*- 
nungen). — Arten:  C.  galeatusVio.  et  Horsf.  [PsiUacus  galeatus  Latb,),  Schieferschwarz, 
Federränder  weiss,  Kopf  und  die  zerschlissene  Haube  (bei  Erwachsenen)  roth.  Van  Diemens- 
land, u.  a. 

5 .  Gatt.  Microglossus  Geoffe.  [Probosoiger  Kühl ,  Solenogtossus  Rarz . ,  Eurhynchus 
Latr.).  Schnabel  colossal,  viel  länger  als  hoch ;  Spitze  dünn,  weit  vorragend;  die  Feilkerben 
bilden  parallele  Querleisten.  Ober-  und  Unterschnabel  berühren  sich  nur  an  Spitze  und 
Basis  (sperren}.  Flügelspitze  sehr  kurz,  kaum  Vs  so  lang  als  der  Oberflügel.  Schwanz  lang, 
aber  kürzer  als  der  Oberflügel,  Federn  sehr  br§it,  abgerundet ;  Ferse  unbefiedert  (Schlüssel- 
bein entwickelt,  Sternum  mit  fast  geschlossenen  Oeffnungen).  — Art:  M.  aterrimus 
Wagl.  (PsiUacus  aUrrimus  L.  Gk.,  Ps,  goliath  Kühl,  if.  alecto  Bohap.).  Einfarbig  schwarz, 
grau  gepudert.   Australien,  Neu-Guinea,  Aru-Inseln  u.  a.  0. 

2.  Familie.  SitUCÜiae  Finsch  (Ptofycerctnae  Gray  ,  Bonap.,  et  i^ratnae  Gray, 
B<HUP.>  et  Palaeorniihina«  Gray^  Bonap. ,  et  Pezoporin^e  ei  Anodorhytichidae  Bomap.)  . 
Schwanz  lang ,  keUfonpig  oder  abgestuft.    Schnabol  OMist  kriftig ,  in  seiner  Gestalt 
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verschieden,  mit  in  der  Regel  deuüicben  Peilkerben ;  Flügel  massig  spitz ,  selten 
abgerundet. 

4.  Gatt.  Sittace  (Wagl.)  Finsch  {Ära Bkss.,  MacrocercusYiEiLL.,  AraraSpn).  Schnabel 
enorm  gross ;  Oberschnabel  comprimirt  mit  stark  überhttQgender  Spitze,  mit  Zahnausschnitt 
und  Feilkerben ;  Unterschnabel  höher  als  der  obere.  Zügel  und  Augenkreis  meist  nackt. 
Flügel  lang,  spitz,  meist  kürzer  als  der  Schwanz,  häufig  bis  i%  Armschwingen.  Steuerfedern 
alle  stufig  verkürzt.  (Schlüsselbeine  entwickelt,  Sternum  ohne  Oeffnungen) .  Americanisch. 
—  Arten :  a)  Schwanz  länger  als  die  Flügel ,  Wangen  befiedert  {Anodorhynchus  Spix,  Cyano- 
p$iUa  Bp.).  S.  hyacinthina  Wagl.  {Psüt.  hyadftthinus  Latb.).  Einferbig  dunkelcobalt- 
blau.  Brasilien,  u.  a.  —  b)  Schwanz  länger  als  die  Flügel ,  Wangen  nackt.  {Ararauna  et 
Aracangahr,)  $.  militaris  Wagl.  [Psitt.  milUarisL.).  Grün,  Stirn  rotb.  Nordwestliches 
Süd-America,  Mexico,  u.  a.  —  c]  Schwanz  so  lang  oder  kürzer  als  der  Flügel ,  Zügel  und 
Wangen  befiedert.  {Sittace,  Psiltacara  et  Rhynchopsitta  Bp.).  S.  severe  Wagl.  {Psilt.  severus 
L.).  Grün,  Schwanz  und  untere  kleine  Flügeldecken  rotb.  Südliches  Brasilien  bis  Pa- 
nama, u.  a. 

2.  Gatt.  Henicognathus  Grat  {Leptorhynchus  Swairs.,  Stylorhynchus Lesa.) .  Schna- 
bel viel  länger  als  hoch,  Firste  wenig  gebogen ,  mit  fast  horizontal  vorragender  Spitze,  mit 
Zahnausschnitt  und  Feilkerben.  Unterschnabel  so  hoch  als  der  obere.  Zügel  befiedert. 
Flügel  lang,  spitz,  2.  und  S.Schwingen  am  längsten,  den  halben  Schwanz  deckend,  40 
Armschwingen ;  Schwanz  kürzer  als  die  Flügel,  alle  Federn  gleichmässig  verschmälert,  spitz 
zulaufend.  —  Art:  H.  leptorhynchus  Grat  (Psitt.  leptorhynchtu  King}.  Grün,  Stirnrand, 
Zügel  und  Schwanz  roth.   Chile. 

8.  Gatt.  Conurus  (Kubl  p.)  Finscb  {ArcUinga  Spu,  Guarouba  Less.).  Schnabel  so 
hoch  als  lang,  Firste  stumpf  abgesetzt,  leicht  gefurcht,  mit  Zahnausschnitt  und  Feilkerben. 
Zügel  befiedert.  Flügel  länger  als  der  Schwanz,  dessen  Hälfte  deckend.  40,  selten  44 
Armschwingen.  Sbhwanz  kürzer  als  die  Flügel ,  keilförmig  abgestuft.  (Schlüsselbeine  vor- 
handen, Sternum  vfle  Sittace.)  —Arten:  a)  ohne  Roth  an  Schwanz,  Kopf  und  Flügelbug 
und  ohne  Blau  auf  den  Flügeln  {Cyanolyseos ,  Beliopsitta  et  Ognorhynchus  Bp.,  Gnathosiltaca 
Gab.)  G.  pa  tag  onus  Godld  [PsitL  patachonicus  \izilu).  Chile,  Paraguay,  nördliches  Pata- 
gonien, u.  a.  —  b}  ohne  Roth  am  Schwanz  und  Blau  auf  den  Flügeln ,  aber  mit  Roth  am 
Kopf  und  Flügelbug  {Evopsitta  Bp.)  C.  pavua  Grat  {Psitt,  pavua  Bodd.,  Sittace  guianensis 
Wagl.)  sehr  weit  durch  Süd-America  verbreitet,  u.  a.  —  c)  ohne  Roth  am  Schwanz ,  mit 
Blau  auf  den  Flügeln  {Nattdayus  eiEupsittulaBf.)  C.  solstitialis  Less.  {Psitt.  sotstitialis 
L.).  Nördliches  Süd-America.  u.  a.  —  d)  mit  Roth  am  Schwanz  {Microsittace  et  Pyrrhura 
Bp.)  C.  Smaragd  in  US  GRAT  {Psitt.  smaragdinus  L.  Gh.).  Patagonien,  Chile,  u.  a. 

4.  Gatt.  Palaeornis  Vig.  (P^ttf inu«  Bltth,  Betocercus  Müll.  u.  Schl.  ,  ßelurus  Bp.). 
Schnabel  so  hoch  als  lang,  oben  verbreitert  und  abgerundet;  Unterschnabel  kurz,  breit, 
mit  seichter  Einbucht  vor  der  Spitze ,  Dille  mit  erhabener  Längskante.  Aussenfahne  der 
i. — 4.  Schwingen  in  der  Mitte  verbreitert ,  40  Armschwingen.  Schwanz  lang,  gestuft,  die 
mittelsten  zwei  Federn  viel  länger.  —  Arten  :  P.  Alexandri  Vig.  {Psittacus  Alexandri  L.). 
Grün,  mit  rothem  Halsband,  Kehle  und  Streif  zwischen  den  Augen  schwarz ,  ein  Fleck  auf 
den  Flügeln  roth.   Ceylon.  —  u.  a. 

5.  Gatt.  Brotogerys  Vig.  (Hrica  et  Psittovias  Bv.) .  Schnabel  länglich,  comprimirt; 
Oberschnabel  mit  stark  vorragender ,  aber  wenig  abwärts  gekrümmter  Spitze,  Feilkerben 
schwach,  Unterschnabel  kürzer,  kaum  ausgerandet,  Flügel  spitz,  über  die  Hälfte  des 
Schwanzes  deckend,  4  0 — 43  Armschwingen.  Schwanz  massig,  abgestuft.  —  Arten:  Br. 
pyrrhopterus  Vig.  {Psitt.  pyrrhopterus  Lath.).  Grün,  Kehle  und  Halsseite  weisslich 
grau,  untere  Flügeldecken  roth.    Sandwichs-Inseln,  u.  a. 

Hierher  noch  die  durch  den  fast  kegelförmigen  abgerundeten  Schnabel  characterisirte 
Gattung  Bolborhynchus  Bp.  (incl.  Myiopsitta  Bp.J  mit  Psittacus  monachus  Bonn, 
u.  a.  A. 

6.  Gatt.  Melopsittacus  Gould.  Schnabel  massig ,  Firste  gekrümmt ,  vor  der  Spitze 
haben  die  Seitenwände  2 — 3  kleine  Zähnelungen.  Zügel  befiedert,  nackter  Augenring  klein. 
Flügel  ziemlich  lang,  die  Hälfte  des  Schwanzes  deckend,  3.  Schwinge  am  längsten,  Schwanz 
lang  abgestuft.  —  Art:  M.  undulatus  Goüld  {PsiU.  undulatus  Shaw).  Australien. 
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T.Gatt.  Pexoporus  Iu.io.  Schnabel  mttsftigi  Firste  gekrümmt «  mit  gaozrandiger 
Spitse,  PiUenkante  gekielt.  Zügel  befiedert.  Flügel  mttssig,  kaum  ein  Drittel  des  Schwanzes 
deckend.  Schwanz  länger  als  die  Flügel,  mit  zugespitzten  Steuerfedem.  —  Arten:  P.  for- 
mosuslLLiG.  {PsiU.  fiMrnuum  Lath.).   Australien  (ebendaher  noch  P.  occidentalis  Gould). 

S.Gatt.  Euphema  Wagi..  (Nanodet  Wiq.  ,  Lathamus  Lem,)  .  Schnabel  kurz ,  mit  ab- 
gerundeter und  gekrümmter  Firste ,  vor  der  Spitze  mit  Zalmausschnitt.  Zügel  befiedert. 
Flügel  lang ,  die  drei  ersten  Schwingen  die  längsten.  Schwanz  lang ,  keilförmig  ^  Arten : 
E.  pul  che  IIa  Wagl.  {PsiUacus  p%UcheUus  Shaw)  u.  a.  australische  Arten. 

9.  Gatt.  Platycercus  Vie.  (Aprosmictus et Ptephatui Gould,  Purpureicephalus,  Bamar' 
^kui,  Cyanaramphut ,  Prosopeia  Bohap.,  Pyrrh%Uopiis  Rcbb.,  Polytelis  Wagl.).  Oberschnabel 
meist  kurz,  kräftig,  gekrümmt,  an  der  Basis  breit,  mit  abgerundeter,  stark  gekrümmter 
Spitze;  Cnterschnabel  kürzer  als  gewöhnlich,  Spitze  stark  nach  innen  gekrümmt,  Dillen- 
kante stark  convex.  Flügel  abgerundet,  erste  Schwinge  kürzer  als  die  zweite,  an  der  a.^4. 
ist  die  Aussenfahne  in  der  Mitte  ausgeraudet;  4  0  Armschwingen.  Schwanz  lang,  breit,  meist 
leicht  stufig  abgerundet  — Arten:  PI.  Pennantii  Vig.  (PsiUacus  Pennanin  Latb.).  Kopf 
und  Unterseite  carmoisinroth.  Rückenfedern  schwarz,  roth  gerändert,  Flügel,  Schwanz  und 
Kinnwinkei  blau.  Australien.  —  u.  zahlreiche  andere  australische  Arten. 

3.  Familie.  Psitt&CillAO  Finsch  (Gray  p.).  Schwanz  nie  verlängert,  wie  bei 
der  vorigen  Familie ,  gerade  oder  abgerundet ,  die  Steuerfedern  nicht  abgestuft. 
Wangen  und  meist  auch  die  Zügel  befiedert.  Schnabel  mlissig.  Füsse  lang ,  spitz, 
aber  selten  über  den  Schwanz  huiausragend.    (Fehlen  in  Australien.) 

4.  Gatt.  Psittacus  (L.  p.)  Swaiks.  ,  Fihsch.  Schnabel  kurz,  höher  als  lang,  Firste 
abgerundet ,  Spitze  stark  gekrümmt.  Wacbshaut ,  Zügel  und  ein  nicht  grosser  Augenkreis 
nackt.  Flügel  spitz,  verlängert,  fast  so  lang  als  der  Schwanz,  %,  und  3.  Schwinge  am  läng- 
sten; 18  Armschwingen.  Schwanz  gerade  oder  leicht  abgerundet.  Africa,  Madagascar.  — 
Arten:  Ps.  erithacusL.  Grau  mit  rothem  Schwanz.  West-Africa  und  Madagascar.  Ps. 
niger  L.  (Vaza  Less.].  Rauchschwarz,  Schwingen,  Steuerfedern  und  Unterseite  des 
Schwanzes  grau.   Süd-Africa  und  Madagascar.  u.  a. 

8.  Gatt.  Dasyptilus  Wagl.  (PsUlrichasL^Bs.).  Kopf  theil weise  mit  starren,  fahnen- 
losen Federn  bedeckt;  Schnabel  länger  als  breit,  stark  gekrümmt,  nicht  sehr  dick,  com- 
primirt,  Unterschnabel  kurz,  unten  gekielt,  vor  der  Spitze  jederseits  tief  ausgerandet.  Flügel 
q>itz,  bis  über  die  Hälfte  des  Schwanzes  reichend.  Schwanz  massig,  breit,  abgerundet. 
Neu-Guinea.  —  Arten:  D.  Pecquetii  Wagl.  (Psitt.  Pecq.  Lzss).  Schwarz,  Unterseite  und 
Flügeldecken  roth  (noch  eine  zweite  Art). 

8.  Gatt.  Eclectus  Wagl.  [PsHlacodis  Wagl.  p.,  Tanygnathus  Wagl.  p. ,  Mascarinus 
Lkss.),  Schnabel  gross,  stark,  höher  als  breit,  Oberschnabel  stark  gekrümmt,  Firste  ab- 
gerundet, Dillenkante  convex,  gekielt.  Nasenlöcher  in  der  dicht  befiederten  Wachshaut. 
Flügel  lang  und  spitz.  Schwanz  meist  mittellang ,  breit,  abgerundet  oder  gerade.  —  Arten : 
E.  Linnaei  Wagl.  Kopf,  Hals,  Brust  und  Epigastrium  roth,  Bauch,  Augenkreis  und  Flügel- 
rand  blau,  Rücken  mit  den  Flügeldecken  purpurn.   Ost-Indien,   u.  a. 

4.  Gatt.  PionusWAGL.  [Poeocephalus  Swaivb,,  Geoffroyus  ei  CaXca  Lebb. ,  Tanygnathiu 
Wagl.  p.,  Prioniturus  YikQL.,  Urodiscus  Bp.).  Schnabel  comprimirt,  Oberschnabel  mit  stark 
gekrümmter  Spitze,  Firste  an  der  Basis  kantig  abgesetzt,  Wachshaut  mit  einzelnen  borsten- 
artigen Federn  oder  dicht  sammtartig  befiedert;  Augenkreis  fehlt  oder  ist  vorhanden. 
Schwanz  mit  fast  gleich  langen,  nicht  spitzen,  zuweilen  stumpf  gerundeten  Federn.  —  Arten : 
P.  menstruus  Wagl.  [PsiUacus  menstr,  L.j.  Kopf,  Hals  und  Brust  blau,  Augenkreis  grau, 
3teiss- und  Schwanzfedern  roth ,  das  andere  grün.  Süd-America.  u.a.  P.  cyanogaster 
FuiscH  [PsiU.  cyanog.  Vibill.,  Tricktria  cyanogastrayfkGh,).  Augenkreis  fehlt,  Wachshaut 
nur  am  Nasenloch  bemerkbar.  Grün,  Schwingen  und  Schwanz  himmelblau.  Süd-America. 
P.  accipitrinus  Finscb  (PsiU.  accip.  L, ,.  Deroptyus  accip.  Wagl.).  Das  Nackengefieder 
bildet  eine  bewegliche  Holle ;  Wachshaut  geschweift  vortretend,  Augenkreis  breit;  Schwanz 
ziemlich  lang,  abgerundet. 

5.  Gatt.  Ghrysotis  Swaibs.  (ilndro^loftitf  Vio.,  Amasuma  Lbss.  ,  Oenochrus  B». ,  Psit- 
iaeut  BuiM.).  Schnabel  gross ,  stark  gebogen ,  Firste  kantig  abgesetzt,  gefurcht ;  Dillenkante 
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breit,  convex,  gekielt,  die  Seiten  zuweilen  kantig;  Wachshant  bogig  um  die  Nasenlöcher 
vortretend.  Zügel  befiedert.  Flügel  verhttltnissmässig  kurz,  die  Flügelspitzen  fast  ganz  von 
den  Armschwingen  bedeckt.  Schwanz  länger  als  die  Flügel,  mit  abgerundeten  Steuerfedern. 
—  Arten:  Chr.  festiva  Swaims.  [Psitt.  fest.  L.).  Grün,  Stirn  und  Hinterrücken  roth, 
Schwanz  roth .gefleckt ,  Zügel  und  Backen  blau.  Brasilien.  Chr.  amazonica  Swaivs. 
{Psitt.  amaxon.  L.).  Inneres  von  Brasilien.  —  u.  a. 

6.  Gatt.  Psittacula  (Baiss.)  Kühl  {Agapomii  Selby,  CyclopsUta  Houbh.  et  Jacq.,  Polio- 
psitta  Bp.).  Schnabel  mtfssig  comprimirt ,  hoch,  mit  kurzer,  hakenförmiger  Spitze,  aber 
deutlichem  Bandzahn  und  Feilkerben.  Flügel  spitz ,  die  ersten  drei  Schwingen  gleich  lang, 
bis  an  den  Schwanz  oder  selbst  darüber  hinausreichend,  9 — 44  Armschwingen.  Schwanz 
kurz,  breit,  gerade.  (Schlüsselbeine  fehlen  zuweilen.)  — Arten:  Ps.  Swindereni  Kvbl. 
Grün ,  Halsband  schwarz ,  Bürzel  und  Schwanzdecken  blau ,  Schwanz  roth.  Mittel-Africa. 
Ps.  passerina  Kvhl  {Psitiacus pass.  L.).  Grün,  grosse  Flügeldecken,  Schwingenrand  und 
Unterrücken  blau.   Gemein  in  Brasilien.  —  u.  a. 

7.  Gatt.  Loriculus  Bltth  {CoryUis  Finsch).  Schnabel  mit  leicht  geschwollenen 
Seiten rfindern ,  Spitze  wenig  gekrümmt ,  Zahnausschnilt  undeutlich ,  Feilkerben  deutllcb. 
Unterschnabel  länger  als  hoch.  Flügel  spitz,  erste  Schwinge  am  längsten,  bis  über  die  Mitte 
des  Schwanzes  reichend.  Schwanz  kurz ,  abgerundet ,  die  Steuerfedern  zuweilen  ganz  von 
den  in  der  Regel  verlängerten  Schwanzfedern  bedeckt.  — Arten:  L.  galgulusBL.  {PsU- 
iacus  galg.  L.,  Psittacula  galg.  Wagl.).  Grün;  Schnabel,  Hals,  Unlerrücken,  Bürzel  und 
Schwanzdecken  roth.  Malacca,  Sunda-Inseln.  L.  Culacissi  Bl.  [Psittacula  culac.  Wagl.). 
Philippinen.  —  u.  a. 

4.  Familie.  TrichOglOSSiDae  Finsch  {Lorinae  G.  R.  Grat  p.,  Trichoglossinae 
et  Loriinae  Bonap.).  Schnabel  massig  gekrümmt,  comprimirt,  Spitze  hakig,  Schnei- 
den des  Ober-  und  Unterschnabels  ganzrandig  ohne  Zähne  und  Feilkerben ;  Dillen- 
kante schräg  aufsteigend.  Zungenspitze  pinselförmig  mit  zahlreichen,  fadigen, 
hornig  bekleideten  Papillen.  Schwanz  kurz,  abgerundet  oder  verlängert,  keil- 
förmig, abgestuft 

4.  Gatt.  Domiceila  Wagl.  (Lorius  Briss.,  Eos  Wagl.,  Chaicopsitta  Bp.).  Flügel  massig 
lang ,  spitz ,  die  zwei  ersten  Schwingen  die  löngsten ,  zuweilen  bis  an's  Schwanzende  rei- 
chend. Schwanz  kürzer  als  die  Oberflügel,  abgerundet,  mit  breit  abgerundeten  Steuer- 
federn. —  Arten:  D.  garrula  Wagl.  [Psittacus  garrulus  L.)  .  Roth,  Schwingenspitzen  grün, 
Flügelbug  gelb.  Molukken  (Java),  u.  a.  Bei  mehreren  Arten  der  Gatt.  Coriphilus  Wagl. 
sind  die  Papillen  an  der  Zungenspitze  sternförmig  angeordnet:  D.  taitiana  Finsch  (Cori^ 
philus  sapphirinus  Wagl.,  Psittacus  taUianusL.].   Otaheiti.   u.a. 

S.Gatt.  Trieb  ogloss  US  Vig.  et  Horsf.  [Trichogl  et  Pyrrhodes  Swains.  ,  Psiltapous 
Less.,  Charmoiyna  Wagl.,  Psitteuteles  et  Glossopsitta  Bp.).  Flügel  kurz,  spitz,  die  ersten  drei 
Schwingen  gleich  lang,  die  Schulterfedcrn  sehr  entwickelt  und  lang.  Schwanz  lang ,  keil- 
förmig, mit  zugespitzten  Steuerfedern,  von  denen  zuweilen  die  beiden  mittelsten  sehr  verlön- 
gert  sind.  —  Arten:  Tr.  haematodes  Wagl.  [Psitt.  haem,  L.).  Grün,  die  ganze  Unterseite 
Orangeroth  mit  grünem  Fleck  am  Bauch ,  Gesicht  violett.  Schwanz  keilförmig.  Molukken. 
Tr.  papuensis  Fiksch  [Psittacus  pap.  L.  Gm.,  Charmosyna  pap.  Wagl.,  Pyrrhodes  pap, 
SwAiNS.).    Die  zwei  mittelsten  Steuerfedern  sehr  verlängert.  Neu-Guinea.  u.  a. 

3.  Gatt.  Nestor  Wagl.  [CetUrurus  Swains.).  Oberschnabel  mit  sehr  langer ,  abwärts 
gekrümmter  Spitze.  Wachshaut  mit  einzelnen  borstenartigen  Federchen ;  Na.senlöcher  mit 
^xiilstigem  Rande.  Flügel  bis  zur  Mitte  des  Schwanzes  reichend.  Schwanz  mit  geradem 
Ende,  Steuerfedem  mit  nackten,  gebogenen  Schaftenden.  — Arten:  N.  productus  Govld. 
Oberseite  braun ,  Unterseite  roth ,  Brust ,  Kehle  und  Wangen  gelb ,  Schwanzfedern  braun 
bebändert.  Philippsinsel  (neuerdings  ausgestorben).  N.  meridionalis  Finsch  {N.  hypo- 
/>o/ittJ  Wagl. ,  Psittacus  meridion.  L.  Gii.).  Neu-Seeland.  u.  a. 

5.  Familie.  StrigOpiDdO  Bonap.  Schnabel  kurz,  dick,  hoher  als  lang,  Firste 
abgerundet ;  Spitze  kurz ,  Dillenkante  mit  vier  LSngsfarchen ,  UnterscbnabelrMnder 
ohne  Ausbuchtung.    Nasenlöcher  frei  mit  wulstigen  Bändern.    Flügel  kurz,  bis  zur 
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Scbwanzwtu-zel  reichend ,  abgerundet ,  iiinfte  Schwinge  die  iSingste ;  9  Hand-  und 

1 0  Annschwingen.  Schwanz  so  lang  als  der  Oberflügel ,  abgerundet.   Lauf  so  lang 

als  die  äussere  Vorderzehe.   (Schlüsselbeine  fehlen.) 

Einzige  Gatt.  StrigopsG.  R.  Giat  {Stringopt  fruncn).  Character der  Familie.  —  Arten: 
Str.  habroptilus  Gkat.  Grün,  mit  gebttnderter  Zeichnung,  Federschäfto  gelblich,  Stinii 
Backen,  Schenkel  und  After  gelblich.  Neu>Seeland.  Str.  Greyi  Grat.  Aehnlicii,  Stirn, 
Backen  u.  s.  w.  fast  weiss ;  ebenda. 


3.  Ordnung.  Coccygomorphae  Hcxl. 

{Coccyges  Sündby.  p.,  Levtroslr es  fimcB,) 

Schnabel  verlängert,  verschieden  gestaltet,  zuweilen 
beweglich  mit  dem.  Schädel  verbunden.  Zunge  klein,  flach. 
Flügeldeckfedern  lang.  Schienen  meist  bis  zur  Ferse  befie- 
dert. Lauf  genetzt  und  getäfelt,  beide  Formen  in  verschie- 
denem Verhältniss  zu  einander  auftretend.  Mittelzehen  am 
Grunde  geheftet  oder  frei;  die  äussere  eine  Wendezehe  oder 
stets  nach  vorn  oder  nach  hinten  gewandt^  oder  die  zweite 
mit  der  innern  nach  hinten  gewandt,  oder  die  innere  eine 
Wendezehe. 

Wir  fassen  diese  Ordnung  in  dem  Umfang ,  welchen  ihr  Huxlby  gegeben 
hat,  schliessen  die  Caprimufgiden  aus  und  vereinigen  die  Upupiden  und  Jfu- 
sophagiden  mit  ihr,  welche  Sünbevall,  der  die  Zusammengehörigkeit  der 
meisten  hier  eingeordneten  Formen  zuerst  angedeutet  hat,  noch  in  andere 
Ordnungen  untergebracht  hatte. .  Sie  enthält  den  Rest  der  Picariae  Nitzsch's, 
unter  welcher  Bezeichnung  derselbe  die  ersten  vier  Ordnungen  der  hier  be- 
folgten Anordnung  umfasst  hatte ,  wie  es  ähnlich ,  nur  in  noch  etwas  weiterer 
Ausdehnung  auch  Joh.  Müller  that.  Die  Coccygomorphen  geboren  nach  Hüxley 
zu  den  Desmognathae j  d.  i.  zu  denjenigen  Vögeln,  bei  w^elchen  die  Gaumen- 
fortsätze der  Oberkiefer  sich  in  der  Mittellinie  entweder  direct  oder  durch 
Vermitlelung  einer  Ossification  der  Nasenscheidewand  verbinden,  wie  es 
schon  bei  den  Psittaciden  der  Fall  war. 

In  Bezug  auf  das  Gefieder  bieten  die  Coccygomorphen  kaum  etwas  allen 
hierher  gerechneten  Formen  Gemeinsames  dar.  Die  Contourfedern  haben  ent- 
weder einen  Afterschaft  {Trogon,  Musophaga,  Coracias ,  Colios  u.  a.)  oder  es 
fehlt  derselbe  (die  echten  Cuculiden^  Capitoniden,  Ramphastiden  u.  a.).  Meist 
fehlt  eine  Dunenbefiederung  auf  den  Federrainen  und  den  Fluren,  doch  findet 
sich  eine  solche  z.  B.  bei  Alcedo;  bei  Podargtis  sipd  am  hintern  Ende  des 
Rumpfes  zwei  Puderdunenhaufen  vorhanden.  Auch  die  Pterylose  bietet  wenig 
allgemein  Characteristisches  dar ;  nur  sind  die  Fluren  w'enigfedrig ;  auch  ist  nur 
eine  einzige  Schulterflur  vorhanden.  Die  OefTnung  der  Oeldrüse  hat  entweder 
einen  Federkranz  [Amphibolae,  Lipoghssaej  Bucconidae,  Ramphastidae)  oder  sie 
ist  nackt  (die  meisten  Cuculidae,  Coracidae,  Meropidae,  Galbulidae,  Capüonidae). 
Die  Zahl  der  Schwingen  schwankt  gewöhnlich  von  iO  bis  25 ,  doch  findet  sich 
bei  Bticeros  bis  27  oder  28.     Die  Zahl  der  Steuerfedern  ist  constanter ,  indem 
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entweder  1 0  oder  i  %  vorhUnden  sind ,  doch  beides  in  keiner  als  typisch  nach- 
zuweisenden Vertheilung  (1 2  haben  TVo^on ,  Coracias ,  Merops ,  Akedo ,  Gal- 
bula,  Capito  u.  a. ;  4  0  haben  CuculuSf  CerUropus,  Buccoy  Ramphastus,  Bu- 
ceros,  Upupa,  CoUas  u.  a.).  Ausnahmsweise  kommen  8  bei  Crotophagu  vor. 
Die  Laufbekleidung  ist  nicht  durchgreifend  constant ;  grössere  Tafein  an  der 
Vorderseite  kommen  nur  selten  vor  [Musophagidae ,  Coliidae) ;  meist  ist  der 
Lauf  mit  kleinen  Schildern  oder  Schuppen  bedeckt  oder  genetzt  oder  mit  war- 
ziger, fester  anliegender  Haut  bekleidet.  Zuweilen  reicht  die  Befiederung  eine 
grosse  Strecke  weit  auf  den  Lauf  herab.  —  Der  Schädel  bietet  besonders 
durch  die  häufig  auftretende  Entwiokelung  des  Schnabels  zu  einem,  dem 
Schädel  an  Umfang  gleichen  oder  selbst  überlegenen  Gebilde  äusserst  merk- 
würdige Gestalten  dar.  Bei  Ramphastus  articulirt  der  Schnabel  fast  so  frei  am 
Schädel  wie  bei  den  Papageyen.  Bei  allen  sonstigen  Verschiedenheiten  des 
Schädels  stimmen  die  Coccygomorphen  darin  überein,  dass  (mit  Ausnahme 
von  Trogon)  Basipterygoidfortsätze  fehlen,  dass  der  Vomer  rudimentär  oder 
sehr  klein  ist  und  dass  die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  mehr  oder  weniger 
spongiös  sind  und  sich  entweder  untereinander  oder  mit  der  verknöcherten 
Nasenscheidewand  oder  in  beider  Weise  verbinden.  Die  KOq)er  der  Ober- 
kiefer bilden  häufig  mehr  als  die  Hälfte  des  Munddaches.  Die  Gaumenbeine 
haben  keine  verticale  hintere  Platte;  sondern  sind  wie  gewöhnlich  horizontal 
ausgebreitet ;  ihr  hinterer  äusserer  Winkel  ist  häufig  in  einen  mehr  oder  weni- 
ger deutlichen  Fortsatz  ausgezogen.  Das  untere  Ende  des  Quadratbeins  hat  die 
gewöhnliche  Form.  Es  sind  40—13  Hals-,  7—8  Rücken-,  0—43  Kreuzbein- 
und  5 — 8  Schwanzwirbel  vorhanden.  Das  Brustbein  hat  meist  auf  jeder  Seite 
zwei  Einschnitte  (doch  kommt  auch  jederseits  ein  Loch  vor,  Upupa y  und  das 
Stemum  von  Buceros  hat  weder  Einschnitte  noch  Löcher);  es  fehlt  aber  der 
sonst  gewöhnlich  gabiig  gespaltene  Manubrialfortsatz  (mit  Ausnahme  von  Me- 
rops).  Die  Schulterblätter  und  Goracoide  bieten  nichts  besonderes  dar;  die 
Schlüsselbeine,  welche  sich  nie  in  einem  spitzen  Winkel  treffen,  haben  keinen 
von  ihrer  Symphyse  nach  hinten  sich  entwickelnden  Fortsatz.  Bei  den 
Ramphastiden  bleiben  sie  getrennt  (Etton).  Das  Becken  ist  kurz  und  breit; 
bei  einigen  bildet  das  Vorderende  der  Schambeine  einen  stumpfen  oder  län- 
geren spitzen  nach  vorn  gerichteten  Fortsatz  [Cuculiden ,  Ramphastiden) .  Das 
Foramen  obturatorium  ist  durch  eine  Brücke  zwischen  Scham-  und  Sitzbeinen 
in  einen  vordem  kleineren  und  hintern  grösseren  Abschnitt  getheilt.  Die  Hin- 
terextremitäten ,  welche  zuweilen  die  vordem  bedeutend  an  Länge  übertreffen, 
sind  nie  im  Tarsometatarsaltheil  auffallend  verlängert.  Die  Stellung  der  Zehen 
bietet  eigenthümliche  Verschiedenheiten  dar.  Bei  den  Lipoglossae ,  Meropidaey 
Momolidae  und  Coracidae  ist  die  innere  Zehe  nach  hinten ,  die  drei  andern 
nach  vom  gewandt  und  entweder  frei  oder  geheftet.  CoUca  hat  Klammerfttsse, 
wobei  die  innere  Zehe  gleichfalls  nach  vom  gewandt  ist.  Die  Trogoniden  haben 
zwei  Zehen  nach  vorn  und  zwei  nach  hinten  gewandt;  es  sind  ai^er  nicht,  wie 
gewöhnlich  bei  den  Kletterfüssen  und  wie  auch  bei  den  Cticuliden ,  Bucconi- 
derij  Ramphastiden  u.  s.  f.,  die  erste  und  vierte  nach  hinten -gerichtet  (oder 
letztere  eine  Wendezehe) ,  sondern  die  erste  und  zweite ,  während  die  beiden 
äussern  nach  vom  gerichtet  sind.    Die  Krallen  sind  nie  besonders  stark ;  aus- 
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naboas weise  veriängert  gich  eine  derselben  spornartig.  —  Der  Schnabel  ist 
meist  ziemlich  gross  j  zuweilen  ausserordentlich  entwickelt  und  bei  den  üam- 
phaHiden  nicht  selten  fast  von  Länge  des  Rumpfes.  Seine  Gestalt  ist  verschie- 
den, conisch,  seitlich  oder  von  oben  nach  unten  zusammengedrückt,  mit 
ganzen  oder  zackigen  oder  gezähnten  Rändern.  Eine  Wachshaut  fehlt;  ebenso 
fehlen  zuweilen  die  Bartborsten,  welche  in  andern  Familien  der  Ordnung  in 
eigenthttmlicber  Weise  vorhanden  sind.  Die  Zunge  ist  entweder  schmal, 
verlängert ,  den  Raum  zwischen  den  Unterkiefei^sten  mehr  oder  weniger  er- 
füllend, dabei  fleischig  oder  hornig,  mit  faserigen  Rändern  oder  faseriger 
Spitze y  oder  sie  ist  kurz,  fast  so  breit  als  lang,  der  Hinterrand  gezähnt ,  aus- 
geschnitten u.  s.  w.  Der  Oesophagus  ist  nur  selten  bauchig  erweitert  und  hat 
keinen  eigentlichen  Kropf.  Der  Magen  ist  zuweilen  dünnhäutig  muskulös,  zu- 
weilen derbfleischig.  Blinddärme  fehlen  den  Ramphastiden  und  Alcediniden, 
sind  aber  bei  den  Cuculiden ,  Trogoniden ,  Bucconiden  vorhanden.  Eine  Gal- 
lenblase fehlt  den  Ramphastiden,  Trogoniden,  Bucconiden,  Cuculiden ^  ist  aber 
bei  andern,  z.  B.  den  Alcediniden j  vorhanden.  Was  die  Halsarterien  betrifft, 
so  sind  entweder  beide  Carotiden  getrennt  im  ganzen  Verlaufe  vorhanden 
[Coracias,  Galbula,  Cuculus,  Alcedo)  oder  nur  die  linke  [Pteroglossus,  Merops, 
Upupa).  Der  untere  Kehlkopf  hat  nur  ein,  höchstens  zwei  Paare  seitlicher 
Muskeln.  Das  Nervensystem  und  die  Sinnesorgane  bieten  nichts  gemeinsam 
Gharaciertstisches  dar.  Das  Auge  ist  verschieden  in  seiner  relativen  Grösse ; 
die  Augenlider  sind  zuweilen  nackt,  zuweilen  borstig  gesäumt.  In  Bezug  auf 
das  Forlpflaiizungsgeschäft  ist  zu  erwähnen ,  dass  einige  Cuculiden  nicht  selbst 
brflten ,  sondern  ihre  Eier  andern  Vögeln  in  die  Nester  legen.  Im  Allgemeinen 
sind  die  Eier  der  Coccygomorphen ,  welche  nur  einmal  jährlich  brüten ,  weiss, 
selten  grünlich  oder  anders  gefärbt;  doch  variiren  die  Kuckuckseier  in  ziem- 
lichen Grenzen. 

Coccygomorpbe  V(%el  finden  sich  auf  allen  Continenten ,  zahlreicher 
gegen  den  Aequator,  nur  wenig  gegen  die  Polarkreise  hin.  Am  verbreitetsten 
sind  die  Cuculiden  und  Alcediniden ,  von  denen  sich  Formen  auf  allen  Con- 
tinenten finden.  Andere  Familien  sind  auf  bestimmte  Gontinente  beschränkt ; 
80  sind  die  Upupiden,  Muwphagiden,  Meropideny  üpupiden  altcontinental,  einige 
davon  nur  africanisch ,  die  Galöuliden ,  Prionitiden  sind  nur  americanisch.  Bei 
andern  tritt  eine  Art  Vertretung  ein ;  so  entsprechen  die  americanischen  Ram- 
phastiden  den  altcontinentalen  Bucerotiden ,  Harpactes  in  Asien  den  Trogonen 
America's.  Fossil  kennt  man  eine  Form  der  Alcediniden  aus  dem  eocenen  Thon 
von  Sheppy  und  Cucu/icfen-Reste  aus  brasilianischen  Knochenhöhlen. 

4 .  Familie.  lUlDpktttidM  Vio.  Schnabel  sehr  gross ,  von  anderthalb  Kopf- 
linge  bis  RumpflSnge.  Mundwinkel  ohne  Bartborsten.  Zunge  schmal,  bandartig, 
hornig,  am  Rande  gefasert.  Flügel  abgerundet,  nur  bis  an  den  Anfang  des  Schwan- 
zes reichend ,  i  0  Hand-  und  f  3  Armschwingen.  Schwanz  gross ,  breit  oder  v^- 
längert,  keUfönnig,  mit  19  Stenerfedem.  Läufe  vorn  und  hinten  mit  tafelförmigen 
Gihiel8<^ildem  (Schlüsselbeine  ohne  Symphyse,  verbinden  sich  einzeln  mit  dem 
Vorderende  des  Brustbeinkammes) .  Americanisch. 

GovLD,  J.,  A  Moaograph  of  the  Ramphastidae  or  family  of  Toucans.  8  Parts  and  Sappl. 
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London  (4838 — 85)  4854,  55.    Fol.   Eine  deutsche,  mit  Zusützen  vermehrte  Aasgabe 
hiervon  haben  J.  H.  C.  F.  und  J.  W.  Sturm  begonnen.  Nürnberg,  1844  u.  folg. 

4 .  Gatt.  Ramphastus  L.  ( Tucanui  Ba»8 . ,  incl .  rticotia  Bp. ) .  Schnabel  sehr  gross^ 
am  Grunde  höher  und  breiter  als  der  Kopf ,  nach  vom  comprimirt,  mit  scharfer  Firste. 
Nasenlöcher  verborgen,  hinter  dem  verdickten  Stirnrande  des  Schnabels.  Verschiedene 
Färbungen  auf  schwarzem  Grunde.  ^  Arten:  R.  toco  L.  Schwarz,  Kehle  und  Bürzel  weiss, 
Stirn  roth,  Schnabel  orange ;  Rücken  feuerroth.  Von  Krtthengrösse.  Brasilien.  —  u.  a. 

%.  Gatt.  Pteroglossus  III.  {Aracari  Lsas.,  incl.  Pyrottenut  ei  BeaukamaiHutB?.). 
Schnabel  kleiner,  Basis  nicht  höher  als  der  Kopf,  rundlicher.  Nasenlöcher  sichtbar ,  auf  der 
oberen  Fläche  des  Schnabels  nahe  dem  zuweilen  aufgeworfenen  Stirnrand.  In  der  Färbung 
herrscht  mehr  oder  weniger  Grün  vor.  —  Arten :  a)  Pteroglossus  s.  str.  Govld.  Schna> 
bei  lang,  am  Grunde  mit  aufgeworfenem  Rande ;  hinterer  Rand  des  Ünterschnabels  schräg 
nach  hinten  gezogen.  Schwanz  keilförmig,  verlängert.  Ft.  Aracari  III.  [BampkoiUu  ara^ 
cari  L.).  Rücken  grün,  Unterseite  gelb  mit  rother  Bauchbinde,  Schnabelseiten  weiss.  Bra* 
silien.  u.a.  —  b)  Aulacoramphus  Grat  [AtUacorkffnchm  Govlü)  .  Oberschnabel  der 
Länge  nach  gefurcht,  Unterschnabel  wie  bei  a.  Schwanz  etwas  kürzer.  Pt.  sulcatus. 
SwAiNS.  Schwanz  ganz  grün.  —  u.  a.  —  c)  Andigena  Goüld  (incl.  BampkomelusBf.). 
Schnabel  kleiner,  ohne  aufgeworfenen  Rand,  Unterschnabel  am  Hinterende  fast  senkrecht ; 
Schwanz  spitz  keilförmig,  von  Rumpfeslänge  oder  länger.  Pt.  Bailloni  Wagl.  Oben 
bräunlich  grün ,  unten  goldgelb ,  Bürzel  roth.  Schnabel  gelbgrttn.  Brasilien,  u.  a.  —  d) 
Grammatorhynchus  Gould.  Schnabelrücken  gewölbt,  Kinnwinkel  nicht  bis  zur  Unter- 
schnabelmitte reichend.  Schwanz  kürzer  als  der  halbe  Rumpf.  Pt.  Humboldtii  Wagl. 
Amazonenstromgebiet,  u.  a.  —  e)Selenidera  Gould  (incl.  PiperivoruiBf,).  Schnabel 
kürzer,  Schnabelrücken  gerade,  Kinnwinkel  bis  zur  Unterschnabelmitte  reichend.  Schwanz 
nur  von  halber  Rumpflänge.  Pt.  Gould ii  Natt.  Oberschnabel  schwarz  mit  grüner  Spitze. 
Brasilien,  u.  a. 

t.  Familie.  Ctpitonldte  Giat  {Megalaemidae  Nbwt.  ,  Bucconinae  Bonap.). 
Schnabel  mittellang,  bis  Kopfl&nge  und  darüber,  an  der  Basis  breit,  die  Ränder 
meist  ausgeschweift,  nach  der  Spitze  comprimirl.  Nasenlöcher  seitlich  an  der 
Schnabelwurzel,  von  mehr  oder  weniger  zahbeichen  Borsten  bedeckt.  Flügel 
massig,  abgerundet  oder  spitz,  die  ersten  beiden  Schwingen  stets  kürzer  als  die 
folgenden.  Schwanz  meist  kurz ,  gerade ,  oder  abgerundet  und  dann  länger.  Lauf 
meist  so  lang  als  die  Mittelzehe ,  vom  mit  breiten  Tafeln.  Aussenzehe  nach  hinten 
gewandt.    Tropen  beider  Hemisphären. 

4 .  Gatt  Tetragonops  Jard.  Schnabel  stark,  an  der  Basis  viereckig,  Unterschnabel- 
spitze gabiig  eingeschnitten  zur  Aufnahme  der  leicht  gekrümmten  Oberschnabelspitze.  — 
Art:  T.  ramphastinus  Jard.  Ecuador. 

a.  Gatt.  Capito  Vieill.  (nee  Temii.  ,  Büm.)  {Bmcco  Cuv.  ,  Mioropogon  Tkum,  ,  Nyctactes 
Glog.).  Schnabel  comprimirt,*  an  der  Basis  verbreitert,  aber  wegen  der  zwischen  den  Na- 
senlöchern erhobenen  Firste  höher  als  breit.  Oberschenkel  mit  der  gekrümmten  Spitze  über 
den  gerade  zugespiuten  Unterschnabel  reichend.  —  Arten :  a)  grössere ,  düster  gefärbte : 
Capito  s.  Str.  Sgl.  C.  erythrocephalus  Grat.  Schwarz,  gelb  gefleckt,  Stirn  und 
Kehle  roth,  Unterleib  blass  gelb.  Guiana.  u.  a.  —  b)  kleinere,  lebhafter  gefärbte:  Eu- 
bucco  (Bp.)  Sgl.    C.  Richardsonii  Grat.  Neu-Gianada.  u.  a. 

8.  Gatt.  Trachyphonus  Ranz.  {Citeupicus  Lsss.,  PolysUcl0  Smith,  Prom$picus Lafr,}. 
Schnabel  schlank»  auf  der  Firste  leicht  gewölbt ,  Ränder  nicht  geschweift ;  Läufe  länger  als 
die  Mittelzehe.  Schwanz  so  lang  als  die  Flügel,  abgerundet.  —  Arten:  Tr.  margaf-itatus 
(CapUo)Mn.  Ost-Africa.  Tr.  Vaillanti  Rahz.  [Heus  caftrGu.).  Süd-Africa.  u.  a. 

4.  Gatt.  PsilopogonS.  Mt^LL.  [Pseudofmeeo  Du  Muas,  BuccUrogm  Rchb.).  Schnabel 
kräftig,  comprimirt,  an  der  Basis  erweitert,  Firste  nach  der  Spftze  gekrümmt ,  Borsten  um 
die  Nasenlöcher  zahlreich,  an  der  Schnabelbasis  nur  einzeln.  Schwanz  ziemlich  lang,  abge- 
stuft. Asiatisch.  —  Arten:  Ps.  pyrolophusS.  Müll.  Sumatra,  u.  a. 

5.  Gatt.    Megalorhynchus  Ett.  (Cahrafnpkut  Lsas. ,  Xy^opogon  et  PHloput  Tkmu. ) . 
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Sehnabel  gross,  an  der  Basis  höher  als  breit,  nach  vom  plötzlich  comprimirt ,  Firste  nach 
der  Spitze  zu  gekielt.  Schwanz  mitteliang,  abgerundet.  Asiatisch.  —  Art:  M.  fuliginosu.«« 
Ett.  {Micropogom  fuUg.  Tehm.).  Malacca. 

6.  Gatt.  Pogonorhynchus  v.  d.  Hobt.  {Pog(mia$  III.,  Laemodon  Grat,  incl.  Bucca- 
nodan  et  TrieholaenM  Vsaa.).  Schnabel  hoch,  comprimirt,  an  der  Basis  breit;  Oberschnabei 
jederseits  mit  einem  oder  zwei  Zähnen.  Bartborsten  lang.  Schwanz  kurz,  abgerundet.  Afri- 
canisch.  — Arten:  P.  dubius  t.  d.  Hobt.  [Bueco  dubius  Gh.).  u.  a. 

7.  Gatt.  Megalaema  Gbat  (incl.  Chotorea,  Cyancfi  et  Xaa(Aoto«ma  Bp.).  Schnabel 
lang,  comprimirt,  an  der  Basis  breit,  Bartborsten  sehr  lang  and  stark.  Schwanz  kurz,  an 
den  Seiten  abgerundet.  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe.  Asiatisch.  —  Arten :  M.  grandis  v. 
p.  Hobt.  (Btceeo^randif  Gh.).  Grün,  Kopf  graublau,  Schwanzwurzel  unten  roth.  Indien,  u.  a. 

Für  einige  africanische  Arten  sind  noch  die  Gattungen  Barbatula  Lbss.  {PogcnMui 
Lavb.,  incl.  XyMmcco  Bp.)  und  GymnobuccoBp.  errichtet  worden. 

3.  Familie.    8alblllidt6  Gray.   Schnabel  lang,  stark,  meist  gerade,  zuweilen 

deprimirt,  breit  und  gekrümmt;  am  Grunde  von  Borsten  umgeben.    Flügel  massig, 

abgerundet ,  vierte  Schwinge  meist  die  längste ,  Schwanz  in  der  Regel  lang.    Läufe 

sehr  kurz,  fast  stets  befiedert.    Die  Innenzehe  fehlt  zuweilen ,  sonst  ist  sie  mit  der 

äussern  nach  hinten  gewandt ;  die  mittleren  geheftet. 

Sglatbb,  P.  L.,  Remarks  on  the  arrangement  of  the  Galbulidae,  in:  Proceed.  Zool.  Soc. 
4855.  p.  43—46. 

4.  Gatt.  Galbula  Mobhb.  Schnabel  lang,  gerade,  vierseitig,  Firste  gekielt,  Dillenkante 
gekielt,  gerade.  Vier  Zehen,  vordere  Aussenzehe  die  Ittngste.  —  Arten:  G.  viridis  Lath. 
Oberseite  goldgrttn,  Kehle  weiss,  Unterseite  mit  goldgrilner  Binde,  dahinter  rostroth.  Süd- 
America,  u.  a. 

Hiervon  trennt  Bonapabte  die  beiden  Gattungen:  Urogalba  {ürocex  Gab.)  ,  die  zwei 
mittleren  Steuerfedem  verlängert  (C.  paradisea  Lath.),  nördliches  Süd-Amerlca,  und  Bra  - 
chyga  Iba  {Braehycex  Gab.),  mit  dreiseitigem  Schnabel  und  kurzem 'Schwanz  (G.  tnomala 
ScL.  [aWv0tUris  B?,])    ebendaher. 

a.  Gatt.  Jacamaralcyon  Cuv.  (C^tioo;  Gab.).  Wie  Galbula,  aber  nur  dreizehig,  alle 
drei  Zehen  nach  vom  gerichtet.  — Arten:  J.  tridactyla  Guv.  {GaU»ula  tridact.  Vibill.). 
Süd-America. 

8.  Gatt.  Jacamarops  Cüv.  {LamproUla  Swains.,  — ptüa  Ac).  Schnabel  an  der  Basis 
breit,  deprimirt  und  gekrümmt,  mit  leicht  gekielter  Firste;  die  Runder  geschweift,  Dillen- 
kante leicht  gekielt ;  Schwanz  stufig.  Vier  Zehen  }.  —  Arten:  J.  grandis  Cuv.  Oben  gold- 
grün, unten  braun,  Schwingen  schwärzlich.  Guiana.  u.  a. 

4 .  Gatt.  Galbalcyrhynchus  Des Mubs  {Jacamaralcyomdei Des Mvbb postea,  CcMacias 
Cam.,  AlcyonidesKcBM,).  Schnabel  lang,  gerade,  höher  als  breit,  Firste  kaum  gekrümmt, 
zugespitzt,  comprimirt.  Vier  Zehen.  —  Art:  G.  leucotis  Des  Mubs.  Columbia. 

4 .  Familie.  TrogWidM  Giat.  Schnabel  kurz ,  kräftig ,  gewölbt ,  an  der  Basis 
breiter  als  hoch,  dreieckig,  die  Ränder  meist  gezähnt;'  llundspalte  weit,  mit  Bor- 
sten umgeben.  Flügel  kurz,  abgerundet.  Schwanz  lang,  stufig;  Schwanzdecken  zu- 
weilen sehr  lang.  Laufe  kurz,  meist  befiedert.  Füsse  schwach ;  die  Innen-  und  zweite 
Zehe  nach  hinten ,  die  beiden  äussern  nach  vorn  gerichtet.  Gefieder  weich,  gross- 
fedrig,  dunig,  prachtvoll  metallisch  glänzend;  das  der  Weibchen  trüber  oder  grau. 

GeuLD,  J.,  A  Monograph  of  the  Trogonidae.  London,  4885 — 88.  Fol. 

4.  Gatt.  Harpactes  Swaihs.  {Hapalurus  Rchb.  ,  Fyrotrogon,  DuvoHcelius  et  Orescius 
Bf.),  Schnabel  kräftig,  sehr  gebogen ,  an  der  Spitze  ausgebuchtet,  aber  glattrandig.  Läufe 
nur  halb  befiedert.  —  Arten:  H.  fa  sc  latus  Blyth  [Trogan  fasc.  Gh.).  Oben  röthlichbraun, 
unten  schariachroth ,  Kopf  schwarz,  Kehlstreif  weiss,  äussere  Steuerfedem  schwarz  und 
weiss.  Ceylon,  u.  a. 

t.  Gatt.  HapalodermaSwAiNs.  (incl.  Hapalarpactes  Bf.).  Schnabel  kräftig,  gewölbt, 
Ränder  mit  fast  obsoleten  Zähnelungen.   Aeussere  Steuerfedern  kurz  und  schmal.    Vorder- 
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sehen  getrennt.  -^  Arten:  H.  narina  Swaiws.  [Trogon  narina  Ls  Vaill.).  Oberseite  und 
Hals  goldgrün,  Unterseite  rosenroth,  Flügeldecken  grau,  schwarz  gebändert,  äussere  Steuer- 
federn mit  weisser  Aussenfahne.  Süd-Aft'ica.  u.  a. 

8.  Gatt  P r i o te  1  u s  Gray  (PrumoMus  Rchb.  ,  Temnurus  SwAins.) .  Schnabdlränder  ge- 
zähnt, Spitze  ausgerandet.  Schwanz  lang  und  breit ,  die  Spitzen  der  Steuerfedern  diver- 
girend,  ab-  und  ausgeschnitten.  —  Arien:  P.  temnurus  Grat  (Troffon  atbicoüis  Geuu>). 
Süd-Africa.  u.  a. 

Hieriier  noch  die  Gatt.  TemnotrogonBp.  {Tmetotrogon  Gab.  u.  Hbikb). 

4.  Gatt.  Trogon  Mobhr.  {Trogonurua  Bp.).  Schnabel  stark,  kurz,  Firste  stark  ge- 
krümmt ,  Spitze  ausgerandet,  Ränder  gezähnt ;  Läufe  ganz  befiedert;  Vorderzehen  ungleich» 
im  ersten  Gliede  geheftet.  Schwanz  lang,  stufig.  —  Arten:  T.  curucui  L.  Oben  goldgrttn, 
Kopf  und  Kehle  schwarz ,  Unterleib  scharlachroth ;  Steuerfedern  goldgrün  und  schwarz. 
Brasilien,  u.  a. 

Die  gelbbäuchigen  Arten  mit  längerem  oder  mit  breiterem  Schnabel  trennen  Cabaris 
und  Heife  als  Gattungen  ab:  Pothinus  und  Aganus,  ebenso  bilden  die  rothbäuchigen 
Arten  mit  blauem  Kopf  die  Gattung  Hapalophorus  Gab.  u.  H.  und  die  schwarzschwänzigen 
und  rothbäuchigen  die  Gattung  Eutroctes  Hbifb  [Troctes  Gab.  u.  H.  olim,  Cuructffus B».). 

6.  Gatt  Calurus  SwAins.  [Cosmuru*  hcm. ,  Pkaromacrus  de  laLlave,  Tanypeplus 
Gab.  u.  H.)-  Schnabelränder  ungezähnt,  gebogen,  Spitze  ausgerandet;  Flügeldecken  ver- 
längert und  kraus ;  Schwanzdecken  mehr  oder  minder  verlängert,  Schwanz  mittellang,  stu- 
fig; zuweilen  eine  Federkrone  auf  dem  Kopfe.  —  Arten:  G.  res pl ende ns  Sws.  {Trogon 
resplendens  Gould,  Pharomacrtu  mocinno  Llave)  .  Central-America.  u.  a. 

Hierher  noch  die  Gatt.  Leptuas  Gab.  u.  H.  mit  verlängerten  Ohrfedem  ;  L.  neoze- 
ttusC.  u.  H.  {Trogon  fuox0mu  Gould)  .  Mexico. 

5.  Familie.  BuCCOlidM  (Lb  Vaill.)  Grat.  Schnabel  verschieden  lang,  kräftig^ 
an  der  Basis  breit  und  hoch ,  die  Spitze  gekrümmt ,  zuweilen  mit  überragendem 
Endbaken.  Mundwinkel  von  Bartborsten  umgeben.  Flügel  ziemlich  lang,  meist  die 
ersten  Schwingen  kürzer  als  die  dritte  bis  fünfte.  Schwanz  massig.  Innen-  und 
äussere  Zehe  nach  hinten  gewandt,  die  vordere  äussere  länger  als  die  innere. 

i.  Gatt.  Bucco  L.  {CapUo  Teuu.,  Tamatia  Guy.).  Schnabel  kegelförmig,  gerade,  Firste 
abgerundet,  Spitze  stark  hakig,  Dillenkante  bogig.  Flügel  bis  zum  Anfang  des  Schwanzes 
reichend.  Schwanz  ziemlich  lang.  —  Die  Arten  werden  von  Sclater  in  die  vier  Untergat- 
tungen: Bucco  L.,  Tamatia  Güv.  (Nf/c/ac<ef  Strickl.),  Chaunornis  Grat  und  Cyphos 
Spix  {Argicus  Gab.  u.  H.)  getheilt,  welchen  als  Gattungen  Cabanis  und  Heibe  noch  folgende 
zufügen:  Nystalus,  Hypnelus,  Nothriscus  und  Notharchus.  B.  collaris  Lath. 
(B.  capensis  L.).  Oben  rothgelb,  schwarz  gewellt,  Bauch  weiss,  über  der  Brust  eine  schwarze 
im  Nacken  schmäler  werdende  Binde ;  Schnabel  roth.  Brasilien.  B.  macrorhynchus  Gh. 
{Tamatia  Sgl.].  Schnabel,  Füsse,  Oberseite  und  ein  Fleck  auf  dem  Bauche  schwarz,  Unter- 
seite, Halsband  und  Stirn  weiss.  Süd-America.  u.a.  B.  tamatia  Gm.  ( CAaunornü  Scl.). 
Nördliches  Süd-America.  u.a.    B.  macrodactylus  Grat  (Pi^of  Sgl.),  ebenda. 

S.Gatt.  Malacoptila  Grat.  Schnabel  schlank ,  ohne  Bndhaken.  Bartborsten  sehr 
lang.  Schwanz  länger  als  die  Flügel ,  äussere  Steuerfedern  stark  verkürzt.  —  Arten :  M. 
fuscaGRAT  {Bucco  fUscus  Gh.).  Nördliches  Süd-America.  u.  a.  —  Aus  den  zarteren  und 
mehr  passeHnen  Formen  bildet  Sclatbr  die  Untergatt.  Nonnula:  N.  rubecula  Sgl. 
{Bucco  rubectOa  Snx).  Brasilien,  u.  a. 

8.  Gatt.  Monasa  Vibill.  {Lfpomm  Waol.  ,  Seotocharis  Gloc.,  MonaOes  Nitzscb). 
Schnabel  schlank ,  ohne  Endhaken ,  Bartborsten  sehr  kurz.  Schwanz  fast  so  lang  als  der 
Rumpf.  —  Arten:  M.  atra  Grat  {Cuculus  ator Bodo.).  Schwarz,  Flügeldeckfedern  weiss 
gerändert ;  Schnabel  roth.  Süd-America.  u.  a. 

4 .  Gatt.  Chelidoptera  Gould  {Brachypeies Sws. ) .  Schnabel  kurz,  gekrümmt,  compri*- 
mirt;  Flügel  lang,  zweite  Schwinge  am  längsten ;  Schwanz  sehr  kurz.  —  Art:  Ch.  tene- 
b rosa  Gould  {Cucuhu  tenebrosus  VäLL,).  Süd-America.  u.  a. 

6.  Familie.    CllC1llidd6  Lbach  [Coccyginae  v.  d.  Hobv.).    Schnabel  mittellang, 
kräftig  oder  schlank,  ganzrandig,  aber  an  der  Spitze  zuweilen  ausgerandet.  Mund«- 
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spalte  weit ,  häufig  bis  onler  das  Auge  reicbend.  1 0  Handschwingen ,  von  denen 
die  erste  meist  kurz  ist  oder  auch  fehlt ;  9 — 4  3  Armschwingen.  Schwanz  mit  8 — i  2 
Steuerfedern.  Läufe  getäfelt;  entweder  nur  vorn  oder  vom  und  hinten,  zuweilen 
oben  befiedert.  Aeussere  Zehe  nur  selten  ganz  nach  hinten  gerichtet ,  meist  mehr 
Wendezebe. 

Cabanis  und  Hbirk,  Museum  Heineanum.    IV.  Theil.    4.  Heft.    Halberstadt  4862 — 63. 
p.  4^122. 

f .  Unterfamilie.  Iidictterinae  Grat.  Körper  gedrungen  ;  Schnabel  kürzer  als 
der  Kopf,  gerade,  an  der  Spitze  hakig  gekrümmt.  Flügel  mit  9  Hand- und  4  3  Arm* 
schwingen ,  lang  und  spitz.  Schwanz  eher  kurz ,  mit  4  2  Steuerfedern ,  leicht  aus* 
gerandet.    Läufe  kürzer  als  die  Aussenzehe.    Africanisch. 

4.  Gatt.  Indicator  Vieill.  [Prodotus  Nzscb.  ,  incl.  Melignoties  Cass.].  Character  der 
Familie.  —  Arten:  I.  Sparmanni  Steph.  [Cuculus  indicator  L.) ,  Oben  bräunlich,  unten 
weisslich,  mit  verschiedenen  weisslicben  Zeichnungen.  Süd-Africa.  u.  a. 

^  Die  Arten  mit  schlankem,  spitxem  Schnabel,  mit  bogiger  Firste  und  deutlicher  ausge* 
randetem  Schwanz  bilden  die  Gatt.  Prodotiscus  Sühd.  ,Pr.  regulus  Suhd.  Kaffernland . 

2.  Unterfamilie.  Cactllite  (Grat)  Gab.  Schnabel  von  Kopflänge,  meist  schlank, 
leicht  gebogen ,  an  der  Basis  breit ;  Flügel  mit  4  0  Handschwingen ,  lang  und  spitz ; 
Schwanz  lang  keilförmig  zugespitzt  oder  abgerundet,  mit  40  Steuerfedern.  Alter 
Continent  und  Australien. 

Die  meisten  Arten  brtiten  nicht  selbst,  soBderift  legen  ihre  Eier  in  fremde  Nester,  daher 
Heterosceninae  Gab.  u.  H. 

4 .  Gatt.  Ghrysocoecyx Bon  ( ChtJeüM  Less. ,  lampramorpha  Vic. ) .  Schnabel  mittel- 
lang,  schlank,  leicht  gekrümmt,  Flügel  lang,  spitz ;  Schwanz  lang  abgerundet ;  Gefieder  me- 
tallisch glänzend,  grossfedrig.  Läufe  kurz,  im  oberen  Theil  befiedert.  — Arten:  Gh.  cu- 
preusGRAT.  Kaffernland.  u.  a. 

Nach  Verschiedenheiten  in  der  Schnabeiform ,  Länge  der  Flügel  und  des  Schwanzes 
und  anderen  Merkmalen  sind  folgende  Untergattungen  getrennt  worden :  Lamprococcy  x 
Gab.  u.  H.  (lampromof^AaBp.;,  Ghalcocoecyi  undMi8ocaliusCAB.u.  H.  Durch  metal- 
lischea  Glanz  des  Gefieders  sich  an  die  Goldkuckucke  anschliessend,  aber  durch  etwas 
kräftigeren  Schnabel  u.  a.  von  ihnen  abweichend  bilden  die  Gattungen  Penthococcyx 
Gab.  u.  H.  ,  Soraiculus  Lbss.  {Paeudomii  Honos. ,  .Cocofipaitif  Gab.  u.  H.)  und  Gaco- 
mantis  S.  Müll.  {Polffphatia  und  Gymnopu»  Bltth)  eine  besondere  auf  Ost-Indien  und 
Australten  beschränkte  kleine  Gruppe,  welche  durch  die  gleichfalls  australische  Heteros- 
cenisGAB.  u.  H.  (Cueultu  inomatus  \iQ,  u.  Uobbf.)  und  die  itotlicben  Uiracococcyx  S. 
Müll,  und  Galiechthrus  Gab.  u.  H.  {Simoie$  Blttk)  den  Uebeigang  zu  den  echten 
Kuckucken  vermittelt. 

2.  Gatt.  GuculttS  L.  p.  (Nieoeiarius  B».).  Schnabel  mittellang,  schlank,  leicht ge^ 
bogen,  an  der  Basis  breit ,  die  runden  Nasenlöcher  in  einer  Grube ,  von  nackter  Haut  um- 
geben. Flügel  lang,  spitz,  5.  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  lang,  abgerundet.  Läufe  kürzer 
als  die  Mittelzehe,  oben  befiedert.  —  Arten :  G.  canorusL.  Oben  aschgrau,  Bauch  weiss- 
lieh  mit  braunen  Querstreifeo,  Schnabelwurzel  und  Füsse  gelb ,  Schwanz  oben  mit  weissen 
Flecken.  Eucppa.  ^  u.  a.  altweltliche  Arten. 

5.  Gatt.  Goccystes  Gloo.  (ßdolim  hE$B. ,  QirtriopAttf  Sws. ,  Coccv^im  Rtipp.).  Schnabel 
kopflaag,  an  der  Basis  breit,  seitlich  stark  comprimirt ,  leicht  gebogen ;  Nasenlöcher  oval ; 
Flügel  spitz,  S.  Schwinge  die  längste;  Schwanz  lang»  stark  spitz  abgei^ndet  keilförmig; 
Füsse  kräftig ;  Läufe  vom  oben  befiedert.  Auf  dem  Kopf  meist  eine  Federhaube.  —  Arten : 
G.  glandarius  Glog.  [CmcuIus gUmd.  L.).  Südliches  Europa.  —  u.  a.  aus  Ost-Indien  und 
Africa. 

4.  Gatt.  Eudynamis  Vte.  u.  Horsf.  Schnabel  dick,  Firste  rund  gebogen,  mit  aus- 
gerandeter  Spitze ;  Nasenlöcher  oval,  schräg  eindringend ;  4.  Schwinge  die  längste ;  Schwanz 
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lang  abgerundet ;  Läufe  nackt,  kräftig.  —  Arten:  E.  orientalis  Y.  u.  H.  [Cucului  Orient. 
L.).  Ost-Indien  u.  a.  ebendaher. 

5.  Gatt.  Scythrops  Latb.  Schnabel  über  kopflang,  höher  als  breit;  Oberschnabel 
stark  gekrümmt,  mit  der  Spitze  über  den  Unterschnabel  überragend,  mit  Längsrinne  jeder- 
seits;  Nasenllk^her  halb  von  nackter  Haut  bedeckt ;  Flügel  lang,  8.  Schwinge  die  längste; 
Schwanz  nur  mittellang,  flach  abgerundet;  Läufe  kürzer  als  die  Mittelzehe ,  getäfelt.  —  Art: 
S.  Novae-Hollandiae  Latb.   Neu-Holland  und  Celebes. 

3.  Unterfamilie.  LepteMHiue  Bonap.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  an  der 
Basis  breit  und  niedrig,  nach  vom  seitlich  comprimirt,  Spitze  gebogen ;  Nasenlöcher 
schräg  in  der  Mitte  der  SchnabellSnge ;  Läufe  kurz,  dick,  von  Länge  der  Mittelzehe, 
vom  mit  zwei  Reihen  Tafeln;  dritte  und  vierte  Schwinge  (nach  Rcbb.  die  fünfte) 
die  längsten;  Schwanz  kurz,  gerade  abgestutzt,  mit  \t  Schwanzfedern. 

Einzige  Gatt.  Leptosomus  Vieill.  {CronUfus  Rcbb. ) .  Character  der  Unterfamilie.  — 
Art:  L.  discolorCAB.  u.  H.  {Cuculus  discolor  Hzwu.,  Cuc.  aferGu.).  Madagascar. 

i.  Unterfamilie.  PWeilctphaiaie  (Gbat)  Gab.  Schnabel  im  Allgemeipen  etwas 
länger  als  bei  den  Guculinen ;  Nasenlöcher  meist  linear ,  der  Basis  genähert,  seltner 
weiter  nach  vom  gerückt.  Vierte  bis  siebente  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  lang ; 
Ltfufe  meist  länger  als  die  Mittelzehe  (die  äussere  vordere) .  Tropen  der  alten  Welt. 

4 .  Gatt.  Rhinortha  Vi«.  (Bubutut  Lbss. ,  Anadaenus  Sws. ,  Idioooccyx  Bois) .  Schnabel 
lang,  gerade,  Spitze  plötzlich  gebogen,  Nasenlöcher  an  der  Schnabelbasis,  linear.  6.  und  7, 
Schwinge  die  längsten.  —  Art:  R.  chlorophaea  Vi6.  Java,  Sumatra,  Malacca. 

5.  Gatt.  Zanclostomus  Sws.  Schnabel  mittellang,  in  seiner  ganzen  Länge  stark 
comprimirt,  Unterschnabelspitze  und  Dillenkante  leicht  nach  unten  gekrümmt,  Basaltheil 
des  Oberschnabels  stark  verbreitert;  5—7.  Schwinge  die  längsten;  Läufe  so  lang  als  die 
Mittelzehe.  —  Art:  Z.  javanicus  Sws.  IPho&mcoj^iaes  Javanictts  Horsp.).  Java.  —  Die 
übrigen  indischen  Arten  trennen  Cabanis  und  Heine  als  Gatt.  Rhopodytes  [Melioi  Blttb) 
und  die  africanische,  Z.  aereusHARTL.,  als  Ceuthmochares  (Zancloitomus  Bp.)  ;  beide 
stimmen  auch  in  der  Lebensweise  sehr  mit  einander  überein. 

S.  Gatt.  Ramphococcyx  Gab.  u.  H.  {Phoenioophaei  Vbrr. ) .  Schnabel  gross  ange- 
schwollen; Gesicht  mit  einem  nackten  Ring  um  die  Augen.  —  Arten:  R.  calorhynchus 
Gab.  u.  H.  {Phomicophaes  calorh,  Tbiiii.).  Macassar.  u.  a.  indische. 

4 .  Gatt.  Phoenicophaes  Stbph.  (Maleoha  Cüv. ,  MeUas  Glog.  ,  AUctorops  Verb.) . 
Schnabel  von  Kopfeslänge,  gross,  dick,  breit,  nach  vorn  comprimirt,  Firste  gekrümmt,  hakig 
übergebogen ;  an  der  Schnabelbasis  über  den  länglichen  seitlichen  Nasenlöchern  aufrechte 
Borsten ;  Flügel  sehr  kurz,  4.  und  5.  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  lang,  gerundet;  Läufe 
länger  als  die  Mittelzehe.  Eine  nackte  Stelle  um  die  Augen.  —  Art:  Ph.  pyrrhocepha- 
1  US  Stbph.  {CuctUus  pyrrhoeeph.  Vomtek) ,  Ceylon. 

5.  Gatt.  Dasylophus  Sws.  Schnabel  lang ,  comprimirt,  Dillenkante  leicht  winklig ; 
die  Stimfedem  nach  vom  niederliegend  und  die  Nasenlöcher  deckend;  Flügel  kurz,  5.  o.  6. 
Schwinge  die  längsten.  Schwanz  lang ;  Lauf  von  Länge  der  Mittelzehe.  Ein  nackter  Augen- 
kreis; die  Federn  darüber  zu  einem  Kamm  erhoben.  — Art:  D.  superciliosns  Sws. 
Philippinen. 

Hierher  noch  die  Gatt.  Lepidogrammus  Rcbb.  mit  nackten  Stellen  um  die  Augen 
und  eigenthümlich  schuppenartig  verbreiterten  Federn  an  der  Kehle.  L.  C  u  m  i  n  g  i  Bp.  Phi- 
lippinen. 

6.  Gatt.  Carpococcyx  Gbat  (Cßlobates  Tbhii.).  Schnabel  von  Kopfeslänge,  stark, 
comprimirt,  Dillenkante  gerade ;  Nasenlöcher  in  der  Mitte  des  Schnabels,  schräg  eindrin- 
gend ,  daher  wie  unter  eine  Platte ;  Flügel  kurz ,  6.  Schwinge  die  längste ;  Läufe  sehr  lang, 
Zehen  kurz.  —  C.  radiatus  Tbiiii.  Bomeo. 

5.  Unterfamilie.  SericM«Mbiae  Gab.  u.  H.  Schnabel  nur  mittellang,  compri- 
mtri ;  an  den  Seiten  des  Gesichts  nackte  Stellen ;  Läufe  länger  als .  die  Mittelzehe, 
Zeben  ungleich ;  Schwanz  etwas  länger  als  die  Füsse.    Madagascar. 
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4.  Gatt.  Sericosomus  Gab.  u.  H.  [Seritomus  Sws.  ,  Coua  Cuv.,  Corydonyo?  Grat) . 
Character  der  Familie.  S.  gigas  Gab.  (CmcuIüs  gigat  L.).  Die  Coua  caerulea  Gbat  mit 
einfarbig  blassem  Gefieder  istGeococcyx  Gab.  u.  H.,  die  Coua  De la lande i  Gbat  mit 
grossen  nackten  Backen  und  dickem  Schnabel :  CochlothraustesC.  u.  H. 

6.  Unterfamilte.  CKcgrgiMe  Gab.  u.  H.  Schnabel  kuckucksartig,  Zügel  befie« 
dert ,  dagegen  hSufig  nackte  Stellen  an  den  Backen ;  Flügel  eher  kurz,  abgerundet  ; 
Schwanz  lang,  stets  mit  iO  Steuerfedem.  LMufe  verlängert,  mindestens  so  lang  als 
die  Mittelzehe.    America. 

4.  Gatt.  Goccygus  Viaiix.  (CnfiaiaBotK,  Eryihophryi  Sws.).  Schnabel  fast  so  lang  als 
der  Kopf,  gekrümmt,  Unterschnabel  fast  gerade,  schlank,  nach  vom  verschmälert;  Flügel 
bis  auf  die  Schwanxmitte  reichend ;  Laufe  kaum  so  lang  als  die  Mittelsehe.  —  Arten:  C. 
americanus  Bp.  Nord-America.  u.  a.  (C.  ferrugmeus  Govlh  von  den  Gocos-Insein  ist 
Nesococcyx  Gab.  u.  H.  ) .  Hierher  noch  die  beiden  Gattungen  HyetornisScL.  {PHloUpkis 
Bp.,  HyBtomonUs  Gab.)  und  Morococcyx  Scl.  beide  von  Gentral-America. 

a.  Gatt.  Piaya  Lass.  [Coccycua  Lbbs.,  Pyrrhococcyx  Gab.).  Schnabel  mittellang,  dick, 
bauchig,  hellgeftürbt;  Ränder  ganz,  Dillenkante  fast  gerade;  5.-7.  Schwinge  die  längsten ; 
Schwanz  lang  keilförmig ;  obere  Schwanzdecken  länger  als  die  ruhenden  Flügel,  aber  nicht 
bis  zur  Mitte  des  Schwanzes  reichend ;  Lauf  ungeföh|-  von  Länge  der  Mittelzehe ,  aber  viel 
kräftiger.  —  Arten:  P.  mexicanus  Gab.  [Cuculutmex.  Sws.).  u.  a. 

5 .  Gatt.  Saurothera  Vieill.  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  schlank ,  Spitze  plötzlich 
hakig,  comprimirt,  Dillenkante  gerade;  Läufe  so  lang  als  die  Mittelzehe.  —  Arten :  S.  ve- 
tula  Stepb.  [Cucuiut  V0L  L.)  Jamaica,  und  S.  Merlini  d'Obb.  Guba. 

4.  Gatt.  Neomorphus  Glog.  [CuUrides  Pcchbb.].  Schnabel  an  der  Basis  hoch,  stark 
gekrümmt ;  Kasenltfcher  mit  halbmondförmiger  Oeffnung ;  Läufe  länger  als  die  Mittelzehe, 
kräftig;  Flügel  kurz,  7.-9.  Schwinge  die  längsten.  —  Art:  N.  Geoffroyi  Glog.  Süd- 
America. 

5.  Gatt.  DIplopterns  Boie.  Schnabel  kurz,  hoch,  comprimirt,  Spitze  herabgebogen ; 
Flügel  über  die  Basis  des  Schwanzes  hinabreichend,  5.  Schwinge  die  längste;  obere 
Schwanzdecken  bis  über  die  Schwanzmitte  reichend.  Läufe  von  Länge  der  Mittelzehe, 
schlank.  — Arten:  D.  naevius  Gbat  (Cuculus naev,  L.).  Bahia.  u.  a. 

S.Gatt.  Dromococcyx  Pa.  WiZD.  (^acropiM  Spiz  ,  Geotacco  Wekh.)  .  Schnabel  fein 
und  dünn,  kürzer  als  der  Kopf ;  Nasendecke  nackt;  5.  Schwinge  die  längste ;  obere  Schwanz- 
decken bis  über  die  Schwanzmitte  reichend ;  Läufe  dünn,  Krallen  »auffallend  klein«  (Bvrm.). 

—  Art:  Dr.  phasianellusPa.  Wibo.  {Macropus phas.  Spiz).  Brasilien. 

7.  Gatt.  Geococcyx  Wagl.  {Leptostoma  Sws. ) .  Kopf  mit  Federkrone ;  Schnabel  min- 
destens so  lang  als  der  Kopf,  stark,  leicht  comprimirt;  Zügelfedern  borstig;  Augenring 
nackt;  Flügel  sehr  kurz,  Schwanz  länger  als  Kopf  und  Rumpf;  Läufe  länger  als  die  Zehen. 

—  Arten:  G.  californianusBAiBD.  {Saurothera  calif.  Lsss.)  Nord-Mexico,  und  G.  mexi- 
canus Stbicxl.  (G.  vtlox  Grat,  G.  afpnis  Hartl.). 

7.  Unterfomille.  Cntophagbiae  (Gkat)  Gab.  u.  H.  Schnabel  kürzer  oder  so 
lang  als  der  Kopf,  sehr  hoch,  gewölbt,  stark  seitlich  comprimirt;  Zügel  nackt; 
Schwanz  wenig  stufig  mit  acht  Steuerfedem.   Süd-America  bis  Mexico. 

4 .  Gatt.  Ootopteryx  Kauf  ( Guira  Lzss. ,  PUloUptus  Sws. ) .  Schnabel  hoch  mit  abge- 
rundeter Firste,  aber  ohne  Kamm ;  Nasenlöcher  spaltenfttrmig,  horizontal ;  Flügel  lang  und 
spitz,  4.  und  5.  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  breit  abgerundet.  Läufe  stark,  nicht  ver- 
längert. —  Art:  0.  Guira  Gab.  u.  H.  [Cficulut  guira  Gm.).  Brasilien. 

5.  Gatt  Grotophaga  L.  Schnabel  von  Kopfeslänge,  hoch,  Oberschnabel  mit  kamm- 
artig ertiobener  Firste,  die  sich  auf  die  Sthti  verlängeri ;  Spitze  stark  herabgebogen ;  Flügel 
wie  bei  Octopteryx;  Schwanz  von  Rumpflänge,  breit  abgerundet;  Läufe  stark.  —  Arten: 
Cr.  major  L.,  Gr.  anl  L.  Süd-America.  u.  a. 

8.  UnterfamiHe.  Ceitrapadlite  Gab.  u.  H.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf, 
krSftIg ,  stark  gebogen ,  comprimfrt ;  Flügel  mittellang ,  vierte  bis  sechste  Schwinge 
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die  iSingsten ;  Schwanz  lang,  stufig ;  Läufe  ISnger  als  die  Miltelzehe;  die  Kralle  der 
Innenzehe  meist  in  einen  langen  geraden  Sporn  ausgezogen. 

4.  Gatt.  Centropns  III.  Schwanz  relativ  ktlrzer;  Färbung  vorherrschend  rothbraun. 
—  Arten:  C.  aegyptius  Aud.  {Cuculus  aegypt.  L.).  Nord-Ost-Africa.  —  Die  vorherrschend 
schwarzen  Gentropodinen  mit  längerem  stufigen  Schwane ,  welche  auf  Indien  und  die  Mo- 
lu^en  beschränkt  sind,  vereinigen  Cabak»  u.  Hkihb  zur  Gattung  Cenfrococcyx,  währeud 
die  madecassiscbe  Art  von  den  genannten  den VisiLLLOT'schen  Namen  Corydonyx  erhält. 
Andererseits  wird  die  gleichartig  rothbraune  Art:  C.  bicolor  Cuv.  von  Gelebes  nxm 
Pyrrhocentor.  Die  insularen  Formen,  die  sich  durch  ungewöhnlich  entwickelte  lange 
und  breite  Schwänze  auszeichnen,  bilden  die  Gatt.  Nesocentor  Gab.  u.  H.  (C.  melanops 
GaAT.  Java.  u.  a.). 

5.  Gatt.  P  o  1  o  p  h  i  1  u  s  Leach.  Schnabel  kurz,  dick,  stark  gekrümmt ;  Schwanz  länger 
als  Rumpf  mit  Kopf.  Grössere  australische  Formen.  —  Arten :  P.  phasianus  Leach.  (0^ 
culus  phasiamuhATB.).  Neu-Stid-Wales. 

Eine  Anzahl  indischer  Arten  schliessen  sich  im  Bau  des  Schnabels ,  der  Fttsse  u.  s.  w. 
so  wie  im  Habitus  an  die  Ceutropodinen  an,  besitzen  aber  den  spomartig  verlängerten 
Nagel  der  Innenzehe  nicht.  Sie  bilden  die  Gatt.  Acentetus  Gab.  u.  H.  A.  sirkee  G.  u.  H* 
(Ceniropus  xirkee  GtiAY).  Bengalen,  u.a. 

7.  Familie,    ■usophltgidae  Sws.    Schnabel  kräftig ,  hart,  hoch,  nicht  lang, 
meist  mit  gekielter  Firste ;  Oberschnabel  nach  der  Spitze  zu  gekrümmt ,  sein  Rand 
meist  gezäbnelt;  Flügel  mitteliang ,  erste  Schwingen  kürzer  bis  zur  vierten  oder 
fünften,  welche  die  längsten  sind.    Schwanz  lang,  breit,   mit  10  Steuerfedern. 
Läufe  lang,  kräftig,  getäfelt.    Africanisch. 

4.  Gatt.  Turacus  Guv.  (Corythaix  III.  ,  Opaethes  \ieill,  ,  Gallirex  Lesb.  ,  Spetedes 
Wagl.).  Schnabel  kurz,  hoch,  comprimirt;  Oberschnabelspitze  übergreifend;  Augengegend 
nackt;  Kopf  mit  beweglichem  Federkamme;  Flügel  kurz,  abgerundet,  5.  Schwinge  die 
längste;  äussere  Zehe  eine  Wendezehe.  —  Arten:  T.  leucotis  [Corythaiadj  Rüpp.  Grün, 
oben  grünviolett ,  unten  grau ,  ein  Fleck  vor  den  Augen  und  ein  halbmondJförmiger  Streif 
jederseits  am  Halse  weiss.  Abyssinien.  T.  persaGuv.  {Cuculus  persaL.),  Guinea,  u.a. 

Turacus  giganteus  Vieill.  hält  Hartlaub  als  Turacus,  Heine  als  Gorythaeola 
von  den  anderen  beiGorythaix  gelassenen  Arten  generisch  getrennt. 

2.  Gatt.  Musophaga  IsERT  (PAimt»  Wagl.).  Schnabel  mittellang ,  hoch  mit  nackter 
Basis ,  die  nach  vorn  abschüssige  Firste  ist  über  der  Stirn  in  eine  convexe  Scheibe  verlän- 
gert; Augengegend  nackt;  4.  Schwinge  die  längste;  Läufe  lang;  äussere  Zehe  eine  unvoll- 
kommene  Wendezehe.  —  Arten:  M.  violacea  Isert,  West-Africa.  u.  a. 

B.  Gatt.  Schizorhis  Wagl.  [Chizaerhis Wagl.  antea) .  Schnabel  kurz,  mit  höckriger, 
meist  gekielter  Firste;  Flügel  lang,  4.  Schwinge  die  längste;  Kopffedem  zuweilen  in  einen 
Kamm  erhoben;  alle  drei  äussere  Zehen  nach  vom  gerichtet.  Färbung  matt,  grau  oder 
braun.  —  Arten:  Seh.  africana  Hartl.  {Phasianus  africanus  Latb.) .  West-Africa.  u.  a. 
{Corylhaixoidss  s.  CoUphimus  Suitb  gehört  nachGRAwwobl  alsBynonym  zu  Schizorhis.) 

8.  Familie.  CoUldM  Grat.  Schnabel  massig,  Firste  an  der  Basis  erhoben, 
Seiten  comprimirt,  Spitze  leicht  gebogen,  länger  als  der  Unterschnabel;  Nasen- 
löcher in  einer  grossen  häutigen  Grube ;  Flügel  kurz ,  gerundet ;  Schwanz  viel  län- 
ger als  der  Körper,  sperrig  gestuft;  Läufe  kräftig;  sowohl  die  kurze  innere  als  die 
gleichfalls  kurze  äussere  Zehe  sind  Wendezehen ,  so  dass  entweder  alle  vier  Zehen 
nach  vorn  oder  nur  die  beiden  mittleren  nach  vom,  die  innere  und  äussere  nach 
hinten  gerichtet  werden  können.    Africanisch. 

Einzige  Gatt.  Golius  Baiss.  Gharacter  der  Familie.  —  Arten:  G.  capensis  Gh.  a.a. 
(aus  denen  Bokaparte  die  Untergattungen  U  r o eo  1  i u s  und  R ha  b d oeo liu s  macht) . 

9.  Familie.  Büterotldae  Lbagh.  Schnabel  meist  ISi^er  als  der  Kopf,  gross, 
dick,  Ober-  und  ünlenschnabel  nach  abwärts  gekrümmt,  ersterer  mit  hornartigea 
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VerdickuDgen  oder  Aufsätzen;  Nasenlöcber  an  der  Schnabelbasis  der  Firste  ge- 
nähert ;  Augengegend ,  zuweilen  noch  mehr  Tbeile  des  Kopfes  und  Halses  nackt ; 
Flügel  mittellang ;  vierte  und  fünfte  Schwingen  die  längsten ;  Schwanz  mit  4  0  oder 
i  2  Federn ,  mittet-  oder  sehr  lang.    Oestliche  Hemisphäre. 

4 .  Unterfamilie.  Eurjcereilnae  Bonap.  Schnabel  mit  hoch  gewölbter  Firste, 
die  einen  breiten  abgerundeten  Portsatz  nach  der  Stirn  abgibt ,  so  dass  das  Kopf- 
gefieder zu  beiden  Seiten  der  Firste  bis  nach  den  spaltförmigen  Nasenlöchern  sich 
hinzieht;  Schwanz  mit  it  Steuerfedem,  deren  SchaAspitzen -naclLt  vorragend. 

Einzige  Gatt.  EurycerosLiss.  Character  der  Unterfam. — Art:  E.  PrevostiiLBSs. 
Jtfadagascar. 

t.  Unterfamilie.  BveerotlBae  Bonap.  Schnabel  mit  leistenartiger  oder  in  einem 
Aufsatz  erhobener  oder  nur  am  Grunde  stark  gewulsteter  Firste ;  Schnabel  nach 
vorn  stark  comprimirt ;  4  0  Steuerfedern. 

L  Gruppe.  Lttufe  kurzi  höchstens  so  lang  als  die  Mittelsehe. 

i.  Gatt.  Toccus  Lsss.  [Hhynchaceros  Gloo.  ,  Grammieu$  Rchb.  ,  Lophoceroa  Hsup.  u. 
Ebbg.).  Schnabelfirste  comprimirt,  aber  nicht  in  ein  eigeDtliches  Hörn  erhoben ;  Schwanz 
mittellang.  — Arten:  T.  erythrorhynchusBp.  (Buceros  sp.  Gh.).   Africa.  u.  a. 

%.  Gatt.  Anorrhinns  Robb.  (incl.  Penelopides  Rchb.).  Schnabelfirste  bildet  einen 
dnrch  eine  Furche  markirten  Kamm ;  an  der  Kehle  oben  eine  nackte  Stelle ;  Schwanz  mittel- 
lang. ^  Arten:  A.  galeritus  Rchb.  [Buceros  sp.  Tehh.).  Sumatra,  Borneo.  A.  Panini  n. 
{BweroB  Panini  Bodd.  ,  B.  futciroitris  Wagl.  ,  Penelopides  Rchb.).  Kamm  vom  senkrecht 
abgeschnitten,  hohl.   Schnabelbasis  seitlich  gefurcht;  Philippinen. 

8.  Gatt.  Rhyticeros  Rchb.  (Calao  p.  et  Catsidix  Bp.  ,  Äceros  Hodgs.  ,  Cranorrhinut 
Cab.).  Schnabel  ohne  Hom,  am  Grunde  mit  mehreren  queren  Hornwülsten;  über  dem 
ausdehnbaren  Kehlsack  eine  nackte  Haut ;  Sctiwanz  nur  mittellang.  —  Arten :  Rh.  p  1  i - 
catusRcHB.  Bucerot  pUc.  Lath.).  Java.  u.  a. 

4.  Gatt.  Buceros  L.p.  [Caryocatactes  et  Tragopan  Mobhr.).  Auf  der  Schnabelfirste 
ein  durch  eine  Furche  getrennter,  verschieden  gestalteter,  hornartiger  Aufsatz.  —  Arten : 
a)  Buceros  Rchb.  Hom  breit,  das  vordere  Ende  mehr  oder  weniger  bogig  nach  oben 
gekrümmt.  B.  rhinoceros  L.  Sumatra,  b)  Hydrocorax  (Briss.)  Rchb.  [Platyceros 
Gab. ) .  Hom  niedrig,  lang,  mit  platter ,  scheibenförmiger  oberer  Fläche.  B.  planicornis 
Meek.  (B.  hydrocoroicL.).  Philippinen,  c)  Dichoceros  Glog.  (Hoffiraiw  Bp.).  Hom  lang, 
hinten  abgestutzt,  oben  gefurcht,  vom  in  zwei  Spitzen  ausgehend.  B.  bicornis  L.  Süd- 
Asien,  Sumatra.  d)Anthracocero8  Rcbb.  (ff^roctsia Bp.).  Hörn  mit  gewölbter  Ober- 
fläche, lang ,  hinten  breit  abgestutzt,  vom  comprimirt,  mit  der  Spitze  leicht  überhängend. 
B.  monoceros  Shaw.  Ost-Indien,  Sumatra.  —  u.  a.  (Hierher  noch  die  Gattungen  Spha- 
golobus  und  Bycanistes  Gab.   Zu  a)  gehört  wohl  auch  Ceratogymna  Bp.) 

5.  Gatt.  BerenicornisBp.  Schnabel  mit  niedrigem,  weit  nach  vorn  ragendem  Hom ; 
Kopffedern  bilden  eine  Holle ;  Schwanz  sehr  lang,  mit  stark  stufig  verkürzten  Steuerfedem. 
—  Arten :  B.  m  a  c  r o  u  r  u  s  Bp.  (Buceros  albicristatus  Temm.  ) .   West-Africa. 

S.  Gatt.  Rhinoplax  Glog.  [Buceroturus  Br. ,  Cranoceros  Rchb.).  Schnabel  kurz ,  fest 
gerade;  der  Schnabelgrund  erhebt  sich  fast  senkrecht  in  ein  gewölbtes,  nach  hinten  unter 
die  Stimbefiederung  sich  abflachendes  Hom ;  Hals  nackt ;  Schwanz  lang,  die  zwei  mittleren 
Steuerfedern  ausserordentlich  verlängert.  —  Art:  Rh.  galeatus  Gl.  {Buceros  galealus 
Gh.).  Malacca,  Sumatra,  Borneo. 

ft.  Qrappe.  Läufe  viel  Ittnger  als  die  Mtttelzehe. 

7.  Gatt.  Bucorvus  Less.  [Tmetoceros  Cxt. ,  Bucorax  Sükd.).  Schnabel  lang,  ge- 
krümmt, am  Grunde  mit  einem  hohen,  kurzen,  längsgefalteten,  nach  vorn  senkrecht  ab- 
geschnittenen, ofiRsnen  Aufsatz ;  Läufe  vom  mit  zwei  Reihen  grösserer,  hinten  mit  viel  kleineren 
Tafeln.  —  Arten :  B.  abyssinicus  Bp.  [Buceros  abyss,  Gh.).   Ost-  und  West-Africa.    u.  a. 

tO.  Familie.    AIC6duÜdi6  Bonap.  Sohnabel  lang,  meist  gerade,  eckig  mit  ge- 
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kielter  Firste ;  Hals  kurz ;  Flügel  höcbstens  mittellang ;  Flügeldecken  lang ;  Schwanz 
in  der  Regel  kurz ,  mit  zwölf  (ausnahmsweise  zehn)  Steuerfedem ;  Läufe  sehr  kurz, 
vom  mit  Tafeln ,  zuweilen  genetzt ;  die  beiden  äusseren  Zehen  verbunden ,  nur  im 
letzten  Gliede  frei,  —  Die  meisten  Arten  in  den  wärmeren  Theilen  der  östlichen 
Hemisphäre. 

f .  Unterfamilie.  Alceilfaitaae  Grat.  Schnabel  lang,  gerade,  schlank;  Firste 
bis  zum  spitzen  Yorderende  geradlinig  abfallend ;  seitlich  sehr  comprimirt ;  Dillen- 
kante  lang,  gerade  oder  von  einem  winkligen  Vorsprung  schräg  aufsteigend ;  Täfelung 
der  Läufe  häufig  obsolet. 

1.  Gatt.  Alcedo  L.  p.  Schnabel ränder  gerade;  Nasenlöcher  am  Schnabeigrunde  vod 
einer  befiederten  Schuppe  gedeckt;  Flügel  kurz,  erste  Schwinge  wenig  kürzer  als  die  2. 
II.  3.,  welche  die  längsten  sind;  Füsse  vierzehig;  Krallen  einfach.  (Die  Rückenmitte  meist 
durch  besondere  Färbung  schildförmig  ausgezeichnet.)  —  Arten:  A.  ispidaL.  Rücken- 
mitte himmelblau,  Flügel  bläulich  grün,  Hinterleib  rostbraun,  Kehle  weiss.  Europa  und 
Nord-Africa.  u.  a.  Die  Arten  mit  verlängerten  Schopffedem  bilden  die  Gatt.  Corythor- 
nis  Kaüp:  C.  cristata  Kadp  {Alcedo  er,  L.).  Cap.  —  Hierher  noch  Ispidina  Kauf, 
Schnabel  kürzer,  oben  abgeplattet,  ohne  Rinnen  neben  der  Firste.  L  picta  Rchb.  Africa. 

2.  Gatt.  Alcyone  Sws.  Gleicht  Alcedo,  doch  finden  sich  nur  drei  Zehen  und  von 
der  vorderen  Innenzehe  ein  Rudiment.  — Arten:  A.  diemensis  Gould.  Van  Diemens- 
land,  u.  a.  australische  Arten. 

3.  Gatt.  Ceryie  Boie  (Jspida  Sws.  p.).  Die  durch  Seitenfurchen  abgesetzte  Firste  des 
langen,  geraden  Schnabels  springt  etwas  in  das  Stirngefieder  ein ;  Dillenkante  schräg  auf- 
steigend. Schwanz  länger,  abgerundet;  Läufe  relativ  sehr  kurz.  —  Art«n:  C.  rudis  Gbay 
[Alcedo  rudis  L.).  Africa.  u.  a. 

4.  Gatt.  Chloroceryle  Kauf  {Atnazonis  Rchb.).  Körper  schlank;  Schnabel  lang^ 
spitz,  dünn,  Firste  abgerundet,  durch  Furchen  abgesetzt:  Dillenkante  stumpf;  Füsse  gracil, 
Hinterzehe  kurz.  Süd-America.  —  Arten:  Gh.  americana  Rchb.  [Alcedo  americ.  Gh.). 
Brasilien,  u.  a. 

5.  Gatt.  Megaceryle  Kauf  [Ispida  Sws.  p.).  Schnabel  stark,  hoch,  Firste  nach  hinten 
abgeplattet;  Dillenkante  schräg  aufsteigend,  weit  nach  hinten  reichend;  Lauf  sehr  kurz; 
Zehen  kräftig,  Krallen  leicht  zweispitzig.  Hinterkopf  mit  Schopf.  —  Arten:  M.  torqnata 
Rchb.  [Ak.  sp.  L.).  Süd-America.  (Diese  und  andere  südamericanische  Arten  bilden  die 
Gattung  StreptoceryleBF.,  während  Megaceryle  für  die  asiatischen,  Ichthynomus 
für  die  africanischen  Arten  aufgestellt  wird. 

2.  Unterfamilie.  ItlcjMlnte  Grat.  Schnabel  im  Allgemeinen  am  Grunde  brei- 
ter, nach  vorn  comprimirt;  Firste  weniger  scharf  durch  Forchen  abgesetzt:  Seiten- 
ränder gerade  ;  Dillenkante  verlängert ;  Flügel  und  Füsse  im  Allgemeinen  kräftiger ; 
Läufe  öfter  mit  Tafeln ;  Schwanz  meist  kurz. 

6.  Gatt.  CcvicLaCep.  Schnabel  lang,  an  der  Basis  breit,  firste  geradlinig,  Seiten- 
ränder gerade,  Dillenkante  lang,  aufsteigend,  Flügel  massig,  2.  und  3.  Schwinge  die  läng- 
sten, Schwanz  kurz;  die  vordere  Innenzehe  fehlt.  — Arten:  C.  tridactyla  Cuv.  [Alcedo 
tridactyla  L.).   Ost-Indien,  Borneo.   u.  a. 

7.  Gatt.  Halcyon  Sws.  (Cancrop/^a^a  Bf.).  Schnabel  stark,  Firste  am  Grunde  gewölbt, 
Seiten  des  Oberschnabels  ohne  Furche,  Dillenkante  lang,  schwach  aufsteigend;  3.  und  4. 
Schwinge  die  längsten.  —  Arten:  H.  cancrophaga  Rchb.  [Alcedo  cancr.  Lath.'j.  West- 
Africa.  u.  a.  —  Die  Arten,  bei  denen  vom  Nasenloch  aus  eine  schmale  Furche  sich  bis  zur 
Schnabelmitte  erstreckt ,  bilden  die  Gatt.  Entomothera  (Hobsf.)  Rchb.  [Entomobia  Ca^.), 
H.  smyrnensis  Sws.  Klein- Asien,  u.  a.  Bei  Ca  1  Halcyon  Bf.  ist  diese  Furche  von  der 
Breite  des  schrägen  Nasenloches:  H.  coromandeliana  Grat  [Alcedo cor om.  Scop.}.  Java. 

8.  Gatt.  Pelargopsis  Glog.  [Ramphalcyon  et  subgen.  £f]//cao»  Rchb.).  Schnabel  un- 
förmlich gross,  am  Mundwinkel  klaffend,  Firste  platt,  ohne  Nasenloch  furche,  aber  mit  einer 
Rinne  dicht  unter  der  Firste.  —  Arten :  P.  capensis  Gab.  [Alcedo  cap.  L.).  Süd-Africa.  u.  a. 
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3.  Unterfamilie.  lacelMete  Rghb.  Schnabel  breit,  SeitenrSnder  des  Obei^ 
Schnabels  mehr  oder  weniger  nach  oben  geschweift ,  selten  gerade  oder  gezShnt ; 
Unterschnabel  meist  käbnartig  erweitert ;  Schwanz  kurz  oder  verlängert. 

9.  Gatt.  Todiramphns  Less.  {Coporamphut  et  SauropaiU  Gab.,  Cyanalcyon  Vbrb.). 
Schnabel  mehr  oder  weniger  stumpf ,  breit  und  kurz ,  Dillenkante  aufsteigend ,  aber  abge- 
rundet; 2.  Schwinge  fast  so  lang  als  die  8. ;  Schwanz  kurz.  —  Arten :  T.  sacer  Bp.  (Alcedo 
sac.  Gh.).   Otaheiti.   u.  a. 

40.  Gatt.  Paralcyon  (Gloo.)  Gab.  (Doceto  Leach,  iVycficeyd?  Glo«.).  Schnabel  breit, 
Oberschnabel  mit  Kiel ,  spitz ,  vor  der  gebogenen  Spitze  schwach  ausgerandet ;  Dillenkante 
leicht  bogig  aufsteigend ;  8.  und  4.  Schwinge  die  löngsten;  Schwanz  kurz;  Läufe  äusserst 
kurz.  —  Arten:  P.  gigas  Glog.  [Alcedo  gig.  Bodd.).  Süd-Ost-Australien,  u.  a.  Die  Arten 
mit  nicht  gebogener  Oberschnabelspitze  und  ungebändertem  Schwänze  bilden  die  Gatt. 
Chelicutia  Rchb.  [Paguroihera  Gab.).  —  Melidora  Less.  hat  die  Schnabelflrste  mit 
doppeltem  Kiel ,  die  Oberkopffedem  schuppenartig  gerundet  und  den  Schwanz  gleichfeUs 
nicht  gebändert.   M.  Euphrosiae  Less.  Neu-Guinea. 

An  Paralcyon  schliessen  sich  durch  Schnabelbildung  und  relativ  kurzen  Schwanz 
an:  Sauromarptis Gab. ,Monachalcyon Rchb.  undGarcineutes Gab.  (Lacedo Rchb.) , 
welch'  letztere  beide  durch  ihr  weiches  buccoartiges  Gefieder  von  den  verwandten  Formen 
abweichen. 

41.  Gatt.  Garidagrus  Gab.  [Paralcyoti  Bp.).  Kopf  rundlich,  dick,  breit,  Schnabel 
ziemlich  breit,  Schwanz  auffallend  kurz.  —  Art:  G.  concretus  Gab.  [Dacelo  concreta 
Temh.).  Borneo. 

42.  Gatt.  Syma  Less.  Schnabel  lang,  mit  gewölbter  Firste  und  gesägten  Rändern; 
Schwanz  mittellang.  —  Arten:  S.  torotoro  Less.   Neu-Guinea.  u.  a. 

4  8.  Gatt.  Astacophilus  Gab.  {Adenoides  Houbh.  etJACQ.).  Schnabel  weit  schwächer 
als  bei  den  vorigen  Formen ;  Schwanz  lang ,  stufig ;  Gefieder  weich.  —  Art :  A.  L  i  n  d  s a  y  i 
Gab.  [Docelo  Lindsayi  Vis.).  Philippinen.  —Verwandt  hiermit  ist  Gittura  Kavp  (C.  cyanotis 
Kaüp).  Sumatra.  Einen  gleichfalls  langen  Schwanz  mit  einem  breiten,  kräftigen  Schnabel 
hatGaridanax  Gab.  ;  G.  fulgidus  Gab.  Lombok. 

44.  Gatt.  Tanysiptera  Vig.  Schnabel  (wie  Ceyx)  schmäler,  comprimirt,  Firste  ab- 
gerundet, Dillenkante  leicht  aufsteigend;  4.  Schwinge  die  längste;  Schwanz  mit  zehn 
Steuerfedem ,  von  denen  die  beiden  mittelsleii  den  Schwanz  um  mehr  als  dessen  Länge 
überragen.  —•  Arten:  T.  dea  Vig.   Ternate  und  Neu-Guinea.   U.  a. 

4  4.  Familie.  Moropidae  Gray.  Körper  gestreckt;  Schnabel  langer  als  der 
Kopf,  am  Grunde  stark,  Ober-  und  ünterschnabel  naoh  unten  gekrümmt,  compri- 
mirt, zugespitzt,  der  Oberschnabel  etwas  länger  als  der  untere,  aber  nicht  hakig; 
Nasenlöcher  basal,  zum  Theil  von  Borsten  bedeckt;  Flügel  mittellang,  spitz,  erste 
Schwinge  kürzer ;  Flügeldecken  lang ;  Schwanz  mittellang ;  Läufe  sehr  kurz ;  Zehen 
lang,  -f-,  die  äusseren  bis  zum  zweiten,  die  inneren  bis  ans  erste  Glied  verbunden. 

4 .  Unterfamilie.  ler^plMe  Gab.  (nee  v.  d.  Hoev.j.  Schnabel  allgemein  gracil ; 
Flügel  lang,  spitz,  zweite  oder  dritte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  gerade  oder 
ausgerandet  oder  mit  verlängerten  Mittelfedern. 

4.  Gatt.  Merops  L.  p.  {Apiaster  Baiss.,  Blepharomerops  Rchb.).  Schnabel  relativ  lang, 
Dillenkante  lang,  nach  abwärts  bogig;  2.  Schwinge  die  längste,  die  Spitzen  der  beiden 
mittleren  Steuerfedem  verlängert.  —  Arten:  M.  apiaster  L.  Stirn  weiss,  Vorderkopf 
grün,  Hinterkopf  und  Nacken  rothbraun ,  Rücken  grünlich  gelb ,  Brust  und  Bauch  grünlich 
blau.  Europa,  West-Asien  und  Nord-Africa.  u.  a.  —  Auf  verschiedene  relative  Entwicke- 
lung  ^es  Schnabels,  der  Flügel  und  auf  andere  Färbungsweise  gründen  sich  die  im  Habitus 
kaum  von  Merops  abweichenden  Gattungen:  Aörops,  Melittotheres,  Phlothrus 
und  Meli ttophas  Rchb.  ,  von  denen  die  beiden  ersten  africanisch ,  die  letzte  ostindisch, 
Phlothrus  africanisch  und  ostindisch  ist. 

2.  Gatt.   Coccolarynx  Rchb.   [Spheconax  Gab.).     Schnabel  dünn,    gracil,  Schwanz 
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mittellang^  gerade  abgeschoitteD.  —  Artea:  C.  frenatus  (J/ercpi  frenatusHkKth.),  Ost- 
Africa.  u.  a.  —  Hierher  gehört  noch  die  Gattung  Melittias  Gab.  [Urica  Bp.) :  M.  qainti- 
colorCAB.  [Merops  quirU.  yniLL.).  Ceylon,  Java. 

3 .  Gatt.  Melittophagus  Boib  [Sphecophobus  Rchb.) .  Schnabel  mittellang,  Dillenkante 
fast  gerade ,  dritte  Schwinge  die  Uingste ,  Schwanz  seicht  ausgerandet.  ^  Arten :  M.  ery- 
thropterus  Boib.  Nord-Ost-Africa.  u.  a.  —  M.  hirundinaceus  Rcrb.  [Merops  hirund, 
ViBiLL.)  mit  gabiig  ausgeschnittenem  Schwanz  bildet  die  Gattung  DicrocerusCAB. :  D. 
hirundinaceus  Gab.  Süd-Africa.  Einen  mittellangen,  gleichfalls  tief  gegabelten  Schwanz 
und  lange  spitze  Flügel  hatCosmai)rops  Gab.,  eine  auf  Australien  und  Neu-Guinea  be- 
schränkte Gattung;  G.  ornatus  Gab.  {Meraps  am.  Latb.). 

2.  ünterfamilie.  Iljetieniitkhae  Gab.  Schnabel  mittellang ,  stark,  gebogen; 
Flügel  abgerundet,  vierte  Schwinge  die  längste,  Schwanz  gerade  oder  zugespitzt; 
mit  einem  lang*  und  breitfedrigen  Rehlbart. 

4 .  Gatt.  Nyctiornis  Svs.  [Akemerops  Geofpr.  ,  Bucia  und  Napophila  Hodcs.)  .  Schwanz 
seicht  ausgerandet.  —  Arten :  N.  amictus  Sws.,  Süd-Indien  und  indischer  Archipel,  u.  a. 
—  Nahe  verwandt  ist  Meropogon  Bp.  {Pogonomerops  Gab.).  Schwanz  wie  Merops,  — 
An  Melittophagus  erinnert  die  kleinere  Formen  enthaltende  Gattung  Meropiscus 
SvNDBV. :  M.  g  u  I  a  r  i  s  Suitd.  (Merops  gularis  Shaw) .   Alrica.   u.a. 

IS.  Familie.  UpiipidAO  Bonap.  Schnabel  dünn ,  höher  als  breit ,  oben  flacb 
gewölbt,  seitlich  zusammengedrückt,  gebogen,  spitz,  Schneiden  ungezShnt,  Ober- 
und  Unterschuabel  berühren  sich  mit  platten  Flächen ;  Zunge  sehr  kurz ;  Flügel 
massig ,  Flügeldecken  kurz ,  erste  Schwinge  kürzer  als  die  folgende.  Schwanz  mit 
4  0  oder  4  2  Steuerfedern ;  Läufe  kurz ,  vorn  mit  Schildern ;  die  zwei  äusseren  Zehen 
nur  an  der  Basis  verbunden. 

4.  Unterfamilie.  VpHpbiie  Strickl.  Kopf  mit  Federbusch;  Schwanz  mittel, 
gerade ,  mit  4  0  Steuerfedern ;  Seitenzehen  ziemlich  gleich ,  die  äussern  fast  ganz 
frei ;  die  Kralle  der  Hinterzehe  länger,  fast  gerade. 

4.  Gatt.  UpupaL.  Gharacter  der  Unterfamilie.  —  Arten:  U.  epopsL.  Wiedehopf. 
Pederbusch  zweizeilig  von  bräunlichen  schwarzgefleckten  Federn,  Schwanz  und  Flügel 
schwarz  mit  weissem  Querslreif,  Kopf,  Hals  und  Brust  fuchsighraun.  Europa,  Nord-Africa. 
u.  a. 

Ob  Fregilupus  madagascariensis  Rcbb.  hierher  gehört,  ist  wegen  der  langen 
fadig  getheilten  Zunge  noch  bedenklich. 

%.  Unterfamilie.  IniseriBte  Stugkl.  Kopf  ohne  Busch ,  Schwanz  lang,  stufig, 
mit  zwölf  Steuerfedem ;  äussere  Zehe  viel  länger  als  die  innere,  mit  der  mittleren 
im  ganzen  ersten  Gliede  verbunden;  alle  Krallen  scharf,  gekrümmt. 

a.  Gatt.  Irrisor  Lbss.  (Foicm^UtM  Vibill.  ,  Promerops  Boib).  Schnabel  vom  Grunde 
plötzlich  bis  zur  Spitze  zusammengedrückt ;  Firste  gekielt ,  vom  mit  einer  durch  eine  nie- 
drige Leiste  in  zwei  getheilten  Furche,  Nasenlöcher  basal,  oval;  4.  und  5.  Schwinge  die 
längsten,  Hinterzehe  sehr  lang.  — Arten:  I.  capensis  Lbss.  {üpupaerffU^rorhf^chaLätB,), 
Kaffemland.  u.  a.  —  (Hierher  gehört  noch  Lamprolopkus  Dbb  Murs.) 

8.  Gatt.  Rhino pomastes  Smith.  Schnabel  von  der  breiten  spitzwinklig  vereinten 
Kinndille  an  sehr  schmal  und  comprimirt,  Nasenlöcher  länglich ;  5.  Schwinge  die  längste; 
Lauf  halb  befiedert.  —  Arten:  Ph.  cyanomelas  Lbss.  Gap.  u.  a. 

Hierher  gehören  noch  Scoptelus  Gab.  (Sc,  aterrimut  Gab.  fUr  ProtnarojM  ta$rr.  Stbm. 
Africa)  und  Falculia  Gbofpb.  (F.  paUUUa  Gboffb.)  von  Madagaacar. 

4  3.  Familie.  CoriClftdM  Cab.  (Bonap.  et  v.  n.  Hobv.  p.).  Schnabel  so  lang 
oder  kürzer  als  der  Kopf,  am  Grunde  breit,  mit  scharfen  Rändern  und  übergebo- 
gener Oberschnabelspitze ;  Flügel  breit,  abgerundet ;  Schwanz  mit  i  2  Steuerfedero, 
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mittellang y  gerade  oder  ausgerandet  oder  abgerundet;  Läufe  kurz,  vorn  getäfelt, 
hinten  gekörnt. 

t.  Unterfamüie.  tendaue  Gab.  Schnabel  mittellang,  mit  abgerundeter  Firste, 
zweite  Schwinge  die  längste. 

4.  Gatt  CoraciasL.  Schnabel  kräftig,  Firste  leicht  gebogen,  comprimirt;  Lauf  kür- 
zer als  die  Mittelzehe ;  äussere  Zehen  frei ;  die  beiden  äusseren  Schwanzfedern  häufig  ver- 
längert —  Arten:  C.  garrula  L.  Blauracke.  Blaugrau,  Rücken  braun,  Schnabel  schwarz, 
Füsse  gelb.  Europa,  West-Asien  und  Nord-Africa.  u.  a.  Die  Arten  ohne  verlängerte  seit- 
liche Schwanzfedern  bilden  die  Untergatt.  Galgulus  (Briss.)  Rchb. 

Ob  Brachypteracias  Lafr.  (CMoropygia  Sws.)  und  die  davon  getrennte  Gatt.  Ate- 
I  ornis  PoGBBR.  hierher  gehören,  oder  in  die  Nähe  der  Leptosominen  ist  zweifelhaft 

2.  Gatt.  Eurystomus  Vibill.  {Colarit  Cxpf,  p.).  Schnabel  kurz,  an  den  Seiten  breit» 
starkhakig  gebogen;  Flügel  lang;  Schwanz  abgeschnitten  oder  abgerundet;  Lauf  halb  so 
lang  als  die  Mittelzehe ;  äussere  Zehen  am  Grunde  geheftet ;  Gefieder  mit  hellem  Spiegelfleck 
auf  dem  Flügel.  —  Arten:  E.  orientalis  Stbph.  Süd-  und  Ost-Asien,  u.  a. 

S.Gatt  Colaris  (Cuv.)  Rchb.  (Comopio  Gab.  u.  H.}.  Der  vorigen  Gattung  ähnlich, 
aber  der  Schwanz  ist  ausgerandet,  die  Läufe  noch  kürzer  und  der  Spiegelfleck  fehlt.  —  Art : 
C.  af ra  Cirv.  [Coraciat  afra  Gh.).  West-Africa. 

8.  Unterfamilie.  Ptdirgiiae  Sgl.  Schnabel  breiter  als  lang,  mit  stark  hakiger 
Spitze;  Nasenlöcher  basal,  von  Borsten  oder  Federn  bedeckt;  Flügel  allgemein 
lang ,  spitz  oder  abgerundet.  Läufe  meist  länger  als  die  Mittelzehe ;  Kralle  dieser 
nicht  gekämmt;  Aussenzehe  funfgliedrig.  (Der  Gaumenbildung  nach  sich  völlig  hier 
anschliessend,  s.  Huxlbt,  a.  a.  0.  p.  ii5,  und  Sglatbr  ,  in:  Proceed.  Zool.  Soc. 
1866.  p.  588.) 

4.  Gatt.  Nyctibi US  Vibill.  (iVycloniis Nitzsch.).  Schnabel  schwach,  Endhaken  gross, 
Ränder  gekrümmt,  vor  der  Spitze  mit  grossem,  stumpfem  Zahne;  Flügel  lang,  8.  Schwinge 
die  längste ;  Schwanz  etwas  länger  als  die  Flügel ;  Lauf  sehr  kurz ,  befiedert.  —  Art :  N. 
grandis Vibill.  (Captimülgw gr>  Gh.).  Brasilien,  u.a. 

5.  Gatt.  Aegotheles  ViG.  et  Hobsf.  Schnabel  klein,  stark  deprimirt;  Firste  compri- 
mirt und  hakig  gekrümmt,  Ränder  ganz;  Schnabelgrund  von  vorspringenden  Federn  und 
Borsten  bedeckt ;  Flügel  massig ,  8.  und  4.  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  lang,  stufig; 
Lauf  lang,  getäfelt.  —  Arten :  Ae.  Novae  Hollandiae  Vio.  et  Horsp.  (Caiprimulgu»  cri- 
«folMt  WmTB).  Neu-Süd-Wa)es.  u.  a.  australische. 

6.  Gatt.  Batrachostomus  Goülb  (Bombyci$tomui  Hat) . *  Schnabel  sehr  breit,  depri- 
mirt, Oberschnabel  hakig,  der  Rand  fast  ganz  Yon  feinen  Borsten  bedeckt,  Ränder  ganz, 
Flügel  lang,  gerundet,  6.  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  leicht  abgerundet ;  Lauf  so  lang 
oder  kürzer  als  die  Mittelzehe.  —  Arten  :B.  javanensis  Gould.  Hinter-Indien  und Sunda- 
Inseln.  u.  a.  —  Hierher  gehört  0 tot h rix  G.  R.  Gbat. 

7 .  Gatt.  Podargus  Cüv.  Schnabel  sehr  breit ,  deprimirt ,  hakig  gekrümmt ,  Ränder 
ganz,  Wurzel  von  kurzen  Federn  und  Borsten  bedeckt;  Flügel  lang;  4.  und  5.  Schwinge  die 
längsten ;  Schwanz  lang,  meist  stufig ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe.  Australien.  —  Arten : 
P.  humeraiis  Vig.  u.  Hobsf.  Neu-Süd- Wales.  —  u.  a. 

3.  Unterfamilie.  EtiylaemfaiaeCAB.  Schnabelkurz,  breit,  niedrig,  Oberschnabel- 
firste gekielt,  Mundspalte  weit ;  Flügel  mittellang,  dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  läng- 
sten ;  Läufe  etwas  länger  als  die  Mittelzebe,  die  äussern  Zehen  bis  zum  zweiten  Gliede 
verbunden  (gehören  nach  Wallacb  und  Sclatbr  in  die  Nähe  der  Cotingidae). 

8.  Gatt.  Calyptomena  Rapfl.  Schnabel  kurz ,  niedrig,  am  Grunde  breit ,  mit  ge- 
krümmter Firste  und  Seiten,  Spitze  ausgerandet;  Flügel  lang,  4.  Schwinge  die  längste; 
Schwanz  sehr  kurz,  leicht  abgerundet ;  Lauf  so  lang  als  die  HinterzehCi  äussere  Zehe  länger 
als  die  innere,  bis  über  das  zweite  Glied  mit  der  mittleren  verbunden.  —  Art:  C.  viridis 
Raffl.  Ost-Indien,  Festland  u.  Sumatra. 
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9.  Gatt.  EuryUemua  Homf.  (Platurhytuikiu  Virill.).  Schnabel  ausserordentlich 
breit,  mit  gebogener  Firste ,  Spitze  ausgerandet;  Nasenlöcher  basal,  in  der  Schnabelsub- 
stanz, rund ;  4.  und  5.  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  lang ,  abgerundet;  Lauf  kürzer  als 
die  Hittelzehe,  unter  der  Ferse  befiedert.  ^  Arten :  E.  j«,VAniou8  Horsp.  Sumatra,  Java, 
u.  a. 

Hierher  noch  Corydon  Less. ;  femer  Psarisomus  Sws.  (Crossodera  Gould)  und 
Serilophus  Sws. 

4  0.  Gatt.  CymbirhynchusYiG.  {Brolla  Less.  ) .  Schnabel  Xhnlich ,  Firste  höher  ge- 
wölbt, Nasenlöcher  länglich  in  einer  Furche  in  der  Mitte  des  Schnabels ;  Borsten  sehr  lang. 
—  Art:  C.  macrorhynchus  Grat  {Todus  macrorhynchus  Gv.).  Ost-Indien,  Sumatra. 

U.  Familie,  ■•motidte  (Gray)  Sgl.  [Prionitidae  Cam.).  Schnabel  länger  als 
der  Kopf,  wenig  gekrumnit,  meist  comprimirt,  Spitze  wenig  übergebogen,  die 
Ränder  gesägt,  Mundwinkel  mit  Borsten;  Nasenlöcher  klein,  basal;  Flügel  kurz, 
abgerundet ,  vierte  bis  sechste  Schwingen  gleich  und  am  längsten  ;  Schwanz  mit  1 0 
oder  4 1  meist  abgestuften  Steuerfedern ,  die  äussern  sehr  kurz ;  die  mittleren  meist 
sehr  lang  und  durch  Wegfallen  eines  Theils  der  Fahnen  am  Ende  spateiformig , 
Läufe  kurz ,  vom  mit  Schildern  bekleidet;  äussere  Zehe  lang,  mit  der  mittleren  bis 
zur  Mitte  verbunden.    Aequatoriales  America. 

ScLATBR,  Pa.  L. ,  Review  of  the  specles  of  the  Fissiroslral  fiRRily  Momotidae.  Proceed. 
Zool.  Soc.  1857.  p.  S48. 

4.  Gatt.  Momotus  (Briss.)  Lath.  {Pri(ma$$  Ili, ,  B^rypkomu  VmiL.).  Schnabel  vei^ 
Ningert,  comprimirt,  Ränder  stark  gesägt,  Schwanz  verlängert.  —  Arten :  a)  mit  49  Steuei^ 
federn,  die  mittleren  gespatelt  :M.  brasiliensis  Lath.  Guiana,  Peru.  u.  a.  (Hierher  G r y - 
bei  US  Gar.  u.  H.)  —  b)  mit  40  Steuerfedem,  die  mittleren  nicht  gespatelt  {Baryphtkmgui 
Gar.  u.  H.).  M.  cyanogaster  Sgl.  {Baryphmus  cyanog.  Vieill.).  Paraguay,  Brasilien. 

5.  Gatt  Hylomanes  Licht.  -Schnabel  schwäoher,  fast  gerade,  nicht  comprimirt,  er- 
weitert, Ränder  dicht  gesägt;  Schwans  kurz  mit  40  Steuerfedem,  die  mittelsten  nicht  ge- 
spatelt. -^  Arten:  H.  momotuia  Licht.  Mexico  u.  a. 

8.  Gatt.  Prionirhynchus  Scl.  (Crffpticus  Sws.).  Schnabel  verlängert,  erweitert,  ge- 
kielt, Ränder  dicht  gesägt,  40  Steuerfedem,  die  mittelslen  verlängert  und  gespatelt.  —  Ar- 
ten: P.  platyrhynchus  Scl.  [MomtHtu pUUyrk.  Lbadr.).  Peru  und  Bolivia. 

4.  Gatt.  Eumomota  Sgl.  (£^»alAfl|iAonaGAR.  u.  H.).  Scbnabelwie  bei  Prionirhyn- 
chus, aber  weniger  breit  und  weniger  gekielt,  nur  der  mittlere  Thell  der  Ränder  gesägt ; 
4  0  Steuerfedem,  die  fünf  äusseren  stark  gestuft,  die  mittleren  um  das  doppelte  länger,  meist 
nackt  und  am  Ende  gespatelt.  —  Art :  E.  superciliaris  Sgl.  (CrfßpUcut  tup$roiUarit  San»- 
RAOB).  Central-America. 


3.  Ordnung.  Pioi  Surdev. 
(SagiUiUngue$  iLLia. ,  Cekofnorphas  Huxl.) 

Schnabel  gerade,  conisch  verlängert,  ohne  Wachshaut; 
Zunge  dünn,  vorstreckbar;  Flügeldeckfedern  kurz;  Schienen 
bis  zur  Ferse  befiedert;  Lauf  vorn  mit  einer  Reihe  querer 
Schilder;  Miitelzehen  am  Grunde  verbunden;  die  nach  hinten 
gerichtete  Innenzehe  klein,  die  äussere  Zehe  nach  hinten 
gewandt. 

Mit  SuNDBVALL  und  RuxLBY  nehmen  wir  eine  besondere  Ordnung  an  für 
die  Familie  der  Spechte  und  Wendehälse,  welche  von  früheren  vielfach  als 
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ReprUsentanten  einer  nur  auf  Adaptivmerkinale  sich  gründenden  Ordnung 
Scansores  oder  RleUervögel  angesehen  wurden,  aber  weder  mit  den  Papageyen 
noch  mit  den  kuckucksartigen  VOgeln  in  einer  und  derselben  Gruppe  vereint 
werden  können.  Dem  widerspricht  sowohl  die  Form  des  Gefieders  als  die 
Bekleidung  des  Laufs,  die  Form  der  Gaumenbeine  und  andere  Merkmale.  Sie 
stehen  in  ihrer  Gaumenbildung  (nach  Hcxjlby^s  Bezeichnung]  den  aegitho- 
gnathen  Pcasermen  naher  als  den  desmognathen  Psittctcinen. 

Wie  die  jungen  Spechte  kein  Nestdunenkleid  erhalten,    sondern  nackt 
bleiben ,  bis  die  Ck>ntoiüfedem  gewachsen  sind ,  so  finden  sich  überhaupt  bei 
den  Vügeln  dieser  Ordnung  Dunen  nur  sehr  selten  auf  den  Federrainen  oder 
zwischen  den  Contourfedem.    Letztere  haben  einen  kleinen  duoigen  After- 
sehaft ;  sie  sind  am  Kopf  klein ,  länglich  und  dicht ,  häufig  zu  einer  Haube 
verengert,  am  Rumpfe  breit,  kurz  und  nicht  gedrängt  stehend.  In  Bezug  auf 
die  Pterylose  ist  ein  verticaler,  von  der  Schnabelbasis  bis  ^um  Hinterhaupt 
reichender  federloser  Rain  und  eine  meist  vorhandene  zweite  innere  Schulterflur 
auf  der  Höhe  der  Schulter  zu  erwähnen.  Die  Rttckenflur  lauft  meist  ungetheiH 
bis  zu  den  Schulterblättern ;  entweder  theilt  sie  sich  hier  und  es  gehen  die 
beiden  seitlichen  Züge  bis  zur  Oeldrttse ,  verbinden  sich  wohl  audi  in  andern 
Fallen  am  Kreuzbein,  um  als  Schwanzflur  bis  zu  jener  Drüse  zu  reichen,  oder 
die  Rüekenflur  setzt  sich ,  nachdem  zwei  dicht  neben  der  Mittellinie  liegende 
seitlidie  Federfelder  in  der  Mitte  des  Rückens  jene  unterbrechend  dazwischen 
getreten  sind ,  ungetheitt  als  Schwanzflur  fort.    Die  Oeldrüse  hat  eine  stark 
biederte  Oeffnung.    Ueberall  sind  zehn  ziemlich  lange  Handschwingen  vor- 
handen, von  denen  die  erste  kürzer,  zuweilen  äusserst  kurz  ist;  die  Arm- 
schwingen,  9 — 12  an  der  Zahl,  sind  nicht  sehr  gekürzt,  die  Deckfedem  da- 
gegen zieraiicb  kurz.    Der  Schwanz  hat  stets  zwölf  Steuerfedem ,  von  denen 
die  Snssersten  oder  jederseits  die  zwei  aussersten  schwadber  und  zwischen 
den  folgenden  verborgen  sind.    Meist  sind  die  Schafte  der  mittelsten  steif, 
nackt  endigend  und  zum  Stemmen  geschickt,  die  folgenden  sind  schwacher, 
aber  immer  noch  resistenter  als  bei  andern  Ordnungen.  Der  Lauf  ist  vom  von 
queren  Schildern  bedeckt  und  tragt  an  der  hintern  Flache  eine  netzförmig 
granulirte  Haut.  —  Der  Schädel  ist  massig  gross,  Scheitel  sehr  convex,  das 
Intenurbitalseptum  von  einer  einzigen  Oefinung  durchbohrt.  Von  der  Basis  der 
Nasenbeine  an  erhebt  sich  dne  jederseits  am  Schädel  nach  hinten  ziehende 
Leiste,  an  deren  äusserer  Seite  eine  die  Zungenbeinhömer  airfnehmende  Rinne 
sieh  findet«    Der  Vomer  besteht  aus  zwei  neben  einander  liegenden ,  zuweilen 
getrennt  bleibenden  stabförmigen  Knöchelchen.    Die  Gaumenbeine  verschma- 
lem- sich  nach  hinten  bis  zur  Einlenkung  der  Flügeibeine,  über  weldie  Stelle 
sie  nicht  hinausragen ;  nach  vorn  legen  sie  sich  als  dünne  Knochenstreifen  an 
die  Oberkiefer  und  haben  am  Innern  Rande  ein  ovales  Loch  oder  statt  dessen  nur 
eine  Einkerbung,  wenn  die  medianen  das  Loch  schliessenden  Fortsatze  nicht 
entwick^  sind.    Die  Gaumenfortsatze  der  Oberkiefer  sind  in  der  Regel  nur 
schwach  angedeutet.    Basipterygoidfortsatze  fehlen.    Das  Quadratbein  ist  auf- 
faltend kurz.    Die  Zahlen  der  Wirbel  sind  beim  Specht:    42  Halsw]rt>el,  # 
RttdLen-,  40  Kreuzbein-  und  7  Sehwanzwirbel ,  der  letzte  Schwanzwirbel  ist 
zugespitzt  verlängert  mit  einer  scheibenförmigen  Erweiterung  unter  dem  Quer- 
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fortsalz.    Die  Rippen  reichen  weit  nach  hinten ,  die  mittleren  sind  siemlicb 
lang.    Das  Brustbein  ist  quer  convex ,  hinten  breiter  als  vorn  oder  gleich 
breit,  am  hintern  Rand  jederseits  mit  zwei  Einschnitten;  der  Manubrialfort- 
satz  ist  gabiig  gespalten.    Der  Brustbeinkamm  reicht  bis  zur  Spitze  dieses 
Fortsatzes  und  ist  am  Yorderrande  kaum  ausgeschweift.  Die  Scapula  steht  am 
Sdiultergelenk  mit  einem  conischen  Humeroscapularknochen  (Scapula  acces- 
soria)  in  Verbindung.    Die  Coracoide  sind  kräftig;    die  Schlüsselbeine  sind 
schwach ,   ohne  medianen  Fortsatz ,   ihr  oberes  Scapularende  aber  ist  ver- 
breitert.   Die  Knochen  der  Vorderextremitat  sind  relativ  kurz,   der  Radius 
platt.    Das  Becken  ist  massig  lang  und  breit;  die  Darmbeine  springen  winklig 
über  die  Pfanne  vor ;  das  Foramen  obturatorium  ist  durch  einen  Fortsatz  in 
eine  kleine  vordere  und  grossere  hintere  Partie  getheilt.    Der  obere  hintere 
(Fersen-)  Fortsatz  des  Tarsometatarsalknochens  hat  zum  Durchtritt  der  Beuge- 
sehnen eine  Anzahl  Canäle ;  der  untere  äussere  Gelenkkopf  ist  in  zwei  Facetten 
getheilt,  da  die  vierte  Zehe  nach  rückwärts  gerichtet  ist.  An  den  drei  äusseren 
Zehen  ist  die  Basalphalanx  kürzer  als  die  vorletzte.    Die  Krallen  sind  gross, 
stark  gebogen ,  scharf  und  spitz.  —  Der  Schnabel  ist  gerade,  meist  ver- 
längert, meiselartig  oben  und  unten  zugeschärfl,  zuweilen  sehr  hart,  ohne 
Wachshaut;  die  Nasenlöcher  sind  von  einer  Schneppe  des  Stirngefieders  be- 
deckt ;  an  den  Mundwinkeln  finden  sich  keine  Borsten.  Die  Z  u  n  g e  ist  schmal,- 
platt,  hornig  mit  rückwärts  gerichteten  Pfeilspitzen  oder  glatt.    An  das  lange, 
gerade,   von  einer  musculösen  Scheide  umgebene  Zungenbein  setzen  sich 
hinten  die  beiden  Zungenbeinhömer  an ,  welche  in  einem  starken  Bogen  selbst 
an  die  Seiten  des  Halses  lilckend  von  hinten  nach  vom  über  das  Hinterhaupt- 
bein bis  auf  die  Oberfläche  des  Schädels  an  die  Schnabelbasis  reichen.  Durch 
einen  besondem  Muskelapparat  kann  die  Zunge  aus  der  elastischen  Zungen- 
scheide mehrere  Zoll  weit  vorgeschnellt  werden ,  wobei  die  Zungenbeinhdmer 
am  Schädel  hingleiten.    Speicheldrüsen  sowie  besondere  Schleimdrüsen  sind 
reichlich  entwickelt.  Der  Oesophagus  hat  keinen  Kropf,  der  Vormagen  ist  weit, 
der  Kaumagen  musculös.    Blinddärme  fehlen  oder  sind  papillenartig  klein. 
Eine  Gallenblase  ist  vorhanden.    Von  Halsarterien  ist  nur  die  linke  Carotis 
primaria  entwickelt.  Eine  Epiglottis  fehlt ;  am  untern  Kehlkopf  findet  sich  nur 
ein  einziges  Paar  Bronchotrachealmuskeln.  Das  Nervensystem  mit  den  Sinnes- 
organen bietet  ebensowenig  wie  die  Fortpflanzungsorgane  besondere ,  die  Pici 
auszeichnende  Eigenthümlichkeiten  dar.   Sie  legen  einmal  des  Jahres  mehrere 
(Specht  3 — 8,  Wendehals  7  —  M]  zartschalige  reinweisse  Eier  in  Höhlen, 
welche  sie  in  alten  Bäumen  gebaut  haben.    Da  sie  selbst  fast  nur  von  In- 
secten  leben  und  nur  kranke  Bäume  angreifen,  dabei  aber  durch  nur  einmalige 
Benutzung  ihrer  Nisthöhlen  dem  Brutgeschäft  der  kleinen  Höhlenbrüter  Vor- 
schub leisten,  so  sind  sie  im  Haushalt  der  Waldungen  von  grossem  Nutzen. 

Spechte  finden  sich  in  allen  Welttheilen  und  kommen  sowohl  innerfaalb 
als  ausserhalb  der  Tropen  bis  gegen  den  öO^^  n.  Br.  vor.  Die  Gattung  Picus 
selbst  ist  cosmopolit,  auch  von  Dryocopm  kommen  Arten  in  Europa  und 
America  vor;  andere  Arten  sind  auf  bestimmte  Continente  beschränkt.  So 
sind  (jecmti«,  Dendrobates,  /yfuc  n,  a.  altcontinental ,  CenturuSj  Melanerpes, 
Chrysonerpes  u.  a.  neucontinentai.  Auf  den  Moiukken,  den  ooeanisdien  Inseln, 
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Neu-Guinea  finden  sich  Arten ;  es  fehlen  aber  solche  auf  Australien  und  Ma~ 
dagascar.  Fossil  sind  Reste  eines  Spechtes  in  sardinischen  Knochenhöhlen 
gefunden  worden. 

BlALHBRBE,  Alfe.,  MoDOgraphie  des  Picid^s  ou  Histoire  naturelle  gön^rale  et  particuli^re 
deces  Oiseanx  Giimpeurs  Zygodactyles.  i  VoIb.  de  texte  et  S  Vols.  de  (415)  pl.  Paris. 
4859.    Fol. 

SüHDSVALL,  G.  J.,  CoQspectus  avium  Picinarum.  Stockholm,  4  SSO.  8. 

Kesslbi  ,  K. ,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Spechte,  in :  Bullet.  Soc.  Imp.  des 
Naturalistes  de  Moscou.   4844.  p.  S85-^80S. 

Cabanis,  J.  ,  und  Fbed.  Heivb,  Museum  Heineanum.  IV.  Theil.  1.  Heft.  Spechte.  Hal- 
berstadt, 4868.  8. 

4.  Familie.  IjngldM  (Yuncinae)  Gray.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  gerade, 
kegelförmig,  spitz ;  Flügel  kaum  über  die  Schwanzwurzel  reichend,  erste  Schwinge 
sehr  kürz,  dritte  die  längste;  Schwanz  massig,  ahgerundet,  mit  weichen  bieg- 
samen Steuerfedem ;  Lauf  so  lang  als  die  Hittelzehe ,  vom  und  hinten  mit  Tafeln ; 
Vorderzehen  an  der  Basis  geheftet.    Gefieder  locker,  weich. 

Einzige  Gatt.  lynx  {Yunm)  L.  Character  der  Familie.  —  Arten:  I.  torquilla  L. 
Der  Wendehals.  Europa,  Nord-Asien  und  Nord-Afirica.  u.  a. 

2.  Familie.  PieODUilUe  Gbat,  Gab.  {-nae).  Kleine  Vögel.  Schnabel  höchstens 
von  Kopflänge,  gerade,  kegelf?Hinig,  höchstens  mit  sanft  gebogener  Firste ,  com« 
primirt,  DÜlenkante  verlängert ,  aufeteigend;  Schwanz  kurz,  die  Spitzen  der  Steuer- 
fedem weich  und  breit;  Gefieder  locker,  weich. 

4.  Gatt.  Sasia  Hodos.  {Comeris  Hooc.  postea,  Microcolaptes  Geay,  Picummides  BIalh.). 
Schnabel  so  lang  als  der  Kopf,  an  der  Basis  breit,  die  Seiten  stark  nach  der  Spitze  hin  com- 
primirt;  Flügel  lang,  bis  zum  Schwanzende  reichend,  4.  undiS.  Schwinge  die  längsten; 
Schwanz  kurz ,  gerundet ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ,  die  innere  Hinterzehe  fehlt.  — 
Arten :  S.  a b n  o rm  i  s  Geat  {Picwnntu  cdfiormtt  Tzvif .) .  Indien  und  indischer  Archipel,  u.  a. 

Hierher  noch  die  Gattungen  Vi  via  Hodos.  [Pipiscus  Gab.  u.  H.),  ostindisch,  und 
Verreauxia  Haetl.  {Nannopipo  Gab.  u.  U.y,  africanisch. 

3.  Gatt.  Picumnus  Temii.  [Aithenurus  Sws.,  PicuHu  Geofp.).  Schnabel  kürzer  als  der 
Kopf,  am  Grunde  höher  als  breit,  Firste  fast  gerade,  gekielt,  Spitzentheil  comprimirt ;  Flügel 
bis  zur  Schwanzmitte  reichend,  5.  u.  6.  Schwinge  die  längsten;  Lauf  ktirzer  als  die  Mittel- 
zehe, äussere  Hinterzehe  am  grössten,  innere  am  kleinsten.  Südamericanisch.  —  Arten: 
P.  cirratus  Tzmi.   Brasilien,  u.a. 

Hierher  noch  als  Vertreter  einer  eigenen  Unterfamilie :  Hemicercus  Sws.  {Mieropieut 
Malh.)  mit  meiselfbrmigem ,  geradem,  scharfkantigem  Schnabel  und  äusserst  kurzem, 
geradem,  abgerundetem  Schwänze,  dessen  Federn  kaum  rigide  Schaftspitzen  haben. 

3.  Familie.  Picidi6  n.  Schnabel  meist  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf, 
meiseiförmig  zugeschärft,  kantig,  gekielt  und  mit  Leisten;  Schwanz  keilförmig; 
Steuerfedem  mit  steifen  spitzen  Schaftenden. 

4 .  Unterfamilie.  leMdMttHte  n.  {Piceae  Bonap.  ,  Picinae  genuinae  Robb,  p.) . 
Baumspechte  (Bunt- und  Schwarzspechte) .  Schnabel  stark ,  kräftig,  Oberschnahel 
mit  scharfer  Firste ,  steil  abgedacht ;  Schnabelspitze  scharf  meiseiförmig.  Kopfgefie- 
der oft  in  eine  Haube  verlängert.  Gefieder  fast  stets  schwarz  mit  mehr  oder  weni- 
ger weiss  und  bestimmt  auftretenden  rothen  oder  gelben  Zeichnungen. 

L  Onippe.  Dryocopinae  Gab.  u.  H.  Grosse,  kräftige  Vögel  mit  ausserordentlich 
entwickeltem  Heiseischnabel  und  meist  ausgebildeter  Haube.  Mit  wenig  Ausnahmen  aroe- 
ricanisch. 
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1.  Gatt  Campophilus  [Campeph,)  Grat  {üegapieus  Malh.).  Schnabel  länger  aU  der 
Kopf,  am  Grunde  breiter  als  hoch,  nach  vorn  comprimirt ,  jederseito  der  Firste  eine  Leiste ; 
8.  bis  5.  Schwinge  die  längsten;  äussere  Hinterzehe  die  längste,  die  innere  kaum  halb  so 
lang.  —  Arten:  C.  principalis  Grat.  Central-America  und  südliche  Theile  von  Nord- 
-America,  u.  a. 

t.  Gatt.  Phloeotomus  Gab.  u.  H.  (DryoUwmtSws,,  Malh.,  üfytolofiUM Baird) .  Schna- 
bel wie  Campophilus,  doch  etwas  kürzer;  4.  und  5.  Schwinge  die  längsten;  äussere 
Hinterzehe  kürzer  als  die  vordere  und  wenig  länger  als  die  innere  hintere ,  diese  sehr  kurz, 
mit  dem  Lauf  gleich  lang.  —  Arten:  Phl.  pileatus  Gab.  u.  H.  [Picus  pil.  L.).  Nord- 
America,  u.  a.  —  Aus  mehreren  hierher  gehörigen  oder  sehr  nahe  verwandten  Arten 
haben  Bonaparti  «nd  Carakis  und  Hsinb  Gattungen  gebildet :  Ceophloeus  Car.,  Sc a p a - 
neus  Gar.  u.  H.  ,  Phloeoceastes  Car.  ,  Ipocrantor  Gar.  u.  H. ,  sämmüich  wie  die 
vorhergehenden  americanisch. 

8.  Gatt.  Dryocopus  Bon.  Schnabel  über  kopftang,  wie  vorher;  die  Befiederung 
springt  jederseits  mit  einer  Spitze  in  die  Unterschnabelbasis  ein ;  äussere  Vorderzehe  die 
längste;  Lauf  länger  als  diese.  —  Art:  D.  martius  Boib  {Picus  marUus  L.) ,  Europa  und 
Nord-Asien. 

4.  Gatt.  Hemilophus  (Sws.)  Rohr.  Schnabel  kopflang  oder  länger,  Unterschnabel 
mit  sehr  langen  Laden ,  die  Spitze  etwas  kürzer  und  niedriger  als  die  obere;  Lauf  wenig 
länger  als  die  BlSttelsehe ;  äussere  Hinterzehe  wenig  kürzer  als  die  vordere ,  innere  hinten 
fast  halb  so  lang  als  die  vordere.  Indien  und  indischer  Archipel  ^  Arten :  a)  mit  Schopf, 
Macropicus  Malh.  (T/irtponaa;  Car. u.  H.).  H.  javanensis  Grat.  Indien,  Java,  Sumatra. 
QU,  —  b)  ohne  Spur  von  Schopf;  Alophonerpes  Rchr.  {Ahphus  Malh.,  UchtensMnipicus 
und  Mülüriipicus  Br.).  H.  fulvus  Grat,  Macassar,  Celebes.  n.  a. 

Hierher  noch  Reinward ti picus  Bp.  (XyloJiptfl  Car.  u.  H.)  und  den  Uebergaag  in 
den  Grünspechten  vermittelnd  Blythipicus  Bp.  {Lepocestes  Cam.  u.  H.  ,  PyrrJ^opictu  und 
PUnthopicw  Malh.),  beide  ostindisch. 

2.  Qmppe.  Dendrocopinae  Car.  u.  H.  Mittelgrosse  Arten;  Schnabel  etwa  so  lang 
als  der  Kopf,  an  der  Basis  so  breit  als  hoch ,  mit  scharfkantiger  Firste.  Repräsentanten  auf 
beiden  Continenten. 

8.  Gatt.  ApternusSws.  {Tridaetylia  Sun. ,  necBp,,  Picoidsshkct^.,  PipodesGLOQ.). 
Borsten  am  Schnabelgrunde  sehr  stark,  innere  Hinterzehe  fehlt,  alle  Zehen  kürzer  als  der 
Lauf.  Scheitel  der  Männchen  gelb.  —  Arten:  A.  arcticus  Sws.  Nord-Amaricai  A.  tridac- 
ty  lus  Gould  (TridaotyUa  hirsuta  Steph.).  Nord-Europa  und  Nord-Asien,  u.  a. 

6.  Gatt.  Dendrocopus  Koch  (DryobcUes  Boik,  incl.  Leuconotopicuf  Malh. ,  Dmidrodro^ 
mos  Kaup  [Pipripicus  Bp.],  Dendrocoptes  Car.  u.  H.).  Die  Leisten  auf  den  Schnabelseiten  den 
Rändern  näher  als  der  Firste ;  Schnabel  so  hoch  als  breit,  kantig,  kaum  comprimirt;  hintere 
äussere  Zehe  länger  als  die  vordere,  diese  unbedeutend  länger  als  die  innere.  — ^  Arten :  O. 
major  Koch  (Ptcia  fM^or  L.) .  Ganz  Europa  und  Asien .  D.  leuconptusn.  {Dendrodromtu 
leuconoHaGnAi).  Oestliches  Europa.  D.  med  ius  Koch  |PJct4#fiMdii»L.),  Nördliches  Europa, 
u.  a.  —  Bei  einigen  Arten  tritt  sim  Scheitel  Gelb  auf  neben  dem  Roth :  Leiopicus  Bp.  {Lio- 
pipo  Car.  u.  H.).  Asiatische  hierher  gehörige  Formen  bilden  die  Gattungen  Dendrotypes 
Car.  u.  H.  und  Hypopicus  Bp.  (Xylurgw  Cab»  u.  H.).  Auch  der  kleinste  der  europäisdien 
Buntspechte  (D.  minor  Kogb)  iat  einer  besonderen  Gattung  zugewiesen  worden :  P iottlua 
Brehm  (Xylocopus  Car.  u.  H.  *).  Endlich  gehört  hierher  noch  eine  Anzahl  kleiner  Zwergfor- 
men aus  Ost-Indien  und  dem  indischen  Archipel,  welche  die  Gattung  Yungipicus  Bp. 
{Baeopipo  Car.  u.  H.)  bilden.  Sämmtficbe  hier  aufgeführte  Formen  (Untergattungen  oder 
Gruppen)  sind  altcontinental. 

7.  Gatt.  Dryobates  BoiE  (incl.  Trichopicus  hf. ,  Phrenopicus  B?.  [r^renoptpo  et  ^Jo- 
copui*)  Car.  u.  H.,  Pyroupicus  Malh.],  Cactocraugus  Car.  u.  H.,  Xenopicut  Baird  [-cramgus  Car. 
u.  H.],  Diclyopicus  Bp.).  Schnabel  am  Grunde  wenig  höher  als  breit,  vor  der  Mitte  schon 
comprimirt;  die  Leisten  auf  den  Seiten  der  Firste  näher  als  den  Rändern;  äussere  Hinter- 


*)  Der  Name  wird  zweimal  neu  vergeben  innertialb  zwanzig  ^iten.   s.  Museum  Usi- 
HEAinjH  p.  54.  und  p.  71.  Anm. 
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sehe  die  Ulngste ;  FNigel  bis  nir  fichwanxmifete  reichrad ,  4.  und  5.  Sobwioge  die  läng&ten. 
Americanisdi.  —-Arten:  D.  pubescensu.  (Picus  fmbescens  L.) .  Nord-Amerioa.  D.  cac- 
toramn.  [PicuscactorumD'OvB.).  Peru,  Bolivia,  Chile,  o.a. 

8.  Gatt.  Sphyrapicus  Baikd  [Fihmmu  Bf.,  Gadoioopus  Gab.  q.  H.).  Die  Leisten  auf 
den  Schnabelseiten  den  Rftndern  näher;  Schnabel  in  der  Mitte  rundlich,  die  Spitxe  aber 
deutlich  meiseiförmig;  Flügel  sehr  hing;  Spitzen  der  Steuerfedem  linear,  nicht  zugespitzt 
keilförmig.  Americanisch.  -^  Arten:  S.  varius  Baikd  {Picusvarit»9L,).  Nord-America,  Me- 
xico, Cuba.  —  u.  a. 

S.  Unterfamilie.  Ckq^ptiUMe  Gab.  u.  H.  Schnabel  scharfkantig,  gerade, 
aber  häufig  schon  mit  gebogener  Firste ;  Schäfte  der  Steuer/edem  häufig  glänzend, 
zuweilen  auch  die  der  Schwingen;  Färbung  stets  zu  grünlich  oder  olivenfarben 
neigend .    Meist  tropisch,  südlich  in  die  gemässigte  Zqne  übergreifend. 

a)  Africanische : 

9.  Gatt.  Dendropicus  Malh.  (Dendrobaie»  Sws.,  Ipi^hüus,  Ipactomu  et  Thripias  Gab. 
u.  H.).  Schnabel  so  lang  oder  kürzer  als  der  Kopf,  am  Grunde  breit;  die  Leisten  an  den 
Seitenflächen  den  Rändern  näher;  S— 4.  Schwinge  gleich  und  am  längsten ;  Schwingen-  und 
Steuerschäfte  häufig  gelb ;  äussere  Hinterzehe  länger  als  die  vordere ;  innere  Hintenehe 
kurz  und  dünn.  —  Arten:  D.  cardinalis  Bp.  {Picus  eardinaU9 Gm.},  Süd-Africa.  D.  La* 
fresnayiBp.  West-Africa.  u.a. 

10.  Gatt.  ChrysopicusMALB.  (sect.  L,  fpagrus,  IpopoHs,  OUpoiherei  Cab.  u.  H.,  et 
SHctocraugusHEiKJi,  CampotheraGnAiy  DmdromHsSws.).  Schnabel  allgemein  lang  und  stark, 
am  Grande  breit,  Firste  leicht  gekrümmt,  Seiten  nach  der  i^itze  zu  comprimirt ;  Leisten  der 
Firste  sehr  genähert;  4.  und  5.  Schwinge  die  längsten.  Schwingen-  und  Steuerschäfte  unten 
meist  citronengelb.  —  Arten :  Ghr.  nubicus  Malb.  [Picus  nttlHcus  Gv .) .  Nord-Ost- Africa. 
Ghr.  gabonensis  Malb.  {Dendrobates gab.  Ybre.).  West-Africa.  u.  v.  a. 

Die  Arten,  deren  Schwingen-  und  Steuerschäfte  nicht  gelb,  sondeom  von  Farbe  der 
Fahne  sind,  bilden  die  Gattung  Scolecotheres  Rchb.  (Mesopicus  Malh.  p. ,  incl.  Con^po- 
fM»i»itf  Gab.  u.  H.). 

b)  Americanische : 

H.  Gatt.  Chloronerpes  SWS.,  Robb.  (JfMoptctif  Malb.  p.,  CMorophusBf,  p.,  Imi- 
propicus  Malb.,  Capnopict»,  Bl$opieut,  (kUHpicus  Bp.  ,  Phaeon^rpes  et  Erytkr<merpe9  Rcbb., 
Campias  et  Oramgtmu  Gab.  u.  H.).  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  Seitenleisten  ungefähr  in 
der  Mute  zwischen  Firste  und  Rändern ,  Firste  gerade ;  äussere  Hinteriehe  kürzer  als  die 
vordere,  oder  gleich ;  4 — 6.  Schwinge  gleich.  Gefieder  vorwaltend  olivengiUn  mit  rothem 
duBklem  oder  goldigem  Anfluge  oder  solchen  Zeichnungen.  —  Arten:  Ghl.  rubiginosus 
Rcbb.,  Ghl.  fumigatus  Rcbb.  u.  a.  südamericenische. 

49.  Gatt.  Chrysoptilus  Sws.  (CfcZorop^ctMBp.).  Schnabel  gestreckt,  am  Grunde  brei- 
ter als  hoch,  Firste  seicht  gebogen,  scharf  gekielt,  Seitenleisten  der  Firste  genähert,  Unter- 
schnabelladen am  Grunde  mit  einspringender  Fiederschneppe  *,  Lauf  länger  als  die  äussere 
Vorderzehe;  diese  langer  als  die  hintere;  Schwingen-  und  Steuerscbäfte  gelb.  Gefieder 
bräunlich  mit  grünem  Anfluge  oder  punktirt  oder  gezeichnet.  —  Arten :  Ghr.  punctigula 
Gbat.  Nördliches  SÜd-America.  u.  a. 

3.  Unterfamilie.  Ckrjs«e«lftptlMe  Gab,  u.  H.  Schnabel  scharfkantig,  gerade, 
oder  gebogen  und  mit  abgerundeter  Firste ;^  innere  Hinterzehe  klein,  rudimentär 
p^er  fehlt.  Färbung  der  Oberseite  stets  olivengrün  goldig  schillernd  mit  rothem 
Umt^rräck^  \  Kopf  roth,  rother  Bartstreifen  fehlt  den  (5.    Ost-Indien. 

18.  Gatt.  Chrysocolaptes  Rltth  (AicIopicytMALR.).  Vier  Zehen,  äussere Ulntenehe 
die  längste,  innere  Hinterzehe  klein ;  Leisten  des  Schnabels  ziemlich  in  der  Mitte ,  vor  der 
9p\Vit  in  die  Ränder  übergehend ;  Haube  sehr  kurz;  5.  und  0.  Schwinge  die  längsten.  — 
Arten:  Ghr.  suUaneus  Gbat.  Vorder-  und  Hinter-Indien ;  Ghr.  aurantius  Grai  {phi^ 
Upplnarum  Gbat  antea,  Malb.).  Philippinen,  u.  a. 

4 4 .  Gatt.   Brachypternus  Stbiqbl.  {Braivinapicm  Malb.) .    Aeussere  Vorderzehe  die 
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lungere  (Malb.),  innere  Hintenehe  radtmentilr,  aber  mit  Kralle;  Sobnabelleisten  der  Firste 
näher;  4.  Schwinge  die  längste.  Haube  kurz.  -*  Arten:  Br.  anrantlns  Sraicu.  (Ptcut 
aurantiush.).  Bengalen,  u.  a. 

45.  Gatt.  Tiga  Kaüp  (Oirusonotus  Sws. ,  CMoropicaides  Malh.).  Schnabelfirste  leicht 
gekrümmt ;  Schnabel  am  Grande  relativ  breit,  nach  der  Spitze  zu  comprimirt ;  Seitenleisten 
nur  wenig  angedeutet ,  der  Firste  näher ;  4.  und  5.  Schwinge  die  längsten;  innere  Hinter- 
sehe  fehlt.  >-  Arten :  T.  j avane nsis  Br.  (Picus  jananmaif  Lthgb.}.  Molukken  und  Sunda- 
Inseln,  u.  a.  —  Die  Arten  ohne  Haube,  mit  sehr  kurzen  Füssen  und  geradem  Schnabel  bil- 
den die  Gattung  Gecinulus  Bltth  (Gedniscus  Gab.  u.  H.).  G.  grantia  Bltth.  Ober^ 
Indien,  u.  a. 

4.  ünterfamilie.  .  Picfalte  Gab.  (Gedninae  Gray,  Bonap.).  Körper  gestreckt; 
Schnabel  schwach  keilförmig,  undeutlich  vierseitig,  leicht  gebogen,  Leiste  der 
Firste  genähert;  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten;  Flügel  bis  auf  die 
Schwanzmitte  reichend  ;  keine  oder  eine  sebr  lange  seidenartige  Haube.  Färbung 
stets  lebhaft  grün  auf  der  Oberseite.  Ameisenfressend.  Altcontinental. 

46.  Gatt.  Picus  L. ,  Koch  ( Gtfc»nu5  Boib  ,  Broc^topfci»  Sws. ,  Ctiloropicut  Malh.  p.). 
Character  der  ünterfemilie.  —  Arten:  a)  ohne  Haube:  F.  viridis  L.  Oberseite  lebhaft 
olivengrün,  Bürzel  und  Schwanzdecken  citrongelb  überlaufen ;  Unter^ite  weisslich ;  Gesicht 
schwarz,  Oberkopf  und  Nacken  roth.  Europa  und  Klein-Asien.  P.  canus  Gv.  Olivengrün, 
Kopf  aschgrau,  Unterseite  grünlich  grau.  Nord-Osten  von  Europa,  n.  a.  —  b)  mit  langer 
Haube  (ChrywpMegma  Goüld)  :  P.  flavinucha  Govld.  Ost-Indien,  u.  a. 

6.  Unterfamilie.  Ceitariiae  (Bonap.)  Gab.  Mittelgross,  kräftig,  knrzbalsig  und 
grossköpfig.  Schnabel  am  Grunde  breit ,  gerade  oder  leicht  gebogen ;  Seitenleisten 
sehr  undeutlich ;  Flügel  lang  und  spitz ,  vierte  oder  vierte  und  fünfte  Schwinge  die 
längsten,  ohne  Haube,  nur  sind  die  Nackenfedern  zuweilen  etwas  länger.  Zimmern 
nicht.  Americanisch. 

4 7 .  Gatt.  Melanerpes  Sws.  ( Jfelomptcttf  Malh. ,  UnnaMpicus  Bp. ) .  Schnabel  gerade, 
spitz,  Firste  gewölbt ;  jederseits  auf  der  Schnabelseite  eine  flache  in  die  Ränder  auslaufende 
Hohlleiste;  Nasenlöcher  dicht  von  Borsten  bedeckt;  Lauf  so  lang  wie  die  äussere  Hinter- 
zehe, diese  der  vorderen  gleich  oder  wenig  kürzer ;  Gefieder  schwarz  mitTloth  oder  Weiss, 
ohne  quere Bänderung.  —  Arten :  M.  torquatus  Sws.  Nord-America.  M.  meropiro- 
8 1  r  i  s  Bp.  Brasilien,  u.a.  —  Bei  der  Gattung  Leuconerpes  Sws.  (Pieiu  domiiUcamu  Vibill.  , 
Brasilien)  ist  die  äussere  Vorderzehe  viel  länger  als  die  hintere ;  sonst  wie  Melanerpes. 

48.  Gatt.  CenturusSws.  (incl.  Tripiurtu  Sws.,  Zehrapicus  Malb.  ,  Xiphidiopious  ei 
Hypoxanihus  Bp.).  Schnabel  am  Grunde  breiter  als  hoch ;  Firste  sehr  seicht  gebogen,  Jeder- 
seits eine  in  die  Ränder  auslaufende  Furche ;  Kinndille  mit  langen  Borsten ;  Lauf  wenig  län- 
ger als  die  äussere  Hinterzehe ,  diese  kaum  länger  als  die  Vorderzehe.  Gefieder  quer  ge- 
bändert. —  Arten:  C.  superciliaris  Bp.,  Cuba.  C.  ornatus  Lbss.  Mexico,  u«  a. 

6.  ünterfamilie.  Celetaae  Gab.,  Bonap.  Schnabel  im  Allgemeinen  schwächer; 
Pirstenkante  mehr  oder  weniger  gebogen ;  meist  ist  die  Dillenkante  kurz,  der  Kinn- 
winkel lang;  Seitenleisten  fehlen  häufig;  Kopf  gross,  zuweilen  mit  entwickelter 
Haube ;  Flügel  lang.  Ameisenfresser.  America  und  Ost-Indien. 

49.  Gatt.  Gele  US  Bois  {Celeopicw  Malh.,  incl.  Cerchneipicus  Bp.}.  Schnabel  an  der  Ba- 
sis stark,  gleichförmig  abnehmend ;  Spitze  meiseiförmig ;  äussere  Vorderzehe  länger  als  die 
hintere ;  innere  Hinterzehe  gut  entwickelt;  Nacken  mit  einer  Haube,  die  Federn  zugespitit, 
aber  nicht  zerschlissen.  Gefieder  gelb  und  schwarz,  bunt  geflb-bt.  Süd-America»  —  Arten : 
C.  tinnunculusGRAT.  Brasilien,  u.  a. 

50.  Gatt.  Meiglyptes  Sws.  [Pkaeopictu  Bp.,  incl.  Microptemui  Reu.).  Schnabel  am 
Grunde  dick,  Firste  beträchtlich  gebogen ,  Seiten  gerundet ;  Seitenleisten  fehlen ;  Aussen- 
zehen  gleich  lang,  kürzer  als  der  Lauf.  Gefieder  düster  gefärbt,  meist  gebäodert.  Ost-In- 
dien. —  Arten:  M.  trtstisGBAT  (Picus mihi  Txiai.).    Java,  Sumatra,  u.a.  —  Micro- 
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pternns  mont  Rbiciiiiibacb  die  Arten,  deren  innere  Hintenehe  sehr  Iclein  ist  mit  verklUn- 
mertem  Nagel. 

7.  Unterfamilie,  folaptfite  Bonap.,  Gab.  Schnabel  gestreokt,  am  Grande  breit, 
leicht  gekrümmt ;  Firste  scharf  gekielt;  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten; 
Lauf  I2inger  als  die  äussere  Vorderzehe.  Keine  Haube ;  Schwingen-  und  Steuer- 
seh&lte  gelb  oder  roth.  Laufen  oH  auf  der  Erde.  Americanisch,  eine  Art  süd- 
afticanisch. 

Sl .  Gatt.  C  o  1  a  p  t  e  s  Sws.  ( G^opicus  Ualm.  ,  Pite^'ciM  et  Maiherbepicm  Bp.  ) .  Gharacter 
der  Familie.  —  Arten:  C.  auratus  Sws.  Nord-America.  G.  rupicola  d'Orb.  Bolivi«.  a.a. 
—  Geocolaptes  Bvacbell  hat  kürzere  FJtigel  und  etwas  längere  Laufe»  erdfarbiges  Ge- 
fieder, Kopf  ohne  Roth.    G.  a  ra  tor  Bp.  [Picus  arator  Cuv.).    Gap. 


4.  Ordnung.    HaorooliireB  (Nitzsch)  Gab.  (»Strisorum«  tribus.) 

[Cypselomwrphae  Huxlbt.) 

Schnabel  entweder  flach,  über  doppelt  so  breit  als  lang, 
mit  weitem  Spalt,  oderdttnn,  röhrenförmig  verlängert.  Vor- 
derarm und  Hand  viel  länger  als  der  Oberarm.  Flügeldeck- 
federn  die  Armschwingen  bedeckend.  Schienen  und  oberer 
Theil  des  Laufs  befiedert;  Schilder  des  Laufs  obsolet  oder 
ganz  fehlend.  Füsse  schwach,  kaum  zum  Gehen  tauglich;  die 
Innenzehe  nach  hinten  oder  nach  vorn  gerichtet  oder  Wen- 
dezehe. 

Die  hier  vereinigten  Familien  der  Caprimulgiden ,  Cypseliden  und  Trochi- 
liden  hat  bereits  Gabanu  als  Tribus  zusammengefasst.  Dass  die  Hirundiniden 
nicht  mit  den  Caprimulgiden  vereinigt  oder  neben  einander  gestellt  werden 
können,  hat  bereits  Job.  Müllbi  hervorgehoben.  Beide  Gruppen  haben  nur 
analoge  Beziehungen  zu  einander  und  stimmen  nur  in  einigen  AdaptivmeriL- 
malen  überein.  Die  Macrochires  gehören  mit  den  Passerinen  zu  den  Aegitko- 
gnathae  Huxlbt's  ,  welche  characterisirt  werden  durch  einen  verhältnissmässig 
breiten  Yomer,  der  vom  quer  abgestutzt  ist  und  hinten  gespalten  die  Spitze 
des  Keilbeinschnabels  umfasst,  femer  durch  die  fortsatzartige  Verlängerung 
der  hintern  äussem  Ecken  der  Gaumenbeine  und  durch  die  in  der  Mittellinie 
sich  weder  unter  einander  noch  mit  dem  Vomer  verbindenden  Gaumenfort- 
sätze der  Oberkiefer. 

Die  Contourfedem  haben  einen  deutlichen  Afterschaft ,  der  bei  den  Cor- 
primtUgiden  und  TrochiUden  klein  ist.  Dunen  kommen  nur  bei  den  Oypseliden 
aof  den  Rainen  vor.  Die  bei  den  Trockilidm  durch  ein  NacALenfeld  unterbro- 
chene Rüekenflur  spaltet  sich  an  den  Schulterblttttera  und  nimmt  ein  mehr  oder 
weniger  breites  Spinalfeld  zwischen  ihre  Aeste;  bei  Caprimülgus  hangen  die 
beiden  vorderen  Spaltäste  nur  durch  eine  einzelne  Reihe  von  Contourfedem  mit 
den  hintern  Aesten  zusammen.  Die  Unterflur  ist,  zuweilen  vom  Kinn  an, 
getbeilt  und  hat  keinen  innera  Kehlast.  Die  Oeldrüse  ist  zwar  klein ,  doch  bei 
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den  Trochäiden  im  Terhältniss  zum  KOrper  gross,  und  besitzt  keinen  Feder- 
kranz. Handschwingen  sind  stets  iO  vorhanden,  und  zwar  Tollständig  aus- 
gebildet; dagegen  schwankt  die  Zahl  der  Armschwingen  zwischen  6 — 8  (TVo- 
ckiliden  und  Gypseliden)  und  42  —  43  [Caprimulgiden) .  Steuerfedern  sind 
constant  40  vorhanden.  Die  Armschwingen  sind  bei  den  erst  genannten  Fami- 
lien kurz  und  gleich  lang ,  bei  den  Caprimulgiden  bedecken  sie  in  der  Ruhe 
mehr  als  die  Hälfte  der  Handschwingen.  Die  Deckfedem  sind  bei  den  Capri- 
mulgiden und  Trocküiden  kürzer  als  bei  den  CypseUden ,  wo  die  Handdecken 
bis  zur  neunten  und  achten  Schwinge  hinabreichen  und  auch  die  Armdeck- 
federn länger  sind.  Der  Lauf  ist  zuweilen  völlig  nackt  ohne  alle'  Hombeklei- 
dung  oder  mit  obsoleten  von  den  Zehen  aus  auf  ihn  übergehenden  Schildern 
oder  zum  grössten  Theil  befiedert.  —  Der  Schädel  ist  von  massiger  Grösse, 
mit  einer  tiefen  Depression  zwischen  den  Augenhöhlen ,  welche  sich  bei  den 
Trochäiden  bis  auf  das  Hinterhaupt  fortsetzt  und  dort  theilt.  Die  Gaumenbeine 
verschmälem  sich  bei  den  Gypseliden  nach  hinten ,  sind  dagegen  bei  den  Ca- 
primulgiden hinten  sehr  breit;  ihr  vorderes  Ende  ist  bei  Caprimidgus  und 
Trockilus  weit  getrennt.  Basipterygoidfortsätze  sind  nur  bei  Caprimulgus  vor- 
handen. Merkwürdig  ist  die  Theilung  jeder  Unterkieferhälfte  in  zwei  hinterein- 
ander liegende ,  mit  einander  durch  ein  Gelenk  verbundene  Stücke.  Es  sind 
4S— 43  Hals^,  7  Rücken-,  9-^40  Kreuzbein-  und  6—7  Sohwanzwirbel  v(m-- 
handen.  Das  Sternum  ist  breit,  selten  länger  als  breit,  häufig  nach  vorn 
schmäler;  sein  Hinterrand  ist  ganz  oder  mit  zwei  Ausschnitten  jederseits  ver^ 
sehen.  Der  Kamm  ist  hoch ,  der  Yorderrand  desselben  geschweift.  Dde  Sca- 
pula  ist  mit  ihrem  freien  verbreiterten  .Ende  abwärts  gebogen.  Das  Coraeoid 
articulirt  bei  den  Trochiliden  mit  dem  Sternum  durch  ein  Kugelgelenk,  dessen 
Kopf  am  Sternum ,  dessen  Pfanne  am  Coracoid  ist  (Etton)  .  Die  Schlüssel- 
beine haben  an  ihrer  Symphyse  keinen  nach  hinten  gerichteten  medianen 
Fortsatz  oder  nur  einen  rudimentären ;  ihr  oberes  Ende  ist  nicht  verbreitert. 
Von  den  Annknochen  ist  immer  der  Humerus  kürzer  als  der  Untenarm ,  bei 
den  Cyp$$liden  und  Trochiliden  sehr  bedeutend;  die  Hand  ist  länger  als  det^ 
Vorderann.  Bei  Caprimulgus  haben  der  Zeigefinger  und  Daumen  einen ,  oft 
äusserst  kleinen  Nagel.  Das  Becken  der  Trochiliden  und  CypseUden  ist  sehr 
kurz  und  breit,  aber  eng;  Sitz-  und  Schambeine  sind  schräg  nach  unten  und 
hinten  verlängert,  die  Oe£foungen  zwischen  beiden  sind  massig.  Die  Knochen 
der  Hinterextremität  sind  im  Allgemeinen  schwach ,  die  Läufe  nie  veriängert. 
Die  Zehen  haben  bei  den  Trochiliden  die  gewöhnliche  von  innen  nach  aussen 
um  je  eins  zunehmende  Phalangenzahl  (2,  3,  4,  5) ;  bei  den  echten  Cypselus 
haben  die  drei  vordem  sämmtlich  nur  drei  Phalangen ;  bei  den  Caprimulgiden 
hat  die  Aussenzehe  in  der  Regel  nur  vier  Phalangen.  Während  bei  den  Tro- 
chiliden und  Cypseliden  die  drei  äussern  Zehen  nach  vom ,  die  Innensehe  nach 
hinten*  gerichtet  und  bei  den  Cypseliden  zuweilen  eine  Wendezebe  ist ,  ist  bei 
den  Oypselus  s.  str,  und  Caprimulgiden  die  letztere  nach  vorn  ^stellt  und  bei 
letztem  mit  der  nächsten  am  Grande  verbunden ;  sie  sind  dabei  fast  vttUig 
plantigrad.  Die  Krallen  sind  überall  nicht  lang  und  stark ,  aber  gebogen  und 
sehr  spitz.  —  Der  Schnabel  ist  bei  den  CypseUden  und  Caprimulgiden  breit, 
verhältnissmässig  kurv,  aber  weit  gespalten ;  der  der  Trochiliden  ist  lang,  zu-* 
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gespitit ,  von  L&nge  des  Kopfes  oder  selboi  länger  als  der  Bun^rf .  Borsten- 
fedem  am  Mundraode  fehlen  den  TroohiHdmj  während  solche  bei  den  Capri- 
mulgiden  eine  Art  Bart  bilden.  IHe  Zunge  i!A  bei  Cjfpselm  von  gewdbnficher 
Form,  vom  zweispitzig,  hinten  pfeilartig;  bei  Coprimulgus  ist  sie  vom  breit 
abgerundet,  an  den  Rändern  sägezähnig.  Bei  erstem  sind  die  Zungenbein- 
hömer  kurz  und  dick,  bei  letztem  sehr  lang  und  dUmn  und  in  einen  Knor- 
pelfaden ausgehend ,  der  an  den  Schädel  tritt.  Die  Zunge  der  Trochüiden  be- 
sieht ao6  zwei  am  Grande  verbundenen ,  am  Ende  freien  und  afbgeplatteten 
F^don;  der  hintere  Rand  ist  etwas  dicker  mit  glatten  Ecken.  Der  fleischige, 
in  der  Ruhe  faltige  Zungenkörper  theilt  sich  am  Glottiseingang  in  die  beiden 
um  das  Hinterhaupt  bis  an  die  Schnabelbasis  herumreichenden  Hörner.  Aehn- 
lieh  wie  bei  den  Spechten  kann  die  Zunge  vorgeschnellt  und  aurttckgesogen 
werden.  Der  Oesophagus  ist  stets  ohne  Kropf;  der  Magen  ist  bei  den  TrochiU^ 
den  klein,  verhältnissmässig  dünnwandig,  bei  den  Cypseliden  schwach  fleischig, 
bei  den  Caprimulgiden  flach  kuglig,  fleischig  verdickt.  Blinddärme  fehlen  den 
Trochiltden  und  Cypseliden;  eine  Gallenblase  fehlt  den  TrochiUden.  Bei  Capri- 
nnUgus  sind  zwei  CaroUden,  bei  Cypselus  und  Trochüiden  nur  die  linke  vor- 
handen. Der  untere  Kehlkopf  hat  nur  ein  seitliches  Muskelpaar  oder  jederseits 
zwei  über  einander  liegende  Muskeln  (Trochüiden) ;  im  letztem  Falle  fehlt  der 
Musculus  stemotrachealis.  Das  Auge  ist  bei  den  Cypseliden  und  Caprimulgiden 
relativ  gross ;  die  Lider  bei  ersteren  ohne,  bei  letzteren  mit  kurzen,  dicken 
Wimpern.  Um  das  Auge  der  Trochilidm  findet  sich  ein  nackter  Hautkreis,  die 
Attgei^drttnder  sind  mit  kleinen  sehuppenartigen  Federn  bedeckt.  Die  Eier 
sind  meist  weiss,  selten  [Trochilidm)  geftrbt.  Bei  den  Cohbris  ist  die  Grösse 
der  Eier  im  Verhältniss  zu  der  des  Körpers  enorm ,  daher  ist  auch  der  linke 
Oviduct  auffallend  gross  und  weit. 

Macrochiren  kommen  nur  einzeln  in  kalte  Klimate;  der  Hauptformen- 
reichthum  entfaltet  sich  nach  dem  Aequator  hin.  Während  sich  Cypseliäen 
und  Caprimulgiden  auf  beiden  Erdhälflen  finden ,  kommen  Trochiliden  nur  in 
America  vor,  indess  nicht  nur  unter  den  Tropen,  wo  sie  allerdings  ihre  grösste 
Praehl  entfalten ,  sondern  auch  nördlich  bis  nach  Califoraien  und  selbst  La- 
brador. Fossil  sind  Cypselus  und  Caprimulgits  aus  dem  Diluvium  Süd- 
America's  beschrieben  worden. 

I.  Familie.  CapYUnillgidae  Gray.  Schnabel  sehr  kurz,  dreieckig,  Firste 
zuweilen  kaum  ein  Sechstel  der  Breite  der  Mundspalte  lang ;  äussere  Zehe  so  lang 
oder  kürzer  als  die  innere  oder  sehr  kurz,  innere  über  halb  nach  v<Mm  gewendet, 
meist  am  Grunde  mit  der  innern  vordem  durch  Haut  verbunden ;  die  Kralle  der 
Mitlebehe  meist  mit  Kamm.  Kopf  breit,  flach;  Gefieder  grossfedrig,  lax,  weich... 

Cissm,  J.,  Catalogue  of  the  Caprimulgidae  in  the  Gollection  of  the  Acad.  nator.  Scienc. 

Philadelphia,  4S54. 
ScLATSB»  ffi.  L.,  NotM  on  the  American  Gaiprtmalgidae  in:  Proeeed.  Zool.  Soc.  4866. 

p.  isa— US,  5S4-^a9o. 

f.  ünterfamille.  CaprinalgfaMe  (Boitap.)  Scl  Schnabel  fein,  zierlich,  ohne 
Zahn  an  der  Randspitze;  äussere  Zehe  sehr  kurz  und  nur  mit  vier  Phalangen ;  Kralle 
der  Mittelzehe  sehr  lang,  mit  Kamm;  die  Zehen  oben  mit  kurzen  Halbgürteln, 
wie  der  Lauf. 
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L  Grappe.  Setirosires  Sgl.  (Capiimulffinae  CkB.  11.  H.).  Schnabelnind  von  steifen 
Borsten  mehr  oder  weniger  dicht  eingefasst. 

4.  Gatt.  CaprimulgusL.  {Nffctiehelidon  Rsmns).  Mundspalte  bis  unter  die  Augen 
reichend;  Borsten  lang,  stark,  Schnabelspitze  hakig,  ausgerandet.  Flügel  lang,  zweite 
Schwinge  die  längste,  Schwanz  kurz,  gerade  abgestutzt.  Altcontinental.  —  Arten :  C.  e  U  r  o  - 
paeus  L.   Europa  und  West-Asien,   u.  a. 

2.  Gatt.  Scotornis  Sirs.  Schnabel  sehr  deprimirt,  Spitzentheil  der  Firste  gekrümmt 
und  comprimirt;  Nasenlöcdier  theilweise  vom  Stimgefieder  bedeckt,  mit  einer  hilutigen 
Schuppe.  Flügel  lang  und  spitz ,  2.  u.  S.  Schwinge  die  l&ngsten ;  Schwanz  sehr  lang,  breit 
und  gestuft.  Africanisch.  —  Arten:  Sc.  longicauda  Cass.  (Sc.  cUmacturus  Sws.).  West^ 
Africa.   u.  a. 

5.  Gatt.  Macrodipteryx  Sws.  Schnabel  wie  Scotornis,  ebenso  die  Nasenlöcher; 
Flügel  lang  bis  an  die  Schwanzspitze  reichend,  1 .  und  2.  Schwinge  die  längsten,  die  innerste 
aussefordentlioh  verlängert  und  zuweilen  nur  an  der  Spitze  mit  Fahnenstrahlen  versehen ; 
Schwanz  gerade  oder  leicht  ausgerandet.  Africanisch.  —  Arten :  M.  longipennis  Gkat. 

—  Bei  Cosmetornis  Grat  ist  ausser  der  innersten  noch  die  vorletzte  und  drittletzte 
Schwinge  abgestuft  verlängert. 

4.  Gatt.  Antrostomus  Gould.  Schnabel  sehr  kurz,  Borsten  zuweilen  mit  kamm- 
artigen Anhängen ;  Flügel  abgerundet,  2.  Schwinge  die  längste,  Handschwingen  ausgerandet; 
Schwanz  abgerundet.  Americanisch.  —  Arten:  A.  vociferus  Wils.  Whip-pooi^will. 
Nord-America.  —  u.  a.  Arten  aus  Gniana,  Wesi-Indlen  und  Nord^Amerfca.  — -  Die  Arten 
mit  weisser  Binde  auf  den  Handschwingen,  relativ  längerem  Schwanz,  deren  mittelste 
Federn  abweichend  gezeichnet  sind,  bilden  die  Gattung  Stenopsis  Gassih. 

5.  Gatt.  Hydropsalis  Wagl.  Schnabel  gestreckt ,  länger  als  bei  den  vorhergehen- 
den ;  Nasenlöcher  weiter  nach  vorn  gerückt ;  Mundrand  mit  8—9  sehr  steifen  Borsten ;  vor- 
derste Schwinge  etwas  gekerbt ;  Schwanz  gabelförmig  mit  sehr  langen  äusseren  Federn ; 
Lauf  oben  befiedert,  unten  getäfelt.  Sttd-America.  —  Arten  (von  Sclater  in  die  Unter- 
gattungen Diplopsalis,  Hydropsalis  und  Macropsalis  vertheiit) ;  H.  torquata 
Ca88.  [Caprim.  torq.  Gm.).   Brasilien,   u.  a. 

«.  Gatt.  Heleothreptus  Grat.  Schnabel  wie  Hydropsalis,  mit  starkem  Haken ,  Flügel 
und  Schwanz  kurz ;  letzterer  etwas  länger  als  die  ruhenden  Flügel ;  Handschwingen  ziemlich 
breit,  die  vorderen  eingebuchtet,  bis  zur  7.  alle  gleich  lang.  —  Art:  H.  anomalus  Grat 
[Amblypterus  anomalm  Gould).  ^Brasilien. 

7 .  Gatt.  Nyctidromus  Gould.  Schnabel  kurz ,  das  Stimgefieder  kaum  Überragend ; 
Borsten  steif,  aber  schwächer;  Auge  sehr  gross;  Flügel  schmal,  2.  und  8.  Schwinge  die 
längsten ;  Schwanz  nicht  kürzer  als  die  Flügel ;  Lauf  nicht  befiedert ,  vorn  mit  Halbgttrteln. 

—  Art:  N.  gui  an  ensis  BüRM.  (CapWmtii^^  ^tftan.  Gm.).   Süd-America.  u.a. 

Hierher  noch  Siphonorhis  Sgl.  mit  werkwürdig  verlängerten  röhrigen  Nasenlöchern, 
abgerundetem  Schwanz  und  verlängerten  getäfeilen  Läufen :  S.  americana  Sgl.  {Capri- 
fMUgus  americanuB  L.). 

2.  OrTipi>e.  Glabrirostres  Sgl.  {OiordBdiUnae  Ckb.  u.  H.).  Schnabelrand  nicht  mit 
rigiden  Borsten  eingefasst,  nackt  oder  mit  weichen  Fadenfedem. 

8.  Gatt.  Eurystopodus  Goüld.  Schnabel  kurz ,  breit,  Ränder  mit  kurzen ,  weichen 
Haaren  eingefasst ,  Spitze  comprimirt ,  hakig ;  Flügel  sehr  lang  und  spitz ,  2.  Schwinge  die 
längste;  Schwanz  lang,  breit,  abgerundet.  —  Arten:  E.  albogularis  (V16.  u.  ^oRir.) 
Gould,  Australien;  E.  macrotis  (Vig.)  Gould.   Philippinen,   u.  a. 

Hierher  die  Gattung  Lyncornis  Gould  [L.  oervMoeps  Gould) .   Ost-Indien. 

9.  Gatt.  Chordeiles  Sws.  Schnabel  sehr  kurz,  mit  wenig  sehr  kurzen  Haaren, 
Spitze  hakig  und  ausgerandet;  Flügel  lang  und  spitz,  4.  und  2.  Schwinge  £ast  gleich  lang. 
Schwanz  derb  und  kräftig ,  meist  kürzer  als  die  ruhenden  Flügel ,  gabiig  oder  ausgerandet ; 
die  äusseren  Steuerfedem  verlängert.  Americanisch. — Arten:  Ch.  rupestrisBr.  Bra- 
silien, u.  a.  auch  nordamericanische.  [Nach  der  Verschiedenheit  der  Laufbekleidung  unter- 
scheidet Sclater  die  Untergattungen  Chordeiles  und  Podochaetes  Sgl.)  ««-  Die  Arten, 
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welche  eiDen  gerade  abgestutzten  Schwanz  ohne  längere  Auasenfedern  haben ,  bilden  die 
Gattung  Lurocalis  Gab«.  {Urocoku  Cam,  u.  H.)  :  Gh.  semitorquatus  Buaa.  {CaprimulF' 
gus  p.  Gh.).  Brasilien,   u.  a. 

40.  Gatt.  PodagerWAGL.  [ProUhera  Sw».).  Starke,  kräftige  Vögel ;  Kopf  sehr  breit; 
Schnabel  stark ,  aber  kurz ;  Spitze  sanft  gebogen ;  Flügel  bis  über  die  Schwanzspitze  rei- 
chend, 1 .  Schwinge  die  längste,  Annschwingen  sehr  lang,  ebenso  die  Deckfedem ;  Schwanz 
leicht  abgerundet,  kurz;  Lauf  äusserst  kurz,  ganz  befiedert.  —  Art:  P.  nacunda  Giat. 
Süd-America. 

S.  Unterfamilie.  SteitondlhfaiaeGAB.,  Scl.  Schnabel  länger  als  breü,  vor  der 
comprimirten  und  stark  hakigen  Spitze  mit  einem  Zahn ;  Nasenlöcher  in  der  Mitt« 
des  Oberschnabels,  schräg;  Flügel  lang,  bis  über  die  Schwanzspitze  reichend, 
dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  lang ,  breit ,  stufig.  Lauf  kürzer 
als  die  Mittelzehe ,  vom  dünn  befiedert ,  hinten  gekörnt ;  Kralle  der  Mittelzehe  nicht 
gekämmt. 

44.  Gatt.  Steatornis  HuMB.  Gharacter  der  Familie.  — Art:  St.  caripennis  Hum. 
der  Guacharo.  Höhlen  Gentral-America's.  (Soll  von  Früchten  leben  und  ist  durch  die  ausser- 
ordentliche Bntwickelung  von  Fett  unter  der  Haut  und  in  der  Bauchhöhle  merkwürdig. 
Der  untere  Kehlkopf  ist  doppelt,  da  dessen  Bildung  erst  an  den  Bronchien  nach  der  Theilung 
eintritt.) 

t,  Familie.  CypMUdte  Grat.  Schnabel  kurz,  deprhnirt,  am  Grunde  breit, 
nach  der  Spitze  zu  plötzlich  comprimirt ;  Ränder  eingebogen ;  Flügel  sehr  lang, 
säbelförmig ,  erste  oder  zweite  Schwinge  die  längste  ,7  —  8  Armschwingen ,  kurz, 
von  den  Deckfedem  fast  bedeckt;  Schwanz  kurz  oder  massig;  Lauf  kurz,  Zehen 
kurz  und  diok. 

ScLATsa,  pH.  L. ,  Notes  on  the  genera  and  species  of  Gypselidae.  in :  Proceed.  Zoolog. 
Soc.  4865.  p.  598. 

4.  U|)terfamilie.  CjfseliMte  Scl.  Läufe  befiedert;  Yorderzehen  mit  nur  drei 
Phalangen ;  Innenzehe  nach  vom  oder  seitwärts  gerichtet. 

4.  Gatt.  Gypselus  Illig.  {Apus  Scop.,  Micropus  et  Braehypus  Meter  u.  Wolf).  Läufe 
befiedert,  Zehen  nicht  befiedert ;  Innenzehe  nach  vorn  gerichtet  oder  Wendezehe.  —  Arten : 
G.  apus  Illig.  {Hirundo  opus  L.)  braunschwarz  mit  weisser  Kehle.  Europa,  Nord-  und 
Mittel-Asien,  Afirica.  G.  melba  {Birundo  tnelha  L.)  braun  mit  weisser  Kehle  und  weissem 
Bauche.  Süd-Europa ,  Süd-Asien  und  Africa.  u.  a.  Die  americanischen  Arten  bilden  die 
Gatt.  Tachornis  Gosse. 

%,  Gatt  Panyptila  Gas.  Läufe  und  Zehen  befiedert;  Innenzehe  nur  seitwärts  ge- 
richtet. —  P.  cayanensis  Gab.  (Hirundo  cayanemis  Gm.)  nördliches  Süd-America.  u.  a. 
central-americanische. 

5.  Unterfamilie.  Chtetuiu  Scl.  Läufe  nicht  befiedert;  äussere  Zehen  mit 
normaler  Phalangenzahl,  Innenzehe  nach  hinten  gewendet,  zuweilen  Wendezehe. 

8.  Gatt.  Ghaetura  Stbph.  {Acanthylit  hoiE,  Bemprocne^niBCE,  PtUlene  Lesb.,  Birun- 
dofNtf  HoDGs.).   Läufe  länger  als  die  Mittelzehe ,  Schwanz  gerade  oder  leicht  abgerundet,- 
Steuerfedem  mit  scharfen,  spitzen,  vorragenden  Schaflenden.  —  Arten:  Gh.  gigantea 
Scl.  {Cypselut  gig.  Tum,).    Ost-Indien  und  Sunda-Inseln.    Gh.  zonaris  Sgl.  (Birunäo 
sonarifSHAw).  Westliches  Süd-America«  u.a. 

4.  Gatt  Gypseloides  STKEim.  [N&phaictes  Baied).  Läufe  länger  als  die  Mittelsehe, 
Schwanz  abgerundet  oder  gerade  oder  gabiig,  Steuerfedem  scharf,  spitz,  aber  ohne  vor- 
ragende Schaftspitzen.  ^  Arten:  G.  aenez  Sgl.  {Cyptelui  ienex Temu.)>  Brasilien,   n.  a. 

5.  Gatt.  GoUoeallia  Gaat  (SotoM^aiia  Stebub.).  Läufe  länger  als  die  Mittelsahe, 
Steuerfedem  nicht  zugespitzt,  Schwanz  gerade  oder  leicht  ausgerandet.  —  Arten:  G.  escu- 
leata  Giat  [Hirundo  9$cul€nia  L.}.  Die  aus  dem  Secret  der  hier  wie  bei  allen  Gypsehden 
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sehr  entwickelten  Speicheldrüsen  gebauten  Nester  sind  die  berlHimten  easbaren  Nester 
Indiens.   Malayischer  Archipel,  Hohikken  n.  a.  indische  und  polynesische. 

6.  Gatt.  Dendrochelldon Boie  {Macropteryx Sws. , PalleHre Lsas. ,  OieHdonia BtMvt.) . 
Läufe  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  Flügel  sehr  lang,  Schwanz  gegabelt.  —  Arten :  D.  mysta- 
cea  GovLD  {Cypselus  mystacetu  Less.).  Mataisien.   u.  a.  indische  u.  s.  f. 

3.  Familie.  TrocUUdM  Lbss.  Schnabei  lang,  dünn,  Ränder  des  Oberscbna- 
bels  meist  den  Unterschnabel  scheidenförmig  überragend ;  keine  Borsten ;  Zunge 
lang,  gespalten;  Flügel  lang,  spitz,  mit  meist  iQ  (sehen  9)  Hand-  und  6  sehr  kur- 
zen von  den  Deckfedern  fast  ganz  bedeckten  Armsohwingen.  Füsse  sehr  klein, 
dünn  und  schwach ,  Lauf  meist  kürzer  als  die  Mittelzehe ,  befiedert  oder  mit  obso- 
leten Tafeln  vom  bedeckt;  die  b^den  Susseren  Zehen  in  der  Regel  am  Grunde 
verbunden.  Insecten fressend.  Americanisch ,  von  Patagonien  bis  Labrador. 

Lessoh,  R.  f.,  Histoire  naturelle  des  Oiseaux-Mouches.  Paris,  4819. desGotibris. 

ib.  4834.   Les  Trochilidöes.  ib.  4882—88.  S. 
GouLD,  J.,  A  Monograph  of  the  Troohilidae  or  Huinming  Birds.  London,  4850—59.  Fol. 
Casanis  und  Heike,  Museum  Heineanum.   8.  Th.  Halberstadt,  4860. 
MüLSANT,  E.  et  Jules  et  Ed,  VEBREAin ,  Essai  d'une  Classification  möthodique  des  Tro- 

chilid^s.   Paris,  4866.  8. 

4.  Unterfamilie.  Peljtelu  Cab.u.H.  (Glaucu/maßRcHB.p.).  Schnabel  krSftig, 
gerade  oder  gebogen,  mit  an  der  Spitze -zahnartig  gekerbten  Rändern;  Zehen  kurz, 
Krallen  lang;  Flügel  fast  so  lang  als  der  abgerundete  Schwanz.  Gefieder  nicht 
auffallend. 

4.  Gatt.  Ramphodon  Less.  [GrypusSm).  Schnabel  gerade,  stark,  über  doppelt  so 
lang  als  der  Kopf;  Firste  am  Grunde  leistenartig  erhaben,  Spitze  kurzhakig  gebogen ;  SchXfte 
der  ersten  Schwingen  nach  unten  verdickt,  äussere  Schwanzfedern  verkürzt.  — Art:  R. 
n  a  e  v  iu  s  Lbss.  Brasilien. 

5.  Gatt.  Eutoxeres  Rchb.  (MyiaifHna  Bp.).  Schnabel  lang ,  spitz ,  siehelftirmig  nach 
unten  gebogen;  Firste  am  Grunde  erhaben.  Steuerfedem  sugespttzt.  —  Arten:  E.  a^uila 
GouLD.  Neu-Granada.  u.  a. 

Hierher  noch  GlaucisBoiE  {G,  Mrsuta G%Ai) ,  Androdon  Gould,  Threnetes  Gom.D 
und  Duophera  Heine. 

3 .  Gatt.  P  0 1  y  t  m  u  s  Briss.  ,  Grat  p.  {SmaragdUii  Boie,  Rghb.  p. ,  TkawnanUof  et  Chry- 
sobronchus  Bp.).  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  sehr  sanft  gebogen,  an  der  Spitze  unbedeutend 
verdickt.  Flügel  etwas  kürzer  als  der  Schwanz ;  dessen  beide  äussere  Federn  etwas  ver- 
kürzt. —  Art:  P.  Thaumantlas  Gray  [TrocMlus  thaimanUas  L.,  OmUmya  viridit  Less.). 
West-Indien  und  Süd-America.  u.  a. 

Hierher  noch :  D  o  1  e  r  i  s  c  a  Gab.  u.  H.  (Doleromyia  Bp.,  Leucippus  Grat)  und  L  e  u  c  o  1  i  a 
MvLs.  et  Verr. 

2.  Unterfamilie.  PhaethenitUiae  Rghb.,  Gab.  u.  H.  Schnabel  schwächer,  nur 
leicht,  selten  stärker  gebogen ,  mit  nicht  gekerbten  Rändern  ;  Flügel  schmal ,  spitz 
abgerundet;  Schwanz  lang,  kielförmig,  mit  verlängerten  mittleren  Federn. 

4.  Gatt.  Phaäthornis  Sws.  (hicl.  ftponomis  Rchb.).  Cheracter  der  ünterfemHie; 
Schnabel  nur  leicht  gebogen.  Die  gressten  Arten  (Ph.  superciUotus  9W8.  Brasilien,  7^  blei- 
ben nach  Reicbehbach  u.  A.  bei  Phaät hörn is,  die  kleineren,  auch  in  der  Färbung  ver- 
schieden ,  werden  Pygmoruis  Bp.  {Brmnita  Rcbb.  ,  subgen.  Momus  Mvls.  et  Verr.)  und 
AflaetrornisRcBB.  (OrlkomitBp.). 

5.  Gelt.  ToxotenchesCAB.  u.  H.  {Q^tfomitB9,y  subgen.  MesopMa  Muts,  et  Vbrr.). 
Sohoabeltiber  doppelt  s^teng  als  der  Ki^,  bogenüärmig  gekrümmt ,  die  beiden  mHtleren 
Steuerfedem  in  ihrem  veriäagerten  TheUe  vertchmäiert.  —  Art:  T.  GuyiCAB.  u.  H. 
Oestliches  Sttd-America.  u.  a. 
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3.  Untorbmilie.  €«ipjtepieiliae  Gab.  v.  H.  (Rchb.  p.).  Schnabel  stark,  hoch, 
comprimirt,  Ränder  ohne  Kerben  an  der  Spitze ;  Flügel  breit,  die  ersten  Schwingen 
gekrümmt ,  ihre  Schufte  stark  verdickt ;  Schwanz  lang ,  ahgestutst  oder  gerundet 
oder  gabhg  oder  mit  Terl&ngerten  Mittelfedem. 

6.  Gatt.  Campylopterus  Sws.  (^oaptoptoncf  etPiaiyftylopt&rusViCBB.,  Phlcgophilus 
GovLD).  Schnabel  nur  wenig  gebogen ;  Schwanz  nnr  wenig  langer  als  die  rahenden  FIttgel, 
breit  gerundet.  —  Arten:  C.  latipennis  Gab.  6ulana;  G.  hemileucurus  Gab.  Me- 
xico,  u.  a. 

Hierher  gehören  noch:  Sphenoproctus  Gab.  u.  H.  (Pampa  Rcab.),  Lozopterua 
Gab.  u.  H.,  SternociytaGoirLD,  AphanthochroaundPhaeochroaGouLD,  Agapeta 
Hkiri  und  vielleicht  €rochroa  Gould. 

7.  Gatt.  Eupetomena  Goold  (Fro^monu«  Rcbb.).  ScIinaiMl  nur  wenig  länger  als  der 
Kopf,^am  Grunde  bveit;  Schwanz  gabiig,  äussere  Federn  viel  länger.  --Art:  E.  macrura 
Bp.  (£.  kirundmacea  Goold).  Brasilien. 

Hierher  Goellgena  Less.  (DotatMa  Bp.,  lomfiro/oenioRcBB.),  Gbariessa  Hbivb  und 
Oreotrochilus  Goüld. 

8.  Gatt.  Topaza  Gbat  [Lampornii  Rcbb.).  Schnal>el  leicht  gekrttmmt,  spitz;  Schwanz 
fast  gerade ,  die  zweitaiittebte  Feder  jederseits  verlängert,  meist  anders  gefi&rbt.  —  Arten ; 
T.  pelia  Gray.  Guiana,  Martinique,  u.  a. 

Hierher  noch  EulampisBois. 

4.  Unterfamilie.  LuipenltUuie  Gab.  u.  H.  Schnabel  gerade  oder  sanft  gebo- 
gen y  abgeplattet ,  mit  (einen  Kerben  am  Rande  vor  der  Spitze ;  Schäfte  der  vor- 
dertlen  Sehwmgen  nicht  verbreitert ;  Schwanz  breit ,  abgerundet  oder  ausgeschnit- 
ten. Golorit  der  Geschlechter  sehr  verschieden. 

9.  Gatt  Lampornis  Sws.  {AMhracothoraa} Boi^^  Margarochryais  Rchb«,  Serieoies,  Fla- 
resia  und  ßypophania  Bp.).  Schnabel  viel  länger  als  der  Kopf,  gebogen,  in  seiner  ganzen 
Länge  flach ;  Schwanz  kürzer  als  die  Flügel ,  die  inneren  Federn  verkürzt.  —  Arten :  L. 
mango  Sws.  Brasilien.  ^  u.  a.  auf  Portorieo,  Jamaica  und  in  Guiana. 

Hierhernoch:  Ghalybura  Rghb.  (et(V>nocAtortfRcn.)>  Hyputoptila,  Eugenes 
und  Eugenia  Gould,  Endoxa  Hbivb  (jRoretui  Rchb.). 

4 0.  Gatt.  Ghrysolampis  Boiz.  Schnabel  etwas  länger  als  der  Kopf ,  sanft  gebogen, 
flach,  Spitze  gerade,  Grund  befiedert ;  Schwanz  breit,  abgerundet,  so  lang  als  die  Flügel.  — 
Arten:  Gh.  moschita  Grat.   Guiana.  u.a. 

Hierher  gehören  noch:  (?)  Microchera  Gould,  Heliodoxa  Gould  (Leadbeaiera 
B».),  Aspasta  Hbivb,  Thalurania  Gould  [MelUiugaBwm,  GtoucoptlLBSB,)»  Sporadinus 
Bp.  (AtccordiaRcHB.). 

44.  Gatt.  Petasophorus  Grat.  Schnabel  etwas  länger  als  der  Kopf ,  fein,  nicht  so 
flach  als  Ghrysolampis ;  Fhigel  schlank ;  Schwanz  breit,  die  innersten  und  ftussersten  Federn 
wenig  verkürzt  —  Arten:  P.  serrirostrlsGaAT  (TrocÄi/tacröpwSpii).  Brasilien,  u.  a. 

Hierhernoch:  Tel  es  lila  Rcbb.  {Delphinella  Bt,). 

5.  ünterfamiüe.  flerbigiiae  Bubm.  (Helioirtchinae  et  Plarisuginae  Gab.  u.  H.). 
Schnabel  stark,  gerade ,  ohne  Kerben  an  der  Spitze,  mehr  oder  minder  flach; 
Schwanz  mindestens  den  ruhenden  Flügeln  gleich  lang ,  bei  d  häufig  länger.  Golorit 
der  Geschlecbter  sehr  rerschieden, 

45.  Gatt.  Heliothrix  BoiE.  Schnabel  am  Grunde  breit  und  flach,  Spitze  pfriemen- 
förmig ;  Flügel  lang,  schmal,  Schwanz  des  ^  keilförmig  schmalfedrig,  der  des  Q  abgerundet, 
breitfedrig.  —  Arten:  H.  aurita  Grat.   Guiana,  Brasilien,  u.  a. 

Hierher :  Sc h  i  s  t e  s  Gould. 

48.  Gatt  Florisuga  Bp.  [OrthorhyfMihiu  Iluo. ,  Xompomif  Lbss.).  Schnabel  stark, 
gerade,  am  Grunde  flach,  SplUe  hoher  als  breit,  kuppig  verdickt;  Schwanz  breit,  seicht 
ausgebuchtet,  —  Arten:  F.  fusca  Rcbb.  {Trockilfu  ater  Pr.  Wird.).  Brasilien,  u.  a. 
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Hierher  noch  die  Gattungen :  LamproiaemaRcn.,  Clyiolaema  {BeUodoasa  Reo.) 
and  Jonolaema  GovLD,  Polyplancta  Heins  und  Phaeolaema  Rghb.     . 

6.  Unierfamilie.  ljl«dlafiMe  Gab.  u.  H.  (Thaufnaüadae  Bvam.).  Schnabel 
sehr  flach,  ohne  Kerben  an  der  Spitze.  Brzgriin,  Geschlechter  wenig  verschieden. 

U.  Gatt.  Agyrtria  RcaB.  {ThaunkUias  Gould,  LeucocMoris  Rchb.  ,  s.-g.  Blvira  Muli. 
u.  Vei».  ,  Leudfput  Bp.].  Schnabel  länger  als  der  Kopf ,  gerade  oder  sanft  gebogen,  am 
Grunde  flach ,  an  der  Spitze  drehrund  mit  leicht  verdickter  und  scharfer  Spitze ;  Schwanz 
breit,  die  mittelsten  Federn  etwas  verkürzt,  die  seitlichen  stufig  langer.  —  Arten :  A.  a  ibi- 
c Ollis  Gab.  u.  H.  Brasilien,   u.  a. 

Hierher  gehören  noch :  Pyrrhophaena  Gab.  u.  H.  {AmaMilis  Less.  ,  H9miiUlbon  Govld)  , 
Phaeoptila  Goüld,  Eranna  und  EratinaHziRE,  EupherusaGouLD,  Uemithylaca 
Gab.  u.  H.  (SaucerottiaBr.,  JErylfcronota Goüld),  Eratopsis  und  Erasmia  Heine,  Ariana 
MULS.  et  Vebe.,  Damophila  Rcbb.  {Juliamyia  Bp.),  Polyerata  Heine,  Lepidopyga 
Rchb.,  Uranomytra  Rchb.  [Cifonomyia  Bp.),  Ghrysurisca  Gab.  u.  H.  [Chryntrimia 
Bp.),  Bucephala  Rchb.,  Panterpe  Gab.  u.  H.,  und  Oreopyra  Gould. 

45.  Gatt.  Hylocharis  Boib  (SopAiroma  Bp.,  Circ0  Gould).  Schnabel  in  der  ganzen 
Länge  gerade  und  flach,  am  Grunde  breit,  etwas  länger  als  der  Kopf,  meist  roth,  Schwanz 
ausgeschnitten,  Steuerfedem  gerundet.  —  Arten:  H.  sapphirina  Gbat.   Brasilien,   u.a. 

Hierher  noch  die  nach  der  Form  des  Schwanzes,  der  Stärke  oder  Schwäche  des  Schna- 
bels u.^s.  w.  abgesonderten  Gattungen:  Bas  11  in  na  Boie  (iTioifRcHB.,  Guimeira  Bp.,  Helio- 
paedica  Goüld),  Urostiste  Govld,  Augastes  Gould  [Lamprurtu  Rchb.,  Lumacheüu$  Bp.), 
GhlorestesRcHB. ,  Ghlorostilbon  Gould  {Chhrophaea  Rgbb.),  Ghlorolampis  Gab. 
u.  H.  (incl.  Emilia  und  HaUaUvLB.  et  Verb.),  Ghlorauges  Heine,  Smaragd  och  rysis 
Gould,  Prasitis  Gab.  u.  H.,  Panychlora  Gab.  u.  H.  {SmaragdUi*  Rchb.  p.,  QUoroidibon 
Bp.  p.). 

46.  Gatt.  Aithurus  Gab.  u.  H.  Schnabel  kurz,  stark,  an  der  Spitze  gebogen ;  Schwanz 
kurz,  leicht  gegabelt,  Aussenfedem  sehr  verlängert;  ^  mit  Ohrbüscheln.  —  Art:  A.  pol y- 
turus  Gab.  u.  H.  {Omismyia  eephaUUra  Less.).  Jamaica. 

7.  Unterfamilie.  TmUUuen.  {TrochiHnae,  Orthorhynchinae  ei  Lesbiinae  Ck», 
u.  H.].  Die  zahlreichen  Glieder  dieser  Gruppe,  welche  trotz  ihres  Formenreich- 
tbums  in  den  Hauptzügen  viel  Uebereinstimmendes  darbietet,  sind  characterisirt 
durch  ihren  kurzen,  oder  langen,  auch  sehr  langen  aber  dabei  stets  dünnen,  run- 
den, spitzen,  nur  am  Grunde  und  zuweUen  vor  der  Spitze  etwas  abgeplatteten,  meist 
ganzrandigen  Schnabel,  durch  ihr  wie  in  keiner  andern  Gruppe  prächtiges,  häufig 
über  und  über  metallisch  glänzendes  Gefieder ,  ein  fast  überall  vorhandenes ,  aus 
schnppenartigen  Federn  gebildetes  Kehlschild ,  zu  dem  häufig  noch  besondere ,  aus 
eigenthümlicb  gebildeten  Federn  bestehende  Zierden  am  Kopf,  Schwanz,  den  Füs- 
sen u.  s.  w.  treten;  die  Q  sind  meist  ohne  diese  Auszeichnungen  und  einfacher 
geflirbt. 

47.  Gatt.  Sparganura  Gab.  u.  H.  {Cynanthus  TacB. ,  ComeUs  Gould,  SappAo  Rcbb. i . 
Schnabel  lang ,  cylindrisch ,  sehr  sanft  abwärts  gekrümmt,  Schwanz  gross ,  stark  gegabelt, 
mit  breiten  abgestutzten  Federn;  Läufe  unbefiedert.  —  Arten:  S.  sappho  G.  u.  H.  (fro- 
chilus  sparganurui  Shaw).  Bolivia.  u.  a. 

Hierher:  Eutima  C.  u.  H.  [CaMhorax  Grat,  Lafireniaya  Bp.),  Euclosia  Bluts,  et 
Verb.,  Polyonymus  Heine,  Psalidoprymna  C.  u.  H.  (Xds6ta  Gould). 

4  8.  Gatt.  H  e  1  i  0  m  a  s  t  e  r  Bp.  (et  OmUhomyia  Bp.  ,  Trodiilus  Sws. ,  Lepidogaster,  CaUi- 
peridia  et  Lepidolarynx  Rcbb.).  Schnabel  lang  und  gerade ;  Schwanz  breit,  abgerundet  oder 
ausgeschnitten;  Kehlschild  an  den  Seiten  zipfelartig  verlängert.  —  Arten:  H.  squamosus 
C.  u.  H.  {Calothoraa  mesoleucui  Buem.).  Brasilien,  u.  a. 

Hierher  noch:  Calloplstria  Bp.  und  Rhodopis  Rcbb.  [Rh,  vespera  Rcbb.). 

4 9.  Gatt.  Calothorax  Gbat  [Lucifsr  Rchb. ,  Cyanopogon  Bp.) .  Schnabel  lang,  schlank 
und  sanft  gekrümmt ;  Flügel  massig ;  Schwanz  gabiig,  die  äusseren  Federn  kürzer,  die  zwei 


i.  Macrochires.  257 

D^hsten  jederseits  viellfinger ,  die  mittlereD  viel  kürzer;  Kehlschild  mit  bartartig  herab- 
hängenden Schuppen.  —  Art:  C.  lucifer  Grat.  Mexico. 

20.  Gatt.  AtthisRcHB.  {Calypte  Govlh ,  und  s.-g.  Steüura  Mvlb.  et  Verb.).  Schwanz 
ausgerandet  oder  tief  gabiig;  erste  Schwinge  nicht  verschmälert;  Kopf  oben  mit  metallisch 
glänzenden  grossen  Schuppenfedem.  —  Arten:  A.  Annae  Rcbr.  Californien.  —  u.  a. 

24 .  Gatt.  Selasphorus  Sws.  Schnabel  dUnn  und  gerade ;  Schwanz  abgerundet  oder 
keilförmig;  Steuerfedern  schmal;  Flügel  zart.  —  Arten:  S.  platycercus  Bp.    Mexico. 

—  u.  a. 

22.  Gatt.  TrochilusL.  p.  {Colübris  ^cbb.,  Ärchilochus  ^cbb.,  s.-g.  Omismyia  [Lsss.] 
MuLS.  et  Vbrr.).  Seitenfedem  des  Halsschildes  nur  wenig  vergrössert ;  Schwanz  gegabelt, 
seitliche  Steuerfedern  nur  wenig  schmäler  als  die  anderen.  —  Arten:  Tr.  colubris  L. 
Nord-America.  —  u.  a. 

23.  Gatt.  Calliphlox  Boie  (Tryphaena  Bp.).  Schnabel  fein,  spitz,  an  der  Spitze  etwas 
kolbig  verdickt ;  Flügel  kurz ,  klein ;  Schwanz  bei  den  ^  gegabelt ,  Steuerfedern  schmal, 
spitz,  nach  aussen  stufig,  bei  den  Q  gerade.  —  Arten  :  C.  amethystina  Rchb.   Brasilien. 

—  u.  a. 

Hierher  noch:  Tilmatura  Rchb.,  Thaumastura  Bp.  (et  Cöra  Bp.),  Myrtis  Rchb. 
[Daricha  Rchb.,  Elisa  Bp.,  Telamon  Muls.  et  Verr.),  Zephyritis  Muls.  et  Verb.  (s.-g.  Dy- 
rtfiia  Muls.  et  Verr.,  SMlura  Gould),  Amathusia  M.  et  V. 

24 .  Gatt.  Chaetocercus  Grat  ( Caloffuyrax  et  Lucifer  p.  Rchb. ) .  Schnabel  lang,  dünn, 
leicht  gebogen ;  Flügel  mittellang ;  Schwanz  gegabelt,  Steuerfedem  schmal,  steif,  die  äusse- 
ren zuweilen  bartlos.  —  Arten:  Ch.  HelidoriC.  u.  H.,  Peru;  Gh.  MulsantiC.  u.  H. 
Neu-Granada.  u.  a. 

Hierhernoch:  Acestrura  Gould,  Polymnia,  Osalia,  Egolia,  Manilia,  Phi- 
1  odioe  MüLs.  et  Verr. 

25.  Gatt.  Orthorhynchus  Cuv.  [CeptuUol&pis  Lonn. ) .  Schnabel  kaum  so  lang  wie  der 
Kopf,  pfriemen förmig,  Unterschnabelspitze  etwas  kuppig ;  Gefieder  des  Scheitels  beim  ^  in 
einen,  zuletzt  in  eine  Feder  ausgehenden  Zopf  verlängert ;  Schwanz  breitfedrig.  —  Arten : 
0.  cri Status  Grat.  Barbados.  —  u.  a. 

26.  Gatt.  Lophornis  Less.  (BelkUrix  Boie).  Schnabel  von  Kopflänge,  Spitze  sanft 
zugespitzt,  vorher  etwas  verdickt.  Hals  beim  ^  mit  sehr  langen  oder  breiten  Federn ;  Flü- 
gel klein;  Schwanz  lang,  breitfedrig,  rund  oder  ausgeschnitten.  —  Arten:  L.  magnifica 
Bp.  Brasilien.  —  u.  a. 

Hierher  noch :  Bellona  Muls.  et  Verr.,  Paphosia  M.  et  V.,  Polemistria  C.  u.  H. 

27.  Gatt.  Heliactin  Boie.  Schnabel  länger  als  der  Kopf;  Kopfgefieder  beim  ^  über 
jedem  Auge  einen  Lappen  bildend ;  Flügel  lang  und  schmal ;  Schwanz  keilförmig,  stark  stu- 
fig, die  Federn  schmal  und  scharf  zugespitzt.  —  Arten :  H.  cornuta  Bp.  Brasilien.  —  u.  a. 

Hierher  noch :  Prymnacantha  C.  u.  H.  ( Gouldia  Bp.  ,  Popelairia  Rchb. ) ,  T r i c h o - 
lopha  Heine,  DiscuraRcHB.  {Platurus  Lebs.,  Ocr eatus  Govli>  p.) ,  Loddigesia  Gould 
{Thawnatoetsa  Heive),  Steganura  Rchb.  (Spathura  Gould),  Uralia  Muls.  et  Verr. 

28.  Gatt.  Oxypogon  Gould.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  schwach,  gerade;  Wan- 
gen ober-  und  imterhalb  des  Schnabels  mit  verlängerten  Federn ;  Schwanz  lang,  gegabelt; 
Läufe  unbefiedert.  —  Arten:  0.  Guerini  Gould. . Neu-Granada.  —  u.  a. 

Femer  gehören  hierher:  C  ha Ico Stigma  Rchb.  {LampropogonBf.  et  s.-g.  Eupogonus 
Muls.  et  V.).  Urolampra  C.  u.  H.  {MetaUuraBf.). 

21^.  Gatt.  Metal Iura  Gould.  Schnabel  gerade ,  mittellang;  Gefieder  weich ,  seiden- 
artig ;  Schwanz  gross ,  abgerundet ;  Kehle  und  untere  Schwanzfläche  glänzend  wie  Metall ; 
Läufe  unbefiedert.*—  Arten:  M.  opaca  G.  u.  H.  (Af.  cupreicauda  Gould).  Peru.  —  u.  a. 

80.  Gatt.  Agla'iactis  Gould.  Schnabel  kiu*z,  gerade,  am  Grunde  etwas  flach ;  Flügel 
verlängert,  kräftig,  erste  Schwinge  sichelförmig ;  Schwanz  massig ,  leicht  gabiig ;  an  dem 
unteren  Brusttbeil  eine  Gruppe  verlängerter  Federn.  —  Arten:  A.  cupripennis  Gould. 
Neu-Oranada.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Ramphomicrus  Bp.  ,  Agaclyta  C.  u.  H.  (Lesbia  Gould), 
LesbiaLzss.  (Cynanthus  Swi.) ,  AdelomyiaBp.  {Adelisca  C.  \i.  H.,  Anthocephala  Cm.  H,), 
Baucis  Robb.  (AbeiUia  Bp.). 

84.  Gatt.   Eriocnemis  Rchb.  [Briopus  Gould,  Engyetee,  Threplria  et  Phemonoe  Rchb., 

Handb.  d.  Zuol.  l.  il 
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Eriocnemis,  AUna,  Mosqueria,  Luciama  et  D&rbomyia%r.).  Schnabel  gerade,  mtssig  verlän- 
gert ;  Schwanz  leicht  gabiig ;  Läufe  dicht  mit  wolligen  IXunen  befiedert ,  die  einen  dichten 
Muff  um  den  Fuss  bilden.  —  Arten:  E.  Alinae  Bp.  Neu-Granada.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Erebj&nna  M.  et  V. ,  Panoplites  GorLD  {Boiss<meauaB».j 
s.-g.  GakniaM.  et  V.)  >  Callidice  M.  et  V.,  Heliotryphon  Goüld  (PorstidaArta  Rcrb.). 

32.  Gatt.  Heliangelus  Goüld  {Anactoria  et  Diotkna  Rcbb.).  Schnabel  gerade,  etwa 
von  Kc^flänge,  cylindrisch;  Flügel  ziemlich  kräftig,  erste  Schwinge  sichelförmig.  Kehle  von 
äusserstem  Glänze,  zuweilen  von  einer  weissen  Binde  begrenzt.  —  Arten:  H.  mavors 
Gould.  Venezuela  und  Neu-Granada.  —  u.  a. 

Hierher  gehören  noch:  Eustephanus  Rcrb.  [Sephanaides  Lbss. ,  Thawnaste  Rem., 
StokesieHaBf.)^  Strebloramphus  C.  u.  H.   [AvocettniaKcta.),  Opisthoprora  C.  u.  H. 

33.  Gatt.  Docimastes  Gould  (MellisugaGfkkY).  Schnabel  von  Körperlänge,  leicht  auf- 
wärts gebogen,  Flügel  kräftig;  Schwanz  gabHg.  Gefieder  dtister,  mit  metallischem  Lustr«*. 
—  Art:  D.  ensifer  Gould.  Peru,  Neu-Granada. 

Ferner  sind  noch  als  Gattungen  aufgestellt  worden :  Doryphöra  {ei  Bemislifphaii4a) 
RcHB. ,  Lampropygia  Rchb.  {Coeligena  Bp.)  ,  Homophania  Rchb.  ,  Polyaena  Heime 
{Bourcieria  et  Conradinia  Bp. ) ,  H e  1  i a n t h e a  Bp.  {Hypod^rysia  Reite. ),  Diph'logaena 
Gould,  Lepidosia  M.  et  V.,  Oreopyra  Gould,  Pterophanes  Gould. 

34.  Gatt.  Patagona  Grat  {Bypermetra  C.  u.  H.).  Die  grösste  Form  (bis  8")  oilterden 
Trochiliden.  Schnabel  lang,  gerade,  kräftig ;  Flügel  gross,  bis  über  den  Schwanz  t^iehend ; 
Schwanz  gabiig.  Gefieder  düster.  —  Art:  P.gi gas  Grat.  Südliches  Wefit-America ;  Zug- 
vogel. 


5.  Ordnung.  Passerinae  Nitzsgh. 

{Volucres  Si:ndkv.  ,  Coracomorphae  Huxi.) 

Schnabel  verschieden  gestaltet,  ohne  Wachshaut;  FlU- 
geldeckfedern  kurz:  Schienbein  bis  zur  Ferse  befiedert;  Lauf 
vorn  stets  mit  grösseren  (meist  7)  Tafeln,  die  zuweilen  mit 
denen  der  Laufseiten  zu  einem  Stiefel  verwachsen,  seltener 
an  der  Seite  mit  Körnern;  Füssegracil,  Innenzehe  nach  hinten 
gerichtet,  stärker  und  längeralsdie  zweiteZehe;  diebeiden 
äussern  Zehen  im  ganzen  ersten  Gliede  mit  einander  verbun- 
den; an  der  Theilungsstelle  der  Trachea  ein  Singmuskel- 
apparat. 

Die  vorliegende ,  bereits  von  Nitzsch  in  dem  jetzigen  Umfang  characle- 
risirte  Ordnung  umfasst  den  nach  Ausschluss  der  vorigen  Ordnung  noch 
übrigen  Rest  der  LiNN^'schen  Passeres,  der  spätem  Passerinen  neuerer  Sysle- 
matiker ,  der  InsesBores  anderer  Systeme.  Nach  Entfernung  der  durch  eine 
besondere  Form  der  Ptiss-  und  Flttgelbildung  und  andere  Merkmale  ausge- 
zeichneten Gruppen  wird  die  Ordnung  eine  natürliche,  welche  nach  der  Bil- 
dung ihres  Singapparats  in  weitere  Abtheilungen  zerfällt.  Sie  gehören ,  wie 
bei  der  vorigen  Ordnung  erwähnt  wurde ,  zu  den  Aegithognaihae  Hüxlry*s. 

Die  Contourfedern  haben  einen  kleinen  dunigen  Afterschaft,  wogegen 
Dunen  zwischen  ihnen  und  auf  den  F^derrainen  nur  selten  und  dann  einzeln 
(je  eine  zwischen  je  vier  Contourfedern  stehend)  vorkommen.  Die  Zahl  der 
.Contourfedern  ist  im  ganzen  gering.    Characteristisch  ist  das  Verhalten  der 
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Bücken-  und  Unterflur.  Am  dicht  befiederten  Kopfe  findet  sich  oft  schon  eine 
nackte  Stelle  in  der  SchldfengegejDd.  Die  Rückenflur  bildet  stet^  einen  band- 
förmigen Streifen ,  welcher  an  den  Schultern  nicht  unterbrochen  wird ,  son- 
dern hinter  demselben  zu  einem  rhombischen  oder  elliptischen  Sattel  sich 
erweitert.  Diese  Verbfeiterung  schliesst  zuweilen  ein  spaltförmiges  oder  ovales 
Feld  ohne  Federn  ein.  Von  der  verbreiterten  Stelle  geht  in  manchen  Fällen 
jederseits  eine  Reihe  einzelner  Federn  zu  der  Schwanzflur,  und  auch  diese 
Reiben  fehlen  in  seltenen  Fällen  (Hirundo),  Die  Unterflur  theilt  sich  vor  der 
Halsmitte  in  zwei  ziemlich  divergirende ,  zuweilen  einen  äusseren  stärkeren 
AsI  abgebende  Züge,  welche  bis  vor  den  After  reichen.  Die  Oeldrüse  hat  eine 
kurze  fast  cylindrische  Spitze  und  ist  völlig  federlos;  nur  bei  Cinclus  trägt  sie 
kleine  Dunen.  Die  Zahl  der  Handschwingen  ist  constant  10  oder  9,  und  ist 
es  im  letzteren  FaHe  die  erste,  auch  sonst  sdion  häufig  sehr  kurz  werdende 
Schwinge ,  welche  dann  völlig  fehlt.  Armschwingen  kommen  meist  9 ,  selten 
mehr  (bis  4  4)  vor.  Steuerfedem  sind  in  der  Regel  (10  oder  meist)  13  vorhan- 
den. Gharacteristisch  ist  das  Verhalten  der  Deckfedern.  Bei  den  0 seines 
räid  die  Armdecken  kurz  und  lassen  mindestens  die  Hälfte  der  Schwingen 
unbedeckt ;  es  findet  sich  nur  eine  einfache  Reihe  grösserer  Deckfedem ,  die 
HanddedLen,  und  daran  stossen  die  kleinen  Federn,  welche  am  Buge  und 
dem  Rande  der  Flughaut  sitzen.  Die  Flughaut  selbst  bleibt  sowohl  oben  als 
unten  (zwischen  Brust  und  Oberarm ,  der  sogenannte  Oberarmfittig  Nitzsgh's) 
unbefiedert.  Die  Deckfederreihe  bildet  daher  bei  geschlossenem  Flügel  einen 
tief  ein^Hingenden  Winkel.  Der  Lauf  hat  auf  der  Vorderseite  entweder  grosse 
Tafeln,  während  die  Laufsohle  nackt  oder  körnig  ist,  oder  er  ist  [Oscines)  vorn 
und  an  den  Seiten  zuweilen  mit  völlig  verwachsenen  Schienen  (Stiefel- 
schiene, Galigula  Illig.)  bedeckt,  welche  nur  an  der  äussern  Seite  eine 
Reihe  kleiner  Schilder  noch  frei  lassen.  —  Der  Schädel,  dessen  allgemeine 
Configuration  ziemliche  Verschiedenheiten  darbietet,  besitzt  in  der  gleichen 
Entwickelung  des  Vomer ,  der  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  und  der  Gau- 
menbeine viel  Uebereinstimmendes.  Der  Vomer  ist  vorn  abgeschnitten,  hinten 
tief  gespalten  und  die  Keilbeinspitze  umfassend.  Die  Gaumenfortsätze  des 
Oberkiefers  [Partes  conchales  Nitzsgh  ,  Maxillopalatines  Huxlbt)  sind  dünn, 
lang,  zuweilen  breüer,  und  biegen  sich  nach  innen  und  hinten  über  die 
Gaumenbeine  und  enden  unter  dem  Vomer  mit  verbreiterten,  muschelartig 
ausgehöhlten  Enden  (bei  Menura  fehlen  diese  Fortsätze  ganz) .  Die  Gaumen- 
beine sind  meist  breit  und  hinten  flach;  bei  den  FringilUden  aber  (im  weitern 
Sinne)  entwickln  sie  sich  zu  einer  verticalen  Platte  mit  ausgeschweiftem  hin- 
tern Rande  (entfernt  an  die  Bildung  bei  den  PsiUaciden  erinnernd).  Mit  Aus- 
nahme der  Loxien  findet  sich  am  Unterkidtergelenk  hinten  ein  besonderes 
Knöchelchen  (Meiagnathium  Nitzsch).  Alle  Passerinen  haben  femer  nach 
Nitzsgh  eine  besondere  knöcherne  Röhre  (Siphonium) ,  welche  die  Luft  aus  der 
Paukenhöhle  in  die  Lufträume  des  UnteriLiefers  führt.  Die  Wirbelzahlen 
schwanken  in  engen  Grenzen:  Halswirbel  40  — 14,  Rückenwirbel  6  —  8, 
Kreuzbeinwirbel  6  —  i 3 ,  Sdiwanzwirbel 6  — 8  (nach  Eyton).  Das  Brust- 
bein hat  einen  gabelförmigen  Manubrialfortsatz ;  der  Kamm  ist  am  Vorder- 
rande ausgeschweift;  am  Hinterrande  findet  sich  jederseits  (mit  seltener  Aus- 
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nähme)  ein  Ausschnitt.  Am  Vorderende  der  Scapula  ist  ein  stark  entwickeltes 
.  Os  humeroscapulare  (Scapula  a^cessoriaj  vorhanden  von  der  Form  eines  zu- 
sammengedrückten Kegels.  Die  Symphyse  der  Schlüsselbeine  ist  durch  die 
Entwickelung  eines  nach  hinten  gerichteten  lamellösen  Fortsatzes  ausgezeich- 
net, während  ihr  oberes  Ende  hammerförmig  verbreitert  ist.  Der  Vorderarm 
ist  etwas  länger  als  der  Oberarm ,  aber  er  sowohl  als  die  Hand  sind  nie  auf- 
fallend verlängert.  In  der  Strecksehne  des  Vorderarms  findet  sich  constant 
ein  Sesarobein  (Patella  brachialis) .  Das  Becken  bietet  keine  auszeichnenden 
Gharactere  dar.  Von  den  Knochen  der  Unterextremität  ist  zu  erwähnen  j  dass 
der  Tarsometatarsus  am  hintern  obern  Ende  eine  Tuberosität  besitzt ,  welche 
geschlossene  Canäle  zum  Durchtritt  der  Beugesehnen  durchbohren.  Die  Zahl 
der  Phalangen  ist  die  gewöhnliche ,  von  innen  nach  aussen  um  je  eine  zu- 
nehmend. Die  Basalphalangen  sind  nicht  länger  als  die  vorletzten,  an  den  Vor- 
derzehen gewöhnlich  viel  kürzer.  Die  Innenzehe  ist  stets  nach  hinten  ge- 
richtet; die  Krallen  sind  verhältnissmässig  gross  und  spitz.  —  Der  Schnabel 
ist  in  seiner  Form  sehr  verschieden  und  häufig  bei  der  Classification  berück- 
sichtigt worden.  Er  ist  stets  ohne  Wachshaut.  Die  Zunge  entspricht  in  Form 
und  Grösse  meist  dem  Schnabel ;  ihr  horniger  Ueberzug  ist  oft  am  Rande  und 
an  der  Spitze  gezahnt,  auch  zerfasert,  ihr  Hinterrand  bogig  gekrümmt.  Der 
Zungenkem  besteht  aus  zwei,  nicht  median  verwachsenden  Stücken ;  der  Zun- 
genbeinkörper ist  abgeplattet ;  die  Homer  sind  gracil ,  fadenartig  auslaufend. 
Eine  Gaumenleiste  fehlt  fast  gänzlich,  ebenso  die  sonst  häufig  vorhandene 
Drüsenmasse  im  Kinn  winke! ;  dagegen  ist  eine  langgestreckte  Parotis  vorhanden. 
Ein  Kropf  fehlt.  Der  Magen  ist  fleischig,  zwar  in  verschiedenem  Grade,  aber 
nie  häutig.  Blinddärme  und  Gallenblase  sind  constant  vorhanden.  Das  Pan- 
creas  besteht  in  der  Regel  aus  zwei  oder  drei  getrennten  Massen.  Ueberali  ist 
nur  die  linke  Carotis  vorhanden.  An  der  Theilungsstelle  der  Luftröhre  findet 
sich  ein  Stimmapparat  in  verschiedener  Entwickelung  (s.  auch  das  p.  909 
Angeführte) .  Bei  den  echten  Sängern  ist  unter  Theilnahme  des  untern  Luft- 
röhrenendes und  der  Bronchenanfänge  ein  mit  zwei  Stimmritzen  versehener 
unterer  Kehlkopf  entwickelt,  welcher  eine  Anzahl  (2 — fSj  besonderer,  auf  die 
vordere  und  hintere  Fläche  vertheilter  Muskeln  besitzt;  bei  den  Clamatoreti 
sind  entweder  die  Bronchen  von  der  Bildung  des  Stimmorgans  ganz  ausge- 
schlossen (daher  der  J.  MüLLSR'sche  Name  Tracheophones) ,  oder  die  audi  die 
Bronchen  bewegenden  Muskeln  sind ,  wie  auch  bei  den  Tracheophonen ,  niu* 
seitlich  zu  einem  bis  drei  Paaren  angebracht.  —  Das  Gelege  besteht  meist  aus 
mehreren,  oft  buntgefUrbten  Eiern,  welche  von  beiden  Eltern  bebrütet  wer- 
den. Es  werden  jährlich  einmal,  zuweilen  auch  zwei-  oder  dreimal  Eidf  ge- 
legt. Die  meisten  Passerinen  bauen,  und  zwar  zuweilen  sehr  kunstvolle 
Nester.  Sie  sind  Nesthocker  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes. 

Was  die  geographische  Verbreitung  der  Passerinen  betrifft,  so 
sind  zunächst  die  tracheophonen  Familien  der  Cotingiden  (AmpeUden)  und 
Anabatiden  (Job.  Müller  und  Gibanis)  und  die  Colopteriden  (Gab.)  americanisch. 
Von  den  echten  Sängern  vertheilen  sich  einzelne  Familien  auf  gewisse  Con- 
tinente ,  andere  sind  vorwaltend  in  einem  Continent  heimisch  und  nur  durch 
einzelne  Formen  in  anderen  vertreten.    So  sind  die  SylvicoUnen ,  Tanagrinen 
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(incl.  der  Eigphoninen)  und  ebenso  die  Dacnidmen  americanisch ,  während 
deren  nächste  Verwandte,  die  Drepanmen  und  Nectarininen  africanisch  und 
asiatisch  sind.  Die  Ploceiden  sind  altcontinental ,  ebenso  die  Sturniden;  die 
Icteriden  dagegen  sind  americanisch.  Die  Orioliden  sind  auf  den  alten  Conti- 
nent ,  die  Paradiseinen  auf  Australien  angewiesen.  Ebenda  findet  sich  auch 
die  Mehrzahl  der  Meliphagiden,  —  Fossil  kennt  man  Passerinen  nur  aus  dem 
Diiuviuii)  und  zwar  nur  in,  zu  jetzt  noch  lebenden  Gattungen  gehörenden 
Formen. 

NiTzflCH,  Chb.  L.,  Ueber  die  Familie  der  Passerinen  s.  den  Artikel :  Passerinen  mit  Zu- 
sätzen von  BüRHEisTEB,  in :  Eesch  and  Grubeb,  Allgemeine  Encyclopttdie.  3.  Section. 
O.  Theil.  1840.  p.  439.  —  Derselbe  Artikel,  etwas  vollständiger  aus  Nitzsch's  Nach- 
lass  mitgetheilt  von  Giebel,  in :  Zeitschr.  für  die  gesammten  Natiirwiss.  Bd.  49.  4869. 
p.  889—408. 
Ferner  s.  man  die  oben  angeführten  wichtigen  Abhandlungen  von  Job.  MtJLLEB  in 

den  Abhandl.  d.  Berlin.  Akademie  4845,  und  von  J.  Cabanis  in  Wibgmanit's  Archiv  für 

Naturgeschichte.  4847. 

4.  Unterordnung.  Clamatores  A.  Wagn.  (s.  str.].  Die  erste  der  zehn  Hand- 
schwingen lang  (nur  selten  kurz  oder  fehlend)  ;  meist  4  0  —  \%  Armschwingen, 
selten  mehr ;  Lauf  vom  stets  mit  Tafeln ,  die  Seiten  zuweilen  mit  langen  Stiefel- 
schienen oder  Körnern ,  Laufsohle  nackt  oder  mit  Körnern  oder  kleinen  Schuppen 
bedeckt ;  unterer  Kehlkopf  entweder  nur  von  der  Luftröhre  gebildet  (Tracheophones 
J.  Müll.)  oder  einfach  nur  mit  seitlichen  Muskeln.  Tracheophon  sind  im  Allge- 
meinen die  Familien  der  Dendrocolaptinen ,  Synallaxinen ,  Furnariinen  ,  Formicarii- 
den,  Pteroptocbiden  und  wohl  auch  die  Menuriden. 

4.  Familie.  PhytotomidM  Gray.  Schnabel  kurz,  kräftig,  an  der  Basis  breit, 
nach  der  Spitze  comprimirt ,  Ladenränder  fein  gesägt ,  vor  der  Spitze  ein  Einschnitt, 
Firste  gewölbt ;  die  ersten  beiden  Schwingen  gestuft ,  die  dritte  bis  fünfte  gleich 
lang ;  Schwanz  gerade ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ,  Hinterzehe  lang.  —  Süd- 
America. 

Einzige  Gatt  Ph y tot oma  Molina.  Character  der  Familie.  —  Arten:  Ph.  raraMoL. 
Peru,  Chile,  u.  a. 

9.  Familie.  CotillgidAd  (Bp.)  Scl.  (Ampelidae  Gab.  p. ,  Colopteridae  Gab.  p. 
antea) .  Schnabel  ziemlich  gross ,  bald  breit ,  bald  mehr  kegelförmig ,  mit  kurzer 
hakiger  Spitze ,  vor  welcher  ein  kleiner  Einschnitt ;  Nasengrube  am  Grunde  des 
Schnabels ,  rund  >  oft  mit  Borsten  umgeben ,  deren  sich  häufig  auch  am  Zügelrande 
finden;  Flügel  lang,  spitz,  oft  über  den  Schwanz  hinausragend,  meist  die  dritte 
Schwinge  am  längsten ;  4  2  Steuerfedern.  —  Süd-America. 

I.  Unterfamilie.  Cendniliae  Sws. ,  Gab.  (inci.  Querulinae  Svis, ,  Lipauginae 
et  Gymnoderinae  Bp.).  Schnabel  gewölbt,  aber  breiter  als  hoch  ;  Schwingen  nor- 
mal ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ,  Laufsohle  mit  Körnern  oder  kleinen  Schüpp- 
chen ;  Aussen-  und  Mittelzehe  am  Grunde  nicht  oder  äusserst  wenig  verbunden. 

4.  Gatt.  Coracina  ViEiLL.  (incl.  Pyrodera  G%ai).  Schnabel  am  Grunde  platt,  nach 
vom  fast  rund ;  Nasenlöcher  von  dichten  Federn  Uberdeckt ;  an  der  Schnabelcommissur  we- 
nig steife  Boraten ;  Flügel  bis  auf  die  Mitte  des  ziemlich  langen  Schwanzes  reichend  ;  Lauf- 
sohle  dicht  mit  feinen  Warzen  bekleidet.  —  Arten:  C.  scutata  Temm.  Brasilien.  —  u.  a.  — 
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Die  Arten,  deren  Stirnfedern -einen  den  Schnabel  überragenden  Kamm  bilden,  sind  Gatt. 
Cephalopterus  Geoffr. 

2.  Gatt.  G ym nocephalus  Geoffr.  {Calvi/Yons  Daud.).  Schnabel  stark ;  Wurzel,  Zü- 
gel, Kehle,  Stirn  und  Scheitel  nackt;  Flügel  breit;  Schwanz  kürzer  als  bei  Co  racina ,  Lauf 
höher.  —  Art :  G.  c  a  l  v  u  s  Geoffr.  Brasilien,  Guiana. 

8.  Gatt.  Querula  Vieill.  {Threnoedus  Glog.).  Schnabel  lang,  am  Grunde  breit,  nach 
der  ausgerandeten  Spitze  zu  comprimirt ;  Nasenlöcher  basal ,  von  Federn  und  kleinea  Bor* 
sten  bedeckt;  Flügel  sehr  lang,  abgerundet;  Schwanz  lang,  breit,  gerundet;  Läufe  vorn  mit 
queren  Tafeln.  —  Arten:  Qu.  cruenta  Grat.  Tropisches  America.  —  u.  a. 

Hierher  noch:  Haematodcrus  Bp.  ;  ferner  Arapunga  Less. 

4.  Gatt.  Ghasmarhynchus  Temh.  {Averanus  Rkr.,  Proctuiu Gray,  EfUopagonGftoG.), 
Schnabel  niedrig,  breit,  sehr  weit  gespalten;  Nasengrube  weit  nach  vorn  gerückt;  Zügel, 
Wangen  und  Kehle  im  Alter  nackt ;  Laufsohle  genetzt.  Geschlechter  verschieden.  —  Arten : 
Gh.  nudicollis  Tbhh.  Brasilien.  — u.  a. 

Hierher  noch  Gymnodera  Geoffr. 

5.  Gatt.  Lipaugus  Boie  {Laüiria  Sws.,  Laniocera  Less.,  TuniampeUs  Less.,  Poliochrus 
RcHB. ,  Aulea  et  Lathnosoma  Bp.).  Schnabel  massig,  am  Grunde  breit  und  platt,  nach  der 
ausgerandeten  Spitze  comprimirt ;  Nasenlöcher  seitlich ,  theilweise  von  Federn  und  steifen 
Borsten  bedeckt ;  Kinn-  und  Mundrandfedern  in  Borsten  verlängert ;  Flügel  kaum  über  den 
Anfang  des  Schwanzes  reichend,  dieser  lang,  breit,  abgestutzt;  Aussen-  und  Mittelzehe  am 
Grunde  sehr  wenig  verbunden.  —  Arten:  L.  cineraceus  Gab.  Brasilien,  u.  a. 

2.  Unterfamilie.  Cotinginae  n.  (Ampelinae  Gab.  p.].  Schnabel  gestreckter, 
Firste  leicht  abgeplattet ,  Spitze  comprimirt ;  eine  oder  die  andere  der  ersten 
Schwingen  zuweilen  kürzer  oder  verschmälert ;  Lauf  meist  kurz ,  Laufsohle  mil 
kleinen  Tafeln ;  Aussen-  und  Mittelzehe  am  Grunde  meist  leicht  geheftet. 

6.  Gatt.  Gotinga  Briss.  (Ampelis  L.  \). ,  Gab.)  Schnabel  am  Grunde  breit,  bis  zum 
Nasenloch  dicht  befiedert,  Firste  leicht  gekrümmt,  Dillenkante  lang,  schräg  aufsteigend ;  die 
ersten  Schwingen  meist  verschmälert,  zweite  und  dritte  die  längsten ;  Schwanz  massig  lang, 
abgestutzt;  Aussenzehe  wenig  länger  als  die  Innenzehe.  Geschlechter  verschieden.  —  Ar- 
ten :  C.  cayana  Geoffr.  Gayenne.  —  u.  a. 

Nahe  verwandt  sind :  X  i  p  h  o  1  e  n  a  Glog.  ,  A  m  p  e  1  i  o  n  Gab.  (Capromis  Grat)  ,  G  a  r  p  o  - 
dectes  Salv.  ,  Heiiochera  Fa.;  auch  gehört  Procnias  III.  {Tersa  Vieill.)  wohl 
hierher. 

7.  Gatt.  P  h  i  b a  l  u  r  a  Vieill.  {Chelidis  Glog. ,  Amphibolura  Gab. ) .  Schnabel  küraer,  hoch 
und  breit ;  erste  Schwinge  wenig  verkürzt ;  Schwanz  lang,  gabelförmig  ausgeschnitten.  — 
Art:  Ph.  f la vi rostris  Vieill.  Süd-America. 

Hierher  noch:  Euchlorornis  Fil.  (Pipreo/a  Sws.  ,  Pyrrhorhynchus  h?.),  Ghry- 
sopteryx  Sw».  (Tijuca  Less.) . 

8.  Gatt.  Ptilochloris  Sws.  {Laniisoma  Sws. ,  Collurampelis  Less.) .  Schnabel  wenig 
breiter  als  hoch,  Firste  kantig  abgesetzt;  Nasenlöcher  von  borstigen  Federn  bedeckt; 
Schwingen  spitz,  die  dritte  die  längste.  —  Arten:  Pt.  squamata  Burm.  Brasilien,  u.a. 
^  Hierher  Heteropelma  (Schiff)  Bp.  (mit  der  Untergatt.  Nßopehna  Scl.). 

3.  Unterfamilie.  fipriiiaeGRAT.  Schnabel  kurz,  hoch,  am  Grunde  breit,  keine 
Borsten  am  Zügelrande;  Flügel  ziemlich  kurz,  mit  einzelnen  eigenthümlich  ge- 
formten Schwingen;  Laufsohle  mehr  oder  minder  nackt,  zuweilen  befiedert; 
Aussen-  und  Innenzehe  meist  bis  zum  zweiten  Glied  verbunden. 

9.  Gatt.  Rupicola  Briss.  [Orintu  Nitzsch).  Schnabel  hoch,  Firste  abgesetzt,  SpHze 
kaum  abwärts  gebogen ;  Endtheil  der  ersten  Schwinge  verschmälert ;  die  vierte  die  längste; 
Schwanz  kurz,  abgestutzt,  fast  von  den  langen  Bürzelfedern  bedeckt ;  (J  mit  hohem  Schei- 
telkamm. —  Arten:  R.  crocea  Bp.,  nördliches  Süd-America.  —  u.  a. 

Hierher:  Metopia  Sws.  (Jn^iZopAiaRcHB.),  Phoenicocercus  Swb.  {CartUfßX  Svrm.). 

4  0.  Gatt.    Pipra  L.  (Manacus  Briss.,  Dixiphia  et  Ceratopipra  Bp.,  LepidoOirix  et  Datyn- 

cetopa  Schiff,  Bp.).  Schnabel  kurz,  Spitze  schmal,  hoch,  Firste  scharf;  Mundrand  mit  spar- 
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Hohen  Borsten ;  erste  Schwingen  vertchmttleri  und  stufig  verkürst;  Schwanz  abgestuzt  oder 
keilfönnig.  Q  stets  grün.  —  Arten :  P.  au  re  ola  L.  Cayenne.  -  u.  a.  —  Untergattungen  sind : 
I li c u r a  ftcHB.  [P.  nUUtaris  SHiw) »Chiroxiphia  Rgbb.  [Chiroprion  et  Cercophaena  Scriff 
für  P.  caudata  Shaw  u.  a.)i  Chiromacbaeris  Gas.  (P.  tnamacus  h.},  Ctrrbipipra  Bp. 
( 7>toonefna  RcHB. ))  C  o  r  o  p  i  p  o  Schiff. 

Auch  gehüren  hierher  noch:  Metopothrix  Scl.  u.  Salv.,  Anticorys  Gab.  {Matius 
B?.)»  Ghloropipo  und  Xenopipo  Gab.  und  Metopothrix  Sa-ly.  -*  Den  Tyranniden 
nähern  sich : 

4  4.  Gatt.  Galyptura  Sws.  Kleinere  Vögel;  Schnabel  kurz,  schmal;  Kopf  mit  einer 
HoUe ;  Schwingen  nicht  verschmttlert ;  Schwanz  sehr  klein  und  kurz ;  Laufsohle  mit  einer 
Reihe  Warzen;  Aussenzehen  nur  am  Grunde  verbunden.  —  Art:  C.  cristataSws.  Bra- 
silien. 

Verwandt  hiermit  sind  Pip rite s  und  Hern ipipo  Gab.,  sowie  Jodopleura  Lxss. 

4.  ünterfamilie.  TltfriBie  Gray,  Scl.  {Psarinae  Gab.)  ,  Schnabel  kürzer  als 
der  Kopf,  an  der  Basis  verbreitert,  nach  der  Spitze  comprimirt,  Firste  leicht  ge- 
bogen, Dillenkahte  auGsteigßnd;  Nasenlöcher  nackt,  fast  rund,  Mundr'ander  nackt 
oder  mit  wenig  Borsten ;  dritte  und  vierte  Schwinge  die  l&ngsten ,  die  zweite  beim 
erwachsenen  6  sehr  kurz,  sichelförmig  oder  abgestutzt ;  9  Armschwingen ;  Schwanz 
massig,  breit;  Laufsohle  mit  zahlreichen  ovalen  Schildern  bedeckt ;  Aussen- und 
Innenzehe  am  Grunde  leicht  verbunden,  erstere  etwas  länger  als  die  mittlere,  die 
hintere  lang. 

ScLATEB,  P.  L.,  Review  of  the  Species  of  the  South  American  Subfamily  Tityrinae.   in  : 
Proceed.  Zool.  Soc.  4857.  p.  67—80. 

48.  Gatt.  Tityra  Vibili«.  [Psaris  Guv. ,  Becardia  Raf.  ,  Erator  Kaüp,  Bxelastes  Bp.). 
Schnabel  stark,  breit,  Spitze  comprimirt,  hakig;  Schnabelspalte  ohne  Borsten;  zweite 
Schwinge  des  (J  klein,  sichelförmig.  Geschlechter  wenig  verschieden.  —  Arten:  a)  Tityra 
Scl.  Zügel  nackt.  T.  cayana  Vieill.,  nördliches  Süd-America.  u.  a.  —  b)  Erator  Sgl. 
Zügel  befiedert.  T.  inquisitrix  Gab.  Brasilien,  Bolivia,  Gayenue.  u.  a. 

4 3.  Gatt.  Pachyramphus  Gray  {Pachyrhynchw  Spix ,  Bathmidurut ,  Zentetes  und  Ha- 
drottomus  Gab.,  ChloropsarU  Kaüp,  Platypsaris  nnd QMopsaris  Bp.).  Im  Ganzen  kleinere  For- 
men. Schnabel  mehr  conisch,  weniger  breit  am  Grunde  und  cumprimiit  an  der  Spitze; 
Schnabelspait  mehr  oder  weniger  mit  Borsten ;  zweite  Schwingen  des  ($  kurz,  an  der  Spitze 
breit,  ausgerandet  und  spitz  endend.  Geschlechter  sehr  verschieden.  —  Arten:  P.  nJger 
Sgl.  (nigrescens  Gab.)  .  Gayenne,  Jamaica.  —u.a. 

3.  Familie.  T^UlÜdM  Gray.  Schnabel  etwa  von  Kopfeslänge,  so  breit  als' 
hoch ,  rund,  Spitze  hakig  mit  einer  Einkerbung;  Nasenlöcher  rund ,  nur  von  Bor-,, 
sten  überrag;  Mundrand  mit  Borsten;  Flügel  lang  und  spitz,  erste  Schwinge  nur- 
wenig  kürzer ,  andere  zuweilen  verschmälert  oder  verkümmert ;  Beine  stark ;  die 
Tafeln  des  Laufs  greifen  nach  hinten  und  aussen  herum ,  so  dass  nur  ein  schmaler  • 
nadLter  oder  mit  kleinen  Schüppchen  besetzter  Raum  innen  übrig  bleibt.  Ame- 
canisch. 

4.  ünterfamilie.  TjnuialMe  Gab.  (Tyranninaß  et  Elaininae  Gab.  postea). 
Schnabel  stark,  so  lang  oder  fast  so  lang  als  der  Kopf ,  breit;  Flügel  mitteliang, 
ziemlich  spitz ,  hSufig  einzelne  Schwingen  verkümmert ;  Lauf  kurz ;  Laufsohle  nur 
oben  und  up^en  mit  Warzen ,  Aussenseite  zuweilen  mit  einer  Reibe  Tafeln. 

4.  Gatt.  Tyrann  US  Guv.  {Dfyfnanax  Glog.,  DioctesKcuB,] .  Schnabel  am  Grunde  platt, 
Firste  stampf,  Seiten  etwas  bauchig,  Spitze  staidi  hakig »  Nasenlöcher  und  Zügelr&nder  mit 
Borsten;  vorderste  Schwingen  verschmälert  abgestutct,  Schwanz  gabiig;  Lauf  kurz,  Zehen 
fein.  —  Arten:  T.  Carolin  ensis  Tbhm.  Nord-America.  u.a.  —  Hiervon  wurden  abge- 
trennt: Melittarchus  Gab.  mit  grossem  stark  aufgeschwollenem  Schnabel ,  ausgerande- 
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tem  Schwanz  und  wenig  verschmälerten  Schwingen  (M,  magniroilrit  Gab.  Cuba) ;  Mil  vü- 
los  SWS.  [Despotes  Rcbb.)  mit  kürzerem  Kopf,  kürzeren  Flügeln  und  scharf  zugespitzten 
vorderen  Handschwingen  des  ^,  stark  gabiigem  Schwänze  {M.  tyrannut  B?.,  Brasilien); 
ferner  Laphyctes  (incl.  Satellus)  Robb.,  Empidonomus  Gab.,  SirystesGAB.  (mit  mas- 
sig langen,  unverengten  Schwingen  und  einer  Haube ;  S.  sibilator  Gab.  Brasilien). 

%,  Gatt.  Myiarchus  Gab.  (Onychopterus  Robb.,  Despotina  Kaup,  Kaupomii  Bp.). 
Schnabel  platter  gedrückt;  als  bei  Tyrannus,  mit  abgesetzter  Firste,  Endhaken  fein,  Basis 
und  besonders  Zügelränder  mit  starken  Borsten ;  Flügel  stumpfer,  erste  Schwingen  nicht 
abgesetzt  oder  ausgerandet,  mit  abgerundeten  Spitzen;  Lauf  höher,  Seiten  mit  kleinen  Ta- 
feln. —  Arten:  M.  ferox  Gab.  Brasilien,  u.  a.  —  Nahe  verwandt  sind :  MyionaxCAB. 
(grössere  Formen  mit  weniger  niedergedrücktem,  oben  mehr  gewölbtem  Schnabel,  kräftige- 
ren Flügeln  und  Schwanz:  M,  crinitus  Gab.  Nord-America)  und  Myiodynastes  Bp. ; 
Gontopus  Gab.  (Flügel  lang,  spitz,  Schwanz  ausgerandet,  Läufe  kurz)  und  Myiochanes 
Gab.  (südliche  Formen  mit  weniger  kräftigen  Flügeln) ;  ferner  Empidonax  Gab.  (zwischen 
Myiarchus  und  Ctmtopu«  vermittelnd),  Blacicus  Gab.,  Mitrephorus  und  Empidocha- 
n  e  s  ScL. 

8.  Gatt.  Myiobius  Grat  {Tyrannula  Sws. ,  incl.  Pyrrhomyias  Gab.  und  Myiophoin/s 
Robb.).  Schnabel  kurz ,  platt,  nach  der  hakigen  Spitze  zu  comprimirt;  Dillenkante  lang, 
Ränder  mit  langen  Borsten ;  erste  Schwinge  lang ,  zweite  und  dritte  die  längsten ;  Schwanz 
massig,  ausgerandet;  Lauf  schlank,  so  lang  als  die  Mittelzehe.  —  Arten:  M.  barbat  us 
Grat  ;  tropisches  Süd-America.  —  u.  a. 

Durch  schwächeren ,  schmalen  Schnabel  sind  die  Gattungen  Pyrocephalus  Goüld, 
Aulanax,  Theromyias  und  Empidias  Gab.  ausgezeichnet,  durch  sehr  flachen ,  fast 
löffelförmigen  Schnabel  die  Gattung  Muse i  vor a  Guv.  [Onydiorhyndnu  Fisce.,  MegcUophus 
Sws.,  Terpsichore  Glog.)  ,  welcher  Phoneutria  Rcbb.  [Hirundinea  d'Orb.  u.  Lafr.)  sehr 
nahe  steht. 

4.  Gatt.  Megarhynchus  Tbühb.  {Platyrhynchus  Tbhh. ,  Scaphorhynckus  Fr.  Wird, 
Megastoma  Sws.).  Schnabel  gross,  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf,  sehr  breit ,  mit  scharfer 
Firste  und  Spitze,  Nasenlöcher  weit  vorn,  Schnabelgegend  mit  langen  Borsten ;  Flügel  spitz, 
bis  zur  Schwanzmitte  reichend ,  erste  Schwinge  schmäler  und  etwas  kürzer  als  die  längste 
dritte;  Schwanz  breit,  stumpf,  leicht  ausgerandet.  — Arten:  M.  pitaugua  Tbünb.  (Loimus 
piiaugua  L.).  Brasilien.  —  u.  a. 

5.  Gatt.  Saurophagus  Sws.  {Pitaugus  Sws.,  ApoHtes  Sukd.).  Schnabel  so  lang  als  der 
Kopf,  höher  als  breit,  Firste  abgerundet,  Spitze  kräftig  hakig  mit  feiner  Einkerbung ;  Nasen- 
löcher dem  Mundrand  näher,  dieser  mit  Borsten ;  Flügel  und  Schwanz  länger;  Lauf  stärker 
und  höher  als  bei  Megarhynchus.  — Arten:  S.  lictorGRAT.  Brasilien,  S.  sulphura- 
tusSws.  Brasilien,  Guyana,  u.  a. 

Hierher  gehört  A 1 1  i  l  a  Lbss.  {Dasycephala  Sws. ,  Dasyopsis  Rcbb. )  und  G  a  s  i  o  r  n  i  s  Bp. 
Einen  Uebergang  zur  folgenden  Gattung  vermitteln  Gonopias  Gab.  (C.  superdUaris 
Gab.  Brasilien)  und  Myiozetetes  Scl.  {M.  cayennensis  Scl.). 

6.  Gatt.  Ela'inea  Gab.  (Paroides  Lbss.).  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  flach  gewölbt, 
am  Grunde  breit,  mit  scharfem  Endhaken,  Grund  mit  wenig  kurzen,  Zügelrand  mit  längeren 

'  Borsten ;  nur  die  erste  Schwinge  stark  verkürzt ;  Lauf  nur  von  den  weit  herumgreifenden 
vorderen  Tafeln  bedeckt.  —  Arten:  E.  pagana  Grat,  nördliches  SÜd-America.  —  u.  a.  — 
Hiermitsind  sehr  nahe  verwandt:  Tyrannulus  Vieill.,  Legatus  Scl.,  Myiopatis  und 
Empidagra  Gab.  ,Gamptostoma  Scl.  (mit  höherem  comprimirtem  Schnabel  ohne  Zü- 
gelrandborsten),  Phyllomyias,  Tyranniscus  Gab.,  und  Ornithium  Uartl. 

7.  Gatt.  Rhynchocyclus  Gab.  (Cyclorkynctnu  SniD.).  Schnabel  gross,  flach,  an  den 
Seiten  aufgeworfen,  die  Ränder  vom  Grunde  an  einander  genähert,  Mundborsten  lang,  zahl- 
reich; Augengegend  bis  zum  Zügel  nackt;  Flügel  bis  etwas  über  die  Schwanzbasis 
reichend ;  Schwanz  schmalfedrig,  zugerundet.  —  Arten:  Rh.  olivaceus  Gab.  Brasilien, 
u.  a.  — Nahe  verwandt':  Gapsiempis  Gab. 

8.  Gatt.  Mionectes  Gab.  (Pipromorpha  Scbiff).  Schnabel  kaum  so  lang  als  der  Kopf, 
breiter  als  hoch,  wenig  kurze  und  schwache  Bariborsten ;  zweite  Schwinge  verkümmert  und 
spitz  auslaufend ,  oder  mehrere  Schwingen  verschmälert.  —  Arten:  M.  oleagineus  Gab. 
Brasilien.  ~  u.  a. 
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Einen  Debergang  zu  den  Todtnen  vermUtelt  Leptopogon  Gab.  (mit  einem  zwar  län- 
geren aber  ohnfirstigen  Scbnabel  und  kurzen  Läufen] . 

%.  Unterfamilie.  Tadbae  Gab.  {Platyrhynchinae  Gab.  anteaj.  Schnabel  platt- 
gedrückt, gegen  die  Spitze  mehr  abgerundet,  mit  starken  Bartborsten  ;  Flügel  kurz, 
erste  Schwfnge  zuweilen  auffallend  kurz  und  schmal ;  Schwanz  kurz ;  Läufe 
hoch,  dünn. 

9.  Gatt.  Todus  L.  Schnabel  lönger  als  der  Kopf,  Spitze  wenig  gebogen,  fast  ohne  Ein- 
schnitt; die  zwei  ersten  Schwingen  verkürzt  und  verschmälert;  Schwanz  Jcurz,  gerade; 
äussere  Zehen  zum  grossen  Theile  verwachsen.  —  Arten:  T.  viridis  L.  Jamaica,  Süd- 
America.  ^  u.  a. 

10.  Gatt.  Platyrhynchus  Desii.  Sohnabel  sehr  breit  und  kurz;  Flügel  Itfnger; 
Schwanz  fast  gerade.  —  Arten:  P.  cancroma  Tbhh.  Brasilien,  u.  a. 

44.  Gatt.  Triccus  Gab.  (Muscipeta  Temii.  ,  Todirostrum  Lbss.  ,  Todiramphus  Kaüp). 
Schnabel  kürzer  als  bei  Todus ,  Spitze  stark  abwärts  gebogen ,  mit  deutlichem  Einschnitt ; 
Schwanz  stufig;  äussere  Zehen  wenig  verwachsen.  —  Arten:  T.  cinereus  Gab.  Gayenne, 
BrasUien.  u.  a.  —  Hierher  Oncostoma  Sgl. 

48.  Gatt.  Euscarthmus  Pr.  Wied.  Schnabel  schmäler ,  Firstenkante  deutlich,  Spitze 
kaum  gebogen,  Borsten  am  Zügelrande;  erste  Schwinge  stark  verkürzt;  Schwanz  lang, 
dünn,  schmalfedrig;  äussere  Zehen  mehr  oder  minder  verwachsen.  —  Arten:  E.  nidi- 
pendulusPs.  Wied.  Brasilien,  u.  a.  —  Hiervon  wurden  getrennt:  Hapalocercus  Gab. 
[L^pUinu  Sw8.,  Myioiympotes  Rchb.}  ,  Serphopha'ga  Gould,  Pogonotriccus  und  Lep^ 
totriccus  Gab.,  Orchilus  Gab.  (mit  mehr  dreieckigem  Schnabel),  Sternura  Güv.  [CuU- 
cii'oraSws.,  Hapalura  Gab.},  Habrura  und  Hemttriccus  Gab.  und  Anaeretes  Rchb. 

4 8 .  Gatt.  Golopterus  Gab .  ( Vermirora  Less . ) .  Schnabel  k urz  und  breit ;  die  drei  bis 
vier  ersten  Schwingen  bedeutend  verkürzt,  sehr  schmal  und  fast  gleich  lang.  —  Arten :  G. 
pilaris  Gab.,  nördliches  Süd-America.  u.  a. 

44.  Gatt.  Gyanotis  Sws.  {Tachuris  d'Obb.  u.  Lafr.).  Schnabel  weniger  platt,  lang, 
mehr  pfriemenförmig,  keine  Zügelborsten;  Flügel  kurz,  Schwanz  ziemlich  kurz;  Lauf  hin- 
ten nackt;  Füsse gross.  —  Arten:  G.  Azarae  Grat  {C. omnicolor  5ws.).  Bolivia,  Ghile.  u. a. 

3.  Unterfamilie.  FliTtctUiae  Gab.  {Taeniopterinae  Bp.)  .  Kräftigere  Vögel ,  mit 
grossem ,  mehr  kegelförmigem  Sohnabel  ohne  eigenttichen  Haken ;  am  Schnabel- 
grund einzelne  grössere  Borsten ;  erste  Schwingen  nur  wenig  kürzer ;  Beine  kräftig, 
Lauf  hoch,  Zehen  voll  und  derb,  Aussenzehen  nur  wenig  verbunden. 

45.  Gatt.  Flu  vicola  Sws.  {Eniomophaga  Pr.  Wied.,  Myiaphila  Rchb.).  Schnabel  flach, 
breit,  Firste  scharf  .abgesetzt;  Mundrandborsten  sehr  lang;  erste  Schwingen  verkürzt; 
Schwanz  abgerundet,  Steuerfedem  schmal,  die  äusseren  kürzer.  —  Arten:  Fl.  mystacea 
Pr.  Wied.,  Brasilien,  Fl.  climacura  Grat.  u.  a. 

Die  Gatt.  Ochthoeca  Gab.  hat  längere  Flügel  und  geraden,  etwas  ausgerandeten 
Schwanz  (0.  oenanihoides  Gab.,  westliches  Süd-Amenca).  Verwandt  sind  ferner:  Ochtho- 
diaeta  Gab.  und  Mecocerculus  Sgl.,  Gentrites  Gab.  {Lenonia  Sws.  ,  CetUrophanes 
Gab.  antea,  Auchmalea'RcE^.)  mit  spomartig  verlängerter  Kralle  der  Hinterzehe,  Ptyonura 
GocLD  {MtudtaaHcola  d'Orb.  u.  Lafr.)  ,  in  dessen  Nähe  wohl  auch  Ochthites  Gab.  (Musci^ 
graüa  d*Orb.  u.  Lafr.)  gehört.  —  Einen  fast  kegelförmigen  Schnabel  mit  wenig  Borsten  am 
Ziegelrand,  breite  runde  Flügel  und  lange  Läufe  bat  Lichenops  (Gomh.)  Gab.  (Ada  Lesb., 
PertpicillaSyiB.). 

46.  Gatt.  Gnipolegus  BoiE.  Schnabel  gerade,  kegelförmig,  nicht  bauchig ,  mit  stum- 
pfer Firstenkante  und  leichtem  Endhaken ;  Nasenlöcher  mehr  seitlich ,  Mundborsten  massig 
lang ;  Scheitelfedem  eine  Holle  bildend;  Schwingen  breit,  stumpf,  die  erste  nur  wenig  ver> 
kürzt;  Schwanz  lang,  abgerundet.  —  Art:  G.  comatus  Grat.  Brasilien;  Rio  Grande.  — 
Hierher  gehört :  SericoptilaBp.  [Ada  Less.) . 

17.  Gatt.  Taenioptera  Bp.  (TVrannta  Vieill.  ,  XolmtfBoiE,  NengtiwSmB.y  Ornpus 
NoRDH.,  Bl»chnfpu9  Sws.,  Pepoaza  d'Orb.  u.  Lafr.).  Schnabel  stark,  Firste  anfangs  gerade, 
dann  sanft  gebogen  ohne  Kante,  Endhaken  kurz;  Nasenlöcher  mehr  nach  innen ;  Mundrand- 
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borsten  kurz,  steif;  Flügel  bis  über  die  Mitte  des  Schwanzes  reichend,  spitz,  erste  Schwinge 
nur  wenig  kürzer;  Schwanz  gerade  abgestutzt;  Laufsohle  seitlich  mit  Tafeln;  Aussenzehen 
nur  wenig  verwachsen.  —  Arten:  T.  nengeta  Grat.  Brasilien,  u.  a.  —  Hiervon  sind  ab- 
getrennt: Pyropa  Gab.,  Agriornis  Gould  {Tamnolanius  Less.  ,  Dasycephala  Grat  p.), 
Machetornis  Grat  {Chrysolophus  Sws.) ,  S i s o p y g i s  Gab.  (Suiriri  d'Orb.)  ,  H e m i p e n * 
t  h  i  c a  Gab.  [Anindinicola  Rchb.) . 

1 8 .  Gatt.  Alectrurus  Vieill .  ( GalUla  Vieill.  antea,  Xenurus  Boie) .  SchiMiliel  kegel- 
förmig mit  bauchigen  Rändern,  feinem  Endhaken  und  steifen  Borsten ;  erste  Schwipse  stark 
verkürzt,  spitz ,  ebenso  die  zweite ,  die  folgenden  gerundet ;  Schwanz  kurz ,  die  mittleren 
Federn  sehr  breit.  —  Art:  A.  tricolor  Vieill.  Brasilien.  —  A.  guirayetep^  Vieill., 
mit  langen  breiten  äusseren Steuerfedem,  bildet  die  Gatt.  Psalidura  Glog.  (Yeiapa  Less.). 

Hierher  gehören  noch  die  Gattungen:  Gubernetes  Such,  Ictiniscus  Gaii.  [üfusci' 
ptpra  Less.  ,  Milvulus  ^chb.  ,  Burm.).  Copurus  Strickl.  und  Arundinicola  d'Orb.  u. 
Lafr.  (i)toti>Ata  Rchb.). 

4.  Familie.  AoAbAtidAC  Gab.  {Dendrocolaptidae  Sgl,) .  Schnabel  versebjeden, 
Spitze  stets  comprimirt;  Flügel  mit  10  Handschwingen,  von  denen  die  erste  nicht 
auffaillend  verkürzt  ist ;  Deck  federn  kurz;  Lauf  vorn  mit  queren  Tafeln ,  welche  nach 
hinten  und  innen  herumgreifen ,  sodass  aussen  nur  ein  schmaler  nackter  oder  mit 
Schüppchen  bedeckter  Streif  frei  bleibt.  —  Americanisch. 

1.  Unterfamilie.  Beiidr«e«laptlnae  Gab.^  Bp.  Schnabel  meist  llnger  als  der 
Kopf,  gebogen,  Spitze  gerade  und  scharf;  Flügel  über  die  Mitte  des  Schwanzes 
hinabreichend,  steiffedrig;  Schwanz  lang  und  steif,  mit  nackten  Schaftspitzen'; 
Aussenzehen  gleich  lang,  am  Grande  verwachsen. 

4 .  Gatt.  Xiphorhynchus  Sws.  Schnabel  sehr  lang ,  stark  gebogen,  schlank,  com- 
primirt; Beine  zierlich,  Lauf  nicht  viel  iönger  als  die  Mittel zehe,  aussen  mit  Tafeln  bedeckt. 
—  Arten;  X.  trochilirostris  Gray.  Brasilien,  Venezuela,  u.  a. 

2.  Gatt.  PicolaptesLEss.  iP.  ei  Lepidocolaptes  ^cn^. ,  ei  DacryophorusBp.,  Thripo- 
brotus  Gab.).  Schnabel  niedriger,  am  Grunde  flacher;  Nasenlöcher  schmal,  spaltenförmig, 
randständig;  Lauf  aussen  mit  Warzen ;  Zehen  sehr  fein.  — Art^n:  P.  «qua  matus  Lafr. 
Brasilien,  u.  a. 

Hierhergehören  noch:  Dendroplcx  Sws.  [DendrocopusSvvD.),  Dendrornis  Etto» 
{Premnocopw  Rchb. ),  Xiphocolaptes  Less.  (Dendrocoptis  Rchb. ) . 

8.  Gatt.  Dendrocolaptes  Hbrm.  {lyendroeopus  Vieill.  et  Sws. ,  Orthocolaptet  Lsas. , 
Prenmocopus  Gab.,  Nanca  Less.).  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  höher  als  breit  mit  stumpfer 
Firstenkanto ;  Flügel  und  Schwanz  ziemlich  kurz ;  Beine  kräftig  im  Verbal tniss  zum  Schna- 
bel. —  Arten:  D.  picumnus  Licht.  {pkUyrkynchus  Rchb.).  Brasilien.* u.  a. 

Hierher  gehören  noch:  Dendrexetastes  Etton  [Cladoscopus  Rchb.),  Den.dro- 
c i n c  1  a  Grat  [Dryocoptu Pr.  Wied) ,  Pygarrhichus  Burm .  {Dendrodromm  Goüld,  Dromo- 
dendron  Gray). 

4.  Gatt.  Sitlasomus  Sws.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf ,  zierlich,  Firste  gerundet, 
leicht  gebogen,  Spitze  mit  feinem  Häckchen;  Schwingen  etwas  verschmälert;  Schwanz 
lang,  Steuerfedern  abgestutzt,  Hinterzehe  mit  langem,  wenig  gekrümmtem  Nagel.  —  Arten : 
S.  erithacus  Lafr.  Brasilien.  —  u.  a.  (S.  flamm  ulatus  Less.  bringt  Reicbekbach  als 
Gatt.  Siptorniszu  den  Synallaxinen.) 

Hierher  noch:  Margarornis  Rchb.  und  Gly  phorhynchus  Pr.  Wieb  {SiUacilla 
Less.  ,  ZenopKa$ia  Sws. ) . 

S.  Unterfamilie.  Anabadnae  Bubm.  Schnabel  stark,  kaum  kopflang,  Spitze 
etwas  herabgebogen ;  Schwanz  etwas  kürzer ,  weichfedrig  und  wenn  die  Spitzen 
steifer,  doch  kein  Stemmschwanz ;  Aussenzehe  kürzer  als  die  Miitelzehe ;  Laufsohie 
aussen  mit  ganz  nacktem  Streifen. 

5.  Gatt.  Xenops  Illig.  (Neops  Vikill.}.  Schnabel  klein,  Firste  gerade,  aber  die  Dillen- 
kante  nach  aufwärts  gekiümmt;  Nasengrube  weit  nach  aussen  gerückt;  Schwans  klein, 
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weichfedrig;  Zehen  laog.  —  Arten :  X.  ruiilus Licht.  Brasilien,  n.  a.  -^  Hiervon  ist  kaum 
zu  trennen :  Xenicopsis Gab.  [Anabasitta  Lafr. ,  Anabaienops  Lafr. ,  Anabataides Dbr Mürs, 
BuRii.,  Cichlocolaptes  et  Syndactula  Rcub.).  NHcbst  verwandt  ist  Ipoborus  Cab.  {Automoius 

RCHB.). 

6.  Gatt.  Oxyrhynchns  TEim.  [Ojoyramphus  Strickl. ) .  Schnabel  ganz  gerade,  kegel- 
förmig, ohne  alle  Biegung;  Nasenlöcher  spaltförmig ,  borstenspitzige  Federn  vor  dem  Auge 
und  am  Kinnwiukel;  Schwanz  kurz,  weichfedrig;  am  Laufe  greifen  nach  Burmbistcr  die 
vorderen  Tafeln  von  aussen  her  um  die  Sohle  (wie  bei  den  Tyranniden).  —  Art :  0.  f  la  mm  i- 
cepsTEim.  Brasilien. 

7.  Gatt.  Anabates  Tbhh.  {PhilydorSm,  DendromaSws.,  SphenuraLicM.p.t  Homorw 
RcHB.).  Schnabel  mit  sanft  gegen  die  kleine  abwärts  gerichtete  Spitze  gebogener  Firste, 
Dillenkante  schwach  aufsteigend;  borstenspitzige  Federn  nur  vor  dem  Auge;  Flügel  kurz; 
Schwanz  breitfedrig,  mit  weichen  Schuften,  die  Spitzen  etwas  vorstehend;  Sohlenstreif 
nackt.  —  Arten:  A.  cristatus  Spix,  A.  superciliaris  Burm.,  beide  aus  Brasilien,   u.  a. 

Hierher:  OtipneCAB.  (PseudocokuptesYicfn.),  HeliobletusRcBB. u.  SphenopsisScL. 

3.  Unterfamilie.  Sysallailiiae  Gab.  Schnabel  stark  comprimirt ,  zierlich;  Firste 
sanft  gebogen ,  mit  leicht  hakiger  Spitze ;  borstenspitzige  Federn  vor  dem  Auge ; 
Flügel  kurz ;  Schwanz  lang ,  steiffedrig  ;  Schäfte  zum  Stemmen  ,  aber  weich  >  zu- 
weilen mit  nackten  Spitzen ;  Laufsohle  mit  Tafeln  oder  Warzen  ;  Aussenzehe  wenig 
länger  als  die  Innenzehe. 

8w  Gatt.  Thripophaga  Gab.  Schnabel  von  Kopflänge,  sanfl  zugespitzt;  Nasengruben 
hinten  befiedert;  Nasenl(>cher  fast  ganz  von  Membran  bedeckt,  spaltförmig;  erste  Schwinge 
bedeutend  verkürzt,  vierte  die  längste ;  Schwanz  sehr  lang ;  Laufsohle  mit  Warzenschildern. 

—  Art:  Th.  striolataGAB.  Brasilien. 

%.  Gatt.  Anumbius  I^Orb.  u.  Lafr.  {Spkenopyga  Gab.,  Fhacellodomus  und  Malacurus 
RcRB.).  Schnabel  kürzer ,  Firste  stärker  gebogen ,  Nasengrube  ganz  befiedert ;  Stimfedern 
zugespitzt ,  erste  Schwinge  wenig  verkürzt ;  Steuerschäfte  ohne  vorti'etende  Spitze ;  Füsse 
höber  mit  kleinen  Zehen ;  Laufsohle  aussen  mit  einer  Reihe  viereckiger  Tafeln,  —  Arten : 
A.  frontalis  D'Orb.  Brasilien,  u.a. 

40.  Gatt.  Synallaxis  Vieill.  (Anabates  Tumm.  p. ,  Paruhu  Spu,  AfMbacenhia  Lkvk.) . 
Schnabel  fein,  sanft  gebogen ,  Nasengrube  klein ,  Oeffnung  spaltfdrmtg ;  Flügel  kurz ,  zuge- 
rundet, erste  Schwinge  sehr  verkürzt;  Steuerfedem  mit  steifen,  scharf  zugespitzten  Enden; 
Lauf  hoch,  aussen  mit  einer  Warzenreihe,  Hinterzehe  mit  grosser,  wenig  gebogener  Kralle. 
Arten:  S.  albescens  Tevii.  Brasilien,  u.  a.  —Kaum  generisch  zu  trennen  istLepto- 
xyura  RcHB.  —  Nahe  verwandt  sind:  Leptasthenura  Rchb.,  Oxyurus  Sw8.,Gory- 
phistera,  Granioleuca,  Ast henes und  Melanopar eia  Rchb.  ;  endlich  noch Phle o- 
cryptesCAB. 

44.  Gatt.  Schizura  Gab.  {Syhiorthorhynchus  Grat).  Schnabel  fast  kopflang,  gerade, 
am  Grunde  comprimirt;  Nasengrube  halb  bedeckt;  Flügel  stumpf;  Flügel  über  doppelt  so 
lang  als  der  Leib,  die  sechs  mittelsten  Steuerfedem  verlängert  mit  haarförmig  abstehenden 
Fahnen.  —  Art :  S.  D  e  s  m  u  r  s  i  i  Rchb.   Ghile. 

4.  Unterfamilie.  hrMtrUite  Gab.  (Töpfervogel).  Sohnabel  kurz,  bis  von 
Kopfeslänge,  comprimirt,  gerade  oder  sanft  gebogen;  Nasengrube  vortretend ,  Na- 
senloch gross,  spaltenförmig ;  Flügel  und  Schwanz  nur  mittellang;  Laufsohie  nackt 
oder  flach  warzig ;  Aussenzehe  ziemlich  kurz ,  Hinterzehe  wie  deren  Kralle  stärker 
und  länger. 

fS.  Gatt.  Sclerurus  SWS.  (7tfiac/or  Pr.  Wied,  OsDypyga  VLivttfi.) .  Schnabel  schlank, 
Firste  nach  der  ausgerandeten  Spitze  zu  gebogen;  Dillenkante  lang,  aufsteigend;  Nasen- 
löcher halbmondförmig,  klein ;  dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  breit,  ab- 
gerundet, Steuerschäfte  leicht  vorstehend,  steif;  Aussenzehen  verbunden ;  Uinterzehe  lang. 

—  Arten:  Sei.  caud acutus  Gray.  Brasilien,   u.  a. 

43.  Gatt.  LochmiasSws.  (Pic^fAia  Geoffr.).   Schnabel  so  lang  als  der  Kopf ,  höher 
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als  breit,  sanft  gebogen,  Spitze  gerade;  Nasenloch  spaltfttnnig ;  Pittgel  kurz,  mnd,  erste 
Schwinge  stark  verkürzt ;  Schwanz  kurz,  die  Schäfte  in  steife  Spitzen  verlängert ;  Hinterzehe 
minder  lang.  -*  Arten:  L.  nematura  Gab.   Brasilien,   u.  a. 

Verwandt  Ci  IIa  ras  Gab.  (Op$tiorhynchus  Krtrh. ,  Cinctodtu  Grat)  ,  Coprolretis  Gab. 
(üpuoerthia  Geofpe.)  ,  H en  i co rn is  Geat  {Eremobius  Gould)  ,  Och e tor  h y  nc h  us  MsTZir, 
L  i  m  n  o  r  n  i  s  Govld  [Cinnicerthia  Lafr.  ) . 

1 4.  Gatt.  Furnarius  Vieill.  {OpeÜorhynchus  Tevm.  ,  Figulus  Spix ,  fpnodomut  Glog.) . 
Schnabel  kaum  länger  als  der  Kopf,  vom  höher  als  breit,  leicht  gebogen;  keine  Borsten- 
spitzen; Flügel  stumpf ,  nicht  gerundet;  Schwanz  weich ,  gerundet;  Lauf  hoch.  ~  Arten: 
F.  rufuB  D'Orb.   Brasilien,  u.a. 

45.  Gatt.  Geositta  Sws.  {CerÜUlauda  D'Orb. ,  Euthyonyx  Rchb.).  Schnabel  schlank, 
stark  oomprimirt;  Nasenlöcher  theilweise  membranös  bedeckt;  erste  Schwinge  kaum  ver- 
kürzt; Schwanz  kurz,  gerade;  Lauf  hoch,  viel  länger  als  die  Mittelzehe;  Aussenzehe  länger 
als  die  innere.  —  Arten:  G.  cunicularia  Gray.  Patagonien,  u.  a.  —  Hiervon  kaum  zu 
trennen  ist  Geobates  Sws.  —  Bei  Geobamon  Gab.  ist  der  Schnabel  ganz  gerade,  seitlich 
nicht  zusammengedrückt. 

6.  Familie.  PteroptOChidAd  Sgl.  {Rhinomydeae  d'Orb.  u.  La  fr.,  Scylalopidae 
J.  Müll.).  Schnabel  mittelgross ,  kräftig,  massig  gewölbt,  Firste  sanit  gebogen, 
zuweilen  vor  der  Spitze  ein  Einschnitt  am  Oberschnabel,  Dillenkante  gerade;  Flügel 
kurz,  die  drei  ersten  Schwingen  stufig,  die  vierte  meist  die  längste;  Schwanz  kurz, 
mit  \  t  oder  1 4  Steuerfedern ,  abgerundet ;  Läufe  kräftig ,  etwas  länger  als  die  Mit- 
telzehe, \om  mit  queren  Tafeln,  Laufsohle  mit  einer  Reihe  Schildern;  Zehen 
krSftig,  dick,  mit  coroprimirten  spitzen  Krallen.  —  Süd-Americanisch. 

4.  Gatt.  Scytalopus  Gould  [PUUyurus  Sif 8. ,  Sylviaa>is  Lsas.).  Schnabel  gestreckt, 
Spitze  fein  hakig  mit  schwacher  Kerbe;  Zügelfedern  zuweilen  steifer;  Schwanz  lang,  stufig, 
mit  breiten  Mittelfedern;  Aussenzehen  etwas  verwachsen.  —  Arten:  a)  Sarochalinus 
Gab.  {Merulaxis  Less.  ,  Malacorhynchus  M^n^tr.].  Ziigelfedem  verlängert,  abstehend  (U 
Steuerfedern?).  Sc.  ater  Burm.  Brasilien,  u.a.  b)  Scytalopus  Gab.  Zügelfedern  nicht 
verlängert,  weich.   Sc.  indigoticus  Gab.   Brasilien,   u.a. 

Hierher:  Agathopus  Sgl.  ,  Triptorhinus  Gab.  mit  Acropternis  Gab.  {Tripto- 
rhimu  antea)  und  Rhinomya  Geoffr.  {Rhinocrypta  Grat). 

2.  Gatt.  Pteroptochus  Kittl.  [Leptonyx  Sws.,  et  subg.  lAosceles  Sgl.).  Schnabel 
mittelgross,  gerade,  mit  stumpfer,  gebogener  Firste ;  Nasenlöcher  seitlich ,  von  einer  Hörn- 
schuppe  bedeckt ;  Borsten  am  Schnabelgrund ;  Flügel  und  Schwanz  eher  klein ;  Füsse  kräftig, 
Lauf  etwas  länger  als  die  Mittelzehe,  Hinterzehe  verlängert,  Krallen  stark.  —  Arten:  Pt. 
ruhe  cula  Kittl.   Gliile.   u.a. 

8.  Gatt.  HylactesKiNG  {MegaUmyx  Lkss.) .  Schnabel  kurz ,  Firste  gekrümmt,  Spitze 
comprimirt,  ausgerandet;  Nasenlöcher  basal,  von  einer  Membran  bedeckt;  Flügel  kurz, 
mit  4 0  Armsohwingen ;  Schwanz  mit  44  Steuerfedern;  Läufe  länger  als  die  Mittelzehe,  Kral- 
len lang.  —  Arten:  H.  megapodius  Grat,  H.  Tarni  Kino,  beide  aus  Ghile.  u.  a. 

6.  Familie.  ManvidM  Bp.  Schnabel  mittellang,  gekielt,  am  Grunde  breit ; 
Nasenlöcher  in  einer  länglichen ,  von  einer  Membran  bedeckten  Grube ;  Augenge- 
gend nackt;  Flügel  kurz,  die  ersten  fünf  Schwingen  stufig,  siebente  bis  neunte  die 
längsten ;  Schwanz  verlängert ,  beim  <$  mit  4  6  aufrechten ,  laxen ,  beim  Q  mit  4  2 
keilförmig  stufigen  Steuerfedern ;  Läufe  hoch ,  hinten  und  aussen  oben  mit  Schil- 
dern, unten  genetzt;  Krallen  kräftig,  die  der  Hinterzehe  länger. 

Einzige  Gatt.  Menura  Davies.  Gharekter  der  Familie.  —  Arten :  M  superba  Davibs, 
äussere  Steuerfedern  leierartig  nach  aussen  geschwungen.  Neu-Holland;  ebendaher  die 
zweite  Art :  M.  A 1  be  r  t i  Gould. 

7.  Familie.  FomicariidM  Gray,  Sgl.  (Myiotheridae  Mbnetr.,  Bp.  p.,  Eriodo^ 
ridae  Gab.  p.).    Schnabel  kürzer  oder  kaum  länger  als  der  Kopf,   gerade  oder 
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schwach  gekrümmt ,  mit  Endhakeo  und  Zahn ;  Dillenkante  gerade  oder  sanft  auf- 
steigend ;  Nasenlöcher  basal,  nackt  oder  theilweise  membranös  bedeckt;  Flügel 
kurz,  gerundet,  mit  10  Hand-  und  9  Armschwingen,  erste  Schwinge  kurz,  oft 
vierte  bis  sechste  die  ISngsten;  Schwanz  mit  12  oder  10  Steuerfedern;  Bürzelfedern 
lax ,  verlängert ,  das  ganze  Gefieder  einförmig ,  fein  verlängert ,  die  Rückenfedern 
eigenthümlich  wollig ;  Lauf  kräftig,  Aussenzehen  mehr  oder  weniger  verwachsen.  — 
Süd'Americanisch . 

ScLATBR,  P.  L.,  Synopsis  of  the  American  Ant-Birds  [Formicariidae).  in:  Proceed.  Zool. 
Soc.  4858.  p.  309^224.  239—964.  272     289. 

1.  Unterfamilie.  ThaaMpUltaae  (Gab.  p.)  Sgl.  Sohnabel  kräftig,  hoch,  com- 
primirt,  mit  Endhaken  und  Zahn  ;  Nasenlöcher  nackt ;  Lauf  vorn  mit  Tafeln ,  hinten 
mit  kleinen  Schildern  ;  Schwan?:  verlängert,  breitfedrig,  gerundet.  Körper  gross  ; 
Geschlechter  verschieden. 

4 .  Gatt.  Thamnophilus  Vieill.  ( Taraba  Less. ,  DiaUactes  Rchb. ,  Lochües  Gab.  [NiMiui 
et  (MheUo  Rchb.],  HypoedaUus  Percnostola,  Brimotus,  Hypolophus  et  RhopocKares  Gab.).  Von 
mittler  oder  kleiner  Gestalt;  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  hakig,  in  seiner  Stärke  ver- 
schieden ;  vierte  bis  sechste  Schwinge  die  längsten :  Schwanz  mehr  oder  weniger  verlängert. 
—  Arten:  Th.  major  Yibill.,  Tb.  ambignus  Sws.,  beide  von  Brasilien,   u.  a. 

Hierher  noch :  B a I a r a  Less.  ( Thaminarchui  Gab.  ,  die  grOsste  Form) ,  Gymbilanius 
GiAT,  Thamnistes  und  Pygiptiia  Sgl.  und  Blas tes  Robb.  (Btatot  Gab.}. 

2.  Gatt.  Dysithamuus  Gab.  {Daiythaimnus  Büim.).  Schnabel  kurz,  gerade,  com- 
primirt,  weniger  hoch  als  bei  Thamnophilus;  Flügel  kurz;  Füsse  schwächer,  Läufe 
kürzer;  Schwanz  kurz,  wenig  gerundet.  — Arten:  D.  guttulatus Gab.  .^Brasilien,  Bo- 
livia.   u.  a. 

Die  Gatt.  Thamnomanes  Gab.  hat  am  Mundspalte  zahlreiche  Borsten  und  einen  ab- 
gekürzten, hakigen  Schnabel. 

2.  UnterfamUie.  F«ndcif«rbae  Sgl.  [Eriodorinae  ei  HypocnemicUnae  Gab.  p.j. 
Habitus  graciler,  Gestalt  kleiner;  Schnabel  dünn,  mehr  pfriemenförmig ;  Läufe 
schlank ,  Hombekleidung  der  Vorderseite  zuweilen ,  die  der  Hinterseite  meist  un> 
getheUt. 

8.  Gatt.  Herpailocbmus  Gab.  Den  Thamnophilus  ähnlich,  aber  kleiner  und 
bunter;  Schnabel  am  Grunde  breiter  als  bei  Form ici vor a;  Lauf  kurz,  vorn  und  hinten 
mit  Schildern.  — Arten:  H.  pileatus  Gab.   Brasilien,  Bolivia.   u.  a. 

4.  Gatt.  Myrmotherula  Scl.  [Myrmotheriufn  Gab.,  Rhopoterpep.,  Thafimias  [Rhopias 
olim]  ei  Myrmophüa  Gab.).  Schnabel  dünn,  pfriemenförmig,  nicht  viel  höher  als  breit; 
Schwanz  kurz,  zuweilen  sehr  kurz ,  mit  zwölf,  zuweilen  nur  zehn  Steuerfedem ;  Lauf  mit 
SchUdem.  —  Arten:  M.  pygmaeaScL.  nördliches  Süd- America,  M.  gularis  Scl.  Bra- 
silien,  u.  a. 

5.  Gatt.   Formicivora  Sws.    (incl.  ElUpura  et  Termura  Gab.,    Taenidiura  Rchb.). 
Schnabel  ähnlich ;  Steuerfedem  stark  abgestuft,  zwölf  oder  zehn ;  Lauf  meist  geschildet.  —  ' 
Arten:  F.  grisea  Gab.  Brasilien,  Guyana,   u.  a. 

Hierher:  PsiloramphusScL.  (LeplorhynchusUtvkrh.)  und Ramphocaenus  Vieill. 
lAcontisles  Sund.  ,  Scolopacinus  B?.] ,  welche  beide  Gattungen  durch  membranös  gedeckte 
Nasenlöcher  ausgezeichnet  und  den  Pteroptochiden  nahe  verwandt  sind. 

6.  Gatt.  Gercomacra  Scl.  Kräftigere  Gestalt;  Schnabel  am  Grunde  verbreitert; 
Schwanz  lang  mit  meist  zehn  abgestuften  Steuerfedern ;  Laufsohlen  ungetheilt.  —  Arten : 
G.  coerulescens  Sgl.  (j^jitpura  Gab.)  Brasilien,  u.  a. 

7.  Gatt.  Pyriglena  Gab.  Schnabel  dünn,  verlängert ,  comprimirt,  an  der  Spitze  ge- 
krümmt; Schwanz  massig  lang,  mit  zwölf  Steuerfedem ;  Läufe  kräftig,  Laufsohle  ungetheilt. 
Gefieder  schwarz.  — Arten:  P.  leucoptera  Scl.  (P.  domice^to  Gab.  ).   Brasilien,   u.  a. 

HIertier:  Heterocnemis  8cl.  [BoloenemUStfACKL.). 
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8.  Gatt.  Myrmeciza  Gkat  [Drymophiia  Sws. ,  Myrnumax  Gab.].  Schnabel  gerade, 
mehr  oder  weniger  verlängert ;  Flügel  kurz ;  Schwanz  stark  stufig  mit  zwölf  Steuerfedem ; 
Läufe  gracil,  mit  ungetheilter  Hornbekleidung.  —  Arten:  M.  loricata  Scl.  (Myiothera 
loricata  Licht.)-   Brasilien,   u.  a. 

9.  Gatt.  Hypocnemis  Gab.  (incl.  Myrmaborus CkB.).  Schnabel  ziemlich  kräftig ,  am 
Grunde  breit,  nach  der  ^tze  comprimirt,  mit  deutlichem  Endzahn ;  Schwanz  kurz ,  wenig 
gerundet,  mit  zwölf  Steuerfedern;  Lauf  vorn  mit  Tafeln.  —  Arten:  H.  cantator  Sgl. 
(//.  tintifmalmUUa  Gab.),  Guyana,  Amazonenstromgebiet,  Peru.   u.  a. 

3.  Uaterfamilie.  (•mieariiiae  Sgl.  {Hypocnemidinae  et  MyiotheHnae  Gab.  p.). 
Habitus  drosselartig;  Schnabel  pfriemenfarmig ,  7Janlich  kräftig,  gerade,  an  der 
Spitze  gekrämmt ,  mit  Zahn ;  Flügel  kurz ;  Schwanz  kurz  oder  sehr  kurz ,  kaum 
gerundet ,  meist  quadratisch ;  Füsse  gross,  Läufe  lang  oder  sehr  lang.  Geschlechter 
meist  ähnlich. 

40.  Gatt.  Pithys  Vieill.  {Dasyptüops  et  Anoplops  Gab.,  Gymnopithys  6p.).  Schnabel 
massig,  Flügel  ziemlich  verlängert ;  Füsse  massig  stark,  Hornbekleidung  ungetheilt,  Aussen- 
zehen  bis  zum  zweiten  Gliede  verbunden ;  Schwanz  länglich.  —  Arten :  P.  a  1  b  if  ro ns  Gab. 
Gayenne,  Neu-Granada.  u.  a. 

Hierher  noch:  Gymnocichla  undMyrmelastes  Scl.  und  Rhopoterpe  Gab. 

4  4.  GaU.  Phlogopsis  [Phleg.)  Rem.  Schnabel  ziemlich  kräftig,  zusammengedrückt; 
Nasenlöcher  klein,  rund,  nach  vom  gerückt,  von  borstigen  Federn  umgeben;  Augengegend 
nackt;  Laufbekleidung  fast  ungetheilt;  Hinterzehe  au£follend  klein.  —  Arten:  Ph.  nigro- 
m  a c  u  1  a  ta  Sgl.  nördliches  Süd-America.   u.  a. 

42.  Gatt.  Formicarius  Bonn.  {Myrmamis  Hbrm.  ,  Myrmecopbaga  Lkciv.  ^  Myiothera 
Illig. ,  Myrmoihera  Vieill.,  MyiocinolaSwi.).  Schnabel  ziemlich  dick,  Augengegend  be- 
fiedert ;  Flügel  länger,  dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten ;  Läufe  mit  Tafeln ;  Hinterzebe 
lang,  gracil.  —Arten:  F.  cayanensis  BooD.  nördtiches  Süd-America.  u.  a. 

Hierher:  Ghamaeza  Vig.  [Chamaezasa  Cab.)  mit  kurzem  Schnabel  und  sehr  kurzen 
Flügeln. 

4  8 .  Gatt.  G  r  a  11  a  r i  a  Vieill.  [Myiotnrdus  et  Myiotriöhas  Boib,  Colobathris  et  Hypsibemon 
Gab.).  Schnabel  kräftig,  massig  lang,  comprimirt;  Firste  sehr  gekrümmt;  Flügel  kurz, 
vierte  bis  sechste  Schwinge  die  längsten ;  Läufe  sehr  Jang ,  vorn  mit  Tafeln.  —  Arten :  G  r. 
varia  Grat,  Gayenne,  Peru.  u.  a.  —  Hiervon  trennt  Sclateb  die  Gattung  Grallaricula. 

44.  Gatt.  Gonopophaga  Vieill.  {Myiagrus  Boie ,  Urotomus  Svs.).  Schnabel  kurz, 
geschwollen,  breit  abgerumdet;  Flügel  ziemlich  kurz,  vierite  bis  siebente  Schwinge  gleich 
und  längste,  die  dritte  kaum  kürzer;  Hintereehe  kurz.  — Arten :  G.  anrita  Gbat,  Gayenne, 
C.  1  i  n  e a ta  Grat,  Brasilien,   u.  a. 

45.  Gatt.  Gorythopis  Smrn.  Schnabel  schwächer,  länglich;  Flügel  massig  lang, 
dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  ziemlich  lang ,  wenig  abgerundet ;  Lauf 
ziemflieh  lang,  Hornbeklefdung  fast  ungetheilt,  Hinterzehe  lang.  —  Arten:  G.  calcarata 
Gab.  Brasilien,  u.  a. 


8.  Familie.  fltUllae  Bp.  (Euciehlidae  Gab.).  Schnabel  etwa  von  Kopfeslänge, 
kräftig ,  dick ,  mit  gerader ,  nur  an  der  Spitze  kächt  gekrümoiter  Firste ,  DiUenkante 
lang,  aufsteigend;  Nasenlöcher  seitlich  in  einer  häutig  halbbedeckten  Grabe; 
Schwingen  kurz ,  erste  Schwinge  wenig  kürzer ;  Schwanz  sehr  kurz ,  abgestutzt ; 
Läufe  hoch,  meist  zwei-  bis  dreimal  so  lang  als  die  Hfttelzehe,  vorn  mit  queren 
Tafeln,  seitlich  mit  Schienen  bedeckt;  Aussenzehen  am  Grunde  verbunden.  — 
Afrioa,  Australien ,  ladien  und  iadisoher  Archipel. 

Wallace,  A.  R.  ,  Remarks  on  the  habits,  distribution  and  afßnities  of  the  genus  Pitta, 
in:  Tbis,  481S4.  p.  400—444. 

Einzige  Gatt.  Pitta  Vibill.  (JftioiG^/aRGiiB.,  CoMmris ei Phoenicocichla  Cam. ,  Brachyurus 
Thomb.,  Myiothera  Cuv.,  CiUa  Wagl.,  Gii€uUipiUa,  Melanopitia,  JridopUta  et  Brythr^piua  B?., 
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Hyimmis  Blttr,  Behomis  et  Pahtdieola  Hodos.),  Character  der  FamiHe.  —  Arten:  P. 
coerulea  Vig.  Malacca,  Sumatra,  P.  novae  Guineae  Müll.,  Neu-Guinea  und  Papua- 
Inseln,  u.  a. — Die  Gattung  Phil epitta  Geoffr.  hat  kürzere  Läufe,  nur  von  der  Länge 
der  Mittelzehen  {Ph.  sericea  J.  Geoffr.,  Madagascar).   Hierher  Brissonia  Hartl. 

S.  Unterordnung.  Oseines  Sund.  Von  den  zehn  Uandschwingen  ist  die  erste 
karz ,  oder  rudimentUr  oder  fehlt ;  selten  mehr  als  neun  Arraschwingen ;  Lauf  gänz- 
lich gestiefelt  oder  an  den  Seiten  mit  einer  ungetheilten  Schiene  versehen.  Unterer 
Kehlkopf  vollständig  unter  Theilnahme  der  Trachea  und  Bronchen  gebildet,  meist 
nrii  fönf  paar  auf  vom  und  hinten  vertheiKen  Muskeln. 

1.  Gruppe.  Spizognathae  n.  {Passeres Sund. ) .  Aeussere  Lamelle  der  Gaumenbeine 
in  eine  verticale  Platte  entwickelt  mit  mehr  oder  weniger  ausgeschnittenem  Hinterrande ; 
der  vordere  Gaumenbeinfortsatz  ist  breit  und  verbindet  sich  in  einem  abgestutzten  Rande 
mit  dem  hohen  und  breiten  Oberschnabel. 

\ .  Familie.  Pl0€6idA6  Sund.  Zehn  Hand.schw Ingen ,  die  erste  kleiner ,  zu- 
weilen rudimentär;  Schnabelfirste  breit,  zwischen  das  Stirngefieder  einspringend, 
nach  der  Spitze  zu  gewölbt;  Scluiabel  stark,  conisch,  nach  der  Basis  zu  abge- 
plattet ;  Lauf  vorn  mit  Tafeln ,  an  den  Seiten  geschient ;  Schwanz  meist  kurz ,  ab- 
gerundet, zuweilen  mehr  oder  weniger  verlängert.  Bauen  meist  künstliche  beutel- 
förmige  Nester.  —  Süd-Asien,  bidien,  indisgh er  Archipel ,  Australien,  Africa. 

4.  Unterfamilie.  Fkccfate  Gab.  Schnabel  meist  kräftig,  mittellang,  schlank; 
erste  Schwinge  mei^  länger  als  bei  den  folgenden ;  Flügel  lang ;  Schwanz  mittel- 
lang ,  abgestützt  oder  leicht  abgerundet.  Gefieder  meist  gelb  oder  röthlich  mit 
Schwarz  oder  Roth.  —  Africanisch. 

1.  Gatt.  Texte r  Tbiui.  {Aieoio  Less.  ^  Bubalamis  Smtth,  Dertroides  Sws.).  Schnabel 
dick  kegelförmig,  an  der  Basis  zuweilen  geschwollen,  die  Ränder  buchtig,  Dillenkante  lang, 
aufsteigend ;  Flügel  abgerundet,  etwas  über  die  Schwanzwurzel  reichend ,  zweite  bis  vierte 
Schwinge  die  längsten,  Schwanz  abgerundet.  —  Arten:  T.  erythrorhynchus  A.  Smith. 
8Qd-A(iica.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Sy c o b  i  us  Vibill.  {MälinUfus  et  Ftcophagus  Viell.  olim),  S y  c o * 
brotttsCAB.  (Symphctes  Sw8.,  Eupodes  Jxkd.),  Hyphanturgus  Gab. 

%.  Gatt.  Hyphantornis  Grat.  Schnabel  so  lang  oder  kürzer  als  der  Kopf,  am  Grunde 
breit,  nach  der  Spitze  comprimirt,  Firste  breit,  glatt  und  abgerundet;  Flügel  etwas  über  die 
SchwanBWurzel  reichend ,  dritte  bis  fünfte  Schwinge  ziemlich  gleich  lang ,  die  vierte  die 
längste;  Schwanz  kurz,  gerade  oder  leicht  abgerundet;  seitliche  Zehen  gleich  lang,  Krallen 
stark  gekrümmt.  — Atten:  H.  iextor  Grat.   West-Africa.   u.  a. 

Nach  Cabanis  gehört  auch  Sitagra  Rchb.  hierher. 

8.  Gatt.  Ploceus  Cuv.  (incl.  NelicurvituB?.).  Schnabel  stark  kegelförmig,  seicht  ge- 
lK>gen ;  Flügel  mfissig  hing,  bis  Über  die  Schwanzdeoken  reichend ;  erste  Schwinge  sehr  klein, 
dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten ;  Innenzehe  kürzer  als  die  äussere ;  Krallen  lang, 
schlank,  leicht  gekrümmt.  ^  Arten:  PI.  philippinus  Cuv.  Ost*Indien.  u.  a. 

Hierher  gehören  noch :  Ploceolus  und  Xanthophilus,  Fondia  Rchb.  Nigrita 
SmcKf..  [Aethiops  oHm),  Hyphantioa  Gab.  (^tMtoo  Rcbb.)  ,  Philagra  Gab.  [Plocepcuser 
9«nTB,  ÄffropMhuetLeucophrysSwB.),  Sporopipes  Gab.  (PAoüdoeomo  Rchb.)  und  Cory- 
phegnatbus  Rchb.  (steht  vielleicht  P^renestes  näher) . 

4.  Gatt.  Phil  etaer  US  Smith.  Schnabel  stärker  comprimirt  als  bei  Ploceus,  Firste  vom 
Grunde  an  leicht  gewölbt ,  SeitenrHnder  buchtig ;  Flügel  bis  zur  Schwanzmitte  reichend, 
erste  Schwiaf^e  (fehlt  nach  Cabanis,  oder)  rudimentär,  «weite  bis  vierte  gleich  lang  und  die 
längsten ;  Schwanz  abgerundet ;  Seitenzehen  ziemlich  gleich  lang ;  Krallen  stark  gekrümmt 
und  spitz.  —  Art:  Ph.  socius  Gbat.   Süd-Airica. 

t.  Unterfamilie.  fMltMeCAB.   Schnabel  korz,  kegelfbrmig,  am  Grmide  auf- 
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getrieben,  nach  der  Spitze  comprimirt;  Flügel  mittellang;  Schwanz  bei  den  d 
während  der  Brunstzeit  mit  eigenthün^lich  verlängerten  Federn ;  Gefieder  am  Rücken 
.stets  schwarz,  weiss  oder  roth  gezeichnet.  —  Africanisch. 

S.Gatt.  Penthetria  Gab.  (CoIitifpasMr  Rüpp.).  Schnabel  gestreckt,  nach  der  Spitze 
leicht  gebogen ;  Flügel  mittellang,  erste  Schwinge  rudimentär,  zweite  bis  fünfte  gleich  lang ; 
Schwanzfedern  des  5  sehr  lang,  an  der  Spitze  breiter  als  am  Grunde ;  nach  der  Mitte  stark 
gestuft.  ~  Arten :  A.  macrocerca  Gab.   Abyssinien.   u.a. 

Hierher  noch  :  Orynx  Rchb.  {Xanthofnelana  Bp.),  Euplectes  Swb.  [Pyromelana  Bp.), 
Ghera  Grat. 

6.  Gatt.  Vidua  Güv.  Schnabel  mehr  oder  weniger  verlängert ,  conisch,  comprimirt, 
Dillenkante  lang  und  aufsteigend ;  Flügel  mittellang,  erste  Schwinge  verkümmert,  dritte,  bis 
fünfte  die  längsten ;  einige  der  Schwanzdecken  und  Steuerfedem  beim  ^  verlängert  und 
von  verschiedener  Form ,  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  Krallen  alle  lang.  —  Arten :  V. 
regia  Guy.,  V.  principe  lis  Güv.,  beide  von  West^Aftica.   u.a. 

Hierher  (zum  Theil  als  Untergattungen) :  Steganura  et  Tetraenura  Rchb.  ,  üro- 
brachya  Bp.,  Goliostruthus  Suhd.,  Videstrelda  Lafk.,  Hypochera  Bp. 

3.  Unterfamilie.  Spemestinae  Gab.  Schnabel  kurz ,  dick,  conisch,  ohne  End- 
baken ;  Flügel  mittellang,  erste  Schwinge  kurz ;  Schwanz  kurz,  meist  stufig,  MiUel- 
federn  zuweilen  verlängert ;  Lauf  so  lang  als  die  Miltelzehe.  Gefieder  meist  schön 
gefärbt. 

7.  Gatt.  Amadina  Sws.  [SporothkMes  Gab.).  Schnabel  stark,  so  lang  als  breit  und 
hoch,  Firste  am  Grunde  platt,  Unterschnabel  breit ;  zweite  bis  vierte  Schwinge  die  längsten, 
Schwanz  kurz,  abgerundet,  die  beiden  mittleren  Federn  zuweilen  in  eine  vorragende  Spitze 
verlängert;  Hinterzehe  lang,  mit  langer,  gekrümmter  Kralle.  —  Arten :  A.  fa  sei  ata  Grat. 
Afnca.  u.  v.  a. 

Hierher  gehören:  Spermestes  Sws.,  Erythrura  Sws.,  Lonchura  Stebs  {uro- 
foncAa  Gab.),  Dermophrys  Honcs.  {Munia  Hodos.,  M(^a  Rchb.),  Donacola  Goülb  (W00-' 
bongia  Lebs.)  f  Poephila  Govld,  Ghloebia  Rchb.  ,  Ghlorura  Rchb.,  Embleme  et 
Xerophila  Gould. 

8.  Gatt.  Päd  da  Rchb.  (Oryiomif  Gab.).  Schnabel  gross ,  stark,  kegelförmig,  mit  der 
Firste  rechtwinklig  in  die  Stirn  tretend ,  vor  den  Nasenlöchern  ein  Leistchen ;  zweite  und 
dritte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  kurz ,  abgerundet ,  Steuerfedern  breit.  —  Art :  P. 
oryzivora  Rchb.   Süd-  und  Ost-Africa . 

9.  Gatt.  PyrenestesSwB.  Schnal>el  gross,  stark,  völlig  conisch,  Unterschnabel  dicker 
als  der  obere ,  an  der  Basis  der  Seitenwände  ein  obsoleter  Zahn ;  Dillenkante  lang ;  vierte 
und  fünfte  Schwinge  die  längsten,  erste  relativ  lang;  Schwanz  länglich,  abgerundet.  — 
Arten:  P.  os  tri  na  Grat.  West^-Africa.   u.a. 

KHierfaer  (als  Untergattungen) :  Ortygospiza  und  Amblyospiza  Simn.  —  Gehört 
Trichogrammoptila  Rchb.  hierher? 

4  0.  Gatt.  Pytelia  Sws.  {Zonogastris  Gab.).  Sbhnabel  verlängert,  schlank,  conisch; 
Schwanz  kurz,  gerade;  Füsse  sehr  klein.  —  Arten:  P.  phoenicoptera  Sws.  West- 
Aftica.   u.  a. 

Hierher  noch:  Neochmia  Hombr.  et  Jaco.  >  Stagonopleura  Rchb.,  Spermo- 
spiza  GtAT. 

44.  Gatt.  Estrelda  Sws.  {Babropyga  Gab.).  Schnabel  kräftig,  conisch  am  Grunde 
breit,  nach  der  leicht  ausgerandeten  Spitze  comprimirt,  Dillenkante  lang ;  Flügel  kurz,  erste 
Schwinge  sehr  kurz ,  zweite  beinahe  so  lang  als  die  dritte  und  vierte ,  welche  die  längsten 
sind ;  Schwanz  ziemlich  kurz,  stufig  oder  abgerundet ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  Hinter- 
zehe lang  und  schlank.  —  Arten :  E.  a  s  t r  i  1  d  Sws.   Süd-Africa.   u.  v.  a. 

Hiertier  als  Untergattungen :  Sporaeginthus,  Aegintha,  Zonaeginthus  (beide 
in  Australien),  Uraeginthus  und  Lagonosticta  Gab. 

2.  Familie.  FlillgUttdM  Sund.  Schnabel  rings  mit  einem  mehr  oder  minder 
deutlichen  basalen  Wulst ;  Stirogefieder  bildet  keine  Sehneppen ;  Kieferschneiden 
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bis  an  den  Mundwinkel  eingezogen;   nur  neun  Handschwingen,  die  ersten  drei 
meist  die  längsten  ;  Lauf  hinten  mit  ungetheilten  Schienen. 

r  ünterfamilie.  SMberiiiMe  Gray.  Schnabel  conisch ,  spitz,  comprimirt, 
Oberscbnabel  schmäler  und  meist  niedriger  als  Unterschnabel ;  Gaumen  mit  einer 
wulstigen  Erhöhung;  Flügel  massig- zugespitzt ;   Hinterzehe  länger  als  die  innere. 

4.  Gatt.  Plectrophanes  Meyer  {Hortulanus  Lehcb ,  incl.  Centrophanes  Kxvf ,  Lepto^ 
plectron  Rchb.),  Schnabel  kurz,  Firste  abgerundet,  etwas  in  die  Stirn  verlängert;  Gaumen- 
höcker mit  einer  Mittelleiste ;  die  erste  Schwinge  der  zweiten  und  dritten  fast  gleich  lang, 
welche  die  längsten  sind;  Hinterzehe  mit  langer  fast  gerader  Kralle.  —  Arten:  PI.  nivalis 
Meyer,  Nord-Europa,  PI.  lapponica  Selby  [Centrophanes  Kauf)  Lappland.   u.  a. 

2.  Gatt.  EmberizaL.  Schnabel  kurz,  conisch ;  Gaumenhöcker  ohne  Mittelleiste,  von 
den  vorderen  Lttngsleisten  etwas  abgesetzt ;  die  vier  ersten  Schwingen  bilden  die  Fitigel- 
spitze, zweite  und  dritte  die  längsten,  Aussenfahnen  der  ersten  Schwingen  verengt;  Kralle 
der  Hinterzehe  kürzer  als  die  Zehe.  —  Arten:  E.  citri  ne  IIa  L. ,  E.  cirlus  L, ,  E.  mi- 
liaris L.,  E.  schoenicIusL. ,  Gold-,  Zaun-,  Grauammer,  Rohrsperling,  u.  a.  altconti- 
nentale  und  americanische.  Die  Gattung  wurde  von  Boie,  Kauf,  Bomaparte,  Gabanis  auf- 
gelöst oder  mit  Untergattungen  versehen;  es  sind  folgende:  Citrinella,  Orospina, 
Spina,  Cirlus  und  CiaKAVP,  Miliaria  Brerv  {Crithophaga  Gab.  ,  Spirms  Gray,  Cyn- 
cftromufBp.),  Glycyspina  Gab.,  Fringillaria  Sws.  (PolynUtra  Cab.)  ,  Gynchramus 
BoiB  [HortuUmus  Vibill.  ,  Sehoenicola  Bp.,  Buscarla  Bp.),  Euspiza  Bp.  [Mehphus  Sws.), 
Onychospina  Bp.  (iTvpocMitor  Gab.)  ,  Granativora  Bp.  ,  Ocyris  Hodgs.  ,  Guberna- 
trix  Leib.  (Lophocoryphus  Gray). 

t.  Unterfamilie.  L^iilnae  Gbay.  Schnabel  ziemlich  lang,  breit,  nach  der  Spitze 
comprimirt;  die  gekrümmte  Oberschnabelspitze  kreuzt  sich  zuweilen  mit  der  des 
Unterschnabels  oder  fiberragt  dieselbe ;  Flügel  ziemlich  lang,  spitz  und  abgerundet ; 
Schwanz  massig,  ausgerandet  oder  stufig;  Läufe  und  Zehen  mittelgross. 

8.  Gatt.  Loxia  L.  (Curvirottra  Scop.,  Crttdrostra  Guy.).  Schnabel  massig  schlank,  mit 
stark  gekrümmter  Firste  und  Spitze,  letztere  stark,  spitz ,  die  Spitzen  des  Ober-  und  Unter- 
schnabels kreuzen  sich  (und  zwar  tritt  der  Oberschnabel  zuweilen  rechts ,  zuweilen  links 
am  Unterschnabel  vorbei) ;  die  ersten  drei  Schwingen  die  längsten ;  Schwanz  kurz ,  aus- 
gerandet; Seitenzehen  gleich,  die  Hinterkralle  besonders  lang  und  stark.  —  Arten:  L. 
pityopsittacus  Bechst.,  L.  curvirostra  Gh.,  beide  europäisch.  — u.  a.  auch  asiatische 
und  americanische. 

Hierher  noch:  Loxops  Gab.  [Byrseus  Rchb. ,  Hffpoloxia  Licht.)  und  Psittacopis 
NiTzscH  {PHtUrostra  Teuu.] . 

4.  Gatt.  Paradoxornis  Gould  {Bathyrhynchus  McGlell.,  Heteramorpha  Hodos.). 
Schnabel  so  lang  als  hoch ,  mit  stark  gekrümmter  Firste ,  papageyenartig ;  Flügel  kurz,  ge- 
rundet, vierte  bis  sechste  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  verlängert ,  stufig ;  Lauf  länger 
als  die  Mittelzehe ;  Innenzehe  kurz ;  Hinterzehe  lang ,  stark ,  mit  breiter  Sohle.  —  Arten : 
P.  fla  vir 0 Stria  Gould.   Ost-Indien,   u.  a. 

3.  Unterfamilie.  Pjrrrhiliiiae  (Gray)  Gab.  Schnabel  sehr  kurz ,  stark,  mehr 
oder  weniger  comprimirt,  ganzrandig;  Firste  gewölbt  und  convex ;  Flügel  mittel- 
lar)g ,  etwas  abgerundet ,  Schwanz  massig ,  leicht  ausgerandet ;  Lauf  kurz  ,  Seiten- 
zehen ungleich. 

5.  Gatt.  Pinicola  Vibill.  {Strobilophaga  Vieill.  postea,  Corythw  Cuv. ,  Densirostra 
Wood).  Schnabelgrund  so  breit  als  hoch,  Firste  stark  gekrümmt,  Spitze  zuweilen  hakig 
verlängert ;  erste  Schwinge  länger  als  die  fünfte ,  zweite  und  dritte  die  längsten ;  Schwanz 
kürzer  als  der  Körper.  —  Arten:  P.  enucleator  Gab.   Europa,   u.  a. 

Hierher:  Propyrrhula  Hodos.  (^p^rmopipe^GAB.),  Pyrrhospiza  Blyth,  Haema- 
tospiza  Blttb. 

6.  Gatt.  Pyrrhula  Guy.  Schnabel  kurz,  am  Grunde  breiter  als  hoch,  Firste  am  Grunde 
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platt,  nach  vorn  oomprimirt  and  gekrümmt,  Seiten  leicht  geschwollen,  Dillenkante  verlängert 
and  plötzlich  nach  oben  gebogen ;  zweite  bis  vierte  Schwinge  die  längsten ;  LauL  so  lang  als 
die  Mittelzehe ;  Seitenzehen  ungleich. —Arten:  P.  rubici  IIa  Fall.  Dompfaff.  Europa,  u.a. 
Hierher:  üragus  Blas.  u.  Keys.,  und  Pyrrhoplectes  Hodgs. 

7.  Gatt.  GarpodacusKAUP  [Erythrina,  spiSAer  ErythrothoraxBKEBu,  ErylhrotpixaBf., 
Haemorrhous  SYfB. ,  Pyrrhulinota  nnd  Propasser  Hodgs.).  Aehnlich  Pyrrhula,  Flügel 
spitzer,  erste  Schwinge  etwas  kürzer  als  die  zweite  und  dritte ,  welche  die  längsten  sind ; 
Schwanz  mittellang,  leicht  gegabelt;  Lauf  stark,  kürzer  als  die  Mittelzehe.  —Arten:  C. 
erythrina  Grat.   Europa  und  West-Asien,   u.  a.  Arten  aus  Africa  und  America, 

Verwandte  Gattungen:  Bucanetes  Gab.,  Grithagra  Sws.  («Sermu«  und  Buserinus 
Bp.).  Grithologus  Gab.  (Atario  Bp.),  Serinus  Koch  (Boie,  Brehh,  Dryospiza  Bl.  u.  K.). 

4.  Unterfamilie.  VriBgUÜMae  Gab.  Schnabel  verschieden^  meist  schlank,  kegel- 
förmig, Firste  meist  gerade ,  Spitze  ohne  Kerbe,  Nasenlöcher  seitlicher;  Zügelrand 
in  der  Regel  ohne  Borsten ;  Flügel  lang,  erste  Schwinge  länger  als  die  zweite,  die  mit 
der  dritten  die  längste  ist ;  Schulterfittig  kurzer  als  die  Handschwingen ;  Schwanz 
mittellang. 

8.  Gatt.  Goccothraustes  Briss.  Schnabel  am  Grunde  sehr  breit,  Firste  leicht  bis 
zur  Spitze  gekrümmt,  rund  und  glatt ;  Seitenränder  am  Grunde  winklig,  eingebogen  ;  Oater- 
schnabel  etwas  schmäler  als  der  obere,  Dillenkante  sehr  lang ;  erste  Schwinge  etwas  kürzer 
als  die  zweite ;  Schwanz  kurz ,  gabiig ,  Schwingen  und  Steuerfedern  breit  ausgeschnitten ; 
Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  Hinterzehe  stark.  —  Arten:  C.  vulgaris  Baiss.  u.  a.  in 
Europa,  Asien  und  Nord-America. 

Hierher;  HesperiphonaBAiRD,  Mycerobas  Gab.,  Ghaunc^proctusBp.,  Eopho- 
nia  GouLD,  Gallacanthis  Rchb.,  Pyrrha  Gab.  {ProcardueHs  Hodgs.). 

9.  Gatt.  F  r  i  n  g  i  1 1  a  L.  Schnabel  kurz,  aber  länger  als  hoch,  eonisch,  am  Grunde  breit, 
Firste  gerade,  nur  an  der  Spitze  schwach  abwärts  gebogen ;  Dillenkante  gerade  aufsteigend ; 
am  Oberschnabelgrunde  gefiederte  Borsten;  zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten, 
Schwanz  leicht  gegabelt ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  Hinterzehe  lang ,  ihre  Kralle  lang, 
gekrümmt.  —  Arten :  a)  Schnabel  gegen  die  Mitte  stärker  verschmälert ,  Spitze  stark  aus- 
gezogen: Fr.  carduelisL.  Stieglitz,  u.a.  (Hierher  die  Untergattungen :  Carduel  is  Guv. 
[ilcanMi^ Becbst. ,  ^nusKocm],  Astragalinus  Gab.  [6^tfiiM  Bor],  Ghrysomitris Boie 
[4'tnti'BRBHH,  ilcatUAisBLAs. u. K.],  PyrrhomitrisBp.,  HypacanthisGAB.)  — b)  Schna- 
bel allmählich  verschmälert,  erste  Schwinge  grösser  als  die  fünfte,  die  ersten  vier  oder  fünf 
Schwingen  verengt:  Fr.  cannabina  L.  Hänfling,  u.  a.  Hierher  die  Untergattungen: 
Aegiothus  Gab.  [Linaria  Guy.,  Unota  Bp.  p. ,  Acanthis  Bp.].  Gatamenia  Bp.  ,  Gan- 
nabina  Brehm  [Ltiiartia  Bechst.,  Unota  Blas.  u.  K.]).  —  c)  Erste  Schwinge  kleiner  als  die 
dritte  und  grösser  als  die  vierte :  Fr.  citri  ne  IIa  L.  Europa,  u.a.  (Untergattungen:  Gi~ 
trinella  Bp.  [SerinushoiE,  Chlorospixa  Bu  u.  K.],  Ligurinus  Koch  [CMorisCm.j  CMoro- 
spizaBy.]).  —  (Hierher  gehören  wohl  auch:  Sporagra  Rchb.  ,  Poliospiza  Schiff.,  Me~ 
toponiaBp. ,  Melanodera  Bp.)  —  d)  Die  vier  ersten  Schwingen  wenig  verschieden, 
zweite  und  dritte  aber  am  längsten ;  Fr.  coelebsL.  Buchfink.  (Untergattung  F r i n g i  1 1  a 
Bl.  u.  K.  [Coelebs  Guv.,  Slruthf4S  Boie]).  —  e)  Zweite  Schwinge  die  längste,  die  erste  länger 
als  die  dritte:  Fr.  nivalis  L.  Nord-Europa.  (Untergattungen:  Montifringilla  Brehm 
[CAionofpina  Kauf,  Orites  Bl.  u.  K.,  Geospiza  Glog.]  ,  OriturusBp.,  Leucosticte  Sws.). 

40.  Gatt.  Passer  L.  {Pyrgita  Guv. ,  Pyrffitopsis  Bp.).  Schnabel  länger  als  hoch,  Firste 
der  ganzen  Länge  nach  abwärts  gekrümmt,  Dillenkante  aufwärts  gekrümmt,  zweite  und 
dritte  Schwinge  etwas  länger  als  die  erste ;  Seitenzehen  nahezu  gleich.  —  Arten :  P.  d  o  m  e  - 
sticus  L.  Spatz,   u.  a. 

Verwandte  Gattungen  und  Untergattungen  sind:  Gorospiza  Bp.  {Pyrgita  Boie), 
Ghrysospiza  Gab.  [Auripasser  Bp.)\  Xanthodina  Sund.,  Gymnorhis  Hodgs.,  Pe- 
troniaKAVP  (Pyr^ito  Bl.  u.  K.),  Rhodopechys  Gab. 

5.  Unterfamilie.  SpiieUInae  Baird  {Geospizinae- CkB,  olim  p.  nee  Bp.,  Passerei- 
linae  Gab.  p.).  Schnabel  meist  schlank  kegelförmig,  wenig  gekrümmt;  Plägel 
mittellang,  die  äussern  Schwingen  nicht  gerundet,  Armschwingen  meist  lang ;  Ftisse 
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gross»  Lauf  meist  llnger  als  die  Miitelzehe;  Gefieder  fast  stets  streifig.  —  Ameri- 
canisch. 

4  4 .  Gatt.  P  a  s  s  e  rc  u  1  u  s  Bp.  ,  Schnabel  kurz ,  kegelförmig,  mit  gerader  Firste  und  ge- 
schweiften Seiten  f  Flügel  ungewöhnlich  lang,  bis  über  die  Schwanzmitte  reichend ,  erste 
Schwinge  die  längste ,  Schulterfiltlg  sehr  lang ;  Schwanz  sehr  kurz ,  mit  schmalen  spitzen 
Federn ;  Lauf  von  Länge  der  Mittelzehe ,  Seitenkrallen  viel  kleiner  als  die  mittlen ;  Hinter- 
zebe  länger  als  die  seitlichen.  —  Arten:  P.  savannaBr.  Nord-America.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Gentronyx  Baird,  Poocaetes  BAian. 

A S .  Gatt.  CoturniculttsBp.  Schnabel  geschwollen,  convex ;  Flügel  kurz,  gerundet, 
die  äusseren  vier  Schwingen  leicht  stufig;  Schwanz  sehr  klein,  schmal>  leicht  gestuft ;  Zehen 
sehr  kurz.  —  Arten:  G.  manimbe  Gab.  Brasilien,  u.  a. 

Hierher:  Ammodromus  Sws.  (mit  sehr  langem,  schlankem  Schnabel  und  langen  Bei- 
nen), Ghrysopoga  Bp.,  Peucaea  Aqd.,  Ghondestes  und  Haemophila  Sws. 

48.  Gatt.  ZonotrichiaSws.  Schnabel  schlank ,  kegelförmig ,  Firste  gerade,  Spitze 
mit  obsoleter  Kerbe,  Ränder  eingebogen ,  Flügel  bis  ans  Ende  der  oberen  Schwanzdecken 
reichend;  Armscfawingen  lang;  Schwanz  nicht  kurz,  schmal fedrig ;  Füsse  kräftig,  Seiten- 
lehen  gleich,  Uinterzehe  länger  als  diese.  —  Arten:  Z.  leucophrys  Bp.  Nord-America, 
Z.  matutina  Grat,  Brasilien,  u.  a. 

Hierher  gehören:  Melospiza  Baird,  Spizella  Bp.  (Sptmto^  Gab.)  ,  Junco  Wagl. 
{Nipkaea  Am. ,  Siruthu$ B?,) ,  Pfarygilus  und  Haplospiza  Gab.,  Rhopospina  Gab., 
und  UedyglossaGAB.  (Dmoa  Achb.). 

44.  Gatt.  Poospiza  Gab.  Schnabel  schlank  kegelförmig,  Firste  etwas  gebogen,  Spitze 
gerade  mit  Spur  einer  Kerbe ;  die  drei  ersten  Schwingen  stufig  verkürzt ;  Schwanz  mittel- 
lang. —  Arten:  P.  lateralis  Gab.  Brasilien,  u.  a. 

45.  Gatt.  Passerella  Sws.  Schnabel  conisch,  gerade,  beide  Kiefer  gleich;  Flügel  bis 
über  die  Schwanzmitle  reichend ;  Zehen  und  Krallen  sämmtlich  stark ,  die  seitlichen  bis 
über  die  Hälfte  der. mittleren  reichend.  —  Arten :  P.  iliaca  Sws.  Nord-America.  u.  a. 

6.  Unterfamilie.  Pltjrlblte  Gab.  p.  (Spizinae  Baird  p.).  Schnabel  verschieden, 
aber  stets  gross,  meist  mit  stark  gekrümmter  Firste,  Unterschnabel  am  Grunde 
hinterwärts  gezogen ,  oft  breiter  als  der  Oberschnabel ,  Nasenloch  klein  ,  aber  ex- 
ponirt ;  Flügel  etwas  über  die  Basis  des  Schwanzes  hinabreichend ,  erste  Schwinge 
meist  verkürzt ;  Schwanz  lang ;  Beine  stark ,  Lauf  ziemlich  hoch ;  Hinterzehe  beson- 
ders gross,  äussere  Vorderzehen  am  Grunde  verbunden. 

46.  Gatt.  Goniaphea  Bown.  (Coocofrom»  Sws.,  GtifVocoSwe.,  OyanolocnaB?.).  Schna- 
bel sehr  gross  und  stark,  beide  Kiefer  für  sich  gewölbt,  Unterschnabel  so  hoch  als  der  Ober- 
schnabel, Spitze  ohne  Haken  und  Kerbe;  Zügelrand  mit  einigen  Borsten;  erste  Schwinge 
der  kurzen  Flügel  merklich  verkürzt ;  Schwanz  sehr  lang,  stufig ;  Lauf  dünn,  Krallen  kurz, 
aber  gekrümmt.  —  Arten:  G.  cyaneusGAB.  Brasilien,  Mexico,  u.  a. 

Hierher  noch:  Hedymeles  Gab.  (ffa^ia  Rchb.)  und  Pheucticus  Rghb. 

47.  Gatt.  Oryzoborus  Gab.  Schnabel  weniger  gewölbt ;  Firste  gerade ;  Unterkiefer 
noch  höher;  Flügel  länger,  Schwanz  relativ  kürzer.  —Arten:  O.  torridusGAB.  Brasilien, 
u.  a. 

4 8 .  Gatt.  Sporophila  Gab.  {Spermophila  Sws . ) .  Schnabel  im  Ganzen  kleiner,  Firste 
mehr  gewölbt ,  Spitze  etwas  hakig ,  Unterschnabel  am  Grunde  bauchig  vortretend ;  erste 
Schwinge  kaum  verkürzt ;  Schwanz  kurz ,  schmalfedrig ;  Aussenzehe  kaum  länger  als  die 
innere.  — Arten:  Sp.  hypoleuca  Gab.,  Sp.  plumbeaGAB.  beide  brasilianisch,  u.  a. 

Hierher:  Melopyrrha  Bp.,  Gyrinorhynchus  Rchb.  ,  GallirhynchusGoüLn, 
Gatamblyrhynchus  Lafr. 

49.  Gatt.  ParoariBB?.  (CalyptrophorusCkb,).  Sehnabel  schlanker,  gerade,  nicht  ha- 
kig; Nasenloch  frei;  dfe  ersten  drei  Schwingen  stufig  verkürzt;  Armschwingen  lang; 
Schwanz  lang;  Krallen  der  Hinterzehe  klein.  —  Arten:  P.  cucullata  Bp.  Brasilien,  u.  a. 
—  Hierher  Goccopsis  Gab. 

Verwandte  Gattungen :  Coryphospingus  Gab.  (XopAojpiiittBp.),  Tiaris  Sws.,  Eue- 
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thiaRcBB.,  Phonipara  Bp. ,  SycalisBoiSi  Volatinia  Rchb.  »  Amaurospixa  Gab., 
Cyanospiza  Baird  {Spisa  Bp. ,  Passorina  Vieill. ) . 

20.  Gatt.  C  a  r  d  i  n  a  I  i  s  Bp.  Schnabel  kembe isserartig,  sehr  gross,  Firste  leicht  convex ; 
Flügel  abgerundet,  viel  kürzer  als  der  breite  stufige  Schwanz;  Lauf  höher  als  die  Mittelzehe. 
—  Art :  C.  virginianusBp.  Südliches Nord-America. 

Verwandte  Gattungen :  CalamospizaBp.  [CorydaUna  Aud. ) ,  E u s p i z a  Bp.  [Buspina 
Gab.).  Pyrrhuloxia  Bp. 

24.' Gatt.  Pipilo  Vieill.  {Kieneria  Bp,  p.).  Schnabel  kräftig,  Firste  sanft  gekrümmt, 
Cnterschnabel  niedriger  als  der  obere,  nicht  so  breit  als  die  fast  gerade  Dillen  kante  lang  ist ; 
Flügel  abgenmdet,  Handschwingen  länger  als  die  anderen,  die  ersten  vier  stufig;  der  stufige 
Schwanz  länger  als  die  Flügel ;  Füsse  kräftig,  alle  Krallen  comprimirt  und  gekrümmt.  -~ 
Arten:  P.  erythrophthalmus  Bp.  Nord-America.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Atlapetes  Wagl.  ,  Melozone  Gab.,  Pyrgisoma  Pucb. 
[Meloxene  Rchb. ),  Limnospiza  Gab.  (Embemagra  Less. ) ,  Ta r d i v o  1  a  Sws.  {EfnberijcHidet 
Tevm.,  Chlorion  Tehh.),  Donacospiza  Gab.,  Goryphospiza  Gbat  {Leptonyx  Swb.) . 

Eine  besondere  Unterfamilie  Geospizinae  bildet  Bovaparte  aus  den  vier  auf  die  Ga- 
lapagos-Inseln  beschränkten  Gattungen :  G e o s p i z a  Goüld  (nee  Glog. ),  Gamarhynchus 
GouLD  {Piexorhina  Lafr.),  Gactornis  GouLDund  Gerthidea  Gould,  welche  Gardinialis 
und  Galamospiza  nahe  zu  stehen  scheinen. 

3.  Familie.  TaDft(^dA6  Grat,  Sgl.  (Sukd.  p.,  Thraupinae  ei  Püylinae  p,  Cab,)  . 
Schnabel  am  Grunde  mehr  oder  weniger  dreieckig ,  Firste  stets  mehr  oder  weniger 
gekrümmt ,  im  Oberschnabe)  ein  Zahn  oder  Einschnitt ,  zuweilen  feine  Sägezähne  ; 
Flügel  mittellang  y  etwas  zngei^pitzt ;  Laufund  Zehen  kurz  und  schlank;  Hinterzehe 
stark  und  lang,  Krallen  gekrümmt.   Americaniscb. 

4.  Gatt.  Pitylus  Guv.  (Of^n^ru«  Rchb.,  Periporphyrus  Rchb.  p. ,  Caryothraustes  Rchb.). 
Schnabel  sehr  gross ,  hoch  und  breit,  kembeisserartig,  Oberschnabelränder  stark  buchtig 
und  den  Unterschuabelrand  deckend,  Firste  stark  gekrümmt ;  dritte  bis  fünfte  Schwinge  die 
längsten,  Schwanz  verlängert,  meist  abgerundet ;  Läufe  stark.  —  Arten:  P.  grossus  Gbat, 
nördliches  Süd-America.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Orchesticus  Gab.,  Schistochiamys  Rchb.  (Dtucop^Bp.). 

2.  Gatt.  Sa  Itator  Vieill.  Schnabel  stark ,  verlängert,  gekrümmt,  kaum  gebuchtet, 
aber  die  Spitze  gezähnt;  Flügel  gerundet,  dritte  bis  fünfte  Schwinge  fast  gleich  und  die 
längsten;  Schwanz  lang  und  rund.  Geschlechter  gleich.  —  Arten:  S.  atriceps  Less. 
Mexico,  Yucatan,  S.  magnus  Gray,  nördliches  Süd-America. 

Hiervon  ist  getrennt :  Saltatricula  Btjr«.  —  Verwandt :  PsittospizaBp.  {Chtoror- 
nis  Rchb.),  Lamprospiza  Gab.,  Gissopis  Vieill.  (Bethylus  Guv.).  Oreothraupis  Scl. 

8.  Gatt.  Arremon  Vieill.  Schnabel  gerade,  kurz,  hoch,  conisch,  an  der  Spitze  kaum 
gezähnt ;  Flügel  kurz ,  vierte  bis  sechste  Schwinge  die  längsten ,  Schwanz  ziemlich  kurz, 
abgerundet.  —  Arten:  A.  silens  Grat.  Brasilien,  Gayenne.  u.  a. 

Hierher  Phoenicoph il US  Strigkl.  {Dulus  \isill.  p.). 

4.  Gatt.  Buarr&mon  Bp.  {ChrysopogaBf,  p.,  PipUopsis  Bf. ,  incl.  subg.  Carenochrous 
Scl.).  Schnabel  gerade,  verlängert,  conisch,  kaum  gezähnt;  Flügel  länger,  vierte  bis  sechste 
Schwinge  die  längsten;  Schwanz  lang,  stark  gerundet ;  Geschlechter  gleich.  —  Arten:  B. 
torquatttsBp.  Bolivia,  B.  albinuchus  Bp.  Gartagena.  u.  a. 

Ghlorospingus  Gab.  (incl.  Hemispingus  Cxh, ,  sec.  Sgl.)  nähert  sich  in  der  Dünne 
des  Schnabels  den  Mniotiltiden.  —  Hierher  gehört  ferner  Pyrrhocoma  Gab. 

5.  Gatt.  Nemosia  VtEiLL.  {Hemithraupis  ei  Thlypopsis  Cab,].  Schnabel  zart,  verlängert, 
gekrümmt,  spitz,  kaum  gezähnt ;  Flügel  lang,  erste  Schwinge  lang ,  die  drei  nächsten  wenig 
länger  und  am  längsten ;  Schwanz  massig,  abgestutzt.  Geschlechter  verschieden.  —  Arten : 
N.  pileata  Vieill.  Oestliches  Süd-America.  u.a. 

Verwandt :  L  e  u  c  o  p  y  g  i  a  Sw  8 .( C^|Mf»a^ra  Less.  ) . 

6.  Gatt.  Tachyphonus  Vieill.  {Pyrrota ViEaL.,  Camarophaga  Bous; .  Schnabel  leicht 
conisch,  comprimirt,  Spitze  gekrümmt,  spitz,  gezähnt;  Flügel  massig,  wenig  gerundet, 
dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten,  die  zweite  kürzer  als  die  fünfte;  Schwanz  verlän- 
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gert,  abgerundet;  Gesohlechter  verschieden.  — Arten:  T.  melaleucas  Scl.  {Tanagrani- 
g^rrima  Gm.)  .  Oestliches  Süd-America.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  TrichothraupisCAB.,  EucometisScL.^Pogonothraupis 
Gab.  (I^nto  ViEiLL.) ,  Creurgops  Sgl.  ,  Phoenicothraupis  Gab.,  Lamprotes  Sws. 
[Serico$9ypha  et  Erythrolanius  Less.),  Orthogonys  Stricil. 

7.  Gatt.  Pyranga  ViEiLL.  (PhoenicosomaS^B.) .  Schnabel  ziemlich  gerade  und  conisch, 
cylindrisch,  Firste  massig  gekrümmt,  Spitze  gezähnt ,  Mitte  des  Oberschnabels  zackig  aus- 
gebogen. Flügel  verlängert ,  die  ersten  vier  Schwingen  fast  gleich ,  doch  die  zweite  und 
dritte  etwas  länger ;  Schwanz  massig.  Gefieder  des  Mannchens  roth,  das  des  Weibchens  gelb* 
lieh.  —  Arten:  P.  rubra  Sws.  Nord-America  und  Antillen,  u.  a. 

Hierher  noch  Ramphocelus  Dbsm.  [Ramphropis  Vieill.  ,  Jacapa  Bp. ) ,  S p i n d a  1  i s 
Jarj).,  Dubusia  Bp. 

8.  Gatt.  TanagraL.  (Thraupis  Boie).  Schnabel  leicht  gebogen,  kegelförmig,  so  hoch 
als  breit,  comprimirt,  massig  verlängert,  mit  Endzahn,  Dillenkante  wenig  aufsteigend ;  Flü- 
gel massig,  zweite  bis  vierte  Schwinge  die  längsten,  erste  wenig  kürzer.  Geschlechter  meist 
ähnlich.  —  Arten:  T.  episcopusL.  Guiana.  u.  a. 

Hierher:  Compsocoma  Gab  ,  Buthraupis  Gab.,  Stephanophorus  Stbicel., 
Poecilothraupis  Gab.  [ Anisognathus  hcEB.) ,  Iridornis  Less.  {Poecilomis  Hartl., 
Buthraupis  CkB,). 

9.  Gati.  Galliste  Boie  [AgUUaSifM.t  CaUospisiaG%Ai \  incl.  subgen.  Taiao,  Chrysothrai^ 
pis,  ICBOthraupis,  Chalcothraupis  Bp.  ,  Gyrola  Rchb.  ,  Procnopit  Gab.  ,  Eusckemon  et  Euprepiste 
Scl.}.  Schnabel  gerade,  dünn,  kurz,  leicht  comprimirt ,  Firste  gekrümmt ,  Dillenkante  we- 
nig aufsteigend,  Endzahn  deutlich ;  Flügel  verlängert ,  zweite  bis  vierte  Schwinge  die  läng- 
sten, die  erste  kürzer;  Schwanz  massig,  abgestutzt ;  Füsse  schwach.  Gefieder  äusserst  glän- 
zend; Geschlechter  meist  ähnlich.  —  Arten:  G.  tatao  Gray,  Guiana;  G.  tricolor  Grat, 
Brasilien,  u.  v.  a.  (s.  Sclater,  Monograph  of  the  genus  Galliste.  London,  4  858). 

Verwandte  Gattungen :  Diva  Scl.,  Piprid'ea  Sws.  (Procnopit  Bp.p.),  Ghlorochrysa 
Bp.  tincl.  OiUipareia  Bp.),  Tanagrella  Sws.  {Hypothlypis  Gab.)  ,  Glossiptila  Sgl.  [Na- 
omis Hartl.),  Ghlorophonia  Bp.  (Triglyphidia  Rchb.),  Acrocompsa  Gab. 

40.  Gatt.  Euphonie  Desh.  {Cganophomay  Pyrrhuphonia  ei  YpophaeaBf.,  Acroleptes 
Schiff.,  Phonasca  Cab.,  /liotopAa  Bp.).  Schnabel  kurz,  hoch,  erweitert,  Firste  gekrümmt, 
Dillenkante  aufsteigend,  Ränder  gesägt  und  an  der  Spitze  gezähnt ;  Flügel  lang,  die  ersten 
vier  Schwingen  fast  gleich,  die  zweite  und  dritte  meist  wenig  länger ;  Schwanz  kurz,  abge- 
stutzt. Geschlechter  verschieden.  —  Arten:  E.  musica  Grat,  S.  Domingo,  Cuba;  E.  chlo- 
rotica  Licht.  Cayenne.  u.a. 

&  Gmppe*  Coracognathae  n.  (Oscines  Swd.  p.).  Gaumenbeine  breit  und  hinten 
verhältnissmässig  platt  mit  verlängerten  äusseren  Ecken ,  in  keine  verticale  Platte  ausge- 
zogen ;  Schnabelgrund  im  Allgemeinen  schmäler. 

4.  Familie.  HüiotiltidAO  Gbat  p.  {Sylvicolinae  subfam.  Gab.,  Baibd).  Schna- 
bel eher  schlank,  conisch  oder  deprimirt;  Firste  gerade  oder  convex ;  neun  Haad- 
schwingen ,  Schultertittig  nicht  länger  als  die  Armschwingen ;  Lauf  vorn  mit  deut- 
lichen Tafeln ;  Hinterzehe  meist  kürzer  als  die  mittlere.  Krallen  sehr  gekrümmt.  — 
Americanisch. 

4.  Unterfamilie.  laUtilteae  Baird.  Schnabel  mit  deutlichem  Einschnitt  hinter 
der  Spitze,  Schnabelspalt  ohne  Borsten  ;  erste  Schwinge  fast  so  lang  als  die  zweite. 
Flügel  lang,  zugespitzt;  Schwanz  gerade,  Steuerfedern  mit  weissen  Flecken;  Hin- 
terzehe länger  als  die  seitlichen ,  Kralle  länger  als  die  Zehe. 

i.  Gatt.  Mniotilta  Vieill.  {Oxyglauus  Sws.;.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf ,  aber 
länglich,  comprimirt,  mit  sehr  kurzen  Randborsten  und  seichter  Kerbe;  Flügel  länger  als 
der  Schwanz ;  erste  Schwinge  kürzer  als  die  zweite  und  dritte  ;  Zehen  lang,  die  mittlere  dem 
Lauf  gleich,  Hinterzehe  fast  ebenso  lang,  die  Kralle  kürzer.  —  Alten:  M.  varia  Vieill. 
Nord-  u.  Gentral-America.  u.  a. 
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Hierher  noch :  P  a c  h  y  s  y  i  v  i  a  Br. ,  P  a  m  1  a  Bp.  [CMoris  Bon,  SyMcoia  Sws. ,  Comj^sc- 

ihlypis  Gab. )  und  Protonotaria  Baird. 

■ 

%.  UnterfamiHe.  CettUjpeae  Baird.  Schnabel  mit  deuttichem  Einschnitt,  aber 
ohne  Borsten ;  Hinterzehe  beträchtlich  länger  als  die  seitlichen ;  Füsse  stark  und 
lang ;  untere  Schwanzdecken  sehr  lang. 

3.  Gatt.  Geothlypis  Gab.  (Trichas  Glog.}.  Schnabel  etwas  platt,  Borsten  fehlen  oder 
sind  äusserst  kurz;  Flügel  abgerundet,  kaum  länger  als  der  Schwanz,  erste  Schwinge  kürzer 
als  die  vierte,  Schwanz  lang,  abgerundet-,  Lauf  so  lang  als  der  Kopf.  —  Arten:  G;  trichas 
Gab.  Nord-America.  u.  a.  —  Hierher:  Myiothlypis  Gab.  u.  Oporornis  Baird. 

3.  Unterfamilie.  Icterieae  Baird.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  ohne  Ein- 
schnitt ,  sehr  kräftig ,  stark  comprimirt ,  die  scharfe  Firste  und  Gommissur  stark  ge- 
krümmt, die  Dillenkante  fast  gerade,  Unterkieferunterrand  convex;  Flügel  abge- 
rundet, die  untere  Schwinge  länger  als  die  Armschwingen;  Schwanz  stufig;  Lauf 
länger  als  die  Zehen;  Täfelung  obsolet;  seitliche  Zehen  gleich,  kürzer  als  die 
hintere. 

S.Gatt.  Icteria  ViEiLL.  Gharacter  der  Unterfamilie.  —  Arten :  LviridlsBp.  u.a.  aus 
Nord-America  bis  Mexico.    . 

4.  Unt'erfamilie.  Yenüfdreae  Baird.  Schnabel  gänzlich  ohne  Einschnitt,  co- 
nisch, schlank,  schwach,  scharf  zugespitzt ,  ohne  Borsten. 

4 .  Gatt.  Helminthophaga  Gab.  Schnabel  verlängert,  die  Conturen  fest  gerade,  zu-' 
w6ilen  leicht  gekrümmt,  ohne  Spur  eines  Einschnittes ;  Flügel  lang  und  spitz ;  erste  Schwinge 
fast  die  längste ;  Schwanz  kurz,  eben  oder  leicht  ausgerandet ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe. 
-^_ Arten:  H.  chrysoptera  Gab.  Nord-America.  u.  a. 

Hierher  noch :  Helmitherus  Rafik.  ( Vermivora  Sws. ,  HeUnaia  Aüd. ) . 

5.  Unterfamilie.  Sjlficeleae  Baird.  Schnabel  mit  deutlicher  Kerbe ,  Borsten 
am  Schnabelspalt  klein  oder  fehlen;  Hinterzehe  kurz,  die  seitlichen  gleich,  Zebe 
so  lang  als  die  Kralle ;  erste  Schwinge  kaum  kürzer  als  die  längste. 

5.  Gatt.  Seiurus  Sws.  {Benicocickla  Grat).  Schnabel  comprimirt,  Dillenkante  auf- 
steigend, Spaltborsten  sehr  kurz ;  Flügel  etwas  länger  als  der  Schwanz ;  Steuerfedem  zuge- 
spitzt ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe,  so  lang  als  der  Kopf;  untere  Schwanzdecken  bis  einen 
halben  Zoll  vor  das  Schwanzende  reichend.  —  Arten :  S.  aurocapillus  Sws.  Mexico  und 
östliches  Nord-America.  u.  a. 

6.  Gatt.  Dendroeca  GhKi  {Sylvicola  Sws.  p.,  Rhimampkus  Rafir.).  Schnabel  conisch, 
verschmächtigt,  am  Grunde  platt,  aber  kaum  breiter  als  hoch,  von  der  Mitte  an  comprimirt ; 
Firste  bis  zur  Mitte  gerade,  dann  plötzlich  abwärts  gekrümmt,  Dillenkante  leicht  convex, 
aufsteigend ;  Spaltborsten  meist  vorhanden ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe,  diese  länger  als 
die  Hinterzehe,  deren  Kralle  fast  so  lang  als  die  Zehe.  —  Arten :  D.  v  i  rens  Bairb,  Mexico 
bis  Grönland,  D.  Auduboni  Baird ,  westliches  Nord-America ,  D.  a e s ti  v a  Baird ,  Nord- 
America  von  der  Ost- bis  Westküste,  u.  a.  —  Hiervon  trennt  Baird  die  Gatt.  Perisso- 
glossa  {Dendroeca  tigrina). 

6.  Unterfamilie.  Setophftgeae  Baird.  Schnabel  meist  mit  Kerbe,  am  Grunde 
breiter  als  hoch ,  aber  dick ,  Spalt  mit  Borsten ,  deren  längste  von  Schn'abellänge ; 
Schwanz  den  Flügeln  gleich  oder  länger;  erste  Schwinge  ziemlich  der  vierten  gleich. 

7 .  Gatt.  Myiodioctes  Aud.  ( Wilsonia  Bp.  ,  Myioctonus  Gab. ) .  Schnabel  platt  (fliegen- 
fängerartig) ;  erste  Schwinge  deutlich  kürzer  als  die  vierte ;  Flügel  sehr  wenig  länger  als  der 
abgerundete  oder  leicht  gestufte  Schwanz.  —  Arten :  M.  mitratus  Aud.  ,  Mittel -America 
von  Guatemala  bis  zum  Missouri,  u.  a. 

Hierher:  Euthlypis  Gab.,  Basileuterus  Gab.  (incl.  subgen. /dioJM  Baird),  Seto- 
phaga  Sws.  {Sylvania ^vtt.,  incl.  subgen.  Myioborus  Baird],  Granatellus  Dübüs.  — 
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Die  GaUang  Cardellina  Dubus  (mit  der  UotergatiuDg  Ergaticus  Baiid)  bildet  eine 
üebergangsform  zu  den  Tanagriden). 

5.  Familie.  HotdCilUdae  (GRATp.)  Baibd,  Scl.  Schnabel  schlank,  kürzer  als 
der  Kopf,  mit  Einschnitt  an  der  Spitze,  keine Spaltborsteu;  Flügel  lang,  zugespitzt: 
neun  Handschwingen ;  erste  Schwinge  fast  die  längste ,  Federn  des  Schulterfittigs 
beträchtlich  länger  als  die  Armschwingen  ;  Schwanz  ausgerandet ;  Lauf  länger  als 
die  Mittelzehe ,  so  lang  als  die  Hinterzehe. 

1.  Gatt.  Motacilla  L.  Schnabel  gerade  und  schlank,  comprimirt,  Firste  leicht  ge- 
krümmt, Dillenkante  lang  und  aufsteigend,  zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten; 
Schwanz  sehr  lang,  meist  gerade ,  zuweilen  gabiig ;  Hinterzehe  lang  mit  langer  Kralle.  — 
Arten :^.  alba  L.  Europa,  M.  capensIsL.  Süd-Africa.  u.  a. 

Hierher:  Budytes  Gab.,  Calobates  Kauf  {M,  suiphurea  B^CRaT.) ,  Nemorico'la 
Blvth. 

%.  Gatt.  An  thus  Bechst.  Schnabel  schlank,  Firste  fast  gerade  oder  leicht  gekrümmt, 
Dillenkante  lang ;  die  drei  ersten  Schwingen  gleich  und  die  längsten ;  Schwanz  massig,  aus- 
gerandet; Lauf  länger  als  die  Mittelzehe,  Aussenzehen  leicht  am  Grunde  geheftet;  Hinter- 
zehe lang,  ihre  Kralle  sehr  lang  und  spitz.  —  Arten :  A.  pratensis  Bechst.  Mittel-Europa ; 
A.  ludovicianus Licht. ,  Nord-America ,  A.  australis  Vig.  n.  Horsf.  Australien,  u.  a. 

Hierher:  Spipola  Leach,  Corydalla  Vig.  ,  Pipastes  und  Leimonipterus  Kavi», 
Agrodomus  und  Macronyx  Sws. ,  Notiocorys  und  Pediocorys  Baird,  Cynae- 
dium  Süim. 

6.  Familie.  AlftUdidae  (Gbat)  Gab.  Schnabel  mittellang ,  gerade;  Stirnfedem 
auf  die  Schnabelseiten  tretend ,  neun  oder  zehn  Händschwingen ;  Schulterfittig  be- 
deutend länger  als  die  Armschwingen ;  Lauf  nach  hinten  von  Tafeln  bedeckt,  daher 
hinten  nicht  scharfkantig,  sondern  rund ;  Kralle  der  Hinterzehe  fast  gerade  und  lang. 

4.  Unterfamilie.  Cafauidrithie  Gab.  Nur  neun  Handschwingen;  Schnabel  brei- 
ter ,  platter ,  am  Grunde  gerader ,  Nasengruben  länglich ,  mehr  öder  weniger  den 
SchnabeMndem  parallel ,  Nasenlöcher  nicht  von  Federn  verdeckt. 

4.  Gatt.  OtocorysBp.  (EremopfUla  Boie,  PhileremosBuBM,  PhilammusGui).  Schna- 
bel kaum  höher  als  breit,  Nasengrube  etwas  schräg,  Nasenlöcher  rund.  —  Arten :  O.  a  1  pe- 
strisBp.  Europa,  0.  cornutaCAB.  Nord-America.  u.  a. 

Hierher  noch:  Galandritis  Gab.  {Cal(mdr0Ua  Kavp,  Caryphidea  Bltth)  und  Neoco- 
rysScL. 

2.  ünterfamilie.  Alaidbte  Gab.  Zehn  Handschwingen;  Schnabel  kurz,  stark, 
conisch;  Nasengruben  quer,  völlig  von  einem  Büschel  borstiger  Federn  bedeckt. 

5.  Gatt.  Melanocorypha  Bois  {Calanära  Leu.,  Saxüauda  Lesb.,  Landra  Stk.,  Cory- 
dorn  Glog.).  Schnabel  massig,  Firste  am  Grunde  erhaben  und  nach  der  Spitze  gekrümmt, 
Seiten  stalrk  comprimirt,  Dillenkante  sehr  lang ;  Nasenlöcher  bedeckt ;  Lauf  kürzer  als  die 
Mittelzehe.  —  Arten:  M.  calandra  Boib.  Buropa.  u.  a. 

Verwandt :  Goraphites  Gab.  (MegdUAU  Sws. ,  Pyrrlwlauda  Smith) . 

8.  Gatt.  AI  au  da  L.  Schnabel  massig,  conisch,  Firste  leicht  gekrümmt,  Seiten  com- 
primirt ,  Flügel  verlängert ,  meist  die  dritte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  massig ,  leicht 
ausgerandet;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe.  Alte  Welt.  —  Arten :  A.  arvensis  L.  Europa, 
u.  a. 

Nahe  verwandt :  Galerita  Boie  (luOtttoKAUP,  Catend«^  Sws.,  frotuiGRAT,  Heteropi 
HoDGs.),  A m  m o m  a n  e  s  Gab. 

4.  Gatt.  Megalopho  nus  Gbat.  Schnabel  schlank ,  Firste  etwas  gekrümmt,  Nasen- 
löcher nur  von  einer  Haut  bedeckt;  Flügel  sehr  kurz,  dritte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz 
mittellang;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe.  —  Arten:  M.  apiatus  Gray.  Süd-Africa.  u.  a. 

Das  im  älteren  Eocen  von  Glarus  gefundene  Skelet  des  Protornis  glarniensisv. 
Met.  entspricht  am  meisten  dem  der  Lerchen. 
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Hierhergehören  noch:  Geocoraphus  Gab.  (Mirafra  HoRsr. ,  Plocealauda  Hodgi.). 
Chersomanes  Gab.  {Corydalis  T^um.,  Certhilauda  Svtb.)  ,  Alaemon  Blas.  u.  K.  {TMno- 
tretis  Glog. ) ,  RamphocorysBp.  (Jerapterhina  Des  BIors) . 

7.  Familie.  Sylviidft6  Gab.  Schnabel  schlank,  dünu ,  pfriemenförmig ;  Firste 
bis  zur  leicht  ausgerandeten  Spitze  gekrümmt ;  Flügel  mittellang ,  meist  gerundet, 
stets  zehn  Handschwingen,  die  erste  kurz,  Schwanz  verschieden.  Läufe  vorn  mit 
getheilten  Schildern ;  Aussenzehe  meist  länger  als  die  innere ;  Gefieder  seiden- 
artig weich. 

f.  Unterfamilie.  AcceitoriiM  Gab.  Schnabel  mittellang,  kegeiförmig;  Ränder 
eingezogen,  Nasenlöcher  spaltförmig;  meist  die  dritte  und  vierte  Schwinge  die 
längsten ,  Schwanz  kurz ,  massig  breit. 

4.  Gatt.  Accentor  Becbst.  {Laiscopus  Gloq.) .  Schnabel  an  der  Wurzel  breiter  als 
hoch,  ziemlich  stark,  Firste  am  Grunde  eingedrückt;  Flügel  über  die  Mitte  des  Schwanzes 
reichend,  dritte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  ausgerandet ;  Füsse  und  Zehen  kräfUg.  — 
Arten:  A.  alpinus  Bechst.  Europäische  Alpen,   u.a. 

Hierher  noch :  Tharraleus  Kaüp  {PruneUa  Vibill  . ,  Spermolegus  Kauf)  undEpthia- 
n  ur  a  Gould  {Cynura  Brehm). 

2.  Unterfamilie.  SjlfliMe  Gab.  Schnabel  schwach,  scblank,  gerade,  nach 
vorn  comprimirt ;  Dillenkante  lang  und  aufsteigend ;  Flügel  abgermidet ;  Füsse  mit- 
telhoch; Krallen  comprimirt,  gekrümmt,  spitz.  Leben  in  Gebüschen  und  Laub- 
waldungen. 

2.  Gatt.  Phyllopneuste  Meyer  (Ficedula  aut. ,  Asüut  Moebr. ,  Phyüoscopus  Boib, 
SUnlatrix  Kaüp).  Körper  gestreckt.  Schnabel  schwach,  am  Grunde  etwas  verbreitert ;  Flügel 
bis  über  den  Anfang  des  Schwanzes  reichend ;  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten ; 
Schwanz  mitteilang,  ausgerandet;  Füsse  schwach.  —  Arten:  P.  trochilus  Bp.  Mittel- 
Europa,  u.  a. 

Verwandte  Genera :  Geobasileus  und  Phyllobasiieus  Gab.  [RegtUoides  Bltth), 
Cephalopyrus  6p.,  Nitidula  Jerd.  u.  Bl.,  Abrornisu.  Horornis  Hodgs.,  Tickel- 
lia  Jerd.  u.  Bl.  —  Hierher  gehören  ferner  Hypolais  Brerm  {Chlaropeta  Shith)  und  Sti- 
phrornis  Hartl. 

5.  Gatt.  Regulus  Guv.  Schnabel  gerade,  dünn,  spitzig,  mit  hoher  Firste,  Ränder 
eingebogen,  Dillenkante  lang,  am  Spalte  wenig  schwache  Borsten;  Nasenlöcher  halb- 
mondförmig, von  einer  häutigen  Schuppe  bedeckt ;  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten, 
Schwanz  leicht  ausgerandet;  Füsse  mittelgross.  —  Arten:  R.  cristatus  Kocb.  Mittel- 
Europa,   u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Acanthiza  Vig.  u.  Horsf.  ,  Söricornis  und  Gerygone 
GouLD  {Psihpus  GovLD  Olim)  ,Pyrrholaema  Godld ,  P o l i o p t i  1  a  Gould  [OuUcivara  Sws. 
p.),  Melizophilus  Leach,  Sterparola  Bp. 

4 .  Gatt.  PyrophthalmaBp.  Schnabel  ähnlich ;  Flügel  sehr  kurz ,  stark  abgerundet, 
dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  kurz ,  gestuft ;  Gefieder  zerschlissen.  — 
Arten :  P.  melanocephalaBp.  SüD-Europa  und  Nord-Africa.   u.  a. 

Hierher  noch:  Thamnodus  Kadp,  Tribura  Hodgs.;  ferner  EpilaisKAüP.  (Mona- 
ehut  Kaüp,  Adomis  Grat). 

5.  Gatt  Sylvia  Lath.  [AdophoneuSf  Erylhroleuca,  Alsoecus  Kaüp,  Nisoria  Bp.,  Currucd 
Koch).  Schnabel  conisch,  schlank,  am  Grunde  so  hoch  als  breit;  Spitze  kaum  ausgerandet, 
DtUenkante  lang,  am  Spalt  wenig  Borsten ;  Flügel  massig,  dritte  und  vierte  Schwinge  die 
längsten ;  Schwanz  breit,  abgerundet ;  Lauf  kurz.   Gefieder  grau  oder  bräunlich.  —  Arten : 

S.  curruca  Bechst.  Europa,  S.  nisoria  Bechst.  Süd-  und  Mittel-Europa,   u.  a. 

» 

3.  Unterfamilie.  €alaH«herpiMe  Gab.  Körper  sehr  schlank,  Kopf  mit  ge- 
streckter schmaler  Stirn ;  Schnabel  kegel-  oder  pfriemenförmig ;  Flügel  kurz,  abge- 


\ 
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rundet,  zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  verschieden;  Füsse 
kräftig.  Färbung  grau,  gelblich.  Leben  am  Wasser,  im  Schilf,  Rohr,  u.  s.  w. 

6.  Gatt.  Acrocephalus  Naüh.  {Calamofwrpe Boie,  Calamodyta Mbye»,  Salicaria Selbt, 
Musdpeta  Koch,  Agrabales  Jew.  ,  I>um«ttcoto  Bltth).  Schnabel  klein,  gerade,  Firste  sehr 
leicht  gekrümmt ,  Seiten  comprimirt;  Flügel  kurz,  erste  Schwinge  sehr  kurz,  dritte  und 
vierte  gleich  und  am  längsten ;  Schwanz  mittellang ,  keilförmig  zugespitzt ;  Füsse  stark.  — 
Arten:  A.  turdoides  Gab.   Fast  ganz  Europa,   u.  v.  a. 

Hierher  die  Gattungen:  Iduna  Blas.  u.  Keys.,  Calamodus  Kaüp  {Calafnadyta  Bp.}, 
ArundinaxBLTTH. 

7 .  Gatt.  L  o  c  u  s  t  e  1 1  a  Kadp  {Psithiftoedus  Glog.  ,  Pseudolutcinia,  Luscimopsit  Bp.  ) .  Schna- 
bel am  Grunde  breit ,  nach  der  Spitze  zu  pfriemenförmig ;  Flügel  kurz ,  abgerundet ,  zweite 
and  dritte  Schwinge  die  längsten,  Schwanz  breit,  mittellang,  abgestuft;  Füsse  ziemlich  hoch 
und  langzehig.  Leben  mehr  zwischen  den  Pflanzen  auf  dem  Boden.  —  Arten:  L.  Aayi 
GouLO.  Europa,   u.  a. 

Hierher  noch :  Ptenoedus  Gab.  ( Cineloramphut  Goüld)  ,  A  e  d  o  n  Boie  [AffroöaUs  Sws. ) , 
Thamnobia  Sws.  p.  {Erythropygia  Smith),  Pentholaea  Gab.,  Cercotrichas  Boie, 
sämmtlich  der  alten  Welt  und  Australien  angehörend. 

8.  Familie,  lalüridac  Gray.  Schnabel  massig,  schlank  und  gerade,  Ober- 
schnabelspitze  gekrümmt,  zuweilen  ausgerandet;  Nasenlöcher  frei,  in  einer  häuti- 
gen Grube ;  Flügel  kurz  und  abgerundet :  Schwanz  meist  verlängert ,  abgerundet, 
gestuft ;  Füsse  mittellang,  stark.  Leben  auf  und  zwischen  Pflanzen,  fliegen  schlecht ; 
bauen  kunstvolle  Nester,  weben  und  nähen. 

4 .  Gatt.  M  a  1  u  rus  Vieill.  Schnabel  sehr  kurz,  leicht  deprimirt,  an  der  Basis  breit,  Firste 
gekrümmt ,  nach  vorn  comprimirt ;  am  Spalt  kurze ,  starke  Borsten ;  Nasenlöcher  länglich, 
frei;  Flügel  sehr  kurz,  erste  Schwinge  halb  so  lang  als  die  zweite,  vierte  bis  sechste  gleich 
lang  und  am  längsten ;  Schwanz  stufig ,  Spitzen  der  Steuerfedern  breit  abgestutzt.  Lauf  so 
lang  als  die  Mittelzehe,  schlank.   Australien.  —  Arten:  M.  cyaneus  Vieill.   u.  a. 

Hierher:  Stipiturus  Lebb.  ,  Amytis  Lesb.  ,  Sphenura  Licht.  ,  SphenoeacuB 
Stbickl.,  DasyornisViG.u.  Horbp.,  Chaetornis  GaAY,  Atrichta  GouLD,PoodytesGAB. 

1.  Gatt.  Drymoeca  Swb.  Schnabel  kurz,  kräftig,  Firste  gekrümmt;  Dillenkante  lang; 
vierte  und  fünfte  Schwinge  am  längsten ;  Schwanz  lang ,  breit ,  die  Enden  der  Federn  zu- 
weilen spitz ;  Lauf  etwas  länger  als  die  Mittelzehe,  stark ;  Hinterzehe  lang  mit  langer  Kralle. 

—  Arten:  D.  macrura  Swb.    Süd-Africa.   u.a. 

Hierher  gehören:  Bradypterus  Swb.  [CeUiaBp.,  Bapalus  Ag.,  Potamodus Kavp,  TÜ- 
tria  Rchb.)  ,  Horeites  und  Nivicola  Hodos.  ,  Suya  und  Decura  Hodgb.  ,  Phlexls 
Hartl.,  Catriscus  Gab.,  Ellisia  Hartl.,  Hemipteryx  Swb. 

3.  Gatt.  Gisticola  Lebb.  Schnabel  kurz,  zart,  leicht  gebogen ,  Flügel  kurz,  gerundet, 
vierte  Schwinge  die  längste ,  Schwanz  kurz ,  wenig  gerundet ;  Lauf  hoch ,  Zehen  lang.  — 
Arten:  G.  schoenicola  Bp.  Süd-Europa  und  Nord-Africa.   u.  a. 

Verwandte  Gattungen  sind  ferner:  Oligocerca  Gab.  (OJi^ura  Rüpp.  ,  5]/<vt0tfa  Lafr., 
Baeocerca  Heine],  Heterurus  Hodgb.  ,  Eurycercus  Blyth,  Tesia  und  Pnoepyga 
Hodgb.,  P  y  c  n  o  p  t i  1  u s  GovLD, 

4.  Gatt.  Orthotomus  Horbf.  'Edela  Lebb.).-  Schnabel  ziemlich  lang,  am  Grunde 
deprimirt ;  Flügel  kurz,  rund,  erste  Schwinge  verkümmert,  vierte  bis  achte  gleich  lang  und 
am  längsten;  Schwanz  lang,  stufig,  mit  schmalen  Federn;  Läufe  mit  obsoleten  Schildern. 

—  Arten:  O.  sepium  Horsf.   Ost-Indien,   u.  a. 

Hierher  gehören  noch  :  S  y  n  c  o  p  t  a  Gab.  ( Camaropiera  Bp. ) ,  E  r  o  e  s  s  a  Hartl.  ,  D  a  - 
seocharis  Gab.  (Prima  Hod6b.),  Megalurus  Horbf. 

9.  Familie.  Toididad  Bp.  ,  Sgl.  (Rhacnemididae  Gab.  p.)-  Körper  krUftig,  mit 
grossem  Kopf  und  kurzem  Hals  ;  Schnabel  gerade ,  comprimirt ,  mit  seichter  Kerbe 
vor  der  in  der  Regel  nicht  übergebogenen  Spitze ;  Flügel  mittellang,  stets  mit  zehn 
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Handschwingen ,  die  erste  kurz ;  Schwanz  verschieden ;  Läufe  ziemlich  hoch ,  mit 
ungetheilten  Stiefelschienen  oder  obsoleter  Täfelung  oder  getheilien  Schildern. 

1.  Unterfamilie.  CUieUMe  Gab.  Körper  schlank,  aber  dick  befiedert;  Schna- 
beifirste  am  Grunde  deprimirt  und  nach  der  Stirn  aufsteigend,  nach  vorn  gekrümmt, 
die  Spitze  gerade  oder  hakig,  comprimirt;  Nasenlöcher  von  einer  Membran  ver- 
schliessbar ;  Flügel  kurz ,  abgerundet ;  Aussenzehen  am  Grunde  stark  verwachsen  : 
Läufe  gestiefelt. 

4 .  Gatt.  C  i  n  cl u s  Bechst.  (Hydrobata  Vieill.) .  Schnabel  schlank,  Spitze  herabgebogen ; 
Flügel  kurz ,  dritte  Schwinge  die  längste ,  aber  die  zweite  bis  fnofle  ziemlich  gleich  lang ; 
Schwanz  äusserst  kurz.  —  Arten:  C.  aquaticus  Becbst.   Europa,  u.  a. 

5.  Gatt.  Henicurus  Temh.  Schnabel  kräftiger  mit  gerader  Spitze;  Flügel  Hinger, 
vierte  bis  sechste  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  lang ,  tief  gegabelt.  —  Arten :  H.  v  e  1  a  ~ 
tus  Tehh.  Java.  u.  a.  —  Hierher  noch  Eupetes  Tehh.  (mit  AjaxhE,M.)  und  Grallina 
ViKau  (Taiiypiit  Opp.). 

2.  Unterfamilie.  liscfaüiae  Gab.  Körper  relativ  schlank»  Augen  gross;  Schna- 
bel pfriemenformig ;  Flügel  kurz ,  meist  die  dritte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz 
mittellaog ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzebe^  gestiefelt.  Gefieder  meist  düster  gefärbt. 

S.  Gatt.  Luscinia  Bebiim  (Daulias  Boie,  Philomela  Sblbt,  Lusciola  Blas,  u.  Keys.). 
Schnabel  spitz,  pfriemenformig;  zweite  Schwinge  länger  als  die  sechste;  Aussenfahnen 
der  dritten  und  vierten  kaum  merklich  verengt;  Schwanz  gerundet.  Gefieder  braun  oder 
rötblichgrau.  —Arten:  L.  philomela  Bp.  (MolaciUa  Itudnia  L.)  Nachtigall.  Europa,  L. 
major  Beebh  (Sylvia philomela  Becbst.)  Sprosser;  Europa,  u.  a. 

Hierher :  Erythacus  Cüv.  {Dandalus  Boib,  Rvbecuta  Bbbhh) ,  C a  1 1 1  o pe  Goüud  [Melo- 
des  Blas,  u.  K.),  Bradybates  Hones.  (Hodgsonius  Bp.),  Gyanecula  Brbbm  [FandiciUa 
Blttb). 

4.  Gatt.  Rubicilla  Bbbbm  (FtcedulaBoiEy  FhoenicurusSyrB.),  Schnabel  pfriemenformig, 
mit  kleinem  Haken ;  Flügel  ziemlich  lang ,  dritte  Schwinge  am  längsten ;  Schwanz  mittel- 
lang, gerade  abgeschnitten;  Füssehoch,  schwach.  —  Arten:  R.  phoenicnra  Bp. ,  R. 
tithys  Becbst.  u.  a.  aus  Europa  und  Asien. 

Verwandte  Gattungen :  Pogonocichla  Gab. ,  C a  1 1  e n e Blttb  {CincUdium  Bl.  antea) , 
Ghaemarrhornis  HoDSs.,  Nemura  Hodgs.  {Janthiß  Bim,  Tarsiger  Howi$.)f  Larvi- 
vora  HoM8. 

3.  Unterfamilie.  Stiic^lfaite  Gab.  Kleine,  buntgefärbte  Vögel;  Schnabel  am 
Grunde  breiter  als  hoch ,  nach  vorn  conisch  oder  schlank  pfriemenformig ;  Flügel 
mittellang ,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  kurz ,  schmalfedrig, 
gerade;  Läufe  hoch,  dünn,  gestiefelt;  Zehen  lang. 

5.  Gatt.  S  i  a  1 1  a  Sws.  Schnabel  kurz,  dick,  nach  der  leicht  gekerbten  Spitze  comprimirt ; 
Spalt  mit  kurzen  Borsten ;  Flügel  länger  als  der  Schwanz ;  erste  Schwinge  nicht  ein  viertel 
so  lang  als  die  längste ;  Schwanz  leicht  gabiig ;  Lauf  so  lang  als  die  Mittelzehe.  —  Arten : 
S.  sialis  Baird  (S,  Wilsoni  Sws.).  Nord-America.  u.  a. 

6.  Gatt.  M  o  n  ti  c o  1  a  Boie  [Petrocincla  Vig.  ,  Petrocossyphus  Boie) .  Körper  gross,  schlank  ; 
Schnabel  stark,  pfriemenformig,  Firste  leicht  gekrümmt,  Spitze  tiberragend;  Flügel  lang, 
dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  kurz,  ausgerandet;  Lauf  hoch,  stark,  Zehen  lang.  — 
Arten:  M.  saxa  tili  s  Gab.  Süd-Europa,  u.a. 

Verwandte  Gattungen :  0  roc e tes  Grat  [PetrophüaSyts.),  M y rm ecoci ch la ,  Th a m - 
nolaea  Gab.  {Thamnobia Syrs.  p.) ,  Grandala  und  Myiomela  Hodgs.,  Bessornis  SmTs 
[Cossyphus  Vig.  ,  Petrocincla  Sws. ),  Gopsychus  Wagl.  {Gryllivora  Sws. ,  CiUacincla  Gould)  , 
Gervaisia  und  Poeoptera  Bp. 

7.  Gatt.  Dromolaea  Gab.  Schnabel  langer,  am  Grunde  breiter,  nach  der  Spitze  stär- 
ker comprimirt  und  stärker  hakig  gebogen  als  bei  Saxicola;  Flügel  lang  und  spitz.  — 
Arten :  D.  monticola  Gab.   Süd-Africa.  u.  a. 
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8.  Gatt.  Saxtcola  Bbchst.  Sohnabel  scbkak ,  an  der  Wurzel  breiter  als  hoch ,  nach 
der  Spitze  pfriemenförmig,  comprimirt,  Firste  kantig;  Flügel  etwas  stumpf,  Schwanz  ziem- 
lich kurz ;  FUsse  hoch  und  dünn.  —  Arten :  S.  oenanthe  Bechst.  Europa,   u.  a. 

Hierher:  Origma  Gould,  Agricola  Veek.  ,  Oreicola  und  Adelura  Bp.  ,  Irania 
DB  FiL.,  Campicola  Svs. 

9.  Gatt.  Pratincola  Koch  {FruUcicola  MacGill,  Rubetra  Grat).  Körper  etwas  plump; 
Schnabel  kurz,  rund,  dick,  am  Grunde  breiter;  Flügel  mittellang ;  dritte  und  vierte  Schwinge 
die  längsten ;  Schwanz  kurz,  schmalfedrig ;  Lauf  hoch  und  schlank.  —  Arten :  P.  rubetra 
Koch,  Europa;  P.  Hemprichi  Gab.,  Nord-Ost-Africa.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Petroeca  Sws. ,  Melanodryas,  Amaurodryas,  Poeci- 
lodryas,  Ery  throdryas,  Drymodes  Gould,  Miro  Lbss.  {Myioscopus  Rchb.),  Myio- 
meira  Rcbb.,  Br ad yornis  Smith  {SigeHu  Gab.),  Cichladnsa  Petbrs. 

4.  Unterfamilie.  Tardfaiae  Gab.  Körper  im  Allgemeinen  grösser ,  gestreckter; 
Schnabel  mittellang ;  Firste  sanft  gebogen,  vor  der  Spitze  eine  seichte  Kerbe ;  Flügel 
bis  zur  Hälfte  des  Schwanases  reichend,  erste  Schwinge  sehr  kurz ,  dritte  und  vierte 
die  ISngste ;  Schwanz  mittellang ;  Lauf  mittelhoch ,  schlank ,  gestiefelt. 

iO.  Gatt.  CatharusBp.  {MalacocichlaGovLh).  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  gerade, 
mit  gekielter  Firste ;  vierte  Schwinge  die  längste ;  Läufe  mit  obsoleten  Schildern ;  Mittel- 
und  Hinterzehe  sehr  lang.  —  Arten:  C.  melpomene  Scl.  Central- America,  u.  a.  ameri- 
canische  Arten. 

M.  Gatt.  TurdusL.  [Merula  Leach,  PlanesUcus  Bp.).  Schnabel  schlank,  Firste  am 
Grunde  nicht  deprimirt ;  dritte  Schwinge  die  längste ,  zweite  gleich  der  fünften ,  alle  bis  zur 
fünften  an  der  Aussenfahne  eingeschnürt;  Schwanz  mittellang.  —  Untergattungen :  a]  Tur- 
dus  ScL.  {Arceuthomis,  Cichloides,  Ixocossyphus  Kav^ ,  Thoracocincla,  Anepsia  V^cub,)  Unter- 
seite mehr  oder  weniger  gefleckt;  Geschlechter  gleich:  T.  viscivorusL.,  T.  musicus 
L.,  T.  p  i  1  a  r  i  s  L.  u.  a.  europäische,  T.  mustelinus  Gm.  östliche  vereinigte  Staaten,  Cuba. 
u.  a.  americanische.  — b)  Planesticus  Sgl.  Unterseite  gleichfarbig,  Kehle  schwarz  ge- 
streift oder  punctirt ;  Geschlechter  gleich :  T.  phaeopygus  Gab.  nördliches  Süd-America, 
T.  migratoriusL.  Ganz Nord-America.  u.  a.  —  c)Semimerula  Scl.  Einfarbig,  düster 
und  schwarz;  Geschlechter  ähnlich:  T.  gigas  Fbas.  Neu-Granada,  Ecuador,  u.a. — 
d)  Merula  Sgl.  Geschlechter  verschieden :  (5  schwarz  oder  schwarz  gefleckt,  Q  bräun- 
lich: T.  merula  L.  Europa,  T.  flavipes  Vieill.  Brasilien,  u.  a.  —  e)  Psophocichla 
Gab.  Färbung  ähnlich  wie  Turdus,  Innenfahnen  der  Schwingen  rothgelb  oder  röthlich; 
Schwanz  auflallend  kurz:  T.  strepitans  Smith.  Süd-Africa.  u.  a. 

Hierher  gehören  ferner ;  Zoothera  Vi6.,  Geocichla  Kühl,  Hodoeporus  Hodgs., 
Gichloselys,  Mylocichla  Bp.,  Dulus  Vieill.  p.,  Myiophonus  Temh.  {Atrenga  und 
Mywphaga  Lbss.).  —  Die  australische  Gattung  Oreocincla  Gould  zeichnet  sich  durch  den 
Besitz  von  vierzehn  Steuerfedern  aus. 

Die  beiden  noch  hierher  zu  zählenden  Gattungen :  C  i  c  h  1  e  r  m  i  n  i  a  Bp.  und  Marge- 
r  o  ps  ScL.  [dchlalofia  Bp.)  mit  drei  bis  vier  Arten  von  den  Antillen,  haben  die  erste  Schwinge 
länger,  die  Bekleidung  der  Läufe  viel  deutlicher  getheilt ,  so  dass  sie  einen  directen  Ueber- 
gang  zu  der  nächsten  Unterfemilie  bilden. 

Nach  Baird  gehören  auch  die  bis  jetzt  zu  den  Muscicapiden  gestellten  Gattungen :  M  y  i  a  - 
destes  Sws.,  Clchlopsis  Gab.  und  Platycichla  Baird  zu  den  Turdiden. 

6.  Unterfamilie.  IMiae  Baiad.  Schnabel  im  Allgemeinen  länger,  abwärts 
gekrümmt;  Flügel  kurz,  erste  Schwinge  meist  so  lang  als  die  zweite;  Schwanz 
lang,  stufig;  Vorderseite  der  Läufe  mit  gelheilten  Schildern. 

11.  Gatt.  Mimus  Boie  (Orph«u9  Sws.,  MifMUs  Glog.).  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf, 
mit  deutlicher  Kerbe  an  der  Spitze ;  Flügel  abgerundet ,  Schwanz  massig  lang ;  Lauf  länger 
als  die  Mittelzehe,  Seitenzehen  kürzer  als  die  Hinterzehe.  —  Arten :  M.  polyglottus  Boie. 
Nord-America.  u.  a. 

Hierhergehören,  durch  Verschiedenheiten  im  Schnabel,  Schwanz  und  Gefieder  charac- 
terisirt ,  noch  folgende  Gattungen :  Galeoscoptes  Gab.  (FeUvox  Bp. ,  Spod^ilaura  Rchb. , 
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Myioturdus  Sünd.  p. ,  Mimodchla  Sgl . ,  Mtmodtta  Brtaitt) ,  Melanoptila  Sgl . ,  M e I a - 
notis  Bp.  ,  Ramphocinclus  Lafk.  [Legriocinclus  Lebs,  ,  Cinclops^f.) ,  GiQclocerthia 
Grat  {Stenorhynchus  Gould,  Berminierus  Less.)  ,  Harporhynchus  Gab.  {Harpes  Gambel, 
Toxostoma  Wagl. ,  Methriopterus  Rchb. ),  Oreoscoptes  Baikd. 

6.  Unterfamilie.  Braehjp^dinae  Finsch  {Pycnonotinae  Rchb.  p. ,  IxocUnae  Bp. 
p.,  ßrachypodidae  Gab.  p.).  Schnabel  mehr  oder  weniger  gekielt,  mit  Kerbzahn, 
meist  starke  Bartborsten  ;  Flügel  abgerundet ,  erste  Schwinge  kürzer  als  die  zweite, 
aber  nicht  verkümmert ;  Schwanz  mittellang,  abgerundet;  Füsse  und  Zehen  kurz 
und  schwach.  Gefieder  locker,  weich.  Indo-Africanisch. 

4  8.  Gatt.  Hypsipetes  ViG.  {MicroscelisGvLAi,  GcUgulus  hcBh.,  Ixocincial^cuB.).  Schiia> 
bei  schwach,  wenig  gekrümmt,  Spitze  leicht  ausgerandet;  wenig  nicht  sehr  steife  Bart- 
borsten; Flügel  verlängert,  zweite  und  siebente,  dritte  und  sechste,  vierte  und  fUnfte 
Schwinge  gleich  lang ,  letztere  die  längsten  ;  Füsse  sehr  kurz,  Schwanz  lang  gabiig,  Steuer- 
federn nach  aussen  gebogen.  —  Arten:  H.  paroides  Vig.  Himalaya. 

Hierher  gehören:  Tylas  Habtl.  ,  lole  Bltth  ,  Bernieria  Bp.  ,  Macrosphenus 
Ca88.,  Andropadus  Sws.  [Polyodon  Lafk.) ,  Ixonotus  Vebr. 

44.  Gatt.  Griniger  Temh.  [Trichophorw  Temm.  ,  Trichas  Glog.  ,  Trichophoropsis  Bp,, 
Xenocichla,  Hemixos  et  Pyrrhurus  p.  Casb.,  Hypotrichas ,  Baeopogon  et  Trt'cAtto«  Heute  jr.). 
Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  am  Grunde  breit,  nach  vom  comprimirt,  Firste  gerade,  Spitze 
hakig  übergreifend,  mit  Kerbzahn,  am  Mundwinkel  4—5  Borsten;  Flügel  länger  als  der 
Schwanz,  vierte  bis  sechste  Schwingen  die  längsten ,  dritte  bis  siebente  an  der  Aussenfahne 
verengt;  Schwanz  breit,  abgerundet,  kürzer  als  die  Flügel ;  Zehen  auffallend  kurz.  —  Arten : 
Gr.  gularis  Bltth.  Java.  u.  a.  africanische  und  asiatische. 

45.  Gatt.  Ixos  Temu.  [Pycfionottis  Kühl.  Brachypus  Sws. ,  Haematomis  Sws. ,  Rubiguta, 
Ixidia,  Brachypodius  Blyth,  Meropisus  Bp.  ,  Alcurus  Hodgs.,  Crocopsis,  Loedoru^a  Rgrb., 
Otocompsa  Gab.,  Microtanus  Etton).  Schnabel  mittellang,  Fii*ste  sanft  gebogen,  mit  über- 
ragender Spitze ;  fünfte  Schwinge  die. längste;  Schwanz  lang,  ausgerandet;  Gefieder  sehr 
locker,  auf  dem  Rücken  zerschlissen.  —  Arten:  I.  obscurus  Bp.  Nord-Africa,  1.  haemor- 
rhousTEMH.  Ost-Indien,  u.a. 

Verwandte  Gattungen:  Trachycomus,  Sphagias  Gab.,  Prosecusa  Rchb.  (Ui- 
cropttsSws.),  Pyrrhurus  Gass.  [scandens]  ^  Phyllastrephus  Sws.  {capensis) ,  endlich 
Phyllornis  BoiE  (Chloropsis  ik^ca.  Selby).  —  An  letztere  Gattung  scbliessen  sich  noch, 
einen  Uebergang  zu  den  Zosteropinen  vermittelnd,  an:  Jora  Horsf.  ,  Myzornis  Hodgs., 
Yuhina  Hodgs.  [Polyodon  Hodgs.,  IoduIih  Hodgs.,  Odonierus  Gab.). 

10.  Familie.  CACIcbidAO  Gray  [Dacnidinae  Ckb.).  Schnabel  ziemlich  stark, 
kürzer  oder  so  lang  und  länger  als  der  Kopf,  gerade  oder  gekrümmt,  am  Grunde 
breit ,  nach  vorn  compriüiirt ,  Spitze  meist  ausgerandet ;  Nasenlöcher  meist  unter 
einer  harten  Schuppe ;  Flügel  lang ,  nur  neun  Handschwingen ;  Schwanz  kurz, 
weich;  Füsse  zart,  Hiuterzehe  kurz.  (Zunge  vorn  in  zwei  gefranste  Lappen  ge- 
thellt.)  —  Americanisch. 

4.  Gatt.  Gaereba  Vieill.  [Arbelorhina  Gab.).  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  dünn; 
erste  bis  dritte  Schwinge  gleich  lang  und  am  längsten ;  Schwanz  massig ;  Tafeln  des  Laufs 
sehr  lang;  Hinterzehe  mit  sehr  kleiner  Kralle.  —  Arten:  G.  cyanea  Vieill.  Brasilien,  u.a. 

Hierher  die  Gattungen:  Ghlorophanes  Rchb.  ,  Gonirostrum  d'Orb.  u.  Lafb.. 
Spodiornis  Sgl.,  Gerthiola  Sund. 

2.  Gatt.  Diglossa  Wagl.  [Campylops  Licht.  .  Serrirostrum  d*Orb.  u.  Lafr.  ,  Agrilorlii' 
nut  Bp.  ,  Ondrostrum  Lafr.,  Anchilorhinus  Bp. ,  und  die  Untergattungen:  7>pAro-,  Pyrrho-, 
Cyano-,  und  Melanodiglossa  Gass.).  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  stark  comprimirt,  S^tze 
hakig  übergreifend ,  jederseits  mit  drei  Zehen ;  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten : 
Schwanz  mittellang;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe,  mit  breiten  Tafeln,  Hinterzehe  fast  so 
lang  als  die  Mittelzehe.  —  Arten :  D.  baritula  Wagl.  Mexico,  u.  a. 

Hierher  die  Gattungen :  Diglossopsis  und  Oreomanes  Sgl. 
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Zu  den  Dacnididen  briagl  Cabanis  noch  die  australische  Gruppe  der  Drepanidae, 
welche  gleichfalls  meist  neun  Handschwingen,  aber  einen  oft  verschieden  geformten  Schna- 
bel besitzt.  Hierher  die  Gattungen :  Dicaeum  Cuv. ,  Prionochilus  Stricil.  (mitzehn 
Handschwingen),  Anaemusund  Phenacistes  Rcbb.,  Pardalotus  Vieill.,  Smicror- 
nisGoüLD,  DrepanisTEim.  [Vestiaria Flku.) ,  Himatione  Gab.,  Hemignathus  Licht. 
{Heterorhynchus  Lapr.),  Pachyglossus  Hodgs.,  Piprisoma  Blttr. 


H.  Familie.  Melipliagldao  Gray.  Schnabel  mehr  oder  weniger  verlängert, 
gekrümmt,  meist  spitz  endend;  Nasenlöcher  in  einer  weiten  Grube,  meist  von 
einer  Schuppe  bedeckt;  Flügel  mittellang,  meist  iO  Handschwingen,  die  erste 
kurz;  Schwanz  lang  und  breit;  Läufe  kurz  und  stark;  Aussenzehen  am  Grunde 
verbunden.  (Zunge  vorstreckbar,  an  der  Spitze  mit  einem  Pinsel  feiner  fadenarliger 
Fortsätze.)  —  Airicanisch ,  asiatisch  und  austrah'sch. 

1.  Unterfamilie.  ZMter«pfaiae  Bp.  Schnabel  mittellang,  gerade,  conisch,  mit 
pfriemenförmiger  Spitze ,  oder  leicht  gekrümmt,  kaum  ausgerandet;  Spaltborsten 
fehlen  fast  ganz;  Flügel  bis  zur  Schwanzmitte  reichend,  neun  Handschwingen, 
zweite  und  dritte  die  längsten;  Schwanz  massig,  gerade  oder  ausgerandet ;  Lauf 
länger  als  die  Mittelzehe ;  Hinterzehe  kräftig,  mit  langer  gekrümmter  Kralle.  (Ein 
weisser  aus  steifen  Federchen  gebildeter  King  um  das  Auge  bei  sämmtlichen  Arten.) 

4.  Gatt.  Zosterops  Vic.  Character  der  Unterfamilie.  —  Arten:  Z,  capensis  Sukd., 
Z.  lateralis  Tehm.  ,  Java  nnd  Sumatra,  u.  a.  —  Als  Untergattungen  gehören  hierher: 
Oreosterops,  Malacirops,  Cyclopterops  Bp.,  Speirops  Rcbb.  ,  Heleia  Hartl. 

t.  Unterfamilie.  lelltbreptiiiae  Gray.  Schnabel  kurz,  ziemlich  conisch,  Firste 
leicht  gekrümmt,  Seiten  comprimirt,  Spitze  zuweilen  ausgerandet;  Flügel  lang,  mit 
zehn  Handschwingen,  vierte  bis  siebente  die  längsten;  Lauf  kurz  und  stark;  Aus- 
senzehen am  Grunde  verbunden. 

2 .  Gatt.  Melithreptus  Vieill.  (Haematops  et  Phctrorhynchus  Govld,  PUctroramphus 
Grat,  Gymnophrys  et  Bidopsarus  Sws.).  Schnabel  kurz,  sehr  spitz,  Firste  und  Seitenränder 
leicht  gekrümrot,  vor  der  Spitze  eine  ^eichte  Ausrandung;  dritte  Schwinge  wenig  kürzer  als 
die  vierte  und  fünfte,  welche  die  längsten  sind ;  Schwanz  ausgerandet ,  Uinterzehe  lang  und 
stark.  —  Arten:  M.  lunulatus  Vieill.,  M.  gularis  Goüld.  u.  a.  australische  A. 

Verwandte  Gattungen:  Psophodes  Vi6.  u.  H.  und  Sphen.o Stoma  Goüld. 

3.  Gatt.  Manorhina  Vieill.  (Myzantha  Vi6.  u.  H.,  PhilofUhus  Less.).  Schnabel  kurz, 
Firste  und  Ränder  gekrümmt,  Spitze  gekrümmt  und  ausgerandet;  Flügel  massig,  erste 
Schwingen  gestuft,  vierte  und  fünfte  gleich  und  am  längsten ;  Schwanz  lang ,  an  den  Seiten 
gerundet,  Lauf  etwas  länger  als  die  Hinterzehe.  —  Arten :  M.  melanophrys  Grat.  u.  a. 
australische  A. 

3.  Unterfamilie,  leliphaginae  Gray.  Schnabel  mehr  oder  minder  verlängert, 
schlank ,  Ende  meist  spitz  und  ausgerandet ;  Flügel  massig ,  gerundet ,  vierte  bis 
sechste  Schwinge  gewöhnlich  die  längsten ;  Lauf  meist  kurz  und  stark ;  Aussen- 
zehen am  Grunde  verbunden ,  Hinterzehe  stark. 

4 .  Gatt.  M  e  1  i  p  h  a  g  a  Lewiv  (XafUhomyxa  und  Ptilolis  Sws. ) .  Schnabel  lang ,  schlank, 
an  der  Basis  breit  und  erhoben,  Dillenkante  lang  und  gekrümmt;  vierte  und  fünfte  Schwinge 
die  längsten;  Schwanz  lang,  in  der  Mitte  ausgerandet,  an  den  Seiten  gestuft;  Lauf  so  lang 
oder  länger  als  die  Mitteizehe  (Gefieder  oft  durch  besondere  Zeichnungen  oder  verlängerte 
Federgruppen  an  einzelnen Theilen  ausgezeichnet) .  —  Arten :  M.  p  h  r  y  g  i  a  Lewin,  M.  a  u  r  i  - 
cornis  Swi.,  u.  a.  australische  A. 

Verwandte  Gattungen :  Stomioptera  Rchb.  ,  Lichenostomus  Gab.,  Meliornis 
Gray,  Lichmera  Gab.  ,  Prosthemadcra  Gray,  Antbochaera  Vig.  u.  Horsp.,  FuU 
chaio  ItcBB.  [Sarcogenys  Grat),  Acantbogenys  Gould,  Anthornis  und  Pogonornis 
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GraT;  AnellobiaCAB.,  Tropidorhynchas  ViG.  u.  U.  (PAOamofi  Vibill.,  PhOedonCvi., 
Uplamis  Hohbr.  u.  J.);  Eniomyza  Sws.  und  Xanthoiis  Rcrb. 

4.  Unter familie.  llyMMeliaae  Gbay.  Schnabel  Shnlich,  Flügel  aber  kürzer, 
dritte  und  vierte  Schwinge  meist  die  längsten ;  Schwanz  kurz ;  Füsse  und  Zehen 
ziemlich  schwach. 

5.  Gatt.  Myzomela  Vio.  u.  Horsf.  [PhyUdonyris  Lem,) .  Schnabel  ziemlich  lang,  am 
Grunde  breit,  Firste  gekielt,  Ende  Spitz;  Schwanz  kurz,  ausgerandet;  Lauf  schlank,  kürzer 
als  die  Mittelzehe,  Hinterzebe  kräftiger.  ^  Arten :  M.  sanguinolenta  Gould.  u.  a.  austra- 
lische. —  Hierher:  Cittocincla  Bp. 

6.  Gatt.  Acanthorhynchus  Gould  [Leptogloua  Sws.).  Schnabel  sehr  lang,  spitz; 
Flügel  ziemlich  kurz;  Schwanz  ausgerandet;  Lauf  etwas  länger  als  dieMittelzche.  —  Arten : 
A.  tenuirostris  Goüld.  u.  a.  australische. 

Verwandte  Gattungen :  Glycyphila  Sws. ,  Entomophila  Goüld,  Conopophila 
RcHB.,  Lichnotentha  Gab.,  Acrulocercus  Gab.  {Moho  Less.  p.). 

4  2.  Familie.  NcctArinÜdftO  Gab.  (Cinnyridae  Bp.  ,  Promeropidae  Grat  p.). 
Körper  klein ,  gedrungen ;  Schnabel  lang ,  dünn ,  gebogen ,  spitz  ;  Flügel  mit  zehn 
Handschwingen  ,  ziemlich  kurz ,  Schwanz  verschieden  ;  Lauf  ziemlich  lang ,  Zehen 
schlank.   (Zunge  vorstreckbar ,  röhrenförmig,  tief  gespalten.)    Alte  Welt. 

1.  UnterfamiUe.  Chalctnitrisae  Rghb.  Mit  metailglänzendem  Scheitel  und 
Kehle,  abgestutztem  Schwänze  und  ohne  Federbüschel  unter  den  Flügeln. 

4.  Gatt.  Chalcomitra  Rchb.  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  gebogen,  am  Grunde 
breiter  als  hoch,  Firste  kielartig ;  Flügel  lang,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten ;  Lauf 
anderthalbmal  so  lang  als  die  Mittelzehe.  —  Arten :  Ch.  amethystina  Rchb.  Süd-Africa. 
u.  a. 

Hierher  gehören  noch :  Leptocoma  Gab.  [Nectarophila  Kcfn.) ,  Ghromatophora, 
Cosroeteira,  Aidemonia,  Angaladiana  und  Hermotimia  Rchb. 

f.  önterfamilie.  CiujriMe  Rchb.  Meist  oder  ganz  metallglänzend »  viele  mit 
rothem  Brustgürtel,  alle  mit  gelben  Schmuckbüscheln  unter  den  Flügeln 

8.  Gatt.  Nectarinia  III.  {Ci9myris  Cuv.).  Schnabel  über  kopflang,  gekrümmt,  Rän- 
der fein  kerbzähnig;  erste  Schwinge  verkümmert;  Schwanz  zehn-  oder  zwölffedrig;  Lauf 
länger  als  die  Mittalzehe.  t-  Arten :  a)  C  i  n  ny ris  Gab.  Schwanz  zwOlffedrig :  C.  s p  I e n  - 
dida  Cuv.  Sttd-Africa.  u.  a.  —  b)  Nectarinia  Gab.  Schwanz  zehnfedrig:  N.  famosa 
III.  Süd-Africa. 

Hierher:  Chalcostetha  Gab.  ,  Cyanomitra,  Elaeocerthia  Rcrb.  ,  Adelinus, 
Mangusia  Bp.,  Anthodiaeta,  Arachnechthra  Gab.,  Carmelita  Rchb.,  Panaeola 
und  Anthobaphes  Gab. 

3.  Unterfemilie.  Aetk«|^Jgtaae  Rchb.  Lebhaft,  aber  nicht  metallisch  glänzend 
gefärbt ,  ohne  Brustbüschel ,  Schwanz  pfeil-  oder  keilförmig  zugespitzt. 

8.  Gatt.  Hedydipne  Gab.  Schnabel  kaum  kopflang,  wenig gebpgen,  Ränder  nur  nach 
der  Spitze  zu  gekerbt ;  zweite  bis  fünfte  Schwinge  gleich  und  am  längsten ;  Schwanz  ge- 
kerbt, beide Mitteifedern  stark  verlängert.  —  Arten:  H.  platura  Gab.  West-Africa.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Aethopyga  Gab.,  Ptiloturus  Sws.  (Folcttitfl/ttf  Vibill.,  PU- 
lurus  Strickl.,  Ptmnerops  Grat,  Btiss.  p.). 

4.  Unterfamilie.  Aatlrepttiiae  Rchb.  Gefieder  meist  glanzlos;  Schwanz  bei 
beiden  Geschlechtern  abgerundet  oder  abgestutzt. 

4.  Gatt.  Anthreptes  Sws.  Schnabel  kopflang,  sanft  gebogen,  am  Grunde  breiter  als 
hoch ;  Ränder  eingezogen,  ganzrandig ;  vierte  und  fUnfte  Schwinge  die  längsten ,  Lauf  &8t 
doppelt  so  lang  als  die  Mittelzebe.  —  Art:A.  malaccensis  Sws.  Ost-Indien. 
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Hierher:  CinnyrociDcla  Lbss.  ,  Cbalcoparla  Gab.,  Cyrtostomus  Ca»., 
Arachnoraphis  Rchb. 

5.  Gatt.  Arachnothera  Temm.  Sohnabel  etwa  anderifaalbmal  so  lang  als  der  Kopf, 
am  Giiinde  doppelt  so  breit  als  hoch,  eigentliche  Spitze  kurz;  Schneiden  des  Oberscbnabels 
nach  der  Spitze  zu  sägerandig ;  Schwanz  zwei  Drittel  so  lang  als  die  Flügel.  —  Arten :  A. 
affinis  Blytb.  Ost-Indien,  u.  a. 

Hierher  noch:  Arachnocestra  and  Hypogramma  Rchb. 

13.  Familie.  HinUldiBidae  Cab.  (Grat  p.).  Schnabel  ziemlich  kurz,  depri- 
mirt,  mit  sehr  weiter  Spalte,  nach  vorn  comprimtrt;  Nasenlöcher  seitlich  am 
Grunde  ,  rundlich  ;  Flügel  verlängert  (Oberarm  verkürzt ,  Unterarm  und  besonders 
die  Hand  verlängert ,  nicht  so  stark  wie  bei  den  Cypseliden) ,  nur  neun  Hand- 
schwingen, deren  erste  die  längste  ist;  Schwanz  mehr  oder  weniger  gegabelt; 
Läufe  kurz ,  vom  mit  getheilten  Schildern ,  selten  befiedert ;  Zehen  gewöhnlich  lang 
und  schlank. 

i .  Gatt.  H  i  r u  n  d  o  L.  Schnabel  kurz ,  dreiseitig ;  Nasengrube  und  Nasenlöcher  klein, 
theilweise  von  einer  Membran  bedeckt ;  erste  und  zweite  Schwinge  gleich  lang ;  Schwanz 
gegabelt ;  Läufe  kurz,  Zehen  lang,  Lauf  nackt,  Aussenzehe  kaum  länger  als  Innenzehe.  Cos- 
mopolit.  —  Arten:  H.  rustica  L.  Europa,  H.  rufa  Vibill.  America,  u.  a.  —  Baibd  trennt 
hiervon  die  Untergattung  Callichelidon. 

Bei  Petrochelidon  Gab.  (i/crM  Less.)  ist  der  Schwanz  nur  schwach  gegabelt  oder 
nur  ausgerandet;  Tachycineta  Gab.  hat  sehr  lange,  den  nur  ausgerendeten  Schwanz 
merklich  überragende  Flügel ;  beide  americanisch ,  erstere  auch  in  Australien.  —  Hierher 
gehijrt  noch :  C  e  c  r  o  p  i  s  Boib,  Ost-Indien. 

2.  Gatt.  Atticora  Boie.  Schnabel  sehr  klein,  Nasenlöcher  vom  Stimgefieder  bedeckt; 
Flügel  lang,  erste  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  gegabelt ;  Lauf  nackt ;  Zehen  kurz ;  Aus- 
senzehe kaum  länger  als  Innenzehe.  —  Arten:  A.  fasc^ata  Boie.  Süd-America.  u.  andere, 
auch  africanische  Arten.  —  Hierher  als  Untergattungen :  Notiochelidon  und  Pygoche- 
lidon  Baibd. 

Verwandte  Gattungen  sind*  ferner:  Psalidoprocne  und  Cheramoeca  Gab. 

8.  Gatt.  ProgneBoiE.  Schnabel  kräftig,  hoch,  Firste  am  Ende  hakig;  Nasenlöcher 
frei;  Flügel  bis  an  das  Schwanzende  reichend ;  Schwanz  breit,  gabelförmig;  Füäse  stark, 
Zehen  dick.  —  Arten:  P.  purpurea  Boie.  Brasilien,  u.  a.  americanische.  —  Hierher 
Phaeoprogne  Baibd  als  Untergattung.  . 

4.  Gatt.  Gotyle  Boie  (Biblis  Less.).  Schnabel  viel  flacher,  Spitze  nicht  gewölbt,  fein ; 
Nasenlöcher  frei ;  Flügel  über  das  Schwanzende  reichend ;  erste  Schwinge  kaum  länger  als 
die  zweite;  Schwanz wjenig  ausgeschnitten;  Füsse zierlich.  —  Arten:  C.  riparia  Boie  (fft- 
rundo  riparia  L.).  Europa,  u.  a.  in  der  alten  und  neuen  Welt.  —  Hierher  die  Untergattung 
Stelgidopteryx  Baibd. 

5.  Gatt.  Chelidon  Boie.  Schnabel  kräftig,  Firste  am  Grunde  erhaben,  nach  der  Spitze 
sanft  gekrümmt;  Flügel  lang,  erste  Schwinge  die  längste;  Schwanz  massig,  gegabelt;  Lauf 
länger  als  die  Mittelzehe,  befiedert.  —  Art:  Gh.  urbica  Boie.  Europa. 

Verwandt:  Hylochelidon  und  Lagenoplastes  Gould;  femer  gehört  hierher  die 
an  Goraciiden  erinnernde  Form :  Pseudochelidon  Habtl.  West-Africa. 

H.  Familie.  hMf%&iM  Sgl.  (BomhydlUnae  Gab.).  Schnabel  relativ  k^urz, 
etwas  deprimirt ,  Firste  leicht  gebogen ,  Dillenkante  aufsteigend ;  Flügel  ziemlich 
lang,  zehn  Handschwingen ,  die  erste  sehr  kurz ;  Schwanz  verschieden;  Läufe  an 
den  Seiten  nicht  mit  Stiefelschienen  ,  sondern  mit  getheilten  Schildern. 

4.  Gatt.  AmpelisL.  {BombyciUa  \ntLL.,  BombydvoraTttuu.).  Vor  der  Schnabelspitze 
ein  kleiner  Ausschnitt,  Dillenkante  aufwärts  gekrümmt;  Flügel  lang,  spitz,  zweite  und  dritte 
Handschwinge  die  längsten,  Armschwingen  mit  rothen  hornigen  Spitzen ;  Schwanz  ziemlich 
kurz,  gerade ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  Kopf  mit  einer  Holle ;  Gefieder  seidenweich. 
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—  Arten:  A,  garrula  L.  Seidensohwanz.  Europa  u.  Nord-America ;  A.  cedrorum  Grat. 
America. 

S.  Gatt.  Ptilogonys  Sw8.  (HypothymisLiCHr.,  LepturtuLiLBi.).  Schnabelspitze  hakig, 
ausgerandet;  Flügel  mittellang,  die  ersten  Schwingen  gestuft,  rierte  und  fünfte  gleich  lang 
und  die  längsten;  Schwanz  lang,  breit,  leicht  gabltg;  Lauf  so  lang  als  die  Mittelzehe.  — 
Arten:  Pt.  cinereusSws.  Central-America.  u.  a. 

Hierher  noch:  Phaenopepla  Scl.  {Ph.  nitens  Sirs.)  und  Hypocolius  Bp. 

4  5.  Familie.  HuSCicapidae  Scl.  Schnabel  stark,  kurz,  an  der  Basis  breit, 
niedergedrückt,  nach  vorn  comprioiirt ,  Spitze  hakig,  mit  Ausschniit;  zehn  Hand- 
schwingen, erste  kurz;  Schwanz  mittellang,  zuweilen  mit  verlängerten  Steuer- 
federn ;  Laufsohle  gestiefelt. 

1.  Unterfamilie.  iHScieapiuae  Gab.  Dritte  Schwinge  am  längsten;  Schwanz 
gerade  oder  seicht  ausgeschnitten;  Färbung  einfach. 

4.  Gatt.  MuscicapaL.  Schnabelfirste  stark  deprimirt,  die  Seiten  nach  vorn  stark 
comprimirt,  Dillenkante  lang,  aufsteigend ;  Spalte  mit  Borsten ;  Flügel  ziemlich  spitz,  dritte 
und  vierte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  gerade ;  Lauf  ziemlich  so  lang  als  die  Mittel- 
zehe; Hinterzehe  lang.  —  Arten:  M.  atricapilla  L.  Europa,  u.  a. 

Hierher  gehören:  ButalisBoiE,  Microeca  Gould,  Aiseon  ax  Gab.,  Erythro- 
sternaBp.,  GharidhylasBp.,  Chasiempis  Gab.,  Metabolus  Bp.,  Hemichelidon 

HODOfl. 

8.  Gatt.  Dimorpha  Hodgs.  {Siphia  Hodos.  olim.,  Menetica  Gab.).  Schnabel  kurz,  ge- 
rade, Ende  plötzlich  umgebogen;  Flügel  abgerundet,  erste  Schwinge  länger,  zweite  relativ 
kürzer;  Schwanz  ziemlich  breit,  Aussenfahnen  der  Aussenfedem  weiss,  die  mittleren  ein- 
farbig. —  Arten:  D.  strophiata  Hodgs.,  Ost-Indien,  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  G h a i t a r i s  Hodgs.  [Niltava  Hodgs.  olim. ) ,  Eumyias,  Glau- 
comyias  Gab.,  Gyanoptila  Bltth,  Gynornis,  Ochromela  Bltth,  Baenopus 
Hodgs.  — ?Anthipes  Bltth. 

3.  Gatt.  Drymophila  Temm.  [Monarcha \ig.  u.  Horsp.).  Schnabel  stark,  etwas  länger, 
Firste  gekielt ,  am  Grunde  breit,  deprimirt,  starke  Spaltborsten;  Flügel  mittellang,  abge- 
rundet ,  vierte  Schwinge  die  längste ,  Aussenfahnen  der  dritten  bis  sechsten  etwas  in  der 
Mitte  verbreitert;  Schwanz  gerade;  Zehen  ziemlich  kurz.  —  Arten:  D.  carinata  Tsmi. 
Australien,  u.  a.    Hierher  gehört  Arses  Less.,  Symposiacbrus  und  Pomarea  Bp. 

Verwandte  Gattungen:  Xenogenys  Gab.,  Prosorinia  Hodgb.  [Cochoa  Hodgs., 
Oreias  Temii.),  Melanopepla  Gab.,  Melaenornis  Grat  {Melasoma  Sws.). 

Hierher  gehört  auch  Xanthopygia  Bltth.  —  Zu  den  Muscicapiden  gehört  nach  Strick- 
land  auch  Pycnosphrys  Stricxl.,  welche  Bokapartb  zu  den  Accentorinen  bringt. 

2.  Unterfamilic.  lyiagrluae  Gab.  Schnabel  in  der  Regel  breiter,  Borsten  ent- 
wickelter ;  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  ziemlich  lang ,  oft 
gestuft y  mittlere  Steuerfedern  zuweilen  beim  c5  verlängert;  Zehen  schwächer.  Fär- 
bung bunter,  auffallend. 

4.  Gatt.  Myiagra  ViG.  u.  Horsf.  Schnabel  gerade ,  an  der  Basis  viel  höher  als  breit, 
Dillenkante  sehr  lang  und  aufsteigend ;  Flügel  massig,  abgerundet ;  Schwanz  lang,  breit,  zu- 
weilen leicht  gabiig ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe.  —  Arten:  M.  nitensGoDLD.  Austra- 
lien, u.  a. 

Hierher  gehört  noch:  Eiminia  Bp.  —  Verwandte  Gattungen:  Gulicipeta  Bltth, 
Hypothymis  Boie,  Seisura  ViG.  u.  H.,  Piezorhynchus  Gould,  Sauloprocta  Gab., 
Leucocerca  Sws.  * 

5.  Gatt.  Rhipidura  ViG.  u.  UoRBF.  Schnabel  ziemlich  kurz ,  Firste  deprimirt,  nach 
der  Spitze  gekrümmt,  lange  Spaltborsten  ;  Flügel  leicht  zugespitzt;  Schwanz  lang,  breit,  ge- 
stuft, fächerartig  sich  ausbreitend  ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzebe ,  Zehen  kurz.  —  Arten: 
Rh.  albiscapa  Goüld  {flabellifi^ra  \iq.  u.  H.'.  Süd-Australien,  u.  a. 
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Verwandte  GattUDgen:  Trochocercus  Gab.  ,  Chelidorynx  Hodgs.,  Crypto- 
lopha  Sw8. 

6.  Gatt.  Terpsiphone  Glog.  {Muscipeta Cvy.p.,  TcMtrea  Lebs, ,  XeocephusB?.,  Philen^ 
t&ma  Ettow).  Flügel  lang,  die  ersten  Schwingen  gestuft,  vierte  und  fünfte  gleich;  Schwanz 
lang,  iceilförmig,  breit,  die  mittleren  beiden  Stenerfedem  verlttngerl;  Lauf  so  lang  wie  die 
Mittelzehe.  —  Arten:  T.  paradisi  Gab.  Ost-Indien,  u.  a.  africanische  und  indische. 

Hierher  gehören  noch  folgende  Gattungen :  Bias  Lsas.,  Megabyas  Verb.  ,  Platy- 
stira  Jard.  u.  Selbt  {Diaphorophyia  Bp.)  ,  Lanioturdus  Waterb.,  Sthenostira  Bp., 
Todopsis  Bp.  {Muscitodus  Hombr.  u.  Jacq.),  Muscitrea  Bltth,  endlich  Machaeri- 
rhynchus  GoüLD  und  (nach  Grat)  Artemyias  Verr. 

f  6.  Familie.  Campephagidaa  Gab.  {Cehlepyrinae  Swa.).  Körper  mittelgross 
oder  klein;  Schnabel  mSssig  lang  oder  kurz,  am  Grunde  breiter,  Firste  gewölbt, 
nach  vorn  gebogen,  Spitze  scbwach  hakig,  zahnlos;  vierte  bis  fünfte  Schwinge  die 
längsten:  Schwanz  ziemlich  lang ,  abgerundet  oder  gestuft ;  Füsse  schwach.  Ge- 
fieder des  Rückens  meist  mit  eigenthümüch  steifen  Schriften.  —  Äfric»,  Süd-Asien, 
Australien  und  polynesische  Inseln. 

1 .  Gatt.  Pericrocotus  BoiE  {PhrOenicomis  Boic ,  Acis  Less.) .  Schnabel  massig  kurz, 
am  Grunde  breit,  Firste  leicht  gewölbt,  nach  vorn  stark  comprimirt;  Nasenlöcher  und 
Scbnabelspalte  völlig  ohne  Borsten ;  dritte  bis  fünfte  Schwinge  fast  gleich  und  die  längsten ; 
Schwanz  lang,  die  Seiten  stark  gestuft,  die  mittleren  Federn  gerade  abgestutzt;  Lauf  kürzer 
als  die  Mittelzehe;  Krallen  stark  gekrümmt;  Rückenfedern  nur  wenig  härter.  —  Arten  :  P. 
peregrinus  Grat,  Ost-Indien,  P.  min  latus  Grat,  Java.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Graucalus  Guv.  {Coracina  Vieill.  p.),  Pteropodocys 
Gould. 

8.  Gatt.  Campephaga  Vieill.  (Ceblepyris  Gbv.  ,  EdoUsoma  Pucher.  ,  Pliladela  Pvcn., 
Cyanograucalus  Hartl.).  Schnabel  kurz ,  deprimiH,  gekielt,  schwach  comprimirt,  fast  ge- 
rade; Nasenlöcher  fast  frei;  Flügel  massig,  bis  über  die  Schwanzmitte  reichend;  dritte  bis 
fünfte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  gerade,  abgerundet ;  Füsse  schwach.  —Arten:  C. 
plnmbea  Grat,  Neu-Guinea,  Bomeo;  C.  morio  Temm.  Gelebes.  u.  a. 

Hierher:  OxynotusSws.  {Acanthonotus  Sv/g.),  LalageBoiE  [Notadela  Less.,  Pseudo^ 
laiage  Bltth)  . 

3.  Gatt.  Volvocivora  Hodgs.  Schnabel  zart,  klein,  gekielt,  Firste  gebogen;  Dillen- 
kante kaum  aufsteigend;  Flügel  ziemlich  kurz,  die  Hälfte  des  Schwanzes  nicht  erreichend, 
fünfte  Schwinge  kürzer ;  Schwanz  lang,  stufig.  —  Arten:  V.  fimbriata  Bp. ,  Java,  Bor- 
neo,  Malacca.  u.  a. 

Hierher  gehören  noch:  Symmorphus  Gould,  Artamides  Hartl.,  Lanicterua 
Less.  (Xo6oto«  Rohr.). 

4  7.  Familie.  DiCHlridae  (Grat  p.)  Gab.  Schnabel  von  verschiedener  Länge, 
am  Grunde  breit,  Firste  gekielt,  nach  vorn  gewölbt,  Spitze  gebogen,  ausgerandet; 
Nasenlöcher  von  Federn  bedeckt ;  Schnabelspalt  mit  starken  Borsten ;  Flügel  lang, 
vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  lang,  häufig  gabiig,  mit  zehn 
Steuerfedem;  Füsse  klein. 

\.  Gatt.  Dicrurus  Vieill.  {EdoUus  Guv. ,  Balicassius  Bp. ,  Musicus  et  Dicranostrephiu 
Rchb.).  Schnabel  massig,  Firste  mehr  oder  minder  erhaben,  gekielt,  Seitenränder  gekrümmt ; 
erste  drei  Schwingen  stufig ;  Schwanz  lang  und  gabiig ,  die  Aussenfedern  zuweilen  verlän- 
gert ;  Lauf  sehr  kurz,  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  Aussenzehen  bis  zum  zweiten  Gliede  ver-> 
bundeo;  Hinterzehe  stark.  —  Arten;  D.  malabaricus  Grat,  Ost-Indien,  u.  a.  indische 
und  africanische  Arten.  —  Hierher  Di ssemurus  Glog. 

*        Verwandte  Gattungen :  M e I i s s e u s  Hodgs.  {Bhringa  Hodgs. ),  Trichometopus  Gar. 
Criniger  Tick.  ,  Ckibia  et  Cometes  Hodgs.),  Propopterus  Hodgs.  {Chaptia  Hodgs.).  -« 
Stimmt  Irena  Horrp.,  welche  hierher  gebracht  wird,  in  der  Zahl  der  Steuerfedera? 

18.  Familie.    QrioIidft6  Gab.   Schnabel  länger  oder  kürzer,  mehr  kegelförmig, 
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abgerundet ,  ohaie  Kiel ,  SpHze  schwach  übergebogen  ;  Flügel  lang,  mit  zehn  Hand- 
schwingen ,  von  denen  die  erste  kürzer  ist ;  Schwanz  noiittellang ;  Lauf  kurz ,  mit 
Schildern,  Zehen  krfiftig.  —  Altweltlich. 

I.  Unterfamilie.  ArtoMiiae  Bp.  Schnabel  kurz,  fast  kegelförmig,  mit  leichtem 
Einschnitt  vor  der  Spitze ;  zweite  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  gerade  oder  aus- 
gerandet.  Färbung  düster. 

4.  Gatt.  Artamus  Vieill.  {Ocypterus  Cüv.  ,  Uptopteryx  Hoasp.).  SchAabel  von  der 
breiten  Basis  aus  allmtthUch  gekrümmt,  Firste  dick,  convex,  ohne  Kiel ;  starke  ZUgelborsten, 
Nasenlöcher  frei,  im  Scbnabol;  Flügel  sehr  lang  und  spitz ;  Schijvanz  gerade.  —  Arten :  A. 
leucorhynchus  VisiLC.  Manilla.  u.a. 

Hierher  stellt  Bovaparte  noch  seine  beiden  Gattungen  Gyanolanius  und  T e p b r o - 
lanius. 

3.  Gatt.  AnalcipusSws.  (Ärtamial.  Geoffr.,  Philocarpus  S.  Müll.,  PMrotopAi^  Jarp. 
u.  Sblbt,  Erythrolanius  Less.).  Schnabel  mehr  conisch,  ohne  Borsten,  Dillenkante  aufwärts 
gekrümmt ;  dritte  bis  fünfte  Schwingen  die  längsten ,  erste  sehr  kurz ;  Schwanz  kurz ,  ge- 
rade ;  Zehen  schwach.  —  Arten :  A.  sanguinolentus  Sws.  lava.  u.  a. 

Hierher  gehören  noch :  AnaisL^s^.  von  Bomeo  und  Oriolia  I.  Geoffr.  von  Mada- 
gaacar. 

9.  Unterfamilie.  Ori^HMieBp.  Schnabel  lang ,  kegelförmig,  Endhaken  äusserst 
schwach ;  zweite  Schwinge  kürzer  als  die  dritte ,  Schwanz  mittellang ,  gerade  ab- 
gestutzt. Färbung  entweder  sehr  lebhaft  oder  durch  Glanz  erhöht. 

5.  Gatt.  Orio  lu  9  L.  {Galbula  Scop.).  Schnabel  so  lang  als  der  Kopf,  am  Grunde  breit, 
Spitze  mit  Einschnitt ;  dritte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  gerade ;  Lauf  länger  als  die 
Hinterzehe.  —  Arten:  0.  galbula  L.   Pirol;  Europa,  0.  auratus  Vieill.  Africa.  u.  a. 

Hierhergehören:  Mimeta  Vio.  u.  Horaf.  ,  Sericulus  Sws.,  Melanopyrrhus 
Bp.  (t),  Sphecotfaeres  Vieill. 

4 .  Gatt.  Chlamydodera  Goüld  ( Calodera  Gould) .  Schnabel  massig  lang ,  mit  gebo- 
gener Firste  und  einem  Einschnitt  vor  der  leicht  gebogenen  Spitze ;  dritte  und  vierte  Schwinge 
die  längsten ;  Sohwanz  lang,  leicht  ausgerandet.  Ein  Nackenband  von  verlängerten  Federn.^ 
—  Arten:  Ch.  nuchalis  Goüld,  Australien,  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Ptilonorhynchus  Kvbl  (JUtoTsiiM.  p.),  AiluroedusCAs. 

4  9.  Familie.  LaBiUae  Cab.  Schnabel  kräftig,  comprimirt,  Spitze  stark  hakig, 
hinter  ihr  ein  deutlicher  Zahn ,  Cnterschnabelspitze  aufgebogen  ,  hinter  ihr  ein  Ein- 
schnitt :  zehn  Handschwingen ,  erste  kurz ,  selten  fehlend  :  Schwanz  verschieden ; 
Lauf  länger  als  die  Mittelzehe,  vorn  geschildert. 

1.  Dnterfamilie.  Vlreenfaiae  Gab.  Schnabel  massig,  wenig  comprimirt,  fast 
cylindrisch ;  Flügel  lang ,  spitz ,  erste  Schwinge  fehlt  zuweilen ;  Schwanz  kurz,  fast 
gerade ;  Laufsohle  an  den  Seiten  mit  ungetheilter  Hornbekleidung.  —  America. 

4.  Gatt.  Vi  reo  Vieill.  Schnabel  ziemlich  kurz,  stark,  gerade;  Spalt  mit  wenig  schwa- 
chen Borsten,  Nasenlöcher  frei ;  äussere  Schwingen  etwas  gestuft ;  Schwanz  kurz  ;  Hinter- 
zeh#  etwas  küffzer  als  die  Mittelzehe.  —  Arten:  V.  po vfborapensis  GaAf.  u.  a. 

Bei  V  i  r e  0  s  y  1  v  i a  Bp.  [PhyUomanet  Gab.)  fehlt  die  erste  Schwinge.  —  Hierher  noch : 
Vireolanius  Duivs  und  Laletes  Sgl.,  ferner  Hylopbilus  Teiui.  und  Cyclorhis 
6w«.  (Laniagra  d'Orb.  u.  Lafr.). 

t .  Unterfamilie.  PackjeephaliMie  Gab  Körper  gedrungen ;  Schnabel  sehr 
kräftig,  am  Grunde  breit,  nach  vom  comprimirt,  Flügel  abgerundet;  Schwanz, 
gerade  oder  ausgerandet.  Hinterzehe  höchsteps  so  lang  als  die  Mittelzehe. 

5.  Gatt.  PacbyGepbala  Swt.  Schnabel  kräftig;  Firste  gerundet,  gewölbt,  wenig 
schwaohe  Bartborsten ;  Flügel  mllssig,  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten,  deren  Aussen- 
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ffttmen  etwas  verbreUert ;  Schwanz  fest  gerade,  kaum|{ablig.  —  Arten:  P.  guttural!^  Yi«. 
u.  HoaaF.  Australien,  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Eopsallria  Sws. ,  Malacopteron  Etton  {Trichasiama 
Blttb,  Alcipfie  Bltth,  Turdinus  Bltth),  Merulanthus  Blyth,  Hy  loterpe  Gab.  {Hylocha- 
rii  MßLL.),  Hyl.ophorba  Scl. 

8.  Gatt.  Falcunculus  Visill.  Schnabel  kurz,  breit,  Haicen  und  Zahn  klein  ;  Flügel 
massig ;  Schwanz  ausgerandet ;  Hinterzehe  verlängert ;  Krallen  breit,  gekrümmt.  —  Arten  : 
F.  frontalis  Lewiv,  u.  a.  aus  Australien. 

Hierhergehören:  Oreoica  Qovld,  Pteruthius  Sws.,  Pudherania  Bp.,  Allotrius 
BoiE,  Tiroixos  Bltth,  Psaltricephus  Bp.,  Rectes  RcaB. 

4.  Gatt.  Colluricincla  Vi6.  u.  Horsp.  {CoUurisoma  Sws. ,  Pnigocichla  Gab. } .  Schna- 
bel lang,  stark  comprimirt,  Haken  und  Zahn  klein ;  Flügel  lang,  mehr  zugespitzt,  dritte  und 
fünfte  Schwinge  am  längsten ;  Schwanz  gerade.  —  Arten:  G.  cinerea  Vig.  u.  H.  [Tttrdtu 
harmofUcus  LkTB.) ,  Australien,  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Bulestes  Gab.,  Cracticus  Vieill.  (Ban'/aGüv.),  Pityriasis 
Less.  ,  Vanga  ViciLL.  ,  Xenopirostris  Bp.  ,  Artamia  Lafr.  ,  Gurocephalus  Smith 
{Chaetoblemma  Sws.). 

3.  Unterfamilie.  lalaMB^tiMe  Cab-  Schnabel  im  Allgemeinen  länger,  weniger 
deuihch  gezahnt ;  Flügel  meist  länger,  spitzer,  die  ersten  Schwingen  kürzer  bis 
zur  dritten  und  vierten  ;  Schwanz  verschieden.  Gefieder  des  Unterrückens  beson- 
ders entwickelt. 

A.  Gatt.  Tephrodornis  Sws.  {Kerula}.  E.  Gray,  70n/Aeca  Honas.,  O'ettrgusHoMM., 
FrateriaBf.).  Schnabel  gerade,  comprimirt,  mit  sehr  lüelnem  Hükchen,  Schnabelgruad  und 
Nasenlöcher  mUBorstenfedem  bedeckt ;  Flügel  leicht  abgerundet ;  Schwanz  ge^'ade ;  Hinter- 
gehe länger  als  der  Lauf.  ^  Arten:  T.  super  eil  iosus  Swb.  Java.  u.  a. 

Hierhergehören:  Myiolestes  Gar.,  Prionops  und  Sigmodus  Tfim. ,  Dryo- 
sc  opus  BoiE  [Bapalophus  Gi^at),  Nilaus  Sws.  (BnUnnovora  Lsas.),  Galicacicus  et 
Rhynchasta..tus  Bf.,  Ghaunonotus  Grat. 

6.  Gatt.  MalaconotusSwa.  ( Lau toriK«  Vieill.  ,  PeUdniui  Boiu) .  Schnabel  kräftig, 
stärker  hakig,  Dillenkante  aufsteigend  ;  Flügel  kurz,  abgerundet ;  Schwanz  leicht  abgerundet ; 
Innenzehe  viel  kürzer  ato  die  Aus^nzehe.  —  Arten:  Bl.  barbarus  Sws.  u.  a.  aus  dem 
tropischen  Africa.  —  Hierher  Tschagra  Less. 

Verwandte  Gattungen:  Pomatorhynchus  Boie,  Harpolestes  Gab.  {Psalter Bcb». , 
leicht  Sichel fönniger  Schnabel,  lockeres  kleines  Gefieder] ,  Telephonus  Sws.,  T h a m n o - 
cataphus  TiCE. ,  Ghlorophoneus  Gab.  (kürzerer  Schnabel,  kürzerer  Lauf,  längerar 
Schnabel),  Archolestes  Gab.  (mit  starkem,  hohem,  stark  comprimirtem  und  hakigem 
Schnabel). 

4.  Unterfamilie.  Ltaiiliae  Gab.  Schnabel  sehr  kräftig,  comprimirt,  mit  «tar* 
kern  Zahn;  Flügel  etwas  abgerundet;  Schwanz  lang,  stufig;  Laufsohle  meist  mit 
einzelnen  Schildern. 

7.  Gatt.  Lanius  L.  {Collyrio  Moehr.].  Schnabel  ziemlich  lang,  Nasenlöcher  zumTheil 
vom  Stimgefieder  bedeckt ;  Flügel  gerundet,  vierte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  lang, 
schmal,  stufig ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzeha,  Hinterzehe  mit  breitem  Sohlenballen.  —  Ar- 
ten: L.  excubitorL.  £uropa.  u.  a.  altcontinentale. 

Verwandte  Gattungen :  Urolestes  Gab.  {BasanisUs  Licht.) ,  C o r v i n e 1 1  a  Lebb . ,  F i s - 
cus,  Otomela  etLeucometopon  Bp. 

8.  Gatt.  En^ieoctonus Bo»  [Photmis  Kaup) .  Dem  Lanius  ähnlich ;  Flügel  kürzer, 
spitzer,  dritte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  Kürzer,  stark  abgerundet.  —  Arten :  E.  coN 
lurioGRAi,  Europa,  u.a. 

Hierher  noch :  L  a  n  i  e  1 1  u  s  Swb.  (Croeias  Tehh. ) . 

10.  Familie.  TÜDiliMM  Grat.  Schnabel  mäasig,  Firste  gebogen,  Seiten 
coinprüaiirt»  Spitze  meist  gan^randig ,  Grund  mit  Borsten ;  Nasenlöcher  mehr  oder 
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weniger  frei ;  Flügel  kurz  und  abgerundet :  Schwanz  verschieden  ,  abgerundet ,  ge- 
stuft ;  Laur  verlängert ,  meist  gestiefelt :  Zehen  lang  und  stark  ,  besonders  die  Hin- 
terzehe; Krallen  lang  und  spitz. 

I.  Gatt.  Timalia  Horsf.  {Napodes  Cab..  Schnabel  ziemlich  lang,  am  Grunde  breit, 
Firste  stark  gebogen,  Spitze  ganzrandig,  Ränder  gebogen,  Dillenkante  lang;  am  Spalt  ^enig 
Borsten;  Nasenlöcher  thcilweise  von  einer  harten  Schuppe  bedeckt;  FlUgel  massig,  fünfte 
bis  siebente  Schv^inge  die  iöngsten  ;  Schwanz  verlängert,  seitlich  genmdet ;  Lauf  Ifinger  als 
die  Mittelzehe,  vom  fast  gestiefelt;  Hinterzehe  sehr  lang  und  stark.  —  Arten:  T.  pileata 
Horsf.  u.a.  Indien  u.  Java.  —  Hierhergehören  Mixorn  is  Hodgs.  und  TurdiroRtris 
Hat  [Bessethera  Gab.). 

Verwandte  Gattungen :  Stach>rhis,Erpornis  und  Chrysomma  'Pyctoris  olim^ 
Hoogs. ,  D u m e t i a  und  Schoenicola  Blyth. 

S.Gatt.  Pomatorhinus  Horsf.  iXiphoramphut  hiiTU].  Beide  Kiefer  gebogen,  stark 
comprimirl,  Spitze  ganzrandig;  fünfte  und  sechste  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  lang, 
stark  gerundet ;  Lauf  so  lang  als  die  Miltelzehc,  meist  vorn  gestiefelt.  —  Arten :  P.  m on  ta  - 
n u s  HoRSP.  Java.       Die  australischen  Arten  bilden  die  Gatt.  Pomatostomus  Gab. 

Hierher  gehört:  Orthorhinus  Bp. ,  Argya  Lbss.  ,  Cbaetops  Sws. ,  Gampso- 
rhynchus  Blyth,  Malacocercus  Sws. 

3.  Gatt.  Grate ropus  Sws.  Schnabel  von  Kopflänge,  stark  comprimirt,  Spitze  obsolet 
eingeschnitten,  Stirnfedern  rigid  ;  Flügel  kurz,  abgerundet;  vierte  Schwinge  fast  so  lang  als 
die  fünfte  und  sechste,  welche  die  längsten  sind ;  Schwanz  lang,  breit,  weich  ,  gestuft.  — 
Arten:  Gr.  Rein  ward  ii  Sws.  Africa.   u.a.  , 

Hierher  Hypochloreus  Gab.  {Hyper gerus  Kchb.),  Ischyropodus  Robb. 

4.  Gatt.  Ginclosoma  Yig.  u.  Horsf.  Schnabel  ziemlich  schlank,  gerade,  Firste  und 
Dillenkante  ziemlich  gieichmässig  zur  Spitze  geneigt ,  diese  leicht  ausgeschnitten ;  Flügel 
kurz,  dritte  bis  fünft«  Schwinge  ziemlich  gleich  verlängert;  Schwanz  lang,  stufig,  Steuer- 
federn nach  der  Spitze  verschmälert.  —  Arten :  C.  puncta  tum  Vio.  u.  H.  Australien,  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  lanthocincla  Gocld,  Garrulax  Less.,  Pterocyclus 
Gray,  Trochalopteron  Hodgb,  Leucodiophron  Scriff,  Pellorneum  Sws.  (Cinclidia 
Goüld)  ,  K  e  r  o  p  i  a  Gray  ( Turnagra  Less.  ,  Otagon  Bp.  ) . 

5.  Gatt.  CissaBoiE  (rorapica  Less.  ,  Cfilorisoma  Syrs. ,  KiUaT^uu.).  Schnabel  kräftig 
mit  erhabener  und  gebogener  Firste,  Spitze  leicht  hakig  und  eingeschnitten;  Flügel  massig, 
gerundet,  fünfte  und  sechste  Schwinge  die  längsten :  Schwanz  verlängert,  stufig ;  Lauf  länger 
als  die  Mittelzehe ,  mit  Schildern ;  Zehen  lang  und  kräftig.  —  Arten:  G.  sinensis  Grat. 
Ost-Indien,   u.  a. 

Hierher  gehört  noch :  U  rocissa  Gab.  ^CaUodtta  Gray). 

6.  Gatt.  Actinodura  Gould  {Leiocincla  Blyth,  Ixops  Hodgs;.  Schnabel  massig,  Firste 
und  Ränder  gebogen ;  Spitze  ausgcrandet ;  Nasenlöcher  frei ;  fünfte  und  sechste  Schw  inge 
die  längsten;  Schwanz  lang,  gerundet ;  Lauf  vorn  gestiefelt.  -^  Arten:  A.  Egertoni  Gould. 
Ost-Indien,   u.  a. 

Hierher  gehören :  S  i  b  i  a  Hodgs.  Alcopus  Hodgs.,  Heterophasia  Blyth),  M  a  I  a  c  i  a  s  Gab.  , 
LioptilusGAR.  (I0iop/iia  Blyth?;. 

7.  Gatt.  Leiolhrix  Sws.  {Purcuria  Less.,  Bahila  pt  Calipyga,  Minla,  Proparui  et  Cer- 
tfUparus,  Siva,  HemiparuseiJoropartu,  Metia,  Philocaly. r.  ei  Fringilliparus  Hoügs.)  .  Schnabel 
so  lang  als  der  Kopf  oder  kürzer,  Firste  gebogen,  Spitze  ausgerandet,  Ränder  leicht  gebogen ; 
Flügel  massig  gej-undet,  fünfte  und  sechste  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  massig,  gabiig 
oder  gerade  oder  gerundet ;  l^uf  viel  länger  als  die  Mittelzehe ,  mit  Schildern ;  Hinterzehe 
fast  so  lang  als  die  Mittelzelie.  —  Arten :  L.  si  nensis  Strickl.   u.  a.   Ostr-Indien. 

Ver\^ andte  Gattungen  :  M a  c  r o  n  u s  Jard.  u.  Selby  ,  B rac h  y  p  t e  r y  x  Sws. ,  A 1  c i  p  p e 
Blyth,  Napothera  Boie,  AietheGASS. ,  Guphopterus  Hartl.  ,  Drymocataphus 
Blytb. 

II.  Faniin».    Troglodytidde  gab.     Kleine  oder  mittelgrosse  Vögel;  Schnabel 
sehlank,  comprimirt,  mit  gebogener  hirste,  pfriemeoformig  zugespitzt,  Spalte  meist 
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ohne  Borsten  ,  Flügel  kurz,  gerundet,  meist  die  vierte  oder  fünfte. Schwinge  die 
längste ;  Schwanz  kurz  oder  mitteliang ;  Lauf  lang ,  geschildert. 

1.  Gatt.  Troglodytes  Vieill.  {Anorthura  Renkie  .  Schnabel  kurz,  wenig  geicrünomt, 
Flögel  länger  als  der  Schwanz ,  dieser  kurz ,  abgerundet ,  Seitenfedern  gestuft ;  Kralle  der 
Hinterzehe  kürzer  als  die  Zehe.  —  Arten:  Tr.  parvuius  Kocn,  Europa,  u.  a.  alt-  und 
neucontinentale. 

Nahe  verwandte  Gattungen:  Cistothorus  Gab.,  Tclmalodytus  Gab. 

S.  Gatt.  Thryothorus  Vieill.  Schnabel  fast  von  Kopflänge,  bis  zur  herabgebogenen 
Spitze  gerade ;  Flügel  so  lang  oder  kürzer  als  der  Schwanz ,  dieser  gerade ,  nur  die  Seiten- 
federn  gestuft;  Ilinterzehe  ziemlich  der  mittleren  gleich,  Seitenzehen  gleich.  —  Arten:  Th. 
ludovicianus  Bp.  u.  a.  americanische. 

Hierher:  Thryophilus  Baird,  Hybristes  Rchb. 

3.  Galt.  Campylorhynchus  Spix.  Schnabel  so  lang  als  der  Kopf,  comprimirt,  ganz- 
i*andig;  Firste  und  Rander  leicht  gekrümmt ;  Flügel  so  lang  als  der  Schwanz ;  Schwanz  eben, 
Steuerfedem  breit,  Hinterzehe  kürzer  als  die  mittlere.  — Arten:  G.  variegatus  Grat, 
Brasilien,   u.  a.  americanische. 

Hierher  die  Gattungen  :Gatherpcs  Baird,  S  a  I  p  i  n  c  t  e  s  Gab.  ;  Malacoedus  Rchb.  (? 

4.  Gatt.  Cyphorhinas  Gab.  Schnabel  stark,  comprimirt,  Nasenlöcher  ganz  offen, 
von  einer  Membran  umgeben ;  Flügel  kurz  ,  abgerundet ,  Schwanz  kurz,  stufig ,  nur  halb  so 
lang  als  die  Flügel;  Laufsohle  gestiefelt.  —  Arten:  G.  thoracicus  Gab.  Peru.  u.  a.  süd- 
und  oentralamericanische. 

Hierher:  Microcerculus  Scl.,  Heterorhina  Baird;  ferner:  Pheugopedius 
und  Presbys  Gab.,  Heleodytes  Gab.  [Buglodytes  Bp.),  Rhodinocichia  Hartl.  [Cich- 
lalopia  Bp.)  und  Donacobius  Swfl.  (Cichla  Wagl.).  —  In  die  Nähe  der  Zaunkönige  gehört 
auch  Ghamaea  Gambel. 

Sf .  Familie.  CcrtllttdM  Cab.  Schnabel  schlank  ,  so  lang  oder  länger  als  der 
Kopf,  ohne  Einschnitt;  Flügel  mit  zehn  Handschwingen ,  die  erste  kurz,  weniger 
als  halb  so  lang  als  die  zweite ;  Schwanz  mittellang ,  oft  mit  rigiden  Schaflspitzen ; 
äusRere  Zehe  länger  als  die  innere,  Hinterzehe  länger  als  die  Mittelzehe  und  als  6er 
getäfelte  Lauf. 

\.  Unterfamilie.  Certhihae  Gab.  Schnabel  sehr  comprimirt  und  stark  ge- 
krümmt ,  Dillenkante  concav ;  Schwanz  keilförmig ;  Steuerschaftspitzeu  steif. 

i.  Gatt.  Gerlhia  L.  Schnabel  von  Kopflänge,  schlank,  ohne  Borsten;  erste  Schwinge 
etwas  länger  aki  ein  Viertel  der  längsten  vierten ;  Steuerfedem  spitz,  steif;  Lauf  so  lang  als 
die  Aussenzehe,  Hinterzche  länger  als  die  MiltelzeliC;  —  Arten  :  G.  f  a  m  i  1  i  a  r  i  s  L.  Europa, 
u.  a.  auch  americanische. 

'Hierher  die  Gattungen:   Gauiodromus  Gray.     Duix;h  den  Mangel  eines  Kletter- 
schwanzes weichen  ab:  Glimaotcris  Tevm.  ,  Tichodroma  Illig.  ,  Salpornis  Gould. 

3.  Unterfamilie.  Sifliiae  Gab.  Schnabel  gerade ,  Dillenkante  convex,  leicht 
aufsteigend;  Schwanz  kiu'z,  gerade,  weich. 

9.  GaU.  Sitta  L.  {Orthorhynchus  Horsf.  .  Schnabel  gerade,  spitz,  etwas  comprimirt, 
nach  vom  fast  cyliodrisch,  Spitze  nicht  gebogen,  ganzrandig;  Nasenlöcher  oflcn  in  einer  von 
überliegenden  Federn  bedeckten  Grube ;  Flügel  fast  bis  an's  Sohv  anzende  reichend ,  erste 
Schwinge  verkümmert,  dritte  und  vierte  die  längsten.  Schwanz  kurz,  gerade  ,  Hinlerzehe 
länger  als  die  Mittelzehe  und  dem  Lauf  gleich.  —  Arten:  S.  europnea  aut.  Europa,  u. 
a.  auch  americanische. 

Hierher:  Dendrophila  Sws.  mit  freien  Nasenlöchern;,  Sitclla  Sws.  (mit  leicht 
Husgerandeler  Schnabolspitze,  Flügel  länger  als  der  Schwanz)  und  Gallisitla  Grat. 

3.  Uuterfamilic.  trtkMyciiiae  Gray.  Alle  Zehen  lani:  und  sehr  stark,  die 
äussere  fast  so  lang  als  die  mittlere,  leicht  mit  dieser  verbunden :  Krallen  sehr  lang. 
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3.  Gatt.  Orthonyx  Tsim.  Schnabel  ziemlich  knrz,  fast  gerade,  Firate  gebogen,  Spttxe 
leicht  ausgerandet ;  Fltigel  kurz  und  rund ,  fünfte  und  sechste  Schwinge  die  längsten ; 
Schwanz  lang,  Schaftspitzen  der  Steuerfedern  über  die  Fahnen  verlängert;  Lauf  länger  aU 
die  Mitteizehe.  — -  Arten :  0.  spinicauda  Temm.   Polynesien. 

Hierher :  C I  i  t  o  n  y  x  Rcub.  [Mohoua  Less.)  . 

23.  Familie.  EpÜDachidUO  Gray.  Schnabel  mehr  oder  weniger  verlängert, 
schlank ,  bis  zum  spitzen  Ende  gekrümmt ;  Nasenlöcher  frei  in  einer  von  den  Stirn- 
federn überdeckten  Grube;  Flügel  massig,  gerundet;  Schwanz  verschieden  lang; 
Lauf,  Zehen  und  Krallen  kräftig,  lang  Stets  sind  entweder  Büschel  verlängerter 
Schmuckfedern  an  Hals  oder  Brust  vorhanden ,  oder  Flügel-  oder  Schwanzfedern 
sind  auffallend  verlängert,  zum  Theil  eigenthümlich  gebildet. 

4.  Gatt.  Gpimachus  Cuv.  (Cinnamolegus  Less.).  Schnabel  lang,  gebogen,  Firste, 
Ränder  und  Dillenkante  bis  zur  Spitze  gekrümmt;  Flügel  mittelläng;  nn  den  Brustseiten 
Büschel  verlängerter  Schmuckfedern;  Schwanz  sehr  lang,  stark  gestuft.  —  Arten:  E.  spe- 
c  i  0  s  u s  Gkat.   Neu-Guinea. 

Verwandte  Gattungen  :  Seleucides  Less.  [Nematophora  Gould)  ,  Craspedophora 
Grat,  Ptilorh  is  Sws.,  Heteralocha  Gab.  {Neamorpha  GoxjLh) . 

ti.  Familie.  Paridft6  Gab.  Schnabel  kürz,  mehr  oder  weniger  conisch, 
gerade ,  meist  ohne  Einschnitt  an  der  Spitze ;  Nasenlöcher  von  Borstenfedenm  be- 
deckt ;  Flügel  mitlellang ,  m6ist  die  dritte  Schuftige  am  längsten ;  Schwanz  ziemlich 
lang;  Lauf  vorn  mit  Schildern,  länger  als  die  Mittelzehe;  Vorderzehen  im  ersten 
Gliede  verbunden. 

\ .  Unterfamilie.  Aegithalluae  Gab.  Schnabel  conisch  mit  gerader  oder  ge- 
krümmter Firste,  Dillenkante  gerade  oder  abwärts  gebogen;  erste  Schwinge  nicht 
ein  Drittel  der  zweiten  erreichend,  von  Länge  der  obern  Deckfedern. 

4.  Gatt.  Panurus  Koch  {Cahmophiius Lejmb,  MystacinwhoiE,  Bypemt^Ghoo.).  Schna- 
belflrste  abwärts  gekrümmt;  Nasenlöcher  länglich  spaltförmig ,  vorn  unter  einer  nackten 
Haut  geöffnet;  Flügel  kurz,  Schwanz  körperlang,  stufig.  — Arten:  P.  biarmicus  Kocb 
{Cälomophüut  barbatüsBL&s.  u.  K.'.  Nord-OSt-Eufopa. 

2 .  Gatt.*  AegithalQs  Vio.  {Paroides  KocB ,  PenduUntts  Brebh) .  Sohnabel  mit  gerader 
Firste ,  Dillenkante  vor  der  Spitze  schwach  abwärts  gebogen ,  Schnabel  nach  vom  stark 
comprimirt;  Nasenlöcher  rund ;  Flügel  lang ,  abgerundet ;  Schwanz  kurz  ausgeschnitten.  — 
Ae.  pendulinus  Vi6.   Europa,   u.a.  * 

Hierher  gehören  Auri  passer  Baird  uhd  Anthoscopus  Gab. 

2.  Unterfamilie.  Pariaae  Gab.  Schnabel  mehr  oder  weniger  gekrümmt.  Dillen- 
Mante  aufwärts  steigend :  erste  Schwinge  fifst  halb  so  Fang  als  die  zweite. 

8.  Gatt.  Acredula  Koch  (Mecütura  Lkacu  ,  Paroide$  BrBbm,  OHtot  GhAt).  Schnabel 
kurz,  gewölbt,  spitz ;  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  länger  als  der  Kör> 
per,  stark  stufig,  in  der  Milte  ausgeschnitten;  Füsse  schwach.  —Arten:  A.  caudata 
Koch,  Europa.  —  u.  a. 

Hierher  gehören  noch:  Oritisius  Bp.  ;  ferner  AegilhaliscusCAB.  und  Cyanist^s 
Kaup. 

4.  Gatt.  Lophophanes  Kaup.  Schnabel  kurz,  conisch,  Firste  und  Dillenkante  ge- 
wölbt; Flügel  rund;  Schwanz  mittellang,  gerundet;  Kopf  mit  einer  Federhaube.  —  Arten  : 
L.  cristatus  Kaup,   Europa,   u.  a.  auch  americanische. 

Nahe  verwandt:  Baeolophus,  Machlol  ophns  Gab.  ,  Poecile  Kaup;  Psaltria 
Temm.  (PsaUriparus  Bp.  ) ,  5!  e  g  i  s  t  i  n  a  Vieill . ,  S  y  1  v  i  p  a  r  u  s  Burtoii . 

5.  Gatt.  Perus  L.  Körper  und  Kopf  dick,  gedrungen^  Schnabel  coniscb,  schlank,  leicht 
gekrümmt;  Flügel  kurz,  rund;  Schwanz  mittellang;  Lauf  nur  weiyg  länger  als  die  Mittel- 
zehe.  Kopf  ohne  Haube.  —Arten:  P.  major  L.   Europa,  u.  a.  alt- und  neucontinental^. 
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Vei^andte  Gattungen:  Pentheres  Gab.  {Mekmiporui  Bp.),  Melanochlora  Lsa«. 
iCrat&ronyx^noVy  Ptili^phut  Rchb.). 

6.  Gatt.  Suthora  Hodg.  {Temnoris  et  Hemirhffnchus  Hodgs.).  Schnabel  sehr  kurz  und 
stark,  Firste  am  Grunde  leicht  abgeplattet,  nach  vorn  gewölbt;  Dinenkante  lang,  breit; 
Flügel  ziemlich  kurz,  fünfte  bis  siebente  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  keilförmig ,  ver- 
längert ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe.  —  Art :  S.  n  i  p  a  1  e  n  s  i  s  Hodm.  .  NepaK 

Endlich  gehört  hierher  noch:  Certhiparus  Lapr.  (nee  Hodgs.)  und  Parisoma  Sws. 

25.  Kamilie.  Icteridftd  Gab.  Schnabel  kopflang  oder  länger,  meiat  gerade, 
Bchlank  kegelföroiig ,  spitz ,  ohne  Ausscboitt  ^  Schnabelcoininissur  ain  Grunde  ab- 
wärts gebogen ,  Dillenkante  länger  als  die  halbe  Firste ;  Flügel  spitz ,  neun  Hand- 
schwingen; Schwanz  lang,  gerundet;  Füsse  kräftig,  Hinterzehe  lang.  Gefieder 
vorherrschend  schwarz  mit  gelb  oder  orange.    Americanisch. 

Cassik,  J.  A.  ,  Study  of  the  Icteridae.   in  :  Proceed.  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia,  4866. 
p.  40—15,  408-447. 

i.  DnterfaBQitie.  kleriiae  Gab.  (Cassieinae  Burm.).  Schhabel  schlank,  fein 
zugespitzt ,  mit  gerader  Firste ;  Nasengrube  kurz  ^  das  Nasenloch  am  ganzen  unter- 
rand  der  Grube ; -Flügel  mitlellang;  Krallen  stark  gebogen,  hoch. 

f.  Gatt.  Icterus  Bmss.  [Oriolw  Ulig.,  Hhyndaee  Mobbr.).  Schnabel  am  Grunde  hoch, 
Firste  abgerundet,  Stirnschneppe  scharf,  Mundwinkel  hoch ;  Flügel  bis  auf  den  Anfang  d68 
Schwanzes  reichend;  Schwanz  lang,  Seitenfedern  stufig;  Zehen  fleischig.  —  Arten:  J.  Ja- 
macaiiDAun.    Brasilien,   u.a. 

2.  Gatt.  Xanthornus  Guy.  (Patidu^'/iiii  Vieill.).  Schnabel  nicht  so  hoch  und  stark, 
Mundwinkel  niedriger;  Fliigel  etwaa  Mnger,  dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  lang, 
sehr  schmalfedrig,  seitlich  gestuft ;  Füsse  zierlicher.  —  Arten :  X.  chrysocephalus  Gbat, 
Brasilien,  Guiana.  u.  a. 

Verwandte  Gattung :  Hyphantes  Vieill.  [Xanthomis  Sws.) 

8.  Gatt.  Gassicus  Guv.  Schnabel  spitz,  kegelförmig,  am  Grunde  höher  als  br^it, 
Firste  abgerundet,  Stirnplatte  breit ;  Flügel  ziemlich  lang ,  spitz ,  die  beiden  ersten  Federn 
stark  verkürzt ;  Schwanz  etwas  breitfedriger,  stufig  abgerundet ;  Füsse  sehr  stark,  Zehen  mit 
starken  Ballen.  — Arten:  G.  haemorr  ho  us  Daud.    Brasilien,   u.a. 

Hierher:  Archiplanus  Gab.  ,  GassiCulus  Sirs. ,  Ocyalus  Watj^eb.  ,  Ostinops 
Gab.  (PJorocotiiM  Wagl.),  Glyptcterus  Bp. 

2.  Unterfamilie.  Igebeina  Gab.  Schnabel  völlig  gerade,  Mundwinkel  stark 
abwärts  gebogen ;  Hinter zehe  sehr  lang ,  mit  spornartiger  Kralle. 

4 .  Gatt.  Dollchonyx  Sws.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf ,  Firste  last  gerade ,  Nasen* 
löcher  nur  von  einer  Hautfalte  umgeben ;  Flügel  lang,  erste  Schwinge  (fie  langete ;  Sdhw«ni 
kürzer  als  die  FMftgel,  Steuerfedem  zugesf^itst  mit  rigiden  Sohaftspitzen.  — Art:D.  oryzi- 
vorus  Sws.  Nord-America.  —  HitDolichonyx  vereinigt  Gassib  als  üntergattnugei» : 
Agelaeoides  Gass.  und  Erythropsar  Cass. 

Verwandte  Gattungen :  Agelaeus  Vieill.  {XanthocephalutBf.)i  Agelasticus  Gab., 
weiche  Gassut  so  anordnet,  dtfss  er  XanthocephalusBp. ,  Aphobus  Gab.  ,  Agelasti* 
eus  Gab.  (mit  Neopsar  Sgl.;  ,  Macroagelaeus  Gass.  als  Ontergattungeiv  zu  Agelaeus 
bringt. 

5.  Gate.  Leistes  Vi«.  Schnabel  am  Grunde  ziemlieh  hoch,  mit  schmaler  Stim* 
schnappe,  Firste  gerade ,  an  der  Spitze  etwas  abwärts  gebogen ;  Nasenlöcher  am  oberen 
Aande  von  einer  Hautfalfe  umgeben;  Flügel  spitz,  erste  Schwinge  wenig  kürzer  als  dia 
zweite;  Schwanz  lang,  gerundet.  —  Arten  .  L.  viridis  Gray,  Brasilien.  —  u.  a.  (Hierher 
nach  Gassib  die  Untergattungen:  Leistes,  Gymnomystax  Rcbb.  ,  Xanthosomus 
Gab.  [Chrysomus  Sws.],  Pseudo leistes  und  Guraeus  Gass.) 

Hierher:  Amblyramiibus  Leacb  und  Amblycercus  Gab. 

6.  Gatt.  Trupiälis  Bp.  {^gites  MX^d  PeMribei  Cm.) .   Sehnabel  sein'  fein  ;Zage9pitzt, 
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mit  schmaler  aber  langer  SUmschoeppe ;  Nasenlöcher  neben  einer  horizontal  abstehenden 
Schuppe ;  Flügel  spitz ,  erste  Sch^^inge  fast  so  lang  als  die  zweite ,  Armschwingen  lang ; 
Schwanz  mittellang ,  die  Sleuerfedern  etwas  spitzig ;  Lauf  sehr  hoch ,  Kralle  der  Hinterzehe 
fast  gerade.  —  Arten :  T  r.  m  i  1  i  ta  ri s  Bp.  Brasilien.  —  u.  a. 

Hierher  gehört  noch  S  t  u  r  n  e  1 1  a  Vieill.  {Pedopsaris  Gab.) .  Zu  S  t  u  r  n  e  1 1  a  bringt  Cassik 
Trupialis  und  Amblyramphus  als  Untergattungen. 

3.  UDterfamilio.  Itaiscaliuae  Gray  (Scaphidurinae  Gab.;.  Schnabel  kopflang 
oder  ISnger,  kegelförmig,  Firste  gebogen;  Spitze  abwärts  gekrümmt;  Nasengrube 
dicht  befiedert ;  Flügel  bis  zur  Sohwanzmitte  reichend.   Gefieder  ganz  schwarz. 

7.  Gatt.  Molothrus  Sws.  {Hypobletis  Glog.].  Schnabel  kurz  conisch,  sehr  spitz,  Firste 
fast  gerade ;  Mundwinkel  hoch ;  die  drei  ersten  Schwingen  gleich  lang ;  Schwanz  gerade, 
abgestutzt,  die  Federn  nach  der  Spitze  verbreitert.  —  Arten:  M.  pecoris  Sws.  Nord- 
Amerlca.  —  u.  a.  (Nach  Cassiv  hierher  die  Untergattungen :  Molothrus,  Callothrus, 
Gyanothrus  Gass.  Gyrtoles  Rcbb.  und  Lampropsar  Gab.) 

Verwandte  Gattungen :  PsarocoliusBr.  (JpAo&i««  Gab.},  Lampropsar  Gab. 

8.  Gatt.  Quiscalus  ViEiLL.  [ChalcaphanesyifjiGh.,  Scaphidurus SyfB.  p.).  Schnabelflrste 
mehr  gekrümmt,  Spitze  herobgebogen,  Stirnscb neppe  schmal,  kurz ;  Nasengruben  nur  hinten 
befiedert ;  Flügel  ziemlich  spitz ,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  stark 
zugerundet;  Füsse  zierlicher,  Lauf  hoch. — Alten:  Qu.  versicolor  Vieill.  Nord-Amcrica. 
—  u.  a.  — Gassitt  nimmt  auch  hier  Untergattungen  an,  ausser  Quiscalus  noch:  Holo- 
quiscalus,  Megaqniscalus  Gass.  und  Hypopyrrhus  Bp. 

Hierher  gehören  noch:  Idiopsar  Gass.,  Potamopsar  Sgl.,  Solecophaga  Sws. 
(mit  den  Untergattungen  Euphagusund  Dives  Gass.}. 

S6.  Familie.  Stuniida6  Gab.  Schnabel  kopfiang  oder  länger,  Firste  gerade 
oder  leicht  gekrümmt ,  Spitze  zuweilen  gekerbt :  Flügel  lang  und  spitz ,  stets  zehn 
Handschwingen :  Schwanz  meist  lang,  gerade  oder  gestuft;  Läufe  vom  mit  Tafeln, 
lang,  kräftig;  Hinterzehe  lang  und  stark. 

4.  Unterfamilie.  Laiipr«t«nitUiiae  Gab.  Schnabel  kräftig ,  mittellang,  com> 
primirt,  Firste  gekrümmt,  Spitze  ausgerandet;  Schwanz  verschieden.  Gefieder 
prächtige  atlasartig  oder  metallisch  glänzend. 

4 .  Gatt,  Lamprocolius  Sdnd.  Kopf  etwas  platt ;  Schnabel  comprimirt,  an  der  Spitze 
leicht  gebogen  und  eingeschitlen ;  Flügel  mittellang;  Schwanz  kurz,  gerade  oder  gerundet 
oder  ausgeschnitten;  Füsse  kräftig ,  Zehen  gross.  Africanisch.  —  Arten:  L.  nitensSuND. 
West-Africa.  —  u.  a. 

Verwandt^  Gattungen :  Pholidauges  Gab.  {Calomis  Gray  p. ,  Cinnyricinclus  Lebs.}, 
Notauges  Gab.  [Spreo  Lesb.). 

3.  Gatt.  Lamprotornis  Tbiui.  ( Ca tomis Gray  p.,  Lampromit Nitzbch,  Attrapia  Vieill. 
p.,.  Schnabel  ziemlich  kurz,  Firste  leicht  gebogen;  Ränder  etwas  geschweift;  Flügel  lang, 
leicht  gerundet;  Sch>\anz  auflallend  lang,  stark  gestuft;  Füsse  hoch,  kriiflig.  ~  Arten:  L. 
insidtator  Gab.  Java.  —  u.  a. 

Hierher :  J  u  i  d  a  Lebb.  ( ürauges  Gab.  ,  Megalopterw  Smitu  },  Scissirostrum  Lafb.  , 
finodes  und  Aplonis  Goüld. 

3.  Gatt.  Amydrus  Gab.  {Pyrrhocheira  Rchb.,  Naburupus  Bp.).  Schnabel  schwach,  mU 
deutlicher  Kerbe,  Flügel  kurz,  gerundet;  Schwanz  ziemlich  lang,  etwas  gestuft;  Gefieder 
seidenartig,  aber  nicht  metallisch  glänzend.  —  Arten:  A.  nabouroup  Gab.  ~  u.  a. 

4.  Gatt.  Pilorhinus  Gab.  [Ptilonorhynchus  Rupf  nee  Kühl).  Schnabel  relativ  kurz, 
Spitze  abgerundet,  mit  seichter  Kerbe ;  Flügel  mittellang,  dritte  Schwinge  am  längsten; 
Schwanz  ziemlich  lang,  quer  abgestutzt;  Füsse  kräftig  langzehig.  —  Art:  P.  albirostris 
Gab.  Abyssinien. 

Hierher  gohören  nocic  Sturnoides  Hombb.  et  Jacq.',  Laraprocorax  Bl.,  Ony- 
chognathus  Hartl.,  GinnamopterusBp. ;  endlich  auch  Greadion  Vieill. 
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t.  Unterfamiiie.  Iupkagiiae  Gray.  Schnabel  massig,  breit,  Firste  leicht  de- 
primirt ,  nach  der  übergreifenden  Spitze  gekrümait :  Schuabe]  nach  vom  compri- 
mirt,  nillen1c«)nte  stumpfwinklig:  Fluge!  bis  über  den  Anfang  des  Schwanzes 
reichend  .  dieser  mittellang  mit  zugespitzten  Steuerfedern  :  Lauf  kurz  und  stark. 

5.  Gatt.  Buphaga  L.  Seiteo  des  UnterschiiAbels  breit,  ge\^ölbt;  erste  Schwinge  sehr 
kurz,  zweite  fast  so  lang  als  die  dritte  längste.  Africa.  —  Arten:  b.  africana  L.  -Süd- 
Africa.  —  u.  a. 

3.  Unterfamilie.  Starninae  Gray.  Schnabel  meist  lang,  gerade,  kegelförmig, 
aber  nach  der  stumpfen  Spitze  zu  etwas  abgeplattet  *  l'lügel  massig ;  Schwanz  im 
Ganzen  kurz , .  gerade  oder  abgerundet ;  Läufe  lang ,  stark  ,  mit  breiten  Schildern  ; 
Zehen  lang. 

6.  Gatt.  SlurnusL.  Schnabel  laug,  .spitz  conisch,  gerade,  mit  aa  der  Spitze  abge- 
flachter Firste,  Seitenründer  am  Grunde  winklig;  Flügel  lang  und  spitz,  erste  Schwinge 
verkümmert,  zweite  die  längste;  dritte  fast  ebenso  lang;  Schwanz  kurz,  gerade;  Lauf  so 
lang  als  die  Mittclzehc,  Zehen  lang,  Seitenzeben  gleich.  —  Arten:  St.  vulgaris.  —  u.  a. 
alt-  und  neucoutinentale. 

Verwandt :  Stumopastor  Hones.  {Psarites  Gab. ,  Qracupica  Lsss. ) . 

7.  Gatt.  Pastor  Tenm.  [Psaroides  Vieill.  ,  Merula  Koch,  Blas.  u.  Kbts.  ,  Bosds  Brehm, 
Namadäes  Pktxniz,  Thremmaphila  Blyth).  Schnabel  kurz,  mit  vom  Grunde  an  gekrümmter 
Firste,  spitz,  leicht  gekerbt ;  Dillenkantc  lang,  aufsteigend;  Flügel  lang  und  spitz,  zweite 
Schwinge  die  längste,  Schwanz  mittellang,  gerade;  Lauf  fast  so  lang  als  die  Mittelzehe ; 
Zehen  lang  und  schlank.  —  Arten:  P.  roseus  Temm.  Europa  und  Süd-Asien.  — u.  a.  auch 
africanische. 

Verwandte  Gattungen:  Sturnia  Lsas.,  Saraglossa  Hodgs.  {Hartiaubiwb?,),  Cutia 
HoDGs.,  Temen uchus  Gab. 

S.Gatt.  Acridotheres  ViEiLL.  {[nc\.  Betaeromis  Gkau).  Schnabel  sehr  kurz,  stark, 
Firste  wenig  gebogen ;  Flügel  lang ,  etwas  spitz ,  dritte  oder  vierte  Schwinge  die  längste ; 
Schwanz  abgerundet;  Füsse  und  Zehen  kräftig.  —  Arten:  A.  trislis  Gray,  Ost-Indien.  — 
u.  a.  asiatische  und  africanische. 

Verwandt  ist  D i  1  o  p  h  u  s  Vieill.  ,  Süd-Africa. 

4.  Unterfamilie.  flnciUiae  Gbay.  Schnabel  lang,  am  Grunde  breit ,  Seiten 
stark  comprimirt;  Firste  bis  zur  leicht  ausgerandeten  Spitze  gekrümmt;  erste 
Schwinge  kurz ,  dritte  und  vierte  die  llingsten :  Schwanz  kurz  und  gerade  oder 
leicht  gestufl :  Lauf  kurz. 

9.  Gatt.  Gracula  L.  [Bulabes  Cuv.,  MainatuSf  Maina  Hodgs.}.  Schnabel  kopflang  oder 
länger,  stark;  Nasenlöcher  frei,  rund;  Kopf  mit  zwei  nackten  Hautlappen.  — Arten:  Gr. 
re  1  i  g i  o s  a  L.   Ost-Indien.  —  u.  a. 

10.  Gatt.  GymnopsCuv.  ,ilfino  Less.).  Aehnlich,  ein  grosser  The il  des  Kopfes  nackt 
ohne  Federn. — Art:  G.  calvaCüv.   Ost-Indien. 

Hierhergehören  noch:  Ampoliceps  Blyth,  Streplocitta  Bp.,  Charitornis 
ScBLBG.,  Basilornis  Tkmm. 

27.  Familie.  Parftdi86idft6  Bons.  Schnabel  mittellang,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen ,  comprimirt ,  am  Grunde  mit  einer  befiederten  Haut ,  unter  der  die  Nasen- 
löcher liegen:  Flügel  mittellang,  sechste  und  siebente  Schwinge  die  längsten; 
Schwanz  mitteüaug,  die  beiden  mittleren  Steuerfedern  /u^\  eilen  ausserordentlich 
verlängert,  als  nackte,  nur  an  der  Spitze  oder  gar  keine  Strahlen  tragende  Schäfle; 
Füsse  kräftig,  grosszehig.  Gefieder  des  6  durch  Büschel  zerschlissener  Federn 
oder  Schuppenfedern  an  den  Seiten  oder  am  Kopf,  Hals  und  Brust  ausgezeichnet. 
—  Neu-Guinea  und  benachbarte  Inseln. 
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Lcssov,  R.  P. ,  Histotre  naturelle  des  Oiseaui  de  Paradis  et  des  Epimaques.    Paris. 
1885.  8. 

4.  Gatt.  Paradisea  L.  Schnabel  von  Kopflänge ,  leicht  gewölbt,  Runder  leicht  aus- 
gerandet;  Nasenlöcher  in  der  vordem  Hülfle  frei;  Flügel  mittellang,  spitz,  vierte  und  fünfte 
Schwinge  die  längsten,  die  Federn  am  Handgelenk  fadig  zerschlissen,  verlängert,  zurück- 
Jegbar;  die  beiden  mittleren  Sleuerfedern  fadig  verlängert;  Q  and  junge  (5  ohne  diese 
Auszeichnung.  —  Arten:  P.  apoda  L.  —  u.  a. 

S.Gatt.  Cicinnurus  ViEiLL.  Von  Drosselgrösse ;  Seitenfedern  kaum  verlängert,  die 
beiden  mittleren  Steuerfedern  fadig ,  aber  an  der  Spitze  mit  aufgerollten  Fahnen  besetzt. 
—  Arten:  C.  regius  Vieill.  —  u.  a. 

Verwandle  Gattungen:    Diphyllodes  Lsas.,   Schlegelia  Bbrii8t.  ,   Lophorin« 

ViKILL. 

3.  Gatt.  Parotia  Vieill.  Seitenfedern  verlängert,  aber  nicht,  oder  kaumzerschlissea; 
Schwanz  ohne  verlängerte  Mittel  federn ,  abgestuft;  jederseits  hinter  dem  Ohre  drei  lang- 
schäftige,  nur  an  der  Spitze  kurze  Fahnen  tragende  Schmuckfedern ,  ausserdem  Schuppen- 
federn an  Nacken  und  Brust.  —  Arten :  P.  sexsetacea  Vieill.  {Paraditea  aurßa  L.). 

Hierher  noch:  Xanthomelus  Bp.,  Paradigalla  Less.  {Lobopsis  ^cm.) ,  Astrapiä 
Vieill.  p.,  und  ?  Semioptera  Gray. 

28.  Familie.  CorvldM  Sws.  Ziemlich  grosse  Vögel.  Schnabel  gross,  dick, 
stark ,  Firsfe  und  zuweilen  der  ganze  Schnabel  mehr  oder  weniger  nach  vorn  ge- 
kriimmt,  vor  der  Spitze  zuweilen  ein  schwacher  Ausschnitt,  am  Grunde  borsüg^, 
die  NasenlÖclier  deckende  Federn ;  Flügel  mittellang ,  abgerundet ,  zehn  Hand- 
schwingen und  bis  vierzehn  Annschwingen ;  Schwanz  mit  zwölf  (und  ausnahms- 
weise zelm)  Steuerfedem  ,  abgestutzt  oder  stufig ;  Füsse  gross  und  stark . 

i.  Unterfamilie,  fllaie^piuae  Sws  (Crypsirhinae  Bp.].  Schnabel  mittellang 
oder  kurz ,  am  Grunde  breit ,  nach  vorn  comprimirt ,  Firste  stark  gewölbt ,  Spitze 
hakig,  ganzrandig,  Gommissur  gekrümmt ;  Flügel  kurz,  abgerundet,  fünfte  Schwinge 
dte  längste ;  Schwanz  lang  gestuft  oder  keilförmig ;  Füsse  kräftig ,  Lauf  länger  ate 
die  Mittelzehe. 

4.  Gatt.  Gry psirh in a  Vieill.  iTemia  Cüv.,  Phrenothrix  Horsf.,  CryplorAtna  Wagl.). 
Sebnabel  kürzer  als  der  Kopf,  kräftig ,  stark  comprimirt,  gebvjgeii ;  Nasenlöcher  von  Federn 
überdeckt ;  Flügel  stark  abgerundet ;  Armschwingen  fast  so  lang  als  die  Handschwingen ; 
Schwant  nur  mit  zehn  Steuerfedern;  Mittelzehe  so  lang  als  der  Lauf.  —  Arten:  Cr.  va- 
rians  Vieill.   Java.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  G 1  a u co p i s  Temm.  {Glenargus  Gab.),  Temnurus  Less. 

5.  Gatt.  Dendrocitta  Goüld.  Schnabel  kurz,  stark  comprimirt  und  gekrümmt, 
Dillenkante  gerade ;  Flügel  kurz,  stark  abgerundet,  fünfte  und  sechste  Schwinge  die  längsten ; 
Schwanz  schlank,  die  beiden  mittleren  Federn  breit  verlängert ,  die  seitlichen  kürzer ,  sich 
stufig  aneinanderlegend.  Ost-Indien.  —  Arten:  D.  leucogaster  Goüld.  (Aus  D.  rufa 
Hartl.  bildet  Kauf  seine  Gattung  Vagabund a). 

Hierher  gehören  noch :  Conostoma  Hodgs.,  Ptilostomus  Sws.  (PicoBois),  Stru- 
thidea  GouLD  (Brachyprorus  Gab.,  Brachystoma  Sws.,  CaUaeas  Foin  ,  Glamcopis  Gh.). 

2.  Unterfamilie.  Camlhae  Sws.  Körpergrösse  massig,  weniger  kräftig; 
Sohnabel  kurz  und  stumpf ,  ohne  Hakenspitze ;  Flügel  sehr  kurz;  Schwanz  relativ 
fang,  oft  abgestuft.  Mehr  baumlebig  als  die  folgenden. 

8.  Gatt.  Lophocitta  Grat  (6arrti/t»  Boie,  PlatylophuiSms.).  Schnabel  stark  com* 
primirt,  Firste  leicht  gekrümmt,  Spitze  ausgerandet ,  Spalt  mit  Borsten ;  fünfte  bis  siebente 
Schwinge  gleich  und  am  längsten ;  Schwanz  mittellang,  gerundet ;  Lauf  länger  als  die  Mittel- 
zehe.  "Arten:  L.  galericul  ata  Grat,   Java. — u.a. 

Nahe  verwandt  ist:  Perisoreus  Bp.  (DysomUhiaSmB.].   Europa  und  Nord- America. 

4.  Gatt.  GarrulusBRiss.  ( G/andaritM  Koca).   Schnabel  kräftig,  kürzer  als  der  Ko|if , 
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Firste  fast  gerade ,  an  der  Spitze  plötzlich  fein  hakfg  übergebogen  und  leicht  ausgerandet, 
Dfllenkante  ebenso  leicht  nach  oben  gekrümmt;  Schwanz  mittellang,  fast  gerade;  Lauf 
Uinger  als  die  Mittelzehe.  Alte  Well.  —  Arten:  G.  giandarius  Vieill.  Europa.  —  u.  ä. 
astefische. 

Hierher  gehören:  Garrulina  et  Cissilopha  Bp.  ,  Cyanocitta  Stricil.  [Cyanuhu 
Sw«.,  CyanogarrulusBv.),  Gymnocitto  Paz.  W.  [Oyanocephalnshf.],  Aphelocoma  Cai., 
D  0 1 o m e t i  s  Gab.  Cyanopoliut  et  Cyanopica  Bp.)  ,  C  y a  n o  I  yc a  Gab.  (Cyanocitta  Bp.  p.) , 
XanthocittaBp.  (Xanthoura  Bp.) . 

5.  Gatt.  Gyanoeorax  Boie  [Cyanurus  Sws. ,  Uroleuca  Bp.  p.;.  Schnabel  kopflang, 
stark,  gerade,  nach  vom  etwas  comprimirt;  Firste  kantig,  leicht  gewölbt,  der  Grund  mit 
Borsten ;  Flügel  reichen  nur  bis  an  die  Schwanzwurzel ,  fünfte  und  sechste  Schwinge  die 
llfngsten;  Schwanz  verlängert,  abgerundet;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe.  —  Arten:  C. 
pileatus  Grat.   Brasilien.  —  u.  a. 

Hierhergehören:  Lophocorai  Kavp,  Uroleuca  Bp.  ,  Coronideus  Gab.  ,  Calli- 
c  i  1 1  a  Grat  [Cyanurui  Sws.  p.). 

6.  Gatt.  Psilorhinus  Rtjpp  (Barita  Bp.).  Schnabel  kräftig,  lang,  Spitze  nicht  ausge- 
rahdet,  Dfllenkante  lang,  axrfsteigend ;  Flügel  lang ,  dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten  ; 
Schwaivz  verlängert ,  stufig ;  Lauf  kräftig ,  länger  als  die  Mittelzehe ,  HintArzehe  lang  und 
stark.  —  Arten:  P.  morio  Grat,  Mexico,  u.  a. 

3.  ÜDterfamilie.  PJi^ujrgaiiiuae  Gray.  Schnabel  verlängert,  am  Grunde  breit, 
seitlich  comprimirt,  Firste  breit,  abgerundet,  in  die  Stirn  einspringend,  bis  zur 
ausgerandeten  Spitze  mehr -oder  wetiiger  gerade,  Nasenlöcher  frei,  spaltförmig ; 
Flügel  lang ,  spitz ;  Schwanz  lang ;  Füsse  kräftig. 

7.  Gatt.  Gymnorhina  Grat.  Schnabel  länger  als  der  Kopf ,  am  Grunde  hoch  und 
breit ;  Nasenlöcher  Spaltförmig  in  der  Substanz  des  Sehnabels ,  frei ;  Flügel  sehr  lang  und 
spHz,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten  ;  Schwanz  .mittellang,  gerade ;  Lauf  länger  als 
die  Mittelzehe;  Hinterzehe  lang  und  stark.  —  Arten:  G.  tibicen  Grat,  Australien. 

Hierhergehören:  Strepera  Less.  (Coronica  Gouldj  ,  Australien,  und  Phonygama 
Li88.  [Chalyhaoia  Cuv.).  Neu-Guinea. 

4.  Unterfamilie.  Pregilhae  Sws  (P^rrAocoractnae  Gray) .  Schnabel  ziemlich 
lang,  schlank,  leicht  gekrümmt,  Firste  abgerundet ,  Vorderende  spitz  und  leicht 
ausgerandet;  Nasenlöcher  von  Federn  überdeckt;  Flügel  spitz,  Schwanz  lang, 
Füsse  kurz  und  kräftig. 

8.  Gatt.  Pyrrhocorax  Vieill.  Schnabel  hell,  mittellang,  schlank,  Firste  gekrümmt, 
Dillenkante  gerade;  Flügel  bis  fast  ans  Schwänzende  reichend,  spitz,  vierte  und  fünfte 
Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  lang,  gerade ;  Lauf  lang ,  fast  ohne  Schilder.  —  Arten :  P. 
alpinus  Vieill.  Europäische  Alpen,  u.  a.  auch  africanische. 

Hierher  noch:  Podoces  Fisch.,  und  Cercoronns  Gab.  (CwcoroaJ  Less.). 

9.  Gatt.  FregilusCuv.  [Graculut  Koch,  Gracuto Vieill.,  Corae^a Baiss.  Grat).  Schna- 
bel über  kopflang,  schlank,  gekrümmt ,  hell;  Fiügdl  bis  ans  Schwanzende  reichend,  spitz, 
vierte  Schwinge  die  längste,  Schwanz  massig,  eben,  Lauf  etwas  länger  als  die  Mittelzehe.  — 
Arten:  Fr.  graculus  Cuv.  Europäische  Hochgebirge,  u.  a. 

5.  Unterfamilie,  toffnae  Grat.  Schnabel  dunkel,  gross,  mittellang,  am 
Grunde  breit,  Firste  bis  zur  Spitze  gekrümmt ;  Flügel  lang  und  spitz,  Schwanz  lang, 
abgerundet  oder  gestuft ;  Lauf  verlängert. 

40.  Gatt.  NuclfragaBRiss.  (CaryocalacMf  Koch).  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  stark, 
Firste  sanft  nach  der  Spitze  zu  abfallend,  Seitenränder  gerade,  am  Grunde  winklig,  Dillen- 
kante  sehr  lang ;  vierte  und  fünfte  Schwinge  am  längsten ;  Schwanz  seitlich  abgerundet ; 
Lauf  länger  als  die  Mittelzehe,  äussere  Zehe  eher  kürzer  als  die  innere.  —  Arten :  N.  c  a  r  y  o  - 
catactes  Briss.  Europa,  u.  a.,  auch  asiatische. 

Hierher:  PIcicorvus  Bp. 
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14.  Gatt.  PicaViEiLL.  [Cleptes  Gambzl).  Schnabel  lang ,  kräftig,  Spitze  hakig ,  leicht 
ausgerandet ;  Flügel  lang,  abgerundet.,  erste  Schwinge  sehr  kurz,  vierte  und  fünfte  fast  gleich 
und  am  längsten;  Schwanz  von  KörpcHänge,  keilförmig,  slark  abgestuft-;  Lauf  viel  länger 
als  die  Mittclzehe.  —  Arten:  P.  caudata  Rat,  Elster.   Europa,  u.  a.  alt- und  neu-conti- 

nentale. 

43.  Gatt.  Moneduia  liREUM  [Lycos  Boie,  Coloeus  Kavp} .  Schnabel  kurz,  stark,  Firste 
ftist  gerade;  Flügel  und  Schwanz  nur  mittel  lang ;  Füsse  kräftig.  —  Arten:  M.  turrium 
Brehm.  Europa,  u.  a.,  auch  asiatische. 

Verwandte  Gattungen:  Amblycorox,  Physocorax,  Lycocorax  et  Gaz- 
zola Bp. 

43.  Gatt.  Gorvus  L.  iCoroiie  Kaüp,  Trypanocörax  Kaüp,  Frugilegus  Less.,  Comix  Bp.). 
Schnabel  kräftig,  lang,  Firste  gekrümmt  oder  mehr  gerade,  Spitze  ganzrandig,  Dillenkante 
lang;  Flügel  lang  und  spitz,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  mittellang, 
gerade  oder  leicht  gerundet;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe,  breit  getäfelt.  —  Arten  :  C.  fru- 
gilegus L.,  C.  comix  L.,  C.  corax  L. ,  sämmtlich  europäisch,  und  noch  andere,  alt- 
und  neu-continentale. 

Verwandte  Gattungen:  Pterocorax  Kaup,  Archicorax  Glog.  [CorvuUur  Less.}, 
Picathartes  Lbss.  (Galffultu  Wagl.),  Africa,  und  Gymnocorvus  Lbss.,  Neu-Guinea. 
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[Accipitres  L. ,  Aiftomorphae  Hüxl.) 

Schnabel  mehr  oder  weniger  gekrümmt,  mit  hakenförmig 
übergreifendem  Oberschnabel,  an  seiner  Basis  mit  einer  die 
Nasenlöcher  ent hallenden  Wachshaut.  Schienen  bis  zur  Ferse 
befiedert;  Lauf  zuweilen  theil  weise  befiedert,  meistmitTa- 
feln  oder  Schildern  bedeckt.  Innenzehe  nach  hinten  gerichtet, 
in  gleicher  Höhe  mit  den  übrigen,  die  Zehen  geheftet,  selten 
frei.    Krallen  kr^iftig,  spitz,  gekrümmt. 

Wir  stellen  die  Gruppe  der  Raubvögel  in  die  Mitte  der  ganzen  Reihe  der 
Vögel  und  nicht  an  das  Ende  derselben,  da  sie  den  Character  der  Yogelstruc- 
tur  am  verhfiltnissmiissig  reinsten  und  typischsten  darbieten  und  keine  so  ein- 
seitige Specialisirungen  und  Anpassungen  zeigen ,  wie  es  sowohl  die  meisten 
der  bis  jetzt  aufgeführten  als  die  spHtern  Ordnungen  thun.  Zu  einer  derartigen 
Anordnung  halten  wir  uns  für  um  so  mehr  berechtigt,  als  einerseits  ein  genea- 
logischer Anhaltepunct  vorläufig  fehlt  und  andererseits  von  Gabanis  und  SüW- 
devall  und  andern  auf  den  miltleron  Werlh  der  Rnpt(ftoren-'M(}tkwf\]e  aus- 
drücklich, allerdings  zunächst,  um  ihre  Stellung  an  der  Spitze  der  ganzen 
Classe  zu  bekRmpfen,  hii)ge\\ lesen  worden  ist.  Die  Raubvögel  sind  desmognath 
nach  Huxf.BY,  doch  mit  eipenthtimlichen  Modificationen  in  der  Bildung  des 
Mundhöhlendachos. 

Wenn  auch  die  Befiederung,  besonders  die  Entwickelung  der  Feder- 
fluren manches  Gemeinsame  zeigt,  so  ßnden  sich  doch  zwischen  den  einzelnen 
Gruppen  der  Raubvögel  beträchtliche  Differenzen  in'  dieser  Hinsicht.  Die  Con- 
tourfedem  sind  meist  gross  und  an  Zahl  gering,  hei  den  Falken  indess  kleiner 
und  zahlreicher.    Ein  Aflerschaft  an  ihnen  fehlt  bei  den  Eulen ,  den  Geiern 
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der  neuen  Welt  und  Pandion.  Dunen  finden  sich  in  der  Form  von  Staubdunen 
bei  Geiern  und  den  andern  Tagraubvögeln  entweder  Über  den  ganzen  Kdrper 
zerstreut  oder  in  besondern  Zügen  vereint,  welche  dann  die  Fluren  der  Con- 
tourfedem  begleiten  oder  da  vorkommen ,  wo  gewöhnlich  Gontourfedem  feh- 
len. Zuweilen  bleiben  einzelne  Stellen  am  Kopf,  wie  die  Zügel,  ein  Kreis  um 
das  Auge  oder  auch  der  ganze  Kopf  nackt :  unigekehrt  verlilngern  sich  zuwei- 
len hier  und  an  andern  Stellen  die  Federn ,  so  bei  £ulen  um  die  Augen  herum 
zu  einer  strahligen  Fläche,  dem  Schieier,  oder  am  Schenkel gefieder  zur  Bil- 
dung der  sogenannten  Hose.  In  der  Anordnung  der  Fluren  ist  die  Gabelthei- 
lung der  Rückenflur  zwischen  den  Schulterblattern  und  ihr  Verkümmern 
unterhalb  dieser  Stelle  auffallend ,  was  nur  bei  den  Psitlaciden  und  einigen 
Coccygomorphen  iihnlich  vorkommt.  Die  beiden  seitlichen  Stämme  der  Unter- 
flur sind  weit  getrennt ,  zuweilen  enorm  verbreitert  im  vordem  Theile ,  und 
meist  mit  einem  distincten  äussern  Aste  am  Schuiterbug  versehen.  Ein  Feder-^ 
kränz  um  die  Oeffnung  der  Oeldrüse  fehlt  denselben  Formen ,  deren  Gontour- 
fedem keinen  Afterschaft  besitzen,  den  Geiern  der  neuen  Welt,  Pandion  und 
den  Eulen.  Gonstant  sind  zehn  Handschwingen  vorhanden;  die  Zahl  der 
Armschwingen  schwankt  zwischen  12  und  "ä/ ;  Steiierfedern  sind  meist  12, 
nie  weniger ;  bei  den  Geiern  14  vorhanden.  Die  Armscbwingen  sind  lang,  die 
Armdecken  gfeichfails  nicht  verkürzt.  Der  Lauf  ist  bei  den  Eulen  betiederl, 
oft  sogar  hier  auch  die  Zehen.  Bei  den  übrigen  Haptaloren  ist  die  VorderOäche 
des  Laufs  von  halbrunden  Gurtelschildern  bedeckt,  welche  in  einzelnen  Fäl- 
len durch  Verwachsung  einen  Anschein  einer  Stiefelung  veranlassen.  Die 
Laufsohle  ist  von  Körnern,  Schuppen  oder  zwei  Reihen  Schildern  bedeckt.  — 
Der  Schädel  ist  meist  im  Verhältniss  zur  Länge  sehr  breit.  Bei  den  Eulen 
haben  die  Schädelknocben  eine  schwammige  Diploe.  Die  Thränenbeine  sind 
lang  und  bilden  den  obern  Orbitalrand ;  sie  bleiben  entweder  frei  oder  anchy- 
losiren  mit  den  Stirnbeinen  und  Praefrontalfoitsätzen.  Die  Orbitalscheide- 
wand ist  bei  alten  Vögeln  in  der  Regel  geschlossen.  Die  Oberkiefer  bilden  nur 
einen  kleinen  Theil  des  Mundhöhlendaches.  Vor  dem  stets  in  eine  Spitze  aus- 
gehenden Vomer  findet  sich  immer  eine  Ossification  im  Septum  der  Nasen- 
höhlen, welche  bei  den  Geiern  der  neuen  Welt  klein  bleibt,  bei  den  andern 
Formen  aber  eine  bedeutende  Ausdehnung  erlangt.  Die  Gaumenfortsätze  der 
Oberkiefer  verbinden  sich  bei  den  Geiern  der  alten  Welt,  den  übrigen  Tag- 
raubvögeln und  Gypogeranus  mit  einander  und  mit  dem  nasalen  Septum ;  bei 
den  Eulen ,  wo  sie  grosse  schwammige  Körper  bilden ,  rücken  sie  sehr  nahe 
an  einander,  verbinden  sich  aber  nur  mit  dem  Septum;  bei  den  Geiern  der 
neuen  Welt  treten  sie  unverbunden  als  dünne  blattförmig  gebogene  Knochen- 
platten am  vordem  Innenrande  der  Gaumenbeine  auf.  Diese  letzleren  stellen 
schmale  horizontale,  sich  in  der  Mille  nicht  verbindende  Platten  dar,  welche 
hinten  mit  dem  Basispheuoid  und  den  Flügelknochen  sich  verbinden.  Basi- 
pterygoidfortsätze  finden  sich  bei  den  Eulen ,  den  Geiern  der  neuen  Well  und 
Gypogeianus.  Die  Gelenkfläche  des  Quadratbeins  ist  quer  verlängert.  Die 
Zahlen  der  gedrungenen ,  oft  so  breiten  als  langen  Wirbel  in  den  einzelnen 
Abschnitten  des  Skelett  schwanken  nicht  unbedeutend ;  so  sind  Halswirbel 
von  ^—1'^,  Rückenwirbel  7— 10,   Kreuzheinwirbel  10 — 11,  Scbwanzwirbel 
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7—9  vorhanden.  DasSlernum  Ut  vorn  meist  eiw^  schm^ller ;  es  ist  entweder 
fast  quadratisch  (Gulenj  oder  l2lD($er  als  breit.  Der  Kamm  ist  hoch ,  seio  hin- 
terer Theil  gewölbt.  Ein  Manubrialfortsatz  ist  bei  den  Euien  und  bei  Gypo^ 
gerofius  deutlich,  bei  den  TagraubvOgeln  weniger  entwickelt  oder  rudimentlkr. 
Das  Vorderende  der  Schlüsselbeine  ist  bei  den  Tagraubvögeln  verbreitert, 
nach  hinten  gekrümmt  und  an  der  äussern  FlHche  ausgehöhlt  zur  Aufnahme 
der  Glavicularfortsützc  der  starken  Coracoide.  Das  Scapularende  der  Coracoide 
ist  nur  bei  den  Eulen  bis  zu  den  Schlüsselbeinen  verlängert.  Die  Knochen 
des  Flügels  sind  stark  mit  entwickelten  MuskeUeislen ,  die  Handknochen  ab- 
geplattet. Das  Becken  ist  gross  und  breit ;  das  Darmbein  ragt  über  die  Pfanne 
vor,  das  Sitzbein  geht  unter  ihr  fast  im  rechten  Winkel  ab.  Die  Knochen  der 
Unterextremitlit  sind  nur  bei  Gypogeranus  eigenthümlich  verlängert,  be- 
sonders der  Lauf,  welcher  bei  den  Eulen  sehr  kurz  und  abgeplattet  ist.  An 
der  Vorderfläche  desselben  befindet  sich  hei  den  Eulen  und  bei  Pandim  obai 
eine  Knochenbrücke  zum  Durchtritt  der  Strecksehnen.  Die  Einlenkungsstelie 
der  stets  nach  hinten  gerichteten  Innenzehe  ist  bei  den  Geiern  der  neuen  Welt 
und  bei  Gypogeranus  etwas  höher  als  die  der  andern  Zehen.  Die  relative 
Länge  der  einzelnen  Phalangen  variirt  in  den  einzelnen  Gruppen  etwas.  Die 
Aussenzehe  ist  bei  den  Eulen  und  bei  Pandion  eine  Wendezebe.  Die  Krallen 
sind  gross,  kräftig,  gekrtUumt,  spitz,  an  der  Unterfläche  rinnenartig  aus- 
gehöhlt und  zurückziehbar.  —  Der  Schnabel  der  Raubvögel  ist  kurz,  aber 
kräftig ,  gekrümmt ,  mit  übergreifender  Oberschnabelspitze ;  der  Oberschnabel 
umfasst  den  Unterschnabel;  die  Ränder  sind  scharf.  Am  Oberschnabel  findet 
sich  kurz  hinter  der  Unterschnabelspitze  ein  Zahn  oder  ein  Einschnitt.  Die 
Schnabelbasis  bedeckt  eine  Wachshaut,  in  welcher  die  Nasenlöcher  liegen. 
Die  Z  unge  ist  massig  lang,  breit,  vorn  stumpf  oder  leicht  getheilt.  Die  Sei- 
ten- und  Hinterränder  sind  zuweilen  gezähnt ,  zuweilen  glatt.  Die  Seiten- 
ränder können  bei  den  Geiern  oben  einander  genähert  werden ,  so  dass  die 
Zange  canalartig  ausgehöhlt  wird.  Der  Oesophagus  bietet  eine  seitliche  Er- 
weiterung dar,  einen  Kropf.  Seine  Wunde  sind  stark  musoulös;  er  befördeit 
das  Wiederauswerfen  der  unverdaulichen  Theile  der  ganz  verschlungenen 
Beute,  des  sogenannten  Gewölles.  Der  Magen  ist  ein  dünnwandiger  musculöser 
Sack.  Blinddärme  und  Gallenblase  sind  vorhanden.  Stets  finden  sich  zwei 
Garotiden.  Wenn  ein  unterer  Kehlkopf  vorhanden  ist,  besitzt  er  nur  ein  Paar 
seitlicher  Muskeln.  Das  Gehirn  ist  relativ  entwickelt;  von  den  Sinnen  ist  be- 
sonders das  Gesicht,  ebenso  wahrscheinlich  der  Geruchsinn  ausserordentlich 
scharf.  Die  Zahl  der  in  einer  Brut  gelegten  Eier  schwankt  je  nach  der  Grösse 
der  Vögel,  die  grösseren  legen  kaum  mehr  als  ein  oder  zwei  Eier,  bei  klei- 
neren kommen  bis  sieben  in  einem  Gelege  vor.  Die  Form  der  Eier  ist  rund- 
lich ,  die  Farbe  einfach  oder  gefleckt. 

Raubvögel  kommen  auf  der  ganzen  Erde  und  in  allen  Breiten  vor,  von 
der  Polarzone  bis  unter  den  Aequator.  Von  den  Falconiäen  und  Strigiden  sind 
manche  Gattungen  Gosmopoliten ,  insofern  sie  wenigstens  durch  einzelne  Arten 
in  allen  Welttheilen  vertreten  sind.  Andere  Gattungen  sind  auf  bestimmte 
Goniinente  beschränkt,  so  sämmtliche  Polyborinen  (mit  Ausnahme  von  Poly- 
boroides)  auf  America ,  Jeracidea  auf  Australien ,  Circadtus  auf  den  alten  Gon- 
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linent  u.  s'.  w.  Unter  den  Geier»  sind  Gypogeraiius  und  Gypohwrax  afrioanisch, 
Cathartes  und  Sarcoramphus  americanisch ,  die  übrigen  europäisch'  und  asia- 
tisch. Fossil  kennt  man  Formen  von  Raubvögeln  vom  Eocen  an  [LühorfüsOw.y 
Ulula)  bis  zum  Diluvium. 

I.  Tribus.  Strigomorphae  n.  [Strigidae  Hvxl.j.  Körper  meist  kurz  und  ge- 
drungen; Kopf  relativ  sehr  gross,  oft  mit  Ohrbüschein ;  Schn^el  kurz,  kräftig, 
häufig  fast  ganz  von  Federn  verdeckt ;  um  die  grosse ,  meist  von  einem  häutigen 
Ghrdeckel  geschützte  Ohröffnung  steht  ein  Kranz  steifer  Federn,  welcher  sich 
häufig  auf  das  ganze  Gesicht  und  die  Kehle  ausbreitet  und  den  sogen.  Schleier 
bildet;  Augen  nach  vorn  gerichtet;  Flügel  meist  lang,  Aussenfahnen  der  Hand- 
schwingen gefranst ;  Schwanz  kurz ,  klein ;  Füsse  meist  kurz  ,  meist  ganz  befiedert ; 
L^uf  äusserst  platt,  mit  dünnen  Rändern,  innenzehe  länger  als  die  Hälfte  der  äus- 
sern ,  in  gleicher  Hohe  mit  den  andern  eingelenkt ,  die  äussere  ist  Wendezehe,  ihre 
drei  ersten  Phalangen  zusammen  noch  nicbt  so  lang  als  4ie  vorletzte.  (Federn  ohne 
AUerschaft,  Oeldrüse  ohne  Fedet kränz:  Schädel  breit,  Knocheu  der  Hirnkapsel 
mit  schwammiger  Diploe;  Basipterygoidfortsätze  vorhanden;  Gaumenfortsätze  der 
Oberkiefer  aufgetrieben,  schwammig,  von  einander  durch  einen  grösseren  oder 
kleineren  Spalt  getrennt ;  Tbränenbein  eigenthümlich  schwammig ,  meist  getrennt 
bleibend ,  Nasenlöcher  niemals  durchgehend ;  Sternum  mit  ManubriaLfortsatz,  SchLüs* 
selbein  nach  der  Symphyse  zu  sehr  schlank.  Kein  Kropf,  Blinddärme  lang;  unterer 
Kehlkopf  mit  einem  Muskelpaare,  j 

Einzige  Familie.  StligliM  Lbach    Character  der  Tribus. 

1.  L'nterfamilie.  Strigiuie  Gray.  Mittelgross,  ohne  Obrbüschel;  Kopf  gross, 
breit,  Schleier  vollständig,  dreieckig  herzfibrinig;  ScbiM^el  relativ  lang;  Augen 
kl^n ;  Obren  mit  Deckel ;  Läufe  bis  zu  den  Zehen  befiedert ;  Innenrand  der  Mittel- 
kralle gezähnt. 

4.  Gatt.  StrixSAv.  (i/juco  Fubm.  ,  ü(y6rij  Nitmch  ,  Skidukt  Selys ,  Buitrinx  Web*  u. 
BuTB.,  iDcl.  subgen.  Gluphiditsra  Robb.  [Strigymnhemipus  D^s  l|f.] ,  Daciylostrix,  Scelostrix 
[Gtovo;  Blytb]  und  Megatlrix  K9.) .  Schnabel  meist  voa  den  Zügel  federn  bedeckt ;  Nasen- 
löcher gross,  oval ;  Flügel  sehr  lang,  zweite  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  kurz,  meist  ge- 
rade oder  ausgeschnitten ;  L4iuf  viel  länger  ^Is  die  Mlttelzeb«,  mit  weichen  Federn  bedeckt, 
Zehen  nackt,  fein  geschuppt  und  mit  Borsten.  —  Acten:  Str.  flammea  L.  Europa,  Str. 
perlata  Licbt.  Süd-America.  Str.  pratincola  Bf.  Nord-America.  —  u.  a. 

2.  Gatt.  Pbodllus  Geoffr.  Schnabel  mittelgross,  Nasenlöcher  verdeckt,  Firste  stark 
gewölbt ;  l^ügel  lang ,  abgerundet,  erste  Schwinge  gleich  der  zehnten ,  vierte  bis  sechste 
Schwinge  die  längsten ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe ,  dicht  befiedert ;  Zehen  nackt ,  ohne 
Borsten.  — Art:  Ph.  badius  Geovfb.  Java. 

3.  ünterfamilie.  Synilue  Ghav.  Mittel-  und  sehr  gross;  Kopf  gross,  mH 
grosser  Ohröfiäiung,  mit  oder  ohne  Deckel,  Schleier  meist  vollkommen ;  kleine  oder 
gar  keine  Ohrbüschel ;  Flügel  meist  abgerundet ,  die  ersten  Schwingen  häufig  aus- 
geschnitten; Schwanz  verschieden.  Zehen  häufig  befiedert. 

5.  Gatt.  Syrnium  Sav.  {Ulula  Cuv. ,  Aluco  Kp.  olim.,  Scoliaptex  Sws.,  Ptynx  Blytb). 
Sehnabel  stark  mit  breitem  Grunde ;  Flügel  lang,  gerundet ,  vierte  und  fünfte  Schwinge  die 
längsten ,  Aussenfahnen  der  ersten  fünf  oder  sechs  vor  der  Spitze  verengt ,  die  erste  und 
zweite  deutlich  gezähnelt ;  Schwanz  lang  und  breit ,  Zehen  dicht  befiedert.  —  Arten :  S. 
aluco  BoiK.  Brandeule.  JSuropa.  S.  cinereum  Bp.  Europa  und  Nord-America.  -^  u.  a. 
(eiiicelne  eocene  und  diluviale  Reste] . 
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Verwandte  oder  Untergattungen  :  Ciccaba  Wagl.,  Pnisatrix  Kaüp  (beide  ohne  Ohr- 
deckel, erstere  mit  nackten  Zehen),  Bulaca  [Meseides  o\im,)  Hodcs.  ,  Macabra,  Myrtha 
und  Gisella  Bp. 

4.  Gatt.  Nyctale  Brehh  {Scotophilus  Sws.)  klein;  Kopf  mit  sehr  kleinen  aufrichtbaren 
Ohrbüscheln ;  Schnabel  massig;  Schleier  fast  vollständig;  Flügel  eher  lang  zu  nennen,  erste 
bis  dritte  Schwinge  verengt,  die  zweite  und  dritte  gezähneltj  Schwanz  über  die  Flügelspitze 
reichend ;  Zehen  dicht  befiedert.  —  Arten  :  N.  f u n e re a  Bp.  Europa  ;  N.  Richardsonii 
Bp.  Nord-America.  —  u.  a.  (Hierher  Nyctalatinw  Kp.) 

5.  Gatt.  Otus  Cüv.  I^sio  Sws.,  Aegolius  Blas.  u.  Keys.,  Nyctäiops  Wagl.).  Gros«, 
schlank;  Obröffnung  sehr  gross;  Ohrbüschel  mittellang,  erectil;  Schnabel  relativ  kurz,  am 
Grunde  breit;  Flügel  lang,  bis  zur  Schwanzspilze  reichend,  zweite  und  dritte  Schwinge  die 
längsten,  zweite  vor  der  Spitze  verengt ,  Aussenfahne  der  ersten  und  zweiten  gezähnelt; 
Zehen  mit  kurzen  Federn.  —  Art«n:  0.  vulgaris  Fleh.,  Europa;  0.  Wilsonianus  Lssf. 
Nord-America. 

Hierher:  Brachyotus  Boib,  Rhinoptynx  und  Rhinost  rix  Kp.  ,  Pseudoscops 
undPhasmaptynx  Kp. 

H.  Unterfamilie.  Bibttinae  Gray.  Kopf  gross,  breit,  flach,  mit  grossen  erec- 
iilen  Ohrbiischeln :  Schleier  oberhalb  der  Augen  unvollständig ;  Füsse  und  Krallen 
meist  sehr  kräftig. 

6.  Galt.  BuboDüH.  Schnabel  von  der  Wurzel  angebogen;  Ohrbüschel  lang;  Flügel 
lang,  nicht  bis  zur  Schwanzspitze  reicliend,  zweite  bis  vierte  Schwinge  die  längsten,  die 
zwei  ersten  deutlich  gezähnelt ,  die  dritte  schwach ;  Läufe  und  Zehen  dicht  befiedert.  — 
Arten:  B.  maxi mus  SuB.  Europa;  B.  virginianus  Bp.  Nord-America.  u.  v.  a.  {auob 
diluvial). 

Hierher  gehören,  zum  Theil  als  Untergattungen:  Urrua  (if0sofnorp/ia postea)  und  Hu- 
hua  {Etoglaux  postea)  Hodgs.  ,  Pseudoptynx  Kp.  ,  Nisuella,  Megaptynx  und  Pa- 
chyptynxBp. ,  Ascalaphia  und  Nyctaetus  Gkoppr.,  Heliaptex  Sws.  —  Verwandt 
ist  ferner  Lophostrix  Less. 

7.  Gatt.  Ephi altes  Blas.  u.  Keys.  {Scops  Skv.  incl.  LempijiusBp.].  Schnabelfirste  am 
Grunde  platt;  Flügel  überragen  den  Schwanz,  zweite  bis  vierte  Schwinge  die  längsten;  Läufe 
dünn  und  kurz  befiedert,  Zehen  nackt.  —  Arten :  E.  scops  Grat.  Süd-Europa,  Nord-Africa 
und  West-Asien;  E.  asio  Gray.  Nord-America.  —  u.  a.  —  Hierher  bringt  Kaüp  die  Unter- 
gattungen :  Pisorhina,  Megascops  [Asio  Schleg.),  Acnemis  und  Ptilopsls  Kp. 

S.Gatt.  Ketupa  Less.  {CuUrunguh  Hodgs.).  Schnabel  am  Grunde  breit,  Ränder  ge- 
bogen; Ohrbüschel  massig;  Flügel  mittellang,  dritte  und  vieile  Schwinge  die  längsten; 
Schwanz  kurz  und  fast  gerade ;  Läufe  nur  am  oberen  Ende  mit  Dunen  bedeckt,  nach  unten 
mit  Schuppen,  wie  die  Zehen ;  Krallen  mit  Ausnahme  der  mittleren  sichelartig  zugeschärfl. 

—  Arten:  K.  cey Ionen si 8  Gray.  Ost-Indien.  — u.  a. 

Verwandte  Gattung:  ScotopeliaBp. 

4.  ünterfainilie.  Sminae  Gray.  Kopf  relativ  kleiner,  Körper  schlank ;  Schleier 
unvollständig;  keine  Ohrbüschel  (oder  äusserst  kleine  und  nur  in  der  Brection 
sichtbare)  ;  Schnabel  kurz;  Flügel  und  Schwanz  lang.  Gefieder  weniger  locker  als 
bei  den  vorigen. 

9.  Gatt.  Surnia  Du«.  Kopf  breit,  an  der  Stirn  platt;  Schnabel  kurz,  comprimirt,  fast 
ganz  von  Federn  vei*dec kl;  Flügel  lang,  dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  breit  keil- 
förmig; Läufe  und  Zehen  dicht  befiedert.  —  Arten:  S.  ulula  Bp.  [S.  funerea  aut.).  Europa. 

—  u.  a. 

40.  Gatt.  Nyctea  Steph.  [Noctua  Brehii,  Symiufih  K?.] .  Kopf  klein,  schmal;  Flügel 
roittellang,  dritte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  breit,  abgerundet.  Läufe  und  Zehen  dicht 
befiedert.  —  Arten:  N.  nivea  Gray,  Europa.  —  u.  a. 

Hierher  gehört  noch :  M  i  c  r  o  p  t  y  n  x  Kp. 

44.  Gatt.  Athene  Boie  {Carine  Kp.).  Kopf  mittelgrosa,  Schnabel  stark  gekrümmt;  Flü- 
gel kurz,  gerundet,  höchstens  zwei  Drittel  des  Schwanzes  erreichend,  dritte  Schwinge  die 
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längste;  Läufe  relativ  hoch  ,  sparsam  befiedert;  Zehen  mit  borstigen  Federn.  —  Arten :  A. 
noctua  Gray,  Europa,  A.  perlata  Gray,  Süd-Africa.  — u.  a. 

Hierher:  Taenioglaux,  Microglaux  und  Pholeoptynx  Kp.,  Hieracoglaux 
Sceloglaux,  Ctenoglaux  [Nmox  Hodgs.)>  Spiloglaux  und  Cephaloptynx  K?.'; 
ferner:  Micrathene  Coues,  Rbabdogl^ux  und  Smithiglaux  Bp. 

42.  Gatt.  Glaucidium  Boie  [Phaiaenopsis  6p.].  Sehr  klein;  Schnabel  kurz,  weit, 
kräftig;  fast  kein  Schleier;  Flügel  und  Schwanz  kurz ;  Läufe  völlig  befiedert.  —  Arten :  Gl. 
passerinum  Boie,  Europa  und  Nord-Asien.  —  u.  a. 

Hierher  gehört  noch :  TaenioptynxKp. 

t.  Tribus.  Grypomorphae  n.  {Cathartidae  Huxl.).  Schnabel  mehr  oder 
weniger  verlängert,  am  Grunde  mit  weicher  Wachshaut ,  in  welcher  die  grossen 
oblongen ,  durchgängigen  Nasenlöcher  liegen ,  der  Schnabel  am  Ende  der  Wachs- 
haut  eingeschnürt,  Spitzentheil  stark  gekrümmt,  hakig;  Kopf  und  oberer  Theil  des 
Halses  nackt,  ohne  Federn;  Augen  seitlich;  Flügel  lang,  zugespitzt;  Schwanz  nur 
mit  zwölf  Steuerfedern ;  Läufe  und  Zehen  reticulirt ;  Läufe  dick ,  kräftig ,  ohne  zu- 
geschärfte  Ränder ;  die  Phalangen  der  Hinterzebe  zusammen  ungefähr  halb  so  lang 
als  die  Aussenzehe ,  ihre  Insertion  etwas  über  der  der  Yorderzehen ;  zweite  und 
dritte  Phalanx  der  Aussenzehe  zusammen  so  lang  oder  länger  als  die  Basalphalanx. 
(Federn  ohne  Afterschaft ,  Oeldrüse  ohne  Federkranz ;  Schädel  mit  Basipterygoid- 
forts'atzen  und  langem  Sphenoidalrostrum ;  Gaimienfortsätze  des  Oberkiefers  dünn, 
lameliös ,  zwischen  ihnen  eine  weite  Spalte ,  über  welche  sich  nur  eine  schmale 
Ossification  der  Nasenscheidewand  brückenartig  wölbt ;  Thränenbeine  vollkommen 
anchylosirt;  Sternum  höchstens  mit  einem  Rudiment  eines  Manubrialfortsatzes, 
Hinterrand  mit  vier  Ausschnitten  oder  jederseits  nach  innen  ein  Ausschnitt ,  nach 
aussen  ein  Loch  ;  Schlüsselbeine  nach  der  Symphyse  zu  stark  verbreitert ;  Hinter- 
rand der  Darm-  und  Sitzbeine  mit  tiefem  Einschnitt;  kein  unterer  Kehlkopf.) 

Einzige  Familie.  CAthartidflO  Bp.  Character  der  Tribus.  Americaniscb. 

4.  Gatt.  Sarcoramphus  Dum.  {Gypagus  \ieill.),  Schnabel  stark,  dick,  an  der  Stirn 
und  am  Schnabelgrund  ein  Fleischkamm,  Nasenlöcher  und  Kinngegend  zuweilen  mit  Fleisch - 
läppen ;  Anfang  der  Halsbefiederung  krausenartig ;  Flügel  lang ,  ziemlich  schmal ;  Schwanz 
lang;  Läufe  hoch,  Zehen  lang.  —  Arten:  S.  papa  Dum.  ;  ganz  Süd-America bis  Mexico;  S. 
condorLEss.  [Gryphusls.  Geoffr.j.  Süd-America. 

5.  Gatt.  Cathartes  III.  [Catharista  Vieill.  incl.  Coragyps  1.  Geopfr.).  Schnabel 
schwächer,  am  Grunde  dünner,  kein  Fleischkamm,  meist  ohne  Krause ;  Lauf  relativ  dünner, 
Zehen  schwächer ;  Gefieder  einfarbig.  —  Arten:  C.  aura  III.  Süd-America;  G.  atratus 
Baiu)  [VuUur  urubu  \mLh. ,  K. /o/a  Molina),  Süd-America  und  südliches  Nord-America ; 
G.  californicus  Gray,  Westliches  Nord- America. 

Hierher  wird  meist  die  fossile  Gattung  Lithornis  Oven  (Eocen  von  Sheppy)  gestellt; 
L.  vulturinus  Ow. 

3.  Tribus.  AStomorphae  (Huxl.)  s.  slr.  (Gypaetidae  Huxl.).  Schnabel  all- 
gemein kürzer,  am  Grunde  nicht  eingeschnürt,  sondern  meist  hier  am  höchsten ; 
Nasenlöcher  nicht  durchgängig;  Läufe  platt,  Innenrand  dünn,  vorragend;  die  Pha- 
langen der ,  ziemlich  in  gleicher  Höhe  mit  den  vordem  eingeieokten  Hinlerzehe  zu- 
sammen viel  länger  als  die  halbe  äussere  Zehe ;  Basalphalanx  der  zweiten  und  dritten 
Zehe  stets  länger  als  die  zweite.  (Federn  mit  Afterschaft,  nur  Pandion  ausgenommen  ; 
Oeldrüse  mit  Federkranz;  Schädel  olme  Basipterygoidfortsätze ;  Gaumenfortsätze 
der  Oberkiefer  mehr  oder  weniger  spongiös ,  verengem  oder  obliteriren  den  zwi- 
schenliegenden Spalt ,  verwachsen  unter  einander  und  mit  der  breit  verknöchern- 
den Nasenscheidewand  ;  Thränenbeine  bleiben  lange  distinct ;  Sternum  mit  mehr 
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oder  weniger  deutlichem  Manubrialfortsatz ;  Hinterrand  mit  zwei  Ausschnitten  oder 
Löchern  oder  ganz;  unterer  Kehlkopf  mit  einem  Paar  Muskeln.) 

4.  Familie.  GypafitiddO  J.  E.  Grat.  Schnabel  stark,  lang,  comprimirt;  Flügel 
lang,  spitz,  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe;  Aussenzehen  am  Grunde  geheftet; 
Innenzebe  etwas  höher  als  die  drei  vordem  inserirt ;  Kopf  und  Hals  völlig  mit  Fe- 
dern bedeckt ,  Wachshaut  ganz  von  Federn  verdeckt. 

Einzige  Galt.  Gypaetus  Storr  [Phene  Sav. ,  Gyptus  Dun.).  Character  der  Familie; 
zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  keilförmig,  verlängert;  Läufe  sehr  kurz, 
befiedert.  —  Art:  G.  barbatus  Cüv.  Bart-  oder  Lämmergeier.  Alter  Continent. 

2.  Familie.  Vültüridae  Bi>.  Schnabel  lang,  höher  als  breit ,  stark,  Wachshaut 
über  die  Hälfte  der  Schnabellänge  einnehmend;  Schnabelspitze  plötzlich  hakig  über- 
gebogen ;  Nasenlöcher  schräg ,  frei ;  Lauf  mit  kleinen  Schuppen ,  kürzer  als  die 
Miltelzehe.  Kopf  nur  mit  Dunen  oder  nackt.   Allvveltlich  (Reste  aus  dem  Diluvium). 

4.  Gatt.  Vultur  L.  [Aegypius  Sav.,  Polypteryx  Hodgs.,  Lophogyps  Bp.,  Capromis  Kp.). 
Schnabel  gross,  comprimirt,  an  den  Seiten  abgeplattet,  Firste  erhoben,  stark  gew-ölbt; 
Nasenlöcher  oval;  erste  Schwinge  kurz,  dritte  und  vierte  Schwinge  am  längsten;  Schwanz 
abgerundet,  Schäfte  stark,  über  die  Fahnen  vorragend  ;  Lauf  oben  befiedert;  Innenzehe  so 
lang  als  die  zweite ;  Kopf  dünn  mit  Dunen  bekleidet,  eine  Halskrause,  die  bis  an  den  Hinter- 
kopf reicht.  —  Arten:  V.  occipitalis  Temm.  Africa,  V.  monachus  L.  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Otogyps  Gray  (Befiederung  eigenthümlich,  Fleischlappen  un- 
terhalb der  Ohren)  Afrjca  und  Ost- Indien;  Gyps  Sav.  (Hals  lang,  Schnabel  relativ 
schwach,  Federn  der  Halskrause  und  des  Nackens  in  der  Jugend  lang  und  flatternd,  im  Al- 
ler zerschlissen  und  haarartig) ;  ebenda. 

2.  Galt.  Neophron  Sav.  [Percnopterus  Cjj\,].  Schnabel  sehr  lang  und  schlank;  Flügel 
lang,  ziemlich  spitz,  dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  lang,  gestuft;  Lauf  so  lang  als 
die  Mittelzehe,  oben  befiedert,  unten  mit  reticulirten  Schuppen;  Hinterzehe  so  lang  als  die 
vordere  innere;  Kopf  und  Hals  nackt;  Gefieder  gro.ssfedrig.  —  Arten:  N.  pileatus  Burch. 
Mittel-  und  West-Africa;  N.  percnopterus  Gray;  Nord-Africa  und  Süd-Europa. 

3.  Familie.  GypohidracidaO  Gray.  Schnabel  lang,  stark  comprimirt,  Wachs- 
haut  nur  ein  Drittel  der  Schnabellänge  einnehmend  ;  Flügel  lang  und  spitz ,  dritte 
und  vierte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  kurz ,  abgerundet ;  Lauf  so  lang  als  die 
Mittelzehe,  oben  befiedert,  Krallen  kräftig ;  Zügel,  Augenkreis  und  zwei  Streifen 
unter  dem  Unterkiefer  nackt. 

Einzige  Gatt.  Gypohierax  Rüpp.  [RacamaS.  E.  Gray).  Character  der  Familie.  — 
Art:  G.  angolensis  Rüpp.  West-Africa. 

4.  Famile.  FitICOllidftC  Lbacu.  Schnabel  relativ  kürzer,  am  Grunde  am  höch- 
sten ,  Wachshaut  stets  frei ,  die  ganze  Firste  gleichmässig  gebogen ,  die  ßpitze  nicht 
besonders  gewölbt;  Augen  seitlich  unter  vorragenden  Orbitalrändern;  Kopf  mit 
kleinen ,  in  das  übrige  Gefieder  übergehenden  Federn,  Nackenfedern  zuweilen  eine 
Haube  bildend;  Flügel  lang  und  .spitz,  die  ersten  Schwingen  an  der  Innenfahne 
meist  mit  einem  Ausschnitt ;  Laufe  nicht  sehr  hoch,  zuweilen  befiedert;  äussere 
Zehen  meist  geheftet  (nur  bei  Pandion  ist  die  äussere  eine  Wendezehe) ;  Sohlen- 
ballen gross;  Krallen  stark  gebogen,  kräftig,  spitz. 

1.  Unterfamilie,  fdyb^rinae  Gbay.  Schnabel  am  Grunde  gerade,  ziemlich 
lang,  Spitze  schwach  hakig,  Räpder  geschwungen;  Nasenlöcher  neben  dem  obern 
Rande  der  Wachshaut,  mit  aufgeworfenen  Rändern  ;  Flügel  relativ  kurz,  dritte  bis 
fünfte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  lang  und  breit ;  Lauf  hoch,  dünn,  unregel- 
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•< 
massig  getäfelt;    Zehen  schwach,   kurz;    Krallen  weniger  gebogen.    Zügel   meist 

nackt.     Americanisch. 

4.  Gatt.  Ibyctcr  Vieill.  Schnabel  massig  schlank ,  Firste  allmählich  zur  leicht  haki- 
gen Spitze  gekrümmt;  Flügel  lang,  nicht  bis  zurSchwanzspitze  reichend,  zweite  bis  sechste 
Schwinge  leicht  ausgeschnitten  ;  Lauf  im  oberen  Theil  befiedert ,  der  nackte  grobschuppige 
Theil  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  äussere  Zehe  länger  als  die  innere.  —  Arten :  I.  a  q  u  i  1  i  n  u  s 
Gray,  Brasilien.  —  u.  a. 

Nahe  verwandt  sind :  Da  p  t r  i  u  s  Vieill.  ( Gymnops  Spix)  ,  M  i  1  v a  g  o  Spix  {Parasifalco 
Le8s  .),  SenexJ.  E.  Grat  (Aütotriorches  Kp.  ) . 

2.  Gatt.  Phalcobaenus  d'Orb.  Dem  vorigen  ähnlich  ;  Flügel  überragen  die  Spitze 
des  verlängerten  Schwanzes;  Laufe  länger  als  die  Mittelzehe.  —  Art:  P.  montan us  d'Orb. 
Süd-America. 

3.  Gatt.  Polyborus  Vieill.  {Caracara  Cuv.).  Schnabel  höher  als  breit,  gross,  ge- 
streckt; Nasenlöcher  im  vorderen  oberen  Winkel  der  Wachshaut;  Flügel  lang  und  kräftig, 
fast  bis  ans  Schwanzende  reichend,  dritte  Schwinge  die  längste ;  Schwanz  von  Rumpflttnge, 
leicht  gestuft;  Lauf  doppelt  so  lang  als  die  Mittelzehe.  —  Art:  P.  brasi  Mensis  Sws.  Süd- 
America. 

t,  Unterfamilie.  PdyboroMMae  Bp.  Kopf  relativ  klein,  Schnabel  gestreckt 
mit  grosser  Wachshaut ,  Nasenlöcher  senkrecht  spallförmig ;  Flügel  sehr  lang  mit 
breiten  Schwingen ,  von  denen  die  zweite  bis  sechste  an  der  Innenfahne  stumpf 
ausgeschnitten  ;  Schwanz  über  körperlang ;  Lauf  doppelt  so  lang  als  die  Mittelzehe ; 
äussere  Zehe  kürzer  als  die  innere.  Gefieder  zerschlissen.  Gesiebt  nackt. 

4.  Gatt.  Polyboroides  Smith  [Gymnogenys  Less.).  Character  der  Unterfamilie.  — 
Art:  P.  radiatus  Gray,  Süd-Africa. 

.3.  Unterfamilie,  drciiae  Bp.  Körper  klein,  schmächtig;  Schnabel  relativ 
klein ,  stark  gekrümmt ;  Flügel  ziemlich  schmal ,  lang ,  dritte  und  vierte  Schwinge 
die  längsten ;  Schwanz  miltellang,  breit;  Lauf  hoch,  Zehen  kurz.  Gesichts  federn 
bilden  zuweilen  eine  Art  Schleier. 

5.  Gatt.  Strigiceps  Bp.  Schnabel  schwach,  vom  Grunde  an  gebogen;  Flügel  nicht 
ganz  bis  zur  Schwanzspitze  reichend ;  Schwanz  lang,  breit ;  Schleier  sehr  entwickelt.  — 
Arten:  Str.  cyaneus  Bp.  Nord-America,  Nord-Europa.  —  u.  a.  —  Hiervon  trennen  Kaüp 
und  Bokaparte:    Glaucopteryx    Kp.  ,   Spilocircus,    Pterocircus,  Spiziacir- 

^cus  Kp. 

6.  Gatt.  Circus  Lac^p.  {Pygargus  Kocb) .  Schnabel  stärker,  kräftiger,  gerader;  Flügel 
bis  zur  Schwanzspitze  reichend ;  Lauf  kräftiger,  Zehen  länger ;  Schleier  nur  angedeutet.  — 
Arten :  C.  rufus  Gray,  Europa,  Asien,  Nord-Africa.  —  u.  a. 

4.  Unterfamilie.  Accipitriiae  Sws.  Schnabel  kurz,  am  Grunde  breit ,  Firste 
von  der  Stirn  an  gebogen,  Spitze  ziemlich  lang,  hakig,  Nasenloch  klein,  offen, 
dem  Oberrande  näher ;  Flügel  bis  zur  Mitte  des  Schwanzes  reichend  ,  selten  länger ; 
Lauf  länger  als  die  Mittelzehe;  Krallen  sehr  spitz,  die  innere  der  hintern  gleich, 
die  mittlere  mit  einer  vorspringenden  Kante  am  Innenrande. 

7.  GatL  Herpetoth eres  Vieill.  [Ülacagua  Less.  ,  Cachinna  Vlem.).  Schnabel  sehr 
hoch,  kurz,  stark  comprimirt,  Haken  kurz,  dick,  Rand  ganz  gerade,  Unterschnabelspitze 
tweizackig;  Nasenloch  gross,  kreisrund,  Wachshaut  dick,  Augenkreis  nackt;  Flügel  bis  zur 
Schwanzmitte  reif^h^^^^l'  vordere  Schwingen  stark  verschmälert,  dritte  und  vierte  die  läng- 
sten; Schwanz  ziemlich  lang,  gestuft;  Füsse  fleischig,  Krallen  kurz,  dick.  —  Art:  H.  ca- 
chinnans  Vieill.  Süd-America. 

8.  Gatt.  NisusCuv.  [Accipiter  Gkay ,  Hierax  Leach).  Schnabel  zierlich,  scharfhakig, 
ein  undeutlicher  stumpfer  Zahn ;  Flügel  bis  zur  Schwanzmitte  reichend ,  vierte  und  fünfte 
Schwinge  die  längsten;  Schwanz  lang,  stumpf  gerundet ;  Läufe  viel  länger  als  die  Mittelzehe; 
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Krallen  stark  gekrümmi,  spitz.  Sperber.  —  Arten:  N.  communis  Cvv.  {Falco  nisus  L.) , 
Europa,  Asien,  u.  v.  a.  alt-  und  neu-continentale  (auch  eine  fossile  Art  aus  französischen 
Knochenhöhlen). 

Hierhergehören:  Melierax  und  Micronisus  Gray,  Urospiza  Kr.,  Sparvius 
Bp.  ,  Tachyspiza,  Scelospiza  und  H  ieraspiza  Kp. —  Geranospiza  Kp.  {Ischno- 
scelis  Strickl.)  hat  auffallend  lange  Läufe  und  eine  merkwürdige  kleine  Aussenzehe.  G.  g  r  a  - 
c i li s  Kp.  Brasilien. 

9.  Gatt.  Astur  Bechst.  {Daedalion  Sws.).  Schnabel  länger,  stark  gekrümmt,  mit  stum- 
pfem Zahn ;  Flügel  bis  zur  Schwanz  mitte  reichend,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten; 
Schwanz  ziemlich  kurz ;  Lauf  nicht  viel  länger  als  die  Mittel zehe,  Zehen  relativ  länger.  Ha- 
bichte. —  Arten:  A.  palumbarius  Bechst.  Alter Continent.  —  u.  v.  a. 

Hierhergehören:  Cooperastur  Bp.,  Lophospiza  und  Leucospiza  Kp.,  Astu- 
rina  Vieill.  (necBüRH.),  Rupornis  Kp. 

5.  Unterfamilie.  lUTinae  Bp.  Gestreckt,  gracil;  Kopf  klein;  Schnabel  schwach, 
vom  Grunde  an  gebogen  ,  langhakig ;  Flügel  lang ,  spitz ;  Schwanz  meist  lang ,  oft 
gegabelt ;  Lauf  und  Zehen  kurz ;  Krallen  kurz ,  spitz.   (Puderdunengruppen.) 

4  0.  Gatt.  I  cti n  ia  Vieill.  Schnabel  kurz,  so  breit  wie  hoch,  mit  einfachem  Randzahn ; 
Flügel  lang  und  spitz,  etwas  über  den  Schwanz  hinausragend,  dritte  Schwinge  die  längste: 
Schwanz  ziemlich  lang,  abgestutzt  oder  leicht  ausgeschweift;  Lauf  so  lang  wie  die  Mittel- 
zehe, schwach,  Zehen  relativ  kurz,  Krallen  scharf  gebogen.  —  Arten:  I.  mississipensis 
WiLS.  Nord-America.  —  u.  a. 

Hierher:  Nertus  Boie  und  PoecilopteryxKp. 

44.  Gatt.  Elan  US  Sav.  Schnabel  kurz,  relativ  hoch,  stark  gekrümmt,  langhakig;  Zü- 
gel mit  langen  Borstenfedern,  Ohröffnung  gross,  weit;  Flügel  lang,  über  den  kurzen  leicht 
ausgeschnittenen  Schwanz  hinausreichend;  zweite  Schwinge  die  längste,  die  drei  ersten 
vor  der  Spitze  abgesetzt  verschmälert;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe,  Aussenzehe  kürzer 
als  die  Innenzehe.  —  Arten:  E.  melanopterus  Leach,  Africa,  Asien;  E.  axillaris  Gray, 
Australien,  E.  leucurus  Vieill.  Süd-America. 

Verwandte  Gattungen:  Gampsonyx  Sws. ,  C  hellet  in  ia  Less.  {Chelidoplerjfx  imd 
Cypselopteryx  Kp.). 

42.  Gatt.  Nauclerus  Vig.  Schnabel  ziemlich  lang,  niedrig,  starkhakig,  ohne  Zahn; 
Nasenlöcher  oval,  schief,  Scbnabelrand  nach  hinten  aufgeworfen ;  Flügel  länger  als  die  mitt- 
leren Federn  des  langen  gabelförmigen  Schwanzes,  dritte  Schwinge  die  längste ;  Füsse  kfein 
und  kurz,  Krallen  am  Grunde  breit.  —  Art:  N.  furcatus  Vig.  Süd-America. 

Verwandte  Formen  sind:  Odontotriorches  Kp.  [lepiadon  Sühd. ,  Cymindis  Cx:\.)f 
Regerhinus  Kp.  ,  Rostrhamus  Less.  ,  AvicidaSws. ,  Baza  Hodgs.  {Lophotes  Less., 
Lepidogenys  Gray,  Hyptiopus  Hodgs.,  Lophastur  Blyth),  Machaeramphus  Westejih. 

43.  Gatt.  M  i  1 V  u  s  Cuv.  Schnabel  ziemlich  schwach,  Firste  am  Grunde  gerade ;  Flügel  sehr 
lang,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  sehr  lang,  breit,  mehr  oder  weniger 
gegabelt;  Lauf  sehr  kurz,  am  Grunde  leicht  befiedert;  Krallen  lang,  gekrümmt    Altweltlich. 

—  Arten:  M.  regalisCuv.  Europa.  — u.  a. 

Hierher  gehört:  Hydroictinia,  Lophoictinia  und  Gypoictinia  Bp. 

44.  Gatt.  Pernis  Cuv.  Schnabel  lang,  niedrig,  Spitze  scharf  gekrümmt;  Zügel  mit 
kurzen  steifen  Federn;  Flügel  lang,  dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  lang;  Lauf  kurz, 
Krallen  schwach.  —  Arten:  P.  apivorus  Gray,  Europa.  —  u.  a. 

45.  Gatt.  Harpagus  ViG.  {Bidens  Snx,  /)iodon  Less.,  Dip/odon Nitzsch,  inc\.  Spiziapte- 
ryx  Kp.).  Schnabel  stark  bauchig,  Firste  ziemlich  scharf;  Oberschnabel  mit  einem  doppelt- 
gezahnten  Fortsatz,  Schnabelspalt  kurz ;  Flügel  spitz,  etwa  bis  zur  Schwanzmitte  reichend ; 
dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  lang;  Lauf  ziemlich  kurz ,  so  lang  als  die  Mittelzehe. 

—  Arten:  H.  bidentatus  Vig.  Süd-America.  —  u.  a. 

6.  Cnterfamilie.  liteMMae  Sws.  Körper  etwas  plumper ;  Kopf  dick,  breit, 
flach;  Schnabel  kurz,  comprimirt,  vom  Grunde  an  gekrümmt,  ohne  Zahn;  Flügel 
lang,  meist  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  meist  kurz;  Lauf 
ziemlich  hoch,  nackt  oder  befiedert;  Zehen  kurz,  schwach. 
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46.  Gatt  ButeoBscHST.  Schnabel  kurz ,  hoch,  am  Grunde  breit,  stark  comprimirt, 
Wachshaut  nur  zwischen  den  Nasenlöchern  nackt;  Flügel  ziemlich  spitz,  dritte  bis  fünfte 
Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  kurz ;  Vorderzehe  am  Grunde  geheftet.  Bussarde.  In  allen 
Welttheilen  (auch  diluvial).  —  Arten:  B.  vulgaris  Beghst.  —  u.  v.  a. 

Hierher  gehören :  C  r  a  x  i  r  e  x  Godld  {Poeciloptemis  Kp.),  IchthyoborusKp.  {Buteo- 
galhu  Lbss.),  Tachy  triorches  Kp.,  Leucopternis  Kp. 

47.  Gatt.  Archibuteo  Brehm  {Triprehes  Kp.  ,  Butaetes  Less.,  Buiaquila  und  Hemiaütus 
HosQS.).  Gleicht  Buteo ,  doch  sind  dieLttnfe  lang  und  völlig  befiedert.  —  Arten:  A.  lago  - 
pus  GouLD.  Europa.  —  u.  a. 

Zu  den  Bussarden  gehören  noch :  P  o  1  i  o  r  n  i  s  Kp.  (Butasiur  u.  Bupemis  Hodgs.  ,  Per^ 
nopsis  DuBUs],  Ka u p i f a  1  c o  Bp. 

7.  Unterfamilie.  AqiiliBae  Sws.  Gross  oder  sehr  gross;  Kopf  mittelgross, 
durchaus  befiedert ;  Schnabel  hoch ,  am  Grande  gerade ,  ohne  Zahn ,  aber  ausge- 
buchtet ;  Wacbshaut  frei ;  Flügel  bis  zur  Wurzel  oder  zum  Ende  des  Schwanzes 
reichend ,  abgerundet ,  meist  die  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz 
gross y  lang  und  breit;  Lauf  mittellang,  kräftig,  nur  oben  oder  völlig  befiedert, 
häufig  von  dem  lockern  Schenkelgefieder  (Hosen)  verdeckt ;  Krallen  stark,  gekrümmt 
und  spitz. 

48.  Gatt.  Aquila  Moehr.  {Aeius  iiiriscu) .  Schnabel  gross  und  lang,  Firste  schon  unter 
der  Wachshaut  gebogen,  Ränder  stark  ausgebuchtet,  Flügel  bis  zum  Schwanzende  reichend  ; 
Schwanz  mittellang,  breit;  Lauf  mittelhoch,  sehr  krfiftig.  — Arten:  A.  chrysadtus  6p. 
Nördliche  Hemisphäre.  —  u.  v.  a.  Arten ,  welche  auf  die  folgenden  Gattungen  oder  Unter- 
gattungen vertheilt  worden  sind :  Ura^tus,  PteraötusKp.  ,Pseuda@tus  Hodgs.  (Tol- 
maiftus  und  Buiolfnaätus  Hodgs.),  Onychaätus  Kp.  {Heteropus  et  Neopus  Hodgs.)  ,  Hie- 
raStus  Kp. 

49.  Gatt.  Spizaätus  ViBiLL.  (Ptemura  \ind  LophaütusKr. ,  /^umtp^da  Fleh.).  Schnabel 
hoch,  k^ftig,  mit  einer  Ausbuchtung  hinter  der  Spitze,  ein  schmaler  Schopf;  Flügel  bis  zur 
Schwanzmitte  reichend,  fünfte  Schwinge  die  längste,  vierte  und  sechste  kaum  kürzer, 
Schwanz  lang  und  breit ;  Lauf  hoch,  kräftig,  bis  zu  den  Zehen  befiedert.  —  Arten :  S  p.  o  r  - 
natus  ViEiLL.  Africa,  Sp.  tyrannus  Grat,  Brasilien.  — u.  a.  -—  Hierhergehören:  Lim- 
na S  tus  ViG.  {NisaStut  Hodgs.) ,  Spizastur  Hodgs. 

iO.  Gatt.  Morphnus  Cvv.  {Urubitinga  Less.  ,  Hypomorphnw  Gab.,  Spixageranus  Kp.). 
Schnabel  schwächer,  niedriger,  Nasenlöcher  dem* Oberrand  genähert,  Flügel  über  die 
Schwanzmitte  reichend ;  Schwanz  lang  und  breit;  Lauf  über  doppelt  so  lang  als  die  Mittel- 
zehe, getäfelt.  —  Arten  :  M.  urubitinga  Cuv.  Süd-America.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Thrasaätus  Gray  {Harpyia  Vieill. ) ,  Harpyhaliaetus 
Lafr. 

i4.  Gatt.  Circa ätus  Vieill.  Kräftig,  gestreckt,  Hals  kurz,  Kopf  gross,  Schnabel  stark 
hakig,  mit  geraden  Rändern ;  Flügel  breit,  lang,  fast  bis  zur  Schwanzspitze  reichend ,  dritte 
und  vierte  Schwinge  die  längsten  ;  Schwanz  mittellang,  breit;  Lauf  viel  länger  als  die  Mittel- 
zehe, oben  befiedert,  nach  unten  stark  geschildert ;  Krallen  kurz ,  stark  gekrümmt.  —  Ar- 
ten:  G.  gallicus  Boie,  Europa.  —  u.  a.,  in  allen  Welttheilen. 

Hierher :  S  p  i  1  o  r  n  i  s  Gray  {Haematomis  Vig.  ,  OpfuUftw  Jerd.  ) . 

SS.  Gatt.  PandionSAv.  Schnabel  niedrig ,  kurz,  bauchig  gewölbt,  mit  sehr  langer 
Hakenspitze,  Wachshaut  kurz,  Nasenlöcher  schief  elliptisch;  Augen  nicht  sehr  tief  liegend ; 
Flügel  überragen  den  kurzen  Schwanz  etwas ,  spitz ,  zweite  und  dritte  Schwinge  die  läng- 
sten; Lauf  kurz,  mit  reticulirten  Scbuppenwarzen ;  äussere  Zehe  ist  eine  Wendezehe.  — 
.\rten:  P.  haliaötus  Cuv.  Ganze  nördliche  Erdhälfte,  bis  Brasilien.  —  u.  a.  —  Hierher 
gehört  P  o  1  i  a  6 1  uB  Kp.  [Ichthycüftus  Lafr  . ) . 

Aus  dem  Eocen  von  Paris  sind  Knochenreste  beschrieben ,  welche  auf  eine  in  die  Nähe 
von  Pandion  zu  stellende  Gattung  bezogen  werden. 

S8.  Gatt.  H  alias  tu  s  Sav.  Schnabel  sehr  hoch ,  Seiten  flach  abfallend,  Nasenlöcher 
schräg,  länglich,  weit  unterdem  oberen  Rand;  Zügel  nackt;  Flügel  lang  und  spitz,  dritte  bis 
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fünfte  Schwinge  fast  pleich  lang  und  am  längsten ;  Schwanz  so  long  als  die  Flügel ,  leicht 
ausgeschweift;  Lauf  oben  dicht  befiedert ,  nach  unten  vorn  und  hinten  mit  Tafeln,  seitlich 
mit  Warzen;  Krallen  sehr  flach,  scharfkantig.  —  Arten:  H.  albicilla  Gray,  Europa.  —  u. 
a.,  alt-  und  neu-continentale. 

Hierhergehören:  Thalassoaetus  Kp.,  Cuncuma  Hodgs.  [Ponioaeius  Kv.)  ^  Gera^ 
noaetusund  Heteroaetus  Kp.,  Haliasiur  Selby  {DentigerHonGs.,  IcUnaeUuKt.f  Mii- 

vaquila  Burii.)- 

24.  Gatt.  Helotars  US  Smith  {Terathoptas  Lsas.).  Kräftig,  gedrungen;  Schnabel  hoch, 
dem  von  Haliaelus  öhnlich,  Zügel  nackt;  Flügel  sehr  lang  und  spitz,  zweite  Schwinge 
die  längste,  überragen  den  sehr  kurzen  abgestutzten  Schwanz;  Lauf  kräftig,  geschildert, 
Krallen  wenig  gebogen,  stumpf.  —  Art:  H.  ecaudatus  Gray  [H.  typus  Shitb],  Süd-Africa. 

8.  Unterfamilie.  FalMBUlie  Sws.  Körper  gedrungen,  proportionirt ,  Kopf 
gross ,  Hals  kurz  ;  Schnabel  relativ  kurz ,  kräftig  ;  Firste  stark  gerundet ,  spitzhakig, 
mit  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen  Zahn;  Untcrschnabel  kurz  ausgebuchlet , 
Flügel  lang  und  spitz,  zweite  Schwinge  die  längste;  Schwanz  milteilang;  Läufe 
gross  und  kräAig.    Augen  kreis  nackt. 

25.  Gatt.  Faico  Vi6.  [Hhynchodon  Nitzsch,  Ichthierax  Kp.).  Schnabel  mit  einem  schar- 
fen Eckzahn ;  Wachshaut  ziemlich  breit ;  Flügel  lang  und  spitz ,  zweite  und  dritte  Schwinge 
die  längsten;  Schwingen  und  Steuerfedern  hart,  elastisch;  Schwanz  lang,  abgerundet; 
Aussenzehe  etwas  länger  als  die  innere.  In  allen  Welttheilen.  —  Arten :  F.  G  y rfa  Ico  L., 
F.  peregrinus  L.,  F.  subbuteo  L.  —  u.  v.  a. 

Hierher  als  Untergattungen:  AesalonBp.,  Hypotriorches  Boie  [Dendrofalco Gf^ki) , 
Gennaia  Kp.,  Hierofalco  Cw.,  Chiquera  Bp. 

26.  Gatt.  Tinnunculus  Vieill.  [Cerchneis  Boie,  Falcula  Hodgs.).  Stimmt  mit  Falco 
vielfach  überein;  Schwingen  und  Steuerfedern  weniger  hart,  Schwanz  häufig  fächerförmig 
ausgebreitet ;  Mittelzehe  so  lang  oder  kürzer  als  die  Läufe ;  Seitenzehen  gleich.  —  Arten : 
T.  alaudarius  Gray  {l^ilco  tinnunculM  L.)j  Europa,  u.  a.  alt-  und  neucontinentale.  — 
Hierher  die  Untergattungen :  Polihierax  Kp.  ,  E'rythropus  Brebm  [Panychestet  Kp. ) , 
Poecilornisu.  Tichornis  Kp. 

Verwandte  Gattungen  sind :  H  i  e  r  a  x  Vig.  (Ost-Indien)  und  Hieracidea  Gould  (Austra- 
lien und  Neu-Seeland). 

4.  Tribus.  Oestnchomorphae  n.  [Gypogeranidae  Hvxl.).  Körper  schlank, 
Hals  lang,  Kopf  breit,  kurz,  (lach;  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  stark,  vom 
Grunde  an  gebogen ,  seitlich  gewölbt ,  nach  vom  comprimirt ,  Wachshaut  fast  den 
halben  Schnabel  deckend  ;  Flügel  lang ,  die  ersten  fünf  Schwingen  gleich  lang ,  an 
der  Innenfahne  verschmälert ;  Schwanz  lang ,  stark  gestuft ;  Beine  und  besonders 
die  Läufe  sehr  verlängert;  Zehen  kurz,  Krallen  wenig  gekrümmt,  stumpf.  (Federn 
mit  Aflerschaft,  Oeldrüsc  mit  Federkranz  ;  Schädel  mit  Basipterygoidfortsätzen  ;  die 
schwammigen  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  völlig  vereinigt,  die  mittlere  Spalte 
obliterirend  ;  Tbränenbeine  distinct;  Nasenscheidewand  mehr  oder  weniger  ver- 
knöchert, die  Nasenlöcher  daher  durchgängig  oder  nicht;  Sternum  schildförmig, 
Hinterrand  convex  mit  zwei  kleinen  Ausschnitten ,  Manubrialfortsatz  deutlich  ;  vor- 
deres Ende  der  Schlüsselbeine  nicht  verbreitert,  kaum  ausgehöhlt,  ein  medianer  Fort- 
salz der  Symphyse  anchylosirt  mit  dem  Sternum ;  der  hinter  der  Pfanne  gelegene 
Theil  des  Darmbeins  nicht  nach  unten  und  vorn  gebogen,  wie  bei  den  andern  «Raub- 
vögeln ;  Basalphalanx  der  Aussenzehe  länger  als  die  zweite  und  dritte  zusammen, 
diese  kürzer  als  die  vierte  ;  die  Phalangen  der  Hinterzehe  zusammen  nur  halb  so 
lang  als  die  Aussenzehe;  am  Handgelenk  stumpfe  spornartige  Fortsätze.) 

Einzige  Familie.  Gjfpogeraoidae  Bp.  {Scrpenlariiüae  Selvs)  .  Character  der 
Tribus.  —  Africanisch. 
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Einzige  Gatt.     Gypogeranus  III.    {Sagiltarius  Vosv. ,    Serpentarius  Cuv. »«OpAto- 
theres  Vieill.j  —  Art:  G.  serpentarius  III. 


7.  Ordnung.  Oyrantes  Bonap. 

(PuUastrae  Liljbb.,  nee  Sund.,  Columbae  Bp.,  Peristeromorphae  Huxl.) 

Schnabel  gerade,  comprimirt,  nur  an  der  gewölbten  Kuppe 
miteiner  hornigen  Scheide;  Schnabelränder  nicht  übergrei- 
fend; die  Basis  mit  einer  weichen  Haut  bedeckt,  in  welcher 
unter  einer  Klappe  die  Nasenlöcher  liegen.  Zunge  weich. 
Schienen  und  zuweilen  der  obere  Theil  des  Laufs  (selten  die- 
ser ganz)  befiedert.  Lauf  vorn  meist  mit  kurzen  Quertafeln, 
selten  mit  kleinen  Täfelchen,  hinten  netzförmig  oder  nackt. 
Die  nach  hinten  gerichtete  in  gleicher  Höhe  mit  den  andern 
stehende  Innenzeh  e  kleiner;  die  beiden  äussern  zuweilen  ge- 
heftet, zuweilen  frei.    Nägel  stumpf,  comprimirt. 

Die  laubenartigen  Vögel  schliessen  die  Reihe  der  vorzugsweise  nest^ 
hockenden  Vögel ,  indem  sie  zugleich  den  prägnantesten  Fall  der  Aezung  der 
Jungen  darbieten.  Im  Bau  schliessen  sie  sich  eng  an  die  Rasores  an ,  bieten 
jedoch  auch  mannichfache  Beziehungen  zu  den  Eulen  und  Geiern  dar.  Nach 
HoxLirr^s  Bezeichnung  sind  sie  schizognathe  Vögel ,  welche  characterisirt  sind 
theils  durch  das  völlige  Getrenntbleiben  der  Gaumenfortsätze  des  Oberkiefers 
sowohl  von  einander  als  von  dem  Yomer,  theils  durch  die  schlanke  und  nach 
vorn  meist  spitz  auslaufende  Gestalt  des  Vomer. 

Das  Gefieder  der  Calumbiden  ist  völlig  ohne  Dunen  zwischen  den  Contour- 
fedem ,  auch  fehlen  solche  auf  den  meisten  Rainen ,  die  Gontourfedern  haben 
keinen  Afterschaft.  Auch  die  Jungen  haben  kein  Dunenkleid ,  sondern  den 
Spitzen  der  Gontourfedern  hängen  nur  Büschel  gelber  fadiger  Borsten  an.  Am 
Kopf  springt  das  Gefieder  der  Stirn  schneppenartig  auf  die  Schnabelfirste  vor, 
von  wo  aus  die  Federn  schräg  nach  hinten  zur  Mundspalle  zurückweichen.  Aus 
dem  fast  ununterbrochenen  Gefieder  des  Halses  löst  sich  in  der  untern  Hälfte 
die  scharf  markirte  Rückenflur,  welche  sich  in  der  Höhe  der  Schulterblätter 
gabiig  theilt  und  sich  in  eine  viel  schwächere ,  breite ,  indess  von  der  Ober- 
schenkelflur abgesetzte  befiederte  Fläche  fortsetzt.  Die  vom  Rückentheil  durch 
seitliche  Halsraine  geschiedene  Unterflur  ist  breit  und  theilt  sich  im  unteren 
Theile  des  Halses  in  zwei  breite ,  jederseits  wieder  einen  äussern  Ast  abge- 
bende Züge'.  Die  Oeldrüse  ist  klein  und  vollständig  nackt,  ohne  Federkranz.  Es 
sind  constant  iO  Handschwingen  und  circa  H — 1 5  Armschwingen  vorhanden; 
die  Steuerfedern  zählen  von  1 2  bis  1 6  (in  künstlichen  Rassen  zuweilen  mehr) . 
Die  Deckfedem  sind  nicht  verkürzt.  Der  Lauf  ist  vorn  mit  (meist  9)  queren 
Tafein  bedeckt,  während  seine  hintere  Fläche  gekörnt  oder  genetzt  ist;  zu- 
weilen reicht  die  Befiederung  bis  zu  den  Zehen.  —  Der  Schädel  ist  im 
Scheiteltheil  ziemlich  convex  mit  einer  an  jenen  sich  anschliessenden  ebenen 
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OccipHalfläche.  Die  Orbilcn  sind  gross ,  ihr  Septuin  ist  mit  einem  bis  drei 
Löchern  versehen.  Die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  sind  von  vom  nach 
hinten  verlängert,  spongiös  und  erreichen  den  sehr  schlanken,  abgestutzt 
endenden  Vomer  nicht.  Der  äussere  hintere  Winkel  der  Gaumenbeine  ist  ab- 
gerundet, die  innere  Lamelle  weiter  vorragend  als  die  äussere,  mit  Ausnahme 
von  Didunculus^  vfo  sie  beinahe  ganz  fehlt.  Ein  Basipterygoidfortsatz  fehlt 
nur  bei  Didus,  Der  Gelenkkopf  des  Quadratbeins  für  den  Unterkiefer  steht 
fast  quer,  nur  bei  Didunvulus  ist  er  von  vom  nach  hinten  verlängert,  ähnlich 
wie  bei  den  Papageyen.  Es  finden  sich  14-13  Halswirbel,  5 — 6  Rücken- 
wirbel, IS — 13  Kreuzbein-  und  6 — 7  Schwanzwirbel.  Das  Bmstbein  besitzt 
einen  hohen,  vom  ausgeschweiften  Kamm;  am  dünnen  Hinterrande  finden 
sich  jederseits  zwei  Ausschnitte ,  von  denen  die  beiden  innera  zuweilen  zu 
Löchern  geschlossen  werden,  da  die  sie  begrenzenden  Fortsätze  T-förmige 
Enden  haben.  Die  äussern  dieser  Fortsätze  sind  viel  kürzer  und  weit  nach 
vorn  gerückt.  Die  Schlüsselbeine  haben  an  ihrer  Symphyse  keinen  Fortsatz. 
Die  Knochen  der  Yorderextremität  bieten  nichts  characteristisches  dar,  die 
Flügel  sind  lang  und  spitz ;  nur  bei  Didus  ist  der  ganze  Flügel  reducirt.  Das 
Becken  ist  sehr  breit  und  verhältnissmässig  kurz.  Die  Innenzehe  ist  in  glei- 
cher Höhe  mit  den  andern  eingelenkt  und  nach  hinten  gerichtet;  ihr  kurzes 
Metatarsalstück  ist  eigenthümlich  gedreht.  Die  Yorderzehen  haben  meist  keine 
Bindehaut  (eine  solche  tritt  nur  selten,  besonders  mit  der  Befiederung  der  I^ufe 
bei  einigen  künstlichen  Rassen,  auf}.  Die  Krallen  sind  kurz  und  stumpf,  auch 
bei  Didus ;  doch  suchen  diese  Yögel  ihre  Nahrung  nicht  durch  Scharren.  —  Der 
Schnabel  der  Columbiden  ist  sehr  characteristisch ;  nie  auffallend  verlängert 
ist  sein  Basaltheil  schlank  und  mit  einer  nackten  Haut  bedeckt  (ähnlich  wie 
bei  CcUhartes).  Der  Horntheil  ist  kurz ,  der  Oberschnabel  gewölbt,  höher  als 
breit ,  zuweilen  hakig  über  die  Unterschnabelspitze  nach  abwärts  gekrümmt 
(Treron ,  Didus)  (vor  der  Spitze  gezähnt  bei  Didunculus) ;  die  Ränder  greifen 
aber  nicht  über  (nur  bei  Didunculus).  In  der  weichen  Haut,  dem  Homtheil 
und  dem  unteren  Rande  nahe  gerückt  liegen  die  Nasenlöcher,  welche  schräg 
die  Haut  durchbohren  und  daher  von  der  Haut  oben  schuppenartig  bedeckt 
sind.  Die  Zunge  ist  weich ,  schlank,  spitz,  mit  eingebuchtetem  Hinterrand, 
lanzenspitzenförmig.  Der  knorplige,  gestrcckf  pfeilförmige  Zungenkern  besteht 
aus  einem  Stücke ;  am  Körper  ist  der  Stiel  gelenkig  verbunden ;  sämmtliche 
Theile ,  auch  die  Hörner  sind  schlank  und  dünn.  Der  Oesophagus  trägt  unge- 
fähr in  der  Mitte  seiner  Länge  einen  meist  paarigen  Kropf,  dessen  drüsen- 
reiche Wandungen  ein  in  den  ersten  Tagen  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Jun- 
gen zur  Nahrung  dienendes  roilchartiges  Secret  liefern.  Der  Magen  ist  sehr 
stark  rousculös.  Die  Blinddärme  sind  kurz ;  eine  Gallenblase  fehlt.  Am  unteren 
Kehlkopf  findet  sich  nur  ein  Muskelpaar.  Es  sind  zwei  Garotiden  vorhanden. 
Meist  werden  zwei  Eier  gelegt  (Eyton  nennt  daher  die  Tauben  Bipositores)  ^ 
und  zwar  in  der  Regel  mehr  als  einmal  im  Jahre.  Die  zur  Brütezeit  streng 
monogam  lebenden  Yögel  vereinigen  sich  zur  Zeit  der  Wanderungen ,  weldie 
indessen  nur  die  Formen  der  gemässigten  und  nördlichen  Breiten  unternehmen, 
zu  häufig  ungeheueren  Zogen. 

Taubenartige  Yögel  kommen  in  allen  Theilen  der  Erde  vor;  die  grösstc 
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fintwickelung  erreicht  jedoch  die  Gruppe  zwischen  den  Wendekreisen  und 
twar  vorzüglich  auf  den  grösseren  und  kleineren  Inseln  der  Inselgruppen  der 
Sudsee.  Die  nördlichen  Formen  sind  Zugvögel  und  ist  in  dieser  Beziehung 
die  americanische  Wandertaube  berühmt,  welche  in  Zügen  von  vielen  Mil- 
lionen von  der  Gegend  der  Seen  südwärts  bis  nach  Mexico  wandert.  Fossile 
Taubenreste  sind  aus  Rnochenhöhlen  England's  und  Frankreich's  beschrieben 
worden. 

TumiNGK,  |C.  J.  I  et  Fl.  Pr^vost,  Histoire  naturelle  g^n^rale  des  Pigeons.   av.  fig. 

peintes  par  Mine  Kifip.   Tom.  I.  II.   Paris,  1808—4843.  fol. 
BoHAPARTE,  C.  L.,  Iconographie  des  Pigeons,  non  figur^s  par  Mme  Kmp.  Paris,  4857.  fol. 

1 .  Tribus.  Inepti  Bp.  Flügel  und  Schwanz  verkümmert ;  Schnabel  lang, 
stark,  hakig,  glattrandig. 

Einzige  Familie.  DididftO  Gray.  Schnabel  viel  langer  als  der  Kopf,  die  basalen 
zwei  Drittel  von  einer  weichen  nackten  Haut  bedeckt,  nur  die  Spitze  mit  einer  ge- 
wölbten, hakigen  Homscheide  versehen;  Dillenkante  kurz,  nach  aufwärts  ge- 
krümmt;  Nasenlöcher  im  vordem  Theil  des  membranösen  Abschnittes,  den  Seiten- 
rundem  nahe,  frei:  Flügel  und  Schwanz  rudimentär;  Lauf  kurz,  unregelmässig 
getäfelt,  Seitenzehen  gleich  lang,  Hinterzehe  lang  und  stark.  (Schädel  ohne  Basi- 
pterygoidfortsätze ;  Schlüsselbeine  median  kaum  anchylosirt. ) 

Einzige  Gatt.  Didus  L.  {Pezophaps  Stricel.  ,  Omitkaptera  Bp.).  Der  Dodo  oder  die 
DroDte,  D.  ineptus  L.,  und  der  Solitaire  D.  {Pejophapt)  solitarius  Strickl.,  ersterer  von 
Mauritius,  letzterer  von  Rodriguez,  sind  schon  im  siebzehnten  Jahrhundert  ausgerottet 
worden. 

Striciland,  H.  E.  ,  und  A.  G.  Mblvillb,  The  Dodo  and  its  kindred,  or  the  history, 

affinities  and  osteology  of  the  Dodo,  Solitaire  etc.   London,  4848.  Fol. 
Oi?EN,  RiCH.,  Memoir  on  the  Dodo.   London,  4866.  4. 

t,  Tribus.  Pieiodi  Bp.  Flügel  und  Schwanz  entv^ickelt,  erstere  flugfähig; 
Schnabel  kurz ,  comprimirt ,  Unterschnabel  stark  gezähnt. 

Einzige  Famüie.  Didnncnlidae  Gray.  Schnabel  fast  so  laug  als  der  Kopf, 
Firste  von  der  abwärts  geneigten  Stirn  an  gewölbt  ausgehend ,  Spitze  hakig  über- 
greifend ;  Unterschnabel  mit  zwei  starken  Zähnen  ;  Nasenlöcher  im  häutigen  Basal- 
theil y  schräg ;  Flügel  massig ;  Schwanz  kurz ;  Lauf  mittellang ,  gross ,  stark ,  Seiten- 
zehen gleich  lang ;  Krallen  lang ,  gekrümmt. 

Einzige  Gatt.  Didunculus  Peale  {Gnathodon  Jard. ,  Pleiodus  Rchb. ) .  Flügel  bis  zum 
Ende  der  Schwanzdecken  reichend,  Flügelbug  mit  einem  stumpfen  Höcker,  zweite  bis  vierte 
Schwinge  fast  gleich  lang ,  letztere  die  längste ;  Eckflügel  sehr  entwickelt ;  Schienen  zum 
Theil  nackt ;  Lauf  so  lang  als  die  Mittelzehe.  —  Art :  D.  strigirostris  Gould,  tipolu,  Navi- 
gator-Insel, Sawai. 

3.  Tribus.  Colambae  Bp.  Schnabel  verschieden,  stets  mit  glatten  Rändern; 
Flügel  flugfähig. 

1.  Familie.  Trerooidae  Bp.  Schnabel  stark,  geschwollen,  Schnabelspalte 
weit;  Füsse  kurz,  dick,  tief  herab  befiedert ,  Zehen  fleischig,  Krallen  stark,  ge- 
krümmt; Schwanz. mit  vierzehn  Steuerfedern.  Gefieder  weich ;  matt,  grün,  meist 
mit  gelben  Flügelbinden.     Warme  Climate  der  alten  Welt. 

I .  Önterfamilie.  TrerMlnae  Bp.  [Vinagineae  1{chb,)  .  Vordertheü  des  Schna- 
bels kuppig  gewölbt  und  knochenhart. 
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1.  Gatt.  Phalacotreroii  Bi».  Schnabel  niedergediückt,  am  Grunde  nackt,  zweite 
Schwinge  die  längste.  —  Arten  :  Ph.  calva  Bp.    West-Africa.  —  u.  a.  africanische. 

2.  Gatt.  Vinago  Cuv.  Schnabel  kurz,  am  Grunde  kaum  nackt,  comprimirt,  dritte 
Schwinge  die  längste.  —  Art:  V.  australis  Cuv.   Madagascar. 

3.  Gatt.  Sphenocercus  Gray  {Sptienurus  Sws.).  Schnabel  massig,  nur  an  der  Spitze 
hornig;  Augenkreis  ziemlich  nackt;  Sohlen  schmal;  dritte  Schwinge  nicht  ausgerandet; 
Schwanz  keilförmig,  Steuerfedern  spitz ,  die  mittleren  verlängert.  —  Arten:  Sph.  oxy- 
urus  Blyth,   Java,  Borneo,  Hinter-Indien.  —  u.  a.  asiatische. 

Hierher  gehört  noch  ButreronBp. 

4.  Gatt.  Treron  ViEiLL.  {Toria,  Romeris  HonGs.) .  Schnabel  kräftig,  hoch,  fast  vom 
Grunde  an  hornig,  Augenkreis  nackt ,  dritte  Schwinge  ganzrandig;  Schwanz  kaum  abge- 
rundet. —  Arten  :  Tr.  psitlacea  Bp.,  Java,  Timor;  Tr.  nepalensis  Bltth,  Vorder-  und 
Hinter-Indien.  —  u.  a. 

Verwandt  sind  noch  Crocopus  und  Osmotreron  Bp.  [Treron  Gray  p.). 

t.  Unterfaruilie.  PtU«p«dtBa€  Bp.  Schnabel  gracil,  Füsse  sehr  kurz,  stark 
befiedert,  Zehen  verlängert,  Schwanz  mit  4i,  14  oder  t6  Sieuer federn. 

I .  Section.  Ptilopodeae  Bp.  Erste  Schwinge  an  der  Spitze  plötzlich  pfriemen- 
förnoiig  zugespitzt. 

5.  Gatt.  Leucotreron  Bp.  Schnabel  sehr  kurz;  Küsse  sehr  kurz,  dick ,  Zehen  ver- 
bi-eitert,  Krallen  stark;  zwölf  Steuerfedern.  —  Arten:  L.  cincta  Bp.   Timor.  —  u.  a. 

Verwandt:  ThouarsitreronBp.,  RamphiculusBp.,  Lam  pro  treron  und  Dre- 
panoptila  Bp.,  Sylphi treron  Verr.,  Laryngogramma  Rcub. 

6.  Gatt.  PtilopusSws.  (Pti(ofr0t*oii  Bp.  olim).  Schnabel  massig,  Fü.sse  klein,  Flügel 
kurz ,  erste  Schwinge  kurz ,  mit  pfriemenförmiger  Spitze ,  dritte  die  längste ;  Brustfedem 
zweispaltig,  Schwanz  kurz,  gerundet.  —  Arten:  Pt.  purpurata  Bp.  ,  Vanikoro,  Pt. 
Swainsoni  Bp.  Australien.  — u.  a. 

Hierher  noch:  Cyanotreron  Bp. 

8.  Section.    Chrjsoeneae  Bp.    Erste  Schwinge  dm  andern  gleich  gebildet. 

7.  Gatt,  lotreron  Bp.  Schnabel  sehr  kurz,  klein,  gekrümmt,  Füsse  kurz,  Zehen  ver- 
längert, Flügel  verlängert,  ziemlich  spitz,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  löngsten ;  Schwanz 
kurz;  Bnistfedern  weich,  gerundet.  —  Arten:  1.  viridis  Bp.    Amboina.  —  u.  a. 

Hierher  noch:  Kurutreron  Bp.  ,  Omeotreron  Bp.  ,  Phapitreron  et  Chry- 
soena  Bp. 

3.  Unterfamilie.  Aleetroenhae  Bp.  Ziemlich  grosse  Vögel ;  Läufe  befiedert ; 
Gefieder  schwarz  und  roth. 

8.  Gatt.  Alectroenas  Gray  ( Chlamt/doena  Bp. ) .  Federn  des  Kopfes ,  Halses  und  der 
Brust  verlängert,  schmal,  pfriemenförmig  zugespitzt,  an  der  Spitze  knorplig,  glänzend; 
Schwanz  abgestutzt.  —  Art :  A.  n  i  t  i  d  i  s  s  i  m  a  Bp.   Süd-Africa  und  Isle  de  France. 

Verwandle  Gattungen :  F  u  n  i  n  g  u  s  Des  Mürs  und  E  r  y  t  h  r  o e  n  a  Bp. 

4.  Unterfamilic.  Carpophagiiae  Bp.  Schnabel  lang,  dünn,  nur  an  der  Spitze 
hornig,  ünfcrschnabel  am  Grunde  flaumig;  Füsse  weniger  befiedert,  Sohlen  breit, 
Krallen  kräftig;  Flügel  breit,  kräftig;  Schwanz  mit  vierzehn  Stcuerfedern.  Flügel- 
und  Schwanzrücken  metalli.sch  glänzend.    Legen  nur  ein  Ei. 

9.  Gatt.  Carpophaga  Selry.  Erste  Schwinge  spitz,  länger  als  die  fünfte,  ganzrandig, 
sammtlich  mit  abgenmdeter  S[Mtze,  nicht  gelappt.  —  Arten:  C.  aenca  Gray,  Molukken, 
Java,  Sumatra,  Borneo.  —  u.  a.    (Als  Untergattung  hierher;  Phaenorhina  Gray.) 

Hierhergehören  noch:  G  lobicera ,  Serresius,  Pti  locoipa  Bp.,  Ducula  Hodgs., 
Myristicivora  Rchb. 

40.  Gatt.  Zonoenas  Rchb.  Schnabel  gracil.  Farben  glänzend;  Schwanz  mit  heller 
Binde  (Bp.).  —  Arten:  Z.  Miilleri  Rchb.   Ncu-Guinea.  —   u.  a. 

Verwandle  Gattungen :  HemiphagaBp.  und  Megaloprepia  Rchb. 
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t,  Familie.  CoIOfllbidae  Bp.  Lauf  kurz,  mit  befiederten  Fersen;  Schnabel  nur 
an  der  Spitze  bornig;  Schwanz  njit  zwölf  Steuerredern. 

1.  Unterfaniilie.    LtphdaeHinae  Bi».    Ziemlich  grosse  Vögel;  Kopf  mit  einer 
Haube,  der  sich  auf  dem  Grunde  der  Schnabelfirste  stehende  Federn  anschliessen. 

4.  Galt.  Lophoiaemus  Gray  [Lopharhynchus  S'vs,).  Dritte  und  vierte  Schwinge  die 
längsten;  Steuerfedern  gleich  lang;  Lauf  weit  nach  unten  befiedert.  —  Art:  L.  antarc- 
t  i  c  u  s  Gray.  Australien. 

t,  Unterfamilie.  CthMUnae  Bp.  (Palumbinae  Rchb.)  ,  Mittelgross,  ohne  Haube. 

\.  Section.    Palnmbeae  Bp.  Lauf  sehr  kurz,  ziemlich  befiedert;  Vorderzehen 
am  Grunde  leicht  geheftet;  Schwanz  lang,  gerundet.  Baumlebend.  Altweltlich. 

5.  Gatt.  Palumhus  Kp.  Zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  ziemlich 
lang,  abgestutzt;  hei  den  Alten  jederseits  am  Halse  eine  weisse  Binde ,  Flügel  mit  weissem 
Vorderrand.  —  Arten:  P.  torquatus  Kp.  Ringeltaube.  Europa ,  Nord- Asien  und  Nord- 
Africa.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Dendrotreron  Hodgs.,  Alsocomus  Tickell  ,  Leucome- 
iana  Bp.,  Jan  thoenas  Rchb.,  Trocaza  et  Turturoena  Bp.  {Pelioenas  Rchb.). 

3.  Section.    Colnmbcae  Bp.     Lauf  etwas  r^nger ,   weniger  befiedert ;  nur  die 
äussern  Zehen  am  Grunde  geheftet ;  Schwanz  massig.   Leben  mehr  auf  der  Erde. 

3.  Gatt.  Columba  (L.)  Bp.  ~  Die  zahlreichen  Arten  sind  in  verschiedene,  kaum  den 
Werth  von  Untergattungen  besitzende  Ahtheilnngen  gebracht  worden.  Den  Namen  Co- 
lumba behalten  zunächst  die  beiden  auf  Felsen  und  Ruinen  u.  s.  w.  (Lühoenas  Rchr.), 
nicht  auf  Bäumen  nistenden  Arten:  C.  leuconola  Vig.  ,  mit  einer  weissen  Schwanzbinde, 
und  C.  livia  L.  (incl.  afßnis  Blyth,  turricola  Bp.  ,  rupestris ,  Schimperi  Bp.  und  intermedia 
Strickl.  ,  sämmtlich  nur  Localrassen) ,  die  Fels-,  Feld- ,  Haustaube  ,  Stammart  sftmmtlicher 
Haus-  und  Liebhaberrassen ,  nach  deren  Kreuzung  sehr  häufig  das  ursprüngliche  Gefieder 
der  C.  livia,  mit  den  Flügel-  und  Schwanzbinden,  durchschlägt.  Ferner  noch:  C.  oenas 
L.,  Holztaube,  welche  auf  Bäumen  nistet  und  nicht  zahm  wird;  sie  bildet  die  Untergattung 
PalumboenasBp.  Es  gehören  dann  noch  hierher:  Taenioenas,  Strlctoenas,  Chlo- 
roenas  Rchb.  [Picazurus Des Uvm) ,  Patagioenas,  Lepidoenas  Rchb.  und  Crossoph- 
thalmus  Bp. 

3.  Section.     Macropygieae  Bp.     Kopf  sehr  klein,  Füsse  sehr  kurz,  Flügel 
kurz;  Schwanz  sehr  lang,  keilförmig.  ^ 

4.  Gatt.  Macropygia  Sws.  (incl.  Coccygura  Howis.) .  Flügel  gerundet;  dritte  Schwinge 
die  längste ;  Schwanz  lang ,  stufig ,  breitfedrig ,  fächerförmig.  —  Arten :  M.  p  h  a  s  i  a  n  e  1 1  a 
GouLD,   Neu-Süd-Wales.  —  u.  a. 

Hierher  noch:  Turacoenas  und  ReinwardtoenasBp. 

5.  Gatt.  Ectopistes  Sws.  Flügel  länger,  zugespitzt,  zweite  Schwinge  die  längste; 
Schwanz  lang,  stufig,  Steuerfedem  nach  der  Spitze  verschmälert.  —  Art:  E.  migratorius 
Sws.   Nord-americanische  Wandertaube. 

3.  Unterfamilie.    Tirtirlnae  Bp.    Körper  kleiner,  schlank,  Kopf  klein;  Flügel 
lang,  spitz,  Schwanz  länglich,  abgerundet.   Meist  mit  einem  Nackenbande. 

6.  Gatt,  Turtur  Selby.  Schnabel  schlank,  Lauf  nackt.  —  Arten:  T.  auritus  Bp. 
Turteltaube;  Süd-Europa,  West-Asien  und  Nord-Africa.  —  T.  (Streptopelia  B?.)  risorius 
Sws.   Lachtaube.    West-Asien,  nördliches  Africa.  —  u.  a. 

Hierher  die  Untergattungen :  Haplopelia  Bp.,  Tympanistria  Rchb.,  Chalcopelia 
Bp.,  Oena  Selby  (incl.  Cotumicoenas  Des  Murs). 

4.  Unterfamilie.  ZeMidinae  Bp.  Leib  kräftig;  Flügel  kurz;  Läufe  lang,  kräftig. 
Leben  auf  der  Erde.  Americanisch. 
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.    4.  Section.    Zonaideae  Bp.    Kleine  zierliche  Vögel;  Schnabel  schlank  ;  Flügel 
länglich ;  Schwanz  kurz ,  abgerundet  y  oder  mehr  oder  weniger  verlängert. 

7.  Gatt  Chamaepelia  Sws.  Bp.  (Pyrgitoenas  Rchv.)-  ^^^  ringsum  nackt,  untere 
Flügeldecken  braunroth.  —  Arten:  Ch.  passerina  Sws.  Nord-America,  Antillen.  —  u.  a. 

Hierher :  TalpacotiaBp.  [Chamaepelia  Rchb.)  ,  C o  1  u m b u  1  a  Bp.  {Columbina  Spix) , 
Metriopelia,  Melopelia,  Uropelia,  Scardafella,  ZenaidaraBp. 

8.  Gatt.  Zenaida  Bp.  [Stenuroena  et  Platypteroena  Rchb.  s.>g.).  Schwanz  ziemlich 
kurz,  abgerundet-keilförmig.  —  Arten:  Z.  amabilis  Bp.  Südliches Nord-America.  — u.  a. 

S.  Section.  Perlstereae  Bp.  Körper  gedrungen;  Flügel  massig  zugespitzt, 
erste  Schwinge  nach  der  Spitze  zu  pfriemenförmig  verschmälert. 

9.  Gatt.  Peristera  Sws.  Character  der  Section.  —  Arten:  P.  cinerea  Sws.  Bra- 
silien. —  u.  a.  —  Die  gedrungeneren  Arten  bilden  die  Gattung  Leptopila  Sws.,  süd- 
americanisch. 

3.  Section.  Starnoenadeae  Bp.  (Geotrygoninae  Rchd.).  Körper  gedrungen, 
dick;  Flügel  kurz;  Pässe  sehr  entwickelt,  lang,  kräftig. 

40.  Gatt.  Geotrygon  Gosse  (incl.  Oreopelia  Rchb.].  Ftisse  sehr  kräftig;  Flügel  kurz, 
alle  Schwingen  breit.  —  Arten  :  G.  montana  Gosse,   Süd-America.  —  u.  a. 

Starnoenas  6p.  hat  die  zweite  bis  sechste  Schwinge  an  der  Aussenfahne  geschweift; 
S.  cyanocephala  Bp.  Antillen.  —  OsculatiaBp.  mit  erster  schmaler,  sichelförmiger 
Schwinge,  0.  sapphirinaBp.   Rio-Napo. 

5.  Unterfaroilie.  Phaplnae  Bp.  Fiisse  sehr  entwickelt,  Zehen  meist  kürzer  als 
der  Lauf,  Hinterzehe  kurz.  Süd-Asien,  Australien  und  Oceanien. 

I.  Section.  Phapeae  Bp.  Schnabel  kräftig ;  Flügel  kurz;  Schwanz  mit  U— <  6 
Steuerfedern. 

H.  Gatt.  Phaps  Selby.  Schnabel  fast  kopflang;  zweite  und  dritte  Schwinge  die 
längsten;  Schwanz  kürzer  als  die  Flügel,  mit  46Stenerfedem.  — Arten:  Ph.  chalcoptera 
Selbt,  Australien.  —  u.  v.  a. 

Hierher  die  Gruppen:  Pampusana  6p.,  Phlegoenas  Rchb.,  Geophaps,  Petro- 
phassa  und  Leucosarcia  Govld,  Trugen  Hombr.  et  Jacq. 

t.  Section.  GhalCOphapeae  Bp.  Flügel  weniger  kurz;  Schwanz  mit  zwölf 
Steuerfedern,  Läufe  kürzer,  Hinterzehe  entwickelter. 

42.  Gatt.  Chalcophaps  Goüld  (Monomis  Hodgs.).  Character  der  Section.  —  Ar.ten: 
Ch.  indica  Grat,  Süd-Asien,  Ceylon  bis  China.  ~u.  a.  (Hierher:  Henicophaps  Gray.; 

3 .  Section.  Geopelieae  Bp.  Flügel  verlängert ,  erste  Schwinge  an  der  Spitze 
pfriemenrörmig  zugespitzt;  Schwanz  sehr  lang,  keilförmig,  mit  4  4  Steuerfedern. 

43.  Gatt.  Geopelia  Sws.  (incl.  Tomopelia,  Stictopelia  Rchb.  et  Erythrauchoena  Bp.}. 
Flügel  mittellang,  abgerundet;  Schwanz  breitfedrig,  gestuft.  —  Arten:  G.  striata  Gray. 
Java,  China,  Mauritius.  —  u.  a. 

Hierher  noch :  Ocyphaps  Goüld  ;  am  Hinterkopf  ein  nach  hinten  abstehender  Kiebitz- 
schopf.   0.  lophot es  Goüld,   Australien. 

3.  Familie.  CaloeOddidae  Bp.  Körper  gedrungen;  Schnabel  ziemlich  lang, 
.stark  :  die  Wachshaut  bildet  vor  der  Stirn  eine  kugelige  Warze ;  Flügel  lang ,  dritt« 
und  vierte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  mit  zwölf  Sleuerfedern ;  Hals-  und 
Nackenfedern  verlängert ,  schmal,  eine  M'ahne  bildend  ;  Fuss  kräftig;  Lauf  hoch, 
Zehen  kräftig. 

Einzige  Gatt.  CalocnasRp.  Chamcter  der  Familie.  —Art:  C.  nicobarica  Grat, 
Süd- westliches  Asien  und  Inseln. 
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4.  Familie.  GoOTldae  Bp.  Körper  hühaergross ,  plump;  Schnabel  kurz,  wenig 
gewölbt ;  eine  Krone  mit  zerschlissenen  Federii ;  Flügel  massig  lang ,  vierte  bis 
siebente  Schwinge  die  längste,  Armschwingen  länger  als  die  Handschwingen, 
Schwanz  lang ,  abgerundet ,  mit  sechszehn  Steuerfedern ;  Lauf  noch  einmal  so  lang 
als  die  Hittelzehe,  kräftig. 

Einiige  Gatt.  G  oura  Flem.  (Lopkyrus  Vikill.,  Megapelia  Kp.,  PUlophyrus  Sws.).  Cha- 
i-acter  der  Familie.  —  Arten:  G.  coronata  Fleh.  Banda-Inseln ,  Java,  Neu-Guinea.  G. 
VictoriaeBp.   Neu-Guinea. 


8.  OrdauDg.    Basores  Iluo. 

(Gallinae  L.  p. ,  Alectoromorphae  Huxl.) 

Schnabel  selten  langer  als  der  halbe  Kopf,  an  der  Spitze 
mit  einem  kuppenförmig  abgesetzten  Nagel,  Rander  übergrei- 
fend; Basis  mit  einer  harten  Nasenklappe  und  kleiner  weichen 
Wachshaut;  Flügel  kurz,  gewölbt.  Schienen  in  der  Regel  ganz 
befiedert.  Lauf  vorn  mit  kurzen  Ha Ib ringen,  hinten  mit  sechs- 
eckigen Tafeln,  zuweilen  befiedert.  Hinterzehe  klein,  oft 
höher  als  die  andern  stehend,  fehlt  zuweilen.  Nägel  platt, 
stumpf. 

Die  Ordnung  der  Scharrvögei  umfasst  mehrere  in  einzelnen  Puncten  zwar 
von  einander  abweichende,  im  Allgemeinen  aber  viel  Uebereinstimmendes 
darbietende  Gruppen,  welche  deutlich  zeigen,  wie  misslich  es  ist,  nach  ein- 
zelnen Characteren  eine  Trennung  oder  Verbindung  vornehmen  zu  wollen. 
Wahrend  die  Pterylose,  Form  der  Flügel,  das  Verhalten  der  Carotiden ,  des 
Darmcanals  und  der  Bau  des  Schadeis  in  den  meisten  hier  vereinigten  Fami- 
lien fast  völlig  übereinstimmen  und  jedenfalls  so  weit,  dass  ihre  Vereinigung 
gerechtfertigt  wird,  bietet  die  Insertion  der  Innenzehe  und  die  £nlwickelung 
der  Begattungsorgane  beträchtliche  Differenzen  dar,  welche  indessen  gegenüber 
ahnlichen  Verschiedenheiten  in  andern  Ordnungen  vorlaufig  wenigstens  nur 
als  Pamiliencharactere  angesehen  werden  können.  Die  Rasores  sind  schizo- 
gnathe  Vögel ,  wie  die  Tauben ,  welchen  sie  sich  überhaupt  in  mancher  Hin- 
sicht anschliessen ,  von  denen  sie  aber  durch  den  Zustand  der  Jungen  beim 
Ausschlüpfen  aus  dem  Ei  und  Anderes  wesentlich  abweichen. 

Die  Gontourfedern  haben  einen  entwickelten,  aber  dunigen  After- 
schaft. Auch  der  Schaft  der  Hauptfedern  tragt  an  seinem  untern  Theil 
mehr  dunige  Strahlen,  als  steife,  und  ist  häufig  hier  sehr  verdickt. 
Echte  Dunen  sind  selten;  sie  finden  sich  einzeln  auf  den  Rainen  und 
gehen  nach  den  Fluren  zu  meist  in  Fadenfedern  über.  Puderdunen  fand 
NiTZSCH  nur  bei  Crypturus,  Die  Fluren  sind  in  der  Regel  dicht  befie- 
dert. Ist  der  Kopf  befiedert,  so  sind  die  Stirnfedern  durch  das  hintere 
Ende  des  Schnabelrückens  gewissermaassen  gescheitelt.  Die  Rttckenflur  ver- 
läuft vom  Nacken  an  entweder  einfach  und  ungetheilt  bis  zur  Oeldrttse ,  oder 
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sie  weicht  in  der  Gegend  der  SchulterhlHtter  zum  Einschluss  eines  ovalen 
Feldes  in  zwei,  hinler  diesem  sich  wieder  vereinigende  Aesle  auseinander; 
sie  ist  dabei  von  gleichmassiger  StSirke  oder  wird  von  der  Gabeltheiiung  an 
im  hintern  Abschnitt  schwächer  [Numida^  Penelope).  Die  Lendenfluren  sind 
ungewöhnlich  stark,  mit  langen,  meist  dunigen  Federn.  Die  Unterflur,  welche 
sich  höher  oder  tiefer  unten  am  Halse  in  zwei  die  Brustfläche  deckende  und 
nur  den  Brustbeinkamm  frei  lassende  Aeste  theilt,  gibt  jederseits  einen  äus- 
seren ,  der  Achselflur  parallel  gehenden  Ast  ab.  Die  beiden  Hauptäste  ver- 
einigen sich  am  Bauche  in  der  Regel  zu  einem  einzigen  medianen  Streifen, 
welcher  bis  zum  After  reicht.  Hiervon  machen  nur  einige,  weniger  typische 
Formen  eine  Ausnahme  [Meleagris,  Pterocles ,  Crypturus).  Die  meist  platt 
herzförmige ,  bei  Argus  fehlende  Oeldrüse  ist  mit  Ausnahme  von  Pterocles  von 
einem  Federkranz  umgeben.  Es  sind  zehn  oder  elf  Handschwingen  und  \  2 — 20 
Armschwingen  vorhanden.  Von  den  Handschwingen  sind  die  vierte  bis  sechste 
gewöhnlich  die  längsten ;  die  elfte  Feder  ist  die  kürzeste  (sie  ist  bei  Phasianus 
die  letzte  Hand-,  bei  Telrao  die  erste  Armschwinge)  und  fehlt  häufig  (Numiday 
Polyplectron ,  Cracidae ,  Cryptw^s).  Der  Eckflttgel  hat  stets  vier  Federn.  Die 
Armschwingen  sind  zuweilen  ausserordentlich  verlängeit.  Die  grösste  Ver- 
schiedenheit bieten  die  Schwanzfedern  dar.  Es  fehlen  entweder  echte  Steuer- 
federn ganz,  oder  sie  kommen  zu  40 — 12  vor,  wobei  sie  oft  eine  bedeutende 
Längenentwickelung  erhalten  (bei  den  Männchen).  Am  Kopf  und  Hals  kommen 
oft  nackte  Stellen,  Hautkämme,  Lappen  und  dergleichen  vor.  Zu  bemerken  ist 
noch,  dass  bei  keiner  andern  Ordnung  der  Unterschied  zwischen  dem  Gefieder 
und  den  andern  Hautanhängen  bei  Männchen  und  Weibchen  so  gross  ist ,  als 
hier,  dass  aber  trotzdem  unter  gewissen  Verhältnissen,  wie  bei  Erkrankung  oder 
Functionseinstellung  der  Genitalorgane ,  mit  zunehmendem  Alter  u.  s.  w.  die 
secundären  Charactere  des  einen  Geschlechts  nicht  selten  am  andern  zur  Ent- 
wickolung  kommen.  Der  Lauf  ist  entweder  befiedert  [Tetraonidae]  oder  nur 
vorn  mit  flaumigen  Dunen  bekleidet  [Pterocles] ;  oder  er  hat  vom  und  hinten 
je  zwei  Reihen  grosser  Schilder  (Phdsianiäefi  ^  Meleagn'den) ,  oder  voi*n  eine 
Reihe  grosser  Tafeln,  hinten  zwei  Reihen  Schilder  (Pavo).  Häufig  ist  an  der 
Hinterseite  des  Laufs  ein  von  einem  Knochen  gestützter  Sporn  ^twickelt, 
welcher,  höher  oder  tiefer  angesetzt,  den  um  die  Weibchen  kämpfenden 
Männchen  eine  Waffe  bietet,  mit  welcher  sie  den  Gegnern  eine  oft  tödtliche 
Wunde  beizubringen  im  Stande  sind.  —  Der  Schädel  ist  in  seinem  Hirn- 
Iheil  massig  gewölbt;  der  Schnabel  ist  meist  nicht  länger  als  der  Himtheil. 
Die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  sind  stets  lamellenartig ,  zuweilen  sehr 
klein.  Die  Gaumenbeine  sind  verhältnissmässig  lang  und  schmal ;  ihre  innere 
Platte  ist  verkümmert ,  die  hintere  äussere  Ecke  der  äussern  ist  abgerundet. 
Ueberall  sind  äusserst  kurze  Basipterygoidfortsätze  \t)rhanden ,  meist  zu  Ge- 
lenkfortsätzen reducirt.  Das  Schädelende  des  Quadratbeins  ist  bei  den  typi- 
schen Formen  (Phasianiden ,  Telraoniden)  weniger  entschieden  in  zwei  Ge- 
lenkköpfe gespalten  als  bei  den  Craciden ,  Megapoäieix  und  Hemipodien.  Der 
Unterkieferwinkel  ist  in  einen  nach  oben  gekrümmten  Fortsatz  ausgezogen. 
Von  dieser  Schädelbildung  weicht  die  der  Gattung  Tinanws  eigenthümlich  ab, 
indem  hier,  wie  bei  den  Straussen,  der  Vomer  hinten  breit  ist  und  sich  mit 
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dem  hintern  Ende  der  Gaumen-  und  vordem  Ende  der  Flügelbeine  verbindet, 
wMhrend  die  Gaumen forts;1tze  der  Oberkiefer  sich  an  das  vordere  gleichfalls 
verbreiterte  Ende  des  Vomers  setzen,  (lieber  kleinere  Verschiedenheiten  der 
Gauroenfortsatsse  der  Oberkiefer  bei  den  Cradden  und  Opisthoconms  siehe  diese 
Familien.)  Es  finden  sich  42—4  5  Hals-,  6—8  Rücken-,  42—17  Kreuzbein- 
und  5 — 6  Schwanz  Wirbel.  Das  Brustbein  hat  einen  massig  hohen  (bei  iHerocles 
taubenähnlich  sehr  hohen),  vorn  ausgeschweiften  Kamm  und  jederseits  in  der 
Regel  zwei  sehr  tiefe  Einschnitte ;  die  äusseren  der  hierdurch  entstehenden 
Fortsifttze  sind  kürzer  als  die  inneren.  Die  Schlüsselbeine  haben  an  ihrer 
Symphyse  einen  von  beiden  Seiten  comprimirten ,  an  das  Yorderende  des 
Brustbeins  gehefteten  Fortsatz ,  wührend  der  Körper  selbst  leicht  abgeplalttU 
ist.  Die  Knochen  der  Vorderextremitüt  sind  stets  kürzer  als  die  der  hintern. 
Das  Becken  ist  besonders  in  dem  hinter  der  Pfanne  gelegenen  Theil  relativ 
breit.  Vor  der  Pfanne  gibt  meist  das  Darmbein  einen  nach  vorn  gerichteten 
Fortsatz  ab.  Die  relativ  grössere  Länge  der  Hinterextremität  bestimmt  vorzüg- 
lich die  Tibia,  insofern  der  Tarsometatarsus  nicht  auffallend  verlängert  ist. 
Die  Innenzehe  mit  ihrem  kurzen  rudimentären  Metatarsus  ist  entweder  in 
gleicher  Höhe  mit  den  drei  vordem,  oder  etwas  höher  eingelenkt;  letzteres  ist 
bei  den  auf  der  Erde,  ersteres  bei  den  auf  Bäumen  lebenden  Formen  der 
Fall.  Bei  den  erstem  verkümmert  zuweilen  die  Innenzehe  bis  auf  die  Kralle. 
Sehr  bedeutend  ist  die  Entwickelung  der  Zehen  bei  den  Megapodien.  Die 
Krallen  sind  meist  breit  und  stumpf  und ,  wenn  auch  schmäler  und  länger, 
doch  nicht  stark  gekrümmt.  In  der  Regel  sind  die  Vorderzehen  am  Grunde 
durch  eine  Haut  verbunden.  —  Der  Schnabel  ist  nur  selten  (Rhynchotus) 
länger  als  der  Kopf.  Der  Basaltheil  ist  von  weicher  Haut  überzogen ,  zuweilen 
befiedert,  zuweilen  mit  einer  kleinen  Wachshaut  versehen;  in  ihr  liegt  das 
Nasenloch ,  schräg  eindringend ,  so  dass  es  von  einer  häutigen  Schuppe  über- 
wölbt zu  sein  scheint.  Der  eigentliche  hornige  Schnabel  ist  selten  schlank  und 
abgeplattet,  in  der  Regel  hoch,  breit  und  gewölbt,  nach  Art  eines  gegen  den 
weichen  Basaltheil  abgesetzten  Nagels.  Die  Ränder  des  Oberschnabels  greifen 
über  die  des  untern  seitlich  über.  Die  Zunge  ist  ziemlich  vielgestaltig,  im 
Allgemeinen  weich,  platt,  dreiseitig,  nach  vorn  mehr  oder  weniger  zuge- 
spitzt, der  Hinterrand  zuweilen  mit  zwei  hinter  einander  liegenden  Zahn- 
reihen. Der  Zungenkern  ist  einfach ,  mit  ausgezogenen  seitlichen  Hinterecken, 
vorn  knorplig ,  hinten  kn^ichern ,  sich  in  dieser  Hinsicht  wie  der  dünne ,  be- 
wegliche Stiel  verhaltend.  Der  Oesophagus  erweitert  sich  zu  einem  häufig  ge- 
stielten unpaaren  Kropf;  der  Drüsenmagen  ist  gestreckt,  der  eigentliche  Magen 
sehr  musculös.  Blinddärme  sind  stets  vorhanden,  von  ziemlicher  Länge  oder 
kürzer,  dann  zuweilen  mit  engerem  Anfangs-  und  weiterem  Endstück..  Eine 
Gallenblase  ist  vorhanden.  An  der  Theilungsstelle  der  Luftröhre  fehlt  der 
Muskelbeleg  meist;  doch  findet  sich  bei  Talegalla,  Syrrhaptes  ein  Paar  Mus- 
keln. Es  sind  überall  zwei  Carotiden  vorhanden.  —  Während  bei  den  typi- 
schen Rasoren  die  Samengänge  auf  Papillen  münden ,  welche  nur  einen  Ge- 
fässkörper,  kein  cavemöses  Gewebe  enthalten,  bieten  die  Craciden  und 
Tinamtden  {Crypturus)  eine  Penisbildung  dar,  welche  an  die  der  dreizehigen 
Strausse  und  die  der  Enten  und  Gänse  sich  anschliesst.  An  der  vordem  Wand 
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der  Gloake  haftet  ein  von  zwei  fibrösen  Körpern,  die  eine  mit  cavemösem 
Gewebe  bekleidete  Rinne  tragen,  gebildeter  Schlauch,  welcher  theilweise 
ausgestülpt  werden  kann  und  hierdurch  die  Rinne  nach  aussen  biingt.  Elasti- 
sches Gewebe  stülpt  den  Schlauch  wieder  ein ,  während  der  ganze  Apparat 
von  zwei  Muskelpaaren  vor-  und  zurückgezogen  wird.  Meist  werden  viele 
Eier  in  jeder  Rrut  gelegt;  sie  sind  entweder  einfarbig,  getüpfelt  oder  puncttrt. 
Die  Jungen  verlassen  das  Ei  in  einem  activen ,  mit  Dunen  reichlich  befiederten 
Zustand.    Die  meisten  Hasores  sind  polygam. 

Sind  auch  die  SchaiTvögel  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  so  hat  die 
Ordnung  doch  ihre  Hauptentwickelung  in  der  alten  Welt  gefunden.  So  ist  die 
Gruppe  der  Phasianiden  ursprünglich  ganz  auf  Asien  und  den  süd-asiatischen 
Archipel  beschränkt  gewesen ;  jetzt  ist  sie  vielfach  bis  nach  Europa  verbreitet 
worden.  Die  ATumtV/men  sind  africanisch,  mit  Ausschluss  von  Madagascar.  Da- 
gegen sind  die  Cradden ,  MeleagriSy  und  Tinamiden  americanisch.  Die  Mega- 
podten  endlich  sind  auf  Neu-Holland,  Madagascar  und  einige  andere  Inseln 
beschränkt.  Hühnerartige  Vögel  haben  bereits  zur  Eocenzeit  gelebt  (ein  wach- 
telartiger Vogel  aus  dem  Pariser  Gyps) ;  ihre  Reste  werden  im  Diluvium  häufig, 
dann  meist  identisch  mit  jetzt  lebenden  Formen  (so  Crypturus  in  brasiliani- 
schen Knochenhöhlen  u.  a.). 

Parker,  W.  K.  ,  On  the  Osteology  of  Gallinaceous  Birds  and  Tinamous  (mit  9  Taf.},  in  : 
Transact.  Zeel.  See.  Vol.  V.  (4864).  p.  U9— S41. 

\.  Familie.  PteiOClidae  Bp.  Körper  gedrungen,  kurz;  Kopf  klein  ;  Schnabel 
kurz,  Firste  leicht  zur  Spitze  gebogen;  seitlich  wenig  comprimirt;  Flügel  und 
Schwanz  verlängert;  erste  Schwinge  die  lüngste;  M — 18  Steuerfedem,  von  denen 
die  mittelsten  beiden  meist  verlängert ;  Lauf  kurz ,  meist  befiedert ;  Zehen  sehr 
kurz ,  Hinterzehe  sehr  klein  oder  ganz  fehlend  ;  Aussenzehe  nur  mit  vier  Phalan- 
gen. (Spbenoidalrostrum  gross  und  breit,  Basipterygoid fortsetze  als  Facetten  ;  Ster- 
num  taubenartig,  ebenso  die  Knochen  der  Vorderextremitäten  und  die  Pterylose.) 
Altweltlicb. 

4.  Gatt.  Ptcrocles  Tbmm.  (Oenas  \ie\ll.).  Erste  und  zweite  Schwinge  gleich  lang  und 
längste,  die  folgenden  abnehmend;  Lauf  hinten  nackt;  Vorderzehen  am  Grunde  geheftet; 
Hinterzehe  klein,  rudimentär.  —  Arten:  Pt.  arenarius  Temm.  ;  PI.  alchata  Gray;  Süd- 
Europa,  Nord-Africa,  Süd-West-Asien.  —  u.  a. 

Hierher:  Pteroclurus  Bp.  und  Psammoenas  Bltth. 

2.  Ga«.  Syrrhaptes  Illig.  [NematuraFiBcn.,  Heter oclHus  \\%tLL.] .  Flügel  sehr  spitz, 
erste  Schwinge  die  längste ,  splizenwärts  verschmälert  zugespitzt ,  Lauf  ringsum  von  zer- 
schlissenen dunenartigen  Federn  bekleidet;  Füsse  überhaupt  klein  und  verkümmert, 
Hinterzehe  fehlt,  Vorderzehen  stark  verbunden  und  an  der  Sohle  mit  breiten  Hornwarzeo 
bedeckt.  —  Art:  S.  paradoxus  Illig.  Steppenhuhn.  Asien,  neuerdings  wiederholt  nach 
Europa,  selbst  bis  nach  Irland  und  West-Frankreich  gekommen. 

).  Familie.  Tvilicidae  Gray.  Grösse  gering;  Körper  gestreckt;  Schnabel 
mtttellang,  gerade,  dünn,  comprimirt,  Spitze  leicht  überhängend;  Nasenlöcher 
seitlich,  von  einer  Schuppe  bedeckt;  Flügel  miltellang,  gerundet,  Schwanz  kurz, 
mit  10 — 12  Steuerfedem,  von  den  Deckfedem  fast  ganz  bedeckt;  Lauf  massig 
hoch ,  nackt ;  drei ,  selten  vier  Zehen ,  am  Grunde  geheftet ,  äussere  Vorderzehe 
länger  als  die  innere.     (Sphenoidalrostrum  dick,  in  der  Hinterhaoptschuppe  über 
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dem  PorameD  magnom  eine  Fontanelle ;  der  obere  Gelenkkopf  des  Quadratbeins 
doppelt;  Sternum  sich  dem  der  Hübner  nähernd.)    AHweltlich. 

4.  Gatt.  Turn  ix  Bonn.  Vieill.  (Tridactylus  Lac^p.,  Ortygis  Illig.,  Bemipodius  Reinw., 
Oriygodes \mLL,).  Schnabel  mittellang,  gerade,  Firste  erhöht,  gekrümmt,  comprimirt; 
erste  bis  dritte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  kurz,  gestuft ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe, 
vorn  mit  queren  Tafeln,  Hinterzehe  fehlt.  —  Arten:  T.  africanus  Dbsfont.  (7.  andalusi- 
cut  aut.],  Süd-Europa,  Nord-Africa,  West-Asien;  T.  Dussumieri  Ghat,  Süd*Asien. 
—  u.  a.    1 

Hierher  noch :  Ortyxelos  Vieill.  [Helortyx  Bp.).  —  Eine  kleine,  schlanke  Hinterzehe 
hatPedionomus  Goulo  ( TumicigraUa  Des  Muas) . 

3.  i'^amilie.  T6tfllOnidli6  Leach  (p.).  Leib  gedrungen,  relativ  zu  den  Füssen 
gross ;  Hals  kurz ,  Kopf  klein ;  Schnabel  kurz ,  am  Grunde  dick ;  Flügel  eher  kurz, 
gerundet;  Schwanz  mittellang,  gerade  oder  ausgeschweift;  LSufe  mittelhoch, 
krSflig ;  Hinterzehe  steht  höher  als  die  vordem.  (Der  ganze  hintere  Theil  der  Schä- 
delbasis sehr  breit ,  das  Quadratbein  völlig  von  der  Begrenzung  der  knöchernen 
Gehörblase  ausgeschlossen,  nur  mit  einem  obern  Schenkel,  sein  Orbitalfortsatz 
lang  und  zart.) 

4.  Unterfamilie.  Tetraenfaiae  Gbay.  Schnabel  kurz,  am  Grunde  breiter  als 
hoch ,  nach  der  Spitze  zu  comprimirt ;  Nasengruben  völlig  mit  kleinen  Federn  aus- 
gefüllt; Flügel  mittellang,  abgerundet;  Schwanz  breit,  verschieden;  Lauf  mehr 
oder  weniger  befiedert ,  ohne  Sporn ;  Zehen  lang ,  zuweilen  befiedert. 

I.Gatt.  TetraoL.  (p.)  {Urogallus  Sco?. ,  Lagopus  Bkisb.).  Zehen  mit  Hornschildern, 
am  Rande  mit  stummelartigen  Federrudimenten  gefranst.  — 

a)  Tetrao  Rchb.  Cass.  Schwanz  abgerundet,  mit  18  Steuerfedern,  Kehlfedem  ver- 
längert. —  Arten :  T.  a  r  o  g  a  1 1  u  s  L.   Auerhahn.   Europa  und  West-Asien. 

b)  Canace  Rchb.  Schwanz  fast  gerade,  mit  46  Steuerfedern;  Kehlfedern  nicht  ver- 
schieden. —  Arten :  T.  canadensisL.   Nord-Amerlca.  —  u.  a. 

c)  Lyrurus  Sws.  Schwanz  mit  4 8  Federn ,  von  denen  die  äusseren  beim  (J  ver- 
längert und  leierförmig  nach  aussen  gebogen.  —  Art:  T.  tetrix  L.   Birkhuhn.   Europa. 

d)  Dendragapus  Cass.  Schwanz  breit,  abgerundet,  mit  SO  Steuerfedern;  mit 
Kehlsäcken.  — Art:  T.  obscurus  Say  (T.  Richardsonii  Dovgl.) .  Nord- America. 

e)  Centrocercus  Syifs.  Schwanz  mit  20  spitz  lanzettlichen  Federn,  stark  gestuft, 
keilförmig;  Brust-  und  Seitenfedem  sehr  rigid.  —  Art:  T.  urophasianus  Bp.  ebenda. 

f)  Pediocaetes  Baird.  Schwanz  lang,  keilförmig  mit  48  Federn,  an  den  Seiten  des 
Halses  zwei  nackte  Stellen.  —  Art:  T.  phasianellus  L.   Nord-America.  —  u.  a. 

g)  Gupidonia  Rchb.  Schwanz  kurz,  abgestutzt,  mit  48  Steuerfedern;  an  den  Seiten 
des  Halses  zwei  nackte  Stellen,  von  unterliegenden  Kehlsäcken  ausdehnbar,  über  welchen 
jederseits  eine  Gruppe  verlängerter  Federn  steht.  —Art:  T.  cupidoL.  Prairie-Huhn. 
Nord-America. 

h;  Faicinellus  Cass.   Schwanz  mit  4 6  Federn ;  die  Handschwingen ,  besonders  die 

zweite  bis  fünfte  durch  Verschmälerung  der  Innnenfahne  sichelförmig  zugespitzt.  ~  Art : 

T.  falcinellus^ARTL.  (F.  Barllaubi  Cass.) .   Sibirien. 

2.  Gatt.  BonafaSTEPH.  [Tetrastes  Blas.  u.  Keys.).   Schwanz  mit  46  oder  48  Sleuer- 

federn,  welche  weich  und  breit  sind ;  nackte  Stellen  an  den  Halsseiten  mit  einem  Büschel 

breiter  weicher  Federn  bedeckt;  Lauf  im  unteren  Theile  nackt;  Zehen  an  den  Rändern 

gefranst.  —  Arten:   B.  sylvestris  Brehm,   Haselhuhn  (Schwanz  46fedrig).  Nördliches 

Europa.  B.  umbellus  Bp.  (Schwanz  mit  48  Federn).   Nord-America. 

8.  Gatt.  Lagopus  Vieill.  [Oreias  Kp.).  Schwanz  mit  46  oder  48  Federn;  Läufe  und 
Zehen  dicht  befiedert;  Arten  im  Winter  schneeweiss.  —  Arten :  L.  mutus  Leach  (L.  alpimts 
Nils».,  Tetrao  lagopus  L.)  Schneehuhn.   Nord-Europa.   L.  scoticus  Gray.  —  u.  a. 

i.  Unterfamilie.    fdMtoph«rbiae  Ghay  (Ortyginae  Bp.).    Schnabel  kurz,  dick, 
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mit  hober  Firste ,  comprimirt,  Unterschnabel  jederseits  mit  zwei  Zähnen;  Nasen* 
grübe  ohne  Federn ,  Nasenlöcher  unter  einer  Schappe ;  Läufe  mit  Sdiildem.  — 
Americanisch. 

4 .  Gatt.  Odontophorus  Vieill.  Schnabel  sehr  hoch ,  Oberschnabel  mit  starkem 
Kndhaken ;  Augengegend  liackt ,  mit  kleinen  Federn ;  Hinterkopffedem  schopfortig  verlän- 
gert ;  Flügel  decken  die  Schwan zwurtel,  fünfte  bis  sechste  Scb-winge  die  längsten ;  Schwani 
gerundet  —  Arten:  0.  guianensis  Grat,  0.  dentatus  Gray;  beide  u.a.  aus  Süd- 
America. 

Hierher:  Dendrortyx  GouLDund  Strophiortyx  Bp. 

5.  Gatt.  Cyrtonyx  GoüLD.  Schnabel  krttftig;  Hinterkopf  mit  einem  kurzen  Schopf, 
Flügel  lang  und  breit,  Deckfedern  und  Schulterfiltig  stark  entwickelt,  so  dass  sie  die  Hand- 
schwingen fast  verdecken;  Schwanz  sehr  kurz  und  weich;  FÜsse  kräftig;  Lauf  lang,  Zehen 
kurz,  Krallen  lang.  —  Art:  C.  massena  Gould,   Nord-America. 

6.  Gatt.  Ortyx  Steph.  {Colinus  Less.,  Philortyx  Des  Murs).  Kopf  ohne  Schopf;  Schna- 
bel dick;  Flügel  normal;  Schwanz  kurz;  Seitenzehen  kurz,  gleich.  —  Arten:  O.  vir- 
ginianus  Gould,  Nord-America.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  sind  noch:  Eupsychortyx,  Ptilortyx  Gould.  Calli- 
peplia  Wagl.,  Oreortyx  Baird,  Lophörtyx  Bp. 

3.  ünterfamilie.     PerdidMe  Gray.     Cnterschnabel  ganzrandig;    Nasengnibe 
nackt ;  Läufe  lang ,  vorn  mit  Schildern  versehen ;  zuweilen  Sporen. 

7.  Gatt.  CaccabisKp.  {Chacura  u.  Pyctes  Hodgs.  ,  incl.  Alectoris  Kp.  ,  Ammoperdix 
Goüld).  Schnabel  kurz,  Firste  gewölbt ;  in  der  Nasengrube  stehen  noch  kurze  Federchen, 
weiche  die  Schuppe  freilassen ;  zweite  bis  fünfte  Schwinge  gleich  und  längste ;  Schwanz 
kurz,  leicht  abgerundet ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe,  am  Hinterrand  ein  stumpfer  Höcker. 
—  Arten:  C.  rufe  Gray  {Perdix  rttbra  Tbmii.),   Europa.  —  u.  a. 

8.  Gatt.  Tetraogallus  Gray  (Megaloperdix  Brandt,  Chourtka  Motsch.  ,  Oreotetrax 
Gab.).  Schnabel  massig,  am  Grunde  breit;  Nasengruben  nackt;  zweite  und  dritte  Schwinge 
die  längsten;  Schwanz  breit,  abgerundet;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe;  Zehen  lang, 
Hinterzehe  sehr  kurz.  —  Art:  T.  caucasicus  Gray  lhimalayensi$  Gray  ol.).  Hochgebirge 
West-  und  Süd-Asiens. 

Hierher  noch :  L e r w a  Hodos.  ( Tetraoperdix  Hodgs. ),  Oreoperdix Swinhoe ,  B a m - 
busicola  Goüld. 

9.  Gatt.  Cryptonyx  Temm.  [Liponyx  Vieicl.,  RoUulw  Boh5.).  Schnabel  kurz,  kräftig, 
Spitzentheil  gewölbt,  Nasenöffnung  spaltförmig  in  einer  nackten  Haut ;  Flügel  kurz ;  Schwanz 
kurz,  fast  von  den  Deckfedern  verhüllt ;  Lauf  viel  länger  als  die  Mittelzehe  >  ohne  Sporn ; 
Hinterzehe  ohne  Nagel.  —  Arten :  C.  cristata  Teum.  —  u.  a.   Indischer  Archipel. 

4  0.  Gatt.  Francolinus  Stepb.  (Attagen  Blas.  u.  Keys.,  HepburtUa  Rchb.).  Schnabel 
kräftig ,  ziemlich  lang ,  hakig ;  Flügel  massig ,  abgerundet ,  dritte  bis  fünfte  Schwinge  die 
längsten:  Schwanz  mit  t4  Federn,  kurz,  zuweilen  von  den  Deckfedern  verdeckt;  Lauf  kurz, 
stark,  mit  einem  Sporn  beim  <$.  —  Arten:  Fr.  vulgaris  Steph.  Süd-Europa,  West- 
Asien  ;  u.  a.  asiatische  und  africanische. 

Verwandte  hierher  gehörige  Gattungen :  1 1  h  a  g  i  n  i  s  Wagl.  (Ptectrophora  Gray)  .Gallo- 
perdix  Blyth,  Peliperdix  Bp.  ,  Ortygornis  Rchb.,  Chaetopus  Sws.  (ScUroptüa 
Blytr,  Didymacis  V^cxa,) ,  Clamator  Blyth  ,  Pternistes  Wagl.,  Rhizothera  Grat, 
Ptilopachys  Sws.  [Pttrogallus  Gray) . 

11.  Gatt.  Perdix  Illig.  (5fama  Bp.).  Schnabel  kurz,  am  Grunde  breit,  comprimirt, 
Spitzentheil  gewölbt,  dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  kurz,  unter  d«n 
Deckfedern  fast  verborgen ;  Läufe  mittellang,  vorn  und  hinten  mit  je  zwei  Reihen  Schildern, 
ohne  Spornwarze ;  Innenzehe  länger  als  die  äussere,  Hinterzehe  kurz.  —  Arten :  P.  cinerea 
Lath.  Rebhuhn.   Europa.  —  u.  a. 

Hierher  noch:  Arboriphila  Hodgs.,  Margaroperdix  Rchb. 

42.  Gatt.  Co  turn  ix  Moehr.  [Orlygion  Blas.  u.  Keys.).  Schnabel  kurz,  am  Grunde 
erhöht ;  Flügel  relativ  lang ,  zweite  bis  vierte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  kurz ,  ganz 
von  den  überhängenden  Deckfedern  verborgen ;  Lauf  kurx ,  ohne  Sporn ;  Vorderzehen  ge- 
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heftet:  Hlntefsehe  sehr  kufz.  —  Arten:  G.  communis  Bonn.  (C.  dactylisanmuUtimL). 
Wachtel.   Europa. 

Wohl  nur  als  Untergattungen  zu  betrachten  sind ;  P e r d i c u  1  a  Hooas. »Synoecus 
GocLD  und  Excal facto ria  Bp. 

4.  Familie.  Phasiaoidae  Vig.  Körper  gestreckter ;  Schnabel  roilteUang,  Fin^te 
nach  der  Spitze  zu  gewölbt,  zuweilen  hier  verengert  oder  verbreitert,  seitlich 
comprimirt ;  Flügel  mittellang ,  stark  gerundet ,  Armschwingen  zuweilen  verringert ; 
Schwanz  mehr  oder  weniger  verlängort  und  breit,  Läufe  mittelhoch,  fast  stets 
beim  6  mit  Sporen ,  Vorderzehen  am  Grunde  geheftet ,  Hinterzehe  mehr  oder  weni- 
ger höher.  Häußg  nackte  Stellen  am  ELopf;  das  Gefieder  durch  VeriSngeraogen 
häufig  ausgezeichnet.  (Schädelbasis  im  hinteren  Thelle  breit ,  wie  bei  den  Tetrao- 
niden ;  wie  dort  ist  das  Quadratbein  ,  welches  auch  hier  nur  einen  obem  Schenkel 
hat,  von  der  Trommelhöhle  ausgeschlossen,  sein  Orbital fortsatz  weniger  schlank 
als  bei  jenen ,  das  Becken  viel  schmäler.)    Altweltiich. 

i .  Unterfamilie.  Phasiaifaiae  Gray.  Kopf  befiedert,  häufig  mit  Büscheln,  Käm- 
men, Fleischlappen  u.  dergl. ,  Schwanz  mehr  oder  weniger  verlängert,  breit  und 
eben  oder  dachförmig  comprimirt^  dann  zuweilen  mit  verlängerten  obem  Deck- 
federn.  Gefieder  ohne  Augenflecke ,  aber  glänzend. 

4.  Gatt  Lophophorus  Tsmi.  {Monaulus  Vibill.  ,  Impeyanus  Les$,).  Schnabel  lang, 
stark,  am  Grunde  breit,  Obersohnabel  stark  hakig tiber  den  untern  hinweggekrümmt;  Nasen- 
löcher zum  Theil  von  einer  befiederten  Haut  bedeckt ;  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  läng- 
sten ;  Schwanz  nicht  lang,  breit,  abgerundet ;  Kopf  mit  einer  Krone  dünnschaftiger ,  nur  an 
der  Spitze  bärtiger  Federn.  —  Art:  L.  impeyanus  Vieill.  (L.  refulgens  Temm.).  Himalaya. 

Hierher  gehört:  Pucrasia  [Bulophut  Lesi.,  Lophotetrax  Gab.). 

2 .  Gatt.  PhasianusL.  Schnabel  massig ,  stark ,  an  der  Spitze  gewölbt ;  Flügel  kurz 
und  abgenindeti  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  verlängert ,  keIHbrmig, 
Federn  an  der  Spitze  verschmälert.  —  Arten:  Ph.  eolohicus  L.  Gemeiner  Fasan';  stammt 
von  den  Ufern  des  Caspi-Sees.  —  u.  a.  Hierher  die  Untergattungen :  Syrmaticus  Wagl.  , 
CatreusCAfi.,  Lophophasianus  undGraphephasianus  Reu. —  Bei  Thaumalea 
Wagl.  [Chrytolophu»  Grat,  EponUs  HooGs.)  ist  eine  Federkrone  und  eine  Art  Nackenmähne 
vorhanden  (PA.  Amherstiae  Leadb.  Tibet  und  China),  Ph.  pictus  L.  Goldfasan,  Daurien. 

Hierher  die  Gatt.  Crossoptilon  Hodgs. 

8.  Gatt.  Gallophasis  Hodgs.  Giat  (JFupiooamtit  Tbvm. ,  Lophura  Fliw.,  Lophatector 
Gas.,  Al9ctrophaiii  Grat).  Scimabel  mittellang,  kräftig«  am  Grunde  erhöht,  Spitzentheil  ge- 
wölbt; Flügel  stark  gerundet,  vierte  bis  siebente  Schwinge  fast  gleich  und  die  längsten, 
Armschwingen  breit  und  lang ;  Schwanz  und  Deckfedern  gross,  dachförmig  oder  gerade  und 
eben ;  Lauf  viel  länger  als  die  Mittelzehe.  Die  Seiten  des  Kopfes  nackt  und  Fleischlappen. 
—  Untergattungen:  a)  Diardigallus  Bp.  G.  praelatusn. ,  Slam;  b)Macartneya 
Lsas.  {EupiocamuM  Sgl.).  M.  ignitaGiAT,  Sumatra.  —  u.  a.  c)  Alectryon  Gab.  [Aco- 
mu$  RcBi.).  G.  erythrophthalmus  Grat,  Sumatra.  —  u.  a.  —  d)  Gennaeus  Wagl. 
iHydhcmerus  Swi. ,  Grammatoptilus  Robb. ) .  G.  nyctbemerus  Grat ,  Silherfasan.  Süd- 
China.  —  e)  Gallophasis  Scl.    G.  lineatus  Grat.    Ost-Indien. — u.a. 

4.6att.  Gallus  L.  {AleelorUtiLtL.).  SchnabeUhnlich,  Flügel  kurz  und  gerundet,  vierte 
bis  siebente  Schwinge  die  längsten ;  Rückenfedem  verlängert ;  Schwanz  dachförmig  zusam- 
mengelegt, mit  U  Steuerfedern,  beim  ^  von  den  langen  Sicbelfedem  der  Schwanzdecken 
überragt;  Lauf  höher  als  die  Mittelzehe,  Hinterzehe  kurz.  —  Arten:  G.  bänkiva  Tbhm. 
DasJongle-Huhn.  Stammform  unserer  Haushuhnrassen;  Nord-Indien,  Java,  Sumatra,  Burma, 
Assam,  Philippinen,  Timor;  ferner:  G.  Stanley!  Grat,  Ceylon,  G.  Sonner ati  Temm., 
Vonler-Indien,  G.  varius  Grat,  Java. 

Hierher  die  durch  ihre  grosse  Unterkieferlappen  und  aufHchtbaren  hornartigen  Fort- 
sätze an  den  Ohren,  sowie  durch  den  kurzen,  breiten  ,  48-fedrigen  Schwanz  ausgezeichnete 
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Gattung  Ceriornis  Swa.  [Satyra  Lkss.,  TragopanCfn.,  Ceratomi*  Cab.),  vom  Abhänge  des 
Himalaya  und  China. 

2.  Unterfamilie.  ParealMe  Grat.  Hals  lang»  Kopf  klein;  keine  Lappen  und 
andere  Anhänge ;  Armschwingen  oder  Schwanzdeck  federn  ausserordentlich  verlän- 
gert ;  Gefieder  mit  Augenflecken.    Süd-Asien. 

5.  Gatt.  Pavo  L.  Schnabel  mttssig,  Firste  am  Grunde  erhöht,  Spitzentheil  gewölbt; 
Flügel  kurz  und  gerundet,  sechste  Schwinge  am  längsten ;  Schwanz  lang»  abgerundet ;  die 
oberen  Deckfedem  ausserordentlich  verlängert,  mit  SpiegelfleckeUi  aufrichtbar ;  Lauf  länger 
als  die  Mittelzehe ,  Kopf  mit  Federbusch.  —  Arten :  P.  cri  sta  tus  L.  Ost-Indien  und  Cey- 
lon, P.  muticus  HoRSF.  Burma,  Java,  Sumatra  (diese  Art  wurde  wegen  der  ährenähnlichen 
Anordnung  der  Kopfbuschfedern  zur  Gattung  Spieiferus  Bp.  erhoben). 

6.  Gatt.  Polyplectron  Tsmm.  Schnabel  schlank,  gerade,  an  der  Spitze  gewölbt;  Flü- 
gel stark  gerundet,  fünfte  und  sechste  Schwinge  die  längsten ,  Armfedern  und  Decken  lang, 
aber  die  Handschwingen  nicht  überragend;  Schwanz  dachförmig,  lang,  obere  Decken  bis 
auf  die  Hälfte  der  Schwanzlänge  reichend.  —  Arten:  P.  chinquis  Temii.  Assam,  Silhet  u. 
s.  w.,  P.  bicalcaratum  Grat,  Malacca,  Sumatra.  —  u.  a.  (Hierher  die  Untergattungen: 
Emphania  Rcbb.  und  Chaicurus  Bp.) 

7.  Galt.  Argus  Temm.  {Argusianus  Raf.).  Flügel  kurz,  abgerundet,  siebente  und  achte 
Schwinge  die  längsten ,  Armfedem  ausserordentlich  verlängert ,  viel  länger  als  die  Hand- 
schwingen; Schwanz  lang,  dachförmig,  die  beiden  mittleren  Federn  sehr  verlängert.  —  Art : 
A.  giganteus  Temm.  Malacca,  Slam,  Bomeo. 

3.  Unterfamilie.  Nmidhiae  Set.  Körper  gedrungen,  kräftig;  Hals  kurz;  Schna- 
bel massig,  comprimirt,  hakig  gewölbt;  Flügel  kurz,  gerundet;  Schwanz  kurz, 
Unterräcken-  und  Schwanzdeckfedem  so  verlängert ,  dass  der  Schwanz  fast  ganz 
verdeckt  wird ;  Lauf  mittelhoch ,  meist  ohne  Sporn ;  Zehen  kurz.  Kopf  mehr  oder 
weniger  nackt,  mit  Kamm,  Hörn,  Lappen  u.  dergl.  —  Africa  und  Madagascar. 

S.  Gatt.  NumidaL.  Character  der  Unterfamilie.  —  Arten:  a)  Numida  Scl.  (incl. 
QuereUaKcEM.).  N.  meleagris  L.  Perlhuhn;  Nord- und  West- Africa,  u.a.  — b)  Gut- 
tera  Wagl.  :  N.  cristataPALL.  Süd-Africa:  c)  Acryllium  Grat.  N.  vulturina  Hardw. 
Bladagascar. 

Hierher  noch  die  beiden  Gattungen :  P h a s i d u s  Cass.  und  Agelastus  Timm.  ,  beide 
von  West-Africa. 

5.  Familie.  legapodlidae  Sws.  Kopf  klein ;  Schnabel  kräftig ;  Flügel  mittel- 
gross,  stark  gerundet;  Schwanz  kurz,  breit  oder  dachförmig ;  Fösse  sehr  gross; 
Läufe  lang ,  kräftig ,  Zehen  lang ,  gross ;  Hinterzehe  in  gleicher  Höhe  mit  den  vor- 
dem. (Schädelbasis  im  Ganzen  etwas  schmäler ;  Quadratbein  mit  doppeltem  oberen 
Kopf,  von  denen  der  hintere  in  der  Trommelhöhle  liegt:  Thränenbein  bildet  den 
vordem  obera  Augenhöhlenrand,  ohne  untern  Fortsatz ;  Gaumen fortsätze  der  Ober- 
kiefer sind  dünne,  convergirende,  dann  zurückbiegende  Platten;  Ethmoidalseptum 
viel  sUirker  ossificirt  als  bei  Hühnern  ;  das  ganze  Skelet  solid ,  schwer.  Legen  sehr 
grosse  Bier,  welche  sie  in  Erdhaufen  ausbrüten  lassen.)    Australien  und  Oceanien. 

4.  Unterfamilie.  Talegalliiae  Gbay.  Schnabel  massig,  kräftige  Firste  am 
Grunde  erhöht ,  nach  der  stumpfen  Spitze  zu  gekrümmt ;  Flügel  kurz ;  Schwanz 
dachförmig  comprimirt.    Nackte  Stellen  am  Kopf  und  Hals. 

1.  Gatt.  Talegalla  Less.  [Catheturus  Sws. ,  Alectura  Lath.}.  Kopf  und  Hals  nur  mit 
einzelnen  haarartigen  Federn ;  Schnabel  kräftig ,  Ränder  gekrümmt ;  Schwanz  1  S-fedrig,  in 
der  Mitte  ausgerandet;  Lauf  an  der  Ferse  befiedert ,  länger  als  die  Mittelzehe ;  Zehen  lang, 
Seiteuzehen  fast  gleich.  —  Arten:  T.  Lathami  Gray.  Neu-Süd-Wales.  —  u.  a. 

i.  Gatt.  Megacephalon  Temm.  Kopf  und  Hals  borstig  befiedert ;  Kopf  mit  einem  gros- 
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sen  nackten  Höcker ,  welcher  sich  jederseits  in  eine  die  Nasenlöcher  überdeckende  Platte 
fortsetzt;  Schnabel  kräftig,  Ränder  gerade ;  Annschwingen  lang;  Schwanz  48-fedrig;  Läufe 
an  den  Fersen  nackt;  Bindehaut  am  Grunde  der  Zehen  gross.  —  Arten:  M.  rubripes  Grat 
{M.  fnmieoTEUu.).  Celebes. 

3.  Unterfamilie.  lagap^düiae  Gray.  Schnabel  im  Atlgemdinen  schwächer; 
Firste  am  Gruode  deprimiri;  Schwanz  kurz,  breit,  abgerundet;  Aagenkreis  und 
zuweilen  andere  Stellen  am  Kopfe  nackt. 

S.  Gatt.  Megapodius  Qcot  et  Gaim.  [AUdheUaLtsB.).  Schnabel  am  Grande  breit, 
Spitze  gewölbt;  Flügel  kurz,  gerundet;  fünfte  Schwinge  die  längste,  Schwanz  zehnfedrig; 
Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe ,  Zehen  sehr  gross ,  lang,  stark.  — Arten:  M.  Duperreyi 
Lfiss.  Neu-Guinea.  —  u.  a.  oceanische. 

Hierher  noch  die  Gattungen :  Le  i  p  o  a  Gould  und  Mesoenas  Rchb.  [Mesites  I.  Gtom.). 

6.  Familie.  Cntcidlid  Yig.  Körper  gross,  gestreckt;  Schnabel  ziemlich  lang, 
mehr  oder  weniger  gewölbt ;  Flügel  kurz,  gerundet;  Schwanz  verschieden;  Lauf 
verlängert,  robust,  ohne  Sporn;  Zehen  massig,  schlank.  Häufig  am  Kopf  und  Hals 
nackte  Stellen.  (Das  ganze  Skelet  sehr  pneumatisch ;  Quadratbein  mit  einem  deut- 
lichen, aber  nicht  scharf  getrennten  zweiten,  in  der  Trommelhöhle  liegenden  Kopf; 
Thränenbein  spongiös,  pneumatisch.  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  gross,  roUen- 
formig ,  zuweilen  mit  einander  oder  mit  einer  kleinen  Ossification  im  Ethmoidal- 
septum  median  verbunden.)   Americailisch . 

4.  Unterfamilie.  Cndue  Ghay.  Schnabel  relativ  lang,  hoch,  an  der  Spitze 
gewölbt ;  Nasenlöcher  zum  Theil  von  einer  Haut  bedeckt ,  halbmondförmig  oder  ab- 
gerundet; die  Wachshaut  am  Schnabelgrunde  bedeckt  meist  die  Zügel  und  den 
häufig  vorhandenen  Höcker  auf  der  Schnabelwurzel;  Armschwingen  in  der  Regel  die 
Handschwingen  bedeckend. 

*  1.  Gatt.  Crax  L.  Schnabel  hoch,  Firste  und  Seitenränder  stark  gekrümmt,  Yordertheil 
einö  zusammengedrückte  Homkuppe  bildend ;  Gefieder  des  Oberkopfs  zu  einer  hohen  kamm- 
förmigen  Haube  verlängert ;  Handschwingen  etwas  länger  als  die  Armschwingen ,  die  vor- 
deren drei  bis  vier  stufig  verkürzt,  zugespitzt ;  Schwanz  lang,  steif,  zwölfTedrig ;  Htnterzehe 
sehr  lang.  —  Arten :  C  r.  a  1  e et o r  L.  (im  Alter  entwickelt  sich  ein  Fleisch böoker  am  Schna- 
belgrunde). Süd-America. — u.a.  (Sectionen:  .Crax,  Mituporanga,  Crossolaryn- 
gus  und  Sphaerolaryngus  Rchb.) 

t.  Gatt.  Urax  Guy.  [Pauxi  Tehm.,  Lophocerus  Sws.,  incl.  MUu  Lsas.,  NotHocrax  Burm.). 
Schnabel  kürzer,  Homkuppe  selbständig  gewölbt;  Wachshaut  sehr  kurz ;  Nasenlöcher  senk- 
recht oval;  Schwanz  im  Ganzen  etwas  kürzer.  —  Arten:  U.  tuberöse  Burm.,  U.  galeata 
Cüv.  -^  u.  a.    Süd-America. 

2.  Unterfamilie.  PeieUpisie  Gbat.  Schnabel  länger,  gestreckt,  schlank, 
hoch  ;  Augenkreis  und  häufig  die  Kehle  nackt ;  Kopfgefieder  bildet  wohl  eine  Haube, 
aber  keinen  aufrichtbaren  Kamm. 

8.  Gatt.  Penelope  Mbrr.  (Sa/pixa  Wagl.  ,  Ahurria  Kceb.  y  Penelopsii  nnö  Penelopina 
RcBB  ,  Pipile  6p.).  [Schnabel  kürzer  als  der  Kopf;  der  von  der  Wachshaut  bedeckte  Basal- 
theil länger  als  die  Homkuppe ;  die  vorderen  Handschwingen  abgesetzt  zugespitzt  und  in 
eine  schmale  Spitze  auslaufend;  Schwanz  lang,  stark  gestuft.  —  Arten:  P.  pipile  Gm.,  P. 
c  r  i  s  t a  t  a  Gm.  —  u.  a.  süd-americanische. 

Die  Gattung  Ortalida  Merr.  (incl.  Chamaepetes  Wagl.)  hat  keine  abgesetzt  zugespitz- 
ten, sondern  im  ganzen  gleich  breit  bleibende  Schwingen. 

4.  Gatt.  Oreophasis  Grat.  Schnabel  lang  gestreckt,  der  Grund  mit  sammtartigen 
Dunen  bekleidet,  zwischen  denen  die  Nasenlöcher  liegen ;  Flügel  kurz,  sechste  und  siebente 
Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  lang ,  seitlich  verkürzt ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe, 
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Zehen  lang.  Auf  der  Stirn  ein  kurzes  stumpfes  Born ;  zwei  Streifen  am  ünterkIMer  vnd  eine 
halbkreisförmige  Stelle  an  der  Kehle  nackt.  —  Art:  0.  Derbyanus  GtAT,  Guatemala. 

3.  Unterfamiüe.  leleagrliae  Scl.  Schnabel  karz,  stark,  oben  gewölbt;  Kopf 
nackt,  warzig,  mit  Fleiscblappen  am  Oberscbnabelgrunde  und  der  Kehibaut; 
Flügel  kurz,  gerundet,  dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  breit,  IS-fedrig, 
aufhchtbar ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe ,  nackt ,  mit  einem  stumpfen  Sporn- 
höcker. 

S.Gatt  HeleagrisL.  (GaUopavo  Baisi.)-  Gheracter  der  Unterfamilie.  —  Arten:  M. 
gallopavoL.  Nord-America ;  M.  raexicana  Goul»,  Mexico,  wahrsoheinlloh  Slammforvi 
des  zahmen  Truthuhns;  M.  ocellata  Tehm.  Guatemala. 

7.  Familie.  OpisthoCOnÜdad  Grat.  Schnabel  Crax-ähnlich,  hoch,  aber  sanft 
abwärts  gebogen,  Rinnwinkel  eckig  vorspringend  ;  Zügel,  Augengegend  und  Wangen 
nackt ;  erste  Schwinge  sehr  klein ,  fünfte  und  sechste  die  längsten ;  Schwanz  lang, 
breit,  zehnfederig;  Lauf  kurz,  Zehen  lang,  frei.  Federn  des  Hinterkopfs  bilden 
einen  Schopf.  (Vomer  vorn  verbreitert  und  gabiig  sich  spaltend;  Gaumenfortsätze 
der  Oberkiefer  breit,  sehr  entfernt  von  einander  bleibend.)   Süd-Americanisch. 

Einzige  Gatt.  Opisthocomus  Hoffm.  [Orlhocorys,  postea  Sasa Vieill.) .  Character der 
Familie.  —  Art:  0.  er i Status  III.  Brasilien,  Guyaha. 

8.  Familie.  TioamidaC  Grat  [CrypturidaeBp.).  Schnabel  von  mehr  als  halber 
Kopflänge ;  Firste  ziemlich  gerade ,  platt ,  Spitze  den  Unlerschnabei  überhängend : 
Flüf^el  kurz  und  rund ,  reichen  nur  bis  auf  den  Untemicken ;  Schwingen  schmal, 
spitz ,  meist  die  vierte  und  fünfte  die  längste ;  Schwanz  äusserst  kur^ ,  entweder 
ohne  Sleuerfedern ,  oder  mit  40 — 19  solcher,  von  den  Deckfedem  völKg  bedeckt; 
Lauf  lang,  Hinterzehe  sehr  hoch,  den  Boden  nicht  berührend.  (Schädel  stf aussen- 
ähnlich ;  Vomer  sehr  breit ,  vorn  mit  den  Gaumenfortsätzen  der  Oberkiefer  verbun- 
den, hinten  mit  den  Ganmen-  und  Flügelbeinen  articulirend,  welche  sich  also  nichC 
an  das  Sphenoidalrostrum  setzen ;  Basipterygoidfortsätze  vom  Keilbeinkdrper,  nicht 
vom  Rostrum  ausgehend ;  Quadratbein  mit  einem  oberen  Kopf.J    Americanisch. 

i.  Gatt.  Tinamus  Lat^.  [Crypturitf  III.  ,  Pezus  Sm).  Schnabel  kUrzer  als  der  Kopf, 
ohne  abgesetzte  Endkuppe;  Nasenlöcher  reichen  ziemlich  weit  nach  vom;  Kopf  und  Hals 
taubenartig ;  Flügel  sehr  kurz ,  erste  Schwinge  sehr  klein ;  eigentliche  Steuerfedern  fehlen, 
Hinterzehe  sehr  klein  und  bloss  mit  dem  Nagel  repx^seatirt.  —  Arten:  T.  oinereus  Lath.. 
T.  major  GftAf.  —  u.  a.  brasilianische. 

BeiTracbypelmus  Gab.  sind  Steuerfedarn  vorhanden,  ragen  aber  kaum  unter  den 
Deckfedem  vor. 

Verwandte  Gattungen:  NothuraWAGL.,  Rhynchotus  Sm. 

t.  Gatt.  Tinamotis  ViG.  (fudromta  d'Orb.).  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  am  Grunde 
breit,  flach;  Naseolücher  basal;  Flügel  kurz,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  Üngstea ,  in 
seitwärts  gekrümmte  Spitzen  endigend  ]  der  kurze  Schwanz  von  den  verli|ngerten*und  her- 
abhängenden Deckfedem  verdeckt;  Lauf  kräftiger ,  kürzer;  Hinterzehe  fehlt.  —  Arten:  T. 
e  1  e ga  n s  d'Orb.  Süd-Amorica. 


9.  Ordnung.    BrevipennM  Dom. 

(RcUitae  Mbri.,  Proceri  Iiliü.,  Platystemae  Nitzscb.) 

Schnabel   verschieden,  meist  platt;    Oberschnabel  vor- 
ragend, mit  seitiieher  Furche,  in  w^elcher  weit  nach  vorn  die 
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Nasdnlöcher  liegen.  Hals  lang.  Flügl^l  rudimentär;  Sch^vin- 
gen  weich,  zum  Flug  untauglich.  Schienen  im  oberen  Theil 
dick,  nur  hier  befiedert.  Lauf  verlänglsrt,  vorn  mit  Halb- 
ringen, hinten  mit  kleinen  Schildern,  seitlich  mit  Körnern. 
Zehen  verhältnissmässig  kurz,  vier,  drei  oder  zwei,  Nftgel 
breit,  platt. 

Wenn  auch  nicht  übersehen  werden  kann,  dass  die  hier  vereinigten  For- 
men zu  anderen  Gruppen  einzelne  ziemlich  nahe  Beziehungen  darbieten ,  so 
sind  doch  die  Merkmale,  welche  ihnen  gemeinsam  sind  ,  durchaus  nicht  alle 
bloss  als  adaptive  Modificalionen  anzusehen ;  vielmehr  kommt  ihnen  ein ,  für 
sie  characteristiscber  typischer  Bau  zu.  Sie  einzeln  anderen  Ordnungen  zuzu- 
weisen, wie  es  neuerdings  R.  Owbx  vorschlägt,  scheint  ohne  genauere  Kenntniss 
ihrer  genealogischen  Beziehungen  zu  den  anderen  Vögeln  auf  keinen  Fall  aus- 
führbar zu  sein.  Viel  wahrscheinlicher  dürfte  sich  ihre  Stellung  an  das  Ende  der 
ganzen  Reihe  der  Vögel  als  die  naturgemässe  ergeben.  Die  bei  allen  in  gleicher 
Weise,  aber  in  ungleichem  Grade  erfolgte  Verkümmerung  der  Flugorgane  scheint 
indess  auf  eine  länger  dauernde  Adaptation  als  auf  Äusgangsformen  sämmtlicher 
Vögel  hinzuweisen,  wenngleich  hiermit  manches  an  Reptilien  erinnernde  schär- 
fer hervortritt  und  die  ganze  Gruppe  sich  als  eine  sehr  alte  diaracterisirt. 

Die  Federn  der  Kurzflügler  sind  in  einer  eigenthümlichen  Weise  von  de- 
nen aller  anderen  Vögel  verschieden.  Die  Barte  der  Fahnen  hängen  nämlich, 
da  den  secundUren  Aestchen  der  Strahlen  die  liakenförmigen  Anhänge  fehlen, 
nicht  zusammen,  sondern  bilden  fast  Faserbüschel,  statt  Oächenartig  angeord- 
net zu  sein.  Die  Contourfedern  haben  nur  bei  Dii^maeus ,  Camarius  und  />i- 
nmnis  einen ,  zuweilen  dem  Hauptschaft  gleichen ,  zuweilen  sogar  doppelten 
Afterschaft;  derselbe  fehlt  bei  Struthio^  Rhea  und  Apteiyx,  Die  Befiederung 
ist  femer  hier  eine  ununterbrochene,  indem  ausser  nackten  Stellen  am  Kopf  und 
Hals,  am  Brustbeinkiel  und  bei  Struthio  an  den  Seiten  des  Rumpfes  keine 
federlosen  Raine  vorkommen.  Ueberall  fehlt  die  Oeldrüse.  SchiTvingen  und 
Steuerfedem  sind  nicht  vorhanden;  anstatt  der  ersteren  sind  beim  Casuar 
steife  Borsten  vorhanden.  Flügel  -  und  Bürzelfedem  sind  dagegen  zuweilen 
verlängert.  Die  Befiederung  erstreckt  sich  nur  bis  auf  den  oberen  Theil  der 
Schienen ,  der  untere  ist  von  nackter  Haut  bedeckt.  Der  Lauf  ist  verlängert, 
entweder  vorn  und  hinten  mit  einer  Reihe  von  Schildern  oder  vom  mit  halb- 
ringförmigen Schildern,  hinten  mit  kleinen  Tafeln ,  seitlich  mit  Kömern  be- 
deckt. —  Unter  den  vomSkelet  dargebotenen  Merkmalen  sind  der  Mangel 
eines  Kammes  am  Stemum  und  die  Verkümmemng  der  Vorderextremitäten 
mit  dem  Schultergürtel  zwar  die  augenfälligsten ;  doch  ist  auch  der  Bau  des 
Schädels  eigenthümlich ,  und  erinnern  auch  noch  andere  Verhältnisse  an  die 
den  Reptilien  eigenen.  Während  bei  den  übrigen  Vögeln  die  Verknöcherung 
ausserordentlich  schnell  verläuft,  so  dass  der  Himtheil  des  Schädels  sehr  früh 
schon  eine  ungetheilte  Knochenkapsel  bildet,  erhalten  sich  bei  den  Brevipennes 
sowohl  die  Knochen  des  Schädels  lange  getrennt,  als  auch  die  Halsrippen 
z.  B. ,  wekjhe  sonst  sehr  früh  zur  Bildung  der  an  der  Wurzel  durchbohrten 
Querfortsätze  mit  den  Körpern  der  Halswirbel  verwachsen ,  hier  längere  Zeit 
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beweglich  bleiben.  Die  Oberfläche  des  Schädels  ist  glatt,  die  ScheitelOädie 
von  der  Hinterhauplsebene  ,  ebenso  von.  der  Depression  in  der  Schlafengegend 
durch  niedrige  Leisten  getrennt.  Eine  Supraorbitallerste  fehlt  bei  Apteryx 
völlig,  so  dass  der  obere  Theii  der  Orbita  eine  glatte  convexe  KnochenflHche 
darbietet.  An  der  Schädelbasis  markirt  sich  die  Eigenthümlichkeit  des  Stru- 
thionidenschädels  am  schärfsten  in  dem  Vorhandensein  starker,  vom  breiten 
Körper  des  Basisphenoid  entspringender  Basipterygoidfortsätze ,  an  welche 
sich  die  Flügelbeine  mit  einer  an  ihrer  Innenseite  befindlichen  Gelenkfacette 
anlegen.  Der  Yomer  ist  bei  Struthio  kurz ;  die  verbreiterten  inneren  Enden 
der  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  articuliren  bei  dieser  Gattung ,  bei  Casu-- 
arius^  Dromaeus  und  Apteryx  mit  dem  Yomer ,  bleiben  aber  bei  Rhea ,  vi^o  sie 
dünne ,  durchbrochene  Platten  darstellen ,  vom  Yomer  getrennt.  Wegen  der 
Kürze  des  Yomer  legen  sich  bei  Struthio  die  Flügelbeine  an  das  Basisphenoid 
und  die  langen  Gaumenbeine  articuliren  nur  mit  den  Pterygoiden.  Bei  den 
übrigen  Gattungen  ist  der  Yomer  länger,  hinten  breit  und  gespalten  und  tritt 
mit  diesem  Ende  in  Gelenkverbindung  mit  den  Gaumen-  und  Flttgelbeinen. 
Das  obere  (Schädel-]  Ende  des  Quadratbeins  ist  nicht  in  zvt^ei  Köpfe  getheilt. 
Zwischen  Schädel  und  Kreuzbein  sind  24 — 26  Wirbel  vorhanden;  unter  die- 
sen sind  an  den  ersten  \  5 — 1 8  die  Rippen  mit  den  Querfortsätzen  anchylosirt, 
die  Rippen  der  letzten  5 — 6  erreichen  dasSternum.  Letzteres  ist  überall  platt, 
breit  und  ohne  Kamm.  Gharacteristisch  ist  die  Betheiligung  einer  grossen 
Wirbelzahl  an  der  Kreuzbeinbildung ,  wodurch  1 6 — 20  Wirbel  unbeweglich 
gemacht  werden.  Schwanzwirbel  finden  sich  7 — 9.  Die  Knochen  des  Schul- 
tergürtels verwachsen  bei  den  straussartigen  Yögeln  zu  einem  einzigen  Kno- 
chen. Die  Schlüsselbeine,  welche  nur  beim  Strauss  in  der  Jugend  das  Brüste- 
bein  erreichen ,  bleiben  nur  bei  Dromaeus  selbständige  Knochen ,  stellen  da- 
gegen bei  den  übrigen  convergirende ,  aber  sich  nicht  vereinigende  Fortsätze 
des  einzigen,  aus  Scapula  und  Coracoid  gebildeten  Knochens  dar.  Femer  bil- 
den die  Axen  der  letztgenannten  beiden  Knochen  keinen  mehr  oder  weniger 
spitzen  Winkel  mit  einander ,  sondern  stossen  geradlinig  oder  nur  in  einen 
äusserst  stumpfen  Winkel  an  einander.  Die  Knochen  der  Yorderextremität 
fehlten  bei  Dinotmis  wie  es  scheint  ganz ;  bei  Ca$uariu$  und  Dromaeus  ist  der 
Oberarm  kürzer  als  die  Scapula ,  bei  Apteryx  etwas  länger ,  halb  so  lang  als 
die  Entfernung  zwischen  Schultergürtel  und  Darmbein,  bei  Rhea  und  Struthio 
dieser  Entfernung  gleich  oder  etwas  länger.  Der  Yorderarm  ist  höchstens  halb 
so  lang  als  der  Oberarm.  Bei  Struthio  und  Rhea  sind  wie  gewöhnlich  drei 
Finger  entwickelt ;  der  Daumen  und  Zeigefinger  tragen  je  einen  Nagel ;  bei  Casu- 
ariuSf  Dromaeus  und  Apteryx  findet  sich  nur  ein  Metacarpalknochen  und  ein 
nageltragender  Finger.  Das  Becken  ist  durch  die  bedeutende  Entwickelung 
der  oben  dachförmig  gegen  einander  geneigten  Darmbeine  sehr  verlängert. 
Scham-  und  Sitzbeine  verlaufen  dem  Darmbeine  parallel  nach  hinten  mit  weit 
offner  Incisura  ischiadica ,  welche  bei  Casuarius  hinten  dadurch  geschlossen 
wird,  dass  sich  das  Ende  des  Sitzbeins  an  das  Hinterende  des  Darmbeins  an- 
legt. Bei  Struthio  verbinden  sich  die  Sacralwirbelkörper  mit  den  Yorderenden 
der  Sitz-  und  Schambeine;  die  Schambeine  sind  durch  eine  knorplige  Sym- 
physe median  verbunden.     Bei  Rhea  verbinden   sich  die  Sitzbeine  vor  den 
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KreuzbeinwirbelkOrpern  in  ziemlicher  Ausdehnung,  während  die  Schambeine, 
bei  den  Casum  inen  beide  Knochen,  frei  bleiben.  Die  Hinterextreroitnten  sind 
stets  kräftig  entwickelt.  Apteryx  hat  vier,  Rhea,  Casuariits,  Dramaeus  und  Di- 
nomis  haben  drei,  Struthio  nur  zwei  Zehen»  Nach  der  Zahl  der  Phalangen, 
welche  die  gewöhnlich  bei  Vögeln  vorkommende  ist  (von  innen  nach  aussen 
2,  3,  4,  ö)  fehlen  beim  Strauss  die  inneren  zwei  Zehen,  da  die  grössere  innere 
bei  ihm  vier,  die  kleinere  äussere  fünf  Phalangen  hat.  Die  Krallen  sind  bei 
den  Straussen  kurz,  stumpf,  bei  den  Casuaren  und  besonders  bei  Apteryx 
länger,  comprimirt,  spitzer.  —  Der  Schnabel  ist  nie  gewölbt,  sondern  flach, 
kurz  oder  (bei  Apteryx)  sehr  verlängert;  seine  Firste  ist  durch  eine  Furche 
jederseits  von  den  Seitentheilen  abgesetzt.  In  dieser  Furche  liegen  (bei  Apte- 
ryx sehr  weit  vorn}  die  Nasenlöcher.  Die  Zunge  ist  rudimentär,  dreiseitig, 
kurz,  klein,  selten  länger  als  breit  (Casuar) .  Der  Zungenkeirn  ist  nur  ein  kur- 
zer Knorpel.  Die  Zungenbeinhömer  bestehen  nur  aus  einem  Knochenstück  mit 
breit  knorpligem  Anhang.  Eine  kropfartige  Erweiterung  des  Oesophagus 
kommt  nur  bei  den  Casuaren  vor.  Der  muscuiöse  Kaumagen  besitzt  gegen  die 
Pylorusöfifhung  eine  halbmondförmige  Klappe.  Blinddärme  sind  vorhanden ; 
bei  Struthio  münden  sie  vereint ,  sind  sehr  lang  und  innen  mit  einer  Spiral- 
klappe versehen.  Eine  Gallenblase  fehlt  bei  Struthio  und  Rhea,  Bei  Rhea  und 
Apteryx  ist  nur  die  Carotis  sinistra  vorhanden ,  bei  Dromaeus  ist  die  linke  die 
kleinere  von  beiden.  Kehlkopfartige  Bildungen  an  der  Luftröhrentheilüng  feh- 
len. Die  straussartigen  Vögel  sind  die  einzigen,  welche  urinireri.  Die  Begat-- 
tungsorgane  sind  nach  einem  doppelten  Typus  entwickelt.  Der  Penis  der 
dreizehigen  Strausse  ist  dem  der  Craciden  ähnlich,  wie  oben  beschrieben,  bei 
Struthio  tritt  zu  den  beiden  fibrösen ,  die  Rinne  begrenzenden  Körpern  ein 
dritter  elastischer,  im  Innern  cavernöser  Körper  hinzu,  welcher  das  der  Glans 
penis  zu  vergleichende  Ende  bildet.  Die  in  grösserer  Zahl  gelegten  Eier, 
welche  meist  vom  Männchen ,  und  zuweilen  abwechselnd  vom  Weibchen  be- 
brütet werden^  sind  bei  Struthio  und  Rhea  weiss  oder  werden  so ,  auch  wenn 
sie  anfangs  gelblich  oder  leicht  marmorirt  waren ;  bei  den  australischen  For- 
men sind  sie  grünlich. 

Die  Brevipennen  sind  auf  die  warmen  Zonen  beschränkt  und  kommen  auf 
dem  alten  wie  dem  neuen  Gontinent  und  in  Australien  und  Neu-Seeland  vor. 
Altcontinental  ist  die  Gattung  Struthio ;  americanisch  die  Gattung  RheOy  welche 
bis  nach  Patagonien  hinabreicht,  während  Ca^uartW  auf  Australasien,  Dro- 
maeus auf  Australien,  Apteryx  und  Dinomis  auf  Neu-Seeland  beschränkt  ist. 
Die  Dinomithinen  stellen  eine ,  in  einzelnen  Formen  vielleicht  erst  vor  kurzem 
ausgestorbene,  halb  diluviale  Gruppe  dar,  ebenso  wie  Aepyornis  wohl  hier 
seine  richtige  Stellung  findet. 

* 

4.  Familie.  StülthiOlÜdae  Bp.  Schnabel  breit,  niedergedrückt,  Firste  abge- 
plattet ;  Spitze  abgerundet ,  über  die  ünterschnabelspitze  übergreifend ;  die  ovalen 
Nasenlöcher  ziemlich  in  der  Mitte  der  Schnabellänge ;  Flügel  ohne  steife  Schwin- 
gen, mit  langen,  weichen,  gekrümraten  Federn ;  Schwanz  ohne  steife  Steuerfedem, 
mit  gekrümmlen ,  hängenden  Deckfedern ;  Läufe  sehr  lang ,  robust ,  mit  sechsecki- 
gen Schildern  bedeckt,  nur  vorn  in  der  Nähe  der  Zehen  mit  queren  Schildern; 
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zwei  Zehen ,  kurz  und  kräftig ,  innere  länger  mit  sti&rkeren  Sohlenballen ;  Krallen 
kurz ,  breit ,  platt.  ( Vonier  sehr  kur?. ,  articuKrl  hinten  weder  mit  den  Gaumen- 
noch  mit  den  Flügelbeinen;  Rieferfortsätze  der  Gaumenbeine  nach  vorn  fn  das 
Mundhöhiendecb  verlängert ;  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  am  Innenrande  ▼«r- 
dickt  und  an  Facetten  des  Yomer  articulirend ;  Praefirontalfortsätze  des  Primordial- 
cranium  kaum  ossificirt;  Sternam  jederseits  mit  zwei  seichten  Einschnitten;  Federn 
ohne  Afterschaft.  Die  übrigen  Charactere  s.  oben.)  Alter  Gontinent. 

Einzige  Gatt.  Struthio  L.  Character  der  Familie.  —  Art:  St.  camelus  L.  Strauss. 
GanzAfrica  und  Wesl-Asien.  (Die  süd-africanische  und  arabische  Form  sind  entweder  Local- 
rasseo  oder  selbstäQdige  Arten ;  ebenso  soll  im  Inneren  von  Africa  eine  viel  kleinere  Art 
leben.) 

2.  Familie.  Rbeidaa  (HuxL.)  n.  Schnabel  dem  der  Strausse  ähnlich;  Nasen- 
löcher gross,  oval,  in  der -Mitte  der  Schnabellänge  in  einer  grossen  häutigen  Grube; 
Flügel  verkümmert  ohne  weiche  Federn,  Schwanz  nicht  sichtbar;  Läufe  sehr  lang, 
vorn  mit  breiten  queren  Schildern ;  drei  Zehen ,  kurz ,  Seitenzehen  kürzer  als  die 
mittlere,  die  innere  die  kürzeste;  Krallen  mitiellang,  comprimirt.  (Vomer  so  lang 
wie  gewöhnlich  bei  Vögeln ,  hinten  mit  den  Gaumen-  und  Flügelbeinen  articulirend  ; 
Kieferfortsätze  der  Gaumenbeine  kurz ,  verbinden  sich  mit  den  Innern  und  hintern 
Bändern  der  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer ;  diese  letzteren  sind  dünne ,  gefett- 
Sterte  Platten ,  welche  nicht  durch  Facetten  mit  dem  Vomer  articulieren ;  Praefron- 
talfortsätze  wenig  ossificirt;  Sternum  mit  einem  Einschnitt  in  der  Mitte  des  Hinter- 
randes; Federn  ohne  Aflerschaft.)    Süd-America. 

Einzige  Gatt.  Rhea  Mobbr.  Character  der  Familie.  —  Arten:  Rh.  americana  Latb., 
die  ndrdiicbere,  Rh.  Darwin i i  Goold,  die  südlichere  Art,  zu  denen  neuerdings  noch  Rh. 
macrorbyncha  Sgl.  gekommen  ist  (Proc.  Zool.  Soc.  4 SSO.  p.  S07). 

3.  Familie.  Casaarinad  (Hvxl.)  n.  Schnabel  mit  am  Grund  erhobener  Firste 
oder  comprimirt  und  gekrümmt;  Schwanz  nicht  sichtbar;  Füsse  dreizehig.  (Vomer 
lang,  hinten  mit  Gaumen-  und  Flügetbeinen  articulirend;  Kieferfortsätze  der  Gau- 
menbeine kurz ,  wie  bei  Rhea ;  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  Hache ,  undurch- 
bohrte  Platten ,  welche  sich  fest  mit  dem  Zwischenkiefer  und  Vomer  verbinden ; 
Praefrontalfortsätze  gross  und  gut  ossificirt;  Sternum  schildförmig,  hinten  in  eine 
Spitze  endigend;  Federn  mit  Afterschafl,  der  so  lang  wie  der  Hauptschall  ist.) 
Oceanien  und  Australien. 

4.  Gatt.  Casnarius  L.  Schnabel  lang,  comprimirt,  mit  gekrümmter  Firste;  Nasenloch 
oval  in  der  Mitte  der  Schnabellange ;  am  Flügel  fünf  steife  Borsten  (strahlenlose  Schwingen- 
schatte) ;  innere  Zehe  kürzer  als  die  äussere ,  mit  einer  langen  Kralle  bewehrt.  Kopf  und 
Grund  der  Schoabelfirste  mit  einem  comprimirten  helmartigen  Aufsatz ;  Hals  und  Kopf  ohne 
Federn,  ersterer  vorn  mit  zwei  Fleischlappen.  —  Arten:  C.  galeatus  Vieill.  [Cemu Latb.). 
Ceram,  Neu-Guinea;  C.  Bennet tii  Gould,  New  Britein  [und  noch  drei  andere  Arten). 

S.Gatt.  Dromaeus  ViEiLL.  (Dromtcettu  Yieill.  antea,  TacheaVhEU.).  Schnabel  mit- 
tellang, breit,  Firste  am  Grunde  erhöht ;  Flügel  ohne  Schwingen ,  nicht  sichtbar,  wie  der 
Schwanz;  Läufe  fast  durchaus  mit  reticulirten  Schuppen  bekleidet;  Kopf  ohne  Helm.  — 
Arten:  D.  novae  Holla ndiae  Grat,  Ostliches  Australien ;  D.  irroratusBAan.,  west- 
liches Australien. 


4.  Familie.  DiBOI111uUda6  Grat.  Schädel  mit  hohem  gewölbtem  Schnabel 
und  vorspringendem  Hinterhauptcondylus ;  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  sind 
Oftche  undurchbobrte  Platten ,  welche  sich  fest  mit  dem  Zwischenkiefer  und  wohl 
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auch  mit  dem  Vomer  verbinden ;  Slernupa  mit  zwei  Einechnitten  am  Hinterrand ; 
Becken  casuarin;  Sobultergürtel  rudimentär,  wie  es  scheint  ohne  Extremitatenkno- 
eben;  Füsse  dreizehig;  Federn  mit  Anerschafl. 

Hferber  die  dilavialen,  sttmmtllcb  in  Neti-Seeland  gefundenen  Genera:  Dinornis  Ow. 
iAnomalopteryx,  Movia,  Moa,  Bm§u$,  ^^niti  und  Cela^cwB.),  PalapteryxOw.  (Otoant« 
GaAT)i  AptoroisBiAVT.,  Gnemiornis  Ow. 

MH  den  Dinomitbideo  stimmt  die  Gattung  Aepyornis  I.  Geofpb.  (diluvial  aus  Mada«- 
gascar)  darin  iiberein,  dass  auch  sie  drei  Zehen  besass;  vor  weiteren  Aufschlüssen  über  das 
Skelet,  und  besonders  den  Schädel  lässt  sich  tlber  die  richtige  Stellung  derselben  nichts  an- 
geben. BiAvcovi  will  sie  zu  den  Raubvögeln  bringen.  Der  Grösse  der  Eier  nach  zu  schliesaen 
öbertraf  der  Vogel  (derRuk  der  orientalischen  IlMrchen?)  alle  bis  Jetzt  aufgefundenen  an 
Grösse. 

5.  Familie.  Apt6fjgida6  Grat.  Sehnabel  lang  und  sehr  schlank ;  Gnind  mit 
einer  verknöcherten  Wachsbaut,  breit,  etwas  platt;  Seiten  allmählich  comprimirt 
und  gefurcht ;  Nasenlöcher  neben  der  Spitze ,  schmal ;  Fliigei  mit  ganz  verkfim^ 
merten  Schwingen ,  nicht  sichtbar  wie  der  Schwanz;  Lauf  so  lang  wie  die  Mittel- 
zebe,  sehr  robust,  mit  unregelmSssigen  Schuppen  bekleidet;  drei  grosse  Zehen 
nach  vom,  Hinterzebe  sehr  kurz,  dem  Lauf  angeheftet,  mit  langer  Kralle.  (Yomer 
lang,  sieb  hinten  mit  Gaumen-- und  Flügelbeinen  verbindend;  Gaumenbeine  kurz 
und  breit,  sich  durch  eine  schrSge  Naht  mit  den  verbreiterten  GaumenfortsStzen 
dar  Oberkiefer  verbindend ;  diese  sind  flache  undurchbobrte  Platten ,  die  sich  mit 
Zwischenkiefer  und  Vomer  verbinden ;  PraefrontalfortsStze  sehr  gross  und  spongids. 
Stemttm  JM'eit,  hinten  mit  zwei  Ausbuchtungen :  Sitz*  und  Schambeine  nicht  durch 
Knochen  verbunden ;  kein  Afterscbaft.)    Neu-Seeland. 

Blnsige  Gatt.  Apteryx  Siaw.  Character  der  Familie.  —  Arten  :C.  australis  Shaw, 
Kiwi. 


10.  Ordnung.   Orallae  (L.  p.)  Bona». 

(incl.  Gruibus ;  Charadnomorphcte  et  Geranomorphae  Hüxiet.) 

Schnabel  seblank,  vom  Kopfe  deutlich  abgesetzt,  oder 
dick  und  kürzer  als  der  Kopf,  am  Grunde  von  weicher  Haut, 
nur  an  der  Spitze  mit  einer  Hornkuppe  bedeckt.  Zügel  meist 
dicht  befiedert,  selten  nackt  oder  abweichend  befiedert.  Hals 
meist  im  Verbältniss  zu  den  Beinen  verlttngert.  Flügel  ent- 
wickelt, massig  odersehr  lang.  Schienen  verlängert,  im  un- 
tern Tb  eil  nackt  (selten  befiedert).  Lauf  verlängert,  vorn  und 
hinten  mit  Querschildern,  oder  vorn  quer,  hinten  sechseckig 
getfifelt,  selten  hinten  oder  vorn  und  hinten  genetzt.  Hinter- 
zehe klein,  nicht  auftretend  oder  fehlend;  oder  sehr  lang  und 
auftretend;  Vorderzehen  geheftet  oder  mit  gelappten  Haut- 
säumen oder  ganz  frei. 

Die  hochbeinige  Gestalt  reiht  die  Wadvögel  in  ihrem  Habitus  nahe  den 
vorigen  M;  doch  sind  hier,  abgesehen  von  andern  Eigenthttmlichkeiten  die 
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Flügel  stets  gut  entwickelt  mit  kraftigen  Schwungfedern,  wie  denn  auch 
Steuerfedem  constant  vorhanden  sind  und  zwar  bei  einer  Form  (Galltnago 
stenoptera)  in  grösserer  Zahl  als  befirgepd  einem  andern  Vogel.  Berücksichtigt 
man  die  anatomischen  Verhältnisse,  besonders  des  Schädels,  so  treten  manche 
Verschiedenheiten  bei  den  Wad vögeln  im  alten  Sinne  entgegen.  So  sind  die 
Regenpfeifer ,  Schnepfen ,  Kraniche  und  Rallen  schizognath ,  die  Störche  und 
Reiher  desmognath  im  Sinne  Huxlet^s.  Auch  bietet  die  Pterylose  wenig  Ge- 
meinsames dar.  V^ie  daher  schon  Blasius  und  Graf  Ketsebling  die  Hühner- 
und  Schnepfenformen  den  Reihern  gegenüberstellten  und  ersteren  die  Kra- 
niche KUtheilten ,  wie  femer  Hdxlbt  die  Charadriomorphae  und  Geranomorphae 
als  Glieder  der  Schizognathae  von  den  Pelargomorphae  (völlig  den  Reiherfor- 
men Blasius  und  Kbtserling^s  entsprediend ,  mit  Ausnahme  des  Phoenico- 
ptertis]  scheidet ,  so  vereinigen  wir  hier  die  ersteren  als  Grallae  (wie  nach 
Ausschluss  der  Kraniche  der  Prinz  von  Ganino  diesen  Ausdruck  fasste)  und 
stellen  als  zweite  Gruppe  die  auch  oologisch  verschiedenen  Ciconiae  Bp.  (Tri- 
bus  seiner  Herodi^nes)  neben  sie.  Hierdurch  hoffen  wir,  die  einzelnen  soge- 
nannten Ordnungen  etwas  gleichwerthiger  zu  machen. 

Das  Gefieder  zeigt  in  seiner  Anordnung  mehrfache  Verschiedenheiten. 
Die  Gontourfedem  haben  stets  (mit  Ausnahme  von  Podoa  nach  Nitzsgh)  einen 
Afterschaft.  Dunen  (gleichfalls  mitAfterschaft)  kommen  überall  auf  den  Feder- 
rainen  und  mit  Ausnahme  von  Otts  auch  zwischen  den  Gontourfedem  vor, 
jedoch  verschieden  hinsichtlich  der  Menge  und  Dichtheit  der  Stellung,  lieber 
die  Anordnung  der  Fluren  lässt  sich  im  Allgemeinen  nur  angeben ,  dass  die 
Rückenflur  in  eine  vordere  stärkere,  auf  den  Schulterblättern  sich  gabelnde 
und  viel  schwächere ,  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Feld  einschliessende 
hintere  Partie  getfaeilt  ist.  Die  Unterflur  theilt  sich  am  Halse,  gibt  am  Vorder- 
ende des  Rumpfes  einen  äusseren  Ast  ab  und  lässt  nur  einen  schmalen,  dem 
Brustbeinkamm  entsprechenden  Zug  in  der  Mitte  frei,  wendet  sich  dann  mit 
ihren  beiden  Aesten  weiter  am  Bauche  nach  aussen  und  convei^irt  dann  ge- 
gen den  After  hin.  Bei  Otts  tritt  die  Theilung  erst  auf  der  Brust  ein  und  ver- 
längert sich  der  äussere  Ast  hier  zu  einem  zweiten  äusseren  parallelen  Zug. 
Eine  Oeldrüse  fohlt  nur  bei  Otts;  sie  trägt,  ausgenommen  bei  Dicholophus  an 
ihrer  Oeffnung  einen  Federkranz.  ^  An  der  Hand  sind  stets  zehn  Schwingen, 
am  Arm  15 — 23 ,  welche  meist  sehr  lang  sind  und  den  Handschwingen  nicht 
nachstehn;  der  nur  selten  verlängerte  Schwanz  hat  in  wenig  Fällen  nur  zehn, 
häu6g  4  2,  zuweilen  bis  20  (in  einem  Falle  26)  Steuerfedem.  Die  bei  anderen 
Vögeln  mehr  oder  weniger  vollständig  vom  Rumpfgefieder  bedeckten  und  an 
den  Rumpf  gezogenen  Schienbeine  treten  hier  aus  dem  Rumpfe  hervor ,  sind 
in  verschiedenem  Grade  verlängert  und  im  unteren  Theile  nackt.  Die  Be- 
fiederung reicht  jedoch  zuweilen  bis  nahe  ans  Fersengelenk  oder  ganz  an  das- 
selbe. Der  gleichfalls  verlängerte  Lauf  ist  in  der  Regel  in  verschiedener  Weise 
getäfelt,  vorn  mit  grossen  Schildern,  hinten  an  jeder  Seite  mit  einer  Reihe 
grösserer  Schilder;  selten  ist  er  hinten  und  noch  seltener  vorn  und  hinten 
granulirt  oder  genetzt.  Die  Phalangen  der  Zehen  nehmen  von  der  basalen  bis 
zur  vorletzten  an  Länge  ab.  Die  Zehen  variiren  im  Uebrigen  beträchtlich ;  sie 
sind  entweder  gespalten  oder  geheftet  oder  halbgeheftet  oder  gelappt,  kurz 
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oder  sehr  lang ,  die  Innenzehe  ist  entweder  höher  eingelenkt  und  dann  meist 
klein,  höchstens  mit  dem  Nagel  den  Boden  berührend ,  oder  fehlt  ganz ,  oder 
steht  in  gleicher  Höhe  mit  den  anderen.  —  Der  Seh  »de!  ist  stets  vom  Schna- 
bel abgesetzt,  mehr  oder  weniger  gewölbt,  die  Himhöhle  aber  verhfiltniss- 
massig  nicht  gross.  Zwischen  der  knöchernen  Ohrkapsel  und  dem  Schuppen- 
theil des  Hinterhauptbeins  bleibt  bei  den  Gruinen^  Charadriiden  (Trtnga, 
Oedicnemus)  und  wahrscheinlich  auch  bei  Otts ,  jederseits  eine  grosse  Fonta- 
nelle offen,  wie  schon  Nitzsgh  erwähnt  und  neuerdings  Parker  anfuhrt.  Der 
Gaumen  ist  schizognath.  Die  sowohl  von  einander  als  vom  Vomer  getrennt 
bleibenden  Gaumenfortsätze  des  Oberkiefers  sind  concav-convex  und  lamel- 
lös.  Der  Vomer  ist  hinten  tief  gespalten  und  umfasst  die  Reilbeinspitze.  Die 
Gaumenbeine  sind  am  inneren  und  äusseren  Rand  in  Lamellen  erhoben ,  von 
denen  die  äussere  tiefer  herabreicht  und  mit  dem  hinteren  Rand  winklig  zu- 
sammenstösst.  Der  innere  hintere  Winkel  ist  in  einen  J'terygoidfortsatz  ver- 
längert ,  welcher  mit  dem  Flttgel  -  und  dem  Keilbein  articulirt.  Das  vordere 
Ende  der  Gaumenbeine  verwächst  mit  dem  Oberkiefer  und  Zwischenkiefer 
seiner  Seite.  Basipterygoidfortsätze  sind  bei  den  Scolopaciden ,  Parriden  und 
Charadniden  (ausnahmsweise  noch  bei  Grus  antigone)  vorhanden.  Der  Unter- 
kieferwinkel ist  bei  den  genannten  Formen  in  einen  schlanken  zurUckgeboge- 
nen  Fortsatz  ausgezogen,  bei  den  anderen  abgestutzt.  Es  sind  M — 45  Hals-, 
6 — 8  Rücken-,  42 — 4  5  Kreuzbein  und  5 — 7  Schwanzwirbel  vorhanden.  Das 
Brustbein  ist  in  der  Regel  länger  als  breit ;  sein  Hinterrand  ist  entweder  ohne 
Ausschnitt  [Psophia]  oder  besitzt  einen  oder  zwei  Ausschnitte  jederseits.  Im 
letzteren  Fall  ist  der  äussere  der  beiden,  den  äusseren  Ausschnitt  begrenzenden 
Fortsätze  kürzer.  Ein  Manubrialfortsatz  ist  meist  deutlich,  häufig  leicht  gabiig 
eingeschnitten.  Die  Schlüsselbeine  sind  meist  platt,  stark  gekrümmt  und 
haben  häufig  an  der  Symphyse  einen  nach  hinten  gerichteten  medianen  Fort- 
satz. Der  Daumen  trägt  bei  Parva  hoploptera  einen  dornförmigen  Nagel.  Das 
Becken  ist  meist  im  vorderen  Theile  verschmälert,  die  geschweiften  Darmbeine 
berühren  fast  die  Reihe  der  Kreuzbeindomfortsätze.  Das  Schambein  ist  meist 
länger  als  das  Ischiuro.  Die  Incisura  ischiadica  und  obturatoria  ist  gross  und 
lang.  Auf  die  Verschiedenheit  der  Zehen  wurde  bereits  hingewiesen.  —  Der 
Schnabel  ist  überall  am  Grunde  von  weicher  Haut  bedeckt,  so  dass  die  Horn- 
scfaeiden  zuweilen  nur  eine  hornige  Kuppe  bilden.  Die  Nasenlöcher  liegen  in 
der  weichen  Haut,  sind  entweder  länglich  spaltenförmig  oder  offen  und  durch- 
gehend. Die  Zunge  ist  allgemein  lang  und  schmal,  erreicht  aber  nur  bei 
Podoa  Schnabellänge.  Sie  ist  entweder  pfeilförmig  oder  breiter,  hat  eine  un- 
geibeilte  oder  eingeschnittene  oder  selbst  leicht  gefaserte  Spitze.  Unter  ihr 
öffnet  sich  bei  Otis  ein  nur  den  Männchen  zukommender  mit  Luft'  erfüllter 
(selten  und  vielleicht  nur  zufällig  Nahrungstheile  enthaltender)  häutiger  Sack. 
Das  Zungenbeingerüst  ändert  vielfach  ab ;  der  Kern  ist«  zuweilen  ganz ,  zu- 
weilen durchbohrt,  ganz  oder  theil weise  knorplig  oder  knöchern,  die  Homer 
meist  verlängert ,  mit  oder  ohne  knorplige  Zwischenstücke.  Eine  kropfartige 
Erweiterung  des  Oesophagus  kommt  bei  Otis  und  einigen  anderen  vor.  Der 
Muskelmagen  ist  mit  dünneren  oder  dickeren  Wandungen  versehen.  Sehr 
häufig  findet  sich  an  der  früheren  Verbindungsstelle  des  Dottersacks  ein  Diver- 
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tikel  am  Dann.  Die  Blinddärme  sind  bei  Olis  enorm  lang,  im  VerbSHtoiss  kurz 
bei  den  übrigen.  Eine  Gallenblase  ist  vorhanden.  Ueberall  finden  sich  zwei 
Carotiden.  Die  Luftröhre  macht  häufig  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Thorax  be- 
deutende Windungen^  welche  entweder  unter  d^  Haut  (OtiSj  besonders  aber 
Psophia^  wo  sie  bis  gegen  den  After  hin  reicht)  oder  dem  ausgehöhlten  Brust- 
beinkamm anliegen.  Am  unteren  Kehlkopf,  welcher  in  einigen  Fällen  ohne 
Steg  ist,  findet  sich  nur  ein  ihm  eignes  seitliches  Muskelpear.  Ein  zungen- 
förmiges  Rudiment  einer  Ruthe  besitzt  nur  Otts.  Die  bis  zu  9-- 40  gelegten 
Eier  sind  auf  einfarbigem  Grunde  getupft  oder  gefleckt.  Mit  Ausnahme  der 
Kraniche  sind  die  meisten  hierher  gerechneten  Formen  Nestflüchter. 

Die  Grallae  haben  eine  ausserordentlich  weite  Verbreitung,  vom  Aequator 
bis  in  die  kälteren  Regionen.  Unter  ihnen  finden  sich  mehrere  cosmopolitische 
Gattungen ,  während  andere  wieder  auf  einzelne  Continente  beschränkt  sind. 
So  sind  OHSj  Cursorius  u.  a.  auf  den  alten  Continent,  Psophia^  DicholopkuSj 
Aramus  u.  a.  auf  America  gewiesen,  während  auch  hier  Australien  zum  Theil 
eigenlhümliehe  Formen  besitzt.  Fossil  kennt  man  Grauen  vom  Eocen  an;  in 
jüngeren  bis  diluvialen  Bildungen  kommen  mehrere  den  jetzt  lebenden  Gattun- 
gen angehörende  Formen  vor. 

4.  Familie.  SCOlopftCidft6  Vig.  {Limicolae  Nitzscb  p.).  Meist  kleinere  Vögel, 
mit  rundlichem  Körper.  Schnabel  schlank ,  Stirn  nach  dem  Schnabel  verschmälert 
und  abgeflacht ;  Basaltheil  des  Schnabels  weichh'äutig ;  Nasenlöcher  schmal ,  spalt- 
förmlg ,  im  Wurzelwinkel  der  Mundspalte ,  Schnabel  vor  denselben  linear  ausgezo- 
gen ,  um  die  Nasenlöcher  nicht  verengt  oder  eingedrückt ;  die  Nasengruhe  läuft  in 
eine  schmale  spitz  ausgehende  Rinne  aus ;  Flügel  bis  zum  Schwanzende  oder  darüber 
reichend ;  Süssere  Schwingen  die  längsten ,  Schwanz  kurz ;  Zehen  am  Grunde  ge- 
heftet, Hinterzehe  klein,  fehlt  zuweilen. 

I.  Uttterfamilie.  Sceleptdaae  Bp.  Schnabel  bis  zur  tastenden,  verdickten 
oder  verbreiterten  Spitze  mit  weicher  Haut  bedeckt,  nur  die  R&nder  der  gewölb- 
ten »  etwas  über  den  Unterschnabel  ragenden  Spitze  hornig ;  Füsse  krSfUg ,  dick, 
unbefiederter  Theil  der  Schienen  kurz ;  Hinterzehe  meist  vorhanden ,  zwischen  den 
Zehen  am  Grunde  in  der  Regel  Bindehaut. 

I .  Section.  Scolopaccae  BAitD.  Sehnabel  viel  länger  als  der  Kopf  oder  der 
anbefiederte  Theil  des  Fusses;  Oberschnabelspitze  verdickt  und  über  die  Unter- 
scbnabelspitze  gebogen;  Firste  gefurcht;  Mundhöhlendach  nicht  bis  zur  Spitze  ans» 
gehöhlt ;  Augen  sehr  hoch  stehend ,  Süsseres  Ohr  unter  dem  Auge. 

4.  Gatt.  Rbynchaea  Cuv.  (Rostratula  Vieill.].  Schnabel  etwas  gekrümmt,  com- 
primirt ,  leicht  hakig ;  Flügel  mittellang,  die  drei  ersten  Schwingen  gleich ;  Scfaulterflttig  so 
lang  als  die  Handschwingen ;  Lauf  so  lang  als  die  Mittelzehe ,  vom  mit  schmalen  Sckildero 
bedeckt ;  Hinterzehe  lang  und  schlank ;  Inneniebe  kürzer  als  die  äussere.  —  Arten :  C  h. 
c h i n e n s  1  s  Bodd.  Süd-Asien,  Rh.  capensis  Cuv.   Süd-Africa.  —  u.  a. 

%.  Gatt.  ScolopaxL.  Schnabel  schlank,  gerade,  comprimirt,  Seitenfurche  bis  nahe 
zur  Spitze  reichend,  erste  Schwinge  die  längste;  Schwanz  kurz  und  abgerundet,  mit  zwölf 
Steaerfedern ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe,  Schienen  bis  unter  die  Ferse  befiedert ;  Hiatei^ 
zehe  lang,  Kralle  kurz,  nicht  über  die  Zehe  vorragend.  ^  Art:  Sc.  rusticol  a  L.  Schnepfe. 
Europa  und  Asien. 

Verwandte  Gattungen:  Philo  heia  Gray  (Microptera  Nutt.)  und  Homoptilurus 
Gray  [Enalius  Kr.,  Xylocota  Bp.). 
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I.  Gatt.  Gallinago  LxAca  iT0lmQiiai  Boik,  Jücalcpax  Blas.  u.  Kbys.).  Schuabei  lang, 
gerade,  comprimirt,  Firste  in  der  Nähe  der  Spitze  abgeplattet  und  über  den  Unterschnabel 
hinabgebogen;  erste  und  x weite  Schwinge  gleich  und  die  längsten;  Schwanx  mit  44 — 26 
Steuerfedem ;  Schienen  in  einem  kurxen  Stück  über  der  Ferse  nackt ;  Zehen  am  Grunde 
frei ;  Hinterzehe  mit  langem^  gekrümmtem  Nagel.  —  Arten :  G.  media  Gkay  (G.  seok/pacina 
Bp.),  Bekassine.  (Das  »Meckern«  derselben  wird  durch  die  Schwingungen  der  Steuerfedem 
hervorgebracht,  nicht  durch  die  Stimme.)  Nord-Europa  und  Nord-America.  —  u.  v.  a. 

Als  Untergattungen  gehören  hierher:  Pelorhynchus  Kp.,  Lymnocryptes  Kp. 
iPhUolinmut  Bibhm,  G.  gallinula  Grat),  und  wohl  auch  Nemoricola  Hodcs.  und  Coeno- 
corypha  Grat. 

4.  Gatt.  Macroramphus  Leach.  Gleichtim  Allgemeinen  Gallinago,  hat  aber  die 
Läufe  länger  als  die  Mittelzehe  und  zwischen  den  Vorderzehen  Bindehäute,  welche  das  erste 
Glied  einnehmen.  —  Art:  M.  griseus  Leach,   Nord-America. 

2.  SectioQ.  Tringeae  Bp.  Schnabel  kürzer  als  der  nackte  Theil  des  Fusses, 
an  der  Spitze  verbreitert  oder  löffelartig ;  Ränder  nicht  übergebogen ,  ohne  Furche ; 
Mundhöhlendach  bis  zur  Spitze  hohl;  'äusseres  Ohr  hinter  dem  Auge. 

5.  Gatt  Micropalama  Baird  (Pseudoscotopax Bltth) .  Schnabel  so  lang  wie  der  Lauf, 
gerade  oder  sehr  wenig  geboren,  schTank ,  stark  comprimirt ;  nackter  Theil  der  Schiene  so 
lang  wie  die  Mittelzehe ,  zwei  Drittel  des  Laufes  gleich ,  Schwanz  mit  zwOlf  Steuerfedem, 
am  Grunde  der  Zehen  eine  kurze  Bindehaut.  —  Art:   M.  himantopus  Bairo.    Nord- 
America. 

Hierher  noch :  Ereunetes^  Illig.  {Hemipalama  Bp. ,  Beteropoda Nütt.] . 

6.  Gatt.  Triiiga  L.  Schnabel  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf,  länger  als  der  Lauf, 
stark,  gerade,  von  der  Mitte  an  nach  der  Spitze  sich  verbreiternd ;  erste  Schwinge  dl^  längste, 
Schwanz  kurz ,  ausgerandet ,  aber  die  mittleren  Federn  etwas  länger ;  Füsse  kurz ,  dick, 
Hinterzehe  entwickelt,  Krallen  kurz,  stark  gekrümmt.  —  Arten:  Tr.  canutusL.  Nord- 
Europa,  Ost*Küste  von  Nord- America.  —  u.  a. 

Calidris  111.  weicht  nur  durch  den  Mangel  der  Uinterzehe  ab;  G.  arenaria  Illio. 
Europa,  Nord-America.  -  L im ico la  Koch  (Falcinellus  Cuv.)  hat  gleichfalls  nur  drei  Zehen, 
aber  einen  nach  abwärts  gekrümmten  Schnabel;  L.  pygmaea  Koch  [Falcinelhu  Cuvieri 
Blas.  u.  Kets.)  Europa.  —  Arquatella  Bairo  ist  durch  den  auffallend  verkürzten  Lauf 
^  (viel  kürzer  als  der  Schnabel  und  die  Mittelzehe)  ausgezeichnet;  A.  maritima  Baird, 
Europa  und Nord-America.  Hierher  gehören  femer :  ProsoboniaBp. ,Ancylochilu8 
Kp.  (frodta  ViEiLL.) ,  Pelidna  Cuv.  (SchomUchu  UoEnti. ,  Leimomtn  Kp.)  ,  Actodromus 
Kp.  [incl.  subgen.  Heteropygia  Coües).  —  Verwandt  ist  endlich:  Eurinorhynchus  Nilss. 
[PUUalea  pygmaea  L.)  Ost-Indien. 

7.  Gatt.  Machetes  Cuv.  {Philomachtis  Moehr.,  Pavonceüa  Leach].  Schnabel  kopflang, 
kürzer  als  der  Lauf,  Spitze  nur  flach  erweitert,  Gaumen  bis  zur  Mitte  gezähnelt ,  erste  und 
zweite  Schwinge  die  längsten;  Hinterzehe  kurz.  —  Arten :  M.  pugnax  Cuv.   Europa. 

S.  TInterfamilie.  Tetanliae  Baibd.  Körper  schlanker;  Endtheil  des  Schnabels 
hart,  hornig,  mehr  oder  weniger  verdünnt;  Hals  und  Füsse  verlängert,  schlank; 
Mundspalte  häufig  weiter  zurück  reichend  als  die  Basis  der  Firste ;  Zehen  meist  mit 
Bindehäuten. 

4.  Section.  Totaneae  fip.  Schnabel  fast  gerade,  ungefähr  so  lang  als  der 
Lauf,  zugespitzt,  im  Endviertel  nicht  gefurcht;  Lauf  vorn  und  hinten  mit  queren 
Schildern ,  an  den  Seiten  reticulirt. 

8.  Gatt.  Actiturus  Bp.  [Bartramia  Lbss.  ,  £«/t^aNuTT.).  Schnabel  nicht  länger  als 
der  Kopf,  Oberschnabel  bis  zum  Endviertel  gefurcht;  Firste  bis  in  die  Nähe  der  Spitze  con- 
cav,  Raum  zwischen  den  Unterschnabelästen  nicht  befiedert ,  Lauf  anderthalbmal  so  lang 
als  die  Mittelzehe,  äussere  Bindehaut  etwas  länger  als  die  innere;  Schwanz  stufig,  länger 
als  der  halbe  Flügel.  —Art:  A.  Bartramius  Bp.  Nord-America. 

Hierhernoch:  TringitesCAB.,  TringoidesBp.  (ActiUshon),  HeteroscelusBAian. 
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9.  Gatt.  Totanus  Bbchst.  Schnabel  verlängert,  stark,  Firste  gerade  oder  leicht  ge- 

krttmmt,  Seiten  comprimirt,  Spitze  leicht  gekrümmt,  spitz;  Flügel  über  das  Schwanzende 

reichend ,  erste  Schwinge  die  längste ;  Lauf  so  lang  oder  länger  als  die  Mittelzehe ,  vorn  mit 

'zahlreichen  kleinen  Schuppen  bedeckt;  Vorderzehen  geheftet;  Hinterzehe  hoch,  schlank. 

—  Arten:  T.  stagnalis  Bechst.  Enropa.  —  u.  v.  a.  —  Hierher  die  Untergattungen: 
llyornis,  Helodromus,  Gambetta,  Rhyacophilus,  Erythroscelus  Kp.  -^ 
Kaum  generisch  zu  trennen  sind  Glottis  Nilss.  und  Symphemia  Raf.  (CatoptrophorusB^.). 

t.  Section.  Limoseae  Bairo.  Schnabel  länger  als  der  Lauf,  das  verdickte 
Ende  leicht  nach  oben  gekrümmt,  beide  Kiefer  fast  die  ganze  Länge  gefurcht; 
Mundspalte  sehr  kurz ;  Lauf  vom  und  hinten  mit  queren  Schildern. 

4  0.  Gatt.  Limosa  Baiss.  (Actitis  Illig.,  Limicula  Vieill.,  Fedoa  Steph.).  Character  der 
Section.  —  Arten:  L.  rufa  Briss.  [lapponica  L.),  L.  aegocephala  L.  {Totantu  rufits 
Bechst.),  beide  europäisch.  —  u.  a.  americanische  und  asiatische.  —  Terekia  Bp.  [Xenus 
Kp.,  Simorhynchtu  Blas.  u.  Keys.)  enthält  die  Arten,  deren  Vorderzehen  alle  untereinander 
verbunden  sind,  während  bei  Limosa  sich  nur  eine  äussere  Bindehaut  findet. 

3.  Section.  Numenieae  BAinn.  Schnabel  länger  als  der  Lauf,  spitzenwärts 
nach  unten  gekrümmt  und  verdickt;  Seitenfurdhen  nicht  über  die  Mitte  hinaus- 
reichend; Lauf  nur  vom  mit  Querschildern,  hinten  wie  seitlich  reticulirt. 

44.  Gatt.  Numenius  L.  [Craciiomii  Grat,  Phaeopus  Cuv.).  Character  der  Section.  — 
Arten:  N.  arquatus  L.  Europa;  u.  a.  aus  Asien,  Australien  und  America. 

Ibidorhynchus  Vig.  {EroUa  und  Clorhynchw  Hodgs.)  stimmt  mit  Numenius 
Uberein,«hat  aber  keine  Hinterzehe. 

Numeniusgypsorum  Gerv.  aus  dem  Pariser  Eocen  hielt  Reicheitbach  für  einen 
storchartigen  Wader  und  nannte  ihnTalantatos  Rgbb. 

3.  Unlerfamilie.  PhaliMpedidae  Gray.  Schnabel  so  lang  oder  länger  als  der 
Kopf,  schlank  und  gerade;  Firste  nur  an  der  Spitze  gekrümmt,  Seitenfurchen  fast 
von  Schnabellänge;  Flügel  lang  und  spitz;  Schwanz  abgerundet;  Lauf  kurz  und 
robust,  Zehen  am  Grunde  verbunden,  an  den  Rändern  gelappt;  Hinterzehe  kurz, 
hoch,  gesäumt. 

42.  Gatt.  P ha laropus  Briss.  iCrymophiliis  Vieill.).  Character  der  Unterfamilie.  — 
Art:  Ph.  cinereus  Briss.  (hyperboreus  L.).  Schnabel  abgerundet.  Europa.  —  Bei  Ph. 
rufescens  Briss.  ist  der  Schnabel  platt :  Untergatt.  LobipesCcv. ;  ähnlich  bei  Ph.  lo- 
batus  WiLs.,  doch  ist  hier  die  Bindehaut  nicht  gelappt:  Untergatt.  Steganopus  Vieill. 
[BohpodiusB^.t  Amblyrhynchus  Nütt.). 

4.  Unterfamilie.  RecwrTirtstriMe  Bp.  Schnabel  lang  und  zugespitzt,  Seiten- 
gruben nicht  über  die  Mitte  reichend ;  Füsse  ausserordentlich  lang ;  Lauf  mit  hexa- 
gonalen  Schuppen ,  alle  Vorderzehen  mit  Bindehäuten. 

4 3 .  Gatt.  RecurvirostraL.  [Avocetta  Briss. ) .  Schnabel  aufwärts  gebogen ;  Hinter- 
zehe vorhanden,  Vorderzehe  bis  zu  den  Nägeln  mit  Bindehäuten.  —  Arten:  R.  avocetta 
L.   Europa.  —  u.  a.  americanische. 

4 4 .  Gatt.  Himantopus  Briss.  (Macroiarsus  Lac^p.  ,  Üypsibates  Nitzsch) .  Schnabel 
gerade ;  Hinterzehe  fohlt ;  Bindehaut  nur  zwischen  der  Mittel-  und  Aussenzehe  am  Grunde. 

—  Arten:  H.  candidus  (Bonh.)  Grat,   Europa.   H.  nigricollis  Vieill.  Kord-America. 

—  u.  a. 

Hierher  noch :  Cladorhynchus  Grat  (Xiphidiarhynchm  Rgbb.) .  Australien . 

5.  Unterfamilie,  ir^nadlaae  Gray.  Schnabel  länger  als  der  Kopf;  Firste  sanft 
nach  der  scharfen  und  geraden  Spitze  geneigt,  hoch $•  Dillenkante  eckig  vortretend: 
zweite  Schwinge  die  längste,  Lauf  sehr  laiig,  vorn  mit  queren  Schildern,  Vorder- 
zehen mit  ausgerandeten  Schwimmhäuten,  Hinterzebe  den  Boden  berührend. 
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45.  Gatt»  DromasPAYK.  (KriNiia  Starlet ,  CQTTvra'^^%%, ,  ilnuropfito  Jbrd.  ,  Nerodia 
A«.)-   Character  der  Unterfamilie.  —  Art:  Dr.  ardeola  Patk.   Indien  und  Nord-Africa. 

%,  Familie.  Chafftdriidafi  Leach.  Schnabel  im  ganzen  kürzer;  Stirn  hinter 
der  Schnabelfirste  aufgetrieben;  Schnabel  um  die  Nasenlöcher  verengt,  auf  der 
Firste  eingedrückt ;  Nasenlöcher  oval  bis  zum  Drittel  oder  der  Hallte  des  Schnabels 
vorrückend ;  Nasengrube  vorn  geschlossen ;  Hals  äusserlich  so  dick  wie  der  Kopf ; 
Hinterzehe  fehlt  häufig  oder  ist  kurz ;  Mittelkralle  hohl ,  die  andern  seicht  gefurcht. 

\ .  UnterfamiUe.  laeiiate|pedMe  Baird.  Schnabel  so  lang  oder  noch  einmal  so 
lang  als  der  Kopf,  comprimirt,  Firste  wenig  eingedrückt;  Nasenlöcher  basal. 

4.  Gatt.  Haematopus  L.  Schnabel  länger  als  der  Fuss,  zweimal  so  lang  als  der 
Kopf,  stark  comprimirt,  an  der  Spitze  abgestutzt;  erste  Schwinge  die  längste;  Schwanz 
gerade;  Hinterzehe  fehlt;  eine  äussere  Bindehaut.  —  Arten:  H.  ostralegusL.  Europa. 

—  u.a.  (aus  welchen  man  die  Untergattungen  Melanibyx  und  Ostralegus  Rchb.  ge- 
macht hat). 

2.  Gatt.  Strepsilas  Illig.  {Cinclt$s  Moeb«.  ,  Mcrinellm  Mkteji).  Schnabel  kürzer  als 
der  Lauf;  Firste  von  der  Nasengrube  bis  zur  leicht  aufgebogenen  stumpfen  Spitze  gerade; 
Schwanz  abgerundet ;  Hinterzehe  ziemlich  lang ,  den  Boden  berührend ;  keine  Bindehaut« 
zwischen  den  Vorderzehen.  —  Arten :  Str.  interpres  Illig.   Cosmopolit  —  u.  a. 

Hierher  noch  Pluvianellus  Hombr.  u.  Jaco.  und  Aphriza  Audub. 

9.  Unterfamilie.  CharadriiiM  Bairo.  Schnabel  so  lang  als  der  Kopf,  Basal- 
theü  stärker  eingeschnürt,  Spitzentheil  dick  und  gewölbt,  am  häutigen  Theil 
schärfer  abgesetzt;  Nasenlöcher  weiter  nach  vorn,  oval. 

1.  Section.  Oedicneuieae  Gray.  Mundspalte  ragt  bis  unter  die  Augen,  äussere 
Bindehaut  etwas  länger  als  die  innere ;  Schwanz  4  4-fedrig. 

8.  Gatt.  Oedicnemus  Teiw.  (Fedoa  Leach).  Schnabel  etwas  länger  als  der  Kopf, 
Spitzentheil  gewölbt ,  seitlich  comprimirt;  zweite  Schwinge  die  längste,  Oberarmfedern  so 
lang  als  die  Handschwingen ;  Lauf  drei-  bis  viermal  so  lang  als  die  Mittelzehe.  —  Arten :  0. 
crepitans  Temm.  —  u.  a.    (Hierher  Burhin us  Illig.,  wohl  nur  Nominalgattung.) 

Verwandt :  E  sa  cus  Less.  ,  mit  am  Grunde  messerförmig  comprimirtem ,  an  der  Spitze 
hakigem  Schnabel ;  ost-indisch.  Hierher  nodi  Carvanaca  Hones.  [Pseudops  postea  Hodgs.  ) . 

2.  Section.  CharadrieaO  Grat.  Mundspalte  ragt  kaum  bis  über  die  Firste 
hinaus ;  keine  innere  Bindehaut ;  Schwanz  4  2-fedrig. 

4.  Gatt.  VanellusL.  Schnabel  kürzer  als  der  Lauf,  schlank,  mit  flachgerundeter 
Firste,  vorn  bauchig  gewölbt;  zweite  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten,  Schwanz  gerade  ; 
Lauf  vorn  mit  queren  Tafeln ,  an  der  Ferse  wie  an  der  Hinterseite  genetzt ;  vier  Zehen, 
Hinterzehe  kurz.   Kopf  mit  aofriditbarer  Holle.  —  Arten:  V.  er istatus Meter,   Kiebitz. 

—  u.  a.    (Hierher  Bei onophor US  Rchb.). 

5.  Gatt.  Sq^uatarola  Cüv.  [VaneUtuMoEEK.].  Schnabel  kiebitzähnlich ;  erste, Schwinge 
die  längste ;  Schwanz  schwach  gerundet ;  Lauf  vorn  genetzt  mit  länglichen  hexagonalen 
Schuppen,  hinten  fein  genetzt;  Hinterzehe  hoch ,  kurz.  —Arten:  Sq.  helvetica  Grat, 
Europa  und  Nord-America.  —  u.  a. 

Hierher  Z  o  n  i  b  y  x  Rchb. 

6.  Gatt.  Chaetusia  Bp.  Schnabel  mittellang,  stark,  Firste  am  Grunde  deprimirt, 
Spitze  gewölbt,  Seiten  gefurcht,  erste  drei  Schwingen  fast  gleich;  Schwanz  breit,  gerade, 
Lauf  viel  länger  als  die  Mittelzehe,  vom  mit  breiten  getheilten  Tafeln,  vier  Zehen.  —  Arten : 
Gh.  gregaria  Bp.   Europa.  —  u.a. 

Hierher  gehören:  Lobivanellus  Stricel.  {Parra  L.)  ,  Sarcogrammus  Rchb., 
TylibyxRcHB.,  Defilippia  Salvadori  und  Erythrogonys  Gould.  —Bei  Hoplopte- 
rus  Bp.  [Phitomachus  Grat,  Acanthopteryx  Leach)  ist  die  zweite  Schwinge  die  längste,  am 
FIttgelbug  Hndel  sioh  ein  Stachel,  Lauf  vom  und  hinten  mit  zwei  Reihen  hexagonaler  langer 
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Tafeln  (B.  «pmofitf  Bp.)-   Hierzu  gehören :  Stephan ibyx,  Xiphidiopterus  Reu.  und 
Sareiophorus  Strickl. 

7.  Gatt.  Charadrius  L.  [PluviäUs  Briss.)'  Schnabel  relativ  kurz  und  stark,  erste 
Schwinge  die  längste;  Lauf  vorn  genetzt,  5 — 6  Tafeln  in  einer  Querreihe ;  Hinterzehe  fehlt; 
Schwanz  quer  gebändert.  —  Arten:  Ch.  plnvialis  L.  Regenpfeifer,  Buropa.  —  u.  v.  a. 
^  Bei  Budromias  BoiB  [MorineUus  f^kj)  hat  die  Vorderseite  des  Laufs  zwei  senkrechte 
Reihen  Tafeln,  von  denen  die  äussere  die  grösseren  sind ;  Sckwanz  ungebänderi  (€%.  mort- 
neUui  L.).   Burppa. 

8.  Gatt.  Aegialites  BoiE  {HiaUcula  Gkaj).  Lauf  vorn  mit  vertical  gestellten  Tafeln, 
von  denen  zwei  bis  drei  In  einer  Querreihe  stehen.  Schwanz  ungebändert ,  meist  ein  Hals- 
l)and.  —  Arten :  Ae.  hiaticula Blas.  u.  Keys.  Europa ,  Asien ,  Nord-Africa ,  America.  — 
u.  V.  a.  —  Hierher  als  Untergattungen:  Oxyechus,  Ochthodromus,  Aegialeus 
RcHR.,  Leucopolius  Bp.,  Aegialophilus  Gocld,  Podasocys  Coues. 

Verwandt:  Pipis  Licht.,  Thinornis  Gray  (incl.  Afuirhynchus  Quoy  u.  Gaim.)  und 
Phegornis  Gray  (Leptopw  und  Leptodactylus  Fräs.,  Leptoscelis  Des  Mvrs). 

3.  Section.  Cursorieae  Grat.  Schnabel  mittellang,  ziemlich  schwach,  leiclit 
gekrümmt,  tief  gespalten ;  Flöget  spitz,  Puss  hoch,  dreizehig,  Zehen  fast  ganz  frei. 

9.  Gatt.  Pluvianus  ViEiLL.  (fl^otGLo«.,  Aamopiila Sw». ,  CheUodrmim$.Mw¥,)  Schna- 
bel über  halbkopflang,  comprimirt,  mit  lei(^t  vorspringendem  Kiimwinkel,  spitz;  erste 
Schwinge  die  längste;  Schwanz  l^ioht  abgerundet;  Lauf  vorn  qaer  getäfelt.  -—  Art:  PI. 
aegyptius  Vieill.   Krokodilwächter. 

40.  Gatt.  Cursorius  Lath.  {TacHydtomus  Illig.].  Schnabel  lang,  merklich  gebogen; 
die  zwei  ersten  Sehwingen  die  längsten;  Schwann  kurz,  mit  4a  oder  14  Federn,  gerade; 
Lauf  hoch,  vorn  und  hinten  mit  queren  Tafeln;  drei  Zehen,  Ausseuzehe  lüngerals  innere. 

—  Arten:  C.  gallicus  Lath.  (C.  isabelUnus  Meyer),  Nord-Africa  und  Süd-Europa.  — u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Rhinoptilus  Stricil.  (Macroianiui  Blyth,  Tadifdromus 
RcBB.),  Hemerodromus  Hscei,.,  Chalcopterus  Rchb.  und  OreophilusGouu>. 

3.  UnierfeiDilie.  SfauTMiiMe  Grat.  Schnabel  kurz,  am  Grunde  breii;  Flügel 
lang  und  spitz,  erste  Schwinge  die  längste;  Schwanz  4  4-fedrig,  tief  gegaheh; 
Lauf  vorn  getUfett,  Hinterzehe  sehr  kurz,  hoch,  nur  mit  der  Spitze  den  Boden 
berührend. 

44.  GaM.  Glareola  Bitf».  (7Vac&#(ta  Soor.,  Dromod^eädim  Lah».).  Cfhaiacter  det 
Unterfamilie.  —  Arten:  Gl.  pratincola  Pall.  Nord-Europa  und  Asien.  —  u.  a.  (Aus 
zwei  andern  Arten  hat  Bonaparte  die  Gattungen  Stlltia  und  Gatachrysia  gemacht.) 

3.  Familie.  ChiODidida6  Gray.  Schnabel  mittellang,  mit  zur  Spitze  gekrümm- 
ter Firste ,  comprimirt ;  Nasenlöcher  basal ,  von  einer  knöchernen  oder  hornigen 
Schuppe  bedeckt;  Flügel  lang  und  spitz  ;  Schwanz  massig;  Lauf  kurz  und  kräftig; 
Zehen  langf,  Voirderzeben  am  Grande  verbunden;  liinlerzeli«  hoch,  kurz. 

4.  Gatt.  Thinocorus  Eschsch.  {Ocypetes,  postea  UhysVffkQL.).  Schnabel  kurz,  am 
Grunde  breU,  nach  der  Spitze  plötzlich  comprimirt;  Firste  leicht  gekrümmt;  Nasenlöcher 
in  einem  weichen  Canal,  mit  halbmondförmiger  Oeffnuag  von  einer  dicken  Membran  be- 
deckt; Flügel  lang  und  spitz,  erste  Schwinge  die  längste,  Schwanz  kurz,  abgerundet;  Lauf 
kurz,  vorn  mit  queren  Tafeln ,  sonst  genetzt.  —Arten:  Th.  rumicivorus  EscnscH.  — 
u.  a.  süd-americanische. 

Verwandt  ist  Atta^gis  L  Gboffr. 

2.  Gatt.  Chionis  Forsi.  {Vaginalis  Gm.,  Coleoramphus  Dum.).  Schnabel  kurz,  stark 
comprimirt,  am  Grunde  von  einer  vom  gezahnten  und  oben  gefurchten  Honischeide  be- 
deckt, in  welcher  die  Nasenlöcher  liegen;  Wangen  und  Schnabelgrund  nackt;  zweite 
Schwinge  die  längste ;  Lauf  mit  kleinen ,  rauhen  Schuppen ;  eine  äussere  kurze  Bindehaut 

—  Arten:  Ch.  alba  Forst.   Süd-America  und  Oceanien.  —  u.  a. 

4.  Familie.  PanMae  Gbay.  SchnaWI  lang,  schlank,  Firste  am  Grunde  gerade. 
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nach  der  Spitze  gewölbt,  Nasengnibe  tdng  nnd  schmal , ^Ndsentöcher  in  det  Mitte 
der  Scbnabellänge  ;  Flügel  lang  und  spitz ,  Schwanz  kurz  ;  Lauf  lang  und  schlank , 
mit  queren  Tafeln ;  Zehen  sehr  lang  und  schlank ,  Hinterzehe  lang ,  Krallen  lang, 
besonders  die.  der  Hinterzehe.  Scluiabelgrond  und  ein  Theil  des  yorderko|>fes 
caninculirt. 

4.  Gatt.  Parra  Lath.  {Jacana  BtHM.).  Am  Flügelbug  ein  starker  Dorn ;  Schwanz  sehr 
kurz,  ohne  verlängerte  Federn.  —  Arten:  P.  jacana  L.  Süd-America.  -*  u.  a.  auch  alt- 
contineoftale.    (Hierher  Mesopidias  und  Hydralector  Wa«l.) 

Hydrophasianus  Wagl.  hat  keine  Carunkeln  am  Kopfe  und  die  vier  mittleren 
Schwanzfedern  sehr  verlängert.   H.  sinensis  Wacl.  Süd-Asien. 

5.  Familie.  Otididd^  Selys.  Ziemlich  grosse  und  schwere  Vögel;  Schnabel 
mitielTang ,  aln  Grunde  breit ;  Firste  über  der  Nasengrube  gerade ,  nach  der  aus- 
gerandeten  Spitze  gewölbt;  Flügel  massig,  spitz,  Schwanz  mittellang,  bis  SO 
Steuerfedem,  breit  abgercmdet ;  Lauf  lang,  klein  getäfelt ;  Hinierzehe  fehlt.  Alt- 
weltlich. 

4.  Gatt.  Otis  L.  Schnabel  kurz,  am  Grunde  breit,  seitlich  comprimirt,  Firste  hoch» 
DUlenkante  kurz,  gerade;  zweite  his  vierte  Schwinge  gleich  und  die  längsten ;  Oberarm- 
federn  so  lang  als  die  Handschwingen;  Zehen  kurz  nnd  breit,  Krallen  kurz,  sehr  breit  und 
stumpf.  ^  Aften :  0.  tarda  L.  Trappe,  Eurc^.  O.  tetraxU  (Gatt.  7>lraa; Leacii)  Zwerg- 
trappe, Süd^Europa.    (Auch  eine  fossile  Art  aus  dem  Diluvium  von  QuedUnburg.) 

2.  Gatt.  Eupodotis  Lsas.  Schnabel  länger,  schlanker,  am  Grunde  breit,  Firßbe  etwas 
niedergedrückt,  Dillenkante  lang.  —  Arten:  E.  undulata  Giat.  Hubara,  Europa  und 
Asien. — u.  a.  ff lerher  die  Untergattungen ;  Chorfotis,  Afrotis,  Lissotis,  Löp'hotis 
Bp.,  Sypheotides  Lbbs.  (ComaloN>  Robb.),  Trachelolis  Rem.,  Houbara  Bp.  {CMamy- 
deiis  Less.). 

6.  Familie.  IHcholapIlldae  n.  Schnabel  mittellang,  stark,  Spitzentheil  hakig 
gekrümmt,  comprimirt;  Nasenlöcher  in  einer  befiederten  Grube ,  kurz,  oval;  Stirn- 
federn  schopfiartig  verlängert;  Flügel  kräftig,  die  vier  ersten  Schwingen  stufig, 
fünfte  bis  siebente  gleich  und  am  längsten,  Oberarmschwingen  verlängert ;  Schwanz 
lang ,  gross ,  breitfedrig ,  gerundet ;  Füsse  sehr  hoch  -  Lauf  mit  queren  Tafeln ; 
Zehen  selur  kurz ,  besonders  die  hohe  Hinterzehe ;  Vorderzehen  mit  Bindehäuten ; 
Krallen  kurz,  spitz,  stark  gekrümmt. 

Einzige  Gatt.  Dicholophus  Illic.  {Cariamä  Baiss. ,  Mtcrodad/^ius  GfiOFva.).  Cha- 
racter  der  Familie.  —  Art:  D.  cristatus  Illig.  Süd-America.  —  Für  eine  zweite  von 
BVHttMTsa  entdeckte  Art  (D.  Bumwisteri  Haktl.)  stellt  Rbichenbacb  die  Gatt.  Chunga  auf. 
—  Lmrv  fand  ^rlama-reste  in  brasilianischen  Knochenbdhien. 

7.  FMnilie.  ftaUidte  Bp.  Vögel  mit  hohem,  stark  seitlich  con^rimirtem  Kör- 
per ,  mit  meist  längerem  Halse  als  die  vorgehenden  ;  Schnabel  massig  lang ,  stark, 
comprimirt,  höher  als  breit,  vorn  fest  hornig,  der  hintere  Theil  heutig,  mit  langer 
Nasenfgrube  und  schmalen,  mehr  oder  weniger  durchgehenden  Nasenlöchern; 
Flügel  meist  kaum  auf  die  Basis  des  Schwanzes  reichend,  gerundet,  die  ersten 
zwei  bLs  drei  Schwingen  stui^;  Schwanz  kurz,  weich;  Zehen  sehr  lang ^  meist 
dann ,  mit  langen  Krallen ;  Hinlerzehe  berohri  in  ganzer  Länge  den  Boden. 

i .  Unterfamilie.  iUlHiae  Gray.  Schnabel  meist  länger  als  der  Kopf,  gerade, 
hoch,  comprimirt,  Firste  nur  winklig  in  das  Stimgefieder  einspringend,  ohne  eine 
nackte  Stimschwiele  zu  bilden ;  Lauf  lang  und  schlank. 

L  Gruppe.  R  a  1 1  e  a  c  Bp.  Schwanz  kurz. 
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4.  Gatt.  Aramus  ViKiitL.  {NotherodiwWkGL.)  Schnabel  über  doppelt  so  lang  als  der 
Kopf,  dick,  höher  als  breit,  Firste  gerundet;  Nasenloch  in  der  Mitte  der  Nasengrube;  Flügel 
über  die  Basis  des  Schwanzes  hinabreichend ,  dritte  bis  fünfte  Schwinge  die  längsten ; 
Schwanz  breit,  steiffedrig,  etwas  länger  als  die  ruhenden  Flügel;  Füsse  stark,  Lauf  vorn 
und  hinten  mit  kurzen  schiefen  Halbgürteln.  —  Arten:  A.  scolopaceus  Buaii.  Brasilien. 

—  u.  a. 

Hierher :  A  r a  m  i  d  e  s  Pucber.  ( Ortygarchus  Gab. ) .  Süd-America . 

2.  Gatt.  Rallus  Brchst.  Schnabel  etwas  kürzer,  Firste  abgerundet,  Ränder  einge- 
bogen, Kinnwiukel  stuiApf  abgesetzt ;  Flügel  kurz,  Schwingen  breit  einwärts  gebogen,  dritte 
die  längste ;  Schwanz  sehr  kurz  und  weich ;  Lauf  stark,  der  Mittelzehe  gleich.  —  Arten :  R. 
aquaticirsL.  Europa,  R.  longirostris  Gm.  SÜd-America.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Biensis  Pdcher.,  Rougetius,  Canirallus,  Lewinia  Bp., 
Hypotaenidia  Rchb. 

8.  Gatt.  Crex  Bechst.  {Ortygometra  Leace),  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  stark,  Firste 
gekielt,  leicht  gekrümmt,  Spitze  leicht  ausgerandet;  zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten ; 
Schwanz  kurz,  stufig ;  Lauf  robust,  Zehen  schlank,  Hinterzehe  kurz  und  schlank.  —  Arten : 
C.  pratensis  Bechst.  Europa.  —  u.  a.  von  fost  allen  Continenten. 

Hierher  gehört  nach  Bonaparte  Gallicrex  Bltth  [HypnodesKcuB.). 

4.  Gatt.  Porzana  Vieill.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  gerade;  Flügel  mittellang, 
Handschwingen  länger  als  der  Schulterfittig ;  Schwanz  kurz ;  Füsse  kräftig ,  Lauf  so  lang  als 
die  Mittelzehe.  —  Arien:  P.  marmorata  (Leach)  {RaUus  porgana  L.).  Europa.  — u.  m. 
a.  auch  americanische. 

Hierhergehören:  Creciscus  Cai.,  Hydrocicca  Gab.,  Goturnicops  Bp.  ,  Za- 
p o r n i a  Leacb  (PhalarkUum  Kp.  RaUites Pucher. ) .  —  Verwandt  ist  ferner  Gorethrura  Rchb. 
{RaUma  Rchb.,  Buryxcna  Bp.,  Laterallus  Bp.). 

2,  Qruppe.  0  c  y  d  r  o  m  e  a  e  Bp.  Schwanz  lang,  abgerundet  oder  gestuft. 

5.  Gatt.  OcydromuB  Wagl.  (GailireMus  Lapr.).  Schnabel  lang  und  sehr  stark,  com- 
primirt,  Firste  leicht  gekrümmt ;  Nasenlöcher  im  vorderen  Theile  der  Nasengrube ;  Flügel 
sehr  kurz  abgerundet,  fünfte  und  sechste  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  lang  und  weich; 
Lauf  kurz,  robust,  Hinterzehe  schlank.  ^  Arten:  0.  australis  Strickl.  Neu-Seeland. 

—  u.  a. 

Hierher  gehören  noch :  Eulabeornis  Gould,  Himanthornis  Tbiw.  und  Habro- 
ptila  Grat. 

2.  Unterfamilie.  (iailiiiliiae  Grat.  Schnabel  allgemein  kürzer;  Firste  in  das 
Gefieder  vorspringend  und  hier  eine  nackte  Stimschwiele  bildend ;  Nasengrube 
kurz ,  Nasenloch  im  Vorderwinkel  derselben  ;  Flügel  und  Schwanz  kurz  ;  Lauf  und 
Zehen  lang,  schlank  oder  robust;  Hinterzehe  lang. 

6.  Gatt.  Porphyrie  Baiss.  Schnabel  fast  kopflang,  hoch,  stark;  eine  breite,  längliche 
Stirnschwiele;  Flügel  mittellang,  zweite  bis  vierte  Schwinge  gleich  und  längste;  Schwanz 
kurz,  abgerundet ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe,  mit  breiten  Quertafeln ;  Zehen  sehr  lang, 
schlank,  frei;  Krollen  lang,  etwas  gekrümmt.  ^  Arten:  P.  veterumGii.   Süd-Europa. 

—  u.  V.  a.  alt-  und  neucontinentale  Arten.  —  Hierher  als  Untergattungen :  Caesarornis, 
Jonornis,  Glaucestes  Rchb.,  Porphyrula  Bltth. 

7.  Gatt.  Notornis  Ow.  Schnabel  etwas  kürzer  als  der  Kopf,  stark  seitlich  comprimirt, 
Ränder  leicht  gesägt,  Firste  hoch  und  an  der  Stirn  bis  zur  Höhe  des  hintern  Augenrandes 
aufsteigend ;  Flügel  und  Schwanz  mit  weichen  Federn ,  dritte  bis  siebente  Schwinge  gleich 
und  die  längsten ;  Lauf  sehr  kräftig ,  vorn  breit ,  vom  und  an  den  Seiten  mit  Schildern,  da- 
zwischen reticulirt,  Vorderaehen  gross  und  stark,  Hinterzehe  kurz,  etwas  höher  stehend, 
mit  einem  stumpfen  hakigen  Nagel.  —  Art:  N.  Mantel li  Goüld,  Neu-Seeland. 

Hierher  gehört  noch  TribonyxDu  Bus  (Brachyptrallus  Lafr.).  —  Von  den  flügellosen 
Vögeln  der  Mascarenen  gehört  auch  demoiseau  bleu«  hierher,  Porphyrie  (Sotomis*f) 
coerulescens  Schleg.  [Apteromis  Selts,  Cyanamis  Bp.).  s.  Schlegel,  H.,  overeenige 
reusachttge  Vogels,  in:  Verslagen  en  Mededel.  d.  K.  Akad.  Amsterdam.  D.  7.  p.  4  47. 
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8.  Gatt.  Gallinala  Briss.  {Bydrogailina  LAcir.,  Stagnicola  Brehm).  Schnabel  zierlich, 
kegelförmig,  mit  Stirnschwiele,  Ränder  fein  gezähneit ;  Nasenloch  eine  schief  durchgebende 
Spalte ;  Flügel  kurz ,  zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  kurz ,  rund ;  Füsse 
mit  langen,  an  den  Sohlen  breiten  und  gelappten  Zehen.  —  Arien:  G.  chloropus  Lath. 
£uropa.  —  u.  a.  alt-  und  neucontinentale. 

Hierher:  Amaurornis,  Erythra  Rchb.  ,  Porphy  riops  Pucher.  ,  Limnocorax 
Pbt.  ;  femer  Leguatia  Sghleg.  (a.  a.  C). 

9.  Gatt.  Fulica  L.  Schnabel  hoher  und  stärker;  kürzer  als  der  Kopf,  Siirnschwiele 
dick,  geschwollen ;  Flügel  kürzer,  Schwanz  kurz ,  Steuerfedem  fost  verkümmert ,  Lauf  viel 
kürzer  als  die  Mittelzehe;  Zehen  lang,  am  Grunde  geheftet,  am  Rande  mit  breiten,  abge- 
rundeten Hautlappen;  Krallen  fast  gerade,  spitz.  —  Arten:  F.  atra  L.  Europa.  ^  u.  a. 
von  beiden  Continenten. 

Hierher:  Lupha,  Lysca,  Phalaria  Reu.,  Licornis  Bp. 

40.  Gatt.  Podoa  Illig.  {Beliamis  Born.).  Rumpf  breiter  und  flacher;  Schnabel  so  lang 
als  der  Kopf,  niedrig,  hinterer  Theil  der  Firste  breit  abgerundet ,  nicht  eigentlich  in  das  Ge- 
fieder einspringend;  Flügel  relativ  kurz,  über  die  Schwanzbesis  hinausi;eichend ,  zweite 
Schwinge  die  längste;  Schwanz  breit  abgerundet,  länger  als  die  ruhenden  Flügel;  Füsse 
sehr  kurz.  Schienen  bis  zur  Ferse  befiedert ;  Lauf  viel  länger  als  die  Miitelzehe ;  alle  Zehen 
mit  breiten  Randlappen.  —  Arten:  P.  surinamensis  Illig.  Süd-America.  (Hierher: 
Podica  Lb88.  [Bhigelura  Wagl.],  Süd-Africa.)  —  Deania  Rchb.  ist  auf  einen  nord-ame- 
ricanischen  Omithichniten  gegründet  und  hierher  gebracht  worden. 

8.  Brahdt  I  J.  F.  ,  über  Podoa.  in :  M6m.  de  TAcad.  de  St.  Pötersb.  6.  Sör.  Sc.  natur. 
T.  8.  p.  497. 

8.  Familie.  PtOphÜdM  Bp.  Schnabel  etwas  kürzer  als  der  Kopf,  gewölbt, 
etwas  comprimirt,  Nasenlöcher  durchgehend,  ziemlich  weit ;  Flügel  kurz,  gerundet, 
gewölbt,  vierte  Schwinge  die  längste,  Handschwingen  fast  ganz  von  den  Arm- 
schwingen bedeckt ;  Schwanz  kurz ,  von  den  grossen  Deckfedern  überragt ;  Lauf 
lang ,  vom  und  hinten  mit  halbgürtelförmigen  Schildern ;  Zehen  relativ  kurz ,  Hin* 
ierzehe  sehr  kurz ,  aber  den  Boden  berührend. 

Einzige  Gatt.  PsophiaL.  Character  der  Familie.  —  Art:  Ps.  crepitans  L.  Süd- 
America. 

9.  Familie.  BhÜlOChdtidM  n.  Schnabel  lang,  schlank ,  Stirn  nach  der  Firste 
zu  abgeflacht ;  Nasengrube  lang ,  Nasenlöcher  in  ihr  entweder  röhrig  oder  spalt- 
(ormig;  Schnabel wurzel  und  Zügel  befiedert.  —  (Wir  vereinigen  hier  zwei  in  mehr- 
facher Hinsicht  übereinstimmende  Gattungen,  welche  als  Mittelformen  zwischen 
RaUen  und  Reihern  bald  den  einen  bald  den  andern  zugerechnet  wurden,  aber 
mit  Psophia  zusammen  den  Kreis  der  Grallae  am  besten  gegen  die  Ciconiae  ab- 
schliessen.) 

4.  Gatt.  Rhinochetus  Veer.  u.  Des  M.  Schnabel  so  lang  als  der  Kopf,  Firste  in  den 
basalen  zwei  Dritteln  abgeplattet ,  nach  der  Spitze  abgerundet ;  leicht  gekrümmt ;  Nasen- 
Idcher  an  der  Spitze  horniger,  in  der  Nasengrube  liegender,  von  rigiden  Borstenfedem  über- 
ragter Röhren ;  Schwingen,  von  denen  die  fünfte  die  längste  ist,  von  den  Deckfedem  überragt ; 
Schwanz  kurz,  abgerundet ;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe ,  mit  Hornschildem ;  Afittelkralle 
die  längste,  ohne  Zähnelung;  Hinterzehe  hoch,  kurz.  Federn  des  Hinterkopfs  in  einen 
Schopf  verlängert.  —  Art:  Rh.  jubatus  Vbrr.  u.  Des  M.   Neu-Caledonien. 

S.Gatt.  Eurypyga  Illig.  {Helios  Vieill.).  Schnabel  laUg,  schlank,  gerade ;  Nasen- 
löcher am  Grunde  einer  zwei  Drittel  der  Sohnabellänge  einnehmenden  Grube ,  linear ,  zum 
Theil  häutig  bedeckt,  durchgehend;  Flügel  lang,  gerundet,  dritte  und  vierte  Schwinge  die 
längsten;  Schwanz  lang,  breit,  leicht  gerundet;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe ,  vorn  mit 
queren  Tafeln,  Zehen  lang,  schlank,  die  äussere  mit  Bindehaut;  Krallen  kurz,  gekrümmt. 
—  Art:  E.  heliasiLLiG.  Süd-America  (Nesthocker). 
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10.  Familie.  firftids^GnAY.  Schnabel  lang,  um  die  Naseelöcher  verengt,  auf 
der  Firste  eingeschnürt ,  Stirn  nach  der  Firste  hin  verengt  und  abgeflacht ;  Nasen- 
grube  nach  vorn  verflacht;  Hals  länger  als  der  Lauf;  Flügel  lang,  Armschwingen 
und  Decken  verlängert,  herabhängend;  Schwanz  iLurz,  gerade;  Lauf  sehr  lang; 
Zehen  kurz.  NesttM>c|(er.  —  AUweltlich. 

1.  Gatt.  Grus  L.  [Megalomis  Grat).  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  beide  Kiefer  gleich 
lang  mit  spitzem  Ende;  Spitzentheil  leicht  gewölbt;  Pltigel  lang,  dritte  und  vierte  Schwinge 
die  längsten;  Schwanz  kurz;  Lauf  sehr  lang ,  mit  queren  Schihlern ;  Hiaterzehe  sehr  kurz, 
hoch;  Krallen  kurz  und  stark.  Kopf  theilweise  nackt,  Flügeldecken  verlängert  und  kraus. 
—  Arten:  Gr.  cinerea  Bechst.  {Ardea  grus  L.).  Kranich;  Mittel-Asien,  Europa  bis  Mittel- 
Africa.  —  u.  a. 

Hierher:  Laomedontia  und  Antigen  eRcHB. 

2.  Gatt.  Anthropoides  Vieill.  [Scops  Moebr.  ,  Teiraplßryx  Thühb.  ,  BÜrin  Leach). 
Schnabel  kopflang ,  rund ;  Flügel  lang ,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz 
kurz;  Fusse  wie  bei  Grus;  Kopf  ganz  befiedert,  jederseits  mit  einem  Schopf  am  Hinter- 
haupt, die  Flügeldecken  verlähgert,  aber  nicht  zerschlissen.  — Arten:  A.  virgo  Vieill. 
Süd-Eim)pa  bis  Mittel-Asien.  —  Hierher  Geranus  Bp.  {A.  paradisea)  Süd- Africa. 

3.  Balearica  Briss.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  kegelförmig,  mit  gerundeter  Firste, 
dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  kurz,  gerade;  Wangen  nackt,  Schnabelgrund  und 
Kehle  carunculirt ;  Federn  des  Scheitels  einen  kurzen  sammtartigen  Busch  bildend ,  die  des 
Hinterkopfes  aufrecht,  borslenartig  verlängert,  gedreht;  Hals  und  Vorderbrust  mit  verlän- 
gerten Federn;  die  langen  Flügeldecken  zerschlissen.  —  Arten:  B.  pavooiBaGnAT,  Mittel- 

'  Asien;  B.  regulorum  Grat,  Süd-Africa. 


1 1 .  Ordnang.    Oiconiae  Bonap. 

[Grallae  aut.  p. ,  Pelargomorphae  Huxl.) 

Schnabel  an  der  Basis  meist  so  hoch  und  breit  un'd  län- 
ger als  der  Kopf,  bis  an  die  Basis  hornig,  ohne  Wacbshaut. 
Augengegend,  Zügel,  zuweilen  der  ganze  Kopf  nackt  oder 
mit  eigenthUmlichen  Federn.  Hals  und  Beine  in. der  Regel 
sehr  verlängert.  Flügel  massig  lang,  zweilappig.  Schienen 
verlängert,  der  untere  Theil  nackt  und  wie  der  verlängerte 
Lauf  vorn  und  hinten  genetzt  oder  vorn  quer  getäfelt.  Htn- 
terzebe  auftretend,  lang;  Vorderzehen  mit  breiter  Bindehaut. 

Nach  dem  oben  bei  den  Grallen  AngefübrtQn  trennen  wir  die  »Rejlier- 
formen«,  welche  sich  dem  Habitus  nach  an  die  Kraniche  anscbUesaen,  von 
jenen.  Sie  weichen  im  Schädel ,  Schnabel  und  durch  die  constant  rein  hell- 
farbigen, nur  ausnahmsweise  weiss  gefleckten  Eier  von  den  Grallen  ab ,  und 
sind  dicj^^oigen  Formen,  an  welche  sich  der  BegrifTder  Wadvögel  gewöhnlich 
am  schärfsten  anknüpft. 

Die  Contourfedern  und  Dunen  haben  einen  Afierschaft;  die  Oeldrttse  ist 
an  ihrer  Oeffhung  mit  einem  Federkranze  versehen.  Diese  beiden  Punkte  sind 
die  beiden  einzigen,  in  welchem  die  bierhergehörigen  Formen  hinsichtlich 
ihrer  Befiederung  übereinstimmen.  Die  merkvsilrdigste  EigenthUmlichkeit  der 
Herodiae  ist  das  Vorkommen  voq  ein#m  oder  Qiiohr^r^n  Paaren  von  Puder- 
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dunenfleoken.    Von  ihneD  geht  die  Absonderung  einer  ölig-fetiigen  Substanz 
aus,  welche  wahrscheinlich  die  sich  abstossenden  DunenspiUsen  selbst  oder 
eine  Secreiion  ihrer  Wurzelscheiden  ist.    Die  Flecken  kommen  sowohl  an  der 
Bauch-  als  Bttckenfl&che  vor  und  liegen  an  ersterer  zwischen  den  Aesten  der 
Unlerflur  auf  dem  Brustmuskel  utkl  in  den  Weichen  ausserhalb  der  Unterflur- 
Mte.    Auf  dem  Bücken  finden  sie  sich  zu  beiden  Seiten  der  Rückenflur  auf 
dem  hinteren  Rumpftheil.    Entweder  kommen  alle  drei  oder  die  ersten  und 
letzten  Flecken  eilein  vor.    Die  Beiher  zeichnen  sich   femer  durdi  grosse 
Schknalheit  der  Fluren  aus;  die  BückenQur  ist  auch  hier  in  einen  vorderen 
stärkeren  und  einen  hinteren  schwächeren  Theil  getrennt.  Die  sich  meist  schon 
hoch  am  Halse  theilende  Unterflnr  läuft  mit  ihren  sehr  nach  den  Seiten  gerückten 
Aesten  bis  zum  After.    Häufig  fehlen  die  seitlichen  Haisraine,   so  dass  dab 
Halsgefieder  eine  ziemliche  Strecke  lang  ununterbrochen  ist.    Für  die  Störche, 
denen  sich  in  der  Pterylose  die  Hemiglotlides  Nitzsgh  (Platalea,  Jbu/j  an- 
schliessen,  ist  die  merkwürdige  Veii>reiterung  der  beiden  Hälften  der  Unterflur 
characteristiscdi,  sodass  sie  die  ganze  Fläche  des  grossen  Brustmuskels  bedecken 
und  nur  den  Brustbeinkamm  frei  lassen.    Nach  hinten  verschmälern  sie  sich 
und  verlaufen  bis  dicht  vor  den  After.  Femer  sind  die  Pelargi  noch  durch  die 
bedeutende  Entwickelung  der  Paraptera  (des  Schulterfittigs,  der  am  Humerus 
inserirten  Schwingen  dritter  Ordnung)  ausgezeichnet.    M&ist  sind  auch  hier 
zehn  Handschwingen  vorhanden,  nur  die  Störche  haben  elf;  die  Zahl  der  Arm- 
schwingen beträgt  46— S4,  die  der  Steuerfedem  40—42.     Gonstant  ist  ein 
grösserer  Theil  der  Tibia  unbefiedert.    Diese  sowie  der  verlängerte  Lauf  sind 
warzig  genetzt,  höchstens  auf  der  Yorderfläche  mit  hornigen  schiefen  Halb- 
gttrtebohiidern.'  Das  Verhalten  der  Zehenpbalangen  ist  wie  bei  der  vorigen 
Ordnung.    Die  verschieden  langen  Zehen,  von  denen  die  innere  nie  nach  vorn 
gerichtet  ist ,  sind  am  Grunde  schmal  odei^  zuweilen  breiter  geheftet.  —  Der 
Schädel  zeichnet  sich  vor  dem  der  Grallae  dadurch  aus,  dass  der  Schnabel 
weniger  oder  fast  gar  nicht  vom  Himtheil  abgesetzt  ist.    Die  Gaumenfortsätze 
des  Oberkiefers  vereinigen   sich  hier  in  der  Mittellinie;    sie  sind  gross  und 
spongiös  und  füllen  vor  der  Vomerspalte  des  Gaumens  die  Sohnabelbasis. 
Die  Gaumenbeine  sind  verlängert  und  verbinden  sich  in  grösserer  oder  sehr 
geringer  Ausdehnung  hinter  den  Choanen  und  vor  ihrer  Articulation  mit  den 
Flügelbeinen,  haben  aber  an  ihrer  Verbindungslinie  keine  senkrechte  abwärts 
steigende  Knocbenplatte.  Basipterygoidfortsätze  sind  nirgends  vorhanden.  Das 
Eckatück  des  Unteitiefers  ist  bei  den  Hemiglottides    (ähnlich  wie  bei  den 
Schnepfen)  in  einen  gekrümmten  Fortsatz  ausgezogen ,  bei  den  anderen  For- 
men abgestutzt.    45 — 47  Halswirbel,  6—7  Bückenwirbel,  4  3 — 45  Kreuzbein- 
wirbel und  6  —  7  Schwanzwirbel  setzen  die  Wirbelsäule  zusammen.     Das 
Stemum  ist  viel  länger  als  breit  und  ist  entweder  am  Hinterrand  mit  zwei 
Ausschnitten  oder  mit  vier  solchen  versehen.    Ein  Manubrialfortsatz  ist  entr- 
weder  gar  nicht  vorhanden  oder  nur  sehr  unbedeutend  entwickelt.     Die 
Schlüsselbeine  sind  stark,  platt,  gekrümmt  und  haben  an  ihrer,  oti  an  das 
Stemum  anchylosirten  Symphyse  einen  quer  abgeplatteten ,  nach  hinten  ge- 
richteten Fortsatz.   Der  Vorderarm  ist  länger  als  der  Oberarm,  auch  der  Meta- 
carpus  ist  verlängert«  Das  Becken  ist  gedrungen,  der  von  der  Pfanne  an  breite 
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hinlei*e  Theil  meist  nur  halb  so  lang  als  der  vordere.  An  den  Knochen  der 
Hinterextremitäl  ist  besonders  die  Verlängerung  des  Schienbeins  und  Tarso- 
metatarsalstttcks  bemerkenswerth.  Die  Zehen  sind  lang,  besonders  auch  die 
nach  hinten  gerichtete  ganz  auftretende  Innenzehe.  —  Der  Schnabel  der 
Ciconiae  unterscheidet  sich  von  dem  der  vorigen  Ordnung  sofort  durch  seine 
bis  an  die  Basis  reichende  Hombekieidung,  ist  meist  seitlich  comprimirt,  selt- 
ner abgeplattet  und  dann  zuweilen  lederartig.  Die  Zunge  ist  bei  den  Herodiae 
lang,  spitzig,  an  der  Spitze  und  den  Randern  scharf,  sonst  aber  weich.  Ver- 
kürzt ist  sie  bei  denStOrchen;  sie  ist  hier  schmal,  vorn  spitz,  weich  und  glatt. 
Am  meisten  verkümmert  ist  sie  bei  Plaialta  und  Uns ,  welche  deshalb  Nitzscb 
als  MemiglottidesfL  zusammenfasst;  doch  gleicht  die  Zunge  von  Jonto^us  der 
der  Störche.  Der  Zungenkem  ist  bei  den  Reihern  sehr  lang ,  ganz  knorplig, 
hinten  n^it  einem  Schlitze ;  der  Körper  ist  lang  und  schmal ,  ebenso  die  Hör- 
ner. Bei  den  Störchen  sind  nur  die  Hörner  gleich  lang.  Kern  und  Körper  sind 
verkürzt,  was  noch  mehr  bei  den  Hemiglottides  der  Fall  ist.  Der  Oesophagus 
besitzt  keine  kropfartige  Ausbuchtung ,  ist  aber  einer  betrachtlichen  Erwei- 
terung fähig.  Der  eigentliche  Magen  ist  mit  verhältnissmassig  dünnen  Muskel- 
wandungen versehen.  Der  Dünndarm  ist  von  sehr  geringem  Durchmesser. 
Blinddärme  sind  in  der  Regel  vorhanden  (Owen  vermisste  sie  bei  Platalea) , 
eben  so  eine  Gallenblase.  Meist  finden  sich  z:wei  Carotiden  (bei  Ardea  steltaris 
beobachtete  Nitzsch,  dass  die  beiden  getrennt  entspringenden  Carotiden  ver- 
schmolzen). Die  Störche  und  Reiher  haben  einen  breiten  ganz  ossifioirten  Pro- 
cessus epiglotticus.  Die  sehr  lange ,  durch  die  Zahl  der  Ringe  ausgezeichnete 
Luftröhre  macht  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Lunge  meist  grössere  Windungen, 
welche  entweder  im  oberen  Theil  des  Brustbeinkamms  oder  in  der  Brusthöhle 
liegen.  An  der  Theilungsstelle  der  Luftröhre  kommt  höchstens  jederseits  ein 
Bronchotrachealmuskel  vor.  —  Ueberall  ist  ein  zungenförmiges  Ruthenrudi- 
ment vorhanden ,  am  deutlichsten  (wie  die  Lefze  des  Kehldeckels)  fand  es  J. 
MüLLBR  bei  Platalea,  Das  Gelege  besteht  aus  3 — 5  Eiern ,  welche  meist  hell 
einfarbig,  nur  bei  Platalea  gefleckt  sind.    Die  Jungen  sind  Nesthocker. 

Di6  Verbreitung  der  Pelargomorphen  ist  fast  noch  allgemeiner  als  die  der 
Grallae.  So  kommen  sowohl  Storch-  als  Reiherformen  auf  beiden  Erdhälften 
vor,  wie  auch  die  Hemiglottides  überall  Vertreter  haben.  Doch  kommen  dabei 
gleichfalls  Repräsentationen  durch  verschiedene  Formen  vor;  so  ist  Cafwroma 
americanisch,  Balaeniceps  africanisch  u.  s.  w.  Fossil  finden  sich  hierher  ge- 
hörige Formen  vom  Miocen  an  bis  ins  Diluvium.  Es  werden  zwar  auch  einige 
noch  ältere  Ornithichniten  auf  Reiherformen  bezogen;  doch  ist  deren  Bestim- 
mung nicht  sicher. 

4 .  Familie.  Ardeid&e  Leach  (Herodiae  Nitzsch)  .  Schnabel  mit  scharfen  Rän- 
dern, Spitze  gebogen;  Nasenlöcher  länglich,  oval,  meist  von  einem  Hautsaum 
umgeben;  Kopf-  und  Halsfedem  häufig  schopfartig  verlängert ;  Lauf  vom  mit  Halb- 
gürteln oder  Schildern ;  Zehen  lang ,  dünn ,  Innenrand  der  Mittelkraile  kammartig 
gez&hnt;  Bindehäute  klein.   (Puderdunenfluren.) 

I.  Unterfamilie.  ArieliM  Bp.  Schnabel  gerade,  epitz,  scharfkantig,  compri- 
mirt,  Firste  abgerundet,  nach  hinten  abgeflacht,  Hals  lang,  dünn. 
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1.  Gruppe.  ArdeeaeBp.  Schnabel  viel  langer  aU  der  Kopf,  spitz;  FÜsse  hoch  und 
schlank ;  Schienen  weit  über  den  Lauf  hinauf  nackt ;  Halagefieder  anliegend ;  ttussere  Vorder- 
zehe Ittnger ;  Schwanz  zwölffedrig. 

4.  Gatt.  Ardea  L.  Nacken-  und  Unterhalsfedem  schopfartig  verlängert,  RUcken  ohne 
verlfingerte  weiche  Federn.  —  Arten:  A.  cinerea  L.  Alter  Continent.  —  u.  a.  alt-  und 
neucootinentale. 

Hierher  die  Untergattungen  Ardeomega  Br.,  Typhon  Rena.,  Audubonia  Br.  und 
Florida  Baied. 

2.  Gatt.  Herodias  Boie  [Egretta  Bp.,  GarzetlaKv.f  leucerodia  Bubm.}.  Hals  anliegend 
befiedert,  Nacken  zuweilen  mit  Schopf;  Gefieder  rein  weiss;  am  Rücken  mehrere,  zuweilen 
bis  über  den  Schwanz  reichende  verlängerte  Federn.  —  Arten:  H.  egretta  Bow.  Mittel- 
Asien,  Südost-Europa  und  Nord-Africa.  —  u.  a. 

Die  Gatt.  Demiegretta  Blttb  hat  (nach  Baikd,  welcher  für  die  eventuell  generisch 
zu  sondernden  americanischen  Formen  die  Gatt.  Hydranassa  vorschlägt)  schmale  lan- 
zettlich spitze  Kopf-  und  Halsfedern  und  die  Seitenzehen  nur  von  Länge  des  halben  Laufs. 

5.  Ghmppe.  Boteureae  Baird.  Schnabel  schlank,  meist  kürzer,  Füsse  niedriger, 
Halsgefieder  breitfedrig,  abstehend ,  der  Hals  daher  dick ;  Schienen  bis  nahe  an  die  Fersen 
befiedert;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe;  von  den  Vorderzehen  ist  zuweilen  die  innere  die 
längere ;  Schwanz  zehnfedrig. 

3.  Gatt.  Buphus  Boie  (Ardeola  Boie  antea,  Bp.,  Bubulctu  Vvcnm.) ,  Innenzehe  kleiner 
als  die  äussere ,  zweite  bis  vierte  Schwinge  an  der  Aussenfahne  verengt ;  Schwingen  und 
deren  Schäfte  weiss.  —  Arten:  B.  russatus  Boie,  Africa,  zuweilen  in  Europa.  —  u.  a.  — 
Der  von  Blabivs  und  Ketberling  hierher  gerechnete  Rallenreiher  {A  comata  Pall;)  bat  nach 
B05APARTE  zwölf  Steuorfedem. 

4.  Gatt.  Botaurus  Steph.  (AtftorSws.).  Schnabel  lang,  niedrig,  ohne  verlängerte 
Nackenfedem ;  Halsfedern  lang  und  spitz ,  stelfschäftig ;  Innenzehe  länger  als  die  äussere, 
Zehen  und  Krallen  lang.  —  Arten:  B.  stellaris  Steph.  Rohrdommel.  Europa,  West- 
Asien,  Nord-Africa.  —  u.  a.  —  Hierher  gehört  noch  Ardetta  Grat  [Ardeola  Bilebm ,  ind. 
i4rd«tratia  Verr.). 

Verwandt  ist  ferner;  Tigrisoma  Steph.  [A.  braiüiensis  L,)  mit  der  davon  getrennten 
Gatt.  Zebrilus  Bp.  (Süd-America)  und  die  ost-indische  Form  Gorsachius  Bp. 

8.  Grappe,  Nycticoraceae  Baird.  Schnabel  kurz,  dick,  kaum  länger. als  der  Kopf, 
Firste  vom  Grunde  an  gekrümmt;  unteres  Viertel  der  Schienen  nackt;  Füsse  kurz,  dick; 
Lauf  solang  oder  wenig  länger  als  die  Mittelzehe;  Nackenfedern  verlängert,  eine  nackte 
Stelle  am  Nacken;  Schwanz  mit  zwölf  steifen  Federn. 

5.  Gatt.  Nycticorax  Steph.  {NycUardea  Sws. ,  Scolaeus  Keys.  u.  Blas.).  Schnabel 
stark,  Oberschnabel  stark  gebogen,  Dillenkante  gerade;  im  Nacken  einige  verlängerte 
Federn»  keine  verlängerte  Rückenfedem.  —  Arten:  N.  griseus  Strhtkl:  (N.  europaeus 
Steph.  ,  A.  grisea  L.],  Europa,  Nord-Africa.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen ,  beziehentlich  Untergattungen  sind:  Butorides  Bltth  [Ocnitcus 
Gab.),  Agamia  Rchb.,  Nycterödius,  Philerodius  Rchb.,  Calerodius  Bp. 

i.  Unterfamilie.  CMCMBlnae  Bp.  Schnabel  breit,  flach  gewölbt,  lÖfTel-  oder 
kahnförmig;  Firste  stumpf,  Spitze  leicht  hakig  herabgebogen;  Hals  breitfedrig; 
Schwanz  zwölffedrig;  nackter  Schienentheil  kurz. 

6.  Gatt.  Cancroma  L.  Unterschnabel  mit  nackter  ausdehnbarer  Haut  zwischen  den 
Aesten,  Schnabelränder  ziemlich  gerade;  Nasenlöcher  oval,  Nacken  mit  Federschopf, 
Rückenfedern  lang,  zerschlissen;  Mittelkralle  innen  kammartig  gezähnt.  —  Art:  C.  coch- 
leariaL.  Süd-America. 

7.  Gatt  Balaeniceps  Gould.  Schnabel  breit  und  muldenförmig,  Firste  gekielt,  vom 
Grunde  aus  etwas  eingebogen;  Ränder  bogig  [aufwärts  gekrununt;  zwischen  den  Unter- 
schnabelästen nackte  lederartige  Haut ;  Nasenlöcher  klein,  spaltförmig,  basal,  der  Firste 
nahe;  Hinterkopf  mit  kurzem  Schopf;  Mittelkralle  nicht  gekämmt.  —  Art:  B.  rex  Goüld. 
Mittel-Afirica. 
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Parkcr,  W.  K.  ,  On  tbe  Osteotogy  of  Balaeniceps,  in :  TrsnsBCt  Zool.  Soc.  Vo).  IV.  P.  7  mit 
4  Taf.  —  Wir  halten  die  osteologl sehen ,  pterylogrephischen  u.  a.  Gründe ,  welche  Parker, 
Bartlrtt  u.  a.  zu  Gunsten  der  Stellung  des  Balaeniceps  bei  den  Reihern  anführen,  für  aus- 
schlaggebend; eine  Verwandtschaft  mit  Sc  opus,  welche  Reinhardt  betont,  existiri,  jedoch 
auch  jedenfalls ,  weshalb  wir  diese  Gattung  hier  folgen  lassen. 

t.  Familie.  Scopidftd  Bp.  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  hoch  ,  comprimiri, 
Firste  gekielt,  an  der  Spitze  gekrümmt,  Seite  gefurcht  von  der  Basis  bis  zur  Spitze; 
Dillenkante  lang,  aufwärts  gebogen ;  Nasenlöcher  seitlich,  basal,  spaltförmig ;  Flügel 
lang,  dritte  und  vierte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  kurz,  gerade;  Lauf  reticu- 
liri;  Bindehaut  zwischen  den  Vorderzehen,  umsäumt  dieselben  bis  zur  Spitze; 
Mittelkralle  gezähnt. 

Einzige  Gatt.   Sc  opus  Briss.  [Cepphus  Wagl.  ,  ümbretta  Raf.).  Character  der  Familie. 

—  Art:  Sc.  ümbretta  Gm.  Africa. 

3.  Familie.  CiOODÜdM  Bp.  Körper  plumper,  Schnabel  dicker;  Füsse  höher, 
Zehen  relativ  kürzer,  Lauf  vorn  und  hinten  reticulirt;  die  Bindehäute  zwischen  den 
Vorderzehen  etwas  breiter;  Krallen  stumpf,  platt,  Mittelkralle  nicht  gezähnt.  Am 
Kopf  und  Hals  oft  nackte  Stellen. 

f.  Gatt.  Ciconia  L.  Schnabel  lang,  kegelförmig,  gerade,  gleichmässig  verschmälert, 
Ränder  eingezogen;  Nasenlöcher  basal,  in  rinnenartigen  Gruben;  dritte  bis  fünfte  Schwinge 
die  längsten;  Schwanz  zwölffedrig.  —  Arten:  C.  alba  L.  Europa  bis  Mittel-Africa.  —  u.  a. 

—  Hierher  die  Untergattungen:   Melanopelargus  Rchb.  (C.  nigra  Bechst.),  Spheno- 
rhynchus  Hempr.  {Abdimia  Bp.)- 

Fossil  ist  aus  dem  Mlocen  voA  Wiesbaden  ein  Storch  beschrieben  worden,  den  Reicbbn- 
BACH  generisch  sondert ,  Protopelargus  Rcbb.  Derselbe  bringt  auch  nordamericanische 
Ornithichniten  hierher  alsPelarganax  und  Pelargides  Rcbb. 

3.  Gatt.  M  y  c  t  e  r  i  a  L.  Schnabel  lang ,  stark ,  am  Grande  höher  als  breit ,  leicht  nach 
oben  gebogen,  Ränder  eingezogen ;  zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten;  Schwanz  kurz 
und  breit ;  Läufe  sehr  hoch.  —  Arten :  M.  a m e rica n a  L.Süd-America.  —  u.  a.  auch  africa- 
nische.  —  Hierher  die  Untergattungen :  Ephippiorhynchus  und  Xenorhynchus  Bp. 

S.Gatt.  Leptoptilns  Lbss.  (i^r^oto  Leacb  ,  Osteophorea  UoPGt).  Schnabel  sehr  gross, 
kegelförmig,  spitz,  am  Grunde  höher  als  breit ,  Firste  gekielt,  Ränder  gerade;  Kopf  und 
Kehle  nackt,  runzlig  mit  einzelnen  haarartigen  Federn ,  eine  Oesophagealerweitening  liegt 
in  einem  nackten  herabhängenden  Kehlsack ;  Flügel  lang ,  breit ;  Schwanz  mittellang ;  IJiufe 
hoch,  robust.  —  Arten:  L.  argala  Grat.  Marabu.  Ost-Indien  u.  a.  africanische. 

4.  Gatt.  Anastomus  Boiiif.  {HiansCvv,,  RkynohochasmeHEKU.t  ChenoramphmDvmovr, 
Aj^rUrotUra  d.  Pa7TB).  Schnabel  sehr  lang,  höher  als  brc>it;  die  Ränder  berühren  sich  nach 
der  Spitze  zu  bei  geschlossenem  Schnabel  nicht,  sondern  klaffen ;  die  ersten  drei  Schwingen 
stufig  and  die  längsten ;  Hals-,  Bauch-  und  Schenkelfedem  bilden  kleine  hornige  Schuppen. 

—  Arten:  A.  oscitans  Gbat,  Africa;  A.  lamelligerus  Temm.  (Gatt  Hiator  Rchb.). 
Ost-Indien.* 

5.  Gatt.  Tantalus  L.  (TVinlai^dM  Rcbb.).  Schnabel  gfoBs,  gerundet,  am  Grunde  hoch, 
nach  vom  verschmälert,  leicht  abwärts  gebogen ;  Nasenlöcher  oval,  basal,  neben  der  FirSle, 
ohne  Furche ;  Kopf  nackt ;  Flügel  lang  und  spitz ,  zweite  und  dritte  Schwinge  die  längsten« 
Schwanz  kurz,  gerade ;  Lauf  lang ;  Innenzehe  kürzer  als  die  äussere.  —  Arten :  T.  i  b  i  s  L. 
Africa;  T.  loculator  L.  Süd-America.  u.a. 

Eine  fossile  Art  aus  Knochenbreccien  Sardiniens  wird  die  Gatt.  Tantaleus  Rchb. 

4.  Familie.  HSDliglottidot  Nitzsch.  Körper  im  Ganzen  zierlicher ;  Kopf,  Hals 
und  Rumpf  gleichmässig  dicht  befiedert;  Zügel,  Stirn  und  Kehle  mehr  oder  weniger 
nackt ;  Oberschnabel  verschieden ,  aber  stets  mit  LUngsfurchen  bis  zur  Spitze ,  am 
Grunde  desselben  vor  dem  Stirngefieder  das  ovale  Nasenloch ;  Lauf  hoch ;  Zehen 
ziemlich  lang;  Bindehäute  breit.  (Zunge  klein,  s.  oben.) 
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4.  UnterfamUie  IhlAlie  Bp.  Schnabel  ziomlich  düan ,  Gomprimirt,  stumpf 
zugespitzt,  in  der  ganzen  Länge  gebogen. 

a)  lüufe  vorn  und  hinten  reticulirt. 

4.  Gatt.  Thresiciornis  Grat.  Schnabel  am  Grunde  ziemlich  diele ;  Kopf  und  Hals 
nackt;  Schulterfedern  verlängert ,  zerschlissen;  Füsse  lang,  stark,  I^uf  wenig  länger  als 
die  Mittelzehe ;  Krallen  gekrümmt ,  comprimirt.  —  Arten :  Th.  religiosa  Grat.  Der  Ibis 
der  Aegypter.  —  n.  a. 

Hierher  gehören  nooii  Nipponia  und  Carphibis  Rens. 

%,  Gatt.  Geronticus  Wagl.  {Pseudibis  Hodc«.).  Sohnabel  zierlicher;  Flügel  sehr 
lang ,  breit I  zweite  oder  dritte  Schwinge  die  längsten ;  Schwanz  ziemlich  lang,  gerade ;  Lauf 
so  lang  oder  kürzer  als  die  Mittelzehe.  —  Arten :  G.  ca  I  v  u  s  Wagl.  ,  Süd-Africa.  u.  a. 
Die  Arten  vertheilen  sich  geographisch  in  folgende  Untergattungen ;  altweltlich:  Bostry* 
chia,  Gomatibis,  Inocotis,  Lophotibis  Rena.,  Hagedashia  Bp.  (Jfarp^iWoii 
Wagl.);  neuweltlich:  Molybdophanes  Rcat. ,  TheristicuSi  Harpiprion,  Cer- 
cibis  und  Phimosus  Wagl. 

b)  lüufe  vom  getäfelt. 

8.  Gatt.  Ibis  (Moehr.)  Grat  [Eudocimus  Wagl.,  Paribis  Is.  Geoffr.,  Guara  et  Leucibis 
RcHB.).  Schnabel  lang  und  schlank ,  Flügel  mittellang ;  Schwanz  kurz,  abgestutzt.  — Arten: 
L  rubra  Vieill.,  Mittel-Amertca.  —  u.  a. 

4 .  Gatt.  F  a  1  c  i  n  e  1 1  u  s  Sechst.  (Phegadii  Kr. ,  TanUilides  Wagl.  ) .  Flügel  länger ,  den 
kurzen  Schwanz  deckend;  Mittelkralle  am  Innenrande  kammartig  gezähnt.  —  Arten:  F. 
igneus  Grat.  Europa,  Africa  und  West-Asien.  —  u.  a. 

2.  Unterfaroilie.  Pl«teleiiae  Bp.  Schnabel  am  Grunde  hoch,  Firste  breit  ab- 
geplattet, schnell  nach  vorn  abfallend,  wo  der  Schnabel  eine  breite,  flach  ovale 
Platte  bildet,  an  deren  Rand  die  Nasenfurcbe  bis  zur  Spitze  verläuft;  Lauf  reticulirt. 

5.  Gatt.  PlataleaL.  Character  der  Unterfamilie.  —  Arten:  a)  Ajaja  Rcbr.  Kopf 
kahl:  PI.  a  ja  ja  L.  Süd-America;  b)  Platalea  Rcrb.  Kopf  befiedert :  PI.  leucorodia 
L.  Europa,  Westr-Asien,  Africa.  u.  a.  —  Hierher  noch  die  Untergattungen:  Leucorodia 
und  Spatherodia  Ren.  und  Pia te Ibis  Br. 


12.  Ordnung.  Lamelliroatraa  Cuv. 

[PritmorhynchiThitä.f  üngnirostres  und  Desmorhynchi  NrrzscH,  Anatides  Leagb, 

Chenomorphae  und  Amphimorphae  Hüxl.) 

Schnabel  von  Kopflänge,  weichbflatig,  nur  an  der  Spitze 
hart,  die  Runder  mit  quer  vorspringenden  Homplttttchen; 
Zunge  fleischig,  meist  am  Rande  quer  gesahnt;  Flügel  massig 
lang  aber  mit  zahlreichen  Schwingen.  Schienen  (mit  einer 
Ausnahme)  massig  lang  und  bis  zum  nacktbleibenden  Fer- 
sengelenke befiedert.  Lauf  meist  kurz,  mit  körniger  Haut 
bedeckt.  Vorderzehen  durch  ganze  Schwimmhäute  verbun- 
den; Innenzehe  nach  hinten  gerichtet,  klein,  zuweilen  hau- 
tig gesäumt. 

Die  Gruppe  der  entenartigen  Vögel  ist  im  Allgemeinen  ausserordentlich 
ttber^Dstimmend  gebaut.  Die  zwei  etwas  abweichenden  Formen  {PhoenicopU- 
rui  und  Palamedea)  schliessen  sich  in  den  Hauptzttgen  doch  den  übrigen  an. 
Das  Vorhandensein  von  Scbwimmhättteii  zwiscbea  den  Zehen  habea  sie  zwar 
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mil  der  folgenden  Ordnung  gemein;  doch  weich=en  sie  von  dieser  ebenso 
ab ,  wie  die  verschiedenen  mit  Kletlerfössen  versehenen  Gruppen  von  einan- 
der differiren.  Einer  der  Hauptcharaclere  liegt  im  Schnabel,  nach  welchena 
sowohl  CüviER  als  Nitzsch  u.  a.  die  Ordnung  benannten.  Die  Lamellirostren 
sind  desmognath  wie  die  Störche  und  wie  die  folgenden  Steganopoden. 

Den  Gontourfedern  fehlt  der  Afterschaft,  dagegen  umgeben  stets  mehrere 
Fadenfedem  jede  Gontourfeder.  Auch  finden  sich  regelmässig  Dunen  zrwischeD 
letzteren  und  sehr  dicht  auf  den  Rainen.  Die  Federfluren  zeichnen  sich  durch 
grosse  Breite  aus.  Kopf  und  Hals  sind  fast  ununterbrochen  befiedert,  indem 
sich  die  breite  fast  die  ganze  Brust-  und  Bauchfläche  bedeckende  Unterfliir  im 
untern  Halstheil  spaltet  und  hier  nur  einen  schmalen ,  den  Brusibeinkamm 
einnehmenden  und  bis  an  den  After  reichenden  Raum  zwischen  sich  nimmt. 
Ziemlich  in  der  Mitte  der  Brust  gibt  die  Unterflur  jederseits  eine  äussere 
Scbulterflur  ab.  Aehnlich  theilt  sich  auch  die  Rückenflur  erst  in  der  untern 
Hälfte  des  Halses ,  nimmt  einen  länglichen  schmalen  Rain  zwischen  ihre  Aeste 
und  vereinigt  sich  am  hintern  verbreiterten  Ende  wieder.  Schulterfluren  sind 
vorhanden;  dagegen  fehlen  Lendenfluren,  welche  hier  mit  den  Unterfluren 
vereinigt  sind.  Hiervon  weicht  Phoenicopterus  insofern  ab  und  nähert  sich  den 
Störchen ,  als  der  hintere  Theil  der  seitlichen  Hälfte  der  Unterflur  schmäler  ist 
und  bei  dem  gleichzeitigen  Schwächerwerden  der  Rttckenflur  in  der  Höhe  der 
Schulterblätter  einen  grösseren  Theil  der  Rumpfseiten  unbedeckt  lässt.  Die 
Pterylose  von  Palamedea  ist  noch  unbekannt.  Die  sehr  entwickelte  Oeldrlise 
der  LamelUrpstren  hat  an  ihrer  Oefihung  einen  Federkranz.  Von  den  zehn 
Handschwingen .  (nur  bei  Phoenicopterus  finden  sich  elf)  ist  meist  die  erste  die 
längste;  Armschwingen  sind  44 — 24,  von  den  weichen  kleinen  Steuerfedern 
49 — 24  vorhanden.  Die  Beine  sind  in  der  Regel  kurz,  die  Schienen  in  den 
Rumpf  versenkt  und  bis  zum  nacktbleibenden  Fersengelenk  befiedert.  Hier- 
von machen  Palamedea  und  Phoenicoplenis  eine  Ausnahme,  insofern  beide 
Gattungen  Wadbeine  besitzen,  und  zwar  Phoenicopterus  die  längsten  unter 
allen  Vögeln ,  wie  auch  sein  Hals  der  relativ  längste  ist.  Der  Lauf  ist  mehr 
oder  weniger  ausgebreitet  genetzt,  zuweilen  vorn  mit  queren  Schildern,  sel- 
ten vorn  mit  grösseren  Tafeln ,  noch  seltener  auch  hinten  mit  solchen.  Die 
Füsse  sind  vierzehig ,  die  Innenzehe  meist  etwas  höher  eingelenkt  und  kürzer. 
Mit  Ausnahme  von  Palamedea  und  Anseranas  sind  die  Vorderzehen  durch 
eine  fast  immer  vollständige  Schwimmhaut  verbunden ,  die  Innenzehe  oft  mit 
einem  Hautlappen  gesäumt.  Das  Verhältniss  der  Phalangen  ist  wie  bei  den 
vorhergehenden  Ordnungen«  —  Der  Schädel  ist  im  Hirntheil  verhältniss-^ 
massig  klein ;  er  ist  höher  als  breit,  in  der  Gegend  vor  den  Orbiten  bis  zur 
Schnabelhasis  eigenthümlidi  verlängert.  Ueberall  finden  sich  die  bei  den 
Grallae  erwähnten  seitlich  neben  der  Hinterhauptschuppe  gelegenen  Fonta- 
nellen, welche  jedoch  nach  Nitzsch  den  Schwänen  fehlen.  Das  Thränenbein 
hat  einen  freien  absteigenden  Fortsatz.  Die  lamellösen  Gaumenfortsätze  des 
Oberkiefers  verbinden  sicK  brttckenartig  über  der  Gaumenfurche ;  nur  bei 
Phoenicopterus  sind  sie  spongiös.  Die  Gaumenbeine  sind  schmal ,  die  innere 
Lafmelle  ist  fast  rudimentär,  die  äussere  hintere  Ecke  winklig  vorspringend. 
Sie  articuUren  hinten  mit  den  Flttgelbeinen ,  welche  sich  durch  kurze,  die 
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BasiplerygoidforlsäUe  repräsentirende  Facetten  mit  dem  Keilbeinkörper  ver- 
binden. Das  Eckstück  des  Unterkiefers  ist  in  einen  aufwärts  gebogenen  Fort- 
satz ausgezogen.  Die  Zahl  der  Halswirbel ,  welche  i|ich  im  Allgemeinen  auf 
H — 17  beläuft,  ist  bei  Cygnus  beträchtlich  vermehrt  und  steigt  bis  zu  S3  an. 
Rückenwirbel  sind  6 — 8  vorhanden.  Dagegen  sind  bei  den  Schwänen  die 
sonst  zu  46  — 18  vorhandenen  Kreuzbeinwirbel  auf  19  —  21  vermehrt. 
Schwanzwirbei  finden  sich  6 — 8.  Das  Sternum  ist  lang,  ziemlich  gleich  breit 
oder  hinten  breiter,  mit  einem  Ausschnitt  (oder  Loch]  jederseits  am  abge- 
stutzten Hinterrande.  Der  Kamm  ist  vorn  ausgeschweift.  Zuweilen  ist  ein 
deutlicher  Hanubrialfortsatz  vorhanden.  Die  Schlüsselbeine  sind  stark  ge- 
krümmt ;  ihr  oberes  Ende  geht  in  der  Richtung  der  Schulterblätter  spitz  aus ; 
ihr  hinteres  Symphysenende  hat  nur  selten  einen  kurzen  Fortsatz.  Der  Hu- 
merus  ist  in  der  Regel  etwas  länger  als  der  Vorderarm ,  der  Metacarpus  viel 
kürzer  als  der  letztere ;  der  ganze  Flügel  ist  aber  kräftig  und  gut  entwickeh. 
Am  Daumen  findet  sich  oft  eine  mdir  oder  weniger  vollkommene  Kralle.  Das 
Becken  ist  gross,  ^ng,  im  hintern  Theil  flach  gewOlbt.  Die  Schambeine  sind 
sehr  lang,  länger  als  die  Sitzbeine,  mit  dem  untern,  meist  etwas  verbreiter- 
ten Ende  gegen  einander  gekrümmt.  Die  im  Allgemeinen  kürzeren  Hinter- 
extremitäten sind  durch  schmale  Läufe  und  das  oben  geschilderte  Verhältniss 
der  Zehen  characterisirt.  —  Der  Schnabel  ist  meist  so  lang  oder  nicht  viel 
länger  als  der  Kopf;  die  Basis  ist  von  einer  weichen  Wachshaut  bedeckt  und 
nur  die  Spitze  trägt  eine  meist  nagielartig  vorspringende  Homschuppe.  Die 
Schnabelränder  tragen  quer  stehende  Homlamellen,  welche  senkrecht  und 
zwischen  oben  und  unten  abwechselnd  gestellt  sind ;  daher  ist  der  Schnabel 
meist  platt,  selten  [Palamedea]  comprimirt  und  dann  mit  sehr  kleinen  aber 
zahlreichen  Homlamellen.  Die  Nasenlöcher  sind  stets  durchgehend.  Die 
Zunge  ist  meist  so  gross,  dass  sie  die  Muudhöhle  fast  erfüllt,  oben  und  un- 
ten weich ,  an  den  Rändern  nach  hinten  mit  kurzen  Homzähnen  besetzt.  Der 
Hinterrand  hat  pfeilartig  vorspringende  Ecken  ebenso  wie  der  längliche ,  vorn 
und  hinten  schmälere  Zungenkem.  Die  Zungenbeinhomer  sind  meist  massig 
verlängert.  Der  Oesophagus  ist  ohne  kropfartige  Erweiterung;  dagegen  findet 
sich  bei  Palamedea  zwischen  Drüsen-  und  Muskelmagen  eine  solche.  Der 
Muskelmagen  ist  äusserst  dickwandig ,  nur  bei  Mergus  schwächer.  Die  Blind- 
därme sind  meist  lang ,  selten  kurz  [Mergus] .  In  der  Mitte  des  Dünndarms 
liegt  das  fast  constant  vorhandene  Divertikel.  Die  Gallenblase  ist  immer  vor'- 
banden.  Am  Halse  finden  sich  zwei  Garotiden,  bei  Phoenicopterus  ist  jedoch 
nur  die  rechte  entwickelt.  Die  Trachea  ist  zuweilen  durch  grosse ,  dann  sel- 
ten unter  der  Haut,  meist  im  Brustbeinkamm  eingeschlossene  Windungen 
ausgezeichnet.  Sehr  häufig  finden  sich  an  dem  untern  Kehlkopf  die  Pauken- 
höhlen zu  grossen  knöchernen  Blasen  erweitert,  welche  meist  asymmetrisch 
sind,  aber  eigenthümlicher  Muskeln  entbehren.  Der  Penis  ist  völlig  nach  dem 
oben  bei  den  Rasores  [Craciden)  beschriebenen  Typus  gebaut ;  ihm  entspricht 
wie  in  andern  Fällen  eine  rudimentäre  Glitoris  beim  Weibchen.  Das  Gelege 
besteht  meist  aus  zahlreichen  Eiern ,  welche  stets  ungefleckt ,  meist  hellfarbig 
sind.    Die  Jungen  sind  Nestflüchter. 

Anatiden  finden  sich  äusserst  allgemein  verbreitet,  und  wenn  sich  auch 
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einzelne  Gattungen  anf  den  verschiedenen  Conttnenten  einander  vertreten,  so 
sind  döcb  die  Familien  tlbera!)  repräsentirt.  Australien  fehlt  indessen  ein  Re- 
präsentant der  Phoenicoptetiden  ^  und  Palamedea  ist  nur  sttdamericanisch. 
Reste  von  Mergtis ,  Anas  und  Phoenicoptents  sind  schon  aus  dem  Hiocen  be- 
kannt geworden.  Auch  hier  werden  die  fossilen  Reste  im  Diluvium  häufiger* 
und  gehören  jetzt  noch  lebenden  Gattungen  an. 

NiTzscH,  C.  L.,  Artikel  »Desmorhynchl«,  in:  Ersch  und  Gruber,  Encyclopfidie.  4.  Sect. 
Bd.  %h.  4838.  p.  206. 

1.  Unterordnung.  Odontoglossae  Nitzsch  (Amphimorphae  Hxl,).  Schna-^ 
bei  lang ,  in  der  Mitte  plötzlich  geknickt ,  Oberschnabel  flach ,  nach  vorn  breiter, 
Homschuppe  an  seiner  Spitze  so  breit  wie  diese ,  flach  gewölbt;  Unterschnabel 
hoch;  Nasenloch  eine  lange  Spalte  am  Schnabelgrunde;  Beine  enorm  lang  und 
dünn»  Zehen  kurz  mit  ganzen  Schwimmhäuten,  Uinterzehe  kurz,  nicht  auftretend. 

4 .  Familie.  PhMfiiOOpteridae  Grat.  Die  Lamellen  am  Scfanabelrand  dicht 
und  niedrig;  Schienen  und  LSnfe  vorn  und  hinten  mit  schiefen  Ualbgürteln.  (Die 
Pterylose  ist  storefafiluiiich,  das  Skelel  dem  der  übrigen LameUirostren  entsprechend.) 
Biusi^e  Gatt.  Pboeaicopterua  L.  Gharacter  der  Familie.  —  Arten :  Ph.  ruber  L. 
(PA.  ras9us  Fall.,  Pk.  antiquorum  TBM«.)f  Flamingo;  Sttd-£uropa,  Nord-Africa  und  Nord- 
America.  u.  a. 

9.  Unterordnung.  Chenomorpbae  Hxl.  Schnabel  mitteRang,  Ränder 
gerade ;  Spitze  mit  einem  hornigen  Nagel ,  Beine  kurz ,  Schienen  bis  fbst  zur  Ferse 
befiedert. 

f.  Familie.  PitlaillCdoidftd Bp.  Schnabel  comprimirt ,  zugespitzt,  Hornlamellen 
schwach ,  aber  sehr  zahlreich ;  Flügel  mit  dornigen  Krallen ;  Füsse  hoch ,  unterer 
Theil  der  Schienen  nackt;  diese  und  die  Läufe  reticulirt;  Zehen  lang,  nur  am 
Grande  mit  kleiner  Bindehaot.  (Schädel  völlig  anserin ,  die  Fontanell'en  neben  der 
Hinteiiiauptschuppe  spaltförmig ;  Weichtheile  anserin ,  nur  der  Magen  weniger  dick- 
häutig.) 

1.  Gatt.  Palamedea  L.  Kopf  mit  einem  schlanken  cylindrischen  Hom ;  Zügel  befie- 
dert; Kopf-  und  Halsgefieder  kun,  weich.  —  Art:  P.  cornuta  L.,  Anfiima.   Stitd^Amefica. 

a.  Gatt.  C  hau  na  Illm.  [OpittMophus  Ykill.  ,  Ischyromis  Rchb.).  Kopf  ohiM  Hoto, 
Zttgel  fia«hl;  Kopf-  uad  Halsgefieder  weich  mit  fedigen  Astspitzen ;  ein  Nackensaho^f.  ^- 
Arten:  Cb.  chavaria  Ulio.  SUd-Aroerica. 

Den  Ornithichnites  minimus  Uitcb.  bringt  Reichehbach  hierher  als  Uitch- 
cockia  RCBB. 

2.  Familie.  CjgüidAB  Bp.  Schnabel  von  Kopflänge  oder  länger ,  am  Grunde 
höher  als  breit ,  Wachshaut  bis  ans  Auge  reichend  ;  Schnabel  gleich  breit ,  nach 
vorn  platt ;  Lamellen  des  Oberkiefers  bilden  eine  Reihe ;  Hals  sehr  lang ;  Läufe  län- 
ger als  die  Mitteizehe,  reticulirt,  vom  mit  grösseren,  seitlich  und  hinten  mit  klei- 
neren Schuppen ;  Hinterzehe  ohne  Hautsaum. 

Einzige  Gatt.  Cygnus  L.  Character  der  Familie.  — Arten:  G.  olor  L.  Schnabel- 
grund mit  einem  Höcker.  Europa  und  West-Asien.  —  Nach  dem  Fehlen  des  Höckers, 
Pormverscfafedeirhelten  des  Kopfes  ü.  s.  w.  hat  man  die  Gattung  aufgelöst  in:  Cygnus, 
01>er,  Chenopis  Waql.  undCoscoroba  Rchb.  {Pieud<^or  Gbat). 

3.  Familie.  AllS€ridA6  Sws.  Schnabel  kopflang  oder  kürzer,  am  Grunde  hoch, 
nach  vorn  schmäler,  Nagel  nimmt  die  ganze  Spitzenbreite  ein;  Lamellen  oben  ein- 
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reibig ;  Hak  lang ;   Schienen  nur  über  der  Ferse  nackt;  Läufe  reticuMri ,  bnger  als 
die  Mittelzehe. 

4.  Gatt.  AQ»er  L.  Schnabel  so  lang  als  der  Kopf,  die  Seiten  comprimirt,  Lamellen 
springen  über  den  Rand  vor;  Nasenk>cber  gross,  in  der  Mitte  des  Schnabels ;  Flügel  lang, 
erste  zwei  Schwingen  die  längsten ;  Schwanz  kurz,  abgerundet,  mit  46—48  Federn;  Spitze 
der  Hinterzehe  berührt  den  Boden.  —  Arten:  A.  ferus  Naum.  [A.  cinercus  Mbtez),  Witd> 
gans,  Stammform  der  Hausgana.  Europa,  u.  a. 

Hierher:  Marilochen  Reu.  undChenBoiz  (CAionocA^n Rcai.).  --Bei  Cygnopsis 
BzAHDT  ist  der  Schnabel  etwas  länger  als  der  Kopf,  die  Lamellen  des  Oberschnabels  sprin- 
gen nicht  vor,  Schnabelgrund  nach  der  Stirn  lu  mit  runzliger  Haut;  C.  canadensis  Blas. 
u.  Kets.  u.  a. 

Hierher  noch:  Eulabeia  Rcaa.  —  Verwandt  ist  ferner:  Nettapus  Bzandt  {AnsereUa 
SWS.,  Chemiicui  £ttov,  Microcygnß  Gzat). 

%.  Gatt.  Berntcla  Stkpb.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf ,  Lamellen  seitlich  von  den 
Rändern  bedeckt ;  Flügel  lang,  zwei  ersten  Schwingen  die  längsten;  Schwant  li-fedrig, 
kurz ;  Lauf  kürzer  als  die  Mittelzehe  mit  eingeschnittener  Schwimmhaut ;  Hinterzehe  be- 
rtllirt  den  Boden  nicht.  —  Arten:-  B.  brenta  Stem.  ,  Nord-Buropa.  u.  a.  —  Hierher  die 
Untergattungen:  Gbloephaga  Btto«,  Leueopareia,  TaenidieatesRcaa.,  Leuco- 
blepharon  Baiib,  Chlamidochen  Bf. 

8.  Gatt.  Cereopsis  Lath.  Schnabel  sehr  kurz,  am  Grunde  hoch,  bis  auf  das  vor- 
derste Viertel  gewOlbt,  Spitze  mit  grossem  breitem  Nagel;  Nasenlöcher  sehr  gross  in  der 
basalen  Wachshaut ;  Flügel  lang ,  erste  Schwinge  kurz ,  La«f  länger  als  die  Miltelaehe.  -^ 
Art:  C.  Novae-Hollandiae  Lath. 

i.  Familie.  Pllttr^pttridte  Grat.  Schnabel  bng,  meist  durcbaiis  gleich 
breit ;  unterer  Theil  der  Schienen  nackt,  Lauf  relativ  hoch. 

1.  Gatt.  Pleotropterus  Lbach.  Schnabel  am  Grunde  so  breit  als  hoch  mit  einem 
nackten  H(}cker ;  Nasenlöcher  in  der  Mitte ,  der  Firste  nahe ;  Flügelbug  mit  einer  starken 
domföhnigen  Kralle;  Lauf  etwas  länger  als  die  Mittelzehe.  —  Art:  P.  gambensis  Stbph. 
Africa. 

Hierlier  gehören  noch  die  Gattungen :  Sarcidiornis  Ettov,  Chenalopez  Stbph. 
[Ckemmetta  Bbdt.)  ;  verwandt  ist  femer  Anseranas  Lsss.  {Choriitopus  Btton) . 

5.  FamlKe.  TidtfUidM  Bi».  (subfam.).  Sehnabei  lang,  am  Gründe  höher  als 
breit,  Spitze  mit  starkem  Nagel ;  Flügel  lang  und  spitz;  Schienen  freier  als  bei  den 
Enten,  im  untern  Theil  (d.  h.  halb  so  lang  als  der  Lauf)  nackt;  Lauf  vorn  mit 
hexagonalen  Schuppen. 

4.  Gatt.  Tadorna  Leach  (Vulpanser  Keys.  n.  Blas.  ,  incl.  Casarca  Bp.].  Schnabel  so 
lang  als  der  Kopf,  am  Grunde  kaum  höher  als  breit,  Firste  gerade  oder  in  der  Mitte  einge- 
drückt, Nagel  nur  einen  Theil  der  Spitze  einnehmend,  häufig  hakig  gebogen;  zweite 
Schwinge  die  längste;  Schwanz  schwach  gerundet  oder  gerade,  44-fedrig;  Lauf  wenig  ktlr- 
zer  als  die  Mittelzehe ;  Flügel  mit  metallisch  glänzendem  Spiegel.  —  Arten :  T.  vulpanser 
Flbv.  Europa,  u.  a. 

Hierher  gehört  noch :  Dendrocygna  Sws.  (LepfotorvisGoirLD)  und  Stic  tone  t(a  Bp. 

6.  Familie.  AüAtidac  Sws.  Schnabel  kopflang  oder  kürzer;  Nasenloch  im 
Wurzeldrittel  des  Oberschnabels;  Lauf  vorn  mit  queren  Schildern,  seitlich  und 
hinten  mit  kleinen  eckigen  FTatten,  reticulirt;  Schienen  kaum  vorragend,  Lauf 
meist  kürzer  als  die  Mittelzehe ;  HInterzehe  ohne  breit  anliegenden  Hautlappen. 

4.  Gatt.  A  nas  L.  Schnabel  länger  als  der  Kopf,  in  der  Wurzelhäute  gleich  breit,  Vor- 
derende etwas  zugespitzt,  Nagel  nicht  ganz  ein  Drittel  der  Schnabelbreite  einnehmend; 
Stirn  ohne  Fleiecbhöcker ;  erste  und  zweite  Schwinge  die  längsten,  Schwanz  zugespitzt.  — 
Arten:  A.  b^schas  L.  (nait  46  Steuerfodera) ,  wilde  Ente,  Stammform  der  iiausente;  A. 
querquednla   (mit  44  Sleuerfedern ,  Schnabel lamellen  von  der  Seite  sichtbar,   Gatt.: 
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Querquedula  Stbpb.,  CyoMpUrusUYtov ,  PtgrDcyameaBv,),  —  Hierher  noch  die  UntergaUan- 
gen:  DafilaLsACH  {Tr<ichelon^Ua  Kp.^  Pkasiamtrut Wagl.),  PoecilonettaEYTOH,  Chau- 
1  e  1  a s m u s Grat  [Chauliodus Sws. ,  Ctenorhynchu»  Ettov) »NettionKp.,  Marmonetta  Rchb. 

2.  Gatt.  AixBoiE  (Dendronessa  S^b.,  Lampronessa  Wagl,,  Cosmonessa  V^cbb,),  Schna- 
bel kürzer  als  der  Kopf,  am  Gixinde  boch,  Nagel  die  ganze  Spitzenbreite  einnehmend; 
Schwanz  vorragend,  halb  so  lang  als  die  Flügel.  —  Arten:  A.  sponsa  Bois,  Nord-America, 
einzeln  nach  Europa  verflogen ;  A.  galericulata  GaiT,  China. 

3.  Gatt.  Spatula  BoiE  (AAyfMrAojptf  Leach,  Clypeata  L^sb,) ,  Schnabel  llinger  als  der 
Kopf,  vom  Grunde  an  breiter  werdend,  vorn  doppelt  so  breit  als  am  Grunde;  Lamellen 
des  vordem  Drittels  in  lange  feine  Spitzen  ausgezogen;  Schwanz  44-fedrig.  —  Art:  Sp. 
clypeata  Boie,  Löffelente.  Europa  und  Nord-America.  —  Vei'wandte  Form :  Malaco- 
rhynchus  Sws. 

4.  Gatt.  CairinaFLEM.  (Afcwc^  Leach ,  GymnaihusJivir,).  Schnabel  kopflang ,  nach 
vorn  gleich  breit,  Augenkreis  und  Zügel  nackt,  Stirn  mit  starkem  Fleischböcker;  vierte 
Schwinge  die  längste;  Schwanz  48-fedrig;  Beine  stärker.  —  Art:  G.  moschata  Fleh. 
Türkische  Ente ;  Süd-America. 

7.  Familie.  FullgvUdtd  Sws.  Kopf  gross  ,  Hals  kurz  und  dick;  Schnabel  miW 
tellang ,  Lamellen  kurz ,  Grund  häufig  aufgetrieben ,  hoch ;  Flügel  mittellang,  spitz ; 
Schwanz  kurz ,  meist  keilförmig ;  Füsse  ziemlich  weit  hinten  stehend  ;  Lauf  stets 
kürzer  als  die  Mittelzehe ;  Zehen  gross  und  stark ;  Hinterzehe  mit  flügeiförmig  von 
der  Unterfläche  herabhängendem  Hautlappen. 

4.  Gatt.  Fulix  Sund.  (Fuligula  Stbph.  p.,  Piatypus  Bmuu) .  Schnabel  länger  als  der 
Kopf,  gleich  breit  oder  nach  vorn  erweitert ;  Nagel  bildet  aar  dea  mittleren  Tbeil  der  Spitze ; 
Schwanz  kurz,  abgerundet;  Schnabel  einfarbig,  Bauch  weiss,  meist  ein  weisser  Spiegel 
auf  den  Flügeln.  —  Arten:  F.  marila  Baikd,  Europa  und  Nord-America.  u.  a.  —  Hierher 
als  Untergattungen :  C  a  1 1  i  c  h  e  n  Bhebii  (Branta  Boie  ,  NeUa  Kp. :  F.  rufina  Br. ) ,  A  y  t  h  y  a 
Boie  {Nyroca  Fleh.,  Marila  Rchb.  :  P.  ferina),  Bucephala  Baird  (CUmgula  Fleh.,  GtottctOM 
Kp. :  A.  clangtdaL,),  Eniconetta  Grat  (Poly«fo'c(a  Etton,  Sielleria  Bp.,  Macropui  "Svir. : 
A.  Steuert  Fall.). 

2.  Gatt.  Harelda  Leach  (Pagonetta  Kp.  ,  Crytrumesia  Hkcgill.).  Schnabel  kürzer  als 
der  Kopf ,  hoch,  Nagel  die  ganze  Spitzenbreite  einnehmend ,  Schulterfedem  lang,  gerade; 
Schwanz  44-fedrig,  zugespitzt,  mittlere  Federn  verlängert,  den  Flügeln  gleich  lang,  -r-  Art: 
H.  glacialis  Leach,  Nord-America. 

Verwandte  Formen  sind :  Hi Strien icus  Less.  {Coenumetta  Kp.  ,  Phylaconetta  Brdt.), 
Camptolaimus  Grat  ( Camp/orAyncAta  Etton),  Micropterus  Less.,  Hymenolaimus 
Grat  {Malacorkynchus  Wagl.). 

8.  Gatt.  Oidemia  Flem.  {Ania  Leach).  Schnabel  am  Grunde  stark  geschwollen,  nach 
der  Spitze  platt  und  sehr  breit,  Spitzennagel  breit,  Nasenlöcher  vor  der  Mitte.  Färbung 
schwarz.  —  Arten:  Oi.  nigra  Grat,  nördliche  Theile  der  Erde.  u.  a.  —  Hierher  als  Unter- 
gattungen :  M  e  1  a  n  e  t ta  Boie  [Maceranat  Lsss. ) ,  P e  1  i  o n e t  ta  Kp.  [Macrorhamphus  Less.) . 

4.  Gatt.  Somateria  Leach.  Schnabel  comprimirt,  nach  der  Spitze  zu  verjüngt, 
Spitzennagel  sehr  gross  und  stark  gekrümmt,  Stirngefieder  In  einer  langen  Spitze  auf  den 
Schnabel  vorspringend;  Schwanz  kurz,  zugespitzt,  U-fedrig.  —  Arten:  S.  mollissima 
Leach,  Eiderente;  Arctisch.  —  u.  a. 

8.  Familie.  EliSDiatllridae  Grat.  Körper  gestreckt,  Kopf  gross,  Hals  lang; 
Schnabel  am  Grunde  seitlich  aufgetrieben,  vom  flach ,  Nagel  klein,  plötzlich  nach 
unten  umgebogen ,  von  oben  kaum  sichtbar ;  Füsse  weit  hinten  stehend ,  langzehig ; 
Flügel  kurz,  gewölbt;  Schwanz  mit  18  harten,  spitzen,  wegen  der  Kürze  der 
Schwanzdecken  ganz  sichtbaren  Steuerfedem. 

i .  Gatt.  ErismaturaBp.  {Cenxmectei  Wagl. ,  Gymnura Nurr. ,  Unäma Govld) .  Schna- 
bel fast  so  lang  als  der  Kopf,  Firste  plötzlich  vor  den  Nasenlöchern  gekrümrot,  nach  vorn 
pUlt  und  gerade ;  erste  zwei  Schwingen  die  längsten ;  Schwanz  keilförmig ;  Lauf  halb  so 
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lang  als  die  Mittelzehe.  —  Arten:  G.  lencocephala  Ettov,    MittelmeerläDder  u.  West- 
Asien,  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Biziura  Leacb.  {Hydroöates  Teuh.),  Thalassornis  Etton, 
Nesonetta  Grat. 

9.  Familie.  Mcfgidtd  Bp.  Schnabel  am  Grunde  hoch,  stark  comprimirt;  die 
Uomlameilen  rückwärts  gerichtet  wie  Zähnelungen,  der  Oberschnabel  mit  zwei 
Reihen ;  Spitzennagel  hakig ,  comprimirt ;  Schwanz  kurz ,  breit  abgerundet ;  Lauf 
vom  quer  getäfelt.  (Hinterhauptfontanellen  spaltförmig ,  absteigender  Fortsatz  der 
Thränenbeine  nur  spitz  dornförmig.) 

i.  Gatt.  Mergus  L.  [MerganterBniBB.,  J^hodytsi^csu.).  Schnabel  so  lang  oder  länger 
als  der  Kopf,  schwarz  oder  roth  ;  Schwanz  1 6-  oder  4  8-fedrig ;  Lauf  halb  oder  zwei  Drittel 
80  lang  als  die  Mittelzehe ;  Kopf  mit  einem  aufrechten  oder  herabhängenden  Schopf.  —  Ar- 
ten: M.  serratorL.,  M.  merganserL.,  nördliche  Theile  beider  Continente.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  M  e  r  g  e  1 1  u  s  Selbt  und  Merganetta  Gould  {Raphiptidrus  Gkat)  . 


1 3.  Ordnung.    Steganopodes  Ilug. 

[Totipalmati  Cur. ,  Dysporomorphae  Huxl.) 

Schnabel  verschieden  gestaltet;  Oberschnabel  mit  einer 
Furche  am  Ran  de ;  in  welcher  die  kleinen  Nasenlöcher  liegen. 
Fltlgel  massig,  mit  langen  spitzen  Schwingen.  Schienen  bis 
zum  Fersengelenk  befiedert;  Lauf  körnig;  Innenzehe  nach 
innen  gerichtet,  mit  den  übrigen  durch  vollständige  Schwimm- 
haut verbunden  (Ruderfüsse) . 

Die  sehr  natürliche  und  scharf  begrenzte  Gruppe,  welche  zuerst  Illigbr 
(18M)  in  ihrer  jetzigen  Fassung  aufstellte,  ist  schon  äusserlich  durch  die 
vollständigen  Schwimmfüsse,  den  kleinen  Kopf  und  gestreckten  Körper  leicht  zu 
erkennen.  Die  strenge  Zuisammengehörigkeit  der  hierher  gezählten  Formen 
hat  dann  Brandt  aus  den  Eigenthümlichkeiten  des  Skelets  sicherer  begründet, 
worin  ihm  Hcxlby  gefolgt  ist. 

Die  Gontourfedern  haben  allgemein  keinen  Afterschaft;  sie  sind  im  Gan- 
zen kleiner  und  weniger  geschwungen  als  bei  den  Lamellirostren ,  stehen  aber 
doch  etwas  weitläufiger.  Wie  bei  jenen  finden  sich  Dunen  zwischen  den  Gon- 
tourfedern und  auf  den  Rainen.  Kopf  und  Hals  sind  ununterbrochen  befiedert. 
Die  Rückenflur  schliesst  nur  in  der  Schulterhöhe  einen  kleinen,  länglichen 
schmalen  Rain  ein,  welcher  aber  bei  Garbo  und  Plotus  fehlt,  und  geht  dann 
ungetheilt  und  sich  nicht  wie  bei  den  Anatiden  nach  hinten  verbreiternd  bis 
zur  Oeldrüse.  Auch  an  der  ünterflur  tritt  der  schmale  mediane,  dem  Brust- 
beinkamm folgende  Rain  erst  an  der  Brust  auf  und  reicht  bis  zum  After.  Eine 
Schulterflur  ist  vorhanden  ;  dagegen  fehlt  der  äussere  Ast  der  Unterflur,  wel- 
cher die  Pectoralflur  bildet.  Die  sehr  grosse,  zuweilen  mit  mehreren  Oeff"- 
nungen  in  jeder  Hälfte  versehene  Oeldrüse  hat  einen  Federkranz.  Handschwin- 
gen  finden  sich  10,  Annschwingen  26 — 30;  sie  sind  spitz  und  verlängert; 
stets  ist  die  erste  Schwinge  die  längste.   Der  Schwanz  hat  meist  12,  14  oder  4  6 
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kräftige  Steuerfedern,  nur  der  Pelican  hat  24  kleine  und  schwiichere.  Die 
Beine  sind  niedrig ,  stets  mit  kurzen  Läufen ,  aber  im  Verhältniss  zu  diesen 
lange  Zehen.  Der  Lauf  ist  nur  genetst;  die  alle  in  gleicher  Höhe  stehenden 
Zehen  haben  oben  leichte  Andeutungen  querer  Schilder.  Die  Krallen  sind 
kürz,  gekrümmt,  die  Mittelkralle  zuweilen  unten  kammartig  eingeschnitten. 
—  Der  Schädel  ist  bei  den  Gormorans,  Anhingas  lang  und  schmal;  er  wird 
bei  den  Pelicanen  und  Tölpeln  kürzer  und  hinten  breit  und  ist  bei  dem  Tro- 
pikvogel am  kürzesten.  Dabei  ist  häufig  die  Hinterhauptleiste  sehr  hervor- 
ragend und  an  sie  setzt  sich  bei  den  Gormoranen  und  dem  Anhinga  ein  beson- 
derer langer,  dreiseitiger  Knochen  nach  hinten  an.  Ober-  und  Zwischenkiefer 
sind  stark  entwickelt  und  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  einander  verschmolzen. 
Die  Nasenbeine  verschmelzen  fast  mit  dem  Ober-  und  Zwischenkiefer;  die  Na- 
sf  nspalten ,  welche  von  der  Haut  häufig  fast  ganz  bedeckt  werden ,  sind  meist 
sehr  klein.  Die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  sind  gross  und  spongiös ,  ver- 
einigen sich  in  der  Mittellinie  und  verschmelzen  nach  vorn  mit  dem  Zwischen- 
kiefer. Die  Gaumenbeine  verbinden  sich  hinler  den  Ghoanen  in  grösserer  oder 
geringerer  Länge  (Phaithon  aufigeaommeD)  und  begrenzen  dadurch  die  Ghoa- 
nen von  hinten.  Von  ihrer  Vereinigungsnaht  senden  sie  eine  senkrechte  Kno- 
chenlamelle nach  unten.  Die  stark  nach  unten  verlängerten  Thränenbeine 
werden  durch  Bandmasse  an  die  Jochbeine  geheftet.  Bei  Tachypeles  kommt 
ein  vom  innern  Rand  des  Thränenbeins  nach  dem  Gaumenbein  herübergehen- 
des Knöchelchen  vor ,  das  Ossiculum  lacrymo-palatinum  Brdt.  ,  Ossiculum 
infraorbitale  aut.  Das  Eckstüök  des  Unterkiefers  ist  abgestutzt.  Wirbel  sind 
am  Halstheil  1 2  (Phai^'thon)  bis  4  8  (Gormoran ,  Anhinga] ,  am  Bückentheil  6 
(Pelican)  bis  1 0  (PhaHhon) ,  im  Kreuzbein  9  [Pha^thon]  bis  i  3  (die  meisten 
andern]  und  7,  8  oder  9  im  Schwanz  vorhanden.  Das  Brustbein  ist  breit;  sein 
hinterer  abgestutzter  Rand  ist  ganz  ohne  oder  jederseits  mit  einem  seichten 
Ausschnitt  oeben  der  Mittellinie.  Der  Brustbeinkamm  reicht  nicht  bis  zum 
Hinterrand  des  Sternum,  verlängert  sich  aber  meist  nach  vom  als  spitzer 
Fortsatz ,  mit  welchem  sich  die  Symphyse  der  stark  gekrümmten  Schlüssel- 
beine häufig  durch  Anchylose  verbindet.  Das  Goracoid  ist  verhältnissmässig 
lang.  Von  den ,  zusammengeschlagen  ungefähr  dem  Rumpfe  an  Länge  gleich- 
kommenden Knochen  der  Vorderextremität  ist  in  der  Regel  der  Oberarm  etwas 
länger  als  der  Unterarm ;  beim  Pelican  ist  die  Ulna  länger.  Das  Becken  ist  im 
Vordertheil  geschweift  und  schmal,  zuweilen  vor  der  Pfanne  eingeschnürt; 
der  hintere  Theil  ist  breiter  und  kürzer.  Das  Sitzbein  verwächst  hinten  mit 
dem  Darmbein ,  so  dass  ein  länglich  ovales  Foramen  ischiadicum  gebildet 
wird.  Das  meist  längere,  schmälere  und  nach  innen  mit  dem  der  andern 
Seite  convergirende  Schambein  ist  hinten  durch  Bandmasse  an  das  Sitabein 
geheftet.  Die  Tibia  ist  stets  länger  als  das  Femur.  Das  Tarsometatarsalstück 
ist  stets  verkürzt  (so  lang  wrie  das  Feraur  oder  kürzer] ,  ist  von  vom  nach  hinten 
comprimirt  und  vorn  mit  einer  (bei  Pelicanen  schwachen]  Längsfurche  ver- 
sehen. Das  obere  Ende  trägt  hinten  meist  einen  starken  Fersenfortsatz.  Das 
Verhältniss  der  Pbalangenzahl  ist  wie  bei  den  vorigen  Ordnungen.  —  Der 
Schnabel  bietet  sehr  verschiedene  Formen  dar;  er  ist  entweder  höher  als 
breit,  oder  stark  seitlich  comprimirt,  oder  flach,  mnd,  in  der  Mitte  breiter 
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als  hoch,  an  der  Spitze  mit  einer  stark  abgesetzten  Kuppe  oder  ganz  gerade 
ausgehend,  oder  endlich  breit  löffeiförmig.  Die  Schnabelränder  sind  glatt  oder 
fein  gesiegt.  ->  Die  Zunge  ist  beim  Pelican  nur  ein  von  der  Keblsackhaut 
überzogener  Zungenkem;  ^hnli(^  bildet  bei  den  Tölpeln  die  Zunge  einen 
schmalen  länglichen  Fleischwulst.  Der  Cormoran  hat  eine  Dc^pelzunge,  indem 
an  der  Wurzel  der  kurzen ,  breiten ,  weichen ,  an  der  Spitze  ausgerandeien 
Unterzunge  eine  kleine ,  oben  hornige ,  an  der  Spitze  gekielte  Oberzunge'sitzi. 
Dabei  fehlt  meist  der  Zungenbeinkiel  und  die  Homer  stossen  an  ihrem  Ur- 
sprung zusammen.  Die  Mundhöhle  bildet  bei  den  Pelicanen  eine  ausserordent- 
lich weite  sackförmige  Erweiterung.  Der  Oesophagus  entbehrt  eines  Kropfes, 
besitzt  aber  bei  den  Cormoranen  eine  nicht  scharf  umschriebene  Erweiterung. 
Der  Muskelmagen  ist  dünnhäutig.  Blinddärme  sind  zwar  vorhanden ,  aber 
meist  klein ;  ebenso  findet  sich  eine  Gallenblase.  In  der  Anordnung  der  Caro- 
tiden  kommen  Verschiedenheiton  vor.  So  hat  der  Cormoran  deren  zwei ,  der 
Pelican  dagegen  nur  die  linke.  Die  Trachea  tritt  ohne  Windungen  in  die  Brust- 
höhle ein ;  die  beiden  Bronchen  sind  beim  Pelican  erweitert.  Weder  der  Pe- 
lican noch  der  Cormoran  hat  an  der  Theilungsstelle  einen  Steg,  wie  der 
Pelican  auch  keine  eigenen  Singmuskeln  besitzt,  welche  beim  Cormoran  in 
einem  Paare  vorhanden  sind.  Ein  Penis  fehlt  ganz.  Es  werden  in  jeder  Brut 
ein  bis  zwei  Eier  gelegt,  welche  meist  von  einem  kalkigen  Ueberzug  noch  be- 
deckt sind,  darunter  eine  helle  gleichförmige  Färbung  besitzen.  Zuweilen  ist 
die  Schale  weich  beim  Legen  oder  es  kleben  verschiedene  fremde  Substanzen 
dem  Ueberzug  an.    Die  Steganopoden  sind  Nesthocker. 

Wie  die  meisten  Schwimmvögel  haben  auch  die  Ruderfüssler  eine  aus- 
serordentliche Verbreitung.  Die  meisten  sind  zwar  auf  warme  Gegenden  ge- 
wiesen; doch  kommen  Cormorane  und  Tölpel  ziemlich  weit  nach  Norden  vor. 
Phaf'thon  hat  von  seiner  Beschränkung  auf  die  Breiten  zwischen  den  Wende- 
kreisen den  Vulgämamen  des  Tropikvogels  erhalten.  Plotus  fehlt  in  Europa. 
Manche  Formen  sind  auf  die  nördlichen,  andere  auf  die  südlichen  Meere  be- 
schränkt. Doch  kommen  Arten  der  grösseren  Gattungen  überall  vor.  Fossil 
hat  man  Reste  eines  mit  der  Gattung  der  Pelicane  übereinstimmenden  Vogels 
und  des  Cormorans  in  eocenen  Tertiärschichten  gefunden. 

Brandt  ,  J.  F. ,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ruderfüssigen  Schwimmvögel  in  Bezug  auf 
Knochenbau  und  ihre  VerNvandtschafl  mit  anderen  Vögelgruppen  (in  seinen  Beiträgen 
zur  Naturgeschichte  der  Vögel),  in :  Mämoir.  de  l'Acad.  de  St.  Pötersbg.  6.  S4r.  Tom.  5. 
Scienc.  natur.  Tom.  8.  1840.  p.  91 — 196. 

1.  Familie.  PeldCttidaC  Baiad.  Körper  gestreckt,  Hals  lang,  Kopf  klein; 
Schnabel  viel  länger  als  der  Kopf;  Oberschnabel  mit  am  Grunde  gerundeter,  nach 
der  stark  hakigen  Spitze  zu  abgeplatteter  Firste ;  Unterkiefer'äste  weit  gespalten  und 
durch  einen  grossen  weiten  Hautsack  verbunden :  Nasenlöcher  klein ,  linear ,  am 
Grunde  der  Nasenfurche ;  Flügel  massig ,  zweite  bis  vierte  Schwinge  die  längsten  ; 
Annschwingen  so  lang  wie  die  Handschwingen;  Schwanz  30  —  24-fedrig.  (Die 
verknöcherte  Interorbitalscheidewand  hat  einen  plötzlich  nach  oben  aufsteigenden 
Unterrand ,  welcher  einen  Baum  frei  lässt ,  der  von  den  verbundenen  senkrechten 
Plauen  der  Gaumenbeine  so  weift  erfiüllt  wird,  dass  nur  eine  vom  breitere,  hinten 
spitz  ausgehende,  sichelförmige  Lücke  übrig  bleibt.) 

23* 
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Einzige  Gatt.  PelecanusL.  Character  der  Familie.  —  Arten:  P.  onocrotalusL. 
Süd'Europa,  West-Asien  und  Nord-Africa.  u.  a.  —  Je  nach  dem  Vorhandensein  oder  Feh- 
len einer  erhabenen  Leiste  auf  der  Schnabelwurzel,  der  verschiedenen  Zahl  derSteuerfedem 
u.  s.  f.  ist  die  Gattung  getheilt  worden:  Pelecanus  Bp.  {Catoptropelicanus  et  OnocroUüut 
RcHB.).  Cyrtopelicanus  RcHB.>  Onocrotalus  Wagl.  {LeptopeUcanus  ficuB.). 

t.  Familie.  Süiidte  Baird.  Schnabel  lang,  gerade;  Seiten  comprimirt,  sehr 
stark ,  in  eine  Spitze  ausgehend ,  welche  wenig  herabgekrümmt  ist ;  Nasenlöcher 
kaum  sichtbar ;  Flügel  sehr  lang ;  Schwanz  lang  und  keilförmig ;  alle  Zehen  lang ; 
Keblsack  sehr  massig.  (Interorbitalseptum  mit  fast  horizontalem  unteren  Rand,  dem 
sich  der  Keilbeinsliel  anlegt.) 

Einzige  Gatt.  Sula  Briss.  [Mortu  Vieill.,  Dysparus  III.  ,  Piscatrix  und  Plancus  Rchb.}. 
Character  der  Familie.  —  Arten:  S.  bassana  Grat,  Tölpel ;  Nördliche  Meere,  u.  a. 

3.  Familie.  TacbjpBtidaa  Bp.  Schnabel  sehr  lang,  stark,  an  der  scharfen 
Spitze  hakig ;  Firste  niedergedrückt  und  concav  ;  Nasenlöcher  basal  in  der  Seiten- 
furche, kaum  sichtbar ;  Flügel  sehr  verlängert,  erste  Schwinge  die  längste ;  Schwanz 
sehr  lang,  tief  gegabelt ,  zwölffedrig,  weit  über  die  Flügel  reichend;  Lauf  kurz, 
bis  zu  den  Zehen  befiedert ;  Zehen  lang ,  dünn  ,  mit  ausgeschweiften  Schwimmhäu- 
ten.    (Schädel  dem  der  Suliden  wie  der  folgenden  ähnlich.) 

Einzige  Gatt  Tachypetes  Vieill.  (Atagen  Moeh».,  Pregata  Cuv.).  Character  der  Fa- 
milie. —  Art:  T.  aquilus  Vieill.  Fregatvogel;  Tropische  Meere,  u.  a. 

Hierher:  Protopelicanus  Rchb.  aus  dem  Pariser  Eocen  (Cuvier,  Oss.  foss.). 

i.  Familie.  PhaltCrOCOracidae  Bp.  Schnabel  massig,  Firste  concav,  Spitze 
hakig,  scharf;  Nasenlöcher  nicht wälirnehmbar ;  Flügel  massig  lang,  spitz;  Schwanz 
eher  kurz,  abgerundet;  Lauf  sehr  kurz ,  comprimirt ;  Zehen  lang.  Ausdehnbarer 
Kehlsack. 

4 .  Gatt.  Phalacrocorax  Briss.  [Graculus  Grat ,  Carbo  Lacep.  ,  Balieus  III.  ,  Hydro^ 
corax  Vieill.).  Kehle  nackt,  zweite  Schwinge  die  längste.  —  Arten :  a)  Schnabel  dick,  U 
Steuerfedern;  schwarz;  Phalacrocorax  Bp.  :  Ph.  carbo.DuMOHT;  Cormoran.  Alter 
Continent.  u.  a.  —  b)  Schnabel  massig,  länglich;  12  Steuerfedem;  schwärzlich -violett; 
Graculus  Bp.:  Ph.  cristatus  Goüld,  alter  Continent.  u.a.  —  c)  Schnabel  gracil ,  am 
Grunde  verdickt;  H  Steuerfedem ;  schwarz,  Unterseite  weiss ;  Hypoleucus  Rchb.:  Ph. 
varius  (Pelecanus  varius  Gu.) .  Australien,  Neu-Seeland.  u.  a.  —  d)  ähnlich;  hellgrau  mit 
weissen  und  schwarzen  Punkten;  SticticarboBp. :  Ph.  gaimardi  Grat,  Chile,  u.  a.  — 
e)  kleinere  Arten;  Schnabel  kürzer,  nackter  Kehlfleck  scharf  abgegrenzt;  Schwanz  lang, 
keilförmig;  Halieus  Bp.  :  Ph.  pygmaeus  aut.,  alter  Continent.  u.  a. 

5.  Gatt.  Urile  Bp.  (incl.  Leucocarbo  Bp.).  Schnabel  verlängert,  äusserst  gracil,  gleich- 
seitig, fast  cylindrisch  (fast  colibriartig  Bp.  I),  dritte  Schwinge  die  längste;  Schwanz  kurz, 
zwölffedrig.  Kehle  befiedert. — Arten:  U.  bicri Status  Bp.,  östliche  arctische  Meere ;  U. 
penicillatus  Bp.  Falkland-Inseln.  u.a. 

5.  Familie.  Plotidftd  Bp.  Schnabel  lang,  gerade,  Spitze  sanft  gebogen,  aber 
ohne  Spur  eines  Hakens ;  Ränder  gesägt ;  Nasenlöcher  klein  in  den  kurzen  seichten 
Nasengruben ;  Zügel ,  Kehle  und  Wangen  nackt ;  Kopf  klein ,  Hals  sehr  lang, 
schlangenartig ;  Flügel  lang,  dritte  Schwinge  am  längsten;  Schwanz  sehr  lang,  mit 
zwölf  breiten  Steuerfedern  ;  Lauf  dick  ,  kurz ,  Zehen  lang.  (Hinterhaupt  mit  einem 
ähnlichen  nach  hinten  gerichteten  Knochen,  wie  er  oben  für  Phalacrocorax  er- 
wähnt wurde.) 

Einzige  Gatt.  PlotusL.  (PtynxUoEBK, ,  AnhingaBniBB.),  Character  der  Familie. -^ 
Art:  PI.  anhingaL.,  südliches  Nord-  und  Süd-America.  u.  a.,  je  aus  Africa,  Asien  und 
Australien. 
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6.  Familie.  Phafithontidte  Bp.  Schnabel  stark  seitlich  zusammengedrückt 
mit  sanft  gebogener  Firste  und  gerader  Spitze,  Ränder  eingezogen,  gesägt;  Nasen- 
gruben angedeutet,  Nasenloch  spaltförmig;  Flügel  lang  und  spitz;  Schwanz  mit  IS 
oder  1 4  Steuerfedem ,  von  welchen  die  beiden  mittleren  sehr  verlängert  und  fast 
fahnenlos  sind ;  Lauf  sehr  kurz. 

Brandt  ,  J.  F. ,  Monographie  dieser  Gattung  in  den  oben  angeführten  Beiträgen,    p.  SS9 
—175. 

Einzige  Gatt.  Phaöthon  L.  (Lepturut  Moehr.,  Tropicophilus  Lbach,  Pfu>enicurut  Bp.). 
Character  der  Familie.  —  Arten:  Ph.  phoenicurus  Gh.  Tropikvogel;  östliche  Tropen- 
meere. •—  u.  a. 


1 4.  Ordnung.    Longipennes  Gcv. 

(Longipennes  et  Nasutae  Illig.  ,  et  Tubinares  Nitzsgh,  Gaviae  Sund.) 

Schnabel  seitlich  zusammengedrückt  und  mit  mehr  oder 
weniger  hakiger  Hornkuppe;  Nasenlöcher  spaltförmig  oder 
in  Röhren  verlängert;  Flu  gel  lang,  spitz;  Arm  schwingen  kurz; 
Schienen  bis  zum  Fersengelenk  befiedert;  Lauf  ziemlich 
hoch,  mit  körnigerHaut  oder  mitSchildern  (selten  selbstmit 
Stiefelschienen).  Vorderzehen  durch  Schwimmhäute  ver- 
bunden.   Innenzehe  nach  hinten  gerichtet,  klein  oder  fehlend. 

Die  Vereinigung  der  Möven  und  Sturmvögel  zu  einer  grösseren  Gruppe, 
wie  sie  Cuvier  schon  vorgenommen  hatte,  und  wie  sie  Sgndbvall  durch  schär- 
fere Gharacteristik  zu  begiilnden  gewusst  hat,  ist  natürlicher,  als  wenn  wir 
die  durch  Kürze  und  allmähliche  Functionsunfdhigkeit  der  Flügel,  sowie  durch 
die  weit  hinter  dem  Schwerpunkt  des  horizontal  stehenden  Rumpfes  stattfin- 
dende Insertion  der  Beine  charactensirten  Taucher  theiiweise  hier  herüber- 
ziehen wollten.  Die  Ordnung  gehört  mit  der  folgenden  zur  Gruppe  der  Schi- 
zognaihae  Huxlbt's. 

Die  Befiederung  zeigt  im  Ganzen  eine  ziemliche  Uebereinstimmung.  Ein 
Afterschaft  fehlt  den  Contourfedern  nur  in  wenig  Fällen ,  wo  die  Befiederung 
eine  sehr  dichte  ist,  wie  bei  Diomedea,  Dagegen  kommen  überall  Dunen  so- 
wohl zwischen  den  Contourfedern  als  auf  den  Rainen  vor.  Aus  der  ununter- 
brochenen Befiederung  des  Kopfes  gehen  die  beiden  durch  ziemlich  gestreckte 
Halsseitenraine  von  einander  getrennten  Fluren  der  Ober-  und  Unterseite  her- 
vor. Die  sich  in  der  unteren  Hälfte  des  Halses  theilende  Unterflur  lässt  in  der 
Mittellinie  einen  breiteren  Rain  frei  als  in  der  vorigen  Ordnung ,  ist  im  hin- 
teren Theil  bogig  gekrümmt,  zuweilen  verbreitert,  im  vorderen  in  verschiede- 
nem Grade  verbreitert  und  gibt  nach  aussen  einen ,  zuweilen  sich  erst  am 
Hinterrande  des  grossen  Brustmuskels  frei  herauslösenden  Pectoralast  ab.  Die 
Rückenflur  schliesst  bei  den  Sturmvögeln,  ohne  im  Schultertheil  eine  Un- 
terbrechung Erfahren  zu  haben ,  einen  länglichen ,  sich  im  hinteren  Theile  er- 
weiternden Mittelrain  ein,  wovon  jedoch  Oiom<?dca  abweicht,  bei  welcher  Form 
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wie  bei  den  Möven  der  stiirkere  Vordertheil  in  der  Uöhe  der  Schulterblätter 
mit  einem  freien  Gabelende  aufhört  und  hinter  diesen  mit  einem  schwächeren 
gegen  das  Ende  zu  an  Stärke  zunehmenden  Theil  sich  fortsetzt.  Die  überall 
sehr  stark  entwickelte  Oeldrüse  besitzt  einen  Federkranz.  Ueberall  ist  die 
Zahl  der  Handschwingen  zehn ;  von  ihnen  ist  die  erste  oder  zweite  die  längste. 
Die  Zahl  der  stets  relativ  kürzeren  Armschwingen  variirt  beträchtlich ;  es  kom- 
men von  15  (Thalassidroma) ^  18,  20  bis  40  (Diomedea)  vor,  die  grösste  Zahl, 
welche  überhaupt  bei  Vögeln  beobachtet  worden  ist.  Die  Zahl  der  Steuer- 
federn beträgt  meist  1 2,  doch  finden  sich  bei  Procellaria  1 4  (nach  Nitzsgh  zu- 
weilen selbst  16).  Der  nicht -auffallend  verkürzte  Lauf  ist  bei  den  Sturmvögeln 
vorn  und  hinten  nur  netzförmig  granulirt,-  bei  den  Möven  vorn  quergetäfelt, 
in  einzelnen  Ausnahmen  [Oceanites)  gestiefelt.  Die  drei  Vorderzehen  sind  meist 
vollständig  durch  Schwimmhäute  verbunden  ,  selten  nur  gesäumt,  fast  frei. 
Die  Innenzehe  ist  oft  kurz  oder  fehlt ,  und  wo  sie  vorhanden  ist ,  ist  sie  durch 
keine  Schwimmhaut  mit  den  vorderen  verbunden.  —  Der  Schädel  ist  ver- 
hältnissmässig  gross,  hoch  und  breit,  gewölbt,  nach  der  Stirn  verschmälert; 
er  wird  zuweilen  durch  bedeutende  Entwickelung  der  Leisten  eckig  und  tritt 
in  den  andern  Fällen  in  Folge  der  Grössenzunahme  des  Schnabels  gegen  den 
Gesichtstheil  sehr  zurück.  Die  Stirnbeine,  welche  zuweilen  durch  eine  tiefe 
Furche  von  den  Nasenbeinen  und  Oberkiefern  abgesetzt  sind ,  tragen  auf  der 
oberen  Fläche  ihres  Orbitalrandes  sichelförmig  gekrümmte  Gruben  zur  Auf- 
nahme der  Nasendrüsen  (dieselben  kommen  in  anderen  Ordnungen  nur  ein- 
zelnen Formen  zu) .  Die  Thränenbeine  sind  nach  unten  und  innen  gekrümmt, 
erreichen  das  Jochbein  in  manchen  Fällen  und  stehen  häufig  durch  ossicula 
infraorbitalia  (lacrymo-palatina  Brdt.)  mit  den  Gaumenbeinen  in  Verbindung, 
während  bei  Stema  ein  an  ihrem  unteren  Ende  sich  findendes  Knöchelchen 
dem  Jochbeine  parallel  den  unteren  Orbitalrand  bilden  hilft.  Ober-  und 
Zwischenkiefer  sind  bei  den  Möven  in  ihrem  mittleren  Theil  sehr  dünn,  so 
dass  die  hier  sich  findenden  Nasenöffnungen  durchgehend  werden ;  bei  den 
Sturmvögeln  sind  sie  breiter  und  die  seitlichen  grubenförmigen  Nasenöffnun- 
gen werden  durch  ein  knorpliges  Ansatzstück  röhrenförmig  nach  vorn  verlän- 
gert. Die  Gaumenfortsätze  der  Oberkiefer  sind  concav-convex ,  gewöhnlich 
lamellös ;.  sie  vereinigen  sich  in  der  Mittellinie  nicht,  sondern  lassen  zu  beiden 
Seiten  des  dünn  zugespitzten  Vomer  eine  ziemliche  breite  Oeffnung;  bei  den 
Procellariiden  werden  sie  spongiös  und  dann  zuweilen  so  entwickelt,  dass  in 
der  Mitte  nur  eine  dünne  Spalte  bleibt  (so  z.  B.  bei  Diomedea),  Die  Gaumen- 
beine vereinigen  sich  hinter  den  Choanen  in  einer  nicht  sehr  langen  Strecke ; 
vor  ihrer  Verbindung  ist  ihr  hinterer  äusserer  Winkel  flach  abgerundet,  die 
untere  Fläche  etwas  ausgehöhlt,  so  dass  der  innere  Rand  nach  unten  vorspringt. 
Die  Flügelbeine  articuliren  nur  bei  Procellaria  [Ossifraga]  gigantea  mit  Basi- 
pterygoidfortsätzen ;  sie  sind  in  einigen  Fällen  von  oben  nach  unten  abgeplattet. 
Vor  der  Articulation  des  Quadratbeins  mit  dem  Schädel  findet  sich  bei  Dio- 
medea eine  kreisrunde  Fontanelle.  Das  Eckstück  des  Unterkiefers  ist  abge- 
stutzt, oder  wenigstens  nicht  aufwärts  gekrümmt.  Die  Zahl  des  Wirbel  ist 
folgende:  Hals-  12—13  (Guvier,  11— UEyton),  Rücken- 9  —  10  (Cüvibr, 
6— 8  Etton),  Kreuzbein-  II  — 12  (Cutier^  12 — 13Eyton)  und  Schwanzwirbel 
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7 — 8  (CtviER,  6 — 8  Eyton).    Das  Brustbein  ist  in  der  Regel  Ifinger  ais  breit, 
am  hinteren  Rande  mit  zwei  Ausschnitten  jederseits^  von  denen  der  innere 
grösser  ist.    Bei  Diomedea  ist  es  dagegen  so  breit  als  lang;  die  seitlichen  Hin- 
terecken springen  weiter  nach  hinten  vor,  als  die  busenartig  eingezogene  Mitte ; 
in  jener  findet  sich  jederseits  ein  Loch.    Der  Manubrialfortsatz  ist  zuweilen 
ziemlich  entwickelt.    Die  Goracoide  sind  sehr  kräftig,  bei  Diomedea  sehr  breit ; 
die  Schlüsselbeine  sind  platt ,  stark  gekrümmt  und  haben  an  ihrem  mit  dem 
Sternum  verbundenen  Ende  meist  einen  verticalen  Fortsatz ,  sind  auch  hier 
zuweilen  mit  dem  Sternum  anehylosirt.    Die  Vorderextremitäten  sind  verlän- 
gert ;  bei  Diomedea  sind  Ober-  und  ünterami  gleich  lang ,  bei  den  übrigen  ist 
der  Unterarm  länger.  An  den  gleichfalls  verlängerten  ELnochen  der  Hand  ist  der 
hier  länger  als  in  irgend  einer  anderen  Ordnung  entwickelte  Daumen  auffal- 
lend.    Das  Becken  ist  in  seinem  hinteren  Theil  massig  verbreiten;  die  ge- 
schweiften Darmbeine  convergiren  nach  den  Dornen  der  vorderen  Sacra!- 
Wirbel.    Die  Schambeine  sind  länger  als  die  wie  jene  nach  unten  etwas  cout- 
vergirenden  Sitzbeine.    Das  Femur  ist  meist  viel  kürzer  als  die  Tibia.    Diese 
besitzt  an  ihrem  oberen  Ende  einen  starken,  jedoch  nicht  über  das  Knie  hin- 
auf verlängerten  Forlsatz.     Der  Tarsometatarsus  ist  in  der  Regel  verkürzt, 
doch  nicht  so  bedeutend  wie  bei  einigen  Formen  der  nächsten  Ordnung ,  so 
dass  die  Vögel  noch  ganz  gut  auf  ihren  Beinen  den  horizontal  stehenden  Rumpf 
tragen  können.    Die  Innenzehe  ist  nach  hinten  gei'ichtet,  zuweilen  bis  auf  den 
Nagel  oder  einen  spornartigen  Fortsatz  verkümmert  und  fehlt  in  manchen  Fällen 
ganz.  —  Der  Schnabel  ist  stets  seitlidi  zusammengedrückt,  zuweilen  (Rhyn- 
chops)  scherenblattförmig  dünn  und  hoch ;   die  Firste  ist  gewöhnlich  abgerun- 
det, mit  kräftiger  hakenförmig  abwärts  gebogener  Homkuppe  an  der  Spitze, 
oder  nach  vorn  allmählich  zugespitzt,  oder  (Rhynckops)  mit  kürzerem  spitzerem 
Oberschnabel  und  längerem  abgestutzt  endendem  tfnterschnabel.    Die  Zunge 
zeigt  mehrere  Verschiedenheiten ;  einige  Möven  haben  eine  oben  weiche  lange 
stumpfspitzige  Zunge,  andere  eine  breite ,  vom  hornig  scharfe  und  tief  ausge- 
randete ;  letztere  Form  findet  sich  auch  bei  ProceUaria,    Die  Zunge  von  Dio- 
medea ist  nur  im  vorderen  Drittel  frei ,  das  übrige  am  Boden  der  Mundhöhle 
angewachsen.     Der  Kern  ist  meist  einfach  knorplig,  die  Hörner  kurz.    Der 
gleichweite ,  einer  ziemlichen  Ausdehnung  fähige  Oesophagus  führt  zunächst 
in  den  geräumigen  DrUsenmagen,  welcher  viel  weiter  ist  als  der  kleinere^  nicht 
sehr  dickhäutige  Muskelmagen,  dessen  innere  Fläche  häufig  mit  kleinen  harten 
Tuberkeln  besetzt  ist.    An  der  Grenze  zwischen  dem  im  Durchmesser  wenig 
verschiedenen  Dünn-  und  Dickdarm  sind  zwei  kurze  Blinddärme  vorhanden ; 
ebenso  findet  sich  eine  Gallenblase.     Beide  Carotiden  sind  entwickelt.    Die 
letzten  Tracheairinge  vor  der  Theilung  sind  bei  den  Möven  verwachsen  und 
platt.    Die  äussere  Paukenhaut  ist  zuweilen  sehr  gross ;  von  eigenthümlichen 
Muskeln  ist  indess  nur  ein  Paar  vorhanden.    Ein  Penis  fehlt.    Das  aus  wenig 
gelblich-  oder  grünlich-grauen  braungefleckten  Eiern  bestehende  Gelege  vnrd 
ohne  Nestbau  in  den  Sand  gelegt.    Die  Jungen  sind  Nesthocker. 

Die  in  der  Regel  nur  des  Brütens  wegen  an  den  Strand  kommenden  Lang- 
fiügler  sind  auf  den  Meeren  der  nördlichen  und'südlichen  Halbkugd  verbreitet. 
Es  gibt  kaum  eine  der  älteren  grösseren  Gattungen ,  welche  nicht  Repräsen- 
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tanten  auf  beiden  hätte.  Bei  dem  ausserordentlichen  Flugvermögen  ziehen 
selbst  einige  südliche  Gattungen  weit  nordwärts  jenseits  des  Aequators  [Dio- 
medea).   Mövenreste  finden  sich  im  Diluvium. 

1 .  Familie.  ProCBllftriidAd  BoiB.  Schnabel  mehr  oder  weniger  gestreckt, 
gerade,  leicht  comprimirt,  tief  gefurcht ;  Spitze  gewölbt,  stark  hakig;  Nasenlöcher 
röhrenförmig  an  den  Seiten  oder  auf  der  Firste;  Lauf  vom  reticulirt,  ausnahms- 
weise gestiefelt ;  äussere  Yorderzehe  so  lang  als  die  innere ;  Hinterzehe,  wenn  vor- 
handen, nur  mit  dem  Nagel  frei  erscheinend. 

1.  Unterfamilie.  MomeilelMe  Gray.  Schnabel  kräftig^  Endstück  stark  und 
spitz  hakig  übergebogen ,  ünterschnabelspitze  kurz  abwärts  gebogen ;  Nasenlöcher 
zu  beiden  Seiten  des  breit  gerundeten  Basaltheils  der  Firste  an  der  Spitze  der  kur- 
zen in  den  Seitenfurchen  stehenden  Röhren ;  Lauf  kürzer  als  die  MiUelzehe ;  Hin- 
terzehe fehlt. 

4.  Gatt.  DiomedeaL.  {Albatrut  Briss.  ,  incl.  ThaUusarche,  Phoebetria  und  Phoebastria 
RcHB.).  Character  der  Unterfamilie.  —  Arten:  D.  exulansL.  Albatross;  südliche  Meere. 
—  u.  a. 

In  der  Nähe  der  Albatrosse  wurde  die  Gatt.  C  i  m  o  1  i  o  r  n  i  s  Ov.  gestellt,  auf  einen  Ober- 
arm aus  der  Kreide  gegiündet,  welcher  jedoch  neuerdings  als  einem  Pterodactylus  zugehörig 
nachgewiesen  wurde. 

%.  Unterfamih'e.  PMcellariiMe  Gbay.  Schnabel  im  Ganzen  kürzer.  Spitze 
hakig,  Ränder  zuweilen  mit  zahnartigen  Lamellen;  Nasenlöcher  auf  der  Basis  der 
Firste,  durch  eine  dünne  Scheidewand  getrennt,  nach  vorn  oder  leicht  nach  oben 
gerichtet;  Hinterzehe  meist  vorhanden. 

L  Gruppe.  FulmareaeBp.  Schnabel  kurz,  dick,  etwas  platt,  Oberschnabel  mit  we- 
nig kurzen  Hornlamellen  und  zwei  Randzähnen ;  Flügel  lang,  Füsse  kurz. 

I.Gatt.  Fulmarus  Leach  {WageUus  G^lati,  RkantistesKf.).  Schnabel  sehr  kurz  und 
kräftig;  Füsse  robust;  Schwanz  abgerundet  mit  U  Steuerfedem.  —  Arten:  F.  glacialis 
Steph.  Nördliche  Halbkugel,  u.  a. 

Hierher  gehören  noch :  Ossifraga  Hohbr.  etJACQ. ,  Daption  Steph.  ,  Adamastor 

Bp.  ;  ?PrioceIla  Hohbr.  et  Jaco. 

2.  Gruppe.  AestrelateaeBp.  Kieferränder  einfach,  ohne  Lamellen,  mit  zwei  Rand- 
zähnen ;  Flügel  massig;  Füsse  relativ  gross. 

2.  Gatt.  AestrelataBp.  Schnabel  sehr  kurz,  kräftig,  coroprimirt,  sofort  vor  der 
Nasenöifnung  hakig  gebogen ;  Zehen  sehr  kurz;  Schwanz  lang  gestuft.  —  Arten :  Ae.  hae- 
sitata  Coües  (Proc,  haes.  Kühl),  Ostküste  Americas.  u.  a. 

Hierher  gehören  noch :  Pterodroma  Bp.  ,  Cookilaria  Bp.  [Rhantistes  Kch9.)  ,  Tha- 
lassoeca  Robb.,  Pagodroma  Bp. 

8.  Gruppe.  Prioneae  Bp.  Schnabel  kurz  ,  am  Grunde  breit,  nach  vom  comprimirt, 
Nasenlöcher  klein ;  Ränder  des  Oberschnabels  mit  zahlreichen  Lamellen,  Zähne  rudimentär ; 
Zunge  nur  an  der  Spitze  frei. 

8.  Gatt.  Prion  Lac^p.  {Pachyptila  III.,  Priamphus  Raf.).  Character  der  Gruppe.  —  Ar- 
ten: P.  banksi  Gould,  Temperirte  Meere  beider  Hemisphären,  u.  a. 
Hierher  noch:  Halobaena  Is.  Geopfr.  und  Pseudoprion  Coubs. 

4.  Gruppe.  Procellarieae  Bp.  Schnabel  kurz ,  gracil ,  ganzrandig ,  ohne  Zähne ; 
Schienen  im  untern  Theil  nackt;  Lauf  relativ  lang. 

4 .  Gatt.  ProcellariaL.  ( Thalassidroma  ViG. ,  Hydrobaies  Boie) .  Schnabel  kurz,  stark 
nach  vorn  verschmälert;   Flügel  kaum  über  den  abgestutzten  breiten  Schwanz  hinaus- 


1  4.  Xongipeones.  361 

reichend,  zweite  Schwinge  die  längste;  Lauf  der  Mittel  zehe  gleich  lang;  Krallen  comprimirt, 
spitz.  —  Arten:  Fr.  pelagica  L.   Atlantisches  und  Mittelmeer. 

In  der  Form  der  Krallen  und  relativen  Länge  des  Laufs  stimmen  ilberein:  Oceaao- 
droma  Rchb.,  Cymochorea  Coues  {ThalassidromaBp.t  Proc.  LetichiTEuu,)  ^  Halocy- 
ptene  CouBS,  Bulwe  ria  Bp. 

5.  Gatt.  Oceanites  Blas.  u.  Keys.  Schnabel  kürzer  als  der  halbe 'Kopf,  schwach; 
Nasenlöcher  völlig  horizontal;  Flügel  sehr  lang  und  spitz*,  erste  Schwinge  die  längste; 
Schwanz  gerade ;  Lauf  anderthalbmal  so  lang  als  die  Mittelzehe,  vom  und  an  den  Seiten  ge- 
stiefelt;  Krallen  breit,  platt,  stumpf.  —  Arten:  0.  Wilson!  Blas.  u.  Keys.  {Proc.  oceanica 
Kühl),  Atlantischer  und  stiller  Ocean.  u.  a. 

Hierher  noch  :  Pelagodroma  Rchb.  und  Fregetta  Bp. 

5.  Gruppe.  Puffineae  6p.  Schnabel  mittellang,  am  Grunde  breit ;  Nasenöffnungen 
deutlicher  getrennt  mit  breiterer  Scheidewand;  Flügel  relativ  kürzer ;  Schwanz  mittellang,' 
aus  zwölf  abgestuften  Federn  bestehend,  kürzer  oder  länger ;  Lauf  ungeftihr  von  Länge  der 
Mittelzehe. 

6.  Gatt.  Puffinus  Briss.  {Majagumu  ^cub.^  Thiellus  Glog.,  iVec^rti  Forst.,  Cymotomtu 
Macgill,  ,  Ardenna  Rchb.  ,  Priofinus  Hombr.  et  Jacq.).  Character  der  Gruppe.  —  Arten :  P. 
anglorum  Temm.  Nord>Atlantisch.  u.  a.,  aus  allen  Meeren. 

6.  Gruppe,  HalodromeaeBp.  Schnabel  mittellang,  Nasenlöcher  basal,  Röhren  kurz 
nach  oben  gerichtet,  mit  breiterer  Scheidewand;  Flügel  relativ  kurz;  Schwanz  kurz; 
Füsse  hoch. 

7.  Gatt.  Halodroma  III.  (PeUcanoides  Lac^p.  ,  Pußnuria  Lbss.  ,  Onocratus  Raf.]. 
Character  der  Gruppen.  —  Arten:  H.  urinatrix  III.  Süd-See.  u.  a. 

2.  Familie.  Lftridtd  Bp.  Schnabel  meist  kürzer  als  der  Kopf,  am  Grunde 
gerade ,  nach  der  Spitze  zu  mehr  oder  weniger  gekrümmt ;  Nasenlöcher  spaltför- 
mig ;  Hals  kurz ,  Körper  gedrungen ,  voll ;  Flügel  lang  und  spitz ;  Füsse  mittellang, 
Läufe  vom  mit  queren  Schildern;  Hinterzehe  wenn  vorhanden  ganz  frei. 

4.  Unterfamilie.  LestridiMe  Bp.  Schnabel  am  Grunde  von  einer  häutigen 
oder  hornigen  Wachshaut  bedeckt,  unter  welcher  sich  die  Nasenlöcher  vor  der 
Schnabelmitte  öffnen ;  Spitze  stark  gewölbt  und  hakig ;  Flügel  lang  und  spitz ,  erste 
Schwinge  die  längste ;  Schwanz  keilförmig ,  die  beiden  mittleren  Federn  zuweilen 
verlängert;  Lauf  länger  als  die  Mittelzehe. 

4.  Gatt.  Stercorarius  Briss.  (Lestris  III.  ,  Cataracta  Leacb,  Praedatrix  Vieill., 
LahbusfiAr.f  Coprotheres  Kceb.) ,  Character  der  Unterfamilie.  —  Arten:  St.  catarractes 
Temm.,  St.  parasiticus  Temm.,  beide  aus  nördlichen  Meeren,  u.  a. 

2.  Unterfamilie.  Ltrhuie  Bp.  Schnabel  ohne  basale  Bedeckung,  Firstenach 
der  Spitze  beträchtlich  gekrümmt  und  hakig ;  Körper  robust :  Schwanz  meist  gerade, 
selten  gabiig.     (Die  Gattung  Lams  L.) 

f.  Gatt.  Larus  L.  Grosse  und  mittelgrosse  Arten;  Schnabel  stark,  comprimirt,  hakig, 
Nasenlöcher  der  Schnabelmitte  nahe,  spaltförmig ;  Flügel  spitz ;  erste  Schwinge  die  längste ; 
Schwanz  gerade ;  Lauf  fast  so  lang  als  die  Mittelzehe ;  Hinterzehe  hoch.  -»  Ai^n :  L.  glau- 
cus  L.  Arctische  Meere;  L.  marinus  L.  Nord-Atlantisch;  u.  a.  Hierher  gehören  die 
Untergattungen :  L  e  u  c  u  s  Kp.  {PlatUta  Rchb.  ,  Glaucus  Bruch  ,  Laroides  Brebh)  ,  D  o  m  i  n  i  - 
canus  Bruch,  Gavina  Bp.  ,  Blasipus^  Adelurus  Bruch,  Procellarus  [Epitelarus) 
Bp.,  Clupeilarus  Bp.  —Bei  Gabianus  Bp.  sind  die  Nasenlöcher  rund:  L.  pacificus 
Latr.  Australien. 

3.  Gatt.  Chroecoccphalus  Eyton  [Hydrocotoetu  K?.) .  Schnabel  mittellang,  eher 
schlank,  stark  coinprimirl;  Lauf  ziemlich  schlank;  Hinterzehe  hoch;  Gefieder  im  Sommer 
mit  einer  dunkleren  Kopfkappe.  —  Arten:  Chr.  ichthya^tus  Bruch,  Süd-Asien,  Africa, 
Emupa.  u.  m.  a.  —  Hierher  die  weiteren  Untergattungen:  AtricillaBp.,  Cirroccpha- 
lus  BnucH,  Melagavia  Bp.,  Ichthya^tus  K?.  und  Leucophaenus  Bp. 
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4.  Gatt.  Rissa  Leach  {Cheimonea  Kp,  ,  Potocondora  Rcub.).  Schnabel  krüflig,  compri- 
mirt,  von  den  Nasenlöchern  bis  zur  Spitze  gekrümmt ;  Schwan::  gerade  (in  der  lugend  ge- 
gabelt), Hinterzehe  rudimentär  oder  sehr  klein.  —  Arten:  R.  tridactyla  Bp.  Nordische 
Meere,    u.  a. 

Verwandte  Formen :  GelaslesBp.  (Gavta  Bruch)  ,  Bruchigavia  Bp.,  Pagophila 
Kp.  [Celosparacles  Macgill. ),  Rhodostetbia  Macgill.  {Rossiä Bp. ) . 

5.  Gatt.  Xema  Leagh.  Schnabel  kurz,  schlank,  oomprimirt,  Oberschnabel  am  Grunde 
gerade,  an  der  Spitze  gekrümmt,  Schwanz  gegabelt,  Hinterzehe  kurz.  -^  Arien:  X.  Sabinii 
Bküch,  Apctische  Meere,  u.  a.  —  Hierher  Creargus  Bp. 

3.  Unterfamilic.  Sternfaiae  Bp.  Scbnabcl  lang,  gerade,  Firste  sehr  sanft  ge- 
bogen bis  zur  geraden  Spitze;  Nasenlöcher  linear,  durchgehend;  Handschwiogeu 
lang  und  spitz ;  Schwanz  lang  ,  meist  gegabelt ;  Läufe  lang ,  Schwimmhäute  meist 
Rusgerandet;  Hinterzehe  kurz;  Krallen  gekrümmt,  spitz. 

6.  Gatt.  Sterna  L.  s.  str.  Schnabel  im  Allgemeinen  lang;  Nasenlöcher  basal,  das  Stirn- 
gefieder bis  zu  Ihnen  reichend ;  Schwanz  gegabelt ;  Schwimmhäute  ausgerandet.  —  AHen  : 
a)  Gelochelidon  Brebm  [Laropis  Wagl.).  Schnabel  kürzer  als  derKtipf;  Flügel  äusserst, 
lang  und  spitz ,  die  Seitenfedem  des  Schwanzes  nicht  besonders  verlSlngert:  St.  anglica 
Moirr,  nördlicher  atlantischer  Ocean.  u.  a.  b)Thalasseus  Boiz  (Bydropf^gm  Kp. ,  Sylo- 
cheUdon  B«ehii,  Heiopus  Wagl.,  Äctochelidon  Kp.)..  Schnabel  so  lang  oder  länger  als  der  Kopf; 
Hinterkopf  mit  einem  Schopf;  Flügel  massig;  Schwanz  massig  kurz,  tief  ausgerandet :  St. 
cnspica  Fall.  ,  nördliche  Hemisphäre,  u.  a.  —  c)  Sterna  s.  str.  (Th^tiasua  Kp.,  Hydro- 
cecropis  und  Slemtda  Boib).  Ohne  Schopf,  Körper  klein,  gracii;  Schnabel  so  lang  oder  kür- 
zer als  der  Kopf,  länger  als  der  Lauf;  Schwanz  stark  gegabelt,  Seitenfedern  bedeutend  ver- 
längert. St.  hirundoL.,  nördliche  Hemisphäre,  u.  a.  —  Hierher  ferner  noch:  Phaetusa 
Wagl.  (Thal<issite9  Syr8.] ,  Pelecanopus  Wacl.  ,  SeenaBLTra,  Haliplana  Wagl.  (mit 
PiüMtii  und  OniychoprUm  Wagl.). 

7.  Gatt.  Hydrochelidon  BoiE  (Firatoa  Leach,  PelodesKv.),  Schnabel  kurz,  schlank, 
spitz,  Stirngefieder  nicht  bis  zu  den  Nasenlöchern  reichend ;  Flügel  sehr  lang;  Schwanz  eher 
kurz;  Füsse  kurz  und  Schlank;  Schwimmhäute  tief  eingeschi\Uten.  ^  Arten:  H.  fissipes 
Grat,  Europa  und  Nofd*-America.  u.  a.. 

Verwandt  ist  noch :  G  y  g  i  s  Wagl. 

8.  Gatt.  Anous  Leach  {Jüegalopterus  Boie,  StoUda  Lebs.).  Schnabel  länger  als  der 
Kopf,  niedrig,  schmal,  Dillenwinkel  weit  vorn,  abgesetzt;  Nasenlöcher  weiter  nach  vorn 
gerückt,  als  beiden  übrigen;  Schwanz  lang  und  stufig;  Läufe  kurz  und  schlank;  Schwimm- 
häute ganzrandig;  Hinterzehe  lang  und  schlank. — Arten:  A.  stolidus  Leagh,  Atlantischer 
und  Stiller  Ocean.  u.  a. 

Hierher  noch:  Naenia  Less.  {LarosUma  Blyth,  Inoa  Jard.)  und  Procelstema 
Lafr. 

4.  Unterfamilie.  Ujnchapinte  Bp.  Schnabel  scherenblattartig  oomprimirt, 
Oberschnabel  kürzer  als  der  untere ,  zur  Aufriahme  desselben  gefurcht ;  Flügel  sehr 
lang  und  spitz :  Schwanz  gegabelt ;  Lauf  wenig  länger  als  die  Mittelzehe;  Schwimm- 
häute eingeschnitten. 

9.  Gatt.  Rhynchops  L.  [Bh^chopsaUa  Baiss. ,  Anisoramphus  ÜtJU, ,  PsaMoramphus 
Ranz.).  Character  der  Unterfamilie.  — Arten:  Rh.  nigra  L.  Tropisches  America.  —  u.  a. 


1 5.  Ordnung,    ürinatores  Guv. ,  Sdnobv. 

[Phngeurs  s.  Brachypt^res  Guy, ,  Pyyopodes  et  Jmpennes  111.,  Pygopodes  Nitzsch). 

Schnabel  comprimirl,  hart  und  spitz,  Flügel  kurz,  einge- 
schlagen, kaum  bis  zurSchan£%vurzei  reichend,  sichelförmig, 
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zuweilen  statt  der  Federn  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt,  her- 
abhängend. Beine  am  Körper  sehr  weit  nach  hinten  inserirt; 
die  Körperhaltung  daher  aufrecht;  Schienen  bis  nahe  an ^s  Fe r> 
sengelenk  in  der  Körperhaut  eingeschlossen;  Lauf  kurz,  kräf- 
tig, mit  körniger  Haut  oder  theilweise  getafelt;  Vorderzehen 
durch  Schwimmhäute  verbunden;  Innenzehe  nach  hinten  ge- 
richtet, fehlt  zuweilen. 

Die  Kürze  der  Flügel,  denen  zuweilen  selbst  die  Schwingen  fehlen,  cha- 
racterisirt  mit  der  ausserordentlich  weit  nach  hinten  gerückten  Insertion  der 
Füsse  diese  Ordnung  sehr  scharf  und  sondert  sie  sowohl  von  den  mit  ganzen 
Ruderfttssen  versehenen  Steganopoden  als  den  durch  bedeutende  Entwicke- 
iung  der  Flügel  ausgezeichneten  Longipennen. 

Die  Pterylose  ist  durch  die  Kleinheit  des  Geßeders  und  die  dichte  Stellung 
der  Federn  ausgezeichnet.  Sowohl  Gontouifedern  als  die  auf  den  Rainen  sehr 
dicht  stehenden,  auf  den  Fluren  zwischen  ersteren  vorkommenden  Dunen 
haben  einen  Afterschaft,  welcher  selbst  den  fast  schuppenförmigen  Contour- 
fedem  der  Pinguine  nicht  fehlt.  In  Bezug  auf  die  Anordnung  der  Federn 
zeichnen  sich  die  Pinguine  vor  den  anderen  dadurch  aus ,  dass  hier  die  Be- 
fiederung eine  ununterbrochene  ist,  indem  nirgends,  selbst  nicht  in  der 
Achselhöhle,  ein  contourfederloser  Rain  zu  finden  ist.  Die  Cobjmbiden  schliessen 
sich  insofern  an  die  Steganopoden  ^  als  den  beiden  breiten  Seitenhälften  der 
Unterflur,  welche  von  der  unteren  Hälfte  des  Halses  an  einen  nach  hinten 
breiter  werdenden  Rain  umschliessen,  der  äussere  Pectoralast  fehlt,  welcher 
dagegen  bei  Uria  und  Alca  vorhanden  ist.  Ebenso  weicht  bei  beiden  Gruppen 
die  Rückenflur  ab ;  bei  den  erstgenannten  endet  sie  vor  den  Schulterblättern 
oder  in  deren  Höhe  gabiig  und  setzt  sich  dann  ungetheilt  und  schwächer,  mehr 
oder  weniger  breit  bis  nach  der  Oeldrtlse  fort ;  bei  den  letzteren  schliesst  sie, 
ohne  unterbrochen  zu  sein,  einen  länglichen  Spinalraum  ein.  Die  nirgend 
fehlende  Oeldrüse  hat  einen  Federkranz.  Von  Schwingen  stehen  an  der  Hand 
10  oder  41 ,  am  Gubitus  15 — S1,  letztere  sind  kürzer  oder  höchstens  gleich 
lang  mit  den  letzten  Handschwingen.  Bei  den  Pinguinen  sind  gar  keine  echten 
Schwingen  entwickelt;  der  ganze  Flügel  ist  von  dichten  schuppenartigen  Fe- 
dern bedeckt.  Stenerfedem  finden  sich  von  1*2  (Ui'ia  u.  a.)  bis  20 ;  bei  man- 
chen Colymbiden  sind  die  Schwanzfedern  kurz  und  weich,  nicht  zu  echten 
Steuerfedern  entwickelt,  wogegen  die  Pinguine  steife  Steuerfedem  in  mehreren 
Reihen  übereinander  haben ,  so  dass  die  Zahl  32  und  darüber  beträgt.  Die 
verkürzten  Läufe  sind  vom  und  an  den  Seiten  getäfelt,  oder  vorn  wie  hinten 
genetzt.  Die  drei  Vorderzehen  sind  durch  Schwimmhäute  verbunden,  zu- 
weilen nur  breit  häutig  gesäumt.  Die  etwas  höher  eingelenkte  Innenzehe  ist 
kurz  oder  sie  fehlt.  Die  Nägel  sind  platt  oder  schlank  und  höher  als  breit.  — 
Der  im  Hintertheil  verhältnissmässig  kurze,  hinten  häufig  breite  Schädel 
erscheint^zwischen  den  Augenhöhlen  ziemlich  verengt;  bei  Colymbus  werden 
dagegen  die  Orbiten  oben  von  einem  starken  Knochenbogen  überwölbt.  Das 
interorbitalseptum  ist  über  den  Keilbeinkörpem  meist  nicht,  am  vollständig- 
sten noch  bei  Colymbm  geschlossen.   Ein  nach  vom  gerichteter  hakenförmiger 
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Fortsalz  des  Quadratbeins  reicht  zuweilen  bis  in  die  Orbita.  Das  Verhi4ltniss 
der  Gaunienbildung  schliessi  sich  eng  an  das  bei  der  vorigen  Ordnung  geschil- 
derte an,  so  dass  sich  kaum  allgemeine  Differenzen  aufstellen  lassen.  Basiptery- 
goidfortsätze  fehlen .  Die  FlUgelbeine  selbst  sind  meist  mehr  oder  weniger  platt- 
gedrückt. Ober-  und  Zwischenkiefer  sind  schmal,  zugespitzt.  Das  Thränen- 
bein  erreicht  bei  Colymbus  und  Aptenodytes  das  Jochbein.  Ossa  infraorbitalia 
sind  nicht  vorhanden.  Das  Unterkiefereckstück  ist  höchstens  in  einen  kurzen, 
nicht  nach  oben  gekrümmten  Fortsatz  verlängert.  Halswirbel  finden  sich  von 
10  [Catanhacles]  bis  ^9  {Podiceps);  O— 10  Rückenwirbel,  12— loKreuzbein- 
wirhel  und  7 — 10  Schwanzwirbel  (letzlere  Zahl  bei  Alca  tarda  nach  Guvier). 
Die  Rippen  sind  sehr  lang  und  reichen  bei  ihrer  winkligen  Verbindung  mit 
den  Sternocostalknochen  sehr  weit  nach  hinten.  Das  Brustbein  ist  meist  lang 
und  schmal  mit  wohlentwickeltem  Kamm.  Sein  Hinterrand  ist  bei  Alca  im^ 
pennis  ganz ;  bei  den  anderen  Alken  und  bei  Colymbus  findet  sich  jederseits 
ein  Ausschnitt ,  welcher  bei  Colymbus  in  ein  Loch  verwandelt  wird.  Bei  Po- 
diceps ist  zwischen  den  beiden  Ausschnitten  in  der  Mittellinie  eine  Einbucht. 
Die  Goracoide  sind  kräftig ;  die  Schlüsselbeine  sind  an  ihren  oberen  mit  den 
Coracoiden  verbundenen  Enden  am  breitesten ;  sie  sind  stark  geschweift  und 
haben  an  ihrer  an  den  Brustbeinkamm  gehefteten  Symphyse  zuweilen  einen 
Fortsatz.  Die  Flügeiknochen  sind  stets  nicht  sehr  lang,  der  Oberarm  bei  den 
Pinguinen  platt ,  die  Ulna  stets  kürzer;  am  kürzesten  ist  der  Unterarm  bei 
den  Pinguinen,  wo  er  wie  der  Humerus  und  die  Hand  platt  gedrückt  ist.  Der 
Daumen  ist  kurz  und  fehlt  bei  den  Pinguinen  ganz.  Das  Becken  ist  auffallend 
lang  und  schmal ;  die  Darmbeine  erheben  sich  auch  hinter  der  Pfanne  sehr 
und  stehen  bei  Colymbus  und  Podiceps  hier  mit  ihren  oberen  Rändern  den 
Dornen  der  Kreuzbeinwirbel  näher  als  der  vor  der  Pfanne  gelegene  Theil.  Die 
sehr  verlängerten,  in  der  Nähe  des  Vorderendes  durch  eine  Knochenbrticke 
mit  den  Sitzbeinen  verbundenen  Schambeine  sind  mit  letzteren  nach  unten 
gebogen.  Bei  den  Pinguinen  bleiben  die  Beckenknochen  mehr  oder  weniger 
getrennt.  Der  Oberschenkel  ist  kurz;  bei  Colymbtts  am  kürzesten  und  am 
stärksten  nach  vorn  gebogen.  Die  Tibia  hat  bei  Podiceps  und  Colymbus  an 
ihrem  oberen  Ende  einen  starken  nach  oben  gerichteten  Fortsatz,  neben  wel- 
chem nach  innen  die  Kniescheibe  liegt.  Der  Tarsometatarsus  ist  äusserst  kurz 
und  zeigt  eine  Zusammensetzung  aus  drei  Stücken  hier  deutlicher  als  in  den 
andern  Ordnungen,  indem  entweder  auf  der  vorderen,  besonders  aber  hin- 
teren Fläche  zwei  Furchen  die  Verschmelzung  bekunden  oder  gar,  wie  bei  den 
Pinguinen,  zwei  spaltförraige  Löcher  in  der  Mitte  des  Knochens  die  ursprüng- 
lich getrennten  Stücke  markiren.  Die  Phalangenzahl  der  Zehen  ist  die  ge- 
wöhnliche. Die  Innenzehe  ist  meist  sehr  klein,  rudimentär;  bei  f/rta,  Alca 
und  den  Verwandten  fehlt  sie  ganz.  —  Der  S  chn  abel  ist  überall  seitlich  com- 
primirt,  zuweilen  scherenblattartig,  dabei  hoch  und  gewölbt,  im  Allgemeinen 
aber  nicht  länger  als  der  Kopf.  Die  Oberränder  greifen  in  der  Regel  über  die 
Ränder  des  Unterschnabels  über.  Die  am  Grunde  der  länglich  ovalen  Nasen- 
gruben stehenden  Nasenlöcher  sind  durchgehend.  Die  Zunge  ist  ^eich,  flei- 
schig ,  meist  der  Schnabeimulde  entsprechend ,  zuweilen  lang  und  schmal ; 
andere  Male  ist  sie  höher  als  breit,  vom  abgerundet,  oder  sie  wird  verkürzt 
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und  breit.  Der  Zungenkern  ist  meist  knorplig,  seltener  zum  Theil  knöchern  ; 
der  Körper  ist  breit  oder  (Uria)  verlängert  mit  beweglichem  Stiel.  Die  Homer 
haben  knorplige  Theile  zwischen  den  einzelnen  Stücken,  oder  diese  sind  selbst 
knorplig  {Alcae).  Die  Speiseröhre  ist  ohne  Kropf ,  der  Muskelmagen  dünn- 
häutig. Bei  Colymbus  ist  eine  portio  pylorica  durch  eine  enge  Oeffnung  von 
ihm  abgetheilt.  Blinddärme  sind  vorhanden,  aber  sehr  kurz.  Die  Gallenblase, 
welche  sich  bei  allen  Brevipennen  findet,  mündet  bei  den  Pinguinen  von  dem 
direct  aus  der  Leber  in  den  Darm  führenden  Gang  ziemlich  entfernt.  Meist 
sind  zwei  Carotiden  vorhanden ,  bei  manchen  Colymbus  jedoch  nur  die  linke. 
Merkwürdig  ist  die  Trennung  der  Luftröhre  durch  eine  fast  in  der  ganzen 
Länge  verlaufende  Scheidewand  bei  Aptenodytes.  Ein  eigentlicher  Steg  fehlt 
zuweilen,  z.  B.  bei  Mot^mon ;  doch  findet  sich  auch  hier  wie  bei  den  andern 
Formen  ein  Paar  Bronchotrachealmuskeln.  Ein  Penis  ist  nicht  vorhanden. 
Das  Gelege  besteht  oft  nur  aus  einem  Ei,  häufig  auf  drei  bis  sechs  Eiern.  Die 
Eier  sind  entweder  einfarbig  (Podiceps,  Colymbus)  oder  es  kommen  neben  ein- 
farbigen auch  gefleckte,  getüpfelte  u.  s.  w.  vor  (Uria  u.  a.).  Die  Jungen  sind 
Nesthocker,  doch  ist  der  Grad  der  Sorgfalt,  welcher  die  Jungen  bedürfen, 
besonders  hier  aufi'allend  verschieden.  Die  Steissfüsse  werden  auf  dem  Wasser 
geboren ,  können  gleich  schwimmen ,  lernen  aber  erst  tauchen  und  werden 
daher  eine  Zeit  lang  gefüttert.  Die  Alken,  Lummen  u.  s.  w.  dagegen  verlassen 
das  Ei  oft  hoch  über  dem  Meere,  müssen  daher,  da  ohnehin  ihr  Flugvermögen 
schlecht  ist,  auf  die  Entwickelung  ihrer  Schwingen  warten. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Taucher  ist  zwar  ziemlich  weit,  doch 
nicht  in  dem  Maasse ,  wie  bei  den  anderen  Ordnungen.  Sie  sind  alle  auf  die 
gemässigten  bis  polaren  Meere  und  anderen  Wässer  gewiesen.  Am  verbreitet- 
sten  ist  noch  Podiceps ,  von  dem  sich  Arten  sowohl  in  Nord-Europa  als  Süd- 
America  finden.  Die  Alken ,  Colymbiden ,  Urien  sind  arctisch ,  die  Aptenodyten 
antarclisch.  Fossil  sind  Beste  von  Kurzflüglem  nur  aus  dem  Diluvium  bekannt. 

4.  Familie.  ColjTDlbidftO  Lbacr.  Körper  walzig,  gestreckt;  Schnabel  mehr 
oder  weniger  verlängert ,  comprimirt ,  gerade  und  spitz ;  Nasenlöcher  in  einer  seit- 
lichen Grube ,  linear  oder  rundlich ;  Flügel  klein  und  kurz ,  erste  Schwingen  die 
längsten ;  Schwanz  ganz  verkümmert  oder  kurz :  Läufe  comprimirt ;  Yorderzehen 
lang ,  Aussenzehe  am  längsten  ;  Hinterzehe  frei ,  kurz ,  mit  lappenartigem  Anhang  ; 
Krallen  breit ,  platt. 

f.  Unterfamilie.  CttjüMste  Bp.  Schnabel  stark,  Nasenlöcher  basal,  seitlich, 
linear  und  durchgehend ;  Flügel  relativ  lang ,  spitz ,  erste  Schwingen  weit  über  den 
Schulterfittig  hinausreichend ;  Schwanz  äusserst  kurz ;  Zehen  mit  vollständigen 
Schwimmhäuten ;  Zügel  befiedert. 

4.  Gatt.  Colymbus  L.  (Urinator  Cüv. ,  Eudytes  Illig.  ,  Mergus  Briss.).   Character  der 
Unterfamilie.  —  Arten:  C.  glacialisL.  Arctisch.  — u.  a. 

2.  Unterfamilie.  P#4icipiMe  Bp.  Schnabel  lang,  eher  schlank,  spitz;  Nasen- 
löcher oblong ;  Flügel  kurz ,  zweite  Schwinge  die  längste ,  den  Schulterßttig  nicht 
überragend ;  Schwanz  nur  durch  ein  Büschel  zerschlissener  Federn  repräsentirt ; 
Zehen  breit  lappig  gesäumt.    Zügel  nackt. 

2.  Gatt.  Podiceps  Lath.  Schnabel  lang,  schlank,  sich  zuspitzend;  Nasenlöcher  klein, 


366  IF.  Aves. 

länglich  y  äussere  Schwingen  ausgerandet;  Hinterzeh«^  breit  gelappt;  Kopf  im  Frühjahr  mit 
Büschen,  Krausen  u.  s.  f.  —  Arten:  P.  cristaius  Latii.,  Europa  und  ganz  Nord-America  ; 
u.a.  in  folgende  Untergattungen  gebrachte  Arien:  Lophaithyia  Kp.  ,  Pedeaithyia, 
Proctopus  Kp.  [Otodytßs  Rchb.j  ,  Poliocephalus  Selbt  {DasyptUus  Sws.) ,  Sylbeo- 
cyclus  Bp.  [Tachybaptus  Rcub.  . 

8.  Gatt.  Podilymbus  Less.  {Hydroca  Nutt.)  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  stark 
comprimirt,  Firste  zur  Spitze  gekrümmt;  Nasenlöcher  oval,  im  vorderen  Theil  einer  breiten 
Grube;  Hinterzehe  nur  massig  gelappt;  keine  Fedei*auszeicfanungen.  — Arten:  P.  podi- 
ceps  Lawr.  Nord-America.  —  u.  a. 

t.  Familie  AlGid&6  Vig.  Scboabe)  meist  kürzer  als  der  Kopf,  comprimirt, 
zuweilen  hakig ,  spitz ;  das  Stirnge6eder  zieht  sich  bis  in  die  Nasengruben  hinein 
oder  lasst  die  Nasenlöcher  frei ;  Flügel  kurz  ,  concav  ;  Schwanz  kurz ,  stufig ;  Zehen 
mit  vollständigen  Schwimmhäuten ;   Hinterzehe  rudimentär  oder  felilt. 

4.  Unterfamilie.  AldnteBp.  Schnabel  IHnglich,  stark  comprimirt,  Spitze  hakig, 
Firste  und  Diflenkante  gekielt,  Unterschnabelspitze  abwärts  gebogen,  Obersclinabel, 
zuweilen  auch  ünterschnabel  mit  queren  seitlichen  Gruben ;  Schwanz  kurz ,  zu- 
gespitzt. 

4.  Gatt.  AIca  L.  Character  der  ünterfamilie.  — Arten:  a)  Alca  s.  str.  [Chenalopex 
MoERK.).  Flügel  rudimentär,  flugunföhig,  nicht  bis  auf  den  Bauch  reichend:  A.  impen- 
nis  L.  Der  grosse  nordische  »Geyrfugl« ,  welcher  auf  Island  und  Grönland  vielleicht  noch 
in  einzelnen  Exemplaren  vorhanden  ist,  früher  sowohl  nach  Europa  als  an  die  Ostküste 
Nord-Americas  kam  (s.  Rick.  Owen,  Description  of  the  skeleton  of  the  great  Auk,  in:  Trans- 
act.  Zool.  Soc.  Vol.  IV.  4  865.  p.  84  7).  —  b)  Utamania  Leacb.  Flügel  massig  entwickelt, 
bis  auf  die  Schwanzwurzel  reichend,  flugf^ihig:  A.  torda  L.  Arctisch,  Europa  und  Nord- 
America. 

2.  Unterfamilie.  Phtleridinte  Gray  (StmorA^ncAmae  Grat  postea) .  Schnabel 
kurz,  stark  comprimirt,  mit  stark  gewölbter  Firste;  Nasenlöcher  frei. 

2.  Gatt.  Mormon  Illig.  Körper  gedrungen,  schwer;  Schnabel  kurz,  fast  so  hoch  als 
lang,  stark  comprimirt,  Dillenkante  und  Firste  stark  gekrümmt,  Seiten  mit  queren  Furchen ; 
Wachshaut  bildet  einen  verdickten  Wulst  am  Schnabelgrunde ;  Flügel  schwach ,  erste 
Schwinge  die  längste;  Schwanz  kurz;  nur  drei  ziemlich  lange  Zehen  mit  vollständigen 
Schwimmhäuten.  —  Arten:  A.  Lunda  Pall.  [GymnoblepharumSmT. ,  Chenisctts  [Moehr.] 
Gray).  Furchen  im  Schnabel  nach  vorn  convex,  über  dem  Augenlid  ein  Büschel  verlängerter 
Federn:  M.  cirrata  Bp.  Arctisch.  —  b)  Fratercula  Briss.  (Larva  Vieill.,  CeratobUjJHiron 
Brdt.).  Furchen  im  Schnabel  nach  hinten  convex ,  über  dem  oberen  Augenlid  ein  stumpfer 
horniger  Fortsatz ,  vom  Auge  zum  Scheitel  eine  Furche:  M.  arctica  Illig.  {M.  fratercula 
Temm.),  Arctisch.  —  u.  a. 

3.  Gatt.  Phaleris  Temii.  Körper  kurz,  robust;  Kopf  gross,  zuweilen  mit  einem  nach 
vorn  gerichteten  Federbüschel ;  Schnabel  kui'z ,  comprimirt ,  Räad«r  gebogen  ;  Nasenlöcher 
gross,  an  der  Basis  mit  kurzen  Federn ;  Flügel  massig ,  spitz ;  drei  Zehen  mit  vollständigen 
Schwimmhäuten.  — Arten:  Ph.  tetracula  Steph.  Arctischer  Theil  des  Stillen  Oceans. 
—  u.  a.  —  Hierher  die  Untergattungen:  Simorhynchus  Merr.,  Tyloramphus  Brdt,, 
Ciceronia  RcHB.  und  die  wohl  kaum  generi seh  zu  trennenden  Formen  :  Ptychoram- 
phus  Brdt.  und  Ombria  Eschscb. 

Hierher  gehört  noch  die  merkwürdige,  mit  einem  medianen  hornigen  Fortsatz  auf  dem 
Schnabelgrunde  versehene  Gattung :  Cerorhina  [Ceratorhina]  Bp.  ( CAtmertna  Eschsch.)  : 
C.  microcerata  Cass.  Nordwestküste  Americas.  [Sagmalorhinus  Bp.  ist  nach  Cassir  viel- 
leicht die  Jugendform). 

3.  Unlerfamilie.  Vribae  Bp.  Schnabel  nur  massig  comprimirt,  mit  abgerunde- 
ter Firste  und  Dillenkante,  ohne  seitliche  Gruben  und  Basalwülste;  Schwanz  sehr 
kurz  und  breit. 
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4.  Galt.  Uria  (Moeh«.)  Lath.  [Cepphus  Fall.).  Schnabel  lang,  gerade,  etwas  com- 
primirt,  Dillenwinkel  deutlich,  Nasenlöclier  basal  unter  einer  mit  sammlartigen  Federn  be- 
deckten Haut;  Flügel  kurz;  Zehen  lang.  —  Ü.  grylle  Lath.,  ü.  lomvia  Brunn,  itroile 
aut.))  Arctisch.  —  u.  a.  Hierher  die  Untergattungen :  Üria  (Mobrr.)  Cass.  (Gryite  Brdt.j, 
Catarrhactes  Cass.  {Lomvia  Brdt.). 

Bei  Brachy  ramph  US  Brot,  ist  der  Schnabel  kurz ,  am  Grunde  dicht  mit  Federn  be- 
deckt, weniger  zugespitzt,  die  Füsse  eher  klein:  Br.  marmoratus  Brdt.  Westküste 
Nord-America's.    (Untergattungen :  Apobapton  und  Synthliboramphus Brdt.] 

5.  Gatt.  Mergulus  ViEiLL.  {ArcUca  Mobrr.).  Kopf  gross,  Schnabel  kurz,  dick,  relativ 
hoch,  Rand  leicht  geschwungen;  Nasenlöcher  rundlich  mit  grosser  Deckhaut;  Flügel, 
Schwanz  und  Füsse  kurz.  —  Art:  M.  alle  Vikll.  {Alca  alle  L.),  Europa  und  Nord-America. 

3.  Familie  Spkeni8Cida6  Grat  {PHlopteri  Bp.).  Schnabel  mehr  oder  weniger 
lang ,  gerade ,  comprimirt  und  grubig ;  Firste  abgerundet  und  nach  der  Spitze  ge- 
krümmt; NasenlÖcber  linear;  Flügel  kurz,  herabhängend,  nur  mit  kurzen,  schup- 
penartigen  Federn  bedeckt ;  Schwanz  kurz  mit  schmalen  steifen  oft  mehrreihigen 
Federn;  Lauf  sehr  kurz  und  comprimirt;  Zehen  massig,  platt,  Yorderzehen  mit 
vollständigen  Schwimmhäuten,  Hinierzehe  dem  Lauf  angeschlossen.  Antarctisch. 

Einzige  Gatt.  Aptenodytes  Forst.  {Pinguinaria  Shaw).  Character  der  Familie.  — 
Arten:  A.  patagonica  Forst,  mit  schlankem,  niedrigem  Schnabel,  vielfedrigem,  nur  leicht 
abgerundetem  SchwAnze.  —  Andere  Arten  mit  höherem  Schnabel ,  abgeschnittener  Unter- 
schnabelspitze  und  starkor  gerundetem  oder  selbst  keilförmigem  Schwänze  bilden  die 
Untergattungen :  Spheniscus  Baiss. ,  E u d y p te s  Vibill.  [Calarrhactes  BrIss. ,  Chrytocoma 
Stbph.),  Pyoscelis  Wagl.  und  Dasyramphus  Hombr.  et  Jacq. 


1 6.  Ordnung.  Saumrae  Haeckel. 

Becken  zwar  mit  vogelhaften,  verlängerten  Darmbeinen, 
aberdieWirbelsäule  in  einen  freien  Schwanz  von  Körperlänge 
darüber  hinaus  verlängert.  Extremitäten  sich  völlig  an  die 
Bildung  derer  der  lebenden  Formen  anschliessend. 

Den  directen  Änschluss  an  die  Reptilien  vermittelnd  ist  die  hierher  zu 
rechnende  fossile  Form  streng  genommen  nur  durch  das  Vorhandensein  von 
Federn  und  die  Anchylosirung  der  TarsometatarsaLstttcke  als  Vogel  characte- 
risirt.  Denn  die  Verlängerung  der  Wirbelsäule  über  das  Becken  hinaus  zur 
Bildung  eines  freien  körperlangen  Schwanzes  sowie  die  nicht  erfolgte  Ver- 
wachsung der  Metacarpalknochen  sind  ebenso  reptilienhaft,  wie  es  bei  der 
Unbekanntschaft  mit  dem  Schädel  durchaus  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  hier 
die  Kinnladen  mit  Zähnen  bewafihet  war^i.  Der  Gattung  Arohaeopieryx  gleicht 
der  als  Saurier  beschriebene  CompsognatkuSy  auf  welchen  besonders  Gegbnbaub 
aufmerksam  gemacht  hat,  ausserordentlich.  Die  Vorderextremität  namentlich 
lässt  mit  der,  den  Reptilien  und  Vögeln  gemeinsamen  Verkümmerung  der  Ul- 
narseite  und  der  relativen  Länge  und  Stellung  der  einzelnen  Abschnitte  zu 
einander  kaum  an  etwas  anderes  als  an  einen  Flügel  denken.  Doch  sind  hier 
die  Elemente  der  späteren  TarsometatarsalstUcke  noch  nicht  anchylosirt,  wie 
auch  der  definitive  Nachweis  der  Federn  fehlt.    Dies  und  die  Bewaffnung  der 
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Kiefer  mit  Zahnen  sprechen  vorläufig  noch   gegen  eine  Einordnung  dieser 
merkwürdigen  Form  in  die  Classe  der  Vögel. 

Einzige  Familie.    AlChoniitllidM  n.  Gharactere  Her  Ordnung,  ^welche  gleich- 
zeitig auch  die  der 

Einzigen  GaU.  Archaeopteryx  (v.  Mey.)  Ow.  (Griphosaurus  A.  Wagk.)  sind.  —  Art: 
A.  lithographica  V.  M.  [A.  macrura  Ow.)»  aus  dem  Oolitb  von  Solenhofen. 

OwBir,  R. ,  On  the  Archaeopteryx  of  von  Meyer,  with  the  Description  of  tbe  fossil  re- 
mains  etc.  in:  Philosoph.  Transact.  4868.  p.  38 — 47  (mit  4  Taf). 


UI.  Classe.   Reptilia. 

Haut  mit  Hörn-  oder  Knochenschildern  bedeckt;  Glied- 
maassen  sind  FUsse,  fehlen  zuweilen;  Sternum  fehlt  nicht 
selten;  Hinterhaupt  mit  einfachem  Condylus;  Kinnladen 
mit  Zähnen  oder  Hornscheiden;  der  Unterkiefer  besteht  aus 
mehreren  Stücken  und  articulirt  mit  dem  Quadratbein,  das  be- 
weglich oder  unbeweglich  mit  dem  Schädel  verbunden  ist. 
Herz  mit  doppelter  Vorkammer  und  unvollständig  getheilter 
Kammer.  Einmusculöses  Zwerchfell  fehlt  bis  auf  Rudimente. 
Meist  eierlegend. 

Die  Classe  der  Reptilien  wurde  lange  Zeit  mit  der  der  Amphibien  vereint 
als  eine  Zwischengruppe  zwischen  Fischen  einer-  und  Vögeln  und  Säuge- 
thieren  andererseits  hingestellt  und  unter  dem  Namen  Reptilien  oder  Amphi- 
bien aufgeführt.  Es  wurde  bereits  erwähnt,  dass  schon  Rlainville  die  Tren- 
ixung  beider  Classen  einführte  und  dass  ihm  die  meisten  neueren  Zoologen 
folgten.  Die  Gharactere,  welche  nur  die  lebenden  Reptilien  von  den  Amphi- 
bien trennen,  sind  schon  der  Art,  dass  man  in  allen  übrigen  Abtheilungen 
des  Thierreichs  nicht  zaudern  würde,  ihren  Werth  anzuerkennen.  Rerücksich- 
tigt  man  aber,  wie  es  doch  zu  einer  wirklichen  Aufklärung  der  Verwandt- 
schaftsverhältnisse nothwendig  ist,  auch  die  fossilen  Formen,  so  wird  die 
Trennung  beider  Classen  noch  von  anderer  Seite  her  geboten.  Es  stellt  sich 
nämlich  dabei  als  mehr  als  wahrscheinlich  heraus,  dass  die  Säugethiere  in 
Rezug  auf  ihre  geologische  Enlwickelung  in  einem  näheren  Verhältniss  zu  den 
Amphibien  stehen,  als  die  Reptilien,  welche  ihrerseits  wieder  so  viel  Reziehun- 
gen  zu  den  Vögeln  haben,  dass  man  beide  wohl  als  Abtheilungen  einer  gemein- 
schaftlichen grösseren  Gruppe  betrachten  muss.  In  ihrer  äusseren  Gestalt 
haben  die  Reptilien  wenig  Gemeinsames.  Von  den  wurmförmigen  Rlind- 
schleichen  und  Schlangen  führt  eine  ausserordentliche  Mannichfaltigkeit  der 
Formen  zu  den  vierfüssigen  Sauriern ,  den  colossalen  Flugeidechsen  der  Vor- 
zeit und  zu  den  in  ihren  Körperbedeckungen  so  eigenthümlich  modificirten 


IH.  Replilia.  369 

Schildkröten.    Alle  stiiumen  aber  schon  der  filteren  Bezeichnung  nach  als  be- 
schuppte Reptilien  ttberein. 

Der  wesentliche  Character  der  Reptilien  gegenüber  den  Amphibien  liegt 
(wie  bei  den  beiden  bereits  geschilderten  Classen]  zunächst  und  vor  Allem  in 
der  EntWickelung,  die  hier  stets  mit  der  Bildung  eines  Amnion  und  einer 
Allantois  verlauft.  Wahrend  femer  die  Amphibien,  wir  wir  spater  sehen  wer- 
den ,  in  allen  Fallen  embryonale  Respirationsoi^ane  besitzen ,  die  sich  aus- 
nahmslos an  den  besonders  entwickelten  Visceral-  oder  Kiemenbogen  bilden, 
übernimmt  bei  den  Reptilien  (wie  bei  den  Vögeln  und  Saugelhieren)  die  Um- 
bilicalgefiissausbreitung  der  Allantois  die  Athmung,  wogegen  sie  auf  keiner 
Entwickelungsstufe  Kiemen  in  irgend  welcher  Form  besitzen.    Ein  weiteres 
die  Amphibien  von  den  Reptilien  und  den  beiden  anderen  höheren  Wirbel- 
thierclassen  trennendes  embryologisches  Moment  ist  das  Auftreten  der  Kopf- 
beuge bei  letzteren,  welche  den  Fischen  und  Amphibien  fehlt.    Sie  besteht 
darin,  dass  das  Kopfende  des  flach  auf  dem  Dotter  liegenden  Embryo  bei  seiner 
Erhebung  vom  Dotter  sich  scharf  unter  einem  Winkel  nach  der  Bauchflache  hin 
einknickt.  Dagegen  fehlt  den  Reptilien  der  bei  Amphibien  und  Fischen  vorhan- 
dene Deckknochen  der  Schadelbasis.    Das  Hinterhaupt  articulirt  mittelst  eines 
Condylus  mit  der  Wirbelsaule,  wie  bei  den  Vögeln,  wahrend  bei  den  Amphi- 
bien und  Säugethieren  deren  zwei  vorhanden  sind.    Die  Haut  ist  mit  Schup- 
pen oder  Schildern  bedeckt,   und  ist  hierin  eine  fast  ebenso  characteiisti- 
sche  Bedeckung  gegeben ,  wie  im  Haar-  und  Federkleid.    Der  Körper  zerfUllt 
überall  in  Kopf,  Hals,  Rumpf  und  Schwanz,  welcb^  letzterer  häufig  den  Rumpf 
an  I^nge  übertrifft.     Den  Schlangen,    Schildkröten  u.  a.   fehlt  ein  eigent- 
liches Sternum.    Alle  Reptilien  haben  in  beiden  Geschlechtem  Copuiations- 
organe. 

Die  Haut  der  Reptilien  zeichnet  sich  im  allgemeinen  dadurch  aus,  dass 
in  Folge  ausgedehnteren  Vorkommens  von  Hartgebilden  sowohl  die  Papillen 
als  die  Drüsen  sehr  verkümmert  sind.  Andeutungen  oder  wenigstens  Analoga 
der  ersteren  will  man  hier  und  da  nur  als  Grundlage  der  körner-  oder  höcker- 
artigen kleinen  Hautschilder  annehmen  (Lacerta,  Chamaeleon  u.  a.),  wahrend 
letztere  nur  an  einzelnen  Stellen  vorkommen.  Die  den  Reptilien  eigenen 
Schuppen  und  Schilder  stellen  Verdickungen  der  Cutis  dar,  welche  entweder 
durch  weichere  Zwischenräume  von  einander  getrennt  sind ,  oder  sich  dach- 
ziegelartig decken,  lieber  denselben  liegt  dann  die  entweder  nur  unbedeutend 
oder  stark  verhornte  Epidermis,  welche  bei  denOphidiern  und  vielen  Sauriern 
periodisch  abgestreift  wird.  Im  Allgemeinen  unterscheidet  man  zwischen 
Schuppen  (Squamae)  und  Schildern  (Scuta) ,  welch'  letztere  meist  grössere, 
mehreckige,  mit  der  ganzen  Fläche  anliegende,  sich  nicht  deckende  Schuppen 
sind.  In  den  einzelnen  Ordnungen  zeigen  die  Hautschilder  eine  grosse  Man- 
nichfaltigkeit.  Unter  den  Sauriern  haben  die  Amphisbaenen  wirteiförmig  ge- 
stellte, sich  nicht  deckende  schildartige  Felder;  bei  den  Laceriinm  ist  der 
Schwanz  häußg  mit  Wirtelschuppen  umkleidet,  die  Chamaeleonten  hal>en 
chagrinartige  Körnchen^  die  Srm*^  Schindelschuppen  (Sq.  imbricatae),  die  zu- 
weilen gekielt  sind  u.  s.  w.  Die  Haut  der  Ophidier  ist  am  Rücken  mit  Schup- 
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pen  bedeckt,  am  Bauche  meist  mit  einer  oder  mehreren  Reihen  Schildern.  Die 
später  genauer  zu  bezeichnenden  Schilder ,  welche  den  Kopf  der  Saurier  und 
Ophidier  bedecken,  haben  systematische  Bedeutung  erlangt.    Von  den  Schup- 
pen der  Saurier  sind  die  der  Scinke  und  einiger  Chalciden  leicht  ossüicirt. 
Grosse  Knochenschilder  haben  die  Crocodilter  entlang  dem  Rücken  und  am 
Kopfe,  wahrend  an  der  übrigen  Haut  die  sich  nicht  deckenden  Schilder  nicht 
ossificirt  sind;  ähnliche  Formen  der  Hautbedeckung  hatten  die  Teleosaurier. 
Die  merkwürdigste  Form  der  Hautbedeckung  zeigen  die  CheUmiery  indem  hier 
in  der  Rücken-  und  Bauchhaut  Knochenplatten  auftreten ,  w^^he  in  einzelnen 
Formen  noch  in  die  Cutis  eingebettet  dieselbe  in  andern  ganz  verdrängen  und 
unter  Theilnahme  der  cigenthümlich  modificirten  Skelettheile  einen  knöchernen 
Panzer  darstellen,  in  welchen  sich  sogar  häufig  die  mit  höckrig  verdickter  Haut 
versehenen  Theile,  Hals  mit  Kopf  und  Schwanz,  verbergen  können.    Bedeckt 
sind  diese  Knochenschilder  in  den  entwickelten  Formen  von  Hornschildern,  die 
das  sogenannte  Schildpadd  liefern.  Die  Chamaeleonten  und  Herpetodryas  unter 
den  Schlangen  zeigen  die  eigenthümliche  Erscheinung  des  Farbenwechsels. 
Derselbe  beruht  wesentlich  auf  dem  Durchscheinen  der  in  der  Schleimhaut  der 
Epidermis  und   in   verschiedenen  Tiefen  der  Cutis  liegenden,  hellere  oder 
dunklere  Pigmente  haltenden ,  häufig  sternförmigen  contractilen  Zellen.    Die 
Contractionen  dieser  Zellen  stehen  übrigens  unter  dem  Einfluss  des  Nerven- 
systems.   Zu  den  epidermoidalen  Homgebilden  gehören  die  Nägel  und  Klauen 
der  Finger  und  Zehen,  und  andere  hörn-,  Stachel-,  tutenförmige  Anhänge  bei 
Cerastes,  Phrynosoma,  Typhlops ,  Acanthophis ,  besonders  auch  die  Klapper  am 
Schwanzende  von  Civtalus.    Drüsen  artige  Bildungen  kommen  nur  an  ein- 
zelnen Stellen  vor.  So  führen  die  bei  vielen  Sauriern  vorhandenen  sogenann- 
ten Pori  femorales ,  anales  und  inguinales  in  kleine  Schläuche  wahrscheinlich 
drüsiger  Natur,    ebenso   die  Poren  an  der  Schwanzwurzel   der  Schlangen. 
Aehnliche  Poren  haben  die  meisten  Hautschilder  der  Ch^ocodile  am  Hinterrand. 
Ausser  grösseren  Analdrüsen  haben  die  Crocodile  noch  in  der  Nähe  der  Kiefer- 
winkel mit  grossen  Poren  mündende  Drüsen.    Aehnliche ,  ein  nach  Moschus 
nechcndes  Secret  liefernde  Drüsen  haben  auch  die  Chelonier  (mit  Ausnahme 
der  Landschildkröten).    Es  sind  bald  zwei ,  bald  vier  solcher  Drüsen  vorhan- 
den ,  die  in  den  Seitenthcilen  des  Panzers  liegen  und  mit  ihren  meist  etwas 
gewundenen  Ausführungsgängen    zwischen  den   hornigen   Randplatten  des 
Panzers  münden. 

Das  Skelet  der  Reptilien  zeigt  nicht  denselben  constanten  Characler  \^ie 
das  der  Vögel,  weder  in  Bezug  auf  die  Grade  seiner  Entwickelung ,  noch  hin- 
sichtlich seiner  Abtheilungen.  Da  wir  unter  den  Reptilien  eine  ausserordent- 
lich grosse  Reihe  verschiedener  Entwickelungsstufen  desselben  Typus  antref- 
fen, der  nicht  wie  bei  den  Vögeln  auf  bestimmt«  Beziehungen  zu  einem  ge- 
wissen Medium  berechnet  ist,  sondern  den  verschiedenartigsten  äusseren 
Verhältnissen,  dem  Wasser-,  Land-  und  Luftleben  sich  zu  accommodiren  hatte, 
so  finden  wir  auch  im  Skelet  Anschlüsse  an  piscineEigenthümlichkeiten,  wäh- 
rend auf  der  anderen  Seite  sich  Uebergänge  zu  den  Vögeln  zeigen.  Die  an 
ihrem  vorderen  Ende  den  Schädel  tragende  Wirbelsäule  zeigt  bei  den 
meisten  einen  Hals-,  Biiist-,  Lenden-,  Becken-  und  Schwanzlheü.    Da  die 
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Bestimmungen  dieser  Abschnitte  tbeils  von  der  Verbindung  der  Rippen  mit 
einem  Sternum ,  theils  von  der  Anwesenheit  hinterer  Extremitäten  abhängen, 
so  fehlen  sie  mit  Stemum  und  Hinterextremitäten  bei  den  Schlangen  und  den 
Amphisbaene».  Die  Wirbelkörper  sind  bei  den  Teleosaun'erti  und  Enaliosauriem 
noch  wie  bei  den  Fischen  amphicoelisch ,  d.  h.  sie  sind  vom  und  hinten  co~ 
nisch  ausgehöhlt  und  die  Höhlung  ist  mit  dem  Best  der  Chorda  dorsalis  erfüllt. 
Ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  die  Wirbelsäule  der  Ascalaboien,  deren  einzelne 
Wirbel  nicht  durch  Gelenke,  sondern  durch  einen  continuirlichen ,  die  Chorda 
umgebenden  Intervertebralknorpel  mit  einander  verbunden  sind.  Bei  allen 
übrigen  sind  die  Körper  durch  Gelenke  mit  einander  verbunden  und  zwar  ist 
bei  manchen  fossilen  Crocodilinen  (Cetiosaurus ,  Sleneosaurus  ^  ziemlich  flach 
bei  Poecilopleuron)  der  Gelenkkopf  vom,  die  Gelenkhöhle  hinten ,  während  bei 
den  meisten  übrigen  [Sawier,  OpAidier,  CrococUle,  Chekmier)  die  Wirbel  pro- 
coelisch,  d.  h.  vorn  mit  einer  Gelenkhöhle  versehen  sind.  Im  Halstheil  der 
Chelonier  tritt  meist  ein  biconvexer  Wii*bel  so  zwischen  die  anderen  ein ,  dass 
die  vorderen  umgek^rt  opisthocoel  werden.  Während  die  oberen  Bogen  bei 
den  Sauriern  und  Ophidiern  mit  den  Körpern  verwachsen,  bleiben  sie  bei  den 
Enaliosatniemj  Crocodüiei^  und  Cheloniem  durch  Naht  getrennt.  Die  Zahl  der 
Wirbel  schwankt  mit  der  Länge  des  Körpers  ausserordentlich;  so  gibt  Cv vier 
für  einen  Python  422,  für  Trionyx  34  Wirbel  an.  Der  Hals  zeigt  nur  bei  den 
Chehniem  und  Crocodilen  eine  ziemliche  Constanz  in  der  Zahl  seiner  Wirbel ; 
während  bei  den  Cheloniem  die  Halswirbel  weder  deutliche  Dom-  noch  Quer- 
fortsätze, noch  Bippen  tragen,  finden  sich  Domen  und  Bippen  bei  allen  übri- 
gen Ordnungen  vom  zweiten  an  (mit  wenig  Ausnahmen)  an  allen  Halswirbeln, 
bei  den  Crocodüen  sogar  Bippen  am  ersten.  Die  meisten  Halsrippen  der  Cro- 
codile  articuliren  mit  kurzen  Querfortsätzen  und  Höckern  der  Wirbel  und  sind 
in  Fortsätze  nach  vorn  und  hinten  ausgezogen,  welche  sich  einander  berührend 
die  Seitenbiegungon  des  Halses  unmöglich  machen.  Bei  manchen  Lacertilien 
sind  den  kurzen  Halsrippen  Knorpelstücke  angeschlossen ,  die  sich  nach  unten 
und  oben  gerichtet  den  Zwischenmuskelbändern  anschliessen.  Die  untere 
Fläche  der  Ualswirbelkörper  trägt  unpaare  untere  Dornfortsätze  oder  Leisten, 
welche  (sehr  selten  discrete  Stücke  darstellend]  sich  auf  die  ersten  Brustwirbel 
fortsetzen.  Die  beiden  ersten  Halswirbel ,  AtlasundEpistropheus,  sind 
in  der  Begel  so  gebildet,  dass  der  Atlas  ein  ringförmiger  Knochen  ist ,  welcher 
seinen  eigentlichen  Körper,  den  als  Fortsatz  oder  als  discretes  Stück  erschei- 
nenden Processus  odontoideus  umfasst.  Nur  selten  (bei  mehreren  Schild- 
kröten) sind  sie  wie  die  übrigen  Halswirbel  gebildet.  Bei  den  Ophidiefn  folgt 
auf  den  rippenlosen  Atlas  und  den  einen  Zahnfortsatz  tragenden  Epistropheus 
die  Beihe  der  nun  nicht  weiter  zu  unterscheidenden  Bumpfwirbel,  welche 
sämmtlich  frei^  Bippen  tragen.  Die  procoelisohen  Wirbelkörper  tragen  mit 
ihnen  continuirlich  verbunden  obere  Bogen,  welche  einen  bei  den  Eurystomen 
höheren,  bei  anderen  oft  fast  verschwindenden  Domfortsatz  zwischen  sich 
nehmen.  Querforlsätze  fehlen  oder  stellen  nur  Tuberkel  dar  zur  Articulation 
der  Bippen.  Dagegen  entwickeln  sich  an  den  oberen  Bogen  accessorische  Ge- 
lenkfortsäize ,  deren  Bänder  häufig  accessorische  Muskelfortsätze  bilden.  An 
der  unteren  Fläche  der  meisten  Bumpfwirbel  finden  sich  untere  Dornfortsätze. 

24* 
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Während  die  Zahl  der  rippentragenden  Wirbel  bei  Ophidiem  selten  auf  hun- 
dert sinkt,  sind  bei  den  Sauriern  von  45  (Eh^aco  nach  Cuvibr)  bis  über  400 
Rückenwirbel  vorhanden.  Die  oberen  Domfortsätze  sind  zuweilen  ziem- 
lich lang  zum  Stützen  der  in  verschiedener  Form  vorhandenen  Rttckenkämme 
(so  z.  B.  bei  den  Iguanen^  Chamcieleon,  Lophura) .  Querfortsüize  sind  an  den 
vorderen  nur  als  Höcker  vorhanden ,  an  den  hinteren  zuweilen  entwickelter. 
Untere  vom  Körper  abgehende  Dornen  finden  sich  nur  an  den  vordersten 
Rückenwirbeln,  hier  häufig  als  discrete  Stücke.  Bei  den  Crocodiliem ,  welche 
(lebende  Formen)  42 — 4  4  Brustwirbel  besitzen,  tragen  die  oberen  Bogen  der- 
selben massig  entwickelte  Domfortsätze  und  überall  Querfortsätze;  untere 
Domen  sind  nur  an  den  drei  vordersten  Brustwirbeln  vorhanden.  Bei  den 
fossilen  Saurierordnungen  ist  die  Zahl  der  Bmstwirbel  oft  viel  bedeutender. 
Der  Brusttheil  des  Skelets  der  Chelonier  ist  unter  Theilnahme  eigenthümlicher 
in  der  Haut  auftretender  Verknöcherangen  zu  einem  mehr  oder  weniger  voll- 
ständigen, unbeweglichen  oder  gewisse  Bewegungen  noch  besitzenden  Panzer 
geworden,  dessen  Rückentheil  (scutum  dorsale)  von  inneren  Skelet-  und  Haut- 
knochen ,  dessen  Bauchtheil  (plastron)  von  Hautknochen  gebildet  wird.  Die 
Bildungsweise  dieses  Knochenpanzers  wird  unten  specieller  geschildert  wer- 
den. Lendenwirbel,  ausgezeichnet  dui*ch  den  Mangel  freier  Rippen  und 
den  Besitz  von  Querfortsätzen  kommen  bei  den  Sauriern  nur  selten  (4 — 2), 
bei  den  Crocodiliem  constant  (4 — 5)  vor,  während  sie  den  Ckeloniem  und  vie- 
len fossilen  Saurierfonnen  fehlen.  Kreuzwirbel  sind  fast  constant  zu  zwei 
vorhanden  (nur  die  DinosauHer  haben  mehr).  Sie  sowohl  als  Lendwirbel  feh- 
len natürlich  den  Ophidiem  und  den  beckenlosen  Saurierformen.  Die  überall 
in  grösserer  Zahl  vorkommenden  Schwanz wirbel  sind  bei  den  Ophidietn 
durch  den  Besitz  von  Querfortsätzen  von  den  Rumpfwirbeln  verschieden.  An 
der  unteren  Fläche  tragen  sie  den  unteren  Dornen  der  Rumpfwirbel  ent- 
sprechende, paarige,  aber  unvereinigt  bleibende,  von  den  Wirbelkörpern  aus- 
gehende Bogenschenkel.  Bei  den  Sauriern  dagegen  schliessen  V-förmige,  an 
niedrige  paarige  Höcker  der  Körper  sich  heftende  Bogen  einen  unteren  Wirbel- 
canal  vollständig.  Die  vordersten  Schwanzwirbel  haben  häufig  noch  Quer- 
und  Dornfortaätze,  von  denen  die  ersteren  aber  bald  verschwinden.  Bei  den 
Crocodiliem  setzt  sich  die  Reihe  der  Querfortsätze  weiter  nach  hinten  fort ;  im 
übrigen  gleichen  ihre  Caudalwirbel  denen  der  Saurier.  Die  Schwanzwirbel 
der  Chelonier  haben  meist  keine  Dornfortsätze,  wohl  aber  die  vordersten  Quer- 
fortsätze und  alle  jene  V-förmigcn  unteren  Bogen ,  die  nur  an  den  hintersten 
verkümmern.  Die  Rippen  der  Ophidier^  Amphisbaenen ^  mehrerer  Scincoiden 
und  Chakiden  sind  nicht  durch  ein  ^ternum  vereinigt,  dessen  Vorkommen 
hier  überhaupt  nicht  constant  ist.  Bei  den  Ophidiem  sind  die  Rippen 
länglich  mnde  Knochen,  deren  freies  Ende  häufig  einen  Knorpelüberzug  trägt. 
Sie  wirken  beim  Mangel  der  Extremitäten  durch  die  Haut  hindurch  als  Loco- 
motionsorgane.  Sie  sind  an  höckerartige  Fortsätze  am  Vorderende  jedes  Wir- 
bels befestigt.  Wie  bei  den  fusslosen  Sauriern  haben  mehrere  der  letzten 
Rippen  sowie  die  vordersten  Querfortsätze  der  Schwanzgegend  am  Halstheil 
einen  nach  oben  abgehenden  die  Rippenfläche  überragenden  Fortsatz ,  unter 
denen  das  Lymphherz  liegt.    Bei  den  Saurietn  sind  die  hintersten  Halsrippen 
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schon,  länger  den  echten  Rippen  entsprechender,  erreichen  aber  das  Sternuni 
noch  nrt'.ht.  Sie  sind  den  Körpern  der  Wirbel  angeheftet;  die  hintersten  und 
vordersten  Rippen  der  eigentlichen  Ruckengegend  sind  häufig  an  die  Spitzen 
der  Querfortsätze  befestigt.  Eigenthümlich  sind  die  hinteren  Rippen  bei  Draco 
verlängert  und  zu  Stützen  der  Flughaut  verwendet.  Die  Rippen  der  Crocodüe 
haben  an  ihrem  Wirbelende  stets  ein  Köpfchen  und  ein  Tuberculum.  Durch 
die  Verbindung  des  ersteren  mit  dem  Wirbelkörper ,  des  letzteren  mit  dem 
Querfortsatze  wird  am  Halstheil  der  Canalis  vertebralis  gebildet,  der  sich  auch 
in  gleicher  Weise  auf  die  ersten  Rückenwirbel  fortsetzt ;  weiter  hinten  haften 
aber  beide  Fortsätze  des  Rippenendes  den  Querfortsätzen  an.  Dem  End- 
abschnitt der  eigentlichen  Rippen  sind  hier  wie  bei  den  Vögeln  processus  un- 
cinati  angehängt,  welche  die  nächste  Rippe  von  aussen  bedecken.  Die  soge- 
nannten Rippen  der  Chelonier  sind  Querfortsätze ;  ihr  Verhalten  wird  unten 
geschildert  werden.  Die  Verbindung  der  vordersten  Rrustrippen  mit  dem 
Stern  um  bei  Sauriern  und  Cr^ocodilen  vnrd  durch  knorplige  oder  knöcherne, 
den  Rippenknorpeln  der  Säugethiere  entsprechende  Sternocostalstücke  herge- 
stellt. Bei  den  Crocodilen  zerfallen  dieselben  in  ein  Rippen-  und  ein  Stemal- 
stück.  Bei  manchen  Saurieim  (Lacertilia)  treten  diese  Rippenknorpel  der  hin- 
teren Rippen  bogenförmig  an  einander;  am  Bauchtheil  wird  hier  ihre  Reihe 
durch  die  Inscriptiones  tendineae  des  Rectus  abdominis  fortgesetzt ,  während 
bei  den  Crocodilen,  wie  bei  vielen  fossilen  Saurie7*n  diese  Sternocostalstücke 
frei  in  den  Muskeln  des  Bauches  liegen ,  gewissermaassen  verknöcherte  In- 
scriptiones tendineae,  und  ohne  mit  den  unteren  Enden  der  falschen  Rippen 
oder  den  Querfortsätzen  der  Lendenwirbel  in  Verbindung  zu  stehen  die  soge- 
nannten Bauchrippen  darstellen,  welche  der  Zahl  der  Wirbel  entsprechend  bis 
zum  Becken  reichen.  Ein  Brustbein  fehlt  den  Cheloniet^i ,  den  Schlangen  und 
denjenigen  schlangenartigen  Saurierfi ,  deren  Vorderextremitäten  völlig  fehlen 
{Amphisbciena,  Lepidostemon) ;  es  ist  rudimentär  bei  Anguis ,  Pseudopus ,  Chi- 
rotes  vorhanden,  wo  sich  keine  Sternocostalstücke  mit  ihm  verbinden.  Es  be- 
steht bei  den  Sauriern  in  der  Regel  aus  einem  die  Coracoidea  aufnehmenden 
Hauptstücke ,  welches  sich  nach  hinten  zuweilen  in  zwei  seitliche  die  Enden 
der  Sternocostalstücke  vereinende  Steraalleisten  (Brustbeinhörnerj  fortsetzt. 
Vorn  ist  ihm  mit  Ausnahme  der  Chamaeleonten  ein  Epistemalapparat  zur  Ver- 
bindung der  Claviculae  aufgelagert,  welcher  durch  zwei  seitliche  Fortsätze  T- 
oder  kreuzförmig  gestaltet  ist.  Den  Enaliosauriern  fehlt  das  Stemum;  doch 
besitzt  Ichthyosaurus  ein  Episternum.  Die  Crocodile  haben  ein  rhomboidales 
Stemum ,  welches  nach  hinten  einen  sich  in  zwei  Brustbeinhörner  theilenden 
Fortsalz  trägt.  Eine  Verlängerung  desselben  in  die  Bauchmuskeln  verbindet 
die  Bauchrippen.  Dem  Epistemalapparat  fehlen  die  seitlichen  Fortsätze.  Der 
Schultergürtel,  welcher  nur  den  Ophidiem  völlig  fehlt,  bei  den  fusslosen 
Sauriern  mdimentär  ist,  besteht  aus  dem  dorsalen  Schulterblatt,  dem 
häufig  noch  ein  knorpliger  Suprascapularfortsatz  angefügt  ist,  und  dem  ven- 
tralen, zuweilen  in  zwei  am  Stemalrande  durch  Band,  Knorpel-  oder 
Knochenbrücken  verbundene  Schenkel  ausgehenden  Goracoid.  Bei  den  Ena- 
liosauriern stossen  die  ventralen  Enden  desCoracoids  (beim  Fehlen  eines  Ster- 
nüm)  an  einander ;  bei  den  Cheloniern,  wo  bt»ide  Choracoidfortsätze  durch  ein 
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Band  (ligamentum  acromio-coracoidale  Stanniüs)  mit  einander  verbunden  wer- 
den, wird  der  untere  durch  Bandmasse  der  Innenfläche  des  Plastron  angeheftet. 
Bei  allen  tlbrigen  verbinden  sich  die  Coracoide  mit  dem  Slernum ,  zuweilen 
schieben  sich  noch  vordei'e  knorplige  Zacken  der  Coracoide  beider  Seiten  über 
einander.  Eine  Clavicula  fehlt  den  Ckehniem,  Crocodilen^  Chamaeleon- 
ten  und  Sauropterygiem,  Sic  liegt  nach  oben  dem  vorderen  Scapularrande 
an  und  verbindet  sich  ventral  mit  dem  Epistcrnum.  Vom  Becken  finden  sich 
unter  den  Ophidiem  nur  bei  einigen  noch  Budtmente  als  kleine,  paarige,  vor 
dem  After  gelegene ,  den  Sitzbeinen  entsprechende  Knochen.  Bei  den  fuss- 
losen  Sauriern  dagegen  sind  Rudimente  der  oberen  Beckenknochen,  der  Darm- 
beine, an  einen  Kreuzbeinwirbol  angeheftet,  vorhanden.  Bei  den  übrigen 
Reptilien  sind  überall  die  drei  Knochenpaare  vorhanden,  Darm-,  Sitz-  und 
Schambeine,  welche  meist  alle  zur  Bildung  der  Pfanne  beitragen;  nur  bei  den 
Crocodilen  liegen  die  Schambeine  vor  derselben.  Die  Darmbeine  sind  den  Quer- 
fortsätzen eines  oder  zweier  Kreuzbeinwirbel  angeheftet.  Die  Schäm-  und  Sitz- 
beine stossen  in  der  Mittellinie  aneinander  und  bilden  entweder  sehnige  oder 
knorplige  Fugen.  Zuweilen  vervollständigt  ein  medianer  Knorpelstreif  die  bei- 
derseitigen foramina  obturatoria.  Bei  vielen  Sauriei^  verlängert  sich  dieser 
Streif  nach  hinten,  verknöchert  zuweilen  und  bildet  dann  das  zur  Insertion  von 
Cloakenmuskeln  bestimmte  sogenannte  os  cloacae.  Bei  den  Cheloniem  liegt 
das  Becken  innerhalb  des  Panzers  nur  den  Kreuzbeinwirbeln  angeheftet ;  nur 
bei  einer  kleinen  Abtheilung  (den  von  Stannius  hiemach  benannten  Emydea 
monimopelyca)  ist  es  dorsal  und  ventral  an  den  Panzer  geheftet.  Die  Verde  r- 
extremität  der  Reptilien  schliesst  sich  in  ihrer  Gliederung  der  der  Vögel 
an.  Sie  fehlt  den  Schlangen,  sowie  Amphisbaena  und  Lepidosternon ;  ver- 
kümmert ist  sie  bei  einigen  Ckalcidefi  und  Scincoiden,  Der  Humerus  ist  bei 
den  Sauriern  meist  kürzer,  bei  den  Crocodilen  länger  als  der  Vorderarm ;  bei 
den  Cheloniem  ist  er  so  gedreht ,  dass  seine  Streckfläche  vorn ,  seine  Beuge- 
fläche hinten  liegt.  Bei  den  Seeschildkröten  ist  er  wie  bei  den  Enaliosauriern 
sehr  kurz.  Von  den  beiden  Vorderarmknochen  ist  meist  die  Ulna  länger;  nur 
bei  den  Cheloniem  überragt  das  untere  Ende  des  Radius  das  der  Ulna.  Letz- 
tere hat  nur  bei  vielen  Satiriem  einen  olecranonartigeti  Vorsprung.  Nur  selten 
sind  beide  gegen  einander  beweglich.  Von  Handwurzelknochen ,  welche  bei 
den  Sauriern  von  den  unteren  Enden  der  Vorderarmknochen  zwischen  sich 
genommen  werden ,  sind  in  der  ersten  Reihe  zwei  Knochen  vorhanden ,  zwi- 
schen die  sich  zuweilen  ein  dritter  mittlerer  einschiebt.  Die  der  Zahl  der  Fin- 
ger ursprünglich  entsprechenden  Knochen  der  zweiten  Reihe  werden  bei  den 
Crocodilen ,  die  sich  auch  durch  die  Verlängerung  der  Knochen  erster  Reihe 
den  Vögeln  nähern,  meist  auf  drei  reducirt.  Die  typische  Zahl  von  fünf  Fin- 
gern sinkt  bei  mehreren  Scincoiden  auf  drei  und  zwei  herab.  Die  Zahl  der 
Phalangen  ist  beim  dritten  und  vierten  Finger  am  grössten.  Eigcnthümlich  ist 
die  gleichmässige  Form  und  Verbindung  der  Carpal-  und  Metacarpalknochen  bei 
den  Enaliosauriern,  an  die  sich  der  äusseren  Form  nach  die  Uandbildung  vieler 
Chelonier  anreiht.  Von  Uinterextremitäten  haben  nur  einige  Ophidier 
kleine  klauentragende  Rudimente,  die  den  Beckenknochenrudimenten  ange- 
heftet sind.  Den  beiden  genannten  Amphisbaenoidengattungen  fehlen  sie  gleich- 
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falls ,  boi  anderen  fussloscn  Sauriern  sind  sie  in  verschiedenem  Grade  ver- 
kttmniert.  Die  ausgebildete  Form  der  Extremität  bietet  ein  Femur  dar,  welches 
bei  den  Sauriern  und  Crocodilen  einen,  bei  den  Cheloniern  zwei  Trochanteren 
bat.  Von  den  Unterschenkelknochen  ist  die  Tibia  meist  stärker  als  die  Fibula. 
Der  Tarsus  der  Reptilien  steht  dadurch  dem  der  Vögel  nahe,  dass  die  erste 
Reihe  in  eine  festere  Verbindung  zum  Unterschenkel  tritt  und  die  Bewegung 
des  Fusses  in  einem  Tarso-tarsalgelenke  statt  hat.  Damit  hängt  zusammen, 
dass  die  Knochen  der  ersten  Reihe  häufig  zu  einem  Knochen  verwachsen.  Nur 
bei  den  Crocodilen  ^  vielen  Cheloniern  und  den  Chamaeleonten  bleiben  zwei 
bestehen.  In  der  zweiten  Reihe  bleiben  bei  den  Cheloniern  vier  bis  fünf  Kno- 
chen, bei  den  übrigen  tritt  auch  hier  eine  in  verschiedener  V^eise  bewirkte 
Reduction  ein.  Das  Verhältniss  der  Zehenzahl  sowie  die  Gestalt  und  Form  des 
ganzen  Endabschnittes  der  Extremität  bei  den  EnoUosauriem  entsprechen  den 
Verhältnissen  der  Vorderextremität.  Eigenthümlich  ist  die  Spaltung  der  Hand 
und  des  Fusses  in  Gruppen  von  zwei  und  drei  bis  an  die  Nagelglieder  ver- 
wachsenen Fingern  und  Zehen  bei  den  Chamaeleonten, 

Der  Schädel  zeigt  in  vielen  Beziehungen  eine  grosse  Uebereinstimmung 
mit  dem  der  Vögel,  von  dem  er  vorzüglich  dadurch  abweicht,  dass ,  wie  es 
auch  bei  manchen  Vögeln  der  Fall  war,  einzelne  Stellen  der  primordialen 
Knorpelkapsel  nicht  ossificiren,  dass  seine  einzelnen  Knochenstücke  länger 
distinct  bleiben  und  dass  er  im  Verhältniss  zu  dem  weniger  voluminösen  Ge- 
hirn, das  ihn  indess  ganz  ausfüllt,  weniger  oder  gar  nicht  gewölbt  ist.  Vom 
Scl^ädel  der  Amphibien  weicht  er  ab :  durch  den  einfachen  Gondylus  occipi- 
talis,  durch  den  Mangel  eines  die  Keilbeinkörper  von  unten  deckenden  oder 
ersetzenden  Beiegknochens  *)  und  durch  den  Besitz  einer  auf  die  Kopfbeuge 
zu  beziehenden  Sella  turcica,  unter  welcher  allein  zuweilen  eine  die  Lücke 
zwischen  den  primitiven  Schädelbalken  (die  in  anderen  Fällen  durch  Auftreten 
eines  vorderen  Keilbeins  geschlossen  wird)  von  unten  deckende  corticale  Ver- 
knöcherung auftritt.  Der  Hinterhauptabschnitt  besteht  aus  dem  Basilar- 
stttck,  den  beiden  meist  joderseits  in  einem  Querfortsatz  ausgezogenen  Seiten- 
thoüen  und  der  Schuppe.  An  der  Bildung  des  einfachen  Gondylus  betheiligen 
sich  bei  den  Schlangen,  Crocodilen  und  den  meisten  Cheloniern  nur  die  ersten 
drei  Knochen,  bei  den  Sauriern  meist  alle  vier,  bei  den  Chamaeleonten  nur  die 
Schuppe  und  die  Seitentheile.  Ein  Os  mastoideum ,  welches  nur  fast  allen 
engmäuligen  Schlangen  fehlt,  ist  bei  den  Cheloniern ,  Crocodilen  und  Sauriern 
dem  Schädel  unbeweglich  angewachsen,  bei  den  Ophidiem  beweglich  mit  ihm 
verbunden.  Vor  den  Seiten theilon  des  Hinterhauptes,  an  der  Bildung  der 
Scbädelhöhle  Theil  nehmend,  liegen  die  Petrosa.  Von  den  Keilbein- 
körpern  ist  bei  den  Cheloniern y  Crocodilen  und  Sauriern  nur  der  hintere 
verknöchert,  der  vordere  perennirt  knorplig.  Bei  den  Ophidiem  bildet  der- 
selbe einen  dünnan  selten  fehlenden  Kaochenstiel.  Hintere  Keilbeinflügel  finden 
sich  nur  bei  den  Crocodilen.  Bei  den  Ophidiem  bildet  das  unpaare  Scheitelbein 
einen  die  Schädelhöhle  einschliessenden ,  bis  auf  den  Keilbeinkörper  herab- 


*)  Ein  sdlcher  nimmt  indess  nach  Stannius  an  der  Bildung  des  Occipitaie  foasilare  und 
des  hintern  Keilbeinkörpers  Theil. 
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reichenden  Ring.    In  den  übrigen  Ordnungen  vervollständigen  häutig-knorp- 
lige Platten  die  Wand  der  Schädelhöhle.    Unpaar  ist  das  Scheitelbein  noch  bei 
den  Crocodilen  und  den  meisten  Sauriern ;  paarige  Scheileibeine  besitzen  die 
Chelonier.  Hier  gehen  von  ihnen  jederseits  Leisten  ab,  welche  an  der  Schädel- 
wand  Theil  nehmend  bis  zum  Pterygoideum  reichen  (ähnlich  wie  die  soge- 
nannte Golumclla  mancher  Saurier],  während  sie  von  oben  nach  aussen  starke 
die  Schläfengrube  überwölbende  und  an  das  Mastoideum  tretende  Fortsätze 
al>geben.    Bei  vielen  Sauriern  finden  sich  in  den  Scheitel-  und  Stirnbeinen 
häutige  Fontanellen,  die  von  Hautknochen  gedeckt  werden.   Bei  den  Chamae- 
leonten  bleibt  unter  ihnen  die  knorplige  Schädeldecke  bestehen.  Der  Orbital- 
abschnitt  des  Schädels  wird  bei  den  Ophidiem  durch  die  paarigen  Stirn- 
beine gebildet,  die  wie  das  Scheitelbein  einen  vollständigen  Ring  bilden.    Es 
sind  daher  die  beiden  Augenhöhlen  nicht  durch  ein  einfaches  Septum  getrennt. 
Bei  den  übrigen  Ordnungen  ist  die  seitliche  Schädel  wand  häutig  und  bildet 
ein  einfaches  Septum  interorbitale,  welches  an  der  unteren  Fläche  der  Stirn- 
beine auseinandertretend  einen  Canal  fttr  die  Riechnerven  bildet.    Das  Stirn- 
bein ist  bei  den  Crocodilen  und  den  meisten  Sauriern  (ausgenommen  Lacerta, 
Varanus  u.  a.)  unpaar,  bei  den  Ophidiem  und  Cheloniem  paarig.  Zur  Begren- 
zung der  Augenhöhlen  legen  sich  an  die  Stirnbeine  nach  vom  die  Frontalia 
anteriora,    zu   welchen   bei  den  Crocodilen  und   meisten  Sauriern  noch 
Thränenbeine  treten  und  welche  nur  wenigen  Schlangen  fehlen,  nach  hinten 
die  Frontalia  posteriora,  die  den  microstomen  Ophidiem  und  schlangen- 
ähnlichen Sauriern  fehlen  oder  nur  einen  einfachen  Processus  orbitalis  posterior 
bilden.    Die  letzteren  treten  in  Verbindung  mit  dem  Os  jugale  und  Quadrato- 
jugale.    Der  Vom  er  ist  meist  paarig,  häufig  den  Boden  der  Nesenhöhle  ver- 
vollständigend, bei  den  Chelonietyi  unpaar.  Nasenbeine  fehlen  den  letzteren, 
wo  die  Frontalia  anteriora  über  der  äusseren  Nasenöffhung  zusammenstossen. 
Der  Oberkiefergaumenapparat  ist  bei  den  Sauriern  und  Ophidiem  be- 
weglich, bei  den  Crocodilen  unbeweglich  mit  dem  Schädel  verbunden.     Das 
Quadratbein  (Os  tympanicumj    ist  bei  ersteren  beweglich,  bei  letzteren 
fest  (hiernach   trennt  Stannjüs   die  Reptilien  in  StreptostyUca  und  3/antmo- 
stylica) .    An  das  untere  Ende  (oder  in  dessen  Nähe)  des  Tympanicum  setzt 
sich  das  Flügelbein,  Pterygoideum,  welches  bei  den  Ophidiem  lang  und 
dünn,  bei  den  Sauriern  breiter  durch  ein  besonderes  Pterygoideum  externum 
(Os  transversum)  mit  dem  Obeiiiiefer  in  Verbindung  tritt.    Bei  den  Crocodilen 
und  Cheloniem  bedeckt  das  Pterygoideum  von  unten  die  Schädelbasis  und  ist 
fest  mit  ihr  verwachsen ;  erstere  besitzen  ein  Pterygoideum  transversum.    Die 
vorn  den  Flügelbeinen  angefügten  Gaumenbeine  bilden  bei  den  Crocodilen 
und  mehreren  Cheloniem  ein  vollständiges  Dach  der  Mundhöhle,  bei  den  mei- 
sten Cheloniem,  den  Sauriern  und  Ophidiem  sind  sie  von  einander  getrennt. 
Sie  sind  bei  den  Cheloniem^  Crocodilen  und  Sauriern  fest  mit  den  Flügelbeinen 
und  Oberkiefern  Verwachsen,  bei  den  Ophidiem  wie  der  Oberkiefer  beweglich. 
Die  Oberkiefer  bilden  einen  grösseren  oder  kleineren  Theil  des  Mundrandes. 
Bei  den  Ophidiem  sind  sie  frei  bewegliche  leistenartige  Knochen,  die  bei  vielen 
Giftschlangen  sehr  verkürzt  sind  und  den  vorderen  Stirnbeinen  ansitzen.   Die 
paarigen  oder  unpaaren  Zwischenkiefer  (ersteres  bei  Crocodilen  und  den 
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meisten  Chelomertty  letzteres  bei  den  Sauriern)  liegen  am  Voderrande  der 
Oberkiefer  fest  mit  ihnen  verbunden,  während  sie  bei  den  Ophidiem  den 
Nasenbeinen  angefügt  sind  ohne  Verbindung  mit  dem  Oberkiefer.  Während 
die  Ophidier  keinen  Augengrubenbogen  oder  Joch-  und  Schlafenbogen  besitzen, 
kommen  bei  allen  übrigen  Ordnungen  zwei  Knochen  vor,  das  Os  jugale  oder 
zygomaticum  und  Os  quadrato-jugale ,  welche  entweder  direct  aneinander 
stossend  ein^n  Bogen  vom  Oberkiefer  zum  Quadratbein  bilden  {Chelonier  und 
Crocodile)  oder  das  Frontale  posterius  zwischen  sich  nehmen,  wobei  häufig  das 
Jochbein  in  seinem  höheren  Theil  durch  Bandmasse  ersetzt  ist  (Saurier),  Der 
Unterkiefer  besteht  aus  Gelenkstück ,  Eckstück,  Complementärstück  und 
Zahnstück,  zu  denen  zuweilen  noch  zwei  andere  treten.  Seine  beiden  Hälften 
sind  bei  den  Cheloniem  fest  mit  einander  verwachsen ,  bei  den  Ophidiern  sehr 
dehnbar  verbunden.  Bei  den  Crocodilen  ist  der  Unterkiefer,  wie  mehrere 
hintere  Schädelknochen  pneumatisch  und  von  der  Tuba  Eustachi!  aus  mit 
Luft  erfüllbar. 

Das  Muskelsystem  der  Reptilien  zeigt  in  seinem  Schwanztheil  noch 
eine  Annäherung  an  die  Verhältnisse  der  Fischmuskeln.  Bei  den  Sauriern 
und  Crocodilen  wenigstens  finden  sich  hier  noch  keine  Längsmuskelbündel, 
sondern  eine  Reihe  hinter  eineindcr  liegender  Muskelscheiben,  die  durch  zackig 
verlaufende  Inscriptiones  tendineae  von  einander  getrennt  am  Rumpftheil  in  di- 
stincte  Längsmuskeln  übergehen.  Bei  Chamadeonten,  Ophidiem  und  Chebniern 
sind  auch  die  Schwanzmuskeln  aus  discreten  Längsbündeln  zusammengesetzt. 
Ebenso  ist  di^Betheiligung  der  ventralen  Schwanzmuskeln  an  der  Bildung  der 
Femoralmuskeln  ein  wichtiges  Uebergangsmoment.  Der  Bauchtheil  der  Seiten- 
nunpfmuskeln  fehlt  auch  hier  am  Rumpfe  und  ist  nur  in  einzelnen  Muskel- 
partieen  erhalten.  Ausser  den  in  der  gewtthnlichen  Zahl  und  Anordnung 
vorhandenen  Seitenbauchmuskeln  finden  sich  bei  den  Crocodilen  noch  eigen- 
thümliche  Peritone^lmuskeln ,  wogegen  ein  musculöses  Diaphragma  fehlte  — 
Was  die  Bewegungsformen  betrifft,  die  bei  den  Reptilien  vorieommen,  so 
können  die  Chelonier  nur  mühsam  gehen ,  und  sich  nicht  wenden ,  wenn  sie 
auf  den  Rücken  gelegt  sind.  Viele  schwimmen  gut  und  ist  in  diesen  Fällen 
der  Bau  der  Füsse  ruderartig.  Die  Crocodile  können  die  Last  ihres  Körpers 
nicht  auf  den  Beinen  tragen ,  schleppen  daher  Rumpf  und  Schwanz  auf  der 
Erde.  Dagegen  schwimmen  auch  sie  geschickt,  wobei  ihnen  der  senkrecht 
comprimirte  Schwanz  behülflich  ist  als  Hauptpropellor.  Lebhafter  Bewegungen 
sind  viele  Saurier  fähig,  obgleich  auch  manche  von  ihnen  den  Köper  am  Boden 
schleppen.  Eigenthümlich  ist  die  Anwesenheit  von  polsterartigen  oder  latnel- 
lösen  Haftscheiben  an  den  verbreiterten  Fingern  vieler  Eidechsen.  Die 
Draconen  haben  an  den  Seiten  ihres  Rumpfes  eine  von  den  verlängerten  fal- 
schen Rippen  gestützte  fallschirmartige  Hautausbreitung.  Grössere  flügelartige 
und  durch  die  verlängerten  Knochen  des  fünften  Fingers  (bei  Vorhandensein 
der  übrigen)  gespannt  erhaltene  Hautfalten  haben  die  Pterodactylen  besessen. 
Der  Schwanz  ist  bei  manchen  Sauriern  ein  Ringelschwanz.  Die  Ophidier 
kriechen  und  klettern  durch  die  Bewegungen  ihrer  unter  der  Haut  mit  freien 
Köpfchen  endenden  Rippen.  Die  Seeschlangen  haben  einen  seitlich  com- 
primirten  Ruderschwanz. 
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Das  Rückenmark  der  Reptilien  steht  dem  Gehirn  an  Umfang  und  Ge- 
wicht kaum  nach.  Es  besitzt  dem  Abgange  der  Extremitätennervon  entspre- 
chend eine  Hals-  und  Lendcnanschwellung,  von  denen  bei  schlangenahnlichen 
Sauriern  die  der  fehlenden  Extremität  entsprechende  gleichfalls  fehlt.  Bei  den 
Opkidiem  fehlen  beide ;  doch  hat  man  hier  beim  Austritt  jedes  Nerven  eine 
leichte  Anschwellung  beobachtet.  In  der  Medulla  oblongata  weichen  die  hin- 
tern Stränge  zur  Bildung  einer  vierten  Himhöhle  auseinander.  Das  kleine 
Gehirn  überragt  bei  den  Sauriern  und  Ophidiern  dieselbe  als  dünnes  ge- 
wölbtes Mari^blatt,  das  bei  manchen  Sauriern  eine  Andeutung  einer  6onderung 
in  Mittel-  und  Seitentheile  darbietet.  Stärker  bei  den  Cheloniem  besitzt  es  bei 
den  Crocödilen  einen  mittleren  Theil ,  den  Wurm ,  und  zwei  kleinere  Seiten- 
theile. Das  Hittelhirn,  die  Corpora  quadrigemina  (Lobi  optici  der  Autoren) 
bilden  bei  den  Sauriern  eine  kuglige  Erhabenheit  über  den  Aeqaeductus  Sylvii, 
bei  den  Ophidem  sind  sie  gotheilt.  Am  stärksten  sind  sie  bei  Cheloniem  und 
Crocödilen  entwickelt.  Die  den  dritten  Ventrikel  seitlich  begrenzenden  Thalami 
optici,  Zwischenhirn,  an  deren  Hinterrand  vor  den  Vierhttgeln  die  Epiphysis 
liegt ,  sind  nur  bei  den  Cheloniem  von  oben  sichtbar.  Ihr  hinteres  Ende  ist 
durch  eine  Gommissur  verbunden.  Zwischen  ihnen  liegt  der  Aditus  ad  infun- 
dibulum ,  dem  an  der  untern  Fläche  die  Hypophysis  angefügt  ist.  Nach  vorn 
stehen  sie  jederseits  mit  den  Corpora  striata  in  Verbindung,  über  welche  sich 
die  Grosshimhemisphären  wölben.  Dieselben  sind  bei  den  Chamaeleonten 
gleich  gross  mit  den  Vierhttgeln ,  bei  allen  tibrigen  übertreffen  sie  diese  an 
Umfang,  am  beträchtlichsten  ber  den  Crocödilen,  sind  aber  überall  glatt.  Vorn 
besitzen  sie  eine  Commissur.  Die  Seitenventrikel  stehen  mit  dem  dritten  Ven- 
trikel in  weiter  Communication.  Am  Vorderende  der  Hemisphären  setzen  sich 
deren  Wandungen  in  ein  hohles  Tuberculum  olfactorium  oder  einen  grösseren 
Riechkolben  fort,  in  welchen  sich  die  Seiten  Ventrikel  verlängern.  Nur  bei  den 
Chamaeleonten  fehlen  dieselben.  In  Bezug  auf  die  Hirn  nerven  ist  zu  er- 
wähnen ,  dass  der  N.  accessorius  und  hypoglossus  hier  zum  letzten  Male  als 
selbständige  Himnerven  auftreten,  wie  auch  der  Glossopharyngeus  bei  den 
Crocödilen  mit  dem  Vagus  zusammen  entspringt.  Nur  den  Schlangen  fehlt  ein 
N.  accessorius.  Der  überall  aus  der  Bahn  der  Trigeminusäste  entspringende 
Kopftheil  des  Sympathicus  tritt  bei  den  Saunern  und  Ophidiern  meist  ganz  in 
die  Bahn  des  Vagus  über,  während  bei  den  Crocödilen  und  Cheloniem  ein 
Grenzstrang  auch  im  Rumpfe  deutlich  bleibt.  Bei  den  Crocödilen  liegt  der 
Halsthcil  desselben  im  Ganalis  vertebralis.  Der  Gefühlsinn  ist  bei  den 
Reptilien  nur  sehr  stumpf,  da  der  Zustand  der  Hautbedeekungen  nur  in  sel- 
tenen Fällen  und  an  einzelnen  Stollen  eine  Perception  gestattet.  Während  bei 
den  Ophidiern  die  ganze  Haut  bei  den  Körperbewegungen  als  fühlend  anzu- 
sehen sein  wird ,  treten  bei  vielen  Sauriern  in  den  Bekleidungen  der  Sohlen- 
fläche der  Finger  vielleicht  feiner  empfängliche  Stellen  auf.  Am  häufigsten 
wird  aber  wohl  die  Zunge  als  Tastorgan  gebraucht  werden.  Ebenso  ist  der 
Geschmacksinn  nur  wenig  entwickelt.  Denn  wenn  auch  viele  Reptilien 
eine  fleischige  mit  Papillen  versehene  Zunge  besitzen  (wie  Crocodile ,  Chelo- 
nier,  manche  Saurier),  so  verschlingen  die  meisten  ihre  Nahrung  doch  in  der 
Regel  ohne  sie  zu  zerkleinern.    Ob  das  Tuberculum  palatinum  der  Schildkrö- 
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ten  und  die  diesem  wohl  entsprechenden  mit  einer  Höhle  versehenen  Organe, 
bei  OphicUem  und  Sauriern  am  Gaumen  vor  den  Choanen  gelegen,  welche 
Stannius  beschrieben  hat,  mit  Geschmacksempfindungen  in  Beziehung  stehen 
oder  dem  JACOBsow'sdien  Organ  analog  sind,  ist  zweifelhaft.  Die  Geruchs- 
organe sind  stets  paarig  und  in  die  knorplige  Nasenkapsel  eingeschlossen, 
von  deren  Wand  sich  Schleimhaut vorsprttnge  zur  Vergrösserung  der  Ober- 
fläche ,  nur  bei  den  Crocodilen  knorplige ,  später  verknöchernde  Muscheln  er- 
heben. Die  äussere  Nasenöflhung  ist  bei  den  Crocodilen  endständig,  bei  den 
Cheloniem,  Ophidiem  und  vielen  Sauriern  führt  sie  in  den  vordem  Abschnitt, 
bei  andern  Sauriern  ziemlich  in  die  Mitte  der  Nasenhöhle,  ßie  wird  bei  CÄe- 
loniem  und  Crocodilen  durch  besondere  Muskeln  verschliessbar  und  ist  bei 
einigen  Schildkröten  rttsselartig  verlängert.  Der  hintere  MUndungsgang  der 
Nasenhöhle  geht  bei  den  Ophidiem,  Sauriern  und  Cheloniem  vom  Grunde  der 
Nasenhöhle  aus,  die  hintere  Oeffnung  Hegt  vor  den  Gaumenbeinen,  bei  den 
Crocodilen  verlängert  sich  der  hintere  Nasengang  und  geht  über  die  FlUgel- 
beine  nach  hinten ,  wo  er  sich ,  durch  einen  contractiien  weichen  Gaumen- 
anhang verschliessbar  vor  der  Tuba  Eustachii  öffnet.  Das  Gehörorgan 
schliesst  sich  zwar  insofern  an  das  der  Vögel  an ,  als  es  auch  bei  den  Reptilien 
eine  Schnecke  in  der  Form  eines  retortenförmigen  Blindsacks  besitzt.  Doch 
weicht  es  bei  mehreren  Ordnungen  durch  den  Mangel  eines  mittleren  Ohres 
von  jenen  ab.  Die  mit  vier  Ampullen  versehenen  drei  halbzirkelförmigen 
Canäle  münden  in  das  gemeinsame  Veslibulum,  welches  nach  hinten  und 
aussen  die  Schnecke  trägt.  Deren  Höhle  ist  durch  eine  auf  einem  Knorpel- 
rahmen ausgespannte  Membran  in  zwei  Abtheilungen ,  die  Scala  tympani  und 
Scala  vestibuli,  getrennt;  letztere  trägt  das  runde  Fenster  nach  dem  Vorhof 
hin.  Das  Schnecfcenende  ist  auch  hier  zur  Lagena  erweitert.  Das  ovale  Fenster 
wird  überall  von  einem  Gehörknöchelchen  bedeckt.  Bei  den  Ophideren  fehlt 
die  Paukenhöhle,  Tuba  Eustachii  und  Trommelfell  gänzlich.  Das  einfache 
Gehörknöchelchen,  Columella,  liegt  zwischen  den  Schläfcnmuskeln  und  heftet 
sich  bei  den  weitmäuligen  Schlangen  an  das  Quadratbein ;  bei  den  andern  ist 
es  kurz ,  ohne  slielfbrmigen  Anhang,  unter  den  Sauriei-n  fehlt  den  Amphis- 
baenoiden  Paukenhöhle  und  Trommelfell ,  den  Ckamaeleonten  das  Trommelfell. 
Der  Stiel  der  Columella  heftet  sich  bei  letztem  an  die  Aussenwand  der  Pau- 
kenhöhle. Die  übrigen  Saurier  haben  Paukenhöhle  und  Trommelfell ,  letzteres 
bald  frei  liegend ,  bald  von  Muskeln  bedeckt.  Die  Columella  ist  meist  von 
dem  das  ovale  Fenster  deckenden  Basalstück,  Operculum,  getrennt  und 
heftet  sich  nach  aussen  an  ein  drittes  im  Trommelfell  befestigtes  Knöchelchen. 
Bei  den  Crocodilen  conmunicirt  die  Paukenhöhle  mit  luftführenden  Zellen  der 
meisten  benachbarten  Knochen.  Die  einfache  Columella  setzt  sich  an  das 
Trommelfell,  welches  äusserlich  liegt  und  von  einer  musculösen  Hautklappe, 
d(!r  ersten  Andeutung  eines  äussern  Ohres ,  bedeckt  wird.  Bei  den  Cheloniem 
wird  die  Paukenhöhle  durch  eine  knöcherne  Scheidewand  in  eine  äussere  und 
innere  (Antivestibulum)  Abtheilung  getrennt.  Die  einfache  Columella,  welche 
sich  am  ovalen  Fenster  mit  dem  Operculum  verbindet ,  tritt  durch  eine  Oeff- 
nung der  Scheidewand  in  die  äussere  Abtheilung,  an  deren  äusserer  Wand  das 
Trommelfell  liegt,  und  inserirt  sich  hier  an  ein  in  dem  Trommelfell  liegendes 
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KnorpelstUckchen.  Die  Paukenhöhle  der  Saurier  mündet  mit  weiter  Oefiiiung 
in  die  Rachenhöhle ,  bei  den  Chamaeleonten  mit  enger.  Auch  bei  den  Chelo- 
niem  ist  die  mit  der  äussern  Abtheilung  der  Paukenhöhle  in  Verbindung 
stehende  Tuba  kurz  und  weit ;  in  die  innere  Abtheilung  mündet  die  Höhlung 
des  Mastoideum.  Bei  den  Crocodilen  führt  eine  hinter  den  Choanen  und  dem 
Gaumen  liegende  wulstig  umgebene  Oeffnung  in  das  gemeinsame  Endstück 
der  Tuben ,  welches  sich  am  Basilarstück  des  Hinterhaupts  theilt  und  zu  den 
Paukenhöhlen  jeder  Seite  führt.  In  die  Tuben  münden  auch  die  Lufträume 
benachbarter  Knochen  wie  die  des  Unterkiefers.  Die  Augen  fehlen  keinem 
Reptil,  obschon  ihre  relative  Grösse  sehr  verschieden  ist.  Am  kleinsten  sind 
sie  bei  einigen  engmäuligen  Schlangen  und  schlangenförmigen  Sauriern.  Die 
Form  der  Augen  erinnert  an  die  des  Vogelauges.  Die  Cornea  ist  am  umfäng- 
lichsten und  am  stärksten  gewölbt  bei  den  Ophidiem  und  Crocodilen;  bei  den 
andern  ziemlich  flach.  Die  Chelonier  und  Saurier  besitzen  in  der  Sclerotica 
einen  Kranz  von  Knochenplättchen.  Die  Linse,  die  vorn  meist  etwas  flacher  als 
hinten  ist,  ist  nur  bei  den  Cheloniem  verhältnissmässig  klein.  Ein  dem  Kamm 
des  Vogelauges  entsprechender  Processus  falciformis ,  den  die  Chorioidea  von 
der  Eintrittsstelle  des  Sehnerven  bis  zur  Linse  schickt,  ist  den  meisten  Sau- 
riern und  rudimentär  den  Crocodilen  eigen,  fehlt  aber  den  Ophidiem  und 
Ckelonietm.  Quergestreifte  Muskelfasern  in  der  Chorioidea  und  Iris  sind  bei 
Sauriern,  Cheloniem  und  Crocodilen  nachgewiesen.  Zu  den  vier  geraden  und 
zwei  schiefen  Augenmuskeln  kommt  bei  den  Reptilien,  mit  Ausnahme  der 
Ophidier,  ein  Retractor  bulbi ,  der  bei  den  Sauriern  doppelt  ist.  Bei  den  Ophi- 
diem ,  Amphisba^enoiden ,  mehreren  Scincoiden  und  Ascalaboten ,  geht  die  äus- 
sere Haut  ungespalten  aber  durchsichtig  über  den  Bulbus  weg.  Doch  liegt 
zwischen  ihr  und  der  Oberfläche  der  Cornea  ein  von  der  Thränenflüssigkeit 
durchspülter  Raum,  der  nach  innen  in  den  Nasengang  mündet.  Bei  den 
Chamaeleonten  ist  das  Augenlid  kreisförmig,  bei  den  übrigen  Sauriern,  den 
CAe/ow lern  und  Crocodilen  sind  zwei  Augenlider  vorhanden,  zu  denen  meist 
noch  eine  durch  einen  besondern  Apparat  bewegliche  Nickhaut  kommt.  Wo 
eine  Nickhaut  vorkommt,  ist  auch  eine  am  vordem  Orbitalwinkel  gelegene 
ÜARDER^sche  Drüse  vorhanden.  Fast  ohne  Ausnahme  kommt  den  Reptilien  auch 
eine  Thränendrüse  zu,  die  am  hintern  Orbitalumfang  gelegen,  zuweilen  unter 
die  Schläfenmuskel  reichend ,  meist  mit  mehreren  Gängen  mündet. 

Die  Verdauungsorgane  der  Reptilien  zeigen  im  Allgemeinen  eine 
grosse  Uebereinstimmung ,  da  die  meisten  hierhergehörigen  Thiere  von  anima- 
len  Stoffen  leben ;  nur  wenig  Chehniet^  sind  pflanzenfressend  (wahrscheinlich 
war  es  auch  Iguanodmi) .  Die  meist  sehr  weit  gespaltene  Mundöffnung  wird 
nur  bei  den  Flussschildkröten  von  weichen  fleischigen  Lippen  umgeben.  Bei 
den  übrigen  Reptilien  sind  die  Lippen  mit  Homschildern  bedeckt  oder  sie  feh- 
len ganz ,  wie  bei  den  meisten  Cheloniei^i,  Zahnlos  sind  nur  die  Schildkröten. 
Ihre  Kieferränder  sind  mit  scharfen  Homscheiden  versehen ,  welche  dem  Vo- 
gelschnabel ähnlich  scheidenartig  auf  den  Knochen  sitzen.  Zuweilen  ist  der 
innere  Rand  der  Homscheiden  breiter  mit  einer  zum  Zerdrücken  der  Nahmng 
geeigneten  Fläche.  Die  übrigen  Reptilien  sind  mehr  oder  weniger  reichlich  mit 
Zähnen  versehen.    Zahntragend  sind  entweder  nur  die  beiden  Kiefer,  oder 
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es  finden  sich  auch  Zähne  am  Zwischenkiefer ,  an  den  Gaumenbeinen  und  an 
den  Pterygoiden.  Die  Form  der  Zühne  ist  meist  conisch  oder  hakenförmig, 
selten  mit  flacher  Krone,  häufig  seitlich  zusammengedrückt  und  dann  meist 
mit  gezackten  Rändern.  Die  Zähne  sind  entweder  solid  ohne  innere  Höhlung 
[Pleodonten]  oder  mit  basaler,  von  der  den  Ersatzzahn  bildenden  Pulpa  erfüll- 
ten Höhlung  versehen  [Coehdotiten] .  Sie  stehen  entweder  auf  dem  Kieferrand 
(direct  oder  auf  besonderen  Sockeln]  und  sind  dann  meist  mit  dem  KiefeiTand 
anchylosirt,  Acrodonten  {Emphyodonten)  ^  oder  sie  liegen  mit  zugeschrägtem 
Wurzelrand  der  äussern  Alveolarwand  an ,  während  ein  innerer  Alveolarrand 
fehft,  Pleurodonten  {Prosphyodonten)^  oder  endlich  sie  sind  in  besondere  Alveo- 
len oder  Alveoiarfurchen  eingelassen ,  Thecodonten.  Die  Zahl  der  Zähne  ist  nur 
selten  fixirt,  meist  ziemlich  beträchtlich.  Ein  regelmässiger  Zahnwechsel 
findet  nicht  statt,  vielmehr  werden  fortwährend  unterhalb  oder  neben  den 
alten  Zähnen  neue  gebildet,  Pofyphyodonlen,  (Nur  bei  Dicynodon  sollen  die 
Zähne  nicht  gewechselt  worden,  sondern  nachgewachsen  sein.)  Schon  aus 
der  Form  der  Zähne  geht  hervor ,  dass  sie  nur  zum  Erfassen  und  Festhalten 
der  Nahrung  dienen.  Dieser  Function  schliesst  sich  in  eigenthümlicher  Weise 
eine  Einrichtung  bei  Rachiodon  scuber  an.  Es  sind  bei  dieser  colubrinen 
Schlange  die  untern  Wirbelkörperdornfortsätze  der  vordem  31  auf  der  Epi- 
stropheus  folgenden  Wirbel  verlängert ,  mit  Schmelz  überzogen  und  durch- 
bohren von  hinten  den  Oesophagus.  Die  Zunge  und  der  Zungenbein- 
apparat zeigt  darin  eineEigenthümlichkeit,  dass  die  Kehlkopfsöffhung  meist 
sehr  weit  nach  vorn  gerückt  ist  und  sogar  den  hintern  Theil  der  Zunge  durch- 
bohren kann.  Die  Zunge  selbst  ist  bei  vielen  Sauriern  breit,  kurz,  weich 
papillös ,  vom  ganzrandig  oder  leicht  ausgerandet.  Ihr  Hinterrand  ist  zuweilen 
eingeschnitten  und  seitlich  in  Fortsätze  ausgezogen,  welche  die  Kehlkopfs- 
äffnungen  seitlich  umgeben  und  sich  in  einem  Falle  (Phrynosoma)  sogar  hinter 
derselben  wieder  vereinigen.  Bei  andern  wird  sie  vorn  schuppig  und  bleibt 
hinten  weich.  Hier  tritt  auch  schon  eine  Scheide  auf,  die  wie  bei  den  Ophi- 
diem  an  die  untere  Wand  des  Kehlkopfs  reicht  und  in  welche  die  Zunge 
zurückgezogen  werden  kann.  Dabei  ist  ihr  vorderes  Ende  mehr  oder  weniger 
tief  gespalten  und  in  zwei  zuweilen  fadige  Fortsätze  ausgezogen.  Eigenthüm- 
lich  vorschnellbar  ist  die  Zunge  der  Chamaeleonten.  Bei  den  Ophidiem  ist  sie 
lang  und  dünn ,  in  zwei  Spitzen  mit  horniger  Epithelialbekleidung  ausgezo- 
gen und  liegt  in  der  Ruhe  in  einer  Scheide  am  Boden  der  Mundhöhle.  Bei  den 
CrooodtTen  ist  die  Zunge  ein  flacher,  fleischiger  Wulst,  der  unbeweglich  am 
Boden  der  Mundhöhle  angewachsen  ist.  Auch  bei  den  Cheloniem  ist  sie  nicht 
vorstreckbar,  aber  nur  bei  den  Landschildkröten  mit  weichen  Papillen  ver- 
sehen. Der  Zungenbeinapparat  der  Ophidier  ist  sehr  rudimentär  und 
besteht  aus  zwei  einfachen  Knorpelleisten ,  die  sich  vor  der  Trachea  vereini- 
gen. Das  Zungenbein  der  Saurier  ist  ein  stielförmiger  dünner  Knochen ,  der 
sich  mit  einem  Knorpelfaden  nach  vom  in  die  Zunge  fortsetzt  und  hinten  häufig 
gabiig  theilt.  Es  trägt  am  hintern  Ende  zwei  Paar  Homer ,  von  denen  das 
hintere  sich  um  die  Speiseröhre  biegend  zuweilen  weit  nach  rückwärts  reicht. 
Das  vordere  besteht  meist  aus  zwei  Stücken ,  einem  kürzeren  nach  vorn  ge- 
richteten und  einem  langen ,  welches  mit  dem  ersten  einen  spitzen  Winkel 


382  in.  Reptilia. 

bildend  nach  hinten  bis  un  die  Seilen  des  Scbüdels  geht,  zuweilen  sich  an 
ihn  heftet.  Bei  den  Crocodiien  ist  nur  ein  Hörnerpaar  vorhanden ,  welches  wie 
das  vordere  der  Saurier  aus  zw^ei  Stücken  besteht  und  bis  zum  Schädel  reicht. 
Bei  den  Cheloniein  ist  der  Zungenbeinkörper  bi*eii  und  besteht  bei  Trionyx 
aus  einer  Reihe  paariger  Stücke.  Ueberall  isl  ihm  ein  Knorpelstuck  lose  an- 
geheftet, welches  in  die  Zunge  eintritt.  Er  trägt  zwei  Hömerpaare,  welche  den 
Schädel  nicht  erreichen ;  zuweilen  werden  vordere  Seitenforts&tze  des  Körpers 
dföcrete  KnorpelsiUcke  und  bilden  dann  ein  kurzes  drittes  Hömerpaar.  Einen 
weichen  Gaumen  und  Tonsillen  besitzen  nur  die  Crocodilier,  Die  Länge  des 
ganzen  Dainaniraotus  ist  der  vorherrschenden  animalen  Nahrung  entsprechend 
meist  unbedeutend ,  kaum  zweimal  so  gross  als  der  Körper.  Nur  bei  pQanzen- 
fressenden  Landschildkröten  ist  er  bis  über  sechsmal  so  lang.  Mit  Ausnahme 
der  Speiseröhre  ist  der  Tractus  in  ein  Peritoneum  eingehüllt,  welches  sich  bei 
den  Grocodilen  durch  zwei  an  der  Basis  des  Begattungsgliedes  gelegene  Mün- 
dungen in  die  Cloake  Öflfoet.  Die  Speiseröhre,  welche  im  Allgemeinen 
kürzer  als  die  der  Vögel  ist,  setzt  sich  noch  nicht  ttfoerali  von  dem,  eine  end- 
ständige Erweiterung  derselben  bildenden  Magen  ab.  Sie  ist  verhältnissmässig 
weit,  boi  den  Ophidiem  mit  dem  Mund  und  der  Rachenhöhle  einer  grossen 
Erweiterung  fähig  und  hat  auf  ihrer  Innern  Fläche  bei  den  Ophidiem,  Sauriern 
und  Grocodilen  LängsCalten,  bei  den  Seeschildkröten  lange,  mit  mehr  oder 
weniger  derbem  Epithel  überz(^ene ,  nach  rückwärts  gerichtete  Papillen,  hex' 
Magen  unterscheidet  sich  vom  Oesophagus  vonsüglid)  durch  eine  grössere  Dicke 
seitler  Wandungen ,  welche  zum  Theil  auf  Rechnung  der  mäditigeren  Muskel- 
schicht, zum  Theil  auf  die  eines  reicheren  Drüsenlagers  konmit.  Meist  ist  an  ihm 
eine  Portio  cardiaca  von  einer  Portio  pylorioa  zu  uatersdieiden.  Beiden  OpAf- 
diem  schliesst  sich  der  Cardiatheil  des  Magens  gerade  nach  abwärts  gerichtet 
dem  Oesophagus  an  und  ist  wie  dieser  sehr  erweiterungsfähig.  Die  Portio  pylo- 
rica  ist  enger,  kurz,  darmartig,  zuweilen  gewunden  und  geht  durch  eine  klap- 
penartige Vorrichtung  von  ihm  geschieden  gerade  oder  nac^  einer  Krümmung  in 
das  Duodenum  über.  Der  Magen  der  Sofurier  geht  gleichfalls  ohne  Auszeichnung 
aus  dem  Oesophagus  als  dessen  endständige  Erweiterung  hervor.  Er  ist  läng- 
lich, meist  etwas  gekrümmt  und  in  einen  weiteren  Cardia--  und  engeren  Pylo- 
rustheil  geschieden ,  welch^  letzterer  gerade  oder  gekrümmt  in  den  Dünndarm 
eintritt.  Die  Chelonier  sind  durch  die  quere  Stellung  ihres  Magens  characterisirt; 
derselbe  ist  ziemlich  dickwandig,  zylindrisch  und  setzt  sich  in  seiner  rechts  ge- 
legenen PylorusabtheiluTKg  durch  einen  kreisförmigen  Wulst  vom  Dünndarm  ab. 
Der  Mfigen  der  Crocodile  erinnert  sehr  an  den  Magen  der  Vögel.  Er  stellt  einen 
rundlichen  BUndsack  dar ,  an  dem  die  Caixlia  und  der  Pylorus  nahe  bei  ein- 
ander liegen.  An  der  vordem  und  hintern  Fläche  der  weiten  Gardiaabtheilung 
findet  sich  eine  Sehnenscheibe.  Die  Portio  pylorioa  setzt  sich  meist  als  kleine 
abgeschnürte  Abtbeilung  vem  Muskelmagen  ab  und  ist  durdi  eine  Klappe  vom 
Duodenum  geschieden.  Der  Dünndarm  der  BepUlien  ist  meist  von  nur  massiger 
Länge,  bei  den  Ophidiem  häufig  in  «nge  durch  Bindegewebsstränge  an  einan- 
der geheftete  Windungen  gelegt,  bei  den  übrigen  bald  nur  gekrümmt ,  bald 
mehrfach  gewunden.  Der  Afterdarm  ist  bei  den  Grocodilen  einfach ,  bei  den 
Gheloniei^  zuweilen  in  einen  Blindsack  ausgezogen.    Auch  bei  den  Sauriern 
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tat  eih  Blinddarm  nur  ««iweilen  in  der  Form  eines  kur^n  iaschenartigen  An- 
hanges vorhanden.     Bei  den  Ophidiem  ißt  der  Afterdarm  bisweilen   durch 
kreisförtnige  Vorsprtittge  in  einzelne  Abtheilungen  getrennt.  Der  After  ist  eine 
Qaerspalte  bei  den  Sauriern  und  Ophidiem ,  eine  rundliche  oder  Längsspalte 
bei  Ckeloniem  und  Ctocodilen,  Eigentliche  Speicheldrüsen  fehlen  fast  all- 
gemein.   Nur  bei  einzelnen  Schildkröten  kommt  eine  UnterzungendrUse  vor. 
Ihre  Stelle  vertreten  vielleicht  die  LippendrUsen  vieler  Ophidier  und  Saurier. 
Viele  Schiartgen  sind  durch  den  Besitz  einer  grossen  in  der  Schlafengegend 
gelegenen,  sich  oft  viel  weiter  nach  hinten  erstreckenden  Drüse  ausgezeichnet, 
welche  bei  den  Giftschlangen  als  Giftdrüse  einen  musculösen  Beleg  erhält 
und  sich  mit  ihrem,  zuweilen  erst  noch  blasenartig  angeschwollenen,  Aus- 
führungsgang  in  den  mit  dem  Oberkiefer  anchylosirten ,  am  Grunde  und  an 
der  Spitze  eine  Oeffnung  des  seine  ganze  Lange  durchlaufenden  Ganais  tra- 
genden hakenförmigen  Giftzahn  iiffnet.   Bei  den  nur  gefurchte  Zahne  besitzen- 
den Schlangen  fehlt  der  Muskelbeleg  der  Drüsen.  Die  Leber  der  Reptilien  ist 
entweder  uBgetheilt,  wie  bei  den  meisten  Ophidiem,  oder  durch  flache  Ein- 
schnitte am  Rande  unvollständig  gelappt,  wie  bei  manchen  Salinem ,  oder 
zweilappig,  bei  Crocodtlen  und  Cheloniem.    Ueberall  ist  eine  Gallenblase  vor- 
banden ,  die  bei  den  meisten  Reptilien  der  Leber  dicht  anliegt ,  nur  bei  den 
Ophidiem  von  ihr  getrennt  am  Duodenum  sich  findet.    Allgemein  findet  sich 
ein  Pancreas,  wa6  mit  einem  oder  zwei  Gängen  in  das  Duodenum  mündet. 
Ausser  den  die  Darmabtheilungen  fixirenden  Mesenterien  finden  sich  bei  den 
Orocodilen  abgesonderte  Peritonealsäcke  für  einzelne  Organe ,  wie  bei  Vögeln. 
Liegt  es  auch  im  Entwickelungsplane  der  Reptilien^    wie  in  dem  aller 
Wirbelthiere,  dass  in  den  Seitenwandungen  der  Rachenhtfhie  Visceralbogen 
und  -spalten  auftreten,  so  ist  es  doch  ein  den  Säugethieren,  Vögeln  und  Rep- 
tilien gemeinschaftlicher  Charaoter,  dass  die  Bogen  nie  respiratorische  Gefäss- 
ausbreitungen  erhalten  und  dass  die  Spalten  sich  schon  früh  wieder  sohliessen. 
Als  Respirationsorgan  fungirt  stets  ein  mit  einer  ventralen  OeiTnung  in 
den  Rachen  mündender  Lungenapparai.    Die  Lungen  sind  stets  häutige  Säcke, 
welche  entweder  ungetheilt  [GheUmer,  Crocodile,  Ophidier^  manche  Saurier') 
oder  mit  Nebensäcken  (manche  Saurier)  oder  mit  endständigen  zipfelförmigen 
Verlängerungen  versehen  sind  (Chainaeleanten),    Bei  den  Chehniern^  Oroco- 
dilen und  den  meisten  Sauriem  sind  sie  paarig  und  symmetrisch,  bei  den 
Ophidiem  ist  meist  die  rechte  Lunge  stärker  entwickelt,  die  linke  zuweilen 
ganz  verkümmert.    Das  hintere  Ende  der  Lunge  ist  bei  manchen  Ophidiem  zu 
einem  einfachen  Luftbehälter  ohne  respilratorische  Function  geworden.    Die 
innere  Fläche  ist  überall  durch  vorspringende  Falten  in  zellenähnliche  Räume 
getheilt,  die  m(»*st  im  vorderen  Abschnitt  zahlreicher  und  dichter  sind.    Bei 
den  Chelöniem  wird  die  Ausathmung  durch  Compression  der  Lunge  mittels 
eines  von  Wirbelkörpem  aus  über  die  Lungen  weggehenden  Muskelbandes 
bewirkt;  bei  den  Orocodilen  wirken  die  Peritonealmuskeln  ähnlich.    Bei  den 
übrigen  werden  die  geringen  Athembewegungen  durch  die  Schlingbewegungen 
unterstützt.    Die  Luftwege  sind  stets  in  Kehlkopf  und  Trachea  gesondert. 
Die  Trachea  ist  bei  den  meisten  Reptilien  lang ,  bei  Orocodilen  und  Chelöniem 
macht  sie  ein  paar  Krümmungen,  ehe  sie  sich  theilt  und  in  die  Lungen  eintritt. 
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Sie  wird  durch  Knorpelringe  oder  Knorpelbogen  gesittizi;  bei  Crocodilen  und 
Cheloniem  finden  sieh  vorn  Knorpelbogen ,  die  sich  hinten  zu  Bingen  scblies- 
sen ,  bei  Sauriern  und  Ophidietm  sind  umgekehrt  vom  Ringe  vorhanden ,  die 
nach  hinten  zu  Bogen  werden.  Der  häutige  Verschluss  der  Bogen  ist  bei  man-^ 
chen  Ophidiejm  bereits  mit  ge&ssreichen  Lungenzellen  besetzt.  Der  Kehl- 
kopf wird  durch  Verschmelzung  mehrerer  Knorpelstücke  gebildet,  welche 
entweder  nur  eng  mit  einander  verbunden  oder  ganz  verschmolzen  einen  Kehl- 
kopfknorpel bilden,  der  auf  der  BUckseite  verbunden  oder  unverbunden  dem 
Schild-  und  Bingknorpel  entspricht.  Den  Eingang  in  den  Kehlkopf  stützen 
seitlich  zwei  KnorpelfortsHtze,  die  zuweilen  als  getrennte  Knorpelstucke  er- 
scheinen, Giessbeckenknorpel.  StimtnbUndern  ähnliche  Falten  kommen  nur 
bei  den  Ascalaboten ,  Chamaeleonten  und  Crocodilen  vor.  Eine  die  Stimmritze 
deckende  Epiglottis  fehlt  den  Crocodilen ,  bei  den  Cheloniem  ist  nur  eine  häu- 
tige Querfalte  vorhanden ;  bei  einigen  Ophidiem  und  mehreren  Sauriern  er- 
hält die  Falte  eine  knorplige  Stütze,  Epiglottis. 

Die  Circulationsorgane  der  Beptilien  weichen  dadurch  wesentlich 
von  denen  der  beiden  höheren  Wirbelthierclassen  ab ,  dass  in  ihren  Geissen 
zum  Theil  gemischtes  Blut  fliesst.  Denn  wenn  auch  die  Herzvorkammern 
überall  vollständig  getrennt  sind,  so  ist  entweder  der  Ventrikel  noch  nicht 
vollständig  in  einen  rechten  und  linken  getheilt,  oder  es  communiciren  die 
beiden  Aorten  nahe  ihrer  Ursprungsstelle  mit  einander.  Dieser  Umstand  wird 
einerseits  erklärt  durch  das  in  Folge  des  langsameren  Stoffwechsels  geringere 
Athembedürfniss  dieser  Thiere,  so  dass  sie  mit  einer  eingeathmeten  Menge 
Sauerstoff  länger  ausreichen ;  andererseits  macht  er  die  längere  Unterbrechung 
fies  Athmens  selbst  möglich ,  indem  die  bei  ausbleibender  Respiration  sonst 
eintretende  Ueberfüllung  des  Lungenkreislaufs  mit  Blut  durch  die  Möglichkeit 
eines  Abflusses  in  den  grossen  Kreislauf  stets  sofort  gehoben  und  dauernd  aus- 
geglichen werden  kann"^).  In  Folge  der  langsameren  Vegetation  dieser  Thiere, 
vorzüglich  der  wenig  energischen  Oxydation  ist  ihre  Körpertemperatur  nur 
Wenig  höher  als  die  des  umgebenden  Mediums  und  schwankt  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  mit  dieser;  sie  sind  daher  »kaltblütig«.  Am  Herzen  der 
Beptilien  markirt  sich  die  Trennung  der  Vorkammern  äusserlich  schon  durch 
eine  Furche ;  in  die  rechte  Vorkammer  mündet  der  die  Venenstämme  des  Kör- 
pers aufnehmende  rhythmisch  contractile  Sinus  venosus,  in  die  linke  die  Lun- 
genvenen. Die  Höhlung  des  einfachen  Ventrikels  der  Ophidier,  Saurier  und 
Chelonier  wird  durch  eine  Menge  von  seinen  Wandungen  vorspringender  und 
sich  unter  einander  verbindender  Muskelbrüöken  mit  einer  Anzahl  kleiner 
Nebenhöhlen  umgeben.  Ein  in  derBicbtung  der  Vorkammerscheidewand  auf- 
tretender stärkerer  Zug  solcher  Trabeculae  cameae  scheidet  die  Ventricular- 
faöhle  unvollkommen  in  eine  nach  oben  liegende  dickwandigere  linke  Höhle, 
Cavum  arteriosum  Brücke  (Anlage  des  linken  Ventrikels)  und  eine  weitere 
dünnwandigere  rechte  Höhle,  Cavum  venosum  Brücke  (Anlage  des  rechten  Ven- 
trikels}.  In  jene  münden  die  Lungenvenen,  in  diese  der  Sinus  venosus;  beide 


*}  Ver^l.  E.  Brücke,  Beitrüge  zur  vergleichenden  Analoniie  und  Physiologie  des  Ge 
fäss-Systenis ,  in  :  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  Bd.  3.  485i. 
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Oeffbungen  werdesu  bei  der  Genlnictieii  cles^  Veatrikel^  ^rch  «ine  grössere 
innere  tind  eine  ihr  gegenüberliegende  kleinere,  leistenartige  äussere  Klappe 
gesdilossen.    Die  rechte  Höhlung  allein  giebt  Arterienstämme  ab  und  zwar 
mit  drei  nebeinanderliegenden,  durch  Semilunarklappen  verschliessbaren  Ostien 
einen  Stamm  für  die  Lungenarterien  und  zwei  Aortenstamme.    Von  diesen  ist 
stets  der  rechte  der  stärkere ;  von  ihm  gehen  die  beiden  Garotiden  und  Sub- 
clavien,  jede  mit  einem  gemeinsamen  Truncus  entspringend  ab.   Der  linke  Aor- 
tenstamm  ist  bei  den  Sauriern  und  Ophidiern  nur  Aortenwurzel  und  vereinigt 
sich  mit  dem  rechten  unter  der  Wirbelsäule  zur  Aorta;  bei  den  Cheloniem 
gibt  er  die  Eingeweidearterien  ab  und  schickt  nur  einen  dünnen  Communica-^ 
tionszweig  zum  rechten  Hauptstamm.    Bei  vielen  Sauriern  gehen  aus  den  Ga- 
rotiden noch  Aeste  ab,  die  sich  bogenförmig  mit  der  Aorta  vereinigen.  Bei  den 
Ophidiern  gibt  der  rechte  Aortenstamm  nach  Abgabe  des  gemeinsamen  Garo-< 
tidenstamms  noch  einen  vorderen  unpaaren  Arterienstamm  ab,  welcher  der 
Bauchaorta  entsprechend  unterhalb  der  Wirbelkörper  nach  vorn  verläuft.    Bei 
den  Crocodilen  ist  der  Ventrikel  vollständig  in  eine  rechte  und  linke  Höhlung  ge- 
trennt.   Aus  der  linken  Kammer  entspringt  der  rechte  Aortenbogen ,  der  bald 
nach  seinem  Ursprung  die  mit  einem  gemeinsamen  Bulbus  entstehenden  Trunci 
anonymi  abgjbt,  aus  der  rechten  der  linke  Aortenbogen  und  der  Lungenarte- 
rienstamm.  Während  der  linke  Bogen  wie  bei  den  Cheloniem  die  Eingeweide- 
arterien abgibt  und  nur  durch  einen  kurzen  Ast  mit  dem  rechten  communi-» 
cirt,  stehen  die  Wurzeln  beider  Bogen  dicht  über  ihrem  Ursprung  durch  eine 
Oeffnung  mit  einander  in  offner  Gommunication ,  die  jedoch  nur  durchgängig 
ist,   wenn  die  Semilunarklappen  durch  das  rückstauende  Blut  gefüllt  sind.« 
Eigenthümlich  ist  den  Crocodilen  das  auch  bei  Vögeln  beobachtete  Unpaarsein, 
der  Carotis,  die  entweder  direct  als  Truncus  caroticus  impar  oder  mit  zwei 
sich   vereinigenden  Wurzeln   aus  den   beiden  Trunci  anonymi  entspringt.i 
Ueberall  sind  die  drei  aus  dem  Herzen  tretenden  Arterienstämme  mit  ihre|l 
Wandungen  dicht  aneinander  liegend,  zuweilen  von  einigen  Muskelfasern  umv 
schlössen.    Die  Venen  sammeln  sich  in  zwei  obere,  Jugular-  oder  Gardinal- 
venen,  und  eine  hintere  Hohl  vene,  welche  zur  Bildung  eines  pulsirenden  Sinus 
venosus  zusammentreten.    Die  Venen  der  Eingeweide  bilden  die  Leberpfort-t 
ader,   während  aus  den   Venenstämmen   der  Hinterextremitäten  und   des, 
Schwanzes  Aeste  in  die  Nieren  treten  als  Nierenpfortadem.   Auch  die  Neben- 
nieren haben  ein  Pfortadersystem   mit  zu-  und  abführenden  Venen.    Das- 
Lymphgefässsystem  der  Reptilien  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  c^ 
weite,  oft  die  Blutgefässe  begleitende  oder  umhüllende  Räume  bildet.  Es  münr 
det  vom  durch  Ductus  thoracici  in  die  vorderen  Hauptvenen  und  durch  hin- 
tere Lymphherzen  in  die  Venae  iliacae.  Von  Lymphdrüsen  ist  nur  eine  Mesen- 
terialdrüse  von  Owen  am  Crocodü  beobachtet  worden.   Gonstant  vorhanden  ist 
die  Milz,  die  hier  paarige  Thymus,  die  Thyreoidea  und  Nebennieren. 
Die  Urogenitalorgane  der  Reptilien  münden  mit  ihren  Ausführungs- 
gängen  getrennt   in  die  Gloake.     Die  Nieren  liegen  im  hinteren  Theil  der 
Rumpfhöhle  neben  der  Wirbelsäule  und  sind  länglich  platte,  nur  beidenOpAt- 
diem  gestreckte  und  weiter  vor  der  Gloake  liegende  Körper.     Die  Ureteren 
münden  auch  da,  wo  eine  Harnblase  vorhanden  ist,  in  die  Gloake.   EIBdHarn- 
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blase  ist  bei  den  meisten  Scmriem  xmAdenJChilmiem  voft^Qden,  fehlt  dage- 
gen den  Ophidiem  und  Crocodüen.  Sie  ist  eine  ventrale  Ausstülpung  der  Clo- 
ake,  steht  also  auch  hier  als  weitere  Ausbildung  des  Stiels  der  AJlantois  i^m 
Auftreten  dieser  in  Beziehung. 

Die  beiden  stets  getrennten  Geschlechter  der  Reptilien  sind  durch  den 
Besitz  von  Copulationsorganen  ausgezeichnet;  die  Form  der  weiblichen  ent- 
spricht in  rudimentärer  Gestalt  der  der  männlichen.    Sonstige  Geschlechts- 
unterschiede  kommen  nur  bei  einigen  Sauriern  in  der  Form  von  Hautkämmen 
vor.    Die  Eierstöcke  der  Saurier  und  Ophidier  sind  paarig  und  meist  sym- 
metrisch ;  sie  sind  gestreckte  Drüsen ,  in  denen  sich  die  Eier  zwischen  zwei 
Platten  entwickeln.   Durch  GrOssenzunahme  und  Lösung  der  Eier  aus  dem  sie 
umgebenden  Stroma  werden  diese  Platten  zuweilen  zu  einem  Sacke  ausge- 
dehnt, durch  dessen  Ruptur  die  Eier  frei  werden.    Bei  den  Cheloniem  und 
Crocodilen  werden  die  Eierstöcke  mit  der  Reife  der  Eier  wie  bei  den  Vögeln 
traubig.    Die  mit  weiter  musculöser  AbdominalöflTnung  beginnenden  Eileiter 
haben  einen  oberen  dünnwandigen ,   einen  mittleren  mit  drüsiger  gefalteter 
Bchleimhaut  versehenen  und  einen  kürzeren  engeren  unteren  Abschnitt.    In 
dem  mittleren  Abschnitt  des  Oviductes  erhalten  die  Eier  ihre  Eiweissumbül- 
lung  und  ihre  Schale.    Letztere  ist  bei  den  Sauriern  und  Ofhidiem  lederartig, 
dünn,  bei  den  Cheloniem  und  Crocodilßn  derber,  kalkhaltig.   Die  Hoden  sind 
bei  den  Ophidiem  etwas  unsymmetrisch  gelagert,  indem  der  rechte  weiter 
nach  vom  liegt;  gleichzeitig  ist  der  rechte  meist  etwas  grösser  als  der  linke. 
Die  Saurier ,  Chelonier  und  Crocodile  haben  symmetrische  Hoden.    Die  Vasa 
deferentia,  die  meist  gewunden  nach  hinten  verlaufen,   besitzen  bei  man- 
chen Sauriern  und  den  Crocodilen  vor  ihrer  Mündung  in  die  Cloake  eine 
kleine  blasenartige  Erweiterung.     Die  Bogattungsorgane  der  Reptilien 
sind  nach  einem  zweifachen  Plane  gebaut.    Bei  den  Sauriern  und  Ophidiem 
^nd  es  paarige  vorstülpbare  Hohlkegel ,  die  mit  ihrer  Mündung  in  oder  an  der 
Kloake  liegen.    Sind  sie  durch  Contraction  eigner  Muskeln  vorgestülpt ,  so  zei- 
gen sie  eine  von  der  Mündungsstelle  der  Vasa  deferentia  auf  sie  übergehende 
Rinne ,  welche  auch  auf  das  häufig  noch  gespaltene  Ende  des  Penis  sich  er- 
streckt.   Zuweilen  sind  sie  auf  der  äusseren  Fläche  mit  Papillen  oder  Stacheln 
besetzt.    Zurückgezogen  werden  sie  gleichfalls  durch  besondere  Muskeln.    Die 
Chelonier  und  Crocodile  haben  keinen  vorstülpbaren  Penis,  sondern  besitzen 
(wie  der  Strauss  u.  a.  Vögel)  zwei  an  der  Vorderwand  der  Cloake  gelegene 
^bröse  Sohwellkörper,  welche  eine  von  einem  dritten  Schwellkörper  getragene 
Rinne  zwischen  sich  haben.   Ihr  Ende  ist  als  Glans  penis  zu  betrachten;  es  ist 
zuweilen  getheilt  (manche  Schildkröten)  und  kann  erigirt  und  durch  einen  be- 
sonderen Muskel  zurückgezogen  werden.    Die  Eier  entwickeln  sich  bei  man- 
chen Sauriern  und  Ophidiem  bereits  im  Oviduct  (wie  es  auch  bei  manchen 
Enaliosauriem  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint) .    Man  nennt  die  Thiere  dann 
oVovivipar ,  da  sich  die  Embryonen  zwar  innerhalb  der  vom  Oviduct  abge- 
schlossenen Eischale  entwickeln,  die  Jungen  aber  lebendig  geboren  werden. 
Die  Giftschlangen  sollten  ovovivipar  sein ;  doch  hat  es  sich  herausgestellt,  dass 
viele  rein  ovipar  sind  und  dass  auch  umgekehrt  viele  andere  Schlangen  ovo- 
vivipar s^d.    Sehr  nahe  verwandte  Formen  weichen  zuweilen  hierin  von  ein- 
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ander  ab.  Die  Ctvo^düemA  Chämier^sm^  eHe  eierlegead.  Die  Zahl  der  in 
einer  Brunstzeit  gelegten  Eier  schwankt  sehr.  Während  einige  Schildkröten 
nvr  2 — 3  Eier  legen,  steigt  die  Anzahl  bei  anderen  auf  20—30.  Bei  der  Rin- 
gelnatter ist  die  Zahl  30—40 ,  bei  anderen  Schlangen  4  0 — 50.  Alle  Reptilien 
entwickeln  sich  mit  Amnion  und  Allantois ;  sie  besitzen  daher  eine  Ni^eldff- 
nung,  durch  welche  der  sehr  schnell  verkümmernde  Dottersack  aufgenommen 
wird.  Bei  der  Geburt  reissen  die  Eihäute  am  Nabel,  der  noch  eine  Zeit  lang 
als  Narbe  zu  sehn  ist.  Das  Durchbrechen  der  Eischale  wird  auch  hier,  wenig- 
stens bei  Saurtem  und  OpAtVitem,  dadurch  erleichtert,  dass  sidi  amZwischenr- 
kiefer  ein  scharfer  horniger  Fortsatz  entwickelt,  der  sogenannte  Eizahn.  Die 
Eier  werden  meist  an  geschützte ,  vorzüglich  gern  feuchte  Stellen-  gelegt  und 
ihr  Ausbrüten,  welches  in  der  Regel  sehr  lange  dauert,  der  Temperatur  dor 
umgebenden  Luft  überlassen.  Nur  wenig  Formen  scharren  Löcher,  um  die  Eidr 
hineinzulegen  (manche  Schildkröten)  oder  bedecken  sie  mit  ihrem  Körper 
(manche  Schlangen). 

Die  Lebensweise  und  der  Aufenthalt  der  Reptilien  ist  den  ver« 
schiedenen  Entwickelungsformen  der  Bewegungsorgane  entsprechend  ziemlich 
mannichfaltig:  Da  alle  Reptilien  luftathmende  Thiere  sind,  so  sind  die  mei«- 
sten  auch  Landtbiere  und  die  im  Wasser  lebenden  (wie  die  Seeschildkröten 
und  einige  andere  Schwimmer)  scheinen  (wenn  sie  nicht  ovovivipar  sind) 
sammtlich  ans  Land  zu  kommen,  um  ihre  Eier  dort  abzusetzen.  Während  die 
meisten  einen  gewissen  Grad  von  Feuchtigkeit  zu  ihrem  Wohlsein  bedürfei^, 
gibt  es  einige  Formen  (einige  Ophidier  und  Saurier),  welche  in  heissen  trock^ 
nen  Landstrichen  wohnen.  Viele  Saurier  und  Ophidier  klettern  geschickt  und 
von  ersteren  leben  manche  ganz  auf  Bäumen.  Des  Flugvermögens  der  Ptera- 
dactylen  wurde  schon  gedacht,  ebenso  des  Fallschirms  der  Draconen.  Im 
Uebrigen  ist  der  Ausdruck  Reptilia  für  sie  sehr  bezeichnend,  da  sie,  mag  au(^ 
ihre  Bewegung  in  manchen  Fällen  eine  sehr  behende  sein ,  doch  in  den  mi- 
sten Fällen  ihren  Körper  auf  der  Erde  schleppen.  Ihr  Wachsthum  ist  ausser- 
ordentlich langsam  und  wie  es  [scheint  zeitlebens  fortdauernd.  Die  Körper- 
grosse  ist  daher  nie  scharf  zu  bestimmen ,  da  man  möglicherweise  von  vieleA 
Formen  die  Grenzen  nicht  kennt,  bis  zu  denen  sie  zu  wachsen  vermöged. 
Auch  tritt  deshalb  die  Geschlechtsreife  erst  später  ein.  In  Folge  der  theilweisen 
Abhängigkeit  ihrer  Körperwärme  von  der  des  umgebenden  Mediums  verfallen 
die  meisten  der  in  gemässigten  und  kälteren  Zonen  lebenden  Reptilien  mit  dem 
Eintritt  der  kälteren  Jahreszeit  in  eine  winterschlaföhnliche  Erstarrung ,  aus 
der  sie  erst  mit  der  wiedererwachenden  Wärme  erwachen.  Umgekehrt  halten 
manche  Formen  der  heissen  Tropen  einen  Sommerschlaf,  wenn  die  Trockniis 
und  die  weit  über  das  Maass  der  von  ihrem  Körper  zu  erzeugenden  Wärme 
hinausgehende  Lufttemperatur,  beim  Mangel  besonderer  Einrichtungen  der-^ 
selben  zu  widerstehen,  ihren  Emährungs-  und  Athmungsprocess  beeinträch^ 
tigen.  Sie  erwachen  dann  mit  dem  Eintritt  der  Regenzeit.  Die  psychischen 
Erscheinungen  der  Reptilien  sind  äusserst  niedrig.  Wie  sie  meist  nur  beim 
Eintritt  des  Nahrungsbedttrfnisses  (dem  z.  B.  viele  Schlangen  nur  selten,  aber 
dann  massenhaft  auf  einmal  genügen)  lebhaft  und  beweglich  werden,  so  sind 
auch  die  wenig  vorhandenen  instinctiven  Aeusserungen  auf  das  KijUgen  der 
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laim«bervor  aHem  anf  dtwGAHoblachUlsben  befichränkt.  So  gehen 
nnd  viele  Ophidier  wie  echte  Raiiblhiere  vorzugsweise  Nachts  auf 
während  sie  den  Tag  träge  sich  sonnend  zubringen.  Das  Lehen 
Geschlechter  zu  einander  ist  noch  wenig  bekannt.  Meist  scheint  nur  , 
zeit  in  jedem  Jahre  einzutreten.  Alhgatorenmünnchen  hat  man  heftig 
bchen  kümpfen  sehen,  was  man  auch  von  .^Tto/i's-Hannchen  erzählt, 
hl  der  specifisch  benannten  Formen  der  Reptilien  beträgt  ungefähr 
n  1000  lebende,  Über  300  fossile  Arten).  Das  Verhältniss  der  ein- 
Inungen  zu  einander  hat  sich  insofern  wesentlich  gegen  früher 
als  die  Saurier  in  allerdings  eigcnthUmlichen  Formen  die  Haupt- 
ganzen Classe  bildeten,  zu  denen  erst  später  die  Chelonier  und 
iEnlwickelungszweige  zweier  auseinandergehender  Fonnengruppen 
I.  Die  geographische  Verbreitung  der  jetzt  lebenden  Reptilien 
eine  beschränkte,  dass  trotz  des  grossen  WiderstandsvermOgens 
I  gegen  Temperaturwechsel  doch  keine  Form  ein  anhallend  kaltes 
lierdauern  im  Stande  ist.  Nur  wenig  Ophidier  und  Ckebmier  reichen 
eren  Theile  der  gemässigten  Zonen  hinein.  Die  grSssla  Entfaltung 
reichen  Beptilienlebens  bieten  die  warmen  und  heissen  Erdstriche 
hier  findet  in  den  einzelnen  Ordnungen  eine  eigenthUmlicbe  Er- 
ler Stellvertretung  statt.  Während  unter  den  Crocodiltem  die 
icodilus  in  beiden  Conlinenlen  vertreten  ist,  kommt  Alligator  nur  in 
aviatis  nur  in  Asien  vor.  Von  den  Cheloniem  fehlen  Trionychiden 
Stld-America  und  Australien ,  in  welch'  letzteren  Erdtheilen  sich 
Landschildkröte  ßndet.  America  eigen  sind  einzelne  Formen ,  wie 
tysaurus.  Am  characteristischsten  ist  die  Vertheilung  der  Sau- 
rend  einzelne  Familien  nur  auf  den  allen  Continent  beschrankt 
die  Varanen  und  Chamaeleonleti ,  ersetzen  sie  in  anderen  oCl 
nliche  Formen,  die  vorzüglich  durch  verschiedene  Zahnbildung 
rt  sind,  in  beiden  Continenlen.  So  sind  Ameiven  americanisch, 
altcontinental ;  die  Draconen  und  Catotes  sind  allconlinenlal  und 
America  von  den  AnoHs ,  Iguanen  und  Basilisken  ersetzt ,  ebenso 
•n,  Uromastix  und  andere  Erdagamen  durch  Donjpkorus,  Tropido~ 
nosoma  u.  a.  Dabei  sind  constanl  die  Formen  des  Östlichen  Con- 
itdonte,  die  der  westlichen  Hemisphäre  pleurodonle.  Unter  den 
sind  die  Hydrophiden  ganz  auf  den  indischen  und  stillen  Ocean 
;  Pylhon  gehört  der  Östlichen  Hemisphäre  an,  die  meisten 
loa  der  westlichen ,  Crolalus  ebenfalls  America  an.  Was  die  geo- 
Aufeinanderfoige  der  verschiedenen  RepUlien formen  betrifft, 
vöhnlich  angeflihrl ,  dass  die  Secundärzeit  die  eigentliche  Periode 
in  gewesen  sei.  Lässt  sich  nun  auch  im  Allgemeinen  nicht  ver- 
is  die  ganze  Gruppe  im  Schwinden  begriffen  ist,  so  sind  doch  For- 
e  jetzt  lebenden  nahe  stehen,  mit  Ausnahme  der  Lacerlinen,  erst 
«einen.  Die  genannten  erscheinen  aber  durch  ihre  Verwandtschaft 
esten  thecodonten  Protorosaurus  aus  dem  thüringer  Kupferschiefer 
iltesler  Typus.  Auf  die  Secundärzeit  beschränkt  sind  die  Enalia- 
1  Pterotaurier.    Ob  sich  indessen  nicht  einzelne  Individuen  riesi- 
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ger  Flugechsen  oder  colossfirk.  Fennen  «iMlerer  extincter  Saucierordnungen  bis 
zum  Auftreten  des  Menschen  erhalten  und  dann  mythisch  zur  Entstehung  der 
$0'aIlgemein  verbreiteten  Sagen  von  Drachen  und  Lindwürmern  Veranlassung 
gegeben  haben  möchten,  soll  hier  andeutungsweise  bemerkt  werden.  Ophidier 
sind  in  der  Tertiärperiode  erschienen,  CheUmier  bereits  im  Jura ,  und  gewisse 
FährteneindrUcke  aus  noch  alteren  Formationen  glaubt  man  sogar  auf  Schüd- 
kröten  beziehen  zu  können. 

Was  die  Classification  der  Reptilien  betrifft,  so  sind  die  früher  gewöhnlich 
angenommenen  drei  Ordnungen  der  Schildkröten,  Eidechsen  und  Schlangen 
äusserst  ungleichwerthig  und  deshalb  aufzugeben.  Unter  den  Eidechsen  bo- 
griff  man  die  Crocodile  mit,  welche  einen  selbständigen  Typus  darstellend  viel 
weiter  von  den  eigentlichen  Sauriern  sich  entfernen  als  die  Schlangen.  Leta* 
tere  sind  nur  als  ein  eigenthümlich  entwickelter  Seitenzweig  der  Saurier  zu 
betrachten  und  können  streng  genommen  den  übrigen  Ordnungen  kaum  coop- 
dinirt  werden.  Nach  der  beweglichen  oder  unbeweglichen  Verbindung  des 
Quadratbeins  mit  dem  Schädel  trennte  STANNros ,  wie  erwähnt ,  die  Saurier 
und  Ophidier  als  Streptostylica  von  den  Monimostylica ,  den  Crocodilen  und 
Cheltmiem,  Bei  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  fossilen  Formen  verliert 
der  Character  an  Bedeutung.  Wir  beginnen  mit  den  Formen,  deren  Ent«- 
wickelung  am  meisten  ein  specifisches  Gepräge  trägt. 


Ordnungen  der 

1.  Ordnung.  Chelonia  Brongh.  Körper  in  eine  mehr  oder  weniger  voll- 
ständige Kapsel  eingeschlossen,  welche  von  den  verbreitert  aneinander  stossen- 
den  und  mit  Hautknochen  sich  verbindenden  rippenartigen  Querfortsätzen  ge- 
bildet und  aussen  von  Homschildem  bedeckt  wird  und  in  welche  die  Füs|e, 
der  Schwanz  und  meist  auch  der  Kopf  zurückgezogen  werden  können.  Kiefer 
zahnlos  mit  hornigen  Scheiden,  selten  mit  fleischigen  Lippen;  knöchernes 
Nasenloch  einfach;  Trommelfell  sichtbar;  Augenlider.  (Herz  mit  einer  Kam- 
mer; Quadratbein  unbeweglich;  ein  einfaches  in  der  Cloake  liegendes  Be- 
gattungsorgan.)   Vom  Jura  an  bis  in  die  Jetztzeit. 

2.  Ordnung.  Anomodoniia  Oven.  Wirbel  biconcav ;  vordere  Rippen  mit 
gespaltenem  oberen  Ende ;  Schädel  mit  einer  Seitenfontanelle ;  zahnlose  Kiefer 
oder  grosse  wurzellose  stosszahnähnliche  Oberkieferzähne  oder  angewachsene 
Zähne  an  Kiefer-  und  Gaumenknochen;  Quadratbein  unbeweglich.  Nasen- 
löcher getrennt ,  seitlich   (zuweilen  einfach) .    Palaeozoisch  (?)  und  secundär. 

3.  Ordnung.  Pterosauria  Owbpc.  Wirbel  hinten  convex,  vorn  concav 
(procoelisch),  von  vorn  nach  hinten  auffallend  an  Grösse  abnehmend;  vordere 
Rippen  mit  gabiigem  oberen  Ende;  Kopf  gross,  Kiefer  lang  mit  conisch^n 
Zähnen ;  Quadratbein  unbeweglich ;  Vorderextremitäten  stärker  als  die  hia- 
teren,  wie  jene  mit  fünf  Fingern ,  Vorderarm  und  die  fünften  Finger  ausser- 
ordentlich verlängert  zur  Unterstützung  einer  Flughaut.   Jura  und  Kreide. 

4.  Ordnung.  Dinomuria  Owen.  Einige  der  vorderen  Wirbel  hinten  concav 
und  vorn  convex  (opisthocoelisch) ,  die  übrigen  mit  flachen  oder  ietcbt-eonca- 
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ven  Gelenkenden;  Hals-  tinct  vüpdei»  Rttckeswirbel  Tnitmt^ren  und  unteren 
Querfortsätzen ;  Rückenwirbel  mit  plattenförmiger  Verbreiterung  der  oberen 
Bogen ;  mehr  als  zwei  Kreuzbeinwirbel ;  vordere  Rippen  mit  gabiigem  oberen 
Ende;  vier  kraftige,  zum  Gehen  passende  Gliedmaassen  mit  nicht  mehr  als 
fünf  Fingern.  Zahne  in  beiden  Kiefern,  in  Alveolen.  Quadratbein  unbeweglich. 
Seoundärzeit. 

5.  Ordnung.  Crocodilina  Oppel.  Haut  mit  Knoohenschildern  bedeckt; 
Trommelfell  mit  einer  hautigen  Klappe ;  Nasenloch  einfach ;  Kiefer  mit  coni- 
schen in  distincten  Alveolen  steckenden  Zähnen;  vier  kurze  FUsse  mit 
Schwimmhäuten  zwischen  den  (fünf)  Zehen ;  Schwanz  lang ,  seitlich  compri- 
mirt.  Wirbel  an  beiden  Enden  oder  nur  vom  oder  nur  hinten  concav ,  die. 
vorderen  mit  oberen  und  unteren  Querfortsätzen  und  oben  gabiig  endenden 
Rippen ;  Kreuzbein  aus  zwei  Wirbeln  bestehend.  (Herz  mit  doppelter  Kam- 
mer; Quadratbein  unbeweglich;  ein  einfaches  in  der  Gloake  liegendes  Be- 
gattungsorgan.)   Vom  Jura  an  bis  zur  Jetztzeit. 

6.  Ordnung.  Sauroptert/gia  OwEfi,  Körper  meist  mit  einem  sehr  langen  Hals; 
Eüsse  zum  Schwimmen  eingerichtet  mit  nicht  mehr  als  fünf  Fingern ;  Wirbel 
mit  platten  oder  leicht  concaven  Gelenkenden;  Kreuzbein  mit  einem  oder 
zwei  Wirbeln;  Rippen  mit  einfachem  oberen  Ende;  kein  Postorbital-  und 
Supratemporalknochen ;  am  Dache  und  den  Seiten  des  Schädels  Fontanelle ; 
Nasenlöcher  getrennt.  Oberkiefer  grösser  als  die  Zwischenkiefer;  Zähne  in 
distincten  Alveolen  in  den  Kieferknochen ,  selten  an  den  Gaumen  und  Flügel- 
beinen.   Seoundärzeit. 

7.  Ordnung.  Ichtkyopterygia  Owen.  Körper  fischartig,  ohne  äusserlich 
siditbaren  Hals;  Schwimmfüsse  mit  mehr  als  fünf  Fingern;  Wirbel  zahlreich, 
kurz,  biconcav;  kein  Kreuzbein;  vordere  Rippen  mit  gabiigem  oberen  Ende; 
Schlüsselbeine  und  Epistemum ;  Postorbital-  und  Supratemporalknochen ;  ein 
F^ramen  parietale;  Zwischenkiefer  grösser  als  die  Oberkiefer;  Zähne  in  einer 
gemeinsamen  Alveolarfurche.  Nasenlöcher  getrennt,  klein,  in  der  Nähe  der 
Orbiten,  Augenhöhlen  gross  mit  einem  Kreis  knöcherner  Scleroticalplatten. 
Haut  nackt.    Vorwiegend  liassisch. 

8.  Ordnung.  Ophidia  Brongn.  Körper  gestrediLt,  fusslos,  von  Horn- 
schuppen  und  -schildern  bedeckt;  keine  Augenlider;  Nasenlöcher  getrennt; 
keine  Trommelhöhle.  Zähne  den  Kiefern  angewachsen;  After  ein  Querspalt. 
(Wirbel  zahlreich,  procoelisch;  Rippen  mit  einfachem  obei^en  Ende;  kein 
Kreuzbein  und  Brustbein,  kein  Schultergürtel;  Zungenbein  rudimentär;  Qua- 
dratbein beweglich ;  Unterkieferäste  nur  durch  dehnbare  Bandmasse  verbun- 
den; keine  Harnblase;  zwei  ausserhalb  der  Gloake  mündende  Begattungs- 
glieder.)   Tertiär  und  lebend. 

9.  Ordnung.  Sauria  Broiign.  Körper  gestreckt  mit  Schuppen  oder  Schil- 
dern, zuweilen  knöchernen  Platten  bedeckt,  mit  vier  GangfUssen  oder  fusslos ; 
bewegliche  Augenlider ;  Nasenlöcher  getrennt;  meist  ist  eine  Trommelhöhle 
und  auch  ein  Trommelfell  vorhanden ;  Zähne  den  Kiefern  an-  oder  einge- 
wachsen; After  ein  Querspalt.  (Wirbel  procoelisch  mit  einfachen  Querfort- 
sätzen und  Rippen  mit  einfachem  oberen  Ende;  keine  oder  höchstens  zwei 
Kreuzb^wirbel ;  Zungenbein  entwickelt;  Quadratbein  beweglich;  Harnblase 
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vorhanden;  zwei  außerhalb  der  Clpake  roUndeiule.  Copulationsorgane.)   Von 
der  SietTikohlenperiode  an  durch  die  Trias  bis  zur  Kreide  und  lebend. 
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1.  Ordnung.    Chelonia  Brongn. 

(TestiMÜnata  Opp.  ,  Cataphracta  p.  Gray.) 

Körper  in  eine  mehr/)der  weniger  vollständige  Kapsel  ei n-^ 
geschlossen,  welche  von  den  verbreitert  aneinander  stossen- 
den  und  mit  Hautknochen  sich  verbindenden  rippenartigen 
Querfortsützen  gebildet  und  aussen  von  Hornschildern  be- 
deckt wird,  und  in  welche  dieFüsse,  der  Schwanz  und  meist 
auch  der  Kopf  zurückgezogen  werden  können.  Kiefer  zahnlos 
mit  hornigen  Scheiden,  selten  mit  fleischigen  Lippen;  knö- 
chernes Nasenloch  einfach;  Trommelfell  sichtbar;  Augenlider. 

Die  Schildkröten  stellen  durch  die  Entwickelimg  ihres,  mit  ausgedehnten 
Hautverknöcherungen  sich  verbindenden  Skelets,  welche  in  anderen  Gruppen 
nw  dtideutungsweise  wieder  vorkommt,  eine  der  am  schärfsten  oharactensir- 
ten  ertappen  der  Wirbelthiefe  dar.  Das  Verhsltniss  der  Wirbelsäule  uad  selbst 


ranocb  am  meisten  aa  die^tUspcechenden  Theile  der 
cboa  die  eigentbUmlicbe  Entwickelungsweise   sowie  das 
tiven  Oi^ane  beide  Abtheilungeo  streog  scheidet.       - 
ut  der  CheUmier  bleibt  nur  am  Halse',  den  Bumpflbeilen,. 

den  Extremitäten  frei  verscbiebbar  und  lederartig,  wird 
eine  verdickte  Schilder,  ROmer,  Höcker,  sowie  durch  be- 
iü  Stellen  auftretende  anders  geformte  hornige  Aobänge, 
>en,  Staoheln  u.  s.  f.  in  einer  den  tlbrigen  Ordnungen 
ezeichnet.  Am  Rumpfe  treten  sowohl  an  der  Bücken-  als 
derbaut  VerkDÖcherungen  auf,  Über  welchen  diese  selbst 
e  Matrix  der  die  Knocbenplatlen  von  aussen  deckenden 
eibt.  Diese,  das  sogenaonle  Schildpadd  bildenden  Uom- 
I  in  ihrer  Zahl  und  Lage  nicht  den  darunter  liegenden 
Ucken  des  Rücken-  und  Bauchschilds.  Auf  dem  BUcken- 
nd  constant  fünf  in  der  Medianlinie  hinter  einander  lie- 
iht  erreichende  Bücken-  oder  Vertebralscbilder,  zu  beiden 

vier  Seiten-  oder  Costatschildcr  vorhanden.  Umgeben 
)D  jederseits  elf  Harginalschildern ,  welche  am  Hinterrand 
iogenannles  Caudalscbild,  am  Vorderrand  ein  zuweilen 
lifalls  paariges  Nackenscbild  begrenzen ;  teUleres  fehlt  in 
r  rllckt  an  den  Vorderrand  des  ersten  Vertebralschildes, 
n  Marginalscbilder  vor  ihm  zusammenstossen.  Das  Bauch- 
ken  sechs  Scbuppenpaare ,  welche  von  vorn  nach  hinten 
-  (oder  Brachial-  oder  Postgutar-),  Pectoral-,  Abdominal-, 
rinal-j  und  Analscbild  bezeichnet  werden.  Zwischen  das 
n  entweder  vor  ihm  oder  hinter  ihm  liegend  schiebt  sieb 
npaares  Intergularschild  ein.  Verw^lchst  das  Ruckenschild 
t ,  so  Iritt  an  den  vorderen  Umschlagwinkel  jederseits  ein 
,  an  dem  hinteren  ein  Inguinalschild  auf.  Bei  den  Chelo- 
iben  den  Bauchschildern  noch  eine  Reihe  seitlicher  (slemo- 
Bei  den  Tricmychiden  und  bei  Sphargis  fehlen  die  Hom- 

Knochen  platten  des  Bücken-  und  Baucbschildes  von  der 
Lten  Lederhaut  Überzogen  werden.  Als  Anhangsgebilde 
ib  noch  die  den  Endgliedern  der  Finger  und  Zehen  ange- 
lufförmigen,  bald  stärker  gekrümmten,  durch  verschiedene 
dess  vielerlei  Uebergangsformen  darbietenden  Krallen  zu 
entweder  allen  fünf  Fingern  oder  nur  einigen  derselben 
ifaildkröten  aller  Ordnungen,  mit  Ausnahme  der  Land- 
er Haut  angebttrige  Drüsen  gefunden  worden ,  welche  sich 
sstellen  des  Brust-  und  Ruckenschildes  durch  die  Rand- 
tr Schädel  der  Schildkröten  ist  besonders  durch  folgende 
ausgezeichnet.  Die  Seitenwandungen  der  Hirnbapsel 
orderen  Tbeil  der  Pars  petrosa  darstellenden  Knochen  nur 
eigende ,  bis  zu  den  Plerygoiden  reichende  Fortsätze  der 
I  diese  Stelle  von  aussen  und  schliessen  einen  von  Augen- 
lenen  Raum  ein.    Dagegen  fehlt  der  die  gleiche  Lage  bei 
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den  Sauriern  einnehm/mdB  besondere^  gewöholichColiwiella  genannte  Knochen. 
Bei  vielen  ist  durch  Entwicklung  äusserer  Seitenfortsätze  der  Scheitelbeine, 
wetefae  sich  nach  aussen  und  abwärts  wölben  und  mit  den  Elementen  des 
^  Jochbogens  und  den  Mastoiden  in  Verbindung  treten ,  jederseits  ein  Schläfen- 
grubendadi  hergestellt.  Das  Interorbitalseptum  ist  nur  häutig,  die  Ghoanen 
liegen  sehr  weit  nach  vorn;  vor  ihnen  ist  am  Mundhöhlendach  der  Voraer 
sichtbar.  Ein  den  Oberkiefer  mit  den  Pterygoiden  veii)indendes  Os  trabs- 
versum  fehlt.  Die  Seitenwandungen  der  Nasenhöhlen  bilden  grosse  Frontalia 
anteriora,  welche  zuweilen  sogar  die  Stelle  der  Nasenbeine  einnehmen.  Das 
Quadratbein  ist  fest  zwischen  das  Mastoid,  die  Schlaf enschuppe  und  den  Joch- 
bogen eingekeilt.  An  ihm  ist  aussen  das  Trommelfell  befestigt,  während  es 
nach  innen  eine  Oeffnung  zum  Durchtritt  des  einzigen  Gehörknöchelchens,  der 
Columella,  hat;  seine  Innenwand  trennt  die  Paukenhöhle  von  einer  zweilen, 
vor  den  Vorhoffenstern  gelegenen  Höhle,  demAntivestibulumBojani.  Der  Unter- 
kiefer besitzt  meist  ein  einfaches,  aus  einem  einzigen  unpaaren  bogenförmigen 
Knochen  bestehendes  Zahnstück.  —  Halswirbel  sind  meist  acht  vorhanden  ^ 
die  vorderen  sind  hinten  concav,  die  hinteren  wie  alle  folgenden  Wirbel  vorö 
conoav;  zwischen  sie  ist  dann  meist  ein  doppelt  convexer  Wirbel  einge#- 
schoben.  Ihnen  fehlen  Dorn-  und  Querfortsätze,  ebenso  Rippen;  nur  der 
letzte  hat  einen  Domfortsatz.  Die  gleichfalls  überall  zu  acht  vorhandeneb 
Brustwirbel  besitzen  seitlich  verlängerte,  fälschlich  gewöhnlich  Rippen  ge?- 
nannte  Fortsätze,  welche  jedoch  ihrer  Entwickelung  nach  den  Querfortsätzen 
entsprechen.  Diese  verwachsen  innig  mit  unbeweglich  durch  Naht  mit  einr 
ander  verbundenen  Hautknochenplatten ,  welche  sich  in  den  oberen  Seiten^ 
Wandungen  des  Rumpfes  über  den  Querfortsätzen  entwickeln  und  entweder 
bis  an  den  Rand  des  hauptsächlich  von  ihnen  gebildeten  Ruckenschildes  rei'-^ 
chen  oder  die  Spitze  der  rippenartig  verlängerten  Querfortsätze  frei  lassen. 
An  dem  Ursprünge  dieser  von  den  Seiten  der  Wirbeikörper  oder  der  oberen 
Bogen  überwölben  die  Seitenplatten  dieselben  und  stossen  an  median  über  je 
zwei  Wirbeln  liegende  mit  den  Domfortsätzen  verschmelzende  Hautknochen- 
platten, welche  mit  den  Seitenplatten  sich  durch  Naht  verbindend  das  Rücken-^ 
Schild  in  der  Mitte  schliessen.  Der  hierdurch  eingeschlossene  Raum  entsprichl 
nicht  dem  Canalis  vertebralis,  sondern  enthält  Rückenmuskeln.  Vervollständigt 
wird  das  Rückenschild,  mit  Ausnahme  der  Trionychiden  überall,  durch  Rand- 
knochenplatten, welche  an  die  Spitze  der  Querfortsätze  oder  die  Seitenplatten 
stossend  das  Rttckenschild  kranzartig  umgeben.  Das  dem  Rückenschild  ventral 
entsprechende,  dem  Steraum  aber  nur  analoge  Bauchschild  entsteht  fast  überall 
aus  acht  paarigen  und  einem  unpaarigen  vorderen  Kuochenstück ,  welches 
letztere  (nur  bei  Staurotypus  fehlend)  zwischen  das  vordere  Paar  von  hinten 
her  eingeschoben  ist.  Bei  den  Cheloniden  und  Trionychiden  bleiben  die  Stücke 
discret;  bei  allen  übrigen  verwachsen  sie  meist  sehr  früh  zu  einem  einzigeo 
und  mit  den  mittleren  Randplatten  des  Rückenschildes  anchylosirenden ,  zu^ 
weilen  nur  in  der  Mitte  offen  bleibenden  Stück.  Doch  tritt  hier  zuweilen  der 
Fall  ein,  dass  die  vordere  (Pyxis)  oder  hintere  Hälfte  [Staurotypus^  Cinostemon^ 
Terrapene)  des  Bauchschildes  nur  durch  elastische  Bandmasse  mit  der  anderen 
Hälfte  verbunden  und  daher  beiive^licb)istt   Auf  dieBru3twirbel  folg|..^n  meist 
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querfortsaizloser  Wirbel ,   nmsi  Lendenwirbel  genannt^  dessen  Dornfortfiatz 
nicht  in  die  Rückenpiaitc  eingeht.    Mit  dem  Darmbein  stehen  meist  zwei  Wir- 
bel ia  Verbindung  als  Kreuzbeinwirbel.  Sie  sowohl  als  die  vorderen  Schwanz- 
Wirbel  besitzen  gewöhnlich  durch  Naht  mit  dem  Körper  verbundene  Quer-» 
fortsetze,  welche  am  Schwänze  nach  hinten  allmähhch  rudimentär  werden. 
Die  Schwanzwirbel  haben  meist  keine  oberen  Domen ,  dagegen  untere  Bogen, 
welche  sich  zur  Bildung  eines  unteren  Canals  aneinanderlegen  und  häufig 
untere  Dornen  tragen.    Schulter-  und  Beckengürtel  liegen  im  Panzer  einge- 
schlossen zv^schen  Rücken-  und  Baudischild.  Der  Schultergürtei  besteht 
aus  einem  hakenförmig  gebogenen  Knochen,  welcher  von  den  Basen  der  Quer- 
fortsätze  abwärts  reicht  und  durch  Band-  oder  Knorpelhaft  dem  unpaaren  Stück 
des  Plastron  angefügt  ist.   Ungefähr  in  der  Mitte  trägt  er  die  Gelenkpfanne  für 
flen  Humerus  und  hier  ist  ihm  durch  Naht  ein  zweiter  unterer  nach  hinten 
abgehender  Schenkel  angeschlossen.     Der  über  der  Gelenkhöhle  liegende 
Theil  ist  Scapula,  der  hintere  Schenkel  ist  Coracoid ;  der  vordere  ist  ein  diesem 
durch  ein  Band,  welches  oft  zum  grossen  Theil  knorplig  ist,  angefügtes  Pro- 
Coracoid  (Gegunbacr  ;  oft  unrichtig  als  Acromialfortsatz  oder  gar  als  Claviouia 
)»escbdeben).  Die  Knochen  der  Yorderextremität  sind  meist  kurz,  gedrungen, 
die  des  Unterarms  nur  bei  den  Cheloniden  unten  verwachsen ,  meist  in  starker 
Pronation.  Der  Caipus  schliesst  sich  dem  der  geschwänzten  Amphibien  an.  In 
der  ersten  Reihe  finden  sich  drei  Knochen,  in  der  zweiten  fünf,  zwischen  bei- 
den eingeschlossen  liegt  ein  centrales  StüdL ;  bei  den  Cheloniden  ist  an  der 
Ulnarseite  der  zweiten  Reihe  noch  ein  accessorisches  Stück  (Pisiforme)  vor- 
handen.   Von  den  Fingern  haben  meist  Daumen  und  kleiner  Finger  zwei,  die 
Übrigen  drei  Phalangen,  doch  haben  bei  den  TestucUniden  alle  Finger  nur  zwei. 
Beim  Becken  der  Schildkröten  nehmen  alle  drei  Knochen  an  der  Bildung  der 
Qberschenkelpfanne  Theil.   Die  Darmbeine  sind  an  die  Spitze  zweier  Quer- 
f^rtsätze  geheftet  und  meist  nicht  verbreitert.   Von  den  beiden  von  der  Pfanne 
aus  nach  unten  abgehenden  divergirenden  Schenkeln  ist  der  vordere,  meist 
breitere  das  Schambein ,  der  hintere  das  Sitzbein.    Beide  sind  in  der  Mittel- 
linie durch  Synchondrose  verbunden.  Das  von  allen  vier  Stücken  umschlossene 
Foramen  obturatorium  wird  durch  ein  von  der  Scham-  zur  Sitzbeinfuge  gehen- 
des Ligament  [Cheloniden)  oder  durch  mittlere  sich  entgegenkommende  Fort- 
sätze der  Scham-  und  Sitzbeine  getheilt,  so  dass  ein  solches  Foramen  wie 
gewöhnlich  auf  jeder  Seite  vorhanden  ist.    Das  zwischen  beiden  Platten  des 
Panzers  eingeschlossene  Becken  ist  meist  in  keiner  festen  Verbindung  mit  die- 
sem ;  nur  bei  den  Chelyden  (Monimopelyca  Stanrius)  sind  sowohl  die  Darmbeine 
an  ihren  oberen  Enden  als  auch  die  ventralen  Enden  der  Scham-  und  Sitz- 
beine mit  der  inneren  Fläche  des  Rücken-  und  Bauchschilds  durch  knorplige 
6der  Bandverbindung  unbeweglich  geworden.  —  Das  Muskelsystem  der 
Ckelonier  ist  in  Folge  der  Unbeweglichkeit  des  Rumpftheils  hier  verkümmert, 
iodem  nur  zuweilen  in  dem  Räume  zwischen  den  Wurzeln  der  Querfortsätze 
und  den  darüber  sich  wölbenden  Seitonplatten  Muskelzüge  sich  finden.  Baach- 
und  tiefere  Halsmuskeln  bilden  einen  Verschluss  des  vordei*en  und  hinteren 
Eingangs  in  die  Höhle  des  Panzers.   Ein  rudimentäres  Zwerchfell  entspringt 
von  einigen  der  vorderen  Rückenwirbel  und  legt  sich,  wie  auch  der  quere 
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Bauchmuskel ,  an  die  Lungen^  um  als  £xpiratiaag|»iisk«l  zu  wirken.  Auf  die 
sich  in  flef  Fussbildung  ausdrückende  Bewegungsart  der  Ckelonier  hat  man 
bisber  bei  Classification  derselben  sehr  viel  Gewicht  gelegt.  Doch  bieten  die 
jnisse  nur  zwei ,  durch  Uebergänge  vermittelte  Formen  dar :  Gangfttsse ,  im 
extremsten  Falle  mit  bis  zu  den  Nagelgliedern  verwachsenen  Zehen,  und 
Schwimmfasse  mit  frei  beweglichen,  durch  Schwimmhäute  verbundenen 
Zehen.  Im  ersten  Falle  sind  die  Thiere  digitigrad  (fast  unguigrad) ,  werden 
aber  selbst  plantigrad ;  im  letzteren  Falle  sind  die  Fttsse  entweder  mit  laxen 
Schwimmhäuten  versehene  breite  Schwimmfüsse  oder  platte,  fast  sichelförmige 
Ruder.  —  Am  Gehirn  der  Schildkröten  fehlen  die  grossen  Quercommissuren 
ganz  (Pons,  Balken  u.  s.  f.).  Zwischen  den  windungslosen,  nach  vom  von 
den  Riedilappen  überragten  hohlen  Hemisphären  und  den  Yierhügeln  finden 
sich,  die  Wandungen  des  dritten  Ventrikels  bildend,  die  Sehhttgel ;  das  kleine 
Gehirn  ist  massig  gewölbt ,  windungslos.  In  Bezug  auf  die  Sinnesorgane  mag 
erwähnt  werden^  dass  das  Auge  von  zwei  horizontalen  Augenlidern  und  einer 
Nickhaut  bedeckt  wird.  Dem  entsprechend  findet  sich  am  äusseren  Rande 
eine  Thränendrttse,  am  inneren  Augenwinkel  eine  Harder'sche  Drüse.  Die  Iris 
hat  quergestreifte  Muskeln.  — Die  Verde uungsorga ne  der  Schildkröteii 
entbehren  aller  vorbereitender  Organe,  indem  die  Kiefer  zahnlos,  dagegen  mit 
scharfen  Homscheiden  bedeckt  sind,  und  Speicheldrüsen  meist  gänzlich  fehlen. 
Die  Zunge  ist  kurz,  fleischig,  angewachsen  und  trägt  nur  bei  den  Testudmideri 
längere  weiche  Papillen.  Der  bei  den  CheUmiden  mit  rückwärts  gerichteten 
hornigen,  stachelartigen  Fortsätzen  versehene  Oesophagus  führt  in  den  quer-^ 
liegenden  Magen ,  welcher  durch  eine  runde  wulstartige  Klappe  vom  Dünn-^ 
dann  abgegrenzt  ist.  Der  ohne  besondere  Auszeichnung  an  den  Dünndarni 
sich  anschliessende  Dickdarm  ist  bei  den  Testudiniden  und  Cheloniden  lang,  zu- 
weilen so  lang  als  der  Dünndarm,  bei  den  Trionychiden  und  Chelyden  nur  ein 
kurzes  Rectum.  Fast  ausnahmslos  ist  eine  Gallenblase  vorhanden.  — In  der  Luft- 
röhre kommt  bei  einigen  Schildkröten  eine  ventrale  Knorpelleiste  vor,  welche  bei 
Sphargis  zu  einer  förmlichen,  die  Trachea  in  zwei  Seitenhälften  theilenden  Schei-^ 
dewand  wird.  Trachea  und  Bronchen  machen  bei  Cinyxis  mehrfach  Krümmungen 
vor  ihrem  Eintritt  in  die  Lungen.  Die  Lungen  reichen  bis  zum  Becken.  Die  dre) 
aus  dem  ungetheilten  Ventrikel  des  Herzens  entspringenden  Arterienstämme, 
Pulmonalis  und  rechte  und  linke  Aortenwurzel  sind  zunächst  ihrem  Ursprünge 
zuweilen  von  einer  Schicht  Muskelfasern  umhüllt.  Die  beiden  Aorten  ver- 
einigen sich  am  Rücken  zur  Körperaorta,  doch  so,  dass  diese  vorzüglich  als 
Fortsetzung  der  rechten  Aorten  wurzel  erscheint,  da  die  linke  nach  Abgabe  d^r 
Eingeweidearterien  zu  einem  relativ  schwachen  Communicationsaste  reducirt 
wird.  Die  Nieren  sind  relativ  nicht  gross,  compact  und  liegen  weit  hinten  in 
der  Nähe  der  Cloake.  Ueberall  ist  eine  als  ventrale  Ausstülpung  der  Cloakc 
erscheinende  Harnblase  vorhanden.  Die  Ovarien  sind  durch  Peritonealfalten 
an  die  Wirbelsäule  geheftet  und  werden  mit  Reife  der  Eier  traubig.  Die 
Eileiter  beginnen  mit  weiten  Ostien.  Die  Eier  erhalten  in  ihnen  eine  Eiweiss^ 
umhtillung  und  eine  derbe  Kalkschale.  Das  unpaare,  an  der  vorderen  Gloaken- 
wand  liegende  CopulatioiisorgaB  hat  bei  den  Testudiniden  und  Cheloniden  ein 
einfaches  ungetheiltes  Ende ;  bei  den  Trionychiden  spaltet  sich  der  ik^ms  in 
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vier  gefurchte  Enden.  -1%  Eier  jwerden  in  vom  Weibchen  gescharrte  Erd- 
höhlen  gelegt  und  der  Sonnenhitze  zur  Bebrütung  überlassen.  Die  Entwicke- 
lung  erfolgt  meist  sehr  langsam. 

Von  den  gegen  200  bekannten  Arten  jetzt  lebender  Chelonier  leben  dk 
meisten  zwischen  den  Wendekreisen;  von  aussertropischen  Zonen  ist  die  nörd- 
liche die  reichere.  Die  östliche  und  westliche  Hemisphäre  haben  keine  gemein- 
siline  Art;  doch  sind  mehrere  Gattungen  durch  verschiedene  Arten  auf  beiden 
Hemisphären  repräsentirt.  Die  östliche  Hemisphäre  ist  im  Ganzen  reicher  an 
Schildkröten  und  herrschen  hier  die  Landschildkröten  vor.  In  Süd -America 
und  Australien  prävaliren  Chelyden  und  fehlen  Trionychideti ,  während  Asien 
und  Nord-Amerioa  durch  Vorherrschen  der  Emyden  und  Vorkommen  der  Jrto- 
nychiden  characterisirt  sind.    Fossil  kommen  Schildkröten  vqm  Jura  an  vor. 

Schneider,  J.  G.,  Allgemeine  Naturgeschichte  der  Schildkröten.  Leipzig  ^88.  8. 

Schweigger  ,  A.  F. ,  Prodromi  monographiae  Cheloniorum  Sectio  4 .  et  2.   Regiomonti, 
4814.  8. 

Grat,  J.  E.,  Synopsis  Reptilium ;  er  Short  descriptions  of  the  Species  otReptiles.  Part.  I. 
Catapbracta.  London,  1881.  8. 
^        —    — ,  Gatalogue  of  Shield  Reptiles  in  the  Gollection  of  the  British  Museum.   Part.  I. 
)  Testudinata.  London,  1855.  4. 

Strauch,  Alex.,  Chelonologische  Studien,    in:  Mömoir.  de  i'Acad.  de  St.  P^tersbg. 
7.  S6r.  Tom  5.  Nr.  7.  1862. 

—    —,  Die  Vertbeilung  der  Schildkröten  über  den  Erdball,  ebenda.   Tom  8.  Nr.  13. 
1865. 

Rathke,  HifR.,  (Jeher  die  EntWickelung  der  Schildkröten.  Braunschweig,  1848.  4. 
r        Agassiz  ,  L.  ,  North-American  Testudinata  and  Embryology  of  the  Turtle,  in :  Gontri- 
butions  to  the  Natural  Uistory  of  the  United  States  of  America.   Vol.  1.  und  2.   Bo- 
ston, 1857. 

1.  Familie.  GhersemydftO  Strauch.  Rückenschild  vollständig  verknöchert, 
oval ;  meist  stark  gewölbt ;  Brustschild  mit  völlig  verwachsenen  Stücken ,  welche 
nur  zuweilen  einen  beweglichen  vordem  oder  hintern  Lappen  bilden ;  beide  mit 
^ornschildern  bedeckt;  Brustschild  mit  1 1  oder  18  Schildern  ;  Kopf  und  Füsse  meist 
in  den  Panzer  einziehbar ;  Füsse  vorn  mit  5 ,  selten  mit  4 ,  hinten  mit  i ,  selten 
5  oder  3  Krallen.  Mund  ohne  Lippen.  Becken  nicht  mit  dem  Brustschild  ver- 
wachsen. 

1.  Unterfamilie.  Cheniiiae  Wiegm.  Rückenschild  hoch  gewölbt;  Füsse  plumpe 

^Gangfüsse  mit  meist  bis  zum  Nagelghede  unbeweglich  mit  einander  verbundenen 

Zehen ;  vorn  mit  6  (selten  4) ,  hinten  fast  ausnahmslos  4  Krallen ;  Schwanzplatte 

meist  einfach.    Terrestrisch. 

4.  Gatt.  Testudo  L.,  aut.  (Chersui  Wagl.,  GeockeloM  Fitz.).  Rückenschild  stark  ge- 
^vöibt,  aus  einem  Stück  bestehend ,  Brustschild  zuweilen  mit  einem  hinteren  beweglichen 
Lappen,  stets  mit  12  Schildern,  Schwanzplatte  einfach,  zuweilen  mit  mittlerer  Furche ;  Kopf 
mit  Schildern.  —  Atien :  a)  Gularplatten  getrennt:  1)  Testud  o  Grat,  vorn  5,  hinten  4  Kral- 
len :  T.  graeca  L.  Südost-Europa,  u.  a.  aus  allen  Zonen  mit  Ausnahme  Australiens.  —  2. 
'Homopus  D.  B.  vorn  und  hinten  4  Krallen:  T.  sign  ata  Walr.  Süd-Africa.  u.  a.  africa- 
pische.  —  b)  Gularplatten  verschmolzen:  3.  Chersina  Grat:  T.  angulata  Dum.  Süd- 
Africa.  —  Fitzinger  stellte  noch  die  Untergattungen:  Chelonoides  und  Chersobius, 
Psammobates  und  Megalochelys  auf.  Ferner  gehört  hierher  Xerobates  Ag.  — 
Fossil  sind  Arten  aus  dem  Eocen  (T.  Lamanonii  Grat)  bis  in  die  Diluvialgebilde  gefunden 
worden.  Von  Testudo  trennt  Weiss  im  americaniscben  Diluvium  gefundene  Reste  als 
Tes4u4inite8. 
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Colossochelys  Fajx..i}.  Cautley,  mit  Testudo  verwandt,  von  riesiger  Grösse, 
Rückenscbild  von  48'  Lauge  und  6  Höbe;  C.  alias  Falg.  u.  C.  Tertiargebiide  des  Hima- 
laya.  ^»•Agassiz  zeigt  eine  ähnlicbe  colossale  Form  aus  America  an :  Atlantochelys  Ag. 
und.H.  VON  Mehsr  eine  gleicbe  aus  deutseben  Tertittrbildungen  als  Macrochelys  [f  Co- 
lg8sockely$)  mira  H.  v.  M. 

2.  Gatt.  Pyxis  Bell.  Rückenscbild  gewölbt,  aus  einem  Stück  bestebend,  mit  Nacken- 
platte; Brustscbild  mit  i%  Platten ;  Yorderlappen  beweglicb ;  Scbwanz  mit  Endnagel;  vorn 
5,  hinten  4  Krallen.  — Art:  P.  arachnoides  Bell,  Ost-Indien.  . 

Bei  der  miocenen  Gattung  Ptychogaster  Pomel  war  der  bintere  Lappen  des  Bru^;!-* 
scbilds  beweglicb. 

3.  Gatt.  Cinixys  Bell.  (incl.  Onothorax  ¥m.).  Rückenschild  gewölbt ,  mit  einem 
hinteren  beweglichen  Stücke ;  Brustschüd  aus  einem  Stück,  mit  42  Platten.  Vordeifüsse  mit 
verwachsenen  Zehen  und  5  Krallen,  Hinterfüsse  halb  plantigrad  mit  4  Krallen.  Africanisch. 
—  Arten:  C.  Homea  na  Bell.  u.a. 

4.  Gatt.  Manouria  Grat  {Teleopus  Lb  Cte.}.  Rückenscbild  gewölbt,  aus  einem  Stück, 
Schwanzplatte  doppelt;  Brustschild  aus  einem  Stück,  diePectoralpIatte  nach  aussen  gerückt, 
wie  luxirt;  vom  5,  hinten  4  (oder  5)  Krallen.  —  Arten:  M.  fusca  Gray,  Ost-Indien  und 
Australien,  u.  a. 

2.  Unterfamilie.   BMjdidae  Geay  (Paludines  cryptoderes  D.  B.).    Rückenschild 
in  der  Regel  flacher ;  Füsse  dick ,  die  Zehen  aber  meist  freier  beweglicb ,  durch 
Schwimmhäute  verbunden ;  vom  mit  5 ,  hinten  mit  4  Krallen ;  Schwanzplatte  dop-< 
pelt.    Amphibiotisch. 

5.  Gatt.  Terra pene  Merr.  [CisludoD.  B. ,  Cuora,  Onycholria  \xixA  Ciftociemmys  Grat, 
l^xiäBmyz  Fitz.).  Rückenscbild  gewölbt,  mit  Nackenplatte;  Brustscbild  oval,  mit  48  Schil-i 
dem,  mit  dem  Rückenschild  durch  Synchondrose  verbunden,  aus  zwei  Slücken  bestehend, 
welche  in  einem  zwischen  Pectoral-  und  Abdominalpiatten  liegenden  Knorpelgelenk  beweg-^ 
lieh  und  80  gross  sind ,  dass  sie  die  Schale  völlig  schliessen  ;  Axillar-  und  Inguinalplatlen 
klein  oder  rudimentär ;  Kopf  mit  glatter  Haut ;  Scbwanz  ohne  Nagel ;  Füsse  mit  Schwimm- 
häuten, vorn  mit  5^  hinten  mit  4  oder  3  Krallen.  —  Arten:  T.  carinata  Str.  (Tesi%ido  ca-' 
rinaiaL.,  Cistudo  Carolina  GtLA\],  Nord-America.  u.a. 

6.  Gatt.  Emys  Wagl.  [Cyclemys Bkll.,  Pyxidea,  Lulremys,  Noiochelys  Gmn) .  Rücken-« 
Schild  gewölbt,  mit  Nackenplalte,  Bmstschild  vorn  abgestutzt,  mit  sehr  schmalen  Flügeln,, 
die  durch  Knorpel  mit  dem  Rückenschild  verbunden  sind,  mit  42  Platten,  aus  zwei  Stückeip 
bestehend,  welche  wie  bei  Terrapene  beweglich,  aber  zu  klein  sind,  um  die  Schale  zu 
schliessen ;  vom  5,  hinten  4  Krallen.  —  Arten:  E.  lutraria  6p.  {Cisludo  europaea,  LtUre-i 
mys  europaea  Grat),  Mittel-Europa ,  Nord-Africa.  u.  a.  —  Fossil  kommen  Emyden  vom 
oberen  Jura  (oder  Wälderbildungen)  an  vor. 

7.  Gatt.  Clemmys  Wagl.  [Emys  und  Tetraonyx  D.  B.).  Rückenschild  flach  gewölbt,^ 
mit  Nackenplatte  ;  Bmstschild  aus  einem  Stück  bestehend,  mit  dem  Rückenschild  knöchern 
verbunden,  mit  42  Platten ;  Axillar-  und  Inguinalplatten ;  Schwanz  lang  ohne  Nagel ;  vom  5 
(selten  4),  hinten  4  Krallen.  —  Arten:  C.  caspica  Wagl.  Südost-Europa,  u.  v.  a.  (fehlt, 
in  Australien).  —  Die  Arten  wurden  von  Grat  in  folgende  Gattungen  vertheilt:  Geo7 
emyda,  Nicoria,  Geoclemys,  Rbinoclemys,  Emys,  Chrysemys,  Pseude/* 
mys,  Batagur  (mit  den  Untergattungen  Bo/a^ur,  Kachuga  und  Pangshura)  und  Malacle^ 
mys.  Zu  Clemmys  gehören  ferner  die  Gattungen  Ptychemys,  T  räch  emys,  Grapte- 
mys,  Malacoclemmys,  Deirocbelys,  Nanemys,  Calemys,  Glyptemysund 
Actinemys  Agass.  -*  Eine  Art,  Gl.  tectum  Str.  [Ernystectum  Bell)  hat  in  der  Miocen- 
Periode  gelebt  und  lebt  noch  jetzt  in  Ost-Indien. 

Verwandte  Gattungen  sind:  Dermatemys  Gray  (mit  vier)  Platysternum  Gray 
(mit  drei  besonderen  Sternocostalplatten ,  grossem  Kopfe  und  langem  Schwänze ;  P.  mega* 
cephalum  Gray,  China]  und  Macroclemmys  Gray  [Gypochelys  Agass.),  Nord-America. 

8.  Gatt.  Chelydra  Schweigg.  {Emysaurus  D.  B. ,  Chelonura  Fleh.,  Saurochely$  Latr., 
Hapara  Gray).  Rückenschild  flach,  mit  drei  Höckerreihen ;  Brustscbild  mit  40  oder  44  Schil- 
dern, Gularschild  doppelt,  Analschild  meist  fehlend;  zwischen  Axillar-  und  Inguinalplatte 
noch  eine  Sternocostalplatte  ;  Kopf  breit ,  einziehbar ;  Schwanz  lang  mit  zackigemKamm  ; 
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vorn  S,  hinleii  4  Krallen.  —  J^-.  Cb.  serpentina  Ac.  Nord-^merlca.  Fossil  kommea 
zwei  Art«n  in  deutschen  Pliocenliildungen  vÖr!~  '"-' 

Verwandle  GaUungen ^  Staurolypas  Wagl.,  Aromoclielys  Gkai  [GotKwhelv* 
und  Oxotkeaa  Jte.)  und  Claudius  Copb. 

9.  Getl.  CinonlufnvimSni  {Thyrostermtmunö  PUilythyraAG.,  SuHtnkaGtiAY).  BrusN 
Schild  oval  mit  11  Schildern  (tiularplattc  einfach) ,  aus  drei  Stücken  besiebend,  von  d^ien 
das  mittlere  aus  den  Abdominatplatten  gebildete  Test,  die  anderen  an  diesem  bcweglicb  sind  ; 
an^inn  und  Kehle  i  —  6  Bartfäden;  Schwanz  bei  den  ^  sehr  lang,  bei  den  C  kür?,  mit 
■'ndnagel;  ScbwimmhUule  breit;  vom  S,  hinten  4  Krallen.  Americanisch.  —  Arten:  C. 
ensylvanicum  Wagl.  Oestliches  Nord- America,    u.  a. 

t.  Pamilie.  Chslytidu  Gbat  [Paludinet  pleuroderes  D.  B.).  Rückenschild 
lil  dem  Bnistscbild  verwachsen ,  verknöchert ,  mit  Uomplatten ;  Brualschild  zuwei- 
:n  aus  zu  ei  beweglichen  Stücken  bestehend ,  stets  mit  1 3  Hornplatlen  (mit  einer 
ilergu)arplalte) ;  Kopf  und  Füsse  miust  nicht  einziehbar ,  sondern  werden  seitlich 
nter  den  Kand  des  Riickenschildes  geklappt;  Füsse  mit  S — i,  5 — 6,  oder  4 — i 
rallen.  {Atlas  und  Epistropheus  wie  die  andwn  Wirbel  gebildet,  erslerer  am  Kör- 
er mit  concaver  GelenkilHche  Für  den  UinterhauplscondyluB ;  Gelenkforlsalze  der 
alswirbel  zu  einer  queren  unpaaren  Platte  vereint;  Becken  mit  Rücken-  und 
rusiscbild  unbeweglich  verbunden.}   Amphibiolisch. 

1.  Gatt.  Pellocephalus  D.  B.  Rückenschild  stark  gewölbt,  ohne  Nackenplalte, 
:hwaniplatte  nur  oben  getheilt ;  Brustschild  aus  einem  StUck  bestehend,  ohne  Axillar-  und 
igD inalpl allen ,  Kopf  mit  grossen  sich  dachzicglig  deckenden  Schildern,  ohne  Bartel; 
chwanz  mit  Endnagel ;  Schwimmhäute  entwickelt,  vom  S,  hinten  4  Krallen,  am  Ballen  und 
er  Ferse  Homtuberkel.  —  Art:  P,  tracaxa  Sm,  Brasilien. 

S.GQlt.  Podocnemis  Wagl.  (incl.  Chelonemyi  Ghai].  Rückenschild inässig  gewölbt, 
!in  Rand  liorizontal  vorspringend  ,  ohne  Nackenplatte  und  mit  doppelter  .Schwanzplatte ; 
xillor-  und  Inguinal  platten  Fehlen ;  Humeral  platten  kaum  halb  so  gross  als  die  Pectorsl- 
lalteD;  Kopf  mit  grossen  sich  nicht  dachzieglig  deckenden  Schildern,  mit  breiter  Furche 
vischen  den  Augen,  1  —1  Bartel ;  Schwanz  ohne  Nagel,  Schwimmhaut«  entwickelt,  vom  S, 
inten  t  Krallen.  —  Arten:  P.  eipansa  D.  B.  Süd- America.  —M-  a. 

3.  Gatt.  SlernothaerusBKLL  (Pentonyx  D.  B.  p. ,  P«1wioiWagl.  ,  Tmoa,  Noioaund 
nola  Grat)  ,  RÜckenschild  ziemlich  stark  gewölbt ,  ohne  Nackenplatte  und  mit  doppeller 
:hwanzplatle  ,  Brnslschild  mill>eweg1ichem  Vorderlappeo;  Pectoral platten  kaum  balh  so 
roBS  als  die  liumerslplatten ;  Aiillar-  und  Inguiiiaiplatten  fehlen;  Kopf  platt  mit  grossen 
-^hitdern ;  Kinn  mit  i  Barteln ;  Schwani  ohne  Nagel,  vom  und  hinten  5  Krallen.  —  Arten : 
1.  caslaneus  D.  B.  Madagascar  und  Ost-Africa  bis  zum  Cap.    u.  a. 

Verwandte  Gattung:  Pclomedusa  Wagl.  (StarnalAaenu  ähnlich,  aber  mit  unbeweg- 
chem  Brustschiid). 

4.  GaU.  Plalemys  (Wagl.)  D.  B.  (flmydtira  Br. ,  nhttumyt,  Platemyi  et  Phrynopt 
IXGi..,  Plaimtyt,  BydraspUet  ChelymytGt.tkY).   Rückenschild  flach,  mit  Nackenplatle  und 

Jippeltcr  Schwenzplalte ;  Brustschiid  breit,  aus  einem  StUck ;  Kqtf  weichhäutig,  bttuHg  gc- 
Orcbt ;  Hals  lang,  zuweilen  mit  Zotten,  Kinn  mit  i  Barteln ;  Schwanz  kun ,  negellos ;  Vor- 
derarm und  Tarsus  aussen  mit  einem  Schildertragenden  Hautsaume ;  S — 4  Krallen,  Scbv^mm- 
hüute stark.  —  Arten:  PI.  planiceps  D.  B.  Süd-Amcrica.  u.  a.  nmericanische ;  PI.  mec- 
((uaria  D.  B.  Australien.  —  Fossile  Arten  kommen  schon  im  Wuiderthon  und  Eocen  vor. 

Verwandte  Gattungen:  Hydromedusa  Wasl.  und  Chelndina  Fitz.  {Bydrtupit 
Vasl.). 

B.  Gatt.  Chelys  Ddh.  RÜckenschild  flach  mit  drei  Hl^kerreihen ,  mit  Nacken- und 
doppeller  Scbwanzplatte ;  Brustschiid  aus  einem  Stück,  lang,  schmal ,  seitlich  gekielt ;  Kopf 
plaU  mit  kleinen  Schildern ;  Mundspalte  sehr  weit,  Kiefer  mit  dünnen  Homschciden ,  ohne 
Lippen ;  Nasenlöcher  in  einen  platten  Rüs.>iel  verlängert ;  über  jedem  Trommelfell  ein  drei- 
eckiger {(autJappen  ;  am  Kinn  3 ,  an  der  Kehle  4  gescbMlite  Barteln ;  Seilen  des  Halses  oben 
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mit  einer  Reihe  ähnlichec  Anhänge ;  Schwanz  kurz,  nagellps;  5 — 4  Krallen.  —  Art:  Ch. 
fimbriata  ScHWEtGG.  Matamata.'^üd-Aoierica. 

JJd  den  Paludinosa  im  weiteren  Sinne  werden  noch  mehrere  fossile  Formen  gerechnet, 
welche  nach  Verschiedenheiten  des  Rücken-  und  Brustschildes  und  dergl.  zu  verschiedenen 
«Gattungen  erhoben  worden  sind.  Es  fehlt  aber  noch  hinreichendes  osteologisches  Material, 
um  ihre  Stellung  bei  den  Emydidae  oder  den  Chelydidae  mit  Sicherheit  zu  erweisen.  Hier- 
her gehören  die  Gattungen:  Palaeoc  hei  ys  H.  V. Mey.  aus  dem  Miocen ,  Apholidemys 
PoMEL  aus  dem Eocen,  TrachyaspisH.  v.  Mey.  aus  der  Schweizer  Molasse ,  Protenys 
Ow.  aus  der  oberen  Kreide,  Tretosternum  und  Pleurosternum  Ow.  aus  den  Wälder- 
schichten, Eurysternum  Münster  aus  dem  oberen  Jura ,  Hydropel  ta,  Palaeonic- 
dusa,  Achelonia,  Acichelys  und  Parachelys  H.  v.  Mey.  aus  dem  lithographischen 
Schiefer. 

3.  Familie.  TriOBJChidae  Gbay  [Chilotae  Wiegm.,  PotamiUs  D.  B.).  Rücken^ 
schiid  oval ,  sehr  flach ,  unvollkommen  verknöchert ,  nur  in  der  Mitte  mit  granulir* 
ter  Knochenscheibe ,  selten  mit  einzelnen  Knochen ;  Brustschild  mit  unverwachseneii 
Stücken ,  beide  von  weicher  Haut  bedeckt  ohne  Hornplatlen ;  Kopf  und  Füsse  nicht 
einziehbar;  Nasenlöcher  in  einen  weichen  Rüssel  verlUngert;  Mund  mit  weicheu 
Lippen ;  Trommelfell  nicht  sichtbar ;  Füsse  mit  grossen  Schwimmhäuten  und  vorn 
und  hinten  nur  3  Krallen.   Flussschildkröten. 

4.  Gatt.  Trionyx  Geoffr.  (i^ulonec^  Wagl.,  Gymnopusl>.  B.).  Rückenschild  sehr 
flach,  Knochen  Scheibe  mttssig,  Knorpelrand  ohne  Randknochen ;  Brustschild  kurz,  hinten 
schmal,  ohne  Klappen,  keine  oder  höch.stens  4  Sternalcallositäten.  —  Arten:  T.  fero^ 
ScHWEiGG.  Südwestliches  Nord -America,  Tr.  acgyptlacus  Geofpr.  Nil.  —  u.  a.  auf 
Africa,  Südwest -Asien  und  Nord-America  beschrankte  Arien.  Die  Vorsuche,  die  (nach 
Strauch)  47  Arten  dieser  Gattung  schärfer  zu  sondern  (in  welcher  Absicht  schon  Fitzing^ 
die  IJntergaU. :  Aspidonectes,  Potamochelys,  Platypeltis,  Pelodiscus  und 
Amyda  aufstellte,  welche  dann  Agassiz  zum  Theil  wieder  benutzte),  haben  dazu  geführl^ 
dassGRAT  nach  sorgföltiger  Untersuchung  der  Schädel  auf  deren  Differenzen  Gattungen  grüiir 
del,  welche  fast  ebenso  vielen  Arten  entsprechen.  Namentlich  ist  es  die  Form  des  Gesichts, 
dessen  zuweilen  fast  geradlinigen ,  zuweilen  stark  convexen  Profils,  und  die  Form  der  Af- 
veolarränder  der  Kiefer,  welche  als  Merkmale  benutzt  werden.  Die  GRAT'schen  Gattungen 
sind:  Trionyx,  Rafetus,  Dogania,  Aspiius,  Potamochelys,  Tyrse,  Peld- 
chelysund  Ghitra. 

2.  Gatt.  Gycloderma  Pet.  (Cryptopus  D.  B.  p. ,  Cyclanorbi$  und  Cyclanostew  [Pet:J 
Grat  antea,  Heptathyra  Cope,  Aspidochelys,  Tetrathyra  Grat).  Rückenschild  massig  gewölbli 
Knorpelrapd  schmal  ohne  Randknochen,  Knochenscheibe  gross;  Brustschild  breit  mit  k — ^ 
Sternalcallositäten,  am  Hinterrand  mit  8  Klappen  für  den  Schwanz  und  die  Füsse.  —  Arten': 
C.  frenatumPET.  Central-Africa.  *-  u.  a.  ( 

3.  Gatt.  Emyda  Grat  {Cryptopus  D.  B.  p. ,  Trionyx  yfkGL.).  Rückenschild  gewölbt^ 
Knochenscheibe  gross,  Knorpelrand  schmal ,  mit  einer  Knochenplatte  im  Nacken  und  5-r-S 
jederseits  am  Hinterrande ;  Brustschild  mit  7  Callositäten,  mit  3  Klappen.  —  Arten:  E.  gra^- 
nosa  Str.  (rrionyjcflrrono««  ScHWEiGG.),  Ost-Indien,   u.a. 

Fossil  kommen  Arten  von  Trionyx  (i.  e.  Trionychidae)  erst  vom  Eocen  an  vor;  hierAif 
bezogene  Reste  aus  secundären  Bildungen  sind  nur  irrthümlich  als  Pluss-Schildkröten  g^ 
deutet  worden.  . 

Ausser  den  im  Catal.  of  Shield  Reptiles  gegebenen  Schädel-Abbildungen  s.  Grat,  in; 
Proceed.  Zool.  Soc.  4864.  p.  76—98. 

4.  Familie.  GhelOBiadte  Grat  (Thalassites  D.  B.).  Rückenschild  herzförmig, 
flach  gewölbt ;  die  Seitenplatten  lassen  die  Spitzen  der  rippenartigen  Querfortsütze 
frei ,  welche  von  den  Randplatten  bedeckt  werden ;  Knochen  des  BriislÄchildes  un- 
verbunden  ;  Kopf  und  Füsse  nicht  zurückziehbar  ;  Kiefer  ohne  Lippen ;  Trommelfell 


nichl  sichtbar;  Füsae  sind  pUUa  ScUwimmTüsse ,  die  vor4ecn  grösser  als  die  hin- 
is  !,  meist  rudimentär.  Marin. 

SphufUfMC  (Bell)  Bp.  Panxer  von  einer  dicken  Lederlnut 
childer,  Füsse  ohne  Krallen.  .> 

:hciysBLAiRV,  [Sphargis  Kkrh.  ,  Cwiudo  Fleh,,  Sr^/mo  Waol,)*). 
isliielen.  Oberliiefer  mit  8  Ausbuchtungen.  Vorderbeine  doppelt  so 
Art:  D.  coriacea  Str.  {Tesludo  coriaeta  L. ,  Sphargit  coriacta 
itischer,  indischer  und  stiller  Ocesn.  —  Eine  Art  Rlaubl  man  im 
nnt  zu  hal>cn. 

CkelMihae  (Bell)  Bi>.  Panzer  mit  regelmässigen  Hornacliil.- 
ait  je  einer  oder  2  Krallen. 

BkONON.  (CA«l0Nia  Fleh.  ,  D.  B.  ,  Caretta  Gbav,  Brflmochelt)*  Fni., 
\f*GiniL*D].  Ruclienschild  mit  IS  Platten,  erste  Costa! platte  grosser 
Id  mit  48  Platten,  grosser  Intergularplatle ,  jederseils  4— S  Sterne- 
plaUmitIO— 43  Schildern.  —  Arten:  Ch.  Imbricats  D.  B,  At- 
llBcher  Ocean  i  Cfa.  viridis  Tehm.  alte  Ueere  der  warmen  Zonen. 

ochelys  Fiti.    {Caouana  Gbat,  HaUchtlyi,   Lepidochelyt  Fiti.). 

,l«n  [vor  der  vordersten  Costalplatte  noch  eine  accessorische  jeder- 

iler  mit  oder  ohne  Inlergularplette ;  Kopf  platt  mit  SO  Schildern.  — 

\iludo  caretta  L.).  Miitelroeer  und  atlantischer  Ocean.  u.a. 

mal  man  vom  oheren  Jura  an;  in  der  Kreide  (Cimochelys  Ov.) 

n  werden  sie  tabireicher.   Für  nSher  verwandt  mit  den  Chelouiden 

1  denen  der  ursprüngliche  Beschreiber  die  Formen  brachte,  hSit 

iochetys  und  Apla  )i  H.  v.  Mev. 

ircn  die  von  H.  ton  Heier  als  Chelytherium  ohscurum,  aus 

chriebeneu  TragmentSren  Knochen  zu  SchltdkrCtten. 


Ordnung.    Anomodontia  Owen. 

cav;  vordere  Bippen  mit  gespaltenem  oberen 
mit  einer  Seilenfontanelle;  zahnlose  Kiefer 
rzeMose  stosszahnäbnliche  Oberkieferzahne 
ene  Zübne  an  Kiefer-  und  Gaumenknochen; 
beweglicb.      NascnlOcber  getrennt,    seitlich 

in  dieser  Ordnung  vereinigten  Formen  sind  zwar  noch 
I  ihres  Skeletes  bekannt,  zeigen  aber  im  Schädel  so  viel 
,  dass  sie  vorläufig  in  einer  Gruppe  vereint  bleiben  kOn- 
lem  bei  einigen  allein  gekannten  Skelettheil}  finden  sich 
sowohl  auf  Heptilien  als  auf  Amphibien  bezogen  werden 
der  einfache  Uinterbauptscondylus ,  so  wie  die  Trennung 
der  Schlafengrube  durch  eine  von  den  Postfrontalia  nach 
erstreckenden  Knochenbrtlcke  die  Tbiere  trotz  der  bedeu- 
les  bintem  Schädelthcils  von  den  Amphibien  weg  zu  den 
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Reptilien,  Den  auffoUendsteBCharacterlueteidieefgenthümUeh^ 
des  Gebisses  dar.  Während^  bei  einigen  Formen  die  vorgezogenen  Oberkiefer 
und  verschmolzenen  Zwischenkiefer  ebenso  wie  der  hohe  Unterkiefer  zahnlos 
sind  und  von  Homscheiden  bedeckt  gewesen  zu  sein  scheinen,  sind  bei  andern 
die  Zähne  in  einer  bei  Reptilien  sich  nicht  wiederholenden  Weise  entwickelt. 
Es  fanden  sich  entweder  nur  grosse  wurzellose  im  Ober-  oder  Zwischenkider 
stehende,  in  besonderen  Alveolen  enthaltene  Stosszähne,  oder  neben  grossen, 
Hauern  ähnlichen  Vorderzähnen  noch  angewachsene  Zähne  an  den  Kiefern 
oder  auch  an  den  Gaumenbeinen. 

Bei  der  Unvellständigkeit ,  in  welcher  einige  wohl  hierher  gehörige  For- 
men bekannt  sind ,  ist  die  weitere  Eintheilung  der  Gruppe  in  Famihen  nur 
eine  vorläufige.  Das  Alter  der  Thiere  ist  ziemlich  schwer  zu  bestimmen.  Ab-^ 
gesehen  von  einer  triassischen  Gattung  gehören  die  in  Stid-Africa,  im  west- 
lichen Bengalen  und  westlichen  Ural  gefundenen  Reste  Formationen  ausweiche 
wie  es  scheint  zwischen  Zechstein  und  Trias  liegen.  Wenigstens  ist  def 
Kupferschiefer  Orenburg^s  jünger  als  der  zum  Zechstein  gehörige  des  Gouver-^ 
nementPerm  (s.  H.  v.  Mever,  Palaeontogr.  XV.  p.  98). 

i .  Familie.  DlcynodonÜA  Ow.  In  jedem  Oberkiefer  ein  langer  wurzelloser 
Stosszahn ;  Zwischenkiefer  verwachsen  und  wie  der  Unterkiefer  zahnlos. 

r  Gatt.  DicynodonOw.  Character  der  Familie.  —  Nach  der  Form  des  Unterkiefer^ 
trennt  Owen  die  Arten  in  die  beiden  Untergattungen  Dicynodon  Ow. ,  mit  horizontalem 
Alveolarrand :  D.  lacertlceps  Ow.,  D.  .tigriceps  Ow.  u.a.,  und  Ptychognathu^ 
Ow.,  der  Vordertheil  des  Unterkiefers  fast  rechtwinklig  nach  oben  gebogen:  Pt.  declivis 
Ow.,  südafricaniscb.  Dicynodon tenreste  kommen  nach  Hvxlet  auch  im  westlichen  Ben- 
galen vorr  —  Eigenthümlich  ist  die  Bildung  des  Beckens  bei  D.  tigriceps  Ow.,  wo  das 
Foramen  obluratorium  obliterirt  ist  und  Darm-  und  Sitzbeine,  wie  bei  manchen  Bruta,  mi^ 
Sacralwirbeln  verbunden  sind. 

Die  von  Owen  zur  nächsten  Familie  gerechnete  Gattung  Oudenodon  Bain  weicht  von 
Dicynodon  nur  durch  den  Mangel  der  grossen  Zähne  ab.  Die  zahnlosen ,  geradlinigen  Al- 
veole rränder  waren  vermuthlich  mit  Homscheiden  versehen. 

S.  Familie.  GiyptodOütiA  Ow.  Ober-  und  Unterkiefer  zahnlos  oder  mit  nicht 
wahrnehmbaren  Zähnei . 

4 .  Gatt.  Rhynchosaurus  Ow.  Schädel  vierseitig  pyramidal,  Himtheil  schmal,  Joch-> 
bogen  weit,  Quadratbein  lang,  Kiefer  hoch.  —  Art:  Rh.  articeps  Ow.  Buntsandstein  von 
Sbropshire.  —  Hierher  gehört  noch  die  Gatt.  Hyperodapedon  Hxl.  ,  gleichfalls  triassisch . 

3.  Familie.  GynodontiA  Ow.  Ober*  und  Unterkiefer  mit  dicht  stehenden 
conischen  Zähnen ,  unter  denen  jederseits  einer  oben  mid  unten  viel  grösser  uvfi 
den  Eckzähnen  der  camivoren  Säugethiere  ähnlich  ist. 

4.  Gatt.  Galesaurus  Ow.  Schädel  platt,  vom  freiten  Jochbogen  nach  vorn  veit- 
schmälert: Zähne  in  ununterbrochener  Reihe.  —  Art:  G.  planiceps  Ow. ,  Süd-Africa.  — 
Die  nur  im  Schnauzentheil  bekannte  Gattung  Gynochampsa  Ow.  scheint  eine  verlängerte 
schmale  Schnauze  gehabt  zu  haben  und  zeigt  hinter  den  Eckzähnen  einen  zahnlosen  Raum 
zwischen  diesen  und  den  folgenden  Zähnen.   Ebendaher. 

4.  Familie.  RhopalodOütiA  n.  Grosse  stosszahnähnliche  Zähne  im  Zwischen- 
kiefer und  vielleicht  auch  im  Unterkiefer ,  dahinter  eine  Anzahl  grosser  keulenför* 
miger  oder  conischer  angewachsener  Zähne. 

4 .  Gatt.  Rhopalodon  Fisch,  v.  W.  Character  der  Familie.  —  Arten :  R h .  M« f c h i - 
liandb.  d.  Zool.  I.  **  26 
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Stocken  bestehencL    Die  Ki^fßr  fragen  ki  einzelnen  Alveolen  cötiische  Zähne, 
entweder  in  der  ganzen  Länge  der  Kiefef  odet*  nur  iih  hintern  Abschnitt. 

Die  Pterosaurier  lebten  im  mittleren  Europa  von  der  Zeit  des  untern  Lias 
bis  zur  Kreideformation. 

\ .  Gatt.  Pterodactylus  Cuv.  (Ormthocepholuk  Sosmi. ,  Pteroikoritim  Fisch.) .  Kiefer 
bis  an^'die  Spitze  mit  gleichgeformteD  schlanken  Zähnen  besetzt ;  Flugfinger  mit  4  Phalan- 
gen; Hinterfuss  mit  5  oder  K  Zehen;  Schwanz  kurz.  Oberer  Jura  und  Kreide.  —  Arten: 
Ft.  longirostris  (Oien)  Cüv.  Jura.;  Ft.  diomedeus  Pictet  (PL  giganteus  Bowerv«, 
Cimoliomis  diomedetu  Ow.).  Kreide.  —  u.  a.  —  Nach  der  Zahl  der  Zehen  und  Zähne  trennte 
man  die  Untergattungen  Macrotrachelus  und  Brachytrachelus  Gibb.  von  Ptero- 
dactylus ab.  —  Auf  eine  nur  unvollständig  bekannte  Form  mit  nur  2  Phalangen  im  Flug" 
finger  von  Solenhofen  ist  die  Gattung  Ornithopte  rus  H.  v.  M.  gegründet. 

2.  Gatt.  Rhamphorhynchus  H.  v.  M.  Kiefer  nur  im  hinteren  Theil  mit  Zähnen 
besetzt,  nach  vorn  vielleicht  mit  einer  Hornbekleidung :  Flugfinger  mit  4  Phalangen  $ 
Schwanz  lang,  mit  anchylosirten  Wirbeln,  daher  steif.  Lias  und  Jura.  —  Arten:  Rh. 
Gemmingii  H.  V.  M.   Lithographischer  Schiefer.  —  u.  a. 

3.  Gatt.  Dimorphodon  Ow.  Zähne  bis  vorn  an  den  Kiefern,  aber  zweierlei  Formi 
die  vorderen  gross,  lang,  spitz,  hinter  ihnen  eine  dichte  Reihe  kleiner  comprimirter ;  Nasen-* 
loch  weiter  nach  vorn  gerückt,  als  bei  den  andern;  Schwanz  lang  mit  freien  Wirbeln.  — 
Art:  D.  macronyx  Ow.  {PUrodad,  macronyx  Bckld.).    Lias,  England  und  Deutschlandi 


4.  Ordnung.    Dinosanria  Ow. 

Einige  der  vordem  Wirbel  opisthoooelisch,  die  tlbrigen 
mit  flachen  oder  leicht  coneaven  Gelenkenden;  Hals-  und 
vordere  Rückenwirbel  mit  obern  und  untern  Querfortsätzen; 
Rückenwirbel  mit  plattenförmiger  Verbreiterung  der  oberen 
Bogen;  mehr  als  zwei  Kreus&beinwirbel;  vordere  Rippen  mit 
gabiigem  oberen  Ende;  vier  kräftige  zum  Gehen  passende 
Füsse  mit  nicht  mehr  als  fünf  Fingern;  Zähne  in  beiden  Kie- 
fern, in  Alveolen;  Quadratbein  unbeweglich. 

Wir  Stellen  die  Dinosaurier  noch  über  die  Crocodile ,  weil  das  von  ihrem 
Bau  Bekannte  auf  eine  relativ  weit  geführte  Differenzirung  hinweist.  Vom 
Schädel  kennt  man  leider  nur  Bruchstücke,  welche  noch  keinen  sicheren 
Schluss  auf  die  Form  des  ganzen  gestatten.  Das  Übrige  Skelet  zeichnet  sidb 
Vorzüglich  durch  die  Markhöhlen  der  langen  Knochenf  und  die  Verhältnisse^ 
massig  hoben  und  kräftigen  Gliedmaassen  aus ,  deren  einzelne  Knochen  stark 
entwickelte  Leisten  und  Fortsätze  besitzen.  Femer  ist  die  Bildung  des  Kreuz- 
beins aus  in  der  Regel  fünf  Wirbeln  ein  diese  Gruppe  characterisirendes  Merk- 
mal. Von  den  Sauropterygiem  und  Sauriern  weichen  sie  durch  das  gespaltene 
obere  Ende  ihrer  vordem  Rippen  und  den  besitz  der  untern  Querfortsätze  an 
den  betreffenden  Wirbeln  ab ,  welches  beides  sie  mit  den  Crocodüen  gemein 
haben.  Von  diesen  trennt  sie  die  in  d^er  Diagnose  angeführte  Bildung  der 
Wirbelbogen,  das  Kreuzbein  und  die  Extremitäten. 

Dinosaurier  sind  ausschliesslich  auf  die  Secundärzeit  bescbräbkt;   sie 

26* 
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finden  sich  vpn  der  Trias  an  bis  in  dis-Jireule,  ^ßine  Trennung  derselben  in 
einzelne  Familien  ist  vorlünfig  nicht  woht  thunlich. 

4.  GaU.  Iguanndon  Mantell.  Kreuzbein  mit  fünf,  bei  alten  Thjeren  mit  sechs  Wir- 
beln;  Pemur  mit  einem  dritten  Trochanter^  Hinlerfüsse  mit  nur  drei  entwickelten  Zeben; 
zahne  mil  kurzer  kegelförmig  zugespitxler  Wunel  und  breiter,  flach  gebogener ,  an  den 
Raadem  eingeschnittener  Krone ,  welche  mit  einer  dünnen  Schicht  Schmelz  übenogen 
spi^r  in  horizontal  abgeplatteten  MahlzBbnen  abgenutzt  werden;  sie  stecken  in  Alveolen 
"nd  sind  mit  ihrer  Aussennacbe  der  Innenwand  des  äusseren  Ktcferrandes  angewachsen.  — 
rt:  I.  Hantelii  H.  v.  M.  Im  Weaiden  und  der  Kreide  Englands ;  es  erreichte  dieser 
flanzen  fressen  de  Saurier  nach  Owen  eine  Länge  von  !S  Fnss. 

3,  Gatt.  Hcgalasaurus  Bcczld.  Die  grossen  comprimirten ,  spitzen,  schwach  ge- 
rümmten  und  am  Bande  gesagten  Zshne  stecken  in  dislincten  Alveolen  des  Alveolarrandes, 
essen  Innenrand  niedriger  ist.  Wirbel ,  Rippen  und  das  aus  fünf  Wirbeln  bestehende 
reuzbein  entsprechen  dem  Charscter  der  Dinosaurler.  —  Art:  M,  Bucklandi  Hakt.  Jura 
nd  Weaiden  in  England,  Frankreich,  Deutschland  und  Schweiz. 
Verwandte  Gattung:  Dimodosaurus  Pidincet. 

3.  Gatt.  See  l  ido  säur  usOw.  Schädel  mil  kurzen  weiten  Schlafen  gruben,  Stirnbeine 
on  der  Begränzung  der  Orbiten  ausgeschlossen ;  Fomur  mit  drittem  Trochanter,  Hinterfuss 
lit  vier  Zehen .  die  äussere  Zehe  nur  in  einem  rudimentären  Metatarsus  vorhanden.  — 
rt:  Sc.  Harrisonii  Ow.  Unterer  Lies. 

Verwandte,  jedoch  nur  uDVollstäDdig  gekannte  Gattungen:  Rhygosteus  Ow., 
uskelesaurus  und  Orosaurus  Hil.,  aus  Süd-Africa,  möglicherweise  Iriassisch. 

Es  gehören  hierher  noch  die  Gallungen :  Hylaeosaurus  Hart.  iPhyiotaunitMktn. 
lim)  aus  dem  Woalden,  Plateosaurus  H.  v.  M.  aus  der  Trias  (oberer  Keu per},  Peloro- 
Eiurus  und  Regmosaurus  Hakt.,  Weaiden,  TeralosaurusH.  v.  M.,  oberer  Keuper, 
idlich  Hadrosaurus  Leidi  und  Acanthopholis  Hil.  aus  der  Kreide. 

Ob  die  Gattungen  Massospondylus,  Pachyspondylns  und  Leptospondylus 
w.,  welche  in  ihren  Wirbeln  und  Extremitäten  an  Crocodilier  und  Saurier  erinnern,  in 
irero  Becken  aber  den  Dinosauriern  nahe  zu  kommen  scheinen,  hiertier  oder  in  den  Cro- 
»dilinen  gebären,  ist  noch  zweifelhaft  [Süd-Africa).  , 
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Haut  mit  Knochenschildern  bedeckt;  Trommelfell  unter 
iner  hautigen  Klappe;  Nasenloch  einfach;  Kiefer  mit  coni- 
eben  in  diatincten  Alveolen  steckenden  Zähnen;  vier  kurste 
.Ptlsse  mit  Scbwimmhduten  zwischen  den  [fünf)  Z^ben; 
Schwanz  lang,  seitlich  comprimirt;  Wirbel  an  beiden  Enden 
oder  nur  vorn  oder  nur  hinten  concav,  die  vordem  mit  obern 
l^nd  untern  Querfortsätzen  und  oben  gabiig  endenden  Rip- 
pen; Kreuzbein  aus  zwei  Wirbeln  bestehend.  [Herz  mit  dop- 
pelter Kammer;  Quadratbein  unbeweglich;  ein  einfaches  in 
der  Cloake  liegendes  Begattungsorgan.)  Vom  Jura  an  bis  zur 
Jetztzeit. 

Die  Crocodile  wurden  früher  häufig  mit  den  Eidechsen  tu  einer  Ordnung 
vereinigt  und  den  letztern  als  Panzerechsen  gegentlbei^eslellt.  Doch  weist  ihr 
ganzer  anatomischer  Bau,  so  die  Bildung  ihres  Skelels,  besonders  des  SchU- 
dels ,  der  Brnährungs-,  Circulations-  und  Gencrationsorgane  u.  s.  f.  auf  eine 
liefe  Trennung  beider  Gruppen  hin. 
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Die  äussere  Haul  der  Crocodüe  bleibt  nur  an  einzelnen  Stellen  (Achsel- 
höhle^ Schenkelbug  u.  a.)  dtttin  und  weich;  ira  übrigen  ist  sie  durch  stellen- 
weise Verdickung  der  Cutis  in  einzelne  Körner  oder  Schilder  gethcilt,  Welche 
,  nach  aussen  von  der  verhornten  Epidermis  bekleidet  werden.  Dadurch  dass 
die  Cutisschilder  verknöchern,  erlangt  die  Haut  den  Gharacter  eines  Panzers. 
Es  sind  an  ihr  zu  unterscheiden  :  Knochenschilder  und  Hornplatten.  Erstere 
sind  bei  den  jetzt  lebenden  Formen  auf  die  Rückenfläche  beschränkt,  »mit 
Ausnahme  der  Gattungen  Caiman  und  Jacare ,  welche  auch  am  Bauche  von 
Hornplatten  bedeckte  Knochenschildcr  besitzen.  Bei  diesen  beiden  aliein  sind 
die  Knochenschilder  seitlich  durch  Naht  verbunden  und  der  Hinterrand  der  in 
Querreihen  angeordneten  Schilder  überragt  den  Vorderrand  der  nächstfolgen-^ 
den,  welcher  behufs  dieser  Verbindung  eine  glatte  Facette  trägt.  Bei  den 
übrigen  lebenden  Gattungen  stossen  nur  die  beiden  mittleren  Reihen  durch 
Naht  zusammen.  Die  Knochenschilder  haben  eine  grubige  Oberfläche ,  deren 
Unebenheiten  von  einer  Schicht  Cutis  und  der  Matrix  für  die  überliegende 
Hornplatte  ausgefüllt  und  bedeckt  wird.  Die  Platten  haben  meist  am  Hinter^ 
rande  ein  Paar  Drüsenöffnungen.  Die  systematisch  verwerthbare  Anordnung 
der  Schilder  bietet  folgende  allgemeine  Züge  dar.  Die  Haut  auf  der  Oberfläch/b 
des  Kopfes  ist  entweder  glatt  oder  in  einzelne  durch  Furchen  von  einander 
abgegrenzte  Tafeln  getheilt;  dem  darunter  liegenden  Knochen  ist  sie  hier 
straff  angewachsen.  Auf  den  Hinterrand  des  Kopfes  folgt  ein  weicheres  Haut»^ 
stück,  welches  ein  oder  zwei  Querreihen  getrennter,  meist  kleiner  Schilder 
trägt,  die  Nackenschilder.  Den  obern  Theil  des  Halses  hinter  den  Nacken^ 
schildern  nehmen  mehrere  Querreihen  von  den  Rückenschildern  getrennter 
oder  nicht  getrennter  Schilder  ein,  die  Cervicalschilder.  Die  Rückenschil- 
der ordnen  sich  wie  erwähnt  in  Querreihen  und  reichen  entweder  mit  ihreh 
Aussenrändem  bis  an  die  gleichfalls  in  Querreihen  angeordneten,  zuweilen 
aus  zwei  distincten  Stücken  bestehenden  Bauchschilder  oder  bleiben  von  die- 
sen durch  eine  verschieden  breite  Strecke  weicherer,  körniger  Haut  getrenn^. 
Die  Schilder  des  Schwanzes  umgeben  denselben  wirteiförmig,  jede  Querreihe 
entspricht  einem  Wirbel.  Der  Oberrand  trägt  häufig  einen  gesägten  Kamni^ 
indem  sich  die  Medianschilder  zackig  erheben.  An  den  Extremitäten  zeichne! 
sich  der  Hinterrand  oft  durch  Besitz  gekielter  oder  blattförmig  comprimirter 
Schilder  aus.  Zwischen  den  Zehen  der  Hinterfüsse  ist  eine  mehr  oder  wenigeb 
vollständige  Schwimmhaut  entwickelt.  Grössere  Hautdrüsen  finden  sich  aixi 
Unterkieferrande  und  zur  Seite  des  Afters.  —  Der  Schädel  der  Crocodüe  i^ 
ausgezeichnet  durch  bedeutende  Längenentwickelung  des  Kiefertheils,  durch 
vollständige  Verknöcherung  des  Schädeldachs ,  sowie  dadurch ,  dass  die  Gam- 
men- und  Flügelbeine  weit  nach  hinten  reichen  und  die  Choanen  in  Folge 
hiervon  dicht  vor  das  Hinterhauptbein  rücken.  Der  Gelenkkopf  des  Hinter- 
haupts wird  von  dem  Basaltheil  allein  gebildet;  die  Schuppe  ist  von- der  Um«- 
grenzung  des  Hinterhauptloches  ausgeschlossen.  Es  findet  sich  ein  oberer, 
von  den  Postfrontalia  und  den  Squamosa  gebildeter,  die  Schläfengrube  über- 
brückender Knochenbogen,  welcher  dem  untern  Jochbogen  fast  parallel  liegt. 
Die  grossen  Keilbeinflügel  sind  verknöchert  und  ziemlich  gross.  Das  Inter- 
orbitalseptum  ist  knorplig  und  umschliesst  eine  häutige  Lücke.    Das  Ethmoid 
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und  die  Nasenscheidewaod  bleiben  knorplig;  die  Nasenöfibung  des  Schadeis 
ist  daher  einfach.  Der  verlängerte ,  zuweilen  schmal  ausge2ogene  Kiefertheil 
besteht  zum  grossen  Theile  aus  den  Oberkiefern.  Vor  den  distinct  bleibenden 
Praefrontalen  findet  sich  ein  undurchbohrtes  Thränenbein.  Die  hinter  den . 
Choanen  liegende  Oeffnung  führt  in  die  zu  einem  medianen  Gang  verbundene 
Eustachische  Trompete ,  vsrelche  sich  dann  in  eine  rechte  und  linke  Tuba  theilt ; 
jed#  dei^selben  tritt  mit  einem  vordem  und  hintern  Ast  in  die  Paukenhöhle. 
Ausserdem  communiciren  die  Paukenhöhlen  beider  Seiten  durch  einen  in  dem 
Schuppentheil  des  Hinterhaupts  gelegenen  Ganai.  Das  Quadratbein  ist  dem 
Schädel  unbeweglich  angeschlossen.  Der  Unterkiefer  besteht  jederseits  aus 
(Unf  Stücken.  Die  Verbindung  zwischen  beiden  seitlichen  Hälften  hetrifill  zu- 
weilen nur  das  Zahnstück,  zuweilen  auch  das  Operculare.  Das  Eckstück  ist 
^ie  bei  den  Vögeln  pneumatisch  und  communicirt  durch  eine  häutige  Röhre 
mit  den  Luftzellen  der  Schädelknoohen.  Die  Zahl  der  Wirbel  zwischen  Schädel 
^nd  Kreuzbein  beträgt  (bei  den  jetat  lebenden  Formen)  24 ;  hiervon  sind  meist 
9  als  Halswirbel ,  U — 13  als  Rückenwirbel,  4,  3  oder  2  als  Lendenwirbel 
entwickelt.  Die  Wirbel  der  jetzt  lebenden  und  unter  den  fossilen  die  der  ter- 
Ijären  und  einiger  in  der  Kreide  vorkommenden  Arten  haben  vom  eine  Ge- 
lenkhöhle ,  hinten  einen  Gelenkkopf  (procoelisch) ;  bei  den  älteren  Formen 
waren  die  Wirbel  entweder  biconcav  {Teleosaurus  u.  a.)  oder  vorn  convex 
lind  hinten  concav,  opisthocoelisch  (Streptospondyhis  u.  a.).  Die  obem  Rogen 
sind  mit  den  Körpern  meist  nur  durch  Naht  verbunden.  Der  Körper  des  Atlas 
ist  mit  dem  des  Epistropheus  verwachsen;  der  Domfortsatz  bleibt  distinct, 
platt.  Er  trägt  freie  Rippenmdimente ,  und  zwar  am  Körper  und  an  den  Ro- 
gen. Die  Rippen  der  hintern  Halswirbel,  welche  mit  den  obern  und  untern 
Querfortsätzen  verbunden  sind  und  so  den  sich  auch  auf  den  Rückentheil  fort- 
setzenden Canalis  vartebralis  einschliessen ,  sind  kurz  und  beilförmig  nach 
i^m  und  hinten  in  einen  Fortsatz  ausgezogen.  Der  hintere  Fortsatz  einer  vor- 
d(ern  deckt  den  vordem  Fortsatz  der  nächst  folgenden  Rippe,  so  dass  wie 
arwähnt  die  Seitwärtsbewegung  des  Halses  sehr  beschränkt  wird.  Die  Rippen 
der  Rmstgegend  haben  ein  zweischenkliges  oberes  Ende  und  bestehen  aus 
Einern  oberen  knöchernen  und  unteren  knorpligen  Theil ;  dem  letztern  sind, 
wenigstens  an  den  vordem  acht  Rippen,  Sternocostalstücke  angefügt.  Am 
Hinterrand  der  mittleren  Rippen  sind  Processus  uncinati  befestigt.  Die  Len- 
denwirbel haben  stark  verlängerte  Querfortsätze ,  welche  überall,  wie  auch 
die  der  zwei  Kreuzbeinwirbel  dem  Körper  durch  Naht  verbunden  sind.  Die 
Sbhwanzwirbel  haben  vom  dritten  an  untere ,  ihnen  am  Hinterrand  des  Kör- 
pers angeheftete  Bogen;  die  Querfortsätze  verkümmem  sehr  schnell.  Das 
Bmstbein  ist  eine  längliche  Platte ,  welcher  hinten  ein  sich  gabiig  theilender 
Portsatz  angeheftet  ist;  mit  den  Aesten  dieses  articuliren  die  hintern  Sterao- 
eostalstücke.  Vom  liegt  auf  der  Fläche  des  Sternum  und  frei  über  dasselbe 
hinausragend  ein  schmales  plattes  Episternalstück.  Auf  die  Sternocostalstücke 
folgt  nach  hinten  eine  Reihe  unter  den  Bauchmuskeln  liegender  paariger  Bo- 
genstücke ,  welche  bis  zum  Becken  reichend  das  sogenannte  Stemum  abdo- 
minale darstellen.  Der  Schultergürtel  besteht  aus  Scapula  und  Goracoid; 
erstere  hat  einen  obem  knorpligen  Rand ,  eine  Andeutung  einer  ^ina  und 
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steht  durch  Knorpel  conünuirlich  mit  dem  Coracoid  in  Verbindung;  eine  CIh- 
vicula  fehli.  -Von  den  Knochen  der  Vorderextremität  besitzt  der  Humerus  eine 
starke  Spina;  sein  unteres  Ende  trägt  2wei  Gelenkköpfe.  Die  Uln«  i^t  ge* 
krümmt  und  länger  als  der  gerade  Radiu»,  bat  aber  kein  Oleoranon.  Die 
Handwurzelknochen  haben  in  erster  Reihe  zwei  gestreckte ,  dem  Radius  und 
der  Ulna  entsprechende  Stücke ,  von  denen  das  Ulnare  ungleich  kleiner  ist, 
in  zweiter  gleichfalls  zwei ;  doch  entspricht  das  Radiale  dem  Centrale ,  in^ro 
zwischen  ihm  und  den  Metacarpalen  noch  ein  Knorpel  sieb  findet ,  welcher 
letztern  als  Ansatzpunkt  dient.  Das  ulnare  Stück  dient  den  drei  äussern  Meta^ 
carpalen  zur  Einlenkung ,  von  denen  die  beiden  äussern  an  Grösse  sowohl 
den  beiden  innem  als  dem  mittleren  bedeutend  nachstehen.  Es  tritt  also 
hier  eine  ähnliche  Verkümmerung  der  ulnaren  Seite  der  Hand  ein ,  wie  bei 
den  Vögeln.  In  Rezug  auf  die  Hinterextremität  ist  zunächst  der  innere  ziem^ 
lieh  tief  abgehende  Trochanter  des  Femur  zu  erwähnen ;  die  Tibia  ist  stärker 
als  die  Fibula.  Von  Fusswurzelknochen  sind  in  jeder  Reibe  zwei  vorhanden. 
Die  Rewegung  des  Fusses  geschieht  vorzüglich  in  dem  Gelenk  zwischen  Cal-»» 
caneus  und  Astragalus;  mit  ersterem  ist  der  Fuss,  mit  letzterem  die  Tibia 
weniger  frei  beweglich  verbunden.  Vom  äussern  Finger  ist  nur  ein  rudimen^ 
täres  Metatarsale  vorhanden.  Was  das  Muskelsystem  und  die  Looomotion  der 
Crocodilmen  betrifii,  so  ist  hier  der  Schwanz  das  hauptsächlichste  Bewegungs- 
organ für  den  diesen  Thieren  adaequaten  Aufenthalt  im  Wasser.  Seine  Musv 
kein  erinnern  noch  an  die  Seitenrumpfmuskeln  der  Fische,  wie  bereits  oben 
angeführt  wurde.  Statt  eines  hier  fehlenden  Zwerchfells  finden  sich  eigeur 
thümliche  Peritonealmuskeln ,  welche  vom  Trans  versus  abdominis  oder  von 
der  Unterfläcbe  der  Wirbelsäule  ausgehen  oder  nur  einzelne  Peritonealebthei^ 
iungen  mit  einander  verbinden  und  die  Athembewegungen  unterstützen.  — 
Am  Gehirn  ist  das  kleine  Gehirn  sehr  vogelähnlich  mit  stark  entwickeltem 
Wurm  und  kleinen  Seitentheilen.  Die  mit  einer  dünnen  Decksohicbt  die 
Streifenhügel  überwölbenden  Hemisphären  bedecken  hinten  die  Viertittg^l 
nicht;  nach  vorn  setzen  sie  sich  in  die  hohlen  Riechkolben  fort.  Ein  SKiäsereb 
Ohr  ist  durch  eine^  besondere  Muskeln  enthaltende  Hautklappe  dargestellt« 
In  die  Tub«  Eustachii  münden  die  Gänge ,  durch  welche  die  pneumatischen 
Knochen  des  Schädels  mit  Luft  erfüllt  werden.  Die  Schnecke  hat  wie  bei  defi 
Vögeln  und  Cbeloniem  eine  Lagena.  Am  Auge  sind  zwei  Augenlider  und  eine 
Nickhaut  vorhanden.  Ein  Knochenring  in  der  Sclerotica  fehlt;  dagegen  findet 
sich  ein  Rudiment  eines  Pecten.  Die  Iris  hat  hier  gleichfalls  quergestreifte 
Muskeln.  —  Der  Mund  ist  mit  Zähnen  bewaffnet,  welche  coniseh  und  wurzel- 
los sind,  durch  Ersatzzähne  erneut  werden  und  in  distincten,  durch  knöcherne 
Scheidewände  von  einander  getrennten  Alveolen  der  Kieferknochen  stecken. 
Die  Zahl  der  Zähne  ist  bei  den  verschiedenen  Arten  constant.  Die  Zunge  ist 
platt ,  dem  Boden  der  Mundhöhle  angewachsen ,  relativ  kurz  bei  den  lang«- 
sehnättzigen  Formen.  Speicheldrüsen  fehlen.  Die  Mundschleimhaut  bildet  vor 
den  Cboanen  eine  freie ,  dem  Gaumensegel  vergleichbare  Falte.  Der  Magen  ist 
rund,  mit  musculösen  Wandungen  und  besitzt  wie  der  Huskelmagen  der  Vö- 
gel zwei  Sebnenscheiben.  Zuweilen  findet  sich  noch  eine  kleine  Pylorusab- 
theilung,  welche  durch  eine  enge  Oefibung  vom  Duodenum  getrennt  ist.    Ein 
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)e  Gallenblase  ist  vorhanden.  Das  jnit  glatter  Schleimhaut 
]Undel  in  die  Cloake.  Das  Peritoneum  bildet- wie  bei  den 
le  der  einzelnen  Organe  getrennte  serOse  Säcke.  Das  all- 
der  Circulations- ,  Respirations-  und  Genitalorgane  der 
oben  geschildert.  Zu  erwähnen  ist  noch,  düss  hier  wie 
n  unpaarer  Carotidenstamm  an  der  UnterOäche  der  Hals- 
verläuft;  doch  kommen  auch  hier  wie  bei  VCgeln  Ver- 
i^erhalten  der  Carotiden  vor.  Eine '  Harnblase  fehlt;  die 
hinter  dem  Beclum  in  die  Cloake. 

ebenden  wenig  zahlreichen  Arten  der  Crocodilinen  sind  die 
igen  Formen  am  weitesten  verbreitet,  indem  solche  sowohl 
'Asien  als  in  America  vorkommen.  Alligatoren  sind  auf 
auf  Ost-Indien  und  einige  Holukken  beschränkt.  Fossil 
ige  Reptilien  vom  Jura  an  vor  und  zwar  waren ,  wie  oben 
en  Fonnen  mit  biconcaven  Wirbeln  versehen;  an  diese 
e  mit  hinten  concaven  Wirbeln ,  neben  welchen  aber  von 
lelische  Arten  auftraten ,  welche  von  den  Tertiärbildungen 
hen. 
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ntersuchnngen  über  die  Entwickelimg  und  den  Körperbau  der  Cro- 
(eg.  von  W.  VON  Wittich.  Braunschweig,  4868. 
oeiia  Ow.  Wirbel  vom  mit  Gelenkhbble,  hinten  mit  Gelenkkopf . 
ligatoridu  Gb&y.  Die  hintern  ZHhne  von  den  vordem  In  der 
das  untere  vordere  Paar  und  die  sogenannten  Eckzähne  wer- 
Zwischen- und  Oberkierers  aufgenommen;  die  audem  Dnlei^ 
lilossenem  Hunde  innerhalb  der  Oberkieferzähne  liegend ;  Un- 
löcbslens  bis  zum  fünften  Zahn  reichend;  Naht  zwischen 
rkiefer  gerade  oder  nach  vom  convex ;  Rücken-  und  meist 
mden,  Cervicalschitder  von  den  Rücken  schildern  gelrennt. 
lg  weit ,  nach  unten  gerichtet ,  nacb  vom  im  Gaumen  liegend.) 
ar  Cdv.  {Champta  Wagl.).  Schnauze  breit,  platt,  abgerundeti  ZSline 
Zahn  der  grOsste ;  Vorderränder  der  Augenhöhlen  nicht  oder  nur 
e  Leiste  verbunden ;  äussere  NasenOtTnung  durch  ein  knöchernes 
in  Rücken  knöcherne  Schilder,  welche  nicht  mit  einander  articuliren  ; 
lise  knöchern,  gerunzelt  (Vomer  nicht  auf  der  Gaumenllache  sichtbar}. 
piensisGui  ICrocodiitumist.  Daud.,  Crocodüut  (ucitw  Cuv.j ,  sUd- 

Spii  {Jacaretinga  Sra  p,,  Paleotuchut  und  Jromomchw  Grat).  Kopf 
me  Verfaindungsleisle,  Seiten  der  Schnauce  winklig  abfallend ;  Nasen- 
Hhnel);  Rücken schil der  articuliren  mit  einander,  ebenso  die  hier 
lilder ;  Schwimmhfiute  rudimenlär  [Vomer  nicht  am  Gaumen  sichtbar; 

obliterirtl.  —  Arten;  C.  palpebrosus  G»at  und  C.  trigonatus 
n.  SCBtrKn>.),  beide  aus  dem  tropischen  America. 
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8.  Gatt.  Jäcare  Gaat  {JacareHnga  Spix  p. ,  MHanomckm  und  Cynosuchus  <jrat). 
Schnauze  biiail,  plfttf,  abgerundetTOrbitaleckeD  durch  eine  quere  Leiste  verbunden,  welche 
nach  vorn  auf  den  Oberkiefer  tritt  und  in  der  Höhe  des  9.  oberen  Zahns  aufhört;  Schilder 
wie  bei  Caiman.  (Vomer,  mit  einer  mittleren  Längsnaht,  erscheint  am  Gaumen,  obere 
Scbiafengrube  offen,  Zöhne  48—20  oben  und  unten.)  —  Arten:  J.  sclerops  Grat  (Crficth- 
düus  sclerops  Scbmeio.),  J.  nigra  Grat  (Caiman  niger  Spix),  beide  aus  Siid-America.  —  u.  a. 

AlUgatorreste  finden  sich  schon  im  Eocen  (England). 

S.  Familie.  CtOCOdilidd€  Hxl.  Zähne  stark,  in  der  Grösse  ungleich ,  vordere 
von  den  hintern  beträchtlich  verschieden ;  die  vordem  Unterkieferzähne  werden  in 
Gruben  der  Zwischenkiefer  aufgenommen ,  die  Eckzähne  in  Ausschnitten  des  Kie* 
ferrandes  an  der  Verbindungsstelle  zwischen  Ober-  und  Zwischenkiefer ;  die  hin«- 
teren  ünterkieferzähne  passen  zwischen  die  oberen  ein ;  ünterkiefersymphyse  reicht 
bis  zum  7.  oder  8.  Zahn;  nur  Rücken-,  keine  Bauchschilder  (höchst  selten  finden 
sich  solche ,  besonders  bei  fossilen  Arten) ;  Cervicalschilder  von  den  Rückenschil^ 
dern  meist  getrennt;  Füsse  mit  deutlichen  Schwimmhäuten.  (Vomer  nicht  auf  der 
Gaumenfläche  sichtbar;  Choanen  nach  hinten  gerichtet  und  quer  verlängert.) 

■ 

4.  Gatt.  Osteolaemus  Cope  [Halcrosia  Grat).  Schädel  hoch,  Stirn  abschüssig; 
Schnauze  breit,  flach ;  Nasenbeine  nach  vom  verlängert,  die  NasenöfTnung  theilend ;  Augen- 
lider mit  zwei  knöohernen  Platten;  4  oder  6  Nacken-  und  2  oder  3  Paar  Cervicalschilder; 
Bauchhaut  mit  Knochenschildern ;  Hint^rrand  des  Unterschenkeis  mit  einer  Längsreibe  ge- 
kielter Schilder.  —  Art:  0.  frontatusn.  (C.  letraspis  Co?E ,  Crocodilus  frontalus  Mvmay , 
Halcrosia  nigra  Grat),  Westküste  von  Africa. 

2.  Gatt.  Crocodilus  aut.  s.  str.  Schädel  nicht  abschüssig,  Schnauze  meist  schmäler, 
Nasenbeine  ragen  nicht  in  die  knöcherne  Nasenöffnung  vor ;  Augenlider  häutig ;  Nacken- 
schilder fehlen  zuweilen,  Cervicalschilder  von  den  Rückenschildern  getrennt;  Hinterran^ 
des  Unterschenkels  mit  blattförmigen ,  gezähnten  Schildern ,  Zähnc^  '"^rP"-  ~  Arten :  C  r. 
vulgaris  Cuv.,  Nil;  Gr.  palu.^tris  Less.,  Süd-Asien,  Sunda-Inseln,  Molukken;  —  u.  v, 
a.  Arten,  welche  Grat  in  die  Untergattungen  (später  Gattungen)  vertheilt:  Oopholis, 
BombifroQS,  Palinia  und  Molinie  Grat. 

3.  Gatt.  Mecistops  Grat.  Schädel  verlängert,  Schnauze  schmal,  Zähne  |l,  weniger 
ungleich  als  bei  den  andern ;  Cervicalschilder  stossen  an  die  Rückenschilder ;  Unterschenkel 
wie  bei  Crocodilus.  —  Art:  M.  cataphractus  Grat  {Crocodilus  eataphractus  Cuv.),  West- 
küste von  Africa  vom  Senegal  bis  zum  Gaben. 

Fossil  kommen  echte  Crocodiliden  von  der  oberen  Kreide  an  vor,  und  zwar  sowohl  auf 
dem  alten  als  auf  dem  neuen  Conti nent ;  bei  mehreren  auf  Crocodiliden  zurückführbaren 
Resten  ist  es  wegen  mangelnder  Kenntniss  der  Wirbelsäule  nicht  möglich ,  die  Stellung  der 
betreffenden  Form  in  einer  der  freilich  nur  provisorischen  Gruppen  zu  bestimmen.  Die 
Gattungen  Enneodon  Pranger  und  Orthosaurus  Geoppr.,  scheinen  echte  Crocodilideii 
zu  enthalten.  «Die  gleichfalls  hierher  gerechnete  Gattung  Plerodon,  H.  v.  M.  sollte  keine 
Pulpahöhle  in  den  Zähnen  haben.  Aus  dem  Kieslager  des  Po  wird  noch  die  Gattung  Eri* 
danosaurus  Bals.  Criv.  beschrieben ;  ob  hierher  gehörig ? 

3.  Familie.  Gavialidde  HxL.  Zähne  lang  und  schlank,  ziemlich  gleich;  die 
beiden  vordem  Unterkieferzähne  passen  in  Ausschnitte  des  Zwischenkiefers,  die 
Eckzähne  in  ähnliche  Ausschnitte ;  ünterkiefersymphyse  reicht  mindestens  bis  zum 
U.  Zahne  zurück;  Zwischenkiefernaht  stark  nach  hinten  convex;  Choanen  liegen 
weiter  vorn  als  bei  den  Crocodiliden ;  Cervicalschilder  continuirlich  mit  den  Rücken- 
schildern den  Rückenpanzer  bildend ,  keine  Bauchschilder ;  Füsse  mit  entwickelten 
Schwimmhäuten. 

4.  Gatt.  TomlstomaS.  Müll.  {Rhynchosuchus  Hit.).  Schnauze  conisch,  am  Grunde 
dick,  Zähne  -~r^'  <*'®  hinteren  Zähne  des  Oberkiefers  und  fast  alle  unteren  passen  in  Gru- 
ben zwischen  den  gegenüberliegenden  Zähnen ;  Zwischenkiefer  kaum  verbreitert ;  Zwischen- 


kieferoBhl  nicht  bis  EumdriHwi  Z^hn  r«lchend.  —  Art:  T.  S«ltlegeli)  Gut,  B<Miieo, 

eht  die  eoeene  Fona  Crocodilns  chBmpaoi'des  Ow,  nahe. 

Is  OcFRL  (RampAtMlosM  Wagl.  ,  Ban^kognathui  C.  Vo«t).     Schnauze 

hne  fjrls'  alle  seitlichen  Ztihne  [mit  Ausnahme  der  hinlerslen)  ntch 

ichUt,  nicht  in  Gruben  au^enommen ;  Zwtschenkiefer  verbrailert, 

is  zum  vierten  Zahn  reichend ;  Vorderrand  der  Orbiten  aufgeworfen. 

;us  Geoffi.  Ost'Indien. 

ind  iD  Tertia rablagenin gen  Indiens  gefunden  worden ;  es  gehört  die 

lus  Ctirr  hierher. 

isthocoelia  Ow.    Wirbel  vom  mit  Gelenkkopf,   hinlen  mit  Ge- 

iil  einer  Scheidung  der  verschiedenen  rossilen  Crocodilinen  in  Gruppen 
elenktheiles  der  Wirbelkürper  macht  sich  sowohl  bei  dieser  wie  bei 
gellend.  Doch  behalten  wir  Hie  vorlHuflg  bei ,  de  sie  wenigstens  die 
'  Dieist  nur  in  einzelnen  Fragmenten  twksnnten  Arten  erleiobteft.  Es 
uch  in  dieser  Beziehung  nicht  lu  überschätzen ,  lU  die  Differenzen  ia 
den  Wirbel  verschied  anheilen  nicht  Immer  parallel  gehnund  auch  die 
Gegenden  der  Wirbelsäule  nicht  gleich  sind,  die  hinteren  vielmehr 
en.    Es  gehören  hierher  nur  zwei  Gattungen. 

3ondy  lus  H.  v.  H.,  Ow,  [SfmeMaurMGEOini.  p.,'PiCT.)ausdem  Lins, 
Is  ist  dies  der  aGavial  d'Honflenr  h  museau  plus  court*  Ccvtia's ,  «Bi- 
ldung sich  den  Gavialen  anschllesst,  aber  convei-concave  Wirbel  hat. 
Jas,  Str.  major  Ow.,  Wealden. 

lauruB  Ow.  aus  dem  oberen  Jura  und  Wealden  ist  nur  in  ehizetneo 
und  Wirbeln  von  ansehnlicher  Grosse  bekannt.  C.  brevls  Ow., 
tOw.,  Oolith;  —u.a. 

phidoeliaOw.  Wirbel  vorn  und  hinten  concav,  die  Conoavilftt  ist 
S  die  Wirbel  Tast  plan  erachefnen. 

rusGEOFFi.  Schädel  gavialartig,  Augenhöhlen  seitlii^ ,  Choanen  an 
inlerhaupis,  Nasenöffnung  terminal,  nach  oben  gerichtet;  Hintereitre- 
ie  vorderen  ;  Haut-  mit  Rücken-  und  BeuchschilderD.  —  T.  cado- 
lilb,  T.  Cbapmanni  Ow.,  Lias;  —  u.  a. 

ind:  Steneosaurus  Geoffn.  {Metriorhynchiu  H.  v.  U.,  £«p(ocrii>uiu 
epts  Ag.  ,  HystrtoBBurus,  EngyomniaBaurus  Kp.  ,  Dako- 
ipondylus  li.  v.  M.  Durch  Verschiedenheiten  der  Zahnformen,  des 
tailverhHItnisse  der  Wirbel  werden  unter  den  secundSren  Crocodil- 
irchausnoch  nicht  hinreichend  kennt,  um  ihre  gegenseitige  Beaiehun gen 
folgende  Gattungen  unterschieden ,  für  welche  kurze  Ohara cterisUken 
en  können:  Poecilopleuron  Eun.  Deslccu.  ,  Pelagoeaurus 
I.  V.  M.,  GeosaurusCnv-.CricosaurusA.  Wagh.,  Suchosau- 
oiia  Ow. ,  GnathosauruB,  Giaphyrorbynchus  und  Steno- 


6.  Ordnung.    Sanropterygia  Owen. 

{EnaHosauri  db  la  Bkhb  p.) 

ist  mit  einem  sehr  langen  Hals;  Ftlssa  zum 
ingerichtet,  mit  Dicht  mehr  als  fünf  Fingern; 
Iten  oder  leicht  CO  ncaven  Ge  lenken  den;  Ereuz- 
QQ  oder  zwei  Wirbeln;    Rippen  mit  einfachem 
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oberen  Ende;  kein  Postorbiial-  undSapraiemporalknocben; 
amDacbennd  an  den  Seiten  des  Schädels  Fontanelle;  Nasen-- 
iQeher  getrennt;  Oberkiefer  grösser  als  der  Zwiachenkiefer; 
Zähne  in  distinclen  Alveolen  der  Kieferknochen,  selten  an  den 
Gaumen-  und  Flügelbeinen.  —  Secundärzeit. 

Schliessen  sich  auch  die  Saun^erygm  in  manchen  Puncien ,  so  in  ge- 
wissen Structurähnlichkeiten  des  Schädels,  den  oben  einfach  endenden  Rip^ 
pen  u.  s.  w. ,  an  die  eideehsenfttrmigen  Saurier  an,  so  weichen  sie  doch 
wesentlich  von  diesen  ab.  Vor  den  Orbiten  findet  sich  eine  einzige  Oeffnung 
jederseits  im  Schädel,  die  NasenöfTnung ;  das  Mundhöhlendach  ist  ausgedehn- 
ter ossificirt ,  der  Jochbogen  stützt  sich  auf  das  unbeweglich  mit  dem  Schädel 
verbundene  Quadratbein;  endlich  sind  die  Zähne  in  diatincten  Alveolen  ein- 
gepflanzt. Von  den  Ichlhyopierfffiern ,  mit  welchen  die  vorliegende  Ordnung 
häufig  zusammen  als  Enatiosauria  bezeichnet  wurde,  weichen  die  Sauroptery-r 
gier  in  dem  Bau  des  Schädels,  der  vordem  Rippen ,  des  Stcrnocostalapparates 
und  der  Gliedmaassen  in  einer  Weise  ab ,  das$  ihre  von  Owsn  eingeführte 
Trennung  völlig  begründet  ist. 

Die  Wirbelsäule  der  Sauropkrygia  enthält  meist  zahlreiche  Wirbel  zwi- 
schen Kopf  und  Becken,  vorzüglich  am  Halse;  doch  finden  sich  auch  Formen,^ 
deren  gedrungener  breiter  Schädel  auf  einen  kürzeren  Hals  schliessen  lässl 
(ßimosaurus  %.  B.).  Die  Wirbelkörper  sind  an  beiden  Enden  leicht  concav, 
die  Bogen  oft  mit  dem  Körper  anchylosirt.  Der  Körper  des  Atlas  behält  di^ 
Form  eines  echten  Wirbelkörpers  bei,  verwächst  aber  mit  dem  zweiten  Wir- 
bel. Die  Reihe  der  Sternocostalknocben  setzt  sich  als  abdominales  Sternum 
bis  zum  Becken  fort.  Die  untern  Bogen  der  Schwanzwirbel  sind  nicht  ver-^ 
wachsen.  Am  Schultergürtel  fehlt  das  Schlüsselbein.  Das  Goracoid  besteht 
aus  einem  mit  dem  Schulterblatt  verwachseneu  Procoracoid  und  einem  sehJir 
verbreiterten  eigentlichen  Goracoid,  wodui^ch  eine  Annäherung  an  die  bei 
Cf^loniem  bestehenden  Verhältnissen  gegeben  ist;  auch  die  Beckenbildung 
eriniiert,  an  die  jener  Ordnung.  Die  Extremitäten  sind  kurz,  ruderartig,  Ober^ 
arm  und  Oberschenkel  breit.  Wicht  abgeplattet;  die  Knochen  des  Unterarms 
und  Unterschenkels  sind  kurz  und  platt;  von  Hand-  und  Fusswurzelknochen 
sind  in  erster  Reihe  drei,  in  zweiter  drei  bis  fünf,  Finger  stets  fünf  vorhandei) 
mit  grösserer  Phalangenzahl  als  bei  lebenden  Formen.  Hautverknöcherungen 
fehlen.  Auf  die  Art  der  Nahrung  und  den  Bau  wenigstens  des  Endstücks  des 
Darms  werfen  die  Cassilen  Kothballen,  Coprolühij  einiges  Lidtt.  Die  in  ihnen 
enthaltenen  Fisch-  und  Weichthierreste  weisen  auf  eine  entschieden  animale 
Nahrung ,  die  Form  vieler  auf  das  Vorhandensein  einer  spiralen  Schleimhaut- 
üajlte  im  Enjldarm  hin. 

Saurapterygier  lebten  nach  den  bis  jetzt  ermittelten  Resten  nur  zur  Se- 
cundärzeit ,  von  der  Trias  an  bis  zum  Ende  der  Kreide.  Die  weitere  Einthei- 
lung  derselben  gründen  wir  vorläufig  auf  die  Bildung  des  Schädels.  Derselbe 
hat  bei  den  triassischen.  Formen  einen  relativ  schmalen  Hirntheil,  um  wel- 
chen die  penpheriscben  Th^le  in  der  Form  schmaler  Knochenspangen  ange- 
ordnet sind;  hieroadi  nennea  wir  diese  Abtheilung  Porpoerania;  bei  den 


r>   * 


andern  bietet  der  Schädel  eine  breilere  kuScherne  Oberfläche  dar.  Diese 
a  gehören  dem  Jura  und  der  Kreide  an.  Zwischen  beide  schiebt 
ihre  Bezabnung  ausgezeichnete  triasslsche  Gruppe  der  Placo- 
U. 

Porpocrania  n.  (Simosauria  Pict.].  Hirntheil  des  Schädels  schmal; 
chbein,  Posttronlale,  Ober-  und  Zwischenkiefer  bilden  wefleie  oder  DBhere 
ler  Seh lä Fe n grübe,  Augenbtthle  und  Nasenfiffnung ;  ZSbne  nur  in  den  Kiefer- 
Tschiedener  Grösse  aber  im  Ganzen  gleicher  Form.  Triassisch. 
Ihosaurus  Muhst.  [Draeosaunu  Münst.).  Schädel  gesireckl,  schmal; 
nlich  weit  nach  hinten ,  dicht  vor  den  Orbilen  liegend ;  Hais  mil  mehr  als 
1 ;  Vordere Kü^mtläten  länger  als  die  hinleren.  Huschelbalk.  —  Arten  ;  N. 
ST. ,  N.  gigan  teus  Mühst,  ,  mirahilis  Mühst.,  sämmllich  im  deutseben 
yreuth  u.  a  0.  ;  ausserdem  noch  andere  Arten. 

ndt  ist  Lamprosaurus  H.  V.  M.  i  hierher  geliüren  noch:  PistosauruB 
a  u  r  u  8  H,  V.  M.    Ob  die  nur  in  einem  Unlerliieferfragmente  bekannte  Gat- 

H,  V.  M.  BUS  dem  Buiilsandstein  hierher  gehört,  ist  zweircihaft. 
nosaurus  H.  v.  M.    Schädel  kurz  und  breit,  Schläfen  gruben  gross  und 
en  rund,  Nasenlöcher  oben  liegend,  nicht  terminal;  Zahne  conisch  ,  stark, 
TKanteund  nach  der  Spitze  lu  mit  Längsfurchon.  —  S.  Gaillardoti  H 
llk.  —  u.  a. 

illerdings  noch  zweirelhaCl scheinen  doch  die  beiden  Gattungen  Tanystro- 
.  und  SphenosauruE  H.  v.  M,  [Palaeosaunu  Fnt.) ,  erstere  aus  dem 
lyreuth's  [nur  sehr  lange  Caudelwirbcl  bekannt) ,  letztere  aus  dem  Bunt- 

Placodontia  H.  v.  M.  Schädel  hinten  so  breit  als  lang  oder  wenig 
heil  müssig  breit,  Joch  bogen  sehr  stark,  Unterkiefer  mit  hohem  Kronen- 
iTtn  zahne  bestehen  aus  einer  Süsseren  Kiefemreibe  und  einer  inneren 
die  dem  Zwischenkiefer  eingeptlaniten  Schneidezähne  sind  meisel-  oder 
lie  des  Oberkiefers  und  besonders  der  Gaumenbeine  breite,  abgerundete 
Ischen  und  Zermalmen ;  die  unteren  Zähne  entsprechen  der  Form  nach  den 
idern  Skelettheilen  ist  nichts  mit  Sicherheit  bekannt.  Die  früher  Tür  Fische 
■e  wies  OwEir  als  Reptilien  nach, 
OM,  in:  Palaeontographica.  Bd.  H.  1BSS,  p,  175— Sit. 
ICO  d  US  Ag.  Schädel  etwas  länger  als  breit,  Schnauze  durch  Einschnürung 
nkiefern  abgesetzt,  jederseils  i — 8  meisel  farmige  Schneidezähne,  8 — 10 
F^ar  Gaumenzahne,  unten  t  Schneide-  und  S  Backzahne.  —Arten:  PI. 
LndrianI  MlinaT.  —  u.  a,  sämmtlich  aus  dorn  Muschclkalke. 
m  trennt  die  Arten  mit  kürzerem  Schädel ,  nicht  abgesetzter  Schnauze  und 
Schneidezähnen  als  besondere  Gattung,  Cyamndus  H.v.  M,,  ebendaher. 
.  Placocrania  n.  Schade  lobe  rflä  che  im  Ganzen  durch  weniger  weile 
xbrochen,  Scheitelbeine  gross,  dreiseitig,  mit  Parle  talloch ,  Postfrontalia 
Augenhöhlen  herabtretend,  Stirnbein  breit.  Jura  und  Kreide, 
isioaaurus  CoKTB.  (incl,  5jiottdyl(uaurw  FiacH.  v.  W.).  Schädel  im  All- 
ilähnlich ,  doch  im  Verhältniss  zum  Körper  viel  kleiner  und  weniger  com- 
■  im  Symphysen  theil  geschwollen;  Zahne  zahlreich,  conisch,  längsge  furcht  i 
zahlreich,  die  hinteren  mil  kurzen  freien  Rippen;  Extremitäten  kurz, 
:len:  PI,  dolichodeirus  Contb,,  Lias  von  England;  u.v.a.,  auch  aus 
-America's. 

9reD  gedrungeneren  Hals  weicht  die  Gatt.  Pliosaurus  Ow.  (Jura)  ab; 
lähne,  breilen  Schädel  und  grosse,  weniger  concave  Wirbel  hat  Polypty- 
lusder  Kreide.  —Wahrscheinlich  hierher  gehört  die  Gatt.  Thaumato- 
M.,  BUS  dem  Oolilli.  Noch  zweifethaClcr  ist  die  Stellung  der  beiden 
Igen  P_holidosaurus  H.  v.  M.   (mit  knöchernen  Haulschildero]   und 
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Macrorhynchus  Dobxbil  —  Nur  nach  Zöhnen  b«$ttiiuiit aind  die  Gattungen  Ischyro- 
don,  Bracirytaenius,  Maclrimosaurus  und  Sericodon  H.  v.  M. ,  sämmtlicli 
jurassisch.  Die  sehr  genau  beschriebene  Gatt.  Neustosaurus  Rasp.  macht  den  Eindruck 
eines  Artefacts. 


7.  Ordnung.    Ichthyopterygia  Owen. 

'  Körper  fischartig,  ohne  flusserlicb  sichtbaren  Hals; 
Schwimmfüsse  mit  mehr  als  fünf  Fingern;  Wirbel  zahlreich, 
kurz,  biconcav;  keinKreuzBein;  vordere  Rippen  mit  gabiigem 
obernEnde;  ein  Schlüsselbein  und  Episternum;  Postorbital-^ 
und  Supratemporalknochen;  ein  Foramen  parietale;  Zwi« 
schenkiefer  grösser  als  der  Oberkiefer;  Zähne  in  einer  ge-^ 
meinsamen  Alveolarfurche;  Nasenlöcher  getrennt,  klein,  in 
der  Nfihe  der  Orbiten;  Augenhöhlen  gross  mit  einem  Kreis 
knöcherner  Scleroticalplatten;  Haut  nackt.  Vorwiegend  lias- 
sisch. 

Die  Ichihyosattriei*  j  welche  sich  zu  den  Plesiosauren  und  Verwandten  un- 
gefähr so  verhalten,  wie  die  Wale  zu  den  Robben,  weisen  in  ihrem  Bau  noch 
entschieden  auf  ein  exclusives  Leben  im  Wasser  hin.  Die  kurzen  zahlreichen 
Wirbel,  der  Mangel  eines  vom  Kopf  abgesetzten  Halses,  die  Structur  der  Ex>- 
tremitäten  u.  s.  f.  sind  Gharactere,  welche  in  dieser  Hinsicht  nicht  misdeutet 
werden  können. 

Die  Wirbelsäule  der  Ichthyopterygier  besteht  aus  einer  grossen  Zahl  (bis 
HO)  kurzer,  biconcaver  Wirbel^  an  welchen  die  Bogen  dem  Körper  nicht 
durch  Knocbennaht,  sondern  durch  Bandverbindung  angefügt  sind.  Atlas 
und  Epistropheus  sind  mit  ihren  Körpern  verwachsen ;  jeder  derselben  trägt 
indessen  seinen  oberen  Bogen.  An  der  untern  Fläche  liegen  zwischen  ihnen 
wie  zwischen  den  zunächst  folgenden  Wirbeln  keilförmige  Schaltknochen- 
stücke. An  den  vordem  Wirbeln  sind  obere  und  untere  Querfortsätze  ent- 
wickelt, an  welchen  die  Rippen  mit  dem  obem  gespaltenen  Ende  articuliren; 
weiter  nach  hinten  vereinigen  sich  beide  Fortsätze  zu  einem  einzigen ,  und  das 
Rippenende  wird  einfach.  Am  Schwanztheil  verkümmern  die  Querfortsätze 
schnell ;  die  Wirbelkörper  des  Endstücks  werden  seitlich  comprimirt ,  wahr- 
scheinlich der  Insertion  einer  verticalen  Flosse  entsprechend.  Für  das  einstige 
Vorhandensein  einer  solchen  ftüirt  Owen  noch  den  Umstand  an,  dass  das 
Schwanzende  häufig  dislocirt  gefunden  wird,  in  Folge  der  mit  dem  Faulen  einer 
Flosse  eintretenden  grösseren  Disintegration  benachbarter  Skelettheile.  Die 
vom  zweiten  Halswirbel  an  allmählich  länger  werdenden  Rippen  tragen  in  der 
ganzen  Strecke  zwischen  Vorder-  und  Hinterextremität  knöcherne  Stemocos- 
talelemente,  welche  vorn  kurze  Sternalstücke  zwischen  sich  nehmen,  hinten 
dagegen  nach  Art  der  Elemente  des  Abdominalsternums  der  Crocodile  sich 
aneinander  legen.  An  den  Scbwanzwirbeln  sind  einfache  untere  Bogen  vor- 
handen ,  welche  in  der  Mitte  nicht  mit  einander  verschmelzen.    Der  Schulter- 
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fächern  oberen  Ende;  kein  Kreuzbein  tind  Brustbein,  kein 
Schullergttrtel;  Zungenbein  rudimentär;  Quadratbein  be- 
weglich; Unterkieferäste  nur  durch  dehnbare  Bandmasse  ver- 
bunden; keine  Harnblase;  zwei  ausserhalb  der  Cloake  mün- 
dende Begattungsglieder.)    Tertiär  und  lebend. 

Die  Ophidier  stellen  nur  einen  eigenthümlich  entwickelten  Seitenzw^ig 
der  Saurier  dar,  von  welchen  sie  in  keinen  tiefgreifenden  Merkmalen  abwei- 
chen ;  denn  der  Mangel  eines  Schultergürtels  und  einer  Harnblase  sind  Eigene 
thUmlichkdten,  welche  durch  das  Verhalten  mancher  Saurier  vorbereitet  sind. 
Auch  das  Vorhandensein  eines  sämmtliche  Darmwindungen  begleitenden  Me- 
senteriums bei  Sauriern  und  das  Fehlen  eines  solchen  am  dicht  aufgewun-r 
denen  Dünndarm  der  Schlangen  hängt  mit  der  gestreckten  Körpergestalt  der 
etzteren  zusammen  und  ist  nur  von  untergeordneter  Bedeutung. 

Der  Körper  der  Ophidier  ist  ausserordentlich  verlängert,  und  diese  Ver- 
UftngeruBg  beeinfiusst  mehr  oder  weniger  die  Anordnung  und  Form  der  Ein- 
geweide. Verschiedenheiten  in  der  Körpergestalt  werden  nur  dadurch  bedingt, 
dass  entweder  der  Kopf  vom  Bumpf  nicht  unterschieden  oder  breit  und  vom 
sehr  verjüngten  Vordertheil  abgesetzt,  oder  dass  der  hinter  dem  After  liegende 
Schwanztheil  länger  oder  kürzer  ist  und  spitz  oder  abgerundet  endet.  Zu- 
weilen kann  die  Haut  der  Nackengegend  im  Affect  scheibenartig  ausgebreitet 
werden.  —  Die  Haut  der  Ophidier  ist  durch  den  Besitz  von  Verdickungen 
charactensirt,  welche,  wenn  sie  sich  dachzieglig  decken,  im  Allgemeine^ 
Schuppen,  wenn  sie  mit  ihren  Bändern  nur  aneinanderstossen  und  durch 
weichere  Stellen  von  einander  getrennt  werden,  Schilder  genannt  werden. 
Sitz  der  Verdickung  ist  die  Cutis,  über  welche  die  an  den  verdickten  Stellen 
gleiehfeUs  stärkere  Epidermis  hinweggeht.  Die  letztere  wird  jedes  Jahr  mehr- 
mals abgestreift  und  erneuert.  Die  Uautbedeckung  des  Kopfes  besteht  auS 
ziemlich  siraff  dem  Schädel  aufliegenden  Schildern ,  welche  nach  ihrer  für 
einzelne  Gattungen  und  Arten  characteristischen  Anordnung  und  Lage  eine 
Bezeichnung  erhalten  haben.  Den  oberen,  von  keinerlei  Lippen  bedeckten 
Mundrand  nehmen  die  oberen  Lippenschilder  ein  {Scuta  labialia  supe- 
riara) ,  deren  vorderstes  unpaares  das  Büsselschild  {Sc.  rostrale)  heisst. 
Hinter  letzterem  liegen  oben  die  einfach  oder  zu  zwei  Paaren  vorhandenen 
Stimschilder  (Scuta  frontalia) ,  welche  mit  ihren  Hinterrändern  meist  den 
Vorderrand  des  unpaaren  Verticalschildes  zwischen  sich  nehmen.  Auf  dieses 
folgen  dann  zwei  Occipitalschilder,  an  welche  sich  nun  die  Schuppen  der 
BüdLeAhaut  anschliessen.  Seitlich  liegen  zwischen  den  Stirn-  und  oberen 
Lippenschildem  die  Nasenschilder  mit  der  äusseren  Nasenöfifhung  und  zwischen 
diesen  und  dem  Auge  zuweilen  noch  ein  oder  zwei  Schilder  jederseits,  welche 
als  Zügel-  und  vordere  Orbitalschilder  [Scuta  loralia  et  anteorbitalia)  bezeich- 
net werden.  Den  oberen  und  hinteren  Augenhöhlenrand  nehmen  häufig  noch 
bes<mdere  Schilder  ein  [Scuta  supraciUaria  et  postcrbitalia) ;  hinter  diesen 
ftthrl  dann  noch  eine  kleine  Zahl  von  Temporalschiidern  in  die  seitlichen 
Theile  der  Bückenscfauppen  über.  Den  unteren  Mundrand  besetzen  die  unteren 
Lippensckilder,  welche  meist  zwe»  Paar  Kinnschilder  [Sctita  mentalia)  zwischen 


'  Lippenschilder ,  welche  mit  den 
sliscbe  Kinnfurcht;  begrenzen,  tritt 
n.  Die  glatten  oder  gekiell«n  oder 
teilen  sind  meist  in  spiralen  ZUgen 
er  Regel  eioe  Reihe  breiter  aber 
Dringender  Schilder  ein,  an  deren 
welche  dadurch,  dass  sie  an  jeder 
ichlange  kriecht,  hakenartig  haften, 
Lisftlhren  helfen.  Zuweilen  findet 
liger  Schilder ;  hinter  dem  After  ist 
f>elt.  Einige  Schlangen  haben,  wie 
if;  in  dieselbe  Calegorie  gehört  das 
sowie  die  aus  mehreren  locker  mit 
rde  Kliipper  am  Schwansende  von 
!t;h  die  ausserordentliche  Zahl  der 

00  betragen  kann ,  wovon  auf  das 
I.  Da  Schuller-  und  BeckengUrlel 
:e  Wirbelsäule  nur  in  Rumpf-  und 
it  Ausnahme  des  Atlas  tragen  Rip- 
den  httckerförmigen  QuerfortsätEen 
«n  accessorischen  GelenkforUätzen 
B  oder  Rippen  der  ersten  und  lelz- 
ilten  sind  und  mit  dem  oberen  frei 
e  nie  durch  ein  Sternum  vereinig- 
tine Stemocostalelemenle ,  sondern 
ikeln  ziemlich  nahe  unter  der  Haut 
nd  ein  ScbuttergUrtel  Überall  voll- 
langen [Python,  Boa,  Eryx]  dicht 
imente   der  Sitzbeine  als   einzige 

1  meist  noch'  kleine  nagellragende 
der  Qpkidier  hat  einen  völlig  ge- 

llimthetl;  seine  Basalelemente  sind 
eicht  knöchern  bis  an  die  Nasen- 
ders  durch  die  Beweglichkeit  des 
dt  bloss  das  Quadratbein ,  sondern 
nderer)  beweglich  ist  und  auch  der 
werden  kann.  Der  Zwischenkiefer 
einen  unbeweglich  angeschlossen ; 
I,  bei  den  andern  längere  Oberkie- 
iglich  verbunden.  Diebeiden  Hülf- 
niose  miteinander  verbunden,  und 
d  Unterkiefers  der  Hund  einer  aus- 
liaben  die  Schlangen  am  ZahnstUck 
ale  jederseils.  —  Das  Gehirn  der 
iaurier  an.  Auf  das  die  Höhle  des 
ide  kleine  Gehirn  folgen  nach  vorn 
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die  Yierhttgel ,  derea  HOhle  mit  dem  dritten  Ventrikel  communicirt.    Die^e- 
mispharen ,  welche  die  Vierhügel  nicht  bedecken ,  setzen  sich  meist  in  hohle 
Riechkolben  fort.  Zwischen  ihnen  und  den  VierhUgeln  liegt  von  oben  sichtbar 
die  Epiphysis.  £in  Nervus  accessorius  fehlt  ebenso  wie  ein  eigentlicher  Grenz- 
strang des  Sympathicus  am  Bumpftheil.    Am  Gehörorgane  fehlt  Trommelhöhle 
und  Eustachische  Tuba.  Meist  ist  eine  Columella  vorhanden ,  welche  sich  aus- 
sen an  das  Quadratbein  legt.    Die  Augen  sind  bei  einigen  Schlangen  äusserst 
klein,  kaum  oder  gar  nicht  von  aussen  sichtbar;  Scleroticalverknöcherungen 
fehlen.  —  Zähne,  welche  hier  stets  den  sie  tragenden  Knochen  angewachsen 
sind ,  finden  sich  ausser  an  dem  Ober-  und  Unterkiefer  häufig  noch  am  Zwi- 
schenkiefer, den  Gaumen-  und  Flttgelbeinen.  Sie  werden  durch  neue,  hinter 
oder  neben  ihnen  sich  entwickelnde,  mit  den  functionirenden  in  eine  Schleim- 
hautfalte eingeschlossene  und  später  an  deren  Stelle  rückende  ersetzt,  was 
in  gleicher  Wej^  auch  für  die  grossen  durchbohrten  Giftzähne  gilt.  Von  syste- 
matischer Wichtigkeit  ist  das  Auftreten  dieser  gefurchten  oder  von  einem  Ga- 
nal  durchbohrten  grösseren  hakenförmigen  Zähne,  welche  das  Secret  einer 
oberhalb  des  Mundwinkels  und  zur  Seite  des  Nackens  liegenden  Drüse  in  die 
vom  Zahn  gemachte  Wunde  treten  lassen.  Die  bei  den  mit  durchbohrten  Zäh-» 
nen  versehenen  Schlangen  von  einer  MuskelbüUe  umgebene  Drüse  entspricht 
der  Lage  nach  der  Parotis,  ihr  Secret  ist  aber  bei  den,  gefurchte  und  durch- 
bohrte Zähne  besitzenden  Schlangen  ein  je  nach  der  Grösse  der  Schlange  und 
der  Quantität  des  Ergusses  mehr  oder  minder  kräftig  wirkendes  Gift.    Die 
Verhältnisse  der  Verdauungs-,  Athmungs-  und  Kreislaufsorgane  der  Schlan^ 
gen  wurden  bereits  oben  geschildert.  Die  wesentlichsten  Modificationen  dieser 
Systeme  im  Vergleich  zu  denen  bei  Sauriern  auftretenden  hängen   mit  der 
Streckung  des  ganzen  Körpers  zusammen,   da  sich  diese  Theile  gewisser- 
massen  nicht  neben ,  sondern  hintereinander  entwicJJLeln  konnten ;  daher  nur 
eine  Carotis  impar,  nur  eine  Lunge,  oder  wo  sich  zwei  finden,  die  Verküm- 
merung der  einen ,  die  gestreckte  Form  der  Nieren ,  deren  Ausführungsgänge 
sich  bei  den  Männchen  mit  den  Samengängen ,  bei  den  Weibchen  neben  den 
Eileiteröflbungen  in  die  Cloake  öfifoen.    Die  Ophidier  legen  meist  Eier,  welche 
eine  lederartige  derbe,  nur  wenig  Kalk  enthaltende  Schale  besitzen.  Nur  ein- 
zelne Formen  (Süsswasser-  und  Giftschlangen)  sind  lebendig  gebärend.    Ein 
Ausbrüten  der  Eier  von  der  weiblichen  Schlange  ist  nur  in  einzelnen  Fällen 
beobachtet  worden.    Am  Zwischenkiefer  der  Embryonen  entwickelt  sich  ähn- 
lich wie  bei  Vögeln  und  Sauriern  ein  zum  Durchbrechen  der  Eischale  bestimm- 
ter zahnartiger  Fortsatz ,  welcher  den  Crocodilen  und  Schildkröten  fehlt. 

Den  grössten  Reichthum  an  Schlangen  bieten  die  Tropen  dar ;  doch  ver- 
breiten sie  sich  nach  den  Polen  zu  weiter  als  die  Schildkröten.  Namentlich  ^ 
sind  Giftschlangen  vorzüglich  auf  heisse  Climate  gewiesen.  In  kalten  Zonen 
verkriechen  sich  die  Schlangen  während  des  Winters,  um  dem  Einfluss  der  Kälte 
zu  entgehen  und  halten  einen  Winterschlaf;  in  warmen  Ländern  fallen  sie 
während  der  trockenen  Sommer  theilweise  in  Erstarrung  und  entfalten  erst 
während  der  Regenzeit  ein  regeres  Leben.  Vielfach  finden  hier  Vertretungen 
verwandter  Formen  statt.    So  kommen  Crotalus  nur  in  America ,  Halys  und 
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Trimeresurus  nur  in  Asien ,  Boa  in  America ,  Python  aäf  dem  allen  ConUnent« 
Fossil  treten  Schlangen  zuerst  im  Eocen  auf. 
Pathici,  An  accflont  ot  lodian  Serpents.  London,  (796.  Fol, 
H. ,  Essai  sur  le  phyaiogDomie  des  Serpeos.  LaHBye,48ST.  8.  mit  Alias. 
K. ,  Prodrome  de  la  Classification  de*  Reptiles  Ophldiens ,  in :  M^moir.  Ackd. 
Paris,  T.  33.  ISKä.  p.  399. 

E. ,  Calalogue  of  Reptites  in  [he  Collectioa  of  the  British  Museuro.  Pari  3. 
Crotalidae,  Viperidae,  Hydridae  and  Boidae}.  London,  1B49.  B. 
A. ,  Catalogue  of  Colubiine  Snakes  In  the  Collectlon  of  tb«  British  Musenm, 
,  ISse.  S. 

n  Ibe  geographical  distribution  of  Soakes,  in:  Proceed.  Zoolog.  Soc.  18(8. 
-SSS. 

conographie  generale  des  Ophldiens,  Llvr.  i—il.  Paris,  1860—1868.  Fol. 
BS ,  aber  mit  Vorsicht  eu  benutzendes  Werk.) 
auch  die  angeführten  Werke  von  DmäkiL  and  Bihon  und  GCmtbek. 

Ordnung.  Viperina  Gtbh.  (SerpmfesumenotiScBLEo.,  Soltnogl^ha 
).  Kopf  meist  deutlich  vom  Halse  abgesetzt ,  hinten  breil;  Zähne  in 
nterkierer  ^    Oberkiefer  sehr  kurz  ,   vertical ,   nur  mit  durchbohr  tan, 

Gifizahn ,  keine  anderen  Zähne  hinter  diesem. 

). ,  Catalogue  of  the  Venomous  Snakes  in  the  Mus«um  of  Philadelphia ,  with 

the  famitles  etc. ,  in;  Proceed.  Acad.  NaL  Sc.  Philad.  18SS.  p.  331—8(7. 

ie.     Crotitidu  Bp.     Körper  kräftig;  Kopf  scharf  abgesetzt ,  oft  oben 

r  unvollständig  beschildet,  jederseits  zwischen  Auge  und  Nasenloch 

be ;  Pupille  vertical  elliptisch  ;   Schwanz  millellang  oder  kurz  ,   Greif- 

mil  Homiinbängen.    America  mid  Asien. 

. ,  Ueber  die  crsniologlscben  Verschiedenheiten  der  Grabenottern ,  in :  Ber- 

ilaber.  4861.  p.  6T0--«TS. 

rotalus  L.   [Caiidüona  Lach.  ,   OroerolahmFnz. ,  Uropio]ilnuWAei..,  Aplih- 

lerflSche  des  Kopfes  mit  kleinen  Schuppen  ,  nur  vorn  eioige  grossere  Sdill- 

nit Klapper;  SubcaudalKChilderuagetheilt;  Gesicht^rube  tief;  Scblafen-  und 

klein,  convex.  Klapperschlangen.  —Arten:  Cr.  durissusL.,  südöstliche* 

Mexico  bis  Surinam,  Cr.  adamaiileus  Pal.  de  Beadv.,  südliches  Nord- 

borus  Gkiv  bat  Kopfschilder  ood  Ate  lelzion  Subcaudalscbilder  getbeilt; 
LUs  Holm.  u.  a.  nordamericaiüsch.  —  LachesU  Dadd.  [Cophiat  Uebk.  p.j 
£re  von  Crotalus,  aber  statt  der  Klapper  eine  Anzahl  dorniger  Schiqqien' 
spitzen  hornigen  Schwanzende ;  L.  mutus  DAtn>.  ,  Süd-America;  eine  der 
ilangen,  bis  9'. 

rigonocephalos  Orp.  (Scj/toltu  Lath.).  Form  der  Crolalus,  aber  der 
ohne  Klapper;  Kopf  oben  mit  Schildern,  constant  ein  grosses  Vertical- 
lilder  und  Körperscbuppen  gekielt.  —  Arten :  a|  Subcaudalscbilder  zwci- 
Ghav  iBltconlinenlal):  Tr.  Blomhorfii  Boie,  Japan;  u.  a.  —  b]  Subcaudal- 
ilg:  AncistrodoD  P*l,  de  Beadv.  [Ctnctiris  Dadd.  ,  Tiäphone  Fiti.  ,  Inci. 
a.  u.  Gib.):  Tr.  piscivorus  Holbr.,  Tr,  contortor  Holbr.  {Boa  ctmtor- 
ins  Nord-America.  —  u.  a. 

imschitder  zahlreiche  kleine  Schuppen  ,  zweireih^e  Subcaudalea  und  eine 
liorn  ige  Schwanz  spitze  hat  Hypnale  Fetz.  (rrigoiiocapAaftfi  Aypnula  Waol.), 
,  Ost-Indien,  Ceylon.  —  Einen  regelmässig  beschildelen  Kopf,  zweireihige 
iges  dorniges  Schwänzende,  aber  glatte  nicht  gekielte  Schuppen  bat  Gallo - 
(lioJtffit  Dum,  u.  Biir.),  C.  rhodostomaCoPE  [TrigimocvpluUia sp.  Riinw.), 
{iftlgslen  Schlangen, 
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8.  Gatt.  Bothrops  Wa«l.  {Cratpedocephalut  Kdiil).  Oberseite  des  Kopfes  von  kleinen 
Schuppen  bedeckt,  nur  jederseits  ein  grosses  Supraciliarsciiild ;  Kehlschilder  nicht  gekielt, 
die  übrigen  Schuppen  gekielt ;  Subcaudalen  zweireihig  bis  zur  Schwanzspitze.  —  Arten :  B. 
lanceolatus  Wagl.,  Süd-America,  Antillen.  — u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Bothriopsis  und  Bothriechis  Pet.  [Teleurcispis  Cope, 
Thamnocenchris  Salvin),  beide  mittelamericanisch. 

4.  Gatt.  Atropos  (Wagl.)  Cope.  Kopf  oben  durchaus  von  kleinen  Schuppen  bedeckt, 
indem  selbst  die  Supraciliarschilder  fehlen  ;  Kehlschilder  glatt,  am  Körper  nur  einige  Längs- 
reihen  am  Rücken  gekielt.  — Arten:  A.  DarwiniiDun.  u.  Bibr.,  A.  u  n  du  latus  Jan  ,  mit 
hornigen  Vorsprüngen  über  den  Augen ;  Mexico. 

5.  Gatt.  Trimeresurus  (LACifep.)  Gthr.  {Parias  Gray,  Megaera  und  Tropidolaemus 
Wagl.,  Bathrophis  Fitz.,  Cryptelytropt  Cope,  Cophias  Merr.  p.).  Kopf  mit  kleinen  Schuppen 
bedeckt  mit  Ausnahme  des  Schnauzenrandes  und  der  Augenbrauengegend ,  welche  meist 
Schilder  tragen;  Körperschuppen  meist  deutlich  gekielt,  in  47—27  Reihen,  Subcaudal- 
schilder  zweireihig.  Asiatisch.  —  Arten:  Tr.  gramineus  Gthr.  [Coluber  gram.  Shaw), 
Süd-Asien  von  China  an  bis  in  die  Sikkim-  und  Khasya-Gegenden ;  Tr.  Wagleri  [TVigo-^ 
noeephaius  Wagleri  Sceleg.  ,  f Tropidolaemus  Wagkri  Y^agl.),  Ost-Indien;  Tr.  trigono- 
cephalus  Gthr.  {Megaera  trigon.  Wagl.),  Ceylon.  —  u.  a. 

Bei  Peltopelor  Gthr.  ist  der  Kopf  von  grösseren,  schildartigen,  dachzieglig  sich 
deckenden  Schuppen  bedeckt,  Körperschuppen  in  42  Reihen:  P.  macrolepis  Gthr., 
Anamally-Berge. 

2.  Familie.  TiporiddO  Bp.  Körper  kräftig,  Kopf  in  der  Regel  scharf  abgesetzt, 
meist  oben  beschuppt  oder  unvollständig  beschildet,  keine  Grube  zwischen  Auge 
und  Nasenloch ;  Pupille  vertical ;  Schwanz  meist  kurz ,  nicht  prehensil ,  ohne  Hörn* 
anhänge.  Altcontinental  und  australisch. 

1.  Unterfamilie.  Ylperliiae  n.  Kopf  stark  abgesetzt,  breite  meist  beschuppt; 
Mundspalte  weit ,  Schuppen  gekielt. 

4.  Gatt.  Cerastes  Wagl.  {Gonyechis  Fitz.}.  Kopf  hinten  sehr  breit,  vorn  stumpf, 
Scheitel  mit  warzigen  Schuppen  bedeckt,  die  Schuppen  über  den  Augen  zu  hornartigen 
Fortsetzen  erhoben ;  Lippen-  und  Kehlschiider  gross ,  Schuppen  stark  gekielt.  —  Art :  C. 
aegyptiacus  Dum.  u.  Bibr.  (C.  HasselquisUi  Grat] ,  Nord-Africa. 

2.  Gatt.  Clotho  Gray  (Echidna  Merr.,  Dum.  u.  Bibr.  p.,  incl.  Bitis  Gray).  Kopfläng- 
lich, oval,  Nasenlöcher  auf  der  Oberseite  des  Kopfes,  einander  genähert,  Kopf  mit  kleinen 
gekielten  Schuppen,  Subcaudalschilder  zweireihig.  —  Arten  :Cl.arietans  Gray,  südwest- 
liches Africa.  —  u.  a. 

Verwandte  Form:  Daboia  Grat  {Chersophis  Fitz.).  —  Bei  Echis  Merr.  [incl.  Toxicoa 
Gray)  sind  die  Subcaudalschilder  einreihig;  E.  carinata  Wagl.;  ebenso  bei  Atheris 
Cope  {Poecilostolus  Gthr.,  Vipera  chloroechis  Schleg.),  wo  die  Nasenlöcher  nicht  von  Schup- 
pen umgeben  sind ,  sondern  wie  bei  Daboia  in  einem  Schilde  liegen. 

S.Gatt.  Vipera  Laur.  s.  str.  Kopf  vorn  schmal ,  nach  hinten  plötzlich  verbreitert, 
platt ,  oben  mit  glatten  Schuppen  bedeckt ,  Nasenlöcher  gross ,  seitlich ,  ein  glattes  Supra- 
ciKarschild,  Schuppen  des  Rückens  gekielt,  Subcaudalschilder  zweireihig.  —  Arten:  V. 
aspis  Merr.  ,  südwestliches  Europa,  V.  ammodytes  Dum.  u.  Bibr.  {Rhinechis  Fitz.),  mit 
einer  weichen ,  von  Schuppen  bedeckten  bornartigen  Verlängerung  der  Schnauzenspitze ; 
Süd-Europa.  —  u.  a. 

4.  Gatt.  P  e  l  i  a  s  Merr.  Kopf  der  Viper  ähnlich ,  vorn  mit  kleineren  Schildern,  welche 
ein  grösseres  centrales  umgeben ;  Nasenlöcher  seitlich ;  das  übrige  wie  bei  Vipera.  —  Arten : 
P.  berus  Merr.  (incl.  P.  chersea  Wagl.,  Vip.  prester  L.,  F.  torva  Lekz  u.  a.  Farbenvarietä- 
ten), Kreuzotter;  südliches  und  mittleres  Europa. 

2.  Unterfamilie.  Atractaspldhae  Gthr.  Kopf  nicht  abgesetzt ,  kurz,  breit,  mit 
Schildern ,  Auge  klein ;  Schuppen  klein ,  glatt ;  Subcaudalschilder  eiureiliig ;  Ober- 
kiefer kurz ,  vertical ,  mit  nicht  gefurchtem ,  durchbohrtem  Giftzahne ,  ohne  andere 
Zähne  dahinter. 

27* 


.  Galt.  Alrsctaspis  Shitb.  Charmcter  der  Uaterfanilie.  —  Arteni  A.  Bibronl 
,  Süd'Attica.  —  Die  zweite  Art ,  A.  corpulentus  Hill,  von  West-Afric*  ,  netch« 
_  .,__r___  ngg^  Prootalschiider  hat,  erhebt  Cope  zur  Galtung  Brachycranlon. 

blangen  gebörle  wahrscheinlich  auch  Laophis  Ow.,  lertifirvoDSalonicbi. 

dnung.  Colubrina  venenosa  (Schlbo.)  Gth*.  (Proteroglnpha 
Kopf  meist  nicht  abgesetzt,  hinten  nicht  verbreitert;  Oberkiefer 
1  hinten  verlängert ,  vom  Ginzäbne  (ragend  mit  nicht  der  ganien 
rhiossenem  Canal,  vorn  gefurcht ,  dahinter  eine  Anzahl  kleiner  soli- 
obne  solche,  Kopf  beschildel,  kein  Zügelschild. 
EUpidie  V.  n.  HoBv.  {Conocercina  Dvk.  u.  Bibk.}.  Körper  nahezu 
iwanz  kurz  ,  spitz  ausgehend  ;  Koplächilder  normal ;  Naseidöcher 
De  mit  vorderer  Furche ,  die  Oeflhung  des  Canals  schlitzförmig  an 
wanzwlrbel  den  vordem  gleich. 

pg  (ScsHEiD.)  Dm.  u.  Bi«»,  (tfJcmrtwWAGL.).  Ktirper  schlank,  YerlHn- 
irz;  Kopf  deprimirt;  Nasenlöcher  zwischen  zwei  Schildern  i  Schuppen 
Reihen;  Subcaudalschilder  iwelreihig.  —  Arten:  E.  coraltinns  Pai. 
ca.  —  u.  B.,  auch  sUd-asiatische.  —  Nach  der  Zahl  der  Schuppenreihen, 
[asat-  und  Angenscbilder  ist  die  Gattung  gespalten  worden  in:  Callo- 
i.  (DoHcfAit  Gib.  ,  Pstudelapt  und  QongyUxarmut  Fiti.  ,  Btimmthotlofi 
.,  Vermicella  Gut  {Hotiuüotetapi  ikn]  und  Poecilophis  Gtaa.  [Btt- 

chygoma  (FiTi.)  Gtbk.  (FiirinaD.  u.  B.  p. ,  Glyfhoäon  Gtsa.  antea). 
inzmMssig,  Kopf  platt,  Schnauze  stumpf,  Schuppen  glatt,  kurz,  in  IS 
nalschild  getheilt;  kleinere  Zähne  hinler  den  Giflziibnen.  —  Arten:  Br. 
TtUafnaria  äiaätma  Schlec),  Australien.  —  u.  a, 

II.  B.)  Gthr,  [Bntchyioma  Gthi.  ,  CataJ.  Colubr.  Sq.)  hat  einen  kurzen 
ni  und  ein  grosses  zwischen  die  vordem  Frontslschilder  einspringendes 
liimaculala  D.  u.  B. ,  Tasmanien,  u.  a.  —  Bei  Neelaps  fehlen  die 
Giflztlhnen,  Rostralschild  leicht  abgerundet;  F.  calonotos  D.  u.  B., 
—  Ein  cenlraiamerlca nischer  Vertreter  von  Furina  ist  Brachyuro- 

I  LAtra.  {ürtuta  und  Ai^  Wabi..).  Körper  und  Schwanz  roflssig,  Bauch 
'ierkantig,  kurz;  Hals  ausdehnbar,  vordere  Rippen  verlängert;  Nasen- 
hen  zwei  Schildern;  Schuppen  glatt,  zahlreich,  Analschild  ungetheill, 

zweireihig ;  hinter  dem  Giftzahn  ein  oder  zwei  kleine  Ztthne.  —  Arten : 

Ibrr.,  Cobra,  Brillenschlange;  Ost-Indien,  Java,  Süd-China;  N.  hsje 

Nord-Africa. 

[:   Pseudonaja  Grat.,  australisch,  Cyrtophis  Sttnniv.  [AtptdtUxpt 

ich,  und  Pseudohaje  Graa.,  ostindisch.   -~  Als  eine  Jugendform  der 

hierher  Tomyris  Eicaw, 

garuB   Dacd.   [PieudiAoa  Scatum.  ,    ilfpidodonion  Wagl.  ,    Megaerophü 

Ifingert,  leicht  comprimlrt,  Schwanz  kurz,  Kopf  breit ,  etwas  abgeaetzt, 

bar;  Schuppen  glatt,  die  der  DorsalMnie  gross,  sechsseitig;  Anal-  und 

mgetbeilt;  hinter  den  GiftztlhneQ  einige  kleinere.  —  Arten:  B.  coeru- 

uata  Sbaw},  Ost-Indien.  —  u.  a. 

noch:  Ophiophegus  Graa.  {Hamadryat  CAVtot,  Omdroijiu und  Efa- 
MTmn-ut  LAcip.  p.),  Homihungarns  Pet.  {Braehyrkvnehut  Fiti.), 
k.  und  Pseudechis  Wacl.  [Hurria  Hebn.  p.}. 

don  Mzaa.    Kopf  wenig  abgesetzt,  oberer  Hundrand  etwas  vorsprin- 

hinter  den  Giftzabnen  im  Oberkiefer;  Schuppen  gekielt,  Subcaudalen 
i:  S.  baemachatesMEia.,  Süd-Africa. 

i  u  s  Waol.  ,  welche  Cope  zu  einer  Vnterfamilie  erhebt ,  steht  Sepedon 
r  nur  die  dem  Rücken  nüberen  Schuppen  gekielt;   C.  rbombeatus 
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Wa6l.  (Sepedon  rhombeatus  Lichtst.  ,  Nc^a  V-nigrum  Guy.),  Süd-Afrioa.  —  Hierher  gehört 
Heterophia  Pet. 

6.  Gatt.  Hoplocephalus  City.  (Alecto  D.  u.  6.,  ElapocormM  und  BchiopsU  Fits.). 
Kopf  viereckig ,  nicht  abgesetzt,  oben  platt,  Mundrand  abgerundet;  Schuppen  glatt,  in  45 
bis  24  Reihen,  Anal-  und  Subcaudalschilder  ungetheilt;  hinter  den  Giftsähnen  kleinere 
Zahne.  —  Arten:  H.  bungaroides  Gthr.,  Neu-Holland,  H.  curtus  Gthk.,  Van-Diemen's- 
Land.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Tropidechis  Gthr.,  Elapsoidea  Bocagb  (nee  BUnpoldM 
Boie)  ;  ferner  Og  m  o  d  o  n  Pet. 

7 .  Gatt.  Acanthophis  Daud.  {Ophryat  Mehr. ) .  Kopf  abgesetzt ,  im  Wintern  Theile 
beschuppt;  Nasenlöcher  in  einem  Schilde  Hegend;  Subcaudalschilder  einreihig,  vor  dem 
Schwanzende  in  dachziegelartig  sich  deckende  dornige  Schuppen  ausgehend.  —  Art :  A. 
antarctica  Wagl.  [Boa  antorc/ica  Shaw) ,  Australien. 

8.  Gatt.  Diemen ia  Grat  [Pteiidelapt  D.  u.  B.,  Atpidomorph%a  Fitz.,  McUicora  Grat). 
Kopf  kurz,  hoch,  mit  abgerundeter  Schnauze ;  Rostralschild  senkrecht,  schmal;  Nasenlöcher 
zwischen  zwei  Schildern ;  Schuppen  glatt ,  Anal-  und  Subcaudalschilder  getheilt.  —  Arten  :* 
D.  psammophis  Gthr.,  D.  MüUeri  Gthr.  [Pseudelaps  sp.  D.  u.  B.),  u.  a.  australisch.  ^ 
Durch  den  Besitz  nur  eines  Nasenschildes  weicht  Cacophis  Gthr.  ab. 

9.  Gatt.  Dinophis  Hallowell  {Dendraspis  Schleg.  ,  nee  Fitz.  ,  Leptophis  Hall,  antea, 
nee  Bell,  Dendroechis  Fischer,  Chloroechis  Bonap.).  Körper  und  Schwanz  verlanget^, 
schlank,  Bauch  platt,  Kopf  abgesetzt,  Schnauze  verlängert;  Nasenlöcher  zwischen  zwei 
Schildern;  Schuppen  glatt,  die  der  Dorsallinie  gross,  dreieckig.  Anal-  und  Subcaudal- 
schilder getheilt,  keine  soliden  Zähne  hinter  den  Giftzähnen.  —  Arten:  D.  Jamesoni 
(D.  Bammondi  Hall.,  Elaps  Jamesoni  Traill),  West-Africa;  u.  a.  neuerdings  als  Dendraspis 
beschriebene  Arten ,  welcher  Name  indess  nicht  anwendbar  ist,  da  er  von  Fitzikger  fUr  eine 
Hamadryas  (Ophiophagus  Gthr.)  aufgestellt  wurde. 

%.  Familie.  Bydrophidae  Sws.  {Hydndae  Bp.,  Platycercina  D.  u.  B.).  Körper 
seitlich  comprimirt,  Bauchfläche  im  hintern  Theile  kielformig  zugeschärft ,  Schwanz 
hoch,  comprimirt;  Kopfschilderung  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  Nasenschilder 
meist  in  der  Mittellinie  oben  zusammenstossen  und  nur  ein  Paar  Frontalschilder 
vorhanden  ist;  Nasejilöcher  meist  nach  oben  gerichtet  in  den  Nasalschild em ;  Gift- 
Zähne  klein.  Schwanzwu*bel  comprimirt ,  mit  verlängerten  obern  und  untern  Dor- 
nen. —  Indischer  und  stiller  Ocean. 

FiscBBR ,  J.  G. ,  Die  Familie  der  Seeschlangen,  mit  8  Taf.,  in :  Abhandl.  aus  d.  Gebiete 
d.  Naturwiss.,  herausg.  vom  naturwiss.  Verein  in  Hamburg.  3.  Bd.  4856.   p.  4—78. 

4.  Gatt.  Platurus  Latr.  [LaUcauda  LkVK.) .  Körper  fast  cylindrisch;  Kopf  mit  zwei 
Paar  Frontalschildern ,  die  Nasenlöcher  seitlich  in  einem  Nasenschild ,  welches  von  dem  der 
andern  Seite  durch  die  vordem  Stimschilder  getrennt  ist;  Bauchschilder  platt;  Subcaudal- 
schilder zweireihig.  —  Art:  PI.  fasc latus  Latr.  Chinesisches  und  indisches  Meer. 

2.  Gatt.  Aepysurus  Lac^p.  [ThaUusophis  Schmidt  p.,  Tomogaster  Guich.,  Hypotrophis 
Grat,  Stephanohifdra  v.  Tscbudi).  Körper  nicht  sehr  comprimirt,  Kopfschilder  meist  in 
kleinere  Stücke  getrenirt;  Nasenschilder  berühren  sich  ral^dian;  Schuppen  dachzieglig, 
glatt  oder  leicht  tuberculirt ;  Bauchschilder  mit  mittlerer  Leiste ,  Subcaudale  breit ,  unge- 
theilt. —  Arten:  Ae.  laevis  Laci&p.    Chinesisches  und  indisches  Meer.  —  u.  a. 

Die  Gattung  Acalyptus  D.  u.  B.  hat  nur  vorn  auf  dem  Kopf  Schilder  und  ikeine 
Bauchschilder  (nur  eine  Art  in  zwei  Exemplaren  bekannt). 

8.  Gatt.  Hydrophis  Daud.  s.  str.  {Hydrus  Shaw,  ind.  Aturia  Grat).  Hinterer  Theil 
des  Körpers  stark  comprimirt ;  Kopf  kurz ,  oben  mit  Schildern ;  Nasenlöcher  oben  in  den 
sich  median  treffenden  Nasalschildern ;  Schuppen  dachziegelig  oder  schilderartig  an  einan- 
der stossend,  meist  tuberculirt;  Bauchschilder  sehr  schmal  oder  fehlen.  —  Arten:  H. 
cyanocincta  Gthr.  {H.  striata  Schlbg.),  H.  gracills  Schleg.  u.  v.  a.  —  Güvther  theilt 
(Rept.  Brit.  India)  die  Arten  in  folgende  Gruppen:  Kerilia  Grat,  Hydrus  (Shaw)  Gthr. 
{AMtr(aia  Fiacasa),  Hydrophis  Gthr.  (Lioseiasma  hkctf.,  PolyodotUes  Lbis.),  Liopala 
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Grat,  Miorocephalophis  [Libb.]  Grat,  Thalassophls  {ScbiAdt)  Gthr.  [Dütaintti. 

■I    n      rhiiuiin  nnH  t/ipemis  Grat). 

I.  unterscheidet  sich  nur  durch  das  Vorhandensein  zweier  kleinen  vor- 
xwiscben  den  Nasalen.  —  Enhydriaa  Grat  bat  am  vordem  Kinn- 
;he;  H.  schistose  Scbleo. 

i  s  Dadd.  Kop[  flach  mit  langer  Scbneaie ;  Schuppen  nicht  dachzieglig. 
cav,  keine  oder  sehr  schmale  Bauch  Schilder;  Kinn  ohne  Furche,  — 
im.,  von  Medagascar  bis  in  den  Golf  Tod  Panama. 

e.  ColubHna  innoeua  n.  {SerpenU  non  ve'nimetw  ScHLEG. 
omea  Gthd.  p.,  Aglyphodontia  und  Opisthoglypka  Dum.  u.  Bidb.]. 
er  durchbohrter  Giftzabn  vom  im  Oberkierer;  Mundspalle  erwei- 
iloid  bildet  keinen  Theil  der  Schädelwand,  vorspriogeod ,  Ecto- 

JD.) 

,tTOCbordidt6  Bp.  Körper  von  massiger  LUnge,  rund  oder  leicht 
und  Körper  von  kleinen ,  sich  nicht  deckenden ,  warzigen  öder 
n  bedeckt,  Schwanz  prehensil-,  Nasenlöcher  oben  auf  der 
i  einander.  (Poslorbilalknochen  oder  Fronlaie  posterius  oberhalb 
aftch  vorn  verlängert. ) 

chordus  NoRNsTEDT.  Hinterer  Theil  des  Körpers  und  Schwanz  leicht 
hwanz  keine  kielartigo  Falle;  keine  Bauch-  und  Subcaudalschitder ; 
jem  Kiel.  Terrestrisch.  —  Art:  A.  javanicus  Hörnst.,  Java,  Pinaog, 

sydrus  Cur.  Kürper  ahnlich,  Schwanz  unlen  mit  einem  verticalen 
uch-  und  Subcaudalachilder ,  an  der  ventralen  Uittellinie  eine  kielartige 
I  mit  hockerigem  Kiel.  Aquatisch.  —  Art:  Ch.  granulatus  Gth*. 
ScHDEin. ,  Acrochardiis  faaciatw  Suaw)  ,  indische  Fliisse  und  Meere  nahe 

I  Reikh.  stimmt  in  der  Beschuppung,  hat  aber  Bauch' und  Subcaudal- 

PythOBidie  Dum.  u.  Bibh.  Körper  verlängert,  Schwanz  mSssig, 
Copf  langschnauzig ;  Pupille  senkrecht,  einige  LippoDSchilder  mit 
n  glatt,  Subcaudalen  zweireihig;  Zähne  im  Unter-,  Ober-  und 
räumen-  und  Ftügelbeinen ,  keiner  gefurcht.  Neben  dem  After 
'eslremitüten. 

Mb  Grat  [P^Mon  Waol.j.  Kopf  nur  vom  mit  Schildern,  Nasenlticher  in 
,  Subcaudalschilder  einreihig.  —  Art:  M.  argus  D.  u.  B.  [Coltiber  argui 
ISS,),  Nen-Holland. 

lon  (Dadd.)  D.  u.  B-  (Python  und  HortuUa  Grat,  OnmIHcIot  Wagl,, 
opf  verlängert  pyramidal,  vierseitig,  bis  zur  Stirn  bescblldel,  NtMn- 
}|  Schildern;  Subcaudalen  zweireihig.  —  Arten;  P.  relicu  latus  Grat, 
nao'lang,  P.  molurusGaAT,  indisches  Festland,  bis  90' und  darüber. 

is  Grat,  Kopf  verlttngerl ,  bis  hinter  die  Augen  beschildat,  NasenKtcber 
Schilde,  Subcaudalscbilder  zweireihig.  — Arien;  L.  amethystinns 
lu-lrland.  —  u.  a. 
)n   noch:   Aspidioles  KRzrn,  Nardoa  Grit  {BotKrochilm  Fitz.), 

iPUuloieryx  Jak]  . 

loidae  Dum.  u.  Bibh.  Körper  leicht  comprimirt,  Schwanz  in  ver- 

Rollscbwanz ;  Kopf  häutig  mit  Schuppen  statt  der  Schilder;  Pu- 
BÜie  Zähne  im  Zwiscbenkiefer ,  rudimuitSre  HintereilremitUeo. 
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a)  mit  glatten  l^chuppen ,  ohne  Lippengroben. 

i.  Gatt.  Boa  Wagl.  (Constrictor  Laür,).  Kopf  etwas  vom  Halse  abgesetzt,  platt,  vorn 
abgestutzt,  nur  am  Mundrande  von  symmetrischen  Schildern  bedeckt;  Nasenlöcher  seit- 
lich zwischen  zwei  Schildern,  Subcaudalen  einreihig.  —  Arten:  B.  constrictor  L.,  nörd- 
liches Süd-America;  B.  diviniloqua  D.  u.  B.,  Antillen.  —  u.  a. 

Eine  junge  Boide  ist  Acr an tophis  Jan.  •—  Bei  Pelophilus  D.  u.  B.  ist  die  Vorder- 
hälfte des  Kopfes  mit  Schildern  bedeckt,  sonst  wie  Boa;  P.  madagascariensisD.  u.  B. 

%.  Gatt.  Eunectes  Wagl.  Körper  fast  cylindrisch ;  Nasenlöcher  oben  auf  der  Schnau- 
zonspitze  zwischen  drei  Schildern,  Kopf  in  der  vordem  Hälfte  mit  Schildem.  —  Arten :  E. 
murines  Waol.,  Brasilien,  Guyana.  —  u.  a. 

Hierher  gehört  noch  Homalochilus  Fischer. 

b)  mit  glatten  Schuppen  und  mit  Lippengruben. 

3.  Gatt.  Xiphosoma  Waol.  (Coraitui  Daud.,  Grat,  Sansifita  Grat).  Körper  compri- 
mirt ,  BauchfMche  schmal ,  Lippeogruben  durch  Eindrücke  in  den  Schildern  gebildet ;  nur 
die  Schnanzenspitze  mit  symmetrischen  Schildern,  Schnauze  hoch,  Nasenlöcher  seitlich; 
Subcaudalen  einreihig.  — Arten:  A.  caninum  Wagl.,  Süd-America.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Epicrasius  Fucber  und  Chrysenius  Grat. 

4.  Gatt.  Epicrates  Wagl.  Körper  wenig  zusammengedrückt,  Lippengruben  schwach, 
Kopf  nur  vom  beschildet,  Nasenlöcher  seitlich  zwischen  drei  Schildern.  —  Arten :  E.  ceA- 
c bris  Wagl.,  südliches  Nord-America.  —  u.  a. 

Hierher  gehören  noch  Chilobothrus  D.  u.  B.  und  Notophis  Hallow. 

c)  mit  gekielten  Schuppen. 

5.  Gatt.  EnygrusWAGL.  (Candota  Grat).  Kopf  oben  ganz  beschuppt,  Nasenlöcher 
jederselts  inmitten  eines  Schildes,  keine  Lippengruben,  Subcaudalschitder  einreihig.  — 
Art:  E.  carinatus  Waol.,  Java  bis  Neu-Guinea. 

Verwandt:  Leptobaa  D.  u.  B.  {Casarea  Grat),  mit  sehr  gracilem  Körper. 

6.  Gatt.  Tropidolepis  D.  u.  [B.  [UngaUa  Giüly).  Körper  kräftig,  Schwanz  sehr 
prehensil;  Kopf  oben  mit  Schildern  bedeckt ,  Nasenlöcher  zwischen  zwei  Schildern ;  keine 
Lippengruben.  —  Arten:  Tr.  melanurus  D.  u.  B.,  Cuba. 

Hierher  gehören  noch:  Trachyboa  Pet.  und  Platygaster  D.  u.  B.  {Uroleptis  Fit«., 
Bolyeria  Grat),  welch*  letztere  Form  den  üebergang  zu  den  Eryciden  vermittelt. 
Zu  den  Beiden  oder  Pythoniden  gehört  die  eocene  Gattung  Palaeophis  Ow. 

4.  Familie.  Kiycidae  Bp.  Grösse  mittel,  Körper  cylindrisch ,  mit  kleinen  kur- 
zen Scbnppen,  Schwanz  sehr  kurz,  nicht  prehensil ,  mit  einer  Reihe  von  Subcau- 
dalen ;  Kopf  oblong ,  keine  Zähne  im  Zwischenkiefer ,  die  vordem  ZShne  am  gross- 
ten;  rudimentäre  Hinterextremitäten. 

4.  Gatt.  Eryx  Daitö.  {CloOionia  Grat).  Kopf  kaum  abgesetzt,  Schnauze  stumpf,  abge- 
rondet  oder  scharf  abgestutzt»  nur  der  Schnauzenrand  mit  Schildern;  Schwanz  sehr  kur?. 
—  Arten:  E.  jaculus  Wagl.,  Süd-Europa,  West-Asien  und  Nord-Africa.  —  u.  a.  —  Nach 
dem  Vorhandensein  einer  Kinnfurche ,  glatter  oder  gekielter  Schuppen  und  nach  andern 
äussern  Merkmalen  hat  man  die  Gattungen  Gongylophis  Wagl . ,  C u [r]s o r i a  Grat, 
Liehanura  Con  und  Rhoptrura  Pet.  {Bryx  R^mtoariitn  Scmleo. ,  Gatt.  Caiabariu  Grat) 
unterschieden. 

Die  Gattungen  Wenona  Baird  u.  Gir.  und  Charina  Grat  (Psetideryx  Jah,  nee 
Fitz.),  welche  häufig  noch  hierhergebracht  werden,  haben  einen  beschildeten  Kopf  und 
kurzen ,  stumpf  endenden  Schwanz.    Ob  hierher  oder  zu  den  Tortriciden?  (Schädel?) 

Eine  eocene  Form  hat  OwEif  als  Pal  eryx  beschrieben. 

ft.  Familie.  Ljreodoutidae  D.  u.  B.  Körper  mittel ,  rund  oder  leicht  compri- 
mirt,  Kopf  meist  oblong,  mit  platter  abgerundeter  Schnauze;  Schilder  regelmässig, 
meist  die  hintern  Frontalscbilder  sehr  gross ;  Pupille  meist  vertical  elliptisch  ;  der 
vorderste  Zahn  oben  und  unten  verlängert ;  kein  Zahn  gefurcht. 

4.  Gatt  Lycodon  Boie  (incl.  Eumesodon  Cope).  Körper  massig  lang,  leicht  comprl- 
mirt,  meist  eine  niedrige  Leiste  an  den  Seiten  des  Bauches  und  Schwanzes ,  Kopf  piatt  mit 
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breiter  Schnauze;  ZügalBchOd  vorhaadeiii  Nasealocli jedenelts  <m Nasale,  Subcaudalen 
zweireibig.  Osl'Indien.  —  Arten :  L.  auUcu)  D.  u,  B.  —  li.  a. 

1.  Gatt.    TetragoDosoma  Gthr.    Nasenloch  zwischen  zwei  Nasalen,  kein  Zugel- 

schitd ;  die  Bauch-  und  zweireihigen  Subcaudalschilder  getiell.  —  Art :  T,  effreiu  Gtbr. 

Verwandt  sind:   Leptorhyteon  Gtbh.,  Cyclocorus  D.  n,  B.  und  Galedon  iw. 

ippen,  aber  im  Ailgemeinen  die  Cbaractere  der  tycodon  beben :  Ophites 

«codM  D.  u.  B.)  mit  rweireihigen,  und  Cercaspis  WjlGL.  mit  «iure ihigen 

Dodon  D.  u.  B.  (und  BagtuUhut  D.  u.  B.}-    Kürper  rund,  Schwani  eher 
her  zwischen  je  zwei  Nasalen,  ein   Ziigelschild,  ein  oder  zwei  vordere 
Schuppen  glatt,  klein,  in  13— S1  Reihen,  Snbcaudalen  zweireihig.  —  Arten : 
US  6th«.  (Lf/codon  sp.  Schles),  West-Africa.  —  U,  a. 
otis  A.  Dm.  hat  einreibige  Sahcaudalen,  B<^iippen  in  SS  Reihen,  sonst 
oiivaceus  Ddh.,  West-Africa.  —  Hierhergehören  noch:  Bletoporhlna 
ion  D.  u.  B.,  Lycophidium  Fi»,  und  Hormonotas  Halloit. 
improphis  Fite.    Körper  gedrungen ,   rund,  Schwani  kurx,  nicht  abge- 
;n  breit  mit  kurzer  Schnauze  \  Nasenlöcher  iwischen  zwei  Schildern ,  twei 
en  unten  die  Orbita,  Schuppen  in  33  Reihen,  Snbcaudalen  zweireihig.  — 
.  Fitz.  [Colvbar  L.),  Siid-Africa. 
ort  noch:  Simocepbalus  Grai  [amrottpil  k.  Skitb}. 

■■■  Scft&Üdafl  [0.  u.  B.)  Gthu.  Körper  mittel,  luweilen  leicht  com- 
anz  nicht  abgesetzt,  spitz  ausgehend ;  Kopf  hinten  breit,  abgesetzt, 
elliptisch;  Hundspalte  massig;  Nasenlöcher  meist  zwlecben  zwei 
uppen  glatt,  die  Dorsalen  zuweilen  grosser;  hinterer  Oberkieferzahn 
jfurcht. 

tyrhopus  Wigl.  (incl.  BrachyrhyUm  D.  u.  B. ,  SrythroU»m^nu  et  Ctaelia 
■otcopui  et  Deiroptda  FiTi.j'  Kopf  kaum  abgesetzt;  Schnauze  nicht  kurz, 
latt:  Schuppen  der  Dorsallinie  nicht  grösser;  die  vordem  Obericiereriahne 
bcaudalen  zweireihig.  —  Arten:  0.  plumbeus  Gthr.  [Colubtr  plumbeut 
-America.  —  U.  a. 

^ytaleBoiB.  Körper  und  Scbweni  rund ,  Kopf  breit,  platt;  Schnauzeab- 
(  vorRezogen,  Subcaudalschilder  einreihig,  einer  der  hinl«m  Oberkiefei^ 
vordem  fast  gleich.  Arten:  Sc.  coro  na  tum  D.  u.  B.,  SUd-Americs.  —  u.  a. 
illt  die  Gattung  Hologerrbum  Gths.  hierher,  im  Habitus  an  Corooellen 
I  erinnernd ,  aber  mit  gefurchtem  hinterem  Zahn. 

i.  DijlUdidae  {O.  u.  B.)  Gtur.  Körper  stark  comprlmirt,  schlank 
;;  Kopf  kurz,  meist  hinten  breit ,  abgesetzt;  Schilder  meist  normal, 
r  Zahl  vermehrt;  Nasenlöcher  seitlich;  Schuppen  ineist  glatt;  Gebiss 
lie  lange  VorderzShiie  ohne  hintere  FurchenzShne. 
amilie.  AHbIjcepkiUu«  Gtub.  Hinlerer  Tbeil  des  Körpers  und 
ensil;  Pupille  vertical,  Nasenlöcher  in  einem  Schilde;  Kopfschil- 
lreicher ,  Unterkiefer  nicht  ausdehnbar ,  keine  Kinnfurche ,  sondern 
1er:  Schuppen  der  Dorsallinie  vergrössert;  Oberkiefer  sehr  kurz  mit 
iinenZShnen,   kein  FurchenzataD. 

DblycepbalusKoHL  {Baplop«Uwa  Ü.  a.  B.,  Atpidoctrcui  Fitz.).  Rostrale 
ichen  die  obero  Schilder  kleinere  eingeschoben,  Hundspalte  enger  als  die 
ir,  im  Gaumen  und  Unterkiefer  vom  ein  langer  Zahn.  —Art:  A.  boa  Kdbl, 

iiört  noch :  Psreas 
Asthenodipsas  Pi 
,  B.  an ,  unbekannter  Herkunft. 
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2.  ünterfamilie.  MpUMUiM  Gtb».  Nltohtliche  Baumschlangen  mit  veriänger- 
tem  cömprimirtem  Körper,  kurzem  breitem  Kopf,  dessen  Schilder  regelmässig 
sind;  Unterkiefer  ausdehnbar  mit  Kinnfurche ,  meist  mit  einem  hintern  Fur- 
chenzahn. 

3.  Gatt.  Leptoglathus  D.  u.  B.  (incl.  PettOognaO^us ,  Stemmaiognathui  et  Anhohdon 
D.  u.  B.,  PhoUdoia$fnus y  Sibynon  et  Sibynomorphut  Fitz.)-  Körper  comprimirt,  Kopf  hoch, 
vierseitig,  mit  stumpfer,  abgerundeter  Schnauze,  mehr  oder  weniger  abgesetzt,  Schuppen 
glatt,  in  49  oder  45  Reihen,  die  der  Dorsallinie  grösser ,  Subcaudalen  zweireihig;  Zfihne 
gleich ,  glatt.  —  Arten :  L.  Catesbyi  Gthb.  ,  L.  nebulatus  Gtbb.  ,  beide  sttd-america- 
nlsch.  —  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Mesopeltis  Copb,  Tropidodipsas  und  Hemidipsas 
Gthb.,  alle  drei  aus  Gentral-America  ,Dipsadoboa  Gm.  aus  Central-America  und  West- 
Africa',  und  Gbamaetortus  Gtb&.  aus  Central-Africa.  -^  Rhinobothryum  Wagl.  hat 
gekielte  Schuppen  und  einen  langen  hintern  Furchenzahn,  tropisches  America;  Comastes 
Jan,  ohne  Furchenzahn,  aus  Central- America.  —  DümiIml  und  Bibbov  beschreiben  neben 
Leptognathus  eine  südamericanische  Schlange  als  Gatt.  Cochliophagus  D.  u.  B.  mit 
kleinem  Oberkieferapparat  und  schwachen  Ztthnen.  Ihre  Stellung  ist  unsicher. 

8.  Gatt.  Dipsas  Boib  {Bimantodes,  Triglyphodon,  Opeiiodm  et  Lycogtiathut  p.  D.  u.  B., 
Dipsadomorphus,  Siphlophis,  Cephalophis ,  Megacephalui ,  Gonyodipsas,  Boiga,  Eudipsas  ei 
TripanurgusYm,,  Trimorphodon  Con ,  BMrodipsiu  Jav)  .  Körper  und  Schwanz  verlängert 
und  comprimirt,  Kopf  platt,  dreieckig,  kurz,  scharf  abgesetzt,  Schnauze  kurz;  Pupille 
vertical;  Nasenlöcher  zwischen  zwei  Nasalen,  Zügelschild  vorhanden,  Schuppen  glatt, 
die  der  Dorsallinie  grösser.  Anale  ungetheilt,  Subcaudalen  zweireihig;  hinterer  Oberkiefer- 
zahn gefurcht.  —  Arten:  D.  dendrophila  Rcivw. ,  Süd-Asien,  D.  trigonatus  Boie, 
Vorder-Indien ;  und  viele  andere  Arten ,  welche  zum  Theil  in  die  als  Synonyme  aufgeführ- 
ten Gattungen  vertheilt  worden  sind. 

4.  Gatt  Leptodeira  Fitz.  (Sibon  Fitz,  antea,  incl.  CrotaphopeUis  Fitz.,  Beteruna 
D.  u.  B.  p.).  Körper  nicht  sehr  comprimirt,  Kopfschilder  regelmässig ,  Schuppen  eher  klein, 
in  49  oder  28  nicht  sehr  schrägen  Reihen,  die  der  Dorsallinie  nicht  grösser;  Subcaudalen 
zweireihig,  hinterer  Oberkieferzahn  gefurcht.  —  Arten:  L.  rufescens  Gthr.  {Coluber 
rufsscens  Gh.),  Süd-  und  West-Africa.  —  u.  a. 

Verwandt  die  südamericanische  Gattung  Thamnodynastes  Wagl.  (incl.  Dryophytax 
Wagl.).  Endlich  gehört  hierher  noch  Telescopus  Wagl.  {Dipsas  Schlbg.  sp.],  africa- 
nisch.  —  Gehört  Conophis  Pet.  zu  den  Dipsadinen? 

8.  Familie.  DiyopUdae  Gthb.  (Oofycephalina  D.  u.  B).  Körper  und  Schwanz 
meist  sehr  schlank  und  lang,  Kopf  schmal  und  lang,  Schnauzenspitze  zuweilen  in 
einen  beweglichen  Homanhang  ausgehend;  Mundspalte  sehr  weit,  Nasenlöcher 
seitlich;  Augen  klein,  Pupille  meist  horizontal;  Schuppen  schmal,  Subcaudalen 
zweireihig ;  der  hinterste  Oberkieferzahn  gefurcht. 

4.  Gatt.  Dry ophis  Bo«  (incl.  (kßyUUs  Wagl.  ,  Drytnt«  Mbbb.  p.).  Schnauze  verlän- 
gert, spitz,  die  Spitze  aber  nicht  beweglich ,  nur  vom  vorspringenden  Rostrale  gebildet.  — 
Arten:  D.  argentea  Scblbg.,  Sttd-America.  —  u.  a.  —  Andere  Arten  sind  nach  dem  Ha- 
bitus und  einzelnen  Merkmalen  in  verschiedene  Gattungen  gebracht  worden :  Ol a d o p h i s 
A.  Dum.  (Dr.  Kirtlandli),  West-Africa,  TropidococcyxGTHB.  (Piammophis  PerroteU), 
Ost-Indien,  TragopsWAGL.  (Dr.  prasinus  Rbivw.  u.  a.),  Ostr-Indien. 

Bei  den  beiden  übrigen  Gattungen  trägt  die  Schnauzenspitze  einen  beweglichen  An- 
hang; er  ist  bei  Passerita  Gray  {Berpetotragus  Fitz.  ,  Dryinus  Bell  p.)  spitz ,  kürzer  als 
ein  Drittel  des  Kopfes,  Schuppen  glatt  (P.  mycterizans  Gray,  OsWndien);  bei  Lan- 
gaha  Bbüg.  [Xij^hynchut  Wagl.)  ist  der  Anhang  fleischig,  ein  Drittel  so  lang  als  der 
Kopf,  von  Schuppen  bedeckt;  Körperschuppen  gekielt  (L.  nasuta  Shaw,  Madagascar). 

9.  Familie.  DeodropUdae  Gthr.  Körper  sehr  schlank ,  Kopf  lang,  schmal, 
platt,   abgesetzt,    Schnauze  vorspringend,    stumpf  abgerundet,    Rostrale  breit, 


niedergedräckt,  Mnndspalt«  weit ;  Pupille  rand ;  Scbnppeii  schmal ,  in  I B  oder  i  I 
hschilder  meist  mit  zwei  Kielen ,  Subcaudalschilder  zweireihig. 

Lhaetulla  Gsat  {Leptophis  et  Vromacer  D.  u.  B.].  Schuppen  glatt  oder  ge- 

Doreallinie  nicht  grüsser,  gleichseitig  lanzettlicb  ,  hinterer  OborkiefM'xtJiii 

itt;  Baucbseiten  leicht  gekielt.   Süd-americanisch  u^^  arricaniscb.  —  ArIeD : 

naGTBi.  (Galt.  Gatfrorvxis  Cope),  West-Africa,  A.  liocercus  Gra(  (GaU. 

}w.  test«  Cort,).  —  u.  a.  Arten,  welche  in  melirere  Untergattungen  (fhikt- 

TB  und  üromacer  D.  u.  B.j  getheiit  werden. 

igt  Phyllosira  Cion  und  ThamnophiB  Fiti.  (futomia  Baird  u.  Gh.). 

>endrop)iis  Boie.    Schoppen  glatt,  die  der  Dorsallinie  viel  grliSMr,  die 

)1  verlängert;  Oberkieferaäline  gleich  lang,  glatt.  Indisch  und  australisch,  — 

,a  ScHLES,,  Ost-lndieo.  —  u.  a. 

hören:  Rbamnophis  Gthr.  und  Cbrysopelea  Bo». 

ronyosoma  Wagl.  {Tyria  Fiti.  p. ,  Atpiita  llALLOvr.).    KOrper  viel  hobar 

ih  flach ,  Schwane  sehr  verlängert ,  zwei  Nasalscbilder ;  Zahne  ungefuroht, 

Arten:  G.  oiycephalum  D.  u.  B.,  Ost-Indien.  —  u.  a. 

Formen:  Cbyllophis  Gtbr.,  ost-indiacb;  Mapsidophrys  Fiicaaa,  weti- 

jBucephalus  Smitb  [Disphoüdui'O'O-VM.vai,  Dryomtdusa  int.]  ist  dwKopf 

ehr  Blark  abgesetzt,  Augen  sehr  gross,  Schuppen  atark  excentriscb  gekielt; 

i.  Smith. 

itie.  Shlcbiodontidse  Gtbr.  EÖrper  mlttelgross,  madhch,  Schwanz 
:t,  Schnauze  kurz,  abgestutzt,  eiu  Nasale;  Schuppen  stark  g^ielt. 
I  Reiben ;  Eieferzähne  wenig  und  sehr  klein ;  die  verlSngarten  untern 
der  ersten  Rumpfwirbel  bilden  Schlundtithne  Im  Oesophagus. 

itt.    Dasypellis  Wagl.  {Anodoit  Smith,  lUiachiodoti  lovtu.,  Deirodo»  Owan), 
'amilie.  —  Arten:  D.  scabra  Wagl.,  Sud-Arrica  und  D.  palmarum  Graa. 
West-A(rica. 
andte  indische  Gattung  igtElacbietodon  Reihb. 

ilie.  PsaiDIDOphiiSO  Gthb,  Gestalt  verlängert  oder  gedrungen,  Kopf 
mal,  eine  Uefe  Grube  in  der  Zügelgegend ,  Zügebchild  vorbanden; 
gekielt,  in  15,  <7  oder  (9  Reihen,  Subcaudalen  zweireihig;  einer 
fünf  vordem  OberkieferzShne  ist  der  ISngste ,  der  hinterste  gefurchl. 

sammophig  Boib  [Tomodon  D.  u.  B.  p.,  Macroioma  GaAT].  KOrper  verläD- 
i  spitz  und  lang,  Supraciliarschildcr  vorspringend,  Schuppen  laniettllch. 
1er  fünfter  Zahn  iHnger,  unterer  Vorderzahn  langer  als  die  hintern.  —  Arten : 

Bote,  SUd-Africe.  —  u.  ». 

oelopeltis  Wagl.  [Malpoloa  fni.,  lAabdodon  pLEigcaii.|.  Obersaile  des 
T  Furche,  Kopf  vierseitig,  nach  vorn  zugespitzt,  zwei  ZUgeUchilder,  Schup- 
arcbe,  in  IS  Reihen;  hintere  Oberzähns  gefurcht,  vordere  gleich  lang.  — 
Lina  Wagl.,  Süd-Europa  und  Nord-Africa. 

Formen:  Taphrometopon  Brdt.  {Chorüodon  D.  u.  B. ,  Monadiaiitwta 
lirys  Grua.,    Rhagerrhis  Pet.    (Dipttna  Jak)  und  Psammodynai- 

ilie.  HoinilOpSldfte  Jan.  Körper  rund  oder  leicht  comprimirt;  Kopf 
nicht  stark  abgesetzt;  Schwanz  krSItig,  prehensil,  häu6g  bei  den 
der  Wurzel  comprimirt;  fieuchschilder  schmal,  Anale  zweitheilig, 
zweireihig;  Nasenlöcher  auf  der  obem  FISche  des  Kopfes,  klappen- 
^fisbar,  Nasenschilder  oft  auf  Kosten  der  vordem  Frontalen  vergrÖB- 
lend  lebendig  gebärende  SüsswaGsersohlangea. 
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a)  letzter  OberkielertahQ  geforebt.  SUdlfaslie»  Asien. 

4.  Gatt.  Herpeton  LacAp.  Schnauze  mit  zwei  biegsamen,  beschuppten  Tentakeln, 
Körper  und  Schwanz  gedrungen,  rund;  Pupille  senkrecht,  Nasenlöcher  je  in  einem  Schilde; 
Schuppetf  stark  gekielt.  -^  Art:  H.  tentaculatum  Lac^p. 

3.  Gatt.  Homalopsis  Kvhl  s.  str.  Mundspalte  weit,  hinten  noch  oben  gebogen, 
Nasenlöcher  je  in  einem  Schilde,  die  Nasalen  beider  Seiten  berühren  sich  in  der  Mitte  in 
einer  langen  Naht;  Schuppen  gestreift  und  gekielt;  Anale  getheilt ,  Subcaudalia  zweireihig. 
—  Arten:  H.  buccata  Scblbg.,  Ost-Indien.  — u.  a. 

Verwandte  Formen:  Hipistes  Giat  (incl.  Bitia  Grat),  Perania  Grat  {Trigmurut 
D.  u.  B.). 

8.  Gatt.  Hyp Sirhin a  Wagl.  Weidit  von  Homalopsis  besonders  durch  die  glatten 
Schuppen  ab.  —  Arten:  H.  enhydris  D.  n.  B.,  Ost-Indien.  —  u.  a. 

Verwandte  Formen :  Eurostus  D.  u.  B. ,  Campylodon  D.  u.  B. ,  CantoriaGaAT 
(Hudrodipsas  Pet.)  und  Fordon ia  Grat  (BemMUmtus  D.  u.  B.). 

4.  Gatt.  CerberusCüv.  {Hurria  DkVD.  p.)  Kopf  eher  hoch,  Körper  rund,  Hinterkopf 
beschuppt,  Nasenlöcher  zwischen  zwei  Nasalen ,  von  denen  steh  die  innenci  median  in  einer 
Naht  treffen ;  zwei  kleine  Tordere  Prontalia ;  Schuppen  gekielt ;  Unterkieferzahne  von  vorn 
nach  hinten  kleiner.  —  Arten:  C.  rhynchops  Gthr.  (C.  boaeformis  D.  u.  B.).  u.  a. 
indische. 

b)  kein  Zahn  gefurcht,  Nasalia  berühren  sich  nicht  median.  Americanisch. 

5.  Gatt,  Calopisma  D.  u.  B.  (i&eu^or  und  Farancia  Grat).  Schwanz  sehr  kurz  und 
stark,  Schuppen  glatt,  Rostrale  bis  in  die  Augenhöhe  verlängert,  Nasenloch  in  einem 
Schilde,  ein  oder  zwei  vordere  Frontalia;  Subcaudalia  zweireihig.  —  Arten:  C.  erythro- 
grammus  D.  u.  B.,  Nord-America.  —  u.  a. 

6.  Gatt.  Helicops'WAGL.  (incl.  {/ranpp«  Grat).  Ein  vorderes  Frontale ,  Schuppen  ge- 
kielt; hinterer  Oberkieferzahn  von  den  andern  etwas  entfernt  stehend.  —  Arten :  H.  carl•' 
n  i  c  a  u  d  a  Wagl.,  Süd-America.  —  u.  a. 

Hierher  gehören  noch :  Hydrops  Wagl.  ,  Tachynectes  Fiiz. ,  Hydromorphus 
Pet.  und,  den  Uebergang  zu  den  Cohibriden  bildend,  die  Gattung  Tretanorhinus 
D.  u.  B. 

13.  Familie.  OolUbridM  Gthb.  Körper  irnttellang,  zum  Umfang  proportional, 
durchweg  biegsam ;  Kopf  abgesetzt ,  Nasenlöcher  seitlich ;  ZShne  zahlreich ,  an 
Kiefer-  und  Gaumenknochen ,  kein  verlängerter  Fangzahn  vom  oder  in  der  Mitte*) ; 
Subcaudalen  zv^eireibig ;  Kehlschilder  symmetrisch ,  mit  longitudinaler  Kiimfurche. 

4.  ünterfamilJe.  NatridMe  Gthr.  Körper  mittel,  eher  gedrungen,  meist  de- 
primirt,  Schwanz  mehr  oder  weniger  abgesetzt;  Mundspalte  weit,  Nasenlöcher 
meist  zwischen  zwei  Nasalen ;  Schuppen  meist  in  i9  Reihen,  häufig  gekielt;  hin- 
terer Oberkieferzahn  gleich  oder  lang ,  zuweilen  gefurcht. 

\.  Gatt.  Atretium  Copb  {Tropidophis  Grat).  Körper cylindrisch,  gedrungen;  vordere 
Frontalia  verschmolzen,  berühren  das  Rostrale,  zwei  Nasalia,  Schuppen  gekielt,  in  19 
Reihen,  Anale  gelheilt,  Subcaudalen  zweireihig;  Oberkieferzähne  nach  hinten  grösser  wer- 
dend. —  Art:A.  schistosum  Gope,  Süd-Indien. 

3 .  Gatt.  Tropidonotus  Kvbl  s.  str.  (incl.  Amphiesma  D.  u.  B. ,  Nerodia  und  EutOürUa  p. 
Baird.  u.  Gir.).  Körper  cylindrisch,  Kopf  abgesetzt,  Nasenlöcher  seitlich  zwischen  zwei 
Schildern;  Schuppen  gekielt ;  Bauchschilder  viel  weniger  als  ÄOO ;  Anale  und  Subcaudalen 


'^)  Nach  dem  Verhalten  der  Oberkiefersähoe  bezeichnet  man  die  Bezahnung  als  i  s  o- 
donte,  wenn  die  Zähne  in  ziemlich  gleichen  Zwischenräumen  und  gleicher  Grösse  und 
Form  auf  einander  folgen,  alssyncranterisch,  wenn  die  letzten  Oberkieferzähne  grös- 
ser, aber  durch  keinen  Zwiscbemvum  von  den  vordem  getrennt  sind ,  endlich  als  dia- 
cranterisch,  wenn  die  letzten  grösseren  Ztthne  durch  einen  Zwischenraum  von  den 
vordem  getrennt  sind. 


De  ■nKJefont  und  GanmeQ  zabirelob,  die  btntarn«UiDabli(±  grosser,  ketaer 
t  Ansnabme  von  SUd-America  überall.  —  Arien:  Tr.  DBtrli  Bon,  Boropa 

te,  aber  geoerisch  getrennte  Formen :  Nei 
Xenochrophis  Gib».  Hlerber  gebdre 
Ju. 

Xenodon  Boi>.  Schuppen  ^att,  in  sehr  scbrSgen  Reiheo;  Augen  groui 
pidODOtus.  Süd'America.  —Arten:  X.  severaB  ScaLia.  —n.  a. 
mnomiodon  Con,  durch  die  gekielten  Schuppen  sieb  den  Tropldonotos 
rden  die  Zabne  von  hinten  nach  vorn  grösser.  —  IschnognatbusD.  n.  B. 
.  G.)  bat  gleich  lange  Zahae ,  kein  Zügelschild  ond  gekielte  Schnppn  in  i  S — i  T 
-amerlcanisch, 

Heterodon  Pal.  di  Biactt.  (incl.  Anomalodmt  Itx).  Körper  kurz ,  dick,  Kopf 
platt,  Kopf  and  Nacken  sehr  ausdehnbar ;  Rostrale  bildet  eine  spttse,  rUck- 
ite  gekrümmte  dreiseilige  Pyramide ;  Bezabnung  dlacranleritcb.  —  Arten :  H. 
s  Lati.,  Nord-America.  — u.  a.  (Hierher  die  Gatt.  Simophis  Pst.) 
;ehctren  Doch  die  Gattungen :  TomodonD.  u.  B.  p.  und  GrayiaGru.,  und 
facrophis  Bocasi. 

>rfamilie.  ■rjidliie  Gtbu.  Körper  vertSogert,  nicht  stark  comprimirt, 
ilank,  Dicht  abgesetzt;  Kopf  abgesetzt;  ZügelscbUd  febll  zuw«llen; 
zweireihig,  Zähoe  hSutig  gleich,  zuweilen  der  hinterste  tönger  oder 


Herpetodryas  Boib  (incl.  ifocropi  WiOL. ,  DryxoMiu  P- >  CAarmitw  nnd 

.,  Matticophit  B.  u.  G.).    zabne  gleich  lang,  keiner  gerorcht;  Körper  sehr 

!  platt,  abgesetzt,  einZügelschild,  zwei  Nasali«.  —Arten:  H.  fusca  D.  n.  B., 

Boib,  Sijd-  und  Central-Amerlca.  —  u.  a. 

le  Formen:   Herpetoreas  und  Herpetaetbiops  Pet.,    Zaocys  Co» 

i^ttungen  Zaocytund  Zapyrus  Gtbh.).  —  KMglicherweise  gehört  Enry- 

DWELL  hierher. 

Cyclophis  Gth«.  (Okloronma  B.  u.  G.,  LtplophU  Holik.,  Opteodriw  Fiti.). 

lellenartig;  KopEschilder  regelmässig,  ein  Nuale,  Schuppen  glatt,  ziemlich 

ihne  gleich  lang  und  glatt.  —  Arten:   C.  aestivus  Gthk.  ,  Nord-America. 

ittung  stehen  die  folgenden  sehr  nahe;  Pbragmitophis  und  Dryocala- 
.iopeltis  Fitz,  und  ChlorophisHALLoir.  —  Verwandt  ist  ferner  Pbilo- 
.  (incl.  ChlorotomaVfMt.,  Dn/ophylao)  D.  u.  B.);  Ph.  viridissims  Gthb., 
und  West-Indien.  —  a.  a. 

Dromicus  BtH.  (Colophtt  Fiti.  und  TaeniopbU  Hallow.).  Körper  rundlich, 
;  Schoppen  kurz,  in  17 — 19  [selten In  4S  oder  13)  Reihen;  hintere  Oberkieler- 
gaten,  diacranlerlsch ,  Süd-Americ«  und  West-Indien.  —  Arten:  D.  ater 
Indien,  D.  melanotus  Gtaa. ,  ebenda ;  u.  v,  andere,  welche  Cori  in  die 
nvertbeilt:  Ophiomorphus  Firi. ,  Lygophis  Fi».,  Dromicus  Am., 
iSL.)  Copzund  AlsophisFiTB. 

«  Formen:  Elapochrus  Pet.  und  Jaltris  Cope,  weich'  letztere  sich  den 
B  in  der  Bezahnuog  anschliesst. 

irfamilie.  (•■■bifue  Gthr.  Körper  mittel  oder  verlängert,  in  allen 
orlioniri,  Schwünz  nicht  abgesetzt,  Kopf  abgesetzt ;  Hundspalte  weit ; 
jelschild ,  Nasenlöcher  zwischen  zwei  Nasalen ;  Zähne  meist  gleich 
en  nach  hinten  länger,  nie  gefurcht. 

Zamenis  Wabl.  (et  Periopi  Wagl.).  Körper  veribngert,  mit  100  oder  mehr 
m;  Kopf  abgesetzt,  platt.  Nasenlöcher  zwischen  zwei  Platten  ;  Kopfischilder 
leilung  vermehrt;  ZUgelscbild  vorttenden,  Schuppen  ^att  oder  leicht  gekielt; 
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Anale  und  Subcaudalschüder  getbeilt;  Bezabnung  diacraDteriach.  —  Arten:  Z.  a tro Vi- 
ren s  Gthr.  {Coluber  sp.  Shaw,  Z.  viridiflavus  Wagl.),  Mtttelmeerländer.  —  u.  a. 

Verwandte  Formen :  Lytorhynchus  Pkt.  (ChatachUin  Jan),  Salvadora  B.  u.  G. 
{FMmothyra  Cope),  Spalerosophis  Jak,  Xenelaphis  Gthr. 

9.  Gatt.  Ptyas  Fiw.  {Coryphodon  D.  u.  B. ,  BascanionB.  u.  G.).  Körper  verlängert, 
comprimirt,  Schwanz  mindestens  ein  Drittel  der  Körperlftnge,  Kopf  abgesetzt,  Auge  gross, 
Nasenlöcher  zwischen  zwei  Schildern ,  zwei  bis  drei  ZÜgelscbilder ;  Schuppen  glatt  oder 
schwach  gekielt,  in  45  oder  47  Reiben;  Oberkieferzähne  nach  hinten  grösser  werdend.  — 
Arten:  Pt.  mucosus  Cope,  Ost-Indien.  —  u.  a. 

Gehört  P la  ty ceps  Bltth  hierher? 

40.  Gatt.  S  p i  1  o  t e  s  Wagl.  (incl.  Zaustet  Fitz. ) .  Körper  und  Schwanz  sehr  verlängert, 
comprimirt,  Schnauze  abgerundet,  Rostrale  mittelgross,  ein  Zitgelschild ;  Schuppen  meist 
glatt;  Zähne  gleich.  —  Arten:  Sp.  variabilis  D.  u.  B.,  America.  — u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Gompsosoma  D,  u.  B. ,  Cynophis  Grat  [Plagiodon  D.  u. 
B.),  ElaphisD.  u.  B.  (Sco^opAis  Baird  u.  Gib.),  PI  iocer  cus  Cope. 

44.  Gatt.  Coluber  L.  s.  str.  Körper  und  Schwanz  oben  abgerundet,  Schwanz  höch> 
stens  ein  Fünftel  der  Körperlänge ;  Kopf  hoch ,  rundlich ;  Nasenlöcher  zwischen  zwei  Schil- 
dern; ein  Zügelschild,  ein  vorderes,  zwei  hintere  Augenschilder;  Schuppen  glatt  oder 
schwach  gekielt;  Zähne  gleich  gross.  Europa,  Asien  und  Nord- America.  -^  Arten:  C. 
Aesculapii  Sturm  (C.  flavescens  Gh.),  Europa.  -  u.  a. 

In  diese  Familie  gehören  noch:  Pityophis  Holsr.  {ChurchiUiaB.  u.  G.),  Arizona 
KiinncoTT,  Lieiaphis^  Gthr. ,  Stegonotus  D.  u.  B.,  Callirhinus  Gir.  und  Rhine- 
chisMiCBAH. 

4.  Unterfamilie.  CtrtielUiae  Gthr.  Körper  mittel,  oben  und  unten  platt, 
klein ;  Schwanz  nicht  abgesetzt ;  Kopf  platt ,  meist  ein  Zügelschild  und  zwei  Na- 
saita ,  Ventralschilder  ohne  Kiel ;  Vorderzähne  stets  kürzer ,  kein  längerer  Zahn  in 
der  Mitte  der  Reihe. 

42.  Gatt.  Liophis  Wagl.  (incl.  Cosmiophis  Jkn).  Körper  und  Schwanz  mittel,  Kopf 
kurz,  platt,  ein  Zügelschild,  ein  vorderes  und  zwei  hintere  Augenschilder,  zwei  Nasalia, 
Schuppen  in  47—24  Reihen,  Zähne  diacranterisch.  —  Arten:  L.  cobella  Wagl.,  Süd- 
America.  —  u.  a. 

Verwandte  Formen :  Megablabes  Gthr.,  Hypsirbynchus  Gthr.,  Erytbrolam- 
prus  BoiB,  Stenorhina  D.  u.  B. ,  Chilomeniscus  und  Pariaspis  Gope.  Homalo- 
cephalus  Jan. 

4t.  Gatt.  Coronella  Laür.  IZachohu  Wagl.,  Macroprotodon  Guich. ,  Amplorhinus 
Smith,  Glaphyrophit  Jak,  Mixodon  Fischer,  Heteronotus  Hallow. ,  *fOiceola  B.  u.  G.  und 
Cahmotus  Jah).  Körper  cylindrisch,  nicht  comprimiri,  Kopf  länglich,  abgesetzt,  zwei  Paar 
Frontalia,  zwei  Nasalia,  ein  Zügelschild;  Schuppen  glatt,  Subcaudalen  zweireihig;  Zähne 
syncranterisch,  letztere  zuweilen  gefurcht.   —  Arten:   C.   austriaca  Laur. ,  Europa. 

—  u.  V.  a. 

Verwandt  sind  Ama str idium  und  Hypsiglena  Copb. 

44.  Gatt.  Tachymenis  Wiegm.  [Tarbaphis  Fleischm.  ,  Mesotes  Ikw^  Äelurophis  Bp., 
Triffonophis  Fitz.,  Coniophanes  Hallow.).  Körper  gedrungen;  Schwanz  kurz;  Kopf  kurz, 
abgesetzt;  ein  Zügelschild,  Schuppen  in  49 Reihen;  Anale  getheilt;  hinterer  Oberkieferzahn 
langer,  gefurcht.  — Arten:  T.  vivax  Gthr.,  Süd-Europa.  — u.  a. 

Verwandte  Formen :  Psammophylax  Fitz. ,  Nymphophidium  Gthr.,  Toluca 
Kehnicott,  Odontomns  D.  u.  B.  {Bydrophobut  Gxsk.),  Styporbynchus  Pet.,  Rha- 
dinaea  Cope,  Xenurophis  und  Cyclophis  Gthr. 

45.  Gatt.  Ablabes  D.  u.  B.  (incl.  Trachischhm  Gthr.  ,  Henicognathus  Dum.  ,  OpfUbohts 
Baird  u.  Gir.,  Lampropettis  Fitz,  und  Eirenis  Jah).  Körper  schlank,  nicht  comprimirt,  Kopf 
mittellang y  mit  flacher  Oberseite,  abgesetzt,  Schwanz  ziemlich  lang;  zwei  Nasalia,  ein  Zü- 
gelschild; Schuppen  glatt,  in  4t,  45  oder  47  Reihen;  Anal-  und  Subcaudalschilder  getheilt; 
Zähne  zahlreich,  klein,  von  gleicher  Grösse.  —  Arten:  A.  modestus  Gthr.,  West-Asien. 

—  u.  a. 


430  III.  ReptiliB. 

Hierher  gebort  noch  Diadophis  B.  d.  G.  (auch  Georgia  B.  n.  G.f). 

U.  Familie.  OHgodOütidae  Gtrr.  Körper  cylinürisch  oder  leicbl  cocnprimirt, 

etwas  rigid;   Kopr  kurz,  subconisch,  nicht  abgeselzl;  Nasenlöcher  seitlich;   wenig 

>berkierer,  zuweilen  der  letzte  der  l&ngsle,  nicht  gefurcht ,  zuweilen 

e  an  den  Gaumenbeinen ;   Subcaudalen  zweireihig ;  Schuppen  gtall  in 

oder  !l  Reihen. 

Oligodon  BoiE.  Rostrale  vergresserl  oder  nach  hinten  verl&Dgert,  cwei  Paar 
:lten  verschmolzen),  Nasenlöcher  zwischen  iwei  aam  Tbeil  verschmolienen 
huppen  glatt ;  wenig  ZVbne  am  Oberkiefer .  keine  an  den  Gaumenbeinen.  Ost- 
rten:  0.  subgriseusD.  u.  6.  —  u.  a. 

Simotes  D.  u.  B.  ftostraie  Tergrtiuert  und  nach  hinten  verlMogert,  vordere 
)mal,  quer;  Na senlttcber  zwischen  zweiNasalea;  Schuppen  glatt ;  wenig  Ober- 
,  der  letzte  länger ,  Zahne  an  den  Gaufueabeinen. — Arten;  S.  Russellii  D. 

Oligoilonten  scheinen  noch  zu  gehören;  Rhinacblius  und  Contia  Baiid.  a. 
iophis  Gl«. ,  Cemophora  Cope  (LampnwoDM Kinnicorr)  und  Cryptode- 

amilie.  CalaoUÜdaO  (D.  u.  B.)  Gthh.  Körper  cylindrisch,  rigid; 
urz;  Kopf  kurz ,  nicht  abgesetzt,  Nasenlöcher  seillich;  ZShne*  meist 
glatt,  der  hinterste  zuweilen  länger  und  gerurcht;  Subcandaten  ein~ 
eihig;  Schuppen  glatt  oder  gekielt,  in  <3 — 17  Reihen;  Koprschilder 
Verschmelzung  der  einen  oder  der  andern  in  der  Zahl  reducirt. 
Horaalosoma  Wigl.  Körper  mittel,  Schwanz  kurz ,  Kopf  klein;  zwei  Paar 
IS  vordere  kleiner;  ein  Ziigelschild,  ein  vorderes  und  zwei  hintere  Augen scbilder, 
vom  Nasenloch  durchbohrt;  Anale  ganz,  Subcaudalen  zweireihig ;  ZHhne  gleich, 
eu:  H.  lulrix  (Skia)  D.  u.  B.,  Africa.  -  u.  a. 

Ldte  Formen:  Arrhyton  Gthr.  ;  auch  gehört  wohl  Virginia  B.  u.  G.  hieriier. 
Homalocranium  D.  u.  B.  (Scolecophit  Fm. ,  Tantüla  B.  a.  G. ,  Lionütia 
Kopf  platt,  zwei  Paar  Frontalia,  Nasenloch  in  dem  einzigen  Naseaschild ,  kein 
,  eis  vorderes ,  ein  oder  zwei  hintere  Augenschildar ;  Zahae  gleich  gross ,  letzter 
Arten:  H.  melenocephalum  D.  u,  B„  Sttd-Ameria.  —  u.  a. 
r  gehören  noch:  Carphophis  D.  u.  B.  [CelttlaB,  n.  G),  Rhegnops  Core, 
■  alus  D.  u.  B.  (üoldca  B.  u.  G.),  Streptophoras  D.  u.  B.  (NM«  B.  n.  G.), 
omus  Reixb.  (OpitMJodonPET.),  Elapoidis  Boic,  TropidocioniamCon 
LLOW.)  und  HaplocercuB  Gthr. 

Aspidura  Wagl.  Körper  mittelgross,  Schwanz  ziemlich  dick ,  ein  hinteres 
trdere  Frontalis  ,  zwei  sehr  kleine  Nasalia ,  ZÜgelaofcild  mit  dem  Frontale  ver- 
zahne gleich  gross ,  glatt ;  Anale  und  Subcaudalia  ungetheitt.  —  Art:  A.  bra- 
'SGraa.  {A.  tcytaleV/kot..],  Ceylon. 

^ihe  dieser  Formen  gehören  noch:  Elapops  Giaa. ,  Bracbyorrhos  Kcrl, 
lathns  und  Geophidium  Pet.,  Adeiphicos  Iah,  Elapolious  Jak,  Anl- 
as Pet.  ,  ferner  Elapomorphus  Wiesm.  und  die  dieser  GaHung  sehr  nabe 
■halotrisuod  Aposlolepis  Cope,  Crobelus  Reinh.  und  D  riech is  Per. 
,  Gcophis  Wagl.  (iacl.  PlatypUrya:  U.  a,  B.),  Khrper  cylindrisch  ,  gedrungen 
k,  Kopf  kurz,  Dicht  abgesetzt;  zwei  Frontalpeare ,  zwei  kleine  Nasatia ,  Zügel- 
3S  Angenschild  verschmolzen ,  ein  bis  zwei  hintere  Augenschilder,  Anale  ganz, 
Bilder  getbeilt ,  Zähne  gleich.  —  Arten:  G.  microcephalus  Gth«.,   Ost- 

)dte  Formen:   Stenognatbus 

:rocalamu)  und  Cercocalan 

>abdionJAH. 

.  RhabdoaomaD.u.B.  IBrachyorrbt» Bot»).  Zwei  Froatalpaar 
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viel  kleiner ;  Rostrale  klein ,  zwei  schmale  Nasalia ,  vorderes  Augenscbild  mit  dem  Zügel- 
scfalld  verschmolzen,  (ein  oder)  zwei  hintere  Augenschilder;  Zähne  gleich,  glatt;  Anale 
ganz,  Subcaudalen  zweireihig.  —  Arten:  Rh.  lineatum  D.  u.  B. ,  Süd-America.  —  u.  a. 

Fernere  Gattungen  sind:  Rhinosimus  D.  u.  B.  (eifireihige  Subcaudalen),  Rhino- 
Stoma  Fitz.  (incl.  Mhinaspis  Fitz,  postea),  Gyalopium  Cope,  Amblymetopon  Gtbb. 
[Ficimia  Gray),  C  o  n  o p  s i  s  Gthr. 

6.  Gatt.  Calamaria  Boie  (incl.  Changulia  Gray).  Körper  gedrungen,  Schwanz  kurz, 
nur  ein  Frontalpaar ,  ein  Nasale ,  kein  Zügelschild ,  ein  vorderes  und  zwei  hintere  Augen- 
Schilder,  Ztthne  glatt,  gleich;  Anale  ganz,  Subcaudalen  zweireihig.  — Arten:  C.  Linnaef 
BoiE ,  Java,  —  u.  a. 

Nahe  verwandt  sind  Calamelaps  Gthr.;  Lodia  und  Sonora  B.  u.  G.  —  Endlich 
gehören  noch  in  die  Familie  der  Calamarien  die  Gattungen:  Cheilorhina  de  Fil.  ,  Pro- 
symnaGnAY,  OxyrhinaJAH  (nee  Gray,  Brit.  Mus.)  und  OlisthenesCoPS. 

Bei  der  gewöhnlich  zur  Familie  der  Tortriciden  gerechneten  Gatt.  Xenopeltis  Reinw. 
(Tortrix  xenopeltis  Schlg.)  bildet,  der  Angabe  Cope's  zufolge,  das  Mastoid  keinen  Theil 
der  Schädelwand ,  sondern  ist  frei.  Hierdurch  unterscheidet  sich  der  ganze  Kieferapparat 
von  dem  der  folgenden  Unterordnung  und  schliesst  sich  dem  der  bis  jetzt  angeführten  (der 
Eurystomata  J.  MtLLER's)  an.  Die  Gattung  dürfte  daher,  wie  auch  Copb  vorschlügt, 
eine  besondere  den  Uebergang  zu  den  Tortriciden  vermittelnde  Familie  bilden,  Xenopel- 
tidae  Cope,  mit  der  einzigen  Gatt.  Xenopeltis  Reinw.  ,  Körper  cylindrisch,  Kopf  nicht 
abgesetzt;  Schwanz  kurz,  kein  Beckenrudiment,  Zähne  zahlreich  an  Kiefern  und  Gaumen  : 
X.  unicolor  Reinw.  ,  Ost-Indien,  Festland  und  Inseln. 

4.  Unterordnung.  Aiigiostomata  J.  Müller.  Quadratbein  am  Schädel 
selbst  befestigt;  das  Mastoid  (Schräfenbeinschuppe]  klein  und  Theil  der  Schädel- 
wand oder  fehlt;  Augen  von  dicker,  nicht  vorspringender  Haut  bedeckt;  Mund 
nicht  erweiterungsfähig ;  kein  Frontale  posterius ;  Bezahnung  verschieden ,  kein 
Zahn  grösser  oder  gefurcht. 

\.  Familie.  Toitriciddd  J.  Müll.  Körper  cylindriscb;  Kopf  deprimirt ,  rund, 
nicbt  abgesetzt ;  Schwanz  äusserst  kurz ,  conisch ,  mit  glattem  Ende ;  zu  beiden 
Seiten  des  Afters  kleine  Rudimente  der  Hinterextremitäten ;  Schuppen  glatt ,  dach- 
zieglig ,  die  Yentralschilder  kaum  grösser ;  ein  Paar  Stirnschilder ,  Nasalia  treffen 
sich  median,  sechs  obere  Labialia;  Augen  klein,  Zähne  wenig  zahlreich,  klein,  an 
Kiefer  und  Gaumenbeinen ;  eine  Rinnfurche. 

4.  Gatt.  IlysiaHsMPR.  {Tortrix  Opp. y  Anilius  Okev  ,  Tor^ttoiria?  Haworth).  Zwei  Zähne 
im  Zwischenkiefer;  Augen  ohne  vordere  und  hintere  Schilder.  —  Art:  I.  scytale  Hempr., 
Guyana. 

2 .  Gatt.  Cylindrophis  W agl .  ( Tortrix ,  etc. ) .  Zwischenkiefer  zahnlos ,  Auge  von 
Schildern  umgeben.  —  Arten:  C.  rufa  Grat,  «st-indische  Inseln.  —  u.  a. 

t.  Familie.  Uropeltidae  J.  Müll.  (HyperoHssa  D.  u.  B.).  Körper  cylindrisch, 
Kopf  kurz ,  schmal  und  spitz  :  Schwanz  äusserst  kurz ,  meist  schräg  abgestutzt  mit 
nacktem  Schilde  oder  mit  gekielten  Schuppen;  Schuppen  der  Bauchmitte  etwas 
grösser ;  Augen  sehr  klein ;  vier  obere  Labialia ;  wenig  zahlreiche  Zähne  an  den 
Kiefern ,  keine  Gaumenzähne ;  meist  keine  Kinnfurche ;  kein  Beckenrudiment.  — 
Ost-Indien  und  Ceylon. 

Peters,  W.  C.  H.  ,  De  Serpentum  familia  üropeltaceonim.  Berolini,  4864. 

4.  Gatt.  Rhinophis  Hempr.  [Pseudotyphlops  Schleg.  p. ,  Typhlops  Schneid.  ,  Cüv.  al., 
p.,  Mytilia  et  CreaUa  Gray).  Schwanz  cylindrisch  mit  glatten  Schuppen,  in  einem  schup- 
penlosen, rauhen  convexen  Schilde  endend;  Kopf  conisch;  Nasenschilder  durch  das 
Rostrale  getrennt;  Supraorbitalschild  mit  dem  Postoculare  verschmolzen.  —  Arten:  Rh. 
oxy rhynchus  Hempr.  *~  u.  v.  a. 
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S.  Galt.    Uropeltis  Cur.   Schwani  schrfig  nach  bintcD  und  unten  abi;eschaiUen ,  mit 
planem  schuppen  losem  Schilde ;  Nasalia  berühren  sich  median  in  einer  Naht.  —  Art :  U. 

j..  ^-^^   (t/.  pÄiljppinuiCüT.I,  Ceylon. 

geboren  noch :  Silybura  Grit  (Colodiirtu  D.  u.  B.,  Pseudotyphlopa  ScuLse.p.), 
s  D.  u.  B.  [inci.  MaudiaGtii)  und  Helanopbidium  Grai. 
oilie.  TypUopidae  J.  MUll.  {OpoUrodontia,  ScoUcophidia  D.  u.  B.]. 
:  Uein  (bis  aof  RegeDwunngrÖsse] ,  mit  kurzem  nicht  abgesetztem  Kopf; 
;hr  kurz ;  Vord«rende  d«s  Kopfes  mit  grossem  Rostrale  und  jederseits 
tonasale,  vier  obere  Labialia;  Augen  rudimentBr;  Hundspalte  auf  der 
;  Zäbne  nur  im  Ober-  oder  Dnlerkiefer ;  lieine  Kinnfurche, 
terfamllie.  EpMmiMliaD.  a,  B.  Nur  ZBhne  im  Oberkiefer  (Oberkiefer 
nen-  und  Fliigelbein  verwachsen,  kein  Praeftontale ,  Beckenradiment 
ibein) . 

Typhlops  ScBHBni.  s.  sIr.  (iocl.  Änilitu,  ArgyrofhU,  Ueditoria  Gulw ,  Dia- 
t  et  itootnaifpii  Jm).  Schnauzenende  von  grossen  Schildern  bedeckt;  Rostrale 
ndel;  ein  Praeoculare;  Nasenlöcher  seitlich  am  Vorderrande.  —  Artend  T. 
US  D.  u.  B. ,  OBt-Indien;  T.  braminus  Citt.  ,  SUd-Aaien.  —  u.  v,  a.  —  Hier- 
Rhinotyphtops  und  Helmlnthophis  Pst.  [moiypMofi  ikv). 
OnychocephalasD.  u.  B.  [Oimclwpkit  Giat).  Rostrale  mitschneidendem 
,  ein  Praeoculare,  Nasenlöcher  auf  der  untern  Flache.  —  Arten:  0.  acutus 
^Indien.  —  u.  v.  a.  aoch  africaniscbe. 

gehfiren  noch  die  Gattungen:  CathetorhinusD.  u.  B. ,Ophthslmidium 
pbllnaWAGL.  [PiUdnim  D.  u.  B.,  TVpAJiwaät  Gut)  und  die  durch  die  Beschup- 
ipfes  ausgezeichnete  Gattung  Cephalolepis  D.  u.  B. 
tertamilie.  CatodMÜi  D.  u.  fi.  Nur  Zähne  im  Unterkiefer  (Oberkiefer 
umen-  und  Flügelbein  verwachsen,  ein  Postfrontale,  Beckennidiment 
■ein] . 

Stenostoma  D.  u.  B.  (incl.  Glaucomuet  EpfcHit  Giat].    C bara c lere  der  tln- 
-  Arten:  St.  nigricans  D.  u.  B. .  SUd-Africa,  St.  albifronsD.  u.  B. ,  Süd- 

dte  Formen  sind  noch  die  Gattungen  Catodon  D.  u.  B.  und  Sabrina  Girakd. 


9.  Ordnung.    Sanria  Brongn. 

ler  gestreckt,  mit  Schuppen  oder  Schildern,  zuweilen 
nen  Platten  bedeckt,  mit  vier  GangfUssen  oder  fuss- 
'egliche  Augenlider;  Nasenlücher  getrennt;  meist  ist 
immelhohle  und  auch  ein  Trommelfell  vorband«»; 
en  Kiefern  an-  oder  eingewachsen;  After  ein  Quer- 
A'irbel  procoeliscb  mit  einfachen  Querfortsatzen  und 
nit  einfachem  obern  Ende;  keine  oder  höchstens  zwei 
inwirbel;  Zungenbein  entwickelt;  Quadratbein  be- 
:  Harnblase  vorbanden;  twei  ausserhalb  der  Gloake 
de  CopulatioQSorgane.} 

1  vorstehender  Diagnose  zunächst  in  ihren  lebenden  Formen  charac- 
ruppe  umfasst  eine  Reibe  von  Beptilien ,  welche  als  der  eigentliche 
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Stamm  der  ganzen  Classe  anzusehen  ist.  Aber  nicht  allein  die  Reptilien  selbst 
mit  den  bis  jetzt  angeführten,  specieller  entwickelte  Formen  enthaltenden  Ord- 
nungen finden  hier  ihren  Ausgangspunkt,  sondern  auch  die  Vögel,  welche 
durch  die  oben  (p.  367)  erwähnte  Gattung  Compsognathus  und  die  Dinosaurier 
an  die  Saurier  anknüpfen.    Weichen  auch  manche  fossile  Formen  in  einzelnen 
Characteren  von  den  oben  angeführten  ab  (Gestalt  der  Wirb'iBl,  oberes  Ende  der 
Rippen  u.  s   f.],  so  sind  dieselben  doch  durch  andere  Eigenthttmlichkeiten  als 
Saurier  im  engern  Sinne  ausgezeichnet.    Gegenüber  einzelnen  auffallend  per- 
sistenten Formen  stellen  jene  abweichenden  die  Punkte  dar,  wo  sich  müg- 
licherweise  einzelne  der  früher  geschilderten  Ordnungen  vom  gemeinsamen 
Reptilienstamme  lösten.    Es  kommen  übrigens  auch  unter  den  lebenden  Sau- 
riern noch  Gattungen  vor,  welche  durch  Eigenthümlichkeilen  des  Schädels, 
die  biconcave  Gestalt  der  Wirbel  u.  a.  den  älteren  Formen  sehr  nahe  rücken. 
Der  Körper  der  Saurier  ist  stets  gestreckt,  zuweilen  schlangenartig  ver- 
längert, der  Kopf  meist  deutlich  vom  Hals  abgesetzt ,  zuweilen  eigenthümlich 
gestaltet  y  der  Schwanz  stets  mehr  oder  weniger  lang.    Nur  selten  sind  die 
Sauner  ganz  fusslos,  zuweilen  nur  mit  Vorder-  oder  nur  mit  Hinterbeinen 
versehen.    Die  Haut  ist  durch  Cutis  verdickungen  ausgezeichnet,  welche,  in 
ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Schlangen,  Schuppen  oder  Schilder  u.  dergl.  bil- 
den.   Dabei  ist  aber  der  Formenkreis  der  Hautgebilde  grösser  als  bei  jenen, 
indem  sie  einerseits  eine  Reihe  bilden  von  nur  schuppenähnlichen  Abthei- 
lungen, dann  von  chagnnartigen  Körnern  oder  verschieden  gestalteten  Tuber- 
keln bis  zu  Tafelschuppen,  d.  h.  sich  nicht  deckenden,  an  den  Rändern 
zusammenstossenden  Schuppen,  den  sich  dachziegelig  deckenden  Schindel- 
schuppen,   den  in*  ringförmigen   Reihen   den  Körper  umgebenden  Wirtel- 
schuppen und  grösseren  Schildern,  und  da  andrerseits  in  den  Verdickungen  der 
Lederbaut  oft  wirkliche  Verknöcherungen  vorkommen  (Ophisaurus,  Pseudapus, 
fossile  Lacerten  u.  a.).    Dabei  sind  die  Schilder  des  Kopfes  ähnlich  wie  bei 
Schlangen  angeordnet  und  erhalten  gleiche  Rezeichnung.    Auch  eigentliche 
Hornbildungen  sind  nicht  selten,  wie  Stacheln,  Leisten,  Kämme  u.  s.  w.   An 
manchen  Stellen  kommen  Drüsen  oder  drüsenartige  Rildungen  vor;  so  am 
häufigsten  an  der  Innenseite  der  Oberschenkel  und  vor  dem  After,  wo  sie 
reihenweise  angeoi*dnet  sich  durch  das  Vorhandensein  in  der  Regel  nicht  un- 
beträchtlicher in  einzelnen  Schildern  sich  öfißiiender  Poren  (pori  praeanales,  fe- 
morales u.  s.  f.)  zu  erkennen  geben.   Diese  Oeffnungen  führen  je  in  einen  ver- 
schieden gestalteten  Schlauch,  welcher  entweder  mit  schleimiger  Masse  erfüllt 
wird  oder  einen  kurzen  warzigen  Körper  von  fast  horniger  Reschaffenheit  birgt. 
Letzterer  nimmt  zur  Rrunstzeit  an  Umfang  zu,  tritt  etwas  zu  der  Oeffnung  her- 
aus und  fungirt  dann  vermuthlich  als  accessorisches  Klammerorgan  bei  der 
Regattung.    Die  Schenkelporen  (Schenkelpapillen ,  Schenkelwarzenj  kommen 
entweder  beiden  Geschlechtem  oder  nur  den  Männchen  zu ,  fehlen  aber  auch 
ganzen  Familien  oder  Gattungen.     Manche  Saurier  sind,  wie  bereits  oben 
erwähnt ,  durch  die  Fähigkeit  eines  Farbenwechsels  der  Haut  ausgezeichnet 
[Chamaeleo^  AnoUs  u.  s.  w.).  —  Am  Skelet  der  Saurier  ist  meist  durch  das 
Vorhandensein  eines  Rrustbeins  und  Reckens  eine  Theilung  in  Schädel^  Hals, 
Rrust,    Lendentheil,   Recken  und  Schwanz  ausgesprochen.      Die  einzelnen 
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Wirbel  sind  wie  bereits  erwJJhnl  meist  roncav-convex  (procoelischj ;  doch  ist 
hervorzuheben ,  dass  diese  Form  der  Wirbel  bei  Sauriern  erst  vom  Jura  an 
(Walder- Formation)  auftrat;  die  aus  dem  Kupferschiefer  (Perm)  und  der  Trias 
bekannten  Arten  hatten  doppeltconcave  Wirbel,  wogegen  fast  alle  Kreide* 
Saurier  die  noch  jetzt  vorherrschende  procoelische  Wirbelform  darbieten. 
Eigenthümlich  ist  die  Zusammensetzung  der  Schwanzwirbel  vieler  Saurier 
aus  einer  vordem,  die  Querfortsätze  tragenden,  und  hintern  Abtheilung,  lieber 
.  die  Verhältnisse  des  Brustbeins«  Schultergürtels  und  Beckens  der  Saurier  siehe 
.  oben  p.  373.  Der  Schädel  zeichnet  sich  vor  dem  der  nächst  verwandten 
.  Ophidier  durch  die  feste  Verbindung  des  Oberkiefergaumenapparales  mit  dem 
Vordertheile  des  Schädels  und  durch  die  Verbindung  der  beiden  Unterkiefer- 
hälften durch  Naht  aus.  Das  Quadratbein  ist  meist  beweglich  am  Schädel  an- 
geheftet; doch  macht  hier  wie  auch  bei  dem  Unterkiefer  Hatteria  eine  Aus- 
nahme. Ferner  ßndet  sich  zwischen  Keil-  und  Scheitelbein  jederseits  eine 
häutig  geschlossene  Lücke,  welche  bei  den  Amphisbaenen  kleiner,  sonst  aber 
grösser  ist,  so  dass  der  Schädel  in  seiner  obern  Decke  biegsam  ist.  Characte- 
ristische  Verschiedenheiten  bietet  das  Verbalten  der  Augenhöhlen  und  Joch- 
^  bogen  dar.  Während  bei  den  Cionoci-aniem  der  Augenl^öhlenring  da.lurch  mehr 
oder  weniger  vollständig  geschlossen  wird,  dass  sich  das  hintere  Stirnbein 
und  das  Jochbein  treffen ,  hier  auch  ein  Jochbogen  durch  das  Quadrato-Iugale 
gebildet  wird,  fehlt  beides  den  Amphisbaenen  und  Ascalaboten.  Dagegen  ist 
bei  Hatteria  in  Folge  der  Verbindung  eines  untern  Jochbeinfortsatzes  mit  dem 
Quadratbein  ein  zweiter,  unter  dem  andern  liegender  Schläfenbogen  vorhan- 
den ,  und  bei  den  Chamaeleonten  überbrückt  ein  Fortsatz  des  Schläfenbeins 
zum  Scheitelbein  jederseits  die  Schläfengrube.  Häufig  liegt  noch  ein  besondrer 
Knochen  quer  im  Grunde  der  Scbläfengrube,  welcher  von  der  Fläche  der 
Scheitelbeine  ausgehend  sich  an  die  Flügelbeine  ansetzt  und  damit  den 
Gaumen-Quadratbeinbogen  noch  unbeweglicher  machen  hilft.  Es  ist  dies  d'w 
sogenannte  Columella,  welche  den  Amphisbaenen,  Chamaeleonten  und  der 
Gattung  Anniella  fehlt.  Characteristisch  für  die  Saurier  ist  das  Vorhandensein 
mehrerer  Foramina  mentalia  am  Unterkiefer,  während  die  Schlangen  nur  eines 
besitzen.  —  Am  Gehirn  der  Saurier  ist  das  dünne  und  steile  kleine  Gehirn  die 
kleinste  Abtheilung,  welche  nur  bei  einigen  Gattungen  eine  Zusammensetzung 
aus  einem  mittleren  und  zwei  seitlichen  Theilen  erkennen  lässt.  Die  von  den 
Hemisphären  nicht  überdeckten  Vierhügel  sind  meist  kleiner  als  diese,  bei  den 
Chamaeleonten  ihnen  gleich.  Bei  letzteren  fehlt  auch  der  Riechkolben  mit  sei- 
ner Höhle.  Ein  Nervus  accessorius  ist  vorhanden,  ebenso  der  Strang  des  Sym- 
pathicus.  Den  Amphisbaenen  ^  Chamaeleonten  und  Hatteria  fehlt  Trommelfell 
und  Paukenhöhle,  doch  besitzen  die  letzten  beide  eine  Ausbuchtung  der 
Rachenhöhle,  in  deren  Wand  der  knöcherne  Stiel  der  die  Fenestra  ovalts 
deckenden  Scheibe  liegt  (Columella  oder  Stapes).  Bei  den  übrigen  ist  das 
Trommelfell  zuweilen  ganz  von  der  Haut  bedeckt.  Bei  den  Amphisbaenen  und 
einigen  Scincoiden  geht  die  äussere  Haut  ohne  Augenlidöffnung  über  die  Augen 
weg;  ähnlich  bei  den  Ascalaboten.  Meist  ist  ein  obi*es  und  ein  untres  Augenlid 
und  eine  Nickhaut  vorhanden;  die  Chamaeleonten  haben  ein  kreisförmiges 
Augenlid.    Das  Auge  hat  einen  knöchernen  Scleroticalring  und  einen  Fächer, 
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welcher  indessen  Hatteria  fehll.  —  lieber  die  Anbeftungsweise  der  Zahne 
wurde  S.  384  gehandelt.  Gaumenzahne  fehlen  den  Amphisbaenen ,  Chamae-- 
leonteriy  Ascalaboten ,  einzelnen  Gattungen  und  ganzen  Familien  der  Cionocra-- 
nier,  so  den  Varanen  und  Ameiven.  Eine  ziemlich  grosse  Formenreihe  bietet 
die  Zunge  dar.  Am  einfachsten  ist  dieselbe  bei  den  Ascalabolen,  wo  sie  kurz, 
fleischig ,  papilltfs  ist  mit  freier  kaum  ausgerandeter  Spitze  ohne  hintere  Fort- 
sätze. Bei  den  Iguanetij  Agamen  und  Amphisbaenen  hat  die  Zunge  gleichfalls 
keine  Scheide,  ist  fleischig,  dick  (Pachyglossij,  vorn  ungetheilt  oder  mit 
zwei  Spitzen  versehen  und  hinten  in  zwei  meist  längere  Fortsätze  ausgezogen, 
welche  sich  bei  Phrynosoma  sogar  hinter  der  Kehlkopfsöffnung  nochmals  ver- 
einigen. Aehnlich-verhaltsich  die  Zunge  bei  den  Lacerlideriy  Chalciden  und  Sein- 
coiden .  bei  welchen  sie  indessen  schlanker ,  platt,  die  Oberflache  stellenweise 
schuppig,  das  Yorderendc  ausgerandet  oder  zweispitzig  ist  (Leptoglossi). 
Eine  scheidenartige  Palte  am  Zungengrunde  kommt  unter  den  Lacertinen  mehr 
oder  weniger  entwickelt  den  Varaneti  und  Ameiven  zu.  Einen  eigenthUmlichen 
Apparat  zum  Vorschnellen  der  langen  in  einer  Einstülpung  der  Schleimhaut 
des  Mundhöhlenbodens  liegenden  Zunge  haben  die  Chamaeleonten  [Rhipto- 
glossi  WiKGu.).  Während  die  Zungenbeinmuskeln  das  Zungenbein  nach  vorn 
ziehen,  spritzt  gewissermassen  der  Scheidenmuskel  die  eingestülpte  Zunge  vor, 
wobei  die  Spitze  die  klebrige  Absonderung  der  am  Vorderende  der  Scheide 
liegenden  Drüsen  milfortnimmt.  Aehnlich  wie  bei  den  Schlangen  wird  bei 
den  schlangenähnlichen  Sauriern  die  linke  Lunge  kleiner  {Anguisjj  bis  sie  bei 
Acimtias  ntid  TyphUne  fast  verkümmert.  Eine  Harnblase  findet  sich  immer. 
Copulationsorgane  fehlen  nur  bei  Hatteria.  —  In  Bezug  auf  die  geographische 
und  geologische  Verbreitung  ist  auf  das  S.  388  Gesagte  zu  verweisen. 

WiBGMAirN,  Ai.  F.  A. ,  Herpetologia  mexicana.  P.  1.  Saurortim  species  amplectens. 
Berlin,  4834.  Fol., 

Ghay,  J.  E.  ,  Catalogue  of  the  Speciroens  of  Lizards  in  Ibe  Collection  of  the  British  Mu- 
seum. London,  4845.  8. 

t 

1.  Gruppe.  Mhynehoeephalia  Gtbr. 
Quadratbein  unbeweglich  mit  dem  Scbttdel  verbunden;  Columella  vor- 
handen; Wirbel  doppelt  concav ;  Zähne  acrodont ,  in  jedem  Zwischenkiefer  ein 
grosser  breiter  dem  der  Nager  ähnlicher  Schneidezahn,  Kiefer-  und  Gaumen- 
Zähne  kurz,  dreieckig,  seitlich  zusammengedrückt,  alle  Alveolarränder  wie 
polirt;  AnaldrUsen;  keine  Copulationsorgane.  Neu-Seeland. 

Gatt.  Halteria  Gray  [Sphenodan  Gray  olim*} ,  Rhynchocephalus  Ow.).  Character  der 
Gruppe.  —  Art:  H.  punctata  Gray.  Kopf  mit  kleinen  Schildern,  Kehle  mit  einer  Quer- 
falte,  Narken  und  Rücken  mit  einem  Kamm ;  Körper  mit  grösseren  und  kleineren  Schup- 
pen ,  Bauch  und  Unterseite  des  Schwanzes  mit  grossen  viereckigen  ungekiellen  Schuppen 
in  Querreihen ;  Schwanz  zusammengedrückt,  dreieckig.  Füsse  stark,  fünf  Zehen  vorn  und 
hinten,  cylindrisch,  an  der  Basis  verbunden,  Klauen  kurz,  stampf;  keine  Schenkelporen. 


*}  4884  hatte  Gray  den  einzelnen  Schttdel  unter  dem  Namen  Sphenodon,  das 
ganze  Thier  dann  4844  als  Hatteria  beschrieben.  Da  Litnd  4889  ein  fossiles  Situge- 
thier  Sphenodon  genannt  hatte ,  müsste  streng  genommen  dies  anders  benaniit  werden ; 
es  dürfte  sich  indess  empfehlen ,  da  für  das  Reptil  ein  andrer  Name  existirt ,  diesem  den 
zweiten  Namen  zu  lassen. 

88* 
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(Eigentliümlich  sind  am  Schttdel  die  beiden  die  Schläfengriibo  überbrückenden  Bogen  ; 
ferner  stossen  die  hier  paarig  vorhandenen  Pflugscharbeine  an  die  zahnlosen  Flügelbeine, 
während  die  zahntragenden  Gaumenbeine ,  sich  in  der  Mitte  nicht  berührend,  jederseils 
den  Oberkiefern  anliegen.  Die  Gnterkieferhälften  sind  durch  ein  Faserband  vereinigt;  die 
Gelenkfläche,  welche  länger  ist  als  der  Gelenkhöcker  des  Quadratbeins ,  gestattet  eine  Ver- 
schiebung des  Unterkiefers  von  vorn  nach  hinten.  Am  Gehörorgan  ist  die  beginnende  Spiral- 
windung des  Schneckenrecesses  bemerkenswerth.  Die  Lungen  sind  grosszellig,  mehr  am- 
phibienartig.) Die  grösste  Annäherung  bietet  das  Thier  zu  den  Anomodonten ,  von  denen 
Bhynchosaurus  ihm  am  nächsten  steht. 

Günther,  A.^  Contribution  to  the  Anatomy  of  Hatteria,  in:  Philosoph.  Transact.  4867. 

II.  Gruppe.   Satvtia  aut.  s.  str. 
Quadratbein  gelenkig  mit  dem  Schädel  verbunden ;    Unterkieferhälften 
durch  Naht  vereinigt;  Copulationsorgane  vorhanden. 

\,  Unterordnung.  Amphisbaenoidea  (Fitz.)  Gthr.  Körper  .gestreckt, 
cylindrisch  ,  fusslos  oder  mit  kleinen  Yorderfüssen ;  Haut  geringelt  mit  viereckigen 
Scbuppenabtheilungen  ohne  eigentliche  Schuppen  ;  an  den  Seiten  und  in  der  Rücken- 
rnittellinie  häufig  Längsfurchen  ;  keine  Gaumenzähne ;  Augenhöhlen  nicht  knöchern 
geschlossen,  kein  Jochbogen ;  (Scheitelbein  einfach) ;  Haut  undurchbrochen  über  die 
Augen  weggehend,  kein  Trommelfell.  (Zunge  nicht  ausstreckbar,  ohne  Scheide; 
Harnblase  vorhanden.)  Leben  fast  ausschliesslich  in  Ameisenhaufen  (Gray). 

Gray,  J.  E.  ,  Cataloguc  of  Shield  Reptiles  in  the  Collection  of  the  British  Museum. 
London,  4872.  4. 

1 .  Familie.  TrogODOphidad  Gray.  Zähne  acrodont ,  an  der  Basis  fast  unter 
einander  verbunden  ;  Nasenlöcher  klein,  seitlich  ;  keine  Praeanalporen  ;  keine  Füsse ; 
Schwanz  conisch. 

4.  Gatt.  Trogonophis  Kaup.  Character  der  Familie.  —  Art:  Tr.  Wiegmann i 
Kaup.  Nord-Africa. 

2.  Familie.  Aüipllisbaenoidea  Gray.  Zahne  pleurodont ;  keine  Fiisse;  Brust 
mit  den  gleichen  Schildern  bedeckt ,  wie  der  übrige  Körper ;  Praeanalporen  deut- 
lich. —  Beide  Hemisphären. 

4.  Gatt.  Amphisbaena  L.  Kopf  stumpf,  unten  abgerundet;  Seitenlinie  deutlich; 
Nasenlöcher  seitlich;  Nasalschilder  quer  über  die  Schnauzenspitze  reichend.  Schwanz 
stumpf  abgerundet.  —  Arten:  A.  alba  L.  Sttd-America,  u.  a.  (mit  einer  Ausnahme?)  ame- 
ricanische.  ~  Fitzinger  stellte  die  Untergattungen  BUinus,  Amphisbaena,  Glyptoderma,  Ty- 
phloblanus  und  Anops  auf,  Gray  scheidet  Cynisca,  Bronia,  Sarea  (ist  Typhloblanus 
l-iTz.)  und  Cadea  generisch  von  Amphisbaena.  Bei  A  nops  Bell  sind  die  Seiten  des  Kopfes 
gekielt,  die  Nasenlöcher  unter  den  Kielen;  A.  Kingii  Bell,  SUd- America;  ebenso  bei 
Ba  ik ia  Gray  von  West-Africa.  Die  beiden  Gattungen  bilden  die Tribus  Anopi  na  Gray. 

2.  Gatt.  Blanus  Waol.  Nasalschilder  gross,  in  der  Mitte  durch  ein  Rostrale  getrennt; 
Schwanz  kegelförmig,  stumpf  endend.  —  Art:  Bl.  cinereusWcL.  Portugal,  Spanien, 
Nord-Africa,  Klein-Asien. 

3.  Familie.  Lopidosteniidad  Gray.  Zähne  pleurodont;  keine  Füsse;  Brust 
mit  grossen  verschieden  geformten  Schildern  bedeckt;  Praeanalporen  deutlich. 

4.  Gat^.  Lepidosternon  Wagl.  Kopf  mit  mehreren  (40->i2)  Schildern;  Bruslschil- 
der  zahlreich.  America.  — Arten:  L.  microcephalum  Wagl.  u.  a.  —  Auf  L.  florida- 
num  Baird  gründet  Cope  die  Gattung  Rhineura. 

5.  Gatt.  Cephalopeltis  J.  Müll.  Kopf  mit  zwei  grossen  Schildern;  Brust  mit 
grossen  Schildern  bedeckt.  —  Art:  C.  Cu vierii  J.  M.  Süd-America.  —  Africanische  For- 
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men  mit  einem  einzigen  Kopfschilde  sind  die  GaUungen  Monotrophis  A.  Smith,  Da lo- 
phia  Gray  und  Ph  ractogonus  Hallow. 

4.  Familie.  Cllirotidae  Gray.  Zähne  pleurodont;  ein  Sternum  und  kleine 
Vorderfüsse  mit  fünf  fast  gleichen  Zehen;  Praeanaiporen ;  Schwanz  kurz,  cy- 
1  indrisch. 

4 .  Gatt.   C h  i r 0  i e s  Dun.  {Bimawu  Oppel) .   Character  der  Familie.  —  Art :  C  b.  c a - 
naliculatusCuv.  America. 

5.  Unterordnung.  CiODOcrania  (Stann.)  Gtur.  Wirbel  procoelisch  (we- 
nigstens bei  den  jetzt  lebenden) ;  Augenhöhlenring  und  Jochbogen  mehr  oder  we- 
niger vollständig;  Columella  vorhanden;  Scheitelbein  einfach. 

Die  grösste  und  typische  Gruppe  der  Saurier.  Der  Körper  ist  gestreckt,  in  der 
Regel  mit  langem  Schwänze  und  mit  zwei  Beinpaaren;  Zehen  meist  mit  2,  3,  4,  5, 
3  Phalangen  (vom  Daumen  anfangend) ,  bei  Verkümmerung  oder  Verschwinden  der- 
selben bleibt  der  Schulter-  und  Beckengürtel  meist  wie  erwähnt  nachweisbar.  Am 
Schädel  ist  meist  das  Scheitelbein  unpaarig ,  das  Stirnbein  paarig.  Die  Zehen  sind 
(mit  Ausnahme  von  Anolis]  nicht  verbreitert  und  ohne  Haftapparat.  Mit  Aus- 
nahme weniger  Gattungen  ist  überall  ein  obres  und  untres  Augenlid  vorhanden. 
Die  Schuppen  stehen  im  Quincunx  oder  in  Wirtein  oder  undeutlichen  Querreijien. 
Die  Zunge  ist  bald  lang,  dünn,  platt,  vorstreckbar  (Leptoglossae) ,  bald  dick,  flei- 
schig, papillös  (Pachyglossae) .  Unter  den  Cionocraniern  sind  nur  die  Scincoiden 
über  die  ganze  Erde  verbreitet,  so  dass  eine  Art  z.  B.  in  Nord- America  und  Japan 
vorkommt.  Die  übrigen  Familien  bilden  vielfach  sich  entsprechende  Paralielreihen, 
von  denen  die  eine  auf  die  östliche ,  die  andre  auf  die  westliche  Hemisphäre  be- 
schränkt ist:  so  vertreten  sich  Lacertiden  und  Ameiven,  Agame  und  Iguane  u.  s.  f. 

1.  FamUie.  Tftruidftd  D.  u.  B.  Körper  verlängert,  Kopf  spitz ,  Schwanz 
lang ;  Scheitel  mit  kleinen  Schildern ,  Körper  mit  Tafelschuppen  in  Querreihen ,  die 
der  Bauchseite  kaum  grösser ;  Zunge  lang ,  vorstreckbar ,  mit  zwei  fadenförmigen 
Spitzen  und  einer  Scheide  am  Grunde ;  Zähne  pleurodont,  spitz,  comprimirt,  keine 
Gaumenzähne;  keine  Schenkelporen  (Nasenbein  und  Zwischenkiefer  unpaarig).  — 
Nächst  den  Grocodilen  die  grössten  Reptilien  der  Jetztzeit ,  welche  eine  Länge  von 
mehreren  Füssen  erreichen.  Oestliche  Hemisphäre. 

Einzige  Gatt.  Varanus  Mehr.  {Monitor  Cv\.  ,  riiptnam6»  Daud.  p.  p.).  Character  der 
Familie.  —  Untergatt,  und  Arten:  a)  Psammosaurus  Fitz.  Schwanz  rund  ohne  Kiel; 
Zähne  gesägt:  V.  scincus  Mbrr.  (F.  arenarhu  D.  B.).  Nord-Africa.  Odatria  Grat. 
Schwanz  in  der  Endhälfte  comprimirt,  Zähne  nicht  gesägt:  V.  timoriensis  D.  B.  — 
b)  Varanus  Merr.  p.  p.  [Polydaedalus  Wagl.,  Varanus ,  Monitor,  Regenia  und  Empagusia 
Grat)  .  Schwanz  comprimirt  mit  einem  aus  zwei  Reihen  von  Schuppen  gebildeten  Rücken- 
kiel; Nasenlöcher  ungefähr  mitten  zwischen  Auge  und  Schnauzenspitze,  Zahnränder  nicht 
immer  gesägt:  V.  niloticusD.  B.  Nord-Africa;  V.  dracaena  Gthr.  (V.  bengalensis 
D.  B.).  Indien;  u.  a.  —  c)  Hydrosaurus  Wagl.  Schwanz  comprimirt  mit  Kiel,  Nasen- 
löcher nahe  der  Schnauzenspitze;  Zahnränder  gesägt:  H.  salvator  Grat  {H,  bivittatus 
D.  B.).  Africa,  Ost-Indien,  China.  H.  giganteus  Grat,  Australien;  u.  a.  —  Mit  letzterer 
Untergattung  verwandt  ist  die  Gatt.  Megalania  Ow.,  aus  dem  Diluvium  Neuhollands; 
M.  prisca  Ow. 

Zu  den  Varaneu  führen  nach  Owen  die  Formen  Nuthetes,  Saurillus,  Macel- 
1  o d o n  Ow.  aus  dem  Wälder,  Raphiosaurus  Ow.  aus  der  Kreide. 

2.  Familie.  LdCertidae  Gray  (Lacertae  Wibgm.  p.  p.  Autosauri  coelodontes 
P.  B.).  Körper  gestreckt;  Kopf  mit  symmetrischen  vielseitigen  Schildern ;  Schuppen 
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des  Rückens  körnig  oder  rhombisch ,  an  den  Seiten  körnig ,  am  Bauche  grösser, 
viereckig  oder  rundlich  ,  in  Querreihen ;  Schwanz  lang ,  rund  mit  ringförmig  an- 
geordneten Schuppen ;  keine  oder  nur  eine  kurze  Längsfalte  oder  Furche  an  der 
Seite ;  ein  Halskragen  oder  eine  quere  Kehlfalte.  Bezahnung  pleurodont  und  coelo- 
dont  (s.  S.  38<).  Zunge  lang  zweispi l zig  vorstreckbar ,  ohne  Scheide;  TronMnel- 
feil.  (Augenhöhlen  von  knöchernen  Schuppen  bedeckt.)  —  Oestliche  Hemisphäre 
und  Australien. 

\.  Tribus.    Leiodactylia  D.  B.    Weder  die  Zehenränder  gezähnt,  noch  die 
Schuppen  der  untern  Zehenfläche  gekielt. 

1.  Gatt.  Lacerta  L.  p.  p.  {Zootocan.  Podarcis  Wagl..  Lacerta,  Thetia,  Teira  u.  Num- 
eros Grat).  Ein  Halsband  von  breiton  Schuppen ;  Nasenlöcher  nahe  dem  Hinterrande  des 
Nasalscbilds.  Schuppen  granulös  oder  länglich  sechsseitig;  meist  Gaumenzähne  und 
Sehen kelporen.  —  Arien:  L.  ocellata  Daud.  ,  bis  l'  lang;  Südwest-Europa;  L.  viridis 
L.  Süd-Europa,  Klcin-Asien;  L.  vivipara  Jacq.  Europa.  Bei  L.  perspicillata  D.  B. 
iScelarit  Fitz.,  Thelia  Grat)  bat  das  unlere  Augenlid  eine  durchsichtige  Scheibe;  Al- 
gier; —  u.  a. 

Fossil  findet  sich  eine  Art  in  der  Braunkohle  (L.  Rotte nsis  H.  v.  M.) ,  welche  wie 
die  gleichfalls  tertiäre  Lacertidengaitung  Dracosaurus  Brav.  u.  Poh.  durch  den  Besiki 
von  Hautkoochenschildern  ausgezeichnet  war. 

2.  Gatt.  Tropidosaurus  Boie  {Psammurtu  Wagl.  ,  Algira  Cuv.).  Kein  Halsband; 
Bückenschuppen  rhombisch,  stark  gekielt;  Bauchschuppen  glatt,  dachzieglig;  Schenkel- 
poren. —  Arien:  Tr.  montana  Boie,  Java;  Tr.  algira  D.  B.  (Algira  barbaricaCMv,)  Al- 
gier; u.  a. 

3.  Gatt.  Tacbydromus  Oaod.  [Tachysawrus  (j%kx),  Kopf  spitz;  Halsband  schwaeh 
ausi^ebildet;  Rückenschuppen  gross,  gekielt,  viereckig,  in  queren  Reiben;  Seitenschuppen 
körnig;  Bauchschuppen  dachzieglig,  gekielt;  Zungenpapillen  in  leistonariigen  Falten; 
Schenkelporen.  —  Arten:  T.  sexlinoatus  Dauo.  Süd-Asien;  u.  r. 

^.  Tribus.  Priatidactylia  D.  B.    Untre  Zehendäche  gekielt  oder  Zeheuränder 
gezähnelt  oder  beides. 

4.  Gatt.  Psammodromus  Fitz.  [Nolopholis  Wiegm.,  Aspistis  Wagl.)-  Keine  Gaumen« 
Zähne;  kein  Halskragcn,  aber  vor  jeder  Schulter  eine  kleine  Bogenfalte;  Nasenlöcher  in 
einem  Schilde ;  Rückenscbuppen  rhombisch,  dachzieglig,  gekielt ;  Bauchschilder  viereckig, 
glatt;  Zebenränder  nicht  gezähnt,  Unterfläche  gekielt.  —  Art:  Ps.  bispanicus  Fitz. 
[Nolopholis  Edivardsiana  Wiegm.)  Südwest-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Cabrita  Grat  {Calosaura  D.  B.)  indisch;  Icbnotropis  Pet., 
ost-africanisch,  Pachyrhynchus  Barboza  du  Bog.,  wcst-africantscb. 

5.  Gatt,  ^cantbodactylus  Fitz.  Keine  Gaumenzähne,  ein  Halskragen;  Nasen- 
löcher zwischen  Supralabiale,  Nasofrenalo  und  Nasorostrale ;  Rückenscbuppen  dachzieglig, 
rhombisch,  glatt  oder  gekielt ;  Zehen  unten  gekielt ,  an  den  Rändern  gezähnt.  —  Arien: 
A.  velox  (DuG.)  Grat  [A,  vulgaris  D.  B.),  Süd-Europa  (D.  B.)  und  Nord-Africa,  u.a.  Arten 
(meist  africanisch,  eine  indische). 

6.  Gatt.  Eremias  Fitz.  Kein  Halskragen,  aber  eine  Querfolte  vor  der  Brust;  Nasen- 
löchcr  zwischen  einem  Nasorostrale  und  zwei  Nasofrcnalia ,  die  Schilder  convez ;  Augen- 
lider zuweilen  mit  durchsichtigeD  Scheiben.  —  Untergatt.  1.  Eremias  (incl  Mesalina 
Gray).  Zehen  comprimlrt,  Ränder  glatt,  Unterfläcbe  gekielt ;  Schuppen  der  Extremitäten 
und  untern  Scbwanzseile  glatt:  E.  variabilis  (Fitz.)  D.  B.  Tatarei,  Kriin;  u.a.  S.  Sca- 
pteiraFiTz.  Zehen  platt,  unten  glatt,  Ränder  gezähnt:  E.  grammica  (Fitz.).  Africa. 
8.  Saurites  Pet.  Schuppen  der  Extremitäten  und  untern  Schwanzseite  gross,  gekielt; 
Zehen  Icicbt  comprimirt,  unten  glatt;  Hinterrand  der  Hinterzehen  gezähnelt:  E.  cnnei- 
r  o  s  l  r  i  s  (Str.\üch)  Pet.  Africa. 

7.  Gatt.  Ophiops  Mintrtais  {Amysles  VfiiQu.].  Kein  Halskragen;  eine  kleine  Falte 
vor  jeder  Schalter;  Nasentöeher  länglich,  an  der  Schnauzen|»nte ;  keine  Augenlider;  keine 


I 


0.  Sauria.  439 

Gaumenzähne ;  Zehen  unten  gekielt,  glattrandig.  ^  Arten:  0.  elegans  Mer.  Klein>Asien, 
Süd-Russland,  u.  0.  macrodactylus  Berth.  Klein-Asicn. 

Die  Gatt.  Tracheloptychus  Pet.,  welche  durch  die  gekielte  Unlerfläche  der  Zehen 
und  die  Beschuppung  den  pristidactyien  Eidechsen  angehört,  bildet  durch  die  Ahwesenheit 
einer  vom  Kopf  bis  lur  Schulter  reichenden  Seitenfurche  den  Uebergang  zu  den  von  Wieg- 
UAvv  sogenannten  Ptychopleurm.  Madagascar. 

3.  Familie.  XutHlidae  Baihd.  Kopf  mit  grossen  polygonalen  Schildern; 
Schuppen  des  Rückens  klein ,  körnig ,  rund ,  dazv^ischen  zuweilen  reihenförmig  ge- 
ordnete grössere  Tuberkeln  ,  die  des  Bauches  gross ,  viereckig ,  in  queren  Reihen  ; 
Schwanz  rund  mit  queren  Schuppenreihen ;  Zunge  breit ,  lUnglich ,  nicht  vorstreck- 
bar, Spitze  frei,  leicht  eingeschnitten.  Zähne  pleurodont.  Zehenunterfläche  mit 
einer  Reihe  querer  glatter  Schuppen.  Quere  Kehlfalten.  Keine  oder  rudimentäre 
Augenlider.  *-  Americanisch. 

Hierher  die  Gattungen  Xantusia  Baird  (Californien) ,  Poriodogaster  (A.  Smith) 
Gray  (Hab.?),  Lepidophyma  A.  Dum.  (Central-America) ,  welche  von  den  beiden  andern 
nur  durch  den  Mangel  der  Schenkelporen  abzuweichen  scheint,  und  Cricosaura  Pet. 
[Zunge  kaum  ausgeschnitten),  Cuba. 

4.  Familie.  TrACkydemi  Wiegm.  (Helodermidae  Kai'p).  Schuppen  in 
Querreihen ,  häufig  wulstig  gekielt  oder  tuberculös ,  ebenso  zuweilen  die  Kopf- 
schilder; Zunge  am  Grunde  mit  Papillen,  Vorderende  mit  zwei  kurzen  glatten 
Spitzen;  Bezahnung  pleurodont;  dritte  und  vierte  Zehe  hinten  und  vorn  die  läng- 
sten und  gleich;  Trommelfell  sichtbar;  keine  Schenkelporen  ;  Schwanz  lang,  rund. 
(Schläfengrube  von  Hautknochen  überbrückt,  keine  Oeffnung  im  Zwischenkiefer 
zwischen  Nasenhöhle  und  Gaumen.)  —  Americanisch. 

4.  Gatt.  Heloderma  Wiegm.  Schuppen  am  Rücken  tuberculös,  am  Bauche  glatt; 
keine  Seitenfurcfae ;  Schnauzenspitze  mit  glatten  Schildern ;  Zähne  mit  einer  vordem, 
tiefen,  bis  zum  Sockel  reichenden  Furche  (wie  bei  Giftzähnen);  Pterygoid«-  und  Gaumen- 
zähne.  —  Art :  H.  horridum  Wiegm.  Mexico. 

8.  Gatt.  Gerrhonotus  Wiegm.  Schuppen  am  Rücken  hart,  wulstig  gekielt,  am 
Bauche  glatt,  Kopfschilder  glatt  oder  convex ;  eine  von  sehr  kleinen  Schüppchen  ausgeklei- 
dete Seitenfurche ;  Zähne  einfach  cylindrisch,  häufig  kleine  Gaumenzähne.  — Arten:  G.  ru- 
dicollis  Wieg».,  G.  Depp  ii  Wiegm.  Mexico;u.a.  —  Hierher  (als  Untergattungen)  E 1 - 
garia  Baird  u.  Gir.,  Abronia  und  Barissia  Gray.   • 

5.  Familie.  AfllOiTaO  Gcv.  (Autosauri  pleodontes  D.  fi. ,  Teidae 
Gray)  .  Körper  gestreckt ,  Kopf  mit  regelmässigen  Schildern ;  Beschuppung  der  der 
Lacertiden  ähnlich  ;  meist  zwei  Querfalten  an  der  Kehle ;  Bezahnung  emphyodont 
and  pleodont;  Zunge  lang,  zweispitzig  mit  dachzieglig  sich  deckenden  Schuppen, 
zuweüen  an  der  Basis  leicht  einstüipbar  (Scheide) ;  ein  Trommelfell ;  keine  Seiten- 
furche (Augenhöhlen  häutig  bedeckt,  Schläfengruben  offen).  —  Americanisch. 

1.  Gatt.  Crooodilurus  Spix.  Rückenscfauppen  klein ,  sechsseitig ,  gleich  ,  stumpf- 
gekielt;  Schwanz  comprimirt,  mit  doppeltem  gesägtem  Schuppenkamm ;  keine  Gaumen- 
zähne; Schenkelporen;  zwei  Kehlfalten.  —  Art:  Gr.  lacertinus  D.  B.  (Cr.  (ma%onicu9 
Spix),  Brasilien. 

2.  Gatt.  Thorictis  Wagl.  [Dracaena  Daüd.  ,  Ada  Grat).  Rücken  mit  grossen,  schild- 
förmigen gekielten  Schuppen  zwischen  den  kleineren ;  Schwanz  wie  bei  Crocodilunis ;  zwei 
Kehlfalten;  Nasenlöcher  in  der  Naht  zwischen  zwei  Schildern.  —  Art:  Th.  dr«xaena 
D.  B.  über  %*  lang.  Brasilien. 

8.  GaU.  Neusticurus  D.B.  (Ci*a/«  Flem.,  Gray).  Rtickenschuppen  wie  Thorictis;  ein 
Hal«band  von  grossen  Schuppen ,  eine  Reihe  von  Poren  der  Innenfläche  der  Schenkel  ent- 


eher  iD  der  Hille  eines  Schildes.  —  Art:  ti.  bicarlnatus  D.  B.  Tropisches 

Tcjus  (MiM.  p,  p.)  Grat  IPodintma  und  Cfanodon  Wagl.,  Uonilor  Fitk.,  SiU- 
ttipneutle*  KhJir] .  Zunge  aa  der  Basis  eiostülpbar;  keine  Geuroeniahne  i  zwei 
alten;  Rücken  mit  gtalten  in  rjuere  Binden  geordneten  Schuppen ;  Banch- 
t,  vierseitig,  im  Quincunx;  obere  Schneideiäbne  mitt  — S  Ein»chnilten, 
n  der  Jugend  dreiEpilzig,  im  Allar  böckrig.  —  Arten :  T.  teguiiin  (L.  sp.) 
ng,  ganz  Süd-Amcrica;  T.  nigropunctatus  (D.  B.  sp.)  Gha«.  Brasilien. 
)pisles  Gkivh.  {Aporomera  D.  B.)  fehlen  Zungenscheide  und  Schenkel poren  ; 
ftbnen.  C.  maou latus  Ghav.  (Ameiva  ix>eletti)  n'Oia.)  Chile. 
^meivB  Cuv.  (CMtnidopAonu  Wagl.,  ifoicoiiM  Grat,  VerticariaCoTt).  Den 
aber  obere  Schneidezähne  klein,  conisch,  eintatJi ;  Unterseite  der  Schenkel 
childern  ;  Nasenlücber  in  der  Mitte  eines  Schildes.  —  Arten;  A.  vulgaris 
Fnometuü  D.  B.),  Süd-America ;  a.  a. 

Dicrodon  D.  B.  —  Bei  Acranlus  Wagl.  heben  die  Hinterfüsse  nur  vier 
quer  abgedacht  mit  zwei  stumpfen  Spitzen ;  Gaumenzahne.  A.  viridis  D.B. 

Centropyx  Sfii  [Acant/topyga  htitcu ,  Trachygiuttr  Wagl.,  Pieudmntwa 
rossen  Schilder  des  Halsbandes  und  die  Schuppen  der  Bauchfläche  gekielt; 
leii  ausgezogen;  Schenliel  unlen  mit  Schildern;  Zunge  hinten  breit  mit 
'ten:  C.  calcaratus  Spix.  Tropisches  America  ;  u.  a.  —  Verwandt  hiermit 
;  MonapiocusCiHR.,  U.  dorsalis  Gthh.  Ecuador, 
ilie.  Ecploopoda  v.  Tsch.  (Cercosanri  Ghay  ,  Pet.).  Eideclisen- 
is,  vier  einander  genäherte  Fasse  ;  Zunge  schuppig,  mit  zwei  glatten 
ahnung  pleurodont  und  pleodont ;  keine  Gaumenzähne ;  NaseDtöcher 
lüde ;  Trommelfell  sichtbar ;  obere.s  Augenlid  kurz  ,  untres  häutig  mit 
ir  Scheibe ;  Kopf  und  Kinn  mit  Schildern ;  Körperschuppen  meist  in 
keine  oder  nur  rtidimeniSre  Seitenfurche;  Männchen  mil  Schenkel" 
Igebildc  nicht  mil  dem  Schädetdache  verwachsen,  SchUdel  dem  der 
lieh.)  AmericaniEch. 

N. ,  Ueber  Cercosaura  und  die  mil  dieser  Gattung  verwandten  Eidechsen, 
tses.  «. 

ippen  in  Querreihen. 

Cercosaura  Wagl.  [incl.  Eniminia  Ghav  und  Panlodactylus  D.  B.). 
lid  mit  durcbsicbtiger  Scheibe;  bogenförmige  Aiillarfalle ;  Ruckenschuppen 
ler  Seiten  klein  gekielt;  Kehle  mit  zwei  Reihen  grösserer  glatter  Schuppen ; 
eile  glatt;  Schwanz  sehr  lang.  —  Arien:  C.  ocellata  Wagl.  u.  a. 
sa  GHAy  (mit  Perodactylus  Lütk.  u.  Reinu.)  ist  der  Daumen  nagellos.  — 
Placo9oroa  v.  Tscn.  und  Holaspis  Grai. 

Lepidosoma  Sni.  Schuppen  oval-lanzettfürmig,  gekielt,  am  Rücken  und 
die  seitlichen  Hals-  und  Aiiiiarschuppen  körnig.  —  Art:  L.  scincoides 

Ecpleopus  D.  B,  St^uppen  auffallend  dUon ,  glatt,  nur  zuweilen  stumpf 
(estreift;  Bauchscbuppen  stets  glatt.  —  Arten:  E.  Gaudichaudii  D.B. 
meculatns  v,  Tsch.  Peru;  u.a.  —  Die  zahlreichen,  im  Ganzen  seltnen 
zur  Aufstellung  der  Gattungen  Argalia  Grat,  Euspondylus  v.  Tsch. 
und  Proctoporus  v.  Tscm,  (Aioma  Grat)  geführt.  Sie  werden  von  Peteks 
I  die  Ualei^ltungen  Ecpleopus,  Pholidobolus,  Aspidolaemns,  Orea- 
pondjlus,  Argalia,  Xestosaurus  und  Proctoporus  getheitt,  welche  sich  nur 
rdnang  der  Schilder  und  Schuppen  von  einender  unterscheiden, 
ippen  im  QuinounK. 

n  mit  dieser  Bescbuppung  rechnet  CoFB  die  Gattung  LoxopholisCon  (welche 
DSBura  nur  durch  die  quincundale  Anordnung  der  Schuppen  unterscheiden 
ificus  Cope)  und  Tretioscincus  Cofe  hierher;  beide  aus  Nen-Granada. 
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7.  Familie.  Chalcididae  WiEGM.  Körper  gestreckt ;  Schuppen  wirtelständig  ; 
Seitenfurche  höchstens  vorn  angedeutet ;  Kopf  mit  regelmässigen  Schildern  ;  Zunge 
schuppig ,  zweispitzig ;  ^  keine  Gaumenzähne ;  Nasenlöcher  zwischen  Nasale  und 
erstem  Supralabiale ;  Trommelfell  versteckt ;  Gliedmassen  kurz ,  von  einander  ent- 
fernt. —  Americanisch. 

4.  Gatt.  Heterodactylus  Spix  [Chirocolus  Wagl.).  Keine  Sei ten furch e ;  Küsse 
fünfzehig ,  kurz ,  Vorderdaumen  rudimentär ;  Schenkelporeu.  —  Art :  H.  1  m  b  r  i  c  a  t  u  s 
Srix.   Brasilien. 

Bei  Brachypus  Fitz,  und  v.  T»ch.  (Vaterland?)  werden  die  Zehen  noch  mehr  ver- 
kümmert (vier  und  drei). 

2.  Gatt.  Chalcides  (Merr.)  Wiegm  Eine  schwach  angedeutete  Seitenfurche  am 
Vordertheile  des  Körpers;  Vorderftisse  mit  drei  höckerartigen  Zehen,  Hinterfüsse  einzehig, 
griffeiförmig.  —  Art:  Ch.  flavescens  Bomat.  (Ch.  cop^io«  Mbrr.).    Tropisches  America. 

Hierher  Bachia  Gray,  Cophias  Fitz,  und  Ophiognomon  Gopb. 

8.  Familie.  ChAmaOMllri  Wiegm.  (Cricochalcidae  Fitz.).  Körper  rund, 
schlank ;  Schuppen  scharf  gekielt ,  in  Querreihen ,  am  Röcken  und  Bauch  ,  auch  an 
den  Seilen  gleich;  keine  Seitenfurche;  Trommelfell  sichtbar;  Zunge  vorn  kaum 
eingeschnitten,  mit  kurzen  dichten  fadigen  Papillen.  —  Africanisch. 

1.  Gatt.  C ha  maesa  ura  Wiegm.  (Schneid,  p.  p.).  Füsse  sehr  kurz,  in  eine  nageltragende 
Zehe  ausgehend.  —  Art:  Ch.  anguina  Sohn.  Süd-Africa.  —  Kaum  hiervon  vorschieden 
ist  Mancus  Cope. 

2.  Gatt.  Cricochaicis  Wiegm.  Alle  Füsse  fünfzehig;  Schenkelporen  deutlich.  ^ 
Art:  Cr.  aenea  Wiegm.  Süd-Africa. 


9.  Familie.  ZODIindae  Gray,  Gthr.  (Ptychopleurae  Wiegm.  p.  p.). 
Schuppen  in  Querreihen ,  schildförmig ,  viereckig ,  die  des  Rückens  meist  gekielt, 
eine  fein  geschuppte  Längsfurche  scheidet  Rücken  und  Bauch  ;  Trommelfell  sicht- 
bar; Kopf  mit  regelmässigen  Schildern.    Altweltlich,  ausgenommen  Ophisaurus. 

1.  Gatt.  ZonurusMERR.  ( Cordy^uf  Laur.  p.  p.,  Cuv.).  Parietal-  und  Frontoparietal- 
schilder  bilden  ein  Quadrat,  in  dessen  Mitte  ein  Interparietale;  Schuppen  des  Rückens  und 
der  Seiten  gekielt;  keine  Gaumenzähne;  Zunge  sammtartig;  Füsse  fünfzehig,  Schwanz 
dornig;  Schenkelporen.  —  Arten:  Z.  cordylus  Mbrr.'(Z.  griseus  D.  B.)  Süd-Africa;  u.  a. 
—  A.  Smith  theilt  die  Arten  in  die  Untergattungen  Cordylus,  Hemicordylus  und 
Psendocordylus. 

9.  Gatt.  P 1  a  ty  s  a  u  r  u  s  A.  Smith.  Rücken  mit  kleinen  körnigen  Schuppen ;  Bauch  mit 
viereckigen  Schildern ;  ein  Interparietale ;  Zunge  schuppig ;  Schwanz  rund ,  ohne  Dornen ; 
Füsse  fünfzehig.  —  Art:  PL  capensis  A.  Sm.  Cap. 

d.  Gatt.  Gerrhosaurus  Wiegm.  {Cicigna  Gray,  Pleurotuckus  A.  Sm.).  Rücken  mit 
viereckigen  gekielten  Schuppen;  Zunge  schuppig ;  Schwanz  ohne  Dornen;  Füsse  fünfzehig.  — 
Arten:  G.  lineatus  D.  B.  Madagascar;  G.  sepiformis  D.  B.  Süd-Africa ;  u.  a.  —  Gray 
theill  die  Arten  nach  der  mehr  oder  weniger  scharf  ausgesprochenen  Kielung  der  Rücken- 
schappen  und  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  eines  Interparietale  in  die  Gattungen  Cor- 
dylosaurus  Gray,  Pleurostrichtu  (constanter  Schreibfehler  für  Pleurotucbus)  und 
Gerrhosaurus,  während  er  früher  bei  andrer  Vertheilung  der  Arten  die  Gatt.  Cicigna  hin- 
zufügte. 

4.  Gatt,  ^a urophis  Fiiz.  (Tetradaclylus  Herr.).  Körper  sehr  lang;  Rückenscbuppen 
rhombisch  glatt ;  vor  dem  Trommelfell  eine  Deckelschuppe ;  Füsse  sehr  kurz,  mit  vier  kurzen 
nageltragenden  Zehen;  Schenkelporen.  —  Art:  S.  tetradactylus  Schirz  (S.  Lacepedii 
D.  B.)  Süd-Africa. 

Bei  der  Gattung  C  a  i  t  i  a  Grat  (Homodaciylw  Fitz.  )  sind  die  Hinterfüsse  kurz,  dick,  nicht 
gespalten ;  nur  zwei  grosse  Poren  an  jedem  Schenkel.   C.  a f r ica  n  a  Grat  ;  Gap. 

5.  Gatt.  Pseudopus  Merr.  {Bipes  Oppel,  Proctopus  Fischer,  Hyst9ropus  Bort).  Körper 
verlängert;  Seitenfurche  doppelt;  Nasenlöcher  in  einer  Platte;   Gaumenzähne  in  einer 
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schmalen  Reihe ;  Zunge  im  vordem  Drittel  mit  granalösen,  in  den  z5Vei  hintern  mit  fadigen 
Papillen;  Vorderfüsse  fehlen;  Hinterbeine  rudimentär.  — Art:  Ps.  serpentinuB  M^rk- 
(p9.  PaUa^ti  CiJv.).  Oeslliche  Mittelnieerküsten,  Krim,  bis  nachCentralasien.  —  Aus  einer 
andern  Art  Ps.  gracilis  Gray,  ganz  ohne  Küsse,  macht  Gray  die  Gattung  Dopasia 
( Ophiseps  Bltth)  .  Indien . 

6.  Gatt.  Ophisaurus  Daud.  {HyaliniiS  Merr.) .  Seitenfurche,  Nasenlöcher,  Zunge  wie 
fseudopus;  Gaumenzähnc  in  mehreren  Reihen ;  keine  Spur  von  Beinen. — Art:  0.  ven- 
tral is  Daud.  Nord-America ;  die  »glass-snake«  der  Amoricaner. 

\0.  Familie.  Scincoidet  D.  B.  (Lepidosaiiri  D.  B.).  Kopf  mit  regel- 
mässigen Schildern  ;  ZuDge  kurz ,  ganz  oder  theil weise  schuppig ,  zweispilzig  oder 
eingeschnitten^  zuweilen  vorstreckbar;  Bezahnung  pleurodont;  Rücken,  Bauch  und 
Seiten  mit  gleichen  Schindelschüppen(quincLincial) ;  keine  Seiten  furche;  keine  Schenlol- 
und  Leistenporen ;  Augenlider ;  vier  Füsse  oder  zwei ,  häufig  rudimentär  oder  fehlen. 

1.  Unterfamilie.  Seindna  Gray.  Gaumenoberkieferplalten  verbreitert;  Nasen- 
löcher in  einem  besonderen  Schilde ;  Zunge  schuppig. 

I.Gatt.  TropidopborusD.  B.  [Leposotna  Cuv.,  Trapidotaurw  Gk\y) .  Schuppen  dick, 
knöchern,  die  des  Rückens  gekielt,  dornig,  des  Schwanzes  gekielt;  Füsse  mit  fünf  Zebeo ; 
Gaumen  zahnlos;  Zähne  cylindrisch  ,  an  der  Spitze  comprimirt;  Ohr  sichtbar.  —  Art:  Tr. 
cocinsinensis  D.  B.  Philippinen. 

Verwandt:  Norbea  Gray,  Borneo;  TribolonotusD.  B.  Neu-Guinea. 

a.  Gatt.  Scincus  Laür.,  Fitz.  Kopf  conisch,  Körper  unten  platt;  vier  Füsse  mit  fünf 
abgeplatteten  und  gesägträndrigen  Zehen ;  Gaumenzähne ;  Ohröffnung  mit  Dcckelschuppe. 

—  Arten:  Sc.  officinalis  Laur.  Nord-Africa  und  Mittelmeer-Inscln ;  u.a.  Hierher  die 
Untergattungen  Pedorychus  Wiegm.  und  Scincopus  Pet. 

3.  Gatt.  Euprepes  (Wagl.)  Wibgm.  [Mobouya  Fitz.).  Schuppen  meist  mit  mehreren 
Streifen  oder  Kielen ;  Schwanz  rund,  ohne  Dornen ;  vier  fünfzehige  Füsse ;  ein  paar  Supra- 
nasalschilder;  Gaumen  meist  mit  Zähnen,  hinten  mit  einem  Einschnitt;  Kieferzähne  com- 
primirt, abgestutzt.  —  Arten:  B.  carinatus  (Schneid.)  Pet.  Java,  E.  punctatus  (L.) 
Wieg».  Ost-Indien ;  u.  a.  —  Die  zahlreichen  alt-  und  neuweltlichen  Arten  wurden  von 
WiBGMANK  in  die  Untergattungen  Eumeces  Wibgm.  [PlesliodonD.  B.,  incl.  Riapa  Grat) 
und  Euprepes  Wgm.  [Eumeces  D.  B.]  {Tiliqua  [Aplerygodoti  Eddimg],  Mabimya,  Emoia^ 
Dasia,  Lipinia  Gr-Vy,  Spondylurus  Fitz.)  gotbeUt. 

Verwandt si n<l  ferner Ateucbosaurus,Corucia,SideroIamprus,Oto8aurus, 
Senira  Grat,  Emoa  Girard,  Mochlus  Gthr. 

4.  Gatt.  Lygosoma  Grat,  D.  B.  {Hinulia  Grat,  Eumeces  p.  Gthr.).  Schuppen  meist 
dünn,  glatt,  polirt,  nicht  gekielt;  Schwanz  rund,  ohne  Dornen;  vier  Füsse  mit  fünf  Zehen; 
keine  Supranasalia ;  Gaumen  meist  ohne  Zahne,  Gaumeaeinscfanitt  weit  hinten.  —  Arten : 
L.  australis  Gray.  Australien;  L.  serpensGRAT  (Ghaicides  L.  XII.  ed.),  Java.;  «i.  a.  — 
Als  Untergattungen :  Mocoa  Grat  {Lampropholis  Fni,  Cope),  Hinulia  Grat,  Podophis 

WlEGM. 

Hierher  noch:  Leiolopfsma  D.  B.,  Keneuxia,  Elania,  GarliaGaAT,  Cyclo- 
dina,  Oligosoma  (et  Lygosomella)  Girard  (Lepiosoma  Vnz.  et?  Hombronia  Gir.), 
Lygosaurus  Hallow.,  Hemisphaeridion  und  Cophoscincus  Pbt. 

5.  Gatt.  Cyclodus  Wagl.  Kopf  nach  hinten  verdickt,  vom  Halse  scharf  abgesetzt; 
Schwanz  kurz  (etwa  halb  so  lang  wie  der  Körper),  conisch;  Schuppen  dick,  knöchern; 
Gliedmassen  von  einander  entfernt,  fünfzehig;  Zähne  keulenförmig,  die  hintern  fast  kuglig. 

—  Arten:  G.  gigas  (Bodd.)  Grat,  Australien,  Java;  u.  a.  —  Hierher  die  Untergattungen 
Omolepida  Grat  und  Otole  pis  Strauch. 

BeiTrachysaurus  Wiegm.  sind  die  Schuppen  sehr  dick,  rugos,  der  Schwanz  plötz- 
lich sich  verdünnend,  wie  abgestutzt.  Tr.  rugosus  Grat;  u.  a.  aus  Ausiralieo.  -^  Sily- 
bosaurus  Grat  hat  doppeU  gekielte  Schuppen,  obere  Schwanzschuppen  mit  dreieckigem 
Dorn;  Schwanz  kurz,  platt.  S.  Stokesii  Grat;  australisch.  Tropidolopisma  D.  B. 
(incl.  Egernia  Grat)  hat  1 — 5  Kiele  tragende  Schuppen;  der  mittlere  Kiel  am  Schwanz 
dornig I  ohne  eigeoUiche  Dornen.  Tr.  Kingii  Grat,  u.  a. ;  australisch. 
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6.  Gatt.  Hemiergis  Wagl.  [Tetradactylus  und  H.  D.  B.,  fl.,  Äapftt**  Grat,  Peromeles 
WiKGM.,  Tridactylu9  Peu.  Zygnii  ¥m.  p.  p.).  Schuppen  glatt,  keine  So pra nasal ia ;  Zähne 
einfach  conisch ;  Gaumen  zahnlos  mit  seichtem  Einschnitt ;  Ohr  sichtbar ;  Seiten  abgerundet ; 
Küsse  bald  mit  vier,  bald  mit  drei  oder  zwei  Zeilen.  —  Art:  H.  decresiensis  Wagl. 
Australien. 

Hierher:  Hagria  Gray  {Catnpsodactylus  D.  B.)  mit  5 — 4  Zehen  und  Chiamela  Gray 
mit  4 — 4  Zehen  ;  beide  indisch. 

7.  Gatt.  Heteropus  0.  B.  (non  Fitz.)  {Hisletla  Grat,  test.  D.  B.).  Schuppen  gekielt, 
Schwanz  conisch,  zugespitzt;  Zunge  schuppig,  ausgerandet ;  Zäline  einfach  conisch;  Gau- 
men  zahnlos,  Einschnitt  weit  hinten ;  vier  Füsse  mit  4  und  5  Zehen.  —  Arten:  U.  f  u  scu  s 
D.  B.  Waigiou,  Rawack;  u.  a. 

Verwandt:  Anomal  opus  D.  B.  (glatte  Schuppen,  vorn  3  Zehen,  Hinterfüsse  unge- 
theilt)  Australien;  Ghelomcles  D.  B.  (Füsse  mit  zwei  Zehen,  Gaumen  ohne  Einschnitt), 
Australien;  Brachymeles  D.  B.  (vorn  2,  hinten  \  Zehe)  Philippinen;  RhodonaGaAT 
[Brachystopus  Gray)  (vorn  \,  hinten  %  Zehen),  Africa,  Australien. 

8.  Gatt.  Soridiu  Gray  {Praepedilus  T>.  B.).  Schuppen  glatt;  Roslraie  vorn  scharf  ge- 
kielt ;  keine  Supranasalia ;  Ohren  versteckt ;  nur  Hinterfüsse  ohne  Zehenspaltung.  —  Art : 
S.  lineata  Grat.   Australien. 

Hierher:  Dumerilia  Bocagb  (Loanda),  Pygomeles  Granoioibr  (Madagascar)  und 
Hemipodion  Steind.  Persien.  —  Nach  einer  Mitlheilung  Gükther's  scheint  La  mpro- 
säur  US  Hall,  ein  Scincoide  zu  sein. 

2.  UiiterfannUie.  MpivgksiiMi  Gray  (Anguidae  Cope).  Gaumenoberkiefer- 
platten  nicht  verbreitert ;  Nasenloch  in  einem  besondern  Schilde ;  Zunge  meist  vorn 
schuppig,  hinten  mit  fadigen  Papillen,  meist  leicht  vorstreckbar  (meist  4  Supranasalia 
und  die  Praeanalschuppen  gross) . 

9.  Gatt.  DipioglossQS  WiBGM.  Zunge  eingeschnitten,  vorn  schuppig,  hinten  pa- 
pUlite;  Ztthne  cooisch ;  Gaumen  zahnlos  mit  länglichem  Einschnitt;  OhrOffnung  rundlich ; 
FoflM  mit  fünf  nageltragenden  Zehen,  Hand-  und  Fussflttche  granulös;  Schuppen  gestreift, 
in  der  Mitte  zuweilen  leicht  gekielt. — Arten:  D.  Owenii  D.B.  America,  D.  occiduusCopK 
{ShawiiD.B.],  the  Galliwasp,  Jantaica;  u.a.  —  Hierher  die  Untergattungen  Celestus, 
Camilia,  Oneyda  Gray  {Onida  Cope) . 

Verwandt  ist  einerseits  Microlepis  Gray,  andrerseits  Sauresia  Gray  {Embryopus 
Weinld.),  bei  welcher  die  Gliedmassen  zu  verkümmern  beginnen,  4—4  Zehen,  die  hintern 
sehr  ungleich.   S.  sepsoides  Gray,  S.  Domingo. 

-  10.  Gatt.   Panolopus  Cope.   Schuppen  fein  parallelstreifig  gekielt;  Vorderbeine  ohne 
Finger,  die  hintern  mit  einer  Zehe  am  Innenrande.  -—  Art :  P.  costatus  Cope,  S.  Domingo. 

4  i .  Gatt.  O  p  h  t  o  d  e  s  Wagl.  {Pygopus  Spix,  Pygodaclyhu  Wagl.  p.p.).  Zühne  contsch ; 
Obren  sehr  klein,  von  Schuppen  bedeckt;  nur  Hinterbeine,  kurz,  zugespitzt,  ohne  Zehen.  — 
Art:  0.  striatus  Wagl.   Brasilien. 

42.  Gatt.  Angttis  L.  ((Hophis  Fitz.,  Siguana,  Dorfia  Gray).  Zähne  lang  und  spitz; 
Gaumen  zahnlos  mit  Lttogsgrube ;  Ohren  sehr  klein ,  meist  unter  Schuppen ;  Gliedmassen 
unter  der  Haut  versteckt.  —  Arten :  A.  fragilis  L.  Blindschleiche,  Europa ;  u.  a. 

Cope  stellt  noch  Ophiomorus  D.  B.  hierher  (Anguis  punctatissimus  Bibr. 
Algier). 

3.  Unterfamilie.  SepiM  Gray.  Gatimenoberkieferplatte  verbreitert ;  Nasenloch 
zwischen  zwei  Schildern ,  meist  im  Vorderraude  eines  kleinen  Schildes,  welches  in 
einem  Ausschnitte  des  hintern  Randes  des  Rostrale  liegt ;  Zange  schuppig. 

43.  Gatt.  AmphiglossusD.  B.  Zunge  hinten  schuppig,  vorn  glatt ;  Gaumen  zahnlos, 
ohne  Ausrandung,  Kieferzähne  gerade,  comprimirt,  Rand  stumpfschneidig;  Praeanal- 
schuppen nicht  grösser;  Schuppen  glatt,  vier  kurze  entfernt  stehende  Füsse.  —Art:  A. 
Astrolabi  D.  B.  Madagascar. 

Verwandt:  Sepsina  Bocagb. 

44.  Gatt.  ThyrusGRAY.  Körper  spindelförmig ,  Frontalschild  gross ,  Vorderraud  der 
Ohröffnung  gezähnt;  5-5  Zehen.  —  Art:  Th.  Boyori  Guay,  Isle  de  France. 
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Sep^OAUD.  Gtbr.  {ZygniiOiLH,  Wiegm).  Schnauze cooisch, 
JnschniUen  für  die  Naseolöcheri  zwei  Supranasalia ,  zwei  gro 
lid  durchsichtig ;  Schuppen  glatl ;  Zühne  einfach  cooisch ;  Gaurn 
«hnitt  in  der  hinlern  Hälfte ;  OhrtilTnung  laaglicb,  vier  ttchwt 
mgylus  Waol.,  6—5  oder*—*  Zehen:  S.  oceltatus  (Wacl 

—  b)  Heleromeles  D.  B.  9— S  Zehen:  S.  capensis  (Shi 
)aud.  S— 3  oder  0—0  Zehen:  S.  Iridactylus  (Laur.)  Rapp  (La 
Süd-Europa,   Nord-Africa ,  bat  >— 3  Zehen,  wahrend  S.  mt 
alaestiDB,  keine  hat. 
Ile  Galtungen :  Sepomorphus  Pts.  ;  SphenocephaluaBLi 

Sceloles  Fite,  {Zy^nif  Wagl.,  Bipei  und  Pya<fiaclylut  Mei 
ostrale  vorn  geliielt;  Ohr  sehr  klein;  nur  Hinlerfüsso  mit  zwei  ei 
ipes  (L.)  Gkat  (S.  Linnaei  D.  B.).  Cap. 
:  Herpetosaura  Pia. 

Sphonops  Wagl.  {Anisotenta  A.  Dum.,  öeWrojitH  Fiti.).  Rostr 
rlippe  deckt  die  untre;  keine  Supranasalia;  Zunge  schuppig, 
ilos,  mit  länglichem  Einschnitt;  Ohr  klein;  Füssc  schwach,  Tür 
esAtiD.  {capütratutyfKGL.).  Aegyplon. 

amilie.  P7gopodidae  Gbat.  Kopr  mit  Schttdern;  Nas« 
Rande  des  ersten  Labiale,  im  UDlem  Winkel  des  querei 
landarliger  Su pi-a nasal ia  ;  Ohron  deiillich;  Augenlider  rudii 
lewegiich,  schuppig;  nur  hinlre  Gliedmassen ,  rudimentär 
Pygopus  Fm.  [Bipea  Cuv.,  HyttwopM  D.  B.,  ShtUopuiik  Ol 
kielt;   zehlreiuhe  Praeanalporcn ;   Papille  rund.  —Arien;   P.   I 

m  a  Gut  sind  die  Schuppen  glatt,  Praeanalporen  fehlen,  Pupille  i 

aserlGiAi,  West- Australien.  Hiervon  welchtNisara  Guvdurchdas  F^len 

len  Binde  von  Zügelschildern  über  den  Lippenscliildern  ab;  N.  Gray  i  (Shitb) 

allen.    Bei  Pletholai  Cofe  haben  die  Schuppen  zwei  Kiele  mit  mittlerer 

le  Praeanalporen.    PI.  gracilis  Cope,  West-Australien. 

imilie.    AprasiftdA«  Grav.     Kopr  mit  Schildern;   Nasenlöcher  in  einer 

len  Nasale  und  erstem  Labiale,-  grosse,  die  Wangen  deckende  Frontona- 

[eii  ruDd ;  Bauch-  und  Rückenscbuppen  gleich  ;  keine  Oliedmasseu,  keine 

en. 

Galt.  Aprasia  Grat.  C  ha  ra  der  der  Familie.  —Art:  A.  pnichella  G»t. 

amilie.      LltlllidaC  GnAr.      Kopf   mit    dachziegligen    schuppenarltgen 

Nasenlöcher  im  Hinlerrande  eines  kleinen  Nasale ;  Pupille  senkrecht  ellip- 

jpen glatt;  zweikur»,  uogetheUle,  platte ,  <ichappige hintre Gliedmassen. 

Galt.    LialisGiAT  (OpAiopfKAoImwFiTZ.).    Character  der  Familie.  —  Art :    L. 

lAY,  Australien. 

imilic.    GrilinopkthalBi  WiEGH.    [Ophiophthalmina  U.  B.).     Den 

er  Beschupp ung,  dem  Mangel  der  Seitenfurche,  der  Form  der  Zunge,  der 

ähnlich,  Augenlider  aber  rudimentär,  kreisrörmig ;  Nasenlöcher  in  einem 

>childe;  Füsse  schwach,  ungleich. 

Cymnophthalmus  Menh.  Augenlider  nicht  sichtbar;  OhröfTnung;  Schuppen 

.  Zehen.  —Art:  G.  lineatus  Grvb.  {guaäriUneatut  D.  B.)  Brasilien. 

AblepharuB  Fm.  [incl.  Cryploblephanu  Wiegu.  et  Moriihia  Ghat).  Augen- 
miii,  Schuppen  glatt,  9 — 5  Zehen.  —  Arten :  A.  pannon  Icus  Fik.  Süd-Ost- 
.  aus  Asien  und  Australien. 

noch:  Uenetia.  Miculia  Ghat,  Blephai-aelisls  Cori:.  Bei  Leriata 
-■  Zehen  vorhanden,  Ohren  sehr  klein.  L,  Mneala  Bsll.  Australien. 
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45.  Familie.  AcontUdae  Gray  (Typhlophthalmi  Cope,  i.  e.  Anelylro- 
pidae  [Typh  tinidae  Grat]  etAnniellidae  Cope).  Den  Scinken  in  der  Be- 
schuppung ,  dem  Mangel  der  Seitenfurche ,  Form  der  Zunge ,  Bezahnung  ähnlich  ; 
Nasenlöcher  in  einem  grossen  Rostraie  mit  einer  von  ihnen  aus  nach  hinten  führen- 
den Furche ;  obres  Augenlid  fehlt  oder  die  Haut  geht  ungespalten  über  die  Augen 
weg ;  Füsse  verkümmert  oder  fehlen. 

4.  Gatt.  AcontiasCuv.  Obres  Augenlid  fehlt ,  untres  kurz,  schuppig,  Ohren  unter 
der  Haut;  Schuppen  glatt;  Giiedmassen  unter  der  Haut.  —  Art:  A.  meleagris  (L.) 
Cuv.  Cap. 

Verwandt :  Ne s s i a  Grat  (incl.  Evesia  Grat  [Tetrapedos  Jan] ;  Anelytrops  A.  Dum. 
{Sphenorhina  Hall.). 

S.Gatt.  TyphlosaurusWiEGM.  [Typhline  Wiegu.  oWm).  Ein  grosses  Praeanalschild; 
Augen  unter  der  Haut;  keine  Füsse.  —  Art:  T.  Cu Vieri  Wiegm.  {Acontias  coecus 
Cur.).  Cap. 

Hierher:  Feylinia  Grat,  Typhloscincus  Pts.,  Rhinophidion  Steind.  und 
D  i  b  a  m  u  s  D.  B. 

GoPB  bringt  noch  An  nie  IIa  Grat,  von  diesem  in  die  Nähe  von  Siaphus  (He- 
rnie rgis)  gestellt,  zu  den  Typhlophthalmen.  Die  fusslose  Gattung  weicht  von  Acontias 
durch  die  Lage  des  Nasenlochs  in  einem  Nasolabiale,  deutliche  Augen,  und  von  allen  Ciono- 
craniern  durch  den  Mangel  der  Columella  ab.   A.  pulchra  Grat,  Californien. 

46.  Familie.  AgUlidaO  Grat  (Pachyglossae  platycormae  et  steno- 
cormae  Acrodontes  Wagl.  Pachyglossae  Dendrobatae  et  Humivagae 
Emphyodontes  Wiegm.,  Iguanini  acrodontes  D.  B.,  Stellionidae 
BoNAP.  p.].  Kopf  mit  zahlreichen  kleinen  Schildern;  Zunge  dick,  kurz,  der  ganzen 
Länge  nach  angewachsen ,  kaum  oder  nicht  ausgerandet ;  Bezahnung  acrodont ; 
meist  vorspringende  Eckzähne  und  comprimirte  Backzähne ,  keine  Gaumenzähne ; 
zwei  Augenlider ;  Schuppen  des  Rückens,  Bauches  und  der  Seiten  gleichartig,  meist 
quincuncial;  Zehen  alle  frei,  meist  5 — 5.  —  Altweltlich. 

I.  Gruppe.  Dend/rcbatae  Wiegm.  (Stenocormae  Wagl. ) .  Körper 
schlank,  meist  seitlich  zusammengedruckt;  Schwanz  meist  sehr  lang. 

4.  Gatt.  DracoL.  Eine  halbkreisfürmige  von  den  letzten  5  oder  6  falschen  Kippen 
gestützte  Hautfalte  bildet  eine  Art  Fallschirm ;  ein  grösserer  Hautanhang  in  der  Mitte  des 
Halses,  jederseits  zwei  kleine  quere  Falten  vor  ihm.  Ost-Indien.  —  Arten :  Dr.  volans  L. 
Archipel  und  Hinterindien;  u.  a.  —  Untergattungen:  Dracocella  Grat  undDracun- 
culus  WiEGif.  (ohne  äusseres  Ohr). 

2.  Gatt.  Otocryptis  Wiegm.  Keine  Hautfalten ;  Trommelfell  versteckt ;  Rücken  und 
Seiten  mit  regelmässigen  kleinen  Schuppen,  an  den  Seiten  einige  grössere ;  ^  mit  grossem 
Kehlsack  und  niedrigem  Nackenkamm ,  kein  Rückenkamm ;  Hintorbeine  länger  als  der 
Körper.  —  Art:  »0.  bivittata  Wiegm.  Ceylon.  Ausser  Japalura  bringt  Peters  noch  zwei 
Arten  aus  Malacca  und  Calcutta  als  Untergattungen ,  A p h a n i o t i s  und  Ptyctolaemus, 
hierher. 

3.  Gatt.  Lyriocephalus  Mehr.  Trommelfell  versteckt,  Rücken  und  Seiten  mit 
kleinen  Schuppen,  am  Rumpfe  dazwischen  mehrere  Reihen  grösserer  Schuppen ;  dem  ganzen 
Rücken  entlang  ein  Kamm ;  obrer  Augenbrauenrand  spitz  ausgezogen ;  Kehlanhang  massig, 
bei  Erwachsenen  ein  Höcker  auf  der  Nase.  —  Art:  L.  scutatus  (L.)  Wagl.  Ceylon. 

A.Gatt.  Ceratophora  Grat.  Trommelfell  versteckt;  Schuppen  der  obern  Rumpf- 
seite ungleich ,  vorderer  Theil  des  Rückens  mit  rudimentärem  oder  ohne  Kamm ;  obrer 
Augenbraueorand  nicht  zugespitzt ;  Kehlsack  unentwickelt ;  wenigstens  beim  ^  ein  spitzer 
schuppiger  Anhang  an  der  Nase.  —  Arten :  C.  Stoddarti  Grat,  u.  a.  von  Ceylon. 

5.  Gatt.  Cophotis  Pts.  Trommelfell  versteckt;  Rücken  und  Seiten  mit  sehr  grossen 
dachziegligen,  unregel massigen  Schuppen ;  Nacken-  und  Rückenkamm ;  ein  kleiner  Kehlsack 
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in  beiden  Geschlechtern ;  (5  mit  sehr  kleinem  Höcker  hinter  dem  Ro9trale.  —  Art :  C.  cey- 
lan  ica  Pts.  Ceylon. 

6.  Gatt.  Ja pa Iura  Gray  (incl.  Biancia  Gkay ^  Diploderma  Hall.).  Trommelfell  Ver- 
steckt; obere  Seite  mit  dachziegeligen,  gekielten  Schuppen,  zwischen  denen  grössere; 
Rückenkamm  niedrig ;  Schwanz  am  Grande  leicht  comprlmirt ;  ^  mit  kleinem  Kehlsack 
und  queren  Falten ;  kein  Nasenanhang ;  Schuppen  der  untern  Schwaneseite  so  lang  wie 
brcil.  —  Arten:  J.  variegata  Gray,  Ost-Indien;  u.  a. 

7.  Gatt.  Sita  na  Cuv.  [Semiophorus  Wiegm.).  Füsse  lang,  die  hintern  nur  mit  vier 
Zelten;  Schuppen  regelmässig,  gekielt;  Trommelfell  sichtbar;  keine  Schenkelporen; 
Männchen  mit  einem  grossen  fächerartig  zusammenlegbaren  Kehlanhang.  —  Arten  :  S.  pon  - 
(liceriana  Cuv.  u.  a.   Indien. 

8.  Gatt.  Calotes  Cuv.  (Galeotes  Schleg.,  Agama  Daud.  p.  p.,  Brachysaura  Blyth.  [nee 
Hall.]}.  Alle  Füsse  fünfzehig ;  Trommelfell  sichtbar;  Kopf  vierseitig  pyramidal ;  Rücken  und 
Seiten  mit  gleich  grossen  gekielten  Schuppen,  Subcaudalschuppen  so  lang  wie  breit ;  Nacken, 
Rücken  und  Schwanz  mit  Kamm  aus  einzelnen  comprimirten  Schuppenfortsätzen ;  keine 
quere  Kehlfalte ;  keine  Schenkelporen.  —  Untergattungen:  4.  Bronchocela  Kauf,  Reihen 
der  schuppenspitzen  nach  hinten  und  unten  gerichtet;  keine  Stacheln  am  Kopfe;  Br.  cri- 
s t a t e  1 1  a  Kauf  (Lophodeira sp.  Fitz.) ,  Singapore,  Archipel ;  u.a.  —  2.  Calotes  s.  str.  Gray, 
Reihen  der  Schuppenspitzen  nach  hinten  und  oben  gerichtet,  Parotidengegend  mit  Stacheln ; 
C.  versicolor  D.  6.  Festland  von  Indien  und  Ceylon;  u.  a.  —  8.  Salea  Gray  {MeoolepU 
A.  Dum.),  Reihen  der  Schuppenspitzen  horizontal  nach  hinten,  Kopf  stachellos ;  S.  Hors- 
fieldüGRAY.  —  4.  Oriocalotes  Gtbr.,  Reihen  der  Schuppenspitzen  nach  hinten  und 
oben,  hinter  der  Augenbrauenleiste  ein  Dorn;  C.  m  i  nor  Gray.   Khasya. 

9.  Gatt.  Lophyrus  C.  Dum.  (Gonocephalus  Kaup,  Tiaris  Gray,  Dilophyms  Q^lay ,  Lopho^ 
saurus  Fitz,  nee  Gray).  Kopf  drei-  oder  viereckig ,  nach  vorn  abfallend ;  Trommelfell  sicht- 
bar; Nacken  und  Rücken  mit  einem  hohen,  zuweilen  über  den  Schultern  unterbrochnem 
Kamm;  keine  Schenk«lporen ;  Subcaudalschuppen  gekielt;  quere  Kehlfalten;  ein  Kebl- 
sack.  —  Arten:  L.  tigrinvs  C.  Dum.  {(hmoc»  tigr,  Kauf,  Qonyocephalus  chamae- 
leontina  Gray).   Amboina,  Java;  u.  a. 

Bei  Orotiaris  Gthr.  fehlt  der  Kehlsack ;  hinter  dem  Auge  ein  Höcker;  Acantho- 
saura  Gray  hat  jederseits  eine  Gruppe  Stacheln  am  hintern  ßnde  des  Orbitalrandes  und 
oberhalb  des  Trommelfells.  —  ArpephorusA.  Dum.  (A.  tricinclus  A.  Dum.  Java)  hat 
einen  säbelförmigen  häutigen  Anhang  an  der  Schnauze. 

40.  Gatt.  Lophura  Gray  (Histiurus  D.  B.,  Physignathus  Cv\,).  Schuppen  rhombisch, 
in  queren  Reihen;  Trommelfell  sichtbar;  Schenkelporen;  Kopfschilder  klein,  gekielt; 
Rückenkamm  bis  auf  die  Hälfte  des  Schwanzes;  Kehlsack/  —  Arten:  L.  amboinensis 
Gray,  Amboina,  Philippinen  ;  u.  a.  —  Hierher  die  Untergattung  Hypsilurus  PtiT. 

Verwandt:  Lophognathus  Gray  {RedtenbacheriaStEiVD.),  "wie  Calotes,  aber  mit 
Schenkelporen ;  australisch. 

4  4.  Gatt.  Chlamydosaurus  Gray.  Schuppen  gekielt,  quincuncial ;  an  jeder  Seite 
des  Halses  eine  grosse  gefältelte  kragenartige  Hautausbreitung;  Nacken  mit  kleinem  Kamm; 
Schenfcelporen ;  Schwanz  nicht  gekielt.  —  Art:  Ch.  Kingii  Gray,   Australien. 

42.  Gatt.  Amphibolurus  Wagl.  [Gemmatophora  Kauf,  Grammalophara  D.  B.,  Caio- 
tella  Steind.  ,  Homalonolus  et  Ctenophorus  Fitz.).  Schuppen  quincuncial,  am  Rücken  stark 
gekielt;  mit  queren  Reihen  grösserer  Schuppen;  kein  Rückenkamm;  fünf  Vorderzähne  und 
zwei  Eckzähne*^ im  Oberkiefer;  Schenkelporen;  Schwanz  mit  dachziegligen ,  gekielten 
Schuppen,  an  seiner  Basis  etwas  platt.  —  Arten :  A.  muricatus  Wagl.    Australien  ;  u.  a. 

Hierher :  Tympanocryptis  Pet.,  nur  durch  das  versteckte  Trommelfell  abweichend. 
Diporophora  Gray,  keine  Schenkelporen,  nur  zwei  Praeanalporen ;  beide  australisch. 

4  3.  Gatt.  L  e  i  o  l  e  p  i  s  Cuv.  Körper  ieich  t  abgeplattet,  oben  mit  kloinen,  gleichgrossen 
granulösen  Schuppen ;  eine  grosse  Kehlfalte;  Haut  der  Seiten  sehr  lai,  einer  Ausdehnung  in 
fallschirmartige,  durch  die  hintern  falschen  Rippen  gestützte  Falten  fkhig;  kein  Rückea- 
kämm  ;  Schwanz  sehr  lang,  mit  kleinen  in  Wirtein  stehenden  gekielten  Schuppen ;  Schenkel- 
poren.  —  Art :  L.  g u  t ta  tus  Cuv.  (L.  Bellii  Gray),   Hiuterindien ,  China. 

Vermittelt,  wie  auch  Chalarodon  Pet.,  den  Uebergang  zu  den  Brdagamen. 
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IL  Gruppe.  Hti/m1/V($gae.  Wiegm.  (Plalycormae  Wagl.).  Körper 
gedrungen,  platt;  Schwanz  von  massiger  Länge. 

4  k .  Galt.  U  r  0  m  a  s  i  i  X  Mekk.  (Mtutigura  Flkm.  ,  Ur,  et  Saara  Grat,  et  Centrocercus  Fitz.  ) . 
Kopf  flach,  dreieckig;  OhrOffnung  mit  gezähnellein  Vorderrande,  zum  Theil  unter  de» 
Hautralten  des  Halses ;  keine  vorspringenden  Eckzttbne ;  kein  Rückenkamm  ;  Schwanz  so 
lang  als  der  Körper,  platt,  breit,  mit  wirlelslSndigen  Dornen  ;  Schenkelporen.  —  Arien :  Ur. 
ornatusRüPK  Nord-Africa ,  ür.  spinipes  Merr.  Aegypten;  u.  o. 

Hierher :  Centrotrachelus  Strauch. 

45.  Gatt.  StellioDAUD.  (et  laudaftia  Gray,  Barycephalus  Grnn.,  Acanthocercus  Viri.) . 
Kopf  dreieckig,  die  bintorn  Schuppen  grösser,  dornig ;  Körper  jederseits  mit  einer  Hautfalte ; 
Schuppen  des  Rückens  und  der  Seilen  ungleich  gross,  Gruppen  kleiner  Stachelschuppen 
zwischen  den  seitlichen ;  Schwanz  mit  Ringen  stachliger  Schuppen ;  Trommelfell  naoki ; 
Füsse  mit  dornigen  Schuppen ;  Praeanalschuppen  des  Mönnchens  zur  Brunstzeit  callös  ver- 
dickt.—  Arten:  St.  cordylinus  (Laür.)  Gray  {St  vulgaris  Latr.),  Nord-Africa,  Kleln- 
Asien ;  u.  a. 

46. Gatt.  Trapelus  (Cuv.)  WA6L.(i4^amaDAUD. p.,  Cuv.p.,D.B.,  TapayaGRAVENH.p. p.). 
Kopf  abgerundet ,  mit  ungleichen  Schuppen;  Nasenlöcher  seitlich  am  vorderen  Schnauzen- 
rande ;  Trommelfell  sichtbar ;  Hals  mit  einer  Längs-  und  einer  oder  zwei  Querfalten ; 
Rückenkamm  klein  oder  fehlt ;  Schuppen  rhombisch,  gekielt ;  Schwanz  mit  Schindelschuppen  ; 
keine  Schenkel poren ;  eine  Reihe  Praeanalporen.  —  Arten:  a)  Seiten  des  Halses  mit  Stachel- 
gruppen, Agama  Gray  [Podorrhoa  Fitz.];  Tr.  colonorum  Wagl.  Aegypten;  u.  a.  —  b) 
Halsseiten  stachellos;  Trapelus  Gray  (EremioplanU  Fitz.);  Tr.  ruderatus  Gray  (Tr. 
aegyptious  Cuv.),  Aegypten ;  u.  a. 

Verwandt:  Charasia  Gray  {Phrynopsis  Vm.) ,  indisch.  Die  beiden  australischen,  von 
Gray  neben  Charasia  gestellten  Gattungen  Chelasonia  und  Gindalia  Gray,  scheinen 
Amphibolurus  naher  tu  stehen ;  doch  fehlen  ihnen  die  Schenkel  poren. 

47.  Galt.  Phrynocephalus  Kauf  {Helioscopus  et  Phrynosaurus  Fitz.).  Kopf  fast 
rund ;  Trommelfell  versteckt ;  Rückenschuppen  klein,  granulös ;  kein  Rückenkamm ;  Schwanz 
dünn,  an  der  Basis  platt;  keine  Schenkel-  und  Praeanalporen.  —  Arten:  Ph.  helio- 
scopus Kiup,  Sibirien;  n.  a. 

Verwandt :  Megalochilus  Eichw.  [Saccostoma  Fitz.  ;  ist Phrynoeepkatui auHHu D.  B.) , 
Oreodeira  Gia.,  Neu-Süd-Wales.  —  Hierher  noch  Moloch  Gray,  Trommelfell  sichtbar; 
alle  Schuppen  dornig;  11.  horridus  Gray,  Australien. 

47.  Familie.  IgUUlidaB- Grat  (Pachyglo.ssae  platycormae  et  steno- 
cormae  Pleurodontes  Wagl.  ,  Pachyglossae  dendrobatae  et  hunii- 
>agae  Prosphyodont  es  Wiegm.,  Iguanini  pleurodontes  D.  B.).  Kopf  mit 
zahlreichen  kleinen  Schildern;  Zunge  dick,  kurz,  kaum  ausgerandet,  der  ganzen 
Längenach  angewachsen  ;  Bezahnung  pleurodont ;  Zähne  an  der  Basis  rund,  nach  der 
Spitze  zu  breit  und  comprimirt,  kaum  je  vorspringende  Eckzahne,  häufig  Gaumenzähne 
auf  den  Pterygoiden ;  zwei  Augenlider ;  Rückenschuppeu  meist  in  queren  Reitien ; 
Trommelfell  meist  sichtbar;  Zehen  meist  frei,  stets  5 — 5.  —  Neuweltlich. 

L  Gruppe.  Dend^obeitae  Wibgh.  Körper  schlank,  seitlich  zusammen* 
gedrückt  oder  dreikantig;  Schwanz  lang,  Gliodmassen  meist  graciL 

I .  Unterfamilie.  Ptlyehrtiia  D.  B.  Nasenlöcher  seitlich,  nahe  der  Schnauzen- 
spitze, meist  unter  der  Schnauzenkante ;  kein  Rückenkamm ;  meist  eine  Längs-  oder 
Querfalte  an  der  Kehle;  meist  Gaumenzähne;  Zehen  einfach,  frei. 

4.  Gatt.  PolychrusCüY.  Hals  mit  kleiner,  vorn  gezähnelter Wamme ;  Gaumenztfhne 
Schenkelporen;   Rttckenschuppen    klein,  gekielt;   Schwanz    mit  regelmässigen  gekielten 
Schuppen,  deren  Kiele  Lüngsleisten  bilden.  -^  Arten :  F.  marmoratus  Cuv.  Süd-America ; 
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u.  a.  —  Hierher  die  Uatergattung  Chaunolaemus  Pbt.  ;  ferner  Sphaerops  Gray  (für 
P.  anomalus  WiEGM.). 

Verwandte  (Unter-)  Gattungen:  Urostrophus  D.  B.,  Ecphymotes  Fitz,  (nee 
Cuv.)>  Laemanctus  WisGM.  (alle  drei  ohne  Schenkelporen ,  mit  querer  Kehlfalte ,  letztre 
ohne  Gaumenzähne). 

2.  Unterfamilie.  Antlllia  D.  B.  Nasenlöcher  sieitiich,  oberhalb  der  Schnauzen- 
kante ;  meist  ein  ausdehnbarer  Kehlsack  ;  Rückenkamm ;  Zehen  an  der  Basis  ver- 
bunden ;  Gaumenz'ahne ;  keine  Schenkelporen. 

2.  Gatt.  NoropsWAGL.  Kehle  mit  Längswamme;  Schuppen  gekielt,  die  der  Seiten 
viel  kleiner,  die  des  Bauches  dachzieglig,  gekielt;  Zehen  schlank ,  nicht  verbreitert.  — 
Artem  N.  auratus  Wagl.,  nördliches  Süd-America. 

3.  Gatt.  Anolis  Cuv.  {DactyloaWkGL.  p.).  Vorletztes  Zehenglied  verbreitert.  —  Arten  : 
A.  principalis  (L.,  carolinensis  D.  B.)  Nord-America,  A.  velifer  Cuv.,  S.  Domingo,  A. 
equestris  Merr.,  Cuba;  u.  a,  —  Die  zahlreichen  Arten  sind  von  Waglbr,  Fitzihgkr, 
Gray  in  mehrere  Gattungen  (beziehentlich  Untergattungen)  vertheilt  worden:  Dactyloa 
Wagl.  {Ctenonolus ,  Plychonotus  Fitz.),  Dracontura  Wagl.  ,  Xiphosurus  Fitz., 
Acantholis  Coct.  [Heteroderma  Fni.) ,  Chamaeleolis  Coct.  {Pse%uU)okatnaeleon  Fitz.), 
Rhinosaurus  Grat,  Placopsis  Gosse,  Gastrotropis,  Ctenocercus  Fitz.,  Goc- 
coessus  CopE. 

3.  Unterfamilie.  lasHbdna  Grat.  Nasenlöcher  seitlich,  Hinterkopf  mit  Haut- 
kamm ;  eine  quere  Kehlfalte ;  Hinterzehen  am  Rande  gefranst ,  die  äussern  durch 
Haut  verbunden;  keine  Schenkelporen. 

4 .  Gatt.  B  a  s  i  I  i  s  c  u  s  Laür.  Kopf  mit  kleinen  gekielten  Schuppen ;  Rücken  mit  Kamm ; 
Rückenschuppen  klein,  die  des  Schwanzes  und  der  Aussenseite  der  Füsse  grösser  gekielt.  — 
Arten :  B.  americanus  Laur.  (B.  mitraius  D. B.) ,  Guyana ;  u.  a.  —  Die  Arten  werden  ver- 
theilt in  die  (Unter-)  Gattungen  Craneosaura  (olim  Ptenosaura),  Lophosaura 
Gray  (4852),  Cristasaura  Gray,  Corythaeolus  Kkxyp  (OedicoryphwVfiEGU,),  Tby- 
sanodactylus  Gray. 

4.  Unterfamilie.    Ctrythtphaiiae  Fitz.    Hinterhaupt  mit  knöchernem  Fortsatz: 

Kehlsack  ;  Gaumenz'ahne;  keine  Schenkelporen. 

S.Gatt.  Corythophanes  BoiB.  Nacken  und  Rücken  mit  Kamm;  Ohröffnung  ohne 
Dorn;  eine  kleine  vorn  gezShnelte  Keblwamme.  —  Art:  C.  cristata  (Bois)  Grat,  Mexico. 

6 .  Gatt.  Chamaeleopsis  Wiegm.  Nacken  ohne  Kamm ,  Rückenkamm ;  über  dem 
Ohr  zwei  Dornen;  Kehlsack  klein,  einfach.  —  Art:  Ch.  Hernandesii  Wiegm.,  Mexico. 

5.  Unterfamilie.  Igaaitaa  (D.  B.  p.).  Hinterkopf  abgerundet ;  Nasenlöcher 
seitlich;  Nasenschilder  zuweilen  kurzröhrig  erhoben;  Rückenkamm;  Kehlsack, 
häufig  Querfalten ;  Schenkelporen  ;  wohl  stets  Gaumenzähne. 

7.  Gatt.  Iguana  Laur.  p.  Schnauze  abfallend,  Kopf  oben  mit  Schildern ,  ein  seitlich 
zusammengedrückter  Kehlsack ;  Schwanz  comprimirt,  mit  Kamm.  —  Arten :  a)  ein  grösseres 
rundes  Schild  unter  dem  Ohre  (Hypsilophus  Wagl.,  Wiegm.),  Ig.  t übe rculata  Laur., 
West-Indien ;  —  b)  kein  Ohrschild ,  Stirn  hornlos :  Ig.  n  u  d  i  c  o  11  i  s  Cuv.  [delicatissima 
LAUR.)t  Tropisches  America ;  —  c)  kein  Ohrschild,  Stirn  mit  homartigem  Tuberkel,  Schenkel- 
poren  in  zwei  Reihen  (Metopoceros  Wagl.),  Ig.  com  Uta  Daüd.  S.  Domingo. 

8.  Gatt.  Brachylophus  Cuv.  {Chloroscartes  Gthr.) .  Kopfscbilder  sehr  klein ;  Kehl- 
haut  lax,  hängend;  Rückenschuppen  klein,  gekielt;  Schwanz  ohne  Kamm.  —  ArU*  Br. 
fasciatus  Cuv.   Fidschi-  und  andre  Südsee-Inseln. 

9 .  Gatt.  Amblyrhynchus  Bell  ( Trachycephalus  und  OreocephtUus  Gray) .  Schnauze 
abgestutzt,  Kopf  oben  mit  rauhen,  kurz-conischen  Höckern;  Kehle  ausdehnbar,  ohne 
Wamme ;  eine  Reihe  Schenkelporen ;  ein  ziemlich  hoher  schuppiger  Rückenkamm.  — Arien : 
A.  cristatus  Bell.   Galapagos-Inseln  u.  a. 

AloponotusD.  B.  weicht  durch  doppelreihige  Schenkelporen,  schuppenlose  Rücken- 
haut und  niedrigen  Rückenkamin  ab:  A.  Ricordi  D.  B.  S.  Domingo. 
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iO.  Gatt.  Cyclura  Harl.  [Ctenosaura  Wiegm.,  Enyaliosaurus  Gray).  Kopfschilder 
leicht  convex;  Kehlhaul  quer  gefaltet,  ohne  wirklichen  Kehlsack;  Schwanz  mit  Wirlein 
grösserer  Dornen,  zwischen  denen  2—3  Wirtel  kleinerer  Schuppen  stehen,  —Arten:  C, 
nubila  Harl.   Central-America ;  u.  a. 

6.  ünterfamilie.  Hypseltpiia  (Gen.  Hypsibalus  Fitz.).  Kopf  einfach,  Hinter- 
kopf convex ,  Occipilalschild  deutlich ,  klein  oder  gross ;  Nasenlöcher  in  der 
Schnauzenkante;  Nacken-  und  niedriger  Rückenkarani ;  keine  Schenkel-  und 
Praeanalporen. 

44.Gatl.  Ophryoessa  Boit (UraniscodonKAV?).  Occipitalschild  klein;  Gaumenzähne; 
Hinterzehen  gesögtrandig ;  Bauchschuppen  gekielt.  —  Art:  0.  superclllosa  (L.)  Boik. 
America. 

Durch  verhältnissmässlg  grössere  Schuppen,  etwas  kleinem  Schwanz  und  Mangel  jeder 
Kehlfalte  weicht  OphryoessoidesA.  Dum.  hiervon  ab. 

42.  Gatt.  Enyalius  Wagl.  Occipitalschild  kloin  ;  Gaumenzähne  ,  H in terzobcn  glatt- 
randig;  Bauchschuppen  glatt  (Fitz.,  gekielt  Gray).  —Art:  E.  catcnntus  (Wied)  Wagl. 
{rhomtnfer  D,  B.),  Brasilien. 

1 3.  Gatt.  Hypselopus  Wiegm.  (Hypsibalus Wagl. ,  PUca  G ray,  Ptychosaurus  Fitz. p. ) . 
Zwei  Längsfalten  an  den  Seiten;  Occipitalschild  gross;  Gaumcnzäbno  (?);  Hinterzehen  ein- 
fach ;  Bauch.schuppen  gekielt.  —  Arten;  H  p  11  c a  (L.,  Merr.)  Wiegm.  (Tg.  umbra  Daud., 
Hypsibatus  agamoides  D,  B.)  Guyana;  u.  a. 

Hiervon  weicht  HyperanodonD.  B.  durch  den  Mangel  der  Gaumenzähne,  der  Längs- 
falten und  durch  glatte  Bauchschuppen  ab. 

II.  Gruppe.  SuniivagaeWiEGv,  Körper  rund  oder  mehr  oder  weniger 
platt;  GHedmassen  meist  gedrungen;  Schwanz  in  der  Regel  nur  mittellang 
oder  kurz. 

7.  Unterfamilie.  SceltptrlM  (Tropidolepid  ina  D.  B.  p.p.).  Körper  rund- 
lich oder  leicht  abgeplattet;  Seiten  abgerundet;  Rückenschuppen  gleichartig; 
Schwanz  meist  länger  als  der  Körper. 

44.  Gatt.  Leiosaurus  D.  B.  (et  Ptenodaclylus  Gray).  Körper  platt;  Kopf  kurz; 
Occipitalschild  undeutlich  ;  Gaumenzähne;  kein  Rückenkamm ;  Schwanz  kurz,  an  der  Basis 
dick,  seine  Schuppen  denen  des  Rückens  gleich  ;  keine  Schenkelporen.  —  Arten  :  L.  Bei  1  i  i 
D.  B.  Süd-America;  u.  a. 

Hierher  Diplolaemus  Bell  und  Sauromalus  A.  Dum.  {Euphryne  Baird, 
teste  Cope)  . 

45. Gatt.  Crotaphytus  HoLBR.  Körper  platt,  Kopf  kurz,  Occipitnlschilder  sehr  klein  ; 
Gaumenzähne;  Schwanz  lang,  zugespitzt;  Schenkel poren ,  keine  Praeanalporen.  —  Arten  : 
Cr.  reticulatus  Baird,  Texas;  u.a.  —  Auf  Cr.  Wislizenii  B.  u.  Gir.  gründet  Baird  die 
(Unter-)  Gattung  Gambelia,  Hallowell  auf  Cr.  dorsal is  Baird  die  Gatt.  Dip- 
sosaurus. 

46.  Gatt.  Holbrookia  GtR.  [Cophosaurus  Trcsch.).  Körper  platt,  Kopf  kurz;  kein 
äussres  Ohr ;  keine  Gaumenzähne ;  eine  quere  Falte  vor  der  Brust ;  Schwanz  kaum  so  lang 
als  der  Körper;  Schenkelpbren,  keine  Praeanalporen.  —  Arten :  H.  ma cula  ta  Gir.  Nord- 
Americn ;  u.  a. 

Verwandt :  U  m  a  Baird. 

47.  Gatt.  Sceloporus  Wiegm.  (Tropidolepis  D.  B.).  Körper  leicht  dreikantig;  Kopf 
kurz,  platt,  ein  grosses  Occipitalschild ;  Nasenlöcher  dicht  über  der  Schnauzenkanle ;  Kehle 
jederseits  mit  einer  schrägen  Falte ;  Gaumen  zahnlos ;  kein  Rückenkanim ;  Schuppen  des 
Rückens  gekielt,  des  Bauches  glatt ;  Schwanz  kurz,  dick  ;  Schenkelporen  ,  keine  Analporen. 
—  Arten:  Sc.  torquatus  Wikgm.,  Sc.  spinosus  Wiegm.,  beide  aus  Mexico;  u.  a. 

Aus  Sc.  microlepidotus  Wiegm.  wird  die  Gattung  Uta  B.  u.  Gir.,  aus  Uta  or- 
nata  Baird  die  Gull.  Urosuurus  Hall. 

Handb.  d.  Zoo).  I.  %% 


III.  Replilja. 

i:  Phymalolepis  A.  Dum.  (ist  Uta,  teste  Coh|,  Brachysanrus 
.  ScnrtiBcusCoPE,  und  Saccodeira  Gm. 

>  [  a  e  m  u  s  Wiigb.  [Proctotretut  D.  B.) .  Kitrper  rnndlich  platt ;  Kopf  pyta- 
':  Occlpitalschild  kleio  ;  aaumenzähne;  kein  nückenkamm ;  Schuppen 
I  glatt;  keine  Scbenkelporeo ;  Analporen;  Schwanz  etwas  länger  ata  der 
a]  Leiodera  Ghat,  Nasenlöcher  an  der  Schneuzenkenle,  Schuppen  der 
nblsch,  L.  chilensis  (Wiegm.]  Grat,  Chile;  u.  e.  —  b)  Ljolacmas 
ebeDSo ,  Seiteaschnppen  des  Halses  kömig ,  des  Rückens  rhoRibisch :  L. 
sWiEGH.,  Chile;  u.a.  —  c)  Ptych  odeira  Fih.  (Pfypodvrui  D.  B,, 
I  AAi/ttfodafra  Gm.).  [Nesenlitcher  und  Schuppen  wie  bei  b),  aber  die 
«istc  gekielter  Schuppen :  L.  peclinatus  D.  B.  sp.,  Chile;  u.  s.  —  d) 
iKAT,  Nasenlöcher  oberhalb  der  Schnauxenkante,  Seilen  einfach,  Hals 
lenschuppen  :  L.  mu! timacu latus  D.  B.  sp.,  Pelagonien  ;  u.  a. 
als  Cntergettung  Sauridis  v.  Tbch.  ;  ferner  Ortholaemus  Gm.  — 
lie  gehört  auch  wohl  Hicrolophug  D.  B.  {SlnrolepiiFin.). 

ilie.  ■•^■tlu  D.  B.  [Heterotropides  Fitz.  p.).  Körper  plalt 
Seitenfalten ;  Rückenschuppen  meist  in  sctirSgen  Beilien ;  zuweilen 
;  Schwanz  meist  mit  Stächet  wirtein  ;  keine  Schenkelporcn. 

>ceph&lusGtiÄ\[BiiMropitD.B.,SteironotutFni.  p.,  JVüfitwlMGkAV.). 
lieh  gleich;  Occipi  tat  Schild  klein;  GaumeniUhnc;  OhröSnung  vorn  ge- 
ippen dachziegtig,  gekielt;  Schwanz unbewehrt;  keine Praea na) parea.  — 
tus  Gray,  Wesl-lndicn;  u.  a. 

enoccrcas.i>.  B.  und  Trachycy  clus  D.  B.  {Heterotropis  Vm.  p.), 
celoLrema  v.  T^chudi.  — 1  Opbryocentixin  (olim  Ctralobltfharitj  Pitz. 
obilurus  WiEcu.  Kopf  platt,  ein  grosses  Occipital Schild  von  zalil- 
hildern  nmgelKn;  keine  Gaumenzfihnc;  vordrer  Ohrrand  gezahnt;  voi' 
schvUge  Falte ;  Rückenschuppen  gekielt,  einen  niedrigen  Kamm  bildend ; 
i'n  stachligen  Schuppen.  —  Art :  Str.  torquatua  Wiegii.  Brasilien. 
)piduru$  WrED  {Ecphymolet  Civ.  nee  Fitz.,  Taraguira  Grai).  Kopf 
assig  grosses  Occipllalschlld;  Nascnlüchcr  leicht  vorstehend,  nach  biulen 
alsfalle ;  GauuicnzUhne ;  Rückcnschuppon  gekielt,  die  des  Bauches  glalt : 
iwanz  mit  sturk  gekielten,  fast  wirtc  Island  igen  Schuppen.  —  Arten  :  Tr. 

Brasilien;  u.a. 
ilurusCuv.  ((/romoiliarWiEDel  Tropidurus  GtiKt).  Kopf  länglich  drei- 
lild  initlelgrosü,  Supraocularschilder  klein  in  mehreren  Reihen;  Na.sen- 
irig ;  Ganmenzübne  ;  vordrer  Ohrrand  gezahnt,  vor  der  Brust  eine  quere 
xiss,  rhombisch;  Schwanz  leicht  conisch,  mit  Stachel wlrteln.  —  Ai'len  : 
(Lafr.)  Gmv  (H.  Sebae  D.  B.),  der  Quelz-Pako ;  Brasilien  ;  u.  a. 
m  Hoplurus  gehören :  Phymaturus  Gray.  {Cealmra  Beli),  Heloce- 
crophraclus  Gthr.,  Cachry  x  Coft. 

yphorus  Cuv.  [Vrocentron  Kai^p).  Kopf  kurz  ,  vorn  platt,  ein  grosses 
ine  Gaumenzühne;  Kehle  mit  doppelter  Falle;  Ohrrand  zahnlos;  Seilen 
)cr  Falte ;  Körperschuppen  glatl ;  Schwanz  breit,  platt,  mit  Wirtein  dor- 
■  Art;  D.  ozurousCuv.   Brasilien. 

plocercus  Fiti.  {Pachytxrcus  Duo.  u.  Baoe.).  Ohne  Occipital  Schild, 
aumenzübne;  am  Rücken  Tuberkeln  zwischen  gekielten  Schuppen; 
mit  Dornen.  —  Art;  H.  spinosus  Fiii.  [P.  amltatusD.  u.B.),  Peru. 

ihe.  PhrjitMBiu  n.  Körper  plalt,  Seiten  mci^l  ausgezeichnet ; 
leicharlig  ;   keine  Gaurocnzühne ;  Schwanz  so  lang  oder  kürzer  als 

lisaura  Blaihv.  Kopf  kurz,  ein  breites  Occipilalschild ;  Keble  mit 
alten;  Seiten  des  Rumpfes  am  untern  Rande  mit  Längsfalte;  Bauch- 
henkelporen. —  Art:  C.  draconojdes  Bl.,  Californien. 


9.  Sauria.  451 

Verwandt:  Homalosaurus  Hall.  ;  Tropidog^oster  D.  B. 

26.  Gatt.  Phrynosoma  Wiegm.  Köper  kurz,  dick,  Kopf  kurz,  an  den  hintern  Seiten 
mit  grossen  Dornen,  Occipitalschild  klein ;  quere  Keblfalten ;  Seiten  granulirt,  oben  und  zu- 
weilen unten  mit  einer  Reihe  comprimirter  Schuppen ;  Schwanz  kürzer  als  der  Körper ; 
Scbenkelporen.  — Arten:  Phr.  orbiculare  Wieqm.,  Mexico;  a.  a. 

Hiermit  verwandt:  Anota  Hall.«  ausgezeichnet  durch  das  Fehlen  des  äussern  Ohrs 
und  der  Seitenleisten. 

Den  Iguaniden  steht  die  Gattung  Coniosaurus  Ow.  (Kreide)  nahe.  Von  andern 
Sauriern  aus  der  Kreide  scheinen  Acteosaurus  H.  v.  M.  und  Dolichosaurus  Ow.  den 
fusslosen  Scincoiden  sich  anzuschliessen.  Zu  den  Cionocraniern  gehören  noch  die  Kreide- 
Saurier  Mosasaurus  Cuv.  und  Leiodon  Ow.«  beide  Acrodonten,  eigenthümlich  modifi- 
cirte  Formen  mariner  Lacertilier.  Gleichfalls  acrodont  waren  Sapheosaurus  H.  v.  M. 
(Piocormus  A.  Wagn.),  A  toposaurus  H.  v.  M.,  sowie  die  in  eine  Familie  der  Acrosaurer 
vereinigten  Gattungen  Ardeosaurus,  Acrosaurus  und  Plcurosaurus  H.  v.  M. 
(Anguisaurus  Münst.),  sämmtlich  aus  dem  Oolith  (Solenhofen).  Derselben  Formation  gehört 
auch  die  iacertenartige  Gatt.  Homoeosaurus  Goldf.  an.  Ob  E  c  h  i  n  o  d  o  n  Ow.  aus  dem 
Wealden  hierher  gehört,  ist  nicht  sicher.  Die  Cionocranier  reichen  aber  noch  bis  in  die 
Trias  und  Dyas  hinauf;  erster  gehören  die,  zwar  Lacertilier,  aber  verschiedne  Typen  dar- 
stellenden Gattungen  Sclerosaurus  H.  v.  M.  und  Telerpeton  Mantell  (Leplopleuran 
Ow.)  mit  amphicoelischen  Wirbeln  an,  letzterer  Saurosternon  Hxl.  aus  dem  Zcchstoin 
Süd-Africa's ,  Proterosaurus  H.  v.  M.  (Aphelosaurus  Gerv.)  aus  dem  Kupferschiefer  und 
Sphenosaurus  H.  v.  M.  aus  dem  Rotbliegenden. 

3.  Unterordnung.  Chaniaeleoiitidae  Gthr.  (Rhiptoglossi  Wiegm., 
Dendrosaiira  Gray).  Wirbel  procoelisch;  ein  Knochenbogen  vom  Scheitel-  zum 
Zitzenbein;  Schläfenbogen  vollständig;  keine  Columelia ;  Scheitelbein  einfach. 

Einzige  Familie.  Cllftlllft6l60nt66  Wiegm.  Die  beweglichen  Augen  mit  einem 
kreisförmigen  Augenlid;  kein  äussres  Ohr;  Zunge  wurmförmig;  weit  vorschnellbar ; 
Zähne  pleurodont,  aber  fest  mit  dem  Kieferrand  verwachsend  ;  keine  Gaumenzäbne ; 
Kopf  eckig  mit  zahlreichen ,  sehr  kleinen  platten  oder  convexen  Schildern ,  häufig 
mit  Hörnern;  Körper  seitlicli  zusammengedrückt,  oben  und  unten  mit  körnigen 
Schuppen ;  Beine  dünn,  Füsse  mit  fünf  Zehen ,  welche  in  Äwei  einander  gegenüber- 
stellbare Gruppen  getheilt  sind.  —  Wesentlich  africanisch. 

Einzige  Gattung.  Chamaeieo  Laur.  Character  der  Familie.  —  Arten :  Ch.  vulgaris 
Daud.,  Nord-Africa,  Indien,  Ceylon,  Spanien,  Sicilien ;  Ch.  verrucosus  Cuv.,  Madagascar; 
Ch.  Owenii  Gray,  Fernando  Po;  u.  a.  — Die  zahlreichen  Arten  halle  bereits  Fitzinger 
in  die  beiden  Gattungen  Chamaeieo  (mit  den  Untergattungen  Chamaeieo, Tr  iceras 
und  Furcifer)  und»  Bradypodium  getheilt;  neuerdings  spaltete  Gray  die  Gattung  in 
die  folgenden  Gattungen :  Chamaeieo  (incl.  Calyptrosaura.,  Eriziaund  Dilepis), 
Apola,  Pterosaura,  Microsaura,  Phumanola,  Lophosaura  (bereits  früher 
von  Grat  selbst  an  einen  Basilisk  vergefoner  Name)  (incl.  Archaius),  Calumma, 
Brookesia,  Triceras,  Crassonota,  Ensirostris,  Sauroceras,  Dicrano- 
saura  und  Cyneosaura. 

4.  Unterordnung.  Asealabotae  Wiegm.  (Latitingues  Wiegm.,  Gecko- 
nes  aut.,  Nyctisaura  Gray).  Wirbel  amphicoelisch ;  Orbilalring  und  Schläfen- 
bogen  unvollständig;  eine  Columelia,  Scheitelbein  paarig. 

Einzige  Familie.  OeokotMae  Gray.  Körper  platt,  oben  granulirt,  oder  mit 
schildartigen  Platten ,  häufig  mit  Höckern ,  nur  selten  mit  Schindelschuppen,  unten 
mit  dachziegligen  Schuppen ,  Schwanz  mit  wirlelständigen  Körnern  oder  Schup- 
pen, sehr  zerbrechlich ;  Kopf  granulirt ,  Kieferränder  mit  Schildern ;  Zunge  kurz, 
dick,  papillös ,  vorn  kaum  ausgerandet ;  die  Haut  geht  durchsichtig  über  das  Aug« 
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weg  und  bildet  nur  eine  kreisförmige,  augeniidarüge  Falte  (nur  bei  Eublepharis 
und  Ptenopus  zwei  Augenlider),  Pupille  meist  senkrecht ;  fast  stets  Ohröffnungen  ; 
ßezahnung  pleurodont ;  keine  Gaumenzälme  ;  Füsse  fünfzehig,  naeist  mit  Haftapparat, 
welcher  aus  Platten  besteht ,  die  an  der  Stelle  der  sonst  vorhandnen  Schuppen  oder 
Körner  die  untere  Zehenfläche  bedecken.  Die  Geckos  sind  die  einzigen  Reptilien, 
welche  Kehlkopflaute  ausstossen.  —  Alt-  und  Neu  weltlich. 

i .  Unterfamilie.  (ieek«lepidliia  n.  Aberrante  Formen  mit  geckoider  Gestalt 
des  Kopfes  und  Körpers,  aber  mit  Schindelschuppen ;  Zehen  nicht  verbreitert. 

1.  Gatt.  Teratolepis  Gtbr.  Kopf  mit  kleinen  nicht  dachziegligen  Schuppen; 
Rückenschuppen  gekielt,  zweimal  so  gross  als  die  des  Bauches;  keio  uussres  Ohr  (?);  fünf 
krallentragende  Zehen  vorn  und  hinten;  Sohlenfläche  mit  doppelter  Plattenreilie ,  letztes 
Glied  frei.  —  Art:  T.  fasciata  Gthr.  [Homonota  sp.  Blyth),  Indien. 

Hierher  noch  Terato scincus  Strauch,  Persien,  und  Geckolcpis  Grakdidier, 
Madagascar. 

%.  Unterfamiiie.  SteB^flaetylina  Fitz.  Zehen  nicht  verbreitert;  untere  Fläche 
gekörnt  oder  mit  kleinen  Schuppen. 

2.  Galt.  Stenodactylus  Fitz.  Zehenrändcr  fein  gezfihnelt,  alle  mitKrallen;  Schwanz 
an  der  Basis  dick.  —  Arten :  St.  e  1  e g a n s  P^itz.  {guttalus Cuv.) ,  Aegypten ;  caudicinctus 
A.  Dum.  (Gatt.  Psilodactylus  Gray),  West-Africa;  St.  garrulus  Smith  (Gatt.  Pteno- 
pus Gray),  Süd-Africa;  u.  a. 

Hierher  noch  Spata  Iura  Gray,  Rhynchoedura  Gthr.,  Chondrodactylus  Ptrs. 
und  Stenodactylopsts  Steind. 

3.  Unterfamilie,  lenldaetyltaa  Fitz.  p.  Zehen  nur  am  Grunde  verbreitert 
und  hier  mit  Haftplatten ;  meist  die  zwei  letzten  Phalangen  frei  über  die  Sohlen- 
platten  vorragend;  äussere  Hinterzehe  meist  daumenartig  beweglich. 

3.  Gatt.  Gymnodactylus  Spix,  Basaltbeil  der  Zehen  mit  einer  Reihe  querer  Platten, 
nur  wenig  verbreitert,  die  beiden  Endglieder  schlank ,  frei,  alle  Zehen  mit  Krallen ,  ohne 
Scheide,  Schwanz  massig  lang,  spitz  zulaufend.  —  Arten :  G.  geckoides  Sp.,  Mittelmeer- 
küsten ;  G.  Gaudichaudi  D.  B.  (Gatt.  Homonota  Gray),  America;  G.  Binoi  Gray  sp. 
(Gatt.  Heteronota  Gray,  Hoplodactplus  Steind.),  Australien;  n.  a. 

Pristiurus  Rüpp.  hat  am  Rücken  und  Schwanz  einen  niedrigen  Kamm  (fla  vipun- 
ctatus  RüPP. ,  Abyssinien).  Phyllurus  Cuv.  hat  eine  niedrige  Seiicnfalte  und  einen 
platten,  sehr  breiten  Schwanz;  Ph.  pla  tu  r  us  Cuv.,  Australien.  —  Hierher  noch  Co- 
leonyx  Gray  (womit  nach  Cope  B räch y da ctylus  Pts.  identisch  ist). 

4.  Gatt.  NauUinus  Gray.  Zehen  vom  Grunde  aus  nur  allmöbllch  dünner  werdend, 
gebogen,  alle  krallentragend,  Krallen  ohne  Scheide;  Daumen  und  äussere  Zehe  kürzer ; 
Rumpf  mit  einer  niedrigen  Seitenfalte.  —  Arten:  N.  pacificus  Gray  {Dadylocnefnis  Fitz., 
Stcind.),  elegans  Gray,  beide  aus  Neu-Seeland  ;  u.  a. 

Verwandt:  Geckoella  Gray  und  Cubina  Gray  {Xenosaurus  Pts.).  Letztere  Gattung 
soll  nach  Cope  Typus  einer  besonderen,  zwischen  Gerrhonotidm  und  Helodermiden  zu  stel- 
lenden FamUie  sein. 

5.  Gatt.  Pentadactylus  Gray,  Gxhr.  {Hoplodactylus  Fitz.,  Steind.).  Die  krallen- 
tragende Endhälfte  der  Zehen  comprimirt,  Zehen  in  den  Gelenken  winklig  gebogen,  sfimmt- 
lich  mit  Krallen,  diese  in  eine  zweiklappige  Scheide  zurückziehbar.  —  Arten:  P.  Duvau- 
ccli  D.  B.  sp.,  Gthr.,  Ost-lodien;  u.  a. 

6.  Gatt.  Eublepharis  Gray.  Zehen  fast  cylindrisch;  Basis  verdickt  mit  queren 
Platten ,  Sohlenflftche  mit  schmalen  queren  Tafeln ;  Daumen  mit  Krallen ,  etwas  kürzer ; 
Schwanz  oben  mit  Querreihen  von  Höckern;  obre  Augenlidfalte  breit  vorragend,  untre  frei 
entwickelt.  —  Arten:  E.  Hardwickii  Gray,  Indien;  u.  a. 

7.  Gatt.  Goniodactylus  Kühl  (tncl.  Gonatodes  Fitz.).  Zehen  schlank,  Glieder 
winklig  gebogen,  Daumen  und  äussere  Zehen  wendbar;  Pupillen  rund ;  Augenlidfalte  kreis- 
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förmig.  —  Arten:  G.  timoricnsis  D.  B.  sp.,  Indien;  u.  a.    (Hierher  die  Untergattungen 
Dasyderma  und  Cyrtopodion  Kitz.) 

Verwandt:  Cyrtodactylus  Gray  (mit  Puellula  Gray  nach  Stoliczka). 

8.  Galt.  Hemidactylos  Cuv.  {Hemidactylus,  Tachyhates,  Pftoepus,  Microdactylus  ei 
Onychopus  ¥iTi.  [/)orytira  Gray],  Bokalia  Gray  [Hoplopodion  Fitz.],  Velernesia,  Leiurus  et 
Nubilia  Gray).  Haflscheiben  mit  einer  oder  zwei  Reihen  qucrstohender  Blättchen  besetzt, 
nur  unter  dem  Wurzclgliede  der  Zehen ,  über  welche  das  zweite  zierliche  Glied  derselben 
hervorragt;  alle  Zehen  mit  Krallen;  Schwanz  platt,  unten  mit  einer  Reihe  Schildchen, 
Männchen  mit  Schenkelporen ;  Beschuppung  meist  heterogen.  (Die  Arten  werden  von 
Kitzinger  und  Gray  nach  dem  Vorhandensein  der  Schenkclporen ,  dem  Auftreten  von 
Tuberkeln  in  der  Haut,  sowie  nach  dem  gradweisen  Verkümmern  des  Daumens  in  die  oben 
als  Synonyme  aufgeführten  Gattungen  geschieden).  —  Arten:  a)  Haut  mit  Tuberkeln :  H. 
triedrus  Less., Madras, Ceylon ;  H.  verruculatus  Cuv., Süd-Europa,  Aegypten,  Klein- 
Asien;  H.  mabouya  Cuv.,  Süd-America ; '  u.  a.  b)  Haut  gleichförmig  granulirt.  H. 
Garnoti  D.  B.  {Onychopus  Fitz.,  Doryura  Gray),  Südsee-Inseln ;  H.  Coclaei  Rüpp.  {Bol- 
taUa  Gray,  Hoplopodion  Fitz.),  Ost-Indien;  H.  ornatus  Gray  {Leiurus  Gray),  West-Africa; 
u.  a.  (Hierher  noch  Lygodactylus  Gray). 

Verwandt:  Aristelligcr  Cope.  — Bei  dem  nur  aus  Seba  bekannten  Crossurus 
Wagl.  sind  die  Zehen  vorn  ganz ,  hinten  nur  am  Grunde  durch  Haut  verbunden ,  Schwanz 
mit  bogig  ausgeschnittnem  Saume  ;  Cr.  caudiverbera  L.  sp. 

9.  Gatt.  Platyurus  Gray  (Cosymbotus  Kitz.,  Nycleridium  Gthr.).  Hemidactylus  ähn- 
lich, aber  Hautdecken  homogen,  Seiten  mit  häutigem  Saum,  der  platte  Schwanz  mit  gezähnt- 
randigero  Hautsaume. — Art:  PI.  Schneiderianus  GnAii {StelHo platyurus ScüHEiD.]fiavay 
Borneo. 

10.  Gatt.  Peropus  WiEGM.  {Dactyloperus ^  Peropus  Vnz.,  Gehyra  Gray  [Perodactylus 
Fitz.]  et  Peripia  Gray).  Wie  Hemidactylus,  aber  Daumen  und  hintere  Aussenzehe  durch 
Verschwinden  der  Endphalangen  nagellos  und  bis  zur  Spitze  verbreitert.  —  Arten  :  P.  (U.) 
OualensisD.  B.,  Südsce-Insoln,  P.  mutilatus  Wiegm.,  Philippinen;  u.  a. 

4.  Unterfamilie.     PbtjdactyUna  Fitz.    Zehen  der  ganzen  Länge  nach  verbrei- 
tert, auf  der  untern  Fläche  mit  queren  Platten;  Hautbedeckung  heterogen. 

11.  Gatt.  Platydaclylus  Cuv.  (Rhacodactylus  Kitz.).  Alle  Zehen  mit  Krallen, 
Sohlenplatten  ungetheilt ,  Zehen  durch  Haut  verbunden ;  Seiten  des  Kopfes,  Rumpfes  und 
der  Gliedmassen  mit  häutig  vorstehendem  Rande.  —  Art:  PI.  Leachianus  Cuv.  Habitat? 
Bei  PL  lugubris  D.  B.  {Amydosaurus  Gray,  Lepidodactylus  Kitz.),  von  Otaheiti,  i^t  der 
Daumen  krallenlos.  ^ 

Verwandt:  Correlophus  Goich.  —  Theconyx  Gray  {Ailuronyx  Kitz.).  Krallen- 
spitzen schräg  in  eine  Scheide  zurücktretend  (PI.  seychellensisD.  B.)  Hiervon  weicht 
ThecadactylusCuv.  (Th.  rapicaudus  Cuv.,  PI.  theconyx  T>.  B.)  durch  die  von  einer 
Längsfurche  getheilten  Sohlenplatten  ab. 

43.  Gatt.  Gecko  Gray  {PkUydactylus  Kitz.).  Zehen  frei ,  besonders  nach  der  Spitze 
verbreitert,  letztes  Glied  schmal,  gebogen,  mit  Kralle.  Daumen  ohne  Krallenglied,  Mannchen 
mit  Schenkel-  und  Analporen.  —  Arten:  G.  guttatus  Gtbr.  {lacerta  geckoL,,  Platyd' 
guU,  D.  B.),  Ost-Indien,  China ;  u.  a. 

18.  Gatt.  Ptychozoon  Fitz.  (Pleropleura  Gray,  für  das  Q).  Zehen  durch  Haut  ver- 
bunden ,  Daumen  ohne  Kralle,  Seiten  des  Kopfes ,  Runpfes  und  der  Gliedmassen  und  des 
Schwanzes  mit  breiter  Hautfalte,  die  des  Schwanzes  bogig  ausgeschnitten;  Männchen  mit 
Schenkelporen.  —Art:  Pt.  homalocephalon  (Crevbld)  Kühl,  Java. 

U.Gatt.  Ascalabotes  Fitz.  (Toren^otoÖRAY).  Das  schmale,  krallentragende  Gliea 
fehlt  den  1.,  «.  und  5.  Zehen;  Schwanz  mit  Ringen  stacheltragender  Schuppen;  Kinn- 
schilder nach  hinten  verlängert.  —Arten  :  A.  fascicular Is  Daüd.  sp.  (mauritanica  Grat)i 
Mittelmeer-Küsten ;  u.  a. 

Hierher:  Lyperosaurus  Gray. 

15.  Gatt.  Pachydactylus  Wiegm.  Zehen  frei,  sämmtlich  krallenlos ;  Sohlenplatten 
doppelt,  nach  der  Spitze  zu  breiter.  —  Arten :  a)  Daumen  von  der  Grösse  der  andern  Finger 
(Cantinia  et  Homodactylus  Gray):    P.  ocellatus    Oppel   sp.   (P.  Bergii  Wiegm.)    Cap, 
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Ascension  i  u.  o.  —  b)  Daumen  rudimentär  (Phelsuma  Gray,  Anoplopus  Wagl.)  ;  P.  cepe- 
d  i  a  n  u  s  Per.  sp.,  Isle  de  France ;  u.  a. 

Rhoptropus  Pts.  (a f e r  Pts. ,  West-Africa)  bildet  eine  Uebergangsform  zu  Ptyodac- 
tylust  Colopus  Pts.  (Wahlbergi  Pts.  ebenda)  za  Stenodactyltts. 

5.  Unleifainilie.  Pty^dactjUna  Fitz.  Zehen  nur  an  der  Spitze  verbreitert; 
äussere  Hinterzehe  häufig  dauinenartig  beweglich ;  untre  Fläche  mit  queren  Schup- 
pen, die  verbreiterte  Spitze  mit  Platten;  Krallenglieder  frei. 

16. Gatt.  Ptyodactylus  Guy.  Endplatten  der  Zehen  zweitheilig,  mit  fächerförmigen 
Lamellen;  alle  Zehen  mitKrallen,  frei. —Arten :  Pt.  guttatusRüpp.,  Arabien,  Abyssinien  ; 
Pt.  lobatus  Cl'v.   Nordost-Africa;  u.  a. 

Hierher:  Chi  roperus  Wiegm.,  vorn  nur  vier  Zehen,  alle  mitKrallen  und  halben 
Schwimmhäuten;  Ch.  Sarrubc  W.,  Madagascar.  —  Rhacoessa  Wagl.  [Vroplatus  C. 
Dlm.  p.).  Seilen  des  Körpers  gesäumt,  5—5  Zehen:  Rh.  fimbriata  (Schneid.)  D.  B.  ; 
ferner  Lonchurus  Fitz,  und  Oiacurus  Fitz,  (nee  Leick.,  Caudiverbera  Gray). 

17.  Gatt.  Phy  llodactylus  Gray,  WiEGM.  (Discodaclylus  Fnz.].  Untre  Zehenfläche 
mit  einer  Reihe  viereckiger  Platten,  an  der  Spitze  zwei  grosse,  verkehrt  eiförmige,  glatte 
Platten,  zwischen  welche  die  Krallen  verborgen  werden  ;  Hautdecke  heterogen.  —  Arten: 
Ph.  pulcherGRAv,  tropisches  America ;  Pb.  tuberculosus  Wiegh.,  Californien;  u.  a. 
Forner  Gecko  pö^rphyreus  Daud.  (Africa,  nach  Wiegm.). 

Hierher  Strophurus  Fitz.  (Ph.  strophurus  D.  B.) .   Australien. 

18.  Gatt.  Diplodactylus  Gray,  Wiegm.  {Phyllodactylus  Ynz.).  Untre  Zehenfläche 
mit  einer  Reihe  querer  Platten ,  Spitzen  mit  zwei  ovalen,  dicht  mit  körnigen  Warzen  be- 
setzten Ballen ,  alle  Zehen  mitKrallen;  Rückendecke  gleichartig. — Arten*  D.  vittatus 
Gray,  D.  gerrhopygus  Wiegm.,  Peru. 

Hierher:  Euleptes  Fitz.  (PÄy//.  e uro paeus  Gene),  Sardinien.  Verwandt  Oe dura 
Gk\y  {Pachyurus  Fitz.),   Oe.  Lesueuri  D.  B.  sp.   Australien. 

19.  Gatt.  Sphaeriodactylus  Cuv.  Untre  Zehenfläche  mit  einer  Reihe  Platten, 
Endplatten  klein,  rund;  Zehen  krallenlos;  Rückendecke  gleichartig.  —  Arten:  Sph.  spu> 
tatorCuv.,  Sph.  punctatissimus  Cuv.,  beide  südamericanisch ;  u.  a. 


IV.  Classe.    AmphlMa.    Lurche. 

Haut  nackte  selten  mit  Schuppen  oder  Verknöcherungen. 
Gliedmassen  sind  Fttsse  mit  denselben  Abschnitten  wie  bei 
den  höheren  Wirbelthieren,  fehlen  selten;  nie  mediane  von 
Strahlen  gestützte  Hautflossen.  Hinterhaupt  mit  doppeltem 
Condylus,  Basilartheii  desselben  nicht  verknöchert;  wahre 
Rippen  fehlen  oder  sind  nur  rudimentär  vorhanden.  Athmen 
in  der  Jugend  .durch  Kiemen,  später  durch  Lungen,  neben 
welchen  bei  einigen  die  Riemen  bestehen  bleiben.  Herz  mit 
einfacher  Kammer  und  vollständig  oder  unvollständig  ge- 
trennter (äusserlich  stets  einfacher)  Vorkammer.  Meist  eier- 
legend. 
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Wenn  das  Vorhandensein  relativ  einfacher ,  sich  an  allgemein  typische 
Verhältnisse  anschliessender  Einrichtungen,  im  Bau  des  Körpers  im  Ganzen  wie 
besonders  einzelner  Systeme,  sowie  das  gleichzeitige  Auftreten  zu  höheren 
Formen  führender  Eigenthümlichkeiten  einer  Thierclasse  ein  besonderes  Inter- 
esse zu  versohafl'en  vermag,  so  stellen  sich  ohne  Zweifel  die  Amphibien  als  die 
merkwürdigste  und  als  eine  der  morphologisch  wichtigsten  Classen  des  ganzen 
Wirbelthiertypus  hin.  Sie  bietet  nicht  bloss  Formen  dar,  welche  sich  ent- 
weder durch  eine  sehr  grosse  Homonomität  oder  durch  den  Besitz  von  Kiemen 
während  des  'ganzen  Lebens  eng  an  die  Fische  anreihen;  auch  in  der  Ent- 
wickelung  der  einzelnen  Systeme  haben  wir  hier  nach  den  Wegen  zu  suchen, 
welche  zu  den  allmählichen  Modificationen  in  höheren  Classen  geführt'haben. 

Dass  für  die  Classe  der  Name  Amphibia  beibehalten  wird,  darauf  führt 
die  merkwürdige  Entwickelung  dieser  Thiere.  Der  wesentlichste  Gharacter 
derselben  besteht  darin,  dass  auf  einen  Jugendzustand  mit  wasserathmenden 
Kiemen  ein  '.erwachsener  Zustand  folgt,  in  welchem  luftathmendo  Lungen 
vorhanden  sind,  neben  welchen  die  Kiemen  entweder  bestehen  bleiben  oder 
verschwinden.  Der  Verlauf  des  individuellen  Lebens  ist  also  im  strengen 
Sinne  amphibiotisch.  Dass  mit  dem  Schwinden  der  Kiemen  für  die  eine  Ab- 
theilung (die  man  früher  Caducibranchiata  im  Gegensatz  zu  den  Perenni- 
branchiata  nannte)  eine  Metamorphose  eintritt,  ist  nur  von  untergeordneter 
Bedeutung.  Parallel  mit  der  Entwickelung  von  respiraterischen  Gefässen  an 
den  Visceralbogen ,  welche  eine  embryonale  oder  wenigstens  Jugendathmung 
einleiten,  geht  der  Mangel  einer,  andre  Embryonalgefässe  an  die  Oberfläche 
führenden  AUanteis  und  deren  Träger^  des  Amnion.  Als  Rudiment  der  Allan- 
tois  lässi  sich  vielleicht  die  ventral  gelegne  Harnblase  ansehen.  Der  aus  den 
Visceralbogen  sich  entwickelnde  Zungenbeinapparat  ist  ferner  an  das  Unter- 
kiefersuspensorium geheftet.  Eine  Kopfbeuge  fehlt;  dagegen  findet  sich  überall 
an  der  Basis  des  Schädels  ein  unter  der  Keilbeingegend  gelegner  Deckknochen, 
das  Parasphenoid  Uuxlby's.  Stets  finden  sich  zwei  Condylen  am  Hinterhaupte, 
welche  mit  zwei  Gelenkgruben  am  Atlas  articuliren.  Die  Haut  ist  nackt  oder 
mit  Fischschuppen  ähnlichen  Uartgebilden  oder  mit  Knochenplatten  vei*sehen. 
Sind  durch'  diese  Charactere  die  Amphibien  sehr  scharf  von  den  höheren 
Wirbelthieren  und  namentlich  von  den  so  lange  mit  ihnen  vereinigten  Rep- 
tilien unterschieden,  so  weichen  sie  von  den  Fischen,  mit  welchen  sie  die 
Entwickelung  ohne  Amnion  und  AUanteis,  die  Kiemen  und  den  Mangel  der 
Kopfbeuge  vor  allem  gemein  haben,  durch  den  Mangel  verticaler  durch  Flossen- 
strahlen gestützter  Haufeflossen  und  durch  die  Bildung  der  Extremitäten  ab, 
welche  wie  die  aller  höheren  Wirbelthiere  in  einen  oberen  einknochigen,  einen 
mittleren  zweiknochigen  und  einen  endständigen  Abschnitt  getheilt  sind,  in 
welch'  letzterem  auf  eine  doppelte  Reihe  von  Hand-  und  Fusswurzelknochen 
die  Finger  und  Zehen  in  der  hier  noch  nichtj  überall  erreichten  aber  zuerst 
iixirten  typischen  Zahl  folgen ;  nie  finden  sich  zahlreichere  Flossenstrahlen  statt 
der  Finger  und  Zehen. 

Die  Haut  der  Amphibien  ist  nie  in  der  Weise  verhornt  oder  mit  Schildern 
und  Schuppen  bedeckt,  wie  bei  den  Reptilien,  so  dass  man  diese  Thiere  ganz, 
bezeichnend  als  »nacktea  den  beschuppten  Reptilien  gegenüberstellen  konnte. 
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Die  Papillen  der  Lederhaul,  die  bei  Säugelhieren  und  Vögeln  zur  Bildung  der 
charactcrislischen  Hautanhänge  in  Beziehung  traten ,  sind  bei  den  Amphibien 
nur  an  einzelnen  Stellen  nachweisbar,   so  am  Daumonballen  der  Frosch-  und 
Krötenmiinnchen  und  wenigstens  der  Form  nach  am  Rücken  und  an  den  Füssen 
mancher  Ajiura,    Die  nie   sehr  massig  entwickelte  Cutis  bietet  bei  einigen 
Anuren   eine  eigenthümliche  Anordnung  dar.     So  enthalt  sie   bei  Breviceps 
nach  Stanniüs    polygonal  begrenzte   und    mit  einer   sulzigen   Masse  erfüllte 
Maschen  oder  Waben ,  die  zwischen  zwei  Gutisschichten  liegen.    Bei  Motodel- 
phys  fuhrt  eine  oberhalb  des  Afters  gelegene  Spalte  in  weite,  sich  bis  in  die 
Bauchgegend  erstreckende  blinde  Höhlen,  in  denen  die  Jungen  sich  entwickeln. 
Während  die  Haut  der  meisten  Amphibien  glatt  und  faltenlos  ist,  zeigt  sie  bei 
den  Gymimphionen  wulstig  verdickte  Ringelungen ,  in  denen  innerhalb  kleiner 
Täschchen  schuppenartige  Hartgebildo  liegen ,  welche  in  Form  und  Zeichnung, 
im  Besitz  der  concentrischen  Streifen  und  Linien  den  Fischschuppen  gleichen. 
Schuppenförmige  Hartgebilde  kommen  auch  der  Haut  der  fossilen  Galtungen 
Apateotij  Dendrerpelon  u.  a.  zu.  Verknöcherungen  kommen  nur  in  der  Haut  eini- 
ger Kröten  vor.  Es  ist  hier  einmal  ^ie  Cutis  der  Kopfhaut  verknöchert  und  mit 
den  Kopfknochen  verwachsen,  ein  Vorgang,  der  bei  den  Ganocephalen  und 
Labyrinihodonten  zur  Bildung  ganoider,   den  ganzen  Kopf  deckender  Platten 
i;efuhrt  hat.    Dann  findet  sich  in  der  Rückenhaut  von  Cera(opht*ys  dorsata  und 
Drnchycephalus  ephippium  eine  Knochenplatte ,  bei  der  ersten  Form  ein  kreuz- 
förmiges Rnochenstück ,  bei  letztrer  eine  breite  Platte.    Die  Epidermis  bleibt 
stets  weich ,  ist  oft  schleimig  ablösbar  und  wird  häuGg  in  grösseren  Stücken 
abgestossen.    Sie  ist  der  Träger  des  häufig  auftretenden  Pigments,   welches 
manchen  Formen,  wie  Proteus  ganz  fehlt.   Doch  kommen  auch  Pigmentablage- 
riingen  in  den  Bindegewebszellen  der  Cutis  vor,  und  auf  diesen  beruht  der 
Farbenwechsel ,  wie  er  z.  B.  beim  Laubfrosch  [Hyla)  vorkommt.    Durch  die 
Contraction  dieser  Zellen  treten  die  in  verschiedenen  Tiefen  der  Haut  liegenden 
Farben   abwechselnd   schwächer  und   stärker  hervor   und   erzeugen  durch 
Mischung  und  Interferenz  die  eigen thüm liehen  Entfärbungen.    Sehr  verbreitet 
sind   Hautdrüsen.     Kleinere   rundliche   Bälge  finden    sich   überall   zerstreut 
in  der  Haut.    Daneben  treten  dann  noch  grössere  mit  Muskelfasern  belegte 
Säcke  auf,  die  zuweilen  an  gewissen  Stellen  sich  häufen.    So  kommen  solche 
in  einfacher  Reihe  neben  der  Mittellinie  des  Rückens  und  in  doppelter  Reihe 
an  den  Seiten  der  Salamander  vor ;  bei  diesen  und  den  Kröten  stehen  solche 
in  der  seitlichen  Hinterhauptsgegend  in  Menge  beisammen  und  werden  ge- 
wöhnlich als  Parotiden  bezeichnet.    Das  Secret  dieser  Drüsen  ist  eine  scharf 
riechende  Substanz,  die  auf  kleinere  Wirbelthiere  (warmblütige)  als  tödtliches 
Gift  wirkt.    Bei  Pipa  erweitern  sich  zur  Brunstzeit  die  auf  dem  Rücken  geleg- 
nen grösseren  Drüsen  zu  wabenartigen  Räumen ,  in  weiche  die  Eier  behufs 
ihrer  Entwickelung  gebracht  werden.    Auch  bei  den  Gymnophionen  trägt  das 
hintie  Körperende  zahlreiche  Drüsen.    Verhornungen  kommen  in  grösserer 
Ausdehnung  nirgends  vor,   Klauen  und  Nägel  fehlen  (nur  bei  Saluinandra 
ttnyuiculula  Schlug,  und  Xenopus  Äo/ei  Wagl.  sind  Nägel  vorhanden).    Nur 
am  DaumcnbaUen  der  Froschmännchen  ist  die  Epidermis  derber  und  Cttltripes 
hat  am  Innenrand  der  Hinterfüsse  einen  hornigen  scharfrandigcn  Fortsatz. 
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Das  Skelct  der  Amphibien  stellt  sie  als  n^iher  mit  den  Fischen  als  mit 
den  Reptilien  verwandt  dar.  Für  dies  Verhalten  spricht  nicht  Hbss  das  längere 
Bestehenbleihen  der  Chorda  dorsalis,  an  welche  sich  in  allerdings  eigenthüm- 
licher  Weise  die  Enlwickelung  der  Wirbeikörper  anschliesst,  sondern  auch  das 
Auftreten  nur  rudimonl«4rer  nie  das  Sternum  erreichender  Rippen,  endlich  das 
Fehlen  besonderer  Auszeichnungen  an  den  beiden  ersten  auf  das  Hinterhaupt 
folgenden  Wirbeln.  Dem  erwähnten  Verhalten  der  Rippen  entsprechend  ist  an 
der  WirbelSilule   der  Amphibien   von    einem  Unterschiede    zwischen  Hals-, 
Brust-  und  Lendenthcil  nicht  die  Rede  (Guvier  bezeichnet  bei  den  Urodelen  den 
ersten  rippenlosen  Wirbel  als  Halswirbel,  Dtüfes  bei  Salamandra  den  rippen- 
losen Wirbel  vor  dem  Kreuzbeinwirbel  als  Lendenwirbel,  beides  nur  uneigent- 
lich).   Der  auf  den  Schädel  folgende  Stamm  der  Wirbelsäule  zerfällt  bei  den 
ilrodela  (und  GymnophionUy  wenn  man  hier  den  letzten  rippenlosen  Wirbel  mit 
CcviEa  Schwanz  nennen  darf)  nur  in  Rumpf,   dessen  hintres  Ende  durch  die 
Lage  des  Afters  und  bei  Anwesenheit  von  Hinterextremitäten  durch  das  Becken 
bestimmt  wird,  und  Schwanz.    Letztrer  ist  bei  den  Anuren  nur  im  Larven- 
zustande  vorhanden  und  wird  mit  der  Metamorphose  abgeworfen,  wobei  seine 
Resorption  von  der  Spitze  nach  dem  Rumpfe  hin  vorschreitet.    Als  Rest  des- 
selben   bleibt  das  Steissbein  bestehen.     Die  Gesammtzahl  der  vorhandnen 
Wirbel  ist  sehr  verschieden  bei  den  einzelnen  Ordnungen ,  bei  den  Urodeleii 
ist  sie  beträchtlich,  Salamandra  53  (Ducfes),  Siren  99,  Proteus  58  (Cüvibr);  bei 
den  Annra  ist  sie  constant  40,   wenn  man  das  Steissbein  für  einen  Wirbel 
zählt.   Doch  kommen  hier  Verwachsungen  der  zwei  vordersten  oder  der  beiden 
hintersten  Wirbel  oder  beider  Paare  vor,  so  dass  die  Zahl  dadurch  auf  9,  be- 
zichentlich  auf  8  sinkt.    Bei  den  Gymnophiona  ist  die  Wirbelzahl  sehr  gross 
(Coecib'a  hat  nach  Cuvibr  ^30  Wirbel).    Grundlage  der  Wirbelsäule  ist  hier 
wie  überall  die  embryonale  Chorda  dorsalis.    An  dieser  treten  wie  bei  den 
Knochenfischen   zunächst  knöcherne  Wirbelringe  auf,  Primordialwirbel,  die 
indessen  bei  den  Urodelen  und  Gymnophionen  nicht  aus  Knorpel  entstehen, 
sondern  direct  aus  der  der  Chordenscheide  anliegenden  Bindegewebsschicht 
verknöchern.    Sie  sind  in  ihrer  Mitte  eingeschnürt  und  trennen  dadurch  die 
Chorda  in  einen  dünneren  vertebralen  und  stärkeren  intervertebralen  Theil. 
Ihre  Form  ist  somit  doppellkegelförmig.    An  ihren  freien  Rändern  stehen  sie 
mit  den  vorhergehenden  und  folgenden  durch  kurze  fibröse  Intervertebral- 
ligamente  in  Verbindung.    Während  nun  aber  bei  den  Knochenfischen  die 
Wirbelkörper  dadurch  weiter  sich  entwickeln,   dass  an  beiden  Enden  des 
faserknochigen  Primordialwirbels  sich  immer  neue  Knochenschichlen  ansetzen, 
wodurch  die  Körper  bei  gleichzeitigem  Längen-  und  Dicken  wachs  th  um  der 
intervertebralen  Chorda  die  ausgesprochene  biconcave  Gestalt  erhalten ,  tritt 
bei   den   Amphibien   innerhalb   des   Interverlebralligaments   ausserhalb   der 
Chordenscheide  eine  ringförmige  Knorpelanlagerung  auf,  welche  sich  theils  in 
die  Hohlkegel  der  aneinanderstossenden  Wirbel  erstreckt,  theils  wulstig  in  die 
interverlebrale  Chorda  vorragt.    Daneben  findet  bleibend  oder  vorübergehend 
eine  Umwandlung  des  mittleren  eingeschnürten,   vertebralen  Chordastücks 
selbst  in  Knorpel  statt.    In  diesem  Zustand  verharren  die  Wirbelkörper  der 
Gymmphmid.  Proteiden  und  Derolrenien  (wie  es  scheint  auch  bei  den  Ganoce-* 
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phalen^  während  die  Wirbel  der  Labyrinihodonien  knöchern,  aber  biconcav 
waren);   die  der  Salamandrinen  entwickeln  sich  weiter.     Hier  wächst  der 
Intervertebraiknorpcl  stärker  nach  innen  und  verdrängt  die  Intervertebral- 
chorda  bis  auf  einen  centralen  dünnen  Strang.  Der  Trennung  der  Wirbelkörper 
entsprechend  sondert  sich  jeder  Intervertebraiknorpcl  inj  einen  dem  hintern 
Wirbel  angehörigen  Gcienkkopf,    der  von   der  übrigen  am  vorderen  Wirbel 
bleibenden  Knorpclmasse  als  Gelenkgrube  unifasst  wird.    Doch  geht  die  Tren- 
nung nicht  bis  zu  einer  wirklichen  Spaltung  der  Grundsubstanz  des  Knorpels, 
die  vielmehr  die  Wirbel  continuirlich  miteinander  verbindet.  Die  Entwickelung 
der  Wirbel  der  Anuren  zeichnet  sich  vor  der  der  übrigen  Amphibien  dadurch 
aus,  dass  auch  der  erste  Knochenring  schon  aus  verkalktem  Knoipel  besteht. 
Der  intervertebrale  Knorpel  verdrängt  die  Chorda  vollständig  und  in  ihnen 
tritt  durch  eine  Continuitätslösung  die  Bildung  eines  wirkKchen  Gelenks  ein, 
wobei  meist  der  Gelenkkopf  an  der  hintern  Fläche  des  Wirl)els,  die  Grube  an 
der  vordem  auftritt  (bei  Pipa^  Bombinator,  Alytes,  Discoglossus  u.  a.  umge- 
kehrt).   Der  vertebrale  Theil  der  Chorda  verknorpelt  nicht  und  verschwindet 
am  spätesten.    Ein  eigenthümlicher  Unterschied  ßndet  hier  noch  statt,  indem 
bei  den  meisten  die  vertebrale  und  intervertebrale  Knorpelanlage  rings  um  die 
Chorda  auftritt  (perichordale  Wirbelentwickelung),  während  bei  Pipa  und  den 
Pelobaliden  nur  der  obere  Theil  der  die  Chorda  umhüllenden  skeletbUdenden 
Schicht  dabei  sich  betheiligt  (epichprdale Wirbelentwickelung).  NuramSteiss- 
bein  gleidien  sich  beide  Entwickelungsweisen  aus,  indem  hier  rings  um  die 
Chorda  Knorpel  auftritt,  welcher,  dieselbe  allmählich  verdrängend,  ossificirt. 
Da  das  dolchförmige,  nur  vorn  mit  einem  obern  Bogen  versöhne  os  coccygis  der 
Anlage  mehrerer  embryonaler  tv^irbel  entspricht,  ist  es  nicht  als  ein  einfacher 
Wirbel  anzusehen.  Die  obern  Bogen  der  Wirbel  decken  mit  ihren  liinterrändern 
die  Vorderränder  der  folgenden  und  bilden  hier  jederseils  ein  Gelenk.    Obere 
Dornen  sind  nur  durch  einen  medianen  niedrigen  Knochenkamm  repräsentirt, 
waren  aber  bei  Apateon  niedrige  viereckige  Stücke.   Querforlsätze  fehlen  nur 
am  ersten  Wirbel.  Meist  sind  obere  von  den  Bogen  ausgehende  und  untere  vom 
Wirbelkörper  entspringende  Querfortsätze  vorhanden,   welche  continuirlich 
mit  den  Wirbeln  verbunden  an  der  Spitze  häufig  zusammenfliessen  und  einen 
Canalis  vertebralis  einschliessen.     Rippen  sind  bei  den  Gymnophionen  an 
allen  Wirbeln  mit  Ausnahme  des  ersten  und  letzten  vorhanden  und  stehen 
hier  an  ihrem  Wirbelende  durch  zwei  Wurzelschenkel  mit  den  obern  Bogen 
und  einem  rudimentären  untern  Querfortsatz  in  Verbindung ,  hierdurch  den 
Canalis  vertebralis  bildend.    Bei  den  Anttren  sind  sie  nur  als  kleine  knorplige 
Anhänge  an  den  Spitzen  der  Querfortsätzc  einiger  mittlerer  Wirbel  vorhanden. 
Bei  den  Urodelen  kommen  Rippen  mit  Ausnahme  von  Proteus,  der  nur  an  eini- 
gen vordem  Wirbeln  deren  besitzt,  an  den  meisten,  selbst  an  den  vordem 
Schwanzwirbeln  vor,  ebenso  bei  Apateon,    Häufig  treten  von  den  kurzen 
Rippen  aus  knorplige  Streifen ,  nach  Art  der  Fleischgräten  in  die  Ligamenta 
muscularia  ein.  Niemals  tragen  die  Rippen  untere  Verbindungsstücke  und  ver- 
einigen sich  nie  mit  dem  Sternum.   Den  Schwanzwirbeln  der  Urodela  kommen 
an  der  unteron  Fläche  mit  ihnen  verbundne  V-förmige ,   einen  Canal  für  die 
Arteria  caudalis  bildende Bogenstücke  zu.  Vom  Sternalapparat  findet  sich 
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beiden  Urodelen  {Salamandrinen ,  Derotremen,  Siredon)  eine  knorplige,  sich 
nach  den  Seilen  hin  meist  sehr  verdünnende  Knorpelplaite,  welche  jederseits 
einen  Falz  zur  Verbindung  mit  den  Coracoiden  besitzt.  Bei  Proteus  fehlt  sie 
vollständig.  Bei  den  Anuren  liegt  das  Slernum  als  Knorpelplalle  den  median 
zusammenstOvSsenden  Coracoiden  hinten  an.  Kigenthttmliche  slernale  Haut- 
knochenplatten hatten  die  Ganocephaien,  Den  Gymnophionen  fehlt  ein  Sternum, 
ebenso  der  Schultergürtel.  Derselbe  besteht  sonst  jederseits  aus  einem 
Knorpelslück,  an  welchem  ein  dorsaler  und  zwei  ventrale  Forlsätze  unterschie- 
den werden.  Bei  den  Urodelm  bleibt  die  Conlinuitat  dieser  drei  Fortsätze  be- 
stehen,auch  wenn,  wie  bei  So/amandra,  Ossification  eintritt.  Der  dorsale  Forfr- 
salz  ist  die  Scapula,  der  hintre  ventrale  das  Goracoid,  der  von  diesem  oder,  der 
Scapula  näher,  aus  der  Verbindung  beider  abgehende  das  Procoracoid.  Eine 
Clavicula  und  damit  auch  ein  Epislernum  fehlen  den  Urodelen,  Bei  deh  Anureti 
werden  die  drei  Fortsätze  discrete  Skelettheile.  Die  Scapula  trennt  sich  in 
Scapula  und  Suprascapulare ;  das  Coracoid  und  Procoracoid  jeder  Seite  sind 
durch  eine  Knorpelplatte  an  ihrem  medianen  Ende  mit  einander  verbunden  und 
diese  Platten  stossen  von  beiden  Seiten  her  in  der^Mitteliinio  an  einander.  Am 
Procoracoid  tritt  als  eine  corticale ,  zuweilen  durch  Bindegewebe  von  ihm  ge- 
trennte, Ossification  die  Clavicula  auf.  An  die  mediane  Vereinigung  der  knorp- 
ligen Verbindungsplatte  des  Coracoids  heftet  sich  bei  vielen  Gattungen  vorn  ein 
Episternalforlsatz,  der  vielen  andern  aber  fehlt.  Ein  Becken  fehlt  den  Gym- 
nophionen und  unter  den  Urodelen  der  Gattung  Sirefi,  Der  jederseits  oberhalb 
der^Pfanne  gelegne  Theil  ist  stets  ein  distincter  Knochen,  os  ileum,  welches  sich 
bei  den  Urodelen  rippenförmig  an  ein  kurzes  Rippenrudiment  des  einen  Kreuz- 
beinwirbels ,  bei  Proteus  direct  an  den  Querfortsatz  desselben  heftet.  Nur  bei 
Palaeobatreickus  sind  der  siebente,  achte  und  neunte  Wirbel  zu  einem  scheiben- 
förmigen Kreuzbein  verwachsen.  Der  ventrale  Theil  des  Beckens  ist  bei  Proteus 
eine  einfache,  die  ossa  ileum  beider  Seilen  ventral  verbindende  Knorpelplatte, 
die  aber  bei  den  übrigen  Proteiden  und  den  Salamandrinen  aus  zwei  seitlichen, 
in  der  Mittellinie  durch  Syndesmose  verbundnen  Stücken  besteht.  Hier  liegt 
nahe  am  hintern  Rande  jederseits  eine  verknöcherte  Stelle,  ossa  ischii.  Am  vor- 
dem Rande  der  Centralen  Platte  liegt,  mit  derselben  continuirlich  zusammen- 
hängend oder  als  discretes  Stück,  ein  Knorpelfortsatz  mit  häufig  gabiig  getheiltem 
Ende,  der  sich  in  die  Bauchmuskeln  einschiebt.  Bei  den  Anuren  convergiren  die 
beiden  an  die  Querfortsätze  des  Kreuzbeinwirbels  gehefteten  stark  rippenför- 
migen  Darmbeine  nach  hinten  zu  und  anchylosiren  mit  den  zu  einer  verticalen 
Knochenscheibe  verwachsenen  ventralen  Beckenknochen.  Eine  vom  Vorderrande 
des  ventralen  Beckenschlusses  in  die  ventrale  Muskelmassc  eintretende  Knor- 
pelleiste mit  plattenförmiger  Endverbreiterung  besitzt  Xetiopt^s,  Extremi- 
täten fehlen  nur  den  Gymnophionen  vollständig,  bei  Siren  nur  die  hinteren.' 
In  dem  Bau  derselben  treten  charakteristische  Verschiedenheiten  zwischen 
Urodelen  und  Anuren  hervor.  Der  obere  Abschnitt  beider  Gliedmassenpaare 
besteht  aus  je  einem  Knochen,  Humerus*),  Femur.   Bei  den  Urodelen  sind  die 


*)    Ceber  die  Geschlechlsunterschiede  in  der  Form  dieses  Knochens  sowie  des  Schädels 
bei  manchen  Fröschen  s.  Gühther,  in:  Ann.  of  nat.  bist.  3,  Ser.  Vol.  8.  1859.  p.  377, 
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Muskelleisten  an  deren  oherm  Ende  entwickelter  als  bei  den  Atniren,  Die 
beiden  Knochen  der  folgenden  Abschnitte,  des  Vorderarms  und  Unterschenkels, 
sind  bei  den  Urodelen  getrennte  Stücke,  bei  den  Anwen  sind  sie  zwar  durch 
doppelte  Ossificationspunkte  angelegt,  aber  noch  nicht  in  zwei  distincte  Theile 
geschieden,  stellen  daher  noch  eine  continuirliche  knorplig  vcrbundne  Masse 
dar.  Von  den  Stücken  des  Carpus  sind  in  der  obern  Reihe  bei  den  Urodelen 
drei  vorhanden ,  ein  der  Ulna ,  ein  dem  Radius  entsprechendes  und  ein  raitl- 
leres  (Intermedium) ,  welches  indessen  schon  bei  den  Salamandrinen  mit  dem 
ulnaren  verschmilzt  und  bei  den  Anureii  ganz  fehlt.  Zwischen  diesen  und  den 
Stucken  der  zweiten  Reihe  liegt  noch  ein  centrales  Stück,  welches  mit  der  bei 
Proteus  eintretenden  Reduction  der  Fingerzahl  ganz  verloren  geht,  bei  den 
Anuren  an  den  Radialrand  rückt.  Die  fünf  Stücke  der  zweiten  Reihe  sind  nur 
bei  den  Anuren  vorhanden  ,  vom  Radius  nach  der  Ulna  an  Grösse  zunehmend; 
hiiufig  verschmelzen  dio  zwei  oder  drei  ulnar  gelegnen  mit  einander.  Die  Uro- 
delen haben  nur  vier  Stücke  in  der  zweiten  Reihe,  indem  das  am  Radialrand 
gelegne  mit  dem  betreffenden  Finger  fehlt.  Bei  Proteus  ist  nur  ein,  dem  dritlcn 
und  vierten  entsprechendes  vorhanden,  da  der  zweite  Finger  mit  dem  verlän- 
gerten radialen  Stück  der  obern  Reihe  articulirt.  Der  Tarsus  der  Urodelen 
besteht,  dem  Carpus  genau  entsprechend,  in  der  obern  Reihe  aus  drei  Ele- 
menten ,  einem  ßbularcn ,  einem  tibialen  und  einem  mittleren  Stücke ,  in  der 
zweiten  Reihe  sind  fünf  den  Zehen  entsprechende  Tarsalstücke  vorhanden,  von 
denen  aber  mit  dem  fünften  Finger  das  fünfte  bei  Menobranchus  verloren  geht, 
während  bei  Proteus  wie  im  Carpus  nur  ein  distinctes  Stück  sich  erhält.  Bei 
den  Anuren  fehlt  wie  an  der  Hand  das  Mittelstück  der  obern  Reihe,  die  beiden 
übrig  bleibenden  Stücke ,  Calcaneus  und  Astragalus,  sind  verlängert,  oben 
uml  unten  mit  einander  vereinigt.  Von  den  Stücken  der  zweiten  Reihe  sind 
nur  die  drei  innern,  tibial  gelegnen,  erhalten,  zwei  derselben  zuweilen  ver- 
schmolzen, dio  äussern  sind  durch  Bandmasse  vertreten.  Die  Fingerzahl  ist  bei 
den  Anuren  vorn  vier,  indem  sich  nur  ausnahmsweise  ein  rudimentäres  Meta- 
rarpale  des  Daumens  findet,  hinten  fünf,  unter  den  Urodelen  sinkt  sie  häufig 
auf  vier  (auch  bei  den  Ganocephalen) ^  bei  Proteus  vorn  auf  drei,  hinten  auf 
z\>ei. 

Der  Schädel  der  Amphibien  weicht  von  dem  der  höheren  Wirbclthiere 
dadurch  ab,  dass  sich  Theile  des  knorpligen  Primordialcranium  länger,  zu- 
weilen bleibend  erhalten,  dass  seine  Basilarfläche  wegen  des  Mangels  der  em- 
bryonalen Kopfbeuge  horizontal,  ohne  Bildung  einer  Sella  turcica  gestreckt 
bleibt  (womit  auch  das  Fehlen  einer  einfachen  Interorbitalscheidewand  zu- 
sammenhängt), dass  an  seiner  Basis  ein  periostaler  Deckknochen,  das  Sphenoi- 
deum  basilare^  Parasphenoid  IIuxley's,  auftritt  und  die  mangelnden  Keilbein- 
körper ersetzt,  und  endlich,  dass  das  Hinterhaupt  durch  zwei  Gelenkhöcker 
mit  der  Wirbelsäule  articulirt.  Nur  bei  den  Ganocephalen  ist  es  noch  nicht  zur 
Bildung  der  Condylen  gekommen.  Femer  sind  sowohl  der  Kiefergaumen- 
apparat als  das  Unterkiefersuspensorium  dem  Schädel  unbeweglich  ange- 
schlossen, so  dass  wie  bei  den  Säugethieren ,  mit  denen  die  Amphibien  die 
doppelten  Condylen  gemein  haben ,  nur  der  Unterkiefer  beweglich  ist.  Das 
Occipitalsegment  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sich  die  Chorda  spitz 
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zulaufend  in  den  Basilarlheil  fortsetzt,  dass  aber  dieser  selbst  ebensowenig  wie 
das  obere,  die  Hinterhauptscbuppe  darstellende  SchrussstUck  jemals  verkn(k;hert. 
HaupUbeile  dieses  Abschnittes  sind  die  beiden  Seitentheile ,  zwischen  welche 
sich  oben  und  unten  nur  schmale,  zuweilen   ganz  verkümmernde  Knorpel- 
streifen einfügen.    Sie  ossi6ciren  regelmässig  und  bilden  die  beiden  Hinter- 
hauptcondylen.    Seillich  nach  aussen  legen  sich  die  Petrosa  an  sie  an,  welche 
bei   den  Urodelen   mit  ihnen   verschmelzen.     Die   hintern  Seitenwinkel  des 
Schädels  bilden  die  ursprünglich  knorplig  mit  der  Schädelkapsel  in  Verbindung 
stehenden  Quadratknorpel,    welchen    in   verschiedener  Weise  Deckknochen 
(Tympanicum,  Quadratbein]  aufgelagert  sind.    Den  vor  dem  Hinterhaupte  ge- 
legnen Theil  der  Basis  des  Schädels  nimmt  das  Parasphenoid  (Sphenoidale  basi- 
lare  der  meisten  Autoren)  ein.  Ihm  liegt  die  knorplige  Anlage  der  beiden  Kei  I- 
beinkörper  auf,  welche  entweder  in  der  Form  eines  Balkenpaares  bestehen 
bleiben  oder  ganz  schwinden  oder  mehr  oder  weniger  mit  dem  Deckknochen, 
der  aber  mit  freien  seitlichen  Bändern  aufhört,  verwachsen.  Die  beiden  Keil- 
beinflügelpaare sind  an  den  Austrittsstellen  des  fünften  und  des  Sehnerven-Paars 
kenntlich.  Die  grössern  hintern  sind  nur  bei  den  Gymnophionen  ossificirt,  wo- 
gegen umgekehrt  das  bei  den  andern  Ordnungen  in  der  Begel  verknöchernde 
vordere  Paar  hier  knorplig  bleibt.    Das  Schädeldach  bilden  bei  den  Anuren 
nur  die  paarigen  Scheitelbeine  (Fronto-parietalia  aut.),  welche  zuweilen 
nach  vorn  soweit  reichen,  dass  sie  das  Etbmoidalsegment  bedecken.    Bei  den 
Gymnophionen  und  Urodelen  sind  discrete  Scheitelbeine  und  Stirnbeine 
vorhanden.    Das  Etbmoidalsegment  ist  meist  vollständig  ossificirt  und 
bildet  dann  einen  ringförmigen  Knochen  (os  en  ceinture  Cuvibr)  .    Bei  Proteus 
bleiben  seine  Seitenwandungen  knorplig,  bei  den  Derotremala  und  den  Sala- 
mandrinen  ist  es  ganz  knorplig  und  weich.    An  der  Basilarfläche  desselben 
liegen  bei  den  Anuren  meist  paarige  Ossa  vomeris  (bei  Pipa  und  Pelobates 
unpaar),  welche  den  Urodele^i  und  Gymnophionen  fehlen.    Seitlich  nach  oben 
und  aussen  trägt  es  einen  bei  einigen  Proteiden  knorplig  bleibenden  Portsatz, 
der  bei  den  übrigen  Urodelen  und  Anuren  zum  Frontale  anterius  (Prae- 
frontale  aut.)  verknöchert,  eine  Trennung  der  Nasen-  und  Augengrube  bil- 
dend.   Bei  den  Anuren  stossen  die  Frontalia  anteriora  beider  Seiten  in  der 
Mittellinie  zusammen;  nur  bei  Pipa  sind  sie  verkümmert.    Paarige  Nasen- 
beine, zwischen  welche  sich  meist  Forlsätze  der  Zwischenkiefer  einschieben, 
haben  mehrere  Anuren^  EpiciHum,  die  Derotremala^  Salamandrinen  und  Sire- 
don ;  unpaar  ist  das  Nasenbein  bei  Xenopus.    Hinter  dem  Vomer  und  wo  dieser 
fehlt  allein  der  hinlern  Basilarfläche  des  Ethmoidalsegments  anliegend  finden 
sich  die  meist  platten  Gaumenbeine,  welche  sich  nach  aussen  mit  den,  seit- 
lich den  Hundrand  bildenden  Oberkiefern,  nach  hinten  mit  den  sich  zum  Tym- 
panicum erstreckenden  Pterygoiden  verbinden.    Zwischen  Oberkiefer  und 
Quadratbein  stellt  dann  noch  ein  Quadratojugale  einen  Jochbogen  dar, 
welches  indessen  bei  den  Urodelen  ligamentös  bleibt,  bei  den  Gymnophionen, 
sich  an  den  Rand  der  Scheitel-  und  Stirnbeine  legend ,  ein  die  Augen-  und 
Schläfengruben  überwölbendes  Dach  bildet.   Zwischen  die  vordem  Enden  der 
Oberkiefer  treten  die  überall  paarigen  Zwischenkiefer,  welche  fast  aus- 
nahmslos nach  oben  abgehende  Fortsätze  besitzen ,  welche  beim  Fehlen  der 
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Nasenbeine  (z.  B.  Coecilia)  die  NasenhöhJen  von  oben  bedecken.  Am^Unter- 
kiefer  bleibt  fast  regelmässig  der  primordiale  MBCKBL'sche  Knorpel  bestehen, 
welcher  nur  hinten  zum  Gelenkstück  integrirend  ossificirt,  wahrend  er  nach 
vorn  aussen  das  Zahnstück,  Dentale ,  nach  innen  das  Operculare  als  Deck- 
knochen trägt.  Bei  den  Gymnophionen  besteht  jede  ünterkieferhälfle  nur  aus 
einem  vordem  und  hintern  Knochenstück,  dem  Zahn-  und  Gelenkstttck. 
Während  die  Schädel  der  beiden  fossilen  Ordnungen  der  Ganocqi>halen 
und  Labyrinthodonten  im  Allgemeinen  die  Charactere  der  Amphibienschddel 
besitzen ,  zeigt  sich  bei  den  Ganocephalen  durch  den  erwähnten  Mangel  von 
zwei  Occipitalcondylen  eine  niedrigere  Stellung.  Dagegen  stimmen  sie  mit 
den  Labyrinthodonten  in  dem  Besitz  eines  die  Schläfengrube  überwölbenden 
Daches  überein  (wie  bei  den  Gymnophionen) ,  an  dessen  Bildung  hier  aber 
noch  Frontalia  posteriora,  Lacrymalia  und  schuppenartig  verbreiterte  Squa- 
mosa  (Quadratojugalia  ?}  Theil  haben. 

Das  Muskelsystem  der  Amphibien  ist  durch  die  ungleiche  Ausfüh- 
rung des  allgemeinen  Entwickelungsplanes,  welche  die  beiden  Hauptabihei- 
lungen der  geschwänzten  und  ungeschwänzten  darbieten ,  in  äusserst  ver- 
schiedener und  sehr  bezeichnender  Ausbildung  angelegt.  Das  Bestehenbleiben 
eines  ganz  nach  Art  der  Fische  den  hauptsächlichsten  Bewegungsapparat  dar- 
stellenden Schwanzes  auf  der  einen  Seite  und  das  ausschliessliche  Ueber- 
tragen  der  Locomotion  auf  die  sehr  entwickelten  Extremitäten  mit  Ausschluss 
jeder  Betheiligung  des  Stammes  andrerseits  bringt  Veränderungen  in  der  An- 
ordnung der  Muskelgruppen  mit  sich,  wie  sie  in  keiner  andern  Wirbelthier- 
classe  wieder  gefunden  werden,  da  sich  die  Verhältnisse  der  Musculatur  der 
höheren  Classen  einfach  aus  den  hier  angelegten  entwickeln,  während  die  hier 
vorhandnen  erst  aus  dem  homonom  gebauten  Muskelkörper  der  Fische  sich  zu 
bilden  hatten.  Nirgends  so  wie  gerade  bei  den  Muskeln  tritt  die  morpho- 
logische Wichtigkeit  der  leider  hierauf  noch  viel  zu  wenig  untersuchten  Glasse 
hervor.  Wie  bei  den  Fischen  besteht  das  Muskelsystem  dieser  Thiere  ur- 
sprünglich aus  ebenso  viel  hintereinanderliegenden  und  durch  senkrechte 
Scheidewände  von  einander  getrennten  Abschnitten ,  wie  Wirbel  vorhanden 
sind.  Diese  Scheidewände,  ligamenta  intermuscularia,  sind  meist  nicht  gerad- 
ilächig,  sondern  in  verschiedner  Weise  gebogen,  dei^estalt,  dass  die  Masse  der 
horizontal  zwischen  je  zweien  derselben  verlaufenden  Muskelfasern  die  Form 
von 'Hohlkegeln  erhält.  Wo  wie  am  Schwanz  das  Muskelsystem  vollständig 
entwickelt  ist ,  wird  es  durch  die  Wirbelsäule ,  die  obern  und  untern  Dom- 
fortsätze und  fibröse  von  letztren  an  die  Cutis  tretende  senkrechte  LUngs- 
scheidewände  in  zwei  symmetrische  Seitenhälften  getheilt,  von  welchem  jede 
wiederum  durch  eine  von  der  Seitenwand  der  Wirbel  nach  aussen  an  die  Haut 
tretende  horizontale  S^hnenplatte  in  zwei,  eine  obere  und  untere,  ursprüng- 
lich einander  genau  entsprechende  Hälften  getheilt  wird.  Diese,  die  Haupt- 
musculatur  des  Rumpfes  bildende ,  doppelt  symmetrisch  angeordnete  Muskel- 
masse bildet  die  von  Joh.  Müller  sogenannten  Seitenrumpfmuskeln.  Aus 
ihren  ursprünglich  von  Wirbel  zu  Wirbel  und  von  einem  Ligamentum  inter- 
musculare  zum  nächst  folgenden  tretenden  Fasern  entstehen  die  eigentlicheo 
Längsmuskeln  der  höheren  Wirbelthiere  dadurch,  dass  in  gleicher  Höhe  am 
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Rumpfe  liegende  Theile  hinter  einander  liegender  Muskelscheiben  unter  ein- 
ander verschmelzen  und  sich  von  den  übrigen  lösen.  Dies  ist  aber  natürlich 
da  nicht  m^lich,  wo  VerknOcherungen  in  die  Zwischenmuskelbänder  ein- 
geschaltet sind.  Daher  trennt  sich  die  tiefste  Schicht  der  Seitenrumpfmuskeln 
bei  höheren  Wlrbelthieren,  yvo  die  Rippen  ihre  Verschmelzung  in  Langsmuskeln 
unmöglich  machen,  als  ein  besonderes  System  von  Zwischenrippen  oder  Inter- 
coslalmuskeln ,  welches  aber  nicht  einem  selbständigen  Plane  folgt ,  sondern 
nur  als  innerste  Lage  der  Seitenmuskeln  aufzufassen  ist.  —  Unabhängig  von 
diesen  und  eigenlhümlich  angeordnet  tritt  dagegen  noch  eine  zweite  Gruppe 
von  Muskeln  am  Rumpfe  der  höheren  Wirbelthiere  auf,  weiche,  bei  Fischen 
nur  in  einzelnen  Fällen  vorhanden,  dadurch  eine  besondere  Bedeutung  erhalt, 
dass  der  Bauchtheil  der  Seitenrumpfmuskeln  bei  jenen  verkümmert.  Es  sind 
dies  die  sogenannten  Seitenbauchmuskeln.  Hierzu  geholt  der  äussere 
schiefe,  der  innere  schiefe  und  der  quere  Bauchmuskel  (Obliquus  extemus, 
internus  und  transversus  abdominis).  Sie  haben  ein  constantes  Lagenver- 
bältniss  zu  den  Seitenrampfmuskeln.  Der  mit  schrägen  Fasern  von  oben  und 
vorn  nach  unten  und  hinten  verlaufende  äussere  schiefe  Bauchmuskel  liegt 
nicht  bloss  ausserhalb  des  innern ,  sondern  ausserhalb  der  Seitenrumpfmus- 
keln, wenn  er  gleichzeitig  mit  solchen  besteht.  Der  Obliquus  internus  mit 
entgegengesetztem  Faserverlauf  liegt  nach  aussen  von  den  Seitenrumpfmus- 
keln. Kommen  letztere  nur  in  einzelnen  Zügen  noch  vor,  so  liegen  sie  zwischen 
den  auseinandertretenden  Sehnenausbreitungen  der  beiden  Obliqui.  Während 
diese  Seitenbauchmuskeln  bei  den  höheren  Wirbelthieren  nur  auf  die  Abdo- 
minalgegend beschi-änkt  sind,  reichen  sie  bei  den  Fischen  und  Amphibien  auch 
am  ganzen  Brusttheil  des  Rumpfes  hinauf.  —  Betrachten  wir  nun  nach  den 
voranstehenden  allgemeinen  Bemerkungen  dieMusculatur  der  Amphibien  näher, 
so  finden  wir  bei  den  Gymnaphionen ,  Proteiden ,  Derotremen  und  den  Larven 
der  Salamander  und  Anuren  deren  Anordnung  noch  fast  ganz  ßschartig.  Die 
Zwischenmuskelbänder  sind  nicht  mehr  unter  so  starken  Winkeln  geknickt, 
sondern  fast  ebenflächig,  die  Kegelform  der  Muskelscheiben  ist  daher  ver- 
loren gegangen.  Doch  ist  hier  noch  Rücken-  und  Bauchtheil  vorhanden;  beide 
sind  durch  eine  am  Schwänze  beginnende  und  bis  zum  Yorderende  des  Rum- 
pfes reichende  Furche  von  einander  geschieden.  Der  Bauchtheil  verschmilzt 
vollständig  mit  dem  Rectus  abdominis.  Der  Obliquus  externus  ist  nur  selten, 
z.  B.  bei  Amphiumaj  vorhanden.  Dagegen  kommt  der  innere  schiefe  Bauch- 
muskel hier  überall  vor.  Er  besitzt  dabei  gleichfalls  Inscriptiones  tendineae, 
die  von  Rippen  ausgehen.  Da  der  Muskel  aber  über  Rippen  an  deren  innern 
Fläche  weggeht,  so  ist  er  nicht  mit  Intercostalmuskeln  zu  verwechseln.  Zu- 
innerst liegt  der  Transversus,  das  Peritoneum  bedeckend  und  bis  in  die  vor- 
derste Rumpfböhle  reichend;  mit  einer  Muskelschlinge  umgibt  er  den  Oeso- 
phagus und  bildet  so  ein  rudimentäres  Zwerchfell.  Mit  der  Verwandlung  geht 
bei  den  Salamandrinen  und  Anuren  der  Bauchtheil  der  Seitenmuskeln  am 
Rumpfe  der  Hauptmasse  nach  verloren  und  erhält  sich  nur  noch,  den  Rücken- 
muskeln völlig  entsprechend,  bei  den  Salamandrinen  am  Schwänze.  Als  con- 
stanter  Rest  desselben  ist  der  Rectus  abdominis  zu  betrachten,  der  sich 
nach  vorn  bis  zum  Zungenbeine  fortsetzt.  Ferner  kommen  noch  kleine  Muskel- 
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Züge  vor,  die  an  die  unlre  Fläche  der  Wirbelkörper  und  der  Querforisätze 
treten,  sowohl  vom  Schwänze  aus,  als  von  dem  Kopfe  aus  sich  an  die  unlre 
Wirbelfläche  heftend.  Bei  den  Anuren  gehl  die  lleduction  insofern  noch 
weiter,  als  auch  der  eigentliQhe  Rückentheil  auf  Wirbel  bogen  und  Querfört- 
sälze  beschränkt  bleibt,  während  die  äussere  Hälfte  der  Rttckenfläche  von 
platten  an  den  SchultergUrtel  tretenden  Muskeln  und  den  Bauchmuskeln  be- 
deckt wird.  Auch  hier  reicht  der  paarige  Rectus  abdominis  bis  zum  Zungen- 
bein. Alle  drei  Seitenbauchmuskeln  sind  entwickelt.  Die  Extremitätenmus- 
keln lösen  sich  aus  den  Seilenmuskeln  ab,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  ober- 
flächliche Rtlckenmuskelschichten  an  Scapula  und  Humerus  oder  Becken  und 
Femur  treten,  während  aus  dem  ventralen  Theil  der  Schwanzmuskelmasse 
ebenso  wie  aus  dem  Rectus  abdominis  sich  starke  Züge  an  Femur  und  Hume- 
rus begeben.  —  Die  Bewegungen  der  Amphibien  sind  je  nach  der  Entwicke- 
lung  des  Schwanzes  und  der  Extremitäten  ausserordentlich  verschieden.  Bei 
den  Proteideti  weisen  die  Kürze  und  Schwäche  der  Gliedmassen,  sowie  die 
häufig  auftretende  verticale  häutige  Umsäumung  des  Schwanzes  auf  das 
Schwimmen ,  vvährend  die  Füsse  den  Körper  nicht  zu  tragen  vermögen.  Je 
mehr  aber  der  Schwanz  zurücktritt,  desto  stärker  entwickeln  sich  die  Füsse, 
welche  von  den  Anuren  (Amphibiasalientia  Laurbnti)  meist  nur  noch 
zum  Springen  benutzt  werden.  Einen  eigenthümlichen  Apparat  besitzen  die 
Hyliden  in  ihren  Haftzehen.  Die  letzte  Phalanx  ihrer  Finger  und  Zehen  ist 
durch  die  Anwesenheit  eines  scheibenförmigen  Polsters  ausgezeichnet,  welches 
aber  (nach  v.  Wittioh)  nicht  als  Saugscheibe  wirkt,  sondern  durch  einfache 
Adhäsion ,  die  vielleicht  durch  ein  eignes  Secret  der  im  Polster  vorhandnen 
Drüsen  unterstützt  wird,  den  Laubfröschen  das  Haften  an  senkrechten  glatten 
Flächen  u.  s.  f.  gestattet. 

Sahen  wir  bei  den  Reptilien  das  Verhältniss  des  Gehirns  zum  Rücken- 
ntark  sich  allmählich  ausgleichen,  so  überwiegt  bei  den  Amphibien  entschieden 
das  Rückenmark ;  das  Gehirn  wird  der  wenig  umfängliche  vordere  aus  hin- 
lereinanderliegenden  Anschwellungen  bestehende  Theil  des  Centralnerven- 
systems.  Das  Rückenmark  erfüllt  meist  den  Wirbelcanal  in  seiner  ganzen 
Länge ,  indem  nur  bei  den  Anuren  sein  hinteres  verjüngtes  Ende  sich  etwas 
vom  Ende  des  Ganals  nach  vom  zurückzieht.  Die  beiden,  den  Abgangsstellen 
der  Exlremilätennerven  entsprechenden  Anschwellungen  sind  besonders  bei 
den  Anuren  deutlich,  bei  den  mit  Füssen  versehenen  Urodekn  kaum  angedeutet. 
An  seinem  vordem  Ende  trägt  es  auch  hier  die  durch  Auseinanderweichen 
der  hintern  Stränge  gebildete  Rautengrube  oder  vierte  Hirnhöhle.  Das  Ge- 
hirn der  Amphibien  tritt  dem  der  Reptilien  dadurch  näher,  dass  das  Zwi- 
schenhim  zu  verkümmern  beginnt.  Der  von  dem  Sinus  rhomboidalis  zum 
dritten  Ventrikel  führende  Canal  (Aquaeductus  Sylvii)  ist  überwölbt  zunächst' 
nach  hinten  von  dem  niedrigen  kleinen  Gehirn,  welches  nur  einen 
brückenartigen  Wulst  über  die  Rautengmbe  darstellt.  Nach  vorn  zu  wird 
dies  überragt  von  dem  grösseren  doppelt  kugligen  Mittelhirn,  der  Vier- 
hügelmasse,  deren  Inneres  eine  weite  mit  dem  Axencanal  frei  communi- 
cirende  Höhle  einschliessl.  Diesem  Theile  schliessen  sich  nach  vorn  die  den 
Hirnstielen  aufliegenden,  an  Masse  den  Vierhügeln  weit  nachstehenden  Tha- 
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lami  optici  oder  Lobi  ventriculi  terlii  (das  Z  wisch enh im )  an,  welche 
den  dritten  Ventrikel  seitlich  begrenzend  oben  die  Zirbel  tragen,  unten  in  das 
Infundibiüum  führen.  Letzterem  liegt  die  umföngliche  Hypophysis  an.  An 
das  Zwischenhirn  treten  jederseits  nach  vorn  die  umfänglichen,  eine  weite 
Höhle  bergenden  Hemisphären.  Mit  ihnen  verschmolzen  oder  durch  eine 
seichte  Furche  von  ihnen  abgesetzt  bilden  die  Riechlappen  die  vordem  zipfel- 
förmigen  Enden  des  Gehirns.  Von  dieser  Anordnung  der  Hirntheile ,  welche 
bei  den  Urodelen  und  Anuren  nur  in  Bezug  auf  die  relative  Grösse  der  einzel- 
nen Theile  zu  einander  kleinere  Verschiedenheiten  darbietet,  weicht  der  Bau 
des  Gehirns  der  Coecilien  dadurch  ab,  dass  zwischen  dem,  einen  nach  vorn 
concaven  Bogen  bildenden  Cerebellarwulst  und  den  auseinanderweichenden 
hintern  Enden  der  gestreckten  Hemisphären  nur  ein  Paar  niedriger  Hirntheile 
liegt,  welches  nach  unten  die  Hypophysis  trägt.  Das  Mittelhirn  ist  demnach 
mit  dem  Zwischenhirn  verschmolzen.  Die  Hirnnerven  schliessen  sich  hin- 
sichtlich des  Ursprungs  und  sonstigen  Verhaltens  vielfach  an  die  bei  Fischen 
auftretenden  Verhältnisse  an.  Der  zwar  besonders  entspringende  Abducens 
bleibt  nur  bei  den  Kröten  und  Pipa  Selbständig ,  bei  andern  tritt  er  in  die 
Bahn  des  Trigeminus  ein.  Ebenso  vereinigt  sich  bei  den  Anuren  der  Facialis 
mit  dem  Trigeminus,  während  er  bei  den  Urodelen  mit  dem  Acusticus  zusam- 
men entspringt.  Der  Glossopharyngeus  ist  Ast  des  Vagus.  Dieser  entspringt 
mit  zwei  Wurzeln  nach  Art  eines  Spinalnerven  und  gibt  nach  hinten  einen 
Ramus  lateralis  ab,  welcher  bei  den  Urodelen  und  den  Larven  der  Anurefi 
noch  wie  bei  den  Fischen  beträchtlich  entwickelt,  bei  den  entwickelten  Anuren 
durch  einen  unbedeutenden  Hautast  ersetzt  wird.  Ebenso  gibt  er  Aeste  zu 
Kehlkopf,  Oesophagus  und  Darm.  Der  Accessorius  fehlt,  der  Hypoglossus  ist 
Spinalnerv.  Der  Kopftheil  des  Sympathicus  verbindet  sich  mit  dem  Trigemi- 
nus und  Vagus;  ein  Grenzstrang  ist  vorhanden,  aus  dem  indess  nur  unbedeu- 
tende Zweige  zu  den  Eingeweiden  abgehen,  da  die  meisten  Sympathicus- 
zweige  in  der  Bahn  des  Vagus  verlaufen.  Was  die  Sinnesorgane  betriöl,  so 
ist  zunächst  zu  erwähnen,  dass  die  in  Wasser  lebenden  Formen  (also  die  mit 
Kiemen  versehenen  Larven  der  Anuren  und  Salamandrinen,  wie  die  bleibende 
Kiemen  besitzenden  Proteiden  u.  s.  f.)  Organe  besitzen,  welche  den  in  dem 
Seitencanalsystem  der  Fische  enthaltnen  Nervenknöpfen  nach  Lage  und  Bau 
entsprechen.  Der  Gefühlssinn  ist  bei  dem  Mangel  von  Hartgebilden  in  der 
Haut  dieser  selbst  übertragen  und  besitzt  nur  ausnahmsweise  besondere  Or- 
gane. So  haben  z.  B.  die  Gymnophionen  jederseits  in  der  Wangengegend  einen 
retractilen  Tentakel.  Bei  den  Anuren  ist  wohl  das  Ende  der  Finger  und  Zehen, 
wie  überhaupt  die  untre  Fläche  des  Endgliedes  der  Extremitäten  Träger  des 
Gefühls.  Wenn  auch  dasselbe  für  die  mit  Füssen  versehenen  Urodelen  anzu- 
nehmen ist,  so  vermitteln  doch  hier  die  Gliedmassen  bei  ihrer  Kürze  schwer- 
lich Tasteindrücke.  Für  den  Geschmackssinn  gilt  wohl  das  bei  den  Rep- 
tilien Angeführte.  Denn  wenn  auch  die  Zunge  der  Amphibien  weich  und  mit 
Papillen  versehen  ist,  so  verweilen  die  Nahrungsstoffe  zu  kurze  Zeit  in  der 
Mundhöhle,  urti  einen  sehr  entwickelten  Geschmack  hier  annehmen  zu  können. 
Wichtiger  ist  die  Zunge  für  das  Schlingen  und  für  die  Athmung.  Die  Ge- 
ruchsorgane der  Amphibien  zeichnen  sich   denen  der  Fische  gegenüber 
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dadurch  aus,  dass  sie  constant  Höhlen  darstelJen,  welche  mil  einer  Oefifnung 
nach  aussen,  mit  einer  zweiten  in  die  Mundhöhle  münden,  was  bei  den 
Fischen  nur  ausnahmsweise  vorkommt.  Mit  ihrer  Function  hängt  zusammen, 
dass  sie  die  Eingangscanäle  für  die  zum  Athmen  bestimmte  Luft  darstellen. 
Die  an  der  Schnauzenspitze  gelegne  äussere  Oeffnung  besitzt  bei  den  Anuren 
einen  Muskelapparat,  durch  welchen  sie  geöffnet  und  geschlossen  werden  kann. 
Die  Nasenhöhle  selbst  ist  meist  sehr  kurz.  Die  innere  Oefinung  liegt  bei  Proteus 
an  der  innern  Fläche  der  Oberlippe ,  bei  andern  Proteiden  weiter  nach  hinten, 
seitlich  zwischen  Oberkiefer  und  Gaumenbein  und  ist  hier  durch  Hautsäume 
klappenartig  verschliessbar ;  ähnlich  bei  den  Amiren,  Die  Höhle  trägt  eine 
flimmernde  Schleimhaut,  deren  Oberfläche  durch  Leisten  und  Falten  verschie- 
denartig vergrössert  ist(  eigentliche  Muschelbildungen  fehlen  aber.  Die 
grössten  Verschiedenheiten,  welche  die  Gehörorgane  der  einzelnen  Amphi- 
biengruppen darbieten,  beziehen  sich  auf  das  Vorhandensein  oder  Fehlen 
einer  das  mittlere  Ohr  darstellenden  Ausstülpung  der  Rachenhöhlc,  einer  Tuba 
Eustachii  und  Paukenhöhle.  Allen  gemeinsam  ist  das  Fehlen  der  Schnecke ; 
das  Labyrinth  besteht  nur  aus  den  drei  halbcirkelförmigen  Canälen,  welche 
mit  vier  Ampullen  in  das  Vestibulum  einmünden.  Nur  bei  einigen  Anuren  hat 
Stapcnius  einen  der  Schnecke  vergleichbaren  Anhang  am  Vestibulum  von  der 
Grösse  einer  Ampulle  beschrieben,  dem  das  Auftreten  einer  neben  der  Fenestra 
ovalis  vorhandnen  zweiten  Oeffnung  entsprechen  würde.  Ueberall  ist  die 
Fenestra  ovalis  durch  eine  Knorpelplatte  geschlossen,  welche  entweder  beim 
Mangel  einer  Paukenhöhle  in  einen  knöchernen  Stiel  ausgezogen  ist  und  sich 
durch  Bandmasse  oder  knöchern  ausgehend  an  das  Quadratbein  ansetzt ,  — 
so  bei  den  Gijmnophionen ,  Urodele^i  und  der  Familie  der  Pelobatiden  — ,  oder 
welche  selbst  knorplig  bleibend  einem  stabförmigen  Knöchelchen,  der  Golu- 
molla  als  Ansatz  dient.  Die  Columella  tritt  dann  ihrerseits  wieder  mit  einer 
äussern  Knorpelplatte  in  Verbindung,  welche  entweder  beim  Mangel  eines 
Trommelfells  die  Paukenhöhle  verschliesst  (Pipa)  oder  im  Trommelfell  ein- 
geschlossen ist  (die  meisten  Anuren)^  so  dass  hier  die  Gehörknöchelchenkette 
aus  drei  Gliedern  besteht.  Die  äussere  Haut  geht  meist  verdünnt  über  das 
Trommelfell  weg.  Die  Tubae  Eustachii  münden  getrennt  in  die  Rachenhöhle, 
nur  bei  Pipa  und  Xenopus  mit  einer  gemeinsamen  medianen  Oeffnung.  Andeu- 
tungen eines  äussern  Ohrs  fehlen  durchaus.  Augen  fehlen  keinem  Amphi- 
bium ;  doch  ist  ihre  relative  Grösse  sehr  verschieden.  Am  kleinsten  ist  der 
Augapfel  bei  den  Gymnophionen,  bei  mehreren  Proteiden  und  bei  Pipa,  relativ 
am  grössten  bei  vielen  Anuren,  Die  Form  desselben  ist  häufig  eine  in  d«r  Cor- 
nealhälfte  abgeplattete.  Die  Sclerotica  ist  knorplig  ohne  eingelagerte  Knochen- 
plättchen.  Ein  den  Glaskörper  durchsetzender  Fortsatz  der  Ghorioidea  fehlt. 
Zu  den  vier  geraden  und  zwei  schiefen  Augenmuskeln,  wie  sie  bei  den  Uro- 
delen  vorkommen,  tritt  bei  den  meisten  Anuren  noch  ein  Rückzieh muskel  des 
Bulbus.  Augenlider  fehlen  den  Proteiden  und  Derotremen ;  bei  ihnen  setzt  sich 
die  äussere  Haut  durchsichtiger  werdend  und  verdünnt  über  den  Bulbus  fort. 
Nur  bei  Proteus  und  den  Gymnophionen  verdünnt  sich  die  Haut  nicht.  Unter 
den  Annren  fehlen  Augenlider  nur  der  Gattung  Pipa\  die  übrigen  haben  ein 
oberes  Augenlid  und  eine  Nickhaut;  nur  bei  manchen  Kröten  ist  ein  unleres  als 
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Hnutsauit)  angedeutet.    Die  Salamamb'inen  besitzen  obere  und  untere  Augon- 
Kder.     Thränendrüsen  fehlen  aligemein;  dagegen  kommen  manchen  Amtren 
HARB6R*sche  DrUsen  zu ,  die  auch  hier  mit  der  Anwesenheit  der  Nickhaut  in 
^  Beziehung  zu  stehen  scheinen. 

Die  Verdauungsorgane  der  Amphibien  zeigen  wie  die  der  Reptilien 
eine  grosse  Einfachheit  ihrer  Zusammensetzung ,  was  hier  wohl  mit  der  aus- 
nahmslos animalen  Nahrung  zusammenhängt.     Die  Mund  Öffnung  ist  meist 
weit  gespalten  und  von  dünnen  Lippen  eingefasst.    Zahnlos  sind  nur  Pipa  und 
mehrere  Bufonen,    Bei  den  übrigen  kommen  kleine  conische,  hohle  angewach- 
sene Zähne  meist  am  Ober-,  Unter-  und  Zwischenkiefer  vor;  ausserdem  sind 
häufig  noch  Gaumen-  und  Flügelbeine  und  Ossa  vomeris  zahntragend.     Die 
Larven  der  Anuren  haben  Hornscheiden  an  ihren  Kiefern ,  welche  fein  gesägte 
Ränder  besitzen.    Während  diese  aber  bei  der  Metamorphose  verloren  gehen 
und  durch  Zähne  ersetzt  werden ,  besitzt  Siren  bleibend  derartige  Hornschei- 
den, daneben  aber  noch  am  Gaumen-,  Fitigelbein  und  dem  Opercularstück  des 
Unterkiefers   Zähne.    Eine    Zunge   fehlt  den  Gattungen  Pipa  und  Xenopus 
unter  den  Anuren.   Bei  allen  übrigen  stellt  sie  einen  am  Boden  der  Mundhöhle 
liegenden  muskulösen  Wulst  dar,  welcher  aber  nie  so  frei  beweglich  ist ,  dass 
die  Zunge  vorgestreckt  werden  könnte.    Unter  den  Urodelen  haben  nur  die 
Salamandrinen  freiere  Zungenränder;  wie  hier  der  grössere  mittlere  Theil,  so 
ist  bei  den  Proteiden  und  Gymnophionen  die  ganze  Zunge  festgewachsen.    Bei 
den  Anuren  ist  in  der  Regel  ausser  den  Rändern  noch  der  ganze  hintere  Theil, 
welcher  häufig  gespalten  und  in  zwei  Zipfel  getheilt  ist,  frei  und  umstülpbar. 
Die  Oberfläche  der  Zunge  ist  w^eich,  mit  Papillen  besetzt  und  reich  an  schlauch- 
förmigen Drüsen.  Der  meist  vor  dem  Kehlkopfe  gelegne,  nur  bei  den  erwachs- 
nen  Anuren  diesen  zwischen    sich    nehmende   Zungenbeinapparat    ist 
dadurch  ausgezeichnet ,  dass  sich  dem  vordem  Bogen-  oder  Hörnerpaar  ent- 
weder zeitlebens  oder  nur  während  der  Larvenzeit  eine  Anzahl  (meist  vier) 
von  Bogen  anschliesst,  welche,  wie  das  erste  Paar  der  Rachenhaut  anliegend, 
Spalten  begrenzen  und  durch  den  Besitz  einer  verschieden  gestalteten  respirato- 
rischen Schleimhaut  zu  Kiemenbogen  werden.  Bei  den  Proteiden  liegt  zwischen 
den  Seitenhälften  der  vordersten  Bogen  ein  unpaares  Mittelstück,  Zungenbein- 
körper, von  dem  nach  vorn  ein  Knorpelstiel  in  die  Zunge,  nach  hinten  ein 
ähnlicher  in  die  Bauchmuskeln  eintritt.    Die  hintern  Bogen  legen  sich  den  vor- 
dem an.    Der  vorderste  Bogen  ist  mit  seinem  obern  Ende  an  das  Quadratbein 
befestigt.  Aehnlich  sind  die  Verhältnisse  noch- bei  den  Derotremen  und  bei  den 
Larven  der  Salamandrinen.     Bei  den  Larven  der  Anuren  gehen  die  hintern 
Bogen  ventral  in  paarige  Knorpelplatten  über.   Bei  den  erwachsnen  Salaman- 
drinen geht  der  vierte. und  fünfte  Bogen  verloren;   vom  zweiten  und  drilten 
persistiren  kurze  Reste  am  hintern  Rande  des  Zungenbeinkörpers.    Der  von 
diesem  nach  hinten  abgehende  Kiel  geht  verloren  und  nur  seine  seitlichen 
kurzen  Aeste  bleiben  und  ossificiren  (das  sogenannte  Os  thyreoideum) .    Bei 
den  Anuren  ist  nach  der  Metamorphose  der  Körper  des  Zungenbeins  eine  un- 
paare  Knorpelpiatte,  von  dem  vorn  die  zum  Quadratbein  aufsteigenden  Homer, 
hinten  die  mit  den  Kehlkopfknorpeln  zusammenhängenden  hintern  Hörner  ab- 
gehen. Bei  den  Aghssen  und  Breviceps  besteht  der  Körper  aus  zwei  hinter  ein- 
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ander  gelegenen  Stücken,  von  denen  bei  erstem  das  hintre  zur  Bildung  des 
Kehlkopfs  mit  verwandt  wird.  Die  vordem  Hörner  fehlen  bei  Pipa.  Bei  den 
Gymnophionen  schwindet  der  fünfte  Bogen ;  die  drei  hintem  sind  solide  in  der 
Mittellinie  in  einander  übergehende  Stücke ;  die  vordersten  stossen  an  einander 
und  nehmen  hier  eine  kurze  stabförmige  Copula  zwischen  sich ,  an  deren 
hintres  Ende  der  zweite  Bogen  tritt.  Viele  männlichen  Anxiren  besitzen  in 
einem  sogenannten  Kehlsack  ein  accessorisches  Stimmorgan.  Der  paarige  oder 
unpaare  Apparat  wird  durch  zwei  am  hintern  Zungenende  gelegne  Oeffnungen 
von  der  Mundhöhle  aus  mit  Luft  gefüllt.  Er  kommt  indess  nicht  allen  Arten 
einer  Gattung  zu  [Rana  escxdenta  hat  Kehlsäcke ,  /?.  temporaria  nicht).  Der 
Tractus  intestinalis,  welcher  vom  untern  Erfde  des  Oesophagus  an  bis  zum 
Bectum  an  einer  Mesenterialfalte  befestigt  ist ,  ist  meist  nur  wenig  länger  als 
der  Körper  (exciusive  des  Schwanzes) .  Bei  den  Proteiden  ist  der  Magen  kaum 
als  erweiterler  Abschnitt  bemerkbar  und  geht  ohne  Bichtungsveränderung  in 
den  Dünndarm  über.  Bei  den  Urodelen  und  Gymnophionen  ist  der  Magen 
fast  nur  durch  stärkere  Wandungen  und  grösseren  Drüsenreich thum  vom 
Dünndarm  unterschieden.  Bei  den  Anuren  ist  der  Magen  beträchtlich  erweilerl 
und  liegt  quer.  Der  engere  Dünndarm  macht  überall  mehrere  unbedeutende 
Windungen.  Das  Bectum  ist  stets  weiter,  bei  den  Urodelen  und  Gymnophionen 
kurz,  bei  den  Amiren  länger;  es  mündet  in  die  Gloake,  welche  nur  bei  den 
Gymnophionen  eine  grössere  Länge  erreicht.  Entsprechend  der  pflanzlichen 
Nahrung  der  Larven  der  Salamandrinen  und  Anuren  ist  deren  Darmcanal  be- 
trächtlich länger  als  der  der  erwachsenen  Thiere.  Der  After  ist  bei  den  Uro- 
delen meist  ein  Längsspalt,  bei  den  Gymnophionen  und  Anuren  rundlich. 
Speicheldrüsen  fehlen  durchaus.  Die  Leber  der  Urodelen  hat  ein- 
geschnittne  Bänder,  ist  aber  nicht  eigentlich  in  Lappen  getheilt,  wogegen  bei 
den  Anuren  constant  zwei  Hauptlappen  vorhanden  sind  und  bei  den  Gymno- 
phionen die  Leber  in  zahlreiche  hinter  einander  liegende  Lappen  gespalten  ist. 
Eine  Gallenblase  ist  überall  vorhanden.  Ueberall  findet  sich  ein  Pancreas 
dem  Dünndarm  angeschlossen ,  dessen  Ausführungsgänge  neben  oder  mit 
dem  Ductus  choledochus  in  das  Duodenum  münden. 

Die  Bespirationsorgane  der  Amphibien  sind  stets  doppelter  Art, 
indem  einerseits,  wie  schon  oft  erwähnt,  die  den  embryonalen  Yisceralbogen 
entsprechenden  Aortenbogen  Kiemengefässe  entwickeln,  w^elcho  entweder  mit 
den  Visceralspalten  und  den  Kiemen  zeitlebens  bestehen  bleiben  oder  später 
vorschwinden,  und  andrerseits  mit  der  nachcmbryonalen  Entwicklung,  epi- 
gonal, Lungen  auftreten.  Die  Kiemen  sind  äussere,  d.  h.  es  sind  baumartig 
verästelte  oder  fingerförmig  gelappte  Fortsätze,  welche  von  den  Bändern  der 
Kiemenspalten  ausgehend  frei  nach  aussen  lagern.  Solche  kommen  den  Pro- 
teiden zeitlebens,  den  Salamandrinen  während  des  Larvenlebens,  den  AnurQn 
während  der  ersten  Zeit  des  Larvenlebens  zu.  Dabei  tritt  eine  Duplicatur  der 
Kehlluiut  jederseils  über  die  Basis  der  Kiemen  als  Kiemcndeckel,  welcher  aber 
nie  die  Kiemen  ganz  bedeckt,  nie  knöcherne  oder  knorplige  Stützen  erhält  und 
in  seiner  Ausdehnung  ziemliche  Verschiedenheiten  zeigt.  Während  bei  den 
Proteiden  und  Salamandrinen  jederseits  drei  Kiemen  auftreten,  finden  sich  bei 
den  Anuren  meist  nur  zwei ,  auch  ist  hier  zuweilen  die  Form  derselben  eine 
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eigen  thümliche  (so  bei  Notodelphis  gestielt -glockenförmig  nach  Wbinland). 
Diese  äusseren  Kiemen  verschwinden  nun  im  spätem  Larvenstadium  bei  den 
Anuren  und  an  ihrer  Stelle  entwickeln  sich  innerhalb  der  Spalten  an  deren 
Rändern  Reihen  innerer  Kiemenfortsätze.  Bei  den  Cryptobranchiem  bleibt  nach 
dem  Verschwinden  der  Kiemen  meist  jederseits  eine  Kiemenspalte  offen.  Die 
nach  der  Schlundhöhle  gerichteten  Ränder  der  Bogen  sind  wie  bei  den  Fischen 
häuBg  bewaffnet,  entweder  einfach  zackig  oder  mit  hornigen  Stacheln  u.  s.  f. 
besetzt.  Die  Lungen  sind  stets  paarig  und  meist  symmetrisch:  nur  bei  den 
Gymnophionen  ist  die  linke  sehr  kurz ,  die  rechte  lang.  Sie  stellen  einfache 
häutige  Säcke  dar ,  welche  nur  selten  Aussackungen  oder  Nebenhöhlen  be- 
sitzen. Ihre  innere  Oberfläche  ist  (jedoch  selten  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung) 
durch  vorspringende  Leisten  in  Maschen  und  Zellen  abgetheilt  und  dadurch 
vergrössert.  Nur  die  Gymnophionen  haben  eine  von  Knorpelstücken  gestutzte 
Trachea.  Unter  den  Anuren  haben  nur  Pipa  und  Xenopus  von  Knorpeln  ge- 
stutzte Bronchi ;  bei  den  übrigen  wie  bei  den  Urodelen  schliessen  sich  die 
Lungensäcke  entweder  direkt  dem  Kehlkopfe  an  oder  ihr  Anfangstheil  ist 
häutig  verengt  ohne  Knorpelstücke*).  Der  Kehlkopf  oder  die  Stimmlade  be- 
steht bei  den  Urodelen  aus  zwei  länglichen  Knorpelstücken ,  Cartilagihes 
laryngo-tracheales,  die  in  der  Seitenwand  der  Stimmlade  liegen  und  in  kurzen 
Querfortsätzen  Andeutungen  von  Bogen-  und  Ringbildungen  besitzen.  Bei  den 
Cryptobranchiem  und  Salamandrinen  kommt  noch  ein  zweites  Paar  solcher 
seitlicher  Knorpel  hinzu,  Cartilagines  acy  taenoideae.  Die  erstem  schliessen  sich 
bei  den  Anuren  zu  Ringen ,  welche  nach  vom  die  Giessbeckenknorpel  tragen. 
Stimmbänder  haben  nur  die  Anuren ;  doch  fehlen  sie  bei  Pipa ,  wo  Fortsätze 
der  Giessbeckenknorpel  frei  in  die  Höhle  der  Stimmlade  hineinragen. 

Die  Girculationsorgane  der  Amphibien  nähern  sich  denen  der  Fische, 
insofern  hier  die  Bedeutung  des  Herzens  als  eines  respiratorischen  noch  länger 
erhalten  und  die  Trennung  der  Blutbahnen  in  einen  grossen  und  kleinen  Kreis- 
lauf erst  später  eingeleitet  und  nie  vollständig  durchgeführt  wird.  Während 
aber  hiernach  bei  den  Amphibien  wie  bei  den  Reptilien  die  Trennung  der 
Biutarten  nicht  so  weit  bewirkt  wird,  dass  keine  Mischung  mehr  einträte, 
weichen  die  Amphibien  dadurch  wesentlich  von  den  mit  ihnen  nur  in  der 
»Kaltblütigkeit tt  übereinstimmenden  Reptilien  ab,  dass  die  bei  letzteren  zwar 
vorhandnen  und  in  einer  embryonalen  Form  persistirenden  Aortenbogen  hier 
zur  Bildung  wirklicher  Kiemen  führen  und  erst  später  Zweige  des  letzten  Bo- 
gens  zu  Lungenarterien  w^erden.  Das  Herz  der  Amphibien  ist  bei  den  eine 
Metamorphose  durchlaufenden  Gruppen  vor  derselben  und  bei  den  übrigen 
vor  der  Entwickelung  der  Lungen  vollständig  ungetheilt  mit  einfacher  Kammer 
und  Vorkammer.  In  die  letztere  mündet  der  die  Venenstämme  aufnehmende 
Venensinus.  Mit  der  Entwickelung  der  Lungen  und  dem  Eintreten  der  Lun- 
genathmung  tritt  von  derjenigen  Seite  des  Venensinus  aus ,  wo  die  Lungen- 
venen seiner  Wand  anliegen,  eine  Scheidewand  in  die  Vorkammer,  diese  nun 


*)  üeber  deo  Mechanismus  des  AÜimens  bei  Amphibien  ist  besonders  zu  vergleichen : 
J.  G.  FdflCHER,  Anatomische  Abhandlungen  über  die  Perennibranchiaten  und  Derotreraen. 
Hamburg,  1864. 
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in  eine  linke  und  rechte  theilend.  In  letztere  münden  die  Körpervenen,  in 
crstere  die  Lungenvenen.  Die  Trennung  markirl  sich  bei  den  Proteiden  noch 
nicht  äusserlich,  auch  ist  hier  (bei  Proteus)  und  bei  den  Coecilien  die  Scheide- 
wand zwischen  den  beiden  Atrien  zuweilen  noch  unvollständig.  Bei  den 
Salamandrinen  und  Anuren  ist  die  Vorkammer  auch  äusserlich  als  getlieilt  zu 
erkennen.  Zwischen  Vorkammern  und  Kammer  liegen  zwei  halbmondför- 
mige Klappen.  Das  arterielle  Gefässsystem  entspringt  stets  aus  einem  ventral 
von  der  Kammer  abgehenden  Bulbus  arteriosus ,  welcher  quergestreifte  Mus- 
kelfasern besitzt.  Derselbe  ist  meist  an  seinem  Ursprung  von  der  Kammer 
durch  eine  Einschnürung  (fretum  Halleri)  abgesetzt.  Bei  den  Gymnophionen 
hat  er  an  seinem  Ursprünge  einen  Klappenapparat,  bei  mehreren  Urodelen 
kommen  in  seiner  Höhle  Kiappenreihen  vor,  bei  den  Anuren  finden  sich  Klappen 
an  der  Abgangsstelle  der  Aortenbogen  aus  dem  Bulbus.  Die  Anordnung  des 
arteriellen  Gefässsystems  zeigt  verschiedene  Entwickelungsgrade ,  von 
welchen  die  früheren  bei  den  Salamandrinen  und  Anuren  vorübergehende,  bei 
den  Proteiden  bleibende  Formen  darstellen.  Ueberali  ist  die  erste  Anlage  die, 
dass  aus  dem  Bulbus  jederseits  vier  Aortenbogen  abgehen ,  welche  ohne  Ver- 
ästelungen den  Schlund  umgebend  nach  hinten  emporsteigen  und  sich  unter 
der  Wirbelsäule  zur  Aorta  vereinigen.  Dann  treten,  mit  der  Entwickelung  der 
äussern  Kiemen,  von  den  drei  vordersten  Bogen  aus  Gefässschlingen  in  die 
Kiemen.  So  ist  der  perennirende  Zustand  bei  den  Proteiden,  Im  Ursprung 
und  in  der  Zahl  der  Bogen  kommen  Verschiedenheiten  vor.  So  hat  Siren 
drei  Aortenbogen;  bei  Proteus  theilt  sich  der  Bulbus  in  zwei  Stämme,  von 
denen  jeder  wieder  in  zwei  Aeste  zerfällt  Der  zweite  Ast  spaltet  sich  wieder, 
so  dass  auch  hier  drei  Bogen  gebildet  werden.  Vom  vordersten  gehen  die 
Carotiden  und  Vertebralarterien ,  vom  hintersten  die  Lungenarterien  ab.  Bei 
den  Salamandrinen  sind  vier  Bogen  vorhanden.  Vom  vordersten  Bogen  gehen 
die  Kopfäsl«  nach  Bildung  einer  Anschwellung,  der  sogen.  Carotidendrüse  ab, 
während  sich  die  Fortsetzung  als  obliterirter  Ductus  Botalli  zur  Aorta  begibt. 
Vom  vierten  Bogen  entspringt  die  Lungenarterie.  Bei  den  Anuren  bestehen  nach 
der  Verwandlung  drei  Bogen,  welche  mit  einem  gemeinschaftlichen,  aber 
durch  innere  Scheidewände  in  drei  Lumina  getheilten  Stamm  aus  dem  Bulbus 
abgehen.  Auch  hier  besitzt  der  vorderste  Bogen  eine  Carotidendrüse,  aus 
welcher  die  Kopf-  und  Zungenäste  entspringen.  Das  zweite  Bogenpaar  bildet 
dorsal  die  Aorta ;  aus  dem  linken  entspringt  die  grosse  Eingeweidearterie ,  mit 
welcher  verglichen  seine  Fortsetzung  zur  Aorta  nur  als  Ast  erscheint.  Der 
dritte  gibt  eine  grosse  Ilautarterie  ab,  während  sein  Endast  die  Lungonarterie 
darstellt.  Bei  den  Coecilien  gibt  der  Bulbus,  der  mit  dem  ganzen  Herzen  sehr 
weit  nach  hinten  gerückt  ist,  nahe  dem  Herzen  zwei  Lungenarterien  ab  (nach 
Stannils  aus  einer  dorsalen  durch  eine  quere  Scheidewand  abgetheilteu  Höhle), 
in  der  Nähe  des  Kopfes  die  beiden  Aorten  wurzeln.  Die  Venen  der  Hinter- 
extreniitäten  oder  des  Schwanzes  bilden  auch  hier  Nierenpfortadern ,  ebenso 
wie  die  Nebennieren  pfortadermässige  Vertheilung  der  Venen  besitzen.  In 
den  rhythmisch  contractilen  Venensinus  münden  zwei  vordre  und  eine  hintre 
Hohlvene  ein.  Das  Lymph gefässsystem  der  Amphibien  ist  gleich  wie 
das  der  Reptilien  durch  die  Anwesenheit  grösserer  Hohlräume,  zu  denen  bei 
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den  Anuren  die  grossen  subcutanen  Bebälter  kommen ,  sowie  durch  den  Um- 
stand ausgezeichnet,  dass  die  Lymphgetesse  Scheiden  um  die  Blutgefsfsse  bil- 
den. Die  Amphibien  haben  vier  Lymphherzen,  ein  vordres  Paar,  ziemlich 
oberflächlich  in  dei*  Nähe  des  Schullergürtels,  und  ein  hintres  dicht  hinter  den 
Darmbeinen.  Lymphdrüsen  fehlen.  Dagegen  kommen  von  sogenannten  Blut- 
gefässdrüsen  Milz,  Thymus,  Thyreoidea  und  Nebennieren  constant  vor. 

Die  Urogenitalorgane  sind  bei  den  Amphibien  dadurch  ausgezeich- 
net,  dass  die  bei  den  höheren  Wirbellhierclassen  nur  während  des  Embryo- 
nallebens vorhandne  innige  Beziehung  beider  Drüsengruppen ,  die  sich  später 
nur  in  der  Gemeinsamkeit  des  Endabschnittes  des  ausführenden  Apparates  zu 
erkennen  gibt ,  hier  zeitlebens  bestehen  bleibt.  Die  paarigen  sich  zu  Seiten 
der  Wirbelsäule  in  verschiedner  Ausdehnung  nach  vom  erstreckenden  Nieren 
sind  hier  wesentlich  Primordialnieren ,  indem  sich  (wenigstens  bei  den  fast 
allein  genauer  untersuchten  Salamandrinen  und  Anuren)  nur  der  vorderste 
Theil  rückbildet.  Aus  ihnen  treten  zahlreiche  Vasa  efferentia  ab,  die  sich  nach 
hinten  in  einf n  Canai  sammeln  und  mit  dem  Oviducte ,  bei  den  Männchen  mit 
einem  diesem  entsprechenden*  Gange  in  die  Cloake  öffnen.  Ueberali  kommt 
eine  ventral  von  der  Cloake  ausgehende  verschieden  grosse ,  zuweilen  zwei- 
hörnige  Blase  vor. 

Sind  auch  die  Geschlechter  der  Amphibien  stets  getrennt,  so  kommt  doch, 
nach  der  Entdeckung  v.  Wittich's  bei  den  Männchen  mehrerer  Anuren  an 
der  Anlage  des  Hodens  ein  dem  Eierstocke  verwandter  Theil  vor ,  der  indess 
später  in  verschiednem  Grade  zurückgebildet  wird.  Die  Eierstöcke  werden 
mit  der  Reife  der  Eier  traubig  und  stehen  nie  mit  dem  Oviduct  in  directer 
Verbindung.  Sie  liegen  in  Bauchfellfalten.  An  ihrem  äussern  Rande  findet 
sich  der  vorn  mit  trichterförmiger  Oeffnung  beginnende  Oviduct ,  welcher  ge- 
schlängelt und  in  seinem  Endtheile  zuweilen  erweitert  nach  hinten  verläuft 
und  sich  dort  mit  dem  Harnleiter  vereinigt  in  die  Cloake  öffnet.  Bei  den  Männ- 
chen ist  derselbe  (MüLLBR^sche)  Gang  vorhanden ,  wird  aber  hier  nur  an  sei- 
nem hintersten  Theil  als  Samenblase  benutzt,  während  sein  vordrer,  gleich- 
falls eine  Oeffnung  besitzender  Theil  in  verschiedner  Weise  reducirt  erscheint. 
Die  Hoden  liegen  nach  innen  von  den  Nieren  und  treten  mit  ihren  Ausfüh- 
rungsgängen besonders  in  die  vordem  Theile  der  Niere  ein.  Die  Vasa  efferentia 
der  Nieren  werden  hierdurch  zu  Harnsamengängen,  der  vordere  reducirle 
Theil  der  Primordialnieren  zu  Nebenhoden.  Die  in  die  Cloake  mündenden 
schlauchförmigen  Drüsen  sind  besonders  bei  den  Salamandrinen  erwähnens- 
werth,  als  sie  hier  bei  den  Weibchen  zuweilen  Samenfäden  enthalten,  also  als 
Receptacula  seminis  fungiren.  Die  Mündung  der  Genitalgänge  in  die  Cloake 
ist  zuweilen  papillenartig  vorspringend.  Begattungsorgane  fehlen  allgemein. 
Nur  bei  den  Gymnophionen  hatte  früher  bereits  Nitzsch  einen  Penis  beschrie- 
ben ,  Rathm  und  Stannius  für  Coecilia  dies  als  irrthümlich  zurückgewiesen. 
Neuerdings  erblickt  A.  Günther  bei  Epicrium  in  den  Muskeln,  welche  den 
mittleren  Cloakentheil  mit  den  Genitalpapillen  zurückziehen  können,  die  erste 
Andeutung  eines  Begattungsapparates.  Die  Eier  erhalten  im  Endabschnitt  des 
Oviductes  eine  im  Wasser  aufschwellende  EiweissumhüUung.  Einige  Sala- 
mandrinen sind  ovovivipar.  Die  Zahl  der  auf  einmal  gelegten  Eier  ist  zuweilen 
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ausserordentlich  gross.     Höchst  merkwürdig  ist  das  unter  gewissen  äussern 
Verhältnissen  beobachtete  Wegfallen  des  Larvenstadiums  bei  den  Anuren. 

Der  Aufenthalt  der  Amphibien  wird  natürlich  durch  die  Form  ihrer 
Alhmungsorgane  bestimmt.  Sie  sind  daher  in  der  Jugend  säromtlich  Wasser- 
thiere.  Bei  vielen  ist  auch  später  noch  der  wesentlichste  Aufenthaltsort  das 
Wasser,  wobei  der  fischähnlich  entwickelte  Schwanz  als  Bewegungsorgan 
fungirt.  Bei  den  Anuren  wird  die  Bewegung  meist  springend  ausgeführt  und 
beim  Schwimmen  gebrauchen  sie  die  Extremitäten  zur  Fortbewegung.  Die 
Laubfrösche  leben  vorzüglich  auf  Bäumen  und  Kräutern ,  die  sie  mittelst  ihrer 
Haftzehen  erklettern.  Auch  die  Amphibien  verfallen  in  den  gemässigten  Zonen 
während  der  Winterkälte  in  einen  erstarrten  Zustand,  den  Winterschlaf,  wo- 
bei Verdauung,  Athmung  und  Herzthätigkeit  sehr  verlangsamt  werden  oder 
ganz  ruhen.  Fälle  von  ringsum  in  Stein  eingeschlossnen  Kröten  und  Fröschen 
sind  kaum  glaubwürdig.  Zuweilen  sind  solche  in  alten  Baumhöhlen  u.  dei^l. 
gefunden  worden,  wo  sie  wahrscheinlich  als  Quappen  hingelangt  und  von  der 
wenigen,  ans  Insectenlarven,  Würmern  u.  s.  f.  bestehenden  Nahfung  erhalten 
worden  sind.  Das  plötzliche  Erscheinen  junger  Kröten  und  Frösche  nach  star- 
ken Regengüssen ,  durch  welche  sie  aus  ihren  Schlupfwinkeln  getrieben  wer- 
den, hat  zum  Glauben  an  Frosch-  und  Krötenregen  geführt.  Die  psychischen 
Tl]ätigkeiten  der  Amphibien  sind  äusserst  stumpf.  Zur  Brunstzeit  findet  eine 
Annäherung  der  Geschlechter  statt ;  bei  den  Anuren  erfolgt  eine  langdauemde 
Umarmung,  aber  keine  Immission.  Zuweilen  hilft  das  Männchen  beim  Eier- 
legen und  wickelt  sich  die  Eierschnüre  um  die  Füsse,  um  sie  erst  später  in's 
Wasser  zu  bringen.  Bei  Pipa  entwickeln  sich  die  Eier  in  den  grossen  zu  Brut- 
taschen entwickelten  Drüsenhöhlen  der  Rückenhaut.  Dieses  Umstandes  sowie 
der  Bruttasche  von  Notodelphis  wurde  bereits  gedacht.  Das  Auffinden  von 
Samenfäden  in  den  Receplacula  seminis  der  weiblichen  Salamander  und  Tri- 
tonen,  was  v.  Siebold  gelang,  legt  den  Gedanken  einer  Begattung  nahe,  w^elche 
indess  nur  in  der  Art  ausgeführt  wird ,  dass  das  Männchen  mit  den  Lippen 
seiner  länglichen  Cloakenöffnung  die  des  Weibchens  umfasst.  —  Der  Enlr- 
wickelung  der  Amphibien  wurde  bereits  oben  gedacht. 

Man  kennt  bis  jetzt  ungefähr  450  Formen  von  Amphibien,  welche  als  Arten 
unterschieden  werden.  Davon  sind  ungefähr  90  fossile.  Die  höher  entwickel- 
ten Formen  der  Schwanzlurche  ebenso  wie  der  Anuren  treten  geologisch  erst 
sehr  spät  auf.  In  Bezug  auf  ältere  Formen  können  wir  nur  aus  dem  epigonalen 
Bcslehenbleiben  gewisser  embryonaler  Verhältnisse  bei  den  andern  Formen 
auf  das  frühere  gegenseitige  Verhältniss  der  einzelnen  Ordnungen  schliessen. 
Die  geographische  Verbreitung  der  Amphibien  hat  mit  der  der  Rep- 
tilien das  gemein,  dass  eigentlich  polare  Formen  nicht  existiren.  Am  weitesten 
gegen  die  Pole  zu  kommen  noch  Frösche  vor.  Proteiden  kommen  ausser  der 
einzigen  europäischen  Form  nur  in  Nord-  und  Mitt«lamerica  vor.  Die  Gymno- 
phionen  sind  auf  die  Tropen  beschränkt  und  finden  sich  sowohl  in  Asien,  Africa 
als  America.  Australien  hat  keine  Kröten  ;  von  den  zungenlosen  Anuren  gehört 
Pipa  America,  Xenopus  Africa  an.  Merkwürdig  und  nur  aus  dem  Mangel  einer 
Widerstandsfähigkeit  der  erwachsnen  Thiere  wie  der  Eier  gegen  Seewasser 
erklärbar  ist  das  Fehlen  von  Fröschen  auf  allen  oceanischen  Inseln,  wovon  nur 
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Neu-Seeland  und  die  Andaman- Inseln  eine  Ausnahme  machen.  Dass  das 
Klima  nicht  hinderlich  ist,  beweist  das  Gedeihen  der  auf  Madeira,  den  Azoren 
und  Mauritius  eingeführten  Frösche.  Die  geologischen  Beweise  für  die  Aufein- 
anderfolge der  hierhergehörigen  Formen  sind,  wie  angedeutet,  sehr  unvoll- 
ständig. Der  Steinkohlenzeit  gehören  die  Ganocephalen  an  (Aputeon  oder  Ar- 
chegosaurus,  Dendrupeton  und  Raniceps) .  In  derselben  treten  auch  die  ersten 
Labyrinthodonten  auf  (Baphetes),  denen  im  Perm  eine  Form  folgte  [Zygosanncs] , 
während  ihre  höchste  Entwickelung  in  die  Trias  ßiUt,  mit  welcher  sie  ver- 
schwinden. Erst  in  der  Terliärzeit  finden  sich  dann  Reste  von  Urodelen  (der 
berühmte  »Homo  diluvii  testis«  von  Sghbughzer,  Andrias)  und  Anuren, 


1.  Ordnung  Aniira  D.  B. 
(Saiientia  Mbrr.) 

Körper  kurz,  breit,  mehr  oder  weniger  platt;  vierGiied- 
massen  mit  4—5  Zehen  (Vorderdaumen  zuweilen  rudimentär); 

Unterkiefer  meist  zahnlos. 

• 

Scheitel-  und  Stirnbeine  sind  verwachsen,  Nasenbeine  nur  zuweilen  vor- 
handen; ein  Jochbogen  ist  häufig  knöchern  vorhanden,  zuweilen  durch  ein 
Band  ersetzt.  Die  beiden  Knochen  der  ersten  Tarsalreihe  (Calcaneus  und  Astra- 
galus)  sind  verlängert  und  meist  oben  und  unten  verwachsen.  Die  Larven 
sind  geschwänzt  und  haben  anfangs  innere,  später  äussere  Kiemen.  —  Gbgbn- 
BAUH  und  GoPE  haben  gleichzeitig  auf  das  doppelte  Verhalten  des  das  Coracoid 
mit  dem  Procoracoid  verbindenden  Knorpels  aufmerksam  gemacht,  und  letztrer 
hat  sogar  die  Formen,  bei  denen  dieser  Knorpel  mit  dem  der  andern  Seite 
nicht  median  zusammenslösst,  sondern  sich  über  denselben  wegschiebt,  in 
eine  besondere  Gruppe  Arcifera  vereinigt.  Wenn  es  auch  wünschenswerth 
wäre,  die  systematische  Eintheilung  der  Anuren  anatomisch  sichrer  begründen 
zu  können,  so  trennt  doch  die  vorwaltende  Berücksichtigung  dieses  einen 
Merkmals  entschieden  verwandte  Formen. 

Günther,  A.,  Catalogue  of  the  Batrachia  saiientia  in  the  Collection  of  the  British  Mu- 
seum. London,  4858.  8».  —  Proceed.  Zoolog.  Society.  1858.  p.  339—352. 

CopE,  E.  D. ,  Sketch  of  the  Primary  Croups  of  Batrachia  Saiientia.  In:  Natur.  Bist. 
Review,  4  865,  p.  97—120;  dann:  Journal  Acad.  Nat.  Scienc.  Philadelphia.  2.Ser. 
Vol.  VI.  4  866,  67.  p.  67.  489. 

MivABT,  St.  George,  On  the  Classification  of  the  Anurous  Batrachians.  in:  Proceed. 
Zoolog.  Society.  4869.  p.  280-295. 

Steindachner,  Franz,  Amphibien,   in  der  Reise  der  Fregatte  Novara.  Zoolog.  Theil. 

Wien,  4867. 

4.  Unterordnung.  Aglossa  D.  ß.  Keine  Zunge;  die  Eustachischen  Tuben 
münden  mit  einer  gemeinsamen  Oeffnung  in  den  Schlund. 

4.  Familie.  Dactylethridae  Gthh.  Zähne  im  Oberkiefer,  keine  am  Gaumen  ; 
Zehen  mit  Schwimmhäuten ;  keine  Parotiden ;  Sacralquerfortsatz  verbreitert. 
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Einzige  Gattung.  Xcnopus  Wagl.  [Xep^opii«  Mayer  p.,  DaclylethraC\:\.).  Tubenöff- 
nung gross;  Finger  und  Zehen  frei,  spitz ;  die  ersten  drei  Zehen  mit  spitzen  Nägeln.  Africa. 

—  Art:  X.  laevis  (Daud.)  Wagl.  Die  Larve  besitzt  ein  Paar  langer  Oberkieferbarteln;  sie 
wurde  von  Gray  als  Silurana  intertropicalis  beschrieben. 

2.  Familie.  PipidaC  Gtur.  Keine  Zähne  am  Oberkiefer  und  Gaumen  :  Zehen 
mit  Schwimmhäuten  ;  keine  Parotiden  ;  Sacralquerfortsatz  erweitert. 

Einzige  Gatt.  PipaLAUR.  Cuv.  (Asterodactylus  W kgl,  ,  Leptopus  Mayer  sp.)-  Tuben- 
öffnung sehr  klein ;  Finger  frei ,  jeder  in  vier  häutige  Anhänge  ausgehend ;  Zehen  einfach* 
ohne  Nägel;  Q  mit  Rückentaschen.  America.  —  Art:  P.  americana  Laur. 

2.  Unterordnung.  Phaneroglossa  D.  B.  Eine  Zunge  vorhanden,  welche 
am  Boden  der  Mundhöhle  angewachsen  meist  nur  hinten  ,  selten  vorn  frei  ist ; 
Trommelhöhle  und  Tuben  verschieden  entwickelt  oder  fehlen;  die  äussere  Haut 
setzt  sich,  in  der  Regel  verdünnt,  über  das  Trommelfell  fort. 

I .  Section.  Baniformia  D.  B.  Finger  und  Zehen  einfach,  ohne  Haftscheiben  ; 
selten  mit  Enderweiterungen  ;  Oberkiefer  mit  Zähnen. 

I.FamiUe.    Ruidao  Steind.    (Ranidae   et   Cystignathidae    Gthr.). 

Sacralquerfortsätze  cyl indrisch  oder  nach  aussen  nur  massig  verbreitert ;  Pupillen 

rund  (ob  bei  allen?);  keine  Parotiden. 

4.  Gatt.  Pseudes  Wagl.  Haut  glatt;  der  erste  Finger  den  andern  gegenüberstellbar; 
Finger  frei ;  Zehen  mit  ganzen  Schwimmhäuten ;  Zunge  fast  kreisrund,  hinten  ganzrandig; 
Vorderzähne  in  einer  queren  Reihe ;  Tubenöffnungen  klein ;  Trommelfeil  undeutlich ;  ^  mit 
Stimmsack.  —  Art:  P.  paradoxa  Wagl.  Süd-America.  Die  Larve  wächst  fast  bis  zur 
Erreichung  der  definitiven  Grösse,  ehe  die  Kiemen  abgeworfen  werden. 

2.  Gatt.  Rana  (L.)  Tsch.  Haut  glatt,  selten  mit  Warzen;  Finger  frei,  Zehen  mit 
Schwimmhäuten,  Daumen  nicht  gegenüberstellbar :  Zunge  gross,  oblong,  hinten  tief  ein- 
geschnitten, gelappt;  Vomerzähne  in  zwei  kurzen  schrägen  Reihen;  Trommelfell  sichtbar; 
Metatarsus  meist  mit  i  oder  2  stumpfen  Höckern ;  (5  mit  zwei  Schallblasen.    Gosmopolit. 

—  Arten:  R.  esculenta  L.  Oben  grün  mit  schwarzen  Flecken,  unten  weisslich;  Stimm- 
Säcke  treten  nach  aussen  vor;  wasserlebend.  Europa,  Africa,  Asien  bis  Japan  (auf  die  als 
Synonym  hierher  zu  ziehende  R.  calcarata  Mich  ah.  gründet  Cope  die  Gatt.  DidocuSy  die 
er  zu  Pelobates  stellt);  R.  temporariaL.  bräunlich  mit  länglich  schwarzem  Fleck  hinter 
dem  Auge;  Stimmsäcke  treten  nicht  vor ;  landlebend.  Europa,  Asien,  Nord- America  (ft. 
platyrrkinus  Steenstrup  ist  die  gewöhnliche  Form  temporaria  der  Axxioren,  R,  oxyrrhinus 
Stkenstr.  das  Weibchen,  die  americanische  Varietät  ist  R.  silvatica  Le  C.,  andre  Varietäten 
/?.  arvalis  Nilss.,  R.  agilis  Thomas  u.  a.);  R.  mugiens  Mehr.  Nord-America ;  u.  a. 

Die  Arten  ohne  Schwimmhäute  (R.  Grayi  Sm.,  Süd-Africa ,  R.  fasclata  Boie,  Süd- 
Africa)  bilden  die  Gatt.  Streng  vi  opus  Fitz.  Gewissermassen  eine  frühere  Entwicke- 
lungsform  von  Rana  ist  nach  Cope  die  Gattung  Ranula  Cope  (R.affinis  Pts.),  America.— 
Arten  von  Rana  sind  fossil  aus  der  Braunkohle  und  andern  Tertiärbildungen  bekannt. 
Hierher  gehört  auch  die  tertiäre  Gattung  Palaeobatrachus  Tsch.  Für  die  sichere  Ein- 
ordnung der  tertiären  Gattungen  .\sphaerium,  Latonia  H.  v.  M. ,  Zaphrissa  Cope 
fohlt  es  noch  an  Details. 

Verwandt  sind :  Oxyglossus  Tsch.,  Phrynoglossus  Pts.,  Dicroglossus  und 
Mixophyes  Gtur.,  Clinotarsus  Miv.  {Pachybatrachw  Miv.  olim).  —  Den  Uebergang  zu 
der  folgenden  Gattung  bildet  Hoplobatrachus  Pts. 

8.  Gatt.  Pyxicephaius  Tsch.  {Sphaerotheca  Gthk.,  Tomoplerna  [Bntk.]  Fitz.,  OdorUo- 
p/ir^nu«  Rhdt.  u.  Ltk.).  Habitus  krötenähnlich ;  Kopf  gewölbt;  Zunge  gross ,  hinten  ein- 
geschnitten und  gelappt;  Finger  frei,  Zehen  mit  Schwimmhäuten;  Vomerzähne  in  zwei 
schrägen  Reihen  zwischen  den  Innern  Nasenöffnungen ;  Trommelfell  sichtbar ;  ein  compri- 
mirter  spornähnlicher  Vorsprung  am  Tarsus ;   ^  mit  innerem  Kehlsack.  —  Arten :  P.  a  d  - 
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spersus  Tsch.,  P.  Delalaadii  Tsch.,  beide  vom  Cap.  (Die  americanischen  Arten  bilden 
die  Gattung  Tonio|)terna). 

Verwandt:  Opisthodon  Steind.  Neu-Süd-Wales ;  Neobatrachus  Prs. ,  Süd- 
Australien. 

4.  Gatt.  Ceratophrys  Boie  {Phrynoceros Tsch. ^  Siombus Gka\h.,Copk).  Haut Iiöckrig 
oder  faltig;  Kopf  gross;  Beine  kurz;  Ecke  des  obcrn  Augenlids  in  einen  kürzeren  oder 
längeren  Fortsatz  ausgezogen ;  Finger  frei ,  Zehen  mit  Schwimmhäuten ;  Tarsus  innen  mit 
plattem  scharfem  Höcker;  Zunge  hei'zförmig;  Vomerzähne  in  zwei  Gruppen;  Trommelfell 
undeutlich.  Süd-America.  —  Arten:  C.  cornuta  (L.)  Schleg.  (C.  dorsoto  Wied)  Brasi- 
lien; u.  a. 

Hierher  Phrynobatrachus  Gtur.  {Stenorhynchus  Gthr.  olim,  Leptoparius  Pts.). 
Süd-Africa. 

S.Gatt.  Cystignathus  (Wagl.)  Tsch.  (incl.  Borborocaetes  Bell).  Kopf  dreieckig, 
Scheitel  platt ;  Finger  und  Zehen  frei ;  Vomerzähne  in  zwei  queren  bogigen  Reihen;  Zunge 
oval,  hinten  kaum  ausgerandet.  Süd-America.  —  Arten:  C.  ocel latus  Tsch.  {Hana 
pachypus  pi^ra«  Wied)  u.  a.  —  Hierher  (wohl  nur  als  Untergattungen):  Leptodactylus 
Fitz.,  Eusophus  Cope,  Eupsophus  Fitz.,  Cyclorampbus  Tsch.,  Cassina  Gia., 
Limnomedusa  und  Zachaenus  Copb. 

Verwandt:  Pithecopsis  Bibr.  —  Platyplectrum  Gthr.  —  Hylorhina  Bell.  — 
Entomoglossus  Pts. 

6.  Gatt.  Limnodynastes  Fitz.  {Wagleria G'ir.).  Hinterfüsse  und  Zehen  ziemlich  lang, 
Finger  und  Zehcnfrei ;  Vomerzähne  in  einer  kaum  unterbrochnen  Querreihe ;  Zunge  herz- 
förmig, hinten  gahzrandig  oder  schwach  eingeschnitten.  Australien.  —  Arten:  L.  dor- 
sal.is  Grat  u.  a.  ^ 

7.  Gatt.  Crinia  Tsch.  {Ranidella  Gir.  ,  Pterophrynus  Lijtk.  ,  CamarioUus  Pts.).  Kopf 
coDvex,  stumpf;  Zehen  subcylindrisch,  spitz,  völlig  frei;  Vomerzähne  fehlen  oder  nur  3—3 
jederseits;  Zunge  nach  vorn  verschmälert,  hinten  fast  ganzrandig;  Tubenöffnungen  sehr 
klein;  Trommelfell  versteckt  (Sacralquerfortsätze  etwas  abgeplattet,  dreieckig;  Steivd.). 
America.  —  Arten:  Cr.  georgiana  Tsch.  u.  a. 

8.  Gatt.  Liuperus  D.  B.  Haut  körnig;  Finger  und  Zehen  frei;  Innenrand  des  Tarsus 
höckertragend;  keine  Vomerzähne;  Zunge  oval,  hinten  ganz;  Tubenölfnungen  sehr  klein; 
Trommelfell  deutlich.  Süd-America.  ~  Arten:  L.  marmoratus  D.  B.  S.  Domingo  u.  a. 

Hierher:  Gomphobates  Rudt.  u.  Ltk.  {Eupemphix  Steind.)  und  Ischnocnema 
Rhdt.  u.  Lti. 

9.  Gatt.  Pleurodema  Tsch.  Körper  gedrungen;  Kopf  kurz,  breit,  abgerundet; 
Finger  und  Zehen  frei ;  Tarsalauhang  sichelförmig ;  Vomerzähne  tn  zwei  convergirenden 
Reihen;  Zunge  gross,  rund,  meist  ganzrandig;  Trommelfell  sichtbar;  eine  grosse  Lenden- 
drüse (Sacralqucrfortsatz  conisch,  schmal).';  Süd-Amertca.  —Arten:  PI.  Bibronii  Tsch. 
u.  a.  —  Hierher  (subgon.)  Lystris  und  Gnathophysa  Cope. 

2.  Familie.    Di860gl088id&6  Stjbind.  (Discogiossidae  et  Asterophry- 
didae  Gtur.].  Sacralquerfortsätze  platte  dreieckig;  keine  Parotiden. 

I.Gatt.  Chiroleptes  Gtur.  {Phraclops  ?ts.  ,  Cyclorana  Steind.).  Haut  mit  kleinen 
Warzen;  Finger  frei,  Daumen  den  andern  gegenüberstellbar,  Zehen  mit  halben  Schwimm- 
häuten; innrer  Tarsalrand  mit  stumpfem  Höcker;  Zunge  elliptisch,  hinten  leicht  einge- 
schnitten; Trommelfell  sichtbar.  —  Art:  Ch.  australis  [Alytess^.GKki)  Gthr.  Australien. 

Verwandt:  Calyptocephalus  Bibr.  (PWtoc^pAa^u^  Tsch.).  Chile. 

2.  Gatt.  Pelodytes  (Fitz.)  Bonap.  Haut  mit  Tuberkeln;  Finger  frei,  Zehen  mit 
(zuweilen  sehr  kurzen)  Schwimmhäuten ;  kein  gegenüberstellbarer  Daumen ;  ein  runder 
Vorsprung  am  Innern  Tarsalrande ;  (Pupillen  senkrecht) ;  (^  mit  mittlerem  Stimmsack. 
(Wirbel  procoelisch).  —  Art:  P.  punctatus  (Daud.)  Bonap.  Süd-Frankreich. 

Hierher:  Leptobrach  ium  Tscu. 

S.Gatt.  Discoglossus  Otth.  Froscbartig;  Finger  frei,  Daumen  rudimentär;  Zehen 
mit  (beim  ^  nur  halben)  Schwimmhäuten ;  Zunge  fast  kreisrund ,  hinten  frei  und  ganz- 
randig; Vomerzähne  in  einer  geraden  Querreihe;  Tubenöffnungen  kleiUi  Trommelfell  klein, 
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ilase.  (Wirbel  upislhocöcli: 
il  ander.        > 

scus  Co?K  isl  durch  bin 
(1  der  Mandlbuliirgymphysc 
rys  Tscu.  Kopf  sehr  sros 
Zähne  zablreich;  Zunge  ^ 
ihen  frei.  —  Art;  A.  lurpi 
lotis  Gtsr.  Australien;  X 
irys  Kohl  iCeralo^ryn«  . 
;in  Hörn  ausgeüogeD ;  Vom 
I  versleckt ;  Finger  frei,  Zel 
ilze  stark  verbreitert;  S  ' 

phrys  Gthr. 
daflSTEiND.  (Alylidae 
,  platt  oder  oben  stark  g 
jiGL.  Haut  httckrig  oder  w 
rei ,  Zehen  mit  kurzer  Sei 
nig,  dick ,  hinten  gaairan<{ 
t;  A.  obstetricans  (L.) 
iure  um  die  Hinterbeine  ur 
ikeltsind.—  Rana  Trosi 

imericaniscbe  Form  ist  Scaphiopus  Holbr,  (incl.  Spea  Cora). 
rausche  Gatl.  Hello  porus  Giuv  (Periolia  sp.  Grat]. 
a  [Uptroleia  Gkat).  Haut  wulstig;  jederscits  eine  grosse  Parolis; 
k,  frei;  am  Motatarsus  aussen  ein  rundlicher,  innen  ein  kleiner 
Vomerztthne;  Zunge  klein,  oblong,  hinten  ganz;  Tubenöffnungcn 
eckt;  (5  mil  mittlerem  Stimmsack.  —  Art:  tl.  marmorala  Gut. 

;la  Steihd.  Brasilien. 

binfttoridftB  Gtiir.  Gehorapparal  im  voll  kommen  entwickelt : 

ist  erweitert ;  Zunge  hinten  frei ;  Zehen  meist  mit  Schwiram- 

n, 

i  Wagl.  iCultripes  1.  Mcll.).  Kopf  oben  knöehern  bedeckt;  Haut 
ger  frei;  am  Innenrande  der  zweiten  Tarsalrcihe  ein  starker acces- 
'  Knochen ,  der  durch  einen  zweiten  kleineren  der  Tarsalrelbc  an- 
slfell;  keine  Paukenliühle ,  Tubenölfnungcn  seitlieh,  sehr  eng; 
;erandet;  Vomerzflhne  in  einer  ununterbrochenen  Reihe;  <}  ohne 
ner  Drüse  am  Oberarm.  (Pupille  senkrecht).  Arten:  P.  ruscus 
ipes  <Cuv.]  TscH.  (Cultripes  provincialä  J.  Müli..),  beide  in  Uil- 
irt  isl  in  der  Braunkohle  gefunden  worden.) 
.orMERR.  Haut  warzig:  Finger  frei;  (nnonrand  des  Tarsus  mil 
n  Trommelfell,  keine  Paukenhöhle,  keine  oder  äusserst  kleine 
ist  kreisrund,  ganz  angewachsen ;  Vomerzähne  in  zwei  kleinen 
k.  — Arl:B.   ignous  (Rösel)  HBim.   [Bona  bombinaL.).    Euroi»; 

Beli-,  Chonos-Archipel  an  der  Chilenischen  Kttste,  und  Telmo- 

Ithei.    Zehen  frei,  Metalarsus  mit  zwei  Hückem;  Tuben  aorcino 
reducirt;  Trommelfell  febil;  SacralquerforlsStze  nicht  erweileri. 
Gm».  Chile. 
ilmaFiTz.  Aocklands-Inseln. 
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2.  Section.  Bafoniformia  D.  B.  Finger  und  Zehen  einfach,  ohne  Hafl- 
scheiben;  Oberkiefer  ohne  Zähne. 

\,  Familie.  FhryniSCid&6  Steind.  (Phryn.  et  Brachy  cephaiidae  Gthr.). 
GehÖrapparat  unvollständig  eulwickell ;  keine  Parotiden  ;  Sacralquerfortsatze  drei- 
eckig, schmal,  meist  platt;  Zunge  hinten  frei. 

4.  Gatt.  Phryniscus  Wiegm.  Körper  froschartig;  Schnauze  abgesetzt,  Zunge  hinten 
ganzrandig ;  kein  Trommelfell,  keine  Paukenhöhle,  keine  Tuben ;  zwei  kleine  Hörner  am 
Metatarsus;  Zehen  mit  halben  Schwimmhäuten  ;  <5  mit  mittlerem  Kehlsack.  —  Arten:  Ph. 
nigricans  Wiegm.  Süd-America;  u.  a. 

2.  Gatt.  Pseudophryne  Fitz.,  wie  Phryniscus,  aber  die  Zehen  frei.   Australien.  — 
Arten:  Ps.  australis  (Grat)  Gthr.  u.  a. 
Hierher  noch  Nannophryne  Gthr. 

5.  Gatt.  Brachycephalus  Fitz.  (Ephippi fer  Coci.)  wie  vorher,  der  äussere  Finger 
und  die  zwei  äussern  Zehen  rudimentär ;  Rücken  mit  einem  aus  den  verbreiterten  Fortsätzen 
von  sechs  Wirbeln  gebildeten  knöchernen  Schilde.  — Art:  Br.  ephippium  Fitz.  Brasilien. 

4.  Gatt-  Hemisus  Gthr.  (CacopÄrync Stbimd.).  Kopf  sehr  klein,  vom  Körper  nicht  ab- 
gesetzt, Schnauze  deutlich,  spitz,  Mundöffoung  unter  der  Schnauzenspitze ;  Unterkiefer 
vorn  mit  drei  zahnartigen  Höckern ;  Trommelfell,  Paukenhöhle  und  Tuben  fehlen  ,  Finger 
und  Zehen  frei;  Metatarsus  mit  plattem  ovalem  Sporn.  —  Art:  H.  guttatum  (fn^l/^/.  guU. 
Rapp)  Gthr.  Africa.  [Die  Zunge  ist  hinten  in  eine  Scheide  zurückziehbar). 

2.  Familie.  RhinophrjTDidftO  Gthr.  Gehörapparat  unvollständig  entwickelt ; 
Parotiden ;  Sacralquerfortsatze  verbreitert. 

Einzige  Gatt.  Rhinophrynus  D.  B.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt;  Schnauze 
abgestutzt;  Zunge  hinten  angewachsen  und  vorn  frei;  Trommelfell,  Paukenhöhle  und 
Tuben  fehlen;  Finger  am  Grunde,  Zehen  zur  Hälfte  mit  Schwimmhäuten ,  Tarsus  innen 
mit  plattem,  hornigem  Sporn,  c5  mit  zwei  seitlichen  Innern  Stimmsäcken.  Mexico.  —  Art: 
Rh.  dorsalis  D.  B. 

3.  Familie.  EngystOlllidae  Steind.  (Rhinodermalidae  et  Engystom. 
Gthr.).  Gehörapparat  vollständig  entwickelt ;  Sacralquerfortsatze  dreieckig ,  platt; 

keiDB  Parotiden. 

I.Gatt.  Rhinoderma  D.  B.  Kopf  länglich,  schmal,  Schnauze  mit  horizontalem 
Hautlappen;  keine  Zähne;  Zehen  mit  halben  Schwimmhäuten ,  Zunge  hinten  leicht  ein- 
geschnitten ;  Tuben  klein ;  Trommelfell  versteckt ;  (5  mit  mittlerem  Stimmsack.   Chile.  — 

Art:  Rh.  DarwinüD.  B. 

Verwandt:    Atelopus  D.  B.    (PÄrynidittm  Müs.  BeRol.).   —   Copea  Stkind.  ,  beide 

americanisch. 

2.  Gatt.  CacopusGTHR.  {HyperodonD,  B. ,  Sy sUma  Tsca, ,  nee  Wagl.).  Kopf  kurz, 
nicht  deutlich  abgesetzt;  Schnauze  breit ;  Vomerzähne;  Zunge  ganzrandig ;  Trommelfell 
versteckt;  Tuben  mittelgross;  Finger  frei,  Zehen  mit  halben  Schwimmhäuten;  ^  mit  mitt- 
lerem Stimmsack.  Ost-Indien.  —  Art:  C.  marmoratus  (D.  B.)  Gthr. 

Cacopus  und  Engystoma  haben  kein  Procoracoid  (Clavicula),  worin  die  auch  sonst  ver- 
wandten Gattungen  Dipl  opelma  Gthr.  [Siphneus  Vnz.) ,  Glyphoglossus  Gthr.,  beide 
o-stindisch,  und  Pachybatrachus  Keperst.,  Neu-Süd-Wales,  tibereinstimmen. 

Als  Rhinodermiden  werden  noch  beschrieben  Ansonia  Stoliczka  (Ost-Indien)  und 
Adenomera  (Fitz.)  Steind.  Brasilien. 

8.  Gatt.  Engystoma  Fitz.,  D.  B.  {Stenocephalus  Tsch.,  Aficrop»  Wagl.,  Oißyrhynchus 
Guar  ).  Kopf  sehr  klein,  nicht  scharf  abgesetzt,  Schnauze  spitz,  keine  Zähne ;  Zunge  ganz- 
randig ;  Trommelfell  versteckt ;  Finger  und  Zehen  ganz  frei ;  cJ  mit  mittlerem  Stimmsack. 
America.  —  Arten:  E.  ovale  Fitz.  (Schneid,  sp.,  St.  microps  Tsch.)  u.  a. 

Hierher  Bufonella  und  Metacus  Gir.  —  Hypopachus  Keperst.,  gleichfalls  ame- 
ricanisch. 
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(.  GhH.  Broviceps  Mkiib,  (Sjwloroa  Wacl.  ,  nec' 
geseizl,  SchnauKe  undeullicb,  Schenkel  und  Arme  sehr 
Tronimeltell  versteckt,  Tuben  sehr  klein  ;  Finger  und  Z 
Br.  verrucosus  Happ  und  Br.  gihbosus  Mebr. 

B,  Gatt.  Chelydobatrechus  Giijti  [Myubatrachti 
breit ;  Kopf  kuglig,  klein,  Gliedmassen  äusserst  kuri ;  kci 

meirell  deutlich,   Tuben  fast  so  gross  wie  die  Choanen;    rmger  und  /.enen  gani  ireu  — 
Australien.  —Art:  Ch.  Gouldii  Giia». 

4.  Familie.  Boroüidu  Gthr.  Gehörapparat  volialüiiüig  entwickelt ;  Sacral- 
qiierrortsälze  dreieckig,  platt;  ParoUdeo. 

1.  Gatt.  Schismade rma  A.  Shith.  Haut  warzig;  Schneuze  deutlich  ;  keine  Zahne; 
Zunge  oliiplisch,  hinten  frei  und  ganz;  TrommeiretI  gross,  vorragend;  Parotiden  llach,  un- 
deutlich ;  Zehen  mit  Schwimmhäuten ;  ein  stumpfer  Höcker  an  der  Basis  der  e'rsten  Zehe. 
—  Art:  Seh.  carensA.  Sh.,  Gthr.  Süd-Africa. 

S.  Gatt.  CalopbrynusTsca.  Haut  glatl,  Kopf  klein,  ganz  cahnlos,  Zunge  hinten 
leicht  eingebuchtet ;  Trommeirell  sehr  deutlich ;  Parotiden  bilden  eine  dicke  Drüsenschlcht 
auf  dem  Rücken;  Zehen  mit  kurzen  Schwimmhäuten.  Indischer  Archipel.  —  Art:  C.  plen- 
rostigma  (M6ll.)  Tscb. 

Verwandt:  Stereocyclops  Cope,  Brasilien.  —  Palndlcola  Wagl.,  auch  hier  fehli 
eine  umgrenzte  Parotis.  SUd-America. 

R.  Gatt.  Bufo  auct.  {Phryne  Oker,  incl.  Adentmui Cors].  Haut  drii^g-warzig ;  Kopf 
miltelgross,  Gliedmassen  ziemlich  kurz;  keine  Zahne;  Zunge  elliptisch  ,  hinten  frei  und 
ennzrandig;  Trommelfell  deutlich ;  Parotiden  jederscils  wulslig  vorlretcnd ;  Zehen  mit 
halben  oder  ganzen  SchwimmbSuleo ;  ein  Höcker  an  der  Basis  der  ersten  Zehe;  ^  mit 
mittlerem  Stimmsack.  Ueborall  ausser  Auslrelien.  —  Arten  :  B.  vulgaris  LAirn.,  Europa, 
Asien;  B.  viridis  Lai'h.  {variabüit  Fall.),  Miltei-  und  Süd-Europa  und  Nord-Africa; 
B.  agua  Latk.,  Daid.  {B.  nianna  L.  Schneid.],  America;  u.  a.  —  Die  Arten  der  Gattung 
Bufo  sind  von  Hehreren  nach  der  Entwickelung  stärkerer  Leisten  am  Kopfe ,  dem  Vorhan- 
densein seitlicher  Hautfalten  am  Körper  u.  a.  in  mehrere  Galtungen  getheilt  worden, 
Vielehe  indessen  kaum  generischen  Wcrth  haben  durften,  dn  die  genannton  Merkmale  viel- 
fach nach  dem  Alter,  Wohnort  u.  s.  w.  variiren.  Es  sind  dies:  Chilophryne  Fm.  (Mci- 
IiiuCopE),  B.  d'Orbignyi  D. B.,  Süd- America,  Phrynoidis  Fitz.,  B.  asper  Mus. Lvgd., 
Javn,  Necles  Bleck.  [Pseudobufo  T»ch.,  Docidophryo«  ¥nz.]  .  B.  isns  Lsas.  0.  B. ,~  Ost- 
indien, Foltsphryne  (Fitz.;  Cope,  B.  pcl  toccphalus  Bibs.  ,  Cuba  ,  OlaspisCope. 
P.  cmpusaCoPE,  Cuta,  RhaoboCnpF,  [PAnfnotnoi^iAui  Fitz.),  B.  Leschcnnul  tii  D.  B-, 
America,  Epidalea.Copc,  B.  cnlamita  I.ai'h.,  Europa,  Otilophus  Cuv.,  B.  margn- 
rilifor  Latk.  (B.  ()/pAoniui  Schneid.),  Siid-America. 

3.  Seclion.  Hylaeformla  D.  B.  Finger  und  Zehen  (oder  Zelien  allein)  mit 
llarischeibeo  ;  Oberkiefer  mit  Zähoen. 

I.Familie.  Fol;pedatidu  STEmn.  (Polyped.  et  Hy  lodidae  Gthr.). 
Sncmlquerrort^tze  nicht  platt ;  meist  keine  Parotiden ;  GehÖrapparal  vollsländig. 

I .  Unlerfamilie.  PcijpedttiH  Gthr.  Koine  Parotiden  ;  Entiphalangen  ander 
Uiisis  gefichwollen ,  spitz  endend  ;  Episternum  knöchern  ;  Finger  und  Zehen  meist 
mil  Schwimmhäuten. 

I.  Gatt.  AcrisD.  B.  Vomerzilhne;  Finger  frei,  Zehen  mit  Schwimmhäuten  ;  Trom- 
melfeil undeutlich;  Zunge  gross,  herzfürmig;  <}  mit  mittlerem  Stimmsack.  —  Arten :  A. 
gryllus  {I.E  Cokte)  D.  B,  Nord-Americn ;  u.  n. 

Verwandt:  Leiyla  Kepehst.  Costa  Rica. 

3.  Gatt.  Hylorana  Tsch.  [Limnodylet  D.  B.).  VomerzHhne;  Heut  meist  mit  iwei 
seitlichen  Driisenrallen ;  Kaftscheiben  klein ,  Finger  frei ,  Zehen  mit  breiten  Schwimm- 
häuten; Zungo  länglich,  hinten  lief  eingeschnitten;  <$  mit  mittlerem  Kchlsack.  —  Arien: 
H.  mncrodnctyla  Gthr.  China,  H.  albolabra  (Hallow.)  Gthr.  Gabun;  u.  a. 
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Die  Gattung  Hylorana  wird  nach  Cope  in  America  durch  Trypheropsis  Cope  {Ra- 
nula  Cope  sp.  olinr))  vertreten. 

8.  Gatt.  Ixa I US  D.  B.  (OrcAe^/tf5  TscH.,  incl.  Staurois Cove) .  Keine  Vomerzähne;  keine 
grössere  Drüse ;  Finger  frei ,  Zehen  mit  Schwimmhäuten ;  (J  mit  zwei  flussern  Stimm- 
sflcken.  —  Arten:  I.  aurifasciatus  D,  B.  Java,  Ceylon;  u.  a.  indische. 

Verwandt:  Megalixaius  Gthr.  ,  Leptoma  ntis  Pts.  ,  Hylambates  Düii.  {Lepto- 
pelis  Gthr.),  Theloderma  Tsch.,  Platymantis  Gthr. 

4.  Gatt.  PolypedatesD.  B.  [Bürgeria,  BooptiisTscu.,  Amolops  Cope).  Vomerzähne; 
Haflscheibcn  gross,  Finger  fast  frei,  Zehen  mit  breiten  Schwimmliäuten;  ^  meist  ohne 
Stimmsack.  —  Arten:  P.  maculatus  (Gray)  Gthr.  (leacomystaxTscH.f  D.  B.),  Süd-Asien. 
P.  Bürge ri  D.  B.  Japan;  u.  a. 

5.  Gatt.  Rhacophorus  Kühl.  Vomerzähne  in  zwei  getrennten  Reihen  in  gleicher 
Höhe  mit  der  Vorderecke  derChoanen;  Haftscheiben  sehr  gross ;  Finger  und  Zehen  mit 
ganzen  Schwimmhäuten;  (5  mit  mittlerem  Stimmsack.  — Arien:  Rh.  Reinwardtii  Boie, 
Ost>Indien ;  u.  a. 

Verwandt:  Cornufer  Tsch.;  Chiromantis,  Hemimantis  Pts.,  Hyloxalus  Esp. 

6.  Gatt.  RappiaGTHR.  {Hyperolius  ^Kf? f  Eucnemis  Tsch.  ,  Arthroleptis  Sunn).  Keine 
Vomerzähne;  Haftscheiben  mittelgross,  Finger  mit  kurzen,  Zehen  mit  breiten  Schwimm^ 
häuten ;  Trororaeirell  deutlich  oder  versteckt;  Zunge  meist  herzförmig;  (^  mit  mittlerem 
Stimmsack.  Africa.  —  Arten:  Rh.  viridifla  va  D.  B.,  R.  roarmorata  Rapp  sp.  u.  a. 

Verwandt:   Crumenifera  Cope,   Heteroglossa  Hallow.   (teste  Cope). 

2.  Uuterfamilie.  lyUfÜM  Gthr.  Keine  Parotiden;  Endphalangen  T-förmig; 
Episternum  fehlt  oder  nur  knorplig;  Finger  und  Zehen  meist  frei.  America. 

7.  Gatt.  Phyllobates  Bibr.  (incl.  CrossodocfyliM  D.  B.,  Limnocharis  Bell,  Tarsopte- 
rui  Rbdt.  u.  Ltk.].  Keine  Vomerzähne;  Finger  und  Zehen  etwas  platt;  Zunge  gross,  oval, 
hinten  leicht  eingeschnitten ;  der  äussere  Tarsusrand  zuweilen  gesäumt.  Süd-  und  Mittel- 
America.  —  Arten:  Ph.  bicolor  Bibr.  u.  a. 

Verwandt:  Elosia  Tsch.,  Epirhexis  Cope. 

S.Gatt.  Hylodes  (Fitz.)  D.  B.  (Enhy  drolius  ^kgl.  p.,  Batrachyla  Bell).  Vomer- 
zähne; Haftscheiben  klein;  Tuben  klein;  <S  "^»^  mittlerem  Stimmsack.  —  Arten:  H. 
lineatus  (Schneid.)  D.  B.  u.  a.  (Cope  vertheilt  die  Arten  in  die  Untergattungen:  Crau- 
gastorCoPE,  Hylodes  Fitz.,  Llthodytes  Fitz.,  EuhyasFiTz. ,  Batrachyla  Bell, 
Halophila  Gir.). 

Verwandt:  Strabomantis  Pts.,  Cropodactylus  Cope,  Pristimantis  Espada. 

Die  im  Uebrigen  mit  Phyllobates  und  Hylodes  verwandle  americanische  Gattung  He- 
m  iphract US  Wagl.  weicht  durch  den  knöchernen,  den  Kopf  bedeckenden  Panzer,  die 
eingewachsenen  Zähne  des  Unterkiefers  und  den  Besitz  eines  Episternum  ab.  (Endglieder 
der  Finger?). 

Hierher  endlich  noch  die  Gattungen  Colostethus  und  Prostherapis  Cope  (Fa- 
milie Colosteihidae  Cope). 

3.  ünterfamilie.  PlectroBantiM  Miv.  Grosse  Parotiden ;  Finger  frei;  ohne 
Haftscheiben;  Zehen  mit  kleinen  Scheiben,  fast  frei. 

9.  Glitt.  Plectromantis  Pr».  Character  der  Unterfamilie.  —Art:  P.  Wagneri  Pts. 
Ecuador. 

2.  Familie.  Hylidae  Gthr.  Sacralquerfortsätze  platt,  dreieckig  ;  keine  Paro- 
tiden ;  Zehen  mit  Schwimmhäuten ;  Gehörapparat  vollständig. 

4.  Galt.  Litoria  Tsch.  Kopf  dreieckig,  spitz;  Vomerzähne  in  zwei  kleinen  Gruppen; 
Haftscheiben  klein;  Finger  frei;  Zehen  mit  halben  Schwimmhäuten,  erster  Finger  gegen- 
üherstellbar;  <$  mit  mittlerem  Stimmsack.  —  Arten:  L.  nasuta  (Gray)  Gthr.  Austra- 
lien; u.  0. 

Verwand t :  Lysaspus  Cope,  Pseudacris  Fitz.  ( Chlorophilus,  Helocaetes  Baird) . 
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2.  Gatt.  Hyla  D.  B.  Vomerzähne;  Haut  glatt  oder  mit  kleinen  Höckern,  keine  grös- 
seren Drüsen;  Haftscheiben  stets  auffallend;  Finger  häufig,  Zehen  stets  mit  grösseren, 
selten  mit  kleinen  Schwimmhäuten ;  Zunge  gross,  rund,  hinten  ganzrandig  oder  leicht  ein- 
geschnitten ;  ^  mit  einem  mittleren  oder  paarigen  Stimmsäcken.  Cosmopolit.  —  Arten  : 
H.  arborea  (L.)  Cuv.  {H.  viridis  Laur.),  Vomerzähne  in  zwei  Gruppen  zwischen  den 
Choanen,  Finger  mit  kurzen,  Zehen  mit  zwei  Drittel-Schwimmhäuten ,  eine  Falte  über  der 
Brust,  Trommelfell  ein  Drittel  so  gross  wie  das  Auge,  Zunge  kreisrund;  Alte  Welt;  H.  ver- 
slcolor  LbConte,  Vomerzähne  in  einer  geraden,  mitten  unterbrochnen  Reihe;  Haut  war- 
zig; ^  mit  mittlerem  vortretendem  Stimmsack;  America;  H.  aurea  (Less.)  Gthr.  {Chirch- 
dryas  Keperst.),  Vomerzähne  In  zwei  schrägen,  nach  hinten  convergirenden Reihen ;  Austra- 
lien; u.  a.  (Hierher  als  theilweise  S>nonyme  und  Untergattungen:  CküamÜes,  Bypsiboast 
Auleiris,  Hyas,  Scinax,  Phyllodytes  Wagl.,  Dendrohyas,  Lophopus)  Ranoidea,  Sphaenorhynchus 
TscH.,  Centrotelma,  HylomedusaBvtLU.f  Acrodytes,  Dryomelictes,  Cinclidium,  Agalychnis  Cove) . 

Verwandt:  Hylella  Rhdt.  u.  Ltk.,  Limnophys  Espada. 

S.  Gatt.  Nototrema  Gthr.  [Gastrotheca  Fitz.).  Vomerzähne;  Rückenhaut  drüsig; 
Haftscheiben  ziemlich  gross ;  Finger  und  Zehen  lang  mit  kurzen  Schwimmhäuten ;  ^  mit 
mittlerem  vortretendem  Stimmsack ;  $  mit  einer  Tasche  aiA  hintern  Ende  des  Rückens.  — 
Art:  N.  marsupiatum  (D.  B.)  Gthr.  Mittel- America 

Verwandt:  Opisthodelphys  Gtbr.  [Notodelphy s  Weivl.).  Süd-Aroerica. 

4.  Gatt.  Trachycepbalus  D.  B.  (incl.  Osteocephalas  Fitz.).  Vomerzähne;  Haut 
körnig;  Kopf  oben  knöchern ;  Haftscheiben  gross;  Finger  mit  kurzen,  Zehen  mit  breiten 
Schwimmhäuten ;  ^  mit  zwei  seitlichen  innern  Stimmsäcken;  Q  ohne  Tasche.  —  Arten  : 
Tr.  marmoratus  BiBR.  Cuba;u.  a. 

Verwandt :  T r I p r i o n  Cope  {Pharyngodon  Copb  olim) ;  Pithecopus  Gope ;  0 1 o I y - 
gon  Fitz.  {Thoropa  Cope);  Cerathyla  Espada. 

3.  Familie.  Phyllomedusidae  Steind.  (Pelodryadidae  et  Phyllomed. 
Gthr.).  Parotideii ;  Sacralquerfortsätze  dreieckig,  platt;  Haftscheiben  gross ;  GehÖr- 
apparat  voUständig  entwickelt. 

4.  Gatt.  Pelodryas  Gthr.  Vomerzähne;  Parotis  gross,  breit;  Finger  und  Zehen  mit 
Schwimmhäuten;  innere  Finger  gegenüberstellbar.  — Art:  P.  caeruleus  (White)  Gthr. 
Australien. 

Hierher :  S  c  y  t  o  p  i  s  Cope. 

2.  Gatt.  Phyllomedusa  Wagl.  Vomerzähne;  Parotis  gross,  länglich;  Fingerund 
Zehen  ganz  frei ;  innrer  Finger  und  zw^ei  ersten  Zehen  gegenübcrstcllbar.  —  Art:  Ph.  bi- 
color  (BoDD.)  Wagl.  Brasilien. 

^  4.  Familie.  MicrhylidaC  Gthr.  Keine  Parotideii;  Sacralquerfortsätze  ver- 
breitert ;  Gehörapparat  unvollständig  entwickelt. 

Einzige  Gatt.  M 1  c  r  h  y  I  a  Tsch.  Character  der  Familie ;  keine  Vomerzähne,  Finger  und 
Zehen  frei;  kein  Trommelfell,  keine  Paukenhöhle  und  keine  Tuben  (oder  beide  äusserst 
klein,  Tsch.).  —  Art:  M.  achatina  (Boie)  Tsch.  Java. 

4.  Section.  Hylaplosiformia  Steind.  Finger  und  Zehen  mit  Haftscheiben; 
keiue*  Zähne  im  Oberkiefer. 

4.  Familie.     Hylaedactylidae    Steind.     (Hylaed.    et   Brachy  merid  ac 

Gthr.).    Habitus  krölenartig;   keine  Parotiden ;   Sacralquerfortsätze   breit,  platt; 

Gehörapparat  vollständig. 

4 .  Gatt.  C  a  1 1  ula  Gthr.  {Kaloula  Gray,  Plectropus  D.  B.,  Hylaßdactylus  Tsch.,  Holonectes 
Pts.].  Kopf  klein,  Schnauze  kurz,  keine  Vomerzähne,  eine  scharfrandige  Querleiste  hinter 
den  Choanen ;  hinten  am  Gaumen  zwei  häutige  Querfalten ;  Zunge  oval ;  Metatarsus  mit 
zwei  Höckern;  Fingerspitzen  stark  quer  verbreitert,  Zehenende  rund  angeschwollen,  mit 
Haftscheiben;  Schwimmhäute  klein  oder  rudimentär.  —Arten:  C.  baleata  (Müll.)  Gthr., 
Java ;  u.  a.  ost-indische. 


^ns 


.  2.  Urodela.  48j[ 

2.  Gatt.  Phrynomantis  Pt8.  {Brächymerus  Suith) .  Kopf  klein  ;  keine  Vomerzähne ; 
keine  Gaumenleisten ;  Zunge  oblong,  hinten  am  breitesten;  Trommelfell  versteckt,  Tuben 
sebr  klein;  Kinger  und  Zehen  frei,  am  Ende  verbreitert.— Art:  Phr.  bifasciatus  Smith; 
Süd-Africa. 

Hierher  noch  Xenorhina  Pts.  Finger  und  Zehen  frei,  nur  letztere  mit  Haftscheibeu. 
Australien. 

%.  Familie.  HylapleSÜdae  Gthr.  Keine  Parotiden  ;  Sacralquerfortsäize  cyiiii- 
drisch;  Endphalangen  T-förmig ;  Gehörapparat  vollständig  entwickelt. 

Einzige  Galt.  Hylaplosia  (Boib)  Gthr.  [Dendrobates  Wagl.).  Habitus  froschartig; 
Finger  und  Zehen  frei.  --  Arten:  H.  tinctoria  (Schneid.)  Boie,  Süd-America ;  u.  a. 

3.  Familie.  DendrophryniSCidae  Espaoa.  Keine  Parotiden ;  Sacralquerforl- 
sälze  nicht  verbreitert ;  Gehörapparat  unvollständig  entwickelt. 

4.  Gatt.  Dendrophryniscus  Espada.  Keine  Vomerztihne;  Zunge  schmal,  ganz- 
randig,  hinten  frei ;  Haftscheiben  der  (freien)  Finger  grösser  als  die  der  an  der  Basis  ver- 
bundnen  Zehen,  Daumen  kurz.  —  Art:  D.  bre vipollicatus  Esp,  Brasilien. 

Die  Gatt.  Cophomantis  Pts.  (Brasilien)  hat  Vomerzähne. 


2.  Ordnimg.  Urodel     D.  B. 
[Caudata  Oppfl,   Grndientia  Mehr.). 

Körpergestreckt,  mit  vier  oder  zwei  (den  vordem)  Glied- 
massen; Schwanz  vorhanden,  lang;  keine  Paukenhöhle. 

Im  Larvenzustande  sind  äussere  Kiemen  vorhanden,  die  Haut  geht 
durchsichtig  ohne  Augenlidbiidung  über  das  Auge  weg;  die  GaumenzUhne 
stehn  in  Haufen  auf  den  sich  in  der  Mittellinie  noch  nicht  vereinigenden  Gau- 
menbeinen; häufig  sind  Sphenoidzühne  vorhanden,  welche  zuweilen  [Ambly- 
stoma)  verschwinden;  die  Wirbel  sind  biconcav;  Carpus  und  Tarsus  sind 
knorplig. 

f.  Unterordnung.  Salamaildrlna  J.  Müll.  (Mutabilia  Mehr.,  Cadii- 
cibranchiata  Latr .,  Myctodera  Stann . ) .  Augen  gross,  mit  klappenförmigen 
Augenlidern;  Gaumenz'ähne  am  hintern  Rande  der  Gaumenbeine  in  schmalen 
Längs-  oder  Querstreifen ;  nur  Lungen ;  am  hintern  Ende  des  Zungenbeins  «in 
knöcherner  Kiemenbogen. 

Strauch,  Alex. ,  Revision  der  Salamandriden-Gatlungen.   St.  Petersburg,  1870.  (M6m. 
Acad.  St.  Pötersb.  T.  XVL  4.) 

1.  Familie.  S&lftfllftlldridft  DlOCOdOlltft  Strauch  (Salamandridae ,  Sei- 
ranotidae  et  Pleurod  elidae  Gray,  et  Tritonidae  Hall.).  Gaumenzähne  in 
zwei  nach  hinten  divergirenden  L'ängsreihen  am  innenrande  zweier  Fortsätze  der 
Gaumenbeine;  keine  Zähne  am  Sphenoid. 

4.  Gatt.  Salamandra  Laur.  Gaumenzahnreihen  S-förmig  geschweirt,  Zunge  an  den 
Rändern  und  hinten  frei ;  Parotiden  gross ;  der  MittcUinie  des  Rückens  und  den  Seiten  ent- 
lang Reihen  grösserer  Drüsenüffnungcn.  Zehen  4—5  ;  Schwanz  conisch,  ohne  Hautsaum  ; 
(Wirbel  opisthocoelisch) .  —  Arten:  S.  maculosa  Laur.  Süd-West-  und  Mittel-Europa, 
Gorsica,  Algier;  S.  atraLAUR. ,  südliches  Mittel-Europa.  —  Fossile  Arten  finden  sich  in 

Handb.  d.  Zool.  I.  31 
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der  Braunkohle  (mittler  Oatt.  Polysemia  H.  v.  M.);   ebenda  auch  die  Gatt.  Heliar- 
chon  H.  V.  M. 

2.  Gatt.  Pleu rodele s  Michah.  Gaumenzähnc  in  zwei  fast  parallelen,  vor  die  innern 
Nasenöffnungen  reichenden  Längsreihen;  Zunge  rundlich,  vorn  angeheftet;  längs  ^en  ^ip- 
penenden  auf  der  Haut  eine  Reihe  horniger  Tuberkel  (die  Rippen  sollen  hier  die  Haut 
durchbohren,  wie  noch  Günther  gegen  Leydig  behauptet).  —  Art:   PI.  Waltlii  Mich., 

Portugal,  Spanien,  Tanger. 

Verwandt:   Salaiftandrina  Fitz.  (Setranoto  Barnes).  4— 4  Zehen;  Italien;  Brad>- 

batesTscH.  Spanien. 

8.  Gatt.  Triton  Laur.  (p.)  {Molge  Merr.  ,  (Hacurus  Leice.,  nee  Fitz.).  Gaiimeniahn- 
reihen  vorn  genähert ,  nach  hinten  divergirend ;  Zunge  rundlich  oder  oval ,  mehr  oder 
weniger  mit  der  Unterseite  angewachsen;  Zehen  4—5  ;  Schwanz  comprimirt  oder  dick,  mit 
Hautsaum  oben  und  unten  {Wirbel  opislhocoelisch).  Die  von  Rafinesque,  Grat  und  Cope  in 
einzelne  Gattungen  vertheilten  Arten  ordnen  sich  nach  Straixh  am  besten  in  folgende 
Gruppen:  a)  Arcus  frontotemporalis  durch  ein  Ligament  ersetzt,  <5  zur  Brunstzeit  mit 
Rlickcnkamm  {hierher  Hemisälamafidra  Vvg.  ,  Pyronicia  et  üfomWrfton  Grat):  Tr.  crista- 
t  u  s  Laür.,  Nord-  und  Mittel-Europa ;  Tr.  a  Ipe s  tr  i  s  Laür.,  Mittel- Europa ;  u.  a.  b)  Arcus 
frontotemporalis  knöchern,  c^  zur  Brunstzeit  mit  Rückenkamm  [OmmcUotriUm  Gkaj):  Tr. 
vittatus  Grat»  England  und  Frankreich ;  c)  Arcus  frontotemporalis  knöchern ;  (J  nie  mit 
Rückenkamm  {hierher  Lissotriion  Bell.,  Triturus,  LophinuSy  DiemictyluSf  Notophlkalmus 
Rafin.,  Euproctus  Gbn£,  [Megapleura  Savi,  Pelonectes  Fitz.],  HefnÜriUmVvG.,  Cynops  Tsch., 
Glossoliga  Bon.,  Taricha  et  Calotriton  Gray):  Tr.  helveticus  (Razoum.)  Letd. ,  Südwest- 
Europa,  Tr.  viridescens  Rafin.,  Südosten  von  Nordamertca;  u.  a. 

Hierher  noch  Neurergus  Cope  (Oito^{o«5a Bocage) ,  Portugal  [und  ?  Natal).  —  Fossile 
Arten  in  der  Braunkohle;  auch  die  Gatt.  Are  hae  tri  ton  H.  v.  M. 

2.  Familie.  S.  lechriodonU  Strauch  (Molgidae  et  Plethodontidae 
Gray,  EUipsoglossidäe,  Pieth. ,  Bolitogio.ssidae,  Heraidactylidae 
et  Amblystomidae  Hall.,  Pleth.,  Thoriidae,  Desmognathid^Le,  Am~ 
hlvstomidae  [et  Spelerpinae  oliml  et  Hvnobiidae  Cope].  Gaumenzähne 
längs  dem  Hinterrande  des  abgestutzten  oder  in  einen  unpaaren  ^ortsat^  ausgezo^Qen 
Gaumenbeins,  daher  quer  bogig  oder  nach  hinten  convergirend  ;  Sphenoid  zuweilen 
mit  Zähnen. 

4.  Gatt.  Ambly Stoma  Tsch.  (incl.  Xiphonura  Tsch.  ,  Salamandroidis  Fitz,  et  Sau- 
ropsis  [Fitz.]  Grat,  Helerotrilon  Grat,  CamarataaHs  Cope).  Gaumenzähne  in  zwei  sicli  in  der 
Mitte  berührenden  Querreihen,  Süsseres  ^nde  derselben  zuweilen  isolirt;  ^ine  S^henoid- 
ztihno  ;  Zunge  nur  an  der  Seile  und  am  Vorderrande  frei ;  4—5  freie  Zehen ;  Schwanz  dick, 
an  der  Basis  rund,  ohne  HautsSume  (Wirbel  biconcav,  Carpus,  Tarsus,'  ^raemaxillaria  ver- 
knücheft).  NordameHcanisch.  — Arten:  A.  opacumBn. ,  A.  punctatum  Bd.  ,  u.  a. 
(P^ctoglossaMiv.,  aufPlethodon  persimilis  Gray  gegründet,  zielet  Strauch  wohl 
mit  Recht  zu  Amblystoma) . 

Die  Larvenform  von  A.  mavortium  Baird  ist  Siredon  lichenoides  Baird,  ein 
Aiolotl,  weicher  schon  in  dieser,  Larven-,  Form  geschlechtsreif  wird  und  sich  neuerdings 
in  Europa  sowohl  als  solcher  fortgepflanzt  als  auch  andrerseits  in  Amblystoma  verwandelt 
hat.  Es  ist  daher  auch 

die  Gatt.  Siredon  Waol.  [Axolotes  Cvv.),  mit  S.  mexicanus  Bd.,  dem  Axolotl,  hi«r 
anzufügen.  Ob  dieser  sich  in  ein  Amblystoma  verwandelt ,  ist  noch  nicht  nachgewiesen ; 
generisch  kann  aber  die  Form  nicht  davon  getrennt  werden.  Sie  zeichnet  sieb  als  I^rve 
durch  den  Besitz  dreier  Kieroenbüschel  jederseits,  knorpligen  Carpus  und  Tarsus,  Spbe- 
noidzähne  und  den  Mangel  der  Augenlider  aus. 

*•  Nahe  verwandt,  aber  ostasiatisch  ist  Onychodactylus  Tsch.,  Gaumei^zähne  io 
riachen  in  der  Mitte  zusammenstossenden  Bogen,  Zunge  gross ,  ganz  angewachsen, "Zehen 
4—5,  die  Spitzen  der  Zehen  zu  bestimmten  Zeiten  mit  krallenUhnlichen  Horh9cheid,ea : 
O.^aponicus  (Houit.)  Strauch  (0.  SchlegeUi  D.  B).  Japan. 
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Bierher  noch:  ftllipsoglossa  D.  B.  {Bynohius  et  Pseudosalamandra  Tsce.)  ,  Japan; 
Salamandrella  Dybowski  (Isodadylium  Strauch] ,  Nordost-Asien ;  R a n o d o n  Kessler, 
Sibirien;  auch  Dicamptodon  Strauch  (7n7(m  ensatus  Eschscb.,  nee  Grat)  von  Cali- 
fomien. 

3.  Gatt.  Plethodon  Tsch.  (et  Etisatina  Gray,  et  Heredia  Gir.,  Sauropsis  Fitz,  p., 
Cylindrosoma  D.  B.  p.).  Gaumenzähne  in  zwei  kurzen,  nach  hinten  convergirenden  Reihen, 
Sphenoidzäbne  in  zwei  nach  vorn  schmaleren  Gruppen;  Zunge  nur  in  einem  schmalen 
Streifen  in  der  Mitie  der  Unterseite  angewachsen;  Parotiden,  nicht  scharf  begrenzt; 
Zehen  4  —  5;  Schwanz  dick,  rund  oder  ein  wenig  comprimirt,  ohne  Hautsäume  (Wirbel 
biconcav,  Carpus  und  Tarsus  knorplig,  Pterygoid  fehlt;.  —  Arten:  PI.  erythronota 
(Green)  Bd.,  Nord-America  ;  u.  a.  ebenda. 

Nahe  verwandt :  Desmognathus  Bd.,  ThoriusCopE,  Anaides  Bd.  und  Hemi* 
d  a  c  t  y  1  i  u  m  Tsch.  {Desmodactylus  D.  B. ) ,  sämmtlich  americanisch. 

S .  Gatt.  Spelerpes  R aftn.  (Oylindrosoma ,  Oedipus ,  Geotrüon  et  Pseudotriton  Tsch. , 
MyeeU}glointsBoftAP.,  Sawrocercus  et  Balrachopsis  Fitz.,  BolitoglossaD.B.,  Oedipinä  Keferst., 
Ophiöbatrackus  Gf^AY ,  Stereochilus  ei  Oyrinophüus  Copt) .  Habitus  schlank;  Gaumenzahn- 
reihen schwach  bogig,  nach  hinten  convergirend,  Sphenoidzähne  in  Längsreihen  oder 
regellos;  Zunge  rundlich  auf  einem  centralen  Stiele ;  Parotiden  undeutlich ;  Zehen  4->5  bald 
frei,  bald  verbunden  oder  verwachsen;  Schwanz  dünn,  ohne  Hautsaum;  americanisch, 
nur  eine  Art  europäisch.  —  Art:  Sp.  ruber  (Daud.)  Gray,  Nord-America;  Sp.  [Geotriton) 
fuscus  Str.,  Südwest-Europa,  u.  a. 

4.  Gatt.  Batrachoseps  Bonap.  (et  Manculus  Cope).  Gaumenzähne  und  Zunge  wie 
Spelerpes  (nach  STRAfCH ;  nach  Gofe  ist  die  Zunge  nur  vorn  angewachsen) ;  Sphenoidzähne 
in  zwei  länglichen,  nach  hinten  leicht  divergirenden  Haufen;  Zehen  4-^4,  kurz,  verküm- 
mert; americanisch.  — Arten:  B.  attenuatus(RATnKE)BoNAF.,undB.  quadridigitatus 
(HoLBR.)  Bd. 

Die  Gaftt.  NecCu'rus  Rapin.  {Menobranchus  Harlan)  steht  nach  Cope  in  dem<<elben 
VerbäUni«  zu  Batrathosep»,  wie  Siredon  zu  Amblystoma.  Wie  bei  Batrachoseps  ist  der 
Körper  gestreckt, 'Zehen  4 — 4,  jederseits  drei  Kiemenbüschel.  Eine  Verwandlung  ist  jedoch 
nicht  beobachtet  worden.  N.  macu latus  Rar.,  Nord-America  ;  u.  a. 

2.  Unterordnung.  lehthyodea  F.  S.  Leucjk.  ,  Strauch  (Perennibran- 
chiataLATR.,  Derotremata  et  Proteida  J.  Müll.)..  Augen  klein,  von  der  Haut 
ohne  Lidbildung  überzogen ,  höchstens  mit  ringförmiger  Augenlidfalte ;  Gaumen- 
zähne in  bogigen  Streifen  am  Vorderrande  der  Gaumenbeine  oder  in  bürsten  förmigen 
Haufen  auf  ihrer  ganzen  Fläche  ;  meist  Lungen  und  Kiemen,  oder  ein  Kiemenloch, 
welches  sich  inde.ss  zuweilen  schliesst ;  am  hintern  Ende  des  Zungenbeins  zwei  bis 
vier  Kiemenbogen. 

4.  Familie.  CrjrptobrailOhta  Fitz.  (Pseudosauria  Gray,  Tremato- 
dera  D.  B.  p.).   Keine  äussern  Kiemenbüschel;  Oberkieferbeine  vorhanden. 

4.  Gatt.  Cryptobranchus  v.  o.  Hoev.  {MegalobatrachtisTacR.,[SieboldiaBosA?.,  Tri- 
loynegas  D.  B.).  Kopf  und  KöTpef  pintt;  Klefmnti  und  Äit^menloch  jrchwindcn  gänzlich ;  Gau- 
menzähne in  einer  dem  Maxillarrand  parallelen  Reihe  ;  Zehen  4 — 6.  —  Art :  Cr.  japoni cu  s 
V.  D.  H.  {Salamandra  maxima  Schleg.,  Megalobatr.  Sieboldii  Tsch.),  Japan  ;  über  3'  lang, 

Menopoma  Harl.  {Protonopsis  Barton  p.  p. ,  Salamandrops  Wagl.)  weicht  von 
Cr^-ptobranchus  nur  in  dem  Offenbleiben  der  Kiemenspaltc  ab  und  ist  daher  mit  ihm  zu 
vereinigen  oder  von  ihm  getrennt  zu  halten ,  je  nachdem  man  diesem  Merkmal  generisohen 
Werth  beilegen  will  oder  nicht.  America. 

Hierher  die  fossile  Gatt.  Andrias  Tscii.  {Homo  diluvii  lesUs  Schkichz.)  aus  tertiären 
SüsBWasserbildungen  Oentngens. 

2'.  Gatt.  Amphiuma  L.  (Chrysodonta  Harl.  et  Muraenopsis Tnz .  Gray).  Kopflänglich, 
fast  viereckig;  KOYper  schlank,  schleichertartig;  jederselts  ein  Kiemenloch ;  GaumenzKhne 
in  zwei  nach  hintenetwas  divergirenden,  den  Oberkieferreihen  nahezu  parallelen  Reihen; 
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t;  Zellen  8 — ioderS— B.  —  Art:  A.  means  L.  Nordamerics.  lA.lri- 
;h  TacHDDi  specfflsch  nJcbt  verschieden.) 

lunerobnncbiaFiTZ.,  Stbauch  (Meantia  Rapin.,  Tremato- 
äussere  Kiemeabübchel  :  Oberkieferappanil  besteht  aus  den  Prae- 
i  bei  Proleus  einen  obern  Korlaatz  Kiim  Ersatz  der  fehlenden 
en  :   Nasenlöcher  diirchbohi'en  nur  die  Lippen  ;    zwei  oder  vi(>r 

HS  Lavr.  IHypochäutn  Hehr,].  Gaumenzahne  in  zwei  langen  Reihen; 
unge  ununtersclieidbar ;  Jederseils  drei  KiemenbüMihel ;  Zehen  t— ( ; 
iprimirt.  —  Arl:    Pr.  anguinus  Lair.,  in  Hählea  KHrnlhen's  und 

L.  (incl.  Pteuäobrattchu»  Quxt ,  KamiHc  Tracb  y  sloniala  Stamm., 
1  in  mehreren  dicht  hinler  einander  slohenden  Querreihen  (oder  Hau- 
Unlerkiefer  Torn  mil  Hornscbeiden ,  lett  lere  am  Opercularslück  mit 
jeiue  mit  vier  (Siren)  oder  drei  (Pseudohranchus)  Zehen ;  Becken  fehlt. 

i  n  a  L.  Nonl-Amerlca  ;  S.  (Pseudohr.)  striata  Lz  Comte,  ebenda. 


Ordnung,   (^nophiona  (Lath.)  J.  Müll. 

\kio.snnm,  PeromelaD.B.,  PseudophidütttLutm.,  ApodaUtnh.} 

rm formig,  gestreckt,  fusslos,  schwanzlos;  Haut 
n  gelegt,  ohne  echte  Schuppen,  aber  häufig  mit 
unartigen  Absonderungen;    Kiemenldcher  in  der 

cav;  sdie  Nnsc  durchbohrt  den  knOehernen  Gnumen;  das 
laut  und  bei  einigen  auch  von  eioer  schildfönuigen  Ausbrei- 
Terbeins  mit  ganz  kleiner  OefTnung  desselben  bedeckt;  sie 
che  Luftröhre  mit  Knorpelringen ;  weder  Trommelfell  noch 
vorhanden.  DieZühne,  oben  und  unt<>n  vorhanden,  sind 
vei  concenti-ischen  Reihen,  rllckwürts  gekehrt;  die  Zunge  ist 
i'' After  rund".  Bei  den  meisten  Arten  findet  sich  zwischen 
senspitze  die  OefTnung  eines  Canals ,  Melcher  einen  tentakel- 
ßl- 

e.  COMiliae  Wacl.  (Hedraeoglossa  Wagl.  ,  Icbthyodea 
u'acter  der  Ordnung. 

lia  II..)  J.  MVll.  Kopt  cyliodrisch  ;  Orbita  (und  Schlttfengrube)  durch 
rkieterknochens  ilelziere  durch  die  des  Quadrakjochbein»)  knticherii 
er  ganz  kleinen  dem  Auge  entsprechenden  Oeffnung  des  Knochens ; 
ern  bedeckt.  —  Arten:  C.  Iiimbricoides  Daid.  Mkrr.  Stld-Ame- 
is  Daud.,  Surinam;  C.  glulinosa  L.'},  Java;  u.  a. 

er's  auf  Intersuchanij  des  Schädels  beruhender  Angabe  gehärtC.  glu- 
iblhellung  der  Coecilien ;  sie  kann  also  nichl  mit  der  C.  (Epicrium) 
.,  welche  MUlle«  gloichralis  untersucht  >iat,  identisch  sein  ;  oder  es 
von  der  ursprünglichen  C.  glulinosa  vei'schiedene  An. 


3.  Gymnophiona.    4.  Labyrinthodonlia.  4S5 

2.  Galt.  Epicrium  Wagl.  [Ichthyophis  Vm.) .  Kopf  etwas  platt,  wie  der  Rumpf; 
Augenhöhle  und  Tenlakelcanal  offen,  nicht  knöchern  geschlossen  oder  überwölbt ;  Tentakel- 
Öffnung  unter  dem  Äuge,  nahe  dem  Oberlippenrande ;  Hautringo  schmal.  —  Art :  E.  h  y  po- 
cyaneum  (Hass.)  Wagl.  (E.  Htuselti  Wagl.  olim).  Ceylon. 

8.  Gatt.  Siphonops  Wagl.  Kopf  cylindrisch ,  Orbila  und  Ten takelcanal  offen ,  Oeff- 
nung  des  letztem  zwischen  Nasenlöchern  und  Auge ;  Hautringe  breit.  —  Arten :  S.  ann  u- 
la  (a  (Spiz)  Wagl.  Brasilien. 

4.  Gatt.  Rhinatroma  D.  B.  Tentakelöffnung  (und  C.anal?)  fehlt;  Augon  deutlich 
(Schädel  also  vormulhlich  wie  bei  Epicrium).  —  Art:  Rh.  bivittalum  (Cuv.)  D.  B. 
Cayenno. 


4.  Ordnung.  LabyrinthodoDtia  H.  v.  >l. 

[Stegocephulu  Cope.) 

Körper  meist  gestrockt,  mit  Schwanz;  Gliedmassen  vor- 
banden oder  fehlen;  Wirbel  biconcav  oder  con vex-conca v; 
meist  auf  der  untern  Flüche  des  Thorax  drei  grössere  (Ster- 
nal-]  Knochcnschilder,  vor  und  hinter  diesen  hc&ufig  eine 
Reihe  kleinerer.  Die  Comentschicht  dor  Zähne  bildet  an 
ihrer  Basis  nach  innen  vorspringende  einfache  oder  mehr  oder 
weniger  gewundene  Falten. 

Die  schon  in  der  Steinkohlen  forma  tion  zahlreich  erscheinende  Giiippe 
erreichte  in  der  Trias  ihre  höchste  Entv^^ickelung.  Der  Schädel  ist  amphibien- 
artig, besitzt,  wenn  seine  Basis  verknöchert  ist,  zwei  Hinterhauptscondylen, 
^ind  ist  meist  an  der  Oberfläche  mit  einer  sculpturirlen,  polirten,  ganoidartigen 
Knoch#nschicht  bedeckt.  Wie  bei  den  Gymnophionen  umgeben  die  Gaumen- 
beine den  hintern  und  äussern  Rand  der  Choanen  und  treten  rückwärts  an 
die  Innenseite  der  Oberkiefer.  Kiefer  und  Gaumen  tragen  Zähne.  Gliedmassen 
sind,  wenn  vorhanden,  schwach  im  Verhältniss  zum  Körper;  meist  haben  sie 
fünf  Zehen.  Die  Grösse  der  Thiere  schwankt  von  wenigen  Zollen  bis  zu  dem 
Umfang  der  grossen  fossilen  Riesensaurier. 

Zunächst  verdienen  die  Fährten  Erwähnung,  deren  Urheber  den  Amphibien  zugerech- 
net werden.  Hierher:  Cheirotherium  Kauf,  triassisch,  Otozoum  Hitcbcoci,  tiassisch, 
Batracbopus  Kmc,  Kohlensandstein,  Sau ropus  Rogers,  Kohlen formation ,  die  letzten 
beiden  americanisch. 

Die  Thierreste  selbst  vertheilen  sich  in  folgende  Gruppen : 

I.  Unterordnung.  Nicrosauria  Dawson.  Wirbelkörper  knöchern;  keine 
Kiemenbogen ;  zwei  Hinterhauptscondylen  ;  Zähne  pleurodont  (zuweilen  mit  anchy- 
losirter  Basis) ,  einfach  oder  mit  nur  wenig  gefalteter  Cementschicht. 

Die  in  Einzelnheiten  ihrer  Schädel-  und  Wirbelbiidung,  der  Art  der  Entwickelung  der 
Hautgebilde u. s. f.  verachiedenen  Formen  bilden  folgende  Gattungen :  Hylonomus  Daws., 
Pariostegus  CopE,  Hylerpeton  Ow. ,  Herpetocephalus  Hxl.,  Brachydectes, 
Sauropleura  CoPB,  Urocordylus,  Ophiderpeton  HxL. ,  Oestocephalus  Gopb, 
Dolichosoma,  Lepterpeton,  Ceraterpeton  Hxl.,  Molgophis  Cope,  Pelion 
Wtmau  (AdtiicaptWyii.  olim,  nee  Ccv.).  Sie  gehören  sämm^llch  der  Steinkohlen  forma  tion  an. 
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?.  Unterordnung.  Nastodonsauria  Hix.  (Labyrinthodontia  vera 
Cope)  .  Wirbelkörper  knöchern ;  keine  Kiemenbogen  ;  zwei  Hinterhauptecondyien ; 
Zähne  mit  stark  gewundenen  Cementfaiten ;  an  der  Basis  mit  dem  Knochen  anchy- 

losirt. 

In  der  Steinkohle  finden  sich  die  Gattungen:  Baphctes  Ow. ,  Aothracosaurus 
HxL.,  Go sau  ras  Marsh,  und  Pholidogaster  Hxl. 

Der  Dyas  gehören  an:  Melosaurus  H.  v.  M.  [Eurosaurus  Gichw.)  >  Chalcosau- 
rus,  Osteophorus  H.  v.  M.,  Dasyceps  Hxl.  ,  Lepidotosaurus  Hancock  u.  Howss, 
Z>  gosaurus  EiCBW. 

Triassisch  sind,  die  grössten  Formen  enthaltend,  die  Gattungen:  Labyrinthodon 
Ow.,  Mastodonsaurus  Jaeg.,  EupelorCoPE,  Trematosaurus  Bcrm.,  Brach yops 
Ow.,  xMetopias  H.  V.  M.,  Capitosaurus  Münöter,  Odootosaurus,  Xestorrhy- 
lias  H.  V.  M.,  Micropholis,  Bothriceps  Hxl.,  Dictyocephalus  und  Centemo- 
donLEiDY.  Rhinosaurus  Fischer  soll  aus  dem  Jura  stammen.  Rhovnbopholis  Ow. 
(Änisopus)  ist  der  Stellung  nach  unsicher. 

3.  Unterordnung.  Archegosauria  Hxl.  (Gauocephala  Ow.).  Wirbel- 
körper nicht  verknöchert ;    Kiemenbogen  ;  keine  ossificirten  Hinterhauptscondylen  ; 

Zähne  mit  nur  wenig  gefaltetem  Cement. 

Hierher  gehören  die ,  sämmtlich  in  der  Steinkohlenformation  gefundoen :  A.rchego- 
saurusGoLDP.  {ApateonH.  v.  M.,  Pygopterus  Ag,,  Sclerocephalus  Goldv.),  Dendrerpe- 
tonOw.,  Colosteus  CopE,  Pholidogaster,  Loxomma  Hxl.,  und  Amphibamus 
CopE  (früher  dessen  Ordnung  Xcnorhachia  bildend). 


V.  Classe.  Pisces^  Fische. 

Haut  mit  Schuppen  oder  Platten  bedeckti  selten  nackt. 
Gliedmassen,  welche  zuweilen  fehlen,  sind  Flossen  mitmeist 
zahlreichen  neben  einander  stehenden  Flossenstrahlen;  die 
vorderen  häufig  am  Schädel  befestigt.  Ausser  diesen  fast 
stets  noch  mediane  unpaare,  von  Strahlen  gestutzte  Haut- 
flössen.  Hinterhaupt  nur  selten  durch  ein  Gelenk  (am  B>asi- 
iartheil)  mit  der  Wirbelsäule  verbunden.  Athmen  stets,  und 
meist  nur,  durch  Kiemen.  Herz,  welches  nur  in  einem  Falle 
fehlt,  mit  einfacher  Kammer  und  [mit  einer  einzigen  Aus- 
nal^me)  einfacher  Vorkammer.     Meist  eiorlegend* 

Die  Fische  stellen  die  niederste  Classe  des  Wirbelthicrlypus  dar,  indem 
bei  ihnen  sowohl  die  einzelnen  Systeme  des  Körpers  einen  niederen  Grad  von 
Specialisirung  darbieten,  als  auch  der  gaojEe  Ablauf  der  LebenseFscheinungen, 
die  Lebensweise 9  Bewegungen  u,  s.  w.  viel  gleich(örmig.6r  sind,  als^in  einer 
der  höheren  Class^^.  Trotz  dieser  vertuUlnissmässig^  Einfachheit  komiDi 
aber  doch  hier,  eine  so  grosse  Bteihe  der  mannichfaltigsten  Formen  imd  vor 
Hlleni  eine  derartige  Verschiedenheit  im  Bau  des  Körpers  vor,  dass  wir  ftlglich 
veranlasst  werden  zu  fragen ,  ob  die  hier  in  eine  Classe  vereinigten  Formen 
nicht  Repräsentanten  mehrerer  sind.  Namentlich  gilt  dies  einerseits  für  Am- 
phioxuSy  dem  ein  Gehii*n,  ein  Schädel,  ein  Herz^  eine  parenchymatöse  Leber, 


V.  Pisc&s.  4g'7 

Extremitäten  fehlen,  andererseits  für  Lepidosirett,  welcher  eine  unvollständig 
getheilte  Herzvorkammer,  Alnphibienlungen  und  einen  nach  der  Mundhöhle 
durchbohrten  Nasengaumengang  besitzt.  Wenn  aber  diese  beiden  Formen, 
welche  die  Endglieder  der  Reihe  von  unter  den  Amphibien  stehenden  Wirbel- 
Ihiercn  darstellen,  sobald  man  die  erwähnten  Merkmale  als  Classenunter- 
schiede  bezeichnend  ansieht ,  den  eigentlichen  Fischen  gegenüber  in  eine  be- 
sondere Stellung  gebracht  werden  sollen,  beanspruchen  die  Cyclostomen  mit 
gleichem  Rechte  eine  ähnliche  Anordnung ;  und  unter  den  dann  noch  tlbrig 
bleibenden  Fischen  weichen  die  Selachier  durch  den  Mangel  einer  Schwimm- 
blase, die  Lösung  des  Schultergtlrlels  vom  Hinlerhaupte,  den  Bau  ihrer  Geni- 
talorgane und  durch  ihre  Entwickelung  in  einer  Weise  von  den  andern  ab, 
dass  auch  sie  zur  Aufstellung  einer  besonderen  Classe  berechtigten.  Aehn- 
liches  lässt  sich  auch  für  die  Gunoiden  geltend  machen.  Indessen  lässt  sich 
gegen  diese  Auffassung  anführen,  dass  in  den  Fischen  der  Wirbelthierkörpcr 
verhältnissmässig  embryonal  erscheint  im  Vergleich  mit  den  andern  Classen, 
dass  daher  die  Verschiedenheiten  im  Bau  zwischen  zwei  Formen  um  so  be- 
trächtlicher erscheinen  werden ,  je  mehr  die  eine  derselben  in  ihrer  ganzen 
Erscheinung  der  ursprünglichen  indifferenteren  Anlage  eines  Wirbelthieres 
nahe  rückt,  und  dass,  wenn  auch  weiterhin  die  Entwickelung  in  eine  ganz 
bestimmte,  eigenthümlich  ausgeprägte  piscine  Richtung  eintritt,  doch  selbst  in 
den  einfachsten  Fällen  eine  solche  bereits  nachweisbar. ist.  Wenn  man  daher 
z;  B.  sagt,  dass  Amphioxus  nur  Charactere  eines  Wirbelthieres  und  nicht  die 
eines  Fisches  besitze  (was  mit  Rücksicht  auf  den  allerdings  in  eigenthümlicher 
Weise  entwickelten,  aber  doch  nur  piscinen  Kiemenkorb,  den  Perus  abdomi- 
nalis, die  verticalen  Flossen,  nicht  richtig  ist),  oder  wenn  J.  Müller  erklärt, 
AtnphioxxiS  weiche  mehr  von  den  übrigen  Fischen  als  diese  von  den  Amphi- 
bien ab ,  was  neuerdings  besonders  von  HXckel  betont  worden  ist ,  so  muss 
mau  bedenken ,  dass  in  den  Anfangsstadien  der  Entwickelung  das  Auftreten 
und  die  Anlage  von  Organen  einen  ungleich  durchgreifender  erscheinenden 
Unterschied  bedingt,  als  die  Weiterentwickelung  bereits  vorhandener  Anlagen 
in  einer  besonderen  Richtung,  ohne  dass  im  erstem  Falle  die  ganze  Natur  des 
^mbryonalkörpers  umgeändert  würde. 

Die  wesentlichsten  Charactere  der  Fische  haben  wir  in  den  Systemen  zu 
suchen ,  welche  in  innigster  Beziehung  zu  dem  Medium  stehen ,  in  welchem 
die  Fische  ausnahmslos  zu  leben  bestimmt  sind.  Es  werden  also  vorzüglich 
die  Respirationsorgane  und  die  Locomotionsweise  hierbei  in  erster  Linie  zu 
b'erückisichtigen  sein.  Kommen  au6h  mehrere  de/*  sich  hierauf  beziehenden 
Charactere  bei  Anüphibien  nochmals  vor,  so  sind  sie  doch  in  ihrer  Gesammt- 
heit  bleibc^nd  nur  bei  den  Fischen  zu  finden.  Wir  haben  gesehen ,  dass  das 
Auftreten  von  Visceralspalten  an  den  Seiten  des  Schlundes  eine  allen  Wirbel- 
tbieren  zukotfimehde  Eigenthümlichkeit  ist ,  dass  aber  die  Entwickelung  von 
respiratorischen  Einrichtungen  an  denselben  nur  den  Atiallantoiden  zukommt. 
Niir  die  Fische  athmen  ausnahmslos  zeitlebens  durch  solche  Kiemen ;  und  wo 
durch  die  Vertheilung  venöser  Gefösse  an  die  Schwimmblase  und  Oeflfoung 
d^l*selben  in  den  Schlund  diese  die  Function  und  Bedeutung  einer  Lunge  zu 
erhaften  beginnt,  ist  es  die  Form  und  Entwickelung  der  Locomotionsorgane, 
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welche  die  betreffenden  Thiere  scharf  als  Fische  characlerisiren.  Keinem  an- 
dern Thiere  kommen  verlicale  unpaarc ,  von  Knorpel-  oder  Knochenstrablen 
gestutzte  Hautflossen  zu.  Lösen  sich  auch  bei  den  Piagmtomen  die  Vorder- 
glicdmassen  mit  ihrem  Äufhängeappa rate ,  dem  Schul tergürtei,  vom  Schädel, 
so  sind  sie  ohne  Ausnahme  in  keiner  höheren  Glasse  bleibend  am  Schädel 
befestigt.  In  keiner  andern  Glasse  bestehen  die  Extremitäten  selbst  aus  geglie- 
derten Strahlen.  Während  bei"  den  höheren  Wirbelthieren  die  Urogenital- 
Organe  mit  ihren  Ausfuhrungsgängen  entweder  vor  einer  näheren  Verbindung 
beider  getrennt  in  die  Seitenwand  der  Cloake  mUnden,  oder  sich  zu  einem  vor 
dem  After  gelegenen  Sinus  urogenitalis  verbinden ,  liegen  die  Oeffnungeu 
beider  Systeme  bei  Fischen  ausnahmslos  hinter  dem  After  oder ,  wo  es  zur 
Bildung  einer  Cloake  gekommen  ist,  in  der  hintern  Seüenwand  derselben.  Wo 
eine  einfache  oder  paarige  Harnblase  vorkommt,  stellt  dieselbe  stets  nur  End- 
erweiterungen der  Ureteren  dar  und  liegt  immer  hinter  dem  Rectum.  —  Die 
Körperform  der  Fische  ist  meist  gestreckt,  selten  gedrängt,  kurz  abgestutzt. 
Der  Körper  ist  in  der  Regel  seillich  zusammengedrückt  (corpus  compressum), 
auf  dem  Durchschnitt  oval ,  zuweilen  bandartig  dUnn ,  dabei  entweder  hoch 
oder  niedrig.  Meist  sind  beide  Seiten  symmetrisch ;  nur  bei  den  PleuronecUden 
kommt  eine  merkwürdige  Asymmetrie  vor.  Zuweilen  ist  aber  der  Körper 
umgekehrt  platt,  von  oben  nach  unten  zusammengedruckt  (corpus  depressum), 
im  vordem  Theile  breiter,  wobei  dann  meist  der  Schwanz  mehr  oder  weniger 
drehrund  bleibt.  Dabei  steht  aber  die  häutige  Umsäumung  des  Hinterendes, 
die  als  Schwanzflosse  meist  eine  wichtige  Rolle  bei  der  Locomotion  spielt,  aus- 
nahmslos senkrecht. 

Die  Haut  der  Fische  ist  dadurch  iw  systematischer  Bedeutung  gelangt, 
als  sich  herausgestellt  hat,  dass  verwandte  Gruppen  auch  ähnliche  Formen 
von  Hartgebilden  in  der  Haut  besitzen.  Doch  fuhrt  auch  hier  eine  ausschliess- 
liche Benutzung  des  einen  Merkmals  zu  keiner  ganz  natürlichen  Anordnung. 
Die  bindegewebige  Cutis  ist  zuweilen  von  ausserordentlicher  Mächtigkeit  (Z.  B. 
am  Kopf  von  (hthagomcuSy  wo  sie  Lkydig  4  Zoll  dick  fand);  sie  enthält  häuGg 
in  ihren  Zeilgewebsma sehen  eine  gallertige  Substanz  oder  geht  nach  unten 
ganz  in  Schleimgewebe  Über ;  sehr  oft  ist  sie  fetthaltig.  Während  in  der  Regel 
das  Pigment  in  den  Zellen  der  Epidermis  sich  findet,  sind  bei  manchen  Fischen 
die  sternförmigen  Bindegewebskbi*perchen  pigmenthaltig.  Das  Pigment  tritt 
dabei  wie  dort  theils  in  Form  von  Körnchen,  theils  als  irisirende  Plättchen  auf, 
von  deren  Anwesenheit  der  Metallglanz  der  Fischhaut  abhängig  ist.  Papillen 
sind  meist  in  besonderer  Weise  entwickelt  und  kommen  nicht  an  allen  Stellen 
der  Haut  vor.  Sie  werden  bei  den  Sinnesorganen  besprochen  werden.  Bei 
den  Selachiei'n  lässt  sich  indessen  die  Schuppenform  auf  Papillen  zurückfüh- 
ren. Sehr  ausgebreitet  kommen  bei  den  Fischen  Verknöcherungen  der  Cutis 
vor,  von  der  Form  der  gevs  öhnlichen  Fischschuppen  bis  zu  der  grösserer  Kno- 
chenschilder. Die  Schuppen  der  meisten  Teleostier  entstehen  aus  platten 
einzeln  stehenden  oder  sich  dacbziegelartig  deckenden  Hautfalten ,  den  soge- 
nannten Schuppentaschen ,  in  deren  Innerem  sie  als  platte  Verknöcherungen 
auftreten.  Sie  sind  daher  von  oben  und  unten  von  Cutis  bedeckt.  Die  sehr 
dünnen  und  zarten  Schuppen  vieler  Fische  sind  dabei  homogen  oder  leicht 
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streifig,  bei  andern  treten  in  ihnen  Knochenkörperchen  in  verschiedner  Aus- 
bildung auf.  Nach  dem  Verkn()cherungsgrade  und  der  sonstigen  Beschaffen- 
heit der  Schuppen  unterscheidet  man  nach  Agassiz  vier  Formen.  Die  dünnen, 
biegsamen,  mehr  hornigen  Schuppen  der  meisten  Knochenfische  sind  meist 
elliptisch  oder  rundlich.  Sie  haben  auf  ihrer  Oberfläche  einmal  feine  Streifen, 
welche  mehr  oder  weniger  concentrisch  oder  dem  freien  Rande  parallel  ver- 
laufen ,  dann  meist  noch  strahlig  von  einem  Mittelfelde  ausgehende ,  in  der 
Regel  stärker  markirte  Streifen.  Ist  der  Hinterrand,  welcher  bei  den  sich 
dachziegelig  deckenden  Schuppen  frei  liegt  ^  ganz,  verlaufen  dabei  die  feinen 
Streifen  diesem  Rande  parallel,  dann  heisst  die  Schuppe  Gycloidschuppe. 
Ist  der  Ilinterrand  dagegen  zackig  oder  stachelig,  kammartig  gezähnt,  wobei 
meist  die  sonst  concenirischen  Streifen  unter  einem  spitzen  Winkel  gegen  den 
Rand  auslaufen,  dann  wird  die  Schuppe  eine  Ctenoidschuppe**).  Spa- 
roidscbuppcn  (Trosghkl)  sind  den  Gtenoiden  ähnlich,  nur  ist  der  Ilinter- 
rand nicht  gezähnt.  Bei  den  Haien  und  Rochen  treten  papillenartige  Verknö- 
cherungen auf;  die  Gutispapillen  selbst  ossificiren,  sind  ursprünglich  von  der 
Epidermis  bedeckt,  die  aber  später  am  Körper  abgerieben  wird  und  sich  nur 
an  einzelnen  Stellen  erhält  (z.  B.  Nickhautj,  und  stellen  entweder  die  kurzen, 
mit  breiter  Basis  aufsitzenden  haken-  oder  stachelförmigen  au  der  Spitze  oft 
mehrtheiligen  Haitgebilde  dar,  welche  der  Haut  der  Haifische  die  chagrinartige 
Beschaffenheit  verleihen,  oder  sie  sind  zu  grösseren  Stacheln  oder  Domen  ver- 
längert, wie  sie  bei  PlagioUomeii  an  einzelnen  Körperstellen  vorkommen.  Sie 
bestehen  aus  Knochensubstanz;  die  äusserste  dünne  Lage  wird  dui'ch  den 
Mangel  von  Knochencanälchen  homogen ,  schmelzähnlich.  Dies  sind  die  Pla- 
ce idschuppe  n.  Stellen  diese  Schuppen  grössere  Knochentafeln  dar,  wobei 
dann  auch  dieser  äussere  schmclzartige  Ueberzug  eine  grössere  Mächtigkeit  er- 
langt, dann  bilden  sie  die  sogenannten  Schmelz- oder  Ganoidschuppen.  Sie 
stellen  entweder  grössere  unregelmässig  verbundene  Knochenschilder  dar  oder 
sind  eckige ,  rhombische  Platten ,  die  sich  mit  einem  kleinen  Randtheil  dach- 
ziegelig decken.  Meist  steht  diese  Hautverknöcherung  im  Verhältniss  zur  Ent- 
Wickelung  des  Skeletes,  so  dass  z.  B.  die  Hautknochen  des  Kopfes  die  Schädel- 
deckknochen darstellen.  Man  war  früher  der  Ansicht,  dass  die  schleimige 
Beschaffenheit  der  Oberfläche  des  Fischkörpers  von  der  Bedeckung  desselben 
mit  dem  Secrete  eines  eigenthümlichen  Canalsystems  herrühre,  welches  am 
Kopfe  und  Rumpfe  vorhanden  mit  zahlreichen  Oeffnungen  auf  die  Oberfläche 
mündet.  Diese  sogenannten  Schleimcanäle ,  zu  denen  der  Seitencanal  gehört, 
enthalten  indessen  keinen  Secretionsapparat ,  wohl  aber  zahlreiche  Nerven- 
ki^äuel.  Der  Seitencanal,  der  meist  vom  Kopf  bis  zum  Schwanz  verläuft,  gibt 
kurze  Mttndungsäste  nach  aussen  ab ,  und  die  auf  diese  Weise  durchbohrten 
Schuppen,  welche  häufig  nach  innen  kurze  knöcherne  Röhrchen  zur  Aufnahme 
des  Seitencanals  selbst  tragen,  bilden  die  Seitenlinie  des  Fischkörpers, 
welche  vielfach  systematische  Verwerthung  gefunden  hat.  Der  schleimige 
Ueberzug  der  Haut  der  Fische  rührt  vielmehr  von  den  sich  abstossenden  und 


*)  EigeDthttmliche  Mittelformen  zwischeo  den  Cycloid-  und  Cteooidschuppen  führt 
KitEB  als  Pseudocycloidschuppen  [Lebias,  Anableps  u.  s.  w.)  auf. 
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in  Folge  d^s  bt?stcltidigen  WasseraufenthaUes  weich  bleibenden  Zellen  der 
Epidermis  her.  Sie  bedecken  in  mehreren  Schichten  die  Cutis  und  i(föen 
sich  schleimig  ab.  Zwischen  den  platten,  nie  winipernd^n  Oberhautzellon 
kommen  jedoch  bei  den  vorzüglich  schlüpfrigen  Fischen  (Aal,  Schleie)  häußg 
grössere,  bimförmige  Zellen  mit  schleimig  kömigem  Inhalt  vor,  die  entweder 
bei  gewissen  Füilungszüständen  platzen  oder  nach  Art  einzelliger  Drüsen  sich 
auf  der  Haut  öffnen.  Eigentliche  Drüsen  kommen  in  der  Haut  der  Fische  nicht 
vor.    Ebenso  fehlen  Verhornungen  der  Oberhaut. 

Das  Skclet  der  Fische  ist  nicht  bloss  systematisch,  sondern  auch  für  die 
gesammte  Entwickelung  der  Wirbellhierc  von  grosser  Bedeutung,  indem  hier 
der  Axentheil  bei  den  niedrigsten  Formen  noch  ganz  und  gar  aus  der  unver- 
ändert bleibenden  Chorda  dorsalis  besteht,  und  die  übrigen  Fische  eine  ziem- 
lich vollständige  Reihe  allmählicher  EntwickelUngszustände  repräscntiren, 
welche  allerdings  nicht  direct  iti  die  Skeletforinen  höherer  Wirbelthierclassen 
führen,  ab^r  doch  die  allen  Vertebraten  gcmeinsanidn  Ausgangspunkte  der 
Wirbelbildung  darbieten.  Während  man  fiilhcr  allgemein  die  Fische  nach 
ihrem  Skelet  in  Knorpel-  und  Knochenßsche  theille  und  die  letzteren  üb^r  die 
ersteren  stellte,  weil  bei  den  höheren  Ciassen  der  Knochen  eine  weitere  Ent- 
wickelutigsslufe  des  Knorpels  bildet,  wird  es  sich  zeigen,  dass  unter  den 
Knorpeißschen  die  niedrigsten  Formen  mit  solchen,  die  man  eher  für  die  höch- 
sten zu  halten  veranlasst  werden  könnte,  vereinigt  waren  und  dass  hier  der 
Knorpel,  wie  er  bei  den  Plagioslomen  und  Ganoiden  vorhanden  ist,  keinen 
niedrigeren,  sondern  einen  höheren  Entwiekelungszustand  darstellt.  Das  Skelet 
zerfblU  bei  den  Fischen  nur  in  Schädel,  Rumpf  und  Schwanz,  da  hier  wie  bei 
dem  Amphibien  die  Rippen  nie  durch  ein  Brustbein  vereinigt  sind',  ein  solches 
hier  sogar  fehlt.  Da  die  Hinterextremitäten  mit  ihrem  Aufhängegürtel ,  dem 
Backen,  constant  von  der  Wirbelsäule  getrennt  sind,  wird  die  Grenze  zwischen 
Rumpf  und  Schwanz  durch  die  Vereinigung  der  untem  Wirbelbogen  zu  «inem 
dem  Rückenmarkscanale  entsprechenden  uriteren  Canale  bestimmt.  Die  Wir- 
be^lsäulc  befsteht  in  den  höher  entwickejitcb  Formen  aus  der  Reihe  hint^rein- 
auderliegender  Wirbelköi'per,  denen  überall  aus  distih'clen  Ossificalionspankten 
hervorgehend  obere  und  untere  Bogien  angeschlossen  sind.  Die  oberen  Bögen 
schliessen  sich  im  ganzen  Verlaufe  der  Wirbelsäule  meist  unter  Däzwischön- 
tre^n  eines  oberen  unpaaren  Domfortsatzes  zum  Rückenmarkscanal ;  die  un- 
teren Bogen  stellen  am  Rumpfe  in  dieser  Form  nur  den  Fischen  eigene  soge- 
nannte untere  Querforlsätze  dar,  die  sich  aber  im  hintern  Theile  der  Wirbel- 
säule^ abwärts  krümmen  und 'wie  die  oberen  mit  ein^m  unteren  D6rn  zürn 
Canel  für  die  Schwanzgefässe  schliessen.  Querfortsälzc,  welche  den  gleich- 
namigen Thellen  an  den  Wirbeln  der  höheren  Vertebraten  entsprechend ,  von 
den  oberen  Bogen  ausgehend  auf  der  Grenze  zwischen  dorsaler  und  ventraler 
Muskelwand  liegeto ,  kommet  nur  selten ,  dann  aber  mit  den  ersterwähnten 
Theilen  zusammen  bei  Fischen  vor  [Pobjpterus,  viele  Pteutonectiden  u.  a.). 
Wie'nUn  aber  bei  höheren  Yertebralehclasscn  die  Entwickelung  der  Wirbel- 
saule von  dem  knorpelähnlichen  Axenstrang ,  der  Chorda  dorsalis ,  und  deren 
Scheiden  ausgeht  (eine  Entwickolungsweise ,  auf  welche  wir  sehen  bei  Be- 
sprechung des  Skelets  der  Amphibien  einzugehen  gcnöthigt  waren) ,  so  zeigt 
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die. bleibende  Forin  des  Axoniheils  des  Skelcis  bei  niedepn  Fiscbe»  wehrc^rcy 
früheren  Eolwickelungszusländen  höherer  Wirbelthiere  en^rechende  Bil- 
dungea.  Die  einfachsten  Verhältnisse  in  der  ganzen  Vertebratenreihe  bieU't 
Amphhxus  dar.  Es  besteht  hier  eine  bis  an  das  vordere  und  hintere  Kör- 
perende reichende,  vom  und  hinten  spiiz  auslaufende  Chorda  dorsalis  ohne 
Spur  irgend  welcher  auf  Wirbel  sich  beziehender  knorpliger  oder  überhaupt 
differeuzirter  Auflagerungen.  Die  dieselbe  umgebende  Gewebsschicht  erhebt 
sich  oberhalb  derselben  zur  Bildung  eines  das  Rückenmark  aufnehmenden 
Ganais ,  welcher  bei  dem  Mangel  eines  Gehirnes  gleich  weit  bleibend  bis  an 
das  Vorderende  reicht.  In  gleicher  Weise  wird  am  Schwanztbeil  ein  unterer 
Canal  gebildet.  Ganz  ähnlich  wird  der  Axentheil  des  Skelets  bei  den  Myxi- 
nen  nur  von  der  Chorda  dorsalis  dargestellt  ohne  Andeutung  von  einzelnen, 
die  Wti'bel  repr&sentirenden  Abtheiiungen.  Ein  wesentlicher  Unterschied  be- 
steht aber  hier  in  dem  Vorhandensein  eines  Schädels  zur  Aufnahme  des  Ge- 
hijrns.  Den-  nächsten  Fortschritt  bieten  die  Petromyzanten  dar,  indem  hier 
bwn  Vorhandensein  einer  völlig  ungegliederten  Chorda  an  den  Seitenwänden 
des  Aückenmarkscanals  knorplige  Platten ,  die  ersten  Andeutungen  oberer  Bo- 
genstücke ,  aufti*eten.  Die  Entwickelung  der  Wirbelsäule  boi  den  übrigen 
Fischen  bietet  nun  eine  ausserordentlich  mannichfaltige  Reibe  dar,  in  welcher 
wir  aber  drei  auf  einander  folgende  Zustände  unterscheiden  können*).  Den 
Ausgangspunkt  bilden  die  Piagmtomen  (Selachier).  Es  bildet  sich  hier  in 
der  ganzen  Ausdehnung  der  Chorda  eine  in  ihrer  Scheide  auftretende  knorp- 
lige Umhüllung,  von  weicher  aus,  der  Mitte  der  späteren  Wirbelkörper  ent- 
sprechend, Scheidewände  nach  der  Chorda  zu  wachsen  [Heplunchus).  Indem 
diese  ringfönnigen],Vorsprünge  nach  aussen  breiter  sind,  nach  innen  sich  ver- 
scbmälern,  entstehen  doppelkegelförmige  Abtheilungen  zwischen  je  zwei  Wir- 
beln, die  von  der  Chorda  erfüllt  werden.  Nun  erscheinen  Verknöcherungen 
de^  Knorpels,,  zuerst  nach  innen,  der  Chorda  näher;  und  von  dieser  pnmor- 
dialen  doppelkegeUörmigen  Grundlage  erheben  sich  entweder  verknöchernde 
Züge  nach  aussen  in  die  Knorpel  masse  (z.  B;  Galeus)  oder  die  Verknöcherung 
schreitet  schichten-  oder  streifenweise  nach  innen  und  aussen  fort.  Die  an- 
fänglich ausserhalb  und  discret  von  der  Chordenscheide  auftretenden  Bogon- 
stüßke  werden  häufig  in  die  Wirbdlkörpermasso  mit  ihren  Basen  erogekeilt 
[Niclüantes).  Bei  dem  Wachsthum  vergrössert  sich  die  Chorda  intorver- 
tebral,  welche  noch  beim  erwachsenen  Wirbel  die  einander  zugewandten  Hohl- 
kegel je  zweier  Wirbel  erfüllt  und  durch  einen  in  der  Mille  dos  Wirbelkörpers 
befincUichen  engen  Centralcanal  mit  der  nächsten  Abtheilung  in  Verbindung 
steht.  Die  oberen  Bogen  werden  bei  den  Rajae  durch  obere  unpaare  Schiuss- 
stücke  vervollständigt,  welche  als  obere  Domstücke  zuweilen  mehreren  Wirbeln 
gemeinsam  sind.    Zwisclien  je  zwei  hinter  einander  folgenden  oberen  Bogen, 
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lungen der  Berlin.  Akad.  4838.  Phys.  Gl.  p.  838.  Kölliier,  Ueber  die  Beziehungen  der 
Chorda  dorsalis  zur  Bildung  der  Wirbel  der  Selachier  und  einiger  anderen  Fische  in : 
Verhandl.  d.  Wtirzbarg;  phys.  m^d.  Gedellscb.  Bd.  30.  4860.  p.  498.  und  beddnders 
Gewhbavr»  Untersttchungeo  zurvef^leicbenden  Anatomie  der  WirbelSiule  bei  Aftiphlbien 
u.  Reptilien.  Leipzig,  4862.  p.  58  flgde. 
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welche  von  den  Spinalnerven  meist  durchbohrt  worden,  finden  sich  in  der 
Regel  Intercalarstücke ,  welche  die  Seitenwände  des  Rückenmarkscanals  ver- 
vollständigen. Merkwürdig  ist  die  Verschmelzung  der  vorderen  Wirbel  bei 
den  liajae  zu  einem  ungegliederten  Stück.  Bei  den  Uohcephali  sind  in  der 
Chordenscheide  ossificirte  Ringe  vorhanden ,  welche  aber  nicht  Wirbelkörpem 
entsprechen,  da  sie  viel  zahlreicher  als  die  Bogenstückc  sind.  Auch  bei  ihnen 
verschmelzen  die  vorderen  Wirbel.  Bei  den  Ganoidm  wird  entweder  durch 
eine  immer  mächtiger  werdende  Knorpelcntwickelung  die  Chorda  ganz  ver- 
drängt und  es  besitzt  dann  der  verknöcherte  Wirbel  vorn  einen  runden  Ge- 
lenkkopf, hinten  eine  Gelenkgrube  [Lepidosteus]  j  oder  die  Knorpelanlage  wird 
reducirt,  es  treten  pnmordiale  doppelkegelförmige  Kiiochcnwirbel  auf,  welche 
nur  innen  und  aussen  noch  von  einer  Knorpelschicht  überzogen  werden  und, 
verknöchert,  die  gewöhnliche  biconcave  Form  zeigen  {Polj/ptents] ,  oder  die 
Chorda  selbst  bleibt  ungegliedert  und  wird  nur  von  den  Basen  der  Bogen- 
stücke  zum  Theil  umfasst  (Acipenser) .  Hierauf  gründet  sich  die  Trennung  der 
Ganoiden  in  Chondrostei  und  Holostei,  Bei  den  Teleosliern  endlich  ist  die 
Knorpelumhüllung  ganz  geschwunden ;  es  treten  unmittelbar  auf  der  Chorda 
laserknochige  Primordial wirbel  auf ,  welche,  wie  bereits  früher  erwähnt,  da- 
durch sich  vergrössern,  dass  unter  gleichzeitigem  intervertebralem  Wachs- 
ihum  der  Chorda  sich  an  beiden  Enden  des  Wirbels  immer  neue  Knochen- 
schichten ansetzen.  Auch  hier  sind  bei  einigen  Gattungen  [SalmOy  Esox, 
CkauUoduSy  Slornias)  die  knorplig  angelegten  Bogenstücke  in  den  Wirbelkörper 
eingekeilt,  während  bei  andern  (mehrere  Cyprinus)  die  Bogen  gleichfalls  knö- 
chern auftreten  oder  die  Knorpelanlage  sehr  früh  schwindet.  Die  Dijmoi 
weichen  dadurch  sowohl  von  den  Teleostiern  als  Ganoiden  ab ,  dass  ihre  un- 
gegliederte Chorda  von  einem  Knoi*pelrohr  umgeben  wird,  dem  die  oberen 
und  unteren  verknöcherten  Bogenstücke  aufsitzen.  Die  oberen  Bogen  werden 
bei  den  drei  letztgenannten  Gruppen  meist  von  oberen  Domen  geschlossen, 
die  zuweilen  discrete  Stücke  bleiben.  Sie  bilden  zunächst  den  Rückenmarks- 
canal  und  dann  meist  noch  einen  zweiten  zur  Aufnahme  eines  fibrösen  Längs- 
bandes bestimmten  Canal.  Die  unteren  Bogen  entspringen  zwar  meist  paarig, 
stehen  an  der  Rumpfgegend  divergirend,  convergiren  nach  hinten,  w*erdcn 
dann  zuweilen  vor  ihrem  Schlüsse  durch  eine  quere  Brücke  verbunden ;  doch 
entspringen  sie  bei  Scomber  seminudus  nach  J.  Müller  unpaar,  theilen  sich  und 
schliessen  dann  erst  den  unteren  Canal.  Rippen  fehlenden  Leptocardieni 
und  Cyclostomen  völlig ;  ebenso  den  ilolocephalen  und  vielen  Hajae,  Bei  andern 
Plagiosiomen  sitzen  sie  als  kleine  besondere  Knorpelstücke  den  unteren  Quer- 
fortsätzen an.  Unter  den  Ganoiden  sind  die  Rippen  rudimentär  bei  Spatii- 
lariaj  knorplig  und  aus  mehreren  Stücken  bestehend  bei  Acipemei\  Auch 
manchen  Teleostiern  fehlen  sie  {Lophobranchii ,  Diodofi,  Tetrodofi^  Ostraciony 
L&phius  u.a.).  Sie  stehen  nur  selten  mit  den  Wirbelkörpern  (mehrere  Ganoi- 
den) ^  meist  mit  den  unteren  Querfortsätzen  oder  Bogenstücken  in  Verbindung, 
an  welchen  sie  in  einigen  Fällen  sogar  noch  vorkommen,  nachdem  sich  diesel- 
ben am  Schwänze  bereits  zum  unteren  Wirbelcanal  geschlossen  haben  [Salmo^ 
Zeus) .  Ausserhalb  der  Rippen  in  den  sehnigen  Zwischenmuskelbändern  kom- 
men häufig  noch  andere  rippenartige  Knochenstücke  vor,  Fleischgräten  (Arte- 
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dische  Knochen,  Spinae  epipleurales),  welche  zuweilen  stärker  als  die  Rippen 
sind,  oft  in  mehrfacher  Anzahl  an  einem  Wirbel  auftreten  (z.  B.  Clupea],  Ein 
Brustbein  fehlt  bestandig.  Was  man  zuweilen  so  genannt  hat  (z.  B.  beim 
Häring]  sind  nur  schienenartig  in  der  Mittellinie  des  Bauches  liegende  Haut- 
knochen. —  Zwar  in  ihren  functionellen  Beziehungen  den  Hautflossen  ange- 
hörig  stehen  doch  die  hier  überall  vorhandenen  Flossenstrahlen  der  unpaaren 
verticalen  Flossen  in  engem  Verhältniss  zum  innern  Skelet.  Wahrend  bei  den 
Leptocardiem  und  Cyclostomen  die  Flossenstrahlen  mit  der  fibrösen  von  der 
WirbelsUule  ausgehenden  Scheidewand  zwischen  den  beiden  seitlichen  Mus- 
kelmassen verbunden  sind,  treten  bei  allen  übrigen  Fischen  die  Strahlen  an 
ihrer  Basis  mit  besondem  Flosse ntrJigern  in  Gelenkverbindung,  welche 
bei  den  meisten  Teleostieni  mit  ihren  centralen  spitzen  Enden  zwischen  je 
zwei  DomfortsUtze  hineinragen.  Die  Flossen  und  ihre  Strahlen  werden  bei 
den  Bewegungsorganen  besprochen  werden.  Hier  sei  nur  noch  eine  Eigen- 
thttmlichkeit  dos  ersten  Flossenlrägers  der  Afterflosse  erwähnt,  welche  bei 
manchen  stark  comprimirten ,  hohen  Fischen  (Pleuronectes j  Zeus  u.  a.)  aus 
mehreren  Stücken  zu  einem  nach  vorn  offenen  Bogen  verschmolzen  und  mit  dem 
unteren  Dorne  des  ersten  Schwanzwirbels  verbunden  die  hintere  Grenze  der 
Rumpfhöhle  bildet.  Ebenso  bietet  die  Insertion  der  Flossenträger  der  Schwanz- 
flosse an  das  Ende  der  Wirbelsäule  und  das  Verhalten  dieses  selbst  mehrere 
nicht  unwichtige  Verhältnisse  dar.  Während  nämlich  bei  den  Leptocardiei^i 
und  Cyclostomen  die  Chorda  einfach  spitz  am  Hinterende  aufhört  und  sowohl 
sie  als  die  Strahlen  der  Schwanzflosse  völlig  symmetrisch  sich  verhalten ,  tritt 
vorzüglich  auffallend  bei  vielen -fossilen  Ganoiden  und  bei  Plagiostomen  dadurch 
eine  Asymmetrie  ein ,  dass  sich  das  Wirbelsäulen-  oder  das  Chordenende  in 
einem  Bogen  nach  oben  krümmt  und  die  Flossenträger  der  Caudalflosse,  deren 
oberer  Rand  vorzüglich  von  der  Wirbelsäule  selbst  gebildet  wird ,  an  deren 
untere  Fläche  heften.  Fische  mit  dieser  asymmetrischen  Anordnung  der 
Schwanzflosse  nennt  man  nach  Agassiz  heterocerke,  im  Gegensatz  zu  den 
homocerken,  oder  diphycerken,  welche  eine  auch  in  ihrer  Anheftung 
symmetrische  Caudalflosse  besitzen  und  sich  besonders  vom  Jura  an  immer 
allgemeiner  entwickelt  haben  sollen.  Das  hierbei  in  Betracht  kommende  Ende 
der  Wirbelsäule  untersuchte  zuerst  Hbgkel  ,  der  die  Fische  danach  in  Dach- 
schwänze {Stegurt}  und  Wirbelschwänze  eintheilte.  Bei  ersteren  soll  die  Wir- 
belsäule in  eine  nackte  knorplige,  Chorda  und  Rückenmark  enthaltende ,  von 
Deckknochen  überwölbte  Hülse  endigen,  bei  letzteren  bis  an  ihr  äusserstes  Ende 
ossificirt  sein.  Die  Untersuchungen  Vogtes,  Huxlbt^s  und  Köllikbr's '*^)  haben 
aber  gezeigt,  dass  die  Fische  wahrscheinlich  sämmtlich  heterocerk  sind,  wie 
die  ältesten  Selachier  und  Ganoiden.  Das  Ende  der  Wirbelsäule  ist  entweder 
nicht  verknöchert  und  besteht  aus  der  Chorda  (Esox)  oder  einem  dieselbe  um- 


♦)  Vergl.  über  die  obigen  Verhältnisse:  J.  Heckel,  Ueber  das  Wirbelsäulenende  bei 
Ganoiden  und  Teleostiern  in:  Sitzungsber.  d.  Akad.  zu  Wien.  Bd.  5.  4850.  p.  U3.  C.  Vogt, 
Anatomie  der  Salmonen.  4  845.  p.  39.  Huxley,  Observattons  on  Ihe  development  of  seine 
paris  er  the  skeleton  of  Fishes.  in:  Quart.  Journ.  of  Microscopic.  Science.  Vol.  7.  4858. 
Kp.  88.  A.  KöLLiKBR,  Ueber  das  Ende  der  Wirbelsäule  der  Ganoiden  und  einiger  Teleostier 
(Lachs,  Karpfen,  Hecht).  Leipzig,  4  860. 
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hüllenden  Knorpeirohre  {Salmo  u.  a.,  Ganoiden),  oder  es  ist  verknöchert,  endet 
aber  entweder  mit  einem  nach  oben  gerichteten  Griifelkndchen  (Uroslyle  Hcx- 
key's  ;  hierher  die  Mehrzahl  der  Teleostwr)  oder  schliesst  mit  einem  Wirbel  ab 
{Plagiostomen  mit  ossificirten  Wirbein).  Die  Flossenträger  sind  der  Mehrtahl 
nach  oder  ausschliesslich  der  unteren  Fläche  des  Wirbeisäulenendes  oder  der 
letzten  Wirbel  angeheftet ;  die  bei  scheinbarer  Homocerkie  vorhandene  verti- 
cale  ein-  oder  mehrfache  Platte,  an  deren  Rand  sich  die  Flossenti^ger  befestigen, 
entspricht  unteren  Bogen  und  Domen.  —  Extremitäten  fehlen  den  Lepto- 
cardiem  und  Cyclostomen  gänzlich.  Es  ist  ein  bereits  erwähnter  Character 
der  Fische,  dass  ihre  Vorderextremität  mit  wenig  Ausnahmen  am  Hinterhaupt 
l)efestigt  ist,  was  in  keiner  andern  Wirbelthierclasse  vorkommt,  während  die 
Hinterextremitäten  nie  mit  der  Wirbelsäule  direct  in  Verbindung  stehen.  Die 
Vorderextremität*),  welche  nur  in  seltenen  Fällen  rudimentär  wird  (Jfw- 
raenoiden),  haftet  durch  den  Sehultergürtel  am  Schädel,  aus  welcher  Verbin- 
dung sie  indessen  )3ei  den  Plagiostomen  und  in  den  Fällen  rudimentärer  Bil- 
dung sich  löst.  Der  Sehultergürtel  selbst  besieht  bei  den  Plagiostomen  aus 
einem  in  der  ventralen  Mittellinie  vereinigten  Knorpelbogen,  wekber  jederseits 
in  der  Nähe  der  Anbeftungsstelle  der  Flosse  Löcher  zum  Durchtritt  der  Nerven 
für  die  oberen  und  unteren  Flossenmuskeln  besitzt.  Man  kann  an  denselben 
jederseits  einen  oberen  Scapular-,  einen  Procoracoid-  und  einen  Coracoidfort- 
satz  unterscheiden.  Zuweilen  kommt  am  ersteren  noch  ein  Suprascffpularsttttk 
vor.  Bei  den  Dipnoi  und  Ganoiden,  von  welchen  an  die  Löcher  zu  grösseren 
selbst  Muskelmassen  aufnehmenden  Canälen  werden,  tritt  ein  seeundäres  Kno- 
dienstUck  hinzu,  die  Clavicula  (in  der  ganzen  Wirl^elthierreihe  ein  Beleg- 
hnochenj ,  welches  bei  den  Ganoiden  durch  ein  oberes  ihm  angeftigtes  Stück, 
Supraclaviculare,  die  Verbindung' mit  dem  Hinterhaupt  vermittelt,  nach  nnten 
sich  zuweijen  {Spatularia^  Polypterus)  durch  ein  unteres,  Infraclaviculare,  mit 
dem  der  anderen  Seite  ventral  verbindet.  Bei  den  Ganoidei  holostei  wird  die 
Clavicula  Haupistüek  des  Schuitergürtels,  der  primiire  Schulterknorpel  verknö- 
chert zum  Theil.  Die  Teleoslier  führen  die  Reihe  dadurch  weiter,  dass  der  pri- 
niäre  Sehultergürtel  in  zwei  oder  drei  discreten  Stücken  ossificirt,  einem  oberen, 
Scapulare,  uiid  einem  unteren,  Procoracoid,  zu  dem  als  drittes  das  die  beiden 
aus  den  Nervenlöchem  gewordenen  Gruben  überbrückende  Spangenstück 
kommt  (so  bei  den  Cyprinoideny  Salmoniden,  Scopelrnerij  Clnpeiden  und  Cham- 
einen).  Die  etgentlidie  Flosse  besteht  aus  einer  grösseren  oder  geringeren  nidit 
typisch  fixirten  Zahl  von  gefiederten  Strahlen.  Die  Grundform  (Archiptery- 
gium  GcGBNDAURJ  stellt  eine  Reihe  Knorpelstücke  dhf  (Metapterygium),  welcher 
innen  und  aussen  knorplige  Strahlen  angefügt  sind'.  Diese  zweizeilige  Form 
hat  sich  voMständig  nur  bei  Ceratodus  erhalten;  bei  dien  übrigen  Fischen 
schwindet  die  innere  Radienreihe  grossentheils  oder  gänzlich.  Von  den  äussern 
Radien  rücken  die  vordem  meist  an  den  Schultergürtel  und  erlangen  dadurch 
eine  gewisse  Selbständigkeit  (werden  Basalstücke),  besonders  wenn  sie  sich 
unter  immer  offnerem  Winkel  vom  Flossenstamm  abbiegen  und  sich  ihnen  dann 

*)  Vergl  besonders :  GGcsNirArB ,  Untersochungen  zur  vergleichenden  Anatomie  der 
Wirbelthiere.  2.  Heft.  Leipzig,  186S.  Jenaische  ZeiUchr.  Bd.  5  1S70.  p.  397.  Bd.  7.  1972. 
p.  434. 
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nachrückende  Strabicn  anschliessen  (Rochen).  Sie  stellen  dann  das  sogenannte 
Pro-  und  Mesopterygiun)  dar.  Bei  den  TeleosUern  entspricht  das  innere  Basai- 
siilck  den)  Metapterygjum ;  das  äussere  wird  häuGg  in  den,  einen  Belegknochen 
bild^enden  äusseren  Flossenstrahl  aufgenommen.  Die  einzelnen  gegliederten 
Strahlen  sind  von  Haut  überzogen,  nur  selten  lösen  sich  einzelne  frei  aus.  Der 
erste  äussere  Strahl  ist  häufig  stachelartig  und  eigenthümlich  bewaffnet.  Die 
liinterextremitäten  fehlen  häufig,  wie  den  Malacopterygii  apodes^  Lopho- 
brcmchiij  Ostraciones,  Üphidini  u.  a.  Ihre  Unbeständigkeit  drückt  sich  auch  noch 
in  ihrer  wechselnden  Lage  aus,  auf  welche  bereits  Liivn£  aufmerksam  wurde  und 
wonach  dersell»e  die  Fischein  (apodes)  abdominales,  thoracici  und 
jugulares  oder  suhbrachii  eintheilte,  je  nachdem  die  Bauchflossen  un- 
mittelbar vor  dem  After  oder  unter  oder  dicht  hinter  den  Brustflossen  oder 
endlich  vor  den  letzteren  lagen.  Das  zwischen  den  Muskeln  der  Bauchseite 
liegende  Becken  besteht  l>ei  den  Plagiostomen  aus  einem  quer  vor  dem  After 
liegenden  KnorpelI)ogen ,  welcher  bei  den  Chimaeren  und  Ganoiden  in  zwei 
Seitenhälften  gethjsilt  ist.  Die  beiden  Beckenbälften  der  Teleostier  sind  meist 
in  der  Mittellinie  durch  Bandmasse  verbunden.  Während  bei  den  Chimaerm 
Qjn  Knqrpelstück  zwischen  Becken  und  Fiossenstrahlen  sich  einschiebt,  bei 
d^n  Gcmoifler^  mehrere  Efasalien  vorbanden  sind,  articuliren  bei  den  Teleostiem 
c^ifi  Flossenstrahlen  direct  mit  dem  Becken.  Eigenthümlich  modiflcirt  ist  das 
Q|ecken  bei  den  DiscoboUj  indem  hier  die  Knochen  und  Strahlen  der  Bauch- 
flosse,  zuweilen  unter  Betheiligung  der  Brustflossen,  zu  dem  saugnapfartigen 
Bauchschild  verwandt  werden.  Wie  an  der  Vorderextremität  ist  bei  den 
Dipnfii  auch  an  der  pauchflosse  nur  ein  Strahl  vorhanden ,  der  hier  wie  dort 
zuweilen  noch  Seitenstrahlen  in  einem  ihm  ansitzenden  Hautsaume  trägt. 

D^r  Schädel  ^er  einzelnen  Ordnungen  der  Fische  stellt  eine  Beihe  der 
verschiedensten  Entwickelungszustände  dar.  Dieselbe  geht  auch  hier  von  dem 
bei  höheren  Wirbelthieren  nur  embryonal  vorhandenen  knorpligen  Primordial- 
cranium  aus,  welches  bei  den  Knorpelfischen  zeitlebens  die  eigentliche  Schä- 
(^eli^psel  bUdef*"),  bei  den  Knochenfischen  durch  Ossificationen ,  welche  theils 
in  seinen  Wandungen^  theils  an  oder  auf  denselben  auftreten,  zum  knöchernen 
Schädel  sich  verwandelt.  Dieser  bietet  der  Erklärung  und  der  Zurück fflhrung 
seiner  Theile  auf  die  bei  andern  WirbeUhieren  vorhandenen  dadurch  Schwie- 
iigl^eit ,  als  die  einzelnen  Knochenstücke  meist  in  einer  viel  grösseren  Anzahl 
vorba;ajden  $ind  als  bei  höheren  Ciassen.  —  Da  der  Schädel  nur  der  vorderste 
erweiterte  Abscbnitt  des  Rüd^enmarkscanals  zur  Aulhahme  des  umfangreiche- 
ren Gehirns  i^t,  so  fehlt  natürlich  bei  Amphioxm  ein  solcher  voltetändig.  Bei 
den  CyclosUmen  erweitei:t  sich  die  an  der  Wirbelsäule  den  oberen  Ganal 
bildend^  Scl^eide  der  Chorda  dorsalis  zu  der  nun  verknorpelnden  unabgetheil- 
ten  Schädelkapsel;  die  Qhorda  selbst  ragt  spitz  endend  bis  in  die  Mitte  der 
Schädelbasis  hinein.  Ihr  liegt  der  hintere  Theil  des  Gehirns  auf.  An  der  un- 
leren Fläqh^  treten  zwei  vorn  bogenförmig  in  einander  übergehende  Knorpel- 
leisten auf,  welche  sich  hei  Petromynon  bis  auf  den  Anfang  des  Rückgrates 


^)  9.  GfiQENBAURj  C,  Untersuchungen  zur  voiigletchenden  Anatomie  der  Wirbelthiere. 
S.  Heft.  Das  Kopfskelei  der  Selacbiej*.  Leipzig,  4872. 
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erstrecken.    Seitlich  liegen  ihnen,  dem  hinteren  Abschnitt  des  Gehirns  ent- 
sprechend, die  beiden  knorpligen  Gehörbiasen  an.    An  das  vordere  Ende  der 
Schcldelkapsel  stösst  die  Nasenkapsel ,  welche  sich  bei  den  Myxinen  direct  in 
die  Rachenhöhle  öffnet ,  bei  den  Petromyzonten  in  einen  das  Gaumengewölbe 
durchsetzenden ,   aber  blind  geschlossenen  Sack  verlängert.     Das  Dach  der 
Mundhöhle  bilden  zwei  eigen thUm liehe  Knorpelplatten,  welche  hinten  mit  den, 
von  den  Schädelleisten  ausgehenden  Gaumenbogen   in  Verbindung   stehen. 
Während  bei  Amphioxris  ein  aus  vielen  einzelnen  Stücken  bestehender  reifen- 
förmiger Mundknorpel  vorhanden  ist,  an  welchen  sich  die  Mundeirren  befes- 
tigen ,  tritlbei  den  Cyclosiorfien  ein  eigenes  System   von  Lippenknorpeln  auf, 
welches  die  hier  fehlenden  Kiefer  ersetzt.  Bei  den  Plagiostomen  bildet  der  Schädel 
eine   zusammenhängende   unabgegliederte   Kapsel,    welche   bis  auf  einzelne 
häutig  bleibende  Stellen  völlig  verknorpelt.      Die  Chimaeren  und  Rajae  sind 
durch  die  Anwesenheit  einer  gelenkartigen  Verbindung  des  Schädels  mit  der 
Wirlielsäule  von  den  Sqtialidm  verschieden ,  bei  denen  beide  im  Basilartheil 
in  einander  übergehen.    Ueberall  finden  sich  auch  hier  Lippen-  oder  Schnau- 
zenknorpel.   Den  Chimaeren  (eh\i  ein  Oberkieferapparat;  der  Unterkiefer  ar- 
ticulirt  mit  einem  unbeweglichen   Knorpelforlsatz    des   Schädels.,     Bei   den 
Rochen  und  Haien  articulirt  ein  knorpliges  Suspensorium  in  der  Schläfengegend 
mit  dem  Schädel,  welches  sowohl  den  Ober-  als  Unterkiefer  trägt.     Unter 
den  Gttneiden-  reihen  sich  die  Sturionen  eng  an  die  Plagiostomen  an ,   indem 
auch  hier  der  Schädel  eine  xmabgetheilte  Kapsel  bildet,  der  Kieferapparat  die- 
selbe Einrichtung  darbietet.    An  der^chüdelbasis  tritt  aber  hier  das  lange,  an 
die  UnlerflUche  der  Wirbelsäule  reichende  ParlTSplicnoid  auf.    Die  Schädelbasis 
enthält  die  bis  zu  ihrer  Mitte  reichende  Chorda  dorSäüs.     f)ie  Ol>erfläche  des 
Schädels  wird  eng  von  den  Hautknochen  bedeckt.    Eine^i'ermittelnde  Stellung 
zwischen  den  Slurionen  und  Knochenfischen,  ober  in  gati?  cigenthümlicher 
EntWickelung  nimmt  Ceratodus  und  Leptdostren  ein ,  deren  ^Rsjjädel  zwar  im 
Ganzen  noch  knorplig ,  aber  in  grösserer  Ausdehnung  von  seoundJtfen  Knochen 
l)edeckt  und  zum  Theil  selbst  ossificirt  ist.     Ein  Parasphenoid  lieg^auch  hier 
an  der  Basis  des  Schädels  von  der  Gegend  des  vorderen  KeilbeinkölinP^^s  bis 
unler  die  ersten  Wirbel  des  Rückgrats  reichend.    Die  Seik^ntheilc  des^^»nler- 
haupts  sind  knöchern,  der  Schuppentheil  aber  knorplig.    Vor  lelzterei«  *>«8'' 
ein  grosser,  den  Scheitel-  und  Stirnbeinen  entsprechender  Deckknocheul   ^^^ 
(lehörorgane  liegen  in  den  knorpligen  Petrosa ,  welche  vor  den  SeitentWIÖ*^*^ 
des  Hinterhaupts  in  die  Schädelwand  eingefügt  sind.  Neben  ihnen  steht  jedlf«*- 
seits  das  Quadratbein  mit  dem  Schädel  in  Verbindung.     Ossificirte  Gaumelf 
fortsätze  tragen  vorn  den  Zwischenkiefer  und  nach  hinten  den  Schädel  W\Jm^ 
ragend  eigenlhümliche   (den  Quadratojugalia ,  aber  auch  den  Fronlalia   \iW' 
glichne,  von  Huxley  Supraorbitalia  genannte)  Knochen.  Das  QuadratbiMn  trii!|l 
einen  freien  Praex>percularfortsatz ;  der  Unterkiefer  besteht  aus  einem  Gelenk-h 
und  Zahnstück  jederseits ,  welches  letztere  mit  dem  der  andern  Seite  in  der 
Mittellinie  anchylosirt.     Der  Schädel  der  Knochenfische  ist  in  manchen 
Fällen  ausserhalb  einer  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  noch  vorhan- 
denen knorpligen  Schädelkapsel  angelegt  [Esoces,  StUftiofies);  in  den  andern 
extremsten  Fällen  ist  die  Knorpelgrundlage  fast  ganz  geschwunden  [Pkctognathi, 


V.  Pisces.  497 

Muraenoidei).  Von  den  einzelnen  in  seine  Zusammensetzung  eingehenden 
Theilen  sind  die  Stücke  des  Hinterhauptsegitientes  noch  am  meisten 
Tvirbelahnlich  angeordnet.  Der  Basilartheil  des  Hinterhauptes  entspricht  über- 
all einem  Wirbelkörper,  indem  sich  entweder  die  Chorda  in  den  kegelförmigen 
Hohlraum  seiner  Hinterflddie  hinein  erstreckt ,  wie  am  hintern  Ende  jedes 
Wirbels ,  oder  die  Verbindung  mit  dem  ersten  Wirbel  in  gleicher  Weise  wie 
bei  den  übrigen  Wirbeln  vermittelt  wird ,  wie  bei  Lepidastem.  Zwischen  die 
Seitenthefle  und  den  domartig  ausgezogenen  Schuppentheil  sind  zwei  (nach 
OirsN  Querfortsfttzen  entsprechende)  Randknochen,  die  ossa  occipitalia  externa, 
eingeschalten.  Vom  Basilartheil  des  Hinterhauptes  an ,  schuppenartig  ihm  von 
unten  angeschlossen ,  bis  nach  vorn ,  wo  ihm  der  Vomer  in  gleicher  Verbin- 
dung anliegt,  bedeckt  auch  hier  ein  als  Deckknochen  auftretender,  zuweilen 
eine  Knorpelleiste  umfassender  Knochen  die  Schadelbasis,  das  Parasphe- 
noid  oder  Sphenoideum  basilare  autorum.  Im  hinteren  Theil  repräsentirt  es 
den  hinteren  KeilbeinkOrper,  obschon  es  nicht  selbst  den  unteren 
ScUuss  der  Himkapsel  hier  vermittelt,  sondern  die  grossen  Keilbeinflügel, 
alae  temporales,  sich  meist. ventral  aneinandertegen.  Diese  sind  durch  den 
Austritt  des  Trigeminus ,  Facialis  und  Abducens  als  Keilbeinflügel  characteri- 
sirt.  Nach  hinten  ihnen  angeschlossen,  zwischen  ihnen  und  den  Seitentheilen 
des  Hinterhauptes  liegen  die  Petrosa.  Zwischen  die  Keiibeinflügel  und  die 
kleinen  das  Parietalsegment  oben  schliessenden  ParietaUa  schiebt  sich  auch 
hier  ein  Randknochen  ein,  das  Mastoid.  Der  vordere  Keilbeinkdrper 
ist  zuweilen  (wo  ein  Augenmuskelcanal  vorkommt)  als  ein  mit  zwei  Schenkeln 
nach  oben  divergireiider  (Y-fdrmiger)  dem  Parasphenoid  aufsitzender  Knochen 
vorhanden.  Die  den  vorderen  Keilbeinflügeln ,  alae  orbitales ,  entsprechenden 
Knochen  sind  in  der  Regel  klein,  aber  stets  durch  einen  an  ihrem  hin- 
teren Rande  beBndlichen  tiefen  Ausschnitt  zum  Durchtritt  der  Sehnerven 
characterisirt.  Sehr  häufig  ist  ihr  unterer  sich  oberhalb  des  Parasphenoid  ver- 
einigender Abschnitt  häutig-knorplig ,  so  dass  an  getrockneten  Schädeln  hier 
eine  Lücke  erscheint.  Die  Decke  des  zum  vorderen  Keilbein  gehörenden  Schä- 
delsegmentes bilden  die  meist  umf^nglidien  Frontaha ,  an  dessen  Aussenrand' 
als  Schaltknochen  das  den  hinteren  oberen  AugenhOhlenrand  bildende  Frontale 
posterius  tritt.  An  das  Vorderende  des  Parasphenoids  stösst  wie  erwähnt  der 
einfache  (nur  bei  Lepidosteus  paarige)  Vomer.  Ihm  schliessen  sich  seitlich 
nach  oben  die  durch  den  Austritt  der  Geruchsnerven  ausgezeichneten  Frontalia 
anteriora  an,  während  der  obere  Verschluss  dieses  Schädeltheils  von  dem  ein- 
fachen (nur  selten,  z.  B.  Lepidosteus,  paarigen)  Nasenbeine  bewirkt  wird.  An 
der  äusseren  Seite  der  Schädelkapsel  kommen  häufig  noch  Hautknochen  vor, 
welche  ihrer  Lage  nach  als  Infraorbitalia,  Jugalia ,  Supratemporalia  bezeichnet 
werden  und  zu  dem  am  Kopfe  entwickelten  Theile  des  Seitencanalsystems  in 
Beziehung  stehen.  Der  Kiefergaumenapparat  der  Knochenfische  ist 
meist  durch  ein  Zerfallen  in  eine  beträchtliche  Anzahl  einzelner  Knochenstücke 
ausgezeichnet.  Der  Aufhängeapparat  des  Unterkiefers  besteht  aus  einer  Reihe 
platter  Knochen ,  deren  oberster  als  Quadratum  die  Verbindung  mit  dem  Ma- 
stoid vermittelt.  An  seinen  hinteren  Rand  stösst  das  Praeoperculum ,  ein 
platter  bogenformiger  Knochen,  der  gleichfalls  wieder  am  Hinterrande  die 
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Knochenstttckc  des  Kiemendeckels  trägt,  Operculum,  Sub-  und  Interoper- 
culum.  Das  unterste  der  in  wechselnder  Zahl  vorhandenen  Aufhängestücke, 
von  denen  das  an  das  Quadratum  stossende  Symplecticum,  das  folgende  Tym- 
panicum  genannt  wird,  ist  das  zur  Articulatiou  des  Unterkiefers  bestimmte 
Quadralojugale.  Der  Unterkiefer  selbst  besteht  aus  dem  Gelenkstück,  Eck- 
stück, Zahnstück,  welche  um  den  häufig  persistirenden  MEcuL^schen  Knorpel 
aussen  herumliegen ,  während  ein  Opercularstück  zuweilen  den  Canal  innen 
schliesst.  Mit  ihrem  vorderen  Ende  an  die  Seiten  des  Vomer  befestigt  ragen 
die  Gaumenbeine  als  paarige  Knochen  nach  hinten  und  stehen]  durch  die 
Pterygoidea,  welche  in  innere  und  äussere  (Os  transversum)  getrennt  sind, 
mit  dem  Aufhängebogen  des  Unterkiefers ,  dem  Tympanicum  und  Quadrato- 
jugale,  in  Verbindung.  Nach  vorn  setzen  sich  die  Oberkiefer  an  die  Gau- 
menbeine, welche  jedoch  nur  selten  den  äusseren  Mundrand  bilden.  Sie  sind 
bei  manchen  Fischen  [Süuroiden  u.  a. ,  ganz  bei  den  Aalen)  verkümmert,  bei 
Muraenophis  mit  ihnen  auch  die  Gaumenbeine.  Den  vorderen  und  seitlichen 
Mundrand  bildet  meist  der  parallel  dem  Oberkiefer  nach  aussen  und  vom  lie- 
gende paarige  oder  einfache  Zwischenkiefer,  der  bei  den  meisten  Fischen 
beweglich,  bei  andern  (Knochenganoiden  u.  a.)  unbeweglich  an  den  vorderen 
Theil  des  Schädels  befestigt  ist. 

Das  Muskelsystem  der  Fische  findet  sich  mit  sehr  wenig  localen  Aus- 
nahmen noch  völlig  auf  dem  ursprünglichen  Zustande  der  streng  der  Wirbei- 
theilung folgenden  Gliederung.  Die  Hauptmasse  desselben  bilden  die  soge- 
nannten Seitenmuskeln,  d.  h.  die  Seitenrumpfmuskelmasse ,  welche  vom 
Schädel  bis  zur  Schwanzflosse  auf  beiden  Seiten  des  Körpers  in  völlig  sym- 
metrischer Weise  angeordnet  ist.  Sie  zerfUllt  durch  quer  von  der  Haut  bis  an 
die  Wirbelabtbeilungen  des  Skelets  tretende  fibröse  Zwischenmuskelbänder  in 
einzelne  hintereinanderliegende  Muskelscheiben,  welche  in  Folge  des  ge- 
krümmten Verlaufs  jener  Bänder  jederseits  zwei  Reihen,  eine  dorsale  und 
ventrale,  in  einander  steckender  Hohlkegel  bilden,  deren  Spitze  nach  vorn  ge- 
richtet ist.  Zuweilen  sind  die  Kegel  nicht  vollständig,  sondern  stellen,  wie 
stets  in  der  oberen  und  unteren  Mittellinie  nur  Kegelstücke  dar.  Während 
übrigens  die  Zwischenmuskelbänder  geschwungen  verlaufen ,  so  dass  auf  der 
Oberfläche  der  Muskelmassen  die  bekannten  Zickzacklinien  sichtbar  werden, 
verlaufen  die  Muskelfasern  selbst  zwischen  ihnen  gerade  von  vom  nach  hinten 
parallel  der  Längsaxe  des  Körpers.  Am  Schwänze  ist  meist  eine  völlige  Sym- 
metrie zwischen  dorsaler  und  ventraler  Muskelhälfte  vorhanden.  Diese  typische 
Anordnung  wird  in  versohiedner  Weise  modificirt.  Bei  manchen  Fischen  (z.  B. 
Aale)  trennt  sich  die  ganze  Muskelmasse  in  eine  tiefe  und  oberflächliche 
Schicht ;  bei  andern  ist  die  ventrale  Hälfte  nicht  in  der  ganzen  Ausdehnung 
entwickelt  oder  lässt  ventral  eine  Lücke,  die  nur  von  der  tiefsten  Schicht  (dem 
sogenannten  Rectus  abdominis)  ausgefüllt  wird;  oder  die  Seitenrumpfrouskd- 
masse  tritt  den  stark  entwickelten  Flossenmuskeln  gegenüber  sehr  zurück 
(z.  B.  Kofferfische) .  Bei  den  Leptocephaltden  (freilich  keine  völlig  entwickelten 
Formen)  ist  die  Muskelmasse  auf  eine  verhältnissmässig  dünne  Rindenschicht 
reducirt,  während  zwischen  ihr  und  der  Wirbelsäule  eine  gallertartige  Sub- 
stanz die  Hauptmasse  des  Körpers  bildet.   Längsmuskeln  sind  am  Rüd^en  der 
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Plagtostomen  entwickelt ;  sonst  kommen  solche,  aus  der  Verschmelzung  von  in 
gleicher  Höhe  gelegenen  Theilen  hinter  einander  gelegener  Muskelscheiben  ge- 
bildet, vorzüglich  am  Kiemengerüst,  dem  Zungenbein  und  den  Kiefern  vor. 
Die  nach  hinten  die  Kiemenhöhle  begrenzende  Wand  ist  bei  den  Knochenfischen 
muskulös  und  kann  als  Diaphragma  bezeichnet  werden.  Ein  selbständiger 
Bauchmuskel  kommt  nur  bei  den  Myxinen  vor,  und  zwar  der  Obliquus  exter- 
nus  der  ausserhalb  der  Seitenrumpfmuskelmasse  liegend  in  der  Mitte  der 
Höhe  des  Körpers  von  ihr  entspringt  und  am  vorderen  Theii  über  die  ventrale 
Mittellinie  hinübertretend  sich  mit  dem  der  andern  Seite  kreuzt.  Die  unpaa- 
ren  Flossen  werden  von  kleinen  Muskeln  bewegt,  welche  in  der  oberen  und 
unteren  Mittellinie  zu  beiden  Seiten  der  Strahlenbasis  oberflächlich ,  und  von 
anderen  welche  tiefer  zu  beiden  Seiten  des  die  rechte  und  linke  Muskelbälfte 
trennenden  Septum  gelegen  an  die  Flosseinträger  treten.  Schultergürtel  und 
Becken  werden  von  Bündeln  der  Seitenrumpfmuskeln  in  ihrer  Lage  erhalten 
und  bewegt.  *  Die  Bewegung  der  Brust-  und  Bauchflossen  bewirken  Mus- 
keln welche  aus  der  Seitenmuskelmasse  ^n  sie  treten,  und  solche,  welche  die 
einzelnen  Basalstttcke  gegen  einander  bewegen.  Eigenthümlich  entwickelt  sind 
die  Muskeln  des  aus  den  umgewandelten  Strahlen  einer  ersten  Rückenflosse 
gebildeten  Kopfschildes  der  Remora. 

Bewegungsorgane  der  Fische  sind  die  Flossen,  von  denen  die  beiden,  die 
Extremitäten  darstellenden  Paare,  die  Brust-  und  Bauchflossen,  in  Bezug  auf 
ihren  Skeletbau  bereits  geschildert  wurden.  Fast  ausnahmslos  kommt  aber 
den  Fischen  wie  oft  erwähnt  noch* eine  Anzahl  unpaarer,  in  der  Medianlinie 
stehender,  von  Strahlen  gestützter  Hautsäume  zu,  welche  nach  ihrer  Stellung 
verschieden  bezeichnet  werden.  Findet  sich  ein  solcher  auf  dem  Rücken  ein- 
fach oder  in  grösserer  Zahl ,  so  ist  es  eine  einfache  oder  mehrfache  Rücken- 
flosse, pinna  dorsalis ;  nimmt  er  das  Hinterende  des  Körpers  ein ,  so  ist  es  die 
Schwanzflosse,  pinna  caudalis;  die  hinter  dem  After  auf  der  Bauchseite  vor- 
kommende heisst  Afterflosse,  pinna  analis.  Was  die  Form  und  Anordnung 
der  diese  Flossen  stützenden  Strahlen  betrifft ,  so  nennt  man  eine  strahlenlose 
Flosse  wie  sie  meist  nur  hinter  einer  mit  Strahlen  versehenen  vorkommt,  eine 
Fettflosse,  pinna  adiposa.  Im  übrigen  kann  man  nach  Kner  die  Fische  mit  nur 
faserstrahligen  Flossen  als  Tilopteri ,  die  mit  sogenannten  echten ,  knorpligen, 
einfachen  und  ungegliederten  als  Anarthropteri ,  die  mit  gegliederten  Strahlen 
als  Arthropteri  bezeichnen  *) .  Sowohl  die  gegliederten  als  die  ungegliederten 
Strahlen  können  durch  Verknöcherung  hart  und  stachelartig  werden;  für 
erstere  bieten  die  Knochenstrahlen  der  Siluroiden  und  Oypriniden  Belege  dar, 
für  letztere  die  Domen  der  Rückenflosse  von  Gunellus  u.  a.  Die  echten  Strah- 
len bestehen  stets  aus  zwei  Seitenhälften,  welche  entweder  symmetrisch  sind, 
so  dass  beim  Niederlegen  der  Flosse  die  einzelnen  Strahlen  sich  decken,  oder 
unsymmetrisch  und  dann  meist  abwechselnd  nach  entgegengesetzten  Seiten, 
so  dass  beim  Niederlegen  der  erste  Strahl  sich  rechts,  der  zweite  links  wendet. 
Sind  die  Strahlen  Stacheln,  so  nennt  man  dann  im  ersten  Falle  die  Fische 
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Homacanüu,  im  letzteren  Heteracanthi.  Wahre  Stacheln  weichen  dadurch  von 
den  Domen  ab,  dass  sie  eine  hoch  hinauf  reichende  innere  Hc^hlung  haben,  in 
welche  sich  die  Gefosse  der  Cutis  fortsetzen.  Die  gegliederten  Strahlen  gabeln 
sich  häufig  am  Ende,  oder  tragen  fiederartig  abgehende  Nebenstrahlen,  wie  die 
paarigen  Flossen  von  Ceratodm  und  Lepidosiren,  die  Rttckenflossenstrablen  von 
Pohfpterus ,  die  Faserstrahlen  an  den  Analstacheln  von  Zeus.  Die  \srichtigste 
Beziehung,  in  welche  die  Flossen  zur  Systematik  der  Fische  4reten,  ist  die  Be- 
nutzung dier  Strahlenform  derselben  als  Ordnungen  unterscheidendes  Merkmal. 
CüviKR  trennte  die  Knochenfische  in  Acanthopterygii  und  Malacopierugü,  Bei 
ersteren  sollen  die  vordersten  oder  sämmtliche  Strahlen  der  &ü(d^nflofise  oder 
der  ersten,  wenn  deren  zwei  vorhanden  sind,  die  vor^ierstea  Stru^ilen  der 
Analflosse  und  der  erste  Strahl  der  Bauchflosse  stachelig  sein,  während  bei 
den  letzteren  alle  Flossenstrahlen  mit  gelegentlicher  Ausnahme  des  ersten 
Strahles  der  EUokenflosse  und  der  Brustflossen ,  weich  und  gefiedert  wären. 
Schon  J.  MöLLKE  wies  darauf  hin»  wie  unnatürlich  die  durdi  Anwendung  eines 
einzigen  Merkmals  herbeigeftlhrte  Trennung  sei;  und  neuerdings  kommt  man 
immer  mehr  darauf  zu,  der  Beschaffenheit  der  Flossenstrahlen  nm*  eine  unter- 
geordnete Bedeutung  einzuräumen ,  wenn  man  auch  dieselben  bßi  der  son- 
stigen Schwierigkeit  der  Unterscheidung  immer  noch  in  vielen  Fällen  als  tech- 
nischen Gharacter  beibehält.  Hauptbewegungsorgan  der  Fische  ist  der  S^shwanz. 
Die  Flossen  dienen  nur  dazu ,  den  Körper  im  Gleichgewicht  zu  erhaUf^n  und 
beim  Schwimmen  die  Stetigkeit  und  Richtung  der  Bewegung  zu  sichern.  Ein 
todter  Fisch  liegt  im  Wasser  auf  dem  Rtloken.  Wird  die  Brustflosse  der  einen 
^W^  oder  diese  und  die  gleichseitige  Bauchflosse  entfernt,  so  taili  der  Fisch 
auf  diese  Seite.  Bei  Entfernung  der  Brustflossen  sinkt  der  Fisd)  mit  d^m  Kopf 
nach  unten.  Werden  die  Rücken-  und  Afterflosse  abgeschnitten,  so  erfolgt 
die  Vorwärtsbewegung  im  Zickzack.  Das  Lenken  nach  links  wird  durch  einen 
Schlag  des  Schwanzes  nach  rechts,  und  uqigekehrt,  eine  RUckwärtsbewegung- 
dqrch  einen  Schlag  der  Rrustflossen  nach,  vorn  bewirkt. 

Eigenthümliche  und  wie  es  scheint  mit  den  Muskelq  in  genfsti^cber  Be- 
ziehung stehende  Oigane  sind  die  elektrischen,  wie  sie  bei  den  Arten  der 
Torpedinen,  bei  Gyn^notits  und  Malapterurus  vorkommen.  Bei  einigen  andern 
Fischen  kommt  schon  eine  Form  des  Muskelgewebes  vor,  welche  vielleicht 
als  Uebergangszustand  zu  den  elektrischen  Organen  anzusehen  ist.  Bei  Petro- 
myzcm  sind,  wie  Stannius  beschrieben  hat ,  die  zwischen  je  zwei  Intermuscu- 
larligamenten  liegenden  Muskeln  nach  Art  dünner  Blätter  angeordnet,  welche 
durch  quere  Septa  in  Kästchen  abgeschlossen  sind.  Bei  den  Rajae  liegen  zu 
beiden  Seiten  des  Schwanzes  spindelförmige  Organe,  welche  nadi  vorn  direct 
in  Muskelsubstanz  übergehend  hinten  ihrer  Masse  nach  aus  einer  gallertigen 
Grundsubstanz  bestehen ,  welche  durch  quer  und  längsweise  gestellte  Bepta 
in  Alveolen  abgetheilt  ist.  Die  mit  den  Längsscheidewänden  verlaufenden  Ge- 
fässß  und|Nerven  vertheilen  sich  so,  dass  die  Nerven  an  die  vordere,  die  6e- 
fasse  an  die  hintere  Wand  der  queren  Scheidewand  treten.  Aehnlich  gebaut, 
doch  keinen*Uebergang  in  Muskelgewebe  zeigend  sind  die  pseudoelektrischen 
Organe  von  Mormyrus  und  Gymnarchus»  Die  elektrischen  Organe  bestehen 
bei  Aexx  Torpedinen  aus  zahlreichen  sich  gegenseitig  polygonal  begrenzenden^ 
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von  Gallerte  erfttllten  Säalen,  welche  zwischen  den  Kiemen  and  dem  grossen 
bogenförmig  nach  vorn  gerichteten  Brustflossenknorpel  gelegen  von  der 
Racken-  zur  Baüchhaut  reichen.  Dieselben  sind  durch  quere  ScheidewSnde 
in  über  einander  liegende  Kästdien  g^theilt.  Bei  Gymnotus  liegen  am  Schwanz 
jederseits  zwei  elektrische  Organe ,  welche  in  vertical  stehende  Kästchen  ab- 
getheilt  sind ;  bei  Malapteruii^  endlich  ist  ein  symmetrisch  in  zwei  Seiten- 
hälften getheiltes  Organ  vorhanden,  in  welchem  die  Kästchen  eine  gleiche 
Lage  wie  bei  Gymnotus  haben.  In  jedem  der  Kästchen  liegt  eine  sogenannte 
elektrische  Platte,  eine  aus  Zellen  gebildete  Schicht ,  an  deren  einer  Seite  die 
Nerven  unter  beständiger  Theilung  eine  Nervenendplatte  bilden.  Letztere  ist 
stets  negativ  elektrisch;  sie  liegt  bei  den  Torpedinen  unten,  bei  den  andern 
hinten. 

Das  Gentralnervens.ystem  stellt  bei  Amphioxus  nur  das  im  oberen 
Wirbelcanal  eingeschlossne,  vorn  ohne  Anschwellung  stumpf  endende  Attcken- 
mark  dar,  während  bei  den  übrigen  Fischen  der  vorderste  Abschnitt  durch 
das  Auftreten  besonderer  Anschwellungen  als  Gehirn  entwickelt  ist.  Das  bei 
den  Cyclostomen  platte,  bei  den  übrigen  Fischen  cylindrische  Rückenmark 
ist  meist  so  lang  als  der  Rückgratscanal ,  indem  es  sich  nur  bei  einigen  Pichen 
{Lophius^  Orthag oriscus ,  Diodon)  verkürzt  und  der  Rest  des  Rückgratcanals 
von  einer  Cauda  equina  erfüllt  ist,  d.  i.  von  den  neben  einander  liegenden 
Nerven,  welche  spätere  Austrfttsstellen  haben.  An  der  Ursprungsstelle  der 
hinteren  Nervenwurzeln  haben  einige  Fische  (besonders  Trigla)  besondere 
Anschwellungen.  Das  die  Scbädelh()hle  nie  ganz  ausfüllende  Gehirn"*)  der 
Fische  zeigt  eine  Anzahl  hinter  einander  liegender ,  den  Hirnblasen  der  Em- 
brj'onen  höherer  Wirbelthiere  im  Allgemeinen  entsprechender  Anschwellungen, 
welche  indessen  in  einer  den  Fischen  eigtothümlicfaen  Weise  entwickelt  sind 
und  sich  unter  einander  verbinden.  Bei  den  Cyclostomen  sind  diese  Theiie 
die  folgenden :  zu  vorderst  liegen  die  Riechlappen,  an  welche  sich  hinten 
die  zuweilen  kaum  von  ihnen  getrennten  Hemispbärenlappen,  Vorder- 
hirn,  anschliessen ;  dann  folgt  der  unpaare,  oben  sich  zwischen  den  Hinter- 
rand der  Hemisphären  einschiebende  Lobusventriculi  tertii.  Zwischen- 
hirn,  welcher  oben  die  Epiphysis  trägt.  Seine  seitlichen  unteren  W^de  bilden 
das  Infundibülum,  welches  die  Hypophysis  trägt ;  von  seinem  Yorderrand  ent- 
springen die  Sehnerven.  Die  nun  folgende  paarige  Anschwellung  (lobus  ^mi- 
nentiae  bigeminae]  entspricht  der  Yierhügelmasse,  Ifittelhim,  an  deren 
Hinterrand  der  Nervus  trochlearis  entspringt.  Das  kleine  Gehirn,  Hinter- 
hirn, ist- nur  als  Quercommissur  über  dem  Sinus  rhomboidalis  vorhanden, 
welcher  auch  hier  durch  Auseitianderweichen  der  Hinterstränge  des  Rücken- 
marks gebildet  wird.  Das  Gehirn  von  Selachiem ,  Ganoiderl  und  Teleosteem 
zeigt  ausser  den,  zuweiten  sich  sehr  weit  vom  Gehirn  entfernenden  und  durch 
einen  langen  Tractus  olfactorius  mit  ihm  verbundenen  Riechganglien  nur  drei 
Abschnitte:  die  Hemisphären,  die  Lobi  ventriculi  tertii,  häufig  Lobi  op- 
tici genannt,  das  Zwischenhim  und  das  Mittel  hirn  (fälschlich  vielfach  für 


*)  s.  MiiLccHO-MACLAT,  K.  voD ,  Beiträge  zur  vergleichenden  Neurologie  der  Wirbel- 
thiere. Lef'pjsfg,  t870.  40. 
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das  kleine  Gehirn  gehallen).  Den  hintern  Theil  der  unteren  Fläche  der  Lobi 
^optici  nehmen  Lobiinferiores  ein,  welche  bei  den  Cyclostomen  eine  un- 
paare  Hervorragung  bilden.  Sie  gehen  nach  vom  in  das  Infundibulum  über, 
an  welches  die  Hypophysis  befestigt  ist;  vor  dieser  wieder  entspringen  die 
Sehnerven.  Bemerkenswerth  ist  am  Gehirn  der  Selachier  und  Ganoiden ,  dass 
die  Hemisphären  sich  mehr  oder  weniger  von  dem  Zwischenhirn  entfernen, 
so  dass  zwischen  beiden  die  Himstiele  mit  dem  zwischen  ihnen  gelegenen 
Eingang  in  den  dritten  Ventrikel  sichtbar  werden ;  ebenso  erlangt  bei  ihnen 
das  Mittelhirn  eine  viel  beträchtlichere  Entwickelung ,  als  durchschnittlich  in 
den  anderen  Ordnungen,  zuweilen  sogar  Windungen,  welche  ihm  sonst  fehlen. 
Das  Hinterhirn  (kleine  Gehirn)  ist  nur  eine  sich  am  Yorderrande  des  vierten 
Ventrikels  erhebende  Markfalte.  Von  den  Hirnnerven  fehlen  den  ifyxi- 
noiden  die  Augenmuskelnerven ;  der  Abducens  ist  bei  den  Petromyzonlen  durch 
einen  ^st  des  Trigeminus  vertreten ;  bei  den  übrigen  sind  die  drei  Augen- 
muskelnerven selbständig.  Der  Facialis  ist  meist  dem  Trigeminus  eng  an- 
geschlossen und  bildet  hauptsächlich  den  Eiemendeckelnerv  und  den  die 
Schädelhöhle  nach  oben  verlassenden  und  nahe  der  RUckenmitle  verlaufenden 
Nervus  lateralis  trigemini ,  welcher  bei  vielen  Teleosteetm  vorhanden  sich  mit 
Spinalästen  verbindet.  Wie  der  Facialis  dem  Trigeminus,  so  ist  meist  der 
Glossopharyngeus  dem  Vagus  angeschlossen.  Von  den  beiden  Wurzeln  des 
Vagus  tritt  nach  vorgängiger  Vereinigung  die  erste  hauptsächlich  in  den  Nervus 
lateralis  vagi  ein,  welcher  über  den  ganzen  Körper  sich  erstreckend  dem 
System  der  Seitencanäle  folgt  und  in  seiner  Entwickelung  diesem  parallel 
geht.  Die  zweite  bildet  die  Vertheilung  des  Vagus  zu  Riemen,  Herz  und  Ein- 
geweiden, welche  bei  den  Cyclostomen  (wenigstens  bei  den  Myxinen)  den 
Sympathicus  ersetzt.  Accessorius  und  Hypoglossus  sind  durch  Spinalnerven 
vertreten.  Während  bei  den  Teleostei  der  Sympathicus  ausser  dem  Grenz- 
strang einen  sich  mit  den  Hirnnerven  verbindenden  Kopftheil  besitzt,  steht  er 
bei  den  Selachiern  un^  den  Stören  vorn  nur  mit  Aesten  des  Vagus  in  Verbin- 
dung. Während  der  Gefühl  sinn  bei  den  Fischen  nur  selten  in  fadigen  An- 
hängen oder  Barteln ,  vielleicht  in  fleischigen  Lippen  oder  einzelnen  sich  aus 
den  Flossen  lösenden  Strahlen  besondere  Träger  hat ,  entwickelt  sich  ein  Sy- 
stem von  Apparaten  zu  grosser  Mächtigkeit,  welches  zwar  noch  nicht  mit 
Sicherheit  auf  eine  bestimmte  hier  zur  Perception  gebrachte  Form  von  äussern 
Reizen  bezogen  werden  kann ,  am  sichersten  aber  immer  schon  mit  dem  Ge- 
fühl in  weiterem  Sinne  in  Verbindung  gebracht  wird.  Es  ist  dies  das  so- 
genannte Seitedcanalsystem,  welches  man  früher  irriger  Weise  für  die 
Absonderungsstätte  des  den  Fischkörper  deckenden  Schleims  ansah.  Es  be- 
steht dasselbe  aus  einzelnen  Schläuchen  oder  aus  verästelten  unter  der  Haut 
liegenden  Canälen ,  welche  dann  häufig  durch  Hartgebilde  besondere  Stützen 
>srhalten.  In  diese  Hohlräume  treten  überall  Nerven  ein ,  welche  stellenweise 
knopfartige  Knäuel  bilden  und  in  diesen  besondere  (Endapparate  besitzen. 
Durch  die  zahlreichen  Oeffnungen  des  Systems  auf  der  Haut  werden  die  Ver- 
hältnisse des  umgebenden  Mediums  direct  zur  Wahrnehmung  gelangen  kön- 
nen. In  der  Regel  ist  die  Verbreitung  des  ganzen  Systems  so,  dass  der,  der 
Seitenlinie  entlang  verlaufende  Hauptstamm  sich  nach  dem  oberen  Theil  des 
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Kopfes  wendet,  hier  einen  Verbindungsast  quer  zum  Canal  der  andern  Seite 
abschickt  und  sich  am  Kopfe  selbst  in  einen  frontalen ,  infraorbitalen  und  Un- 
terkieferast  theilt.  Ob  die  Fische  einen  Geschmacksinn  besitzen,  ist  sehr 
fraglich',  da  das  zuweilen  vorkommende  Zungenrudiment  durch  seine  harte 
Bekleidung  nicht  fähig  wird,  Geschmacksempfindungen  zu  vermitteln.     Die 
Gerucbsorgane  der  Fische  sind  nur  hei  Amphioxus  und  den  Cyclostomen 
unpaar,  bei  allen  übrigen  paarig  vorhanden.    Sie  stellen  bei  den  Cyclostomen 
und  Lepidosiren  Höhlen  dar,  welche  bei  den  Myxinen,  Ceratodus  und  Lepido- 
siren  den  Gaumen  durchbohren  und  sich  in  die  Rachenhöhle  öffnen.   Bei  allen 
übrigen  Fischen  sind  sie  nur  flachere  oder  tiefere  Gruben ,  an  deren  Grunde 
die  in  regelmassige  Falten  geordnete  Schleimhaut  die  Nervenausbreitung  trägt. 
Das  Gehörorgan  der  Fische  besteht,  verglichen  mit  dem  höherer  Vertebra- 
ten,  nur  aus  dem  innern  Ohr,  indem  die  zuweilen  vorkommenden  canalartigen 
Verlängerungen  nie  mit  Ausstülpungen  der  Rachenhöhle  in  Verbindung  stehen 
und  auch  die  hier  sogenannten  Gehörknöchelchen  weder  genetisch  noch  ana- 
tomisch mit  den  gleichnamigen  Theilen  des  mittleren  Ohres  höherer  Wirbel- 
thiere  übereinstimmen.     Vollständig  fehlt  das   Gehörorgan  bei  Amphioxus, 
Bei  den  Cyclostomen  liegt  es  in  knorpligen ,  dem  Schädel  von  aussen  anlie- 
genden und  mit  ihm  communicirenden  Kapseln  und  besteht  bei  den  Myxi- 
noiden  nur  aus  einem ,  ein  Vestibulum  und  einen  Halbkreiscanal  darstellen- 
den ringförmigen  Labyrinthe,  welchem  wie  dem  der  Petromyzonten ,  wo  es 
zwei  halbkreisförmige  Canäle  trägt,  die  Otolithen  fehlen.    Das  ganz  von  der 
knorpligen   Schädelwand   eingeschlossene  Gehörorgan   der  Seiachter  besteht 
aus  dem  häutigen  Vestibulum  mit  drei  halbzirkelförmigen  Canälen.    Das  das- 
selbe einschliessende  knorplige  Vestibulum  verlängert  sich  durch  einen  zu- 
weilen gespaltenen  Canal  bis  zur  Kopfhaut,  welche  von  engen  Oeffnungen 
durchbohrt  die  Mündung  bedeckt.    In  ihm  liegt  bei  den  Rochen  ein  Säckchen 
mit  breiigen  Kalkconcretionen.     Bei  den  Ganoiden  und  Teleosteem  liegt  das 
Gehörorgan  zum  Theil  in  der  Schädelhöhle,  zum  Theil  in  den  Schädelwandun- 
gen und  reicht  nie  an  die  äussere  Haut.  Es  besteht  aus  dem  Vorhof,  dem  Ge- 
hörsack, der  dem  ersten  angeschlossen  ist,  aber  nur  selten  (Stör)  mit  ihm 
communicirt,  und  den  drei  halbkreisförmigen  Canälen',  welche  drei  Ampullen 
bilden.    Das  Vestibulum  enthält  kleine  krystallinische  Otolithen,  zuweilen  in 
seiner  vorderen  Abtheilung  einen  grösseren  Stein  (Lapillus);  im  Gehörsack, 
der  durch  Scheidewände  in  mehrere  Abtheilungen  getheilt  ist,  liegen  zwei 
Gehörsteine,  ein  vorderer  grösserer  (Sagitta)  und  ein  hinterer  kleinerer  (Aste— 
riscus),  welche  in  der  Regel  eine  constante  Form  haben.    Eigenthümlich  ist 
die  Verbindung  des  Gehöroi^ans  mit  der  Schwimmblase  bei  vielen  Teleosteem^ 
Entweder  legen  sich  vordere  Homer  der  Schwimmblase  an  häutig  geschlossene 
Fontanelle  des  Schädels  an,  denen  innen  der  Vorhof  anliegt  {Percoid^n),  oder 
die  Fortsätze  der  Schwimmblase  dringen  in  den  Basilartheil  des  Hinterhauptes 
ein ,   gabeln  sich  und  enden  in  Erweiterungen ,    denen  sich  jederseits  ein 
Anhang  des  Vorhofs  anlegt  (Clupeiden),  oder  endlich  es  geht  von  dem  den 
Vorhof  mit  dem  Gehörsack  verbindenden  Strange  ein  mit  Flüssigkeit  gefüllter 
Canal  aus,  der  in  den  Basilartheil  des  Hinterhaupts  eintritt  und  sich  mit  dem 
der  andern  Seite  zu  einem  Sinus  impar  verbindet.   Von  diesem  gehen  paarige 
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Fortsätze  ab ,  die  am  ersten  Wirbelkörper  jederseits  ein  häutiges  Atrium  bil- 
den. Diese  stehen  durch  drei  gelenkig  unter  einander  verbundene  Knöchelcbw 
mit  der  Schwimmblase  in  Verbindung  (Cyprinen) .  Bei  den  Süuroiden  kommt 
zu  letzteren  noch  ein  eigner  auf  die  Sdiwimmbiase  drückender,  von  Muskeln 
bewegter  knöcherner  Springfederapparat.  Das  Auge  ist  unter  den  Fischen 
bei  den  Myxmen  sehr  rudimentär  und  bei  Amphioxus  auf  einen  paarigen, 
einen  das  Licht  stärker  brechenden  Körper  umschliessenden  PigmeQtfleck 
reducirt.  Die  Augen  der  übrigen  Fische  sind  meist  verhältnissmässig  gross. 
Ihre  Sclerotica  ist  bei  Selachiem  und  einigen  Ganoiden  knorplig  und  enthält 
beim  Stör  im  vorderen  Theile  einep  Knochenring ,  während  bei  den  meisten 
Teleosteern  im  hinteren  Theil  der  fibrösen  Sclerotica  zwei  Knorpelscheiben 
vorkommen.  Die  Cornea  ist  ziemlich  dick  und  sehr  flach.  Die  Chorioidea  be-- 
sitzt  häufig  ein  Tapetum.  Von  der  Eintrittsstelle  des  Sehnerven  sendet  sie 
einen  sichelförmigen  Fortsatz  durch  den  Glaskörper  nach  vom,  processus  fal- 
ciformis,  der  meist  mit  einem  Knötchen,  der  Campanula  Halleri,  entweder  frei 
oder  an  der  hinteren  Linsenwand  endet.  Vor  der  Linse  bildet  ^die  Geßlsshaut 
die  Iris  mit  der  Pupille.  Die  verhältnissmässig  grosse  Linse  ist  fast  kugelrund. 
Bewegt  werden  die  Augen  von  den  auch  bei  höheren  Wirbelthieren  vorhan-^ 
denen  sechs  Augenmuskeln ,  welche  nur  den  Myxmen  fehlen.  Eigenthümlich 
ist  ein  bei  den  Plagiostomen  von  der  hintern  Orbitalwand  ausgehender  Knor- 
pelstjel,  auf  welchem  der  Bulbus  mit  einem  hinteren  knorpligen  Gelenkkopf 
beweglich  aufsitzt.  Ueberall  überzieht  die  äussere  Haut  durchsichtig  die  vor- 
dere Fläche  der  Cornea.  Zuweilen  werden  von  ihr  Augenlider  gebildet ,  ent-r 
weder  ein  kreisförmiges,  oder  ein  vorderes  und  ein  hinteres,  die  aber  stets 
unbeweglich  sind.  Nur  bei  den  Selachiern  ist  ein  oberes  und  unteres  Lid 
vorhanden,  zu  denen  bei  einer  Familie  noch  eine  Nickhaut  tritt.  Drüsige  Ap- 
parate in  der  Umgebung  des  Auges  sind  bei  Fischen  nirgends  vorhanden. 

Die  Verdauungsorgane  der  Fische  entbehren  jeder  aufiallenden 
Gliederung  und  führen  durch  die  schon  bei  Amphibien  beginnende  Verein- 
fachung bis  zu  einem  an  Embryonalverhältnisse  höherer  Wirbelthiere  erin- 
nernden Grade.  Die  die  Eingeweide  aufnehmende  Höhle  ist  ursprünglich  un- 
getheilt ;  so  ist  bei  Myxine  und  den  Jugendformen  der  Petromyxonten  (4m- 
mocoetes)  das  Pericardium  eine  Fortsetzung  der  Bauchhöhle,  und  noch  bei  den 
Plagiostomen  und  Stören  stehen  beide  durch  einen  Canal  in  offener  Commu- 
nication.  Die  Bauchhöhle  selbst  öffnet  sich  bei  Amphioxus  durch  einen  vor 
dem  After  gelegenen  Perus,  der  hier  zugleich  hintere  Respirationsöffnung  ist. 
Ein  ähnlicher  unpaarer  vor  dem  After  gelegener  Perus  findet  sich  bei  Lepido- 
siren.  Paarige  zur  Seite  des  Afters  gelegene  Fori  besitzen  die  Plagiostomen 
und  Ganoiden^  bei  Ceratodus  liegen  sie  hinter  dem  After.  Bei  den  Cychstomen 
und  mehreren  Knochenfischen  endlich  liegt  hinter  dem  After  eine  unpaare 
Oeffnung,  die  den  Genitalproducten  als  Austrittsstelle  dient,  aber,  ohne  Canä- 
len  angeschlossen  zu  sein,  direct  in  die  Bauchhöhle  führt.  Die  Mupdöffnung 
dient  gleichzeitig  als  respiratorische  Oeffnung,  da  die  Respiratioosorgane  durch 
seitliche  Spalten  der  Rachenhöhlenwand  mit  dieser  communiciren.  Sie  liegt 
bei  den  Plagiostomen  und  mehreren  Ganoiden  an  der  Unterfläche  des  Kopfes, 
bei  den  Übrigen  Fischen  am  Vorderende  des  Körpers  und  ist  selten  von  wet- 
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eben,  fleischigen  Lippen  umgeben  oder  vorstreckbar.  Zahnlos  sind  nur  wenig 
Fische  (Amphioocus ,  AmmocoeteSj  Acipenser,  die  Lophobranchii  und  einzelne 
Gattungen  anderer  Familien).  Die  Zähne  sind  ttberall  nur  Schleimhautgebilde, 
welche  erst  secundtfr  mit  den  darunter  liegenden  Knochen  anchylosiren,  in 
manchen  Fallen  mit  ihrer  Basis  entfernt  werden  können.  Sehr  selten  sind  sie 
«ingek^lt,  wie  die  Zähne  an  der  Säge  der  Pristis.  Während  bei  den  Cycl(h- 
stomen  nur  Hornsähne  vorhanden  sind,  tritt  bei  den  tlbrigen  Fischen  wirk- 
liches Zahnbein  auf,  welches  an  der  Oberfläche  schmelzartige  Dichtigkeit  erhält, 
ohne  von  wirklichem  Schmelz  überzogen  zu  sein.  Die  Zahl  der  Zähne  schwankt 
Ton  4  bis  mehrere  Tausend.  Sie  stehen  entweder  asymmetrisch  in  der  Mit- 
tellinie, wie  der  einzige  Homzabn  der  Myxinen  und  die  mittleren  Zähne  der 
Petromyzonten ,  oder  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  auf  sich  entsprechenden 
Knochen ,  sowohl  oben  als  unten.  Zahntragend  sind  nicht  bloss  die  Kiefer, 
sondern  in  manchen  Fällen  sämmtliche  die  Mundhöhle  begrenzende  Knochen, 
oben  Zwischen-  und  Oberkiefer,  Gaumen-  und  Flttgelbein,  Vomer,  Basilar- 
theil  des  Hinterhauptes  und  Parasphenoid ,  unten  der  Unterkiefer  und  die 
foittleren  Schlussstttcke  des  Kiemenzungenbeinapparates ,  wozu  noch  die  obe- 
ren Schlundknochen  kommen.  Die  häufigste  Form  ist  die  Kegelform,  welche 
in  aUen  möglichen  Modificationen  vorkommt;  so  als  Zotten  (dents  en  velours), 
Wimpern,  Borsten,  Stacheln,  Raspeln.  Es  finden  sich  aber  auch  Platten,  die 
zuweilen  lamellös  sind,  Prismen  [Myliobates]  und  Gylinder,  an  denen  das 
freie  Ende  entweder  abgerundet  oder  eingeschnitten ,  g^zähnelt  u.  s.  w.  ist. 
Meist  geht  die  Zahnbildung  ununterbrochen  von  statten,  wobei  unter  dem 
tunctionirenden  Zahn  in  einer  SchleimhautpapiUe  ein  neuer  Ersatzzahn  vor-r 
bereitet  wird.  So  liegen  bei  den  Haien  hinter  der  freien  Zahnreihe  mehrere 
Reihen  vorgebildeter  junger  Zähne,  welche  nach  und  nach  aufgerichtet  wer- 
den. Nach  hinten  ist  die  Schlundhöhle  zuweilen  verengt  oder  durch  eine 
Schleimhautfalte  vom  Oesophagus  abgegrenzt.  Das  Eindringen  der  Nahrung 
in  die  Kiemenspalten  wird  durch  die  borsten-  oder  zahnartige  BewaShung  der 
Kiemenspalten  verhindert.  Bei  vielen  Plagioitomen  und  Ganoiden  geht  jeder- 
seits  ein  Fortsalz  der  Bachenhöhle  seitlich  nach  der  oberen  Kopfhaut  und 
^£fhet  sich  hier  unter  einem  klappenartig  contractilen  Verschluss ;  das  sind  die 
Spritzlöcher.  Von  einer  Zunge  kommen  nur  Rudimente  vor.  Eigenthüm- 
lich  ist  das  bei  Karpfen  unter  dem  oberen  Schlundknochen  gelegene  rothe, 
aus  quergestreiften  Muskelfasern  bestehende  »Gaumenorgan«,  dessen  Function 
noch  räthselhaft  ist.  Der  eigentliche  Darm  ist  meist  kurz,  ohne  Windungen. 
Er  liegt  nicht  immer  innerhalb  des  Peritonaeums  (welches  den  Myxinen  fehlt) ; 
bei  den  Pleuronectiden  liegt  ein  Theil  des  Darms  und  der  Genitalorgane  hinter 
der  Visceralhöhie  zwischen  den  Trägern  der  Afterflosse.  Der  Darm,  dessen 
Muskelhaut  bei  der  Gattung  Tinea  quergestreifte  Muskelfasern  enthält  und 
dessen  Epithel  bei  AmphioxuB  flimmert,  zerfällt  in  Mund-,  Mittel-  und  End- 
darm. Zu  ersterem  gehört  ausser  der  besprochenen  Rachenhöhle  Oesophagus 
und  Magen,  zum  Mitteldarm  der  Dünndarm  und  Spiralklappendarm,  zum 
Enddarm  das  meist  sehr  kurze  Rectum.  Das  Rectum  mttndet  nie  hinter,  meist 
vor  den  Genitalöffnungen ,  bei  den  Selachiem  mit  diesen  durch  eine  Cloaken- 
bildung  vereint.     Während  der  Darm   des  Amphiaxus  mit  einer  mittleren 
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Magenerweiterung,  die  einen  nach  vorn  gerichteten ,  wohl  als  Leber  functio- 
nirenden  Blindsack  trägt;  gerade  nach  hinten  zum  After  verläuft,  markirt  sich 
bei  den  gleichfalls  mit  windungslosem  Darme  versehenen  Formen  (Myxinen, 
Lepidosiren)  das  Ende  des  Munddarmes  durch  eine  klappenartige  Verengerung. 
Nur  selten  rücken  die  Cardia-  und  PylorusOffnung  nahe  an  einander,  so  dass 
ein  Cardialblindsack  entsteht  oder  (wie  bei  Acipenser)  ein  pylorischer  Muskel- 
magen gebildet  wird.  An  dem  auf  den  Magen  folgenden  Duodenalabschnitt 
linden  sich  sehr  verbreitet  ein  oder  mehrere  blinde ,  mit  dem  Darm  gleiche 
Structur  besitzende  Anhänge ,  die  Appendices  pyloricae  ,  deren  Function  noch 
unbekannt  ist.  Sie  fehlen  manchen  Familien  ganz  (Gobioidei,  Labroidei^  Chro- 
mides,  Scomberesoces  j  Siluroideij  Loricariae,  Cyprinoidei  u.  m.  a.).  Das  End- 
stück des  Mitteldarms  ist  bei  den  Selaehierrij  Ganoiden  und  Dipnoi  durch  den 
Besitz  einer  spiral  in  die  Höhle  des  Darms  vorspringenden  Falte  ausgezeichnet^ 
die  indess  bei  Lepidosteus  nur  rudimentär  vorhanden  ist.  Der  Afterdarm  ist 
meist  kurz ;  in  ihn  mündet  bei  den  Plagiostomen  an  der  Rückseite  ein  Blind- 
sack von  unbekannter  Bedeutung.  —  Von  drüsigen  Anhängen  fehlen  Spei- 
cheldrüsen beständig.  Die  bei  Amphioxus  nur  durch  den  erwähnten 
Blindsack  vertretene  Leber  ist  bei  Myxine  doppelt,  bei  allen  übrigen  mehr 
oder  weniger  gelappt.  Eine  Gallenblase  fehlt  nur  bei  Petromyzon ,  während 
sie  bei  Ammocoetes  vorhanden  ist.  Ein  Pancreas  fehlt  Amphioxus  und  den 
Myxinen.  Die  Selachier  und  Ganoiden  (wenigstens  Acipenser)  besitzen  es; 
unter  den  Teleosteem  ist  es  sehr  verbreitet,  wenn  auch  noch  nicht  aligemein 
nachgewiesen. 

Die  beiden  im  Bauplan  der  Wirbelthiere  liegenden  Formen  der  Respi- 
ration$organe  sind  bei  den  Fischen  in  verschiedener  Entwickelung  vor- 
banden. Ueberall  werden  die  in  der  Schlundwand  auftretenden  Bogen  Träger 
respiratorischer  Gefässe ,  welche  in  der  Regel  in ,  für  jeden  Bogen  doppelte 
Reihe  von  Kiemenblättchen  eintreten,  während  die  zwischen  denselben  durch- 
brechenden Spalten  dem  durch  den  Mund  aufgenommenen*  Wasser  Zutritt  zu 
der  Kiemenoberfläche  gestatten.  Die  als  Ausstülpung  des  vorderen  Darmab- 
schnitts erscheinende  Form  des  zweiten  Respirationsorganes,  der  Lungen,  wird 
hier  meist  zu  einem  pneumatischen  Apparat,  der  Schwimmblase,  welche  nur 
in  seltenen  Fällen  durch  Aufnahme  venösen  Blutes  die  Functionen  einer  Lunge 
erhält.  Während  diese  für  Luftatbmung  bestimmt  ist,  kommt  auch  noch  in 
einzelnen  Fällen  eine  Wasserlunge  vor,  wovon  später.  Zunächst  von  den 
Kiemen.  Am  einfachsten  ist  die  Bildung  bei  Amphioxus  ^  wo  der  erweiterte 
Pharynx  selbst  Kiemenschlauch  wird.  Seitlich  finden  sich  in  der  Schlund- 
wand durch  knorplige  Leistchen  gestützte  Spalten ,  durch  welche  das  Wasser 
in  die  Bauchhöhle  und  aus  dieser  durch  den  Perus  abdominalis  nach  aussen 
tritt.  Bei  den  Cyclostomen  liegen  jederseits  neben  dem  Oesophagus  6 — 7  schei- 
benförmige Kiemenbeutel ,  in  denen  die  Kiemenblättchen  strahlig  angeordnet 
sind.  Von  ihnen  gehen  nach  aussen  Ductus  branchiales  externi  nach  der 
Haut,  uxor  sich  hier  entweder  einzeln  {Bdellostoma ,  Petromyzon)  öder  nachdem 
sie  sich  vorher  in  einen  Stamm  vereinigt  haben ,  mit  einer  einzigen  Oeffnung 
zu  münden  [Myxine).  Nach  innen  gehen  entweder  die  inneren  Kiemengänge 
direct  in  den  Oesophagus  (Myxinoiden)  oder  in  einen  unter  demselben  liegen— 
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den  hinten  blind  endenden  Ganal,  welcher  vorn  sich  in  den  Oesophagus  dffnet 
{Petromyzon),  Bei  den  Myxinoiden  geht  ausserdem  direct  ein  Ductus  oesopha- 
geo-cutaneus  aus  dem  Oesophagus  linkerseits  an  die  letzte  (oder  einzige) 
äussere  KiemenOlTnung.  Bei  den  Plagiostomen  sind  die  (5 — 6)  Kiemenbogen 
häutig  an  die  Innenfläche  der  äusseren  Haut  befestigt,  so  dass  die  zwei  Kie- 
menblattreihen  auf  einen  vorderen  und  hinteren  Sack  vertheilt  werden ,  der 
sidi  mit  einer  Spalte  nach  aussen  öffnet.  Der  letzte  Riemensack  hat  daher 
nur  eine  halbe  Kieme,  während  der  erste  noch  eine  Kiemenblattreihe  am  Zun- 
genbein erhält.  Die  Holocephali  bilden  dadurch  einen  Uebergang  zu  den  Kno^- 
chenfischen,  dass  die  von  den  Kiemenbogen  ausgehenden  Diaphragmen  die 
Haut  nicht  erreichen ,  wodurch  keine  Kiemensäcke,  sondern  eine,  mit  einer 
gemeinsamen  Oeffnung  nach  aussen  ftlhrende  Kiemenhohle  gebildet  wird.  Bei 
den  Teleosteem  und  Ganoiden  finden  sich  in  der  Schlundwand  jederseits  fünf 
Spalten,  welche  in  die  Zwischenräume  zwischen  die  Kiemenbogen  fuhren. 
Ihre  Ränder  sind  in  oft  characteristischer  Form  durch  Borsten,  Zähne  u.  dergl. 
bewaffnet.  Trägt  der  vierte  Bogen  nur  eine  Kiemenblattreihe,  so  ist  die  fünfte 
Spalte  geschlossen.  In  der  Regel  sind  die  vier  Kiemenbogen  mit  je  zwei  Kie- 
menblattreihen  besetzt;  nur  bei  den  Lophöbranchiem  sind  die  Biättchen  in 
Büscheln  angeordnet.  Doch  kommen  Abweichungen  dadurch  vor ,  dass  nicht 
alle  Bogen  Blättchen  tragen.  So  haben  viele  Teleosteer  nur  3^2  Kiemen,  indem 
der  vierte  Bogen  nur  eine  Blattreihe  trägt;  trägt  dieser  gar  keine  Kiemen- 
blätter, so  sind  nur  3  Kiemen  vorhanden,  wie  bei  Lophius ,  Diodon^  Tetroden j 
Monopterus  u.  a. ;  bei  Malthaea  findet  sich  auch  am  dritten  Bogen  nur  eine 
Reihe,  bis  endlich  bei  Amphipnous  nur  am  zweiten  Bogen  eiue  eigentliche 
Kieme  vorhanden  ist.  Bei  mehreren  Ganoiden  liegt  an  der  inneren  Fläche  des 
Kiemendeckels  noch  eine  Kiemenblattreihe,  die  sogenannte  Kiemendeckel- 
kieme  (nicht  zu  verwechseln  mit  der  Pseudobranchie).  Eigenthttmlich  redu- 
cirt  ist  auch  der  Kiemenapparat  des  Lepidosiren ,  welcher  nur  am  dritten  und 
vierten  Bogen  vollständige  Kiemen  trägt.  Derselbe  besitzt  aber  ausserdem 
drei  äussere,  an  ihrer  Basis  von  der  Haut  überzogene  Kiemen ,  wie  denn  auch 
die  meisten  Haie  in  der  Jugend  aus  den  Spalten  herausragende  äussere  Kie- 
men entwickeln.  Die  den  ganzen  Kiemenapparat  tragenden  Skelettheile  sind 
der  Zungenbeinapparat  und  das  Kiemenbogengerüst.  Nicht  auf 
die  typischen  Verhältnisse  dieser  Theile  zurückzuführen  sind  die  Knorpel- 
stützen, welche  bei  den  Cychstomen  nach  aussen,  jedoch  noch  von  der  Rumpf- 
muskulatur zum  Theil  bedeckt,  die  Kiemen  bedecken  und  sich  nach  vom  an 
den,  statt  eines  Kieferapparates  den  Mund  begrenzenden  Zungenbeinknorpel 
anlehnen.  Bei  den  übrigen  Fischen  sind  in  der  Regel  sechs  Bogen  vorhanden, 
von  denen  der  vorderste  Zungenbein  ist.  Jeder  besteht  aus  zwei  oder  ge- 
wöhnlich drei  Stücken,  von  denen  das  untere  mit  dem  der  andern  Seite  durch 
ein  in  der  Mittellinie  liegendes  unpaares  Stück  verbunden  wird.  Das  vorderste 
dieser  Schlussstücke  ist  der  Zungenbeinkörper.  Am  äusseren  Rande  der 
Zungenbeinbogen  sind  eine  Anzahl  solider  Strahlen  befestigt,  welche  als  Stütz- 
gebilde in  die  unterhalb  des  Kiemendeokels  die  Kiemenhöhle  überdeckende 
Haut  aufgenommen  und  nach  dieser  Rddii  branchiostegi  genannt  werden. 
Wahrend  das  Zungenbogenpaar  am  Schädel  befestigt  ist ,  hängen  die  Kiemen- 
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bogen  nicht  direct  am  Schädel,  sondern  legen  sich  den  vorderen  Bogen  an. 
Die  oberen  Stücke  des  vierten  Kiemenbogens  sind  dagegen  in  der  Regel  der 
Schädelbasis  angeheftet  und  bilden  die  obere  Schlunddecke  als  ossa  pharyngea 
«uperiora.  Der  fünfte  Kiemenbogen  besteht  nur  aus  einem  Stücke  jederseits 
und  erreicht  die  obere  Schlundwand  nicht ;  er  wird  zum  unteren  Schlund- 
knochen und  verwächst  bei  den  Labroiden^  Chromiden,  Scomberesoces  zu 
einem  unpaaren  Stücke  {Pharyngognathi).  Eigenthümliehe  Hülfsorgane  der 
Kiemenathmung  sind  die  tu  labyrinthfbrmigen  Höhlen  umgewandelten  oberen 
Stücke  der  vorderen  Kiemenbogen  bei  den  hiemach  sogenannten  Labyrmtho^ 
branchiem  [AnabaSy  Osphromenus  u.  a.).  Wasseriungen  kommen  bei  Socco- 
branchus  und  Amphipnous  vor ,  bei  denen  v6n  der  Kiemenhtthle  aus  sackför- 
mige Verlängerungen  nach  hinten  in  die  Rumpfmuskulatur  eindringen  und  in 
ihrer  Schleimhautausbreitung  venöse  Geftisse  erhalten.  —  Die  Schwimm- 
>^iase  entwickelt  sich  aus  einer  Ausstülpung  der  Schlundwand;  sie  steht 
also  jederzeit  ursprünglich  durch  einen  Gang  mit  dem  Schlund  in  Verbindung. 
Doch  wird  in  vielen  Fällen  diese  gelöst.  Hierdurch  unterscheiden  sich  die 
Schwimmblasen  in  solche  mit  und  solche  ohne  Luftgang.  Eine  Sehwimmblase 
fehlt  vollständig  den  Leptocardietyi  und  Cyclostomerij  unter  den  Teleosteem  den 
Blennioiden,  PleuronecÜdeny  Loricarmen  und  Symbranchiem  ^  endlich  zuwei- 
len einzelnen  Gattungen,  während  andere  derselben  Familie  sie  besitzen.  Bei 
den  Selachiem  ist  dieselbe  rudimentär  geworden.  Die  Form  ist  sehr  verschie- 
den :  entweder  in  vordere  und  hintere  Abtheilung  oder  in  rechte  und  linke 
getheilt,  mit  seitlichen  Hörnern  oder  zahlreichen  sich  wieder  theilenden  An- 
hängen. Sie  ist  auf  die  Rumpfhöhle  beschränkt  oder  verlängert  sich  in  den 
Schwanz  u.  s.  f.  Ohne  Luftgang  sind  die  Schwimmblasen  der  Acanthopterij 
Anacantkmi^  Pharyngognathi^  Lophobranchti  y  mit  Luftgang  die  der  Physostomi 
und  Gonoidei,  Die  Einmündungssteile  ist  dorsal  oder  lateral  oder  fast  ganz 
ventral  {Polypteras,  Lepidosiren^  Ceratodus);  häufig  ist  sie  mit  einem  Sphincter 
verseheii.  Die  innere  Oberfläche  ist  entweder  glatt,  wo  die  sie  bildenden  Fa- 
serschichten häufig  eine  silberglänzende  Lage  krystallinischer  Plättehen  trägt, 
oder  sie  ist  zellig,  wodurch  sie  sich  der  Oberfläche  der  Amphibienlungen 
nähert.  Letzteres  findet  sich  bei  Ama ,  Lepidosteus^  Ceratodus  und  vor  allem 
bei  Lepidosireny  bei  welch'  letzterem  (aber  nicht  bei  Ceratodus)  die  Schwimm- 
blase dadurch,  dass  vom  vierten  Kiemenarlerienbogen  Gefässe  an  sie  heran- 
treten (also  mit  venösem  Blute)  geradezu  zur  Lunge  wird.  Die  sonst  zur 
Schwimmblase  tretenden  Gefässa  bilden  zuweilen  an  der  Innenfläche  reiche 
amphioentrische  Wundemetze,  die  sogenannten  rothen  Körper  (Aale  u.  a.). 

Unter  sämmtlichen  Wirbelthieren  nimmt  in  Bezug  auf  die  Entwickelung 
der  Girculationsorgane  Ampkioxus  eine  besondere  Stellung  ein,  als  bei 
ihm  ein  besonderes  Herz  als  muskulöses  Gentralorgan  fehlt.  Als  Herz  ist  hier 
nur  eine  gleichförmig  verdickte  Stelle  des  Körpervenenstammes  anzusehen, 
welche  sich  nach  vorn  in  den  Kiemenarterienstamm  fortsetzt.  An  den  Ur- 
sprungsstellen  der  Kiemenbogenarterien  finden  sich  gleichfalls  contractile  Bul- 
billen.  Die  Kiemenvenen  treten  am  Rücken  zur  Aorta  zusammen ,  welche  das 
Blut  in  den  Körper  verlNreitet.  Das  Darmblut  sammelt  sich  in  eine  dem 
Darme  entlang  verlaufende  Vene ,  welche  vor  dem  Leberblindsack  eine  con- 
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tractile,  ein  Leberpfortaderhers  darstellende  Stelle  erhält  und  sich  pfortader-* 
artig  an  demselben  vertheilt.  Die  Lebervene  tritt  mit  dem  HoUveneastamm 
susammen  in  das  Herz.  Bei  allen  übrigen  Fischen  besteht  das  Hers  aus  Kanin- 
mer  und  Vorkammer ,  zu  denen  häufig  als  besonderer  Herstbeil  der  Bulbus 
arteriosus  tritt.  Oft  ist  es  von  einer  drttsenartigen  Masse  von  Lymphgef^ssen 
umgeben,  an  welche  vom  Pericardiiim  aus  Geftisse  in  der  Fenn  sehniger 
Stränge  herantreten.  Die  Vorkammer  ist  dünnhäutige  weil,  bei  Lßpidosiren 
mit  einer  sie  in  zwei  Abtheihingen  trennenden  Fake  verseh^fi.  An  der  Ein- 
mttndungsstelle  des  Sinus  venosus  liegen  in  der  Regel  zwei  Klappen ,  ebenso 
an  der  eingeschnttrien  Oeffnungsstelle  der  Vorkammer  in  die  Kammer,  wo 
nur  Acipmser  und  Orihagorüous  vi^r  Klappen  besitzen.  Die  Kammer  ist  die 
stärkste  mit  dicken  muskutosen  Wandungen  versehene  Abtheilung.  Be>  den 
Selachiem,  Ganoiden  und  IHpnoi  ist  der  Theil  des  Herzens,  aus  dem  die  Aorta 
entspringt  und  dessen  Wandungen  aus  quergestreiften  Muskeln  bestehen  wie 
das  übrige  Herz,  zu  dem  Conus  arteriosus  ausgezogen.  Es  ist  seine  Höhle  nicht 
von  der  Herzhöhle  durch  Klappen  abgegrenzt,  sondern  er  trägt  klappenartige 
Taschen  in  mehreren  Reihen  über  einander  an  seinen  Wandungen  und  besitzt 
gegen  die  Aortenhohle  zu  die  zwei  Semilunarklappen.  Bei  Lepidqsiren  ist  eine 
faltenartig  gebogene  Klappe  im  Bulbus  vorhanden,  w;odurch  die  Bhitbahnen  für 
die  vorderen  und  den  vierten  Aortenbogen  getrennt  werden.  Der  Bulbus  ar- 
teriosus der  Teleotteer  ist  im  Gegensalz  hierzu  nur  ein  verdickter  Tbeil  der 
Aorta ;  er  besitzt  keine  quergestreifte  Muskulatur,  sondern  nur  stark  verdickte 
elastische  Schid»ten ;  seine  H6hle  ist  gegen  die  der  Herskammer  durch  zwei 
Semilunarklappen  abschliessbar  (nur  bei  BtUyrimu  finden  sich  zweimal  zwei 
Klappen  übereinander).  Das  Hers  treibt  nun  das  Blut  durch  die,  die  Kiemen 
versorgenden  Aorten^  (Kiemenarterien-)  Bogen  nach  oben,  wo  diese  unlerhalb- 
der  Wirbelsäule  zur  Aorta  zusammentreten.  Bei  den  Teleosteem  wird  durch 
eine  Quercommissur  der  vorderen  Bogen  ein  Circulus  cephalicus  gebildet^ 
der  aber  den  Cjfclottomen,  Selachiern  und  Ganoiden  fehlt.  Myxine  hateine- 
kopfwärts  verlaufende  impaare  mediane  Verlängerung  der  Aorta  (Arteria  sub- 
vertebraUs  impar),  welche  der  hinteren  Verlängerung,  der  Arteria  caudalis,  ent- 
spricht. Die  Venen  sammeln  sich  in  zwei  vordere  und  zwei  hintere  Venae 
vertebrales,  welche  in  der  Herzgegend  zu  den  zwei  Trunci  transversi ,  Ductus 
Guvieri,  zusammentreten.  Diese  verbinden  sich  wiederum  zum  Sinus  venosus. 
Das  Venenblut  aus  dem  Schwanztheil  des  KOi*pers  verthdlt  sidi  nochmals  in 
den  Nieren  als  Nierenpfortader,  während  die  V^ien  der  Eingeweide  und  häufig 
auch  der  Schwimmblase  die  Leberpfortader  bilden.  Deren  Stamm  ist  zuweilen 
contractu.  Sehr  häufig  treten  Wundernetze  bei  Fischen  auf:  so  in  den 
rothen  Körpern  der  Schwimmblase ,  an  der  Leber  und  der  unteren  Seite  der 
Wirbelsäule  (Thunfisch ,  Haie) .  Am  häufigsten  findet  sich  oberhalb  der  Kie- 
menhtfhle  ein  arterielles  Wundemetz  als  sogenannte  Pseudobranchie ,  aus 
welchem  dann  die  Arteria  ophthalmica  magna  entspringt,  welche  in  die  Gho- 
rioidea  eingetreten  nochmals  wundemetzartig  sich  auflöst  und  die  sogenannte 
Gborioidealdrttse  bildet.  Bei  Tekasteem  finden  sich ,  wenn  sie  vorkommen, 
beide  zusammen ;  bei  Selachiem  und  Ganoiden  auch  die  eine  Form  ohne  die 
andere.  Lymphge fasse  sind  mit  Ausnahme  des  Amphiowus  überall  gefunden 
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worden.  Sie  sammeln  sich  in  üauptlängsstömme ,  von  denen  die  einen  in  der 
Bauchhöhle  zur  Seite  der  Blutgefässe  und  hinten  im  Canalis  veitebralis  liegen, 
die  andern  oberflächlich ,  und  zwar  als  zwei  Seitenstämme  unter  der  Seiten- 
linie und  ein  unpaarer  zwischen  After  und  Schultergttrtel  auf  der  Bauchflflche. 
Am  Schwanzende  bilden  sie  contractile  Sinus,  communiciren  durch  einen 
Querast  und  öffnen  sich  dann  in  die  Caudalvene.  Ebenso  öfiiien  sich  vom  ein 
paar  Stämme  nach  Bildung  eines  Sinus  in  die  vordere  Yertebralvene.  Von  den 
sogenannten  GefässdrUsen  fehlt  die  Milz  nur  bei  Amphioxus  und  den 
Myxinen,  ebenso  die  Thyreoidea,  welche  am  vorderen  Ende  des  Kiemen- 
arterienstammes  liegt.  Die  Thymus  (ein  ihr  wohl  entsprechendes,  ausge- 
schlossenen Bläschen  bestehendes ,  meist  gelapptes  Organ)  ist  bis  jetzt  nur  bei 
den  Ganoiden  nicht  gefunden  worden.  Sie  liegt  meist  am  hinteren  Ende  der 
Kiemenhohle  oder  am  oberen  Ende  der  Kiemenbogen.  Auch  den  Nebennie- 
ren analoge  Körper  kommen  sehr  verbreitet  vor.  Eigentliche  Lymphdrü- 
sen sind,  wenigstens  ihrem  characteristischen  Bau  nach,  noch  nicht  mit 
Sicherheit  nachgewiesen  worden',  obschon  sich  häufig  drttsenartige  Köi*perchen 
im  Laufe  der  Gef^sse  finden. 

Die  nahe  Beziehung  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane  ist  bei  den 
Fischen  dadurch  ausgedrückt ,  dass  die  Urogenitalöffnungen  häufig  verschmel- 
zen, aber  selbst  wenn  sie  getrennt  bleiben  doch  häufig  an  einer  gemeinschaft- 
lichen Papille  münden..  Von  Nieren  sind  bei  Amphioxus  nur  einige  Körnchen 
drüsiger  Natur  in  der  Nähe  des  Perus  abdominalis  beobachtet  worden.  Die 
Nieren  sind  bei  den  Myxinen  noch  keine  compacten  Organe ,  sondern  die  ein- 
zelnen absondernden  Glomeruli  hängen  dem  Ureter  an ;  bei  den  Petromyzonten 
sind  sie  etwas  stärker.  Die  Ureteren  münden  hinter  dem  After  an  dem,  bei 
Petromyzon  in  eine  Papille  ausgezogenen  Perus  urogenitalis.  Die  Nieren  der 
Selachier  sind  gelappt;  die  aus  jedem  Lappen  tretenden  Ganäle  vereinigen  sich 
jederseits  zu  einem  Ureter ,  der  nach  einer  blasenartigen  Anschwellung 
mit  einem  kurzen  Gang  (Urethra)  in  die  hintere  seitliche  Gloakenwand 
mtlndet.  Die  Nieren  der  Teleosteer  und  Ganoidefi  liegen  an  der  unteren  Fläche 
der  Wirbelsäule,  oberhalb  des  Peritonaeums  und  der  Schwimmblase,  ihre 
Ausdehnung  ist  sehr  verschieden.  Bald  haben  sie  einen  Kepftheil,  bald  nicht, 
bald  ist  der  Rumpftheil  verkümmert.  Die  Ureteren  münden  wohl  ül»erall  in 
eine  hinter  dem  Rectum  liegende  Harnblase  (die  bei  Lepidosiren  getrennt  von 
den  Ureteren  in  das  Rectum  mündet) ,  von  welcher  ein  kurzer  Gang  zum  Uro- 
genitalporus  geht.  Nur  bei  einigen  Teleosteem  mündet  dieser  in  das  Rectum. 
—  Die  Geschlechter  der  Fische  sind  fast  ausnahmslos  getrennt.  Nur  Ser- 
ranus  hat,  wie  es  scheint  normal ,  hermaphroditische  Species.  Aeussere  Ge- 
schlechtsunterschiede finden  sich  nicht  selten ,  wie  die  Haken  im  Oberkiefer 
des  männlichen  Salm ,  die  Bruttasche  bei  den  männlichen  Lophobranchiem ; 
zuweilen  tritt  zur  Begattungszeit  eine  hochzeitliche  Färbung  der  Männchen  auf. 
Die  Verhältnisse  der  Genitalorgane  und  ihrer  ausführenden  Apparate  zeigen 
einen  ziemlichen  Formenreichthum.  Bei  den  Leptoccerdiem  und  Cyclostomen 
fehlen  ausführende  Tbeile.  Die  von  den  Organen  sich  lösenden  Genitalpro- 
ducte  gelangen  in  die  Bauchhöhle  und  werden  aus  dieser  durch  den  Porus 
abdominalis  oder  {Cyclostomen)  Porus  genitalis  nach  aussen  entleert.   Aehnlich 
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ist  es  noch  bei  den  Aalen  (wenigstens  den  Weibchen ;  die  männlichen  Genital- 
organe kennt  man  noch  nicht)  und  Salmmen ,  wo  die  in  einer  Bauchfellfalte 
gelegenen  Genitalorgane,  ihre  Producte  in  die  Bauchhöhle  und  aus  dieser  durch 
den  Porus  genitalis  ins  Wasser  gelangen  lassen.  Bei  den  übrigen  Teleosteem 
stellen  die  Ovarien  einfachere,  die  Hoden  häufig  gelappte  Schläuche  dar, 
welche  sich  direct  in  Ausftthningsgänge  verlängern.  Die  Gänge  beider  Seiten 
vereinigen  sich  in  einen  kurzen  gemeinschaftlichen  Genitalgang ,  der  dann  im 
Genitalporus  mündet.  Das  untere  Ende  des  Oviducts  hat  bei  einigen  lebendig- 
gebärenden Fischen  als  Uterus  zu  fungiren.  Auf  welche  Weise  hier  die  Sper- 
matozoon behufs  der  inneren  Befruchtung  in  den  Oviduct  gelangen ,  ist  noch 
nicht  aufgeklärt.  Wesentlich  hiervon  verschieden  sind  die  Verhältnisse  bei 
den  Ganoiden,  wo  die  Ausführungsgänge  in  beiden  Geschlechtem  von  den  Ge- 
nitaldrüsen getrennt  sind  und  mit  trichterförmiger  Mündung  die  in  die  Bauch- 
höhte gelangten  Genitalproducte  aufoehmen.  Meist  vereinigen  sie  sich  mit  den 
Ureteren.  Dieselbe  Anordnung  zeigen  die  weiblichen  Genitalorgane  der  8e- 
lackier  und  Dipnoi.  Bei  ersteren  verwachsen  die  freien  Enden  der  Oviducte, 
so  dass  eine  grosse  Trichteröffnung  ziemlich  weit  vom  unter  der  Leber  liegt. 
Die  Wandungen  der  Oviducte  sind  dabei  meist  sehr  drttsenreich  zur  Abson- 
derung der  in  vielen  Fällen  auftretenden  Eischalen.  Die  Ausführungsgänge 
der  Hoden  sind  dagegen  in  den  angeführten  Ordnungen  den  Drüsen  selbst 
angeschlossen  und  münden  nach  Bildung  einer  Art  von  Nebenhoden ,  wie  die 
Oviducte,  in  die  Cloake.  Die  Selachier  sind  die  einzigen  Fische,  welche  eine 
Begattung  besitzen.  Die  äusseren  Begattungsorgane  der  männlichen- Se/acAier 
sind  dem  Becken  seitlich  angefügte,  von  Knochen  oder  Knorpeln  gestützte,  rin- 
nenförmig  ausgehöhlte  und  zangenartige  Organe,  deren  eigentliche  Functions- 
weise  indessen  noch  nicht  aufgeklärt  ist.  Die  Fruchtbarkeit  der  Fische  ist 
ausserordentlich  gross,  indem  hunderte  bis  viele  tausend  Eier  auf  einmal  ab- 
gesetzt werden.  Da  aber  nur  wenig  (Haie)  mit  einer  widerstandsfohigen 
Eischale  versehen  werden,  so  ist  deren  Erhaltung  von  äusserst  zahlreichen 
Bedingungen  abhängig.  Viele  Seefische  wandern  zum  Laichen  in  die  Flüsse 
und  übersteigen  dabei  oft  mehrere  Fuss  hohe  Hindemisse,  Wehre  u.  s.  f. 
Andere  besuchen  zur  Laichzeit  gewisse  Küsten  oder  flache  Bänke  im  Meere. 
Eine  Sorge  um  die  Eier  übernehmen  die  Eltern  nur  in  den  seltensten  Fällen, 
wie  z.  B.  Gasierosieus  eine  Art  Nest  baut  oder  die  männlichen  Lophobranchier 
die  Eier  in  ihre  Brattasche  aufnehmen.  Bei  Geophagm  pedroinus  (einem  Ckro- 
miden)  trägt  das  Männchen  die  Eier  im  Munde  und  einer  von  der  Pharyngea 
^uperiora  gebildeten  Tasche ,  ebenso  die  drei  Süuroiden :  Bagrus  sp.  (nach 
Wyman),  Aritisfissm  Gth».  und  Artus  Boakei  Turner.  Die  Entwickelung  erfolgt 
nur  sehr  selten  innerhalb  des  mütterlichen  Körpers ;  und  hierbei  tritt  bei  einigen 
Haien  noch  eine  Art  Placentarbildung  auf ,  indem  sich  die ,  die  Vasa  omphalo- 
mesaraica  tragende  Dottersackhaut  in  die  Falten  der  Uterinschleimhaut  ein- 
senkt. 

Was  die  Lebensweise  der  Fische  betrifft,  so  weist  schon  ihre  ganze 
Organisation  darauf  hitf ,  dass  sie  fast  sämmtlich  Fleischfresser  sind ,  indem 
nur  äusserst  wenig  vegetabilische  Kost,  und  diese  selten  ausschliesslich,  zu 
.sich  nehmen  (wie  z.  B.  Cyprinoiden) .   Dabei  sind  viele  Fische  äusserst  gefräs- 
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sige  Räuber.  Einige  wenige  Formen  leben  parasitisch  ^  wie  Uyxme ,  welohe 
sich  an  lebende  und  todte  Fische  ansaugt  und  in  sie  einbohrt,  und  einige 
Ophidinenj  welche  wenigstens  zeitweise  innerhalb  der  Leibeshohle  von  Echi^ 
nodertnen  (Holothtsrien)  gefunden  worden  sind  [Fierasfer^  Oxybeks) .  Obgleich 
das  Sprttchwort  die  Fische  stumm  sein  lässt,  so  geben  einige  TOne  von  sich^ 
pisces  vocales.  Auf  welche  Weise  indessen  die  Töne  oder  Geräusche  hervor- 
gebracht werden,  ist  noch  nicht  sicher  ermittelt.  Nach  J.  Müllbk  soll  das 
vibrirende  Reiben  der  Gelenkflächen  der  festen  Kiemendeckelstttcke  oder  Flos- 
sensirahlen,  nach  Dcposst  das  Reiben  der  oberen  Sehlundknochen  gegen  die 
unteren  die  Ursache  des  Tonea  sein,  nach  beiden  Beobachtern  aber  die  in  der 
Schwimmblase  enthaltene  Luft  der  Tenbiidung  fremd  sein.  Ob  diese  T6ne 
zur  Vermittelung  des  Verkehrs  zwischen  xwei  Individuen  oder  den  beiden 
Geschlechtern  dienen ,  weiss  man  nicht.  Das  psychische  Leben  ist  überhaupt 
äusserst  stumpf.  Doch  können  bekanntlich  manche  Fische  abgerichtet  wer— 
den,  auf  bestimmte  Töne  zur  Fütterung  zu  kommen  und  ähnliches^  Fische 
können  zuweilen  ein  ausserordentlich  hohes  Alter  erreichen,  und  viele  be- 
sitzen auch  ein  beträchtliches  Vermögen,  Temperaturweohsel  zu  widerstehen. 
Ja,  hart  gefrome  Fische  sollen  wieder  lebendig  werden.  Ein  Eintrocknen  der 
Kiemenoberfläche  tödtet  sie  schnell.  Daher  können  die  Fische  mit  kleinen 
äusseren  KiemenöfTnungen  und  mit  labyrinthförmigen  V\^asserbehältern  an 
ihren  Kiemen  am  längsten  auf  dem  Lande  leben ,  welches  sie  betreten  um  za 
wandern  oder  um  zu  jagen. 

Von  den  als  Arten  beschriebenen  ungefähr  9000  Fischformen  (wozu  noch 
Über  4000  fossile  Fische  kommen)  leben  Ober  drei  Viertheile  im  Meere,  die 
übrigen  im  Süsswasser.  Merkwürdig  ist  es,  dass  die  meisten  Sttsswasser— 
fische  zu  Ordnungen  gehören,  welche  man  als  ältere  anzusehen  berechtigt  ist, 
wie  die  Dipnoij  die  meisten  Ganoiden  (mit  Ausnahme  von  Acipenser)  und  die 
Physostomi  (bei  denen  also  die  Verbindung  zwischen  Schlund  und  Schwimm- 
blase noch  nicht  gelöst  ist).  Zu  letzteren  gehören  die  artenreichen  Familien 
der  Cyprinoiden  und  Siluroiden  (erstere  vorzüglich  auf  dem  alten  Gontinent^ 
letztere  in  der  alten  und  neuen  Welt  verbreitet) ,  ferner  die  Scibrumiden  und 
Esoces,  Auch  von  den  Ganoiden  und  Dipnoi  finden  sich  Formen  in  beiden 
Continenten.  Ist  auch  durch  den  Zusammenhang  der  Oceane  ein  Abgrenzen 
der  Faunen  wie  es  sdieinen  möchte  nidbrt  so  leicht  möglich ,  so  mariuren  sich 
doch  zum  Theil  nicht  unbeträchtliche  Unterschiede,  wenngleich  kaum  eine 
grössere  Ordnung  ausschliesslich  auf  eine  Provinz  angewiesen  ist  und  sich 
einzelne  Arten  selbst  auf  beiden  Küsten  America^s  finden.  An  letztere  That- 
sache  schliesst  sich  das  Vorkommen  von  Süsswasserformen  zu  beiden  Seiten 
einer  für  diese  für  unübersteiglich  zu  haltenden  Scheidewand.  Nach  den 
Polen  zu  nimmt  auch  hier  die  Artenzahl  ab ,  die  Individuenzahl  zu ,  wie  unter 
andern  die  Gadicien  zeigen.  Die  geologische  Verbreitung  der  Fische  lehrt 
gleichfalls,  dass  Ganoiden  und  Selachier  die  ältesten  Formen  sind ,  indem  sie 
bis  zur  Trias  die  einzig  vertretenen  Ordnungen  sind.  Nach  den  jetzt  lebenden 
Formen  und  den  bis  jetzt  bekannt  geworden^d  Fossilresten  zu  urtheilen  sind 
die  Selachier  die  ältere  Gruppe.  Die  Form  ihrer  Kiemen ,  das  Rudimentär- 
werden ihrer  Schwimmblase  u.  a.  spricht  allerdings  für  eine  lange  Modifica— 
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ttonsreihe.  Doch  haben  sich  im  Skelet  und  andern  Systemen  ursprüngliche 
Zustände  ausgeprägter  erhallen,  als  bei  den  Ganoiden.  Bei  den  vielen 
Eigenthttmlichkeiten  der  letzteren  .und  den  zahlreichen  Uebereinstimmungen 
beider  muss  man  daran  denken,  dass  jedenfalls  eine  für  beide  gemeinsame 
Stammgruppe  vorausgieng,  zu  welcher  vielleicht  manche  der  ältesten,  jetzt 
nur  nach  Analogie  den  Selachiem  zugewiesenen  Formen  gehörten.  Im  Oolith 
und  der  Kreide  nehmen  die  Ganoiden  beträchtlich  ab ,  dafUr  treten  hier  Te- 
leosteer  auf,  und  zwar  Physostomi,  Pkctognathi  und  einige  Acanthopteri,  Von 
den  zur  Tertiärzeit  lebenden  Fischen  gehi)ren  drei  Viertel  der  Plagiostomen 
lebenden  Gattungen  an,  von  den  Tekosteem  nur  die  Hälfte,  während  die  Zahl 
der  Ganoiden  sehr  reducirt  ist.  In  Bezi^  auf  die  Verbreitung  der  Fische 
in  der  jetzigen  Periode  hat  die  Ausbreitung  des  Menschen  und  seiner  Gultur 
einen  bedeutenden  Einfluss,  indem  besonders  die  Störung  des  organischen 
Zusammenhangs  der  Flüsse  mit  ihren  Umgebungen ,  nur  in  minderem  Grade 
unmethodisches  Fischen ,  manche  Flüsse  ganz  entvölkert  hat.  Die  Versuche, 
durch  künstliche  Fischzucht  diesem  Uebel  zu  steuern ,  kann  nur  sehr  be^ 
schränkten  Erfolg  haben. 

Zu  der  Classification  der  Fische ,  wie  sie  zum  Theil  noch  befolgt  wird, 
hatte  schon  Amstotelbs  insofern  den  Grund  gelegt,  als  er  die  Fische  in  Knorpel- 
iflB  Grätenfische  theilte.  Von  dieser  Eintheilung  gieng  Artedi  aus ,  welcher 
dann  die  nach  Ausschluss  der  Knorpelfische  übrig  bleibenden  in  Branchiostegi, 
Acant/iopterygii  und  Malacopterygii  theilte.  Lophius  stellte  er  dabei  richtig  zu 
den  Branchiostegiem ,  während  Linti£  dem  Aristoteles  folgend  denselben  zu 
den  Knorpelfischen  brachte.  Ueberhaupt  war  Linn£^s  systematische  Auffassung 
der  Ciasse  ein  Rückschritt  gegen  Artbdi,  indem  er  in  der  10.  Auflage  des 
Systema  naturae  die  Chondropterygier  zu  den  Amphibien  brachte  und  von 
den  Branchiostegiem  nur  Mormyrus  bei  den  Fischen  Hess.  Den  Rest  der  Fische 
theilte  er  dann  nach  der  Stellung  oder  dem  Fehlen  der  Bauchflossen  in  ilpo- 
des,  Jugulares,  Thoracici  und  Abdominales,  Cuvier  nahm  die  Trennung  der 
Fische  in  Chondropterygii  und  Knochenfische,  »Poissons  osseux«  oder  »ordinai- 
res«  wieder  auf,  löste  aber  die  Knorpelfische  in  die  drei  Gruppen  der  Cyclo- 
stomen,  Selachier  und  Störe  auf.  Unter  den  Knochenfischen  schied  er  zunächst 
die  Plectognathen  9tus ,  mit  den  Familien  der  Gymnodonten  und  Sclerodermen. 
Von  den  Fischen  mit  vollständigen  Kiefern  bildeten  die  Lophobranchier 
eine  natürliche,  von  ihm  abgesonderte  Gruppe.  Die  dann  übrig  bleibenden 
Fische  schied  er  wieder  in  Malacopterygii  und  Acanthopterygii ,  erstere  in 
AbdominaleSj  Subbrachii  und  Apodes  theilend.  Für  die  Acanthoplerygier  fand 
er  keine  natürlichen  Gruppen  bis  auf  Familien.  Einen  wichtigen  Schritt  zur 
Umwandlung  des  Systems  in  ein  natürliches  that  L.  Agassiz  1833 ,  indem  er 
vorzüglich  nach  Berücksichtigung  der  fossilen  Formen  die  Art  der  Schuppen 
als  Eintheilungsgrund  benutzte.  Er  theilte  danach  die  Fische  in  Cycloiden, 
Ctenoiden,  Ganoiden  und  Placoiden.  Jon.  Möller  wies  durch  seine  anato- 
mischen Untersuchungen  das  Unhaltbare  der  Cycloiden  und  Ctenoiden  als  Un- 
terclassen  nach,  bestimmte  unter  Hinweis  auf  die  Beschaffenheit  des  Herzens 
die  Grenzen  der  Ganoiden  schärfer  und  löste  die  Cyclostomen  und  Leptocardier 
aus  den  Placoiden  ab.     Er  wurde  hiermit  zur  Annahme  der  fast  allgemein 
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angenommenen  sechs  Unterclassen  geführt :  Dipnoi,  Teieostei,  Ganoidei,  Selachii\ 
Cyclostomi  und  Leptocardii,  Später  hat  dann  £.  Habckbl  die  Leptocardier  ganz 
von  den  Fischen  getrennt  und  sie  als  selbständige  Gruppe  der  Wirbelthiere 
mit  der  einzigen  Classe  Acrania  aufgestellt.  Die  flbrigen  Wirbelthiere ,  seine 
Pachycardta ,  theilt  er  dann  nach  der  Form  der  Geruchsorgane  in  Monorhma 
(das  sind  die  Cyclostomen)  und  Amphirhma.  Von  letzteren  bilden  dann  die 
Fische  die  erste  Classe  der  Anamnioia  y  die  I>ipnoi  die  zweite.  Innerhalb  der 
Fische  werden  dann  die  drei  Unterclassen  der  Selachier,  Gonoiden  und  Teleosteer 
beibehalten,  von  letzteren  die  mit  geschlossener  Schwimmblase  als  Physoclisti 
(wie  schon  Bonaparte  die  Fische  mit  geschlossener  Schwimmblase  genannt 
hatte)  den  Physostomi  gegenübergestellt.  Ganz  neuerdings  hat  endlich 
A.  GüNTHSR  das  System  nochmals  einer  Revision  unterworfen.  In  Folge  der 
Resultate  einer  anatomischen  Untersuchung  des  Ceratodus  vereinigt  er  nicht 
allein  die  Dipnoi  mit  den  Ganoiden ,  sondern  auch ,  besonders  die  Verhältnisse 
des  Herzens ,  des  Enddarms ,  der  Sehnerven  berücksichtigend ,  die  Ganoiden 
mit'  den  Selachiern,  Unter  Benutzung  dieser  verschiedenen  Gesichtspunkte 
erhalten  wir  die  folgende ,  von  den  früheren  nur  durch  etwas  verschiedene 
Stellung  einzelner  Gruppen  abweichende 


Eintheilung  der  Fische. 

1 .  Unterciasse.  Teleostei  J.  Müll.  Endoskelet  meist  vollständig  knö- 
chern mit  getrennten  Wirbeln ;  Hautskelet  meist  in  der  Form  echter  Schuppen, 
zuweilen  als  knöcherne  ganoide  Platten ;  Kiemen  frei ;  Herz  ohne  Conus  aber 
mit  Bulbus  arteriosus ,  nur  zwei  Klappen  am  Ursprünge  der  Aorta ;  Enddarm 
ohne  Spiralklappe;  Sehnerven  kreuzen  sich  mit  oder  ohne  Faseraustausch. 

1 .  Ordnung.  Acanlhopteri  J.  Müll.  Haut  meist  mit  Ctenoidschuppen ;  in 
der  Regel  paange  untere  Schlundknochen ;  Rücken-,  After-  und  Bauchflossen 
mit  ungegliederten,  stachelartigen  vorderen  Strahlen ;  Bauchflossen  meist  unter 
oder  vor  den  Brustflossen ;  Schwimmblase  wenn  vorhanden  ohne  Luftgang. 

S.  Ordnung.  Pharyngognathi  J.  Müll.  Haut  mit  Gycloid-  oder  Ctenoid- 
schuppen ;  Flossen  mit  Stachelstrahlen  oder  nur  mit  weichen ;  untere  Schlund- 
knochen verwachsen  mit  oder  ohne  mittlere  Naht ;  Schwimmblase  ohne  Luft- 
gang. 

3.  Ordnung.  Anacanthini  J.  Müll.  Haut  mit  Cycloid- oder  Ctenoidschup- 
pen; Flossen  ohne  Stachelstrahlen  (mit  einer  Ausnahme);  Bauchflossen  wenn 
vorhanden  an  der  Brust  oder  Kehle.  Schwimmblase  wenn  vorhanden  ohne 
Luftgang. 

4.  Ordnung.  Physostomi  5.  Müll.  Kiemen  kammfbrmig ;  Skelet  verknö- 
chert; Flossenstrahlen  gegliedert,  nur  der  erste  Strahl  der  Rücken-  und 
Brustflossen  zuweilen  verknöchert;  Bauchflossen  wenn  vorhanden  abdominal; 
Haut  meist  mit  Cycloidsdiuppen ;  Schwimmblase  wenn  vorhanden  mit  Luft- 
gang. 

5.  Ordnung.  Plectognathi  Cuy.  Endoskelet  meist  langsam  verknöchernd ; 
Haut  mit  knöchernen  Platten  oder  Stacheln,  zuweilen  nadLt;  Kiemen  kämm- 
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f(k*inig^  eine  enge  Kiemenöffnuog  vof  den  Brustflossen;  meist  Ober-  und 
Zwischenkiefer,  gewöhnlich  auch  Hyomandibulare  mit  dem  Schädel  fest  ver- 
bunden; Rückenflosse  weich,  der  Afterflosse  gegenüber;  keine  Bauchflossen 
oder  Stacheln  statt  ihrer ;  Schwimmblase  ohne  Luftgang. 

6.  Ordnung.  Lophobranchii  Guv,  Skelet  verkn()chert;  Kiemen  nicht  blät- 
terig, sondern  aus  Büscheln  kleiner,  angeschwollen  endender  Fortsätze  der 
Bogen  bestehend ;  Kiemendeckel  eine  einfache  Platte ,  Kiemenöffnung  klein ; 
Haut  häufig  mit  ganoiden  Hartgebilden ;  Mund  zahnlos ;  Schwimmblase  ohne 
Luflgang. 

2.  Unterclasse.  Palaeichthyes  Gthr.  Endoskelet  knorplig  oder  knö- 
chern ;  Haut  mit  grösseren  oder  kleineren  Knocbengebilden,  selten  mit  Schup- 
pen; Herz  mit  Conus  arteriosus  und  endocardialen  Klappen;  Enddarm  mit 
Spiralklappe ;  Kiemen  frei  oder  angewachsen ;  Sehnerven  mit  kleiner  Gom- 
missur,  kreuzen  sich  nicht  oder  nur  theilweise. 

4.  Gruppe.  Gkuioidei  Agass.  ,  J.  Müll.  Skelet  knorplig  oder  zum  Theil 
oder  ganz  knöchern;  Haut  mit  ganoiden  Platten  oder  cycloiden  Schuppen  oder 
nackt;  Kiemen  frei,  selten  theilweise  angewachsen;  Kiemenfaöhle  mit  Kiemen- 
deckei;  erste  Fiossenstrahlen  häufig  stachlig;  Schwimmblase  mit  Luftgang; 
Embryonen  zuweilen  mit  äusseren  Kiemen. 

Einzige  Ordnung.    Ganoidei  Gthr. 

2.  Gruppe.  Selaohii  J.  Müll.  [Chondroptei^gii  Cuv.  p.  p.  Gthr.,  Elasmo- 
branchü  Boziap.).  Skelet  knorplig,  Schädel  eine  uogetheilte  Knorpelkapsel; 
Haut  mit  placoiden  Hartgebilden ;  Bauchflossen  abdominal ;  Kiemen  blätterig, 
zweireihig  auf  Bogen,  mit  ihrem  äusseren  Rande  der  Innenwand  der  Kiemen- 
llöhle  angewachsen,  Kiemenöffnungen  spaltenförmig  zwischen  den  Bogen  oder 
einfach ;  Schwimmblase  fehlt  oder  ist  rudimentär ;  6  mit  äusseren  Klammer- 
organen; Begattung  und  innere  Befruchtung;  Embryonen  mit  äussern  Kiemi^n. 

i .  Ordnung.  Holocephali  J.  Müll.  Nur  eine  äussere  Kiemenöffiiung  unter 
einer  ein  Kiemendeckelrudiment  enthaltenden  Hautfalte ,  unter  ihr  vier  Kie- 
menspalten; Oberkiefergaumenapparat  mit  dem  Schädel  verwachsen;  die 
meisten  Flossen  mit  einem  Stachelstrahl. 

5.  Ordnung.  PlagiostomiJ.  Müll.  Kiefer  beweglich  am  Schädel  angeheftet ; 
fünf  bis  sieben  Kiemenöffnungen ;  Brustflossen  vom  Schädel  gelöst. 

3.  Unterclasse.  CyclOBtomi  Guy.  [Marsipobranchii  Bonap.,  Monorhina 
Habck.).  Skelet  knorplig  ohne  Wirbelkörper,  ohne  Rippen,  ohne  Kiefer,  ohne 
Gliedmassen ;  jederseits  sechs  oder  sieben  taschenförmige  Kiemen  mit  inneren 
und  äusseren  Gängen ;  Nasenhöhle  unpaar,  median;  Herz  ohne  Bulbus;  unpaare 
Flossen  mit  Strahlen. 

1 .  Ordnung.  Hyperoarlia  J.  Müll.  Nasengang  blind ,  den  Gaumen  nicht 
durchbohrend. 

2.  Ordnung.  Hyperotreta  J.  Müll.  Nasengang  öffnet  sich  in  den  Gaumen. 

4.  Unterclasse.  Leptoeardii  J.  Müll.  Skelet  häutig-knorplig  mit  un- 
gegliederter Chorda,  ohne  Rippen,  Kiefer  und  Gliedmassen;  kein  Gehirn,  kein 
Herz;  Athmungshöhle  mit  zahlreichen  Kiemenspalten,  welche  in  die  Leibes- 
böhle  führen;  vor  dem  After  ein  Abdominalporus. 

Einzige  Ordnung.  Amphioxini  J.  Müll.  [Cirrostomis.  PharyngobranchuOw.)  - 
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1.  Unterclasse.  Teleostei  J.  Müll. 

[Poissons  osseux  Cuv.). 

Endoskelet  meist  vollständig  knöchern  mit  getrennten 
Wirbeln;  Hautskelet  meist  in  der  Form  echter  Schuppen, 
zuweilen  als  knöcherne,  den  Ganoidschildern  ähnliche  Plat- 
ten; Kiemen  frei;  Herz  ohne  Conus,  aber  mit  Bulbus  arte- 
riosus,  nur  zwei  Klappen  am  Ursprünge  der  Aorta;  Enddarm 
ohne  Spiraiklappe;  Sehnerven  kreuzen  sich  mit  oder  ohne 
Faseraustausch. 


1 .  Ordnung.  AcantllOpteri  J.  Müll. 

[Acanthopterygii  Auct.) 

Haut  meist  mit  Ctenoidschuppen;  in  der  Regel  paarige 
untere  Schlundknochen;  Rucken-,  After- und  .Bauchfiossen 
mit  ungegliederten  stachelartigen  vorderen  Strahlen;  Bauch- 
flossen meist  unter  oder  vor  den  Brustflossen;  Schwimm- 
blase wenn  vorhanden  ohne  Luftgang. 

Es  ist  diese  Ordnung  weitaus  die  der  Artenzabl  nach  reichste  von  allen, 
indem  ihr  gegen  4000  Arten  angehören  (die  nächstgrösste  ist  die  der  Physa- 
stomen)]  die  meisten  derselben  leben  im  Meere.    Die  Form  der  Schuppen  ist 
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allgemein  die  ctenoide,  doch  kommen  auch  cycloide  und  auch  jene  Miitelform 
vor ,  wo  der  Hinierrand  glatt  oder  nur  äusserst  fein  gezähnelt  ist  bei  sonst 
ctenoidem  Bau,  die  Sparoidschu])pen.  Anstatt  der  Scbuppen  finden  sich  zu- 
weilen stellenweise  Knochenplatten  bei  übrigens  nackter  Haut  (z.  B.  Fiitu- 
lariä);  einzelne  Formen  haben  auch  bewegliche  Stacheln  am  Schwänze  (Acan-- 
thurus).  Andere  sind  nackt  (Gasterosteus ,  Cottus,  Trachypteriden ,  manche 
Scomberoiden  j  Gobiiden^  Pedictilaten ,  Blennioiden).  Von  Eigenthttmlichkeiten 
des  Skelets  sei  hier  zunächst  der  Verschmelzung  der  vorderen  verlängerten 
Wirbel  bei  Fistularia,  Dacfylopterus  u.  a.  gedacht;  erstgenannte  Gattung 
bietet  auch  die  Merkwürdigkeit- dar,  dass  das  Hinterhaupt  eine  convexe  Ge- 
lenkfläche zur  Verbindung  mit  der  Wirbelsäule  besitzt.  Da  die  Verwachsung 
der  unteren  Schlundknochen  zur  Characterisirung  der  nächsten  Ordnung  be- 
nutzt worden  ist,  ist  es  von  Bedeutung,  dass  sich  Aehnliches  in  verschiedenen 
Graden  auch  bei  den  echten  Acanthoptem  findet.  So  sind  diese  Knochen  unter 
den  Percoiden  bei  Pomotis  vereint.  Die  Sparoiden  bieten  eine  völlige  Reihe 
dar ;  bei  Lelhrinus,  Crenidens  und  einigen  Arten  von  Genies  stossen  sie  unter 
Bihlung  breiter  Dreiecke  an  einander  und  sind  bei  andern  Arten  von  Gerres 
ganz  mit  einander  verwachsen.  Unter  den  Sciaenoiden  sind  sie  bei  Poganias 
innig  vereint,  bei  Urnbrma  vorn  mit  einander  verwachsen.  Unter  den  Tracht- 
niden  sind  sie  bei  Pseudochromis  getrennt,  bei  Cichlops  vereint,  wenn  auch 
nicht  verTvachsen.  Bei  Echeneis  [Scomberoiden)  liegen  sie  an  einander;  unter 
den  Cnrangiden  sind  sie  bei  Caranx ,  Trachinotus  vereinigt ,  ebenso  bei  Am- 
phacanthus  unter  den  Teuthien^  und  hei  AncAas,  Osphromenus,  Spirobran-^ 
chus  und  Bella  unter  den  Labyrinthfischen ,  wie  auch  bei  dem  nahestehenden 
Ophiocephalus.  Unter  den  Gobioiden  sind  sie  bei  CalUonymus  in  ein  Dreieck 
vereinigt,  liegen  bei  Periophlhalmus  an  einander  und  sind  bei  Gobius  capilo 
verwachsen.  Von  den  Blennioiden  hat  zwar  Blennius  selbst  getrennte  untere 
Schlundknochen ,  bei  Salarias  stossen  sie  aber  in  einem  Dreieck  an  einander. 
Eine  Schwimmblase  fehlt  den  Elheoslomata ,  den  meisten  Gobioiden ,  den  Dis- 
cobolen,  mehreren  Percoiden,  Mulliden,  Cotloiden,  Sparoiden^  Sciaenoiden,  bei 
einzelnen  Arten  von  Umbrina,  Scomber,  Thynnus,  bei  Pelamys,  vielen  Pedicu- 
lalen.  Zuweilen  ist  sie  über  die  Bauchhöhle  hinaus  verlängert  und  liegt  dann 
in  einem  unteren  Bogencanal  oder  gabelig  gespalten  neben  den  untern  Wir- 
belbogen; ebenso  bietet  sie  viele  Formverschiedenheiten  dar.  Kiemen  sind 
meist  vier  vorhanden ;  zuweilen  sind  durch  Verkümmerung  der  hintern  Blätt- 
chenreihe des  vierten  Bogens  nur  3  Y2)  oder  durch  Wegfallen  auch  der  vordem 
Reibe  dieses  Bogens  nur  drei  vorhanden  (Gobiesoeiden) .  Mallhe  hat  endlich, 
da  hier  der  vordere  Bogen  kiemenlos  wird,  nur  272  Kiemen.  Die  hier  wie 
bei  den  übrigen  Teleosteem  vorkommende,  aber  vielfachen  Schwankungen 
unterworfene  Pseudobranchie  ist  die  Opercularkieme.  Bei  den  Labyrinth- 
fischen ist  ein  lamellöses ,  aus  einer  Modification  der  oberen  Kiemenbogengjie- 
der  hervorgehendes  Organ  in  einem  Hohlräume  oberhalb  der  Kiemenhöhle 
vorhanden,  welches  mit  Wasser  erfüllt  werden  kann,  so  dass  die  Fische,  wenn 
sie  auf  das  Land  kommen,  nicht  in  Folge  der  Eintrocknung  ihrer  Kiemen  ster- 
ben. Der  bei  den  Discobolen  und  Gobiesoeiden  vorkommende  Haftapparat  be- 
steht bei  ersteren  aus  den  rudimentären  Bauchflossen,  deren  knöcherne  Scheibe 
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ein  Rautrand  umgibt,  während  bei  letzleren  die  Bauchflossen  nur  den  Rand 
der  Scheibe  bilden,  welche  selbst  von  der  knorpligen  Verbreiterung  des  Cora- 
coids  (Günther)  gebildet  wird  "^j . 

m 

Canestrihi,  Joh.i  Zar  Systematik  der  Percoiden,  in  Verhandl.  der  k.  k.  Zool.  bot.  Ge- 

sellsch.  in  Wien.  Jahrg.  1860.  Bd.  X.  p.  991— 8U. 
Klünzinger,  C.  B.,  Synopsis  der  Fische  des  rothen  Meeres.    4.  Tbl.  Percoiden-Mugi- 

loiden.  ebenda,  Jahrg.  1870.  Bd.  XX.  p.  669--834. 
Ki«ER,  Hdd.,  Fische,  in  der  Novara-Expedition.  1869. 

I.Familie.  Percoidd  (Cuv.,  Müll.)  Gthr.  (Percidae  Ow.,  Müll.  pt.). 
Körper  oblong ,  mit  ctenoiden  Schuppen ;  Seitenlinie  meist  ununterbrochen  ;  Mund 
^ndständig  y  selten  an  der  untern  Fläche ;  Kiemendeckelstücke  gezähnelt  oder  be- 
dornt; B.  6  oder  7;  Zähne  am  Zwischen-  und  Unterkiefer,  PQugschar  und  meist 
auch  an  den  Gaumenbeinen ;  nur  ausnahmsweise  Bartein ;  Rückenflosse  mit  stach- 
ligem und  weichem  Theile ;  Y.  Ys  ?  Magen  mit  Blindsack ;  Schwimmblase  einfach ; 
Wirbel  am  häufigsten  ^^/uf  oft  aber  mehr. 

I .  UnterfamUie.  Perdia  Gthr^  Körper  oblong,  selten  cylindrisch  oder  hoch  ; 
Kiemendeckelstücke  stark  gezähnelt  oder  bewehrt;  Schuppen  deutlich  ctenoid^ 
klein  oder  mittel;  Mundspalte  horizontal  oder  schräg;  meist  zwei  D. ;  Stachelzahl 
in  den  Gattungen  constant;  selten  mehr  als  zehn  Pfortneranhänge.  Meist  Süss- 
wasserfische. 

1.  Gatt.  Perca  L.,  C.  Y.  B.  7;  Pseudobranchien ;  keine  Handszähne,  Zähne  an  den 
Gaumenbeinen ,  Zunge  glatt ;  zwei  Rückenflossen ,  1 .  D.  ^^-u/x ,  A.  ^i ;  Deckel  dornig, 
Vordeckel  gesägt;  Schuppen  klein ;  Kopf  oben  nackt;  Wirbel  ^Vsa-2i-  —  Arten:  P.  flu- 
V i a t i  1  i s  L.  Flassbarsch  ;  Süsswasser  des  alten  Continents ;  P.  flavescens  Cuv.,  Nord- 
America;  u.  a.;  P.  lepidota  Ac.  tertiär  aus  Oeningen,  u.  a.  fossile. 

Verwandt:  Percichthy^  Gthr.  {Kuhlia,  Percosoma,  Deuteropterus  Gill) ,  Amev'ica ; 
Liopropoma  und  Chorististium  Gill,  Cuba;  Paralabraz  Gill,  Californien. 
Coeloperca  Ag.  fossil  aus  dem  London-Thon. 

3.  Gatt.  Labrax  Cuv.  B.  7;  Pseudobranchien;  keine  Hundszähne;  Zähne  an  Gau- 
menbeinen und  Zunge;  1.  D.  ^/x,  A.  8/x;  Deckel  domig;  Vordeckel  gesägt  und  am  unteren 
Stück  gezähnelt;  Praeorbitale  ganzrandig;  Schuppen  klein  oder  mittel ;  Wirbel  ^^—^-/is-u* 
—  Arten:  L.  lupus  Cuv.  [Perca  labrax  L.),  Mitt^Imeer,  Küsten  von  West-Europa;  u.  a.; 
L.  lepidotus  Ac,  Monte  Boica  u.a.  tertiäre  Arten.  —  Gill  macht  ans  den  Arten  die  Gat- 
tungen Labrax,  Dicentrarchus  Gill,  Roccus  Mitcr.  (subgen.  Bocctu  und  Lepibema  Gill)  und 
Marone  Gill. 

8.  Gatt.  Lates  Cuv.  B.  7  ;  Pseudobranchien ;  keine  Hundszähne,  Zähne  an  den  Gau- 
menbeinen, Zunge  glat^;  1.  D.  ''-^/x,  A.  s/x;  Deckel  dornig,  Vordeckel  mit  starken  Domen 
am  Winkel  und  unteren  Sttlck ;  Praeorbitale  stark  gesägt.  —Arten:  L.  niloticus  (Gm.) 
C.  V.,  Nil,  Niger;  u.  a.  von  Ost-Indien  und  Australien;  L.  gracilis,  gibbus  Ac.  u.  a. 
vom  Monte  Bolca. 

Verwandt  von  fossilen :  SmerdisAc,  Wirbel,  »/u;  I.D.  ^/x,  A.  »/«;  Cyclopoma 
Ao.,  Eurygnathus  Ao.  u.a.  tertiäre;  von  lebenden:  Cnidon  M.  Tr.,  Philippinen; 
Psammoperca  Rich.  {Hypopterus  Gill),  Ost-Indien  und  Australien;  Percalabrax 
ScHLEG.  [Lateolabrax  Bleek.),  China  und  Japan. 


*)  Bei  den  nachfolgenden  Beschreibungen  bedeutet  B.  die  Kiemenhautstrahlen  [raäü 
branchiosUgi),  D.  die  Rücken-,  A.  die  After-,  V.  die  Bauch-,  C.  die  Schwanzflossen.  Von 
den  in  Bruchform  geschriebenen  Zahlen  gibt  die  dem  Zähler  entsprechende  die  Zahl  de 
Stachelstrahlen ;  die  als  Nenner  erscheinende  Zahl  der  weichen  Strahlen  ist  meist  nur 
durch  X  angedeutet.  Bei  Wirbeln  ist  die  Zahl  vor  oder  oberhalb  des  Striches  die  der 
Rückenwirbel,  die  zweite  die  der  Schwanzwirbel. 
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4.  Gatt.  Acer  Ina  Cuv.  B.  7;  Pseudobranchien ;  keine  Hundszähne ;  keine  Zahn 
»Gaumenbeinen  und  Zunge;  eine  eingekerbte  D.  ^^—^^x,  A.  ^i ;  Deckel  und  Vordeckel 
Domen;   Schleimcanäle  des  Kopfes  eingesenkt.  —  Arten:  A.  cernua  L.  sp.  {A.  vulgaris 
G.  V.)i  Flüsse  Mittel-  und  Nord-Europa*s  und  Nord- Asiens ;  u.  a. 

Verwandt:  Percarina  v.  Nordm.,  Dniesir. 

5.  Gatt.  Lucioperca  Cuv.  {Stixostedion  Raf.).  B.  7 ;  Zfthne  an  Kiefern  und  Gaumen, 
einige  der  ersten  spitzer  und  länger ,  9  Dorsalen ,  4 .  D.  i*— ^V,  A.  ^/x ;  Deckel  bedornt, 
Vordeckel  gesägt;  Schuppen  klein.  —  Arten:  L.  Sandra  Guy.  Sander;  Flüsse  des  euro- 
päischen Festlandes ;  u.  a. 

6.  Gatt.  Aspro  Cuv.  Schnauze  dick,  vorspringend,  Mund  unten ;  'B.  7  ;  keine  Hunds- 
zähne ,  Zähne  am  Gaumen ;  zwei  Dorsale ,  A.  ^x ;  Deckel  mit  einem  Dorn ,  Vordeckel 
schwach  gezähnt;  Schuppen  klein.  —  Arten:  A.  zingel  Cuv.,  Donau;  A.  streber 
V.  Sieb.  {A,  vulgaris  Heck.  u.  Kit.),  Donau;  A.  apron  v.  Sieb.  [A.  vulgaris  C.  V.),  Rhone. 

Hierher:  Etelis  C.  V.,  Seychelles,  Isle  de  France;  Centropomus  Cuv.,  tropisch- 
atlantisch ;  Niphon  C.  V.,  Japan;  Enoplosus  Lac^p.,  Australien  und  tertiär. 

2.  Unterfamiiie.  SeiTMlM  Gthr.  Körper  oblong,  selten  hoch;  Deckelstücke 
gezähnelt  oder  bewehrt ;  Schuppen  deutlich  ctenoid,  klein  oder  mittel ;  Mundspalte 
leicht  schräg ;  tneist  eine  Dorsale ,  Stachelzahl  bei  den  Arten  einer  Gattung  meist 
constant ;  znweilen  mehr  als  zehn  Pförtneranhänge.    Meist  Seefische. 

7.  Gatt.  Aprion  C.  V.  B.  7 ;  Hundszähne  oben  und  unten,  Zähne  an  den  Gaumen- 
beinen, Zunge  glatt;  D.  lo/x,  A.  V^;  Deckel  bedornt,  Vordeckel  ganzrandig.  —  Art:  A. 
virescensC.  V.,  Seychelles. 

Hierher:  Apsilus  C.  V.  (ohne  Hundszähne).  A.fuscusC.  V.,  Cap  Verde. 

8.  Gatt.  Centropristis  (Cuv.)  Brisout  {IHpleeirum  Holbr.  ,  LuijaHus  Lac.  p.,  Ifolo- 
centrus  Lac.  p. ,  Serranus  C,  V.  sp.).  B.  7;  sehr  kleine  Hundszähne  in  beiden  Kiefern; 
Vomerzähne  im  Dreieck ,  Zähne  am  Gaumen ,  Zunge  glatt ;  eine  D.  ^^/x,  A.  ^/x ;  Deckel  be- 
dornt,  Vordeckel  gesägt.  —  Arten:  C.  hepatus  (L.  Gm.)  Gthr.,  Mitlelmeer;  u.  a.  atlan« 
tische  und  von  Japan. 

9.  Gatt.  Anthias  (Bl.)  C.  V.  (Caprodofi  Schleg.,  Lu^anus  Lac  p.,  Serranus  C.  V.  p.). 
B.  7  ;  Hundszähne  oben  und  unten,  Zähne  am  Gaumen,  Zunge  glatt  oder  bezahnt ;  eine  D. 
meist  <o/x,  A.  ^/x,  C.  gabiig,  eine  der  Flossen  meist  verlängert;  Deckel  bedomt,  Vordeckel 
gesägt;  Schuppen  mittel.  —  Arten:  A.  sacer  Bl  ,  Mittelmeer,  Madeira;  u.  a.  —  [Unter- 
gattungen nach  Guichxhot:  Aylodon  (Raf.)  Guicr.  (A.  sacer),  Callanthias  Lowe  (C. 
pelori  tanus  Gtbr.),  Paranthias  Guten.  (A.  creolus,  ist  ein  echter  Sarranti«),  Bla* 
Stoma  (SwAiKS.)  GuiCH.  (A.  oculatus)  und  Holanthias  Gthr.  (A.  fronticinctus 
Gthr.)]. 

Hierher  noch  Anyperodon  Gthr.,  Seychelles,  und  Prionodes  Jenvns,  Galapagos. 

4  0.  Gatt.  Serranus  (C.  V.)  Gthr.  [Holocenirus ,  Epinephelus,  Bodianus,  Cephalopholis 
Bl.  p. ,  Itt(;antw  Lac  p. ,  Dipleclrum  HoL^n.  p. ,  Trisotropis,  Enneacentrus ,  Petrometopon 
GiLL ,  Mycteroperca  Poet)  B.  7 ;  deutliche  Hundszähne  oben  und  unten ,  Zähne  am  Gau- 
men, Zange  glatt;  eine  D.  <^^V^,  selten  ^,^^y^lx\  A.  ^/x;  Deckel  mit  zwei  oder  drei 
Spitzen,  Vordeckel  mehr  oder  weniger  gesägt ;  Schuppen  klein.  Alle  Meere  gemässigter 
und  tropischer  Breiten.  — Arten:  S.  scriba  C.V.,  Mittelmeer;  S.  cabrilla  C.  V.,  Mittel- 
meer und  Atlantischer;  u.  a.  sehr  zahlreiche,  auch  fossile  Arten  (Monte  Bolca). 

Priacanthichthys  Dat  sind  Jugendformen  von  Serranus.  —  Arten  mit  seitlichen 
Hundszähnen  im  Unterkiefer  sind  Pseudoserranus  Klvnz. 

Die  Serraninen  ^der  Westküste  America's  theilt  Gill  in  folgende  Gattungen:  Prono- 
togrammus,  Brachyrhinus  Gill,  Mycteroperca  Poet,  Labroperca  Gill, 
Epinephelus,  Paralabrax,  Atractoperca,  Gonioperca,  Dermatolepis 
Gill.  —  Die  fossilen  Podocephalus  und  Brachygnathus  Ag.  sollen  Serranus  nahe 
stehen. 

H.  Gatt.  Plectropoma  Cuv.  {Alphestes  Bl.  Schn.,  Epinephelus  Bl.  p.].  Wie  Serra- 
nus, aber  mit  variir^nder  Stachelzahl  in  der  Dorsale  (6 — 4 1)  und  Dornen  unten  am  Vor- 
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deckel.  —  Arten:  PI  maculatam  C.  V.,  rothes  Meer;  PI.  puellaC.  V.,  caraibisches 
Meer;  u.  a. 

Verwandt :  Trachypoma  Gthb. ,  S i n i p e r c a  Gill  (Plectroperca  Pts.) . 

42.  Gatt.  Polyprion  Cuv.  B.  7;  keine  Handszähne,  Ztthne  an  Gaumen  und  Zunge; 
eine  D.  ^V^»  ^'  V^  ^  Deckel  gezähnt  mit  einem  longitudinalen  rauhen  Kamm ;  Schuppen 
klein.  —  Art:  P.  cernium  Val.,  Mittelmeer,  Madeira. 

Verwandt:  Pogonoperca  Gthr.  und  Grammistes  Cuv. 

4  3.  Gatt.  Rhypticus  Cuv.  {Stnecticus  Val.,  et  Promicropterus  Gill).  B.  7;  keine 
Hundszähne ,  Zähne  am  Gaumen ,  Zunge  glatt ;  Schuppen  sehr  klein ,  in  der  Epidermis ; 
Stacheltheil  der  D.  wenig  entwickelt,  A.  ohne  oder  mit  kleinen  Stacheln ;  Deckel  und  Vor-r 
deckel  bedomt.  —  Arten:  Rh.  saponaceusC.  V.,  West-Indien  bis  zum  Gap;  u.  a. 

Hierher:  Aulacocephalus  Schleo.  ,  Diploprion  (Kubl  u.  v.  Hass.)  G.  V.,  My- 
riodon  Bris,  de  B. 

44.  Gatt.  Genyoroge  Cantor  (Diacope  Rüpp.  p. ,  Mesoprion  Bleek.  p.).  B.  7; 
Hundszähne  in  beiden  Kiefern ;  Zähne  am  Gaumen ,  Zunge  glatt;  eine  D.  ^o-ii/x,  selten 
mehr,  A.  ^/x;  Deckel  mit  2—8  Spitzen;  oberhalb  des  Winkels  ein  tiefer  Einschnitt  für 
einen  Dorn  des  Zwischendeckelstücks.  Rothes  Meer  bis  zur  Südsee.  ^- Arten :  G.  nigra 
Gthr.  {Diacope  sp.  C.  V.},  rothes  Meer;  G.  bengalensis  Gthb.  [Diacope  octolineata  C.  V.], 
Ost-Indien,  Polynesien ;  u.  a. 

45.  Gatt.  Mesoprion  Guy.  (Dtacop«  Rüpp.  p.).  Wie  Genyoroge ,  aber  der  Einschnitt 
am  Vordeckel  ist  ganz  offen  oder  fehlt.  —  Arten:  M.  chrysurus  C.  V.,  West-Indien, 
Brasilien;  M.  gembra  C.  V.  Ost-Indien;  u.  a.  (Zu  Mesoprion  gehören  nach  Gill  auch 
Neomaenis  Gir.  und  Pristipomoides  Bleek.}. 

Hierher  Ghaetopterus  Scrleg. ,  Ost-Indien,  Japan  (teste Bleexer) ;  G ra m m a  Poet, 
Guba,  und  Glaucosoma  Schleo. ,  Südsee. 

3.  Unterfamilie.    Peattceratiia  Gthr.     Haut  mit  knöchemeh  Schuppen  oder 

Vorsprüngen  oder  knöchernen  Kopfdecken. 

46.  Gatt.  Pentaceros  C.  V.  Körper  hoch,  dreieckig;  B.  7;  keine  Hundszähne,  eine 
D.  '^*^"/x,  A.  •— 5yx;  Deckel  abgerundet,  Vordeckel  gezähnelt.  —  Arten:  P.  capensis 

C.  V.,  Cap ;  u.  a. 

4.  UnterfamUie.  PriftcaithiBA  Gthr.  Mundspalte  fast  senkrecht;  Kinn  vor- 
springend ;  Schuppen  stark  ctenoid  ;  Stachelzahl  constant. 

47.  Gatt.  PriacanthusG.  V.    B.  6;   keine  Hundszähne,  Zähne  am  Gaumen,  eine 

D.  <o/x,  A.  s/x,  Schnauze  mit  ctenoiden  Schuppen  bedeckt.  .—  Arten:  Pr.  macroph- 
thalmusC.  V.,  mittel-atlantisch ;  u.a.  (Pr.  ni^phonius  ist  die  Gatt.  Pseudopriacan- 
thus  Bleek.).  Die  Jungen  sind  Gatt.  Bogota  Bltth. 

5.  Unterfamilie.  AptgMlia  Gthr.  Körper  meist  hoch;  Schuppen  hinfällig, 
gross ;  Deckelstücke  meist  gezähnelt  oder  bewehrt ;  Mundspalte  schräg,  mehr  oder 
weniger  aufrecht. 

48.  Gatt.  Ambassis  C.  V.  (et  Bogodes  Bleek.  ,  Priopis  K.  u.  v.  H.).  B.  6;  keine  auf- 
fallenden Hundszähne,  Zähne  am  Gaumen ;  zwei  Dorsalen,  4.  D.  t/l^  A,^/l;  vor  der  ersten 
D.  ein  nach  vorn  gerichteter  Dom ;  Deckel  ohne  Dorn,  Vordeokel  mit  doppeltem  gezahnten 
Rande.  — Arten:  A.  GommersoniiC.  V.,  rothes  Meer,  Ost-Indien;  u.  a. 

Verwandt:  Microi'chthys  Rüpp.,  sicilische  KUste  (wie  Ambassis,  A.  ^/x;  vom  Auge 
rückwärts  über  die  schupperilosen  Deckel  eine  in  eine  Spitze  auslaufende  Leiste.  M.  coc- 
coi  Rüpp.). 

49.  Gatt.  Apogon  (Lac.)  C.  V.  (imto  Grov.,  Gill,  IfonopWon  Poet,  LepidanUa,  Archa- 
mia,  Glossamia  Gill).  B.  7;  keine  Hundszähne,  Zähne  am  Gaumen,  zwei  Dorsalen,  4.J>. 
•— V^>  A*  V^  *  Deckel  bedornt,  Vordeckel  mit  doppeltem  gesägtem  Rande ;  Schuppen  gross. 
—  Arten:  A.  imberbis  Gthr.  [Mullut  sp.  L.,  A.  rexmuUorumC.  V.),  Europa;  A.  nigri- 
pinnis  G.  V.,  Ost-Indien,  China;  u.  a.;  A.  spinosus  Ag.,  Monte  Bolca.  (Klunzincer  un- 
terscheidet die  drei  Untergattungen  Apogonichthys  Bleei^.,  Apogon  undPristia- 
pogon  Klovz.) 
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Verwandt:  Naanoperca  Gthr.  Australien,  Apogonichthys  Blebk.,  rothes  Meer 
bis  Australien ;  M  i  o  n  u  r  u  s  Kreppt,  Neu-Süd- Wales. 

Chilodipterus  Lac£p.  hat  Hundszähne  und  , dornlosen  Deckel ;  vom  rothen  Meere 
bis  zur  Südsee.  —  Scombrops  Schleg.  {Latebrus  Poet),  Japan. 

20.  Gatt.  Pomatomus  Risso  (nee  Lac^p.].  Auge  sehr  gross;  B.  7 ;  keine  Hunds-  und 
Oaumenzähne;  zwei  Dorsalen,  ^  D.  V^,  A.  ^x;  keine  Spitzen  an  den  Kopfkoochen ;  Pfört- 
neranhttnge  zahlreich.  —  Art:  P.  telescopium  Risso,  Mittelmeer,  Canarien. 

Hierher  noch  Acropoma  Schleg.,  Japan. 

6.  Unterfamilie.  firjstlaa  Gthr.  Körper  oblong  oder  hoch;  Deckel  undeut- 
iich  gesägt  oder  glatt ;  Schuppen  äusserst  fein  gewimpert  oder  cycloid  ;  meist  eine 
Dorsale ;  Stacheln  zuweilen  variabel  in  einer  Gattung.    Meist  Süsswasserßsche. 

24.  Gatt.  Grystes  G.  V.  {Micropterus  C.  V.  incl.).  B.  6  oder  7;  keine  Hundszähne, 
Zähne  am  Gaumen;  D.  ^oy^,  A.^/x;  Deckel  mit  zwei  Spitzen,  Vordeckel  mit  einer  glatt- 
randigen  Leiste ;  Schwimmblase  hinten '  leicht  eingedrückt.  —  Art :  G.  salmonoides 
C.  V.,  Nord- America,  Süsswasser. 

Verwandt:  Oligorus  Gthr.,  wovon  Stereolepis  Atres  nach  Gill  kaum  zu  unter- 
scheiden ist.  —  Arripis  Jenyns  {Homodon  Bris.),  Australien.  Huro  C.  V.,  Nord-America. 
Percilia  GiR.,  Rio  deMa^'pu. 

22.  Gatt.  Centrarchus  Cuv.  {Pomoons  [Rafih.]  Holbr.).  B.  6;  keine  Hundszähne; 
Zähne  an  Gaumen  und  Zunge ;  D.  •— *V^,  A.  meist  mehr  al»8/x ;  Deckel  mit  zwei  platten  Spitzen, 
Yordeckel  fast  ganzrandig.  —  Arten:  C.  aeneus  C.  V.,  Süsswasser  Nord-America^s ,  wie 
die  meisten  übrigen;  C.  tetracanthus  C.  V.,  Cuba;  u.  a. 

23.  Gatt.  Bryttus  C.  V.  B.  6  oder  5 ;  keine  Hundszähne,  Zähne  am  Gaumen;  D.  <o/x, 
A.  3/x;  Deckel  mit  abgesonderten  häutigen  gefärbten  Lappen  oberhalb  des  Winkels,  Vor- 
deckel ganzrandig.  —  Arten:  Br.  punctatus  C.  V.,  Süsswasser  Nord-America's ;  u.  a. 

24.  Gatt.  PomotisC.  V.  B.  6;  keine  Hundszähne,  weder  Gaumen-  noch  Zungen- 
zähne ;  D.  w  (selten  9  oder  it)/x,  A.  ^/x;  Deckel  wie  Bryttus,  Vordeckel  ganzrandig  oder  fein 
crenulirt ;  Schwimmblase  hinten  mit  zwei  Hörnern.  Süsswasser  Nord-America's.  —  Arten : 
P.  auritus  (L.  sp.)  Gthr.  (P.  vulgaris  C.  V.);  u.  a. 

.Die  drei  letztgenannten  Gattungen  vereinigt  Cope  in  eine  Familie  Centrarchidae, 
zu  der  er  noch  folgende  (zu  Centrarchus  und  Bryttus  gehörend)  bringt:  Amblyoplites  Gir., 
Hemioplites  Cope,  AeanÜiarchus  Cope  ,  Enneacanthm  GiLL,Metogonistius  Gill,  Lepomis  (Raf.) 
Cope  (incl.  subgener.  Bryttus  [Chaenobryttus  Gill],  OUtiurus  [Raf.]Ag.  et  LepomU  [et  /cA- 
thelis]  Rafih.). 

Verwandt:  Pomanotis  Guich.  —  Anoplus  Schleg. 

25.  Gatt.  Dules  C.  V.  B.  6 ;  keine  Hundszähne,  Zähne  am  Gaumen;  D.  lo/x,  A.  ^x; 
Deckel  mit  zwei  oder  drei  Spitzen ,  Vordeckel  gesägt ;  Schuppen  mittel ,  fein  gesägt.  — 
Arten:  D.  taeniurusC.  V.,  China,  D.  rupestris  C.  V.,  Südsee;  u.  a.  auch  tertiär. 

Als  ein  Mittelglied  zwischen  Percoiden  und  Sparoiden  erscheint  die  Gattung  Glypho- 
<ies  GuicB.  Eine  ähnliche  Stellung  scheinen  auch  Moronopsis,  Plectroplites  Gill 
[IHdes sp.)  und  Xenichthys  Gill  zu  haben.  —  Zu  den  Grystinen  bringt  Peters  die  Gatt. 
Labracoglossa  Pts.,  welche  Günther  in  die  Nähe  der  Scombriden  zu  stellen  vorschlägt. 

Die  Gattung  Aph  red  Odern  s  (Les.)  C.  V.  {Soolopsis  Gilliams)  ist  durch  die  Lage  des 
Afters  vor  den  brustständigen  Bauchflossen  merkwürdig ;  letztere  haben  mehr  als  5  welche 
Strahlen;  Schuppen  ctenoid;  B.  6;  eine  D.  3/x,  A.  ^x,  —  A.  sayanus  Dekat  (gibbosus 
€.  V.),  Nord-America.   Die  Gattung  bildet  die  Familie  der  Aphredoderidae  Gthr. 

2.  Familie.  PristipOfllAtoidai  Gthr.  p.  (Percoidei  et  Sciaenoidei  Cur. 
p.,  Theraponoidei  et  Pristipomatoidei  Klvnz.  p.).  Körper  länglich,  com- 
press,  B.  5 — 7  ;  Kiemenhaut  bis  zum  vordem  Ende  oder  zur  Mitte  des  Zwischen- 
deckels gespalten ;  Seitenlinie  nicht  unterbrochen ;  Schuppen  ctenoid  ;  Kieferzähne 
hechelförmigy  mit  oder  ohne  stärkere  conische  Zähne ;  nur  selten  Zähne  an  Gaumen 
und  Vomer  (zwei  Gattungen   zahnlos) ;  Vordecke]  meist  gezUhnelt ;   eine  Dorsale, 
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stachlige  und   weiche   AbtheiluDg  von   nahezu    gleicher   Enlwickelung ;    V.   Y5; 
Schwimmblase  einfach,  selten  getheilt ;  Pseudobranchien.  Meerfische. 

4.  Gatt.  Therapon  Cuv.  {DatniaC.\,,  PelatesC,\.,CoiusBi}CH.  Hah., MesoprisUsBLEZK.), 
B.  6 ;  keine  grösseren  Zähne,  die  an  Gaumen  und  Vomer  hinfällig ;  Deckel  bedornt,  Vordeckel 
gesögt;  D.  17^,  A.  ^/x;  Schwimmblase  in  einen  hintern  und  vordem  Theil  eingeschnürt.  — 
Arten:  Th.  therapsC.  V.,  Ost-Indien,  China;  u.  a.,  auch  tertiäre. 

Verwandt:  Helotes  Cuv.  (Zähne  der  äussern  Reihe  jederseits  mit  kleinen  Loben).  — 
Macquaria  C.  V.  (ganz  zahnlos,  B.  5  ;  D.  ^y%,  A.^/x,  Schwimmblase  einfach),  Süsswasser 
Australien's. 

2.  Gatt.  Pristipoma  Cuv.  Mund  klein,  eine  Griibe  unter  dem  Kinn;  B.  7  ;  D.  ^^—^*/x, 
A.  ^/x,  beide  mit  basaler  Schuppenscheide;  keine  Hundszähne,  keine  Gaumenzähne;  Vor-- 
deckel  gesägt,  Deckel  mit  undeutlichen  Spitzen;  Schwimmblase  einfach.  —  Arten:  Pr> 
virginicum  (L.  Gm.)  Gthr.  (Gatt.  ÄfUsotremus  Gill),  West-Indien;  Pr.  hasta  G.  V.> 
rothes  Meer  bis  China ;  u.  a.,  auch  tertiär  (furca-tum  Ac,  Monte  Bolca). 

Verwandt:  Conodon  C.  V. (i^postotoHscK.)  (auf  Perca  Plumieri  Bl.),  West-Indien. 
—  Orthopristis  Gm. 

3.  Gatt.  HaemulonCuv.  {Diabasis  Desii.).  Mund  verhältnissmässig  weit;  B.  7; 
D.  13— >3/x,  A.  ^x,  die  weichen  Theile  der  Flossen  bis  zum  Rande  schuppig;  keine  Hunds- 
zähne, keine  Gaumenzähne;  Schwimmblase  einfach.  —  Arten:  H.  formosum  C.  V.  u. a. 
vom  americanischen  Theil  des  tropischen  Atlantischen. 

Hierher:  Orthostoechus  und  Microlepidotus  Gill.  ->  Hapalogenys  Rich.^ 
China,  Japan. 

k.  Gatt.  Diagramme  Cuv.  {Plectorhynchus  LAcip.].  Schnauze  stumpf  gewölbt ;  Mund 
klein,  weit  unten,  horizontal ;  B.  6 — 7 ;  keine  grösseren,  nur  Hechelzähne  in  breiter  Binde ; 
Vordeckel  gesägt,  Deckel  ohne  vortretende  Dornen;  D.  ^-^V^»  A.  ^/x;  ein  aus  mehreren 
Schuppen  bestehender  Anhang  über  der  Achsel  der  Rauchflossen.  —  Arten:  D.  affine 
Gthr.,  Ost-Indien,  Australien;  D.  mediterraneum  Guicb.,  Küste  von  Algier;  D.  pun- 
ctatum  C.  V.,  rothes  Meer  bis  China;  u.  a.  —  Auf  D.  cavifrons  gründet  Gill  die  Gat- 
tung Genyatremus. 

Verwandt :  Hyperoglyphe  Gthr.  —  Der  nächsten  Form  steht  Datnioides  Bleek. 
nahe. 

5.  Gatt.  Lobotes  Cuv.  Körper  im  Ganzen  hoch,  Auge  klein;  Schnauze  stumpf,  Un- 
terkiefer länger,  Mundspalte  schräg;  B.  6;  D.  ^^x,  A.  ^/x,  C.  abgerundet;  keine  grösseren 
Zähne;  Vordeckel  gesägt,  Deckel  mit  stumpfer  Spitze;  Schwimmblase  einfach.  —  Art:  L. 
auctorum  Gthr.  {L.  surinamensis ,  erate,  farkhari,  somnolentiu  C.Y.],  Nord -America» 
West-Indien,  Ost-Indien,  China. 

6.  Gatt.  Scolopsis  {Scolf^sides)  Cuv.  Körper  oblong,  Kiefer  gleich,  Mundspalte  hori- 
zontal; B.  5  ;  D.  >79(8)>  A.  ^7^6)1  C-  gablig«  Infraorbitalbogen  mit  einem  rückwärts  gerich- 
teten Dom;  Vordeckel  gesägt,  Deckel  mit  einem  Dorn  ;  Schwimmblase  einfach.  —  Arten : 
Sc.  japonicus  Gthr.  [Rüpellii  C.  V.],  rothes  Meer,  China;  Sc.  bimaculatus  RCpp.^ 
ebenda ;  u.  a. 

7.  Gatt.  Erythrichthys  Schleg.  (nee  Bonap.  ;  Emmelichthys  Rich.,  Boxaodon  Gay, 
Dipterygonoius  Blzkx.,  /itermia  Poey).  Mund  vorstreckbar;  Fortsätze  der  Zwischenkiefer 
reichen  bis  zum  Hinterhaupt;  B.  6—7;  zwei  Rückenflossen  mit  isolirten  Stacheln  zwischen 
ihnen,  alle  Stacheln  schwach ;  keine  Zähne  an  Kiefern  und  Gouroen ,  Zähne  an  den  obern 
und  untern  Schlundknochen ;  Vordeckel  ganzrandig.  —  Arten:  E.  Schlegelii  Temm.  u. 
ScuLEG.,  Japan;  u.  a.  südost-asiatische. 

Hierher  endlich  noch  nach  Günther  Pentaprion  Bleek.  (Batavia). 

3.  Familie.  KtheOStOfliata  Agassiz.  Wangen  zuweilen  beschuppt,  zuweilen 
nackt,  nur  das  vordere  Stück  des  Suborbitalbogens  vorhanden ;  B.  6  ;  Riemenhaut 
häufig  bis  zur  Bauchfläche  verwachsen;  zw^ei  Dorsalen;  Zähne  bürstenförmig, 
klein;  Schuppen  im  Verhältniss  gross;  keine  Schwimmblase,  keine  Pseudobran- 
chien.    Süsswasserfische  Nordamerica*s  von  im  Aligemeinen  geringer  Grösse. 
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4.  Gatt.  Etheostoma  (Raf.,  Ag.)  Cope  (Eth.  ei  Hadroptcrus  Ag.,  Alvordius  Gik, ^  Aple^ 
sion  et  Diplesim  Rafin.}.  Kopf  spitz ,  Mund  endständig,  weit,  nicht  protractil ;  Deckel  und 
Wangen  nackt;  eine  Reibe  hinfälliger  Baucbschilder ;  zweite  D.  und  A.  gleich.  —  Arten: 
E.  blennloides  Raf.;  u.  a. 

Hierher:  Cot to gaster  Pctn.,  Pleurolepis  Ag. 

2.  Gatt.  Boleosoma  Dekat.  Kopf  kurz,  abgerundet,  MundöfTnung  unterhalb  des 
Schnauzenendes,  horizontal,  klein;  Zahne  am  Gaumen;  Nacken  schuppenlos,  \,  D.  <>-w/x, 
die  Flossenhaut  erreicht  die  J.  D. ,  welche  grösser  als  A.  ist,  A.  Vx.  — -  Arten :  B.  tessel- 
latum  Dekat;  u.  a. 

3.  Gatt.  Poecilichthys  [PoecUosoma  olim)  Agass.  Mund  terminal,  4.  D.  deutlich 
von  der  zweiten  gelrennt;  A.  2/x.  —  Arten:  P.  variatus  (Kirtl.)  Ag.;  u.  a. 

Hierher  die  von  den  beiden  letzten  abgetrennten  Gattungen :  Oligocephalus,  Bo- 
leichthys,  Estrella  Gib.,  Hololepis  Ag. 

4.  Gatt.  Gatonotus  Ag.  Kopf  länglich  stumpf,  Mund  terminal,  weit,  Unterkiefer 
länger  als  der  Oberkiefer ;  4 .  D.  niedriger  als  die  zweite ,  letztere  häufig  mit  keulenför- 
migen Strahlen  bei  erwachsenen  Thieren;  Anale  kleiner  als  zweite  Dorsale.  —  Art:  C. 
lineolatus  Ag. 

Verwandt:  Alvarius  Gib.  und  Nothonotus  Ag. 

5.  Gatt.  Pileoma  Dekat  [Porcina  Hald.,  ?  i^iproperca  Heck.}.  Kopf  conisch,  an  der 
Spitze  abgestutzt,  Mund  bogenförmig  an  der  untern  Fläche;  Fiossenhaut  der  1.  D.  erreicht 
die  zweite  nicht,  A.  kleiner  als  2.  D.  —  Arten:  P.  caprodes  Ag. ;  u.  a. 

Hierher:  Arlinus  Gia.,  Hyost^ma  Ag.  ;  endlich  noch  Microperca  Putn. 

i.  Familie.  Naildoidci  Gthr.  Körper  oblong,  compress;  Seitenlinie  unter- 
brochen; die  weichen  Theile  der  Dorsale  wenig  entwickelt,  A.  Y^;  V,  brustsÄn- 
dig  V4--5  »  ^-  5 — ^»  Zähne  gleichartig,  schwach;  4  oder  372  Kiemen;  Pseudo- 
branchien  bei  den  marinen  Arten  deutlich ;  Schwimmblase  vorhanden. 

t .  Unterfamilie.  PlesUplaa  Gthr.    Pseudobranchien  ;  Y.  Y4.    Seefische. 

4.  Gatt.  Plesiops  Cuv.  {Pharopteryx  Rüpp.).  D.  ^^-^/j.,  A.  ^/k;  der  erste  Glieder- 
strahl der  Bauchflossen  verlängert,  gespalten;  4 Kiemen;  Zähne  an  Kiefern,  Gaumenbeinen 
und  Vomer;  keine  Pförtneranhänge.  -^  Arten  P.  nigricans  RtJpp.,  rothes  Meer;  u.a. 
ebenda  bis  China. 

Hierher :  Trachinops  Gtbr. 

2.  Unterfamilie.  Ntidha  Gthr.  Keine  Pseudobranchien;  V.  Ys  i  Gaumen- und 

VomerzUhne. 

2.  Gatt.  Nandus  C.  V.  [Bedula  Grat).  Körper  kurz;  Mund  sehr  protractil;  D.  »-*yx; 
Zähne  auch  an  den .Pterygoiden  und  Zunge;  B.  6;  Vordeckel  gesägt,  Deckel  mit  einem 
Dorn.  —  Arten:  N.  marmoratus  C.  V.,  Süsswasser  von  Ost-Indien;  u.  a. 

Hierher  noch:  Badis  Bleek.  und  Catopra  Bleek.  [Prütolepis  Jbrdow). 

5.  Familie.  Httlloiddi  Gr.4Y  (Percoidei  auct.  p.].  Körper  lUngllch,  com- 
press ;  Schuppen  gross ,  ohne  oder  mit  sehr  feiner  ZUhnelung ;  Kopf  gewölbt ;  am 
Zungenbogen  zwei  Barteln ,  Seitenlinie  ununterbrochen ;  B.  i  ;  Pseudobranchien ; 
zwei  Dorsalen,  entfernt  von  einander,  V.  ^/^ ;  Schwimmblase  wenn  vorhanden  ein- 
fach.   Alle  tropischen  Meere,  in  Europa  bis  in  die  gemässigten  Breiten. 

Einzige  Gatt.  Mullus  L.,  Cuv.  Cbaracter  der  Familie.  Nach  der  Bezahnung  ergeben 
sich  als  Untergattungen:  —  a)  Mullus  Cuv.  Keine  Zähne  im  Oberkiefer.  M.  barba- 
tusL.,  Mittelmeer,  Madeira, England ;  M. surmuletus  L.,  Mittelmeer  bisOstsee.  b)  Upe- 
neoides  Bleek.  Zähne  in  beiden  Kiefern,  am  Vomer  und  Gaumen.  U.  vittatus  (Forsx.) 
Bleck.,  Ost-Indien;  u.a.  c)  Upeneichthys  Blebk.  Zähne  in  beiden  Kiefern  und  Vomer, 
keine  am  Gaumen.  U.  porosus  (C.  V.)  Gthr.,  Australien,  geht  in  Süsswasser.  d)  Mul lei- 
des Bleek.  Keine  Zähne  am  Gaumen,  Kieferzähne  in  mehreren  Reihen.  M.  flavolinea- 
tus  (Lac)  Bleek.  China  bis  Madagascar ;  u.  a.  e)  Upeneus  (C.  V.)  Bleek.  (incl.  Mullu- 
peneus  Poet).  Keine  Zähne  am  Gaumen,  Kieferzähne  in  einer  Reihe.  U.  barberinus 
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(Lac.)  Blebe.,  Ostindisches  Meer;  u.a.  f)P8eudupeneas  Blbek.  Keine  Zähne  an  Vomer 
und  Gaumen ;  Oberkieferzähne  in  zwei,  Unterkieferzähne  in  .einer  Reihe.  Ps.  prayensis 
{C,  V.)  Bleek.,  West-Africa. 

6.  Familie.  SquamipilUieS  Cuv.  p.^GTHR.  Körper  compress^hoch  ;  Schuppen 
zuweilen  'äusserst  fein  bewimpert  oder  glatt ;  Seitenlinie  ununterbrochen ;  Mund 
terminal ;  B.  6 — 7  ;  keine  Hunds-  oder  Schneidezähne ,  zuweilen  Zähne  am  Gau- 
men; die  unpaaren  Flossen  mehr  oder  weniger  dicht  mit  kleinen  Schuppen  be- 
deckt; A.  3 — ^/x;  V.  Ys;  Pseudobranchien ;  Schwimmblase  einfach.  Wirbeimeist 
»o/i4  (selten  9/i4  oder  ^Vn). 

4 .  Unterfamilie.  ChaetodMÜia  Gtur.    Reine  Gaumen-  und  Vomerzähne. 

4.  Gatt.  Chaetodon  Cuv.  {Megaprotodon  Guich. ,  Sarothrodw  Gill.).  Körper  sehr 
compress  und  hoch ;  eine  nicht  getheilte  Dorsalei  kein  Sfrabl  verlängert;  Vordeckel  ohne 
Dorn;  B.6;  Schuppen  meist  gross.  —  Arten:  Gh.  strigangulus  Gh.,  C.  V.,  rothes  Meer 
bis  Polynesien ;  Cb.  setiferBL.  ebenda;  u.  a. 

Tholichtbys  Gthr.  ist  wahrscheinlich  (nach  Day)  die  Jugendform  von  Chaetodon. 
—  Durch  den  rdhrig  vorgezogenen  Mund  wird  Chelmo  Cuv.  (Ch.  rostratus)  characte- 
risirt.  Bei  Heniochus  C.  V.  (incl.  Taurichthys  C.  V.)  ist  der  vierte  Rttckenstrahl  ver- 
längert; B.  5;B.  macrolepidotus  C.  V.,  indisches  Meer ;  u.  a. 

Mit  Chaetodon  scheint  Macrostoma  Ag.  (Tertiärgebilde  von  Nanterre)  verwandt 
zu  sein.  * 

2.  Gatt.  Holacanthus  (Lac)  C.  V.  Körper  compress,  meist  sehr  hoch;  Vordeckel 
mit  einem  scharfen  Eckdorn;  D.  i2-i5/x,  ganz  schuppig;  A.3  (««iten 4)/x ;  g,  g;  Schwimm- 
blasl  hinten  mit  zwei  Hörnern.  —  Arten:  H.  annularis  Bl.,  indischer  Ocean ;  H.  ma- 
culosus  C.  V.,  rothes  Meer;  u.  a.,  auch  eine  tertiäre  Art. 

S.Gatt.  Pomacanthus  (Lac.)  C.  W.  [Chaetodon  Gill]  den  vorigen  ähnlich ,  aber  D. 
«-w/i,  A.  3/x.  Atlantische  Küste  des  tropischen  America.  —  Art:  P.  paru  C.  V.,  West- 
Indien.   Eine  tertiäre  Art  vom  Monte  Bolca.  —  (Hierher:  P-omacanthodes  Gill.) 

Verwandt:  ScatophagusC.  V.  (Cacodoocus  Cavto^) ,  zwei  verbundene  Dorsalen,  vor 
ihnen  ein  vorwärts  gerichteter  Stachel,  A.  ^/x.  S.  argus  C.  V.,  indischer  Ocean ;  u.a. 
(auch  fossil  vom  Monte  Bolca) . 

Hierher  gehört  auch  die  tertiäre  Gattung  Pygae  us  Agass.  vom  Monte  Bolca. 

4.  Gatt.  Ephippus  Crv.  [Selens  Lac,  llarches  Ckmon) ,  Körper  compress,  hoch. 
Schnauze  gewölbt,  D.  zwischen  dem  stachligen  (9^8)  und  weichen  Theil  tief  ausgerandet, 
3  oder  8  Strahlen  verlängert,  Stacheltheil  nicht  schuppig,  in  eine  Rinne  niederlegbar,  P. 
kurz,  A.  3/x;  B.  6;  Schwimmblase  vom  gabiig.  —  Arten:  E.  fabor  C.  V.,  West-Indien: 
E.  orbis  C.  V.,  Ost-Indien  ;  u.  a.,  auch  tertiäre  Arten  vom  Monte  Bolca.^ 

Hierher  noch  Drepa  ne  C.  V.  [Harpochirus  Cai«t.,  Cryptosmilia  Gill)  und  Hypsino- 

tUS  SCHLEG. 

%.  Unterfamilie.  Sc^if idiaa  Gthr.  Zähne  am  Gaumen;  Dorsale  in  der  Mitte 
des  Rückens. 

5.  Gatt.  Scorpis  C.  V.,  D.  o-i8/x,  die  hintern  Stacheln  die  längsten,  A.  3/x,  schuppig, 
in  den  Kiefern  eine  äussere  Reihe  stärkerer  Zähne;  B«  7.  ~  Art:  Sc.  aequipinnis  Rice.« 
Australien ;  Sc.  cbilensis  Gay,  Juan  Fernandez. 

Hierher:  SchuetteaSTEiHD.,Caesiosoma KAUP.  —  AtypichthysGTHa. Australien. 

3.  ünterfamilie.  TiMtiia  Gthb.  Zähne  am  Gaumen;  Rückenflosse  in  der 
hinteren  Hälfte  des  Rückens. 

6.  Gatt.  Toxotes  Cuv.  Körper  compress,  oblong;  Schnauze  vorgestreckt,  Unterkiefer 
länger;  D.  ^/x,  A.  ^/x;  Schuppen  cycloid;  B.  7.  —  Arten:  T.  jaculator  C.  V.,  indischer 
Ocean;  u.  a. ;  eine  tertiäre  Art  (T.  antiquus  Ag.)  vom  Monte  Bolca. 

7.  Familie.  Holconoti  (s.  Emblotocidae)  Agass.  Körper  compress,  oblong 
oder  hoch ;  Schuppen  cycloid ;  Seitenlinie  ununterbrochen ;  Dorsale  mit  basaler 
Schuppenscheide y  welche  von  den  andern  Schuppen  durch  eine  Rinne  getrennt  ist ; 
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A.  3yx;  V.  Y5;  Rieferzähne  klein ,  Gaumen  glatt;  B.  5—6;   Kiemen  4;  Pseudo- 
branchien;  Magen  ohne  Blindsack,  keine  Pförtneranhänge  (Wirbel  ^V2o)- 

Das  hintere  Ende  des  Ovarium  erweitert  sich  zu  einem  Sack,  in  welchem  die  Jungen 
bis  zar  Dritteigrösse  der  Mutter  heranwachsen.  Die  GenitalöffnuDg  liegt  auf  einer  conischen 
Papille  hinter  dem  After. 

4.  Gatt.  Ditrema  Schlbg.  {Embiotocüf  Bhacochilus,  AmphisUckus,  Bolconolus,  Bypsurus, 
MetrogasterAG.f  Micrometrus^Cymatogaster,  Pachylabrw,  Mytilophagus,Hyperprotop<mGiBWV8, 
DafMUichthys,  Pkanerodon,  Äbeonat  Enniehthys  Gifi,,  Brachyistius  und  Hypocritichthys  Gill)  , 
Korper  compress,  hoch,  Mund  klein,  Zähne  conisch  in  einer  Reihe;  D.  "^-^V^;  A.  ^/x, 
weiche  Strahlen  dicht  und  zahlreich ;  4  Kiemen.  —  Arten :D.  Jacksoni  (Ao.)  Gthr.,  San 
Francisco;  D.  Caryi  (Ag.)  Gthr.,  ebenda;  D.  Temminckii  Blbzx.  (D.  laeve  Gthr.), 
Japan ;  u.  a. 

Hierher  noch  Hysterocarpus  Gibboks. 

8.  Familie.  Senoiddi  Gthr.  Körper  compress,  oblong  oder  hoch  ;  Schuppen 
sparoid ;  Seitenlinie  ununterbrochen ;  Dorsale  mit  basaler  Schuppenscheide  von  den 
andern  Schuppen  durch  eine  Rinne  getrennt;   A,^^^^^^^^/%;   V.  brustständig  Ys  > 

B.  6 ;  Kiemen  i ;  Pseudobranchien  drüsig ;  Magen  ohne  Blindsack,  Pförtneranhänge 
rudimentär.    Wirbel  ^^U' 

Einzige  Gatt.  Gerres  Cuv.  [Catochaenum  Cantor,  Diapterus  Ranz.,  Synistius  Gill, 
Eucinostomus  B.  u.  Gir.).  Mund  sehr  ßrotracttl ;  D.  ^/lo-u,  A.  ^h(-9),  C.  gabiig.  Tropische 
Meere,  gehen  in  Süsswasser.  — Arten:  G.  Plumieri  C.  V.,  West^Indien;  G.  Nigri  Gthr.» 
Mündung  des  Niger;  u.  a. 

9.  Familie.  SpAFOiddi  Cuv.,  J.  Müll,  (et  Squamipinnes  et  Maenoidei 
Cüv.  p.).  Körper  compress,  oblong;  Schuppen  mehr  oder  weniger  deutlich  spa- 
roid ;  Deckel  ohne  Domen  oder  Zähne ;  B.  5 — 7  ;  verticale  Flossen  meist  nackt ; 
y.  brustständig  y^,  über  denselben  eine  verlängerte  Spornschuppe ;  G.  gabiig;  meist 
ein  Nackenband  [d.  h.  eine  vom  Suprascapulare  zum  Scheitel  reichende  Reihe  von 
Schuppen,  welche  gross,  mit  Haut  bedeckt,  durch  Röhrchen  des  Seitencanalsystems 
leicht  gestreift  sind  und  von  der  vorderen  Schuppengruppe  getrennt  erscheinen)  ; 
Zähne  vorn  schneidend ,  oder  seitlich  mahlend  ,  oder  beides,  oder  einfach  conisch. 
Wirbel  23—25,  nämlich  ^^^u,  oder  ^Vig,  oder  %5{i6). 

1 .  Unterfamilie.  Cutharlia  Gthr.  Breite  Schneidezähne  vom ;  keine  Mahl- 
and  Yomer Zähne ;  untere  Pectoralstrahlen  verlängert. 

4.  Gatt.  Cantharus  Cuv.  Wangen  und  Deckel  beschuppt;  unpaare  Flossen  schup- 
penlos ;  Zähne  der  äusseren  Reihe  lanzettförmig ;  D.  10— ^V^  i^  ®ine  Schuppenscheide  nie- 
derlegbar; A.  ^/x;  B.  6.  —  Arten:  C.  lineatus  White  {vulgaris  Cuv.),  England,  Mittel- 
meer; C.  Blochii  C.  V.,  Gap;  u.  a. 

5.  Gatt.  Box  Cuv.  In  beiden  Kiefern  eine  vordere  Reibe  breiter  eingeschnittner 
Schneidezähne;  D.  ^i-*V^;  sonst  wie  Cantharus. — Arten :  B.  vulgaris  C.V.,  Mittelmeer^ 
Madeira;  u.  a. 

Hierher:  Scatharus  C.  V.  (hinter  den  vordem  Lanzettzahnen  stehen  keine  andern). 
Sc.  graecus  C.  V.,  Mittelmeer.  Ob  lata  C.  V.  (hinter  den  Lanzettzabnen  eine  Reihe  gra- 
nulöser Zähne).  0.  melanuraC.  V.,  Mittelmeer.  —  Ferner:  CrenidensC.  V.,  Trip- 
terodon  Platfair,  Pachymetopon  Gthr.,  [Dipterodon  C.  V.,  Proteracan- 
thus  Gthr. 

8.  Gatt.  Girella  Grat  [MeUmichthys  Schlrg.  ,  Comaritia  Atrbs,  Inciiidens  Gill).  In 
beiden  Kiefern  Reihen  platter,  meist  dreispitziger  Zähne,  hinter  denen  eine  Reihe  kleinerer 
aber  gleicher  Ersatzzähne;  D.  1^— i^x;  B.  6 ;  Schwimmblase  mit  zwei  hintern  Hörnern.  — 
Arten:  G.  punctata  Grat,  China  und  Japan;  u.  a. 

Verwandt:  Doydixodon  Val.,  Tephraeops  Gthr.  und  Gymnocrotaphus 
Gthr.  —  Gehört  Soricidens  Gr.  Mühst,  (tertiär)  hierher? 
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t,  Unlerfamilie.  HapfodactjUia  Gthr.  Sclmeidezähne  voni^  platt  und  drei- 
spitzig; keine  MahlzUhne,  Zähne  am  Vomer;  untere  Pectoraistralilen  unverästelt. 

4.  Gatt.  Haplodactylus  C.  V.  (incl.  Daclylosargus  und  Crinodus  Gill).  Character 
der  Unterfamilie,  —  Arten:  H.  punctatas  C.  V,,  Westküste  von  Sttd-Amerlca ;  u.  a.  von 
China  bis  Australien. 

3.  Unterfamilie.  Strglaa  Gthr.  Vom  Schneidezähne,  an  den  Seifen  Mablzähne. 

5.  Gatt.  Sargus  Cuv.  Eine  Reihe  von  Schneide- ,  mehrere  Reihen  von  Mahlzfthnen; 
Stacheln  der  Rückenflosse  (40  —  43)  in  eine  Grube  niederzulegen;  B.  5 — 6. — Arten:  S. 
vulgaris  Geoffr.|  Mitlelmeer;  S.  Rondeletii  C.  V«,  Mittelmeer,  Canarien,  Madeira; 
u.  a.  S.  Cu Vieri  Ac,  tertiär  vom  Monte  Bolca. 

Bei  Charax  Risso  (Ch.  puntazzo  C.  V.,  Mittelmeer)  findet  sich  nur  eine  einzige 
Reihe  von  Mahlzähnen.  —  Verwandt:  Sargodon  Flieh,  aus  den  Knochenbreccien  von 
Steinbronn. 

4.  Unterfamilie.  Pagriaa  Gthr.  Vom  conische,  an  den  Seiten  Mahl- oder  kurze 

conische  Zähne. 

6.  Gatt.  Dentex  (Cuv.)  Gthr.  Vom  starke  Hechel-  (Hunds-) Zähne,  an  der  Seite  kurze 
conische;  eine  D.  *<^*^/io— 12,  A.  %-9;  B.  6 ;  Deckel  mit  Dorn.  —  Arten  :  D.  vulgaris  C. 
Mittelmeer,  Canarien,  England;  D.  argyrozona  G.  V.,  Cap;  u.  a.,  auch  eine  Anzahl  ter- 
tiärer vom  Monte  Bolca.  (Klunzihgbr  nimmt  die  Col^ergattungen  an:  Dentex,  Polyste- 
ganus  und  Gymnocranius  nach  der  Form  der  Zähne  und  der  Beschuppung  des 
Kopfes.) 

Synagris  Gthr.  weicht  dadurch  ab,  dass  zwischen  Auge  und  Vordeckelecke  nur  drei 
Schuppenreiben  stehen,  D.  10/9,  A.  2/7^3;  S.  furcosus  (C.  V.)  Gthr.,  indischer  und  stiller 
Ocean;  u.  a. 

7.  Gatt  Le  th  rinus  Cuv.  Vorn  Hechelzäbne  mit  Hundszähnen,  an  den  Seiten  conische 
oder  Mahlzähne;  D.  w/9,  A.  Vs;  B.  6.  —  Arten :  L.  rostra-tus  C.  V.,  indischer  Ocean ;  L. 
haematopterus  Richards.,  China  u.  a.  bis  in  die  Südsee. 

Mit  der  folgenden  Gattung  verwandt  istSphaerodon  Rüpk 

8.  Gatt.  Pagrus  Cuv.  Mehrere  stark  conische  Hundszähne  in  der  äusseren  Zahnreibe 
beider  Kiefern ,  Mahlzähne  in  zwei  Reihen ;  D.  ^^^^^x ;  A.  3/x ;  B.  6.  Mittelmeer ,  Atlan- 
tischer, indischer,  australischer  Ocean.  —  Arten:  P.  vulgaris  C.  V.,  Mittelmeer,  Azoren, 
Canarien ;  u.  a. 

Hierher  Holopagrus  Gill. 

9.  Gatt.  Pagellus  C.  V.  Vordere  Zähne  hecheiförmig,  ohne  Hundszähne,  mehrere 
Reihen  Mahlzähne ;  D.  ^^-i^/x,  Stacheln  in  eine  Grube  niederlegbar;  A. '/x;  Deckel  un- 
bewaffnet; B.  6.  — Arten:  P.  erythrinus  (L.)  C.  V.  Mittelmeer  und  gemässigter  TheÜ 
des  Atlantischen;  P.  centrodontas  C.  V.  ebenda;  auch  ein  paar  tertiäre  Arten. 

Verwandt  hiermit  Sparnodus  Ag.  ,  tertiär  vom  Monte  Bolca.  Von  Capitodus 
MüNST.  und  Asima  Gieb.  kennt  man  nur  zabntragende  Knochenstücke;  beide  aus  dem 
Wiener  Tertiärbecken. 

4  0.  Gatt.  Cbrysophrys  Cuv.  4 — 6  conische  Hundszähne,  drei  oder  mehr  Reihen 
abgerundeter  Mahlzähne;  D.  i^-^V^,  mit  Basalfurche,  B.  6.  —  Arten:  Ch.  au  rata  C.  V., 
Mittelmeer  und  West-Europa;  Ch.  crassirostris  C.  V.,  Mittelmeer;  Ch.  hasta  Gthr. 
{Ivngispinis  und  berdo  C.  V.),  indischer  Ocean,  China;  u.  a. 

5.  Unterfamilie.  Aphareiaa  Klunz.  Nackenband,  Spornschuppe  über  den  Ven- 
tralen ;  D.  ^^^^y\,  mit  Basalfurche ;  Schuppen  nicht  sparoid ,  ihre  Randzone  netz- 
artig rauh.  Riemenhaut  weit  bis  hinter  das  Kinn  gespalten ;  Zähne  alle  äusserst 
klein ,  Gaumen  zahnlos ;  B.  7  ;  an  der  innem  Seite  des  Humerus  eine  mit  der  Kie- 
menhöhle zusammenhängende  Höhle  mit  kleinen  Drüsen. 

41.  Gatt.  Aphareus  C.  V.  [Caranxamortu  Lac).  Character  der  Unterfamilie.  — 
Arten:  A.  rutilans  C.  V.,  rothes  Meer;  A.  furcatus  (Lac)  Gthi.,  Isle  de  France. 
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.  6.  Unterfamilie.  laeiiu  (Maenides  Cvv.  p.}.  Nackenband,  Achselschup  • 
pen  über  den  Ventralen ,  zwischen  ihnen  eine  unpaare  Schuppe  zuweilen  verlän- 
gert ;  Yordeckelrand  ganz  oder  leicht  gezähnt ;  Schuppen  sparoid  oder  leicht  ctenoid  ; 
Mund  vorstreckbar,  zuweilen  nur  sehr  gering ;  zuweilen  Zähne  am  Vomer  und  Gau- 
men. Wirbel  «As,  Vi4,  %A' 

45.  Gatt.  Mae  na  Cuv.  Körper  compress,  oblong;  Mund  sehr  protractil;  D.  >Vii, 
schuppenloSi  A.  ^/g,  zwischen  den  V.  eine  verlängerte  Schuppe,  C.  gabiig;  feine  Zähne  am 
Vomer ;  B.  6 ;  Vordeckelrand  ganz,  Schuppen  bewimpert ;  Schwimmblase  hinten  in  zwei 
Lappen  getheilt. — Arten:  M.  vulgaris  C.  V.,  Mittelmeer;  u.a. 

Verwandt :  Helotosoma  Kauf. 

43.  Gatt.  Pentapns  (Cuv.)  Kkeb  {Leiopsis  Beknbtt  ,  incl.  HeUrognathodan  Bleek., 
Heterodon  Bleek.  olim).  Mund  etwas  vorstreckbar;  in  beiden  Kiefern  Hechel-  und  Hunds- 
zähne ;  Vordeckel  bezahnt ;  Deckel  mit  schwachem  Dorne  ;  D.  ^^/gr-io;  A.  Vt-ioI  Schuppen 
ctenoid;  B.  5 — 6.  ~  Arten:  P.  vitta  Q.  u.  G.,  Australien;  P.  xanthopleura  (Bleek.) 
Kneb,  ostindisches  Meer;  u.  a. 

4  4.  Gatt.  Smaris  Cuv.  Mund  sehr  protractil;  D.  ^i*^*^*^<V<,  schuppenlos;  A.  '/x; 
keine  Vomerzähne,  sonst  wie  Maena.  —  Arten:  Sm.  vulgaris  C.  V.  (et  gagareUa  C.  V.), 
Mittelmeer,  Lissabon  ;Sm.  alcedoC.  V.,  Mittel meer;  a.  a. 

46.  Gatt.  Ca  es  io  Cuv.  Mond  sehr  wenig  vorstreckbar;  keine  Ganmenzähne;  D. 
^-<VX}  vorderer  Theil  höher,  mehr  oder  weniger  beschuppt;  A.  '/lO-ia!  B.  6 — 7 ;  Schup- 
pen mittel,  bewimpert;   Vordeckelrand  ganz  oder  fein  gezähnelt.  —  Arten:  C.  lunaris 

C.  V.,  rothes  Meer;  C.  chrysozona  C.V.,  ostindiscber  Ocean;  u.  a. 

Hierher:  Odontonectes  Qflla.  (mit  Gaumenzähnen,  sonst  ganz  wie  Caesio).  — 
Sparopsis  Kner. 

7.  Unterfamilie.  ffaielcfteriM  Gthr.  Vorn  Schneidezähne,  Zähne  am  Gaumen ; 

Schuppen  rauh,  knöchern,  nicht  sparoid;  weicher  Theil  der  D.  und  A.  beschuppt. 

46.  Gatt.  Pimelepterus  (Lac.)  C.  V.   Zähne  auf  Vomer,  Gaumenbein  und  Zunge; 

D.  ii/x,  A.  s/g;   B.  7.  — Arten:  P.  BoscÜLac. ,   atlantischer  Ocean ;  P.  tahmel  (Forsk.}' 
Rrpp.,  rothes  Meer  bis  Neu-Gutnea ;  u.  a. 

Der  eigenthümlichen  Bezahnungsweise  wegen  bringt  Gt^iiTHER  die  Gatt.  Boridia  C.  V. 
anhangsweise  hierher:  3  Dorsale,  4.  D.  >V^>  in  jedem  Kiefer  8 — 4  Reihen  mahlzahnartiger 
Zähne,  die  vorderen  Zähne  ähnlich,  keine  Zähne  am  Gaumen;  Vordeckelrand  gezähnelt; 
Schuppen  mittel ,  nicht  bewimpert.  B.  grossidens  C.  V.,  Brasilien.  —  Nach  der  Bezah- 
nung  gehört  auch  Odonteus  Ag.  (tertiär)  hierher. 

Endlich  schliesst  sich  hier  die  Familie  der  Hoplognathidae  Bleek.  an  mit  der 
einzigen  Gatt.  Hoplognathus  (Oplognaihus)  Ricb.  (Searodim  Scbleg.  ,  Scaro5foma  Kvbr, 
Ichthyoramjfhus  Castelnaü);  Schuppen  klein,  ctenoid;  Kieferrflnder  bilden  eine  scharfe 
schneidende  Zabnleiste ,  die  einzelnen  Zähne  erscheinen  wie  Zäbnelungen  des  ganz  mit 
ihnen  verwachsenen  Knochens;  keine  Zähne  am  Gaumen.  H.  fasciatus  (Schleg.)  Ricb., 
Japan ;  u.  a. 

4  0.  Familie.  CilTllitoidoi  Gray,  Gthr.  Körper  länglich,  compress;  Schuppen 
cycloid ;  Seitenlinie  ununterbrochen ;  einige  der  unteren  Brustflossenstrahlen  un- 
gctheilt  und  stark ;  eine  Dorsale  mit  gleich  entwickeltem  stachligen  und  weichen 
Theil ;  V.  ^/^  brustständig,  aber  hinter  der  Anheftungsstelle  der  Brustflossen ;  A.  ^x ; 

Wangen  nicht  gepanzert;  B.  6  (5,  3). 

4.  Gatt.  Cirrhites  (Cohmers.,  Lac.)  Cuv.  (incl.  AfnblycitrhHus  Gill).  5^7  untere 
Pectoralstrahlen  einfach ,  D.  >0/x,  A.  ^/x ;  Hundszähne;  Zähne  am  Vomer,  keine  am  Gau- 
men ;  Vordeckel  gezähnelt ,  Deckel  ohne  Dorn ;  Kopf  und  KieTer  beschuppt ;  Nackenband ; 
keine  Schwimmblase.  —  Arten:  C.  Forsteri  (Bl.)  Gthk.,  rothes  Meer  bis  Celebes;  u.  a. 

Verwandt:  Cirrhitichthys  Bleek.  (incl.  Cirrhitopsis  Gill)  und  Oxycirrhites 
Bleek.,  indisches  Meer. 

2.  Gatt.  Chironemus  C.  V.  [Threpleriiis  Rich.)  6—7  untere  Pectoralstrahlen  einfach ; 
D.  <V^;  keine  Hundszähne ;  Zähne  am  Vomer,  keine  am  Gaumen;   B.  6;  Vordeckelrand 
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ganz,  Deckel  mit  Spitzen;  keine  Schwimmblase.  —  Arten:  Cb.  maculosus  (Rich.)  Gtbb. 
Australien;  u.  a. 

8.  Gatt.  Chilodactylus  (Lac.)  Cüv.  {Cynaedus  und  Trichopterus  Gwv, ,  PUron^mus 
Y.  D.  HoEV.,  incl.  Chirodactylus,  AcatUholatris,  Dactylasparut,  Gmüstius  Gill).  D.  i6-t9/x; 
C.  gabiig;  einer  der  ungegliederten  Pectoralslrahien  länger  als  die  Flosse ;  keine  Hunds- 
Zähne,  keine  Zähne  an  Vomer  und  Gaumen ;  B.  6  (5);  Schwimmblase  mit  vielen  Anhängen. 
—  Arten:  Ch.  carponemus  G.  V.,  Neu-Seeland,  Süd-Australien;  Ch.  Antonii  C.  V.^ 
Küste  von  Chile ;  u.  a. 

Hierher  noch  Mendosoma  Gay  (Zähne  nur  im  Unterkiefer)  Südsee.  — Nemadacty- 
lus  Rich.,  Australien.  —  Latris  Rica.  (incl.  Lairidopsis  Gill),  Australien. 

H .  Familie.  SlHirpaonoidoi  Gthr.  Körper  länglich,  leicht  compress;  vom 
Suborbitairing  entspringt  eine  knöcherne  Deckelstütze  für  den  bewaOheten  Vor* 
deckel;  stachliger  Theil  der  Dorsale  gleich  oder  stärker  als  der  weiche ;  A.  kurz, 
nicht  verlängert ;  Körper  nackt  oder  mit  Schuppen ;  B.  7  (6) ;  Wirbel  ^^14  (<*oc** 
auch  ^Vig  und  ^Vai)- 

4.  Gatt.  Sebastes  Guy.  (incl.  Sebastichtkys  Gill  et  Sebastodes  Ayres).  Keine  Hinter- 
hauptsgrube ;  Wangen,  Deckel  und  Vordeckel  beschuppt ;  keine  Hautanhänge ;  D.  ^^i'/x ; 
A.  3/x;  keine  Brustflossenanhänge;  B.  7 ;  meist  eine  Schwimmblase.  —  Arten:  S.  norve- 
gicusC.V.,  palaearctisch ;  S.  capensisC.  V.,  Cap;  u.  a. 

3.  Gatt.  Scorpaena  (Art.) G.  V.  (incl. Scorpaenopsis Heck. ,  et  Scorpaenichihys  Bleek.) . 
Kopf  gross  mit  Hinterhauptsgrube ,  mit  Stacheln  und  meist  mit  Hautanhängen ;  Deckel  mit 
zwei  Dornen;  D.  eingekerbt,  meist  ^SV^«  ^*  Vs»  ^*  'Am  B.  1  ]  Schwimmblase.  —Arten: 
Sc.  porcus  L.,  Sc.  scrofa  L.,  Mittelmeer,  und  atlantisch  ;  u.a.  aus  allen  Meeren. 

Auf  Sc.  pandaRicH.  gründet  Guichehot  die  Gatt.  Neosebastes.  —  Verwandt:  Se- 
tarches  JoHNSoH.  —  Glyptauchen  Gthr. 

8.  Gatt.  Pterois  Guy.  Keine  Hinterhauptsgrube;  Kopf  mit  Stacheln  und  Hautanhän- 
'  gen ;  Deckel  mit  stumpfem  Dorn ;  D.  tief  eingekerbt,  ^-^^/x ;  einige  Flossenstrahlen  ver- 
längert und  frei,  keine  Pectoralanhänge ;  B.  7,  Schwimmblase  gross.  -—Arten:  Pt.  voll- 
tans  G.  V.,  Brustflossen  reichen  bis  über  die  C.,  Ost-Africa  bis  Australien ;  u.  a. 

Verwandt:  Pteroidichthys  Bleek.,  Taenianotus  (Lac.)  C.  V.,  indischer  Ocean 
bis  Australien. 

4.  Gatt.  Apistus  Guy.  {Polemius  Kp.).  K($rper  compress,  mit  kleinen  Gtenoidschop- 
"pen,  einige  Kopfknochen  besonders  das  Praeorbitale  bewehrt;  D.  »/x;  A.  «/x ;  der  untere 
Pectoralstrahl  fadig  verlängert ,  P.  als  Flugorgan  Verlängert;  V.  i/g,  i/,;  Schwimmblase.  — 
Untergattungen:  I.  mit  einer  Spalte  hinter  der  vierten  Kieme:  a)  Apistus  Gthk.  Pecto- 
ralanhang,  Körper  beschuppt;  A.  alatus  C.  V.,  indischer  Ocean ;  u.  a.  b)  Minous  C.  V., 
ein  Pectoralfoden,  Körper  nackt;  M.  monodactylus  (Bl.)  Gthr.  (IT.  «;ooraG.V.),  Indien 
bis  Ghina;  u.  a.  —  c)  ohne  Pectoralanhang :  Pentaroge  Gthr.,  P.  marmorata  (Apistus 
spi  C.  V.)  Gthr.,  Australien.  —  II.  keine  Spalte  hinter  der  vierten  Kieme:  d)  mit  deutlichen 
Schuppen:  Gentropogon  Gtbr.,  C.  australis  (Guy.)  Gthr.,  Australien;  e)  nackt  oder 
mit  rudimentären  Schuppen ,  die  drei  vorderen  Stacheln  der  D.  mehr  oder  weniger  von 
den  andern  getrennt,  kein  Pectoralanhang :  Prosopodasys  Cantor ;  P.  trachinoides 
(C.  V.)  Gthr.  u.  a.  ostindische,  f)  nackt  oder  mit  rudimentären  Schuppen,  D.  ohne  vordere 
Abtheilung:  Tetraroge  Gthr.  (GymnaptflM  Swaws.  p.),  T.  barbata  (C.  V.)  Gthr.  u.  a. 
ostindische. 

Verwandt:  Agriopus  C.  V.  [Cephalinus  Gron.);  Apioactis  Temm.  u.  Scblbg.  (V.  i/j), 
Paraploactis  Bleek.,  Trichopleura  Kp.  (^^A^noptu  Rich.J,  Hemitripterus  C.  v! 

5.  Gatt.  Synanceia  Bl.TC.  V.  Kopf  monströs,  keine  Schuppen;  D.  ö,«*/x;  A.  kurz; 
kein  Brustflossenanhang ;  keine  Zähne  an  Vomer  und  Gaumen ;  B.  7 ;  Schwimmblase.  — 
Arten:  S.  verrucosa  Bloch,  rothes  Meer  bis  Polynesien  ;  u.  a. 

Synancidium  J.  Müll,  hat  Vomerzähne.  S.  horridum  (Bl.)  Möll.  indisch  und 
australisch ;  u.  a.  —  Verwandt:  Micropus  Gray  {Caracanthut  Kröter,  Amphiprionichihyi 
Bleek.,  Cenlropus  Krer,  Crossoderma  Glich.). 
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6.  GatL  Pelor  C.  V.  Keine  Schuppen  ;  Körper,  Kupr  und  Flossen  mit  Hautlappen ;  die 
drei  vordem  Dorsaistacheln  durch  Membran  verbunden  und  von  den  andern  getrennt, 
diese  (42 — 44)  einzeln;  zwei  Pectoralanhänge ;  Zöhne  an  Vomer  und  Gaumen;  B.  7; 
Schwimmblase  Idein.  —  Arten:  P.  filamentosumC.V.,  Isle  de  France;  u.a. 

Hierher  noch:  Chorismodactylus  Gthr.  {Choridactylus  Richards.),  oslindischer 
Ocean. 

4  2.  Famtite.  PolyCOütroidoi  Gthh.  Körper  compress,  hoch,  beschuppt; 
keine  Seitenlinie;  D.  und  A.  lang  mit  zahlreichen  Stacheln,  Stacheltheil  stärker  ent- 
wickelt.   V.  Ys)  brustständig ;  Zähne  schwach ;  3  oder  4  Kiemen ;  Pseudobranchien 

versteckt. 

4.  Gatt.  Polycentrus  Müll.  Tr.  Schuppen  mittelgross,  bewimpert;  Mund  sehr  pro- 
tractil;  Zähne  am  Gaumen;  B.  6;  4  Kiemen.  —Arten:  P.  Schomburgkii  M.  Tr.,  Esse- 
quibo;  u.  a. 

Monocirrus  Heck,  hat  rauhe  Schuppen,  keine  Vomerzfihne,  3  Kiemen.  M.  polya- 
ca  n  th u 9  Heck.,  Amazonengebiet. 

4  3.  Familie.  ToitbyOS  (J.  Müll.)  Gthr.  Körper  länglich,  compress;  Schup- 
pen sehr  klein ;  Seitenlinie  ununterbrochen ;  Kiefer  mit  einer  Reihe  schneidender 
Incisoren ;  Gaumen  glatt;  D.  *Yio  5  A.  '/g ;  V.  Ya/'  (aussen  und  innen  ein  Stachel); 
Schwimmblase  gross,  hinten  und  vorn  gabiig  getheilt. 

Einzige  Gatt.  Teuthis  L.  {p.){Sigantis  Forst.,  Cenirogaster  Houtt.,  Amphacanlhus  Bl.), 
Character  der  Familie.  —  Arten:  T.  javus  L.,  T.  dorsalis  Cantor;  u.  a.  im  indischen 
Ocean  und  westlichen  Theil  der  Südsee. 

14.  Familie.  BoiyCOidoi  Lowe,  Gthr.  Körper  oblong  oder  hoch,  compress; 
Augen  gross,  seitlich  ;  Mundspalte  schräg ,  Bürstenzähne ,  meist  auch  am  Gaumen ; 

B.  8  (7)  oder  4  ;  Deckelstücke  bewehrt ;  Schuppen  meist  ctenoid ;  Bauchflossen  mit 
mehr  als  fünf  weichen  Strahlen  (einmal  rudimentär);  Wirbel  20 — 27. 

4.  Gatt.  Monocentris  Bl.  Schn.  {Lepisacanthus  Lkc) .  Keine  Gaumenzähne ;  B.  8; 
Schuppen  sehr  gross,  paozerbildend ;  vor  der  D.  mehrere  isolirte  Stacheln  ;  V.  zu  einem 
starken  Stachel  und  sehr  wenig  kurzen  Strahlen  reductrt.  —  Art:  M.  japonicus  C.  V., 
Japan. 

2.  Gatt.  Hoplostethus  G.  V.  Keine  Vomerzähne;  Schuppen  ctenoid,  mittel,  Ab- 
domen gesögt,  eineD;   V.  Vei   C.tiefgaWig,  WirbePi/is« — Art:  H.  mediterraneus 

C.  Y.,  Mittelmeer,  Madeira. 

Verwandt:  Trachichthys  Shaw,  Australien; — Anoplogaster  Gtbr.,  tropisch- 
atlantisch. 

8.  Gatt.  Beryx  Cuv.  Zähne  an  Kiefern,  Gaumen  und  Vomer;  B.  8  (7)  oder  mehr; 
Deckel  meist  deutlich  bedornt,  Vordeckel  ohne  Dorn;  eine  D.,  V.  Y?  oder  mehr;  A.  ^/x; 
C.  gegabelt;  Schwimmblase  einfach.  —  Arten:  B.  decadactylus  C.  V. ,  Madeira;  B. 
splendens  Lowe,  Madeira  ;  u.  a.  australische;  auch  fossil  in  der  Kreide. 

Verwandt  sind  die  Formen  aus  der  Kreide :  Berycopsls  Ag.  ,  Homonotus  Ag., 
Sphenocephalus  Ag.  ,  Acrogaster  Ag.  ,  sowie  die  aus  den  Glarner  Schiefern :  Aca- 
nus  Ag.,  Pachygaster  Gieb.  und  Podocys  Ag. 

4.  Gatt.  Polymixia  Lo^-e  {Nemobrama  Val.  ,  Dinemus  Poey).  Oberkiefer  länger, 
Zähne  auch  an  den  Pterygoiden;  B.  4;  zwei  Barteln  an  der  Kehle;  Deckel  ohne  Dorn; 
Vordeckel  crenulirt ;  V.  Ve-y;  A.  »-*/*;  C.  gegabelt.  —  Arten:  P.  nobilisLowE,  Ma- 
deira; u.  a. 

Hierher:  Melamphaes  Gthr.  [Metopias  Loyte) ,  Madeira. 

5.  Gatt.  Myripristis  Cuv.  Kinn  vorspringend;  Vordecke!  ohne  Dorn;  B.  8  (7);  V.  V?; 
A.  Vx;  C.  gablig.  —  Arten:  M.  jacobusC.V.,  Westindien,  Brasilion;  M.  murdjan  C,  V., 
rothes  Meer  bis  Ostindien  ;  u.  a. 

Verwandt:   Hoplopteryx  Ag.  aus  der  Kreide.  —  Pristigenys  Ag.  vom  Monte 

Bolca. 

Hftndb.  d.  Zool.  L  34 
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6.  Gatt.  Holoccntrum  Aut.  (Corni^er  Ag.,  Plectrypops  Gill] .  Vordeckel  am  Winkel 
mit  starkem  Dorn;  Deckel  mit  zwei  Dornen;  B.  8;  V.  V?;  A.  */%",  der  dritte  Stachel  sehr 
lang  und  stark.  —  Arten:  H.  longipinne  C.  V.,  West-Indien;  H.  rubrum  Rüpp.,  rotfaes 
Meer  bis  China  ;  u.  a.,  auch  fossil  vom  Monte  Bolca.  "• 

Hierher  noch:  Rhynchich thys  C.  V.,  indischer  Ocean  (incl.  Rhinoberyx  Gill); 
Rhamphoberyx  Gill^  Gap  S.  Lucas. 

15.  Familie.  Kirtoidci  Gthr.  Körper  cwropress,  länglich;  Schuppen  klein 
oder  sehr  klein ;  nur  eine  D.,  viel  kürzer  als  die  Anale. 

4.  Gatt.  Pempheris  Q.  V.  Unterkiefer  vorspringend;  Schnauze  sehr  kurz;  D.  V9> 
nicht  beschuppt;  A.  3/x,  beschuppt;  Schuppen  mittel  oder  klein  ;  B.  7.  —  Arten:  P.  cora- 
pressus  (White)  Gthr.,  Australien;  P.  otaiiensis  C.  V.,  indischer  Ocean;  u.  a. 

2.  Gatt.  Kurtus  Bloch  (Cyrtus  Cantor).  Schuppen  äusserst  klein;  Stacheltheil  der 
D.rudiroentttr;  Schwimmblase  von  den  Rippen  ringförmig  eingeschlossen.  —  Art:  K.  Indi- 
ens Bl.,  Indien  bis  China. 

Hierher:  Parapriacanthus  Steiwd.  {D.  5/g,  A.  ^/jg,  V.  Vs)»  Nagasaki. 

16.  Familie.  PoljTllOIlloidci  (Rich.)  Gthr.  (Percoidei  Cuv. ,  Müll.  p.). 
Körper  länglich ,  compress ;  Schuppen  schwach  bewimpert  oder  glatt ;  Seitenlinie 
ununterbrochen,  auf  den  Schwanz  fortgesetzt;  Mundspalte  unten ;  B.  7  ;  Pseudo- 
branchien  ;  BiirstenzUhne ;  zwei  Dorsalen,  die  zweite,  C.  und  A.  mehr  oder  weniger 
mit  kleinen  Schuppen  bedeckt;  unter  den  P.  mehrere  ganz  freie  und  gegliederte 

lange  fadige  Anhänge ;  V.  bauchständig,  Y5. 

4.  Gatt.  Polynemus  (L.,  C.  V.)  Gthr.  {Trichidion  Gill  et  Polistonemus  Gill).  Zähne 
an  Kiefer  und  Gaumen,  Flügelbeinen  und  Vomer;  4.  D.  ^— ^/x,  2  D.  und  A.  nahezu  gleich; 
Wirbel  *Vi4-i6*  —  Arten:  P.  muUifilis  Scrleg.,  Flüsse  und  Küste  von  Borneo;  P.  pa- 
radiseus  L.,  indischer  Ocean ;  P.  Plumieri  (Lac)  Gtrr.,  West-Indien;  u.  a. 

Bei  Pentanemus  (Art.)  Gtrr.  [Polynemus  Gill)  sind  die  unpaaren  Flossen  nackt, 
1.  D.  ^/x,  A.  viel  länger  als  2.  D.,  keine  Vomerzöhne ;  P.  quinquarius  (L.)  Gthr.,  Niger, 
Ost-Africa.  —  Bei  Galeoides  Gthr.  sind  keine  Vomcrzähne  vorhanden,  2.  D.  und  A. 
gleich;  P.  polydactylus  (Yarl)  Gthr.,  Westküste  von  Africa.  Eleutheronoma 
Blerk.  (P.  tetra-  und  tridactylus  C.  V.)  hat  den  äussern  Kieferrand  durch  kleine 
Zähne  rauh ;  Oberlippe  fehlt. 

17.  Familie.  SciACÜOidci  (Cvv.,  Müll,  p.)  Gthr.  Körper  compress,  ziem- 
lich lang,  mit  ctenoiden  Schuppen  ;  Seitenlinie  häußg  auf  den  Schwanz  fortgesetzt : 
B.  7  ;  zuweilen  Hundszähne,  keine  Gaumenzähne ;  Deckelstucke  nur  schwach  oder 
nicht  bewehrt;  zwei  D. ,  die  weiche  viel  stärker  entwickelt  als  die  stachlige  oder 
als  die  A.,  A.  ^x;  alle  Strahlen  der  Brustflossen  verzweigt;  V.  brustständig,  Y5  ; 
Schwimmblase  mit  langen  oft  verästelten  Anhängen,  selten  einfach. 

1.  Gatt.  Larimus  C.  V.  Schnauze  kürzer  als  das  Auge;  keine  Barteln,  Unterkiefer 
länger;  keine  gros.sen  Hundszähne;  Schwimmblase  einfach.  Tropisch-atlantisch,  in  die 
Flüsse  steigend.  —  Arten :  L.  auritus  C.  V.,  Niger;  u.  a. 

2.  Gatt.  Pogonias  Cuv.  Schnauze  convex,  Oberkiefer  über  den  unteren  ragend; 
Schlundzähne  pflasterartig;  Kinn  mit  vielen  kleinen  Barteln;  t.  D.  10/1;  Schwimmblase  mit 
Anhängen.  —  Arten:  P.  chromis  C.  V.,  Ostküste  von  Nord-America ;  u.  a. 

Hierher:  Micropogon  C.  V.  [oi  Pachypops  Gill). 

3.  Gatt.  Um bri na  Cuv.  [Menticirrus ,  Cirrimens  Gill).  Schnauze  convex;  Oberkiefer 
übergreifend ;  ein  kurzer  Bartfaden  an  der  Unterkiefersymphyse ;  4 .  D.  0— 10/x ,  Stacheln 
biegsam;  Schwimmblase  mit  oder  ohne  Anhänge  oder  fehlt;  Wirbel  ^Vi4-  -^  Arten:  U. 
cirrbosaC.  V.,  Mittelmeer,  Gap;  u.  a. 

Verwandt:  Eques  Bl.Scrn.;  Pachyurus  Ag.  (iepipfenuC.  V.),  atlantisch;  Diplo- 
lepis  Steind.  (Sc.  squamosissima  Heck.). 

k.  Gatt.  Sciaena  (Cuv.)  Gthr.  [JohniusEL.,  LeiosiomusC,  V.,  ^omoprtoi»  Holb«. ,  Ge- 
nyonemus  Gill) .  Augen  mittelgross;   Raum  zwischen  den  Augen  massig  breit  und  leicht 
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coDvex ;    Schnauze  convex ,  Oberkiefer  übergreifend  oder  beide  gleich ;   äussere  Zahnreihe 
grösser,  keine  Hundszähne,  keine  Barteln;  zweiter  Analstachel  undeutlich  ;  Schwinamblase 
mit  Anhängen. — Arten:   Sc.  amazonica  (Gast.)  Gthr.  ,   Brasilien;    Sc.   diacanthus 
(Lac.)  Gthr.,  indisch;  Sc.  aquila  Risso,  Mittclmeer,  englische  Küsten,  Cap;  u.  a. 
Verwandt :  S e r i p h u s  Atrss,  Isopisthus  Gir. 

5.  Gatt.  Corvina  Cuv.  [Coracinus  Fall.,  Amblodon  [Raf.]  Gir.,  Cheilolrema  v.  Tsch., 
Bairdiellaf  Haploidonotus ,  Hhinoscion,  Ophioscion  Gill).  Oberkiefer  übergreifend,  äussere 
Zahnreihe  stärker,  nie  Hundszähne,  keine  Barteln,  zweiter  Analstachcl  stark,  D.  durch- 
scheinend. —  Arten:  C.  nigra  C.  V.,  Mittelmeer,  Cnnarien;  u.  a.  atlantische  und  indische. 

Verwandt:  Pagrichthys  Bleek. 

6.  Gatt.  Otoiithus  Cuv.  {Cynoscion,  Anomiolepis,  Apseudobranchus ,  Archoscion, 
Atractoscion  Gill).  Schnauze  stumpf  oder  leicht  zugespitzt;  Unterkiefer  länger;  1.  D. 
^— ^o/x,  Analstacheln  schwach;  conische  Hundszähne;  Vordeckel  gezähnelt;  Schwimmblase 
mit  zwei  vorwärts  gerichteten  Hörnern  oder  zahlreichen  seitlichen  Anhängen.  —  Arten : 
0.  aequidens  C.  V.,  Cap;  0.  regalisC.  V.,  Süsswässer  von  Nord- America ;  0.  ruber 
C.  V.,  Coromandel,  Malabar;  u.  a. 

Verwandt:  Ancylodon  C.  V. — CoUichthys  Gthr.  {Sciaenoides  Bl^zk.  ,  Hemi- 
sciaena  Blekk.,  Plagioscion  Gill),  Wirbel  "/jg;  die  Schwimmblase  bedeckt  durch  ein  System 
verästelter  und  unten  communicirender  Anhänge  die  ganze  Innenfläche  der  Bauchhöhle.  — 
Ne bris  C.  V.,  Surinam.  Loncburus  C.  V.,  atlantisch-americanisch.  —  Paralonchu- 
rus  und  Polycirrus  Bocourt,  beide  aus  Salvador. 

18.  Familie.  Triclliliroid6i  Gthr.  Körper  coropress,  lang,  nackt  oder  mit 
sehr  kieioen  Schuppen ;  Mundspalte  weit  mit  mehreren  starken  Zähnen  an  Kiefer 
oder  Gaumen  ;  D.  und  A.  lang,  vieistrahlig,  Schwanz  zuweilen  mit  falschen  Flossen ; 
V.  brustständig ,    zuweilen  rudimentär  oder  fehlen ;    B.  7  (8) ;    Pseudobranchien ; 

Schwimmblase;  Wirbel  zahlreich  (z.  B.  ^Yt20>  ^V?!»  ^Vs"?  ^*Vi3o)- 

I.Gatt.  Lepidopus  (Gouan)  C.  V.  [VandelliiM  Shaw,  Z/pAo/Aeca  Montagu).  Körper 
sehr  langj  bandförmig,  eine  D.  den  ganzen  Rücken  einnehmend;  V.  zu  einem  Schuppen- 
paar reducirt;  C.  gabiig;  Analstacheln  zahlreich  aber  klein  oder  unter  der  Haut ;  keine 
Schuppen,  Schwanz  ohne  Kiel.  —Art:  L.  caudatus  (Euphrasen)  Gthr.  {L.  argyreus  Cvy.), 
Mittelmeer  und  atlantisch. 

Bei  Aphanopus  Lowe  fehlt  jede  Spur  der  Ventralen ;  hinter  dem  After  ein  dolchartiger 
Stachel;  A.  carbo  Lowe,  Madeira.  —  Verwandt  die  fossilen  Gattungen:  Anenchelum 
Blainv.  (Glarner  Schiefer),  Lepidopides  Heck,  (tertiär),  Neuropteryx  Ag.  (Glarner 
Schiefer)  und  Xiphopterus  Ag.  (Monte  Bolca). 

2.  Gatt.  Trichiurus  L.,Cuv.  (Löp(ur«5 [Art.] Gill  et  Eupleurogrammus  Gill).  Körper 
sehr  lang,  handartig,  nackt,  Schwanz  spitz  fadig  auslaufend,  ohne  C. ,  eine  D.  den  ganzen 
Rücken  entlang;  V.  ein  paar  Schuppen  oder  ganz  fehlend;  Analstacheln  wie  Lepidopus; 
Zähne  am  Gaumen,  keine  am  Voincr.  —  Arten:  Tr.  lepturus  L.,  atlantisch;  u.  a. 

Verwandt :  E  p  i  n  n  u  I  a  Poev. 

3.  Galt.  Thyrsites  C.  V.  Falsche  Flo.ssen  hinter  D.  und  A.,  V.  Vs;  Schuppen  ein- 
fach; Zähne  an  den  Gaumenbeinen;  kein  Kiel  am  Schwanz.  —  Arten:  Th.  atun  C.  V., 
Süd-Africa  und  Van  Diomens-Land ;  u.  a. 

Ruveltus  Cocco  hat  ein  gekieltes  Abdomen,  Haut  mit  stächet  tragenden  Knochen- 
körperchen,  Zähne  am  Gaumen;  V.  Vsi  R-  pretiosus  Cocco,  Mittclmeer,  Canarion,  West- 
Indien.  Bei  Prometheus  Lowe  sind  Zähne  am  Gaumen,  V.  zu  einfachen  Dornen  redu- 
cirt. Haut  nackt  oder  mit  einfachen  Schuppen ;  P.  atlanticus  Lowe  ,  Madeira.  G  e  m  p  y  - 
lus  C.  V.  fehlen  die  Gaumenzähne,  6  falsche  Flossen  hinter  D.  und  A.;  G.  serpens  C.  V., 
tropisch-atlantisch.  —  Die rotus  Gthr.  ist  die  Jugendform  von  Thyrsites  oder  Gern py lus. 
—  Hierher  endlich  noch  Nes  i a  rc h u s  und  Nea  1  o  t  u  s  Johnsok,  beide  von  Madeira. 

^9.  Familie.  Acroniroidei  Gtur.  Körper  compress,  lang  oder  hoch;  sehr 
kleine  Schuppen ;  Seilenlinie  ununterbrochen ;  Schwanz  meist  mit  Knochenplatlen 
oder  Dornen ;  eine  Reihe  Schneidezähne  in  den  Kiefern.  Gaumen  glatt ;  eine  Dor- 
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sale ;  Stacheltheit  weniger  entwickelt ;  V.  bruststiindig ;  Pseiidobranchien ;  Schwimm- 
blase hinten  gabiig  gespalten  ;  Wirbel  *^^Vo2)  13- 

4.  Gott.  Acanthurus  Bl.  Schn.  V.  Vsl  ein  einziger  beweglicher  Stachel  an  jeder 
Seite  des  Schwanzes;   sehr  kleine  Schuppen.  —  Arten:  A.  triostegus  Bl.,  Polynesien; 

A.  coeruleus  Bl. ,  tropisch-atlantisch;  u.  a. ,  auch  tertiär.  (Die  Arten  mit  5—3  Dorsal- 
stacheln bilden  die  Gatt.  Scopas  Kner.) 

Acronurus  (Gron.)  Gthr.  hat  eine  schuppenlose  Haut.  —  Bei  Prionurus  Lac. 
trägt  der  Schwanz  jederseits  mehrere  gekielte  knöcherne  Platten. 

5.  Gatt.  Naseus  CouM.  {Monoceros  Bl.  Schn.,  Aspisurus  Rüpp.  ,  Nasew,  Äxinurus  ei 
Priodon  C.  V.).  Schwanz  mit  zwei  (selten  drei)  knöchernen,  bei  Erwachsenen  deutlichen, 
gekielten  Platten:  V.  VaJ  D.  *— ö/x;  A.  «/x;  Schuppen  chagrinartig;  Stirn  häußg  mit  horn- 
artigen  Vorsprüngen.  —  Arten:  N.  unicornis  (Forsk.) Gthr.  [N.  fronticomis  C.  V.),  rothes 
Meer  bis  Polynesien ;  u.  a.,  -ebenda;  auch  tertiär. 

Hierher:  Keris  C.  V.,  indischer  Ocean.  — Pomophractus  Ag.  aus  dem  London- 
Thon. 

20.  Familie.  CftnUlgoidoi  Gthr.  .Körper  meist  compress,  lang  oder  hoch, 
mit  kleinen  Schuppen  oder  nackt ;  Infraorbitale  articulirt  nicht  mit  dem  Vordeckel ; 
Stacheltheil  der  Dorsale  weniger  entwickelt  als  der  weiche ;  hintere  Strahlen  der  D. 
und  A.  zuweilen  halbfrei ;  V.  brustständig,  zuweilen  rudimentär  oder  fehlen  ;  meist 

B.  7  ;  Schwimmblase ;  Wirbel  meist  ^^/u» 

a)  Zwei  Analslacheln  getrennt  von  dem  weichen  Theiie  der  Flosse. 

4.  Gatt.  Trachurus  C.  V.  Seitenlinie  von  Anfang  bis  Ende  mit  dorntragenden  Plat- 
ten; zwei  D. ;  4.  D.  ^/x,  vor  ihr  ein  horizontaler  Stachel. — Art:  Tr.  trachuruR(L.)CAST., 
von  Europa  um  das  Cap  bis  West- America. 

Verwandt:  Carangichthys  Bleec. 

%,  Gatt.  Caranx  Lac  [Caranx,  Olistus,  Scyris,  Blepharis[BlepharichthysG\LL]ei  Hynnis 

C.  V.,  MegalaspiSf  Decaplerus^  Selar,  Caranx ,  Carangoides,  Leioglossus,  üraspis,  Selaroides 
[Leptaspis],  et  Gnathanodon  Bleek.,  Carangus Gik.,  Trachurops,  Carangops,  Paratractus  Gill). 
Seitenlinie  vorn  gekrümmt,  hinten  gerade  und  hier  mit  grossen  plattenähnlichen  dorntra- 
genden Schuppen;  sonst  >vie  Trachurus.  — Arten:  (nach  Entwickelung  der  Flossen  und 
Bezahnung  in  verschiedene  oben  genannte  Genera  getheilt)C.  Rottleri(BL.)Rüpp.,  rothes 
Meer  bis  indiischer  Ocean ;  C.  de  ntex  (Bl.)  C.  V.,  Mittelmeer  bis  Brasilien ;  u.  a. 

Verwandt:  Argyreiosus  Lac  (.\.  et  Vorner  C.  V.,  ^tene  Lac),  auch  tertiäre  und 
Kreidearten;  'Amphistium  u.  Isurus  Ag.  ,  tertiär  in  Glamer  Schiefer;  Micropte- 
ryx  Ag.  [Chloroscombrus  Gir.,  Micropus  Knbr  nee  Grat),  beide  mit  stark  compressem  Kör- 
per und  unbewehrter  Seitenlinie. 

3.  Gatt.  Seriola  Ccv.  p.  {Zonichthys  [Swains.]  Gill,  Haiatractus  Gill) .  Körper  wenig 
compress,  Abdomen  abgerundet,  Schuppen  rudimentär,  Seitenlinie  unbewehrt ;  Stachel- 
theil der  D.  ordentlich  entwickelt.  —  Arten:  S.  fasciata  C.  V.,  Küste  von  Carolina;  u.  a. 
—  S.  gigas  Gthr.  ist  Naucratopsis  Gill. 

Verwandt:  Ser  iolella  Guich.;  Seriolichthys  Bleek.  [Elagalis  Bevvett ,  Decaptus 
Poet,  Irex  Val.). 

4.  Gatt.  Naucrates  Cvv.  Körper  subcyl indrisch ,  mit  kleinen  Schuppen;  jederseits 
am  Schwänze  ein  Kiel ;  V.  brustständig;  B.  7  ;  Wirbel  ^o/^g.  in  früher  Jugend  ist  der  Vor- 
deckel am  Winkel  mit  drei  Dornen  bewehrt,  der  Stacheltheil  der  D.  ist  zusammenhängend 
entwickelt,  die  Bezahnung  vollständig  {Seriola  Cv\.  p.);  später  verschwindet  die  Flossen- 
membran des  Stacheltheils  der  D. ,  die  Stacheln  werden  isolirt  [Naucterus  C.  V.) ,  endlich 
verwachsen  die  Vordeckeldornen  in  den  Rand.  — Arten:  N.  duclor  (L.)  C.  V.,  fast  alle 
Meere  tropischer  und  temperirter  Breiten  (möglicherweise  die  einzige  Art) . 

5.  Gatt.  Trachynotus  (Lac)  C  V.  {Caesiomorus  Lac).  Körper  compress,  mehr  oder 
weniger  hoch;  sehr  kleine  Schuppen;  keine  Pseudobranchien ;  B.  7.  Wie  bei  Naucrates  ist 
in  der  Jugefnd  der  Vordeckel  mit  drei  Dornen  versehen,  Bezahnung  vollständig,  Stacheltheil 
der  D.  conti nuirl ich ;  dies  verändert  sich  wie  dort,  selbst  die  Zähne  fallen  ab.  Die  ver- 
schiedenen Zustände  wurden  bezeichnet  als  DoUodon  Gir.  ,    Trachynoltu  und  Botkrolaemus 
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HoLBR.  —  Arten:  Tr.  ovalus  (L.)  Gthr.  ,  allantisch  und  ostindisoh  ;  u.a.  (eine  Art  vom 
Monte  Bolca). 

Verwandt:  Neptomenus  Gthr.  (Wirbeno/14);  Porthmeus  C.  V.  ;  Chorinemus 
C,  V.  {Scomberoides  Lac.)  —  Temnodon  C.  V.  {Pomatomtu  Lkc) .  —  Fossil:  Carangop- 
si  s  Ag,  vom  Monte  Bolca. 

6.  Galt.  Lichia  Cuv.  {Centrotwtus  Lac.  p.)-  Erste  Dorsale  aus  wenig  freien  Slacheln 
bestehend ,  vor  ihr  ein  vorwärts  gerichleter  Stachel ;  keine  falschen  Flossen ;  B.  8  oder  9. 
—  Arten:  L.  amia  (L.)  Cuv.,  Mitlelmeer  bis  Gap;  L.  glauca  (L.)  Risso,  ebenda  und  Bra- 
silien ;  u.  a. 

Verwandt:  Pammelas  Gthr.  [Palinurus  Dekay).  Paropsis  Jentns.  —  In  die  Nähe 
von  Lichia  gehört  die  fossile  Gatt.  Ductor  Ac,  Monte  Bolca. 

b)  Analstacheln  wenn  vorhanden  mit  der  Flosse  verbunden. 

7.  Gatt.  Psettus  (Comh.)  C.  V.  Körper  corapress,  hoch;  eine  ganz  beschuppte  D., 
^-8/x;  A.*/x,  V.  rudimentär,  ^/x;  Gaumen  glatt;  B.6.  — Arten:  Ps.  argenteus(L.)RiCH., 
indisch,  australisch;  u.  a.  (auch  weslafricanisch!). 

8.  Galt.  Pia  tax  C.  V.  Körper  compress ,  hochi  eine  D. ,  Slachellheil  (3  —  7)  meist 
verborgen;  A.  ^/x;  V.  entwickelt,  V5;  Gaumen  glatt;  B.  6.  — Arten:  PI.  vcspertilio 
Cuv.,  indischer  Ocean;  PI.  arthriticus  C.  V.  (Wirbel  ^Vis)»  ebenda;  u.  a. 

Verwandt:  ZanclusC.  V.  (incl.  Gnalhocentrum  Guten. ),  ostindisch  (auch  fossil  vom 
Monte  Bolca).  —  Semiophorus  Ac,  fossil  vom  Monte  Bolca.  —  Psenes  C.  V. 

9.  Gatt.  Capros  Lac.  Körper  hoch,  Mund  sehr  protractil,  Schuppen  klein  dornig; 
<.  D.  »/x,  A.  8/x,  V.  Vs;  B.  5.  —Art:  C.  aper  Lac,  Mitlelmeer. 

Hierher:  Antigonia  Lowe  (Caprophorus  M.  Tr.).  —  Diretmus  Johnson. 

40.  Gatt.  Equula  Cuv.  Schuppen  klein,  cycloid,  hinfällig;  Mund  sehr  protractil ;  Gau- 
men zahnlos;  D.  Vis;  A.  ^14;  V.  1/5;  B.  5(4).  —  Arten:  E.  fasciata  (Lac.)  Gtbr.,  E. 
edenlula  (Bl.)  Gthr.,  u.  a.  ostindische. 

Hierher  noch  Gazza  Rüpp.  (Hundszähne  oben,  sonst  wie  Equula).  —  Laolarius 
C.  V.  (nähert  steh  den  Sciaenoiden) . 

24.  Familie.  Zipllioidoi  Agass.,  Gthr.  (Scomberoidei  p.  Cuv.,  Müll,). 
Körper  gestreckt,  compress ,  nackt  oder  mit  rudiment'ärea  Schuppen ;  keine  oder 
rudimentäre  Zähne ;  Oberkiefer  in  einen  schwrertförmigeu  Fortsatz  verlängert ;  eine 
oder  zwei  Dorsalen  ohne  deutlichen  Stacheltheil ;  Ventrale  fehlen  oder  brustsländig, 
rudimentär ;  B.  7  ;  Pseudobranchien  und  Schwimmblase ;  Pförtneranhänge  zahl- 
reich.   Wirbel  i2-i4/jj. 

4.  Gatt.  Xiphias  Art.  (X.  et  ifocAaara  Cuv.).  V.  o,  Analstacheln  nicht  entwickelt; 
keine  Zähne.  Mittelmeer,  atlantisch.  —  Arten:  X.  gladius  L.  und  X.  velifer  Gthr. 
[Machaera  velifera  Cuv.). 

t.  Gatt.  Histiophorus  Lac.  [NotisUum Herm. ,  Tetrapturus  Raf.,  C.  V.) .  Bauchflossen 
bestehen  aus  4  oder  2—3  Stacheln  ;  vordere  Dorsale  und  Anale  mit  Stacheln  und  weniger 
weichen  Strahlen;  kleine  Zähne  in  Kiefer  und  Gaumenbeinen.  —  Arten:  H.  betone  (C.  V.) 
Gthr.,  Mitlelmeer;  u.  a.  tropische  (auch  Arten  aus  der  Kreide). 

Die  Gatt.  C  o'e  1  orh  y  n  c  h  u  s  Ag.  ist  nur  durch  Schwertfortsätze  bekanut.  —  Den  Ueber- 
gang  von  den  Scomberoiden  zu  den  SchwertGschen  machen  die  Gattungen  Palaeorhyn- 
c h n m  Blainv. ,  Glarner  Schiefer,  und  HemirbynchusAc.,  Pariser  Grobkalk. 

22.  Familie.  Scomboroidei  (Cuv.,  Müll,  p.)  Gthr.  Körper  meist  verlängert, 
compress,  nackt  oder  mit  kleinen  Schuppen;  Stacheltheil  der  D.  weniger  ent- 
wickelt als  der  weiche  oder  die  Anale ,  fehlt  zuweilen  ;  der  weiche  Theil  zuweilen 
in  falsche  Flossen  aufgelöst ;  V.  meist  brustständig  oder  rudimentär  oder  fehlen ; 
meist  B.  7  ;  Wirbel  mehr  als  12/14. 

4.  Dnterfamilie.  Scottbrilia  Gthr.  Zwei  Dorsalen,  indem  der  Stacheltheil 
getrenut  ist ;  Körper  schuppenlos  oder  mit  sehr  kleinen  Schuppen, 
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1.  Galt.  Scomber  Cuv.    i.  D.  durch  einen  Zwischenraum  von  der  zweiten  getrennt, 

5  oder  6  falsche  Flossen;  Schuppen  sehr  Iclein,  über  den  ganzen  Körper  gleich;  Zähne 
klein,  an  Kiefer,  Vomcr  und  Gaumenbeinen  ;  Schwimmblase  einfach,  fehlt  zuweilen ;  Wirbel 
80—81.  —  Arten:  Sc.  Scomber  L.  Makreelc;  Mittclmeer,  allantisch;  u.  a.  (Sc.  anti- 
quus  Heck,  aus  dem  Wiener  Becken). 

2.  Gatt.  ThynnusC.  V.  {Orcynus,  Grammatorcynus  Gill).    i.  D.  stösst  an  die  zweite,  i 

6  —  9  falsche  Flossen;  Schuppen  der  Brustgogend  bilden  einen  Kragen;  jederseits  des 
Schwanzes  ein  Kiel.  Wirbel  89  —  41.  —Arten:  Th.  thynnus  (L.)  (Th,  vulgaris  C.  y .) 
Gthr.,  Mittelmecr,  nordatlantisch;  u.  a.  (auch  vom  Monte  Bolca). 

8.  Gatt.  PelaraysC.  V.  {Gymnosarda,  Orcynopsis  Gill) .  1.  D.  stösst  an  die  zweite, 
7{6)— 9  falsche  Flossen;  Schuppen  der  Brus^egcnd  bilden  einen  Kragen;  keine  Vomer- 
aber  Gaumenziihne;  Schwimmblase  fehlt.  —  Arten:  P.  sarda  G.  V.  (Wirbel  50  oder  54), 
Mittelmeer,  atlantisch;  u.  a. 

In  die  Nähe  der  vorstehenden  Gattungen  gehören  wahrscheinlich  die  fossilen  Palim- 
phycs  und  ArchaeusAc.  aus  den  Glarner  Schiefern. 

4.  Gatt.  Auxis  C.  V.  I.D.  von  der  zweiten  getrennt;  7—9  falsche  Flossen;  Brust- 
kragen; keine  Gaumenzähne.  —  Arten:  A.  Roche i  (Risso)  Gthb.  ,  Mittelmeer,  West-  und 
Ost-Indien ;  u.  a. 

Hierher  noch :  Cybium  Cuv.  [ApodorUis,  Apolectus  Behhett ,  Lepidocybium ,  Acantho- 
cybium  Gill),  atlantisch  und  indisch,  auch  tertiär.  —  Elacate  Cirv.  mit  gleicher  Ver- 
breitung. 

Mit  Cybium  verwandt  (Bezohnung  wie  bei  Trieb iuroiden)  Enchodus  Ag.  aus  der 

Kreide. 

5.  Gatt.  EcheneisART.  {Echeneis,  Phtheirichthys,  Bemora,  Remilegia  G\ll).  Körper 
spindelförmig  mit  sehr  kleinen  Schuppen,  Kopf  flach,  Stachelthcil  der  D.  in  eine  Haftscheibe 
an  Kopf  und  Nacken  umgewandelt;  keine  Schwanzkiele,  keine  falschen  Flossen ;  keine 
Schwimmblase.  —  Arten:  E.  remora  L.  (47 — 19  Lamellen  in  der  Scheibe),  alle  Meere 
tropischer  und  temperirter  Breiten;  E.  naucrates  L.  (21—26  Lamellen),  gleiche  Ver- 
breitung; u.  a. 

Die  Gatt.  Comephorus  Lac  (Körper  gestreckt,  nackt,  zwei  Dorsalen,  keine  Ven- 
tralen, keine  Schwimmblase  und  Pförtneranhänge,  Wirbel  8/35)  erhebt  Günther  zur  Familie 
Comcphoridae.   C.  baikalensis  Pall,  im  Baikal-See. 

2.  Unterfarailie.  Roneiia  Gthr.  Stacheltheil  der  D.  deutlich,  mit  dem 
stärker  entwickelten  weichen  Theil  zusammenhängend  oder  von  ihm  getrennt ;  Kör- 
per oblong,  mit  cycloiden  Schuppen  mittlerer  Grösse. 

6.  Gatt.  No  mens  Cuv.  Mundspalte  eng;  I.D.  mit  4  0 — 14  Stacheln,  keine  falschen 
Flossen,  keine  getrennte  Analstacheln;  V.  durch  eine  Haut  an  den  Bauch  befestigt,  können 
in  eine  Furche  eingelegt  werden;  B.  6.  —  Arten:  N.  Gronovii  Gthr.  [N,  maculatus  Val.), 
tropisch  atlantisch ;  u  a. 

Verwandt :  Gasterochisma  Rich. ,  Neu-Seeland ;  C u b i c e p s  Lowe  {Actinostoma 
Sunut  NavarchusV IL.,  7*rac/ke/octrr/iU5  Doumet),  Mittelmeer,  Cap;  Platystethus  Gthr., 
Norfolk-Insel. 

3.  Unterfamilie.  CjritiiA  Gthr.    D.  mit  zwei  Abtheilungen ;   Körper  hoch  mit 
sehr  kleinen  oder  rudimentären  Schuppen  oder  knöchernen  Höckern. 

7.  Gatt.  Zeus  Cuv.  Körper  stark  compress  und  hoch ;  Schuppen  sehr  klein  oder  feh- 
len; 4.  D.  mit  9—4  0  Stacheln,  A.  ^-^/n;  eine  Reihe  Knochcnplatten  an  der  Basis  der 
Rücken-  und  Afterflosse  und  am  Bauche;  B.  7.  —  Arten:  Z.  faber  L.,  Mittelmeer,  West- 
Europa,  Australien;  u.  a. 

Hierher:  Microzeus  Blyth.  —  CyttusGTHR.  (incl.  Cyttoptis  Gill) .  —  Oreosoma 
C.  V.  —  Verwandt  mit  Zeus  ist  Acanthonemus  Ac,  alt  tertiär. 

4.  Unterfamilie.    StroHAteiM   Gthr.     Eine   lange   Dorsale   ohne   deutiichen 
Stacheltheil ;  zahnartige  Fortsätze  im  Oesophagus. 
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8.  Gatt.  S^^omateus  (Art.)  L.  ,  C.  V.  {Apolectus  C.  V.,  Hhombus  C.  V.,  PeprilusCvv., 
Seserinus  C.  V. ,  Stofmteoiäet  Bleek.  ,  ChondroplUes  et  Poronotus  Gill).  Körper  compress, 
hoch,  Schuppen  sehr  klein;  D.  vorn  mit  rudimentären  Stacheln;  V.  fehlen  den  Erwach- 
senen; Gaumen  und  Zunge  zahnlos;  keine  Schwimmblase.  —  Arten:  St.  fialola  L., 
Mitlelmeer;  u.  a. 

9.  Gatt.  Centrolophus  Lac.  Körper  oblong ;  Ventralen  entwickelt.  —Arten:  C. 
pompllus  C.  V.,  Mittelmeer,  französische  und  englische  Küste;  u.  a. 

5.  Uülerfamilie.  Coryphaeafaia  Gthr.  Eine  lange  Dorsale  ohne  deutlichen 
Stacheltheil ;  keine  Oesophagealzähne. 

4  0.  Galt.  Coryphaena  C.  V.  [Lampugus  C,  V.).  Körper  compress,  verlängert,  Er- 
wachsene mit  Kamm  auf  dem  Kopfe;  eine  Dorsale  vom  Hinterhaupt  bis  nahe  zur  tief  gab- 
iigen Caadale;  keine  distincten  Dorsal-  und  Analstacheln;  V.  entwickelt;  ein  Haufen 
sammtartiger  Zähne  an  der  Zunge;  Pseudobranchien  und  Schwimmblase  fehlen.  —  Arten  : 
C.  hippurus  L.,  Mittelmeer;  u.  a. 

41.  Gatt.  Brama  Risso.  Dorsale  beginnt  am  Rücken,  ^/x,  A.  2-3/x,  V.  Vs  baucbstäQ- 
dig;  Deckel  ganzrandig;  keine  Schwimmblase.  —  Arten:  Br.  Raii  Bl.,  Schn.,  Mittelmeer, 
England,  Cap ;  u.  a. 

Hierher:  Pterycombus  Fries,  Taractes  Lowe;  Pteraclis  Gronov.  —  Gonio 
gnathus  Ag.  aus  dem  London-Thon. 

42.  Gatt.  Schedophilus  Cocco  (Crius  sp.  Val.).  Körper  compress,  oblong,  mit  sehr 
kleinen  Schuppen ;  Vordeckelrand  dornig;  D.  hinter  dem  Nacken  beginnend,  nahezu  dem 
ganzen  Rücken  entlang;  V.  Vs  brustständig;  Gaumen  zahnlos.  —  Arten:  8ch.  meduso- 
phagus  Cocco,  Mitlelmeer;  u.  a.  (Canarien,  China). 

Hierher:  Diana  Risso  (ÄsirodermiAS  (^.  V .) ,  Mittelmeer,  Madeira;  Ausonia  Risso 
{Proctostegus  Nardo)  ebenda;  Mene  Lac,  Ost-Indien.  —  Von  Mene  ist  nach  MtJLLER  die 
fossile  Gatt.  Gasteronemus  Ag.  (Monte  Boica)  nicht  zu  unterscheiden. 

48.  GatL  Lampris  Retz.  {Ckrysotosus  Lac).  Körper  compress,  hoch ;  Schuppen  klein, 
hinfällig;  Mundspalle  eng;  D.  ohne  Stacheltheil,  keine  Analstacheln ;  V.  14 — 46;  keine 
Zähne;  B.  7.  —  Art:  L.  luna  (L.)  Risso  [L.  guUatus  Retz.),  Mittelmeer,  nordatlantisch. 

Hierher  noch:  Nematistius  Gill. 

S3.  Familie.  TlACllilloidoi  Gthr.  (Perc,  Sciaen.  et  Gobioidei  Cuv., 
Müll.  p.).  Körper  gestreckt,  niedrig,  nackt  oder  mit  Schuppen;  Stacheltheil  der 
Rückenflosse  viel  weniger  entwickelt  und  kürzer  als  der  weiche ;  Afterflosse  der 
weichen  Dorsale  ähnlich ;  V.  ^5  (selten  Y3) ;  Suborbital  ring  articulirt  nicht  mit  dem 
Yordeckel;  Kiemenspalte  weit;  Schwimmblase  fehlt  meist.  Schwanzwirbel  sehr 
zahlreich . 

4 .  Unterfamilie.  IJraaosMpiM  Gthr.  Körper  am  höchsten  in  der  Gegend  des 
Vordeckels ;  Augen  auf  der  oberen  Fläche  des  Kopfes ;  Mund  schräg  oder  senk- 
recht ,  Profil  des  Kopfes  von  der  Stirn  horizontal  nach  vorn  ;  V.  V5  (1/3) ;  Seiten- 
linie ununterbrochen ;  meist  Pseudobranchien. 

4.  Gatt.  Uran  ose  opus  (L.)  C.  V.  (incl.  Nematagnus  et  Upselonphorw  Gill).  Kopf 
gross,  breit,  mit  knöchernen  Platten;  Mundspalte  vertical;  Schuppen  sehr  klein ;  zwei 
Dorsalen,  erste  mit  8—5  Stacheln ;  V.  Vs  kehlständig ;  keine  Hundszähne ;  unter  oder  vor 
der  Zunge  ein  Filament ;  B.  6 ;  keine  Schwimmblase ;  Kiemenhöhle  mit  einer  Oeflfnung 
oberhalb  und  hinter  dem  Deckel;  Pförtneranhänge  massig.  —  Arten:  V.  scaber  L.,  Mit- 
telmeer; u.  a.,  indisch  und  polynesisch. 

Verwandt:  Agnus  Gthr.  {Astroscopui  Brevoost),  Ostküste  von  Nord-America. 

t.  Gatt.  Anema  Gthr.  {IcfUhyscopus  [Swains.]  Gill,  GenyagnuSj  Gnathagnus  Gill)  wie 
Uranoscopus ,  aber  nur  eine  Dorsale,  kein  Filament  im  Mund;  Kiemenhöhle  ohne  obere 
OefTnung.  Ost-Indien,  Neu-Seeland.  —Arten:  A.  monopterygium  (Bl.,  Schn.)  Gthr., 
Neu-Seeland ;  u.  a. 

Hierher  noch :  Cathetostoma  Gthr. ,  Australien. 
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3.  Gatt.  Leptoscopus  Gill.  Kopf  ganz  mit  weicher  Haut  bedeckt;  Kiemetiböble 
tbeil weise  oben  oflen ;  Schwiaimblase  und  Pförtneran hänge  fehlen.  —  Art:  L.  macropus 
(RicH.)  GiLL,  Australien. 

Verwandt:  Crapatalus  Gthr. ,  Neu-Seoland ;  Myxodagnus  Gill,  Californien; 
Dactylagnus  Gill,  Cap  S.  Lucas.  — Bei  Dactyloscopus  Gill  sind  nur  drei  Glieder- 
Strahlen  in  den  Bauchflossen  vorhanden ;  Pscudobranchien  fehlen. 

S.  Uaterfuiuiiie.  Trachiibia  Gthr.  Augen  mehr  oder  weniger  seillich;  Kopf 
nicht  gepanzert ;  Seitenlinie  ununterbrochen ;  Zwischenkiefer  ohne  grösseren  Zahn 
hinter  den  anderen. 

4.  Gatt.  Trachinus  Cuv.  (incl.  Pseudotrachinus  et  Echiichthys  Blbek.}.  Schuppen 
klein,  cycloid;  Mund  schräg;  Zähne  an  Kiefern,  Vomer,  Palatinen  und  Pterygoiden;  zwei 
Dorsalen ,  die  erste  mit  6 — 7  Stacheln ,  untre  Pectoralstacheln  einfach ,  Praeorbitale  und 
Deckel  bewehrt;  B. 6;  keine  Schwimmblase.  — Arten:  Tr.  draco  L.,  europaische  Küsten, 
Mitlelmeor,  West-Africa ;  Tr.  vipcra  C.  V.,  europäische  Küsten  und  Mittelmeer ;  u.  a. 
(tertiär  von  Radoboj). 

5.  Gatt.  Percis  Bl  ,  Cuv.  Schuppen  klein,  ctenoid,  die  Rückenflossen  zusammen- 
stossend;  erste  mit  5(4)  Stacheln,  untere  Pectoralstrahlen  verzweigt;  Hundszähne;  keine 
Zähne  an  den  Gaumenbeinen.  Rolhes  Meer  bis  Polynesien. — Arten:  P.  nebulosa  Qu. 
u.  G  ,  Iste  de  France,  Australien;  u.  a. 

Verwandt:  Champsodon  Gthr.  —  Apbritis  C.  V. 

6.  Gatt.  Sillago  Cuv.  (incl.  Sillaginodes  et  Sillaginopsis  Gill).  Oberkiefer  etwas 
länger;  Schuppen  klein,  ctenoid ;  zwei  Dorsalen,  erste  mit  9— 42  Stacheln;  V.  bruststän- 
dig; keine  Gaumenzähne;  Deckel  in  eine  Spitze  ausgehend ;  Schwimmblase  einfach. — 
Arten:  S.  sihama  Rüpp.  {S.  erythraea  C.  V.),  rothes  Meer  bis  Indien  ;  u.  a. 

Verwandt:  Eleginus  C.  V.,  aus  der  Südsee.  —  Percophis  C.  V.,  Brasilien. — 
BovichthysC.  V.,  Südsee.  —  TrichodonC.  V.,  Kamtschatka. 

3.  Unterfamilie.  PiiftipediM  Gthr.  Kopf  und  Körper  etwas  compress,  be- 
schuppt ;  Augen  seitlich ;  Seitenlinie  ununterbrochen ;  Zwischenkiefer  mit  grosseren 
Zähnen ;  Schwimmblase. 

7.  Gatt.  PinguipesC.  V.  Körper  fast  cylindrisch;  eine  Dorsale  mit  5—7  Stacheln; 
V.  brustständig,  dick;  Gaumenzähne.  —Arten:  P.  brasilianus  C.  V.;  u.' a. 

Bei  Latilus  C.  V.  fehlen  die  Gaumenzähne.  Indischer  Ocean,  Südsee,  brasilische 
Küste. 

4.  Unterfamiiie.  PseiiodiMHMeft  Gthr.  (Müll.,  Tr.  p.).  Seitenlinie  unter- 
brochen oder  nicht  bis  auf  die  Caudale  verlängert ;  eine  Rückenflosse.  Tropische 
Meere. 

8.  Gatt.  Opisthognatbus  Cuv.  Mundspalte  weit;  Oberkiefer  nach  hinten  verlän- 
gert, Seitenlinie  nicht  bis  zur  C.  fortgesetzt;  V.  keblständig;  Gaumen  zahnlos;  Deckel  un- 
bewehrt;  Kiemenhäute  unten  verbunden.  —  Arten:  0.  nigromarginatus  Rüpp.,  rothes 
Meer,  Indien;  u.  a. 

9.  Gatt.  Pseudochromis  Rüpp.  Mundspalte  schräg,  Unterkiefer  länger ;  Seitenlinie 
unterbrochen;  V.  brustständig;  Gaumen  bezahnt.  —  Arten  :  Ps.  olivaceus  Rüpp.,  rothes 
Meer;  u.  a.,  ebenda  und  indisches  Meer. 

Hierher  noch:  Cichlops  Müll.  Tr.,  indischer  Ocean.  --Pseudoplesiops  Bleek., 
Goram. 

5.  Unterfamilie.  NoUtheBÜM  Gthr.  Seitenlinie  unterbrochen ;  zwei  Dor- 
salen.   Antarktisch. 

4  0.  Gatt.  Notothenia  Richards,  (incl.  Macronotothenia  Gill).  Unterkiefer  länger, 
Augen  nach  oben  gerichtet;  Schuppen  klein,  bewimpert;  V.  keblständig;  Gaumen  zahnlos; 
keine  Schwimmblase.  —  Arten:  N.  tessellata  Rice.  Falkland-Inseln ;  u.*a. 

Bei  Harpagifer  RicR.  fehlen  Schuppen,  Deckel  und  Vordeckel  mit  langem  Dorn. 
H.  hispinis  RicH..  Cap  Hörn;  u.  a.  —  Hierher  noch:  Chaenichlhys  Richards,  (incl. 
Champsocephalus  Gill).  —  Pagetodes  Rica. 
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,Von  den  Trachiuiden  weicht  Malacanthu.s  Clv.  (Familie  Malacanthidae  Gthr.) 
besooders  durch  die  geringere  Wirbelzahl  ab  C^/u) ;  Mund  horizontal ,  Augen  seitlich ;  D. 
und  A.  sehr  lang,  Lippen  dick,  ein  intermaxillarer  Hundszahn ;  keine  Pförtneranhänge.  M. 
Plumieri  C.  V.»  West-Indien;  u.  a.  tropische. 

24.  Familie.  BfttrftChoidBi  Gthr.  Haut  nackt  oder  mit  kleinen  Schuppen; 
Schleimcanalsystem  entwickelt ;  Zähne  conisch,  klein  oder  mittel;  Stacheltbeil  der 
D.  sehr  kurz,  weicher  Theil  der  D.  und  A.  lang;  V.  Y2  kehlständig;  Carpal- 
knochen  verlängert,  ßrustflossen  aber  nicht  gestielt:  Kiemenöffnung  ein  senk- 
rechter Schlitz  vor  den  Brustflossen ;  drei  Kiemen ;  keine  Pseudobranchien ;  eine 

Schwimmblase. 

4.  Gatt.  Batrachus  (Bl.)  C.  V.  Kopf  breit,  platt;  Deckel  mit  mehreren  Dornen; 
Stacbeltheil  der  D.  aus  drei  Stacheln  bestehend,  Schwimmblase  in  zwei  seitliche  Abthei- 
lungen gespalten.  Wirbel  12^17—27.  —  Arten:  B.  tauC.  V.,  Ostküste  von  Central-  und 
Nord-America ;  u.  a.  tropische  und  gemässigte  Meere  beider  Hemisphären. 

Hierher  noch:  Thalassophryne  Gthr.  ,  atlantische  und  pacifische  Küste  des  tro> 
pischen  America.  (Bei  Th.  reticulata  Gthr.  hat  Günther  ein  Giftorgan  am  Deckel  gefun- 
den, welches  aus  einer  Drüse  am  Deckelrande  besteht,  deren  Ausführungsgang  den  Dorn 
des  Deckclrandes  durchbohrt).  —  Poricbthys  Gir.  (Wirbel  *V3i>  Hundszähne  am  Vomer, 
zwei  Dorsalstacheln).  P.  porös  issima  (C.V.)  Gthr.,  auf  beiden  Seiten  Süd-  und  Central- 
Americas. 

S5.  Familie.  PediOllati  (Guv.)  Gthr.    Kopf  und  Vordertheil  des  Körpers  sehr 

gross;    ohne  Schuppen;    Stacheltheil  der  D.  bildet   einzelne  mehr  oder  weniger 

isolirte  Stacheln  oder  fehlt;    V.  kehlständig,  V4-5 »  fehlen  selten ;    Carpalknochen 

verlängert,  bilden  eine  Art  Arm;  Kiemen  272 ^  3,   3Y2;    keine  Pseudobranchien; 

Kiemeuöffnung  klein,  in  der  Achselhöhle. 

4.  Gatt.  Lophius  Artedi.  Kopf  sehr  gross,  breit,  platt,  Mundspalte  sehr  weit,  Kiefer 
und  Gaumen  mit  Hechelzähnen ,  Kopfknochen  mit  Dornen ;  die  drei  vorderen  Stacheln  der 
D.  einzeln  zu  Tentakeln  umgebildet  auf  dem  Kopfe,  die  drei  folgenden  eine  continuirlicbe 
Dorsale  bildend ;  8  Kiemen.  —  Arten:  L.  piscntorius  L.,  Europa,  Cap;  u.  a.  (auch  vom 
Monte  Bolca). 

Melanocetus  Gthr.  mit  am  Rumpfe  hängendem  Abdominalsack ,  3,g",  macht  den 
Eindruck  einer  Jugendform.  — Verwandt:  Brach ion ic hthy  »  Bleei.,  Tasmanien  ;  Sac- 
carius  Gthr.,  Neu-Seeland. 

2.  Gatt.  Antennarius  Commers.,  Cüv.  {Chironectes  Cuv.  p.).  Kopf  gross,  hoch,  com- 
press;  Mundspaite  fast  senkrecht;  Kiefer  und  Gaumen  mit  Hecbelzähnen,  Stacheltheil  der 
D.  aus  drei  isolirlen  Stacheln  bestehend ,  deren  vorderer  einen  oberhalb  der  Schnauze 
stehenden  Tentakel  bildet;  nur  die  Hälfte  des  vorderen  Kiemenbogens  trägt  Kiemenblätt- 
chen.  —  Arten:  A.  marmoratus  (Less.)  Gthr.,  tropische  Meere;  u.  a.  schwer  zu  unter- 
scheidende Arten. 

Hierher:  Ch  au  na  x  Lowe,  Madeira. 

8.  Gatt.  Malthe  Cuv.  Vorderkopf  (Nasenbeine)  in  einen  Fortsatz  erhoben,  unter  dem 
ein  in  eine  Höhle  retractiler  Tentakel ;  nur  eine  weiche  und  sehr  kurze  Dorsale ;  Anale 
ähnlich ;  2 V2  ^i^'"^'^  >  ^-^i  Schwimmblase;  Pförlneran hänge  fehlen.  —  Arten:  M.  ves- 
pertilio  (L.)  C.  V.,  Ostküste  des  tropischen  America;  u.  a. 

Verwandt:  Halieutaea  C.  V.,  Ost-Asien;  Hai  ieutichthys  Poet,  West-Indien. 
—  Ceratias  Kröter  (V.  o),  Grönland. 

26.  Familie.  CaUphracti  Cuv. ,  J.  Müll,  (p.)  (Cottina  et  Cataphracti 
Gtbr.).  Suborbitalknochen  breit,  durch  eine  knöcherne  Stütze  mit  dem  Vordeckel 
articulirend ,  meist  knöchern  rauh ;  Körper  nackt  oder  mit  Schuppen  oder  mehr 
oder  weniger  mit  knöchernen  Platten  gepanzert ;  zwei  Dorsalen ,  die  stachlige 
weniger  entwickelt  als  die  weiche  ;  V.  brustständig;  B.  6— 7  ;  Bürstenzähne,  keine 
Hundszähne ;  Pseudobranchien  ;  Schw  immblase  fehlt  oft. 


538  V.  Pisces. 

1.  Unterfamilie.  Cottiia  Gtur.  Körper  oackt  oder  mit  gcwöhnlichea  Schuppen 
oder  unvollständig  gepanzert^  mit  einer  Reihe  plaltenartiger  Schuppen. 

1.  Galt.  Podabrus  Rich.  Kopf  und  Körper  compress,  ohne  Schuppen  oder  Tentakeln  ; 
Vordeckel  mit  umgehogner  Spitze  am  Hinterrand;  i.  D.  mit  zehn  schwachen  Stacheln ; 
keine  Pectoralanhänge ;  V.  rudimentär,  mit  zwei  weichen  Strahlen.  —  Arten:  P.  centro- 
pomus  RiGU.,  China;  u.  a. 

Verwandt:  BlepsiasC.  V.,  Kamtschatka;  Nautichthys  6ir.  ,  Westküste  Nord- 
Amcrica's;  Scorpaenichthys  Gir.,  Californicn. 

2.  Gatt.  Cottus  (Art.)  C.  V.  [ei  Pkobetor  Kröyer,  BoreocoUus ,  PorocoitxiSy  Ceralocoitus 
GiLL,  Aspicottus,  Acanthocottus  et  Leiocottus  Gir.).  Kopf  breit,  platt;  Haut  weich,  schuppen- 
los; Seitenlinie  vorhanden ;  keine  Gaumenzähne ;  V.  brustständig ;  keine  Schwimmblase. 
Nordatlantisch  und  SüsswUsser  der  nördlichen  Erdhälfte.  —  Arten :  C.  g  o  b  i  o  L. ,  Süss- 
Wässer  Europa's  und  Nord'Asions;  C.  scorpius  Bl.,  Ostsee,  Nordsee,  englische  Küste; 
u.  a.  (auch  tertiär). 

Po tamocott US  GiLL  hat  Gaumenzähne.  Bei  Bunocottus  Kner  fehlen  die  Bauch- 
flössen,  Kopf  mit  stumpfen  Knochenhöckern,  Cap  Hörn. 

3.  Gatt.  Centridermichthys  Rick.  ( Trachidermus  Heck.  ,  CoUopsis ,  OUgocoUus  et 
LeptocoUus  Gill).  Cottus  ähnlich;  Haut  mit  kleinen  Stacheln  oder  Hörnern;  Gaumeo- 
zähne;  keine  Schwimmblase.  —  Arten:  C.  fa  sc  latus  (Heck.)  Gthr.,  Japan;  G.  uncina- 
tus  (Reinu.)  Gthr.,  Grönland  ;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Icelus  Kröter  (nord-atlanti.sch);  Triglops  Reinh.  ,  Grön- 
land; HemilepidotusC.  V.,  nördlich  pacifisch ;  Artedius  Gia.,  Californien;  Ptyono- 
tusGTUR.  {TriglQpsis  GiK.) j  Ontario-See;  Polycaulus  Gthr.  (5ynanceta  Bl.,  C.V.),  ost- 
indisch. 

^  4.  Gatt.  PiatycephalusBL.,C.  V.  Kopf  breit,  platt,  mit  Bornen  bewehrt;  Körper 
mit  ctenoiden  Schuppen ;  Seitenlinie  vorhanden ;  erster  Stachel  der  D.  isolirt;  keine  Pecto- 
ralanhänge; Kiefern,  Vomer  und  Palatine  mit  Zähnen;  keine  Schwimmblase ;  V.  bnist- 
ständig,  aber  hinter  dem  Ursprung  der  Brustflossen.  —  Arten:  P.  insidiator  Bl»,  Schk., 
rothes  Meer  bis  Australien;  u.  a.,  ebenda. 

Hierher:  Bembus  C.  V.,  Japan. 

5.  Gatt.  Prionotus  (Lac)  C.  V.  Kopf  oben  und  seillich  ganz  knöchern;  Schuppen 
klein ;  drei  Brui^tfäden ;  Zähne  an  Kiefer,  Vomer  und  Gaumenbeinen ;  Schwimmblase  meist 
mit  seitlichen  Muskeln  und  in  zwei  Theile  gespalten.  — Arten:  Pr.  punctatus  C.  V., 
atlantisch-americanisch  ;  u.  a.  von  der  Westküste  America's  und  Japans. 

6.  Gatt.  Trigla  (Art.)  C.  V.  Kopf  oben  und  seitlich  knöchern;  Schuppen  äusserst 
klein,  die  der  Seitenlinie  zuweilen  grösser;  keine  Gaumenbeinzähne;  drei  Brustfäden; 
Schwimmblase  wie  bei  Prionotus.  —  Arten  :  Tr.  pin  i  Bl.  [cuculus  L.),  Miltelmeer,  euro- 
päische Küsten ,  New  York;  T.  lineata  L.,  Mittelmeer,  West-Europa;  u.a.,  von  Africa 
bis  Neu-Seeland. 

Lepido trigla  Gthr.  weicht  durch  die  mittelgrossen,  regelmässig  angeordneten 
Schuppen  ab.   L.  aspera  (C.  V.)  Gthr»,  Mittelmeer;  u.  a. 

2.  Unterfamilie.    Cataphracti   Gthr.      Körper    vollständig    mit    knöchernen 

gekielten  Platten  gepanzert. 

7.  Gatt.  Agonus  Bl.  {Aspidophorus  Lac,  Phalangistes  Pall.).  Kopf  und  Körper  eckig; 
Seltenlinie  vorhanden;  P.  einfach,  ohne  Fadenanhänge;  keine  Schwimmblase;  keine  Gau- 
menzähnc  (bei  einer  Art  am  Vomer).  —  Arten:  A.  cataph  ractus  Bl.,  Nordsee  und  nord- 
atlan tisch  ;  u.  a. 

Hierher:  Paragonus  Guicu.,  China;  Podothecus  Gill,  west-nordamericaniscbe 
Küsten.   Aspidophoroides  Lac,  Grönland  (eine  einzige  kurze  Dorsale). 

In  die  Nähe  von  Aspidophorus  und  Aspidophoroides  gehört  nach  Steenstrup  auch  die 
früher  zu  den  Lophobranchiern  gezählte,  schon  von  Kner  als  nicht  dahin  gehörig  erkannte, 
von  Günther  zu  den  Physostomen  als  besondere  Familie  gebrachte  Gatt.  Pegasus  L. 
Körper  ganz  mit  knöchernen  Platten  bedeckt,  die  nur  am  Schwanz  beweglich  sind ;  Deckel 
durch  ein  Knocbenstück  dargestellt ;  B.  4 ;  vier  blättrige  Kiemen ;  keine  Pseudobranchien 
und  Schwimmblase.  —  Arten:  P.  draconis  L.,  Ost^lndien;  u.  a.  bis  China  u.  Australioo. 
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8.  Gott.  Peristedion  Lac.  {Peristethus  Kxvp).  Praeorbitale  jederseits  in  einen  vor 
die  Schnauzenspitze  ragenden  Fortsatz  ausgezogen;  Körper  mit  grossen  Knochenplatten; 
zwei  Bnistflosscnfädon ;  keine  Zähne;  Unterkiefer  mit  Barteln;  Schwimmblase  einfach.  -— 
Arten;  P.  cataphractum  C.  V.,  Mittelmeer,  Canal;  P.  brevirostre  Gthr.,  West- 
Indien  ;  u.  a. 

9.  Galt.  Dactylopterus  Lac.  Schulterblatt  und  Vordeckelrand  in  lange  Dornen 
ausgezogen;  Brustflossen  verlängert ,  Flugorgane  bildend,  unterer  Theil  getrennt,  kürzer; 
körnige  Zähne  an  den  Kiefern;  Schwimmblase  getbciit,  mit  Muskeln.  —  Arten:  D.  voli- 
tans  C.  V.,  Mittelmeer,  atlantisch;  u.  a. 

•Hierher  noch:  Cepbalacanthus  Lac,  tropisch -atlantisch.  —  Petalopteryx 
PicTET  vom  Libanon  und  vielleicht  auch  Callipteryx  Ag.  vom  Monte  Bolca. 

27.  Familie.  DiSCOboU  (Cuv.  p.)  Gthr.  Körper  dick  oder  oblong,  nackt  oder 
höckrig;  Stacheltheil  der  D.  oder  die  1.  D,  kurz,  weit  weniger  entwickelt  als  die 
weiche ;  Baucbflossen  ^5,  alle  Strahlen  rudimentär ,  bilden  das  knöcherne  Gentrum 
einer  häutig  gerandeten  Haftscheibe;  keine  Analstacheln;  3Y2  Kiemen;  keine 
Schwimmblase. 

4.  Gatt.  Cyclopterus  Art.,  Cuv.  Zwei  D.,  erste  aus  biegsamen  Stacheln  bestehend; 
Gaumen  zahnlos ,  KiemenöfTnung  eng ;  Kiemenhäute  unter  der  Kehle  verbunden.  Wirbel 
*Vi6-  —  Arten  :  C.  lumpus  L.,  nordeuropäische  Küsten;  u.  a. 

Hierher:  Eumicrotremus  Gill. 

S.Gatt.  Liparis  Art.,  Cuv.  Eine  Rückenflosse ;  Suborbital  knochen  stabförmig  bis 
zum  Vordeckelrand  verlängert.  —  Arten  :  L.  vulgaris  Fleh.,  Nord-Europa;  u.  a. 

28.  Familie.  6obioid6i  3Iüll.  p. ,  Gthr.  Körper  gestreckt;  Suborbitalring 
nicht  mit  dem  Yordeckel  articulirend.  Stacheltheil  der  Dorsale  stets  weniger  ent- 
wickelt als  der  weiche,  Stachein  biegsam  ;  V.  Y5  ,  beide  V.  zuweilen  eine  Schejbe 
bildend ;  KiemenÖfi'nung  eng  ;  4  Kiemen  ;  Pseudobranchien ;  eine  Papille  am  After ; 
keine  Pförtneranhänge. 

4 .  Unterfamilie.  CobÜBa  Gthr.  Bauchflossen  bilden  eine  nicht  an  den  Bauch 
geheftete  Scheibe ,  oder  sie  stehen  dicht  bei  einander ;    zwei  getrennte  Dorsalen. 

Wirbel  ii-*Vi6-i5. 

i.  Gatt.  Gobi  US  (Art.,  Cuv.)  Gthr.  (Chaeiurichthys  Rica.,  Gobionellus  Gib.  [Snutragdus 
Poet],  OxyuricMhys  Bleek.,  Clenogobius,  Acanihogobius ,  Rhinogobius  [Chonophorus  Poey] 
ChodtMgobius,  UpidogMus,  Coryphophorus,  Encyclogobius Gith),  Körper  gestreckt,  beschuppt ; 
Zähne  im  Oberkiefer  in  mehreren  Reihen,  conisch,  zuweilen  mit  Hundszähnen ;  I.D.  mit  6, 
selten  5  oder  mehr  biegsamen  Stacheln,  A.  der  2.  D.  ähnlich;  Kiemenöffnung  vertical,  Kie- 
menbäute  am  Isthmus  verwachsen  ;  B.  5 ;  4  Kiemen ;  Pseudobranchien ;  keine  oder  sehr 
kleine  Schwimmblase.  Küsten  aller  gemässigten  und  tropischen  Meere ,  einige  in  Süss- 
Wasser.  —  Arten:  G.  cyprinoides  Pall.,  West-Indien;  G.  niger  L.,  Nordsee,  Miitel- 
meer;  G.  giuris  Bvch.  Hau.,  ostindische-Küste ;  u.  a.  (fossil  vom  Monte  Bolca). 

Verwandt:  Euctenogobius  Gill,  Amazonas;  Latrunculus  Gthr.,  schottische 
Küste  (zwei  Gruppen  starker  Hundszähne  im  Oberkiefer.  G.  albus).  ApocryptesC.V., 
Ost-Indien,  Meer  und  Süsswasser.  Euorthodus  Gill,  Süsswasser  von  Trinidad  und 
Surinam. 

2.  Gatt.  Gobiosoma  Gir.  Körper  schuppenlos,  Zähne  klein;  sonst  wie  Gobius.  — 
—  Arten:  G.  alepidotum  (Bl.)Gir.,  atlantisch-nordamericanisch ;  u.  a.  (Südsee,  Japan). 

Hierher:  Gobiodon  Bleek.,  ostindischer  Ocean.  Triaenophorichthys  GilLi 
China.  Benthophilus  Eichw.,  Caspi-See.  Tri  de  nt  ige  r  Gill,  Japan. 

8.  Gatt.  Sicydium  C.  V.  (Sic,  et  Sicyopterus  Gill).  Körper  subcylindrisch ,  kleine 
Ctenoidschuppen  ;  Lippen  sehr  dick,  Unterlippe  meist  mit  kleinen  Zähnen;  Oberkiefer  mit 
kleinen,  beweglich  im  Zahnfleisch  steckenden  Zähnen  ,  Unterkiefer  mit  gelrennt  stehenden 
conischen  Zähnen ;  Ventralscheibe  mehr  oder  weniger  dem  Bauche  angeheftet.  —  Arten : 
S.  Plnmieri  C.  V.,  West-Indien;  S.  macrostetholepls  Bleek.,  Süsswasser  Suma* 
tra's;  u.  a. 
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Hierher:  Cotylopus  Guich,,  Bourbon.  —  LentipesGTHR.  (Sicyogasler  Gill)  ,  Hilo 
Hawaii.  —  Gillia  Gtbr.  {GiUichthys  Coopek) . 

4.  Gatt.  Periophthalmus  Bl. ,  Sciii«.  Kleine  oder  mittelgrossc  Ctenoidschuppen  ; 
Oberkiefer  etwas  länger;  Augen  vorspringend,  dicht  bei  einander;  conische,  in  beiden  Kie- 
fern verticale  Zähne ;  Basis  der  Pectoralen  schuppig,  rousculös,  zum  Gehen  auf  dem  Lande 
geschickt;  Schwimmblase  fehlt.  —  Arten:  P.  Koe  Ire  uteri  Bl.  (Gatt.  Euchorisiopus  Gill), 
rothes  Meer  bis  westiich-paciflsch ;  auch  an  der  africanischen  Westküste. 

Verwandt:  Boleophthalmus  C.  V.  {ci  Boleops  Gill) ,  Ost-Indien  bis  Japan ,  See- 
und  Süsswasser. 

5.  Gatt.  E  leoiris  Cuv.  {Philffpnus  C.  V.  [Lembus  Gthr.],  Dormitalor  Gill,  Bostrichthyt 
T)v^.,  GiLi^  CuliuSf  Butis,  Valenciennea,  Belobranchus,  Elotriodes  Bleek.).  Körper  subcylin- 
drisch,  beschuppt;  Augen  seitlich,  nicht  vorragend ;  Zähne  klein ;  P.  nicht  musculös;  V. 
nicht  verbunden,  Vsi  Schwimmblase  gross.  Süsswasserfische  der  Tropen  (Japan,  Neu- 
seeland). —  Arten:  E.  ophiocephalus  C.  V.,  Seychellen,  Philippinen;  E.  macu- 
lata  (Bl.)  Gthr.,  Cuba;  u.  a. 

Hierher  noch:  Orthostomus  Krer,  Singapore.  Asteropteryx  Aüpp.,  rothes  Heer. 

t.  Unterfamilie.  AttbljopiM  Gthr.    Eine  einzige  Dorsale;  Wirbel  ^^/n. 

6.  Gatt.  Amblyopus  C.  V.  {GoMoides  Lac).  Körper  gestreckt,  nackt  oder  mit  sehr 
kleinen  rudimentären  Schuppen;  Unterkiefer  vorspringend;  Augen  sehr  klein,  versteckt; 
Vorderzähne  stark;  V.  verbunden;  B.  4;  keine  Pseudobranchien.  —Arten:  (Amblyo- 
pus, Gobioides,  Tyntlastes  Gtbr.)  A.  caeculus  C.  V.,  Aestuarien  und  Süsswasser, 
Bengalen,  China ;  u.  a. 

3.  Unterfamilie.  Trypancheiiia  Gthr.    Eine  Dorsale.  Wirbel  ^<)/24. 

7.  Gatt.  Trypauchen  C.  V.  Sehr  kleine  Schuppen ;  eine  tiefe  nicht  mit  der  Kiemen- 
höhle communicirende  Höhle  über  dem  Deckel ;  keine  Hundszähne  ;  D.  ^/x ;  D.  und  A.  mit 
der  Schwanzflosse  zusammenhängend Arten :  T r.  va g i n a  C.  V.,  indischer  Ocean ;  u. a. 

Hierher  noch:  Trypa uchen ich  th  ys  Bleek.,  Flüsse  von  Borneo. 

4.  Unterfamilte.  CalUoBynlna  Gthr.    Ventralen  weit  von  einaDder  getrennt ; 

Wirbel  *Vi6-Vi3- 

8.  Gatt.  Callionymus  L.  (et  Synchiropus  Gill).  Kopf  dreieckig,  Oberkiefer  vor- 
streckbar; Augen  aufwärts  gerichtet;  Zähne  sehr  klein,  Gaumen  zahnlos;  Vordeckel  mit 
starkem  Eckdorn;  i.  D.  mit  3 — 4  biegsamen  Stacheln,  V,  Ysi  Kiemenöffnung  sehr  klein. 
—  AT'len:  C.  lyra  L.,  Mittelmeer,  nordatlantisch;  u.a. 

Verwandt:  Platyptera  (K.  u.  v.  H.)  C.  V.  —  Vulsus  Gthr.  [Dtictylopus  Gill).  — 
Nicht  genügend  bekannt,  um  die  Stellung  sicher  zu  bestimmen,  sind  Luciogobius  Gill, 
Japan,  und  Oxymetopon  Bleek.,  Timor. 

29.  Familie.  CcpoloidBi  Bleek.,  Gthr.  Körper  sehr  langgestreckt,  band- 
artig ;  Schuppen  klein,  cycloid  ;  eine  Dorsale,  wie  die  A.  sehr  lang  und  mit  weichen 
Strahlen;  V.  brustständig,  V5 ;  keine  Aflerpapille ;  Kiemenötüiung  weit;  B.  6; 
Pseudobranchien  und  Schwimmblase;  Schwanzwirbel  sehr  zahlreich. 

Einzige  GatL  Cepola  L.  Character  der  Familie. — Arten:  C.  rubescens  L.,  Mit- 
telmeer, englische  Küste ;  u.  a. 

30.  Familie.  Heterolopidei  Gir.  (Chiroidei  Gill).  Körper  mit  kleinen 
Schuppen ;  Suborbital  ring  durch  eine  Knochenstütze  mit  dem  Vordeckel  articuli- 
rend;   die  beiden  Theile  der  D.  und  A.  gleich  entwickelt  und  gestreckt;   V.  %; 

Pförtneranhänge  zahlreidi. 

1.  Galt.  Chirus  Steller  (et  Hexagrammus  Stell.,  Labrax  Fall.,  CAtropiüG».), 
mehrere  der  Seitenlinie  ähnliche  Schleimcanäle  neben  jener;  D.  «>-22/x;  B.  6 — 7.  —-Arten: 
C.  hexagrammus  Cuv.,  Japan,  Busen  von  Georgia;  u.  a. 

Hierher  noch:  Ophiodon  Gir.  (et  Opiopoma  Gir.),  Agrammus  Gthr.  (Labroxs^, 
Temm.  ScHL.];  Zanlolepis  Gir.  (Zöniodermf«  Gir.);  Oxylebius  Gill.  — Die  Galt.  Ano- 
plopoma  Ayres  ist  nach  Gill  kein  Gadoid,  sondern  ein  Acanlhopterygier  in  der  Nähe  der 
Chiroidei). 
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31.  Familie.  BleiWioidei  Müll.,  Gthr.  Körper  {gestreckt,  cylindrisch,  nackt 
oder  mit  kleinen  Schuppen  ;  { — 3  Dorsalen  ;  Slacheltheil  stärker  oder  ebenso  ent- 
wickelt als  der  weiche,  zuweilen  besteht  die  ganze  Flosse  aus  Stacheln ;  A.  lang ; 
Y.  kehlständig  (selten  brustständig),  meist  aus  wenig  Strahlen  bestehend  oder  rudi- 
mentär ;  Schwimmblase  und  PfÖrtneranh'änge  meist  fehlend  ;  Pseudobranchien  vor- 
handen. 

4.  Gatt.  Anarrhichas  Art.  Schuppen  rudimentär;  Mundspalte  weit,  Schnauze 
kurz ;  in  den  Kiefern  starke  conische,  an  ihren  Soilen  mehrspitzige  Zähne ;  eine  zweireihige 
Binde  von  Mahlzähnen  am  Gaumen,  Stacheln  der  D.  biegsam,  C.  getrennt,  V.  fehlen ;  B.  7. 
—  Art:  A.  lupus  L.,  gemässigt  und  nordatlantisch. 

Hierher:  Anarrhichthys  Atres,  Californien.  —Mit  den  Blennien  verwandt:  Ta- 
parusAc.  aus  dem  London-Thon;  SpinacanthusAc.  vom  Monte  Bolca. 

2.  Gatt.  Blennius  Art.  (et  Phalis  C.  V.).  Körper  gestreckt,  nackt;  eine  D.;  V.  1/2, 
kehlständig ;  eine  Reihe  fester  Zähne  in  den  Kiefern ,  meist  dahinter  ein  gekrümmter  Zahn 
oben  und  unten;  Tentakel  üher  dem  Auge,  fehlt  zuweilen;  B.  6;  KiemenöfTnung  weit; 
keine  Schwimmblase.  —  Arten:  El.  gattorugine  Brünn.,  Mitlelmeer,  Nord-Europa; 
Bl.  tentacularis  Brünn.,  Mittelmeer;  Bl.  vulgaris  Pollini,  italienische Süsswasserseen 
(Garda)  und  Mittelmeer;  u.  a. 

Verwandt:  Lepidoblennius  Stbind.,  Sticharium  Gtbr.,  Notograptus  Gtor., 
Australien.  —  Chasmodes  C.  V.,  Ostküste  von  Nord-America.  —  Bei  Petroscirtes 
Rtipp.  {Blennechis  C.  V.,  -Aspidontuf  Q.  u.  G.)  ist  die  Kiemenöffnung  eine  schmale  Spalte, 
Schwimmblase  vorbanden ;  tropisch  indisch  (bis  China).  —  Buchelyurus  Pts.  —  Xi- 
pbogadus  Rufls.  (XipAosta  Bleek.,  NomopAi«  Kaup). 

5.  Gatt.  Salarias  Cuv.  (Bnlomacrodus  Gill).  Körper  massig  gestreckt,  nackt;  eine 
Reihe  zahlreicher  kleiner,  beweglich  im  Zahnfleisch  steckender  Zähne,  meist  auf  jeder 
Seite  des  Unterkiefers  ein  gekrümmter  Hundszahn  dahinter;  Gaumen  zahnlos  (einma 
Zähne  am  Vomer);  V.  kehlständig,  Stachel  klein,  versteckt,  2—3(4)  weiche  Strahlen;  Ten- 
takel über  der  Orbita ,  Kiemenöffnung  weit;  B.  6;  Schwimmblase  fehlt.  Tropische  Meere 
heider  Hemisphären.  —  Arten:  S.  fasciatus  C.  V.,  rothes  Meer;  S.  vomerinus  C.  V., 
atlanlisch;  u.  a. 

Hierher:  Blennophis  C.  V.  [Ophioblenntus  Gill),  Canarien.  —  Neo'clinus  Gir., 
Californien.  —  Myxodes  Cuv.,  Chile.  —  Heterostichus  Gir.,  Californien. 

4.  Gatt.  ClinusC.  V.  (Cirrhibarbis  C.  V.,  Labrosomus,  Gobioclinus,  BlenniocUnusj  Au- 
ckefUonchus,  Malacoctenus,  Calliclmus,  Ophthalmolopkus Gill) .  Körper  mit  kleineu  Schuppen; 
eine  schmale  Binde  oder  eine  Reihe  kleiner  Zähne  an  Kiefer  und  Gaumen ;  D.  lang  aus 
vielen  Stacheln  and  wenig  weichen  Strahlen  bestehend  ;  A.  yx  ;  V.  mit  verstecktem  Stachel 
und  2— 3  Strahlen ;  Tentakel  über  der  Orbita;  Kiemenöffnung  weit;  Schwimmblase  fehlt. 
Lebendiggebärend.  —  Arten:  Cl.  nuchipinnis  Q.  u.  G.,  West-Indien;  Cl.  genigut- 
tatus  C.  V.,  Chile;  u.  a. 

S.Gatt.  Cristiceps  Cuv.  von  Clinus  dadurch  unterschieden,  dass  die  ersten  drei 
Stacheln  der  D.  getrennt  stehen  und  eine  vordere  D.  bilden.  — Arten:  Cr.  argentatus 
(Risso)  Gthr.,  Mittelmeer,  Cap,  Australien;  Cr.  australis  Cuv.,  Australien;  u.  a.  (Pte- 
rygocephalus  Ac,  Monte  Bolca,  ist  nach  Müller  mit  Cristiceps  identisch). 

6.  Gatt.  Tripterygium  Risso.  Körper  nur  massig  gestreckt,  Schuppen  klein  oder 
mittel;  Kiefer  mit  einer  Binde  Bürstenzähne,  Gaumen  bezahnl;  3  Dorsalen ,  die  zwei  vor- 
deren stachlig,  die  mittlere  die  längste;  V.  kehlständig,  1/3;  B..6.  —  Arten:  Tr.  nasus 
Risso,  Mittelmeer;  Tr.  varium  C.  V.,  Neu-Seeland;  u.  a. 

Verwandt:  Cremnobates(olimiii«cAenop/drt««)  Gthr.,  Südsee,  Mittelmeer.  Dictyo- 
soma  ScHLEG.,  Japan.  Gunellichthys  Bleec,  Cetebes. 

7.  Gatt.  Stichaeus  (Kroyer)  Gthr.  (Gunellus  C.  V.  p. ,  Lumpenus  Kröyer,  Clenodon 
et  Lumpenus  Reinh.,  Cefitroblennius,  Leptoblennius,  Anisarchus,  Leptoclmus,  Eumesogrammus 
Gill).  Körper  langstreckig;  Schuppen  sehr  klein;  Seitenlinie  zuweilen  mehrfach;  sehr 
kleine  Zähne  an  den  Kiefern,  meist  auch  am  Gaumen ;  D.  lang,  nur  mit  Stacheln ;  Schwimm- 
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^  blase   fehlt;   Pförlne  ran  hänge   in  geringer  Zahl    vorhanden.  —  Arten:   St.   lumpen  us 
(Reinh.J  Gthr.,  Grönland;  u.  a. 

Verwandt:  Stichaeopsis  Kner  (Pförtneranhänge?}.  —  Die  Gatt.  Stichaeus  mit 
den  synonymen  Galtungen  und  Blenniops  Reinh.  erhebt  Gill  vorzüglich  wegen  der  An- 
wesenheit der  Pförtneranhänge  zu  einer  besonderen  Familie,  Stichaeoidei.  Dieser  steht 
sehr  nahe  Cebidichthys  Atres,  Galifornlen;  ebenso  Cryptacanthodes  Storbr, 
atlantisch. 

8.  Gatt.  Centronotus  Bl.,  Sohn.  [Guneüus  C.  V.  p.].  Körper  gestreckt,  mit  sehr 
kleinen  Schuppen;  keine  Seitenlinie;  sehr  kleine  Zähne,  zuweilen  auch  am  Gaumen; 
D.  lang,  nur  mit  Stacheln;  keine  V.  oder  nur  rudimentär;  B.  5  ;  keine  Schwimmblase.  — 
Arten:  C.  gunellus  (L.)Bl.,  Nord-Europa;  C.  fasciatus  Bl.,  nordatlantisch  und  Amur- 
Mündung;  u.  a. 

Hierher:  Anoplarchus  Gill.  — Apodichthys  Gir.  —  ^iphidion  Gir.^  West- 
küste von  Nord-Araerica. 

9.  Gatt.  Pataecus  Rich.  Körper  oblong,  vom  hoch;  sehr  kleine  Zähne  an  Kiefern 
undVomer;  Gaumenbeine  zahnlos ;  vordere  Dorsalstacheln  stark;  D.  mit C.  zusammen- 
hängend, V.  fehlen;  keine  Pseudobranchien ;  B.  6.  —  Arten:  P.  fronto  Rich.,  Australien, 
und  P.  maculatus  Gthr.,  Nord-Australien. 

Hierher  noch:  Pholidichthys  Blebk.,  Boeroe;  Andamia  Bltth. ,  Andaman- 
.  Inseln. 

40.  Gatt.  Zoarces  Cdv.  Körper  gestreckt  mit  rudimentären  Schuppen;  conische 
Zähne  in  den  Kiefern,  Gaumen  zahnlos'.  Dorsale  am  Schwanz  mit  einer  aus  kürzeren 
Stacheln  gebildeten  Einsenkung,  sonst  an  keiner  Flosse  Stacheln;  D.  und  A.  liehen  um 
den  Schwanz  ohne  eigentliche  Caudale ;  Y.  kurz  mit  3 — 4  Strahlen  ;  keine  Schwimmblase. 
—  Arten:  Z.  viviparus  Cuv.,  Nord- und  Ostsee,  und  Z.  angui IIa ris  Storbr,  Ostküste 
Nord-America's. 

Verwandt:  Urocentrus  Kner.  —Bei  Pseudoblennius  Schleo.  (Japan)  sind  die 
Bauchflossen  brustständig.  —  Plagiotremus  Gill.  —  Microdesmus  Gthr.  (hierher 
oder  zu  den  Gadoiden?). 

Endlich  bringt  Gill  noch  Chaenopsis  Gill  in  die  Nähe  der  Blennioiden. 

Die  Gatt.  Aca  utho-clinus  Jentns  weicht  nur  dadurch  von  den  Blennioiden  (spe- 
ciell  von  Clinus)  ab ,  dass  in  der  langen  A.  die  Stacheln  zahlreicher  sind  als  die  weichen 
Strahlen.   (Farn.  Acanthoclinidae  Gthr.),  A.  littoreus  (Forsk.)  Gthr.,  Neu-Soeland. 

3  2 .  Familie .  MftStaMnbcIoidei  Gthr  .  (N  o  l  a  c  a  n  t  h  i  Müll .  p. ,  R  b  y  n  - 
chobdelloidei  Bleek.) .  Körper  gestreckt,  aalartig ;  mit  sehr  kleinen  Schuppen  : 
Unterkiefer  lang,  wenig  beweglich ;  D.  sehr  lang,  vorderer  Tbeii  aus  zahlreichen 
freien  Stacheln  bestehend ;  A.  vorn  mit  Stacheln  ;  keine  Y. ;  Schultergürtel  nicht  am 
Schädel  befestigt;  Kiemenöffnung  ein  kleiner  Schlitz  an  der  unteren  Seite  des 
Kopfes;  keine  Pseudobranchien  ;  Schwimmblase  ;  B.  6 ;  zwei  Pförlneranhänge. 

4.  Gatt.  Mastacombelus  C.  V.  Oberkiefer  in  einen  langen,  beweglichen,  unten 
nicht  quergestreiften  Fortsatz  ausgehend;  Vordcckel  mit  Domzähnen;  Kiefer  mit  sehr 
kleinen  Zähnen.  —  Arien:  M.  pancalus  C.  V.,  SUsswasser  von  Bengalen;  M.  crypta- 
canthus  Gthr.,  vom  Camerun;  u.  a. 

Hierher  noch  :  RhynchobdellaC.  V.,  SiJsswasser  Indiens. 

Die  Gatt.  Notacanthus  Bl.  (Campylodon  Fabric.)  hat  eine  kurze  aus  Isolirten 
Stacheln  bestehende  Dorsale ,  deren  weicher  Theil  rudimentär  ist  oder  fehlt ;  Anale  sehr 
lang ,  vorn  mit  vielen  Stacheln ;  V.  baucbständig  mit  mehr  als  fünf  weichen  und  mehreren 
ungegliederten  Strahlen  (Nolacanthi  Müll. p.).  N.  Bonapartii  Risso,  Mittelmecr;  u.a. 
arktische,  eine  australische  Art. 

Ferner  haben  die  beiden  Gatt.  Trichonotns  Bl.  (Celebes,  Ceram)  undHcmero- 
coetesG.V.  (Neu-Seeland)  eine  lange  Dorsale  mit  gegliederten  Strahlen  (die  ersten  2—4 
bei  Trichonotus  fadig  verlängert),  V.  Vs l^ehlständig ,  cycloide  Schuppen,  Kiemenöffnung 
sehr  weit;  B.  7  ;  keine  Schwimmblase  und  Pförtneran hänge.  Der  Beschaffenheit  der  Ven- 
tralen wegen  lässt  sie  Günther  bei  den  Acanthopterygiem  als  Familie  Trichonotidae. 
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33.  Familie.  SphyrMIloidoi  Agass.  Körper  gestreckt,  subcylindrisch ,  mit 
kleinen  cycloiden  Schuppen  ,  Seitenlinie  ununterbrochen  y  Mundspalte  weit ,  ZUhne 
stark ;  Augen  seitlich  ;  B.  7  ;  Pseudobranchien  und  Schwimmblase  ;  zwei  Dorsalen, 
von  einander  entfernt,  A.  der  f.D.  ähnlich;  V.  Y5,  bauehständig ;  Wirbel  ^Yi4- 

Einzige  Gatt.  Sphyraena  Art.,  Cüv.  V.  der  ersten  D.  gegenüber,  die  kurze  A.  der 
zweiten  D.  gegenüber;  Schwimmblase  vorn  gespalten;  zahlreiche  Pfdrtneranhängo.  — 
Arten:  Sph.  vulgaris  C.  V.,  Mittelmeer,  atlantisch;  u.  a.  (fossil  im  Monte  Boica). 

Hierher  die  fossilen  Gatt.  Sphyraenodus  Ac.  [Dictyodtm  On%in)  t  Hypsodns  Ag., 
tertiär;  Säur ocephal US  Harl.,  Saurodon  Hats,  Pachyrh  izodus,  Cladocyclus 
Ac,  Kreide.  Unvollkommen  gekannt  sind  die  Gattungen  Isodus  Heck.,  Rhampho- 
gnathus  und  Mesogaster  Ag. 

3i.  Familie.  Athorinoidci  Gthr.  Körper  gestreckt,  subcylindrisch ;  Schuppen 
mittelgross  ;  Seitenlinie  undeutlich  ;  Mundspalte  massig,  Bezahnung  schwach  ;  Augen 
seitlich;  KiemenöfTnung  weit ;  4  Kiemen  ;  Pseudobranchien;  B.  5 — 6;  zw^ei  D., 
Stacheln  der  ersten  schwach,  die  zweite  massig  lang;  A.  wie  die  2.  D.;  V.  Y5, 
bauchständig.    Wirbel  zahlreich  ('•"•"Vu+y). 

{,  Gruppe.  Atherinina  Gthr.  Zähne  sehr  klein,  Schuppen  cycloid  ;  erste  D. 
ganz  von  der  zweiten  getrennt;  Schwimmblase  ;  keine  Pförtneranhänge. 

4.  Gatt.  Atherina  Art.  Schnauze  stumpf,  Mundspaltc  reicht  bis  zum  Augenrand 
oder  darüber,  Zähne  sehr  klein.  —  Arten:  A.  presbyter  Cüv.,  englische  Küsten,  Ma- 
deira, Algler;  A.  hepsetus  L. ,  Mittelmeer,  schwarzes  Meer,  Canarien  ;  u.  a.  (auch  vom 
Monte  Bolca) . 

BeiAtherinichthys  Bleek.  (aiAtherinoides  Bleek. ,  Basilichthys  et  Atherinopsis  Gir.) 
ist  die  Schnauze  verlängert,  Mundspalte  reicht  nicht  bis  zur  Orbita.  Americanische  Küsten 
und  Süsswasser,  Australien.  —  Nematocentris  Pts. 

S.Gruppe.  Tetragonurina  Gthr.  Zähne  nicht  sehr  klein,  compress, 
Schuppen  gekielt  und  gestreift,  erste  D.  zur  zweiten  reichend,  keine  Schwimm- 
blase ;  zahlreiche  Pfortneranh'ange. 

5.  Gatt.  Tetragonurus  Risso.  Character  der  Gruppe.  —  Art:  T.  Cu Vieri  Risso, 
Mitteimcer. 

35.  Familie.  Mjgiloidci  Bleek.,  Gthr.  Körper  oblong  und  compress ; 
cycloide  mittelgrosse  Schuppen ;  keine  Seitenlinie ;  Mundspalte  eng  oder  massig ; 
.Zähne  schwach  oder  fehlen;   Kiemenöflhung  weit,   i  Kiemen;   Pseudobranchien; 

B.  5 — 6  ;  zwei  kurze  Dorsalen,  die  erste  aus  i  Stacheln  bestehend,  A.  so  lang  oder 
etwas  länger  als  die  zweite  gegenüberstehende  D. ;  V.  ^/^,  bauchständig,  am  ver- 
längerten Coracoid  hängend.  Wirbel  ^Yi3. 

4.  Galt.  Mugil  Art.  Mundspalte  nicht  bis  zur  Orbita  reichend,  keine  echten  Zähne, 
Vorderrand  des  Unterkiefers  scharf;  eine  Abtheilung  des  Magens  stark  musculös.  — Arten: 
M.  cephalus  Cuv. ,  Miktelmocr,  Madeira,  Nil,  West-Africa;  M.  parsia  Buch.  Hau., 
flüsse  Bengalens;  M.  brasi Mensis  Ag.,  M.  affinis  Gthr.,  China;  u.  a. 

ji.  Gatt.  Myxus  Gthr.  Mundspalte  reicht  nicht  bis  zur  Orbita,  eine  Reihe  kleiner 
Ztthne  im  Oberkiefer,  zuweilen  unten  und  am  Gaumen,  Unterlippenrand  scharf.  —  Arten : 
M.  e  longa  tu  s  Gthr.,  Australien;  u.  a. 

8.  Gatt.  Agonostoma  Bennett  {CestraeuSf  Dajaus,  NestisC,  V.).  Mundspaltc  reicht 
bis  zur  Orbita  oder  weiter;  kleine  Zähne  in  einem  Kiefer  wenigstens ;  unterer  Lippenrand 
abgerundet.  —  Arten:  A.  pl  icatile  Gthr.,  Celebes;  A.  na  su  tum  Gthr.,  Flüsse  von  Gua- 
temala; u.  a. 

Hierher  noch:  Gonostomyxus  MacDoh.,  Fidschi-Inseln. 

36.  Familie.  ftftSt^rOStOidoi  Gthr.  Körper  gestreckt,  compress  ;  Augen  seit- 
lich ;  Bürstenzähne  an  Kiefern  und  Schlundknochen,  keine  am  Gaumen;  B.  3 ;  Sub- 
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Orbitalknochen  mit  Yordeckel  articulirend ;  keine  Schuppen  oder  plattenartige  an 
den  Seiten ;  erste  Stacheln  der  D.  isolirt,  Y.  bauchständig,  Schambeine  am  Schul- 
tergürtel hängend,  Yi  '•>  Schwimmblase  einfach ;  Pförtneranhänge  in  geringer  Zahl. 

Einzige  Gatt.  Gasteros teus  Art,  {ei  Spinachia Fluh.),  Character  der  Familie.  Süss- 
und  Brackwässer  der  nördlichen  Hemisphäre.  —  Arten:  G.  aculeatus  L. ,  Süd-Europa 
bis  Grönland;  G.  pungitius  L.,  Nord-Europa,  Nord- America;  G.  spinachia  L.,  nord- 
europäische Küsten ;  u.  a. 

37.  Familie.  Fistnlftlioidci  Müll.  (Fisiularidae  et  Gentriscidae  Gthr., 
Fist.,  Aulostomatoidei,  Amphisileoid^i  et  Centriscoidei  Bleek.). 
Körper  oblong  oder  gestreckt,  compress  oder  cylindrisch ;  vordere  Kopfknochen  in 
eine  lange  Röhre  ausgezogen,  an  deren  Ende  der  enge  Mund  liegt ;  Skelettheile  und 
Hautanhänge  bilden  Panzerstücke ;  keine  oder  kleine  Schuppen ;  Stacheltheil  der  D. 
kurz,  getrennt  oder  isolirle  Stacheln,  oder  fehlt ;  V.  ^-g  ;  B.  3 — 5  ;  4  Kiemen  ; 
Schwimmblase  ;  Pseudobranchien ;  vordere  Wirbel  verwachsen. 

1.  Unterfamilie.  Viililarliia  Gthr.  Körper  lang  gestreckt;  kleine  Zähne; 
Stachel theü  der  D.  besteht  aus  isolirten  Stacheln  oder  fehlt;  Y.  6,  getrennt  von 
den  Schambeinen,  welche  am  Schultergürtel  hängen ;  Wirbel  sehr  zahlreich  ;  Pfort- 
neranhänge in  geringer  Zahl. 

4.  Gatt.  Aulisops  Pts.  Körper  nackt  mit  vier  Reihen  von  Knochenschildem;  Kie- 
menöffnung weit,  B.  4;  Y.  dicht  bei  einander,  brustständig;  Stacheltheil  der  D.  besieht 
aus  zahlreichen  isolirten  Stacheln,  weiche  D.  kurz,  der  A.  gegenüber.  —  Art:  A.  spi- 
n  e  s  c e  n  s  Pts.,  Californien. 

Yerwandt:  Aulorhynchus  Gill,  Nordwest-Aroerica.  —  Aulichthys  Bkevoost, 
Japan. 

2.  Gatt.  Fistularia  (L.)  Lac.  [Sdenostama  Klvah  ,  Cannorhynchtu  Cautok) .  Körper 
ohne  Schuppen,  C.  gabiig,  die  beiden  mittleren  Strahlen  fadig  verlängert;  keine  Dorsal- 
stacheln; Zöhne  klein.  Tropisch-atlantisch  und  indisch.  —  Arten:  F.  tabaccaria  L., 
atlantisch,  und  F.  serrata  Cuv.,  Ost-Africa  bis  China  und  Australien  (zwei  Arten  aus  den 
Glarner  Schiefern  und  Monte  Bolca). 

Hierher  die  fossile  Gatt.  Urosphen  Ag.,  Monte  Bolca. 

3.  Gatt.  Aulostoma  Lac  [Polypterichlhys  Bleek.).  Körper  mit  kleinen  Schuppen, 
C.  rhombisch  ohne  Fäden,  eine  Reihe  schwacher  isolirter  Dorsalstacheln ;  Zähne  rudimen- 
tär. —  Arten:  A.  coloratum  Müll.  Tr. ,  West-Indien;  A.  chinense  (Lac)  Schleg., 
Ost-Alrica  bis  Indien;  A.  bolcense  Ag.,  Monte  Bolca. 

3.  Unterfamilie.  Ceitrfociia  Gthr.  Körper  compress,  oblong  oder  hoch ;  keine 
Zähne;  zwei  D. ,  erste  kurz,  ein  Stachel  stark;  Y.  klein  oder  rudimentär,  abdo- 
minal ;  Wirbel  wenig  zahlreich;  keine  Pförtneranhänge. 

4.  Gatt.  Centriscus  (L.)  Cuv.  (incl.  Centriscops  ei  Orthichthys  Gill).  Kleine  rauhe 
Schuppen ,  keine  Seitenlinie ,  Knochenstreifen  an  den  Seilen  des  Rückens  (zuweilen  zur 
Bildung  eines  Schildes  zusammenfliessend)  und  an  den  Rändern  des  Thorax  und  Abdomen; 
Y.  5.  —  Arten:  C.  scolopaxL.,  Mittelmeer  bis  England;  u.  a. 

5.  Gatt.  Amphisile  (Klein)  Cuv.  find.  Acentrachtne  Gill).  Körper  stark  compress, 
mit  Rückenpanzer;  keine  Zähne,  zwei  Dorsalen  am  hinteren  Theile  des  Rückens;  Y.  rudi- 
mentär, bauchständig.  —  Arten:  A.  scutala  (L.)  Cuv.,  Ost-Indien,  China;  u.  a.,  ebenda 
(auch  eine  Art  vom  Monte  Bolca). 

Hierher  noch :  R  a  m  p  h  o s  u  s  Ac,  Monte  Bolca. 

38.  Familie.  0obie8OC68  Gthr.  ( Disco  boli  Cuv.,  Müll.  p).  Körper  ge- 
streckt, vorn  platt,  nackt;  Zähne  conisch  oder  compress;  eine  einzige  D.  ohne 
Stacheln  nahe  dem  Schwänze;  Y.  weit  von  einander  mit  einem  in  der  Haut  ver- 
steckten Stachel  und  4(5)  Strahlen;    zwischen  ihnen  ein   vom   knorplig  verbrei- 
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taten  Coracoid  gestützter  Haftapparat;    3  oder  3Y2  Kiemen;  keine  Schwimmblase. 

Wirbel  13-14/^3^22. 

4.  Gatt.  Chorisochismus  Bbis.  {Gobiesox  Cuv.  p.,  Müll.  Tu.).  Vorderer  Theil  des 
Körpers  breit  und  platt ;  hinterer  Thcil  des  Haftapparates  ohne  freien  Vorderrand ;  Kiefer 
mit  einer  vorderen  Reihe  grosser  coniscber  Zähne,  breite  Binden  kleinerer  dahinter; 
aVa  Kiemen;  Pseudobranchlea ;  B.  6;  Klemenhfiute  ara  Isthmus  befestigt.  —  Art:  Ch. 
dentex  (Fall.)  Gthr.  [Gobiesox sp.  Müll.  Tr.),  Gap. 

Verwandt:  Sicyases  Müll.  Tu.  {Tomicodon  Bais.  de  Barn,  p.),  China;  Cotylts 
(Müll.  Tk.  p.)  Gthr.,  rothes  Meer  bis  Indien. 

5.  Gatt.  Gobiesox  Lac.  [CoiyUs  Müll.  Tr.  p.).  Schnauze  sehr  stumpf,  hinterer  Theil 
des  Haflapparates  ohne  freien  Vorderrand ;  deutliche  Schneidezähne  im  Unterkiefer,  Ober- 
kieferzähne in  mehreren  Reihen ;  3  Kiemen ;  Pseudobranchien  rudimentär ;  Kiemenhäute 
unten  verbunden ,  nicht  am  Isthmus  augewachsen.  — Arten:  G.  cephalus  Lac,  West- 
Indien;  G.  marmoratus  Jbntns,  Chile;  u.  a. 

Hierher  noch  :  Diplocrepis  Gthr.,  Neu-Seeland;  Crepidogaster  Gthr.,  Austra- 
lien; Trachelochismus  Bris,  db  Barn.,  Neu-Seeland,  Fidschi-Inseln. 

8.  Gatt.  Lepadogaster  Gouan  (incl.  Mirbelia  Cankstr.}.  Schnauze  platt,  vorsprin- 
gend; hinterer  Theil  der  Haftscheibe  mit  freiem  Vorderrande;  D.  und  A.  mit  wohlent- 
wickellen  Stacheln ;  Kiefer  mit  einem  Haufen  kleiner  Zähne  vorn ,  keine  Schneidezähne ; 
8  Vs  Kiemen;  Pseudobranchien  rudimentär;  B.  5;  Kiemenhäute  am  Isthmus  angewachsen. 
—  Arten:  L.  GouaniilAC,  Mittelmeer,  schwarzes  Meer,  England;  u.  a.  gleicher  Ver- 
breitung. 

Hierher  noch:  Leptopterygius  Trosch»  (Gouania  Boif.)  (D.  und  A.  zu  schmalen 
Falten  reducirt);  L.  piger  (Nardo)  Gthr.,  Mittelmeer. 

An  die  Gobiesoeiden  schliesst  sich  Psychrolutes  Gthr.  an,  aber  der  Haftapparat 
fehlt.   Ps.  paradoxus  Gthr.,  Vancouver  Island  (Fam.  Psychroi utidae  Gthr.). 

39.  Familie.  Ophiocephaloidei  Bleek.  ,  Gthr.  Körper  gestreckt  mit  mUssig 
grossen,  Kopf  mit  schildartigen  Schuppen;  keine  Stacheln  an  einer  der  Flossen  ;  D. 
und  A.  lang;  kein  suprabranchiales  Organ,  nur  eine  accessorische  Höhle  über  der 
Riemenhöhle ;  V.  fehlen  oder  brustständig ;  Wirbel  zahlreich ;  Al)dominaIhÖhle 
unter  den  Schwanz  verlängert. 

1.  Gatt.  Ophiocephalus  Bloch.  Bauchflossen  mit  6  Strahlen.,  der  äussere  unver* 
zweigt;  zwei  Pförtneranhänge.  SUsswasser  von  Indien.  —  Arten:  0.  punctatus  Bl., 
Festland  und  Ceylon ;  u.  a. 

Channa  Gron.  hat  weder  Bauchflossen  noch  Pförtneranhänge.  Ch.  orientalis 
Grok.,  Ceylon. 

40.' Familie.  LabyiintlÜCi  (Cuv.  p.)  Gthr.  Körper  compress,  oblong  oder 
hoch  ;  Schuppen  mittelgross,  Kopf  mit  gleichen  Schuppen ;  Seitenlinie  fehlt  oder  ist 
unterbrochen ;  Zähne  klein ;  Kiemenöffnung  eng ;  i  Kiemen ;  ein  aus  dünnen  La- 
mellen bestehendes  suprabranchiales  Organ  in  einer  oberhalb  der  Kiemenhöhle 
gelegenen,  auf  den  obem  Gliedern  des  ersten  Kiemenbogens  ruhenden  Höhle;  V. 
brustständig. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Boake  und  Dat  athmen  diese  Fische  sowohl  reine  Luft 
als  die  im  Wasser  enthaltene. 

'4.  Gatt.  Anabas  Cuv.  Körper  oblong;  Praeorbitale  und  Deckel  mit  Dornzähnen,  mit 
letzteren  gehen  die  Fische  auf  dem  Lande;  Zähne  an  Kiefer  und  Voroer,  keine  an  den 
Gaumenbeinen;  D.  i^-ie^x,  A.  ^-^V^»  ^*  Vs*  ^^'^^^  Flosse  verlängert,  Kiemenbogen  mit 
gezähnten  Höckern,  Schwimmblase  hinten  getheilt;  Pförtneranhänge  in  geringer  Zahl.  — 
Arten:  A.  scandens  C.  V.,  SUsswasser  Indiens ;  u.  a. 

Verwandt:  Spirobranch'us  C.  V.,  Cap.  —  Ctenopoma  Pts.  ,  Quellimane.  — 
Helo Stoma  (K.u.  v. H.)  C.  V.  hat  bewegliche  Zähne  an  den  Lippen,  keine  Gaumenzähne; 
Kiemenbogen  ohne  Zahnböcker.  H.  Tem  minckii  C.  V.,  Java,  Sumatra,  Borneo. 
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2.  Oatt.  Polyacanthus  (K.  u.  v.  H.)  G.  V.  D<)ck6l  ohne  Zähne  und  Dornen,  feste 
Zähne  an  den  Kiefern,  keine  am  Gaumen,  D.  and  A.  *3~2o/x;  V.  1/5;  C.  abgerundet;  Kie- 
menbogen  mit  Zahnhöckern,  —  Arten:  P.  Hasseltii  C.  V.,  Java,  Sumatra;  P.  opercu- 
laris  (L.)  C.  V.,  China;  u.  a. 

Macropodus  Lac.  (Jlfacropt4j  Gthr.)  ist  Günther  geneigt  für  eine  domesticirte  Form 
von  Polyacanthus  zu  halten. 

S.Gatt.  Osphromenus  (CoMiiERs.)  Lac.  (Trjc/^ofNa  Lac.  ,  C.  V. ,    rrtcAopJt«  Kmbr). 
'^      Keine  Gaumenzähne;  D.  2-18/x,  A.  "^-"/x,  V.  V3-41  der  äussere  Strahl  lang,  fadig.  —  Arten : 
0.  oI  fax  CoHH.,  C.  V.,  Süsswasser  der  indischen  Inseln,  naluralisirt  in  Cayenne ;  u.  a. 

Verwandt:  Trichogaster  (Bl.)  Gthr.  {CoU$a  C.  V.),  Festland  Indiens;  Sphaer- 
)      i  c  h  t h y  s  Ganbstr.,  B e  t ta  Bleek.,  ebenda. 

^  Die  Gatt.  Luciocephalus  Bleek.  (Fam.  Luciocephaloidei  Bleek.,  Gthr.)  weicht 

von  den  Labyrinthfischen  durch  die  Bildung  des  suprabranchialen  Organs  ab,  welches  hier 
in  einer  hinter  dem  Auge  befindlichen  Höhle  liegt  und  aus  zwei  membranös  erweiterten 
Kiemenbogen  besteht.   D.  kurz,  keine  D.-  und  A. -Stacheln.    L.  pulch er  Bleek.,  Bomeo. 

41.  Familie.  TntCliypteroidei  Gthr.  (Taenioidel  Guy.,  Müll.  p.).  Körper 
langgestreckt,  stark  compress,  bandartig;  nackt,  Mundspalte  eng,  BezahnuDg 
schwach;  eine  den  ganzen  Rücken  einnehmende  Dorsale  mit  gesondertem  vorderen 
Theile ,  aus  biegsamen  weder  gegliederten  noch  verzweigten  Strahlen  bestehend ; 
A.  fehlt;  G.  nicht  in  der  Achse  des  Körpers,  V.  brustständig;  B.  6,  Kiemen  4;  Kie- 
menöflnung  weit,  Pseudobranchien  ;  Pförtneranhänge  ^ehr  zahlreich.  Wirbel  zahl- 
reich ;  Knochen  weich,  Muskeln  wenig  zusammenhaltend. 

1.  Gatt.  Trachypterus  Gouan  (Gi^fTmo^o^tor  BrOnn. ,  Bo^fTtarti«  Bl.).  Bauchflossen 
entwickelt,  aus  mehreren  verzweigten  Strahlen  bestehend.  —  Arten :  Tr.  Spinolae  G.  V., 
Nizza;  Tr.  taeniaBL.,  Mittelmeer;  Tr.  altivelis  Kher,  Valparaiso;  Tr.Brcticus 
NiLss.  [vfigmaTW  G.  V.),  nordatlantisch ;  u.  a. 

Verwandt:  Stylophorus  Shaw»  mit  schnurartigem  Schwanzanhange.   West-Indien. 

2.  Gatt.  Regalecus  Brunn.  [Gym/Mirui  Bl.).  Jede  Bauchflosse  zu  einem  langen 
Faden  reducirt,  der  am  Ende  verbreitert  ist ;  G.  rudimen>tär  oder  fehlt.  Europa,  atlantisch, 
indisch,  Neu-Seeland.  —  Arten:  R.  gladius  (G.  V.)  Gthr.,  Nizza;  R.  Banksii  (G.  V.) 
Gthr.,  englische  Küste ;  u.  a. 

Die  Gatt.  Lophotes  Giorna  weicht  durch  die  Achsenstellung  der  Gaudale  und  das 
feste  Zusammenhalten  der  Muskeln  ab.  L.  cepedianus  Giorna,  Mittelmeer  (Fam.  Lo- 
photidae  Gthr.). 


2.  Ordnung.  Pharyngognathi  J.  Müll. 

Haut  mit  Ctenoid"  oder  Cycloidschuppen;  Flossen  mit 
Stachelstrahlen  oder  nur  mit  weichen;  untere  Schlundkno- 
chen verwachsen  mit  oder  ohne  mittlere  Naht;  Schwimm- 
blase ohne  Luftgang. 

Der  die  Ordnung  begründende  Character  besteht  darin ,  dass  die  unteren 
Glieder  des  ursprünglich  fünften  Riemenbogens ,  die  sogenannten  unteren 
Schlundknochen  median  dicht  an  einander  stossen  oder  verwachsen.  Bei  den 
Pomacentnden ,  LaWoiden  und  Scomb^re^ocfden  bleibt  keine  Naht,  wahrend 
sich  eine  solche  bei  den  Chromiden  findet.  Die  Labroiden  haben  an  der  vierten 
Kieme  nur  eine  Blattreihe,  die  Spalte  zwischen  ihr  und  den  Schlundknodien 
ist  geschlossen ;  bei  den  Pomacentrideny  Chromiden  und  Scomberesociden  tragt 
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die  vierte  Kieme  zwei  Blattreihen  (bei  ersteren  kurz)  und  die  Spalte  vor  den 

Schlundknochen  ist  noch  offen  (bei  ersteren  klein) .   Pseudobranchien  sind  bei 

den  Labroiden  und  Pomaceniriden  vorhanden ,  bei  den  Scomberesociden  drüsig 

versteckt ;  sie  fehlen  den  Chromiden, 

Isfc  auch  die  Ordnung  durch  Entfernung  der  Embiatociden  und  Gerriden  natürlicher, 
so  ist  doch  nicht  zu  leugnen ,  dasa  nach  den  oben  gegebenen  Bemerkungen  über  das  Vor- 
kommen der  Verwachsung  der  Schlundknochen  die  Ordnung  wohl  spttter  aufgelöst  werden 
dürfte.  Die  Stellung  der  Scomberesociden  bestimmt  mich  besonders  dazu,  sie  noch  be- 
stehen zu  lassen ,  da  der  jedenfalls  viel  wichtigere  Character  des  Vorkommens  oder  Feh- 
lens eines  Luftganges  eine  Vereinigung  derselben  mit  den  Eiociden  entschieden  verbietet. 

I.  JPharyngognatM  acanthopterygU  J.  Hüll. 

1.  Familie.  Pomacentroidei  GTHR.^(Labroidei  ctenoidei  Müll.,  Cte- 
nolabri  Owen).  Körper  compress,  kurz,  mit  Gteiioidschuppen ;  Zähne  schwach, 
Gaumen  zahi^los ;  Seitenlinie  nicht  bis  zur  Caudale  reichend  oder  unterbrochen ; 
eine  Dorsale ,  Stacheitheii  dem  weichen  gleich  oder  stärker ;  Y.  Y^ ,  brustständig ; 
B.  5 — 7  ;  Kiemen  3Y2;  Pseudobranchien  und  Schwimmblase.    Wirbel  IV14. 

4.  Gatt.  Amphiprion  (Bl.)  C.  V.  Deckelstücke  und  Praeoii>itaIe  gezähnelt,  die 
Zähne  des  Deckels  und  Vordeckels  lang;  Zähne  klein,  conisch,  einreihig;  D.^-ii/^)  A-  V^ i 
Schuppen  ziemlich  klein,  Seitenlinie  hört  am  Ende  der  D.  auf;  B.  5.  Indischer  und  west- 
licher stiller  Ocean.  —  Arten:  A.  bifasciatus  (Bl.)  Gtbr. ,  Archipel,  Neu-Ouinea;  A. 
Clarkii  C.  V.,  Mozambique  bis  China;  u.  a. 

Verwandt :  P  r  e  m  n  a  s  Cuv. ,  indischer  Archipel .  DascyllusCuv.  ( Tetradrachtnum 
Cartok)  (nur  der  Vordeckel  gezähnelt),  Ost-Africa  bisNeu-Seeland.  Lepidozygus  Gthr., 
Ternate. 

5.  Gatt.  Pomacentrus  (Lac.)  C.  V.  {Pristolis  Rtjpp.).  Vordeckel  und  meist  Sub- 
orbitalring gezähnelt;  Deckel  mit  4— S  kleinen  Dornen;  Zähne  klein,  einreihig;  D.^^-i^/x, 

A.  ^/x ;  Schuppen  in  weniger  als  30  Querreihen ,  Seitenlinie  hört  mit  der  weichen  D.  auf ; 

B.  5.  Tropische  Meere  beider  Hemisphären.  —  Arten:  P.  fasciatus  C.  V.,  indischer  Ar- 
chipel; P.  trilineatus  (Ehbo.)  C.  V.,  rothes  Meer;  P.  leucostictus  Müll.  Tr.,  atlan- 
tisch-americanisch ;  u.  a. 

3.  Gatt.  Glyphidodon  (Lac.)  Cuv.  (Euschistodue,  DischUtoduSj  Hypsipops,  Pomato- 
prtoft,  Microtpathodon  Gill).  Vordeckel  nicht  gezähnelt;  Zähne  compress,  einreihig; 
D.  ^^-^/x ;  A.  3(3)/x;  Schuppen  in  30  oder  weniger  Querreiben ;  Seitenlinie  reicht  bis  zum 
hinteren  Theile  der  D. ;  B.  6—5.  Tropische  Meere.  —  Arten:  G.  saxatilis  (L.)  C.  V., 
atlantisch  ;G.  concolor  Gill,  atlantische  und  paciische  Küste  Central-Americas ;  G.  coe- 
lestinus  (C.  V.)  Graa.,  rothes  Meer  bis  Polynesien;  u.  a. 

Verwandt :  Melambaphes  Gtbr.  (hierher ?)  —  Parma  Gthk. ,  SUdsee. 

4.  Gatt.  Heliastes  Gthr.  {Heliases  Cuv.,  Chromis  sp.  Cuv.,  Gill,  Furcaria  Poet,  et 
Ayresia  Cooprr).  Vordeckel  nicht  gezähnelt ;  Zähne  klein,  conisch,  in  einer  schmalen  Binde 
oder  unregelmässig;  D.  ^^--^^/x\  A.  ^x;  weniger  als  80  Qnerreihen;  B.  5.  —  Arten: 
H.  chromis  (L.)  Gthr.  (B.  limbatus  C.  V.) ,  Mittelmeer,  Madeira;  H.  crusma  C.  V., 
Chile ;  u.  a. 

Hierher  noch :  Onychognathus  Troscb.,  Cap  Verde.  —  Camarina  Atrbs,  Cali- 
fornien. 

2.  Familie.  Labroidei  (Cuv.)  Gthr.  (L.  cycloidei  Müll.,  Cyclolabri- 
d  a  e  Owen)  .  Körper  oblong  oder  gestreckt ,  mit  Cycloidschuppen  ;  Bezahnung 
kräftig,  Gaumen  zahnlos;  Seitenlinie  reicht  bis  zur  C.  oder  ist  unterbrochen ;  D.  mit 
gleich  oder  stärker  entwickeltem  Stacheltheil,  A.  dem  weichen  Theile  der  D.  gleich  ; 
y.  Y5  brustständig;  B.  5 — 6  ;  3Y2  Kiemen;  Pseudobranchien  und  Schwimmblase. 

4.  Unterfamilie.  Labrlia  Gthr.  Dorsale  mit  mehr  als  20  Strahlen,  von  denen 
wenigstens  43  stachlig;  alle  Kieferzähne  conisch,  kein  hinterer  Hundszahn. 
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IbU.  Labrus  Citv.  Körper  compress,  oblong;  Scbuppeo  intnehr  als  to  Quer- 
icbuauxe  zugespitzt,  Schuppen  an  Wangen  und  Deckel,  nur  wenig  am  Zwischen- 
conischc  einreihige  Zfihne  in  den  Kiefern;  D.i»— M/i,  kein  Stachel  verlängert, 
^itentinie  nicht  unierbrochen.  Temperirte  Meere  von  Africa  und  Europa.  — 
.  maculalas  (Bl.)  Gtbr.,  im  gemen  Verbreilungsgehiet ;  L.  turdus  (L.)  C.  V., 
r;  u.  a.  (auch  vom  Monte  Boica). 

ialt,  Crenilabrus  Cor.  {Coricut  Cuv.).  Schoppen  an  allen  Deckelstückf n ; 
in  weniger  als  40  Querreiben ;   D.  ■^-■s/x,  kein  Stachel  lang,  A.  V.  —  Arien; 

0  C.  V.,  Miltelmeer,  schwarzes  Meer ;  u,  a. 

Lacbnolaemus  Ccv.  sind  die  vorderen  Dorsal  stäche  In  sehr  verlängert;  L. 
8  (L.)  Gthh.  [aigiäaetc.  C.  V},  West-Indien;  bei  Tautoga  Mitcb.  sind  die 
huppenlos,  die  ZHbne  zweireihig;  T.  onitiü  (L.)  Gtsb.  (nigraC.V  ),  allantiscb- 
Iscb;  bei  Ualacopterus  C.  V.  hat  nurder  untere  Deckel rand  Schuppen;  U. 
Mus  e.V.,  Chile. 

lad.  Ctenolabrus  C.  V.  Kieferzahne  in  einer  Binde,  aussen  eine  Reihe  stär- 
iniscber;    D.  ■«-»>/i;  A.  >A.   —  Arten:    Ct.  rupeatrie  C.  V.,  europfilacbe 

in  t ho  labrus  C.  V.  hat  die  Bezahnung  von  Ctenolabrus,  aber  mehr  als  3  Anal- 
A.  PalloniC.V.,  Miltelmeer,  Madeira,  Comwull ;  u.a.,  während  bei  Cent ro- 
jThh.  auch  mebr  als  B  Analslacheln  vorhanden  sind,  die  Zähne  aber  nur  einreibig 
].  exoletus  (L.)  Gthk.,  Europa  bis  Gränland;  n.  a. 

Jnterfaniilie.   Clwenpiu  Gthh,     D.  '*/,  ;  Seilenzälme  fliessen  nrebr  oder 
zu  einer  stumpfen  Leiste  zusammen,  wübrend  die  vorderen  frei  bleiben, 
ratt.  Choerops  ni'pp.  IHypiigenys  Gtbu.].    Wangen  und  Deckel  beschuppt;  Sei- 
ilcht  unterbrochen.    Indisch  und  auslralisch.  —  Arten:  Ch.  macrodon  (Lkc; 
chipel,  Nord-Australien ;  Ch.  cyanodon  (Ricu.)  Gthi.,  Australien;  u.  a. 
pher:  HeterochoeropsSTEiND.,  Australien. 
Unlerfamilie.  JilMIu  Gtur.^    Dor.oale  mit  weniger  als  13  Stacheln   (ge- 

1  13);  Vorderzgfane  frei,  conisch  (selten  comprimirt},  Zähne  der  unteren 
LDOclien  nicht  z u sammen II i essend  und  pflasterarlig. 

att.  Cossyphus  [C.  V.)  Gtbk.  [Barpt  et  Upiiiopioii  Gill).  Schnauze  spiU; 
und  Deckel  beschuppt ;  Basis  der  verticalen  Flossen  beschuppt ;  KieferzHhne  «In- 
der Kiefer  vom  mit  (  Hundsiühnen ;  ein  hinterer  Hundszahn;  D.  to)iKii)y,_„  ; 
i().  Alle  tropischen  Heere.  —Arten:  C.  mcsolhorax  C.  V. ,  Molukken;  C 
US  (L.)  Gtbm.,  Mauritius;  C.  rufus  (L.)  Gthk.,  tropisch-atlantisch;  u.  b. 
wandte  Gattungen:  Xiphochllus  Blkek.  ,  Indien,  Semicossyphus  Gtsr., 
ilfornien;  Trochocopus  Gthh.,  indisch,  Galapagos;  Pimelometopon  Gill, 
n;  Decodon  Poet,  West-Indien;  Pleragogus  Pts.,  Hoiarobique;  Cl«pti- 
,  caraibiscbes  Meer. 

lOll,  Labrichthys  Bleu,  (et  Piradolabrut  Bleek.).  Schuppen  gross,  Wangen 
el  beschuppt;  Vordeckel  nicht  gesägtrandig ;  Seitenlinie  nicht  unterbrachen; 
ireihig,  zuweilen  eine  innere  Reihe  kleinerer  Ersalzzühne,  meist  ein  hinterer 
n;  D.8/,i;  A,  »/x.  —  Arten;  L.  cel  ido  ta  (Foiisr.i  Gth».  ,  Neu-Sceland,  Austra- 
ubiginosa  IScbleo.)  Gtbk.,  China,  Japan;  u.  a. 

iroides  Bleik,  {et  Dipro^acaathui  Bl.^tK.)  oben  und  unten  ein  Paar  gekrümmter 
-Hundszabne.  L.  dimidiatus  (C.  V.)  Gtbr.,  rolhes  Heer.  Bei  Duymaeria 
ibratlrum  Guica.)  ist  der  Vordeckel  gesHglrandig,  jeder  Kiefer  mit  (  Hundszähnen, 
aria  Bleee.  ,  China;  u.  9.  —  Verwandt:  Cirrhitabrus  Schleo.  [ChaUnoiäei 
indisch,  Japan;  Doralonotns  Gthk.,  West-Indien,  beide  mit  unterbn>cbener 

att.  Cheiiinus  (Lac.)  Cuv.  (Cheüituu,  Ogtgcheilinus  el  Orimilabnu Gu.l).  Sei- 
iterbrochen;  Zahne  einreihig,  zwei  Hundazehne  oben  und  unten,  kein  hinterer 
n ;  Unterkiefer  nicht  nach  hinten  verlängert ;  Dorsalslacheln  gleich  lang ; 
-«(II);  A.  */8(»}'  <'^''  dritte  Anelsischei  der  längste.  —  Arten:  Ch.  trilobalus 
Alrica  bis  China ;  Ch.  fasciatusC.  V.,  rotbea  Heer,  indisch;  u.  a. 
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Hierher :  Pseudocheilinus  Blebk. ,  zweiter  AnaJstachel  der  längste,  P.  ^/n  ;  Ar- 
chipel. Epibulas  Cut.,  Mund  sehr  protractil,  Unterkiefer  und  Tympanicum  verlängert; 
£.  insidiator  C.  \.,  indischer  Ocean. 

Bei  den  folgenden  ist  der  Kopf  nackt  mit  nur  sehr  wenig  Schuppen  entweder  an  den 
Wangen  oder  am  Deckel.  Anam  pses  Cuv.  hat  D.  ^/ig  und  oben  und  unten  zwei  nach  vorn 
gerichtete  Schneidezähne;  B.  6;  A.  coeruleo-punctatus  Rüpp.,  rothes  Meer;  u.  a. 
Hemigymnus  Qtbr.  {HtüichoeresKvpv.  p.),  ein  Streifen  kleiner  Schuppen  auf  den  Wangen, 
oben  und  unten  zwei  Hundszähne;  D.  o/,j ;  h.  fa  sc  latus  (Thvnb.)  Gthr.,  Mauritius,  in- 
disch; u.  a.  Stetho Julis  Gtbr.  Kopf  ganz  nackt,  Brustschuppen  von  gleicher  Grösse ; 
ein  hinterer  Hundszahn;  St.  strigiventer  Gthr.,  Ost-Africa  bis  Australien;  u.  a. 

8.  Gatt.  Platyglossus  (Kleih)  Gthr.  [Plat, ,  Ualichoeres,  Macropharyngodon y  Gün- 
theria,  Hemüautoga  Bl^ek.  ,  Choerojulis  Gill)  .  Schuppen  mittelgross,  in  80  und  weniger 
Querreihen ,  die  am  Thorax  kleiner ;  Kopf  nackt ;  ein  hinterer  Eckzahn ,  keiner  der  vor- 
deren Hundszähne  auswärts  und  rückwärts  gebogen.  Tropische  Meere.  —  Arten:  PI.  sca- 
pularis  (Benh.)  Gthr.,  Ost-Africa,  Indien;  PI.  marginatus  (C.  V.)  Bleek.,  rothes 
Meer,  indischer  Archipel ;  u.  a. 

Hierher  noch  :  Leptojulis  Blebk.  und  Pseudojulis  Bleeb. ,  ostindisch ,  letztere 
auch  californisch. 

9.  Gatt.  No vacula  C.  V.  [Xyrichthys  C.  V.  p.,  Novacula,  Xyrichlhys,  HwUpUronotus  et 
Novtlculichthys  BitEK. ,  et  Iniistius,  Malacocentrus ,  DimalacacerUrw  GiLi).  Kopf  fast  ganz 
nackt  oder  mit  kleinen  Schuppen  an  den  Wangen,  Seitenlinie  unterbrochen,  kein  hinterer 
Hundszahn ;  D.  ^/^ ;  A.  Vis ;  die  zwei  vorderen  Dorsalstacheln  zuweilen  von  den  andern 
entfernt.  Tropisch  (Grenzen:  Mittelmeer,  Gap,  Australien,  Japan,  Californien).  —Arten: 
N.  cul  trata  (C.  V.}  Gtbr.  ,  Mittelmeer,  atlantisch;  N.  macrolepidota  (Bl.)  Gthr., 
Mozambique  bis  Neu-Gutnca ;  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Julis  C.  V.  Kopf  ganz  nackt;  Schnauze  nicht  verlängert;  kein  hinterer 
Hundszahn;  D.  ^/z.  —  Arten:  J.  pavo  C.  V.,  Mittelmeer,  Madeira;  J,  lunaris  (L.)  C.  V., 
Ost-Africa  bis  China;  u.  a. 

Hierher:  Thysanocheilus  Kkbr,  Südsee.  Gomphosus  Lac.  (Schnauze  röhren- 
förmig ausgezogen),  indisch,  polynesisch.   Cheilio  Lac,  Ost-Africa  bis  Polynesien. 

\i.  Gatt.  Coris  (Lac.)  Gthr.  [Coris,  Hologymnosus ,  Labrus  sp.  Lac,  Hologymnosus, 
PseudocoriSf  Coris,  Hemicoris  et  Ophthalmolepis  Blebk.].  Schuppen  klein,  in  50  und  mehr 
Querreihen;  Kopf  ganz  nackt;  Seitenlinie  nicht  unterbrochen ;  D.  ^/x.  —  Arten:  C.  juiis 
(L.)  {Julis  mediterraneus  l^isso) ,  Mittolmeer,  Canarien,  England;  C.  variegata  (Rüpp.) 
Gthr.,  rothes  Meer,  Amboina;  u.  a. 

Bei  C  y  m  0 1  u  t e  s  Gthr.  ist  die  Seitenlinie  unterbrochen ;  indisch,  west-pacifisch. 

4.  Unterfamilie.  Pseid^dadM  Gthu.  Jeder  Kiefer  mit  zwei  Paar  breiten 
Schneidezähnen  und  mit  schneidendem  Seitenrande ;  Zähne  der  unteren  Schlund- 
knochen zusammenfliessend,  pflasterartig. 

4«.  Gatt.  PseudodaxBLEEK.  Character  der  Unterfamilie.  —  Art:  Ps.  moluccen- 
sis  Bleex.,  Celebes,  Amboina,  Java. 

5.  Unterfamilie.  ScariM  Gthr.  Zähne  beider  Kiefer  in  eine  breite  convexe 
Schneideplatte  verwachsen ;  Schlundzähne  pflasterartig  ;  Schuppen  gross ;  D.  ^-*?/x. 

43.  Gatt.  Scarus(FoRSK.)  Bleex.  Unterkiefer  springt  über  den  oberen  vor;  eine  ein- 
zige Reihe  Schuppen  auf  den  Wangen;  Dorsalstachel  steif,  stechend;  Oberlippe  doppelt; 
Vorderzähne'  verschmolzen ,  quincuncial  bei  Erwachsenen ;  Zahnplatte  der  unteren 
Schlundknochen  breiter  als  lang ;  D.  o/jo;  A.  Vg-  —Arten:  Sc.  cretensis  C.  V. ,  Mittel- 
meer, Madeira,  Canarien ;  u.  a.  atlantische. 

Scarichthys  Bleek.  weicht  besonders  durch  die  biegsamen  Stacheln  ab;  indisch, 
pacifisch.  Callyodon  C.  V.  hat  biegsame  Stacheln,  Vorderzähne  dachziegelig  geordnet; 
tropische  Breiten  aller  Meere.  —  Hierher  noch :  Callyodonichthys  Bleek. 

U.Gatt.  Pseudoscarus  Bleek.  Oberkiefer  springt  vor  den  unteren  vor;  zwei 
oder  mehr  Reihen  Schuppen  auf  den  Wangen ;  Dorsalstacheln  biegsam ;  Vorderzähne  ver- 
schmolzen, quincuncial;  Zahnplatten  der  Schlundzähne  länger  als  breit;  D.  ^/toi  A.  s/^.  — 
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Arten:  Ps,  süperb us  Poet,  West-Indien;  Ps.  y iridis  (Bl.)  Gth%.,  indisch;  Ps.  pyr- 
rhosteihus  (Rich.)  Bleek.,  rothes  Meer  bis  China;  u.  a.  tropische. 

6.  Unterfamilie.  Bdacha  Gthr.  Kieferrand  scharf,  schneidend,  ohne  deut- 
liche Zähne ;  Schlundzähne  pflaslerartig,  Schuppen  klein ;  Dorsalstacheln  zahlreich, 

biegsam. 

45.  Gatt.  Odax  (C.  V.)  Gthr.  Wange  und  Deckel  beschuppt,  Seitenlinie  nicht  unter- 
brochen; Schnauze  conisch;  Zahnplatte  der  Schlundknocben  dreieckig,  viel  breiter  als 
lang.  —  Arten:  0.  balteatus  C.  V.,  Australien;  u.  a.  ebenda. 

Verwandt :  Coridodax  Gthr. ,  Neu-Seeland ;  Olistherops  Richards. ,  Australien ; 
Siphonognathus  Rich.,  australisch. 

S.Familie.  ChrOfllidCS  Müll.  Körper  hoch,  oblong  oder  gestreckt ;  Schup- 
pen meist  ctenoid;  Seitenlinie  unterbrochen;,  eine  Dorsale,  drei  oder  mehr  Anal- 
stacheln ;  V.  V5 ,  brustständig ;  Kieferzähne  klein ,  Gaumen  zahnlos ;  untere 
Schlundknochen  mit  Naht;  B.  5 — 6;  4  Kiemen ;  Schwimmblase;  keine  Pseudo- 
branchien;  keine  (oder  wenig)  Pförtneranhänge;  Magen  mit  Blindsack. 

4.  Gatt.  Etroplus  C.  V.  (incl.  Pseudetipoplus  Bleek.).  Gtenoidschuppen  roittelgross. 
Dorsal^  und  Analstacheln  zahlreich ;  Zähne  comprimirt ,  gelappt ,  ein-  oder  zweireihig ; 
vordere  Höcker  der  Kiemenbogen  kurz,  conisch,  hart;  D.  nicht  beschuppt.  —  Arten:  E. 
maculatus  C.  V.,  Malabar;  u.  a. 

Paretroplus  Bleek.  (cycloide  Schuppen) ,  Madagascar. 

%.  Gatt.  Chrom is  (Cuv.  p.)  Gthr.  (Tilapia  A.  Smith,  Haligenes  Gthr.).  Deckel  be- 
schuppt ;  Dorsalstacheln  zahlreich,  A.  s/z ;  Zähne  comprimirt,  gelappt ;  vordere  Kiemen- 
bogenfortsätze  kurz,  dünn,  laroellös,  nicht  gesägt;  D.  nicht  beschuppt.  Africanische  Süss- 
Wässer.  —  Arten :  Gh.  niloticus  Cuv.,  Nil ;  u.  a. 

Paratilapia  Bleek. (knöcherne,  gesägte  Bogenfortsä tze) , Madagascar.  —  M e  1  a n o - 
genes  Bleek.,  Guinea.  —  Sarotherodon  Rüpp.  (Cophodon  Gerv.),  Guinea. 

S.Gatt.  Hemichromis  Ptrs.  {ChronUchthys  [Guigh.]  Dum.).    Schuppen  cycloid;' 
Dorsalstacheln  zahlreich,  A.  ^/x;   Wangen  und  Deckel  beschuppt;  Zähne  conisch,  oben 
ein-  oder  zweireihig,  unten  einreihig;  B.  5.  —  Arten:  H.  guttatus  Gthr.,  Cap  ;  u.  a. 
africanische. 

4.  Gatt.  Acara  (Heck.)  Gthr.  {Oychlosoma  Gill).  Ctenoidschuppen  von  ziemlicher 
Grösse;  Dorsalstacheln  zahlreich;  A.^-V^;  Zähne  klein,  conisch,  in  einer  Binde;  Kiemen- 
bogenfortsätze  tuberkelartig.  —  Arten:  A.  bimaculata  (L.)  Gthr.,  West-Indien  und 
Süd-America;  A.  brasi Mensis  (Q.  u.  G.)  Gthr.,  Süsswasser  Brasiliens ;  u.  a. 

Verwandt :  T  h  e  r  a  p  s  Gthr.  ,  G  uatemala. 

5.  Gatt.  Heros  (Heck.)  Gthr.  [Herichthys  B.  u.  Gm.,  Hoplarchus  Kaup  p.).  Mittel- 
grosse Ctenoidschuppen;  Dorsalstacheln  zahlreich,  Analstacheln  mehr  als  vier;  Zähne 
klein,  conisch,  in  einer  Binde ;  Kiemenbogen fortsätze  kurz,  hornig;  Schuppen  auf  den 
Wangen  meist  in  mehr  als  vier  Reihen.  —  Arten:  H.  spurius  Heck.,  Süsswasser  von 
Brasilien  und  Guiana ;  u.  a.  von  Süd-  und  Central-America. 

Verwandt:  Ne  etroplus  Gthr.,  See  von  Managua ;  Me  so  na  Uta  Gthr.,  Brasilien; 
P e t e n i a  Gthr. ,  Guatemala ;  ü a r u  Heck. ,  Brasilien ;  Hygrogonus  Gthr. ,  Brasilien. 

6.  Gatt.  Cichla  (Cuv.)  Heck.  (incl.  Achames  Müll.  Tr.).  Habitus  barschartig; 
Schuppen  klein ;  stachliger  und  weicher  Theil  der  D.  gleich  entwickelt,  durch  einen  Ein- 
schnitt getrennt ;  A.  V^;  jeder  Kiefer  mit  einer  breiten  Binde  von  Bürstenzähnen;  Kiemen- 
bogen an  der  concaven  Seite  mit  lanzettförmigen,  crenulirten  Vorsprüngen ;  D.  u.  A.  be- 
schuppt.  Südamericanisch.  —  Arten:  C.  ocellaris  Bl.,  Brasilien  und  Surinam;  u.  a. 

T.Gatt.  Crenicichla  Heck,  (et  Batracbops  Heck.).  Körper  deprimirt,  niedrig, 
subcylindrisch ;  Stacheltheil  der  D.  beträchtlich  stärker  entwickelt  als  der  weiche ,  beide 
nicht  getrennt ;  A.  ^/x ;  äussere  Reihe  der  conischen  Zähne  zuweilen  grösser ;  Kiemen- 
bogenfortsätze  kurz,  knöchern;  D.  und  A.  nackt.  — Arten:  Cr.  Johanna  Gthr.  {Cichla 
brasüiensis  Bl.,  Cr.  vütata  etc.  Heck.),  Flüsse  Brasiliens;  u.  a. 

Verwandt:  Chaetobranchus  Heck.;  MesopsGrHR.  (GeopAa^u«  Heck,  p.) ,  von 
gleichem  Vorkommen. 
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8.  Gatt.  Geophagus  Hjscx.  (incl.  Satanoperca  Gthr.).  Ctenoidschuppen  mittlerer 
Grösse ;  Dorsalstacheln  zahlreich;  A.^/x ;  Basis  der  weichea  D.  zuweilen  beschuppt;  Zähne 
in  einer  schmalen  Binde,  klein,  conisch ;  der  äussere  Kiemenbogen  oben  mit  einem  zusam- 
mengedrückten lamellösen  Lappen,  die  concave  Seite  mit  kurzen  hornigen  Fortsätzen; 
Schuppen  auf  den  Wangen  klein  in  mehr  als  fünf  Reihen.  —  Arten  :  G.  s  u  r  i  n  a  m  e  n  s  i  s 
(Bl»)  Müll.  Tr.,  Brasilien,  Guiana;  u.  a. 

Hierher  noch:  Symphysodon  Heck.,  und  Pterophyllum  Heck.  {Plataxoides 
Gasteln.),  beide  brasilianisch. 

n.  Pharyngognathi  malacopterygU  J.  Hülx.. 

4.  Familie.  SCOlllbcrCSOOOS  Müll.  Körper  mit  Cycloidschuppen ;  eine  Reihe 
gekielter  Schuppen  jederseits  am  Bauche ;  Oberkieferrand  in  der  Mitte  vom  Zwi- 
schenkiefer, seitlich  von  den  Oberkieferknochen  gebildet;  D.  der  A.  gegenüber  am 
Caudaltheü  der  Wirbelsäule ;  Pseudobranchien  drüsig,  versteckt ;  Magen  vom  Darm 
nicht  unterschieden,  welcher  gerade  und  ohne  Anhänge  ist. 

4.  Gatt.  Belone  Cuv.  Beide  Kiefer  in  einen  langen  Schnabel  ausgezogen,  mit  einer 
Binde  rauher  Höcker  und  einer  Reihe  langer  conischer  Zähne ;  Körper  gestreckt ,  mit  klei- 
nen Schuppen;  Dorsal-  und  Analstrahlen  durch  Membran  verbunden;  keine  falschen 
Flossen;  Schwimmblase  gross.  —  Arten:  B.  acus  Risso,  Mittelmeer;  B.  vulgaris  Fleh., 
Nord-Europa  ;  u.  a.,  gemässigt  und  tropisch. 

5.  Gatt.  Scomberesox  Lac.  (^atrif  Rapin.,  5a]/m  Bonap.,  Grammiconotus  Costa). 
Kiefer  bilden  einen  Schnabel  mit  äusserst  feinen  Zähnen;  hinter  der  D.  und  A.  eine  Anzahl 
falscher  Flossen;  Schwimmblase  gross.  Atlantisch,  China,  Japan,  Neu-Seeland.  —  Arten: 
Sc.  saurus  (Bl.)  Fleh.,  atlantisch ;  Sc.  Rondeletii  C.  V.,  Mittelmeer  u.  a. 

3 .  Gatt.  Hemirhamphus  Cuv.  (Hyporhamphus ,  Euleplorhamphus ,  Zettarchopterus, 
Oxyporhamphus  GiLL ,  Dermalogenys  Pis. ,  HemirhamphodonBLEEK.).  Unterkiefer  in  einen 
langen  Schnabel  ausgezogen ,  Oberkiefer  kurz ,  beide  mit  sehr  kleinen  Zähnen.  —  Arten  : 
H.  intermed  ins  Caktor,  China,  Australien;  H.  unifasciatus  Ranz.,  atlantische  und 
pacifische  Küsten  des  tropischen  America;  H.  marginatus  Blebk.,  rothes  Meer;  u.  a. 

Hierher :  Arhamphus  Gthr. 

4.  Gatt.  Exocoetus  Art.  {Exocoetus,  Halocypselus  et  Cypselurus  ^eivl,  ,  ei  Parexo- 
coeius Bleek.) .  Kiefer  kurz;  Zähne  rudimentär  oder  fehlen;  Schuppen  gross;  Brustflossen 
lang,  Flugorgane.  —  Arten:  E.  evolans  L. ,  Mittelmeer,  Demerara,  China;  E.  nigri- 
cans Bbnv.,  atlantisch,  indisch,  pacifisch ;  E.  volitans  L.,  Mittelmeer;  u.  a. 


3.  Ordnung.   AnacaBtbllll  J.  MtLL. 

Haut  mit  Cycloid-  oder  Ctenoidschuppen;  Flossen  ohne 
Stachelstrahlen  (mit  einer  Ausnahme);  Bauchflossen  wenn 
vorhanden  an  der  Brust  oder  Kehle;  Schwimmblase  wenn 
vorhanden  ohne  Luftgang. 

Job.  Müller  vereinigte  mit  Recht  mehrere  von  Cvyier  zu  den  Malacopte- 
rygii  apodes  und  subbi^achii  gebrachte  Formen  zu  einer  Ordnung,  da  sie  von 
jenen  in  dem  Fehlen  des  Luftganges  der  Schwimmblase  abiAichen  und  mit 
den  Stacbelflossern  in  der  Stellung  der  Bauchflossen  übereinkommen.  Stachel- 
strahlen in  der  Rücken-  und  Afterflosse  kommen  nur  bei  Gadopsis  vor.  Die 
Schwimmblase  fehlt  bei  den  Pleuronectiden^  den  Ammodytineriy  Congrogadus 
und  den  Lycodoiden, 
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1.  Ancica/nthlni  gtldoidei  Gthr.    Bau  des  Kopfes  symmetrisch. 

4 .  Familie.  ft&dopSOldci  Gthr.  Ein  kleiner  vorderer  Theil  der  D.  und  A. 
von  echten  Stacheln  gebildet;  Y.  kehlständig ;  Kiemenöffnung  weit ;  Pförtneranhänge 
in  massiger  Zahl. 

Einzige  Gatt.  Gadopsis  Richards.  Körper  gestreckt;  Schuppen  klein;  Schnauze 
stumpf;  Oberkiefer  greift  über  den  unteren ;  kleine  Bürstenzähne  an  Kiefern ,  Voroer  und 
Gaumenbeinen ;  A.  3/x ;  V.  aus  einem  einzigen  gespaltenen  Strahl  bestehend ;  B.  6 ;  Kie* 
men  k  ;  Schwimmblase.  —  Art:  G.  marmoratus  Rich.,  Van  Diemensland. 

t.  Familie.  LjGOdoidci  Gthr.  Verticale  Flossen  fliessen  in  einander,  ohne 
Stacheln;  V.  wenn  vorhanden  kehlständig,  am  Schultergürtel  befestigt ,  Kiemen- 
Öffnung  klein,  Kiemenhäute  am  Isthmus  angewachsen ;  keine  Analpapille. 

4.  Gatt.  Lycodes  Reinh.  (mcI.  Ilyocoetes  et  Phycocoetes  JEifvvs).  Kleine  V.;  kleine 
in  die  Haut  gesenkte  Schuppen  oder  nackt;  conische  Zähne  an  Kiefern,  Vomer  und  Gau- 
menbeinen ;  B.  5 — 6 ;  keine  Barteln ;  Pseudobranchien ;  keine  Schwimmblase.  —  Arten : 
L.  Vahlii  Reinh.,  Grönland;  L.  latitans  (Jek.)  Gthr.,  Falkland-Inseln ;  u.  a. 

2.  Gatt.  Gymnelis  Reinh.  {Cepolophis  Kaup).  Keine  V. ;  Körper  gestreckt,  meist 
nackt;  kleine  conische  Zähne ;  keine  Barteln;  Kiefer  gleich;  B.  6;  KiemenÖfTnung  klein ; 
Häute  am  Isthmus  verwachsen ;  Pseudobranchien  ;  keine  Schwimmblase ;  zwei  Pförtner- 
anhänge. —  Arten :  G.  viridis  (Fabr.)  Reinh.,  arctisches  America ;  G.  imberbis(L.)kACP, 
Südküste  von  England ;  u.  a. 

Hierher  noch :  Uroncctes  Gthk. 

3.  Familie,  ftftdoidei  (Guv.,  Müll.)  Gthr.  Körper  gestreckt;  kleine  glatte 
Schuppen;  I — 3  Dorsalen  fast  den  ganzen  Rücken  einnehmend  ;  hintere  Strahlen 
der  D.  entwickelt,  eine  oder  zwei  Analen;  Caudale  selbständig,  wenn  sie  mit  D. 
und  A.  verschmilzt  ist  eine  vordere  D.  vorhanden ;  V.  kehlständig  mit  mehreren 
Strahlen,  reducirt  nur  bei  Anwesenheit  von  zwei  D. ;  Kiemenöfihung  weit,  Häute 
nicht  am  Isthmus  verwachsen ;  keine  oder  drüsige  Pseudobranchien ;  meist 
Schwimmblase,  Pförtneranhänge. 

4.  Gatt.  Gadus  (Art.)  Gthr.  {Gadus  et  Merlangus  Cuv.,  Morrhua  et  Merlangtu  auct.). 
Drei  Dorsalen  und  zwei  Analen ;  Caudale  selbständig ;  V.  schmal,  6  oder  mehr  Strahlen ; 
Oberkieferzähnein  einer  schmalen  Binde;  Zähne  am  Vomer,  keine  an  Gaumenbeinen; 
B.  7.  — Arten:  a)  Gadus  Gthk.  Oberkiefer  länger.  G.  morrhua  L. ,  Kabeljau  (alt), 
Dorsch  (jung,  G.  callarias  L.),  Stockfisch  (getrocknet),  D.  18  |  46^49  M7  — 49; 
A.48— 49  i  47—48.  Wirbel  ^9/^.  G.  aeglefinus  L. ,  Schellfisch;  D.  44—46  |  20— 14  | 
49—24.  A.  24— -25  |  24—22.  Wirbel  ^3/^^.  G.  merlangus  L.,  Nord-Europa,  die  beiden 
ersten  auch  americanisch ;  u.  a.  — b)  Boreogadus  Gthr.  Unterkiefer  länger,  äussere 
Oberkieferzähne  stärker.  G.  poutassou  Risso,  Europa;  u.  a.  —  c)  Pollachius  Gthr. 
Unterkiefer  länger,  Oberkieferzähne  gleich.  G.  pollachius  L. ,  Europa  bis  westliches 
Mittelmeer ;  u.  a.  —  Fossile  Formen  sind  Goniocephalus  und  M e r  1  i n u s  Ac.  vom 
London-Thon  (Ampheristus  König,  ebendaher,  ob  hierher?). 

Bei  Gadiculus  Guich.  (Algier)  fehlen  die  Vomerzähne.  —  Mora  Kisso  (AseüusXkh., 
Pharopteryx  Rüpp.)  (Mittelmeer,  Canarien)  und  Ualargyreus  Gthr.  (Madeira)  haben  2  D. 
und  2  A. ,  besondere  C. ,  letzterer  Gatt,  fehlen  Vomerzähne.  BeiStrinsia  Raf.  (Mittel- 
meer) ist  die  2.  D.  und  die  Anale  mit  der  Caudale  verschmolzen. 

2.  Gatt.  Merluccius  (Cuv.  p.)  Gthr.  Eine  besondere  Caudale,  2  D.  und  4  A.;  V.  7 ; 
Zähne  an  Kieferf^und  Vomer  in  doppelter  oder  dreifacher  Reihe,  ziemlich  stark,  keine 
Barteln;  B.  7.  —  Arten:  M.  vulgaris  Fleh.  {Gadus  merluccius  L.),  Europa  und  Nord- 
America ;  u.  a. 

Verwandt :  L  o  t  e  1 1  a  Kaup,  Japan,  Neu-Seeland ;  P  h  y  s  i  c  u  1  u  s  Kp.  ,  Madeira ;  U  r  a  - 
leptus  Costa,  Mittelmeer;  Pseudophycis  Gthr.,  Neu-Seeland.  —  Rhinocephalus 
Ac,  vom  London-Tbon. 
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8.  Gatt.  Phycis  (Bl.)  Cüv.  Körper  massig  lang,  Flossen  in  eine  lockere  Haut  ge- 
hüllt; eine  besondere  Caudale;  2  D.;  4  A.;  V.  ein  einziger  Strahl ;  keine  Zähne  an  den 
Gaumenbeinen;  eine  Barte!  am  Kinn;  B.  7.  —Arten:  Ph.  blennioides  Bl.,  europäische 
Küsten ;  u.  a. 

Hierher  noch :  Laemonema  Gtbr.  ,  Madeira ;  Haloporphynis  Gthr.  ,  Mittel- 
meer, Madeira  {G.  lepidion  Risso),  4.  D.  4,  V.  6. 

4.  Gatt.  Lota  (Cuv.)  Nilss.  Schuppen  sehr  klein;  eine  besondere  Caudale;  2  D., 
4 An.,  V.  6;  4.  D.  40—48;  eine  Bartel  am  Kinn;  B.  7—8.  —  Art:  L.  vulgaris  Cuv.  {Gadui 
lota  L.)  Aalruppe;  Süsswässer  der  nördlichen  Hemisphäre. 

S.Gatt.  MolvaNiLss.  4.  D.  4  0 — 46;  V.  6;  Kopf  nicht  compress ;  eine  Kinnbartel ; 
Unterkiefer  und  Vomer  mit  mehreren  grossen  Zähnen.  —  Arten:  M.  vulgaris  Flem. 
{Gadus  molva  L.),  nordisch ;  u.  a. 

Verwandt:  Hypsiptera  Gthr.,  atlantisch.  Couch ia  Thomps.  (Ciliala  Couch.), 
nordatlantisch. 

6.  Galt.  Motel  I  a  Cuv.  [Onos  Risso,  Motella  et  MolveUa  Kp.).  4.  D.  zu  einem  Streifen 
kleiner  Fransen  reducirt,  die  erste  verlängert;  Kopf  nicht  compress;  V.  6—7.  —  Arten : 
M.  mastela  Nilss.  {Gadus  tnustela  L.],  europäische  Küsten,  Island;  u.  a. 

7.  Gatt.  Raniceps  Cuv.  Kopf  breit,  platt;  Schuppen  sehr  klein;  4.  D.  rudimentär; 
H.  6;  in  den  Kiefern  grosse  Zähne  zwischen  den  kleineren;  B.  7.  —  Art:  R.  trifurcus 
Fleh.  {Blennius  raninus  L.J,  nordeuropäische  Küsten. 

Hierher  noch :  Bregmaceros  Thomps.  {Calloptilum  Rica.),  China,  Philippinen; 
Brösmiu^  Cuv.,  polar;  Chias modus  Johns.,  Madeira. 

4.  Familie.  Ophidini  Gthr.  (Ophidini  et  Ammodytidae  J.  Müll.). 
Körper  verlängert,  nackt  oder  beschuppt ;  verticale  Flossen  meist  zu  einer  verbun- 
den ;  y.  rudimentär ,  kehlständig ,  oder  fehlen  ;  Kiemenöffnung  weit ,  Häute  nicht 
am  Isthmus  befestigt;  keine  oder  wenig  Pförtneranhänge. 

4.  Gruppe.  Brotulina  Gthr.    Bauchflossen  am  Schultergürtel  befestigt. 

4.  Gatt.  Brotula  Cuv.  Augen  mittelgross;  V.  verbunden,  jede  zu  einem  Filament 
reducirt ;  Bürstenzähne  an  Kiefern,  Vomer  und  Gaumenbeinen ;  Barteln  [  Schwimmblase 
hinten  mit  zwei  Hörnern ;  ein  Pförlneranhang.  —  Arten :  Br.  barbata  Cuv.,  caraibisches 
Meer;  u.  a. 

Verwandt:  Lucifuga  Poet  (incl.  S^y^tcoto  Gill),  unterirdische  Süsswässer  Cuba*s ; 
Sirembo  Bleek.  [BrotellaK?,),  Japan;  Dtnematichthys  Bleei.  (ffalioj  Atres,  Bros- 
mop^ciffGiLL),  indischer  Archipel,  Californien;  Bythit es  Rica.,  Grönland;  Pteridium 
Scopol!  (O/tj^opti^Risso,  nee  Lac),  Mittclmeer;  Brotulophis  Kp.  (Suln-Insel)  hat  brust- 
ständige Ventralen. 

2.  Gruppe.  Ophidiina  Gthr.  Bauchflossen  durch  ein  Paar  gespaltener  Fäden 

(Barteln)  am  Zungenbein  ersetzt. 

1.  Gatt.  Ophidium  (Art.)  Cuv.  Körper  verlängert,  compress;  Vomer-  und  Gaumen- 
zähne klein ;  Unterkiefer  vom  Oberkiefer  umfasst ;  After  etwas  hinter  den  Brustflossen ; 
B.  7;  Kiemenöffnung  sehr  weit ;  kein  Pförtneranhang.  —Arten:  0.  barbatum  L.,  Mit- 
telmeer; u.  a. 

Hierher  noch:  Genypterus  Philippi  (Xiphiurus  Smith,  Hoplophycis  Kp.),  Süd-Africa, 
stiller  Ocean. 

3.  Gruppe.  Fierasferina  Gthr.  Keine  Bauchflossen;  After  unter  der  Kehle. 

8.  Gatt.  Fierasfer  Cuv.  {Echiodon  Teouw. ,  Diaphasia. Low t,  Oooybeles^icH.).  Körper 
in  einen  langen  spitz  auslaufenden  Schwanz  ausgecogen;  nackt;  keine  Bartel ;  B.  7  ;  keine 
Pseadobranchien  und  Pförtneranhänge.  —Arten:  F.  acus  (Brüww;)  Kp.  ,  Mittelmeer  (die 
Jugendform  ist  Porofrronc^i»  fM«art«Kp.) ;  F.  Homei  Kp.  ,  Australien,  Fidschi-Inseln; 
treten  in  Seesterne  und  Holothurien  ein ;  u.  a. 

Bei  Enchelyophis  J.  Müll,  fehlen  auch  die  Brustflossen;  E.  vermicularis 
Müll.,  Philippinen. 
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4.  Gruppe.  Ammodytina  Gthr.  Keine  Bauchflossen  ;  After  weit  vom  Kopfe ; 

Kiemenöffnung  sehr  weit ;  keine  Schwimmblase. 

4.  Gatt.  Ammodytes  Art.  Schuppen  sehr  klein,  Haut  der  Bauchseite  mit  Längs- 
falten ;  Kiefer  zahnlos»  Unterkiefer  spitz  vorragend  ;  lamellöse  Pseudobranchien ;  ein  Pfört- 
neranhang. —  Arten:  A.  lanceolatus  Lesauvage,  englische  Küsten,  Nordsee;  A.  tobia- 
nus  L.,  ebenda;  u.  a. 

Bei  Bleekeria  Gthr.  fehlen  die  Hautfalten;  Schuppen  mittlerer  GrOssj»-;  Madeira. 

5.  Gruppe.   Congrogadina   Gthr.     Keine   Bauchflossen,   After  weit  vom 

Kopfe;  Kiemenöffnung  klein,  Häute  unten  verbunden. 

5.  Gatt.  Congrogadus  Gthr.  (Machaerium  Bicbards.).  Verticale  Flossen  verbun- 
den; Pseudobranchien;  keine  Schwimmblase  und  Pförtneranhttnge.  —  Arten:  G.  subdu- 
cens  (RiCH.)  Gthr.,  Australien;  u.  a. 

Bei  Ha  Hop  bis  RCpp.  ist  die  Schwanzflosse  frei;  H.  gutta  tu  s  Büpp.,  rothes  Meer. 

5.  Familie.  Maomroidci  Gthr.  Eine  vordere  Dorsale  >  die  zweite  aus  sehr 
schwachen  Strahlen  bestehend  wie  die  Anale  bis  zur  Schwanzspitze  reichend, 
keine  eigentliohe  Gaudale,  Bauchflossen  mit  mehreren  Strahlen ;  keine  Pseudobran- 
chien ;  B.  6 — 7;  Schwimmblase;  zahlreiche  Pförtneranhänge. 

4.  Gatt.  MacrurusBL.  {Lepidoleprus  ^isso).  Schuppen  mittel ,  gekielt  oder  dornig ; 
Schnauze  conisch  vorgezogen ;  Mund  unten ;  Kopf  ohne  Leisten ;  SOborbitalring  durch  eine 
Leiste  mit  dem  Vordeckel  verbunden ;  V.  unter  den  Brustflossen ;  eine  Bartel.  —  Arten : 
M.  coelo'rhynchus  Bon.,  Mittelmeer  ;  u.  a.  Japan,  Australien. 

2.  Gatt.  Coryphaenoides  Gl'nnbr.  Schnauze  kurz,  stumpf,  Mnndspalle  nach  den 
Seiten;  Suborbitale  nicht  mit  dem  Vordeckel  verbunden.  —  Arten:  C.  norvegicns 
NiLSs. ;  u.  a. 

Hierhernoch:  Malacocephalus  Gthr.,  Madeira. 

6.  Familie.  AtoldOpoidci  Gthr.  Körper  in  einen  langen  compressen  Schwanz 
endend,  nackt;  unreine  kurze  vordere  Dorsale ;  Anale  lang  mit  der  Caudale  zu- 
sammenhängend ;  V.  einfache  am  Schultergürtel  hängende  Fäden . 

Einzige  Gatt.  Ateleopus  Schleg.  Character  der  Familie.  —  Art :  A.  japonicus 
Blbbk.,  Japan. 

Als  entfernt  mit  den  Macruriden  verwandt  bringt  Kavp  die  Gatt  Xenocephalus 
Kp.  noch  zu  den  Gadiden,  merkwürdig  grosser  mit  Platten  und  Domen  besetzter  Kopf,  an 
dem  der  Körper  wie  ein  Anhang  hängt.  X.  armatus  Kp.,  Neu-Irland. 

II.  AfMca/iUhint  pleuranectaidei  Gthr.  Kopf  unsymmetrisch, 
Augen  auf  einer  Seite. 

7.  Familie.  Plenronectoidci  Flbm.,Gthr.  (HeterosomataBoNAP.).  Körper 
stark  compress,  sehr  hoch ;  die  nach  oben  gekehrte  Seite  gefärbt ,  die  andere  dem 
Boden  zugekehrte  farblos,  nur  zuweilen  gefleckt ;  beide  Augen  auf  der  geförbten 
Seite  in  Folge  einer  während  des  Wachsthums  eintretenden  Verschiebung  der 
Kopfknochen;  D.  und  A.  ausserordentlich  lang,  ohne  Theilungen;  4  Kiemen; 
Pseudobranchien;  keine  Schwimmblase. 

1.  Gatt.  Psettodes  Benh.  Mund  weit,  Kiefer  über  halb  so  lang  als  der  Kopf;  Kiefer 
mit  zwei  Zahnreihen ,  Vomer  and  Gaumenzäbne;  D.  beginnt  am  Nacken;  Schuppen  klein, 
ctenoid.  —  Art:  Ps.  er  um  ei  (Bl.)  Gthr.,  rothes  Meer  bis  China. 

9.  Gatt.  Hippoglossus  (Cuv.)  Gthr.  {inc\,  PUUysomaUchthys  Bleex.  ,  ReMuMiUius 
Gill).  Augen  rechts,  Mund  weit,  Zähne  oben  in  zwei  Reihen,  keine  an  Vomer  und  Gau- 
men; D.  beginnt  über  dem  Auge;  alle  oder  fast  alle  Strahlen  einfach;  Schuppen  klein, 
nicht  bewimpert;  Kiemenbogenfortsätze  kurz.  —Arten:  H.  vulgaris  Fleh.  {Pl9uran9cU$ 
hippoglossus  L.),  Heilbutte ;  Nord-Europa ;  u.  a. 
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Hierher:  Hippoglossoides  Gottscbe  {Drepanofisetta  Gill)  (Zähne  einreihig, 
Schuppen  ciliirt) ;  H.  limandina  Parn.  (Gthr.),  Nord-Europa ;  u.a.— Tephrilis  Gthr., 
China. 

8.  Gatt.  Rhombus  (Klein)  Gthr.  Augen  links;  Mund  weit,  Btirstenzfthne  in 
schmaler  Binde,  keine  Hundszähne ;  D.  beginnt  über  der  Schnauze ;  fast  alle  Strahlen  ver- 
zweigt; Schuppen  klein  oder  fehlen;  B.  7.  —  Arten:  a)  Rhombus  Gottscbe  {Lophopsetta 
Gill).  V.  von  A.  getrennt,  keine  oder  cycloide  Schuppen.  Rh.  maximus  (L.)Cüv.  Stein- 
butt; europäische  Küsten ;  u.  a.  —  b)  Zeugopterus  (Gottscbe)  Steehstr.  {Lepidarhofn- 
bus,  Phrynorhombus  Gtbr.).  Schuppen  bewimpert  oder  stachlig,  in  der  Scheidewand  zwi- 
schen den  Kiemen  beider  Seiten  eine  grosse  Oeffnung;  Rh.  megastoma  (Dovov.)  Nilss., 
nordeuropäisch  ;  u.  a.  (fossil  vom  Honte  Bolca  and  vom  Leitba-Kalk). 

Bei  Arno glossus  Bleek.  (europäisch,  indisch)  stehen  die  Zähne  einreihig,  keine 
am  Vomer;  Augen  links;  bei  Citharus  Bleek.  sind  oben  zwei  Reihen  Zähne  von  un- 
gleicher Grösse,  Voraerzähne;  Augen  links;  C.  lingualula  (L.)  Gtbr.,  Mittelmeer.  — 
Verwandt:  Brachyplcura  Gtbr.,  Neu-Seeland;  Sa maris  Gray,  China;  Psettich- 
thys  GiR. ,  Westküste  von  Kord-America ;  Citharichthys  Bleek.,  atlantisch,  califor- 
nisch ;  Hemirhombus  Bleek. ,  tropisch-atlantisch. 

4.  Gatt.  Pseudorhombus  Bleek.  {Chaenopselta  Gill).  Mund  weit,  Zähne  oben 
und  unten  einreihig ,  ungleich  gross ,  keine  Vomer-  and  Gaumenzäbno ;  D.  beginnt  au  der 
Schnauze;  Seitenlinie  vom  mit  starker  Krümmung ;  Augen  links;  Interorbitalraum  nicht 
concav.  —  Arten:  Ps.  Russell ii  (Grat)  Gthr.,  von  Africa  bis  Australien,  China;  u.  a. 

Hierher:  Paralichthys  Gir.,  Californien. 

5.  Gatt.  Rhomboidichthys  Blbkk.  (Platophrys  Bleek.,  Engyprasopiin  Gthü.  sub- 
gen.,  Boihus  Boir. ?).  Mund  massig  weit;  Zähne  sehr  klein,  gleich  gross,  ein-  oder  zwei- 
reihig, keine  Gaumen-  und  meist  keine  Vomerzähne ;  Augen  durch  einen  breiten  concaven 
Raum  getrennt;  D.  beginnt  an  der  Schnauze;  Schuppen  ctenoid ;  Seitenlinie  vorn  mit 
starker  Krümmung;  tropisch,  Japan,  Mittelmeer.  —  Arten:  Rh.  podas (Del arocbe) Gthr., 
Mittelmeer;  Rh.  mancus  (Risso)  Gtbr.,  ebenda;  u.  a. 

6.  Gatt.  Pleuronectes  (L.)  Gthr.  {PkUessa  Cüv.,  Gottscbe,  lAmanda,  Micrattoma, 
Glypiocephalus  GoTTscBEf  PUUichthys ,  Parophrys,  Pleuronichthys  Gik.  ,  Clidodertna,  Pleur., 
Lim.,  PseiidopleurondcUs ,  Brachyprosopon  Bleek.,  Liopsetla,  Pomatopsetta,  Myzopselta  Gill). 
Mundspalte  eng ;  Bezahlung  auf  der  blinden  Seite  viel  stärker,  Zähne  ein-  oder  zweireihig, 
mittelgross,  keine  Gaumen-  und  Vomerzähne ;  D.  beginnt  über  dem  Auge ;  Schuppen  sehr 
klein  oder  fehlen ;  Augen  meist  rechts.  Tempertrte  Meere  der  nördlichen  Hemisphäre. 
—  Arten:  PI.  platessa  L.,  von  Frankreich  bis  Island;  PI.  flesus  L. ,  Flander, 
ebenda;  u.  a. 

Verwandt:  Heteroprosopon  Bleek.  {Parophrys  Gtr^.  nee  Gir.),  nördlich  paci- 
fisch;  PsammodiscusGTBR.,  Hab.?;  Ammotretis Gthr., Tasmanien;  Rhombosolea 
Gtbr. ,  Neu-Seeland,  Australien ;  Peltorhamphas  Gtbr. ,  Neu-Seeland. 

7.  Gatt.  Solea  Gtbr.  {Solea,  ifonocftt'r,  Achirus  Ccv.,  et  Grammichthys  et  Aseraggodes 
Kp.  ,  PeguM,  Buglossa  et  Microbuglosia  subgen.  Gtbr.).  Augen  rechts,  das  obere  weiter 
nach  vorn;  Mundspalte  eng,  nach  links  gedreht;  Zähne  nur  an  der  blinden  Seite, 
keine  an  Vomer  und  Gaumenbeinen ;  D.  beginnt  an  der  Schnauze  und  fliesst  nicht  mit  C. 
zusammen ;  Brustflossen  fehlen  zuweilen  auf  einer  oder  beiden  Seiten ;  Schuppen  ctenoid ; 
Seitenlinie  gerade.  —  Arten:  S.  vulgaris  Quensel  [PleuroMctes solea  L.)  Seezunge,  euro- 
päische Küsten  u.  a.  aus  allen  temperirten  und  tropischen  Meeren. 

Pardachirus  Gtbr.  und  Li  achirus  Gtbr.  (Indien  und  China)  haben  keine 
Brustflossen  und  cycloide  Schuppen;  bei  Aesopia  Kp.  fliessen  die  verticalen  Flossen  wie 
bei  Synaptura  zusammen,  aber  die  Schuppen  sollen  cycloid  sein. 

8.  Gatt.  Synaptura  Cantor  {Achiroides  Blbbk.,  Syn.,  Aesopia  pt.,  Euryglossa,  Eury- 
Pleura  Kp.)  wie  Solea»  aber  verticale  Flossen  fliessen  zusammen.  —  Arten :  S.  Sa  vignyi 
Kp.,  Mittelmeer;  die  andern  Arten  aus  dem  indischen  Ocean  und  Archipel. 

Bei  Gymnachirus  Kp.  sind  die  Augen  rechts,  das  obere  nicht  weiter  nach  vom; 
Körper  schuppenlos;  tropisch-atlantisch.  Bei  Soleotalpa  Gtbr.  (West -Indien)  und 
ApionichthysKp.  (Hab.?)  sind  die  Augen  bei  gleicher  Stellung  rudimentär.  —  Bei  den 
noch  folgenden  Gattungen  stehen  die  Augen  links ,  die  Brustflossen  fehlen.   Ammopleu- 
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«.,  eineSeilentlnle;  A.  lacteus  (Bor.)  Giaii.,  Hlttelraeer;  Aphortstla  Kp.; 
eiiliDie;  allanlisch-americaniscti;  Plegusie  (Cdv.)  Kp.  hal  eine  doppelte  oder 
Seitenlinie  auf  der  linken  Seite ;  Obertheii  der  Schnauze  rücknürts  in  einen  Haken 
n;  Lippen  mit  TenUkeln,  PI.  lasrinorata  Bieki.,  indisch;  u.  a. 
alt.  Cynoglossus  (Hah.  Buch.}  Gthr.  {Cantoria,  AreUa,  Trulia  et /conia  Kr.) 
9la,  aber  ohne  Tentakeln;  ostindisch,  Csp,  We»l-Afrli;a.  —  Arten:  C.  Kopsii 
TH>.;  C.  Wandersii  (Bleee.)  Gtur.;  u.  a. 
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[Malacopterygü  abdominales  el  apodes  Cd*,  pt.) 

men  kammformig;  Skelct  verknöchert;  Flossenstrah- 
liedorl,  nur  der  orsle  Strahl  der  RUcken-  und  Brust- 
Euweilen  verknj)chert;  BauchDosseu  wenn  vorbaodeD 
naj;  Haut  meist  mit  Gycloidschuppen;  Schwimmblase 
orhanden  mit  Luftgang. 

Ist  [den  Acanlhopleifi  die  artenreichste  Ordnung  der  Knochenfische 
Arien.  Ihr  wichtigster  Chsracter,  auf  welchen  J.  Hüller  zuerst  auf- 
gemacht bat,  ist  das  Vorhandensein  eines  Ganges,  durch  welchen 
/immhiase  in  den  Schlund  mündet.  Da  die  Schwimmblase  als  An- 
!  Darmtractus  auftritt,  ist  das  Bestehenbleiben  einer  Verbindung 
beiden  Gebilden  wichtiger  als  andere  Merkmale,  welche,  wie  die  Ait 
en  u.  dergl.  sich  mehr  oder  weniger  deutlich  als  Anpassungscharactere 
tllen.  Unter  den  Phytostomen  gibt  es  keine  Form ,  bei  welcher  der 
fehlt,  dagegen  eine  Anzahl  von  Galtungen ,  bei  denen  die  Entwickc- 
Schwimmblase  ganz  unterblieben  ist.  Sie  fehlt  den  Alepocepkuliäiin, 
!en ,  Scopeliden ,  Symbranchiden,  unter  den  Siluroiäen  den  Callichtkys, 
rmtes,  Hypophlhalmus,  Loricaria,  Plecottomus.  Wo  die  Schwimmblase 
wen,  C haracinen  uad  Siiuroiden  vorhanden  ist,  wird  sie  ohne  Aus- 
urch  eine  Kette  von  Rntlcbelcben  mit  dem  GehQroi^an  verbunden. 
:hflossen  haben  meist  mehr  als  fUnf  gegliederte  Strahlen,  was  bei 
lern  sehr  selten  ist;  dieselben  sind  ferner  stets  abdominal,  wenn  sie 
n  sind.  Die  Physoslomm  sind  der  weitaus  grOssten  Mehrzahl  nach 
ierfische,  indem  nur  die  Scopeliden,  Clopeiden ,  zum  Theii  die  Mwae— 
id  Symbranckiden  und  die  kleineren  Gruppen  der  Pegasiden,  Ckirocen- 
Uepocepk<Uiden ,  f/afesaurtden  marine  Formen  darstellen  oder  solche 

amilte.  Silorotdet  Cvv.  Haut  nackt  oder  mit  Knochenplatten  ;  stets  Bar- 
riiieferknochen  rudimentär,  bildet  fa^t  immer  die  Basis  einer  Oberkiefer- 
iberkieferrand  vom  Zwischenkiefer  gebildet ;  Suboperculum  fehlt ;  Fell- 
flg  vorhanden.   Süss  wasserfische ;  einige  leben  im  Heere  in  der  Nahe  der 

oterfamilie.  Silmldel  li**tl*pterl  Gtur.  Rücken-  und  Afterflosse  sehr 
ezu  so  lang  wie  die  entsprechenden  Abschnitte  der  Wirbelsäule, 
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\.  Gruppe.  Clariina  Gthr.  KiemenhUule  bis  zum  Kinne  völlig  frei ;  D.  ent- 
weder gleichmässig  aus  schwachen  Strahlen  bestehend  oder  der  hintere  Theil  ist 
Feltflosse. 

4.  Gatt.  Ciarias  Gron.,  Graii.  {Macroptermotus  Lac,  Heterobranchus  Geoffr.  p.).  D. 
reicht  vom  Nacken  bis  zur  C. ,  keine  Fettllosse ;  Kopf  mit  Knochenplatten  oder  derber 
Hant;  Kiefer  mit  einer  Binde  BUrstenzähne ,  eine  ähnliche  Binde  quer  über  den  Vomer; 
8  Barteln ,  ein  nasales,  ein  Oberkiefer-  und  zwei  Unterkieferpaare;  ein  verzweigtes,  an  die 
convexe  Seite  des  zweiten  und  vierten  Kiemenbogeos  befestigtes,  in  eine  Höhle  hinter  der 
Kiemenhöhle  aufgenommenes  accessorisches  Organ.  —  Arten:  Gl.  anguillaris  (L. 
Geoffr.)  Gthr.,  Nil,  West-Africa;  u.  a. 

Heterobranchus  Geoffr.  weicht  nur  durch  den  Besitz  einer  Fettflosse  ab.  H. 
bidorsaiis  Geoffr.,  Nil;  u.  a.  Gymnallabes  Gthr.,  verticale  Flossen  hängen  zusam- 
men; G.  typus  Gthr.,  Old  Calabar. 

%.  Gruppe.  Flotosina  Gthr.  Kiemenhäute  nicht  mit  dem  Isthmus  verbunden 
oder  nur  durch  einen  schmalen  Streifen ;  zwei  Dorsalen ,  die  vordere  mit  starkem 
ersten  Stachel ,  die  lange  hintere  wie  die  Anale  mit  der  Schwanzflosse  zusammen- 
hängend. 

2.  Gatt.  PIoIosusLac.  [Platystacus  Bloce.) .  Kiemenhäute  ganz  frei;  Kopf  nieder- 
gedrückt; Vomerzähne  mahlzahnartig,  Oberkieferzähne  conisch,  untere  gemischt;  V.  viel- 
strahlig.  — Arten:  PI.  anguillaris  (Bl.)  Lac,  Ost-Africa  bis  Japan  und  Polynesien ;  u.a. 

Hierher  noch:  Copidoglanis  Gtbr.  ,  Flüsse  Australiens  und  indischer  Archipel. 
Cnidoglanis  Gthr.  [Choeroplotosus  Kner);  Neosilurus  Steind.,  beide  australisch. 

3.  Gruppe.  Chaoina  Gthr.  Kiemenhäute  fliessen  mit  der  Haut  des  breiten 
Isthmus  zusammen,  Kiemenöflnung  daher  enger;  D.  und  A.  in  zwei  getheilt,  die 
I.D.  mit  starkem  Stachel,  2.  D.  und  2.  A.  mit  der  G.  zusammenhängend  ;  V.  6. 

3.  Gatt.  Chaca  C.  V.  Character  der  Gruppe.  —  Arten:  Gh.  lophioides  G.  V., 
Ost-Indien;  wie  die  andern. 

2.  Unlerfamüie.  8Hiir*Mei  heter*pteri  Gthr.  Dorsale  und  Fettflosse  wenn 
vorhanden  sehr  kurz ;  A.  sehr  lang ;  V.  unter  oder  hinter  der  Dorsale ;  Kiemen- 
häute überdecken  den  Isthmus,  bleiben  aber  frei  (Pseudobranchien  fehlen] . 

4.  Gruppe.  Silurina  Gthr.    Character  der  Unterfamilie. 

4.  Gatt.  SaccobranchusC.  V.  {Heteropneusles  J.  Müll.}.  D.  sehr  kurz  mit  schar- 
fem Stachel ;  8  Barteln ;  Kopf  oben  und  seitlich  mit  Knochen  platten  oder  sehr  dünner  Haut ; 
Kiemenhäute  durch  einen  tiefen  Einschnitt  getrennt;  Kiemenhohle  mit  einem  sich  zwi- 
schen den  Seitenmuskeln  bis  zum  Schwanztheile  erstreckenden  sackförmigen  Anhange.  — 
Arten:  S.  singio  C.  V.,  Bengalen,  Cochinchina;  u.  a.  indische. 

Bei  allen  folgenden  fehlt  der  Kiemenhöblenanhang. 

S.Gatt.  Silur  US  Art.  Die  sehr  kurze  Dorsale  ohne  Stachel,  keine  Fettflosse; 
4  Barteln  {Parasilurus  Bleek.)  oder  6  [Silurus  Blbek.);  Auge  Über  der  Höhe  des  Mundwin- 
kels ;  keine  Gaumenbeinzäbne,  Vomerzähne  in  ein  oder  zwei  queren  Binden ;  Nasenlöcher 
entfernt  von  einander;  Kopf  und  Körper  mit  weicher  Haut;  D.  vorder  V.;  letztere  mit 
mehr  als  8  Strahlen;  C.  abgerundet.  —  Arten:  S.  glanis  L.,  Wels,  Schaid;  europäische 
Flüsse  östlich  vom  Rhein ;  S.  asotus  L.,  China,  Japan;  u.  a. 

Silurichthys  Bleek.  mit  schräg  ausgerandeter  C.  hat  4  Barteln  (ostindisch),  S  i  I  u  - 
rodon  Kher  6  Barteln;  China  (?).  —  Verwandt,  aber  durch  gabiige  Schwanzflossen  aus* 
gezeichnet :  W  a  1 1  a  g  o  Bleek.  ,  ostindische  Flüsse  ;Belodontichthys  Bleek.  ,  indischer 
Archipel ;  Gutropiichthys  Bleek. ,  indisch. 

Bei  allen  folgenden  stehen  die  Augen  hinter  und  selbst  unter  der  Höbe  des  Mundwinkels. 

6.  Gatt.  Cryptopterus  (Bleek.)  Gthr.  (incl.  Cryptopterichlhys ,  Micronemüt  Phala' 
cronotus,  Hemisilurus  sp.  Bleek.,  PterocrypUs  Prs.).  D.  rudimentär  oder  fehlt ;  keine  Fett- 
flosse; A.  sehr  lang  bis  zur  tiefgabligen  C. ;  2  oder  4  Barteln;  Gaumenbeine  zahnlos; 
Vomerzähne  in  einer  kurzen  queren  Binde;   V.  kurz,  klein,  6 — 40;   hintere  Nasenlöcher 
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nicht  erweitert;  Schwimmblase  durch  die  Körperseiten  durchscheinend.  Indien.  —Arten: 
Cr.  mononema  Blbbk.  ;  u.  a. 

Verwandt:  Callichrous  (Ham.  Bl'ch.)  Gthr.  {Stiurodes  et  Pseudosilurus Bl^zk.) , 
indisch;  Schübe  Cuv.,  Africa;  Eutropius  M.  Tr.,  Africa,  Ostindien;  Hemisilurus 
(Bleek.)  Gthr. ,  indischer  Archipel ;  Siluranodon  Bleek.»  Nil ;  AiliaC.  V.»  Bengalen; 
Schilbeichthys  Bleek.,  Bengalen;  La'isBLEEK.,  indischer  Archipel. 

7.  Gatt.  Pseudeutropius  Bleek.  Eine  sehr  kleine  Fettflosse;  eine  kurztf  D.  mit 
Stachel;  A.  lang;  C.  gabiig;  eine  Bartel  an  jedem  Oberkiefer,  eine  zwischen  den  Nasen- 
löchern jeder  Seite,  und  vier  in  einer  Reihe  am  Unterkiefer.  —  Arten :  Ps.  atherinoides 
(Bl.)  Gtbr.,  Bengalen ;  u.  a.  indische. 

Hierher  noch :  PangasiusC.V.  (et  Pseudopangasius  Bleek.  ) ,  indisch ;  Helicopha- 
gus  Bleek.,  indischer  Archipel;  Silondia  C.  V.,  Ost-Indien. 

3.  Unterfamilie.  SilirtMel  «■•Maltpteri  Gthr.  D.  und  Fettflosse  sehr  kurz, 
erstere  auf  der  Schwanzwirbelsäule  ;  A.  sehr  lang ;  V.  vor  der  Dorsale  ;  Kiemen- 
häute ganz  frei  über  den  Isthmus  ragend.    Süd-America. 

5.  Gruppe.  Hypophthalmina  Gthr.  Vordere  Wirbel  nicht  in  einen  ver- 
schmolzen. 

8.  Gatt.  Hypophthalmus  (Spix)  C.  V.  (et  Psendohypophthalmus  Bleek.].  D.  7, 
erster  Strahl  leicht  stachlig;  Fettflosse  sehr  klein;  6  Barteln  ;  keine  Zähne;  Augen  unter 
der  Mundwinkelhöhe;  keine  Schwimmblase.  —  Arten:  H.  edentatus  Spix,  Brasi- 
lien ;  u.  a.  • 

Hierher  noch:  Belogenes  Gthr.,  Guiana. 

4.  Unterfamilie.  SilmMei  pntenpteri  Gthr.  D.  kurz,  bis  4  2  Strahlen,  auf 
dem  Bauchtheil  der  Wirbelsäule ,  vor  den  Y. ;  Fettflosse  entwickelt ,  -häufig  kurz  ; 

A.  kurz  oder  mittellang  ;  Kiemenhäute  nicht  mit  dem  Isthmus  verwachsen,  mit  freiem 
Hinterrande. 

6.  Gruppe.  Bagrina  Gthr.  Vordere  und  hintere  Nasenlöcher  von  einander 
entfernt,  hintere  mit  einer  Bartel. 

a)  Gaumenzahne.   Alte  Welt.   Bagrina  Gthr. 

9.  Gatt.  Bagrus  (C.  V.)  Blbbk.  Fettflosse  lang;  D.  kurz,  9—40  weiche  Strahlen  und 
ein  Stachel ;  A.  kurz ;  8  Barteln ;  Gaumenzähne  in  zusammenhängenden  Binden.  —  Arten : 

B.  bayad  C.  V.  [Porcus  sp.  Geoppr.)  und  B.  docmac  C.  V.,  beide  im  Nil. 

Chrysichthys  (Bleek.)  Gthr.  (Chr,  et  Octonematichthys  ei  Melanodaciylus  Bleek.). 
D.  6;  A.  kurz;  Gaumenzähne  in  zwei  Gruppen;  Africa.  Ciarotes  Kner,  ebenso;  Gau- 
menzähne in  vier  Gruppen  (Gl.  laticeps  Kn.),  A.  mit  Stachel  (nach  Günther  Altersver- 
schiedenheit, die  Gattung  kaum  von  Chrysichthys  verschieden) . 

40.  Gatt.  Macrones;DuM.  {Hypselo-,  Hemi-^  Aspido»,  Het&robagrus  Bleek.,  Batasio 
Blyth.).  'Fettflosse  lang  oder  mittel,  D.  V?;  A.  kurz,  weniger  als  20  Strahlen ;  Gaumen- 
zahne in  einer  Binde;  Oberkiefer  länger.  —  Arten:  M.  aleppensis  C.  V. ,  Klein-Asien  ; 
u.  a.  asiatische. 

Hierher:  Pseudobagrus ,  PeUeobagrus,  Uocassis,  Bagroides,  Pteudohagrichthys ,  0a- 
grichthys,  Rita  Blbbk.,  sämmtlich  indisch,  bis  China. 

b)  Gaumen  zahnlos ;V.  6.  Akysina  Gthr. 

44.  Gatt.  Acrochordonichthys  Bleek.  Fettflosse  niedrig;  D.  Vs;  A.  kurz; 
8  Barteln;  Oberkiefer  länger ;  Augen  unter  der  Haut ;  Haut  mit  Längsreihen  von  Höckern ; 

C.  nicht  ausgerandet.  Java,  Sumatra.  —  Arten:  A.  platycephalus  Bleek.;  u.  a. 

Hierher:  Akysis  Bleek.  [ParäbagrusBhmi,),  Java.  Olyra  M'Clell.,  Branchio- 
s  t  e  u  s  GiLL,  Khasya. 

c)  Gaumen  zahnlos;  V.  8—9;  nordamericanisch.  Amiurina  Gthr. 

4 i.  Gatt.  Amiurus  Rafin.  (et  Ictalurus  Rap.).  Fettflosse;  D.  Ve;  A.  massig  lang; 
8  Barteln;  V.  8.  —  Arten:  A.  catus  (L.)  Gthr.;  u.  a. 

Bierher:  Hopladelas  Gill,  NoturusGiLL  {SchilbeMes  Bleek.),  GroaiBSCöPE, 
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7.  Gruppe.  Fimelodina  Gthr.  Vorderes  Ond  hinteres  Nasenloch  entfernt 
von  einander;  Kinn  mit  Barteln. 

a)  Gaumonzähne  vorhaoden.  ' 

^3.  Gatt.  PI aty Stoma  Ag.  {Brachy-,  Pseuda^,  Hemiplatysioma ,  Sorubimichthys 
Bleek.).  Feltflosse  mittel;  D.  Ve-?;  A.  kurz;  Schnauze  sehr  lang,  spateiförmig;  Oberkiefer 
vorragend;  Augen  seitlich,  nach  oben  gerichtet;  oberer  Theil  des  Kopfes  ohn»  Haut; 
6  Barteln;  C.  gabiig;  V.  6,  hinter  D.  Süd-America.  —  Arten:  PI.  planiceps  Ao.,  PI. 
fasciatus  C.  V. ;  u.  a. 

Verwandt:  Sorubim  Spix,  Heroisorubim,  Platystomatlchthys  Blkbk., 
Phractocephalus  Ao.,  Piramutana  (et  Pseudariodet) ,  Platynematichthys, 
Pi  ratin ga  (et  Malacobagrus)  Bleek.,  säramtlich  brasilianisch. 

44.  Gatt.  Sei a des  (Müll.  Tr.)  Gthr.  [Leiariw  et  Sciadeichthys  Bleek.).  Fettflosse 
länglich  ;  D.  Vio-11 ;  A.  kurz;  6  Barteln ;  Biirstenzähne  am  Gaumen  ;  Oberkiefer  länger; 
V.  6. — Arten:  Sc.  pictusM.  Tr.,  Süd-America;  u.  a. 

b)  Gaumen  zahnlos. 

45.  Gatt.  Pimelodus  (Lkc.)  C,V.{Rhamdia,  Pseudorhamdia,  Pseudopimelodus  Bleek., 
Pimelonottu,  Batrachoglanis  Gill ,  Amphüius  subg.  Gthr.).  Fettflosse  entwickelt;  D.  kurz, 
erster  Strahl  mehr  oder  weniger  stachlig ,  6  (7 — 8)  weiche  Strahlen ;  A.  kurz ;  6  Barteln ; 
Zahnbioden  der  Kiefer  breiler  als  lang ;  Kiemenhfiute  an  der  Kehle  durch  einen  tiefen  Ein- 
schnitt getrennt;  V.  6,  hinter  der  D.  Tropisch-americanisch.  —  Arten:  P.  maculatus 
Lac,  Brasilien;  u.  a.;  P.  javus  C.  V.,  Java;  (eine  tertittre  Art). 

Verwandt:  Pirinampus,  Conorhynchus  Bleek.  (Ctmof/oma  Dum.),  Notogla- 
nis  Gthr.,  Callophysus  M.  Tr.  (et  Pseudocaüophysus  Bleek.,  Pimelctropis  Gill),  sämmt- 
lieh  brasilianisch;  Auchenoglanis  {oWm  Auchencupis)  Gthr.,  tropisch-africanisch. 

8.  Gruppe.  Ariinjft  Gthr.  Nasenlöcher  dicht  bei  einander,  keines  mit  einer 
Bartels  aber  das  hintere  mit  einer  Klappe. 

a)  Barteln  an  Ober-  und  Unterkiefer. 

46.  Gatt.  Arius  C.  V.  (et  Ariodes  M.  Tr.  ,  Hexanematichthys ,  GuiriUnga,  SciadeSy 
Artus,  Hemiarius,  Cephalocassis ,  Netuma,  Ariodes  et  Pseudarius  Bleek.).  Fettflosse  mittel- 
lang oder  kurz;  D.  Ye»  knrz;  A.  kurz;  Kopf  oben  knöchern;  6  Barteln  (|);  Gaumenzahne 
fest;  Oberkiefer  länger;  C.  gablig;  V.  6,  hinter  den  D.  —  Arten:  A.  thalassinus  (Rüpp.) 
Gthr«  (A,  nasutus  C.  V.),  rothes  Meer,  Indien ;  u.  a.  tropische. 

Verwandt :  G  a  1  e  i  c  h  t  h  y  s  Bleek.  ,  Süd-Africa ;  G  e  n  i  d  e  n  s  Casteln.  ,  Brasilien  ;  H  e  - 
mipimelodus  Bleek.,  Ostindien;  Ketengus  Bleek.,  indischer  Archipel. 

47.  Gatt.  Ailurichthys  B.  u.  Gir.  Fettflosse  kurz;  D.  ^7;  Dorsal- und  Pectoral- 
stachel  in  einen  langen  gestreiften  Fadenanhang  verlängert,  4  Barteln (}),  die  oben  band- 
förmig, die  unten  am  Kinn;  V.  0.  —  Arten:  A.  marinus  Gir.,  atlantisch-nordamerica- 
nisch ;  u.  a. 

b)  nur  Barteln  am  Oberkiefer. 

48.  Gatt.  Osteogen iosus  Bleek.  Fetlflosse  kurz;  D.  77*1  A.  kurz;  Barteln  steif, 
knöchern  ;  Oberkiefer  länger ;  Gaumenzähne  in  zwei  Haufen ;  Kiemenhäute  an  der  Kehle 
verbunden;  C.  gablig;  V.  6.  —  Arten:  0.  militaris  (C.  V.)  Gthr.,  Ost-Indien;  u.  a. 

Hierher:    Paradiplomystax    (-mystes)    Bleek.,  Brasilien.      Diplom ystax 
(-mystes)  Bleek.,  China. 

Bei  Batrachocepbalus  Bleek.  (Ost-Indien)  sind  nur  Unterkieferbarteln  vor- 
handen. 

9.  Gruppe.  Bagarina  Gthr.   Nasenlöcher  dicht  bei  einander;  eine  Bartel 

zwischen  ihnen. ^^ 

49.  Gatt.  Bag arius  Bleek.  Fettflosse  kurz  ;  D.  Vs;  A.  mittel;  8  Barteln;  Gaumen 
zahnlos;  Kopf  oben  nackt;  C.  tiefgablig;  V.  6;  keine  Hautfalten  an  der  Brust.  —  Art: 
B.  Yarrellii  (Stkes)  Gthr.,  Ost-Indien. 

iO.  Gatt.  Glyptostern  um  M'Clell.  (et  Glyploüiorax  Bltth)  ebenso;  zwischen  den 
horizontal  stehenden  Brustflossen  ein  aus  Längsfalten  der  Brusthaut  bestehender  Haft- 
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apparat.  —  Arten:  Gl.  trilineatum  Bltth,  indisch;   Gl.  platypogon  Blbek.,  Java, 

Sumatra;  u.  a. 

Verwandt :  Euclyplosternum  Gthr.  [Aclyptosiemum  Bleek. ),  Syrien.  —  unge- 
nügend gekannt  sind  Hara  Blyth  und  Amblyceps  Bltth«  beide  ostindisch. 

5.  UnterfamUle.  8lkT«Mei  8teii*bnichU  Gthr.  Wena  D.  vorhanden,  so  ist 
sie  kurz  und  gehört  dem  Abdominaltheil  der  Wirbelsäule  an:  V.  hinter  D. ;  Kie- 
menhäute  mit  dem  Isthmus  zusammenfliessend. 

4  0.  Gruppe.  Doradina  Gthr.  Nasenlöcher  von  einander  entfernt;  D.  vor- 
handen. 

24.  Gatt.  Ageniosns  Lac.  [Ceratorhynchm  Ag.  et  Pseudagm%08u$  Bleek.).  Fettfiosse 
.sehr  kurz;  D.  kurz,  7,  erster  Strahl  mehr  oder  weniger  stachlig;  A.  lang;  Gaumen  zahn- 
los; Oberkiefer  länger;  zwei  Barteln  am  Oberkiefer;  Augen  hinter  den  Mundwinkeln,  von 
Kopfhaut  bedeckt ;  V.  7,  hinter  den  Dorsalen.  —  Arten:  A.  militaris  Val.,  Süd-America; 
u.  a.,  ebenda. 

Verwandt:  Tetranematichthys  Bleek.,  Euanemus  M.Tr.,  beide  brasilianisch. 

28.  Gatt.  AuchenipterusC.  V.  {Pse%kdauchenipieru9y  TrachycorysteSf  Paraudtenip- 
terus,  Auchenipterichthys  Bleek.].  Fettflosse  sehr  kurz;  D.  Vs-oi  A.  lang;  6  Barteln;  Bür- 
stenzähne, zuweilen  hinfällig;  Gaumen  zahnlos ;  Augen  über  Mundwiokclhöhe ;  Kiemen- 
häule  reichen  nicht  bis  unter  den  Brust flossenansa tz ;  V.  6-40,  hinter  der  D.  —  Arten: 
A.  nodosus  (Bl.)  M.  Tr.,  Guiana;  u.  a.  tropisch-americanische. 

Hierher:  Centromochlus  Kner,  Trachelyopterus  C.  V.,  Cetopsis  Ag., 
Asterophysus  Kner,  sämmtlich  stidamericanisch. 

23.  Gatt.  Do  ras  (Lac)  C.  V.  {Centrochirj  LÜho-i  Ptero-,  Platy-,  Acantho-,  Astro-  et 
Amblydoras  Bleek.)  Fettflosse  kurz,  deutlich ;  D.  mit  starkem  Stachel  und  5 — 7  Strahlen ; 
A.  kurz;  Bürstenzäbne  in  Binden ;  Gaumen  zahnlos ;  Mundspalte  eng ;  6  Barteln;  Nacken 
mit  breiten  Knochenplatten ;  über  den  Brustflossen  ein  grosser  Schulter fortsatz ;  der  Mitte 
der  Seilen  entlang  an  Körper  und  Schwanz  eine  Reihe  von  dorntragenden  Schildern ;  V.  7. 
—  Arten:  D.  costatus  Lac,  D.  Hancockii  C.  V.;  u.  a.  südamericanische. 

Verwandt :  Oxydoras  (Kner)  Gthr.  und  Rhiuodoras  (Bleek. )  Gthr. ,  südameri- 
canische Flüsse. 

24.  Gatt.  Synodontis  C.  V.  [ei  Brachy-,  PseutUh ,  Hernie  ei  LeiosynodonUs  Bleek,]. 
Fettflosse  mittellang;  D.  V?!  ^-  kurz;  Unterkieferzähne  beweglich,  an  der  Basis  sehr 
dünn ;  Gaumen  zahnlos ;  Kiefer  kurz ;  6  gefranste  Barteln ;  Nacken  mit  breiten  Haut- 
knochen; V.  7.  —  Arten:  S.  macrodon  Geoffr.,  Nil;  u.  a.  africanische. 

Hierher :  Chiloglanis  Pts.,  Ost-Africa. 

1 4 .  Gruppe.  Bhinoglanina  Gthr.   Nasenlöcher  dicht  bei  einander. 

25.  Gatt.  Rhinoglanis  Gthr.  Zwei  D.  ,  erste  mit  starkem  Stachel;  Kieferzähne 
äusserst  klein ;  Gaumen  zahnlos ;  6  Barteln ;  hinteres  ^asenloch  sehr  gross,  offen ;  Nacken 
mit  breiten  Knochenplatten;  V.  7.  —  Art:  R.  typus  Gthr.,  oberer  Nil. 

Hierher:  Mochocus  Joannis,  Nil ;  Callomystax  Gthr.,  Bengalen. 

4  2.  Gruppe.  Malapterurina  Gthr.  Ohne  strahlige  Dorsale  (rudimentärer 
Flossenträger  zwischen  den  Stacheln  der  ersten  Wirbel) ;  Nasenlöcher  entfernt. 

26.  Gatt.  Malapterurus  Lac  Nur  eine  Fettflosse  vor  der  C. ;  A.  mittel  oder  kurz ; 
C.  abgerundet ;  V.  6,  etwas  hinter  der  Mitte  des  Körpers ;  P.  ohne  Dorn ;  6  Barteln ;  Binden 
von  BUrstenzähnen  in  den  Kiefern ;  Gaumen  zahnlos ;  Körper  und  Kopf  mit  weicher  Haut ; 
KiemenöfTnung  ein  kleiner  Schlitz  vor  den  Brustflossen ;  Jederseits  ein  die  ganze  Länge 
des  Körpers  einnehmendes  elektrisches  Organ.  —Arten:  M.  electricus  Lac,  Nil;  o.a. 
africanische. 

6.  Unterfamilie.  SilwtMel  pntertp«4les  Gthr.  Strahlige  Dorsale  stets  vor- 
banden, kurz  ;  V.  unter  oder  [Acestra]  vor  der  P.;  Riemenhäule  mit  der  Haut  des 
Isthmus  verschmolzen ,  Oeffnung  kurz  schlitzförmig ;  P.  und  V.  horizontal ;  After 
vor  oder  kurz  hinter  der  Mitte  des  Körpers  (Pseudobranchien  meist  vorhanden) . 


4.  Physostonii.  5ß| 

13.  Gruppe.  Hypostomatina  Gtiir.  Nasenlöcher  dicht  bei  einander,  meist 
ein  liurzer  Hautlappen  zwischen  ihnen ;  Unterlippe  umgeschlagen,  ein  breites  Haut- 
segel bildend;  meist  fehlt  die  Schwimmblase. 

a)  Kopf  und  Körper  nur  von  weicher  Haut  bedeckt;  nur  Oberkieferbarteln:  Ar- 
gina Gthr. 

«7.  Gatt.  Arges  C.  V.  FeltOosse  niedrig,  lang;  D.  kurz,  ohne  Dom;  A.  kurz;  Auge 
von  durchsichtiger  Haut  bedeckt;  Kiemenöffnungen  durch  einen  breiten  Isthmus  getrennt; 
V.  6,  unter  den  D.  —  Arten :  A.  sabalo  C.  V.,  peruanische  Anden;  u.  a. 

Hierher:  Stygogenes  Gthr.,  BrontesC.  V.,  Astroblepus  v.  Humb.,  Anden. 

b)  Körper  volUtändig  gepanzert :  Loricariina  Gthr. 

28.  Gatt.  Callichthys  L.,  C.  V.  (et  Hoplostemum,  Hoplosoma  Gill,  Hoplostemum  et 
Corydoras  Bleek. ,  Scleromystax  subf^.  Gthr.).  Fettflosse  kurz,  vom  mit  kurzem  beweg- 
iichem  Stachel;  D.  Vt-sJ  A.  kurz;  Zähne  klein  oder  fehlen;  jederselts  zwei  an  der  Basis 
verbundene  Oberkieferbarteln.  —  Arten:  C.  asper  Q.  u.  G.,  Süd-America;  C.  littoralis 
Hancock,  ebenda;  u.  a. 

29.  Gatt.  Plecostomus  (Art.)  Gthr.  (Hupostomus  Lac,  Kher,  Plec.  et  Pseudancistrut 
Bleek.).  Eine  kurze  Fettflosse,  vorn  mit  kurzem  gekrtimmtem  Stachel;  D.  V7;  V.  6 ;  P. 
mit  starkem  Stachel;  Körper  im  Ganzen  kurz,  mit  4—5  Lflngsreihen  dacfaziegelig  sich 
deckender  Schilder  jederseits;  Schwanz  nicht  platt;  Mund  unten,  quer,  mit  einer  Reihe 
feiner  gebogner  Kieferzähne;  tropisch -americanisch.  —  Arten:  PI.  bicirrhosus 
Gronov.  ;  u.  a. 

Verwandt:  Hypoptopoma  Gthr.,  Liposarcus  Gthr.,  südamericanisch. 

80.  Gatt.  Chaetostomus  Heck.  [Ancistrw ,  Hefm-- ,  ParancUtrus  et  Pseudacanthicus 
Bleek.).  Zwischendeckel  sehr  beweglich  und  mit  aufrichtbaren  Stacheln ;  D.  8-^4  0 ;  sonst 
wie  Plecostomus;  trppisch-am'ericanisch.  — Arten:  Ch.  serratus  (G.  V.)  Gthr.;  u.  a. 

Hierher:  Pterygoplichthys  Gill,  Rhinelepis  Spix,  Acanthicns  Spix;  süd- 
americanisch. 

84.  Gatt.  Loricaria  (L.  Lac.)  , Gthr.  (et  Hemiodon  Kner,  Loricariichihys ,  Pseudo-, 
Eemi'y  Rine-,  Oxy loricaria,  Hemiodon,  Para-,  Psewiohemiodon,  Hemiodontichthys ,  Sturisoma 
[SwAiNS.]  Bleek.}.  Eine  kurze  D. ,  der  V.  gegenüber;  A.  kurz;  Kopf  niedergedrückt-, 
Schnauze  spateiförmig  vorgezogen ;  Mund  unten,  eine  Bartel  an  jedem  Mundwinkel ;  Zähne 
klein,  gekrümmt,  mit  breiter  eingeschnittener  Spitze,  einreihig ;  Gaumen  zahnlos ;  Schwanz 
platt,  lang;  Vordeckel  unbeweglich;  D.  V?;  A.  6;  V.  Vs-  Süd-America,  Süsswasser. — 
Arten:  a)  Loricaria  Kner.  Zähne  oben  und  unten  deutlich.  L.  cataphracta  (L.) 
Gthr.  ;  u.  a.  —  b)  Hemiodon  Kner.  Zähne  rudimentär,  nur  unten  sichtbar  oder  fehlen. 
L.  maculata  Bloch;  u.  a. 

Acestra  Kner  hat  eine  lange  schmale  Schnauze;  V.  vor  den  P.;  D.  Vg!  ^*  ^ — ^; 
P.  V5-6;  ^-  Vs— 6-  —  A.  acus  Kner,  Caraccas  ;  u.  a. 

c)  Kopf  th eilweise  knöchern  oder  rauh ,  Körper  nackt  oder  mit  Knochenplatten  auf 
dem  Rücken :  S I  s  0  r  i  n  a  Gthr. 

82.  Gatt.  SisorHAM.  Buch.    Kopf  spateiförmig,  platt;  Körper  platt;  Schwanz  lang 
und  dünn;  keine  Fettflosse;  keine  Zähne.  —  Art:  S.  rhabdophorus  H.  B.,  Bengalen. 
Hierher  noch :  E  r  e  t  h  i  s  t e  s  M.  Tr.,  Assam. 

d)  Kopf  und  Körper  mit  Haut  bedeckt,  ein  Paar  Nasalbarteln  :Exostomatina  Gthr. 
88 .  Gatt.  Pseudecheneis  Bltth.    Fettflosse  massig ;  D.  Ve i  ^-  l^^u*z ;   8  Barteln  ; 

Bürstenzähne ;  zwischen  den  Brustflossen  ein  aus  queren  Hautfalten  gebildeter  Haftapparat. 
—  Art:  Ps.  sulcatus  (M'Clell.)  Gthr.,  Khasya. 

Hierher:  Exostoma  Bltth,  ohne  Haftapparat;  6  Barteln;  Unterlippe  sehr  breit. 
Ost-Indien. 

4  4.  Gruppe.  Aspredinina  Gthr.  Nasenlöcher  entfernt ;  keine  Nasalbarteln ; 
Unterlippe  nicht  umgeschlagen :  Schulterfortsatz  stark  entwickelt  und  verlängert. 

34.  Gatt.  Aspredo  L.  (et  PUUystacus,  Aspredimchthys  Bleek.) .  Keine  Fettfiosse;  D. 
kurz,  ohne  Stachel;  A.  sehr  lang;  Schwanz  sehr  lang,  nicht  weniger  als  6  Bartelu; 
Hand1>.  d.  Zool.  L  36 
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Augen  sehr  klein.    Gaiaoa.   —  Arten:    A.  batracl^i^^  L. ,  A.  cotylopl^orus  (Bl.) 
Gthr.  ;  u.  a. 

Kurze  Analflossen  haben  Bunocephalus  (Kner)  Bleek.  und  Bunoceph^Hch- 
t  h  V  s  Bleek. 

7.  Unterfamilie.  Silimlliei  •pbthtpteil  Gthr.  Strahlige  Dorsale  stets  vor- 
banden ,  kurz ,  in  oder  vor  der  Mitte  der  Körperlänge ,  über  oder  hinter  der  V. 
(letztere  fehlen  Eremophilus) ;  Nasenlöcher  entfernt ;  Unterlippe  nicht  umgeschla- 
gen ;  Kiemenhäute  frei. 

4  5.  Gruppe.  Vematogenyina  Gthr.    Dorsale  über  den  Ventralen. 

35.  Gatt.  Heptapterus  Blsejc.  Fettflosse  lang,  bis  xm'C,  rieu3b«nd.  —  Arten:  H. 
SU r i namens is  Bleek.,  Süd-^meriica ;  u.  a. 

BeiNematogeqys  Gm.  fehlt  die  Fettfloa$e. 

4  6.  Gru{^e.    Triohomyoterina  Gth«.     DOrsalie  hinter  den  Baudiflossen, 

wenn  sie  vorhanden. 

36.  Gatt.  Trichomycterus  Val.  IPygidium  Meten).  Keine  Fettflosse;  ein  Paar 
schlanker  Nasalbarteln.   Sttd-America.  —  Arten:  Tr.  dispar  (Tsch.)  Gthr.;  u,  a. 

Hierhernoch:  Eremophilus  v.  Hcmb.,  (ohne  V.)  Bogota.  —  Parlodon  Kker 
[Centrophorus  Kner,  Astemomycterus  Guich.),  Brasilien. 

8.  Unterfamilie.  SHirtMei  braiieiiic«!!  Gthr.  Dorsale  kurz,  hinter  den  Y.; 
A.  kurz;  After  weit  hinter  der  Mitte  der  Körperlänge;  Kiemenhäute  mit  dem  |$th~ 
mus  venyachsen. 

i  7.  Gruppe.  Stegopbüixia  Gthr.    Eine  einzige  Oberkieferbartel  jederseits. 

37. 'Gatt.  Stegophilus  Rbinh.  Kiefer  mit  einer  breiten  Binde  sehr  kieiRer  Ztfhae; 
Vomerzähne  mit  denen  des  Zwisohenkiefers  zusammenfliessend ;  Deckel  und  Zwisehen- 
deckel  mit  Dornen.  —  Art:  St.  insidiosus  Rbinh.,  Rio  das  Yelhas. 

Hierher  noch:  Vandellia  C.  V.,  Süd-America. 

%.  Familie.  8GOp6ii]li^(J.  Müll.)  Gthr.  Körper  nackt  oder  beschuppt;  Ober- 
kieferrand nur  vom  Zwischenkiefer  gebildet ;  Deckelapparat  zuweilen  unvollständig ; 
keine  Bariein;  Kiemenöflhung  sehr  weit;  Pseudobranchien ;  keine  Sch\yrinHnbb|ße; 
eine  Fettflosse ;  wenig  oder  keiue  Pför^neranhänge  ;  (Darm  sehr  kurz,  Ovarium  mit 
Oviducl). 

i .  Gruppe.  Saurina  Gthr.  Rückenflosse  in  der  Mitte  der  Körperlänge,  kurz 
oder  mittel. 

1.  Gatt.  Säur  US  C.  V.  Körper  verlängert,  subcylindrisch ;  Schuppen  mitlelgross, 
keine  phosphorescirenden  Punkte;  Mundspalte  weil;  Zwischenkiefer  sehr  lang,  zugespitzt; 
llcclielzähne,  alle  umlegbar,  an  Kiefer,  Gaumen,  Zunge;  P.  kurz;  V.  8,  unter  derD,  nicht 
weit  hinter  P.;  A.  kurz ;  C.  gabiig.  —  Arten:  S.  grlseus  Lowe,  Mittelmeer;  u.  a. 

Verwandt :  S a u r i d a  C.  V. ,  indisch ,  westpacifisch ;  Harpodon  Lesuevr ,  Indien 
und  China;  Aulopus  Cdv.,  Mitlelmeer  und  Australien;  Chlorophthalmus  Bon., 
Mittelmeer. 

2.  Gatt.  Scopol  US  (Cuv.)  Gthr.  ($c.,  Myctophum,  Lampanyclus  Gocco,  Alysia  Lowe, 
Neoscopelus  Johns.).  Körper  oblong,  compress;  Schuppen  gross,  die  der  Seitenlinie  am 
grössten;  pbosphorescireode  Flecke*)  am  ganzen  ü^terrand,  zuweilen  auch  vorn  an  der 
Schnauze  und  hinten  am  Schwänze;  Zwischenkiefer  sehr  lang;  Bürstenzfthne  an  Kiefer, 
Gaumen ,  Flügelbeinen  und  Zunge ;  Vomerzähne  nur  bei  grösseren  Arten  sichtbar ;  P.  und 
V.  entwickelt;  A.  lang;  G.  gabUg ;  vorderer  Kiemenbogen  reicht  bis  zur  ünterkiefersym^ 
physe,  mit  langen  Fortsätzen ;  B.  8—4 0 ;  Schwimmblase  klein.  —  Arten :  Sc.  R  i s s o  1  Gocco, 
Mittelmeer;  Sc.  Humboidti  Risse,  ebenda;  u.  a.,  atlantisch  und  pacifisch. 


*)  R.  Leucxart  hielt  diese  Körper  für  aooessorische  Augen,  war  aber  nichi  im  Siande 
ein  reUnaähnliches  Organ  daran  zu  finden.  Gümtheii  erklärt  sie  nach  Beobachtungep  leben- 
der und  frisch  gefangener  fixemp^re  für  Leuchtorgane. 


♦.  PhysoBtomi.  5g3 

Verwandt:  Scopelosaurus  Bleek.  ,  Amboina.  —  Hierher  noch:  Odontosto- 
mus  Cocco,  mit  nacktem  Körper;  0.  hyalinus  Cocco,  Mittelmeer.  —  Die  Galt.  Osme- 
roides  Aq,,  aus  der  Kreide,  gehört  wohl  hierher  (Pictet). 

2.  Gruppe.  FaraLepiOina  Gthb.  Rückenaosse  am  hinteren  Theile  des  Körpers, 
d.  Gatt.  Paralepis  Rjsso^  Körper  gestreckt,  coropress,  mit  hinfölligen  Schuppen ; 

Oberkieferknochen  entwickelt;  Zfihne  ungleich,  einige  der  Unterkiefer-  und  Gaumenz^hne 
grösser,  einreihig;  V.  klein,  weit  hinter  den  P. ;  D.  kurz;  A.  lang;  C.  ausgerandet;  B.  7; 
keine  Schwimmblase.  —  Arten:  P.  coregonoides  Risbo,  Mittelmeer;  u.  a. 
Hierher :  S  u  d  i  s  Rafin.  ,  Mittelmeer. 

3.  Gruppe.  Alepidosaurina  Gthr.  Rückenaosse  nimmt  fast  die  ganze  L&nge 
des  Rückens  ein. 

4.  Gatt.  Alepidosaurus  Lowe.  Körper  gestreckt,  compress,  schuppenlos;  Schnauze 
gestreckt ,  Mund  sehr  weit ;  Zähne  ungleich ,  unbeweglich ,  die  der  Gaumenbeine  und  des 
Unterkiefers  stark,  die  vorderen  grösser.  —Arten:  A.  ferox  Lowe,  atlantisch,  Austra- 
lien; u.  a. 

3.  Familie.  SttrQOptydÜdei  Gthe.  Körper  nackt  oder  mit  dünnen  hiofäl- 
iigen  Schuppen;  Oberkieferraad  von  Ober-  und  Zwischenkiefer  gebildet,  beide 
bezahnt;  Deckelapparat  unvollstttodig  entwickelt;  Kiemenöffnung  sehr  weit; 
Schwimmblase  wenn  vorhanden  einfach ;  Fettflosse  meist  rudimentär ;  phospho^ 
rescirende  Punkte  am 'Unterrand  (Ovarium  mit  Oviduct). 

a.  Körper  schuppenlos;  Pseudobranchieo ;  eine  rudimentAre  stachlige  Dorsale: 
Sternoptychina  Gthr. 

4.  GaU.  Argyropelecus  Cocco  [Pleurothysif  Lowe).  Rumpf  sehr  hoch  und  com- 
press, plötzlich  in  den  niedrigen  Schwanz  übergehend;  silbernes  Pigment;  keine  Schup- 
pen ;  Kopfknochen  dünn ;  Mundspalte  vertical ;  KieferzMhne  einreihig ;  Augen  seitlich  aber 
nach  oben  gerichtet,  nahe  bei  einander;  V.  sehr  klein;  D.  kurz;  C.  gabiig;  B.  9; 
Schwimmblase ;  4  Pförtneranbänge.  —  Arten :  A.  hemigymnus  Cocco  (Sternoptyx  ma- 
diterranea  Cocco,  Bonap.),  Mittelmeer;  u.  a. 

BeiSternoptyx  Hebm.  stehen  die  Kieferzähne  iq  mehreren  Reihen,  sonst  wie  Ar- 
gyropelecus. St.  diaphana  Hebm. ,  tropisch-atlantisch. 

b.  Körper  schuppenlos;  Pseudobranchien ;  keine  rudimentäre  stachlige  Dorsale: 
Gocciina  Gthe. 

t.  Gatt.  Coccia  Gthr.  [Ichthyococcus  Bonap.,  Gonostomus  Cocco).  Kopf  und  Körper 
stark  compress ,  hoch ;  Unterkiefer  wird  zwischen  die  sehr  erweiterten  Oberkieferknochen 
aufgenommen;  B.  40;  keine  Schwimmblase;  im  übrigen  den  vorigen  ähnlich.  —  Art:  C. 
ovata  (Cocco)  Gthr.,  Mittelmeer. 

Hierher:  M a uro licus  Cocco  (et  Gonoftotnt^  Cocco)  Unterkiefer  vorspringend.  Mit- 
telmeer, atlantisch. 

c.  Dünne  hinfällige  Schuppen ;  keine  Pseudobranchien :  Chauliodontina  Gthr. 

3.  GaU.  Chauliodus  Bl.  ScHN.  Körper  gestreckt,  compress,  mit  äusserst  dünnen, 
hinfälligen  Schuppen;  Zwischendeckel  rudimentär;  Mundspalte  ausserordentlich  weit; 
jeder  Zwischenkiefer  mit  vier  langen  Hundszähnen ;  Unterkiefer  mit  spitzen ,  vom  äusserst 
langen  Zähnen,  alle  langen  Zähne  ausserhalb  des  Mundes.  —  Art:  Ch.  Sloanei  Bu, 
Mittel  meer. 

Hierher:  Gonostoma  (Raf.)  Bona?.,  Mittelmeer  und  atlantisch. 

4.  Familie.  StOBiatidai  Gthr.  Nackt  oder  mit  äusserst  feinen  Schuppen; 
eine  Bartel  am  Zungenbein ;  Oberkieferrand  von  Ober-  und  Zwischenkiefer  gebildet, 
beide  bezabnt ;  Deckelapparat  nur  wenig  entwickelt ;  keine  Pseudobranchien ;  Fett- 
flosse vorhanden  oder  fehlt. 

i.  Gatt.  Astronesthes  Rica.  [Phaenodon  Lowe).  Körper  gestreckt,  compress, 
schuppenlos;  zwei  Dorsalen,  die  erste  zwischen  V.  und  A. ,  die  zweite  ist  Feltflosse ;  oben 
zwei,  unten  ein  Paar  gekrümmter  Hundszähne ;  phosphorescirende  Flecke  am  ganzen  Unter- 
rand; keine  Schwimmblase.  —  Arten:  A.  nigerRiCH.,  atlantisch  ;  u.  a. 
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5^4  V.  Pisces. 

2.  Gatt.  Stomias  Ci:v.  Körper  gestreckt,  compress,  mit  äusserst  feiaeo  hinflilligen 
Schuppen ;  Zwischen-  und  Unterkieferzähne  die  längsten ;  eine  Rückenflosse  dicht  an  d^r 
C,  der  A.  gegenüber;  P,  und  V.  schwach;  phosphorescirende  Flecke  am  Unterrand.  Die 
Jugendform  ist  nach  Günther  Stomasiunculus  Kp.  —  Arten:  St.  boa  Risso,  Mittel- 
meer;  St.  ferox  Rhdt.,  Grönland;  u.  a. 

Hierher  noch:  Echios^oma  Lowe,  Madeira;  schuppenlos,  Gaumenzähne;  Mala- 
costeus  Atres,  schuppenlos,  keine  Gaumenzähne;  beide  atlantisch. 

5.  Familie.  Cyprilioidci  Agass.  Körper  meist  mit  Schuppen,  Kopf  nackt: 
Oberkieferrand  vom  Zwischenkiefer  gebildet ;  Bauch  rund  oder  wenn  schneidend 
ohne  Knöchelchen ;  keine  Fetlflosse ;  Magen  ohne  Blindsack ;  keine  Pförlneran- 
hange;  Mund  zahnlos;  untere  Schlundknochen  mit  I — 3  Reiben  von  Zähnen; 
Schwimmblase  gross,  in  einen  vorderen  und  hinteren  Abschnitt  (zuweilen  in  drei) 
gethcilt  (fehlt  nur  Homaloptera) ;  Ovarium  geschlossen  mit  Oviduct. 

4.  Gruppe.  Gatostomina  Gthr.  Schlundzähne  einreihig ,  äusserst  zahlreich 
und  dicht ;  D.  verlängert,  den  V.  gegenüber;  A.  kurz;  keine  Barteln. 

1.  Gatt.  Catostomus  Lesueur  (sp.  et  Rhyditastomu»  Heck.  ,  Ptychoslonwu  [Teretuha 
Rap.  Cope]  ,  Hylomyzon  Xg.  f  Minomus ,  Äcomus  Gir.).  Seitenlinie  in  der  Mittelliote  des 
Schwanzes ;  D.  nicht  mehr  als  i  7  Strahlen ;  kein  Stachel ,  Lippen  des  unterständigen  Mun> 
des  verdickt  und  papillos ;  Pseudobranchien ;  Schlundknochen  sichelförmig.  Nord-America, 
Ost-Sibirien. — Arten:  C.  hudsonius  Les.,  C.  n  igricans  Les. ;  u.  a.  , 

Hierher:  Moxostoraa  (Raf.)  Ag.,  SclerognathusC.  V.  [Bubdlichthys,  Ichtkydus, 
Cycleptus  Rap.  Ag.),  Carpiodes  Ag.,  Nord-America. 

2.  Gruppe.  Cyprinina  Gthr.  Anale  sehr  kurz,  mit  nur  5 — 6  (7)  verzweigten 
Strahlen ;  D.  den  V.  gegenüber ;  Bauch  nicht  compress ;  Seitenlinie  in  der  Mittel- 
linie des  Schwanzes  ;  Mund  häufig  mit  Barteln  (4) ;  Schlundzähne  meist  in  drei  (alte 
Welt)  oder  zwei  Reihen  oder  einer  (Nord-America) ;  Schwimmblase  ohne  Knochen- 
kapsel. 

2.  Gatt.  Cyprinus  (Art.)  Nilss.  Schuppen  gross;  D.  lang  (mit mehr  als  neun  ver- 
zweigten SIrahlen)  mit  knöchernem  gesägtrandigen  Stachel ;  Mund  vorn,  klein ;  Schlund- 
zähne 3.  4.  i.  —  i,  1.  3,  backzahnähnlich;  4  Barteln.  —  Arten:  C.  carpio  L.,  Karpfen; 
von  temperirten  Theilen  Asiens  (besonders  China)  nach  Europa ,  Java  und  Australien  ein- 
geführt; C.  fossicola  RiCH.,  China. 

3.  Gatt.  Carassius  Nilss.  Wie  Cyprinus,  aber  ohne  Barteln  und  Schlundzähne  ein- 
reihig, 4—4.  Asien  und  Europa.  — Arten:  C.  vulgaris  (Nilss.)  Nordm.,  Karausche; 
Europa  und  Sibirien  (Bastard  zwischen  Karpfen  und  Karausche  ist  C.  Kollarii  Heck.)' 
C.  auratus  (L.)  Bleek.,  Goldfisch;  China,  Japan;  u.  a. 

Bei  den  folgenden  stehen  die  nicht  backzahnartigen  Schlundzähne  dreireihig:  Catla 
C.  V.  {Gibelion  Heck.),  Cirrhina  Ccv.  [Mrigala  sp.  Bleek.),  beide  vom  indischen  Festland; 
Dangila  (C.  V.)  Gthr.  [Cyrene  Heck.),  Osteochilus  Gthr.  [Rohita  s^p,  C.  V.),  beide  vom 
indischen  Archipel. 

4.  Gatt.  Labeo  Ccv.  (et  Rohita  sp.  C.  V.,  Tylognathus  Heck,  sp.,  et  Uypselobarbus  sp., 
Tambra,  Diplocheilus,  Diplocheilichthys,  Lobocheilus,  Rohitichthys,  Morulias  Bleek.).  Schup- 
pen mittel  oder  klein;  D.  ohne  Dorn,  mehr  als  neun  verzweigte  Strahlen ;  Oberkieferhaul 
verdickt  einen  Vorsprung  bildend ;  Lippen  (oder  nur  eine)  mit  einer  inneren ,  von  einer 
scharfen  beweglichen  Homscheidc  bedeckten  Falte ;  2  oder  4  sehr  kleine  Barteln ;  Anal- 
schuppen nicht  vergrössort;  A.  sehr  kurz ;  Schlundzähne  hakig,  dreireihig,  5.  4.  % — 2.4. 5; 
Schnauze  meist  mit  hohlen  Höckern  besetzt;  Süsswasser  des  tropischen  Africa  und  Ost- 
Indien.  —  Arten:  L.  niloticus  Cuv.,  Nil;  L.  senegalensis  C.  V.,  West-Africa ;  L. 
rohita  (H.  B.)  Gthr.,  Ost-Indien;  u.  a. 

Verwandt:  Barynotus  Gthr. ,  West-Africa  und  Ost-Indien.  —  Bei  den  folgenden 
hat  die  D.  nicht  mehr  als  neun  verzweigte  Strahlen:  Tylognathus  (Heck.)  Gthr.  [Lo- 
bocheilus  v.  Hass.,  Bleek.,  Schismatorhynchus,  Gobionichthys  Blkzk.) ,  Ost-Indien,  Sviien; 
AbrostomusA.  Smith,  Süd-Africa. 
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5.  Gatt.  Discognathus  Heck. (Garra Hau.  Buch.,  Bleek.^  Platycara,  Discognathich- 
thyst  Lissorhynchus  Bleek.).  D.  nicht  mehr  als  neun  verzweigte  Strahlen,  ohne  Dorn; 
Mund  unten,  halbmondförmig;  Unterlippe  in  eine  Saugscheibe  mit  freiem  Vorder-  und 
Hinterrand  verwandelt;  P.  horizontal.  —  Arten:  D.  lamla  (H.  B.)  Gthr.,  von  Syrien  bis 
Assam;  u.  a. 

6.  Gatt.  CrossQchilus  (v.  Hass.)  Bleek.  [Gonorhynchus  sp.  M'Cl. ,  Orrhinichthys, 
Crossocheilichthys  Bleek.}.  D.  wie  vorher;  Schnauze  ohne  Seitenlappen ;  Unterkiefer  quer 
mit  schmaler  |.ipp6,  die  nicht  mit  der  oberen  zusammenhängt  und  einen  scharfen  inneren 
Rand  hat.  —  Arten:  Cr.  latius  Bleek.,  Bengalen;  u.  a. 

Hierher:  Epalzeorhynchus  Bleek.,  indischer  Archipel. 

7.  Gatt.  Capoeta  (G.V.)  Gthr.  (et  Chondrostoma  sp.  C.  V. ,  Scaphiodon,  Dillonia, 
Gymnostomiis  sp.  Heck.).  D.  mit  oder  ohne  Dorn,  mehr  als  neun  verzweigte  Strahlen,  den 
V.  gegenüber;  Mund  unten,  jeder  Kiefer  vorn  winklig  eingebogen,  der  vordere  Mandibu- 
larrand  fast  gerade,  scharf,  mit  horniger  brauner  Scheide ;  keine  untere  Lippenfalte ;  2  oder 
0  Barteln;  Schlundzähne  comprimirt,  abgestutzt,  5  oder  4.  3.  2.  — 2.  8.  4  oder  5.  Flüsse 
West-Asiens.  —  Arten:  C.  damascina  (C.  V.)  Gthr.,  Syrien,  Klein-Asien;  u.  a. 

8.  Gatt.  Barbus  (Cuv.)  Gthr.  {et  Puntius  H.  B. ,  Lobeobarbus  et  VaricwhinusMvv., 
et  Systomus  M'Clell.,  Pseudoharbus  Biblz,  et  Lttciobarbus  Heck.,  et  Cheilobarbus  A.  Sm., 
BtUantiochilus ,  Hemibarbus,  Cyclocheilichthys  sp.,  Sißja  sp.,  Anematichthys ,  Hypseloharbus 
sp.,  Gonoproctopterus ,  Puntius f  Barbodes,  Capoeta,  Gnathopogon,  Hampala  Bleek.).  Der 
längste  (3.)  Strahl  der  D.  meist  knöchern,  breit  und  gesägt,  nie  (oder  nur  ausnahmsweise) 
mit  mehr  als  neun  verzweigten  Strahlen,  dem  Ansatz  der  V.  gegenüber  beginnend ;  Augen 
mit  adiposem  Augenlid ;  A.  sehr  kurz,  aber  oft  sehr  hoch ;  Mund  bogig,  Lippen  ohne  Hörn- 
scheiden ;  2 — 4  oder  keine  Barteln ;  Seitenlinie  in  der  Schwanzmitte ;  Analschuppen  nicht 
vergrössert;  Schlundzähne  5.  4  oder  3.  2. — 2.  3.  oder  4.  5;  Schnauze  nur  selten  grubig. 
Temperirte  oder  tropische  Theile  der  alten  Welt.  —  Arten:  B.  vulgaris  Flem.  {ßuvia- 
Ulis  Ac,  alior.i,  Nord-  und  Central-Europa ;  und  .sehr  viele  andere. 

Verwandt:  Thynnichthys,  Barbichthys,  Amblyrh'ynchichthys,  Al- 
bulichthys  Bleek.,  indischer  Archipel ,  Oreinus  M'Clell.  [Schizothorax  ei  Schizopyge 
sp.  Heck.),  Himalaya;  Schizothorax  (Heck.)  Gthr.  (et /tacoma  M'Clell.,  Schizopyge  sp. 
Heck.,  Opisthocheilus  Bleek.),  Himalaya,  Afghanistan;  Ptychobarbus  Steind.,  Tibet; 
Gymnocypris  Gthr.  (Hab.?),  S^hizopygopsis  Steimd.,  Tibet;  Diptychus  Steind., 
Himalaya,  Tibet. 

9.  Gatt.  Aulopyge  Heck.  Körper  nackt;  Seitenlinie  in  der  Schwanzmitte ;  D.  kurz 
mit  gesägtem  Dorn,  den  V.  gegenüber;  A.  sehr  kurz;  C.  gabiig;  Mund  unterständig,  halb- 
mondförmig; Unterlippe  mit  zusammenhängender  Lippe;  4  Barteln;  Schlund  zahne  com- 
primirt ,  4 — 4  ;  After  und  Urogenitalgang  des  Q  der  Schwanzflosse  angeheftet.  —  Art :  A. 
Hügelii  Heck.,  Dalmatien  und  Bosnien. 

iO.  Gatt.  Gobio  Cüv.  Schuppen  mittel;  Seitenlinie  vorhanden;  D.  kurz,  ohne  Dorn, 
den  V.  gegenüber;  A.  kurz;,  Mund  unten,  Unterkiefer  den  Oberkiefer  nicht  überragend, 
Lippen  einfach ;  eine  Bartel  am  Mundwinkel ;  Kiemenbogenfortsätze  kurz ;  Pseudobran- 
chien  ;  Schlundzähne  zweireihig,  5.  3  oder  2 — 2  oder  3.  5 ,  am  Ende  hakig.  —  Arten :  G. 
f  1  u  V i  a  t  i  1  i s  Fleh.,  temperirtes  Europa ;  u.  a.  (fossile  Art  aus  Oeningen) . 

Hierher :  L a d i s  1  a v i a  DybowskI ,  Transbai kalien ;  Pseudogobio  Bleek.  (Sar- 
cocheilichthys  hiEZK.) f  China,  Japan,  Formosa;  Saurogobioet  Rhinogobio  Bleek. 
(ohne  Speciesangabe) ,  Ceratichthys  B.  u.  Gir.,  Nord-America ;  Phenacobius  Cope, 
Nord-America;  Bungia  Keys.,  Persien;  Pimephales  (Rap.)  Ag.,  Hyborhynchus  Ag., 
Campostoma  Ag.,  Hybognathus  Ag.,  E  ricymba  Cope,  nordamericanisch ;  Pseu- 
dorasbora  Bleek.,  Japan;  Cochlognathus  B.  u.  Gir.,  Texas;  Exoglossum  Raf. 
(Unterkiefersymphyse  erstreckt  sich  auf  das  ganze  Zahnstück,  ragt  zungenförmig  vor  mit 
scharfem  Rande  ohne  Lippenbedeckung);  Rhinichthys  Ag.  [Argyreus  Heck.),  Nord- 
America. 

3.  Gruppe.  Bohteichthyina  Gthb.  A.  sehr  kurz,  mit  nicht  mehr  als  sechs 
verzweigten  Strahlen ;  D.  hinter  den  V. ;  Abdomen  comprimirt :  Seitenlinie  der 
Schwanzmitte  entlang ;  Mund  ohne  Barteln  ;  SchlundzUhne  in  drei  Reihen. 
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41.  Gatt.  Robieichihys  Bleek.  Bauch  blnter  den  Y.,  scharfrandig ;  D.  kurt  mit 
stark  gesägtom  Dorn.  —  Art:  Rh.  microlepis  Bleek.,  Borneo  und  Sumatra. 

4.  Gruppe.  Leptobarbina  Gthr.  A.  sehr  kurz^  mit  nicht  mehr  als  sechs 
verzweigten  Strahlen;  D.  den  V.  gegenüber;  Bauch  nicht  compress;  Seitenlinie  in 
der  unteren  Schwanzhälfle  ;  nicht  mehr  als  Tier  Bariein ;  Schlundz'ahne  dreireihig. 

4i.  Gatt.  Leptobarbus  Bleek.  D.  mit  sieben  verrweigten  Strahlen  über  dem  Ur- 
sprung der  V.;  Mund  nicht  bis  zum  vorderen  Augenrand  reichend.  —  Art:  L.  Uoevenii 
Bleek.,  Sumatra  und  Borneo. 

5.  Gruppe.  Basborina  Gtrr.  A.  mit  nicht  mehr  als  sechs  verzweigten 
Strahlen;  D.  hinter  dem  Ansatz  der  V. ;  Bauch  nicht  compress ;  Seitenlinie,  wenn 
vollständig;  in  der  unteren  Schwanzhälfle ;  zuweilen  Barteln  ^  nicht  mehr  als  vier; 
Schlundzähne  ein-  oder  dreireihig;  Schwimmblase  ohne  Knochenkapsel. 

4  8.  Gatt.  Rasbora  Bleek.  D.  7— 8  verzweigte  Strahlen;  A.  siebenstrabiig ;  Mond 
bis  zum  vorderen  Augenrand  reichend;  Unterkiefer  leicht  voraprlngeod,  mit dreii» Gruben 
des  Oberkiefers  passenden  Vorsprüngen;  ScblundzähBe  dreireihig,  hakig.  —  Arten:  R. 
cephalotaenia  Bleek.,  Borneo;  (ohne  Barteln:  Rasbora  Gthr.);  u.a.  R.  elanga 
(H.  B.)  Gthe.  (mit  3  Barteln:  Megarasbora  Gtbk.),  Assam,  Bengalen. 

Verwandt:  Luci o so ma  Bleek.  (et  TrinemaUehthys  Bleek.),  indischer  Archipel; 
Nuria  C.  V.  (Mund  schrtfg  nach  oben,  4  Barteln,  Suborbitale  breit ,  Schlondzähne  ein- 
reihig: N.  danrica  Bleek.,  Osi-indlen,  Ceylon;  u.a.);  AphyocyprisGrHE.,  China; 
Amblypharyngodon  Bleek.  [Mola  Heck.,  Brachygrtunma Bat)  (Seitenlinie  unvollstttn- 
dig,  keine  Oberlippe,  Scblundzähne  dreireihig;  A.  mola  Bleek.»  Ost-Indien;  u.  a.).' 

6.  Gruppe.  Semiplotina  Gtbr.    A.  sieben  verzweigte  Strahlen,  kurz,  nicht 

bis  unter  die  D.  reichend  ;  D.  länglich  mit  Dorn ;  Seitenlinie  in  der  Schwanzmitte ; 

zuweilen  Barteln. 

Hierher :  C y p r i n i o n  Heck.  (Dorsalstachel  gesägt ,  9  Barteln ;  C.  macrostorous 
Heck.,  Tigris;  u.  a.),  Syrien,  Persien;  Semiplotus  Bleek.  (Dorsalstachel  glattrandig; 
keine  Bartel;  S.  M'Clellandii  Bleek.,  Assam). 

7.  Gruppe.  Xenooypridina  Gthr.  A.  ziemlich  kurz,  mit  sieben  oder  mehr 
verzweigten  Strahlen,  nicht  bis  unter  die  D.  reichend;  D.  kurz  mit  Dorn,  Seiten- 
linie in  der  Schwanzmitle ;   zuweilen  Barteln ;  Schlundzähne  zwei-  oder  dreireihig. 

Hierher:  Xenocypris  Gthk.  (keine  Barteln,  Schlundzähne  dreireihig,  Dorsal- 
stachel glatt;  X.  argentea  Gthr.,  ?  China);  Paracanthobrama  Bleek.  (f  Barteln, 
Schlundzähne  zweireihig,  Dorsalstachel  glatt ;  P.  Guichenoti  Bleek.,  China);  liysta- 
coleucus  Gtrr.  {Systomus  sp.  Bleek.)  (S  Barteln,  SchLundzähne  dreireihig,  Dorsalstachel 
gesägt;  M.  padangensis  [Bleek.]  Gthr.,  Sumatra). 

8.  Gruppe.  LeilolBoina  Gthr.  A.  kurz  oder  massig  lang,  7 — H  verzweigte 
Strahlen,  nicht  unter  die  D.  reichend;  D.  kurz  ohne  Knochenstachel;  Seitenlinie, 
wenn  vollständig ,  in  oder  nahe  der  Schwanzmitte ;  meist  keine  Barteln ;  Schlund- 
zähne ein-  oder  zweireihig. 

U.  Gatt.  Leuciscus  (Cuv.)  Gthr.  (et  Phoxinus  Ag.  ,  et  Scardmwu,  SguaUus,  T$leai€9 
Borap.,  et  /di4i,  Leuc09,  Phoxmellui  Heck.,  PseudopKoxinus  Bleek.,  Micratbku  Dtr.;  nord- 
americanische :  AUmmus  sip,  A«.,  AUmmops,  Codoma,  Plargyrus,  Cyfrin$lia,  Moniana,  Giia, 
Tigomüt  Cheonda,  Siboma^  Piyckocheüus,  Huäsonius,  Bybopsis,  Ctinostomut,  Algoma,  Algm^- 
sea,  LaviniaGm.,  PßuHogetUs,  AlbumeUut,  Chrosomus  Con) ,  Schuppen  dachzieglig;  Seiten- 
linie meist  vollständig,  in  oder  etwas  unter  der  Schwanzmitto ;  D.  kurz  ohne  steifen  Strahl, 
den  V.  gegenüber,  selten  hinter  ihnen  beginnend;  A.  (8)9— 44 (U);  Zwischenkiefer  vor- 
streckbar; Unterkiefer  nicht  schneidend;  keine  Barteln ;  Pseudobranchien ;  Schlnndztthne 
ein-  oder  zweireihig,  conisch  und  compress.  Nördliche  Erdhälfte.  —  Arten:  L.  rutilus 
Fleh.,  Pldtze,  Europa  nördlich  der  Alpen ;  L.  cephalus  Flem.,  Aitel,  Dickkopf;  Europa 
und  Klein-Asien;  L.  erythrophthalmus  Fleh.,  Rothauge;  ebenda;  L.  vulgaris Flkm. 
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{Sq^talius  k^Uoisctu  Heck.,  v.  Sieb.),  Europa  nördlieh  der Atpen ;  and  viele  andere.  (Bastarde 
zwischen  einzelnen  Formen  sind:  Scardiniopsis  Jaegkel  und  Abramopsisv.  Sieb.) 
(Auch  mehrere  tertiäre  Arten  aus  deutschen  Formationen.) 

Verwandt:  Ctenopharyngodon  Steind.,  China;  Paraphoxinus  Bleek.  ,  Dal- 
malien  und  Bosnien  ;  Meda  Gir.,  südliches  Nord-America ;  Graodus  Gthr.,  Mexico. 

15.  Gatt.  Tinea  Cuv.  Schuppen  klein ,  tief  in  der  Haut;  Seitenlinie  vollständig;  D. 
kurz,  ohne  Stachel,  den  V.  gegenüber  entspringend ;  A.  kurz;  C.  abgestutzt;  Mund  vorn, 
eine  Bartel  am  Hundwinkel;  Pseudobranchien  rudimentär;  Schlundzäbne  einreihig,  4 
oder  5,  am  Ende  leicht  hakig.  —  Art:  T.  vulgaris  Cuv.,  Europa  (fossile  Arten  von 
Oeningen). 

16.  Gatt.  Leucosomus  Heck.  {Pogonichthys Gi^. ,  CU/onamt» Store r,  Mylocheilus  Ag. 
[Mylopharyngodoti  Ayres]  et  Noconüs  Gir.).  Schuppen  klein;  Seitenlinie  in  der  Schwanz- 
milte;  D.  kurz,  ohne  Stachel ,  den  V.  gegenüber  beginnend;  A.  kurz;  Zwischenkiefer  pro- 
tractil;  eine  sehr  kleine  Bartel  am  Oberkieferrande ;  Schlundzähne  zweireihig.  Nord- 
America.  —  Arten:  L.  pulchellus  (Storer)  Gir.;  u.  a. 

17.  Gatt.  Choudrostoma  Ag.  (et  Chondrocfulus  ei  Chondrorhynchus  Heck.) .  Schup- 
pen mittel  oder  klein ;  Seitenlinie  endet  in  der  Mitte  der  Schwanzfiöhe ;  D.  mit  nicht  mehr 
als  neun  verzweigten  Strahlen;  A.  mit  zehn  oder  mehr  Strahlen;  Mund  unterständig,  quer*^ 
Unterkiefer  mit  schneidendem  Rande  mit  hornigem  braunem  Üeberzug ;  keine  Barteln ; 
Pseudobranchien;  Schlundzähne  einreihig,  5 — 7,  messerförmig.  —  Arten:  Gh.  nasus  (L.). 
Ag.,  Continent  von  Europa  und  nördliches  Africa;  u.  a. 

Hierher  noch:  Orthodon  Gir.,  Californien,  und  Acrochilus  Ag.,  Columbia-Fluss. 

9.  Crnippe.  Bhodeiiifr  Gth«.  A.  mittellang,  mit  9^  4 »  verzweigten  Strahlen, 
Mtc^  vofn  bis  anler  die  D.  reichend;  D.  kurz;  SeiHeniinie,  wemi  vollständig,  in 
oder  nahe  der  Schwanzmitte ;  Mund  mit  sehr  kleinen  oder  ohne  Barteln ;  Schlund- 
zahne einreihig. 

48.  Gatt.  Rhode  US  Ag.  Schuppen  massig  gross;  Seitenlinie  nur  am  vorderen  Rumpf- 
Iheil;  D.  mit  9 — 42  verzweigten  Strahlen,  von  den  V.  bis  üher  den  Anfang  der  A.  reichend ; 
Mund  unterständig ,  bogig;  keine  Barteln ;  Schlundzähne  5—9.  —  Arten:  Rh.  amarus 
Ag.,  IKtterliog,  Central-Europe ;  u.  a.  (auch  tertiär). 

Verwandt:  Acanthorhodeus  Blekk.,  China;  Pseodaperilampus  Blkek., 
Japan.  —  Achilognathus  {ei  Parachilognathus)  Blebk.,  China,  Japan. 

4  0.  Gruppe.  DaniOtitna  Gtha.  A.  mittel  oder  lang  mit  meist  mehr  als  acht 
verzweigten  Strahlen ;  Seitenlinie  in  der  mitereo  SchwanzhäKte ;  Mund  mit  kleinen 
oder  ohne  Barteln;  Bauch  nicht  scharfkantig;  Schlundzähne  zwei-  oder  dreireihig. 

4  9.  Gatt.  Danio  (H:  B.)  Gthr.  [PerUampus  sp.  M'Clell.,  Danio,  Paradanio  et  Devario 
Blebk.).  D.  mit  42  oder  mehr  Strahlen,  die  letzten  der  vielstrahligen  A.  gegenüber ;  Mund 
klein,  schräg  aufwärts  gerichtet;  4,  t,  0  Barteln;  Schlundzähne  5.  3.  2.-2.  S.  3,  hakig. 
—  Arten:  D.  micronema  Blbek.,  Ost-Indien;  u.  a. 

Hierher:  Pteropsarion  Gthr.,  Indien.  —  Aspidoparia  Hbck.  hat  wie  die  nächst 
folgi^nden  Gattungen  weniger  als  neun  verzweigte  Strahlen  in  der  D.,  Ost-Indien. 

20.  Gatt.  Barilius  Hau.  Buch.  [Pachystomus  et  Opsarius  sp.  Heck.,  et  Shacra,  Bar., 
BmdiHtiff  Ch^drus  Blbbe.).  Seieenlime  in  der  untieren  Schwanzhälfte ;  Ahdomen  nicht 
scharfkantig;  D.  hinter  dem  Ansatz  der  V.;  A.  mit  4  0  und  mehr  Strahlen;  Mand  endstän- 
dig; Schlundzähne  5.  8  oder  4.  ff. —8.  3  oder  4.  5.  —  Arten:  B.  ttleo  Steind.  ,  Ganges; 
B.  nil oticus  (de  Joannis)  Gthr.,  Nil;  u.  a. 

Hierher  noch:  Bola  Gthr.,  I^chacra  Gthr.  (Opsarius  sp.  M'Clell.),  Ost-Indien; 
Opsariichthys  Blbek.,  ostasiatische  Inseln;  Squaliobarbus  Gthr.,  China;  Oche- 
tohius  Gthr.,  China. 

4  4 .  Gruppe.  Hypophthalmiohthyina  Gthr.  A.  lang;  Seitenlinie  nahe  der 
Schwaonzmitte  ;  keine  Barteln ;  kein  Rückenstachel ;  Schlundzähne  einreihig. 

Hierher:  Hypophthalmichthys  Blebk.  (Bauchkante  nicht  scharf);  Abramo- 
c e p  b a  1  US  Stkimd.  (Baucbkante  scharf; ,  beide  aus  China. 
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12.  Gatt.  Abramidina  Gthr.  A.  verläDgert;  Abdomen  oder  ein  Theil  des- 
selben zusammengedrückt. 

\\.  Gatt.  Abramis  Cuv.  (et  BItcca,  BliccopsiSf  Balkrus  et  Albumus  sp.  Heck.,  Stube 
Dekat,  AÜfumelluSf  Luxilus  sp.,  Richardsonius  Gir.  ,  AWumoides  Jeitt.).  Körper  stark  com- 
press,  hoch  oder  oblong;  Seitenlinie  in  der  unteren  Schwanzhälfte ;  D.  kurz,  ohne  Durn, 
zwischen  den  V.  und  der  A. ;  A.  lang,  vielstrahlig ;  Bauch  hinter  den  V.  scharfrandig  nicht 
von  Schuppen  überkreuzt;  Schlundzähne  ein-  oder  zweireihig.  —  Arten:  A.  brama  Flim., 
Brachsen,  Bley ;  Mittel-  und  Nord-Europa ;  n.  a. 

Verwandt:  Aspius  Ag.  (auch  fossil,  tertiär  aus  Deutschland  und  Frankreich). 

23.  Gatt.  Album  US  Heck.  Körper  gestreckt;  Seitenlinie  unter  der  Schwanzmitte; 
D.  kurz,  ohne  Dorn ,  zwischen  Y.  und  A. ;  A.  mit  mehr  als  48  Strahlen  ;  Unterlippe  vor- 
springend, Oberlippe  vorstreckbar ;  Kiemenfortsätze  schlank,  lanzettförmig,  dicht;  Bauch 
wie  Abramis.  —  Arten:  A.  lucidus  Heck.  u.  Kner,  Europa  nördlich  der  Alpen;  u.  a. 

Hierher:  Leucaspius  (Heck.  u.  Kn.)  v.  Sieb,  (et  Owsianka  Dtb.)  ,  Südost-  und 
Central-Europa;  Rasborichthys  Blkek. ,  Borneo;  Elopichthys  Bleek.,  China;  Pe- 
lotrophus  Gthr.,  Ost-Africa;  Aca nth ob rama  Heck.,  West-Asien;  Pseudobrama 
etLuciobrama  Bleek.  (ohne  Speciesangabe) ;  Os^e  ob  rama  Heck,  (fto^to«  Stkes),  Ost- 
Indien;  Chanodichthys  Bleek.  {Parabramis  Bleek.)  (mit  dreitheiliger  Schwimmblase), 
China,  Formosa;  Smiliogaster  Bleek.  ,  Bengalen;  Culter  Basil.,  China  (mit  dreithei- 
liger Schwimmblase). 

23.  Gatt.  Peiecus  Ag.  Körper  oblong,  stark  compress;  die  ganze  Bauchkante  scharf; 
Schuppen  klein ;  Seitenlinie  hinter  den  Brustflossen  plötzlich  abwärts  gebogen ;  Mund  nach 
oben  gerichtet ;  keine  Barteln ;  D.  kurz ,  ohne  Dorn,  über  dem  vorderen  Theil  der  langen 
vielstrahligen  A. ;  C.  gabiig;  Schlundzähne  zweireihig.  —  Art:  P.  cultratus  Ae.,  Ost- 
Europa. 

Hierher  noch:  Eustira  Gthr.  ,  Ceylon;  Ghela  (B.  H.)  Bleek.  [Oxygaster  v.  Hass., 
Laubuca et  Macrochirichthys,  Paralau buca  Bleek. ) ,  Ost-Ind ien;  Pseudolaubuca  Bleek. , 
Ost-Indien;  Cachius  Gthr.,  Indien. 

13.  Gruppe.  Homalopterina  Gthr.  D.  und  A.  kurz,  D.  gegenüber  den  V.; 
P.  und  y.  horizontal,  der  äussere  Strahl  der  P.  einfach;  6  (oder  O)  Barteln; 
Schwimmblase  fehlt;  Schlundzähne  einreihig,  iO — 16. 

Hierher:  Homaloptera  v.  Hass.  {Balitora  Gkay ,  Platycara  sp.  }A*Cl,)  (mit  6  Bar- 
teln), Ost-Indien.   Psilorhynchus  M'Clbll.  (ohne  Barteln),  Ost-Indien. 

14.  Gruppe.  Cobitidina  Gthr.  Mund  mit  6  oder  mehr  Barteln;  D.  kurz 
oder  massig;  A.  kurz  ;  Schuppen  klein  oder  fehlen  ;  Schlundzähne  einreihig  ;* keine 
Pseudobrancbien ;  Schwimmblase  ganz  oder  tbeilweise  in  eine  Knochenkapsel  ein- 
geschlossen. 

24.  Gatt.  Misgurnus  Lac  {CJobitichthys  Bleew.) ,  Körper  gestreckt,  compress ;  kein 
Suborbitaldorn;  iO — 42  Barteln;  4  am  Unterkiefer;  D.  gegenüber  den  V;  C.  abgerundet; 
Schwimmblase  ganz  eingeschlossen.  —Arten:  M.  fossilis  Lac  [Cobitisfoss.L.),  Schlamm- 
peitzger;  Central-  und  Ost-Europa;  u.  a. 

25.  Gatt.  Nemachilusv.  Hass.  {Cobüis  sp.  aut.,  Acantkocobitis Pts.) .  Kein  aufricht- 
barer Suborbitaldom ;  6  Barteln,  keine  am  Unterkiefer ;  D.  gegenüber  den  V.;  Schwimm- 
blase ganz  eingeschlossen.  —  Arten:  N.  botia  (H.  B.)  Gthr.,  Bengalen;  N.  fasciatus  K. 
u.  v.  H.,  Java;  u.  a. 

26.  Gatt.  Cobitis  (Art.)  Gthr.  (Bo^'a  sp.  Grat,  Acantkopsis Ag.,  ei  Somileptuf  Bleek.) , 
Körper  gestreckt,  mehr  oder  weniger  compress;  Rücken  nicht  gewölbt;  ein  kleiner  zwei- 
theiliger aufrichtiiarer  Dorn  unter  dem  Auge ;  6  Barteln,  nur  am  Oberkiefer ;  Schwimm- 
blase ganz  eingeschlossen.  —  Arten:  C.  taenia  L.,  Steinpeitzger ;  Europa,  Japan;  u.  a. 

(auch  fossile). 

Hierher  noch:   Lepidocephalichthys   Bleek.  {Platacanthus  Dat)  ,  Ost-Indien; 

Acanthopsisv.  Hass.  [Prostheacanthtu  Bltth) ,  indischer  Archipel ;  Botia  (Grat)  Gtbr. 

Hymenophysa  M'Clell.)  (nur  der  vordere  Theil  der  Schwimmblase  eingeschlossen,  der 
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hintere  frei  in  der  Leibeshöhle),  OsMndien;  Oreonectes  Gthr.,  Chioa;  Lepidoce- 
pbalus  Bleek. ,  indischer  Archipel;  Acanthophthalmus  [v.  Haas.)  Bleek.  {Pangio 
B  L YTü) ;  A  p  u  a  Bl ytb,  Ost-Indien . 

Die  Gatt.  Kneria  Steind.  (aus  dem  tropischen  Africa)  würde  sich  als  Typns  einer 
besonderen  Familie  hier  anschliessen  (wie  Cyprinoiden,  aber  ganz  ohne  Zähne  und  ohne 
Barteln;  Schwimmblase  lang,  ungetheilt;  Kn.  angolensis  Steind.,  Angola,  und  Kn. 
Spekii  Gthr.  ,  Central-Africa) .  Doch  hält  Günther  die  Gharactere  noch  nicht  für  hin- 
reichend scharf  ermittelt. 

6.  Familie.  ChArACilli  J.  Müll.  Körper  mit  Schuppen,  Kopf  nackt;  keine 
Barteln;  Oberkiefer  in  der  Mitte  vom  Zwischenkiefer,  seitlich  von  den  Oberkiefern 
gebildet;  meist  eine  kleine  Fettllosse  hinter  der  D,;  keine  Pseudobranchien ;  mehr 
oder  weniger  zahlreiche  Pförtneranhänge ;  Schwimmblase  in  eine  vordere  und  hin- 
tere Abtheilung  geschieden ,  die  vordere  mit  dem  Gehörorgan  verbunden.  Süss- 
wasserfische  des  tropischen  Africa  und  America. 

4.  Gruppe.  Erythrinina  Gthr.    Ohne  Fettllosse. 

4.  Galt.  Macrodon  M.  Tr.  Körper  mit  grossen  Schuppen;  D.  in  der  Mitte  des  Kör- 
pers; A.  kurz;  V.  hinter  der  D.;  Wangen  von  dem  grossen  Infraorbitale  bedeckt;  Mund- 
spalte weit;  Kiefer  mit  einer  Reihe  conischer  Zähne,  mit  wenigen  grösseren ;  Gaumenbeine 
mit  einer  Binde  Bürstenzähne ,  mit  einer  äusseren  Reihe  grösserer  conischer  und  einem 
vorderen  Haufen  kleiner;  Schwimmblase  ohne  zellige  Abtheilungen.  —  Arten :  M.  trahira 
M.  Tr.,  Guiana,  Brasilien;  u.  a. 

2.  Gatt.  Ery  thrinus  Gron.,  M.  Tr.  {Erythrichthys  Bonap.).  D.  ziemlich  in  der  Mitte 
des  Körpers;  A.  kurz ;  V.  unter  der  D.;  Gaumen  ohne  vorderen  Zahnhaufen;  Vomer  zahn- 
los; vorderer  Theil  der  hinteren  Schwimmblase  zellig.  —  Arten:  Erythrinus  Gthr. 
(mit  Pterygoidzähnen) ;  E.  unitaeniatus  Spix,  Brasilien;  u.  a.  Heterery thrinus 
Gthr.  (ohne  Pterygoidzähne).  £.  salmoneus  Gron.,  Amazonas,  Surinam;  u.  a. 

Hierher  noch:  Lebiasina  C.  V.,  Peru.  Pyrrhulina  C  V.,  Surinam.  Coryno- 
poma  Gthr.  [Stevardia,  Corynopoma  und  Nematopoma  Gill),  Trinidad. 

2.  Gruppe.  Curimatina  Gthr.     Eine  kurze  Fettflosse;  Bezahnung  unvoll- 

ständig. 

3.  Gatt.  Gurimatus  Ccv.  {Jnodus  Spix).  D.  in  der  Mitte;  A.  kurz  oder  mittellang; 
V.  unter  der  D. ;  Körper  oblong  oder  hoch ;  Bauch  vor  den  V.  abgerundet  oder  platt;  keine 
Lippen;  Kieferränder  schneidend;  gar  keine  Zähne.  Süd-America.  —Arten:  C.  spilu- 
rus  Gthr.,  Essequibo;  C.  cyprinoides  C,  V.,  Guiana;  u.  a. 

4.  Gatt.  Prochilodus  Ag.  (Pocii  Spix).  Mund  mit  dicken  Lippen,  jede  mit  einer 
Reihe  sehr  kleiner  wimperförmiger  beweglicher  Zähne ,  dahinter  in  der  Mitte  des  Kiefers 
eine  kurze  winklig  nach  hinten  gebogene  Reihe,  sonst  wie  Gurimatus.  —  Arten:  Pr.  ar- 
genteus  Ag.,  Brasilien;  u.  a. 

Hierher  noch:  Caenotropus  Gthr.  {Chilodus  U.  Tr.  ei  Microdus  Kker),  Guiana, 
Brasilien.  Hemiodus  M.  Tr. ,  Süd-America.  Saccodon  Kner,  Ecuador.  Parodon 
C.  V.,  Maracaibo,  Brasilien. 

3.  Gruppe.  Cithaxiniaa  Gtur.     Eine  Fettflosse;   D.  etwas  länglich;  sehr 

kleine  Lippenzähne. 

5.  Gatt.  Cttharinus  Cuv.  A.  ziemlich  lang;  Körper  hoch  mit  kleinen  Schuppen ; 
Lippen  sehr  dünn;  Gaumen  zahnlos.  Tropisches  Africa.  —  Arten:  C.  Geoffroyi  Cuv., 
Nil ;  u.  a. 

I.Gruppe.  AnoBtomatina  Gthr.  Fettflosse;  D.kurz;  Kieferzähne  gut 
entwickelt ;    Kiemenhäute  am  Isthmus  angewachsen ;    Nasenlöcher  von   einander 

entfernt. 

6.  Gatt.  Anostomus  Gron.  {Schizodon  Ag.).  Mund  klein;  Zwischen-  und  Unter- 
kiefer mit  einer  Reihe  fester,  platter,  gesägter  Schneidezähne ;  Gaumen  zahnlos.  —  Arten : 
A.  salmoneus  Gron.,  Guiana;  u.  a.  südamericanische. 

Hierher :  Characidina  Reinh. ,  Rio  das  Yelhas.   Rhytiodus  Kner,  Brasilien. 


V.  Pisces. 

7'.  Galt.  Ldp'orinifts  Sptt.  Mond  kl^!n ;  Lippen  etitwickett ;  tähhe  \i»  Zwige&eO*  ond 
ÜDfMrkiefer  wenig  tahlreifih,  phtt,  SpHze  dbgestafzt,  nicht  gesägt,  d9»  mitlelsle  Paar  des 
längste ;  Gaumen  zahnlos ;  vorderes  Nasenloch  mit  kurzer  R^hre.  Sti(^Ainerica.  —  Aflien : 
L.  Frederiei  C.  Y.,  L.  fasciatus  C.  V.;  u.  a. 

&.  Gruppe.  IN'annooharaoina  Gtur.  Fettflosse ;  D.  kurz  ;  Zähne  entwickelt ; 
Ki<^menhäute  unten  angewachsen ;  Nasenlöcher  dicht  an  einander. 

Hierher:  Nannocharax  Gthr.,  vom  Gabun  (auch  Coregonus  niioUeus  de  Joavnis). 

6.  Gruppe.  Ifetragonopterina  Gthr.     Fettflosse;  Ü.  kurz;  RienoenöfTnung 

weit,  Häute  nicht  angewachsen ;  Nasenlöcher  dicht  bei  einander. 

8.  Gatt.  Mabucina  C.  V.  D.  dicht  hinter  den  V.;  A.  kurz;  keine  Seitenrünie ;  Mund 
massig  weit;  Zahne  kleinf,  dreispitzig,  im  Zwischenkrefer  ifv  einer,  im  Unterkiefer  in  dop- 
peller Reihe,  Oberkiefer  mit  sehr  wenig  Zähnen ;  Gaumen  zahnlos.  Maracfttbo.  —  Arten : 
P.  ery  thrinoides  C.  V.;  u.  a. 

9.  Gatt.  Alestes  M.  Tr.  (et  Brycinus  C.  V.).  D.  hinter  den  V. ;  keine  Oberkiefer- 
Zähne;  Zwischenkieferzähne  in  zwei  Reihen,  die  vordere  mit  dreispitzigen,  die  hintere  mit 
backzahnattigen  Zähnen;  im  Unterkiefer  eine  Reihe  seitlich  comprimirter  Zähne ,  hinten 
breiter  als  vom,  dahinter  zwei  conische  Zähne.  —  Arten:  A.  dentex  M.  Tii.,^Nil;  u.  a. 

Brachyalestes  Gthr.  weicht  besonders  durch  die  Stellung  der  D.  Über  den  Y.  ab. 
Br.  nursa  (M.  Tr.)  Gthr.,  Nil;  u.  a. 

10.  Gatt.  Tetragonopterus  Cuv.  D.  über  oder  dicht  hinter  den  T.;  A.  lang;  vor- 
dere Zähne  stark,  seitliche  kleiner;  Zwischenkieferzähne  in  zwei,  Unterkieferzäbne  in 
einer  Reihe ,  ziemlich  gleich  gross ,  mit  comprimirter  eingeschnittener  Krone ;  Oberkiefer 
mit  nur  wenig  Zähnen;  Kiemenbogenfortsätze  borstenförmig.  —  Arten:  T.  chalceus  Ag., 

'Guiana,  Brasilien;  T.  fasciatus  Cüv.,Central-  und  Süd-America;  u.  a. 

Verwandt:  Sctssor  Gthr.  ,  Süd-America;  Pseudochalceus  Kiter,  Ecuador; 
Chirodon  GiR.,  Chile;  Aphyocharax  Gthr.,  Brasilien;  Chalceus  Cuv.  [Biyconsp. 
M.  Tr.},  Guiana,  Brasilien. 

44.  Gatt  Brycon  M.  Tr.  D.  hinter  den  V*.;  A.  lang;  Schuppen  gleich  gross;  Bauch 
vor  den  V.  abgerundet,  hinter  ihnen  compress;  Zwischenkiefei*  mit  drei  Reihen  einge- 
schnittener oder  dreispitziger  Zähne;  Maxillarrand  mit  kleinen  Zähnen;  Unterkiefer  mit 
einer  Reihe  starker ,  dreispitsiger  ond  einem  minieren  Paar  eonischer  Zähne  hinter  den 
andern.  —  Arten:  Br.  opalinus  (Cuv.)  Gthr.,  Brasilien;  Br.  falcatus  M.  Tr., 
Guiana;  u.  a. 

Verwandt :  Chalcinopsis  Knbr,  Central-America,  E^oador ;  P i a b i n a  Rbivb.,  Rio 
das  Velhas;  Bryconopsis  Kner,  Brasilien;  Megalobrycon  Gthr.,  Amazonas;  Grea- 
grntus  Gthr.,  Ecuador. 

45.  Gatt.  ChalcinusC.  V.  [ChakeugU.  Tr.)-  A.  und  P.  lang;  Bauch  vor  und  hinter 
den  V.  scharfkantig ;  Zähne  in  beiden  Kiefern  vielspiizig ,  die  des  Zwischenkiefers  in  zwei 
Reihen ;  im  Oberkiefer  nur  einige  rudimentär«^  nahe  dem  Gelenk ;  Unterkiefer  mit  einer 
vollständigen  Reihe  vielspitziger ,  seHKch  mit  kleinen  conischen  Zähnen ;  in  der  Mitte  ein 
paar  conische  Zähne  hinter  den  andern.  —Arten:  Ch.  brachypomus  C.  V.,  Guiana, 
Brasilien ;  u.  a. 

Verwandt :  Gasteropelecus  Gron.  (Brustgegend  in  eine  halbkreisförmige  Scheibe 
erweitert),  Brasilien,  Surinam.  Piabuca  Cuv.,  M.  Tr.,  ebenda.  Agoniates  M.  Te., 
Guiana. 

7.  Gruppe.  Hydrooyonina  Gthr.    Fettflosse;  D.  kurz;   Zähne  in  beiden 

Kiefern  conisch  ;  Kiemenhäute  frei ;  Nasenlöcher  dicht  neben  einander. 

48.  Gatt.  Anacyrtus  Gthr.  {Epicyrtus  M.  Tr.,  S.  et  OynopotamufC.  V.).  D.  ziem- 
lich in  der  Körpermitte,  hinter  den  V.;  Schuppen  klein;  Seitenlinie  vollständig;  V.  ziem- 
lich dicht  an  den  P.;  Humerus  breit  in  einen  Fortsatz  vor  den  P.  ausgezogen;  Ober-, 
Zwischen-  und  Unterkiefer  mit  conischen  Zähnen,  dazwischen  Hundszähne ;  Gaumen  zahn- 
los. Central- und  Süd- America.  —  Arten:  (Gruppen:  Anacyrtus,  Roestes,  Roeboi - 
des  GTHR.  und  Cynopotamus  Kker)  A.  gibbosus  (L.)  Gthr.,  Guiaae;  u.  a. 
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Verwandt :  8 a  1  m i n  u s  M.  Tr. ,  Brasilien ;  Hydroeyon  Cuv. ,  tropiache«  Jkifiea  {H. 
ForskaliiCüY.,^i\);  Sarcodacea  Gtbr.  {XiphorhamphM  »p,  M.  Tr.),  Waat-Afrioa ;  Oli- 
gosarcus  Gthr.,  Brasilien. 

44.  Gatt.  Xiphorbamphus  M.  Tr.  D.blnter  der  Körpermitte,  zwischen  V.  und  A., 
A.  lang ;  Kopf  und  Körper  gestreckt ;  Schuppen  klein  ;  Seitenlinie  YoUatttndig  j  Bauch  rund ; 
kleinere  conische,  einreihige  Zähne,  mit  starken  Hundszähnen  dazwischen ;  Gaumenbeine 
mit  einer  Reihe  kleiner  Zähne  (Magenblindsack  sehr  lang).  —  Arten:  X.  falcirostris 
(Cuv.)  M.  Tr.,  Brasilien,  Guiana ;  u.  a.  ebendaher. 

Einen  Haufen  kleiner  granulirter  Zähne  an  den  Gaumenbeinen  haben  Xipbostoma 
Spix  und  Cy  no  do  n  Spix  [Haphiodon  Ac,  H.  et  HydroUcus  M.  Tr.),  beide  aus  Brasilien. 

8.  Gruppe.  Distichodontina  Gthr.  Fettflosse  ;  D.  ziemlich  gestreckt;  Kie- 
menhäute an  den  Isthmus  geheftet ;  Bauch  abgerundet. 

45.  Gatt.  Distichodus  M.  Tr.  D.  über  den  Baucbflossen;  A.  massig  lang;  C.  und 
Fettflosse  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt;  Zwischen-^  und  Unterkiefer  mit  einer  Reihe 
platter,  zweispitziger  Schneidezähne ,  meist  eine  Reihe  kleinerer  ähnlicher  dahinter ;  Gau- 
men  zahnlos;  Nasenlöcher  dicht  bei  einander ;  Kiemenhänte  mit  freiem  Hinterrand.*  Tro- 
pisches Africa.  —  Arten:  D.  nil oticus  (Hasselqu.)  M.  Tr.,  Nil;  u.  q« 

9.  Gruppe.  lohthyborina  Gthr.     Fettflosse;    D.  vielstrahlig ;   Kiemenhäule 

frei;  Bauch  rund;  Hundszähne. 

46.  Gatt.  Ichtbyborus  Gthr.  {Psalidostoma  Kner).  Körper  compress,  gestreckt; 
Wangen  nackt;  T.  etwas  vor  der  D.;  C.  gabiig;  Zwischen klefer  bilden  einen  beweglichen 
platten  Knochen  mit  ein  Paar  vorderer  Hundszähne  und  seitlicher  dreieckiger  Zähne,  unten 
drei  Hundszähne,  der  mittlere  zwischen  die  beiden  oberen  passend.  —  Arten :  L  micro- 
lepis  Gthr.,  oberer  Nil;  u.  a. 

10.  Gruppe.  Fhagonina  Gthr.  Fettflosse;  D.  kurz;  Kiemenhäute  an- 
gewachsen ;  Bauch  rund ;  beide  Kiefer  sehr  beweglich ,  Seitenhälften  median  ver- 
wachsen. 

47.  Gatt.  Phago  Gthr.  Bauch  platt;  Kopf  ganz  knöchern;  Körper  gestreckt,  nach 
hinten  spitz  auslaufend ;  Schuppen  sehr  gross,  hart,  rauh ;  Schnauze  conisch,  gestreckt; 
Zähne  stark,  dreispitzig;  keine  Hundszähne ;  Gaumen  zahnlos.  —  Art:  Ph.  loricata  Gthr., 
Old  Calabar. 

4  4.  Gruppe.  Crenuohina  Gthr.  Fettflosse;  D.  ziemlich  lang;  Kiemeohäute 
frei ;  Bauch  abgerundet ;  keine  Hundszähne. 

4  8.  Gatt.  Crenuchus  Gthr.  D.  etwas  hinter  der  Körpermitte,  zwischen  V.  und  A.; 
A.  massig  lang;  C.  und  Fettflosse  ohne  Schuppen;  keine  Seitenlinie;  Zwischen- itnd  Unter- 
kiefer mit  einer  einzigen  Reihe  kleiner  dreispitziger  Zähne ;  Oberkiefer  und  Gaumenbeine 
zahnlos;  Nasenlöcher  dicht  bei  einander.  —  Art:  C.  spilurus  Gthr.,  Essequibo. 

Hierher  noch:  Xenocharax  Gthr.  (Seitenlinie,  zweispitzige  Zähne  in  zwei  oder 
drei  Reihen),  Gabun. 

\t.  Gruppe.  SerraBalmonina  Gthr.  Fettflosse;  D.  lang;  Kiemenhäute  frei; 
Bauchrand  gesägt.    Süd-America. 

49.  Gatt.  Serrasalmo  (Lic.)  Gthr.  {Pygoceniruff  Pygoprittiä  ti  Serratalmo  U,  Tr.). 
D.  hinter  der  Körpermitte,  lang,  zwischen  V.  und  A.;  A.  lang;  Kopf  und  Körper  compress, 
hoch ;  sehr  kleine  Schuppen ;  Bauch  gekielt,  gesägt;  Zähne  gross,  compress,  scharf,  spitz  mit 
seitlichen  Lappen,  einreihig  in  Zwiscbeo-  und  Unterkiefer,  keine  in  den  kurzen  Oberkie- 
fern ;  Kiemenöffnung  sehr  weit.  Brasilien,  Guiana.  —  Arten :  a)  keine  Gaumenzähne,  Kie- 
ferzähne gesägt:  Pygopristis  M.  Tr.:  S.  denticulatus  Cov.;  u.  a.;  b)  keine  Geumen- 
zähne,  Kieferzähne  einfach  schneidend:  Pygocentrus  M.  Tr.:  S.  piraya  Cuv.;  u.  a.; 
c)  jederseits  eine  Zahnreihe  am  Gaumen:  Serrasalmo  Lac:  S.  rhombeus  (L.) 
Lac;  u.  a. 

Verwandt:  MylesinusC.  V. 

iO.  Gatt.  Myle tes  Cuv.  (et  Myleus  M.  Tr.,  et  Tometes  C.  V.).  Zwischen-  und  Unter- 
kieferzähne mit  einem  schneidenden,  schrägen  Rand,  oben  zwei-  unten  einreihig,  ein  Paar 
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coniscfaer  Zähner  in  der  Mitte  hinter  den  schneidenden ;  keine  Zähne  im  Oberkiefer ;  Kie- 
menöffnung sehr  weit.  —  Arten:  M.  asteriasM.  Tr.,  Guiana;  M.  brachypomus  Cuv., 
Brasilien ;  u.  a. 

Hierher  noch :  C  a  i o  p  r  i  o  n  M.  Tr.  (Zwischenkieferzähne  conisch) .  C.  m  e  n  t o  (Cov.) 
M.  Tr.,  Brasilien,  Gniana. 

7.  FamUie.  HotoropygÜ  Tellkampf  (Hypsaeidae  Storer).  Kopf  nackt; 
Körper  mit  sehr  kleinen  Schuppen  ;  oberer  Mundrand  vom  Zwischenkiefer  gebildet ; 
Bürstenzähne  an  Kiefern  und  Gaumen;  keine  Fetlflosse;  D.  der  A.  gegenüber;  V. 
rudimentUr  oder  fehlen ;  AfterÖfTnung  vor  den  Brustflossen  ;  Magen  mit  Blindsack ; 
Pförtneranhänge  ;  keine  Pseudobranchien ;  Schwimmblase  vom  tief  eingeschnitten. 

4.  Gatt.  Amblyopsis  Dekat.  Keine  oder  rudimentäre  Augen ;  keine  Vomerzähne ; 
V.  rudimentär,  gelegentlich  fehlen  sie;  lebendiggebärend. — Art:  A.  spelaeus  Dekat, 
Höhlen  Kentucky's. 

Hierher  noch :  Ghologaster  Ao. ,  mit  Augen ;  keine  Ventralen.  Ch.  cornutus 
Ag.,  in  Lachen  auf  Reisfeldern  in  Süd-Carolina. 

8.  FamUie.  CyprillOdOIlteS  Agass.  Kopf  und  Körper  mit  Schuppen;  keine 
Barteln  ;  oberer  Mundrand  nur  vom  Zwischenkiefer  gebildet ;  Zähne  in  beiden  Kie- 
fern ;  obere  und  untere  Schlundknochen  mit  Hechelzähnen ;  keine  Fettflossen ;  D. 
in  der  hinteren  Körperhälfte  ;  Magen  ohne  Blindsack ;  keine  Pförtneranhänge  und 
Pseudobranchien ;  Schwimmblase  einfach,  ohne  Gehörknöchelchen. 

1.  Cjprin^dMtes  carniTMi  Gthr.  Unterkieferstücke  fest  verbunden;  Darm 
kurz.    Fleisch-  oder  Insectenfresser. 

4.  Gruppe.  Cyprinodontiiia  Gthr.    Anale  des  d  nicht  modiücirt;   Zähne 

schneidezahnartig;  eingeschnitten. 

4.  Gatt.  Gyprinodon  Lac  (Lebias  Cuv.,  Aphanius  Nardo,  Micramugil  Gclia,  Trifar- 
ct«^  Poey).  Mundspalte  eng ;  Unterkiefer  kurz ;  Schnauze  kurz ;  Zähne  einreihig;  Schup- 
pen gross ;  A.  beginnt  hinter  der  D.  in  beiden  Geschlechtern ;  beide  Flossen  beim  (5  grösser ; 
Bauch  flössen.  —  Arten :  C.  calaritanus  (Bovelli)  C.  V. ,  Brack- und  Süsswasser  Süd- 
Europa's  und  Nord-Africa's ;  C.  fasciatus  C.  V. ,  Sardinien,  Venedig;  C.  variegatus 
Lac,  Nord-America ;  u.  a.  (auch  tertiäre  Arten). 

Verwandt:  Fitzroyia  Gthr.,  Montevideo.  Characodon  Gthr.,  Central-America. 
Tellia  Gerv.  (ohne  Ventralen),  Atlas. 

%.  Gruppe.  Fondulina  Gthr.   Alle  Zähne  zugespitzt;  Anale  des  S  nicht  mo- 

dificirt. 

2.  Gatt.  Haplochilus  (Aplocheilus  M'Cl.)  Gthr.  [Panchax  C.  V.,  ZygoMctes Kq,, 
Micrislius  (j\ll).  Schnauze  platt;  Kiefer  niedergedrückt ;  Oberkiefer  vorstreckbar;  beide 
Kiefer  mit  einer  schmalen  Binde  Bürstenzähne ;  Körper  oblong,  hinten  compress ;  D.  kurz, 
hinter  der  länglichen  A.  beginnend ;  Bauchflossen ;  Schwimmblase.  —  Arten  :  H.  panchax 
M^Cl. ,  Ost*Indien;  u.  a.  indische ;  H.  spilauchen  (Dum.)  Gthr.,  Gabun;  u.  a.  africa- 
nische;  H.  pulchellus  (Gir.)  Gthr.,  südliches  Nord-America;  u.  a.  daher. 

Verwandt :  Limnurgus  Gthr.  ( Girardinichthys  Bleek.) ,  Umgebung  Me\ico's.  L u - 
cania  Gir.,  Texas. 

8.  Gatt.  Fundulus  (Lac)  C.  V.  [HydrargyraLkc),  Mundspalte  massig  weit,  seit- 
lich horizontal;  Oberkiefer  vorstreckbar;  Schnauze  mittellang;  Zähne  in  einer  schmalen 
Binde,  die  äusseren  die  grössten,  conisch ;  D.  beginnt  vor  oder  gegenüber  dem  Anfang  der 
A.;  V.  vorhanden.  Nord-  und  Central-America ,  tropisches  Africa,  Süd-Europa.  —  AiHen : 
F.  heteroclitus  (L.)  Gthr.,  Nord-America;  F.  hi Spaniens  (C.  V.)  Gthr.,  Süsswasser 
Spaniens;  u.  a. 

Verwandt:  Rivulus  Poey  (D.  beginnt  hinter  der  A.,  keine  Schwimmblase) ,  tropisches 
America;  Orestias  C.  V.  (keine  Bauchflossen ,  Rückenschuppen  häufig  plattenartig ,  gra- 
nulirt),  Alpenseen  der  Anden. 
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3.  Gruppe.  Jenynsina  Gthr.  Anale  des  cj  zu  einem  schwertförmigen  Begat- 
tungsorgan modificirt ;  Zähne  schneidezahnartig. 

4.  Gatt.  Jenynsia  Gthr.  Anfang  der  A.  hinter  dem  der  D.;  beide  Kiefer  mit  einer 
Reihe  dreispitziger  Zöhne.  —  Art:  J.  iineata  (Jew.)  Gthr.,  Rio  Plata. 

i.  Gruppe.  Anablepina  Gthr.  Anale  des  5  modiGcirt ;  alle  Zähne  zu- 
gespitzt. 

Hierher:  Pseudoxiphophorus  Blbek.  {Poeciliodes  Sntvi>.),  Central-America.  (D. 
lang,  vielstrahltg).  Belonesox  Kmer  (D.  kurz,  Auge  normal,  Schnauze  verlängert),  Gen- 
tral-America.  G  a  m  b  u  s  i  a  Poey  (D.  kurz ,  Schnauze  nicht  ausgezogen) .  West-Indien  und 
Nord-America. 

5.  Gatt.  A  na b  1  e p  s  Art.  Kopf  breit  und  platt ,  Supraorbitaltheil  sehr  erhaben ;  Kör- 
per hinten  compress ;  Ctenoidschuppen ;  Kiefer  mit  einer  Binde  Hechelzähne,  die  äusseren 
stärker  und  etwas  beweglich;  Augendecken  und  Iris  theilen  durch  quere  Fortsätze  die 
Augen  in  eine  obere  und  untere  Hälfte ;  A.  des  ^  in  ein  langes,  dickes ,  beschupptes  coni- 
scbes  Organ,  mit  Oeffnung  an  der  Spitze  verwandelt.  —  Arten:  A.  tetrophthalmus  Bl., 
Gulana ;  u.  a. 

II.  Cyprfai^dMtes  lim^phtgi  Gthr.  Unterkieferstücke  nicht  verbunden,  Darm 

stark  gewunden ;  Geschlechter  verschieden.    Schlammfresser. 

6.  Gatt.  Poecilia  Bl.  Sohn.  (J^tmia  Poet) .  Mundspalte  eng,  quer;  Unterkiefer  sehr 
kurz;  beide  Kiefer  mit  einer  schmalen  Binde  kleiner  Zähne,  die  äusseren  grösser  und 
etwas  beweglich  ;  Schuppen  gross,  cycloid ;  Beginn  der  A.  beim  Q  fast  dem  der  D.  gegen- 
über, beim  (5  zwischen  die  Y.  vorgerückt  und  die  Flosse  in  ein  Begatlungsorgan  verwan- 
delt; D.  kurz  mit  nicht  mehr  als  4  4  Strahlen.  — Arten:  P.  vittata  Guich. ,  Habana;  P. 
thermalis  Stbind.,  Central-America ;  u.  a. 

Bei  MoUienesia  Lesueur  {Xiphophorus  sp.  Heck.)  beginnt  die  A.  bei  beiden  Ge- 
schlechtern hinter  der  D.,  die  des  <5  modificirt.   Central-  und  südliches  Nord-America. 

Verwandt:  Platypoecilus  Gthr.,  Mexico  (nur  Q  bekannt).  —  Bei  Girardinus 
PoBT  sind  die  Kieferzähne  einreihig;  A.  beginnt  vor,  selten  in  der  Höhe  der  D.  West- 
Indien,  südliches  Nord-America  (sehr  kleine  Fische  von  3/^ — J").  —  Bei  Lebistes  de  Fil. 
sollen  nach  de  Filippi  die  zweiten  und  dritten  Strahlen  der  A.  in  beiden  Geschlechtern  ver- 
dickt und  verlängert  sein.   L.  pocciloidesDE  Fil. ,  Barbados. 

9.  FamUie.  SulOlOllOidoi  J.  Müll.  Körper  mit  kleinen  Gycloidschuppen ;  Kopf 
nackt ;  keine  Barteln  ;  oberer  Mundrand  in  der  Mitte  vom  Zwischenkiefer ,  seitlich 
vom  Oberkiefer  gebildet ;  Bauch  rund  ;  eine  kleine  Fettflosse  hinter  der  D. ;  meist 
zahlreiche  Pförtneranhänge ;  Schwimmblase  gross ,  einfach  ;  Pseudobranchien  ; 
Ovarien  ohne  Oviducte ,  die  Eier  fallen  in  die  Bauchhöhle ;  Süsswässer  der  nörd- 
lichen Hemisphäre  ;  viele  Arten  wandern  periodisch  in  das  Meer ,  wenig  sind  marin 
(eine  Gattung  aus  Neu-Seeland) . 

4 .  Gruppe.  Salmonina  Gthr.    D.  den  Bauchflossen  gegenüber  oder  nahezu 

gegenüber. 

4.  Gatt.  Salmo  Art.  ,  L.  (SalmOt  FariOt  TruttaC.  V.).  Oberkiefer  reicht  bis  unter 
oder  hinter  das  Auge ;  conische  Zähne  an  Kiefern ,  Yomer,  Gaumenbeinen  und  Zunge, 
keine  an  den  Flügelbeinen ;  A.  mit  weniger  als  4  4  Strahlen ;  Pförtneranhänge  zahlreich ; 
Eier  gross.  —  Die  Jungen  des  ersten  Jahres  (»Parn  der  Engländer)  sind  mit  8 — 48  dunklen 
queren  Binden  gezeichnet ;  im  zweiten  Jahre  erhalten  sie  die  Färbung  der  Erwachsenen 
und  viele  Arten  wandern  nun  nach  dem  Meere  (»Smolta  der  Engländer);  beim  erstmaligen 
Aufsteigen  in  die  Flüsse  hcisscn  sie  »Grilse«.  Die  Schwanzflosse  ist  bei  den  Jungen  tiefer 
ausgerandel;  bei  alten  Männchen  biegt  sich  der  Unterkiefer  hakig  nach  oben.  Die  Unter- 
scheidung der  Arten  wird  durch  die  genannten  Umstände  sowie  durch  das  Auftreten  ste- 
riler und  hybrider  Individuen  erschwert.  —  Arten:  a)  Salmones  Gthr.  [Salar  ei  Fario 
C.  V.,  TruUae  Nilss.  ,  v.  Sieb.).  Vomer  lang;  Zähne  nicht  bloss  am  vorderen  kurzen  plat- 
tenartigen Kopf  oder  Körper  desselben ,  sondern  auch  an  dem  hinteren  Körper  oder  Stiel, 
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die  letzteren  gehen  bei  einigen  Arten  mit  dem  Alter  verloren.  S.  solar  h-,  Lachs,  bis 
4 — 5'  lang,  das  Q  bei  15"  Länge  peschlechtsreif ;  £nropa  bis  480  n.  Br.,  nicht  in  den  mit- 
telmeerischen  Flüssen,  ^ord-America  bis  Ai^  n.  Br.;  S.  trutta  (Bloch)  Flem.,  Gtbr., 
Meerforelle  (Lachsforelle),  bis  3'  lang,  $  bei  10— 42"  gescblechtsreif;  Norddentschland, 
Schottland  (England,  Irland};  S.  cambricus  Donov.  (^ewin,  Peal«  der  Engländer),  bis  3' 
lang;  Nord-Europa;  S.  fario  L.,  Forelle;  nördliche  Form  (69^60  Wirbel)  S.  fario  Gai- 
mardi  (G.  V.)  Gthr.,  Island,  Scandinavien,  Irland,  Nord-England;  südliche  Form  (6< — 58 
Wirbel)  S.  fario  Ansonii  (G.  V.)  Gtü».,  wandert  nicht;  CentraNEuropa,  Schweden,  Eng- 
land, Seealpen;  und  zahlreiche  andere  Arten  aus  Nord-Africa,  Asien,  Indien,  Japan,  Nord- 
America.-^  b)  8al  velini  Nilss.,  Gthm.  (Sakno  p.G.  V.,  v.  Sibb.).  Vom  frühesten  Alter  an 
nur  Zähne  an  der  vorderen  Vomerplatte.  a)  U  m  b  I  a  Rapp  ;  eine  Reihe  Zähne  der  Mittel- 
linie des  Zungenbeines  entlang:  S.  umbla  L. ,  Röthling;  Bodensee,  Neufchateler  und 
Genfer  See;  S.  salvelinusL.,  Saibling;  baieriache  und  österreichische  Alpenseen;  u.a.; 
fl  Hucho  Gthr.;  keine  Zähne  am  Zungenbein :  S.  hucho  L.,  Huchen,  Rothfisch  ;  Donau ; 
u.  a.  Arten  beider  Gruppen  von  Asien  und  Nord-America. 

S.  Gatt.  Oncorhynchus  Sücklbt.  A.  mit  mehr  als  44  Strahlen;  Zähne  an  der 
Zunge,  keine  am  Zungenbein;  sonstwie  Salmo.  Ost-Asien,  Nordwest-America.  —  Arien: 
0.  lycaodon  (Fall.)  Gthr.,  San  Francisco;  u.  a. 

Durch  schwache Bezahnung  werden  dharacterisirt :  Brach  ymystax  Gthr. , Sibirien ; 
Luciotrutta  Gthr. ,  arctisches  Nord-America ;  Plecoglo-ssus  Schleg. ,  Japan,  Formosa . 

5.  Gatt.  Osmerus  (Art.)  Cuy.  Schuppen  mittelgross,  Oberkiefer  fast  bis  zum  hin- 
teren Orbitalrand  reichend ;  Zähne  stark ,  die  des  Unterkiefers  die  stärksten  ;  Vomer  mit 
einer  Querreihe  von  Zähnen ,  von  denen  einige  gross,  fangzahnartig  sind ;  eine  Reihe  ein- 
facher Zähne  an  Gaumen-  und  Flügelbeinen ;  Zunge  vom  mit  sehr  starken ,  dahinter  meh- 
rere Längsreihen  kleiner  Zähne ;  Pförtneranhänge  wenig,  sehr  klein ;  Eier  klein.  —  Arten : 
0.  eperlanus  (L.)  Lac,  Stint;  Süsswasser  und  Küsten  von  Nord-  und  Mittel-Buropa; 
u.  a.,  auch  americanische.  Agassiz  führt  zwei  fossile  Arten  an,  aus  dem  Grünsand  und 
den  Glarner  Schiefern. 

Verwandt:  Tha  1  eich  th ys  Gir.,  Nordwest-America.  Hypomesus  (oder  Jl^JOfni«) 
Gl LL,  ebenda  und  Nordost-Asien ;  Mallotus  Cuv.,  ebenda  (auch  fossil);  Retropinna 
GiLL  (Richardsonius  Steind.),  Neu-Seeland. 

4.  Gatt.  Coregonus  (Art.)  Cüv.  (et  Argyrosamiu  Ac).  Schuppen  mittel;  Mund- 
spalte klein ;  Oberkiefer  kurz,  breit,  nicht  bis  hinter  die  Orbita  reichend ;  Zähne,  wenn  vor- 
handen, tfnsaerst  klein  und  hinfällig;  D.  massig;  C.  tief  gabiig;  Pseudobranchien ; 
Schwimmblase  sehr  gross;  Pförtperanh&nge  i^usserst  zahh-eicb;  Eier  klein.  Temperirte« 
Europa,  Asien,  Nord-America.  —  Arten:  C.  oxyrhynchus  L.,  Schnäpel;  Mittel-Europa; 
C.  lavaretus  L.,  Weissfelchen,  Bodenrenke;  Seen  der  Schweiz,  Tyrols,  Norddeulschlands 
und  Schwedens;  C.  hiemälis  Jur.,  Kilch,  Kropffelchen ;  Schweizer  und  süddeutsche 
Seen;  G.  Wartmanni  (Bloch)  Rapp,  Blaufelohen;  grosse  Schweizer  und  TyrojerSeen; 
U.  a.  europäische  u.  s.  w. 

6.  Gatt.  Thymallus  Cuv.  Schuppen  mittel ;  Mundspalte  klein;  Oberkiefer  breit, 
kurz,  kaum  bis  über  den  Vorderrand  der  Orbita  reichend  ;  kleine  Zähne  an  Kiefern ,  Vor- 
derplatte des  Vomer,  den  Gaumenbeinen ,  keine  an  der  Zunge;  D.  lang,  vielstrahlig ;  C. 
gabiig.  Nördliche  Hemisphäre.  —  Arten :  Th.  vulgarisNiLss.  (r^.  t;0a:ti/t^«r  Ag.),  Aesohe; 
Süsswasser  Nord-  und  Mittel-Europa's ;  u.  a. 

6.  Gatt.  Argentina  (Art.)  Cuv.  (et  5i7ttf  Gill).  Schuppen  ziemlich  gross ;  Mund- 
spalte klein ;  Zwischen-  und  Oberkiefer  sehr  kurz ,  nicht  bis  zur  Orbita  reichend ;  Kiefer 
zahnlos;  eine  bogige  Reihe  sehr  kleiner  Zähne  quer  über  die  Vorderplatte  des  Vomer  und 
den  Vordertheil  der  Gaumenbeine ;  D.  kurz,  vor  den  V. ;  C.  tief  gabiig.  —  Arten :  A.  s  i  I  u  s 
(Cuv.)  NiLss.,  norwegische  Küste ;  u.  a.  europäische  Tiefseefische. 

Hierher  noch :  Microstoma  Cuv. ,  Mittelmeer. 

t,  Gruppe.  Salangins  Gthr.    D.  weit  hinter  den  Bauchflossen. 

7.  Gatt.  Salanx  Cuv.  [Leucosoma  Grat).  Körper  gestreckt,  compress;  Schuppen 
sehr  klein  und  äusserst  hinfällig;  Schnauze  lang,  platt,  spitz.  —Arten:  S.  chinensi«; 
(Osreck)  Gthr.,  China;  S.  microdon  Blebk.,  Japan. 
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^Ißki  hinreichend  giekennte  fossiU  Salmoniijen  sind  Acrognathas,  Aulolepis 
im4  Tomognathus  Ag.,  ^mmtlich  aus  der  Kreide. 

H.  Familie.  P^TOOpsMeS  Ag.  Ctenoidschuppen ;  oberer  Mundrand  vom  Zwi- 
schenkiefer gebildet ;  Deckelstücke  vollständig;  keine  Barteln  ;  eine  Fettflosse  ;  Kie- 
menöffnung weit. 

Einzige  Gait.  ^ercopsis  Ag.  {S«imop$rea  Tbomps.).  Kopf  naokt;  D.  in  iier  iCörper- 
mitte ,  Y.  8 ;  C.  gabiig ;  A.  kurz;  kleine  Sammtztthne  an  ilen  %ief»rn ;  k#UM9  a«»  ^»«men. 
—  Art:  P.  gutta  tus  Ag.,  Oberer  See. 

H.  FamiliB.  fitlUloUei  i.  Müll.  Körper  nackt;  keiae  Barteifi;  oberer 
Mundrand  hauptsächlich  vom  Zwischenkiefer  gebildet,  an  den  sich  «ioe  dicke  Lippe 
schliesst,  hinter  der  die  Oberkiefer  liegen  ;  keine  Fetiflosse  ;  D.  der  A.  gegenüber ; 
Schwimmblase  gross,  einfach ;  keine  Pseudobranchien ;  Ovarien  ohne  Gang. 

4.  Gatt.  Gfilaxias  Cpv.  {Me^tßs  Hvifv$) .  Conische  Ztfhne  ßfi  j^iefarn  und  Gfumen- 
beln^n,  hakenförmige  an  der  Zunge.  Australien,  Neu-Seeland,  Süd-Ameri.oa.  —Arten: 
G.  alepidotus  Cuv.,  Neq-Seeiand;  u.  a. 

Neochanna  Gthr.  weicht  durch  das  Fehlen  der  Bauchflossen  ab. 

12.  Familie.  H^pIocI)ftonpidei  Gthr.  Körper  nackt  oder  mit  Cycloidschup- 
pen;  oberer  Mundrand  von)  Zwisphenkiefer  gebildet ;  kejne  Barteln ;  Schwimmblase 
einfach  ;  eine  Fettflosse  ;  keine  Pförtqer^hänge ;  OvarijBO  ohpe  Gapg,  Süd-Ao^rica, 
Neu-Seeland,  Australien  (den  Lachsen  sehr  ähnlich). 

4.  Gatt.  Haplochiton  Jbiitvs  {Farionelia  C.  V.).  Körper  nackt;  D.  eißW9&  hinter 
den  siebenstrahligen  V.;  Fettflosse  klein ;  C.  gabiig;  kleine  gekrümmte,  einreihige  Zttline 
an  Kiefern  und  Gaumenbeinen ;  Zunge  jederseits  mi^  einer  Eeibe  geki^i^mmler  Z^hne ;  Pseu- 
dobranchien ;  Urogenitalöfl'nung  beider  Geschlechter  in  eine  kurze  Röhre  ausgezogen,  in 
einer  Grube  vor  der  A.  —  Arten :  H.  zebra  Jehtns,  Feuerland,  Falklands-Inseln  ;  u.  a. 

5.  Gatt.  ProtoiroctasGTBB.  Köi^ier  beschuppt;  an  den  Ki^fero  sehr  kl^aiie  Zähne ; 
jederseits  «0  der  Zaiyge  eine  Reihp  gekrümmter  Zlihne ;  keine  Pseudobranphien.  —  Arten  : 
Pr.  mgraena  Gthr.,  Australien;  P.  oxyrhynchus  Gthr.,  Neu-Seeland. 

4  3.  Familie.  Ibnbfoidtt  Gthb.  (Esoces  p.  Müll.).    Ki)pf  und  Körper  mit 

Cycloidschuppen  ohne  Radien ;   keine  Barteln ;  oberer  Mundrand  in  der  Mitte  vom 

Zwischenkiefer,  seitlich  vom  Oberkiefer  gebüdet;  keine  Fettflosse ;   D.  zum  Th eil 

über  dem  Bauchtheile  der  Wirbelsäule ;    Magen  ohne  Blindsack ;    keine  Pförtner- 

anhänge ;  Pseudobranchien  drüsig,  versteckt. 

Einzige  Gatt.  U  m b  r  a  Kiumer  (Melatnura  Ag.).  Seitenlioie  undeutlich ;  V.  unter  oder 
etfvas  vor  dem  Beginn  der  D. ,  ivelchfe  viel  läi^ger  aU  die  kurze  A.  is»t ;  Q.  ati^erwulet ; 
Sammtzäbne  au  Zwischen-  und  Unterkiefer,  Yomer  und  Gaumenbeinen.  —  Art^u:  U.  l^ra- 
meri  Müll.,  Oesterreich-Ungarn,  Odessa;  U.  limi  (Kirtl.)  Gthr.,  Nord-Aoierica. 

4  i.  Familie.  Momyri  J.  Müll.  Kopf  nackt ;  Körper  beschuppt ;  keine  9»r- 
tein  ;  Zwischenkiefer  median  verwachsen ,  bilden  den  mittleren  Mundrand ,  seitlich 
die  (M>erkiefer ;  Zwischendeckel  zuweilen  rudimentär ;  jederseits  neben  dem  ein- 
fachen Scheitelbein  eine  von  einer  dünnen  Knochenplatte  bedeckte,  in  die  Schädel- 
hohle  führende  Oeffiaung ;  keine  Fettflosse ;  der  Basis  der  D.  und  A.  entUvg  eine 
R4»he  Poren;  keine  Pseudobranchien;  KiemenÖffiaung  ein  kleiner  jichlitz;  zwei 
Pförineranhänge.  Tropisches  Africa. 

An  jeder  Seite  des  Schwanzes  findet  sich  unter  der  Haut  ein  gallertiger,  bandförmiger 
Körper,  welcher  irrig  für  ein  elektrisches  Organ  gehalten  wurde. 

4.  Gatt.  Mormyrus  L.  (M.  ei  Morn^yrops  Mvll,,  Mormyro4es,  Gnathonenms,  Petro- 
cephalus  Gill).  Eine  schmale  Binde  spitzer  Zähne  der  Mitte  des  Gaumens  und  der  Zuqge 
entlang. — Arten:  M.  caschive  Hasselqu.;  M.  cyprinoidesL.,  beide  aus  dem  Nil;  u.a. 
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Hierher  noch:  Hyperopisus  Gill  (ein  Haufen  backzahoartiger  Zähne  oben  and 
unten;  H.  dorsalis  [Geoffr.]  Gthr.i  NU);  Mormyrops  (Moll.)  Gthr.  {Isichthys  ei  Mar^ 
cusenius  Gill)  (Kopf  zweimal  so  lang  als  hoch,  keine  Zfthne  an  Zunge  und  Gaumen.  M. 
anguilloides  [L.]  Gthr.,  Nil;  u.  a.) 

4  5.  Familie.  Gyiüliarclioidei  Gtha.    Körper  beschuppt;  Kopf  nackt;  keine 

Barteln  ;  oberer  Mundrand  wie  bei  voriger  Familie  ;  Sub-  und  Interoperculum  klein  ; 

Scheitelöffhungen  wie  bei  Mormyren ;    D.  fast  den  ganzen  Rücken  einnehmend; 

Schwanz  zugespitzt,  ohne  Flosse ;  A.  und  Y.  fehlen ;  der  Basis  der  D.  entlang  eine 

Reihe  Poren ;    keine  Pseudobranchien ;    KiemenöfTnung  ein  kleiner  Schlitz ;    zwei 

Pförtneranhänge.    Flüsse  des  tropischen  Africa. 

Einzige  Gatt.  Gymnarchus  Guy.  Kiefer  mit  einer  Reihe  Schneidezähne ;  Schwimm- 
blase zellig,  ausdehnbar.  —  Art:  G.  nil oticus  Cuv.,  Nil,  West-Africa. 

4  6.  Familie.  E80068  (Mull,  p.)  Gthh.  Körper  und  Kopf  beschuppt;  keine 
Barteln ;  oberer  Mundrand  in  der  Mitte  vom  Zwischenkiefer ,  seitlich  vom  Ober- 
kiefer gebildet;  keine  Fettflosse;  D.  auf  dem  SchwanztheU,  der  A.  gegenüber: 
Magen  ohne  Blindsack  ;  keine  Pförtneranhänge ;  Pseudobranchien  drüsig,  versteckt : 
Kiemenöffnung  weit ;  Bezahnung  vollständig,  nur  der  Oberkieferknochen  zahnlos. 

Einzige  Gatt.  Esox  (Art.)  Guy.  Gharacter  der  Familie.  Süsswässer  des  temperirten 
Europa ,  Asien  und  Nord-America.  —  Arten :  E.  luciu  s  L.  ,•  Hecht;  im  ganzen  Verbrei- 
tungsgebiet ;  u.  a. 

Zu  den  Esoeiden  gehören  die  tertiären  Gattungen  Holosteus,  Sphenolepis  und 
Rhinellus  Ae.,  sowie  Istieus  Ag.  aus  der  Kreide. 

\1,  Familie.  GODOrliyiiChoidoi  Gthr.  Kopf  und  Körper  mit  domigen  Schup- 
pen ;  Mund  mit  Barteln  ;  oberer  Mundrand  von  den  kurzen ,  nach  unten  in  eine 
dicke  Lippe  verlängerten  Zwischenkiefern  gebildet ,  hinter  ihnen  die  Obericiefer ; 
keine  Fettflosse;  D.  kurz,  den  Y.  gegenüber;  A.  kurz;  Kiemenöffnung  eng;  Magen 

ohne  Blindsack  ;  wenig  Pförtoeranhänge ;  Pseudobranchien ;  keine  Schwimmblase. 

Einzige  Gatt.  Gonorhynchus  Gron.  (Rhynchana  Rice.).  Körper  gestreckt,  sub- 
cylindrisch ;  Schnauze  spitz ;  Mund  unterständig ;  ein  gefranstes  kiemenartiges  Organ  hinter 
dem  vierten  Bogen,  halb  an  diesem,  halb  am  Schulterbogen.  —  Art:  G.  Grey  i  C.V.,  Cap, 
Australien,  Neu-Seeland,  Japan.  . 

4  8.  Familie.  HyodODtoidoi  Gthh.  Körper  mit  Cycloidschuppen  ;  Kopf  nackt : 
keine  Barteln ;  Mundrand  oben  in  der  Mitte  von  den  Zwischenkiefern ,  seitlich  von 
den  mit  jenen  gelenkig  verbundenen  Oberkiefern  gebildet ;  Deckelstücke  vollständig ; 
keine  Fettflosse  ;  D.  schwanzständig ;  Magen  ohne  Blindsack  ;  ein  Pförtneranhang  ; 
keine  Pseudobranchien  ;  Schwimmblase  einfach ;  Kiemenöffnung  weit ;  Ovarien  ohne 
Gang. 

Einzige  Gatt.  Hyodon  Lesueur  (Glossodon  Heck.).  Streifen  kleiner  Zähne  an  Kiefer, 
Gaumen-,  Flügelbeinen,  Vomer,  Keil- und  Zungenbein;  Zunge  mit  einer  äusseren  Reihe 
grösserer  Zähne.  ^  Art:  H.  tergisus  Les.,  Süsswässer  Nord-America's. 

4  9.  Fanülie.  OstOOglOSSOidoi  Gthr.  Körper  mit  harten  mosaikartigen 
Schuppen ;  Kopf  schuppenlos ,  fast  ganz  knöchern  bedeckt ;  Seitenlinie  aus  weiten 
Oeffnungen  bestehend;  D.  schwanzstUndig ,  der  A.  gegenüber,  beide  der  abgerun- 
deten C.  nahe;  Kiemenöffnung  weit;  keine  Pseudobranchien;  Schwimmblase  ein- 
fach oder  zellig. 

4 .  Gatt.  Osteoglossum  V andelli  {Ischnosoma  Spix,  Scleropßges  Gthr. ) .  Zwei  B a r- 
teln;  Bauchkante  scharf;  P.  verlängert.  —  Arten:  0.  bicirrhosum  Vand.,A6.,  Brasilien. 
Guiana ;  u.  a.  von  Tndien  und  Australien. 
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S.  Gatt.  Arapaima  Müll.  (5ttdf<  p.  Cuv.  ,  Vastres  C.Y.).  Körper  gestreckt,  com- 
press;  Bauch  rund;  keine  Barteln;  P.  mittellang;  V.  beschuppt;  kein  accessorisches  Bran- 
chialorgan.  — Art:  A.  gigas  Müll.,  Brasilien,  Guiana. 

3.  Gatt.  Heterotis  Ehbg.  (Sudis  sp.  Cuv.).  Keine  Barteln;  Bauch  rund;  B.  8;  Kie- 
raenbäute  getrennt,  der  vierte  Kiemenbogen  mit  einem  accessorischen  spiralen  Organ; 
Schwimmblase  zellig,  Magen  in  einen  häutigen  und  musculösen  Theil  geschieden.  —  Art: 
H.  nil oticus  Ehbg.,  Nil,  West-Africa. 

20.  Famiüe.  Clupeoidei  (Cuv.)  J.  Müll.  Körper  beschuppt ;  Kopf  nackt ; 
keine  Barteln ;  Bauch  häußg  gesägtkantig ;  Zwischen-  und  Oberkiefer  bilden  den 
oberen  Mundrand ,  letzterer  aus  drei  zuweilen  beweglichen  Stücken  bestehend ; 
Deckelstücke  vollständig;  keine  Feltflosse;  D.  nicht  lang;  A.  zuweilen  sehr  lang; 
Magen  mit  Blindsack ;  zahlreiche  Pförtneranhänge ;  Kiemenöffnung  sehr  weit ;  Pseu- 
dobranchien  meist  sehr  gross;  Schwimmblase  einfach. 

4.  Gruppe.  Engraulina  Gthr.  Mund  sehr  weit;  Zwischenkiefer  sehr  klein, 
fest  mit  dem  längeren  Oberkiefer  verbunden;  Oberkinnlade  vorspringend. 

4.  Gatt.  EngraulisC.  V.  {Slolephorus  Lac,  et  ThrissaCv.\.),  Körper  oblong,  com- 
press;  Schuppen  ziemlich  gross;  Schnauze  conisch;  meist  kleine  Zähne  an  Kiefer,  Vomer, 
Gaumen-  und  Flügelbeinen  ;  Oberkiefer  häutig  der  Wange  angeheftet ;  Isthmus  unbedeckt ; 
KieroenöfTnung  weit;  B.  9—4  4,  kurz.  —  Arten:  E.  encrasicholus  (L.)  Cdv.  ,  Anchovis 
(kein  Pectoralslrahl  verlängert;  Zähne  gleich;  D.  beginnt  vor  der  A.;  Oberkiefer  reicht 
nicht  jenseits  der  Kiemenöffnung :  Engraul  is  Gthr.};  u.a.  aus  allen  Meeren;  E.  mysta- 
coides  Bleek.  (ebenso,  aber  Oberkiefer  bis  zar  Kiemenöffnung:  Thrissa  Gthr.);  u.a., 
Ostnindien,  China;  E.  atherinoides  C.  V.  (A.  beginnt  vor  der  D.:  Pter engraulis 
Gthr.),  Brasilien;  E.  grossidens  Cuv.  (Zähne  ungleich ;  D.  vor  der  A.:  Lycengraulis 
Gthr.),  südwesUatlAutisch ;  E.  crocodilus  Blbec.  (ebenso;  A.  vor  D.:  Lycothrissa 
Gthr.),  Bomeo;  E.  taty  C.  V.  (oberer  Pectoralslrahl  verlängert;  A.  lang;  Oberkiefer  vor- 
springend: Telara  Gthr.), Ost-Indien ;  u.  a.;  E.  breviceps  Cant.  (ebenso;  Unterkiefer 
vorspringend:  Heterothrissa  Gthr.),  Borneo.    (Fossil  vom  Monte  Bolca.) 

Verwandt:  Cetengraulis  Gthr.,  Wesir-Indien ,  Central-America.  Coilia  Grat 
{MfStut  Lac,  Chaatomus  M'Clell.),  Ost-Indien,  China. 

2.  Gruppe.  Chatodssina  Gthr.    Mund  quer,  unterständig,  klein,  zahnlos; 

Oberkiefer  über  den  unteren  greifend ;  Bauch  gesägtkantig. 

a.  Gatt.  Chatoi^ssus  C.  V.  {Clupanodon  Hau.  Buch.,  AnodontostomaBLE^K.).  Cha- 
racter  der  Gruppe  (vierter  Kiemenbogen  mit  accessoriscbem  Organ),  America,  Australien, 
Ost-Indien.  —  Arten:  Ch.  nasus  C.  V.,  Ost-Indien;  u.  a.  (eine  Art  vom  London-Thon). 

3.  Gruppe.  ClupeinaGTHR.  Oberkiefer  greift  nicht  über  den  unteren ;  Bauch- 
kante gesägt. 

8.  Gatt.  Clupea  (Art.)  Cuv.  (Clupeüf  Sardinellaf  HarenguUif  Rogeniaf  Clupeonia, 
SpraleÜa,  Kowala,  MeleUa  et  Alausa  Val.  ,  Amblygaster,  Clupalosa  Bleek.,  et  Alauseüa,  Po- 
nwlobus,  Opisthanema,  Brevoortia  Gxll  ^  Siardtnia  Poet).  Körper  compress;  Bauch  bis  zur 
Brustgegend  gesägt;  Zähne  rudimentär,  hinfällig  oder  fehlen ;  A.  mit  weniger  als  80  Strah- 
len; D.  den  V. gegenüber;  C.  gabiig.  —  Arten :  Cl.  harengus  L.,  Häring;  nordatlantisch; 
Cl.  sprattus  L. ,  Breitling,  Sprotte;  europäisch-atlantisch;  Cl.  alosa  Cuv.,  Alse  oder 
Maifisch  (bis  8'),  europäische  Küsten;  Cl.  finta  Cuv.  (Cl.  alosa  L.  p.),  europäische  Küsten, 
tritt  in  Flüsse,  Nil;  Cl.  pilchardus  Art.,  Pilchard,  Sardine,  Sardelle;  Mittelmeer,  atlan- 
tisch bis  Schweden ;  u.  a.  (auch  tertiäre)  Arten. 

Verwandt:  Glupeoides  BleI:k.,  Borneo;  Pellonula  Gthr.,  West- Africa;  Clu» 
peichthys  Bleek.,  Sumatra. 

Hierher  auch  die  fossilen  (tertiären)  Gattungen:  Spaniodon  Pictet,  Chirocentri- 
tes  Heck.,  Halec  Agass. 

4.  Gatt.  Pellona  C.  V.  Körper  stark  compress  ;  Bauch  und  Brust  stark  gesägt;  Un- 
terkiefer vorspringend  ;  raspenähnliche  Zahn.streifen  an  Gaumen-  und  Flügelbeinen,  keine 
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am  Vomer;  A.  sehr  lang  (37 — 5();  D.  hinter  den  V.^  V.  klein;  oberer  Strahl  der  P,  stark  ; 
C.  lief.gablig.  Tropisch-oll  an  tisch  und  indisch.  —  Arten:  P.  flavipinnis  Val.,  Süd- 
Araerica;  P.  elongata  (Benn.)  Gtfu.,  Osl-Indien,  Chine  [auch  tertiär  in  OraD):ti.  a. 

5.  Galt.  Pristigaster  Cirv.  {OdontogwUhui  Lac.,  Gnathobolus  Bl.  ,  Hatwtda  Giiat, 
Pr.  et  Opisthoplerus  Gill).  Pellona  ähnlich,  aber  ohne  V.  —  Arten  ;  Fr.  tarlaor  C.  V., 
ostindisch;  a.  a.  tropische. 

Hierher  noch:  Chirocentrodon  Gtbr.,  West-Indien. 

4.  Gruppe.  DusBiunieriina  GTitn.  MuDd  endstSndig;  Unleritierer  nicht 
übergreifend ;  Bauch  weder  gekielt  noch  gesägt ;  keine  knöcherne  Kehlplatte. 

6.  Gatt.  Spra  telloides  Bleek.  (et  Clupeoides  BtesK.  p.).  Keine  Seitenlinie;  keine 
oder  kleine  hinrällige  Zahne;  D.  den  V,  gegenüber;  Ovarien  mit  Gang.  —  Arten:  Spr. 
delica  tuluH  (Benn.)  Gthr.,  Indien,  AuBlralien  ;  u.  a. 

Hierher  noch:  Dussumicria  C.  V.,  oslindisch,  und  Etrumeus  Blbek.,  Japan  vnd 
a  orda  IIa  D  tisch. 

S.Gruppe.  Albulina  GTHii.~Mund  unterstüadig ,  bezahnl;  Oberkiefer  vor- 
springend ;  Zwisclieokicfer  neben  dem  oberea  Vorderwinkel  des  Oberkiefers, 

7.  Gatt.  Albuia  Giton.  {Bulyriaui  Lac,  Gloaodus  [Cv\.\  As.).  Bauch  eben;  Seiten- 
linie deutlich ;  Sammtzahne  an  Kiefer,  Vomer  und  GaumenbeiDen ;  Haufen  körniger  Zähne 
an  Keil-,  Flügel- und  Zungenbeinen;  D.  der  V.  gegenüber;  A.  kürzer  a|g  D.  —Art:  A. 
conorhynchua  Bl.'Schn.  [Bulirinut  glostodimlus  Rüfp.),  tropisch  und  subtropisch. 

6.  Gruppe.  Eloplna  Gtbr.  Oberkiefer  kürzer  als  der  untere;  Bauch  ab- 
gerundet; eine  knöcherne  Kehlplaite. 

H.  Gatt.  Eiops  L.  Körper  gestreckt;  Bauch  eben;  Schuppen  klein ;  Scbnanze  spilx; 
Pseudobrenchien  entwickelt.  —  Art:  E.  saurns  L.,  tropisch  und  subtropis^. 

Hega  lops  (CoMKERs.)  Lac,  hat  grosse  Schuppen,  keine  oder  mdImeDtttre  Pseado- 
branchien  ;  tropisch,  geht  in  Flüsse  (London-Thon). 

7.  Gruppe.  Chanina  Gthb.  Mundkleiu,  endständig;  keine  Zähne;  Bauch 
eben ;  Kiemenhäute  ganz  verbunden. 

9.  Gatt.  Chanos  Lac.  {Luioäeira  Kdbl).  Körper  gostreokt,  compress;  Sdnippea 
klein,  gestreift ;  Schnauze  niederged nickt ;  Kiemenhäute  frei  vom  Islbmus ;  B.  t ;  ein  acces- 
sorisches  Branchiatorgan  in  einer  Hühle  hinler  den  Kiemen;  Schwimmblase  in  eine  vor- 
dere und  hintere  Abtfieitung  getrennt.  Indisch  und  pecifisch.  —  Art:  Ch.  saimoDeaa 
(FoiisT.)G.  V.  undCh.  lubinaC.  V. 

Sl.  Familie.  CUroCestroidei  Gthr.  Körper  mit  dünnen  hinfälligen  Schup- 
pen; keine  Barteln;  die  fest  verbundenen  Zwischen-  und  Oberkiefer  bildenden 
oberen  Mundrand  ;  Dcckcislücke  vol  Island  ig ;  keine  Feltßosse  ;  D.  schwanzständig  ; 
Hagen  mit  Blindsack;  Darm  kurz;  Schleimhaut  spiral  gefallet;  keine  PfSrtner- 
anhänge  ;  keine  Pseudobranchien  ;  Schwimmblase  unvollständig  in  Zclleo  getheiU  ; 
Kieme nöfTnung  weit. 

Einiige  Gatt.  Chirocontrus  Cnv.  Körper  gestreckt,  compress;  Bauchkmle 
scharf;  Unterkiefer  mit  grossen  Hundszahnen ;  D.  kurz,  der  langen  A.  gegentiber;  an  der 
Basis  der  P.  ein  langer  spitzer  knücherner  Anhang.  Osl-Africa  bis  China.  —  Art:  Ch. 
dorab  (Fomk.)  Cvv. 

S8.  Familie.  AlepOCepIuloidei  Gthr.  Cycloidschuppen ;  Kopf  nackt ;  keine 
Barteln  ;  Z wisch enkiefer  auf  dem  vorderen  oberen  Rande  des  Oberkiefers  ;  Deckd- 
slücke  vollständig:  keine  Fe^lÜosäe;  D.  schwanzständig;  Magen  ohne  Blindsack; 
Pßrine ranhänge  massig  zahlreich  ;  Pseudobranchien  ;  Schwimmblase  ;  Kiemen- 
ijffnuiig  weit. 

Einzige  Gatt.  Alepocephalus  Risso.  Kürper  oblong,  compress;  eine^Beibe  klei- 
ner ZHhne  an  Zwischen- ,  Unlerklrfcr  und  Gaumenbeinen ;  D.  nnd  A.  gleiob  lang ;  C.  aus- 
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geitindei;  Knochen  dünn;  B.  6.  —  Art:  A.  rostratus  Risso,  MiUelroeeriiefen.  (Das  Junge 
ist  vielleicht  Esunculus  Kf.) 

23.  Familie.  Notopteioidei  C.  Y.  Kopf  und  Körper  beschuppt;  keine  Bar- 
teln; Deckelstücke  unvollständig;  Schwanz  spitz  auslaufend;  keine  Fettflosse;  D. 
kurz,  schwanzständig ;  A.  sehr  lang ;  keine  Pseudobranchien ;  Schwimmblase  iiuieD 
in  mehrere  Abtheilungen  getheilt,  vorn  und  hinten  mit  zwei  HÖmerp,  die  vorderen 
mit  dem  Gehörorgan  in  Verbindung ;  zwei  Pförtneranhänge ;  Ovarien  ohne  Gang. 

Einzige  Gatt.  Notopterus  (Lac.)  C.  V.  Bauch  mit  doppelter  Zahnkante;  Schuppen 
sehr  klein;  Seitenlinie  undeutlich;  A.  äusserst  lang,  mit  der  C.  verbunden;  keine  oder 
rudiraentttre  V.;  Snboperculum  fehlt.  —  Arten:  Notopterus  Gthr.  (eine  D.,  B.  6 — 9), 
N.  chitala  (H.  B.)  Gray,  Ost-Indien;  N.  afer  Gthr.,  West-Africa;  Xenomystus  Gthr. 
(keine  D.;  B.  3);  N.  nigri  Gthr.,  Nigerfluss. 

24.  Familie.  Halisauroidei  Gthr.  Kopf  und  Körper  mit  Cycloidschuppen ; 
Deckelstücke  unvollständig;  keine  Fettflosse;  D.  kurz,  am  Abdominaltheil  des 
Körpers ;  A.  sehr  lang ;  Magen  mit  Blindsack ;  keine  Pseudobranchien  ;  Pförtner- 
anhänge massig ;  Schwimmblase  einfach  ;  Ovarien  geschlossen. 

Einzige  Gatt.  Halosaurus  Johnson.  Schwanz  äusserst  lang,  spitz  auslaufend; 
Bauch  rund ;  Gesichtsknochen  mit  grossen  Schleimhöhlen ;  D.  kurz,  zwischen  V.  und  After. 
—  Art :  H.  0  w  e  n  i  i  Johnson,  Madeira. 

25.  Familie.  GyilUlOtiDi  Müll.  Tr.  Kopf  nackt;  keine  Barteln ;  Körper  aal- 
förmig;  D.  fehlt  oder  ist  eine  Fettfalte ;  C.  fehlt  meist;  Schwanz  endet  in  einer 
Spitze,  ist  reproductionsfähig ;  A.  äusserst  lang ;  keine  V.;  After  dicht  hinter  der 
Kehle ;  Schulterbogen  am  Schädel ;  Rippen ;  Schwimmblase  doppelt ;  Pfortner- 
anhänge; Ovarien  mit  Gang.   Süsswässer  Süd-America's. 

4.  Gatt.  Sternarchus  (Bl.)  Cuv.  [Apteronotus  Lac.) .  Schwanz  in  eine  kleine  C. 
endend;  eine  rudimentäre  adipose  D.;  Schuppen;  B.  4.  —Arten:  Sternarchtis  Gthr. 
Schnauze  compress,  mittellang;  St.  alhifrons  Bl.  Scbn.  ,  Surinam;  u.  a.  Rham'pho- 
sternarchus  Gthr.,  Schnauze  rührig  verlängert;  St.  oxyrhynchus  M.  Tr.,  Esse- 
quibo;  u.  a. 

Verwandt :  R  h  a  m  p h  i c  h  t  h  y  s  M.  Tr.  {Rh.  et  Brachyrhamphiehikys  subgen.  Gthr.) 
(keine  C,  keine  D.,  keinö  Zähne),  Brasilien  und  Guiana;  Sternopygus  M.  Tr.  (keine  C. 
und  D. ,  kleine  Sammtzähne,  After  hinter  dem  Auge);  St.  carapus  (L.)  Gthr.  -^  Cara- 
pus  (Cuv.)  M.  Tr.  (keine  C.  und  D. ,  conische  Zähne,  After  hinter  dem  Kopf);  G.  fa  sc  la- 
tus (Pall.)  Ccv.,  Brasilien  bis  Guatemala. 

5.  Gatt.  Gymnotus  (L.)  Cuv.  (Eleclrophorus  Gill).  Keine  C.  und  D.;  A.  bis  zum 
Schwanzende;  Zähne  conisch,  einreihig;  Schleimhaut  des  Mundes  mit  gelappten  Fort- 
sätzen ;  vorderes  Nasenloch  röhrig ,  an  der  Lippe ;  Augen  sehr  klein ;  After  hinter  der 
Kehle;  ein  elektrisches  Organ  jederseits  in  der  unteren  SchwanzhäUte.  — Art:  G.  electri- 
cus  L.,  Brasilien  und  Guiana. 

26.  Familie.  Symblftlicllii  J.  Müll.  Körper  gestreckt,  nackt  oder  mit  sehr 
kleipen  Schuppen ;  oberer  Mundrand  nur  vom  Zwischenkiefer  gebildet ,  Oberkiefer 
parallel  dahinter ;  keine  paarige  Flossen ;  die  verticalen  rudimentär ;  After  weit 
hinter  dem  Kopfe  ;  Rippen  ;  KiemenöfTnungen  in  einen  bauchständigen  Schlitz  ver- 
eint ;  keine  Schwimmblase ;  keine  Pförtneranhänge ;  Ovarien  mit  Gang. 

4.  Gatt.  Amphipnous  Müll.  (Pneumabrafu^us  M'Clell.).  Körper  mit  kleinen,  in 
Längsreihen  geordneten  Schuppen ;  Gaumenzähne  io  einer  einzigen  Reihe ;  After  in  der 
hinteren  Körperbälfte ;  drei  Kiemenbogen ;  Lamellen  rudimentär,  ein  Luftsack  communicirt 
mit  der  Kiemenhöhle ;  Kiemenhäute  bis  nahe  an  den  Istfamiis  verwachsen ;  Schulterbogen 
nicht  am  Schädel.  —  Art:  A.  cuchia  (H.  B.)  Müll.,  Bengalen. 
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2 .  Gatt.  Monopterus  Lac.  (Fluia  Bl. ,  Ophicardia  M'Gl. ,  Apterigia  Basil.) .  Körper 
nackt;  drei  Kieme nbogen ,  Lamellen  rudimentär;  kein  Luftsack;  Kiemenbtfute  bis  nahe  an 
den  Isthmus  verwachsen ;  kleine  Gaumenzöhne  in  einem  s<ihmaien  Streifen.  —  Art:  M. 
javanensis  Lac,  Ost^Indien  bis  Japan. 

3.  Gatt.  Symbranchus  Bloch  (ünibranchaperlura  Lag.,  OpMstemon  WCi, ,  Teira- 
&rancfttt5  Bleek.).  Körper  nackt;  vier  Kiemenbogen  mit  entwickelten  Kiemen ;  kein  Luft- 
sack; Kiemenhäute  frei  vom  Isthmus;  Gaumenzähne  io  einer  Binde.  —  Art:  S.  marmo- 
ra tus  Bloch,  tropisches  America;  noch  zwei  Arten  aus  Ost-Indien. 

4.  Gatt.  Chilobranchus  Rich.  Körper  nackt,  compress;  Kopf  klein;  Mund  eng; 
Schnauze  kurz,  stumpf;  nur  an  den  Kiefern  einreihige  Zähne;  Kiemenöffnung  quer;  Häute 
nicht  am  Isthmus  angewachsen;  vier  Kiemenbogen  ohne  Oeffnung  hinter  dem  vierten; 
kein  Luftsack ;  After  in  der  vorderen  Körperhälfte  mit  kleinen  Papillen ;  verticale  Flos-sen 
nur  üautfalten  ohne  Strahlen.  Australien  und  Van  Diemensland.  — Art:  Ch.  dorsal is 
Richards. 

27.  Familie.  MuraeHOidei  Müll.  Körper  gestreckt,  cylindrisch  oder  band- 
förmig, nackt  oder  mit  rudimentären  Schuppen;  After  weit  hinter  dem  Kopfe; 
keine  V. ;  verticale  Flossen ,  wenn  vorhanden ,  zusammenhängend  oder  durch  die 
Schwanzspitze  getrennt ;  Oberkiefer  zahn  tragend ;  Zwischenkiefer  mehr  oder  we- 
niger mit  Yomer  und  Ethmoid  verwachsen  ;  Schulterbogen  nicht  am  Schädel ;  keine 
Pförtneranhänge ;  Genitalorgane  ohne  Gänge. 

1.  Unterfamilie,  liraenoidei  platyschisti  Gthb.  Die  OefTnungen  der  Kiemen 
in  den  Schlund  sind  weite  Spalten. 

\.  Gruppe.   Nemichthyina  Gthr.     Schwanz   ausserordentlich  verlängert; 

After  dicht  am  Ursprünge  der  P. ;  Nasenlöcher  jederseits  dicht  beisammen  in  einer 

Grube  vor  dem  Auge. 

4 .  Gatt.  Nemichthys  Rica.  {Leptorhyndius  Lowe,  Belonopsis  Brandt).  Körper  band- 
förmig ;  Kiefer  bilden  einen  langen ,  innen  mit  zahnartigen  Höckern  besetzten  Schnabel ; 
Kiemenöffnungen  weit ,  fast  zusammenfliessend ;  P.  und  V.  ordentlich  entwickelt.  Atlan* 
tisch.  —  Art:  N.  scolopaceaRiCH. 

2.  Gruppe.  Saooopharyngins  Gthr.  Schwanz  sehr  lang,  bandförmig;  Herz 
unmittelbar  hinter  den  Kiemen  ;  Kopf  und  Mundspalte  sehr  gross  ;  Schnauze  sehr 
kurz,  spitz,  biegsam;   P.  klein;    D.  und  A.  rudimentär;   Muskelsystem  schwach; 

Knochen  dünn ;  Magen  ausdehnbar. 

2.  Gatt.  Saccopharynx  Mitch.  (Ophiognathus  Harwood).  Character  der  Gruppe. 
—  Art:  L.  flagellum  Mitch.,  Madeira. 

3.  Gruppe.  Synaphobranohina  Gthr.  Kiemenöffnungen  ventral  in  einen 
Längsschlitz  vereint;  P.  und  verticale  Flossen  entwickelt ;  Mund  weit ;  Zähne  klein; 

Körper  mit  Schuppen. 

3.  Gatt.  Synaphobranchus  Johnson.  Vorderes  Nasenloch  subtubulflr,  hinteres 
rund;  Magen  sehr  ausdehnbar.  —  Art:  S.  pinnatus  (Gron.)  Gthr.,  Madeira. 

4.  Gruppe.  AagXLÜlina  Gthr.  Schwanz  länger  oder  nicht  viel  kürzer  als 
der  Rumpf ;  Muskel-  und  Knochensystem  entwickelt ;  Zunge  frei ;  Schwanzende 
mit  Flosse ;  Kiemenöffnungen  getrennt. 

4.  Gatt.  Anguilla  (Thunb.)Cüv.  (Muraena  Art.,L.,  Bleek.).  Kleine  Schuppen  io  der 
Haut'  Oberkiefer  springt  nicht  vor;  kleine  Zöhne  in  Streifen ;  Kiemenöffnungen  klein,  an 
der  Basis  der  P. ,  D.  beginnt  weit  hinter  dem  Kopf  (Caudalwirbel  ohne  Querfortsätze) .  — 
Arten:  A.  vulgaris  Turt.  [A.  acuUrostriSy  mediorostris  ^isso ,  oooyrhina  Ekst^, ,  Cuvieri, 
Bibroni  etc.  Kp.),  Aal;  Buropa  bis  64 V2®  »•  B«*-  *  weder  in  der  Donau  noch  im  schwarzen 
Meer;  Mittelmeer,  Nord-Asien  und  America ;  A.  latirostris  Risso,  Europa,  Nil,  Neu- 
seeland, West-Indien;  u.  a. 
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9.  Gatt.  Gonge r  [Cuv.  sp.)  Kp.  Ohne  Schuppen ;  Mundspalte  mindestens  bis  unter 
die  Augenroitte  reichend;  Ober-  und  Unterkieferzähne  in  Reihen;  keine  Hundszähne;  Kie- 
menöffnungen  weit,  der  Bauchseite  nahe  (Caudalwirbel  mit  Querfortsätzen).  — Arten: 
C.  vulgaris  Cuv.,  fast  in  allen  Meeren  (die  Jugendform  ist  wahrscheinlich  Leptoce- 
phalus  Groh.  [HelmicMhys  Costa]);  u.  a.  (auch  tertiäre). 

Verwandt :  CongromuraenaKp.  ( Gnathophis Kp. ,  Ophisoma  [Swains.] Bleek.) ,  tro- 
pisch und  subtropisch.  UrocongerKp.,  Ost-Indien,  China.  —  EnchelyopusAc,  vom 
Monte  Bolca. 

5.  Gruppe.  Heterocongrina  Gthh.  Wie  die  Anguiliinen,  aber  ohne  Brust- 
flossen. 

6.  Gatt.  Heteroconger  Bleek.  Körper  und  besonders  Schwanz  äusserst  gestreckt, 
subcylindrisch,  schuppenlos;  Schnauze  stumpf;  Unterkiefer  vorragend;  Mund  nur  bis  zum 
vorderen  Augenrande  reichend ;  Kiemenöffnungen  seillich,  klein,  schlitzförmig.  —  Arten : 
H.  polyzona  Bleek.,  Amboina;  H.  longissimus  Gthr.,  Lanzarote. 

*        6.  Gruppe.  Muraenesooina  Gthr.    Zunge  nicht  frei,  sonst  wie  vierte  und 
fünfte  Gruppe. 

7 .  Gatt.  Muraenesox  M'Cl .  ( Cynoponticus  Costa ,  et  Brackyconger  Bleek. ) .  Schup- 
penlos; Brustflossen;  vorn  Hundszähne;  Vomer  mit  mehreren  labgen  Zahnreihen;  D.  über 
der  Kiemenöffnung  beginnend;  tropische  Meere.  —  Arten:  M.  talabon  (Cuv.)  Bleek., 
Ost-Indien ;  u.  a. 

8.  Gatt.  Nettastoma  RAPiif.  Schuppenlos;  Schnauze  platt,  vorgestreckt;  keine  P.; 
Nasenlöcher  oben  auf  dem  Kopfe,  das  hintere  über  dem  Augenwinkel;  Mittelmeer.  — 
Art:  N.  melanurum  Raf.  (Die  Jugendform  ist  vermuthlich  Hyoprorus  Köll.)      « 

Verwandt:  Saure nchelys  Pts.  Hab.? (Mittelmeer?)  —  Oxyconger  Bleek.,  Japan. 

—  HoplunnisKp.,  Central-America.  —  Neoconger  Gir.,  Küste  von  Texas. 

7.  Gruppe.   Myrina  Gthr.     Nasenlöcher  lippenständig;    Zunge  nicht  frei; 

Schwanzende  von  der  Flosse  umgeben. 

9.  Gatt.  Myrus  Kp.  Nasenlöcher  dem  oberen  Lippenrande  sehr  nahe,  das  vordere 
röhrig,  das  hintere  gelappt ;  Caudalstrahlen  sehr  kurz ;  F.  vorhanden ;  Zähne  gleich  gross, 
in  Binden.  —  Arten:  M.  vulgaris  Kp.  {Conger  myrus  Cuv.),  Mittelmeer;  M.  uropterus 
(ScBLEG.)  Gtbk.,  Japan. 

Hierher  noch:  Myrophis  Lütken,  West-Africa  und  West-Indien,  Panama.  Myr- 
ichtbysGiH.,  Adair-Bai,  Oregon.  Paramyrus  Gthr.,  Brasilien,  West- und  Ost-Indien. 
Chilorhinus  LüTKEM,  West^Indien.   Muraenichthys  Bleek.,  indischer  Archipel.      ; 

8.  Gruppe.  Ophichthyina  Gthr.    Wie  Myrina,  aber  Schwanzende  frei. 

40.  Gatt.  Ophichthys  Ahl  (sp.)  Gthr.  [Ophisurus ,  Poecilocephalus  et  Caecilia  Lac, 
CSaecttIa  Yahl,  Sphagebranchus  Bl. ,  Muraenopsis  Les. ,  Apterichihys  Dum.,  Leptorhynchus 
Smith, /cft/Ayapu«  Bris,  de  B.  ,  et  Centrurophis  ^  Microdonophis ,  Coecilophis,  Herpetoichthys, 
Brachysomophis,  Elapsopü,  Mystriophis,  Echiopsis,  Scytalophis,  Leptorhinophis^  Pisoodonophis, 
Lamnostoma,  Anguisurus,  drrhimuraenaf  CalUchelys,  Ophisuraphis,  Crotalopsis,  Cryptopterus 
Kp.  ,  LeptogtMthus ,  Achirophichthys  Bleek.,  Macrodonophis ,  Uranichthys  Pokh) ,  Zähne  an 
Vomer  und  Kiefern.  —  Arten :  O^rostellatus  Rich.  ,  West-Africa ,  Japan ;  0.  s e r p e n s 
(L.)  Gthh.,  Mittelmeer,  Japan,  Australien;  0.  imberbis  Gthr.  {Sphagebranchus  imb.  de 
LA  Roche),  Mittelmeer;  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

Hierher  noch:  Liuranus  Bleek.  {Stethopterus  Bleek.),  indisch  und  paciflsch. 

9.  Gruppe.  Ptyobranohiiia  Gthr.  Schwanz  viel  kürzer  als  der  Rumpf; 
Herz  weit  hinter  den  Kiemen ;  keine  Schwimmblase.  ' 

4  4.  Gatt.  Moringua  Gray  [Raitäbaura  Gray,  Ptyobranchus  M'Cl.,  Aphthalmichthys 
Kp.,  Pj^Kdomorm^a  Bleek.).   Körper  ohne  Schuppen,  cylindrisch;  P.  fehlt  oder  ist  klein. 

—  Arten:  M.  raitaboura  (H.  B.)  Gthr.,  Bengalen;  u.  a. 

2.  Unterfamilie.  Iinen^idei  eigyichbti  Gthr.  Die  Oeflhungen  der  Kiemen 
in  den  Schlund  sind  enge  Schlitze. 
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<0.  Gruppe.  Muraenina  Gtha.    Character  der  ünterfarailie. 

42.  Gatt.  Mnraena  (Art.,  L.)  Guy.  {Gymnothorax  Bl.  ,  Muraenophis  Lkc.  ,  Echidna 
Forst.,  Thaerodoniis,  Dalophis,  Strophidon,  Lycodontis  M'Cl.,  et  Sidera,  Eurymyctera,  Thyr- 
soidea,  Limamuraena ,  PolyuranodoHy  PoecüophiSt  Gymfwmuraenaj  Priodonophis,  Taeniophis 
Kp.,  Pseudomuraena  JoEvaov,  Neomuraena  Givl.,  PythonichthysFoEY).  Schnppenlos ;  Zähne 
entwickelt  (spitz:  Muraena,  Gymnothorax  Gthr.  ,  mahlzahnartig :  Poecilophis 
Gthr.);  Kiemenöffnungen  eng;  keine  P.;  D.  und  A.  entwickelt;  Nasenlöcher  oben  auf  der 
Schnauze,  das  vordere  röhrig.  Temperirte  und  tropische  Meere.  —  Arten:  M.  helena  L., 
Mittelmeer,  Madeira,  Mauritius,  Australien;  M.  melanotis  (Kp.)  Gthi.,  beide  Seiten  des 
Isthmus  von  Panama;  M.  meleagris  Shaw,  indisch,  pacifisch;  M.  unicolor  ob  la 
Roche,  Mittelmeer,  Madeira,  St.  Helena ;  u.  a. 

Verwandt:  Myroconger  Gthr.,  St.  Helena;  Gymnomuraena  Lac.  (etjtfura«- 
noblenna  Lac.  f  Ichthy ophis  Lzss. ,  üropterygius  ^vpp.  ,  CAannotnuraena  Rjch.J,  indisch  und 
pacifisch ;EncheIycoreKp.,  West-Indien  {Enchelynassa Kp. ?) . 

Die  in  die  Nähe  der  Muraenoiden  gebrachte  Familie  der  Leptocephalidae  Bonap. 
(Helmichthyidae  Köll.)  enthält,  wie  ich  zuerst  ausgesprochen  habe ,  Jugendformen 
anderer  Fische.  Gill  hat  die  Zugehörigkeit  mehrerer  dieser  Fischchen  zu  bestimmten  Gat- 
tungen nachgewiesen ,  worin  ihm  Günther  gefolgt  ist.  Letzterer  betont  die  Möglichkeit, 
dass  diese  Fische  nicht  normale,  sondern  krankhaft  gehemmte  Entwickelungszustttnde 
seien ,  welche  wohl  eine  Zeitlang  zu  wachsen  im  Stande  wären ,  aber  nie  reif  würden. 
Von  den  hierher  gezählten  Gattungen  bleibt  nur  Tilurus  Köll.  {Oxystomus  hyalinus  Raf.) 
unbestimmt. 


5.  Ordnung.  PlectOgnatlli  Guy. 

Endoskelet  meist  langsam  verknöchernd;  Haut  mit  knö- 
chernen Platten  oder  Stacheln;  zuweilen  nackt;  Kiemen 
kammförmig,  eine  enge  Kiemenöffnung  vor  den  Brustflossen; 
meist  Ober-  und  Unterkiefer,  gewöhnlich  auch  Hyomandi- 
bulare  mit  dem  Schädel  fest  verbunden;  Rückenflosse  weich; 
der  Afterflosse  gegenüber;  keine  Bauchflossen  oder  Stacheln 
statt  ihrer;  Schwimmblase  ohne  Luftgang. 

Die  hier  vereinigten  Fische  zeichnen  sich  durch  eine  im  Ganzen  lang- 
samere Verknöcherung  aus ,  so  dass  ihr  Skelet  häufig  nur  von  einer  dünnen 
Knochenschicht  bedeckt  gefunden  wird ,  obschon  sie  im  Uebrigen  echte  Kno- 
chenfische sind.  Sie  haben  nur  zehn  Rumpf- ^  nur  selten  im  Ganzen  über 
achtzehn  Wirbel.  Der  letzte  Schwanzwirbel  ist- symmetrisch,  sie  sind  also 
streng  homocerk.  Den  Gymnodonten  (mit  Ausnahme  von  Triodon)  fehlen  Bip- 
pen. Am  Schädel  ist  der  hintere  Keilbeinabschnitt  eigenthümUch  verkürzt, 
der  vordere  bedeutend  entwickelt,  das  Ethmoid  gross,  an  die  Oberfläche 
tretend.  Sind  auch  Ober-  und  Zwischenkiefer  immer  innig  mit  einander  ver- 
bunden und  verkürzt,  so  variirt  doch  das  Yerhältniss  der  Gaumenbeine, 
welche  bei  den  Sclerodei^men  durch  Bänder  an  den  Schädel  befestigt,  bei  den 
Gymnodonten  dagegen  fest  mit  ihm  verbunden  sind.  Auch  die  Beschuppung 
ist  bei  den  Sckrodermen  noch  der  der  übrigen  Teleosteei*  ähnlicher,  wogegen 
sie  bei  den  Gymnodonten  plattenartig  und  stachlig  wird.    Eine  Schwimmblase 
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fehlt  nur  Orthagoriscus.   Nur  einigß  Tetrodontinen  sind  Süsswasserfische ,  alle 
übrigen  Seefische  "^j . 

i.  Familie.  Solorodonni  Cuv.  Schnauze  etwas  vorgestreckt  ^  Kiefer  mit  we- 
Digea  deutlichen  Zähnen :  Haut  mit  Schildern  oder  rauh ;  die  Elemente  einer  stach- 
ligen Rücken-  und  Afterflosse  meist  vorhanden. 

1 .  Gruppe.  Triaoanthina  Gthr.  Haut  mit  kleinen ,  schuppenartigen  Schil- 
dern; D.  mit  4 — 6  Stacheln ;  ein  Paar  starker  Domen  am  Becken  statt  der  Bauch- 
flossen. 

4 .  Gatt.  Triacantbus  Cuv.  Körper  compress,  mit  sehr  kleinen  Schuppen ;  Schwanz 
düDQ,  gestreckt;  Kieferzähne  zweireihig,  aussen  4  0  Schneidezähne,  innen  t--4  runde ; 
vordere  Rückenflosse  mit  einem  sehr  langen  Stachel ,  dahinter  3—5  kleinere.  —  Arten : 
Tr.  hrevirostris  Schleo.,  Ost-Indien,  China,  Japan;  u.  a.  indische  und  australische. 

Hierher  noch:  Triacanthodes  Blees.,  Japan.   Hollardia  Poey,  West-Indien. 

2.  Gruppe.  BaJUstina  Gthr.  Körper  compress,  mit  beweglichen  Schildern 
oder  rauh;   Stapheitheil  der  D.  nur  mit   4 — 3  Stacheln;  Y.  ein  Yorsprung  am 

Becken  oder  fehlt. 

S.Gatt.  Balistes  (Art.)  Cuv.  {Balistapus  Tiles. ,  Xenodon,  Erylhrodon,  Pyrodon 
Rüi^p.,  et  MelichihysKp.f  ei  Leiurus  [Swains.]Bleek.  et  subgcn.  Bal„  Para-,  Pseudobalistes, 
JMstapus,  CanUUdermis  Blebk.).  Oberkiefer  mit  einer  doppelten  Reihe  schneidezahnartiger 
Zähne,  aussen  acht,  innen  sechs,  unten  acht  in  einer  Reihe;  erste  D.  mit  drei  Stacheln;  Y. 
ein  knöcherner  Anhang;  keine  Barteln;  B.  6;  Wirbel  Vio-  —  Arten:  B.  stel latus  Lac. 
(Schwanz  platt ,  Liurus  Gthb.),  indisch;  u.  a.  B.  macu latus  L.  Gh.  (keine  Knocben- 
schikler  hinter  der  Kiemenspalte :  Canthidermis  Gthr.)  ,  tropisch,  subtropisch ;  B.  c  a  • 
priscus  L.  Gm.,  Mittelmeer,  stiller  Ocean ;  u.  a.  B.  ringens  L.  (Wangen  mit  nackten 
Gruben:  Para  ha  listes  Gthr.),  West-Indien,  Mauritius;  B.  buniva  Lac.  (Zähne  weiss, 
wie  Schneidezähne:  Melanichthys  Gthr.),  atlantisch,  indisch,  pacifisch.  B.  erythro- 
don  Gthr.  [B,  nt^erLAC.)  (Zähne  bräunlich  roth,  das  obere  äussere  Paar  stark  vorsprin- 
gend :  Erythrodon  Gthr.) ,  indisch . 

Yerwandt :  AcanthodermaAc,  aus  den  Giarner  Schiefern. 

3.  Gatt.  Monacanthus  Cuv.  (et  AhUarim  Cvv. ,  Stephanolepis  Gill,  MonacanthuSf 
Chaetodermus ,  Jmanses  [Gray],  Para-,  Psettdo-,  Lio-,  Oxyfnonacanthus ,  Aluteres,  Brach-, 
Acanth-,  Par-,  Pseudaluteres ,  CeratacarUhus  Bleek.).  Körper  compress,  mit  sehr  kleinen 
rauhen  Schuppen ;  reife  Männchen  mit  seitlicher  Bewaffnung  am  Schwänze ;  Oberkiefer- 
zähne aussen  sechs,  innen  vier,  unten  sechs  einreihig ;  4.  D.  mit  einem  Stachel;  Y.  ein 
zuweilen  fehlender  knöcherner  Anhang ;  keine  Barteln ;  Wirbel  Vit— 14-  Tropisch  und  sub- 
tropisch. ^  Arten:  a)  A.  mit  2A — 86  Strahlen:  Monacanthus  Gthr.  :.M.  pardalis 
RüPP.,  indisch,  pacifisch,  atlantisch;  u.  a.  b)  A.  mit  40(39)  oder  mehr  Strahlen:  Alute- 
res  Gthr.:  M.  scriptus  (Osbeck)  Gthr.;  u.  a. 

Hierher  noch:  Anacanthus  Grav  {Pogonognathus  Bleek.,  PsUocephcUus  [SYfAins.] 
Bleek.),  indischer  Archipel.  —  Acanthopleurus  Ag.,  Giarner  Schiefer. 

3.  Gruppe.  Ostracionina  Gthr.  Hautbedeckungen  bilden  einen  aus  neben- 
etnanderliegenden  Schildern  bestehenden  Panzer ;  der  hintere  Theil  des  Schwanzes 
weichhäutig;  stachlige  D.  und  die  V.  fehlen;  Ober-  und  Zwischenkiefer  mit  einer 
Reihe  Zähne  ;  Wirbel  4  4 ;  keine  Rippen. 


*)  s.  Hollard,  U.  ,  M6m.  sur  le  squelette  des  poissons  Plectognathes.  Ann.  Scienc. 
nat.  4.  S6r.  Zool.  Tom.  43.  4860.  p.  5—46.  Monographie  de  la  familie  des  Balistoides. 
ibid.  3.  S6r.  Tom.  SO.  4853.  p.  74—444.  4.  S6r.  Tom.  4.  485«.  p.  39—74.  803—389. 
Tom.  2.  p.  324 — 366.  Tom.  4.  4  855.  p.  5—27.  Monographie  de  la  fam.  des  Ostracionides. 
ibid.  k.  S6r.  Tom.  7.  4857.  p.  424—4  70.  Etudes  sur  les  Gymnodontes  et  en  particulier  sur 
leur  ost^ologie.  ibid.  Tom.  8.  4857.  p.  275—328. 
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4.  Gatt.  Ostra'cion  Art.,  Kofferfisch.  Cl^aracter  der  Gruppe.  —  Arten:  a)  Panzer 
hinler  der  A.  geschlossen  :Östracion  Gthr.  (et  Laethophrys ,  Tetrosomus  et  Acanthostre^- 
cionBhEEK.,  et  Ciboiion,  Laetophrys  Kv.):  0.  quadricornis  L.,  tropisch-atlantisch;  n.  a. 
—  b)  Panzer  hinter  der  A.  nicht  geschlossen:  Aracana  Grat  (et  Capropygia,  Centroca- 
pros,  Anoplocapros  Kp.):  0.  auritus  Shaw,  Australien;  u.  a.,  auch  fossil  vom  Monte  Bolca. 

Zu  den  Sclerodermen  gehört  auch  noch  Glyptocepbalus  Ag.  aus  dem  London- 
Thon. 

2.  Familie.  6yiIII10d0Ilt68  Guy.  Körper  kurz;  Oberkiefer- und  Unterkiefer- 
knochen  verwachsen  und  bilden  einen  Schnabel  mit  schneidendem  Rande  ohne 
eigentliche  Zähne  ;  eine  weiche  D.;  C.  und  A.  dicht  bei  einander;  keine  stachlige 
D.;  Brustflossen,  aber  keine  Bauchflossen. 

i .  Gruppe.  Triodontina  Gthr.  Schwanz  verhältnissm'ässig  lang,  mit  beson- 
derer C.;  Bauch  kann  sackförmig  aufgeblasen  werden  (vom  Becken  gestützt). 

4.  Gatt.  Triodon  (RErww.)  Cuv.  Oberkiefer  mit  mittlerer  Naht;  Körper  [mit  dach- 
zieglig  angeordneten  dornigen  Lamellen.  —  Art:  Tr.  bursarius  Cuv.,  indisch. 

5.  Gruppe.  Tetrodontiiia  Gthr.  Schwanz  und  C.  deutlich;  Oesophagus 
und  Magen  kann  mit  Luft  aufgetrieben,  der  Körper  dadurch  kuglig  werden. 

a.  Gatt.  Tetrodon  L.  (sp.)  {Gastrophysus ^  Chelonodon,  CheilicfUhys  et  Aroihron 
J.  Müll.,  Hotacanthus  Groi«.,  Prilonotw  et  Anchisomus  Kp.,  Tropidichthys  Blbek.,  AnoswUus 
Pts.,  Rhynckotus,  Batrachops ,  Apsicephalus,  Brachycephalus,  Monotreta  Holl.,  Crayracwn, 
Leiodon,  CafUhogast6r  Bleek.),  Kiefer  durch  mittlere  Naht  getheilt;  D.  und  A.  kurz;  tro- 
pisch und  subtropisch.  —  Arten:  Hemiconiatus  Gthr.,  ein  Panzer  aus  Schildern:  T. 
guttifer  Bemh.,  West-Africa.  Die  andern  Arten  haben  keinen  Panzer;  T.  cutaneus 
Gthr.  (Haut  ganz  glatt:  Liosaccus  Gthr.),  St.  Helena;  bei  T.  margaritatus  Rctpp., 
Ostküste  von  Africa,  u.  a.  ist  das  Geruchsorgan  nicht  zu  erkennen  (Anosmius  Pts.);  — 
u.  a.  (  T.  hispidttsLAc,  rothes  Meer,  Ceylon;  T.  fluviatilis  Ham.  Buch.,  Süsswässer 
und  Küste  Ost-Indiens;  u.  a.). 

Verwandt:  Xenopterus  Bibroh  {Chonerhinus  Bleek.),  Flüsse  von  Sumatra,  Bor- 
neo  ;  Pinang.  —  Trigonodon  Sismonda,  tertiär  bei  Turin. 

8.  Gatt.  Diodon  (Art.,  Cuv.  p.)  Gthr.  (Paradiodon  Bleek.).  Kiefer  ohne  mittlere 
Naht;  jedes  Hautknochenschild  mit  einem  Paar  seitlicher  Wurzeln  und  eibcm  steifen  be- 
weglichen Dorn ;  Nasententakel  einfach  mit  einem  Paar  seitlicher  Oeffnungen.  —  Arten : 
D.  hystrix  L.,  atlantisch,  indisch,  pacifisch;  u.  a.  (auch  tertiäre). 

4.  Gatt.  Chilomycterus  (Bibr.)  Gthr.  (et  Cyclichthys  et  Cyanichthys  Kp.).  Kno- 
chcnschilder  mit  drei  horizontalen  Wurzeln,  sonst  wie  Diodon.  —  Arten:  Ch.  geome- 
trici|S  (Bloch)  Kp.,  atlantisch;  u.  a. 

Hierher  noch:  Dicotylichthys  Kp.  ,  Cap,  Australien  (hierher  gehört  vielleicht 
Atopomycterus  Bleek.,  Australien).   Trichodiodon  Bleek.,  atlantisch. 

3.  Gruppe.  Molina  Gthr.  Körper  compress,  kurz,  hoch,  nicht  ausdehnbar  ; 
Schwanz  'äusserst  kurz,  abgestutzt ;  verticale  Flossen  verbunden ;  keine  Becken- 
knochen ;  keine  Schwimmblase  ;  keine  Bauchflossen. 

5.  Gatt.  Orthagoriscus  Bl.  Schn.  (CepAolu«  Shaw,  Mola  [KölreuterJ  Nardo,  Orth., 
Tympanomium^  DiplanchiaSj  Trematopsis  et  Ozodura  Ranz.,  Banzania  et  Orth.  Nardo,  Peda- 
Hon  Guilding).  Haut  rauh  oder  gefeldert;  eine  Kiemendeckelkieme,  Deckel  von  Haut  über- 
zogen. —  Arten:  a)  Orthagoriscus  Nardo,  Gthr.  Haut  rauh:  0.  molaBL.  (Junge: 
Acanthosoma  Dekay,  Pallasia  Nardo),  temperirt  und  tropisch  ;  u.  a.' —  b)  Ra  nza  n ia  Nardo, 
Gthr.,  Haut  gefefdert ;  0.  truncatus  (Reiz.)  Flem.,  atlantisch,  pacifisch. 
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6.  Ordnung.  Lophobranchü  Cuv. 

Skelet  verknöchert;  Kiemen  nicht  blätterig,  sondern  aus 
Büscheln  kleiner,  angeschwollen  endender  Fortsätze  der 
Bogen  bestehend;  Kiemendeckel  eine  einfache  Platte;  Kie- 
menöffnung klein;  Haut  häufig  mit  ganoiden  Hartgebilden; 
Mund  zahnlos;  Schwimmblase  ohne  Luftgang. 

Die  eigenthümliche  Form  der  Kiemen  characterisirt  diese  Ordnung  hin- 
reichend. Bei  Solenostoma  ist  das  aus  grossen  sternförmigen  Ossificationen 
bestehende  Hautskelet  von  einer  dünnen  weichen  Haut  überzogen.  Bei  den 
anderen  ist  die  Haut  mit  einer  Reihe  fast  den  ganzen  Körper  umgebender, 
den  Ganoidplatten  ähnlicher  Hartgebilde  bedeckt ,  welche  Ringe  oder  Schilder 
bilden.  Rippen  fehlen  beständig.  Häufig  fehlen  die  Bauchflossen,  und  auch 
die  andern  Flossen  verkümmern  oft  nach  dem  Hinterende  des  Körpers  zu. 
Eine  Schwimmblase  fehlt  bei  Solenostoma.  Ueberall  werden  die  Eier,  und 
zwar  meist  von  dem  Männchen ,  äusserlich  entweder  in  einer  Tasche  oder  nur 
der  Bauchhaut  angeheftet  während  der  Entwickelung  getragen.  Die  Büschel- 
kiemer  sind  Seefische,  nur  einige  Arten  leben  oder  gehen  in  Süsswasser. 

\.  Familie.  SoIeDOStomoidoi  Gthr.  Kiemenöfl'nung  weit;  zwei  Rücken- 
flossen, die  Strahlen  der  ersten  nicht  gegliedert,  alle  andern  Flossen  entwickelt. 

i.  Gatt.  Solenostoma  Lac.  Körper  compress;  Schwanz  sehr  kurz,  Haut  weich, 
darunter  sternfürmige  Knochenstücke ;  D.  und  A.  auf  erhöhter  Basis ;  C.  lang ;  V.  der  er- 
sten D.  gegenüber,  dicht  bei  einander,  beim  Q  verwachsen  sie  mit  d^r  Ha\it  zur  Bildung 
einer  Brnttasche ;  Schwimmblase  und  Pseudobranchien  fehlen.  —Arten:  S.  cyanopte- 
rum  Bleek.,  von  Zanzibar  bis  China ;  u.  a. 

2.  Familie.  SyngllätllOidoi  Kp.  Kiemenöffnung  sehr  klein  am  oberen  Winkel 
des  Kiemendeckels;  eine  weiche  Dorsale;  keine  Bauchflossen. 

I.  Gruppe.  Syngnathina  Gthr.  KeinGreifschwanz,  meist  eine  Schwanzflosse. 

1.  Gatt.  Sipbonostoma  Kp.  Körper  gestreckt;  Längsleisten  deutlich,  die  obere 
Schwanzleiste  nicht  in  die  des  Rückens  übergehend ;  P.  und  C.  entwickelt ;  D.  mitteliang, 
der  A.  gegenüber;  Scbuiterknochen  beweglich ;  S  °^it  Bruttasche  am  Schwänze.  —  Arten: 
S.  typ  hie  (BoH.jKp.  (Syngnathw  sp.L.),  europäische  Küsten;  S.  rotundatum  (Michah.) 
Kp.,  Mittelmeer. 

8.  Gatt.  Syngnathus  (Art.)  Gthr.'  (et  Corythoichthys,  TrtuAyrhamphus,  Halicampus 
Kp.  ,  Dermatostetivus  Gill).  Rückenleiste  des  Rumpfes  und  Schwanzes  nicht  zusammen- 
hängend ;  Schulterknochen  zu  einem  Brustring  fest  verbunden.  —  Arten :  S.  acus  L.,  Mit- 
teimeer,  atlantisch,  Cap;  S.  pe  lag  ins  Osbeck,  Mittelmeer,  atlantisch,  Mauritius;  u.a. 
(eine  Art  vom  Monte  Bolca). 

Bei  Ich  thyo  camp  US  Kp.  (indisch,  australisch)  hängen  die  Rückenleisten  des  Rum- 
pfes und  Schwanzes  zusammen;  Nannocampus  Gthr.,  ähnlich,  aber  keine  P.,  und  C. 
rudimentär;  Australien.  Bei  Urocampus  Gthr.  (Mandschurei)  steht  die  D.  weit  hinter 
dem  After.    Alle  ((J)  haben  die  Bruttasche  am  Schwänze. 

3.  Gatt.  Doryichthys  (Kp.)  Gthr.  (et  Doryrhamphus ,  Choeroichthys  et  Microphis 
Kp.  Belonichthys  Pts.).  Brust-,  Schwanzflossen  und  Körperleisten  vorhanden;  Schulter- 
knochen verbunden;  (^  mit  breiter  Bruttasche  am  Abdomen.  Tropisch,  einige  im  Süss- 
wasser. >-  Arten:  D.  heterosoma  (Bleek.)  Gthr.,  Borneo;  u.  a. 

Verwandt :  ( L e p t o i c h t h y  s  Kp.  ,  Australien) .  CoelonotusPTS.  [Hemthylaciu 
Kp.),  indisch;  Stigmatophora  Kp.,  australisch. 


586  V.  Pisces. 

4.  Gatt.  Nerophis  (Raf.)  Kp.  {Netnatosofna  Eicbw.  ,  Scyphius  Risso).  Keine  Brui»t- 
flössen;  Schwanzflosse  rudimentär,  Schwanz  in  eine  Spitze  ausgehend;  Körper  glatt,  ab- 
gerundet, kaum  Spuren  der  Leisten;  D.  dem  After  gegenüber;  Eier  der  Bauchfläcbe  des 
(5  angeheftet,  ohne  von  einer  seitlichen  Falte  gedeckt  zu  werden.  — Arten:  N.  aequo- 
reus  (L.)  Kp.,  Nord- und  West-Europa,  Neu-Orleans;  N.  ophidion  (L.)  Kröyeb,  Nord- 
Europa,  Mittelmeer;  N.  lumbriciformis  (Fleh.)  Kröyer,  Küsten  von  Nord-Europa;  u.a. 

Hierhernocb:  Protocampus  Gthr.,  Falkland-Inseln  (eine  Fettflosse  dem  Rumpf 
und  Schwanz  entlang). 

2.  Gruppe.  Hippocampina  Gthr.    Greifschwanz  ;  keine  Schwanzflosse. 

S.Gatt.  Gastrotokeus  (Heck.)  Kp.  Körper  breiter  als  hoch;  Schilder  glatt; 
Schwanz  kürzer  als  der  Körper;  P.;  <5  tragen  die  Eier  in  weicher  Haut  ohne  Tasche.  — 
Art:  G.  biaculeatus  (Bl.)  Kp.,  indisch,  australisch. 

6.  Gatt.  Solenognathus  Kp.  Körper  compress ,  höher  als  breit;  Schilder  harl, 
rauh  ohne  Fortsätze;  Schwanz  kürzer  als  der  Körper;  Brustflossen.  —  Arten:  S.  Hard- 
wickii  (Gray)  Kp.,  chinesisch,  australisch;  u.  a. 

7.  Gatt.  Phyllopteryx  (Swaihs.)  Kp.  {Haliichthys  Gray).  Körper  so  hoch  wie  breit; 
Schilder  glatt,  einige  mit  dornigen  oder  platten  Fortsätzen,  bei  einigen  mit  häutigen  Faden- 
anhängen ;  ein  Domenpaar  über  der  Schnauze  und  den  Augen ;  Schwanz  so  lang  wie  der 
Körper;  Brustflossen;  (J  trägt  die  Eier  am  Schwanz,  ohne  Tasche.  —  Arten :  Ph.  fol la- 
tus (Su.)  Kp.;  u.  a. 

Hierher  noch:  Acentronura  Kp.,  Japan. 

8.  Gatt.  Hippocampus  Leach.   Rumpf  compress,  etwas  hoch,  mit  40—43  Ringen; 
Schilder  mit  Höckern  oder  Stacheln ;   Hinterhaupt  zu  einer  in  einen  vorragenden  Knoplf 
endenden  Leiste  erhoben;  Brustflossen;  (^  tragen  die  Eier  in  einem  Sack  am  Schwanz, 
der  sich  in  der  Nähe  des  Afters  öffnet.  —Arten:  H.  antiquorum  Leacq.,  Mittelmeer, 
atlantisch,  australisch ;  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

Verwandt:  Galamostoma  Ac,  vom  Monte  Bolca. 


2.  Unterclasse.  Palaeichthyes  Gthe. 

Endoskelet  knöchern  oder  knorplig;  Haut  mit  grösseren 
oder  kleineren  Knochengebilden,  selten  mit  Schuppen;  Uerz 
mit  Conus  artcriosus  und  endocardialen  Klappen;  Enddarm 
mit  Spiralklappe;  Kiemen  frei  oder  angewachsen;  Sehnerv 
mit  kleiner  Commissur,  kreuzen  sich  nicht  oder  nur  theil- 
weise. 

Wenn  auch  die  hier  zu  einer  Unterclasse  vereinigten  Formen  weiter  im 
Einzelnen  aus  einander  gehende  Entwickclungsstufen  darstellen  als  die  Ord- 
nungen der  Knochenfische,  so  ist  doch  ihre  Vereinigung  durchaus  gerechtfer- 
tigt, da  dieselben  keine  so  einseitig  abgeschlossene  Bildungsstufe  repräsentiren 
wie  die  Knochenfische,  sondern  durch  ihren  mehr  generalisirten  Bau  vielfache 
Anknüpfungspunkte  an  andere  Gruppen  darbieten,  hier  indessen  die  Ganoiden 
noch  mehr  als  die  Seiachter.  Bei  Berücksichtigung  dieses  Moments  erscheinen 
die  in  obiger  Diagnose  enthaltenen  Merkmale  von  um  so  grösserer  Bedeutung, 
als  dieselben  ja  Bildungen  betreffen ,  welche  der  Anpassung  ebensowenig  zu- 
gänglich sind,  wie  die  entsprechenden  Charactere  der  Knochenfische.  — 
Gegenüber  den  so  überaus  zahlreichen  Knochenfischen  stellen  die  PcUaeich- 
thyes  nur  Reste  dar;  von  den  jetzt  lebenden  ungefähr  76  Gattungen  mit  350 
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Arien  sind  die  Ganoiden  (10  Gattungen  mit  einigen  40  Arten)  Süsswasser- 
fische.  Wenn  schon  einige  Störarten  im  Seewasser  leben ,  so  steigen  sie  doch 
in  die  Flttssc  auf,  uro  zu  laichen,  und  andere  leben  ganz  im  Süsswasser.  Da- 
gegen sind  von  den  Selachiern  nur  einige  Rochen  im  Stande ,  im  Süsswasser 
zu  leben. 

1.  Gruppe,  fianoidd  (Ag.,  J.  Müll.)  Gthr. 

Skelet  knorplig  oder  zumTheil  oder  ganz  knöchern;  Haut 
mit  ganoiden  Platten  oder  (cycloiden)  Schuppen  oder  nackt; 
Riemen  frei,  selten  Iheilweise  angewachsen;  Kiemenhöhle 
niit  Kiemcndockel;  erste  Flossenstrahlen  h'äufig  stachlig; 
Schwimmblase  mit  Luftgang;  Embryonen  zuweilen  mit  äus- 
seren Kiemen. 

Einzige  Ordnung.  Cfaiioidei  (Ag.)  Gthr. 

Die  Ganoiden  haben  entweder  tafclartige,  eckige  oder  runde  schmelz- 
bedeckte  Schuppen ,  d.  h.  solche ,  deren  Rindensubstanz  nur  den  Zahncanäl- 
chen  entsprechende  Röhrchen  besitzen ,  während  in  der  Basalsubstanz  Kno- 
chenkörperchen  vorkommen,  oder  sie  tragen  Knochenscbilder  oder  den 
Gyclddschuppen  nahe  verwandte  Schuppen,  oder  endlich  sie  sind  ganz  nackt, 
wobei  aber  zuweilen  in  der  Haut  kleine  sternförmige  Ossificationen  vorkom- 
men. Ihre  Flossen  sind  oft  am  Yorderrande  mit  einer  einfachen  (monostich) 
oder  doppelten  (distich)  Reihe  stachelartig  entwickelter  Schuppen ,  den  so- 
genannten Schindeln ,  Fula^a ,  besetzt.  Die  Schwanzflosse  ist  häufig  hetero- 
cerk;  die  Bauchflossen  sind ,  wenn  vorhanden,  fast  immer  abdominal.  Die 
paarigen  Flossen  bieten  häufig  die  Form  des  doppeltfiedrigen  Archipterygium 
dar.  Sie  zeigen  dann  einen  mittleren  Achsentheil  [Lobus  Hxl.),  der  meist  be- 
schuppt ist  und  dessen  Ränder  (oder  einen  Rand)  die  Flossenstrahlen  wie  ein 
Saum  besetzen.  Man  unterscheidet  danach  zwischen  parallelstrahligen  und 
saumstrahligen  Flossen;  letztere  sind  die  »gelappten  Flossen«  (bbate  fins) 
Huxley's  der  hiernach  benannten  Crossopterygier.  —  Die  Kiemen  ^nd  frei 
oder,  wie  bei  Ceratodus,  am  äusseren  Rande  angewachsen  und  liegen  (mit 
Ausnahme  der  Acanthodiden)  stets  unter  einem  Deckel.  Spritzlöcher  sind  vor- 
handen bei  Actpenser,  Polypterus,  Polyodorij  fehlen  aber  bei  ScaphirhynckuSj 
Amia  und  Leptdosteus ,  sowie  den  Dipnoem  und  Ceratodus,  Eine  Kiemen- 
deckelkieme  und  Pseudobranchie  findet  sich  bei  Acipenser  und  LepidosteuSj 
nur  eine  Kiemendeckelkieme  hat  Scaphirhynchus ,  nur  eine  Pseudobranchie 
haben  Lepidosireriy  Ceratodus  und  Polyodon^  beides  fehlt  dagegen  bei  Polypterus 
und  Amia.  Die  Schwimmblase  ist  bei  Acipenser  und  Polyodon  einfach  mit 
dorsaler  Einmündung  in  den  Schlund ,'  bei  Amia  ist  sie  getheilt  mit  dorsaler 
Mündung,  bei  Polypterus  ist  sie  getheilt  und  mündet  ventral,  also  glottisähn- 
lich, erhält  jedoch  arterielles  Blut  aus  einer  Kiemenvene.  Dasselbe  Verhalten 
der  Schwimmblase  findet  sich  bei  Ceratodus,  wo  sie  gleichfalls  arterielles 


d  bei  Lepidosiren  und  Proloplerus  aus  dem 
/enSsem  Blute  an  die  hierdurch  nun  zur 
ritt.  Die  Eier  der  Ganoiden  werden  durch 
rt.  Bei  allen  (lebenden)  Gattot'den  endlich 
eiche  von  aussen  direct  in  die  Bauchhoble 

dar,  welche  den  bis  jetzt  geschilderten 
.  Sie  gehören  zu  den  ältesten  Wirbeltbie- 
lur  Stacheln  und  Zahne  aufgefunden  wor- 
gebalten  werden,  so  ist  doch  die  Möglich— 
s  [wie  in  einzelnen  Fallen  bereits  nach- 
ler  wenigstens  Formen  waren,  in  deren 
Qoidform  von  der  der  Sdachier  ebenso- 
noch  erreicht  war.  Die  fliesten  Wirbel- 
len Cepkalaspiden,  einer  Gruppe,  welche 
thl  als  irgend  einer  anderen  Gruppe  von 
\oiden  gegen  die  Selackier  und  Teleosteer 
ssilen  Formen  von  den  wichtigeren  Merk- 
Systems  nichts  erkennen  lassen,  die  im 
enden  Verschiedenheiten  theils  Entwidic- 
eme,  theils  Ädaptivmerkmale  sind,  wclcbe 
n  der  Teleosteer  wie  mit  der  der  Ganoiden 
meinen  Gesetzen  der  Correlalion  noch  aus 
sich  mit  Nolhwendigkeit  ableiten  lasst,  in 
men  die  verschiedenen  Cbaractero  combi- 
werden  hier  gleichfalls  zu  den  Ganoiden 
leutete,  und  v/ie  es  neuerdings  Gunthir 
Amiaden,  Leptnlepiden  und  Hoptopleuriden 
erslere  wegen  des  anatomischen  Verbal- 
jurassischen  Leplolepiden  betrilTt,  welche 
[schieden  für  Teleosteer  erklärt,  so  ist  \ve- 
le  Criterium  Agassiz's,  welcher  alle  Fische 
reide  zu  Ganoiden  machen  wollie ,  als  der 
SS  hier  wie  bei  den  Hoplopleuriden  aus  der 
Teleosteer  wenigstens  fremdartigen  Weise 
luf  diese  Anordnung  kein  grosses  Gewicht 
effenden  Formen  hinreichend  aus  einander 
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Vol.  7.  1874.  p.  889.  —  üebersetzt  von  WaLEMÖBS-SüHH  in:  Palaeontographica  von 

Danker  und  Zittel,  Bd.  XXII.  4873.  p.  4. 
Günther  ,  Alb.  ,  Descviption  of  Ceratodus ,  a  genus  of  Ganoid  Fishes.  in :  Philosoph. 

Transact.  4874.  p.  544. 
Ausser  der  reichen  palaeontologischen  Literatur  vergl.  noch  die  Monographien  über 

Lepidosiren  von  Owen,  Bischoff  und  Hyrtl,  über  Schuppenstructur  von  Williamson, 

über  Wirbelsäule  von  Heckel,  Huxlet,  Kölliker,  GsGENBAim ;  u.  s.  w. 

4.  Unterordnung.  Teleosteoidei/  Ganoiden  mit  verknöcherter  Wirbel- 
säule ;  beterocerk ;  mit  abgerundeten  ,  dünnen  Schuppen  ;  knöcherne  Kiemenhaut- 
strahlen.    Lebend,  Tertiärformationen,  Kreide. 

Familie  der  Amiftdac  Bonap.  Schwanztheil  der  Wirbelsäule  mit  Intercalar- 
wirbeln ;  eine  lange,  niedrige  Rückenflosse ;  keine  Fulcra  ;  Cycloidschuppen  ;  Zähne 
bechelförmig. 

4.  Gatt.  AmiaL.  Kopf  platt,  knöchern  bedeckt ;  zwei  Oberkiefercirren ;  Schuppen 
gross;  B.  49—48;  A.  kurz.  —  Arten:  A.  calva  (L.)  C.  V.,  Süsswässer  Nord-America's 
u.  a.  ebenda. 

Tertiäre  Arten  sind  zu  den  Gattungen  Notaeus  Ag.  und  Cyclurus  Ag.  erhoben 
worden;  eine  Art  aus  der  Kreide  beschreibt Kner als  Amiopsis  (A.  prisca  Kh.). 

Familie  der  L6ptol6pid68  Piot.  Fische  mit  ganz  oder  zum  Theil  verknöcherter 
Wirbelsäule  ;  mit  abgerundeten ,  dünnen ,  dachziegligen  Schmelzschuppen  ;  knö- 
cherne Kiemenhautstrahlen.    Besonders  im  Jura. 

4.  Unterfamilie.  PsIUpterygii  A.  Wagn.  Wirbelsäulenende  meist  ategur; 
keine  Fulcra ;  Oberkiefer  beweglich  ;  Unterkiefer  mit  aufrechtem  Fortsatz  ;  Zähne 
klein  und  spitz. 

4.  Gatt.  Thrissops  Ag.  D.  weit  hinten,  der  langen  A.  gegenüber.  —  Arten:  Th. 
formosus  Ag.;  u.  a. 

5.  Gatt.  Leptolepis  Ag.  {Tharsis  Gieb.) .  D.  mittelständig,  den  V.  gegenüber;  'A. 
klein.  ^^  Arten :  L.  Knorrii  Ag.;  u.  a. 

2.  ünterfamilie.  PUtjvri  A.  Wagn.  [Megaluri  Heck.).  Flossen  mit  Fulcren; 
C.  breit ;  Unterkiefer  ohne  Fortsatz. 

3.  Gatt.  Megalurus  Ag.  (incl.  Aitakeops\$  tmoLL,) ,  Schädel  kurz,  hinten  breit; 
Schwanz  breit,  abgerundet;  D.  der  A.  gegenüber;  zwischen  den  kleineren  Z&hnen  grössere 
conische.  —  Arten:  M.  lepidotus  Ag.;  u.  a. 

Hierher  noch:  Oligopleurus  Thioll.  ,  Macrorhipis  A.  Wagn.  und  Aetha- 
Hon  Mühst. 

3.  Ünterfamilie.  Catori  A.  Wagn.  Chorda  von  getrennten  Halb-  und  Ring- 
wirbeln  umfasst ;  homocerk ;  Flossen  mit  Fulcren ;  Zähne  spitz,  einreihig. 

4.  Gatt.  Caturus  Ag.  Schuppen  vorn  am  Körper  rhombisch,  hinten  abgerundet. 
Lias,  Jura,  Kreide.  —  Arten:  C.  Meyer i  Münst.,  Lias;  C.  maximus  Ag.,  Oolith;  u.  a. 

Hierher  noch:  Eurycormns  A.  Wagn.  ,  Liodesmus  A.  Wagn.  (?  Cbcco/^pto  Ao., 
?  Cailopterus  Thioll.)  .   Von  I  s  0  c  o  1  u  m  Egert.  sind  nur  Zähne  bekannt. 

2.  Unterordnung.  Iloplopleuridae  Pict.  (Dercetiformes  v.o.  Marck). 
Körper  gestreckt ;  Kopf  spitz ;  Wirbel  verknöchert  mit  tiefen  Doppelkegeln ;  Kiefer 
schnabelförmig  verlängert ;  meist  vier  Reihen  grösserer ,  dreieckiger  oder  herzför- 
miger Schilder,  zwischen  denen  meist  kleinere,  rhombische,  schuppenartige  stehen ; 
keine  Fulcra.    Kreide. 
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4.  Gatt.  Sauroramphus  Heck.  Unterkiefer  länger  als  der  Oberkiefer,  Kiefer  mit 
Hecheizähnen ;  an  der  Basis  der  paarigen  Flossen  grosse  Schilder;  vier  (oder  fünf,  z^ei 
ventrale?)  Schildreihen.  — Art:  L.  Freyeri  Heck. 

2.  Gatt.  Dercetis  MüNST.  Oberkiefer  länger  als  der  Unterkiefer ;  drei  Schildreihen 
an  den  Seiten ;  D.  fast  so  lang  wie  der  Rücken.  —  Arten:  D.  elongata  Ac;  u.  a. 

Hierher  noch:  Plintophorus  Gthr.,  Leptotrachelns  und  Pelargorhyn- 
chus  V.  D.  Margk.  Die  früher  hierher  gebrachten  Gattungen  Eurypholis  Pict.  und 
Ischyrocephalus  v.  d.  Margk  verweist  Letzterer  zu  den  Characinen.  Es  schliessen 
sich  ferner  die  tertiären  Genera  Belonorhynchas  Bromn  und  Ichthyorhynchus 
Bell,  hier  an. 

3.  Unterordnung.  Ijepidosteidei  Hxl.  ;  (Euganoides  Lütk.).  Rhom- 
bische, an  den  Rändern  verbundene  Ganoidscbuppen ;  in  der  Regel  Fulcren ;  Prae- 
und  Interoperculum ;  Kiemenhaufstrahlen  meist  zahlreich  ;  die  paarigen  Flossen  mit 
parallel  oder  föcherfonnig  angeordneten  (nicht  säumenden)  Strahlen ;  keine  Haut- 
rippen  ;  nur  ausnahmsweise  Kehlplatten;  heterocerk  oder  homocerk  (djphycerk) . 

i .  Familie.  LcpidostcilÜ  Hxl.  Wirbel  ganz  verknöchert,  opisthocoel ;  Ober- 
kiefer aus  mehreren  Stücken  bestehend ;  Kiemenhautstrahlen  wenig  zahlreich, 
ohne  Schmelzbeleg:  ganoide  Rhorabenschuppen ;  Flossen  mit  Fulcren. 

Einzige  Gatt.  Lepidosteus  (Lac.)  Ag.  Körper  gestreckt;  Kiefer  mit  grossen 
conischen  Zähnenzwischen  den  kleinen  Bürsten  zahnen.  —  Arten:  L.  osseus  L.,  Sü5s- 
Wässer  Nord-America's ;  u.  a.  ebenda,  auch  tertiär. 

2.  FamHie.  Lepidotllli  Hxl.  (Lepidoidei  Ag.  p.).  Yerknöcherungsgrad  der 
Wirbelsäule  verschieden ;  Oberkiefer  aus  einem  Stücke  bestehend  ;  Kiemenhaut- 
strahlen zahlreich,  schmelzbedeckt,  die  vorderen  bilden  breite  Kehlplatten. 

f)  Homocerke  Formen  (d.  h.  solche,  deren  Schwanz  sich  der  symmetrischen 
Gestalt  mehr  oder  weniger  nähert ;  es  fehlt  nicht  an  üebergängen) . 

h.  Unterfamilie.  Saonidei  (Ag.)  A.  Wagn.  Körper  gestreckt;  Flossen  in  der 
Regel  mit  Fulcren ;  Wirbelsäule  aus  Halb-  oder  Ringwirbeln  bestehend ;  Kiefer  mit 
einfacher  Reihe  kegelförmiger  spitzer  Zähne. 

4.  Gatt.  Macrosemius  Ag.  [Disticholepis  Teioll,),  Scbfidel  gewölbt ;  D.  sehr  lang, 
ohne  Fulcra;  Mund  klein  ;  homocerk.  —  Arten  :  M.  insignis  Wagn.,  Oolith ;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen,  durch  lange  oder  doppelte  Dorsalen  ausgezeichnet:  Propte> 
rus  Ag.  (incl.  Notagogus  Ag.),  Jura;  Semionotus  Ag.  ,  mit  distichen  Fulcren,  Lias, 
Jura,  Kreide;  Dipteronotus,  Histionotus,  Legnonotus  Egert. 

8.  Gatt.  Ophiopsis  Ac.  D.  halb  so  lang  wie  der  Rücken;  V.  der  Mitte  der  D. 
gegenüber;  D.  und  C.  mit  Fulcren;  Kopf  kurz.  — Arten:  0.  Münsteri  Ag.;  u.a.  jurassische. 

8.  Gatt.  PholidophorusAG.  (incl.  Nothosomus  Ag.),  Rhombische  Schuppen,  oben 
mit  Zahn,  der  in  eine  Grube  der  nächst  oberen  eingreift;  D.  kurz,  den  V.  gegenüber;  C. 
gross,  tief  gespalten.  —  Arten:  Ph.  macrocepbalusAG.;  u.  a.  jurassische  und  lies- 
sische. 

Hierher  noch:  Pleuropholis  und  Centrolepis  Egejit.,  liassisch;  Dictyo- 
pyges  Lyell,  Ischypterus  Egert.  (homocerke  von  Catopterus  abgetrennte  Arten); 
Osteorhachis  Egert.  — ?  Libys  Münst. 

4.  Gatt.  EugnathusAG.  Chorda  ungegliedert,  oben  und  unten  mit  kurzen  Halb* 
wirbeln;  D.  zwischen  V.  undA. ;  Schuppen  gross;  Hinterrand  gezähnelt,  fast  auf  ftllen 
Flossen  Fulcren.  —  Arten:  E.  orthostomus  Ag.,  Lias;  u.  a.,  auch  jurassische. 

Verwandt:  Strobilodus,  Euthynotus  A.  Wag».;  ?  Oxygonius  Ag.,  Wälder- 
formation; Sauropsis,  Endactis,  Pachycormus  Ag.,  Hypsocormus  A.  Wack., 
AmblysemiusA.  Wagn.,  jurassisch  und oolithisch. 
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5.  Gatt.  Oxygnathtis  Egert.  Kopf  spitz;  grössere  Zflhne  zwischen  den  kleineren; 
Schuppen  dick  mU  gewundenen  Längsfurcben ;  P.  kurz  und  breit ;  V.  gross ;  A.  kletn ;  C. 
tiefgablig.  —  Art:  0.  ornatus  Ec,  Lies. 

Hierher  noch:  Saurostomus,  Thrissonotus  Ag.,  Pomognathus,  Cosmo- 
lepis  Egert.,  Ptycholepis,  ConodusAc.,  Eulepidotus  Egert.,  liassisch,  und 
Lophiostomus  Eg.,  Kreide. 

t.  UnterfamlKe.  S(yM«ites  A.  Wagn.  Körperfortn  rhombisch  oder  oval ;  D. 
sehr  lang,  bis  zur  C;  die  Flossen  mit  Fulcren;  Schuppen  durch  Zahn  und  Grube 
verbunden ;  Zähne  mehrreihig,  die  äusseren  gleich,  griffelfönnig. 

6.  Gatt.  Tetragonolepis  Ag.  {Aechmodus  Bgbrt.).  Zähne  der  Aufisenreihe  ein- 
spitzig; Kopfplatten  granulirt.  Lias  Deutschlands  und  Englands.  —  Arten:  T.  conflnene 
Ag.,  T.  semicinctus  Bronn;  u.  a. 

Verwandt:  Dapedius  Ag.,  Heterostichus  A.  Wagn.,  Orthurus  KneR|  Am- 
blyurus  Ag. 

3.  Unterfamilie.  Sphaer^dMles  A.  Wagn.  Körper  länglich-oval;  Chorda  mit 
Halbwirbeln  ;  D.  und  A.  kurz  ;  Zähne  mehrreihig,  auf  den  Kiefern  walzig,  stumpf 
oder  geknöpft,  am  Gaumen  halbkuglig ;  Flossen  mit  Fulcren. 

7.  Gatt  LepidotusAc.  (incl.  Sphaerodut  Ag.) .  Schuppen  rhombisch,  regelmässig, 
mit  Zahn  und  Grube ;  D.  zwischen  V.  und  A.;  Zflhne  theils  spitz,  theils  angeschwollen  halb- 
kuglig endend.  — Arten:  L.  oblongus  Ag.,  L.  armatus  A.  Wagn.;  u.  a.  jurassisch  bis 
tertiär.  » 

Hierher  noch:  Plesiodas  A.  Wagn.  und  ScrobodusMDNsr. 

4.  Unteriamilie.  AspidtriijrBcU  A.  Wagn.  Körper  gestreckt;  Kiefer  schnabel- 
artig verlängert ;  D.  und  A.  gegenständig ;  an  den  Körperseiten  eine  Reäie  grösserer 
schindeiförmiger  Sdiuppen. 

8.  Gatt.  AspidorhynchttsAG.  Oberkiefer  länger  als  der  Unterkiefer.  —  Arien: 
A.  anglicus  Ag.,  Lias;  A.  ornatissimus  Ag.,  Oolith;  u.  a. 

BeiBelonostomus  Ag.  sind  beide  Kiefer  gleich  lang;  ebenda.  —  Prionolepis 
Egbrt.,  nur  nach  der  Schuppenanordnung  bestimmt. 

Hierher  gehören  noch  Pholidopleurus  Bronn,  Peltoplenrns  Knkh,  Thora- 
copterus  Bronn  und  Pterygopterus. 

■H*)  Heterocerke  Formen. 

6.  Unterfamüie.  Palaeenisdni  C.  Vogt  [Lepidoidei  heterocerci  Ag.].  Mund- 
spalte  weit;  Flossen  mit  Fulcren;  stark  heterocerk ;  oberer  Rand  der  C.  mit  dach- 
ziegllgen  V-förmigen  Schuppen. 

9.  Gatt.  Amblypterus  Ag.  (incl.  Gyrolepis  Xg,,  Rhabdolepis Tkosch.,  ColoboduskG., 
Tholodus  H.  v.  M.) .  Schwanz  kurz ;  Flossen  gross,  vielstrablig ;  unterer  Rand  des  Schwan- 
zes mit  doppelten  Fulcralreihen.  Kohlenformation  bis  zur  Trias.  ^  Arten :  A.  macropte- 
rus  Ag.;  u.  a. 

Hierher:  Pygopterus  Ag.,  Acrolepis  Ag.,  ebenda;  Elonichthys  Gieb., Kohle. 

i 0.  Gatt.  Palaeoniscus  Ao.  (Palaeothrissum  Blainv.) .  Flossen  nur  mittelgross ; 
Strahlen  stark ;  Kopf  gewöhnlich  aufgetrieben ;  Fulcren  wie  Amblypterus.  Kohle  bis  Trias. 
Arten:  P.  Freieslebeni  Ag.,  P.  comptus  Ag.;  u.  a. 

Hierher  noch:  C a top te rus  Redpield,  America.  Kohle.  —  Nicht  genügend  gekannt 
sind:  Urosthenes  Dana,  Plectrolepis,  Graptolepis,  Orognathus  und  Podo- 
dus  Ag.,  sttmintlich  carbonisch.  Ebenso  ist  es  nicht  sicher  zu  entscheiden,  ob  die  fol- 
genden nur  nach  Z&hnen  bestimmten  Gattungen  hierher  gehören:  Asterodon  Münst., 
Nephrotus  H.  v.  M.,  Cenchrodus  und  Charitodon  H.  v.  M.,  sämmtlich  triassisch 
(ob  zu  den  Pycnodonten?). 
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3.  Familie.  GhiTOlcpidilli  Fand.    Meist  schlank ;  Schuppen  rhombisch,  klein, 

sich  nicht  deckend ;  Flossen  mit  breiter  Basis ,  mit  Fulcren  und  kleinen  Schuppen  ; 

stark  heterocerk  ;  keine  Kehlplatten. 

Einzige  Gatt.  Chirolepis  Ag.  Character  der  Familie.  Devonische  Arten:  Ch. 
uragus  Ag.;  u.  a. 

i.  Unterordnung.  Lepidopleuridae  Young  (Pycnodontes  A.  Waqn.p.). 
Heterocerk  oder  homocerk ;  Caudaltappen  meist  gleich ;  Körper  comprimirt,  hoch 
oder  oval,  mit  rhombischen  durch  quere  Hautrippen*)  verbundenen  Schuppen; 
paarige  Flossen  nicht  saumstrahlig :  Chorda  nicht  verknöchert ;  Mund  kahnförmig 
ausgehöhlt,  mit  hohlen  Mahlzähnen  reihenweise  besetzt ;  Kiemeuhautstrahlen  :  keine 
Platten. 

*)  Diese  Hautrippen  (pleurolepidajsind  keine  besonderen  Knochen,  sondern  bestehen 
aus  den  an  einander  schliessenden  spangenartigen  Fortsätzen  der  Schuppen. 

i.  Familie.  PlatjSOniidaC  Yg.  (incl.  Amphicentridae,  Eurysomidae 
etMesolepidae  Yg.).  Zwischenkiefer  nach  oben  verlängert,  unbeweglich  ;  Wir- 
belsäulenende heterocerk. 

4.  Gatt.  Platysomus  Ag.  Kopf  höher  als  lang;  Oberkiefer  aus  einem  Stück  be- 
stehend; Zähne  scharf,  conisch;  Kiemenhautstrahlen  wenig,  schmelzbedeckt;  D.  und  A. 
gegenständig;  V.  vorbanden,  klein.  —  Arten:  PI.  gibbdsus  Ag.;  u.  a.  Kohle  und  Dyas. 

Aus  gleichen  Formationen  sind :  Amphicemtrum  Yg.,  Eurysomus  Yg.  {PUUy- 
samus  Ag.  p.,  Globulodus  Münst.),  beide  ohne  V.  (Young);  an  Eurynotus  Ag.  schliesst  sich 
die  folgende  Gattung  an. 

2.  Gatt.  Mesolepis  Yg.  Oberer  Caudallappen  stärker;  Schuppen  vierseitig,  die  der 
Mitte  höher  als  breit ;  Uautrippen  vorn  verkümmert ;  vordere  Strahlen  aller  Flossen  die 
längsten,  nur  an  der  Spitze  getheilt;  V.  klein.  —  Art:  M.  Wardii  Yg.,  Kohle. 

t.  Familie.  Plciirolepidae  QuENST.  Wirbelsäulenende  homocerk;  Körper 
weniger  hoch  ;  Flossen  mit  Fulcren. 

4 .  Gatt.  Pleurolepis  Querst.  Unterhalb  der  Wirbelsäule- sechs  über  einander  lie- 
gende Schuppenreihen.  —  Arten:  PI.  semicincta  Brokk,  Lias;  u.  a.    / 

Bei  Homoeolepts  A.  Wagn.  sind  unter  der  Wirbelsäule  13  Schuppenreihen  über 
einander. 

3.  Familie.  Pycnodontini  A.  Wagn.  Die  ungegliederte  Chorda  wird  von 
Halbwirbeln  umfasst,  welche  sich  bei  den  älteren  Formen  noch  nicht  in  der  Mitte 
treffen,  bei  den  tertiären  hier  in  einander  greifen;  homocerk;  Zähne  oval,  halb- 
kuglig  oder  stumpfkeglig ;  Oberkiefer  zahnlos,  klein ;  Zwischenkiefer  mit  Meisel- 
zähnen ,  ebenso  die  Zähne  in  dem ,  dem  Unterkiefer  vorn  angehefteten  Vor- 
kieferstück. 

a)  Chorda  von  dem  Bogen  nur  halb  umfasst. 

1.  Gatt.  GyrodusAc.  Hautrippen  umgeben  den  ganzen  Rumpf.  —  Arten:  G.cir- 
cularis  Ag.,  Jura;  u.  a. 

Verwandt:  Hemilopas  H.  v.  M.,  Trias;  MesturusA.  Wagn.,  Kreide. 

Bei  den  folgenden  umgeben  die  Hautrippen  nur  den  Vorderrumpf  (es  tritt  also  eine 
analoge  Rednction  ein  wie  bei  Eurynotus  und  Mesolepis):  Microdon  Ag.,  Mesodon 
A.  Wagn.,  Stemmatodus  Heck.,  Coelodus^lECK.  {Glossodw  Costa). 

b)  Chorda  vollständig  umfasst. 

2.  Gatt.  Pycnodus  Ag.  Zähne  platt,  Vorderzähnc  meiseiförmig;  Kopfproßl  fast 
senkrecht;  Augen  am  oberen  Rande;  Flossen  schwach.  Vom  Jura  bis  tertiär.  —  Arien: 
P.  elegans  (Ag.)  Wagn./P.  gigas  Ag.;  u.  a. 

Verwandt:  Palaeobalistam  (Blairv.)  Heck.,  tertiär,  eine  Art  aus  der  Kreide. 
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Auch  Dorypterus  Germ,  gehört  hierher. 

Nnr'nach  Zähnen  bestimmt  sind:  Periodns,  Gyronchus,  Acrotemnus  Ac, 
Pisodus  Ow.  und  Phacodus  Dixon. 

5.  Unterordnung.  Crossopterygii  Uxl.  Zwei  Dorsalen  oder  wenn  nur 
eine,  diese  sehr  lang  und  vieltheilig ;  P.  und  Y.  meist  saumstrahlig  mit  beschupp- 
tem Axentheile ;  keine  Kiemenhautstrablen ,  dagegen  in  der  Regel  zwei  zwischen 
den  Unterkieferästen  gelegene  Kehlplatten,  denen  sich  zuweilen  seitliche  und  mitt- 
lere anfügen  ;  diphycerk  oder  heterocerk ;  Schuppen  cycloid  oder  rhombisch,  glatt 
oder  sculpturirt.    Oberer  Occipitalrand  von  mehreren  Knochenplatten  bedeckt. 

I .  Familie.  Polyptcrilli  J.  Müll.  Rückenflosse  lang ,  vieltheUig,  jeder  Strahl 
besteht  aus  einem  Stachel  und  Strahlenfähnchen  am  oberen  Hinterrand  (Spritz- 
löcher ;  keine  Kiemendeckelkieme  und  Pseudobranchie) . 

1.  Gatt.  Polypterus  Geoffr.  Bauchflossen  vorhanden.  —  Art:  P.  bicbir  Geoffr., 
Flüsse  des  tropischen  Africa. 

8.  Gatt.  CalamoichthysJ.  A.  Smith.  Keine  Baucbflossen;  Form  sehr  gestreckt.  — 
Art:  C.  calabaricusJ.  A.  Smith,  Alt-Galabar. 

2.  FamUie.  Sftirodiptdrilli  Pander.  Zwei  Dorsalen;  Schuppen  rhombisch, 
glatt ;  die  paarigen  Flossen  stumpflappig ;  Schädelknochen  glatt. 

4 .  Gatt.  DiplopterusAc.  Form  gestreckt ;  Kopf  platt ;  Augenhöhlen  vom ;  Mund- 
spalte weit;  Schwänzende  spitz  ausgehend;  C.  rhombisch;  V.  weit  zurück;  S.  D.  der  A. 
gegenüber ;  Zähne  gross ,  getrennt  stehend.  —  Arten :  D.  a  f  f  1  n  i  s  Ao. ;  D.  b  o  r  e  a  1  i  s  Ag.  ; 
u.  a.  devonische  und  carbonische. 

Hierher :  OsteolepisAc.  (incl .  Tripterw  [ Tripiopterus]  M'Cox) . 

3.  Familie.  OodlftCAllthilli  (Ag.)  H^l.  Zwei  Dorsalen,  jede  von  einem  ein- 
zelnen gabiigen  Interspinalknochen  gestützt ;  Schuppen  cycloid ;  paarige  Flossen 
stumpf ;  Schwimmblase  verknöchert ;  das  diphycerke  Schwanzende  pinselförnüg. 

1.  Gatt.  CoelacanthusAc.  Schuppen  mit  convergirenden  Leisten  verziert;  Strah- 
len der  unpaaren  Flossen  ohne  vorderen  Stacheibesatz.  — Arten :  C.  lepturus  Ac;  u.  a., 
Kohle  und  Dyas. 

Hierher  noch:  Und  in  a  MtiNST.,  Graphiurus  Kher,  Macropoma  Ag.  ,  Holo- 
pbagus  Egert. ,  HoplopygusAG. ,  von  der  Kohle  bis  zur  Kreide  (s.  Huxlet  in  der  XH. 
Decade  a.  a.  0.). 

Tristichopterus  Egert.  hat  knöcherne  Wirbel;  devonisch.  —  Conchopoma 
Kner,  aus  der  Kohle ,  hat  rhombische  Schuppen,  erinnert  aber  sonst  an  die  Coelacanthini. 
—  Aus  dem  Oolith  führt  Agassiz  noch  Ctenolepis  Ag.  (ohne  Diagnose)  an. 

i.  Familie.  Glyptodiptcrilli  Hxl.  Zwei  Dorsalen;  Schuppen  rhombisch  oder 
cycloid,  sculpturirt ;  Brustflossen  spitz ;  Bezahnung  dendrodont. 

t)  Schuppen  cycloid. 

1.  Gatt.  Holoptychius  Ag.  Kopf  abgeplattet;  Schwanzende  conisch  zugespitzt; 
Orbiten  weit  vorn ;  Mundspalte  weit;  zwei  Hauptkehlplatten  ohne  mittlere ;  zwischen  den 
kleinen  Zöbnen  stehen  grössere,  an  der  Basis  längsgestreifte;  V.  unter  der  ersten  D.; 
Schuppen  im  hinteren  Theile  grob  tuberculirt ,  vorderes  Feld  glatt.  Devonisch.  —  Arten : 
H.  giganteus  Ag.;  H.  Andersoni  Ag.;  u.  a.  (Actinolepis  Ag.  ?). 

Nahe  verwandt:  Platygnathus  Ag.  (ob  generisch  verschieden  ?),  Rhizodopsis 
HzL.,  deutsche  und  englische  Kohlenformation;  Rbizodus  Ow.  {Apepodt4S  Leidt),  Kohle, 
England  und  Nord-America ;  Dendroptychius,  Strepsodus,  Rhomboptychius 
HxL.,  englische  Kohle. 

Auch  Megalichthys  Ag.  (incl.  CentroÜus  M'Coy)  mit  zweireihigen  Fulcren,  schliesst 
sich  hier  an.  Wirbelkörper  ebenso  wie  die  Bogen  verknöchert;  M.  Hibberti  Ag.  Kohle 
und  devonisch.  —  Von  Saurichthys  Ag.  kennt  man  nur  Zähne  und  Schädelfragmente. 
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2.  Gatt.  Glyptolepis  Ag.  Unterer  Theil  der  G.  viel  sUrker  entwlßkeU;  zwischen 
den  Uaupikehlptetten  vorn  eine  unpaare ;  der  scolpturirte  Theil  der  Schuppen  hat  ein  vor- 
deres durch  halbkreisförmig  angeordnete  Tuberkeln  ausgezeichnetes  und  eia  hinteres  Feld 
mit  strahligen  welligen  Rippen.  Devonisch.  —  Arten:  Gl.  elegans  Ag.  ;  Gl.  ieptopte- 
rus  Ag.;  u.  a. 

Hierher  wohl:  Phyllolepis  Ag.  —  Nach  Zahnen  bestimmt  Dendrodus  Ow. 
(Lamnodus  Ag.),  Crieoduf»  Ag.  {Polyplocodus  Pavd.),  Col#nodttS  M'Cor,  devMusch  oad 
aqs  der  Kohle. 

tt)  Scbtrppen  rhombisch. 

8 .  GaU.  Glyptotaeiftus  Hxl.  KOrper  gestreekt ;  Kopf  abgeplattel ;  Scbwanaeiide 
conisch,  dipfaycerk;  lotermaadibularrftUBft  mit  zwei  Hauptkelklplatten ,  am  äusseren  Raode 
einige  kleinere,  keine  mittiefe ;  kleine  Zähne  an  den  Kieferitindern ,  grössere  am  Gaumen ; 
V.  unter  der  ersten  D.  —  Art:  Gl.  Kinnairdi  ttxi.,  devonfscfr. 

Hterher  noch:  Gtyptopomus  Ae.  und  Gyro>ptychias  M'Cot,  devonisdi. 

5.  Familie.  Sirdüoidci  (J.  MüLt.)  Gtbr.  Wirbelsäuleaende  dtphycerk ;  Schop- 
pen cycloid ;  keine  Kehlplatten ;  eine  continuirnche  verticale  Flosse ;  zwei  Paar 
grosser  Mahlzähne  und  ein  Paar  Yomerzähne. 

1 .  Unterfamilie.  CeratodMtiBi   Gtrm.    Conus  arteriosus  mit  queren  Klappen- 

reihen ;  Ovariea  gefältelt ;  paarige  Flossen  mit  beschuppter  Axe. 

4.  Gatt.  CeratodutAc.  Character  der  Unterfamilie.  Die  bisher  nur  nach  Zahn- 
platten  aus  der  Trias  (einige  Arten  aus  dem  Jura)  bekannte  Gattung  ist  in  Australien  in 
einer  lebenden  Art  gefunden  worden:  C.  Forsteri  Krefft,  der  Barramunda  von 
Queensland. 

Ceratodus  nahe  steht  Chirodus  M'Cot  (incl.  Conchodtis  M'Cot). 

%.  Unterfamilie.  ilpi«i  J.  Müll.  (Protopterini  Gthr.).  Gonu»  arteriosus 
mit  zwei  Längsklappen ;  Ovarien  und  geschlossene  Sfteke ;  paarige  Flossen  nicht 
beschuppt,  nur  am  Iniienrande  strablig  gesäumt. 

2.  Gatt.  Lepidosiren  Fitz.  Fünf  Kiemenbogen  mit  vier  Spalten.  —  Art:  L.  para- 
doxa  Fitz,  Süsswasser  Brasiliens. 

Bei  Pro  top  te  rus  Ow.  {Bhinocryptis  Pra,)^  dem  altweltlichen  (africanischen}  Reprä- 
sentanten der  Familie ,  sind  fünf  Kiemenspalten  vorhanden ;  die  embryonalen  äusseren 
Kiemen  erhalten  sich  hier  längere  Zeit.  —  Art:  Pr.  annectens  Ow.  Die  einzelligen 
Drüsen  der  Haut  sondern  schichten  weise  erhärtenden  Schleim  ab ,  welcher  dem  Thiere  als 
Hülle  dient  (keine  Blätter). 

6.  Familie.  Gt6BOdodipterini  Fand.  ,  Hxl.  Heterocerk;  zwei  Dorsalen; 
Kehlplatten ;  Schuppen  cycloid ,  glatt ;  Schädeldach  aus  einem  einzigen  Knochen- 
schild bestehend ;  Gaumen  und  Unterkiefer  mit  sich  entsprechenden  Zahnplatten. 

Einzige  Gatt.  Dipterus  Ssdgw.  u.  Murch.,  Ag.  (incl.  Catopterus  Ag.  nee  Redf.,  Po- 
lypkractus  et  Ctenodus  ke.).  Dorsalen  weit  hinten;  eine  A.;  unterer  Caudallappeo  fast 
allein  den  Schwanz  bildend.  —Arten:  D.  platycephalus  Ag.;  D.  Valenciennesii 
Sedgw.  u.  M.;  u.  a.  devonische. 

7.  Familie.  Pkueroplcilrini  Hxl.  Nur  eine  sehr  lange,  ungetheilte,  von 
vielen  Interspinalknochen  gestützte  Dorsale ;  Schuppen  dünn ,  cycloid ;  Zähne 
conisch;  Bauchflossen  lang,  spitz. 

Einzige  Gatt.  Phaneropleuron  Hxl.  [Uronemus  Ag.).  Bogen  und  Rippen  ver- 
knöchert; Schwanzende  spitz ,  comprimirt ,  oberer  Lappen  klein. — Arten:  Ph.  Ander- 
soni  Hxl.,  devonisch;  u.  a. 

6.  Unterordnung.  Chondrostei  J.  Müll.  Chorda  nicht  verknöchert ;  Kie- 
menhautstrahlen  vsrenig  zahlreich  oder  fehlen  ganz ;  Schädel  knorplig ,  von  Haut- 


1.  Ganoidvi.  59.5 

knochdü  eingeschlossen  ;  keine  oder  sehr  kleine  Zähne  ;  Haut  nackt  oder  mit  reihen- 
weise geslellten  Knochenplatten ;  heterocerk ;  Flossen  mit  Falcren. 

f.  Familie.  AclpenSdlllli  J.  Mttll.  Körper  gestreckt,  mit  fünf  Schildreihen; 
Schnauze  verläogert,  unten  mit  vier  Bartein  ;  Mund  an  der  unteren  Fläche,  weit 
hinten,  klein,  quer,  protractii,  zahnlos;  Nasenlöcher  vor  dem  Auge;  verticale 
Flossen  mit  einreihigen  Fulcren ;  D.  und  A.  der  heterocerken  Caudale  nahe  ;  Kie* 

menhäute  unten  zusammenfliessend  ohne  Strahlen. 

i.  Gatt.  AcipenserL.  [BusOf  Sturio,  Sterleia  et  Helops  Brandt,  H.,  St.,H.,  A.,  Lionis- 
ctu  et  Antaceus  Fitz.).  Die  Knochenschilder  fliesseo  am  Schwänze  nicht  zusammen ;  Spritz- 
lOcher;  Cäoehil'strahlen  umgeben  die  Schwanzspitze.  —  Arten:  A.  sturio  L.,  Stür,  Eun^pa 
und  öfttItehcB Nord^AiaeriGa ;  A.  rutthenusL..  Sterlet,  Oal-Buropa,  Nord-Asien,  west^ 
liches  Nord-America ;  A.  husoL.,  Hausen,  Flussgebiet  des  schwarzen  Meeres;  u.a. 
lebende;  A.  toliapicus  Ac,  tertiäi:.  [Brandt  theilt  die  Arten  in  folgende  Gruppen: 
I)  Holobostryches,  Bartfäden  ohneAnhönge:  Cntergatt.  Huso,  Sturio  q.  Anta- 
ceus  und  Helops,  II]  Cladobostryches,  Barifäden  mit  rundlichen  Anhängen: 
Untergatt.  Shipa  und  Ste  rledus.] 

2«  Gatt.  Scaphirhyachus  Heck.  Schwanzende  abgeplattet  mit  zusammenflies- 
senden  Knochenschildern ;  keine  Spritzlöcber ;  Schwanz  endet  in  einem  Faden.  —  Art : 
Sc.  cataphractus  Gthb.  [Sc.  RaßncsquH  Heck.) ,  Mississippi. 

2.  Familie.     Choildrosteilli    (Anlaceopsides  BaüNnTJ.     Schädel   weiter 

verknöchert  als  beim  Stör;  Kiemenhaut  mit  Strahle»;  Opercolaraf^parate  zusam* 

meosesetzi ;  Rumpf  nackt. 

Einzige  Gatt.  Chondrostevs  Ac,  €h.  »cipenseroides  Ao.,  Lies.  —  ?  Gyro* 
steus  Ag. 

3.  Familie.  Spatvlarite  J.  Müll.  (Polyodontidae  Gthr.).  Körper  nackt 
oder  mit  sehr  kleinen  sternförmigen  Ossificationen ;  Mund  sehr  weit ;  Kiefer  mit 
sehr  kleinen  Zähnen  ;  doppelte  Nasenlöcher ;  keine  Barteln ;  G.  mit  Fulcren  ;  hete- 
rocerk;  D.  und  A.  der  C.  genähert;  i^/2  Kiemen. 

Einzige  Gatt.  Polyodon  Lac.  (Spaitdaria  Shaw,  Planirostm  Les.).  Schnauze  in 
einen  lofislartigen  Vorsprung  verliü^ert;  Spritzlöcher;  ein  breiter  Kiemen bautstrahl.  -^ 
Arten:  P.  folium  Lac,  Mississippi;  P.  gladius  Marxens,  Yantsekiang. 

7.  Unterordnung.  Aoantbodfdae  Hxl.  Körper  mit  chagrinartiger  Haut  be- 
deckt ;  Seitenlinie  zwischen ,  nicht  auf  den  Knochenstückchen  ;  Kopfplatten  nicht 
verknöchert ;  kein  Deckel ;  Kiemen  nackt ;  am  Brustgürtel  und  den  anderen  Flossen 

grosse  Stachehi;  heterocerk. 

I.Gatt.  Acanthodes  Ag.  Eine  D.  hinter  der  A.  —  Arten:  A.  pusillus  Ac, 
devonisch;  A.  Bronnii  Ag.,  Kohle;  u.  a. 

Bei  Chiracanthus  Ag.  steht  die  D.  vor  der  A. ;  Diplacanthus  Ag.  hatte  zwei 
Dorsalen.  —  Gehört  Ctenacanthus  Ag.  hierher? 

2.  Gatt.  Holocanthodes  Beyr.  Brustflossen  durch  ein  Paar  starker,  comprimirter, 
schneidender  Schuppen  ersetzt,  denen  sich  einige  kurze  Gliederstrahlen  anschliessen  ;  V. 
ohne  solche.  —  Art:  H.  gracilis  Betr.,  Dyas. 

8.  Gatt.  Climatius  Ag.  [Brachyacanthtu  Egert. ,  IctinocephcUus  Page)  war  früher 
nach  einem  Rückenstachel  zu  den  Selachiern  gestellt  worden :  zwei  D.  mit  kurzen,  ge- 
stoeifien,  an  der  Basis  breiten  Stacheln  ;  zwischen  P.  und  V.  drei  Hantstachehi ;  Rücken- 
firste mit  harten  Schildern.  —  Art:  Gl.  scutiger  Eoert.,  devonisch. 

8.  Unterordnung.  Phractosomata  n.  Obere  Fläche  des  Kopfes  und  die 
Brust  und  Kehle  von  breiten,  sculpturirten  Platten  bedeckt ;  der  übrige  Körper  zu- 
weilen mit  Ganoidschuppen  oder  nackt ;  Wirbelsäule  nicht  verknöchert. 
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Die  Gruppe,  welche  die  äitesten  Vertebratenreste  nmfasst,  ist  allerdings  nur  nach 
Analogie  ihrer  Hautverknöcherungen  zu  den  Ganoiden  gestellt  worden.  Es  stehen  auch  die 
beiden  Familien  vielleicht  nicht  in  demselben  Verhältnisse  zu  einander,  wie  die  anderer 
Unterordnungen.  Hczlky  bezeichnet  sie  als  »incertae  sedis«.  An  eine  n&here  Beziehung  zu 
den  Teleosteern  kann  aber  nicht  gedacht  werden.  Placodermata  kann  die  Gruppe  nicht 
genannt  werden ,  da  M'Coy  ausdrücklich  die  eine  Familie  so  genannt  hat,  zum  Unterschied 
von  den  Cephalaspiden. 

I.  Familie.  Placodemiata  M'Coy  (Arthrothoraces  Brandt).  Kopf  von 
mehreren  einzelnen  Rnochenplatten  bedeckt ;  Körper  mit  w^enigen  grossen  tubercu- 
lirten  Knochenplatten  ;  Schwanz  einfach  zugespitzt  ohne  eigentliche  Caudale ;  Brust- 
flosse (Ruderorgan)  am  Kopfschiid  eingelenkt,  aus  zwei  beweglich  mit  einander 

verbundenen  Stücken  bestehend. 

Pafder  ,  Chr.  ,  Ueber  die  Placodermen  des  Devonischen  Systems.   St.  Petersburg, 

1857.  40. 

1.  Gatt.  Pterichthys  Ag.  (Asterolepis  Eichw.  p.,  Bothtiolepis  Eichw. ,  GlypUuleus, 

Pamphractus,  Chelyophorus ,  Homütkorax  Ag,).    Kopf  kaum  halb  so  lang  wie  der  Körper ; 

Orbiten  nahe  der  oberen  Mitte ;  Panzer  fast  rings  geschlossen ;  Ruderorgan ;  Schwanz  kurz, 

beschuppt.  Devonisch.  --  Arten:  Pt.  major  Ag.,  Pt.  latus  Ag.;  u.  a. 

Einzelne  Schilder  und  Stücke  des  Ruderorganes  sind  als  besondere  Gattungen  be- 
stimmt worden:  Odontacanthus  Ag.  ,  Cosmacanthus  Ag.,  Psammosteus  Ag. 
{Kacatteus  et  Psammolepis  Ag.,  Microlepit  Eichw.),  Osteopiax  BfCoT. 

9 .  Gatt.  CoccosteusAG.  Kopf  grösser  als  der  Rumpf ;  kein  Ruderorgan ;  Orbiten 
am  äusseren  Schildrand;  Schwanz  nackt,  länger  als  der  Rumpf,  mit  knöchernen  Stützen 
versehen.   Devonisch  und  obersilurisch.  —  Arten:  G.  decipiens  Ag.;  u.  a. 

Verwandt:  Ghelonichthys  Ag.  (Asterolepis  Eichw.  p. ,  Ag.  ,  Homosieus  Abu.)  und 
Heterosteus  Asm.  —  Ebenso  gehören  wohl  Placothorax  Ag.  und  Macropetal- 
ichthys  Norw.  und  D.  D.  Ow.  hierher. 

2.  Familie.  CephalaSpidae  (Ag.)  M'Cot.  (Aspidocephall  Brandt).  Kopf 
von  einem  einzigen  Schilde  bedeckt ;  Körper  mit  rhombischen  Schuppen^;  Körper- 
ende heterocerk  ;  Brustflossen  in  der  Form  strahienloser  Hautfalten ;  eine  kurze  D.; 
Schwanz  nur  unten  Strahlen  tragend. 

PowRiE,  Jam.,  and  E.  Rat  Lankbster,  A  Monograpb  of  tbe  Fishes  of  the  Cid  Red  Sand- 
stone of  Britain.  I.  Cephalaspides  P.  I.  II.  London,  Palaeontogr.  Soc,  4868,  4870. 

4 .  Gruppe.  Osteostraoi  Lank.  Schildsubstanz  mit  Knochenhöhlen  und  Ge- 
fössräumen ;  Oberfläche  tuberculirt. 

4.  Gatt.  Cephalaspis  Ag.  Ein  einfaches  halbkreisförmiges  Kopfschild.  Orbiten 
nahe  der  oberen  Mitte.  —  Arten  (von  Lankestbr  in  die  Untergattungen  Eucephalaspis, 
Heroicyclaspis  und  Zenaspis  getheilt):  C.  Lyellii  Ag.;  u.  a. 

Bei  Auchenaspis  Egert.  (ind.  Au.  et  Bukeraspis  Lave.)  ist  das  Schild  in  ein  vor- 
deres grösseres  und  hinteres  kleineres  Stück  getheilt;  beiDidymaspis  Lank.  sind  beide 
Stücke  gleich  gross,  das  hintere  oblong.  —  Thyestes  Eicbw.,  Tbyestaspis  Brandt  und 
Seh idioste US  Pander  gehören  noch  hierher  (besondere  Gattungen?).  —  Menaspis 
Ewald  ist  nicht  genügend  bekannt.  Tremataspis  Schmidt  (zur  ersten  oder  zweiten 
Gruppe  ?) . 

4.  Gruppe.  Heterostraci  Lank.  Schildsubstanz  ohne  Knochenhöhlen,  von 
polygonalen  Räumen  durchsetzt;  Oberfläche  mit  Streifen. 

t.  Gatt.  Pteraspis  (Kner)  Lank.  Kopfschiid  aus  sieben  Stücken  bestehend,  pfeil- 
förmlg.   Obersilurisch.  — Art:  Pt.  rostratus  (Ag.)  Hxl. 

Bei  Scaphaspis  Lank.  (Cepb.  Lloydii  und  LewisiiAG.)  besteht  das  Schild  aus 
einem  Stück  (von  Robmer  ursprünglich  Tür  eine  Sepienschulpe  gehalten  und  als  Archaeo^ 
teuthis  [Palaeoteuthis  olim]  beschrieben),  beiCyathaspis  Lank.  aus  vier  Stücken. 
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2.  Gruppe.  Selackii  J.  Mtiix. 

[Chondr optery gii  CtY.  p.  p.,  Gthr.,  Elasmobranchii  Bor^x^.} 

Skelet  knorplig;  Schädel  eine  ungetheilte  Enorpelkap- 
sei;  Haut  mit  placoiden  Hartgebilden;  Bauchflossen  abdo- 
minal; Kiemen  blätterig,  zweireihig  auf  Bogen,  mit  ihrem 
äusseren  Rande  der  Innenwand  der  Kiemenhöhle  angewach- 
sen, Kiemenöffnungen  spaltenförmig  zwischen  de^^  Bogen 
oder  einfach;  Schwimmblase  fehlt  oder  ist  rudimentär;  5mit 
äusseren  Klammerorganen;  Begattung  und  innere  Befruch- 
tung; Embryonen  mit  äusseren  Kiemen. 

Die  Selachier  stellen  eine  höchst  characteristische  Entwickelungsstufe  der 
Fische  dar.  Erscheinen  sie  auch  in  manchen  Beziehungen  noch  primitiver 
piscin  als  die  Ganoiden,  so  ist  doch  bei  weitem  keine  so  grosse  Entwickelungs- 
verschiedenheit  zwischen  den  einzelnen  hierher  gehörigen  Formen  zu  be- 
obachten ,  wie  sie'  die  Ganoiden  darboten.  Characterisirt  sind  sie  ausser  dem 
unabgetheilten  Schädel,  welcher  auch  vielen  Ganoiden  eigen  ist,  durch  »die 
Bedeckung  aller  Knorpel  mit  jener  characteristischen  feinen  Mosaik  von  pfla- 
sterartigen Knochenstücken ,  welche  im  ganzen  System  der  Fische  nicht  wie- 
derkehrt, durch  ihre  angewachsenen  Kiemen  mit  Spiracula  der  Kiemenhöhle 
bei  der  Gegenwart  der  Kiemenbogen,  durch  den  Mangel  des  Kiemendeckels, 
durch  die  Gänge  des  Gehörlabyrinthes  bis  zur  Haut ,  durch  ihre  Geschlechts- 
organe, da  die  Männchen  die  eigenthümlichen  äusseren  Organe,  die  Weibchen 
aber  eine  Verbindung  der  Tuben  über  der  Leber  zu  einem  einzigen  orificium 
abdominale  und  die  characteristischen  Eileiterdrüsen  besitzena*).  In  Bezug 
auf  das  letzte  Merkmal  macht  Laemargus  eine  merkwürdige  Ausnahme,  indem 
hier  nach  W.  Tcrner's  Entdeckung  die  Eileiter  fehlen.  Die  eigenthümlichen 
Harigebilde  in  der  Haut  der  Selachier  sind  kleine  mit  einer  breiten  Basis  in 
der  Lederhaut  steckende,  mit  einer  oder  mehreren  Spitzen  frei  vorragende 
»Placoidschuppencr ,  welche  keine  Knochenkörperchen ,  sondern  nur  feine  den 
Zahncanälchen  vergleichbare  Röhrchen  enthalten.  Sie  bildet  das  Chagrin  der 
Haifischhaut.  Bei  einigen  Haifischen  findet  sich  das  Schwimmblasenrudiment 
als  ein  kleiner,  direct  in  den  Schlund  mündender  Anhang**).  Aus  der  sich 
zuweilen  ganz  schliessenden  Spalte  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Kiemen- 
bogen geht  das  Spritzloch  hervor ;  die  am  vordersten  (dem  Zungenbein-]  Bogen 
befindliche  Kieme  wird  beim  erwachsenen  Thiere  zur  Pseudobranchie. 

Müll.,  JoH.,  und  Jag.  Henlb,  Systematische  Beschreibung  der  Plagiostomeii.   Berlin, 

(4  838— )  1844,  mit  60  Taf.   Fol. 
Müller,  Joh.,  Ceber  den  glatten  Hai  des  Aristoteles.    Berlin,  4  842  (aus  den  Abhandl. 

der  Berlin.  Akad.  4  840). 


*)  J.  Müller,  Bau  und  Grenzen  der  Ganoiden,  p.  497. 
**)  Miklucho-Maclat,  in:  Jenaische  Zeitscbr.  Bd.  8.  4867.  p.  448 
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1.  Ordnung.  l<»l(K»pliali  I.  Müll. 

Nur  eine  Kiemenöffnung  unter  einer  ein  Kieraendeckel- 
rudiment  enthaltenden  Hautfalte,  unter  ihr  vier  Kiemen- 
spalten;  Oberkiefergaumenapparat  mit  dem  Schädel  ver- 
wachsen. 

Die  Chorda  bleibt  ungegliedert  und  wird  von  dünnen  Ringen  verkalkter 
RindensuBstanz  eingeschlossen;  obere  knorplige  Bogen  bilden  den  Rüdken- 
markscanal ,  untere  vervollständigen  die  Skeletaxe.  Der  Schädel  ist  unab- 
getheilt  und  durch  ein  Gelenk  mit  der  Wirbelsäule  verbünde«.  Bei  der 
Verwachsung  des  Oberkiefergaumenapparates  mit  dem  Schädel  erscheinen  die 
Zahnplatten  als  dem  Schädelraod  selbst  eingeft;^.  Die  Haut  ist  nackt,  nur  das 
Seitencanalsystem  wird  von  dünnen  KnerpelMückchea  gestützt.  Die  Zäboe 
bilden  oben  und  unten  Platten,  welche  am  Vorderrande  zugesohärft  sind» 
Spritzlöcher  sind  nicht  vorhanden.  Die  Männchen  haben  am  oberen  Tbeil  der 
Schnauze  ein  e^genthümliohes  Fangorgan. 

Einzige  FamÄtie.  CUBft^ridiie  Bonap.  Körper  gestreckt ;  v^dere  Dorsale  xsäL 
einem  lasgen,  starken  Stachel,  über  dea  P. ;  oben  zwei,  unten  eift  Paar  Zahnpiatten  ; 

U^ut  nackt. 

4.  Gatt.  Cliimaera  (L.)  Cirv.  Schnauze  weich,  ohne  Anhang;  Schwanz  so  lang  wie 
der  Körper,  mit  einer  niedrigen  Flosse  oben  und  unten,  in  «knen  Knorpelfaden  ausgehend. 
—  Arten:  Cb.  monstrosa  L.,  Küsten  von  Europa,  Cap,  Japan;  Ch.  affinis  Capello, 
Küste  von  Portugal ;  u.  a. 

2.  Gatt.  Callorhynchus  Gron.  Schnauze  mit  knorpligem,  iii  ehien  Tlautlappen 
endendem  Vorspränge;  Schwansende  aufwärts  gewendet ,  nur  unten  mit  Flosse;  A.  dicht 
bei  der  C.  —  Art:  C.  antarcticus  Guv.,  südlicher  stiller  Ocean,  Cap. 

Meist  nur  nach  Zähnen  sind  die  fossilen  Gattungen  bestimmt:  Ischyodon  Egert., 
Jura,  tertiär;  GanodusEo.  (et  Psittacodon  Ag,),  Oolith;  Elasmodus  Ec,  Psaliodus 
Eg.,  beide  tertiär;  Edaphodon  Eo.  (et  Passalodon'Bvc^L.),  Kreide  und  tertiär. 


Sl.  Ordnung.  Plagiostomi  (Dum.)  J.  Müll. 

Fünf  bis  sieben  Eiemenöffnungen;  Kiefer  beweglich  am 
SchHdel  angeheftet;  Brustflossen  vom  Schädel  gelöst. 

Die  nach  der  queren  Gestalt  ihres  meist  auf  der  Unterflache  der  Schnauze 
gelegenen  Mundes  Plagiostomen  genannten  Haifische  und  Rochen  bieten  in 
diesen  beiden  Gruppen  zwei  durch  allmählidie  Uebergönge  mit  einander  ver- 
bundene Formenreihen  dar.  Während  nämlich  bei  den  Haien  die  Körpergestalt 
gestreckt,  mehr^oder  weniger  cylindrisch  ist,  die  Brustflossen  frei  sind,  wird 
der  Körper  der  Rochen  vorzüglich  durch  die  £ntwickelung  der  letzteren,  deren 
horizontale  Ausbreitung  und  Anheftung  an  die  Schnauze  platt  und  breit,  so 
dass  der  Schwanz  nur  als  freier  cyiindrisdier  Anhang  erscheint.  Die  Wirbel- 
säule besteht  ausj^einzelnen  Wirbeln  mit  doppelkegdförmiger  Ghordahöhle, 
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deren  Verknöciieruagsait  oben  (p.  4<94j  geschildert  wurde;  ihr  hinteres  Ende 
ßchUecist  mit  einem  Wirbel  ab.  Der  eine  ungetJbeilte  Knorpelkafsel  darstoir- 
lende  Schädel  ist  bei  den  Rochen  gelenkig  mit  der  Wirbelsäule  verbuoiden ; 
bei  den  Haien  geht  sein  fiasüarftheil  continuirUck  in  «die  Wiit>elsäule  über.  Ein 
an  der  Scbläfengegend  befestigtes  Suspensorium  trägt  Ober-  und  Unterkiefer. 
Stets  sind  Lippen-  und  Schnauzenknorpel  vorhanden.  Die  Brustflossen  smd 
duncb  mächljjge  JEntwickelung  4es  am  starl^  nach  ymu  (gebogeAen  Pr«pterygium 
befestigten  Slrahlentheils  nach  vorn  verbreitert,  wo  sie  dann  d«rcb  ein  beson- 
deres ,  jenes  mit  4em  Vorderende  des  Schädels  veri>indendes  Knorpelstüok, 
den  Scbädelflossenknoipel  I  den  Yorderrand  der  Kiirperscheibe  bilden  helfen 
oder  allein  bilden.  Bei  SqiuUina  fehlt  dies  Stück  noch ,  die  Flossen  selbst  sind 
aber  rochenartig  verbreitert.  Mit  den  Bauchflossen  stehen  beim  Männchen 
stets  klamaierartige  BegattungsoRgane  in  Verbindung.  Die  Rückenflosse  trägt 
häufig  einen  starken  Stachel,  wie  ein  solcher  zuweilen  auch  isolirt  in  der 
Rückenmittellinie  vorkommt ,  welcher ,  ohne  an  ein  Skeletstück  angelenkt  zu 
sein ,  lose  zwischen  den  Muskeln  steckt.  Es  ist  indessen  bei  Fossilien  nicht 
möiglicb,  von  derartigen^  einer  Gelenkfläcbe  entbehrenden  Stacheln  mit  Sicher- 
heit auf  Plagiostomen  zu  schliessen ,  da  ähnliche  auch  bei  Ganoiden  vorkam^ 
men.  Die  Torpedinen  sind  durcfh  den  Besitz  elektrischer  Organe  ausgezeichnet. 
Die  Zähne  stehen  in  beiden  Kiefern  in  mehreren  Reihen  hinter  einander  und 
sind  nur  der  Schleimhaut  angeheftet.  Nur  die  Zähne  der  Säge  bei  Pristis  ujod 
Pristicfhorus  sind  in  Bohlen  eingekeilt.  Die  Rochen  bieten  zuweilen  einen 
Geschlechtsunterschied  in  der  Form  der  Zähne  dar.  Die  Eier  der  Plagiostomen 
gelangen  entweder  innerhalb  des  mütterlichen  Körpers  zur  Entwickelung  oder 
werden ,  in  derbe ,  hornige ,  viereckige  und  an  den  vier  Ecken  in  aufgerollte 
Fäden  ausgezogene  Kapseln  eingeschlossen,  gelegt.  Im  ersteren  Falle  genügt 
entweder  das  Anlegen  der  von  einer  dünnen  Haut  umgebenen  Eier  an  die 
gefilssreiche  Wand  des  als  Fruchthälter  fungirenden  unteren  Abschnittes 
der  Eileiter,  die  Eier  während  der  Entwickelung  mit  Materialzufuhr  zu  ver- 
sehen; oder  es  findet  eine  Placentarbildung  statt,  indem  die  Oberfläche  des 
Dottersackes  mit  den  starken  Vasa  omphalo-mesaraica  in  zottenartige  Falten 
gelegt  wird,  weiche  zwischen  entsprechend  gebildete  Falten  der  üterin wand 
eingelagert  werden.  Es  gleicht  dies  der  Cotyledonenbildung  der  Wiederkäuer, 
nur  dass  hier  bei  dem  Mangel  einer  AUantois  keine  Umbilicalgefässe ,  sondern 
in  ähnlichem  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Gefässen  des  Foetus  (wie  die  letz- 
teren bei  Säugethierenj  erweiterte  Dottersackgefässe  die  Nahrungszufuhr  zu 
dem  Ei  vermitteln.  Dies  findet  sich  bei  Mustelus  laevts  (dem  glatten  tlai  des 
Aristoteles,  welcher  diese  Erscheinung  bereits  kannte)  und  wahrscheinlich 
allen  CarcAartoi-Arten.  Ganz  allgemein  ist  das  Vorkommen  äusserer  Kiemen- 
fäden  bei  Plagiostomen  in  der  Embryonalzeit. 

Das  Vorkommen  von  Plagiostomen  in  Gesteinschichten  ist  in  vielen  Fällen 
nach  Zähnen  nnd  Stacheln  {Ichthy<KbnUilhen)  angegeben  worden.  Wie  wenig 
zuverlässig  dies  ist,  wurde  bereits  angegeben,  und  es  beweisen  dies  die  Fälle 
von  ClimatiuSy  Ceratodus  u.  a.  Die  Ordnung  enthält  die  grOssten  lebenden 
Fische,  indem  z.  B.  Carcharodon  Rondeletii  gegen  40  Fuss  lang  wird  und  Arten 
von  40—45  Fuss  nicht  selten  sind. 
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i .  Unterofdiiung.  Selaehoidei  Gthr.  ( S q u a li d a e  Bonap. ) .  Körper  mehr 
oder  weniger  cylindrisch ,  allmählich  in  den  Schwanz  übergehend ;  Kiemenlöcher 
seitlich. 

4.  Familie.  0ftrchftriidA6  Gthr.  Eine  Nickhaut;  eine  Afterflosse;  zwei 
Rückenflossen^  erste  zwischen  Brust-  und  Bauchflossen  ;  kein  Stachel ;  Mund  unter- 
ständig, halbmondförmig. 

4 .  Unterfamilie.  Carcbarifaia  Gthr.  Zähne  mit  einer  einzigen  Spitze ,  scharf- 
randig,  glatt  oder  gezähnelt ;  Schnauze  gestreckt,  verlängert.  (Der  Nickhautmuskel 
liegt  nicht  wie  bei  den  höheren  Glassen  auf  dem  Auge ,  sondern  hinter  der  Augen- 
höhle und  entspringt  von  den  Seiten  des  Schädels.  Bei  Garcharias  ist  ein  zweiter 
schleifenförmiger  vorhanden,  über  welchen  der  andere  wie  über  eine  Rolle  gleitet.) 

4.  Gatt.  Garcharias  (Guv.)  M.  Hle.  Keine  Spritzlöcher;  Lippenfalten  auf  die 
Mundwinkel  beschränkt;  am  Grunde  der  C.  eine  Grube,  G.  mit  deutlichem  untern  Lappen. 

—  Arten :  a)  Zähne  nicht  gezähntrandig,  obere  und  untere  Zähne  schief,  an  der  Basis  nicht 
geschwollen:  Scoliodon  M.  Hle.,  G.  laticaudus  M.  Hle.,  Ost-Indien,  Ghina,  Japan; 
u.  a.;  h)  Z^hne  glattrandig,  die  unteren  mittleren  kleiner,  die  seitlichen  grösser  und  an  der 
Basis  geschwollen:  PhysodonM.  Hle.,  G.  Mülleri  M.  Hle.,  Bengalen;  c)  Zähne  glatt- 
randig, schmal  mit  breiter  Basis,  die  unteren  aufrecht:  Aprionodon  Gill  [Aprion  M. 
Hle.),  G.  acutidens  Rüpp.,  rotbes  Meer,  indischer  Ocean;  u.  a.;  d)  nur  die  oberen  Zähne 
an  der  Basis  gezähntrandig :  Hypoprion  M.  Hle.  {Hypoprionodon  Gill) ^  G.  MaclotiM. 
Hle.,  indischer  Ocean,  Neu-Guinea;  u.  a.;  e)  einige  oder  alle  Zähne  bis  zur  Spitze  gesägt- 
raridig:  Prionodon  M.  Hle. (Prionace  Gantor,  Eutomta,  Isogomphodon,  Lamiopsis,  PUUypo- 
doHy  Isoplagiodon  et  Cynocephalus  Gill),  G.  glaucus  (L.)  Guy.,  tropische  und  temperirte 
Meere;  G.  lamia  Risso,  Mittelmeer,  atlantischer  Ocean;  und  viele  andere,  auch  aus  der 
Kreide  (Zähne). 

Verwandt  die  fossilen:  Glyphis  Ag.,  Garcharopsis  Ag.,  erstere  tertiär,  letztere 
aus  der  Kohlenformation.  —  ?Ghilodus  Gieb. 

Kleine  Spritzlöcher  haben  die  Gattungen  Hemigaleus  Bleek.  [et  Chaenogaleus Gill), 
Loxodon  M. Hle.,  beide  indisch,  und  Galeocerdo'M.HLE.,  arktisch, indisch, australisch. 

S.Gatt.  Tbalassorhinus  M.  Hle.  Spritzlöcher  mitteJgross;  G.  mit  einfachem 
Einschnitt,  oben  und  unten  eine  Grube  an  ihrer  Basis ;  Zähne  oben  und  unten  gezähnelt. 

—  Arten:  Th.  vulpecula  M.  Hle.,  Mittelmeer;  u.  a. 

3.  Gatt.  GaleusGuv.  Der  vorigen  ähnlich,  aber  ohne  Schwanzgruben.  —  .4rten: 
G.  canis  (Rondel.)  Bonap.,  temperirte  und  tropische  Meere;  und  G.  japonicusM.  Hle., 
Japan. 

Verwandt:  Dirrhizodon  Klunz.,  rothes  Meer.  —  Hierher  auch  die  fossilen  Corax 
und  Hemipristis  Ag. 

2.  Unterfamilie.  ZygiieBiBa  Gthr.  Zähne  mit  einer  einzigen  Spitze  ;  Kopf  seit- 
lich verbreitert,  hammerförmig. 

4.  Gatt.  Sphyrna  (RAFm.)  M.  Hle.  {ZygaenaCvw,  Cestrorhinus  ^laivv,,  Eusphyra  et 
Reniceps  Gill).  Gharacter  der  Unterfamilie  (keine  Spritzlöcher;  Schwanzgruben;  Augen  an 
der  Spitze  der  seitlichen  Kopflappen).  —  Arten:  Sph.  zygaena  (L.)  M.  Hle.  (Z.  malleus 
Shaw),  tropische  und  subtropische  Meere;  u.  a.,  auch  aus  der  Kreide  und  tertiär. 

3.  Unterfamilie.  liateliM  Gthr.  Zähne  klein,  mit  mittlerer  und  einer  oder 
zwei  seitlichen  Spitzen,  oder  stumpf,  pflasterartig. 

5.  Gatt.  Triaenodon  M.  Hle.  Schwanzgruben;  keine  Spritzlöcher;  hinter  den 
Mundwinkeln  eine  Grube.  —  Art:  Tr.  obesus  M.  Hle.,  rothes  Meer,  neue  Hebriden. 

Pseudotriacis  Gapello  soll  hiermit  verwandt  sein,  aber  keine  Nickhaut  haben ; 
Ps.  microdon  Gap.,  Küste  von  Portugal.  —  Hierher  noch:  Leptocarcharias  {Lepto- 
carias  Smith)  Gthr.,  Triacis  M.  Hle.  {RhinotriacU  Gill). 

6.  Gatt.  Mustelus  Guv.  (Galeorhinus  Blaivv.,  PleuracromyUm  Gill).  Keine  Schwanz- 
gruben; Lippenfalten;  Spritzlöcher  klein;  Zähne  pfiasterartig.  — Arten:  M.  laevis  Risao, 
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der  glatte  Hai  des  Aristoteles,  Mittelmeer,  atlantisch  (mit  Placenta);  M.  vulgaris  M.  Hle., 
europäische  Küsten  (ohne  Placenta);  u.  a. 

S.  Familie.  Lamnidae  (M.  Hle.)  Gthr.  Keine  Nickhaut;  eine  A.;  zwei  D., 
die  erste  zwischen  F.  und  Y. ;  Nasenlöcher  fliessen  nicht  mit  dem  unterständigen 
Munde  zusammen  ;  keine  oder  sehr  kleine  Spritzlöcher. 

i.  Unterfamilie.  LaMsiM  Gthr.  Zähne  gross  oder  mittel,  im  Oberkiefer 
jederseits  etwas  nach  aussen  von  der  Symphyse  ein  oder  zwei  Zähne  deutlich 
kleiner. 

4.  Gatt.  Lamna  Cuv.  [Oxyrhina  Ac,  L.  et  0.  M.  Hle.).  Zweite  D.  und  A.  sehr 
klein ;  Schwanzgrube ;  Schwanzseiten  gekielt ;  keine  Spritzlöcher ;  Zähne  gross,  lanzett- 
lich, glatt,  zuweilen  mit  Basalspitzen ;  KiemenöfTnungen  sehr  gross.  —  Arten:  L.  cornu- 
bica  (L.)  Flem.,  atlantisch,  Mittelmeer,  Japan;  u.  a.,  auch  tertiäre  und  aus  der  Kreide. 

Bei  C a r ch a ro d 0 n  Smith  sind  die  Zähne  dreieckig,  gesägtrandig ;  C.  Rondeletii 
M.  Hle.,  lebend,  auch  tertiäre  und  Kreide-Arten.  —  Otodus  Ag.,  Kreide. 

Hierher  noch:  Odontaspis  Ag.  {Triglochis  M.  Hle.),  temperirte  und  tropische 
Meere,  aus  der  Kreide  und  tertiär. 

5.  Gatt.  Alopecias  (Alopias)  M.  Hle.  Schwanz  nicht  gekielt;  Kiemenöffnungen 
massig  gross;  Zähne  mittel,  dreieckig,  nicht  gesägtrandig.  —  Art:  A.  vulpes  (Cirv.) 
BoRAP.,  Mittelmeer. 

2.  Unterfamilie.  SeUcUlll  Gthr.  Zähne  sehr  klein ,  zahlreich,  conisch,  ein- 
fach; KiemenÖfihungen  sehr  weit. 

3.  Gatt.  Se lache  Cuv.  Schwanzgruhen ;  Scbwanzseiten  gekielt.  — Art:  S.  maxima 
Cuv.,  arktisch  (über  30  Fuss  lang). 

Auf  Zähne  gründen  sich  die  Gattungen  OxytesGiEB.,  tertiär;  Spbenodus  Ao., 
Jura,  Kreide;  Gomphod  us  Reuss,  Kreide;  An  eist r od on  Debet,  Kreide. 

3.  Familie.  RhÜlodoiltidae  Gthr.  Keine  Nickhaut ;  eine  A.;  zwei  D.,  die 
erste  ziemlich  den  V.  gegenüber,  zweite  der  A.  gegenüber,  beide  ohne  Stacheln; 
Mund  endständig;  Schwanzseiten  gekielt;  Zähne  äusserst  zahlreich,  klein,  conisch. 

Einzige  Galt.  Rhinodon  Smith.  Character  der  Familie.  —  Art:  Rh.  typicus 
Smith,  Cap,  Seychellen. 

i.  Familie.  Notidanidae  (M.  Hle.)  Gthr.    Keine  Nickhaut;  nur  eine  D.,  der 

A,  gegenüber,  ohne  Stachel;  keine  Schwanzgruben ;  keine  Lippenfalte ;  oben  ein 

oder  zwei  Paar  pfriemen förmiger  Zähne,  dann  breitere,   unten  jederseits  sechs 

kammförmige,  die  hinteren  kleiner;  6  oder  7  Kiemenöffnungen. 

Einzige  Gatt.  Notidanus  Cuv.  {Hexanchw  et  Heptanchus  Rafin.  ,  Monopterhinus 
Blaikv.  p.,  Aeilopos  Ag.  p.j.  Character  der  Familie.  —  Arten :  a)  mit  sechs  Kiemenöffnun- 
gen (Hexanchus):  N.  griseus  Cuv. ,  Mittelmeer,  atlantisch;  b)  mit  sieben  Kiemenöff- 
nungen (Heptanchus):  N.  cinereus  Cuv. ,  ebenda ;  u.  a .  (AOllopos  ist  jurassisch) . 

5.  Familie.  ScyllÜdae  (M.  Hle.)  Gthr.  Keine  Nickhaut;  zwei  D.,  die  erste 
über  oder  hinter  den  V.,  ohne  Stacheln ;  eine  A.;  stets  Spritzlöcher;  Mund  unter- 
ständig; Zähne  klein,  meist  sind  mehrere  Reihen  in  Function;  eierlegend. 

4.  Galt.  Scyllium  (Cuv.)  M.  Hle.  {Scylliorhinw,  Halaelurus,  Porodemia  et  Cephalo- 
scyllium  Gill).  Ursprung  der  A.  stets  vor  der  zweiten  D.;  Spritzlöcher  hinter  den  Augen; 
Nasenlöcher  vom  Munde  getrennt;  oberer  Rand  der  C.  nicht  gesägt.  —  Arten :  Sc.  can  i- 
cula  Cuv.,  europäische  Küsten;  u.  a. 

Verwandt:  Pristiurus  Bonap.  (mit  gesägtem  oberen  Caudalrand),  P.  melanosto- 
musBoN.,  europäisch. 

Hierher  die  fossilen:  Scylliodus  Ag.,  Palaeo scyllium  v. d.  Marck,  Thyellina 
MtTNST.,  alle  aus  der  Kreide. 

Bei  den  folgenden  Gattungen  fliessen  Nasen-  und  Mundhöhle  zusammen:  Gingly- 
mostoma  M.  Hle.  {Nebrius^n.),  Stegostoma  M.  Hle.,  Parascyllium  Gill,  Chilo- 
«cyllium  M.  Hle.  (et  Hemiscyüium  M.  Hle.)  und  CrossorhinusM.  Hle« 
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^.  Famiiie.  H|1lod<nitOS  Ag.  Zähne  rundlich,  längsgestreift,  mit  einer  Haupt- 
spitze und  zwei  bis  vier  Nebenspitzen ;  Haut  chagrinirt  (Knochenrest«  mit  der 
characteristischen  Mosaik) ;  Körperform  nicht  mehr  zu  er'kennen.    Trias  und  7ura. 

Hierher^die  Gattungen  HybodusAG.,  CladodusAG.,  Sphenonchus  {Leiosphen 
olim)  Ag.,  Diplodus  Ag.  et  Glossodtis  M*Coy  (nee  Costa}. 

7.  Familie.  Cestraciontldae  (Ag.)  Gthr.  Keine  Nickhaut;  Spritzlöcher; 
zwei  Dorsalen  mit  Stacheln,  die  erste  zwischen  P.  und  V.;  eine  A.;  Nasen-  und 
Mundhöhle  zusammenhängend  ;    Zähne  pflasterartig ,  platt,  mehrere  Reihen  gleich— 

zellig  in  Wirksamkeit,  bei  jungen  Tbieren  mit  mehreren  SpUzen. 

4.  Gatt.  Ceetracioa  €ov.  {Hetoroionius  Blaikv,,  U,,  Tropidodut  et  Gyropißwrodus 
GiLL).  Einzige  lebende  Gattung.  —  Arten :  C.  Ph i  1  i ppi  Cuv.,  der  Port-Ja<^son-Bai,  osfe- 
indischer  Anchipel,  Neu-SeeUad  his  Japan ;  u.  a. 

Die  fossilen^  noch  Züboen  nnd  jSlacbeln  bestimmten  Gattungen  beginnen  bereite  ia  drr 
devonischen  Formation  mit  Cienoptycbius  Ag.;  diesem  folgen  in  der  Kohlenfartnation : 
Psam modus  Ag.,  Chomatodus  Ag.,  Petrodus  M'Coy,  Orodus  A4i ,  Uelodus  A«., 
Campodu«  de  Kon.,  Cochliodus  Ag.,  Poecilodus  Ac,  PoIyrhizodusM^CoT,  Pa- 
laedapbus  van  Ben.  und  de  Kon.  (auch  ?  Pleurodas  Ag.);  der  Dyas  gehört  Wod- 
nicka  MüNST.  an;  in  der  Trias  erscheinen  Stroph  o  du  s  Ag.,  Acrodus  Ag.,  ThecXO"- 
dus  Plien.  ,  von  denen  die  ersten  beiden  sich  bis  in  die  Kreide  erhalten;  dieser  endlich 
gehört  Ptychodus  Ag. an. 

8.  Familie.  5pUUlGidA6  (M.  Hus.)  Gthr.  Keine  Niokhaut ;  zwei  Dorsalen, 
mit  oder  ohne  Stachel ;  keine  Anale  ;  am  Munde  jederseits  eine  lange,  tiele  Grube  ; 
Spritzlöcher ;  Kiemenöflhungen  klein. 

\.  Unterfamilie.  SploaciHa  (M.  Ulb.],    Rückeikflossen  mit  Stacheln. . 

I.Gatt.  Gen  tri  na  Cuv.  (Oxynotus  Rapin.).  Rumpf  dreiseitig,  erhoben;  jederseits 
am  Bauche  eine  Hautfalte;  Unterkieferzähne  gerade,  dreieckig,  fein  gesägt;  Oberkieferztfhne 
schlank,  conisch,  einen  Haufen  vor  dem  Kiefer  bildend.  '—  Art:  €.  Salviani  Risse,  MÜ- 
telmeer,  portugiesische  Küste. 

5.  Gatt.  Acanthias  (Risso)  M.  Hle.  {Squalus  et  Entoxychints  Gill).  Keine  seitUcftwn 
Uautfaiten;  Zähne  oben  und  unten  gleich,  klein,  mit  dersSpilie  auswärts  gebogen,  so  dass 
der  innere  Rand  schneidet.  —  Arten :  A.  vtUgaris  Risso  [Sgnalus  acanthias  L.,  Spinops  acan-- 
thias  Cuv.),  temperirte  Meere  der  nördlichen  und  südlichen  Erdbälfle;  u.  a. 

3.  Gatt.  Centrophorus  M.  Hle.  (C,  Centroscymnus  ei  Scymnodon  Bocag«  et  Gap., 
Machephilus  Johnson).  Rumpf  verlKngert,  ohne  Hautfalte;  unlere  Zähne  mit  mehr  oder 
weniger  nach  hinten  nnd  aussen  geneigter  Spitze ;  obere  Zähne  aufrecht,  dreieckig  oder 
schmal  lanzettlich  mit  einer  Spitze.  Europäische  Meere,  MOlukken.  —  Arten :  C.  gr«nu- 
losus  M.  Hle.,  Mittelmeer;  C.  coelolepis  Boc.  et  Gap.,  portugiesische  Kttske;  u.  a. 

4.  Gatt.  Spinae  (Cuv.)  M.  Hle.  (Acanthidium  LoifE) .  Obere  Zähne  aufrecht,  drei- 
spitzig, untere  schief.  —  Arten :  Sp.  n iger  Bon.,  europüisohe  Ueece ;  .u.  a. 

Hierher  noch:  Centroscyllium  M.  Hle.  (mit  oben  und  unten  gleiehen  kleinen 
dreispitzigen  Zähnen):  C.  Fabricii  M.  Hle.,  Grönland. 

2.  Unterfamilie.  ScymÜBH  (M.  Hle.)..    Rückenflossen  ohne  Stachel. 

5.  Gatt.  Scymnus  (Cuv.)  M.  Hle.  Erste  D.  beträchtlich  vor  den  V.;  Haut  mit  klei- 
nen Schuppen ;  Nasenlöcher  an  der  Schnanzenspitze ;  obere  Zähne  klein,  spitz ;  untere  viel 
grösser,  aufrecht,  dreieckig.  —  Art:  Sc.  lichia  Cuv.,  Mittelmeer  und  atlantisch. 

Die  hierher  gestellte  Gatt.  Laemargus  M.  Hle.  weicht  so  sehr  von  den  übrigen 
Haien  durch  den  Bau  der  Genitalorgane  ab ,  dass  es  bei  genauerer  Kenntniss  wahrscheia» 
lieh  nöthlg  wird ,  für  dieselbe  eine  besondere  Abtheiiung  zu  en*ichten.  Die  Flossen  sind 
nur  schwach  entwickelt;  Haut  gleichförmig  tuberculirt;  obere  Zähne  klein,  solmal, 
conisch ,  untere  «ahl reich ,  in  mehreren  Reihen ,  schief  nach  aussen ,  mit  schneidendem, 
glattem  Innenrande.  L.  borealis  M.  Hle.,  arktisch.  —  Biß  von  Gill  von  Laemargus  ab^ 
getrennte  Gatt.  Euprotomicrus  Gill  weicht  vorzüglich  durob  die  bedeutfmdere  Grösse 
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der  S.  D.  und  die  Form  der  UnterzKhne  ab;  anatomisches  ist  nicht  befkannt.  E.  La  bor- 
dii  GiLL  {Laemargus  sp.  M.  Hlb.}»  indisch. 

6.  Gatt.  Echinorhinus  BLAimr.  {Goniodus  Ac).  flaut  mit  zerstreut  stehenden 
grossen  runden  Tuberkeln;  Naseifldcher  mitten  zwischen  Mund  und  Schnauzenspitee ; 
Ztthne  oben  und  unten  gleich,  sehr  schief,  mit  starken  2ahnelungen.  —  Art:  E.  spinosu« 
Blainv.,  Mittelmeer,  England  bis  zum  Gap. 

Hierher  noch:  Isistius  Gili.  (5cymniw  sp.  Cuv.,  Lems  Kner),  tropische  Meere. 

9.  Familie.  B]li]lida6  Gthr.  Keine  Anale;  Körper  platt;  P.  Jbreit,  in  der 
Ebene  des  Körpers  nach  vorn  verlängert ;  Kiemenöflnungen  zum  TheU  von  ihnen 
bedeckt;  Spritzlöcher  gross,;  D.  ohne  Stachel. 

Einzige  lebeode  Gatt.  Squatina  Dun.  {Jihina  Klkuc,  Dum.,  AäUopos  A».  ^.).  Ctw^ 
cacter4er  Familie.  Z&bne  conisch,  spitz,  getrennt  stehend ;  ^  mit  klietnen  Klammerorga^ 
nen.  — Art:  Squ.  la«vis  Cuv. ,  -temperirte  und  tropische  Meere;  auch  Arten  aus  der 
Kreide  und  terti&re. 

T h  a  u  m  a  s  Münst.,  aus  dem  Jura ;  R a  d a  m  a  s  Münst.,  Dyas. 

Mit  Squatina  verwandt,  aber  durch  einen  dicht  hinter  dem  Kopfe  befindUoben  Stachel 
ausgezeichnet  war  Orthacanthus  Ag.  [Xenacanihus  Betr.  ,  Triodon  Jow. ),  aus  der  Kohle ; 
hieran  schliessen  sich  noch  Pleuracanthus  und  AulacanlhusAcL,  erstere  devonisch 
und  aus  der  Kohle,  letzterer  tertiär. 

10.  Familie.  Pri8ti6|lhOI$#t6  Gthr.  Schnauzenknorpel  in  einen  langen 
platten  Fortsatz  ausgezogen,  der  auf  beiden  Seiten  mit  Zähnen  besetzt  ist. 

Einzige  Gatt.  PristiophorusM.  Hle.  P.  mit  ftieiem  Vordeirande ,  Kiemenöffnmi- 
^en  vor  diesem;  Rückenflossen  olme  Stachel;  keine  Anale.  —  Arten:  P.  cirraiusM. 
Ulk,,  Süd-Australien ;  u.  a. 

Hierher  vermuthlich  Squaloraja  Rilet,  aus  dem  Lias. 

t.  Unterordnung.  Blltoidei  Gthr.  (Rajae  Bonap.).  Körper  platt;  fünf 
Kiemenöffnungen,  ventral ;  Brustflossen  fast  immer  mit  dem  Yorderende  des  Schä- 
dels verbunden  ;  stets  Spritzlöcher ;  keine  Anale  ;  keine  Nickhaut ;  Augenlider  meist 
angevsrachsen. 

A.  Familie.  Pri8tidft6  Gthr.  Schnauze  in  einen  langen,  platten,  jederseits 
mit  Zähnen  besetzten  Fortsatz  ausgezogen. 

Einzige  Gatt.  Pristis  Lath.  Brustflossen  am  Vorderrande  frei ;  kein  RückenstacheL 
—  Arten:  Pr.  antiquornm  Lath.,  Mittelmeer;  u.  a. 

%.  Familie.  Rhill0b&tid&6  (Bon.)  M.  Hle.  Rumpf  aUmählich  in  den  starken 
und  langen,  zwei  D.  tragenden  Schwanz  übergehend ;  eine  Längsfalte  am  Schwänze 
und  an  jeder  Seite ;  der  strahlige  Theil  der  Brustflosse  nicht  bis  zum  Schädel  ver- 
längert ;  keine  elektrischen  Organe. 

4.  Gatt.  Rhinobatus  (Bloch)  Gthr.  {Syrrhina  et  Rhin.  M.  Hle.).  Rückenflossen 
weit  hinter  den  V.;  vordere  Nasenklappen  nicht  zusammenfliessend ;  Schädelknorpel  in 
einen  Rüsselfortsatz  verlängert,  der  Raum  zwischen  diesen  und  den  P.  durch  Membran 
erfüllt.  —  Arten:  Rh.  halavi  Rüpp.  ,  Mittelmeer  bis  China;  Rh.  GolumnaeM.  Hle., 
Mittelmeer,  atlantisch,  indisch;  u.  a.  (Spathobatis  Thioll.,  Jura,  kaum  generisch  ver- 
schieden). 

Hierher  noch:  Rhynchobatus  Gthr.  [Rhina  et  Rhinobatus  sp.  Bloch,  Rhina  eiJthyn- 
chobatusM,  Hle.,  RamphobaUs  ei  Rhynchobatus  Gill),  indisch  bis  China ;  Trygonorhina 
M.  Hut.,  Ausiktfalien. 

3.  Familie.  Torpedinidae  (Bon.)  M.  Hle.  Rompf  eine  breite,  glatte  Scheibe; 
Schwanz  mHD.,  C.  und  SeitenfaiUen ;  vordere  Naeenklappen  in  einen  viereckigen 

Lappen  zusammenfliessend :  elektrische  Organe. 

I.Gatt.  Torpedo  Dum.  {NarcobatisBiivuv.),  Schwanz  scharf  abgesetzt,  Körper  ganz 
nackt;   zwei  D.  am  Schwänze;  V.  getrennt;   Zähne  spitz.  —  Arten:  T.  narce  Risso,  T. 
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marmorata  Risso,   beide  im  Mittelmeer  und  atlantisch ;  u.  a.;  T.  gigantea  Ac,  vom 
MoDte  Bolca. 

Verwandte  Gattungen:  Narcin e  Hlb.,  tropisch  und  subtropisch ;  eine  Art,  N.  bra- 
sinensis  Hle.  geht  in  Flüsse.  Hypnos  Dun.,  Australien.  Discopyge  v.  Tschvdi, 
Peru.  Astrape  M.  Hle.,  Indien,  Süd-Africa.   Temera  Grat  (ohne Dorsalen),  Ost-Indien. 

i.  Familie.  Rajid&e  (Bonap.j  Gthr.  Scheibe  breit,  rhombisch^  meist  rauh 
oder  mit  Stacheln ;  Schwanz  mit  seitlichen  Längsfalten ;  Brustflossen  an  die  Schnauze 
reichend ;  keine  gezähnten  Schwaazstachel ;  keine  elektrischen  Organe. 

4.  Gatt.  Raja  (Art.)  Guy.  (/).  et  ürapterayi.  Hle.)-  C.  rudimentär  oder  fehlt;  jede 
Bauchflosse  durch  einen  tiefen  Einschnitt  gespalten ;  Geschlechter  in  der  Form  der  Zähne 
und  der  Rückendomen  verschieden.  —  Arten:  R.  clavata  L.,  ^  :  mittlere  Zähne  spitz, 
conisch;  1^:  alle  Zähne  platt,  pflasterartig ;  europäische  Küsten  ;  R.  maculata  Mont.,  R. 
batis  L.,  u.  a.  ebenda;  u.  a.  —  ( Asteroder mus  Ag.,  aus  dem  Oolith.) 

Verwandt:  Psammobatis  Gthr.,  Sympterygia  M.  Hle.,  Platyrhina  M.  Hle. 

—  Arthropterus  Ag.,  Lias. 

Unvollständig  gekannt  sind  die  fossilen  Cyclarthrus  Ag.  ,  Cyclobatis  Egert. 
und  B  y  z  e  n  0  s  MüvsT. 

5.  Familie.  TrygOüid&e  (Bonap.)  M.  Hle.  Brustflossen  ununterbrochen  bis 
vor  die  Schnauzenspitze  verlängert  und  das  Yorderende  bildend ;  Schwanz  lang 
und  schlank  ohne  Seilenfalten ;  keine  oder  rudimentäre  verticale  Flossen,  häufig 
durch  einen  oder  mehrere  starke  Stacheln  ersetzt. 

4.  Gatt.  Crogymnus  M.  Hle.  [Anacanthw  Ehbg.  ,  Rhtichinotus  Cantor).  Schwanz 
ohne  Flossen  und  Stacheln ;  Körper  dicht  mit  knöchernen  Höckern  besetzt ;  Zähne  platt.  — 
Art:  C.  asperrimus  Dum.,  indisch. 

Hierher  noch :  E  llipesurus  Schomb.,  E.  spi  nicauda  Schomb.,  im  Rio  Branco. 

2.  Gatt.  Trygon  Adars.  (Pastinaca  [Gesn.]  Dekay,  Hhnantura  ei  Hemitrygon  yi.  Hle. 
olim,  et  Hypolophits  M.  Hle.  ,  et  Paratrygon  Dum.,  Trygonobatus  Blainv.).  Schwanz  ohne 
Flossen ,  mit  einem  langen ,  pfeilförmigen ,  auf  beiden  Seiten  gesägten  Stachel.  —  Arten : 
Tr.  violacea  Bon.,  Mittelmeer;  Tr.  pastinaca  Cuv.,  atlantisch,  chinesisch;  u.a.  (auch 
vom  Monte  Bolca). 

Hierher  noch:  Taeniura  M.  Hle.  (von  den  Arten  lebt  eine  im  Rio  Cuyaba  in  Bra- 
silien); Urolophus  M.  Hle.  (et  Trygonoptera  M.  Hle.]. 

3.  Gatt.  Pteroplatea  M.  Hle.  [eiAiftoplatea  M.  Hle.).  Körper  zweimal  so  breit  wie 
lang ;  Schwanz  sehr  kurz  und  dünn,  mit  gesägtem  Stachel ;  Zähne  sehr  klein,  ein-  oder  drei- 
spitzig. —  Arten:  PL  altavele  M.  Hle.,  mittelmeerisch  und  atlantisch;  u.  a. 

6.  Familie.  MyÜobfttidfte  (Bon.)  M.  Hle.  Scheibe  breit ;  Brustflossen  unter- 
brochen ,  vorderer  Theil  erscheint  als  Kopfflosse. 

\.  Unterfamilie.  lylMatina  Gthr.    Zähne  gross,  platt,  pflasterartig. 

4.  Gatt.  Myliobatis  Cuv.  Kopf  frei,  seitlich  mit  einem  durch  Strahlen  gestützten 
Anhang ;  Zähne  hexagonal,  in  mehreren  Reihen  neben  einander,  die  mittleren  die  grössten. 

—  Arten:  M.  aquila  Cuv.,  Mittel meer  bis  Australien  ;  u.  a.,  auch  tertiäre. 

Bei  A<5tobatis  M.  Hle.  {Stoasodon  CkinTOfC}  bilden  die  Zöhne  nur  eine  Reihe,  untere 
Zahnplatte  springt  vor;  lebend  und  tertiär.  Bei  Rhinoptera  Kühl  [Zygobaies  kc^  Rh., 
Mylorhina  et  Micromesus  Gill)  sind  die  Zähne  mehrreihig;  Kopfflosse  tiefer  als  die  P.; 
lebend  und  tertiär.  —  Hierher  noch  die  fossilen  Janassa  Münst.  {Climaxodus ^'Coy],  Dyas, 
und  ?PetaIodus  Ow.,  Kohlenformation. 

2.  Unterfamilie.    Ceratopterioa  Gthr.     Zähne  klein,  spitz;    Kopfflosse  ganz 

getrennt,  hornartig  am  Kopfe  vorspringend. 

3.  Gatt.  Dicerobatis  Blaihv.  {Ophaloptera  Blaivv.,  C.  et  ifo6u/a  Dum.).  Zähnein 
beiden  Kiefern  sehr  klein,  tuberculös.  —  Arten:  D.  Giornae  Gthr.  [Cephaloptera  G.  Cuv.), 
Mittelmeer  und  europäische  Küsten;  u.  a. 

Bei  Ceratoptera  M.  Hle.  sind  nur  Zähne  im  Unterkiefer  vorbanden. 
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Endlich  sind  hier  noch  die  Ichthyodoruliihen  anzuführen ,  von  denen  es  nicht  über- 
all sicher  zu  entscheiden  ist,  ob  sie  wirklich  Plagiostomen  angehört  haben :  Onchus  Ac, 
obersilurisch ,  devonisch  und  Kohle ;  Dimeracanthus  Keys.,  Haplacanthus,  Nau- 
las,  Byssacanthus,  Parexus,  Homacanthus  Ao.,  devonisch;  Oracanthus, 
Gyracanthus,  Nemacanthus,  Triptychius,  Asteroptychius,  Physone- 
mus,  Ptychacanthus,  Sphenacanthus  Ac,  Platyacanthus  M'Got,  Dipria- 
canthus,  Brismacanthus  M'Got,  aus  der  Kohlenformation;  Leptacanthus  Ag.,, 
Kohle  bis  Jura;  Leiacanthus  Ag.,  Trias;  Asteracanthus,  Myriacanthus,  Pris- 
cacanthus  Ag.  ,  Jura;  unvollständig  beschrieben  sind:  Cladacanthus,  Crican- 
thus,  Gyropristis  Ag.  und  Lepracanthus  Egert.  aus  der  Kohlenformation. 


3.  Unterclasse.  CyclOStomi  Ccv. 
[Marsipobranchti  Bona?.,  Monorhina  Habce.) 

Skelet  knorplig,  ohne  Wirbelkörper,  ohne  Rippen,  ohne 
Kiefer,  ohne  Gliedmassen;  jederseits  sechs  oder  sieben 
(oder  mehr?)  taschenförmige  Kiemen  mit  inneren  und  äus- 
seren Gängen;  Nasenhöhle  unpaar,  median;  Herz  ohne  Bul- 
bus; unpaare  Flossen  mit  Strahlen. 

Die  Ct/clostomen  stellen  eine  durch  ihre  Kiemen  sehr  ausgezeichnete  merk- 
würdige Entwickelungsform  niederer  Fische  dar.  Ihr  nur  aus  der  Chorda  ohne 
Wirbelabtheilungen  bestehendes  Rückgrat^  welches  ohne  Gliederung  fest  mit 
dem  Kopfe  verbunden  ist,  in  diesen  übergeht,  stellt  eine  entschieden  embryo- 
nale Form  dar.  Damit  stimmt  der  Mangel  der  unteren  Wirbelanhänge,  Rippen, 
Gliedmassen,  Kiemenbogen,  Kiefer  überein.  Dagegen  weisen  ihre  rundlich 
platten,  Scheiben-  oder  taschenförmigen  Kiemen  und  deren  eigenthümliche 
Verbindung  mit  dem  Darm  auf  eine  längere  Differenzirungsreihe  hin.  Ihr 
Mund  ist  ein  von  Lippenknorpein  gestützter,  schräg  abgestutzter ,  lippenloser, 
mit  Homzähnen  versehener  Saugmund;  der  Darm  ist  einfach,  ohne  blinde 
Anhänge,  mit  Leber,  aber  ohne  Pancreas  und  Milz.  Ihr  Rückenmark  ist  band- 
artig platt;  ein  Grenzstrang  des  Sympathicus  fehlt.  Die  Sehnerven  stehen 
an  ihrem  Ursprünge  durch  eine  dicht  am  Gehirn  anliegende  Commissur  in 
Verbindung,  gehen  dann  aber  ein  jeder  zum  Auge  seiner  Seite.  Das  Geruchs- 
organ steUt  eine  einfache,  median  liegende  Höhle  dar,  welche  bei  den  Pelro- 
myzonten  geschlossen  auf  dem  nicht  durchbohrten  Gaumen  liegt,  bei  den 
Myxinen  sich  durch  diesen  in  die  Rachenhöhle  öffnet.  Eine  Schwimmblase 
ist  nicht  vorhanden.  Die  inneren  Kiemengänge  münden  bei  den  Petromyzonten 
in  einen  unter  dem  Darmrohr  liegenden ,  an  seiner  ventralen  Mündung  durch 
Klappen  verschliessbaren  Bronchus,  bei  den  Myxinen  direct  in  den  Darm.  Die 
äusseren  Gänge  vereinigen  sich  bei  Myxine  zu  einer  gemeinsamen  Oeffnung, 
in  welche  bei  den  Myxinoiden  noch  ein  direct  vom  Oesophagus  nach  aussen 
führender  Gang  mündet.  Da  die  Thiere  sich  mit  dem  Munde  festsaugt, 
strömt  das  Wasser  bei  der  Athmung  durch  die  äusseren  Kiemenöffnungen  ein 
und  entweder  durch  dieselben  oder  durch  den  Oesophagus  und  den  bei  den 
Myxinoiden  daraus  abgehenden  Gang  wieder  nach  aussen.    Die  Genitalpro- 


(iOft  V.  Pisces. 

duGte  gelangen  durch  einen  hinter  dem  After  gelegenen  Abdominalporus  j  mit 
wricbei»  sich  zwei  neben  dem  Darmende  liegende  kurze  Peritonealcanäle 
vereinigen,  nach  aussen. 


1.  Ordnung.  Hyperoartia  J.  Mtix. 

Nasengang  blind,  den  Gaumen  nicht  durchbohrend. 

Einzige  Familie.  PetroniyZO]|tidft6  J.  Müll.  Körper  aalförmig,  nackt ;  durch- 
laufen eine  Metamorphose ;  erwachsen  mit  ein-  oder  mehrspitzigen  hornigen  Zäh- 
nen, mit  Augen ;  Nasenöfibung  i»  dtor  Hifte  der  Oberseite  des  Kopfes ;  sieben  Kie- 
mentaschen und  ebensoviele  äussere  Oeffnungen  (Darm  mit  Spiralklappe ;  Eier 
klein,  ohne  Nahrungsdotter,  furchen  sich  total] . 

Die  von  einem  ringförmigen  Labialknorpel  gestützte  Mundhöhle  trägt  concen- 
trisch  geordnete  kleine  Zähne  an  der  Saugscheibe ,  in  der  Mitte  grössere ;  es  lassen 
sfch  Ober-,  Unterkiefer-  und  Zungenzähne  unterscheiden. 

4.  Gatt.  Petromyzon  Art.  (P.  ei  Lam^etra  Gkay),  Zwei  D.,  die  hintere  mit  der  C. 
zusammenflfessend ;  oben  zwei  ZShne  dicht  bei  einander  oder  eine  quere  zweispitzige 
Leiste;  Zungenzähne  gezähntrandig  (Larven  sind  Ammocoetes  Dra.  und  Sco(ecds<maGn.y 
zahnlos  und  Augen  unter  der  Haut).  —  Arten:  F.  marinus  L.,  See-Neunauge;  F.  flu- 
vtatiltsL.,  PlvBS-Nettosuge  odw  Pricke;  beide  eoropttiscbe  und  americanische  Küsten 
und  Flüsse,  letztere  auch  in  Japan;  P.  Planeri  BtoCH,  ebenda,  [hdirvt  vBt  Ammoooeie* 
hranchialis  [L.^  Dum.};  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Ichthyomyzon  Gir.,  wesUiches  Nord^-America ;  Morda- 
cia  (et  Caragola)  Grat,  Geotria  (et  Velasia)  Gray,  beide  von  Südwest-America  und 
AuatralieD. 


S.  OrdnoBg.  Byperetreta  I.  Müu. 

Nasengang  öffnet  sich  in  den  Gaumen. 

Einzige  Familie.  Hyzinoidoi  J.  Müll.  Körper  aalförmig,  nackt;  NasenöfTnung 
ganz  am  Yorderende  des  Kopfes ;  vier  Paar  Barteln  am  Kopfe  ;  Nasengang  vor  seiner 
GaumenÖfTnung  mit  Knorpelringen ;  ein  mittlerer  Zahn  am  Gaumen ,  zwei  kamm- 
förmige  Zahnreihen  an  der  Zunge ;  Kiemenöffnungen  sehr  weit  hinter  dem  Kopfe : 
den  Seiten  des  Rumpfes  entlang  grosse  Schleimsäcke.  (Darm  ohne  Spiralklappe  ; 
Eier  gross  in  Homschalen  mit  fadigen  Anhängen.) 

S.  die  auf  p.  39  angeführte  Monographie  Jon.  Müller*s. 

1.  Gatt.  Myxine  L.  {Gastrobroiu^us  Bloch).  Jederseits  nur  eine  äussere  Kiemen- 
öffnung; sechs  Kiemenlaschen.  —  Arten:  M.  glutinosaL. ,  europäische  und  nordameri- 
cauische  Küsten,  lebt  parasitisch  auf  und  selbst  in  anderen  Fischen ;  u.  a. 

2.  Gatt.  Bdellostoma  J.  Müll.  {HeptatremaDiJU.).   Sechs  oder  mehr  äussere  Kie-  i 
menöffnufigen,  jede  durch  einen  eigenen  Gang  in  die  Kiemen  führend.  —  Arten:  Bd.  cir- 
ra  tum  (Bloch)  G7BR.  {Bd.  hexairema,  hepiatrem»,  heterotrmna  Müll.),  Süd-Africa  ;  bei  Bd. 
polytrema  Gir.  sollen  jederseits  vierzehn  Kiemenöffnungen  (?)  vorhanden  aetn. 
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4.  Unterclasse.  LeptOCardU  J.  Müll. 

(ilcran  mHABGK.) 

Skelel  häutig-knorplig  mit  ungetheilter  Chorda,  ohne 
Rippen,  Kiefer  und  Gliedmassen;  kein  Gehirn;  kein  Herz; 
Athmungshöhle  mit  zahlreichen  Kiemenspalten,  welche  in 
die  Leibeshöhle'fUhren;  vor  dem  After  ein  Abdominalporus. 

Die  niederste  Entwickelungsform  der  Wirbelthiere  wird  durch  eine  Gat- 
tung repräsentirt ,  welcher  sogskr  nafncfae  der  zur  Bestimmung  der  Wirbel- 
thiernatur  fast  für  unumgänglich  gehaltenen  Attribute  fehlen.  Die  ungegliederte 
Chorda  reicht  bis  an  das  Vorderende  des  Körpers ;  ihr  liegt  das  vom  ohne  An- 
schwellung stumpf  endende  Rückenmark  auf.  Die  Kiemen^  mit  einem  Korbe 
bogenartiger  KnorpeTstdbe ,  liegen  in  der  Bauchhöhle.  Sämmtliche  Geföss- 
stamme  sind  contractu.  Der  Darm  ist  einfach,  ohne  Anhänge;  nur  ein  die 
Leber  darstellender  Blindsack  ist  vorhanden;  alle  Schleimhäute  wimpern. 
Der  Mund  enthält  einen  gegliederten  Knorpelring ,  dessen  Glieder  sich  in  die 
Axe  der  den  Hund  umgebenden  Cirren  fortsetzen.  Von  Sinnesorganen  findet 
sich  mir  ein  rudimentäres ,  durch  einen  Pigmentfleck  dargestelltes  Auge  auf 
dem  Vorderende  des  Rückenmarks  und  ein  nur  einseitig  vorhandenes  becher- 
förmiges Geruchsorgan.  Das  Verhalten  des  Muskelsystems  und  der  Spinal- 
nerven entspricht  vollständig  dem  der  gleichen  Systeme  bei  den  anderen 
Fischen. 

Müller,  Joh.,  Ueber  den  Bau  und  die  Lebeaserscheinungen  des  BranchiostoiDa  lui>ri- 
cum  Costa,  Amphioxus  lanceolatas  Yarr.  Berlin,  4  844,  (Aus  den  Abhandi.  der 
Berlin.  Akad.  4842.) 

KowALEwsKT,  A.,  EntvlckelviigsgescbicNe  desAmpbioxus  lanceolatus.  Petersburg, 
1867.  (Aus  den  Mömoir.  de  TAcad.  St.  Pötersb.  7.  Sör.  Todq.  7,  N.  4.) 


Einzige  Ordnung.  Cirrostomi  s.  PharyigobraDcU  Ov. 

Einzige  Familie.  AmpUoxini  J.  Müll.    Character  der  Unterclasse. 

Einzige  Gatt.  Branchiostoma  Costa  (Amphioxus  Yarrell).  Körper  lanzettlich, 
schuppenlos;  eine  niedrige  strahlenlose  Hautfalte  umsäumt  den  Rücken,  Schwanz  und 
Bauch  beim  After  vorbei  bis  zum  Abdominalporus.  — Nur  eine  Art:  Br.  lanceolatum 
Grat  {Umax  tonceotoft»  Pall.  ,  Br,  hibricum  Costa),  Kosmopolit.  (Totale  Furchung,  Meta- 
morphose) . 


> 


Mollusca. 


Thiere  mit  seitlich  symmetrischem,  gedrungenem  Körper 
ohne  Segmentirung,  häufig  in  einer  einfachen  (dann  meist 
Spiral  gewundenen]  oder  paarigen  Kalkschale  eingeschlos- 
sen. Animale  Organe  räumlich  von  der  Eingeweidemasse 
getrennt  und  an  die  Bauchseite  des  Thieres  gebracht  (Kopf 
und  Fuss).  Centraltheile  des  Nervensystems  sind  symme- 
trische Oesophageal-,  Fuss-  und  Kiemenganglien.  EineDu- 
plicatur  der  stets  weichen  Haut  umschliesst  häufig  (als 
Mantel)  die  Respirationsorgane,  zuweilen  das  ganze  Thier, 
fehlt  auch  zuweilen.  Mund  mit  Kauwerkzeugen  oder  ohne 
solche,  dann  meist  mit  Fangorganen.  Darm  mit  einem  meist 
rttckenständigen  After.  Respirationsorgane  (Kiemen,  sel- 
tener Lungen)  an  der  Umschlagsstelle  des  Mantels;  fehlen 
zuweilen  mit  letzterem.  Geschlechter  getrennt  oder  ver- 
einigt.    Entwickelung  häufig  mit  Metamorphose. 

Die  grosse  Formenmannichfaltigkeit  der  unter  der  Bezeichnung  Mollusken 
vereinigten  Formen  macht  den  Nachweis  eines  den  Hauptzügen  der  Organi- 
sation zu  Grunde  Jiegenden  Bauplanes  für  dieselben  scheinbar  schwieriger  als 
für  die  Gruppen  der  Wirbel-  und  Gliederthiere.  Nun  wird  wohl  einerseits 
durch  eine  vergleichende  Untersuchung  der  verschiedenen  Formen  in  ihrem 
entwickelten  Zustande ,  andererseits  durch  eine  eingehende  Berücksichtigung 
ihrer  Entwickelung  es  allerdings  möglich ,  die  einzelnen  Classen  aus  einander 
abzuleiten  oder  auf  einander  zurückzuführen ;  doch  kann  man  eine  derartige 
zum  Theil  nur  schematische  und  zur  Erleichterung  des  Verständnisses  der 
wesentlichsten  Modificationen  dienende  Darstellung  nur  in  sehr  beschränktem 
Maasse  als  den  Ausdruck  der  Verwandtschaft  im  eigentlichen  genealogischen 
Sinne  ansehen. 

Die  wesentlichsten  Charactere  der  Mollusken  sind :  der  seitlich  symme- 
trische, stets  ungegliederte  Körper,  das  Auftreten  von  Gehäus-  oder  Schalen- 
bildungen ,  welche  nur  in  seltenen  Fällen  vollständig  fehlen ,  und  die  Ent- 
wickelung eines  besonderen ,  Centraltheile  des  Nervensystems ,  Sinnes-  und 
Bewegungswerkzeuge  enthaltenden,  also  animalen  Körperabschnittes,  welcher, 


Mollosct.  609 

der  v^tralen  Seite  des  Körpers  angefttgt,  als  Foss,  beziehungsweise  Fuss  und 
Kopf  erscheint.  Während  die  Gehörorgane  stets  dem  Gentrahiervensystem 
direct  anliegen  y  trägt  bei  Vorhandensein  eines  Kopfes  dieser  die  höheren  Sin- 
nesorgane, stellt  sich  also  als  ein  functionell  wie  morphologisch  scharf  charao- 
terisirter  Theil  dar.  Die  seitliche  S3rmmetrie ,  welche  sich  indessen  hier  wie 
bei  den  Wirbelthieren  auf  die  Haut^  die  animalen  Organe  und  die  durch  diese 
bedingte  Gesammtform  beschränkt^  wird  häufig  entweder  durch  eine  ungleicfae 
Entwickelung  beider  Seiten  oder  durch  spirale  Aufrollung  der  die  Eingeweide- 
masse deckenden  Schale  gestört.  Die  normale  Stellung  der  Mollusken  wird 
durch  die  Lage  des  Fusses  jind  des  Hundes  bestimmt,  welch'  letzterer  nur  bei 
den  Cephalopoden  in  Folge  der  eigenthttmlichen  Entwickelung  des  Fusses  bei 
dieser  Classe  in  dessen  Mitte  rttckt.  .Gehäus-  und  Schalenbildungen  gehen  stets 
von  der  Haut  aus.  Sie  werden^  entweder  wie  bei  vielen  Embryonen  und  den 
meisten  Cephahphoren  von  der  ganzen  Rttckenhaut  ausgeschieden,  oder  es 
erscheint  ein  besonderer  Theil  der  Haut  als  ihr  Träger,  der  sogenannte  Man- 
tel. Derselbe  steht  zu  der  Lage  der  Athemorgane  in  enger  Beziehung.  Nimmt 
man  an,  dass  dieselben  ursprünglich  auf  der  Grenze  zwischen  animalen  und 
vegetativen  Organen  in  der  Furche  zwischen  Fuss  und  Eingeweidesack  liegen, 
so  wird  als  die  erste  Form  des  Mantels  eine  sich  als  Decke  über  die  Athem- 
organe erhebende  Aufwulstung  oder  Faltung  der  Rückenhaut  erscheinen. 
Diese  Falte  erhebt  sich  bei  Cephahphoren  häufig  und  bei  allen  Cephalopoden 
zur  Bildung  einer  besonderen  die  Athemorgane  einschliessenden  Höhle,  welche 
bei  ersteren  zuweilen  asymmetrisch  nur  die  eine  Seite ,  bei  letzteren  die  hin- 
tere Körperseite  einnimmt.  Bei  den  Acephalen  rückt  der  Ursprung  des  Mantels 
an  die  Rückenseite  des  Thieres ,  von  welcher  aus  dann  der  Mantel ,  in  Form 
zweier  häutigen  Lappen  rechts  und  links  herabhängend,  das  Thier  seiüich  be- 
deckt. Seine  Aussenfläche  scheidet  hier  die  beiden  Schalenhälften  ab.  Un- 
eigentlich v\ärd  zuweilen  auch  die  schildförmige  Verdickung  der  Haut  auf  dem 
Rücken  oder  auch  die  sackartige  Haut  der  Eingeweidemasse  vieler  Cephalopho- 
ren  und  der  Cephalopoden  als  Mantel  bezeichnet.  Einer  der  wichtigsten  Cha- 
ractere  der  Mollusken  ist  die  Bildung  eines  animalen,  räumlich  von  dem  vege- 
tativen Eingeweidesack  geschiedenen  Körperabschnittes.  Während  bei  der 
Gliederung  eines  Wurm-  oder  Arthropodenkörpers  ursprünglich  einander 
gleichwerthige ,  in  der  Längenachse  des  Thieres  hinter  einander  liegende  Ab- 
schnitte gebildet  werden,  treten  hier  zwei  functionell  ungleichwerthige  und 
morphologisch  sich  verschieden  verhaltende  Theile  des  Thierkörpers  auf,  Ein- 
geweidesack (mit  Mantel  und  Schale)  einerseits  und  andererseits  Kopf  und 
Fuss.  Kopf  ist  der  durch  die  Lage  des  Mundes,  die  Anwesenheit  der  Sin- 
nesorgane und  des  oberen  Schlundganglions  ausgezeichnete  vordere  Abschnitt 
der  an  der  Ventralseite  des  Thieres  gelegenen  animalen  Masse.  Vom  Fusse  ist 
er  meist  durch  eine  mehr  oder  weniger  tiefe  Querfurche  getrennt.  Der  Fuss 
ist ,  wenn  man  von  den  Cephalophoren  als  Mittelform  ausgeht ,  entweder  die 
ungetheilte  muskelhaltige  Sohlenplatte,  oder  er  zerfällt  in  Abtheilungen,  welche 
der  Masse  und  Form  nach  verschieden  entwickelt  zuweilen  nur  einzeln  vor- 
handen, in  der  ausgebildetsten  Form  durch  Furchen  von  einander  geschieden 
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sind.  Vor  einem  mittleren  Abschnitt,  dem  Mesopodium^j,  liegt  das  Propodium, 
hinter  ihm  .das  Metapodium ,  welches  bei  deckelbesitzenden  Gehäusschnecken 
auf  seiner  oberen  Fläche  den  Deckel  trägt.  Anhänge  am  oberen  Seitenrande  des 
Fusses  bilden  das  Epipodium.  Bei  den  Acephalen  fehlt  der  Kopf,  der  Mund  ist 
an  den  Vorderrand  des  Fusses  gerückt;  auch  letzterer  wird  bei  festsitzenden 
Formen  rudimentär.  Die  Cephalopoden  sind  dagegen  durch  eine  eigenthüm- 
liche  Modification  des  Fusses  ausgezeichnet.  Derselbe  tritt  während  der  Eni- 
Wickelung  als  eine  Reihe  paariger ,  hinter  dem  Munde  und  hinter  dem  Kopfe 
liegender  Wülste  auf,  welche  mit  der  Erhebung  der  Eingeweidemasse  vom 
Dottersack  sich  verlängern ,  nach  vom  rücken  und  schliesslich  als  Arme  den 
Mund  kreisförmig  umgeben ;  das  Epipodium  bildet  den  sogenannten  Trichter. 

Die  Haut  der  Mollusken  besteht  wie  überall  aus  einer  zelligen  Epider- 
mis, welche  meist  weich  bleibt  und  entweder  nur  in  den  früheren  Jc^endfor- 
men  oder  auch  noch  später  an  bestimmten  Stellen  Flimmerhaare  trägt,  und 
einer  Cutis,  welche  durch  Entwickelung  von  Muskelfasern  in  ihi*er  binde- 
gewebigen Masse  die  Haut  zur  Trägerin  des  Hautmuskelschlauchs  macht.  Die 
durch  letztere  bedingte  Fähigkeit  der  Formveränderung  des  Körpers  wird  in 
manchen  Fällen  durch  Entwickelung  einer  glasartigen  bindegewebigen  Kör- 
permasse beeinträchtigt.  Die  Cutis  ist  auch  der  Sitz  des  Pigments  und  der 
dem  Farbenspiel  gewisser  Formen  zu  Grunde  liegenden  Einrichtungen.  Die 
Chromatophoren  stellen  mit  Pigment  gefüllte  Zellen  dar,  welche  in  verschiede- 
nen Schichten  der  Haut  liegend  durch  an  sie  sich  befestigende  Muskelfasern 
ihren  farbigen  Inhalt  je  nach  den  Contractionszuständen  dieser  intensiver  oder 
vertheilter  durch  die  darüber  liegenden  Hauttheile  durchscheinen  lassen. 
Ziemlich  verbreitet  finden  sich  bei  Cephalophoren  Concretionen  von  kohlen- 
saurem Kalk  in  der  Haut ,  welche ,  verschieden  geformt ,  zuweilen  dicht  ge- 
drängt als  eine  Art  Stützapparat  der  Haut  erscheinen.  Zwischen  den  Epider- 
miszellen  liegen  in  allen  Classen  mehr  oder  weniger  dicht,  verschieden  gross 
und  verschieden  tief  in  die  Hautelemente  eingesenkt  besondere  Zellen ,  welche 
durch  den  Besitz  eines  auf  die  Oberfläche  tretenden  Ausführungsganges  sich 
als  »einzelligecc  Drüsen  darstellen.  Die  für  die  Mollusken  so  characteristischen 
Gehäuse  und  Schalen,  welche  bei  den  einzelnen  Classen  eingehender  be- 
sprochen werden,  stellen  Absonderungsproducte  der  Haut  dar,  welche  indessen 
in  den  meisten  Fällen  durch  Insertion  von  Muskeln  an  sie  in  ähnlicher  Be- 
ziehung zum  Thierkörper  stehen,  wie  andere  Formen  von  Hautskeletbildungen 
wirbelloser  Thiere.  Den  Cephalophoren  und  in  weiterer  Entwickelung  den 
Cephalopoden  kommen  knorplige  Einlagerungen  in  die  Muskelmasse  zu,  welche 
morphologisch  als  innere  Skeletlheile  angesehen  werden  müssen,  ohne  jedoch 
etwa  an  einen  dann  liegenden  Ausdruck  einer  Verwandtschaft  mit  den  Wir- 
belthieren  denken  zu  dürfen.  Bei  den  Cephalophoren  sind  es  Knorpelstücke, 
welche  der  Reibplatte  als  Stütze  dienen  und  einem  Theile  der  Schlundmuskeln 
Ansatzflächen  darbieten.  Auch  bei  den  Cephalopoden  liegt  das  grösste  innere 
Skeletstück  im  Kopfe,   umgibt  bogen-  oder  ringförmig  die  Hauptmasse  des 


*J  Th.  H.  Huxlet,  On  the  morphology  of  the  Cephalous  Mollasca  in :  Philos.  Traasact. 
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Gentralnervensystems  und  den  Schlund  und  bietet  an  seinem  äusseren  Um- 
fange den  Arm-  und  Trichtermuskeln  Fnsertionsflächen  dar.  Ausserdem  kom- 
men hier  ziemlich  constant  noch  im  Rücken  und  Nacken  kleinere  oder  grössere 
Knorpelstttcke  vor,  welche  mit  der,  innere  Schalenbildungen  darstellenden 
Rückenschulpe  (os  sepiae,  Hornblatt  der  Loliginen  etc.]  nichts  gemeinsames 
haben.   —  Das  Nervensystem    besteht  in   seinem  centralen  Theile  bei 
den  Mollusken  aus  drei  durch   Gommissuren  unter  einander  verbundenen 
Ganglienpaaren,   einem    Kopf-,    einem   Fuss-  und  einem  Kiemenganglien- 
paar,   deren  Seitenhälften  gleichfalls  durch  Quercommissuren  mit  einander 
zusammenhängen.   Ersteres  ist  seiner  Lage  nach  ein  oberes  Schlundganglion ; 
es  gibt  die  Nerven  zu  den  am  Kopfe  angebrachten  Sinnesorganen  ab  und  steht 
in  seiner  Grösse  zur  Entwickelung  des  Kopfes  in  Beziehung.  Bei  den  Acephalen 
ist  es  daher  am  geringsten  entwickelt.   Das  Fussganglienpaar  bildet  mit  dem 
Kopfganglion  durch  Seitencommissuren  einen  Schlundring,   welcher  je  nach 
der  Länge  dieser  enger  oder  weiter  ist.    Zuweilen  rücken  beide  Ganglienpaare 
so  nahe  an  einander ,  dass  sie  wie  seitliche  Theile  einer  grossen  Gentralgang- 
lienmasse  erscheinen.   Meist  trägt  das  Fussganglienpaar  kürzer  oder  länger 
gestielt  die  Gehörorgane.    Das  Kiemen-  oder  Eingeweideganglienpaar  richtet 
sich  in  seiner  Lage  meist  nach  dem  Sitze  der  Respirationsorgane ,  liegt  aber  in 
manchen  Fällen  den  anderen  beiden  Ganglienpaaren  dicht  an,   so  dass  der 
Schlund  von  einem  jederseits  aus  drei  Anschwellungen  bestehenden  Ringe 
umfasst  wird.     Von   Sinnesorganen  sind  vorhanden:   Augen,   welche 
von  den  oberen  Schlund-  oder  Kopfganglien  ihre  Nerven  erhalten ,  meist  am 
Kopfe  stehen  und  nur  da,  wo  dieser  fehlt,  zuweilen  noch  am  Mantelrande  vor- 
kommen;   ferner  Gehörorgane,   meist  unter  der  Form  einfacher  Bläschen, 
an  deren  Wandung  der  Hömerv  tritt ;  dann,  bei  den  höheren  Classen  wenig- 
stens, Geruchsorgane,   deren  Nerven,  aus  dem  oberen  Schlundganglion 
abgehend,   häußg  in  der  Bahn  der  Sehnerven  verlaufen.     Geschmacks- 
organe sind  vielleicht  die  im  Schlünde  mehrerer  höheren  Formen  vorhande- 
nen weichen  Papillen.    Dem  Gefühls  sinn  endlich  dienen  die  verschieden- 
artigsten Anhänge,  welche  entweder  am  Kopfe  oder  Vordertheile  des  Körpers 
oder  an  den  Mantelrändem  angebracht  sind.  —  Der  Darm  besitzt  ausnahms- 
los einen  After ,  welcher  ursprünglich  dem  Munde  entgegen  in  der  Mitte  des 
hinteren  Körperendes  liegt,  oft  aber  durch  Krümmung  des  Eingeweidesackes 
nach  vorn  oder  zur  Seite  geschoben  wird.     Nur  bei  den  Acephalen  ist  der 
Mund  von  zwei  seitlichen  Hautanhängen  umgeben,  welche,  an  ihrer  Oberfläche 
mit  Wimpern  versehen,  Nahrung  zuleitende  oder  die  Zuleitung  unterstützende 
Organe  darstellen.   Dagegen  fehlen  ihnen  sowohl  Kauwerkzeuge  als  Speichel- 
drüsen, welche  den  beiden  anderen  Classen  stets  zukommen.   Erstere  stellen 
einmal  hornige  (Chitin  oder  eine  verwandte  Substanz  haltende]  Kiefer  in  den 
Mundrändern  dar,  dann  aber,  besonders  bei  den  Cephalophoren  characteris- 
tiscb  entwickelt ,  eine  am  Boden  der  Mundhöhle  liegende  muskulöse  Zunge, 
auf  deren  Oberfläche  eine ,  hornige  Zähne  in  verschiedener  Anordnung  tra- 
gende Reibplatte  liegt,  und  welche  bald  kürzer  ist  und  in  dem  Schlundkopfe 
eingeschlossen  bleibt,  bald  lang  ist  und  dann  häufig  rüsselartig  vorgestreckt 
werden  kann.     Während  bei  den  Acephalen  mit  dem  Kopfe  und  der  Mund- 
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bewaffDUDg  auch  eü^i  entwickelter  Yorderdarm  f^falt,  dJbe  MundöffhuBg  vii^mehr 
durch  eine  h^uifze  Speiseröhre  direci  in  dßn  Vagen  fuhrt ,  ist  bei  den  l^dgen 
Mollusken  zwis<^b^n  Schlundkq^  und  Magen  ein  meist  üemlich  langer  Oeso- 
phagus vorhanden,  zu  d^en. Seiten  dann  die  Speicheldrüsen  liegen.  Per  zu- 
weilen in  mel^'ere  Abschnitte  getheilte  Hagen  trägt  in  manchen  Fällen,  in 
einzelnen  jener  Abschnitte,  zahn-  oder  reibplattenartige  Hartgebilde  un4  zwar 
nicht  bloss  bei  Acephßlen^  welche  der  Hundbewaffiaung  entbehren.  Die  Leber 
ist  meist  ein  parenchymatöses  Organ,  welches  sich  mit  einfachem  oder  mehr- 
fachem Gange  in  den  Darm,  zuweileu  in  den  Magen  Ofinet.  In  einigen  Formen 
ist  sie  in  eine  Zahl  kleinerer  Drüsenschläuche  aufgelöst^  welche  den  Darm  auf 
einer  grösseren  Länge  seines  Verlaufs  besetzen ;  bei  anderen  ist  der  gallen- 
absondernde  Apparat  in  der  Form  seillicher ,  blind  endigender ,  zuweilen  ver- 
ästelter  und  bei  Anwesenheit  von  Rttckencirren  in  diese  eintretender  Anhänge 
des  Darmes  vorhanden,  welche  als  erweiterte  und  Ober  ein  grösseres  Stück 
Darm  vertheilte  Lebergiünge  und  Lebermasse  betrachtet  werden  müssen.  — 
Alle  Mollusken  besitzen  ein  systemisches  Herz,  welches  das  arterielle  Blut 
aus  den  Respirationsorganen  in  eine  je  nach  dem  Baue  der  letzteren  einfache 
oder  mehrfache  Vorkammer  aufnimmt  und  aus  der  einfachen  Kammer  in  den 
Körper  sendet.  An  die  Arterien  schliesst  sich  nur  in  den  höchsten  Formen  ein 
wirkliches  Capillargefössnetz.  Meist  tritt  zwischen  Arterien  und  Venen  ein 
System  weiter  Sinus ,  wie  selbst  die  Leibeshöhle  einen  solchen,  mit  Blut  er- 
füllten Behälter  bildet.  Man  kann  sich  die  Entwickelung  derselben  so  vor- 
stellen, dass  man  annimmt,  die  Arterien  erweiterten  sich  zu  einem  grossen 
"weiten  Sack,  in  welchen  von  den  Wandungen  aus  sämmtliche  Organe  und 
Organtheile  eingestülpt  sind.  Das  Blut  fliesst  daher  in  den  zwischen  den  Or- 
ganen und  Organtheilen  gelassenen  Lücken,  wird  dann  von  den  Venen  auf- 
genommen und  von  diesen  zu  den  Respirationsorganen  geleitet.  Auch  das 
Herz  selbst  liegt  in  einem  solchen  Sinus ,  da  das  Pericardium  mit  Blut  erfüllt 
ist.  Dieser  Pericardialsinus  oder  die  auf  einen  solchen  zurückzuführenden 
Einrichtungen  stehen,  wohl  ausnahmslos,  durch  den  mit  ihm  communicirenden 
Hohlraum  der  harnabsondernden  Organe  mit  dem  umgebenden  Wasser  in 
Communication ,  so  dass  also  überall  Wasser  direct  der  Blutmasse  zugeführt 
werden  kann.  Ausser  den  Nierenöffnungen  bestehen  häufig  noch  andere  Oeff— 
nungen  (meist  am  Fusse),  durch  welche  Wasser  in  den  Körper,  beziehentlich 
die  Blutmasse  eintreten ,  der  Körper  somit  zum  Schwellen  gebracht  werden 
kann.  —  Die  Respirationsorgane  sind  entweder  blutführende  Fortsätze 
der  äusseren  Haut,  welche  meist  vom  Mantel  bedeckt,  zuweilen  in  einer  be- 
sonderen von  diesem  gebildeten  Athemhöhle  eingeschlossen  werden ,  oder  die 
Mantelhöhle  selbst  trägt  in  ihren  Wandungen  respiratorische  Gefässe  und  wird 
demzufolge  zur  Lunge.  Nur  in  einzelnen  Fällen  ist  die  Respiration  allgemein 
der  äusseren  Haut  übergeben.  Ueberall  finden  sich  harnabsondernde 
Organe ,  welche  in  der  Regel  dem  venösen  Abschnitte  des  Circulationsappa— 
rates  vor  dem  Eintritt  in  das  Herz  angelagert  sind.  Besondere  Absonderungs— 
Organe  kommen  noch  unter  verschiedenen  Formen  in  einzelnen  Giassen  und 
Ordnungen  vor;  von  ihnen  wird  bei  letzteren  die  Rede  sein.  —  In  Bezug  auf 
die  Geschlechtsverhältnisse    bieten   die  Mollusken   eine  Reihe  sehr 
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verschied^Der  Zustände  dar  von  Formen  ( —  wie  mancb^  Acephalen  — )  ihh 
Iraubenfbrtnigen  beideHei  Geschlechtsproducte  entwidkelndeii  Drttsen  mit  ein- 
fachen Atts^^uifsöffnungeh  ohne  Ahhangsgebilde  tmd  ohne  Begattungsorgane 
bis  zn  den  ausnahmslos  getrennt  geschlechtlichen  Cephalopöden.  Die  Form  der 
Geschlechtsorgane  ist  bei  den  Acephalen  und  Cephahphoren  nach  einem  ge- 
meinsamen Plane  ausgefÜhH,  indem  sidi  die  Verschiedenheit  auf  ein  grös- 
seres oder  geringes  Mass  von  Bifferenzirung  zurttckführen  Ittsst.  Ueberdil 
stellen  die  keimbereitenden  Organe  Drttsen  von  acinösem  Baue  dar ,  weldhe 
bei  einzelneti  Formen  Eier  ited  Samen  in  neben  einander  liegenden  Follikeln 
oder  in  verschiedenen  Theilen  desselben  Follikels  oder  zu  verschiedenen  Zei- 
ten, bei  den  meisten  übrigen  nur  Eier  und  in  anderen  Individuen  nur  Samen 
bildeh.  Während  bei  den  Acephalen  die  AusTtthrui^gsgänge  kurz  sind,  sich 
häufig  mit  der  Mttndung  der  harnabsondemden  Organe  Verbinden  und  sowohl 
der  Anbangsdfüsen  als  auch  der  Begatlungsorgane  entbehren,  erhalten  die 
beträchtlicher  entwickelten  austeitenden  Tbeile  des  Geschlechtsäppatätes  bei 
Cephalophoren  einmal  Drüsen  zur  Absonderung  von  Eihtfl}^  und  Taschen 
zur  Aufnahme  oder  Ansammluiig  von  Eiern  und  Samenmasse ,  und  sind  dann 
auch  an  ihrer  Mündung  mit  BegaUungsorganen  versehen.  Wie  bei  den  Zwit- 
tern unter  den  Acephalen  fungirt  auch  bei  den  Cephalophoren,  wie  es  schefht, 
die  2wiiterdrüse  nictit  ^leicbzettig  als  Eierstock  und  äode ,  sondißm  entwickelt 
Eier  und  Samen  zu  vet*^hiedeneh  Zeiten.  Bei  den  beiden  geniahnlen  Glassen 
sind  die  Genitalgänge  directe  Verlängerungen  der  Drttsenfollikelwand ;  bei  den 
Cephalopoden  stellen  die  Gänge  Fortsettungen  von  Säcken  dar,  in  welchen  die 
Keimdrüseh  liegen,  in  deren  Hohlraum  also  Eier  und  Samen  erst  gelahgen. 
Auch  hier  haben  die  Ausführungsgänge  Anhangsgebilde  drüsiger  Art.  Die 
Begattung  wird  auf  eine  der  Glasse  eigenthümlicbe  Art  vollzogen. 

Die  Entwickelung  der  Mollusken  geht  nur  selten  innerhalb  des  müt- 
terlichen Körpers  vor  sich.  Die  Furdiung  d<er  Eier  ist  meist  total,  bei  den 
Cephalopoden  partiell.  Mit  Ausnahme  der  letzteren  sind  die  Jugendzustände 
der  meisten  übrigen  Mollusken  durch  den  Besitz  eines  symmetrischen  das 
Vorderende  des  Körpers  einnehmenden  wimpemden  Hautanhanges  aus- 
gezeichnet, des  sogenannten  Segels,  velum.  Die  beiden  Seitenhälften  des- 
selben sind  entweder  ungetheilt  oder  in  zwei  oder  mehrere  Lappen  ausgezo- 
gen. In  keinem  Falle  wird  das  Segel  in  die  entwidLelte  Form  hinübergenom- 
men. Während  hiemach  die  Entwickelung  der  nieisten  Mollusken  als  mit 
Metamorphose  verlaufend  characterisirt  ist,  geht  bei  manchen  Gruppen  (Lun- 
genschnecken und  alle  Cephalopoden)  die  Entwickelung  ohne  Bildung  eines 
Segels  vor  sich.  Gleich  häufig  ist  das  Auftreten  einer  die  Eingeweidemasse 
deckenden  Schale,  selbst  bei  Formen,  welche  später  schalenlos  sind.  Als  em- 
bryonale Organe  sind  endlich  die  am  Schlundganglion  gelegenen  Augen  der 
Acephalen  und  die  bei  einzelnen  Cephalophoren  auftretenden  Primordialnieren 
zu  erwähnen. 

Weitaus  die  meisten  Mollusken  sind  Wasserthiere,  und  von  diesen  lebeh 
wiederum  die  meisten  im  Meere.  Die  Verbreitung  der  marinen  Formen  wird 
theils  durch  die  verschiedenen  Tiefen,  theils  durch  die  geographische  Lage  der 
betreffenden  Meerestheile  bestimmt ,  wobei  selbstverständlich  die  Meeresströ- 
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mungen  einen  bedeutenden  Einfluss  haben.  Die  weiteste  Verbreitung  haben 
die  Süsswasserformen ,  unter  denen  sich  sowohl  acephale  als  cephalophore 
Gattungen  finden ,  die  kosmopolitisch  sind;  In  Bezug  auf  Einzelheiten  ist  in- 
dessen auf  die  Besprechung  der  geographischen  Verbreitung  der  einzelnen 
Classen  zu  verweisen.  Geologisch  erscheinen  bereits  in  den  ältesten  Schichten 
Repräsentanten  der  jetzt  noch  unterschiedenen  Classen ,  wenngleich  es  wegen 
des  Umstandes,  dass  natürlich  nur  die  Schalen  erhalten  sind,  zuweilen 
schwierig  ist,  die  Stellung  derselben  im  System  mit  Sicherheit  zu  bezeichnen. 
Während  Linn£  die  dem  Kreise  der  Mollusken  angehörenden  Thiere  in  die 
beiden  Abtheilungen  Mollusca  und  Testacea  seiner  Classe  Vermes  ver- 
theilt  und  hier  mit  vielen  ihnen  fremden  Formen  vereinigt  hatte ,  fasste  Gctier 
die  Weichthiere  als  einen  der  Haupttypen  des  Thierreichs  bildend  zusammen 
und  legte  hierdurch  sowie  durch  seine  anatomischen  Untersuchungen  von  Re- 
präsentanten der  meisten  Molluskenordnungen  den  Grund  zum  weiteren  Ver- 
ständniss  der  sich  hier  bietenden  Formenmannichfaltigkeit.  Sein  System  mit 
den  Erweiterungen ,  welche  Lamarck  an  demselben  vornahm ,  liegt  im  Ganzen 
der  heutigen  Classification  zu  Grunde ,  wenn  schon  vieles  Einzelne  modificirt 
wurde.  So  sind  die  Cirripeden  ausgeschlossen  und  zu  den  Crtistaceen  verwie- 
sen, manche  Ordnungen  schärfer  begrenzt  und  durch  Herbeiziebung  von  Coyier 
nicht  berücksichtigter  Charactere  sicherer  definirt  worden.  Zur  Ausbreitung 
der  Formenkenntniss  haben  Sammeleifer  und  dilettantische  Liebhaberei  für 
Schneckenhäuser  und  Muschelschalen  ausserordentlich  viel  beigetragen.  Unter 
Anschluss  an  die  in  Vorstehendem  gegebene  morphologische  Uebersicht  der 
Modificationen ,  welche  der  Molluskentypus  darbietet,  erhalten  wir  für  die 
Classen  derselben  folgende  Characteristik. 

4.  Classe.  Cephalopoda  Ccy.  Kopf  gross,  mit  ausserordentlich  entr- 
wickelten  Sinnesorganen,  (tberragt  von  einem  Kranze  muskulöser,  verschieden 
entwickelter  Arme  (dem  Homologen  des  Fusses);  die  an  einander  gerückten 
Ganglien  von  einer  knorpligen  Schädelkapsel  eingeschlossen;  Epipodium  zu 
einem  kurzen  muskulösen  Rohr,  dem  Trichter,  entwickelt;  Körper  sackförmig; 
Mantel  bildet  eine  die  Kiemen  einschliessende  Höhle ,  hat  zuweilen  seitliche 
Verlängerungen,  Flossen;  zuweilen  ist  eine  innere,  zuweilen  eine  äussere 
ein-  oder  mehrkammerige  Schale  vorhanden ;  Geschlechter  getrennt. 

2.  Classe.  Cephalophora  BLAiifv.  Kopf  mehr  oder  weniger  deutlich  ent- 
wickelt, stets  Sinnesträger;  Fuss  der  medianen  Bauchfläche  angefügt,  platt 
oder  comprimirt  oder  mit  seitlichen  Flossen ;  Mundhöhle  stets  mit  Kauapparat ; 
Mantel  umhüllt  nie  den  ganzen  Körper,  überragt  die  Respirationsorgane  oder 
schliesst  sie  in  eine  Höhle  ein ,  ist  zuweilen  verkümmert ;  Respirationsorgane 
fehlen  zuweilen ;  häufig  eine  einfache  napfförmige  oder  spirale  Schale. 

3.  Classe.  Acephala  Cuv.  Kein  Kopf ;  Mund  ohne  Kauwerkzeuge,  von 
zwei  gelappten  Hautfortsätzen  umgeben ;  Fuss  comprimirt ,  selten  platt  oder 
rudimentär ;  Mantel  umgibt  vom  Rücken  her  in  der  Form  zweier  seitlicher ,  in 
der  unteren  Mittellinie  mehr  oder  weniger  verwachsener  oder  ganz  freier  Lap- 
pen das  ganze  Thier  und  ist  nach  aussen  von  zwei  seitlichen  Kalkschalen 
bedeckt. 
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I.  Classe.    Cephalopoda  Cut.   Tintenfische. 

Kopf  gross,  mit  ausserordentlich  entwickelten  Sinnes- 
organen, überragt  von  einem  Kranze  muskulöser,  verschie- 
den entwickelter  Arme  (dem  Homologen  des  Fusses);  die  an 
einander  gerückten  Ganglien  von  einer  knorpligen  Schädel- 
kapsel eingeschlossen;  Epipodium  tu  einem  kurzen  musku- 
lösen Rohre,  dem  Trichter,  entwickelt;  Körper  sackförmig; 
Mantel  bildet  eine  die  Kiemen  einschliessende  Höhle,  hat 
zuweilen  seitliche  Verlängerungen,  Flossen;  zuweilen  ist 
eine  innere,  zuweilen  eine  äussere,  ein-  oder  mehrkamme- 
rige  Schale  vorhanden;  Geschlechter  getrennt. 

Die  Cephalopoden  sind  nackte,  weiche,  zuweilen  von  einem  inneren  Hart- 
gebilde gestützte  oder  von  einer  äusseren  Schale  eingeschlossene  Weich thiere. 
Ihr  Körper  besteht  aus  einem  sackförmigen  Rumpfe  (Eingeweidesack),  mit 
dessen  einem  Ende,  häufig  durch  eine  hsAsartige  Einschnürung  abgesetzt,  der 
Kopf  verbunden  ist.  Das  hintere  Ende  oder  die  Seiten  werden  zuweilen  von 
Flossen  eingenommen.  An  dem  Kopfe  fallen  die  sehr  grossen  seitlichen  Augen 
sofort  auf.  Ueberragt  wird  derselbe  von  einer  Anzahl  im  Kreise  stehender, 
längerer  oder  kürzerer,  conischer  oder  cylindrischer  beweglicher  Fortsätze, 
den  Armen.  Im  Grunde  zwischen  denselben  liegt  der  mit  hornigen  Kiefern 
bewaffnete  Mund.  An  der  hinteren  (oder  ventralen)  Körperfläche  ragt  aus 
dem  queren  schlitzförmigen  Eingange  in  die  Athemhöhle  ein  kurzes  muskulöses 
Rohr  hervor ,  der  Trichter.  In  der  normalen  Stellung  der  Cephalopoden  liegt 
die  ausgebreitete  innere  Fläche  der  Arme  nach  unten,  darüber  liegt  der  Kopf; 
über  diesen  hat  man  sich  den  Rumpf  senkrecht  aufgerichtet  zu  denken,  so 
dass  die  gewöhnlich  sogenannte  Rückenfläche  die  vordere ,  die  ventrale  Fläche 
die  hintere,  das  Hinterende  das  obere  ist. 

Die  Haut  ist  durch  den  Besitz  zahlreidier  Chromatophoren  ausgezeich- 
net. Sie  bildet  nicht  allein  die  Umhüllung  des  Eingeweidesackes,  sondern 
umschliesst  mit  einer  Duplicatur  als  sogenannter  Mantel  die  an  der  hinteren 
(ventralen)  Seite  des  Körpers  liegende  Athmungshöhle ,  während  ihr  Rücken- 
theil sich  verdickt ,  oben  (hinten)  und  an  den  Seitenrändern  häufig  seitliche 
Ausbreitungen ,  Flossen ,  trägt  und  die  der  vorderen  oder  oberen  Körperfläche 
.  sich  entweder  mit  scharfem  Rande  vom  Kopfe  absetzt  oder  als  ein  breiteres 
oder  schmäleres  Befestigungsband  an  diesen  tritt.  Ueberall  enthält  die  Haut 
Muskelfasern,  häufig  in  bestimmten  Zügen  angeordnet,  so  dass  bei  stariLen 
Contractionszuständen  die  Körperumrisse  wellig  oder  zackig  werden.  An  ver- 
schiedenen Stellen  in  der  Haut  vorkommende  Poren  führen  in  subcutane 
Räume  nicht  drüsiger  Natur.  Verbreitet  kommen  einzellige  Drüsen  vor.  Von 
besonderer  Bedeutung  sind  die  Schalenbildungen.  Dieselben  treten  stets 
am  oder  im  Rückentheile  der  Haut  auf  (dem  hier  oft  uneigentlich  sogenannten 
Mantel)  und  sind  entweder  äussere  oder  innere.  Zwischen  beiden  finden  sich 
jedoch  Uebergangsformen.     So  viel  bekannt  hat  nur  die  lebende  Gattung 
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Argonauta  eine  volikommeQ  äussere  mit  dem  Thiere  in  keiner  Verbindoog 
stehende  und  nicht  gekammerte  Schale ,  weiche  mit  einer  kurzen  Spiralwin* 
düng  beginnend  eine  einzige  wdt  offene  Kammer  zur  Aufnahme  des  weichen 
Thieres  bildet.  Vermuthlich  wird  sie  von  den  heutigen  Erweiterungen  der 
bdden  vorderen  (dorsalen)  Arme  ausgeschieden  ^  welche  auf  der  Innenfläche 
zahlreiche  Drflsen  tragen.  Die  Schalen  der  NautiHden  und  AmTnmitiden  da- 
gegen sind  zwar  auch  äussere,  aber  vor  allem  dadurch  characterisirt ,  dass  sie 
durch  QuerscheidewSinde  in  Kammern  getheilt  sind,  welche  allmählich  grösser 
werdend  zur  Aufnahme  der  verschiedenen  Wachsthumszustände  des  Thieres 
dienten,  so  dass  dasselbe  entweder  -immer  in  der  letzten  weitesten  seinen  Sitz 
hat  (oder  hatte)  oder  allmählich  die  Schale  umwuchs.  Im  ersteren  Falle  war 
das  Thier  (wie  es  bei  der  jetzt  noch  lebenden  Gattung  Nautüus  der  Fall  ist) 
dun^  zwei  von  dem  Hauptmuskel  abgehende  Muskeln  an  die  Innenwände  der 
Wohnkammer  und  mit  einem  rdhrenf(H*migen  Hautfortsatz  an  den  Schalen- 
grund befestigt,  während  ausserdem  ein  ringförmiger  Hautwulst  (annulus), 
dem  hinteren  Schalenumfang  dicht  anliegend  und  durch  eine  dünne  Schicht 
von  Gonchiolin  noch  fester  mit  ihm  verbunden ,  .den  Eintritt  des  Wassers  in 
die  Schale  verhinderte  und  die  Ansammlung  abgesonderter  Luft  im  hinteren 
Schalenabschnitt  ermöglichte.  Wuchs  nun  das  Thi^  und  die  Schale,  sobildete 
sich  zunächst  ein  hinter  dem  Thiere  liegender  mit  Luft  gefüllter  Raum ;  stand 
das  Wachsthum  periodisch  still,  so  sonderte  sich  vom  hinteren  Theile  der  Haut 
und  der  Hinterfläche  des  Annulus  eine  Quersdieidewand  ab ,  welche  jedoch 
von  jener  röhrenformigen  an  den  Schaiengrund  befestigten  Verlängerung  der 
Haut,  dem  Sipho  oder  Siphunculus  durchbohrt  wurde.  Mit  dem  Eintritte  der 
Wachsthumszeit  trat  wieder  Absonderung  von  Luft,  Yerlängening  der  Schale 
und  des  Sipho  auf,  bis  sich  beim  Beginn  der  Ruhezeit  eine  zweite  Scheide- 
wand bildete ;  u.  s.  f.  Die  Lage  des  Sipho ,  dessen  Austritt  aus  den  Septis 
häufig  durch  gleichfalls  verkalkende  Siphonaituten  gestützt  wird,  ist  entweder 
central  oder  mehr  nach  innen  oder  aussen  gerückt  oder  ganz  oberflächlich  in 
einer  Furche  des  Schalenumfanges  (randständig).  Die  Scheidewände  folgen  in 
ihrem  Verlaufe  der  Anfügung  der  hinteren  Körperhaut  und  besonders  des  An- 
nulus an  die  Schaleninnenwand  und  sind  daher  eben ,  wenn  jener  glatt ,  oder 
in  vielfache  Vorsprünge  und  Vertiefungen  ausgezogen,  wenn  jener  gefaltet  war. 
Bei  fossilen  Formen  sind  diese  Scheidewände  nach  Entferaung  der  Schalen- 
sttbstanz  im  Querschnitt  an  der  Oberfläche  zu  sehen,  und  man  bezeichnet 
dann  nach  Leop.  yon  Buch  die  Vorsprünge  (nach  hinten ,  nach  dem  Schalen- 
innem  zu)  als  Lappen  oder  Loben ,  die  Vertiefungen  dazwischen  (nach  der 
Schalenmündung  zu  vorspringend)  als  Sättel  oder  sellae ;  der  den  (bei  Ammo'- 
niten  stets  randständigen)  Sipho  umgebende  stets  zweitheilige  Lobus  ist  der 
dorsale  oder  sipbonale,  der  am  entgegengesetzten,  convexen  oder  columellaren 
Schalenrande  liegende  der  ventrale  oder  antisiphonale ;  dazwischen  finden 
sich  obere  und  untere  Seitenloben,  und  zwischen  diesen  wiederum  sind  häufig 
noch  Auxiliar-  oder  Hülfsloben  vorhanden.  Diese  äusseren  Schalen  sind  ent- 
weder gerade  oder  gebogen  oder  spiral  aufgerollt.  Im  letzteren  Falle  ist  die 
Windungslinie  nach  G.  F.  NAuaAitir's  Untersuchungen  eine  Conchospirale^  d.  h. 
eine  solche,   bei  welcher   die  Windungsabstände    in  geometrischer   Reihe 


gj[g  I.  Cephalopoda. 

zunehmen.  Hiervon  ist  die  Jogarithmische  Spirale ,  bei  welcher  ausser  den 
Windungsabständen  auch  die  Durchmesser  und  Halbmesser  in  derselben  Weise 
zunehmen,  nur  ein  Specialfall.  Da  der  hintere  Theil  der  Haut  nur  Perlmutter- 
substanz ,  der  vordere  Theil  und  der  Mantelrand  Porzeliansubstanz  absondert 
(s.  hierüber  unten  bei  den  Cephalophoren)  ^  so  bestehen  die  Septa  nur  aus 
ersterer.  Derartige  Schalen  finden  sich  bei  den  Nautiliden  und  Ammonüiden. 
Bei  den  Goniatiten  wurde  die  Schalenmündung  durch  einen  Deckel  geschlossen 
(Anaptychus ;  über  den  Aplychm  s.  unten) .  Dieser  Schalenform  schliesst  sich 
die  gleichfalls  gekammerte ,  mit  einem  Sipho  versehene  und  Spiral  gewundene 
(mit  sich  nicht  berührenden  Windungen)  der  Gattung  SpinUa  an ,  welche  sich 
aber  von  jenen  wesentlich  dadurch  unterscheidet,  dass  sie  zum  Theil  vom 
Mantel  umhüllt  ist  und  dass  das  Thier  nicht  in  der  vordersten  Rammer  wohnen 
kann,  da  dieselbe  viel  zu  klein  ist.  Es  wird  hier  also  wahrscheinlich  die 
Schale  während  des  Wachsthums  ganz  in  die  Haut-  und  Körpermasse  auf- 
genommen. Hierdurch  bildet  sie  den  Uebergang  zu  den  Schalen  der  Belemni^ 
ten,  welche  in  ihrem  vorderen  Theile  wenigstens  eine  innere  war.  Der  mittlere 
Theil ,  der  sogenannte  Phragmoconus ,  besteht  aus  einer  Reihe  flach  kegelfOr-* 
mig  über  einander  liegender  und  durch  den  Sipho  mit  einander  verbundener 
Kammern.  Umhüllt  wird  derselbe  von  hornigen  oder  verkalkenden  Schichten, 
welche  nach  vorn  sich  schulpenartig  ausbreitend  oder  abgestutzt  endend,  in 
der  Rückenhaut  gelegen  das  Proostracum  oder  Hornblatt  darstellen  und  nach 
hinten  sich  in  einefl  vom  Sipho  vielleicht  durchzogenen  aber  im  übrigen  soli- 
den (im  fossilen  Zustande  strahlig  kalkigen)  Fortsatz  verlängern,  das  sogenannte 
Rostrum.  Dies  nimmt  in  einer  vorderen  kegelförmigen  Vertiefung,  alveolus, 
den  Phragmoconus  mit  seinen  durch  Scheidewände  getrennten  Kammern  auf. 
Denkt  man  sich  das  Rostrum  verkürzt  und  nicht  aus  der  Haut  vorragend,  nach 
vom  in  ein  breites  Hornblatt  übergehend ,  an  dessen  untere  Fläche  sich  aus 
der  Alveole  heraus  erhebende  Scheidewände  schräg  ausgehend  anlegen,  welche 
aber  keine  Kammern  zwischen  sich  lassen ,  sondern  durch  Kalk  mit  einander 
verbunden  sind ,  so  erhält  man  die  Schalenform  der  Sepüden.  Nur  auf  das 
Hornblatt  ist  die  in  die  Rückenhaut  eingeschlossene  Schale  der  Loligmen ,  der 
gladiuSj  reducirt.  Mehr  dem  inneren  Skelet  vergleichbare  Reste  stellen  end- 
lich die  im  Nacken  des  sonst  weichhäutigen  Oclopus  vorkommenden  knorpligen 
Plättchen  dar.  Ein  in  dem  Integument  über  der  Nidamentaldrüse  vorkommen- 
des Hartgebilde  bei  Ammonüen  stellt  der  sogenannte  Aptychus  dar  (s.  unten) . 
—  Die  animalen  Organe  der  Cephalopoden  sind ,  wie  oben  erwähnt ,  dadurch 
ausgezeichnet ,  dass  sich  zwar  während  [der  Entwickelung  Kopf  und  Fuss  in 
derselben  relativen  Lage  zum  Eingeweidesack  anlegen  wie  bei  den  Cephalfh- 
phoren ,  dass  aber  letzterer  nicht  bloss  in  eine  Anzahl  beweglicher  Arme  ge- 
spalten ist ,  sondern  auch  sich  räumlich  unter  den  Kopf  in  der  Weise  nach 
vorn  schiebt,  dass  die  Arme  als  strahlenförmige  Verlängerungen  des  Kopf- 
randes erscheinen.  Die  Arme  des  Nautilus  sind  kurz ,  tentakelfOrmig,  stehen 
concentrisch  geordnet  gruppenweise  und  können  in  an  ihrer  Basis  befind- 
liche Scheiden  zurückgezogen  werden.  Ihre  Zahl  ist  beträchtlich  [d  66,  Q  96, 
indem  beim  Weibchen  noch  S8  —  30  Lippententakeln  vorhanden  sind).  Die 
Scheide  der  zwei  vorderen  (oberen)  Tentakeln  oder  der  zwei  vorderen  Paare 
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ist  verbreitert,  stark  muskulös  und  bildet  die  sogenannte  Kopfkappe,  cucuUus. 
Die  (Ibrigen  Cephalopodeti  besitzen  acht  oder  zehn  Arme ,  welche  verlängert, 
frei  und  mit  Saugnäpfen  oder  Haken  besetzt  sind.     Zuweilen  sind  sie  am 
Grunde  oder  in  einem  grösseren  Theiie  ihrer  Länge  durch  eine  Hautfalte  ver- 
bunden.   Sind  zehn  Arme  vorhanden,  so  stehen  zwei  durch  ihre  Form,  Länge 
und  durch  den  Besitz  von  Haken  oder  Saugern  meist  nur  am  Ende  ausgezeich- 
nete und  in  eine  Scheide  ganz  oder  nur  theilweise  retractiie  innerhalb  des  aus 
acht  gebildeten  Armkreises  nahe  an  dem  hinteren  (ventralen)  Paare.    Der  zu- 
weilen (z.  B.  bei  Loligopsis)  im  Verhältniss  zu  dem  Kopfe  und  den  Armen 
sehr  grosse  Trichter  ist  ein  geschlossenes ,  an  beiden  Enden  offenes  Rohri 
welches  durch  besondere  Muskeln  bewegt  werden  kann.   Nur  bei  Nautilus  ist 
er  nach  hinten  offen  und  wird  erst  durch  Einrollung  seiner  Ränder  zu  einem 
Ganal  geschlossen.    Während  die  Arme  zum  Fangen  und  Festhalten  der  Beute, 
auch  zum  Kriechen  dienen ,  geschieht  das  Schwimmen  vorzüglich  (ohne  die 
Mitwirkung  der  Arme,  besonders  der  durch  Membran  verbundenen,  ganz  ver- 
neinen zu  wollen)  durch  den  Mantel  und  den  Trichter.     Indem  nämlich  der 
Mantelrand  zum  Verschluss  der  Kiemenhöhle ,  häufig  sogar  mittelst  eines  be- 
sonders angepassten  Schliessapparates,  dicht  an  den  Körper  beziehentlich  den 
Trichter  angedrückt  wird,  wird  das  in  der  Kiemenhöhle  enthaltene  Wasser 
durch  Zusammenziehung  der  Mantelmuskeln  stossweise  durch  den  Trichter 
ausgetrieben.   Hierdurch  wird  aber  der  Körper  in  der  entgegengesetzten  Rich- 
tung, nach  hinten,  fortgestossen.    Wie  die  Muskeln  der  Rü(5kenhaut  an  den  in 
dieser  auftretenden  Hartgebilden  Ansatzflächen  erhalten,  so  stellt  der  Kopf- 
knorpel bei  allen  einen  Stützapparat  für  die  Musculatur  der  Arme  und  des 
Trichters  dar.    Derselbe  bildet  bei  Nautilus  einen  hufeisenförmigen ,  nach  vorn 
(oben)  offenen  Bogen ,  bei  den  anderen  einen  geschlossenen ,  das  Centralner- 
vensystem  und  den  Schlund  umgebenden  Ring,  von  welchem  an  beiden  Seiten 
noch  mehr  oder  weniger  stark  entwickelte  Fortsätze  zur  Befestigung  oder  Be- 
deckung der  Augen  abgehen.  An  ihn  heften  sich  die  Muskeln  für  den  Trichter, 
die  Arme  und  bei  Nautilus  die  beiden  den  Körper  an  die  Schale  befestigenden 
Schalenmuskeln.  Das  Nervensystem  besteht  auch  hier  aus  den  drei  Gang- 
lienpaaren, dem  Kopf-  (oder  Gehirn-) ,  Fuss-  und  Kiemen-  oder  Eingeweide- 
ganglion.    Dieselben  sind  hier  aber  so  nahe  an  einander  gerückt  und  vom 
Kopfknorpel  gedeckt  oder  in  denselben  eingeschlossen ,  dass  sie  eine  einzige 
Nervenmasse  bilden,  deren  Zusammensetzung  aus  einzelnen  Ganglien  man 
jedoch  immer  nachweisen  kann.     Das  Cerebralganglienpaar  (vor  oder  über 
dem  Schlünde  gelegen)  gibt  die  starken  Sehnerven  ab  und  nach  vorn  an  den 
Schlund  kurze ,  meist  in  ein  oder  zwei  (Buccal-)Ganglien  anschwellende  so- 
genannte sympathische  Zweige.     Von  letzteren  gehen  Fäden  nach  hinten  an 
Speiseröhre,  Magen  und  Darm,  welche  mit  einem  Ganglion  aus  Zweigen  des 
KiemengangUenpaares  in  Verbindung  stehen.    Das  Fussganglienpaar  (mit  dem 
folgenden  meist  die  untere  Schlundganglienmasse  bildend)  sendet  kurze  Nerven 
an  die  Gehörorgane  und  starke  Aeste  an  die  Arme  (deren  gemeinschaftliche 
Ursprungsanschwellung  das  grosse  hufeisenförmige  Ganglion  Coyier's  bildet) 
und  den  Trichter.   Das  Kiemenganglienpaar  endlich  gibt  Zweige  an  Kopf-  und 
Nackenhaut,  jederseits  einen  stärkeren  Ast,  welcher  an  der  inneren  Seite  der 
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die  Eingeweide  umhüllenden  Haut  ein  grosses  sternförmiges  Ganglion  bUdet, 
und  endHch  einen  grossen  von  seinem  Hinterrand  abgehenden  Yisceralast  an 
Kiemen,  Oenitalorgand,  Magen,  welcher  durch  Ganglien  mit  den  von  den  Buc- 
caigangiien  ausgehenden  Nerven  in  Verbindung  steht.  Tastempfindungen 
veitnittelt  die  Haut,  welche  an  vielen  Slelien  frei  k wischen  den  Epidermis- 
zelten  vorragende  Tasthaare  (Nervenenden]  besitzt.  Besonders  sind  aber  die 
Arme  und  die  diesen  entsprechenden  Tentakeln  bei  NcsuHhis  als  Tastorgane 
anzüisehen.  Das  Auge  der  Cephahpöden  wird  von  ein^  sehnigen,  sich  an 
den  Kopfknorpel  anlehnenden  Haut  umschlossen,  Augenkapsel ^  welche  bei 
manchen  Zw*eikiemem  vom  eiUe  durtbsiditige  Stelle  besitzt ,  die  sogeHia'nnte 
Hornhaut.  Um  diese  erhebt  sich  die  Süssere  Haut  zuweilen  in  augenlidarüge 
Falten.  Die  Hornhaut  hat  meist  eine  Oeffnung,  welche  entweder  klein  und 
randständig  [der  sogenannte  ThrSnensinus  d'Orbioüt's}  oder  so  gross  ist, 
dass  die  Hornhaut  selbst  fast  ganz  fehlen  und  das  Wasser  direct  die  inneren 
AugeUtheile  bespüleb  kann.  Bei  Nautilus  ist  keine  Hornhaut  vorhanden,  die 
vordere  Wand  der  Augcnkspsel  ist  von  eitaem  Loche  durchbohrt.  Der  aus 
tiem  HimgangUon  in  die  Augenkapsel  tretende  Sehnerv  bildet  bei  Nautilus 
eine  breitfaserige,  ganglienlose  Ausbreitung,  aus  welcher  die  Nervenfasern 
direct  zur  Bildung  der  becherförmigen  den  inneren  Höhlraum  des  Auges  be- 
grentenden  Retina  heraustreten .  Während  der  tlbrige  in  der  Augenkapsel  ent- 
haltene  Raum  von  einet  aus  Zellen  ubd  Fasern  bestehenden  Masse,  welcher 
Längs-  und  Quermuskelfasem  eingelagert  sind,  ausgefüllt  wird,  ist  die  Reti- 
nalhOhle  leer,  d.  h.  sie  wird  von  keinem  lichtbrechenden  KOrper  eingenom- 
men, es  soll  vielmehr  die  Grenzmembran  der  Netzhaut  direct  vom  Wasser 
um^sptllt  werden  (wenigstens  nach  den  bisherigen*)  Befondenj.  Bei  den  Zwei- 
kiemem  liegt  im  Innern  der  Augenkapsel ,  aber  nur  deren  mittlei*en  Theil 
füllend  der  Augapfel ,  bulbus ,  nach  aussen  gegen  die  Kapselwand  zu  über- 
zogen von  2Wei  silber^änzenden  Schichten,  der  Argentea  extefma  und  intetJia, 
zwischen  denen  eine  Schicht  von  LöngsmuiAelfasem  liegt.  Die  äussere  Ar- 
gentea Hegt  der  Innenwand  der  Augenkapsel  vom  nicht  immer  an,  so  dass  der 
mit  dem  umgebenden  Wasser  communicirende  Raum  vor  der  Linse  sich  zu- 
weilen spaltenfbrmig  zu  Seiten  des  Bulbus  nach  hinten  erstreckt.  Vorn  bilden 
diese  Membranen  einen  )ris-artigen  Yorsprung ,  der  von  einem  Knorpel  ge- 
stützt wird.  Nach  innen  von  der  Argentea  liegt  der  becherförmige  Augen- 
knorpel. Der  Sehnerv,  welcher  in  die  Kapsel  eingetreten  zu  einem  umfang- 
reichen, von  einer  weissen  Substanz  unbekannter  Bedeutung  umgebenen 
Ganglion  anschwillt,  schickt  seine  Fasern  aus  letzterem  durch  Löcher  in  dem 
Knorpel  in  das  Innere  der  Becherhöhlung,  um  hier  die  Retina  zu  bilden.  Hier 
wie  bei  Nautilus  liegt  die  empfindende  Stäbchenschidit  nicht  wie  bei  Wirbel- 
thieren  nach  aussen ,  sondern  nach  innen ,  dem  eintretenden  Lichte  direct  zu- 
gewendet. Vom  vorderen  verdickten  Umfang  des  Augenknorpels  (Aequato- 
rialknorpel  HfiNSKif)  entspringt  ein  kreisförmiger  Muskel  (LiiivGBii^scher  Muskel] . 
Von  diesem  aus  setzt  sich  der  bindegewebige  Ciliarkörper  zur  kugligen  Linse 


*)  Doch  sagt  MacDokald  ,  da$s  er  statt  des  Glaskörpers  eine  viskose  Masse  gefuddeo 
hat,  welche  die  Retina  gegen  den  Einfluss  des  See  Wassers  schützte. 
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fort ,  an  deren  Aequa^r  er  tief  in  di^&elbe  eindringt ,  so  dass  die  Linse  als 
Umwandlungsproduct  der  jenen  deckenden  Epitheizellen  erscheint.  Den 
t)echerfOnnigen  Kaum  hinter  der  Linse  erfüllt  eine  dem  Glaskörper  entspre- 
chende Flüssigkeit,  von  d^  Oberfläche  der  Retina  durch  eine  homogene  Hya- 
loidea  geschieden.  Während  das  Gehörorgan  des  NautUuA  nur  eine  httutige, 
dem  Gehörnerven  aufsitizende  und  sich  innen  an  den  Kopfknorpel  anlegende, 
mit  kleinen  Otolithen  gefüllte  Blase  ist ,  stellt  dasselbe  bei  den  Zweikiemern 
eine  im  Ropfknorpel  eingeschlossene  Höhle  dar,  deren  mit  Flimmerepitbel  be- 
deckte und  einen  Gehörstein  umgebende  Wand  bei  den  Octopoden  glatt,  bei 
den  Decapoden  in  nach  innen  gerichteten  Leisten  und  Fortsätzen  erhoben  ist. 
Ueberall  liegen  die  Gehörorgane  nach  hinten  (ventral)  von  den  Augen.  Die 
Geruchsorgane  stellen  kleine  hinter  dem  Auge  befindliche  Gruben  oder 
Gänge  dar,  zu  welchen  ein  neben  den  Sehnerven  entspringender  Nerv  tritt. 
Bei  Nautilus  ist  das  Organ  in  einen  kurzen  Fortsatz  erhoben,  der  die  von  einer 
Klappe  deckbare  Oeffnung  an  der  Spitze  trägt. 

Der  in  der  Mitte  des  Armkreises  liegende  Mund,  welcher  zuweilen  von 
einer  zeltartig  an  die  Basis  der  Arme  tretenden  Buccalfaaut  in  seiner  Lage  ge- 
sichert wird,  führt  in  einen  muskulösen  Schlundkopf,  welcher  zwei  von 
vom  nach  hinten  auf  einander  wirkende  starke  hornige  (chitinisirte)  Kiefer 
(wobei  der  hintere  über  den  vorderen  übergreift)  und  auf  einem  an  seiner 
hinteren  (unteren)  Wand  befindlichen  muskulösen  zungenartigen  Wulst  eine 
sogenannte  Reibplatte,  Radulüy  besitzt.  Vor  und  hinter  letzterer  trägt  die 
Zunge  häufig  weiche  Papillen ,  welche  mit  der  Geschmacksempfindung  in  Be- 
ziehung gebracht  werden.  Die  Radula  wird  im  Innern  einer  am  Rücken  der 
Zunge  gelegenen  Scheide  gebildet  und  besteht  aus  einer  bandförmigen  Membran, 
auf  welcher  eine  Anzahl  hinter  einander  liegender  Querreihen  von  spitzen, 
nach  rückwäi*ts  gerichteten  hornigen  Zähnen  stehen.  Die  Mittelzähne  aller  Quer- 
reihen oder  Glieder  bilden  die  sogenannte  Rhachis  und  sind  meist  durch  seit- 
liche Basalzahnfortsätze  oder  mehrfache  Einkerbungen  ausgezeichnet.  Die 
Zähne  der  (meist  drei)  Seitenplatten  sind  in  der  Regel  gekrümmt  conisch.  Vom 
Schlundkopf  führt  eine,  zuweilen  eine  kropfartige  Erweiterung  besitzende 
Speiseröhre  zum  Magen,  welcher  stark  muskulöse  Wandungen  besitzt.  Der 
Pylorus  liegt  dicht  neben  der  Cardia  und  führt  in  den  Darm,  welcher  an 
seinem  Ursprünge  einen  einfachen  weiten  oder  spiral  aufgerollten  Blindsack 
trägt ;  in  diesen  münden  die  Ausführungsgänge  der  Leber.  Der  Darm  läuft 
meist  gerade  vorwärts  (abwärts)  zum  Trichter,  in  dessen  Anfang  der  häufig 
mit  muskulöser  Klappe  versehene  After  liegt.  Jederseits  neben  der  Speise- 
röhre liegt  eine  Speicheldrüse,  welche  ihren  Gang  mit  dem  der  anderen 
Seite  vereint  in  den  Schlundkopf  sendet,  wo  er  vor  dem  Zungenwulst  mündet. 
Zuweilen  ist  noch  ein  vorderes  Paar  Speicheldrüsen  vorhanden.  Die  compacte 
oder  in  zwei  oder  vier  Lappen  getheilte  Leber  schickt  ihre  Gänge  in  den 
Anfang  des  Blindsackes.  Es  finden  sich  Gallengangdrüsen  (häufig  für  ein  Pan- 
creas  gehalten)  unbekannter  Function.  Das  oben  (hinten)  im  Eingeweidesacke 
liegende  Herz  ist  stark  muskulös,  mit  einem  seine  Höhle  durchsetzenden 
Balkengerüst,  und  sendet  nach  unten  (vorn)  die  starke  Kopfaorta,  nach  oben 
(hinten)  die  schwächere  Eingeweideaorta  ab.   An  den  Ursprungsstellen  dieser 
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beiden  Gefässe  ist  eine  Klappe  vorhanden.  Die  Aeste  der  Arterien  lösen  sieb 
zuletzt  in  ein  wirkliches  Gapillargefössnetz  auf,  aus  welchen  das  Blut  dann 
wieder  in  venöse  Bahnen  gesammelt  wird.  Diese  stellen  nur  zum  Theil  mit 
wirklichen  Gefösswänden  versehene  Venen  dar,  wie  die  Armvenen,  der  über 
(hinter)  dem  Schlünde  gelegene  Ringsinus  und  die  daraus  abgehende  grosse 
Kopfvene  (vordere  Hohlvene) ;  zum  Theil  tritt  das  Blut ,  besonders  im  Ein- 
geweidesack, in  grosse  bluthaltende  Räume,  welche  durch  Peritoneallamellen 
von  einander  geschieden  die  Eingeweide  und  das  Herz  umgeben.  Aus  diesen 
wird  das  Blut  in  zwei  grosse  hintere  Venen  gesammelt,  welche  mit  der  vorde- 
ren Hohlvene  vereint  als  Kiemenarterien  zu  den  Kiemen  gehen.  Dieser  [Kie- 
menartenen  sind  bei  den  Zweikiemem  zwei ,  durch  Muskelbeleg  contractile 
und  daher  Kiemenherzen  darstellende,  bei  Nautilus  vier  nicht  contractile 
Stämme  vorhanden.  Das  aus  den  Kiemen  zurückkommende  Blut  wird  bei 
den  Zweikiemem  durch  zwei,  bei  Nautilus  durch  vier  Kiemenvenen  zum  Her- 
zen geführt.  Die  Athmungsorgane  stellen  zwei  oder  vier  symmetrisch  in 
der  Mantelhöhle  gelegene  pyramidenförmige  Kiemen  dar,  deren  [Oberfläche 
durch  Entwickelung  von  Blättern  oder  krausenartigen  Faltungen  vergrössert 
erscheint.  Das  durch  die  Mantelöffnung  einströmende  Wasser  wird  durch  den 
Trichter  wieder  ausgestossen.  Bei  den  zehnarmigen  Zweikiemem  ist]|der  die 
Oeffnung  begrenzende  Mantelrand  durch  einen  von  Knorpel  unterstützten 
Schliessapparat  verstärkt,  welcher  durch  in  einander  greifende  VorsprUnge 
und  Vertiefungen  den  Verschluss  der  Oeffnung  beim  Austreiben  des  Wassers 
zu  einem  sehr  innigen  macht.  Als  nierenartige  Excretionsorgane  sind  die 
sogenannten  schwammigen  Anhänge  der  Kiemenvenen  anzusehen.  Es  sind 
dies  traubige  oder  gelappte  contractile  Austülpungen  der  Venenstämme,  welche 
in  die  mit  dem  umgebenden  Wasser  communicirenden  Seitenzelien  hinein- 
ragen und  an  ihrer  freien  äusseren  Fläche  die  absondernde  Epithelbekleidung 
tragen.  Wie  bei  vielen  Gasteropoden  sollen  auch  hier  diese  Seitenzellen  mit 
dem  peritonealen  Venensinus  communiciren ,  wodurch  in  gleicher  Weise  der 
Wasserzutritt  zum  Blute  ermöglicht  wäre.  —  Bei  allen  Zweikiemem  findet 
sich  eine  vor,  an  oder  selbst  weit  hinter  der  Leber  liegende  weite  sackförmige 
Drüse  mit  festen  Wandungen ,  welche  seines  dunkeln,  braunen  oder  braun- 
schwarzen Secrets,  der  Sepie,  wegen  der  Tintenbeutel  heisst.  Sein  Aus- 
fühmngsgang  mündet  entweder  in  den  Darm  unmittelbar  hinter  dem  After 
oder  dicht  hinter  diesem  in  den  Trichter. 

Alle  Cephalopoden  sind  getrennten  Geschlechts.  Ausser  dem,  dem  männ- 
lichen Geschlechte  eigenen  Begattungsorgane  sind  die  beiden  Geschlechter 
häufig  durch  verschiedene  Färbung ,  Form  des  Körpers ,  der  Flossen  oder  der 
Arme,  sowie  durch  verschiedene  Grösse  [Argonaula)  untersdiieden.  Der  un- 
paare  Eierstock  liegt  im  Gmnde  des  Eingeweidesackes  und  ist  von  einem, 
nur  an  einem  Punkte  mit  ihm  verbundenen  Sacke  umhüllt,  in  dessen  Höhlung 
die  von  der  Oberfläche  des  Ovarium  sich  lösenden  Eier  fallen.  Aus  diesem 
geht  der  bei  Octopus  und  Ommastrephes  paarige,  bei  den  übrigen  nur  auf  der 
einen  (linken)  Seite  entwickelte  Oviduct  ab,  welcher  in  der  Mitte  seines  Ver-» 
laufes  oder  nahe  seinem  Ende  durch  Aufnahme  senkrecht  gegen  sein  Lumen 
gerichteter  Drüsenschläuche  in  seine  Wandungen  angeschwollen  erscheint. 
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Bei  den  meisten  zehnarmigen  Zweikiemern  mündet  neben  dem  Oviduct  eine 
paarige ,  auch  bei  Nautilus  vorhandene  und  hier  in  der  Mantelwand  gelegene, 
aus  fächerförmig  geordneten  Blättern  bestehende  Drüse,  deren  Secret  zur  Bil- 
dung der  Eikapsel  verwandt  wird,  die  sogenannte  Nidamentaldrüse,  vor 
vv^elcher  meist  noch  eine  accessorische  Drüse  ähnlichen  Baues  liegt.  Die  Eier  wer- 
den entweder  einzeln  in  Hüllen  eingeschlossen,  welche  zuweilen  wie  bei  Argo- 
natUa  mit  langen  Stielen  zu  Eihäuten  vereinigt  in  der  Schale  getragen,  zuweilen 
einzeln  in  grösseren  Kapseln  als  gestielte  spindelförmige  Körper  an  Blattstengel 
von  Seepflanzen  oder  dergl.  angeheftet  werden ,  oder  es  werden  mehrere  (bei 
Loligo  30 — 40)  in  lange  Schläuche  eingeschlossen,  von  denen  dann  gleichfalls 
eine  grössere  Zahl  gruppenförmig  an  fremde  Körper  befestigt  wird.  Der  Ho  de 
ist  gleichfalls  unpaar  und  liegt  in  einem  Sacke ,  ihm  nur  an  einer  Stelle  an- 
geheftet. Von  letzterem  (bei  Nautilus  von  einem  Peritonealraum ,  welcher  mit 
der  sackförmigen  Umhüllung  des  Hoden  communicirtj  geht  der  dünne  Samen- 
leiter aus,  welcher  nach  längerem  gewundenen  Verlaufe  drüsig  anschwillt 
(sogen.  Samenblase]  und  dann  noch  eine  paarige  Drüse  (sogen.  Prostata)  auf- 
nimmt. Von  da  an  tritt  er  verjüngt  an  den  Grund  des  langen  taschenförmigen 
Endabschnittes,  in  welchem  die  schon  durch  die  Falten  der  Samenblase  bün- 
delweise geordneten  Samenfadenhaufen  mit  einer  besonderen  EiweisshüUe 
umgeben  werden  zur  Bildung  der  Spermatophoren.  In  dieser  Form  wird  dann 
der  Samen  entleert  (NEEDHAM^sche  Körper] .  Die  Spermatophoren  öffnen  sich 
an  einer  Stelle  und  schleudern  durch  die  Elasticität  der  Wandungen  die  Sa- 
menmasse hervor.  Als  Penis  erscheint  nur  die  papillenartig  vorspringende 
Mündungsstelle  des  Spermatophorensackes.  Der  Uebertragung  des  Samens 
dient  aber  meist  ein  in  besonderer  Weise  umgewandelter  Arm,  welcher  in  der 
vollkommensten  Ent Wickelung  sich  vom  männlichen  Körper  löst  imd  als 
scheinbar  selbständiges  sich  frei  bewegendes  Wesen  in  der  Mantelhöhle  des 
Weibchens  gefunden  wird.  Während  er  zuerst  von  Delle  Chiajb  beobachtet 
und  dann  von  Cctier  als  parasitischer  Wurm  unter  dem  Napen  Hectocotylus 
beschrieben  wurde,  vermuthete  schon  Dujardin  seine  Bedeutung,  bis  dann, 
nachdem  ihn  Kölliker  für  das  verkümmerte  Männchen  erklärt  hatte ,  Heinr. 
Müller  bei  Argonauta  die  Umwandlung  eines  Armes  zum  Hectocotylus  direct 
nachwies.  Während  in  dieser  ausgebildetsten  Form  der  Hectocotylus  eine 
Blase  hat,  welche  von  der  Mantelhöhle  aus  mit  Samenmasse  gefüllt  wird .  sich 
löst ,  auf  das  Weibchen  übertragen  wird  und  hier  die  Befruchtung  ausführt 
(Argonauta,  Tremoctopus  u.  a.,  die  Philonexiden),  findet  sich  bei  den  meisten 
anderen  Cephalopoden,  wie  besonders  Steenstrup  nachgewiesen  hat,  ein  Arm 
vor ,  welcher  wenigstens  in  seiner  Gestalt  und  Bewaffnung  zum  Begattungs- 
organ geworden ,  »hectocotylisirta  ist\  Meist  ist  die  Spitze  dieses  Armes  (bei 
verschiedenen  Arten  ein  verschiedener),  zuweilen  die  Mitte,  in  der  Weise 
geändert,  dass  sie  entweder  breit  löffeiförmig  geworden  ist ,  oder  dass  sie  statt 
Saugnäpfen  Papillen  trägt.  Auch  beim  männlichen  Nautilus  darf  man  in  dem 
von  VAN  DBB  Horven  entdeckten  Spadix ,  verwachsene  Tentakeln  des  inneren 
Kreises,  nach  Steenstrup  wohl  das  Analogen  eines  Hectocotylus  erblicken.  — 
Die  EntWickelung  der  Cephalopoden ,  welche  stets  ausserhalb  des  mütterlichen 
Körpers  erfolgt,  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  Ausstattung  des  Eies  mit 
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reichlichem  Nahrungsdotier  zur  Bildung  eines  äusseren  mit  der  im  Innern  des 
Körpers  befindlichen  Dottermasse  durch  einen  neben  Mund  und  Darm  gele- 
genen Gang  communicirendea  Dottersackes  führt  und  dass  die  animalen  Or- 
gane, da  der  Körper  mit.  diesen  auf  dem  Dotter  ruht ,  in  zwei  seitlich  symme^ 
trischen  Hälften  angelegt  werden.  In  der  Mitte  der  Keimscheibe  erscheint  der 
vom  Mantel  bedeckte  Eingeweidesack ;  vor  ihm  tritt  der  Mund,  hinter  ihm  der 
After  auf.  Zu  seinen  beiden  Seiten  erscheinen  vom  die  Anlagen  der  Augen 
(Kopf),  seitlich  und  hinten  die  Anlagen  der  Arme  und  des  Trichters  (Fuss). 
Zwischen  letzteren  und  dem  Mantel,  genau  den  topographischen  Verhältnissen 
bei  Cephalophoren  entsprechend,  tritt  die  Anlage  der  Kiemen  auf,  wodurch 
der  Trichter  als  entschieden  zum  Fusse  gehörend  gekennzeichnet  wird.  Indem 
der  die  Augen  haltende  Kopf,  namentlich  aber  die  den  Fuss  darstellenden 
Arme  bei  ihrer  Entwickelung  nach  vorn  rücken  und  den  Mund  zwischen  sich 
nehmen,  wobei  sich  die  Eingeweidemasse  immer  weiter  erhebt,  wird  die  ur- 
sprünglich ganz  der  eines  Schneckenkörpers  entsprechende  Anordnung  ge- 
ändert und  zu  der  characteristischen  Cephalopodenform  geführt.  Das  im 
äusseren  Dottersack  enthaltene  Material  wird  mit  der  Yergrösserung  des  Kör- 
pers immer  mehr  nach  innen  geschafft ,  so  dass  jener  vor  der  Geburt  bereits 
verschwunden  ist. 

Die  Cephahpoden  sind  sämmtlich  Seethiere;  sie  leben  theils  littoral,  theils 
in  grossen  Tiefen  oder  pelagisch,  an  Tangwiesen  kriechend  oder  schwimmend. 
Sie  sind  räuberische  Fleischfresser.  Ihre  Grösse  schwankt  von  wenig  Zollen 
bis  zu  mehreren  Füssen.  Sind  auch  die  alten  Erzählungen  von  inselartig  auf- 
tauchenden Kraken  übertrieben,  so  kennt  man  doch  Armreste  und  Saugnäpfe, 
welche  auf  Thiere  colossaler  Grösse  schliessen  lassen.  Vielleicht  sind  dies 
nicht  besondere  Arten ,  sondern  nur  zu  Riesengrösse  ausgewachsene  Indivi- 
duen anderer  bekannter.  In  Bezug  auf  die  geographische  Verbreitung  ist  zu 
erwähnen,  dass  der  einzige  lebende  Repräsentant  der  Vierkiemer,  Nautiltu, 
nur  im  stillen  Ocean  vorkommt.  Von  den  Zweikiemern  gibt  es  einige  kosmo- 
politische Arten  und  Gattungen  (wie  es  deren  unter  den  fossilen  Vierkiemem 
gibt];  doch  hängt  hier  sehr  viel  von  der  nicht  hinreichenden  Kenntniss  der 
Cephalopodenfauna  fernerer  Meerestheile  ab.  Welchen  Einfluss  die  sorgfältige 
Durchforschung  eines  Meeres  äussert,  beweist  der  Umstand,  dass  im  Mittel- 
meer nur  wenige  unter  den  überhaupt  bekannten  Gattungen  fehlen ,  während 
eine  gleiche  Zahl  nur  in  ihm  vorkommt.  Auch  hier  nimmt  die  Zahl  der  Indi- 
viduen nach  den  Polen  hin  zu,  die  der  Arten  ab.  Geologisch  treten  zuerst  die 
Vierkiemer  auf,  welche  mit  Formen  der  Nautiliden  schon  im  Silur  erscheinen 
und  sich  in  der  Gattung  Nautilus  bis  jetzt  erhalten  haben.  Vierkiemer  mit  ge- 
wundenen und  gelappten  Scheidewänden  (i4mmonrYtrfen)  treten  zuerst  in  der  Trias 
auf;  tertiär  sind  dann  alle  Vierkiemer  bis  aul  Nautilus  wieder  erloschen.  Zwei- 
kiemer  erscheinen  zuerst  in  der  Trias,  werden  im  Jura  und  der  Kreide  mächtig 
entwickelt  und  bieten  in  der  Jetztzeit  ihre  grösste  Formenmannichfaltigkeit  dar. 

Die  schon  von  Aristoteles  genau  gekannten  und  sowohl  in  Bezug  auf 
Anatomie  und  Entwickelung  als  Lebensweise  ziemh'ch  eingehend  geschilderten 
Cephalopoden  bildeten  bei  ihm  die  Classe  der  Malakia.^  Klein  und  Bretn  lehr- 
ten besonders  fossile  Schalen  in  grösserer  Zahl  kennen ;  letzterer  vereinigte 
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zuerst  die  Polythalamien  mit  den  gekammertschaligen  Tierkiemern.  Liifirt 
brachte  die  nackten  und  die  beschälten  Formen  in  verschiedene  Ordnungen 
seiner  Classe  Vermes.  Die  anatomischen  Arbeiten  Cctier's,  mlle  Chuje's  und 
R.  Owbn's  gründeten  die  heutige  Auffassung,  und  seitdem  Ddjaudin  die  Rhi- 
zopodennatur  der  Polythalamien  nachgewiesen  hatte ,  wurde  auch  der  Umfang 
der  Classe  natürlich  begrenzt.  Auf  die  Classification  hatte  vorzüglich  die 
Kenntniss  des  einzig  noch  lebenden  Yierkiemers  und  die  dadurch  ermöglichte 
Berücksichtigung  der  fossilen  Formen  grossen  Einüuss.  R.  Owen  benutzte 
1832  die  Verschiedenheiten  zwischen  Nautilus  und  den  übrigen  lebenden 
Cephalopoden  zur  Aufstellung  der  beiden  Gruppen  Yierkiemer  und  Zweikie- 
mer.  Von  diesen  nannte  d'Orbignt  1 835  die  letzteren  Acetabulifera,  die  erste- 
ren  Siphonifera  (nach  de  Haan^s  Vorgang),  stellte  indess  1840  in  richtigerer 
Fassung  die  Vierkiemer  als  Tentaculifera  den  Z weikiemern  gegenüber.  Unter 
den  zehnarmigen  Zweikiemem  unterschied  D'ORBiGirr  auch  zuerst  die  beiden 
Gruppen  der  Myopsiden  und  Oegopsiden  nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen 
einer  Hornhaut.  Auf  die  geschlechtlichen  Verschiedenheiten  lenkte  vorzüglich 
Stbenstrup  die  Aufmerksamkeit.  £ndlich  hat  man  auch  die  durch  das  Wachs-* 
thum  bedingten  Veränderungen  in  der  Form  des  Körpers,  der  Arme,  und  be- 
sonders bei  fossilen  der  Schalen  und  ihrer  Scheidewände  zu  würdigen  gelernt. 
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Aaimali  senza  Vertebre  del  Regno  di  Napoü.  Vol.  IV.  Napoii,  4829.  (auch  in  dessen : 

Istituzioni  di  Anal,  compar.) 
OwER,  Rice.,  Memoir  od  the  Pearly  Nautilos ;  London,  4882.  80. 
FiaussAC ,  et  Alc.  d'Orbigny  ,  Histoire  natur.  g^nör.  et  partic.  des  G^phalopodes  acöta- 
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[Acetabulifera  d'Orb.) 

Acht  im  Kreise  stehende  Arme,  zu  denen  häufig  noch  zwei, 
innen  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Paare  stehende  Fang- 
arme  kommen;  Innenfläche  der  Arme  mit  Saugnäpfen  und 
zuweilen  mit  Haken  besetzt;  zwei  Kiemen;  Trichter  rOhrig 
geschlossen;  ein  Tintenbeutel;  KOrper  nackt,  häufig  mit  in- 
nerer Schale  (nur  in  einemFalle  eine  äussere  nicht  mit  dem 
Thier  verwachsene  Schale). 

Mit  Ausnahme  des  Nautilus  gehören  sämmtliche  jetzt  lebende  Cephalopo-* 
den  zu  dieser  Ordnung ,  von  welcher  die  ersten  Repräsentanten  wie  erwähtn 
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in  der  Trias  auftreten.  Nur  die  Familie  der  Belemniten  ist  ganz  ausgestorben. 
—  Was  die  Stellung  betrifift,  in  welcher  man  sich  bei  der  Beschreibung  ge- 
wöhnlich den  Tintenfisch  begriffen  denkt,  so  h^l  man  die  schwimmende  (ohne 
an  die  Richtung  der  Bewegung  zu  denken}  für  die  natürliche,  nennt  also  die 
Arme  und  den  Kopf  vorn ,  die  eigentlich  vordere  Fläche  die  obere ,  die  hintere 
mit  dem  Trichter  die  untere  und  z&hlt  demgemäss  auch  die  Arme,  wobei  man 
das  vorderste  (oberste]  Paar  das  erste ,  das  hinterste  (unterste)  das  vierte 
nennt. 

4.  Unterordnung.  Octopoda  Leacb.  Nur  acht  Arme;  Saugnäpfe  sitzend 
(zuweilen  cylindrisch,  aber  nicht  eigentlich  gestielt] ,  ohue  Hornring ;  Augen  meist 
verhältnissmässig  klein  mit  kreisförmigem,  verschliessbarem  Lide ;  kein  knorpliger 
S(;hliessapparat  am  Mantel ;  Nackenband  zwischen  Kopf  und  Mantel  breit ;  Trichter 
ohne  Klappe ;  keine  innern  Hartgebilde ;  Eileiter  paarig ;  keine  Nidamentaldruse 
(Körper  nur  in  einer  Form  mit  Flossen  und  dann  mit  Schalenrudiment) . 

1.  Familie.  Philra0Xid&6  d'Orb.  Ein  fleischiger  Höcker  an  der  Trichterbasis 
greift  in  eine  Grube  der  inneren  Mantelfläche  und  bildet  so  einen  Schliessapparat ; 
Augen  verhältnissmässig  gross ;  zwei  bis  drei  Paar  Poren  am  Kopfe ;  Saugoäpfe 
zweireihig ;  die  oberen  Arme  meist  stärker  entwickelt ;  ein  Arm  bildet  einen  voll- 
kommenen Hectocotyius. 

I.Gatt.  ArgonautaL.  [Ocythoef  fiktiv,).  Körper  rundlich;  nur  zwei  Poren  an  der 
Trichterbasis  ;  Trichter  sehr  gross ;  9  gross,  das  Ende  der  dorsalen  Arme  lappenartig  ver- 
breitert, drüsig,  eine  Spirale  Schale  absondernd,  in  welche  die  Eier  abgelegt  werden;  (3 
sehr  klein,  alle  Arme  gleich,  der  dritte  linke  bildet  den  Hectocotyius.  —  Arten :  A.  argo 
L.,  Mittelmeer;  A.  tuberculata  Lau.,  indischer  Ocean;  u.  a.,  zwei  tertiäre. 

2.  Gatt.  Tremoctopus  dblle  Ch.  Die  vier  oberen  Arme  dnrch  eine  zuweilen  bis 
an  die  Spitze  reichende  Schwimmhaut  verbunden ;  zwei  (bis  drei)  Hautporen ;  Geschlechter 
wenig  verschieden ;  der  dritte  rechte  Arm  des  ^  bildet  den  Hectocotyius ,  welcher  seit- 
liche Hautfransen  trägt.  — Arten:  Tr.  Quoyianus  F£r.,  atlantisch;  Tr.  violaceus 
Ver,,  Mittelmeer;  u.  a. 

8.  Gatt.  Philonexis  d*Orb,  (Pareutra  Ststrp.) .  Arme  unverisunden;  nur  ein  Paar 
Hautporen ;  Kopf  im  Verhttltniss  zum  Körper  klein  ;  Männchen  kleiner  als  das  Weibchen; 
der  dritte  rechte  Arm  wird  ein  Hectocotyius,  ohne  Hautfransen.  »  Arten :  Ph.  catenu- 
latus  F^R.  (nach  Stbbnstrüp  ist  Ph.  Carena  V£r.  das  <}  hiervon],  Mittelmeer;  u.  a.  atlan- 
tische. 

Wohin  die  nur  nach  den  aus  dem  Magen  eines  Haifisches  genommenen  glockenför- 
migen Saugnttpfen  besUmmte  Gattung  Halipbron  Ststrp.  gehört,  ist  nicht  sicher. 

%.  Familie.  Olitopodid&e  d'Oab.  Schliessapparat  fleischig  oder  fehlt;  hinter 
dem  Trichter  ist  der  Mantel  durch  einen  medianen  Muskel  an  den  Eingeweidesack 
befestigt:   keine  Hautporen  am  Kopfe;   Saagnäpfe  niedrig,    in  einer  oder  zwei 

Reihen. 

4.  Gatt.  E\&,done  Leacb  {MotchitetScmiKiD,,  Oxoemi  Rapiv.) .  Keine  Flossen ;  Anne 
an  der  Basis  durch  eine  kurze  Haut  verbunden ;  Saugattpfe  in  einer  Reihe ;  ao  der  Radula 
gleicht  das  vierte  Glied  stets  dem  ersten,  da  je  drei  in  den  Miitelplatten  verschiedeae  sich 
folgen;  die  Spitze  des  dritten  rechten  Arn^s  hectocotylisirt  (löffeiförmig).  —  Arten:  E. 
moschata  Leach,  Mittelmeer;  E.  Aldrovandi  delle  Ca.,  ebenda  ;  u.  a. 

Hiermit  verwandt  B  o  1  i t a e  n  a  Ststrp.,  von  gallertiger  Gonsistenz ;  an  der  Radula  ist 
das  je  fünfte  Glied  dem  ersten  gleich. 

8.  Gatt.  Octopng  Lam.  [Poiypus  Schmbid. ,  loci.  OkUipui  Grat).  Keine  Flossen; 
Arme  basal  verbunden ;  Saognäpfe  in  zwei  Reihen ;  dritter  rechter  Arm  heotoeotylisirt.  — 
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Arten:  0.  vulgaris  Um.,  Mittelmeer,  ailantiach,  süiler  und  indischer  Ocean;  0.  t«ber- 
cuIataaBLAiNv.,  Mitteimeer  und  atlantisch;  u.  a. 

Arten,  derea  dritter  linker  Arm  hectocotylisirt ,  bringt  Tboschbl  zu  einer  besonderen 
Gattung  Scaeurg US  Tr. 

BeiPinnoctopus  d'Orb.  ist  der  Kopf  klein,  Arme  lang,  Körper-mit  seitlichen,  flos- 
senartigen Ausbreitungen;  Saugnäpfe  zweireihig.  P.  cordiformis  d'Orb.,  indischer 
Ocean. 

3.  Gatt.  Cirrhoteuthis Eacaa.  {Sciadephorus  Rbike. u.  Prosch,  BaHrychot$utMs  Afi.) • 
Körper  kurz ,  sehr  weich ,  vom  mit  zwei  abgerundeten  Flossen ;  Rflckenknorpel  zu  einer 
rudimentären  Schale  vereint;  Mantel  ringsum  bis  zur  Trichterbasis  mit  dem  Kopfe  und 
den  Trichterschenkeln  verwachsen ;  Arme  bis  zur  Spitze  durch  Haut  verbunden ,  mit  einer 
Reihe  Saugnäpfe,  mit  denen  seitliche  Cirrhen  altemiren.  -»  Art:  C.  Mttlleri  Eschb., 
grönländisches  Meer. 

S.  Unlerordaung.  Deeapod»  Leach.  Ausser  den  acht  Armen  finden  sich 
noch  zwei  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Paare  stehende,  meist  längere  und  in 
der  Regel  nur  an  ihrer  Spitze  bewaffnete  Fangarme ;  Saugnäpfe  gestielt ,  mit  Hom- 
ring ;  Augen  gross,  ohne  Lid ;  Körper  mit  Flossen  ;  ein  knorpliger  Schliessapparat 
am  Mahteleingang ;  Hautporea ;  Nidamentaldrüse  ;  innere  Schale. 

4 .  Abtbeilang.  Chondrophora  Grat.    Eine  hornige  Rückenschulpe. 

4.  Gruppe,  legepsides  d'Orb.    Hornhaut  offen  ;  Thiere  vorwaltend  pelagisch. 

I.  Familie.  CrftüChiadae  Gray.  Körper  bauchig ;  Kopf  klein:  Mantel  durch 
ein  Naekenband  an  den  Kopf  geheftet,  jederseits  mit  der  Trichterbasis  verwachsen  ; 
Hornhautspalte  schmal;  Flossen  endständig,  verbunden;  Arme  kurz,  mit  zwei 
Reihen  Saugnäpfen ;  Fangarme  länger,  keulenförmig;  Schale  so  lang  als  der  Körper, 
-weich,  an  beiden  Enden  verbreitert. 

Einzige  Gatt.  Cranchia  Leach  (incl.  Ou;tfnia  Prosch) .  Character  der  Familie.  — 
Arten:  Cr.  scabra  Leacb;  u.  a.  allaotische. 

%.  Familie.  LoUgOpsidae  Gray.  Körper  häutig,  weich,  oft  halb  durchschei- 
nend ,  lang ,  nach  hinten  verschmälert ;  Mantel  durch  ein  Nackenband  mit  dem 
Kopfe  und  durch  zwei  muskulöse  Bänder  mit  der  Trichterbasis  verwachsen  ;  grosse 
Flossen  am  hinteren  Körperende;  Homliaut  weit  offen;  Arme  kurz;  Fangarme 
lang,  nicht  zurikkziehbar ;   Trichter  gross ,  ohne  Klappe ;   Schale  so  lang  als  der 

Körper,  federförmig  zugespitzt. 

Einzige  Gatt.  Loligopsis  Lam.  (incl.  X«ac^ia  Les.  [Perotis  Escescr.]  und  Taonius 
Ststrp.}.  Character  der  Familie.  »  Arten :  L.  vermicularis  Rtjpp.,  Mittelmeer;  L.  cy- 
cl  ura  Les.,  indischer  Ocean ;  u.  a. 

3.  Familie.  CUtOtOlltllidAt  Gray.  Körperfonn  den  vorigen  ähnlich ;  keine 
MuskeU),  sondern  ein  knorpliger  Schtiessapparat  zwischen  Kopf  und  Mantel ;  Arme 
iang,  zuweilen  durch  Haut  verbunden;    Fangarme   nicht  zurückziehbar;    Schale 

lang,  dünn. 

4 .  Gatt.  Chiroteuthls  d*Orb.  Körper  länglich ;  Arme  an  der  Basis  verbunden ,  mit 
2wet  Reihen  langgestielter  Saugnttpfe ;  Fanganne  attseerordentlich  lang ,  in  ganzer  Länge 
mit  SaugBäpfen,  Ende  keulenförmig  mit  vier  Retben  Sengnttpfen ,  in  deren  MUte  ein  lang«- 
gestielter  Haken  steht.  —  Arten:  Gh.  Veranyi  F£r.  ,  Mittelmeer;  Ch.  Bonplandi 
h'Orb.,  atlantisch. 

a.  Gatt.  Histioteuthis  d'Orb.  Körper  kurz,  conisch;  die  oberen  sechs  Arme  über 
xwei  Drittel  ihrer  Länge  durch  Haut  verbunden,  das  untere  Paar  frei;  Fangarme  mäatig 
lang,  am  keulenförmigen  Ende  mit  sechs  Reihen  Saugnäpfen.  —  Arten:  H.  Rüppellii 
Via.,  und  H.  Bonellii  V6a.,' beide  mittelmeerisch. 
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4.  Familie.  OnycllOteiltllidae  Grat.  Körper  länglich  ;  Flössen  dreieckig,  so 
lang  wie  der  Körper,  oder  am  Hinterende ;  knorpliger  Schliessapparat ;  Hornhaut 
weit  geöffnet,  mit  vorderem  Ausschnitt ;  Buccalhaut  gross ;  Arme  und  Fangarme  oft 
mit  Haken ;   Trichter  mit  Klappe ;   Schale  lanzettförmig ,  zuweilen  mit  conischem 

Ende. 

4.  Gatt.  Thysanoteuthis  Trosch.  Flossen  so  lang  wie  der  Körper;  Arme  mil 
flossenartigem  durch  Cirrhen  gestütztem  Hautsaume,  welche  mit  den  Saugnlipfen  alter- 
niren,  diese  mtt  gezfihntem  Hornring.  »  Arten:  Th.  rhombus  und  elegans  Tr.» 
Messina. 

3.  Gatt.  Onychoteuthis  Licht,  (incl.  Ancistroteuthis  Grat).  Arme  mit  Hautkamtn 
und  zwei  Reihen  Saugnflpfen,  Hornring  nicht  gezähnt;  Fangarme  mit  keulenförmigem  Ende^ 
das  mit  Haken  und  an  der  Basis  mit  Saugnäpfen  besetzt  ist ;  Körper  länglich ,  hinten  zu- 
gespitzt ;  Flossen  endständig,  dreieckig ;  Schale  so  lang  wie  der  Körper,  am  spitzen  Hinter- 
ende mit  solidem,  conischem  Anhange.  —  Arten:  0.  Lichtensteinii  F£r.,  0.  Krohnii 
VAr.,  beide  aus  dem  Mittelmeer;  u.  a.  atlantische  und  pacifische. 

^    Hierher  noch:  Onychia  Les.  (Schale  ohne  das  conische  Ende,  Fangarme  an  den 
Bändern  mit  Saugnäpfen ;  ebenda). 

3.  Gatt.  Enoploteuthis  d*Orb.  (incl.  Ancistracheirta  et  AbraUa  Gray).  Arme  mit 
Haken ,  zuweilen  an  der  Spitze  mit  Saugnäpfen ;  Fangarme  ohne  Saugnäpfe ;  Flossen  end- 
ständig oder  so  lang  wie  der  Körper;  der  vierte  Arm  rechts  oder  links  hectocotylisift.  — 
Arten:  E.  Owenit  Via.,  Mittelmeer;  u.  a.  atlantische  und  pacifische. 

Hierher:  Octopodoteuthis  Ri}pp.  u.  Krohv  {Veranya  Krobn),  aus  dem  Mittelmeer. 
—  Nach  Schalenresten  bestimmt  gehören  die  fossilen  Gattungen  Plesioteuthis  A.  Wagh. 
und  Celaeno  Gr.  Mühst,  hierher;  beide  aus  den  Solenbofner  Schiefem.  Vielleicht  ge- 
hören manche  der  als  Acanihoteuthis  beschriebenen  Haken  zu  diesen  Gattungen. 

4.  Gatt.  Ommastrephes  d*Orb.  {Cycria  Leach.  mscr.,  Grat,  HyaloteiUhis  Gkai). 
Körper  lang,  zugespitzt ;  Flossen  endständig,  dreieckig ;  Arme  mit  zwei  Beihen  Saugnäpfen 
mit  gezahntem  Hornring;  Fangarme  nicht  retractil,  durchaus  oder  nur  am  Ende  mit  Saug- 
näpfen ;  Schale  so  lang  wie  der  Körper,  vorn  breiter,  das  hintere  Ende  bildet  einen  hohlen 
Kegel.  —  Arten:  O.todarus  d^Orb.,  0.  sagittatus  o'Orb.,  Mittelmeer,  atlantisch;  u.a. 
aus  allen  Meeren. 

Möglicher^'eise  sind  die  Biesentintenfiscbe,  von  denen  einzelne  Individuen  an  den 
nördeuropäischen  Küsten  gestrandet  (Seemönch)  und  deren  Beste  von  Steenstrdp  unter- 
sucht und  zur  Gattung  Architeuthis  {A.  dux  und  A*  monachus  Ststrp.)  erhoben  worden 
sind,  alte  riesige  Individuen  von  Ommastrephes. 

Do  si  die  US  Ststrp.  (D.  Etchrichtii  Ststrp.,  Mittelmeer)  mit  4—5  Haftpolstern  an 
dem  einen  Fangarme,  denen  Saugnäpfe  am  andern  entsprechen,  kegelförmiges  Ende  der 
Schale  solid. 

2.  Gruppe.  Ij^psMes  d'Orb.  Hornhaut  geschlossen  oder  nur  mit  enger 
vorderer  Oeffnung;  littoral. 

5.  Familie.  Lolig;iBid&6  d'Orb.  Körper  subcylindrisch,  oblong;  Buccalhaut 
mit  Saugnäpfen ;  Fangarme  nicht  völlig  zurückziehbar ;  Schale  so  lang  wie  der 
Bumpf. 

4.  Gatt.  GonatusGRAT.  Körper  länglich,  nach  hinten  spitz ;  Flossen  am  hinteren 
Ende,  rundlich,  am  Ende  zusammen stossend ;  Hornhaut  mit  kleinem  queren  Spalt ;  Arme 
mit  vier  Beihen  Saugnäpfen ;  Fangarme  mit  grossem  Haken  unter  den  zahlreichen  Saug- 
näpfen der  Endplatte;  die  lanzettlicbe  Schale  vom  am  breitesten.  —  Art:  G.  amoenus 
Möller,  tjrönland. 

2.  Gatt.  Loligo  Lau.  {Pteroteuthis  Blainv.,  et  Teuthis  Grat).  Körper  und  Flossen  wie 
vorher;  Schliessapparat  aus  napfförmigen,  länglich  vertieften  Knorpeln  an  der  Trichterbasis 
und  vorspringenden  Leisten  am  Mantel  bestehend ;  Trichter  mit  Klappe ,  durch  zwei  Mus- 
keln am  Kopfe  befestigt ;  Hornhaut  mit  enger  vorderer  Oeffnung ;  Arme  mit  zwei  Beihen 
Saugnäpfen ;  Fangarme  mit  mehreren  Beihen  Saugnäpfen ;  vierter  linker  Arm  an  der  Spitze 
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heciocotylifiirt;  Schale  federförmig ,  hinteres  Ende  breiter.  —Arten:  L.  vulgaris  Lam., 
Mittelmeer,  und  atlantisch;  L.  subulata  Lau.,  ostatlantische  Küste;  u.  a.  aus  allen  Mee- 
ren ;  einige  Arten  aus  dem  Xias. 

Von  Loligo  weicht  L ol  i  o lu s  Ststap.  durch  das  Fehlen  der  Trichtermuskeln  und  den 
in  ganser  Länge  hectocotylisirten  Arm  ab;  indische  Meere. 

S.Gatt.  Sepioteuthis  Blainy.  (Chondrosepia  Levck.).  Körper  länglich;  Flossen 
schmal,  so  lang  wie  der  Körper;  Arme,  Trichter,  Schale,  Hectocotylus  wie  bei  Loligo ; 
Mundhaut  mit  sieben  mit  SaugnKpfen  besetzten  Lappen.  —  Arten:  S.  sicula  Rüpp.  ,  Mit- 
telmeer; S.  Blainvilliana  F^R.,  stiller  Ocean;  S.  bilineata  d'OaB.,  australisch  und 
4)acifisch ;  u«  a. 

Hierher  die  fossilen  Gattungen  Teuthopsis  Dbslongch.  ,  Beloteuthis  Mühst . , 
Leptoteuthis  H.  v.  M.  und  Belemnosepia  Ag.  {Belopeltis  Volts,  GeoteuUUs  Mtifsr., 
Palaeasepia Treou,,  LoUgotepia  [Loliginites  olim]  Querst.),  alle  liassisch. 

6.  Familie.  S6piolida6  (Leach)  Kfst.  Körper  kurz,  mit  rundlichen  Flossen 
am  hinteren  Theile  des  Körpers ;  Buccalhaut  ohne  Saugnäpfe ;  Fangarme  ganz  zurück« 

ziehbar ;  Trichter  ohne  Befestigungsmuskeln ;  Schale  nur  halb  so  lang  wie  der  Rücken. 

1.  Gatt.  Sepiola  Schneid.,  Lbach  (incl.  SepioUAdea  d'Oeb.,  et  /idmaf  Grat).  Körper 
hinten  abgerundet;  Mantel  am  Nacken  mit  dem  Kopfe  verwachsen;  Saugnäpfe  kuglig, 
langgestielt,  die  der  Arme  zweireihig,  die  der  Fangarme  sehr  klein,  in  acht  Reihen ;  Schale 
in  der  hinteren  Hälfte  des  Rückens,  vorn  breiter.  —  Arten:  S.  Rondeletii  Lbach  [S. 
vulgaris  Grant),  Mittelmeer,  aUanttsch;  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

3.  Gatt.  Rossia  Owen  (incl.  Beteroteuthit  Grat).  Mantel  nicht  mit  dem  Kopfe  ver- 
wachsen; Schale  lanzettlich,  in  der  vorderen  Rückenhälfte;  dritter  linker  Arm  hectocoty- 
lisirt.  —  Arten:  R.  macrosoma  d'Orb.,  Mittelmeer,  atlantisch;  u.  a. 

2.  Abtheilung.  Chalcophora  (Galciphora]KFSTN.    Innere  Schale  kalkig. 

7.  Familie.  S6piAdA6  d'Orb.  Körper  oval;  Flossen  lang,  schmal,  hinten  ge- 
trennt ;  Fangarme  ganz  retractii ;  Hornhaut  geschlossen  oder  mit  vorderer  enger 
Oeffnung ;  Mantel  mit  Schliessapparat ;  Trichter  mit  Klappe  ;  Schale  breit  mit  durch 
Kalk  erfüllten  Räumen  zwischen  den  platten  Scheidewänden  ;  ohne  Sipho. 

4.  Gatt.  Sepia  L.,  Lan.  Arme  kurz,  Saugnäpfe  lang  gestielt;  Hornhaut  mit  vorderer 
enger  Oeffnung ;  Trichter  mit  sehr,  grosser  Klappe ;  vierter  linker  Arm  an  der  Basis  hecto- 
cotylisirt.  —  Arten:  S.  officinalis  L.,  europäische  Meere;  u.  a.  aus  allen  Meeren,  auch 
fossile  Arten  (Jura,  tertiär). 

Hierher  die  fossilen  Gattungen:  Belosepia  Voltz,  tertiär,  und  Coccoteuthis 
Ow.  {Trachyteulhis  H.  v.  M.),  aus  dem  Jura. 

8.  Familie.  BcleilUlitidad  Gray.  Innere  Schale  mit  Phragmoeonus ,  Proo- 
stracum  und  meist  auch  Rostrum  (Scheide,  guardj  in  verschiedener  Entwicklung ; 
Thiere  mit  Tintenbeutel;  Arme  (regelmässig?)  mit  Haken.    Nur  fossil,  von  der 

Trias  an. 

Huxlet  ,  Th.  H.  ,  On  the  structure  of  the  Belemnitidae.  in :  Mem.  Geolog.  Survey. 
Figures  and  descr.  illastr.  of  Brit.  organ.  Remalns.  Monograph.  IL  London,  4864. 

4.  Gatt.  Conoteuthis  d'Obb.  Der  kurze  Phragmoeonus  bildet  das  Hinterende  der 
Schale,  der  ein  Rostrum  fehlt;  Proostracum  lang  und  schmal  (den  Lollginiden  sich  an- 
schliessend).   C.  Dup in ian US  d'Orb.,  Kreide. 

3.  Gatt.  Belemnoteuthis  Pearce  [Belemnosepia  Desb. ,  Acanthateulhis  R.  Wagn.). 
Phragmoeonus  mit  ventralem  Sipho,  die  Septa  werden  nach  oben  rudimentär  und  ver- 
schwinden zuletzt;  hinteres  Ende  mit  dünner  Rostralschicht  überzogen ;  Proostracum  kurz, 
mit  mittlerem  Kiel;  Arme  mit  zwei  Reihen  Haken.  B.  antiquus  CvNiriirGTOic,  Jura;  u.  a. 
(nicht  zu  entscheiden  ist,  x>b  die  als  Acanthoteuthis  Mühst,  beschriebenen  Haken  zu  Belem- 
nites,  Belemnoteuthis  oder  Celaeno  gehören). 

8.  Gatt.  Belemnites  Listbr,  Lan.  Schale  gerade;  Phragmoeonus  mit  ventralem 
Sipho,  in  ein  langes  Rostrum,  etwas  nach  der  Yentralseite  gerückt,  eingeschlossen;  Proo- 
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stracum  lang,  vermuibiic^  bis  zum  vorderen  Mantelrand  reichend;  Arme  mit  zwei  BfttiieD 
Haken;  Kiefer,  Tintenbeutel.  Nach  der  Bosch afTenheit  des  fioalram  zerfallen  die  Arten 
vorläufig  (bis  man  die  Verhältnisse  des  Proostracum  genauer  kennt,  auf  dessen  Bedeutung 
besonders  HiCKLBT  aufmerksam  machte)  in  folgende  Gruppen :  I.  Acoeli  Brokh,  Vorder- 
ende des  Rostrum  ohne  Furchen.  1.  Acuarii  d'Ou.  Rostrum  conisch ,  ohae  Seltenfur- 
chen ;  Jura,  Kreide.  B.  niger  d'Orb.  (B.  fiaaoOlotut  Schloth.);  i.  Clavati  d'Orb.  Rostrum 
verlängert,  häufig  keulenförmig,  mit  Seitenfurchen ;  Lias.  B.  clavatus  ScaLora.  II.  Ga- 
stro coeli  d'Orb.  [NotosipMtes  Duval).  Rostrum  am  Vorderende  mit  ventraler  Furche. 
8.  Caoaliculati  d^Orb.  Eine  lange  ventrale  Furche ,  keine  Seifenfurche ;  Jura  (Ooiith) . 
B.  canalicul'atus  Schloth.,  B.  Bessinus  d'Orb.;  u.  a.  4.  Hastati  d'Orb.  Eine  vor-» 
dere  ventrale  Furche,  zwei  Seitenfurchen;  Form  häufig  laozettlich;  Jura,  Kreide.  B.  ha- 
Status  Blajhv.;  u.  a.  UI.  Notocoeii  d'Orb.  {Gastra$iphüe$  Dvval).  Rostrum  mit  tiefer, 
dorsaler  Furche.  5.  D  i  1«  ta  ti  d'Orb.  Rostrum  comprimirt,  breit,  mit  seitlichen  Furchen ; 
Kreide.   B.  dilatatus  Blainv.,  B.  E merici  Rasp.;  u.  a. 

Verwandt:  Xiphoteuthis  Huxl.,  Phragmoconus  lang;  Rostrum  lang,  cylindrisch; 
Proostracum  lang,  vorn  spitz.  X.  elongata  Hxl.  (Orthocera  sp.  de  la  Beche),  Jura. — 
BelemnosisF.  Eow.  {Belemw^U  Grat),  tertiär. 

Bei  Belemnitella  d'Orb.  (incL  AoUnocanuuc  Uilikk)  hat  das  Rostrum  ventral  der 
Alveole  entsprechend  eine  Spalte,  dorsal  eine  Leiste.  B.  quad rata  d'Orb.,  Kreide.  — 
Bayanoteuthis  Murier-Ch almas  (auf  Belemnites  rugiler) ,  tertiär. 

Beloptera  Desb.  (B.  belemnitoides  Bt.,  tertiär)  hat  das  dicke  Rostrum  an  deu 
Seiten  geflügelt  (Arten  von  Munier-Chalmas  in  Belopl&ra  und  Belopterina  gethetlt).  Bei 
Spirulirostra  d'Orb.  ist  die  Spitze  des  Phragmoconus  windungsartig  ventral  eingebogen ; 
Rostrum  dick,  rückenwärts  aufgebogen;  tertiär  (Sp.  Bellardi  d'Orb.).  —  Helicerus 
fuegensis  Dana  scheint  diesen  Formen  nahe  verwandt  zu  sein. 

9.  Familie.  Spirulidae  (Blainv.)  d'Orb.  {Ammoniidae  ü,  u.  A.  Aoaxs).  Eine 
gekammerte ,  in  einer  Ebene  gewundene  Schale  mit  sich  nicht  berührenden  Win- 
dungen und  ventralem  Sipho^  vom  hinteren  Theile  des  Mantels  theilweise  ein- 
geschlossen ;  Hornhaut  geschlossen. 

Einzige  Gatt.  Spirula  Lam.  {Ammonia  Brbtn,  Lituus  Brown,  Lituina  Linck).  Mantel 
am  Hinterende  dorsal  und  ventral  gespalten,  die  Schale  unbedeckt  lassend ;  Arme  mit  sechs 
Reihen  kleiner,  sitzender  Saugnäpfe.  —  Arten:  Sp.  Peronii  Lau.  {Sp.  prototypus  P6r., 
Sp.  atistralis'bL,,  Sp.  fragilia  Schuh.),  Südsee  und  tropisch-atlantisch;  Sp.  laevis  Grat^ 
Sp.  reticulata  Owen,  Südsee,  indischer  Ocean.  (Thier  noch  unvollständig  bekannt.) 


2.  Ordnung.  TotrabrancUata  Ow. 

(Tentaculifera  d'Orb.] 

Statt  der  Arme  umstehen  den  Mund  zahlreiche  Tentakeln, 
in  Gruppen  gestellt  (den  ArmansStzen  entsprechend);  vier 
Kiemen;  Trichter  an  der  Hinterseite  gespalten;  die  beiden 
Hälften  eingerollt;  kein  Tintenbeutel;  Nidamentaldrüse;  eine 
äussere,  gekammerte  Schale,  an  welche  das  Thier  mit  zwei 
Muskeln  angeheftet  ist. 

Mit  Ausnahme  einiger  Arten  der  Gattung  Nautütis  sind  sttmmtliche  zu 
dieser  Ordnung  gehörenden  Formen  fossil.  In  Bezug  auf  die  Terminologie  der 
Schalen  ist  zu  bemerken,  dass  die  äussere  convexe  Seite  der  Schalenwindung 
beim  lebenden  Nautilus  der  hinteren  oder  ventralen  Seite  des  Thieres  anliegt» 
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« 
Sie'  kann  also  nicht  Rückenseite  genannt  werden.  Die  Seiten  können  auch 
nicht  nach  der  Lage  des  Sipho  bestimmt  werden  (allgemein  güllig  siphonal 
und  antisiphonal),  da  derselbe  ebensogut  dorsal  wie  ventral  vom  hinteren 
Theile  des  Thieres  entspringen  kann.  Sie  sind  daher  nur  als  convexe  oder 
äussere  und  concave  oder  innere,  oder  als  Anticolumellarseite  und  Columellar- 
oder  Spindelseite  zu  bezeichnen,  wobei  man  lediglich  die  Verhältnisse  der 
Schale  trifft. 

1.  Familie.  AmiDOllitidad  (Lam.)  Ow.  Sipho  ganz  randständig  an  der  Anti- 
columellarseite mit  kurzen ,  nach  vorn  (der  Mündung  zu)  gerichteten  Tuten ;  Septa 
vielfach  gebogen  mit  Lappen  und  Sätteln,  meist  in  der  Mitte  nach  vorn  convex. 

4.  Gatt.  Ammonites  (Bbbtn}  Lau.  Schale  regelmässig,  ganz  in  einer  Ebene  ge- 
wunden mit  mehreren,  sich  berührenden,  meist involnteo  Umgängen;  Lappen  und  Sttttel 
vielfach  zerschlitzt  (erstere  oneist  spitz,  letztere  abgerundet).  —  In  der  Wohnkammer  der 
Ammoniten  wird  sehr  häufig  ein  platter,  zweischaliger  Körper  gefunden,  Aptychus 
H.  v.M.  {TrigoneUites  PxvKnsov ,  Teütnües  Scblotb.  ,  Münsteria  Desl.}.  Es  ist  dies,  wie 
KEVEBSTsm  als  äusserst  wahrscheinlich  hingestellt  hat ,  ein  zum  Schutze  der  Nidamental- 
drüse  in  der  betreffenden  Hautstelle  auftretendes  Hartgebilde.  Seltener  wird  ein  Deckel- 
stück  gefunden,  Anaptychus  (s.  unten  Goniatites}. 

Die  Eintheilung  der  mehr  als  600  Arten  von  Ammoniten  geschieht  in  Familien,  für 
welche  L.  v.  Buch  zuerst  in  der  constanten  Form  der  Lobenlinie  sichere  Charactere  anf^ 
gestellt  hat.  Es  ist  jedoch  sowohl  die  Form  der  Schale  als  auch  die  Lobenlinie  bedeuten- 
den Altersverschiedenheiten  unterworfen;  letztere  ist  in  der  Jugend  viel  einfacher  als 
später.  Ausserdem  bieten  einzelne  Arten  in  ihrer  Entwickelung  durch  mehrere  Erdschich- 
ten so  auffallende  Veränderungen  und  Uebergänge  in  Formen  dar,  welche  man  nach  ein- 
seitiger Betrachtung  für  verschiedene  Arten  halten  müsste ,  dass  jene  Classification  nur  als 
Hülfsmittel  beim  Ordnen  und  Wiedererkennen  der  zahlreichen  Formen  dienen  kann.  Es 
hat  sich  hier  nicht  bloss  gezeigt ,  dass  die  Entwickelung  der  einzelnen  Formen  genau  der 
Entwickelung  der  Gruppe  (und  es  gilt  dies]  für  die  ganzen  Tetrabranchier)  entspricht,  son- 
dern man  hat  auch  beobachten  können ,  wie  viele  Abänderungen  z.  B.  erst  an  der  Wohn- 
kammer oder  am  Mündungsrande  auftreten,  wie  diese  dann  bei  den  nächst  jüngeren  Indi- 
viduen sich  über  mehrere  Kammern  rückwärts  verbreiten,  bis  endlich  entweder  nur  die 
erste  Kammer  unverändert  bleibt  oder  die  ganze  Form  sich  geändert  hat. 

Zu  den  von  Bvcs'schen  Abtheilungen  der  Arietes  (A.  bisulcatus  Brüg.  ,  Lias), 
Falciferi  (A.  Serpentin us  Schloth.,  Lias),  Amalthei  (A.  cordatus  Sow.,  Oolith), 
Capricorni  (A.  planicosta  Sow.,  Lias),  Planolati  (A.  bipl ex  Sow.,  Oolith),  Dor- 
satt  (A.  Davoei  Sow.,  Lias),  Goronarii  (A.  Humphriesianus  d'Orb.,  unterer  Oolith), 
Macrocephali  (A.  microstoma  d'Obb.,  Oolith),  Armati  (A.  athleta  d'Orb.,  Jura), 
Dentati  (et  Ornati)  (A.  Jason  Zibtbn,  Jura),  Flexuosi  (A.  radiatus  Brug.,  Kreide) 
und  Heterophylli  (später  anerkannt,  A.  tatricus  Pusch,  Kreide)  fügte  d'Orbigkt  noch 
die  weiteren  der  Cristati  (A.  inflatus  Sow.,  Kreide),  Tuberculati,  Clypetformes 
{Disd  QuEvsT. ,  A.  olypeiformis  d'Orb.,  Kreide),  Pulchelli,  Rotomagenses, 
Compressi,  Angulicostati,  Ligati  und  Fimbriati  {Lineati  Qokhst.);  Qubnstedt 
die  der  Denticulati  und  Globosi,  und  Pictet  die  der  Gemmati  (A.  aon  Münst.).  — 
Ammoniten  treten  zuerst  in  der  Trias  auf,  erreichen  aber  erst  in  der  Kreide  ihre  höchste 
Entwickelung  und  sterben  mit  dieser  ganz  aus.  Ihre  Grösse  schwankt  von  wenig  Zollen 
bis  über  zwei  Fuss. 

Bei  Scaphites  Park,  sind  die  Lobenlinien  denen  der  Ammoniten  ähnlich,  die 
Schale  ist  aber  am  Anfang  involat  und  wird  dann  gerade  gestreckt,  um  am  Ende  wieder 
scharf  umzubiegen.  Kreide.  Sc.  aequalis  Sow.,  Sc.  constrictus  d'Orb.;  u.  a. — 
Ancyloceras  d'Orb.  (incl.  Anisoceras  Pict.)  gleicht  der  vorigen,  nur  berühren  sich  die 
Windungen  nicht.  A.  annulatus  d'Orb.,  Jura,  A.  di  1  ata tus  d'Orb.,  Kreide;  u.  a.  — Bei 
Crioceras  LivBiLL^  (TropaeumSow.)  berühren  sich  die  Windungen  nicht,  es  fehlt  aber 
das  gerade  und  dann  umgebogene  Endstück ;  Kreide.  —  Hamites  Park.  [HamuUna  d'Orb.) 


632  ^-  Cepbalopoda. 

hat  eine  in  einer  Ebene  eingebogene  Schale  mit  sich  nicht  berührenden,  gestreckten 
Gliedern;  Kreide.  Ptychoceras  d'Orb.  ist  einfach  knieförmig  umgebogen  mit  sich  be- 
rührenden geraden  Schenkein;  Kreide.  Bei  Baculites  Lau.  ist  die  Schale  gerade,  lang, 
conisch;  Kreide.  Von  den  Ammoniten  gehen  noch  weitere  Formenreihen  aus.  Die  ge- 
schlitzten Loben  und  Sättel  haben  die  Gatt.  TurriiiteS  Lau.  (incl.  Helicoceras  d'Obb.;  T. 
costatus  Lau.,  Kreide]  und  Ueteroceras  d'Orb.  (T.  polyploctts  d'Obb.,  Kreide), 
welche  aber  schneckenartig  hoch ,  meist  dexiotrop  gewundene  Schalen ,  letztere  mit  sich 
frei  lösendem  letztem  Umgang,  haben.  Bei  den  folgenden  werden  die  Lobenlinien  allmäh- 
lich immer  einfacher.  Ceratites  de  Haan  ,  mit  gewundener  invoiuter  Schale ,  Loben  ge- 
zackt, Sättel  platt  abgerundet;  Baculina  d^Orb.  ,  ebenso,  aber  mit  gerader  coniscfaer 
Schale,  erstere  von  der  Trias,  letztere  vom  Jura  bis  zur  Kreide;  dann  Glydonites  Hauer, 
involut,  mit  langen  nicht  gezahnten  Loben,  und  Rhabdoceras  Hauer  mit  geraden  Scha- 
len und  abgerundeten, Loben,  beide  aus  der  alpinen  Trias.  Hieran  schliessen  sich  die  älte- 
sten Formen:  Goniatites  de  Haan  {Aganides  Montf. ,  d'Obb.),  Schale  involut  in  einer 
Ebene;  Septa  nach  vorn  convex,  Lobenlinie  mit  Siphonallobus  und  mehreren  einfach  ge- 
bogenen oder  winkligen  Seitenloben.  Devonisch  bis  Trias.  In  der  Wohnkammer  wird 
häufig  eine  im  Umrisse  der  Schalenmündung  entsprechende,  also  wohl  richtig  von  Graf 
Ketsebling  für  ein  in  der  Kopfkappe  auftretendes  Deckelstück  gehaltene  Platte  gefunden, 
Anaptychus  Oppel.  —  Der  alpinen  Trias  gehört  endlich  noch  Cocfaloceras  Hauer  an, 
mit  einer  schneckenartig,  nicht  in  einer  Ebene  gewundenen  Schale  und  abgerundeten 
langen  Loben  (die  Lage  des  Sipho  ist  noch  zweifelhaft). 

t,  Familie.  NutUidftC  (d'Orb.)  Ow.  Sipho  meist  central  oder  columellar, 
mit  nach  hinten  gerichteten  Taten ;  Septa  einfach ,  nach  vorn  concav ,  mit  wenig 
grossen  welligen  oder  winkligen  Biegungen. 

Durch  den,  dem  Anticolumellarrande  näher  liegenden  Sipho  schliessen  sich  die  fol- 
genden Gattungen  noch  den  Ammoniten  an ,  von  denen  sie  aber  durch  die  einfachen  Septa 
abweichen:  Cryptoceras  d'Orb.  (nee  Babb.,  C.  subtuberculatus  d*Orb.,  devonisch), 
GyrocerasH.  v.  M.  (Nautiloceroi  d*Ovb.)  (G.  binodosum  Sandb.,  devonisch),  Cyrto- 
cerasGoLDF.  {Campyloceras,  TrigonocerasM! Cor,  Haploceras  v^'Obm.j  Oampw/ttM  Desr.  p.}, 
vom  Silur  bis  zur  Kohlenformation  (C.  teres  Robh.,  devonisch),  Oncoceras  Hall  (0. 
constrictum  Hall,  silurisch)  und  Nothoceras  Barr.,  aus  dem  Silur.  Der  Sipho  ist 
der  concaven  (columellaren).  Seit^  der  Schale  genähert  bei  Glym^nia  Münst.  {PlanhUUs 
CoNR.),  devonisch.  Gl.  striata  Münst.;  u.a.  Verwandt  ist  Subclymenla  d'Orb.,  Kohlen- 
formation, A  t  u  r  i  a  Bronn  {Megasiphonia  d'Orb.)  ,  tertiär.  Mehr  oder  weniger  in  der  Bütte  oder 
dem  Centrum  genähert  liegt  der  Sipho  bei  allen  Übrigen.  Die  Schale  ist  entweder  spindelför- 
mig (in  der  Mitte  am  weitesten,  mit  verengter  Oeffnung)  — :  Gomphoceras  Sow.  {Apio- 
ceras  et  Bolboceras  Fisch,  de  W.  ,  Poteriocertu  M'C. ,  Nelitnenia  Gast.),  Silur  bis  zur  Kohle, 
Sycoceras  Pict. ,  silurisch  und  devonisch,  Phragmoceras  Bbod.  {Campulites  Desh.  p. , 
Phragmoliihes  Conb.) ,  silnrisch,  T i s o a  M.  de  Sbbr . ,  Jura ,  Ascoceras  Barr.  {Cryptoceras 
Barr,  olim)  (hat  neben  der  Wohnkammer  einige  durch  gekrümmte  Septa  geschiedene  Luft- 
kammem,  so  dass  die  flaschenförmige  Schale  wie  aus  öiner  Einbiegung  entstanden  scheint; 
—  oder  die  Schale  ist  schneckenhausförmig  hoch:  Trochoceras  Barr.,  silurisch,  — 
oder  sie  ist  gerade :  Orthoceras  Bretn  ( ConilUes  Lah. ,  Byolithes  Eichw. ,  Cycloceras M'Cot) . 
Nach  der  Lage  und  Form  des  Sipho  unterscheidet  man  neben  Orthoceras  noch  die  Gat- 
tungen: Coleoceras  Portlock,  Gonioceras  Hall,  Actinoceras  Bronn  {Burania 
BiGSBT,  Conoceras  Bbonn,  OmoHUnUaria  Tboost,  Hormocerai  Stokes),  Cameroceras  Conr. 
Melia  et  Thoracoceros  Fisch.,  Sannionites  Fisch.)  Endoceras  Hall  (JHploceras  Conr.,  nee 
Salter),  L  ox  oce  ra  s  M'CoT,  Aula  CO  ceras  Hauer,  Tretoceras  (D^tocertu  olim)  Salteb, 
und  Bactrites  Sandb.  (stenoceras  d'Orb.,  mit  Siphonallobus).  Die  Formen  endlich, 
welche  gekrümmte  Schalen  haben,  sind:  Lituites  Bretn  (mit  Hortühu  d'Orb.  und  Trocho- 
Uthes  CoNR.)  (Schale  Spiral,  Umgänge  sich  berührend  oder  nicht,  letzter  Umgang  stets 
gelöst ;  silurisch) .   Hieran  schliesst  sich  endlich  die 

Gatt.  Nautilus  L.  {Ellipsolithes  Sow.  p. ,  Discites  et  Omphalia  de  Haan ,  Discus  King, 
T&mnochÜus  M'Cot)  Schale  Spiral  gewunden ,  die  Umgänge  berühren  sich  und  sind  häufig 
stark  involut ;  Septa  gebogen  mit  lobenartigen  Vorsprüngen ;  Sipho  central  oder  columellar. 
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Silur  bis  Jetztzeit.  —  Nach  den  mehr  oder  weniger  involaten  Windungen,  der  Form  der 
Septenlinie ,  der  Siphonaltnten  hat  man  die  Arten  in  verschiedene  Sectionen  getheilt.  Bei 
den  ältesten,  den  Imperfecti  Quevst.,  umfassen  sich  die  Windungen  sehr  wenig,  die  Schalen 
sind  also  stark  genabelt;  N.  orbicularis  Roemkr,  Harz,  N.  globosns  Sow.,  devonisch 
(N.  involvens  Saltbr,  silurisch ,  ist  in  Ost -Indien,  Kussland,  Böhmen  und  an  mehreren 
Punkten  Nord-America's  gefunden  worden).  Die  Formen  der  Simplices  Qüenst.,  mit 
meist  glatter  Schale,  stark  involuten  Windungen  (mit  oder  ohne  Nabel)  und  kurzen  Sipho- 
naltuten, treten  vom  Jura  an  auf.  Zu  ihnen  gehören  die  lebenden  Arten :  N.  pompilius  L., 
stark  involut,  glatt,  ohne  Nabel;  N.  umbilicatus  Lau.,  glatt  genabelt;  und  einige  andre 
Arten,  sttmmtlich  aus  dem  stillen  und  indischen  Ocean;  fossile  Arten  von  der  Trias  an. 

Fossile  Kiefer  von  Tetrabranchiem ,  möglicherweise  von  Nautiliden ,  sind  die  früher 
als  Glossopetrae  beschriebenen  Stttcke ,  welche  Rh yncholithes  Favus  Bignbt  und 
Conorhynchus  Blainv.  genannt  worden  sind  und  von  welchen  die  ersteren  Oberkiefer, 
die  letzteren  Unterkiefer  sind.  Trias  bis  tertittr. 


II.  Classe.   Cephalophora  Blainv.,  SchneckeD. 

Kopf  mehr  oder  weniger  deutlich  entwickelt,  stets  Sinnes- 
träger;  Fuss  der  medianen  Bauchflache  angefügt,  platt  oder 
comprimirt  oder  mit  seitlichen  Flossen;  Mundhöhle  stets  mit 
Kauapparat;  Mantel  umhüllt  nie  den  ganzen  Körper,  über- 
ragt die  Respirationsorgane  oder  schliesst  sie  in  eine  Höhle 
ein,  ist  zuweilen  verkümmert;  Respirationsorgane  fehlen  zu- 
weilen; häufig  eine  einfache  napfförmige  oder  spirale  Schale. 

Die  hauptsächlichsten  Charactere  der  hier  vereinigten  Formen,  welche  die 
gewöhnlich  sogenannten  Schnecken  darstellen,  sind  das  Vorhandensein  eines 
meist  deutlich  entwickelten  sinnestragenden  Kopfes,  eines  mit  Kau-  oder 
Reibwerkzeugen  ausgestatteten  Schlundkopfes,  die  Entwickelung  des  Fusses 
zu  einem  an  der  Bauchseite  des  Thieres  gelegenen  Bewegungsorgan  und ,  im 
Falle  einer  Gehäusbildung  das  Auftreten  einer  einfachen ,  nie  in  zwei  seitliche 
Hälften  getheilten  Schale.  Hierin  liegen  zugleich  die  differentiellen  Merkmale, 
welche  die  Cephalophoren  von  den  Cephalopoden  ebensowohl  wie  von  den 
Acephalen  unterscheiden.  Die  Schale  umschliesst  nur  den  Eingeweidesack  und 
liegt,  wo  sie  rudimentär  wird ,  auf  oder  innerhalb  des  Rückens.  Fuss  und 
Kopf  bleiben  stets  frei,  wenn  sie  auch  beim  Zurückziehen  des  Thieres  in  die 
Schale  von  dieser  aufgenommen  werden  können ;  sie  sind  stets  symmetrisch, 
höchstens  durch  die  einseitige  Ausmündung  der  Genitalorgane  verschieden. 
Der  Eingeweidesack  mit  der  ihn  umgebenden  Schale  ist  dagegen  meist  durch 
spirale  AufroUung  unsymmetrisch. 

Die  äussere  Haut,  deren  epithelialer  Theil  häu6g  entweder  an  allen  oder 
nur  an  einzelnen  freien  Stellen  Flimmerhaare  trägt,  ist  auch  hier  in  ihrem 
bindegewebigen  Theile  mit  Muskelfasern  durchsetzt.  Bei  vielen  Pteropoden 
finden  sich  noch  Chromatophoren  Bei  manchen  Gymnobranchiem  kommen 
wirkliche  Nesselzellen  in  dem  Epithel  ium  vor.  Zu  den  auf  der  ganzen  Oberfläche 
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vorhandenen  kleineren  Drüsen  treten  vorzüglich  am  wulstig  verdickten  Rande 
der  Mantelfalte  grössere ,   Schleim  und  Farbstoff  absondernde  Drüsen ,   von 
deren  secernirender  Thätigkeit  die  Yergrösserung  und  Farbenzeichnung  der 
i  Schale  abhängt.     Vorzüglich  bei  Opisthobranchiem  finden  sich  EiniageruDgen 

I  von  Concretionen  aus  kohlensaurem  Kalk  in  der  Haut,   v\^eiche  hei  den  ein- 

zelnen Arten  eine  besondere  Form ,  Grösse  und  Anordnung  darbieten.  Als 
Mantel  ist  nur  die,  hier  wie  bei  allen  Mollusken  mit  der  Localisation  der 
Respirationsorgane  in  Beziehung  stehende  Faltenbildung  der  Rückenhaut  zu 
betrachten.  Er  stellt  daher  entweder  eine  ringförmig  die  Basis  des  Einge- 
weidesackes  umgebende  Hautfalte  dar ,  unter  welcher  in  der  Furche  zwischen 
ihr  und  dem  Fuss  die  Respirationsorgane  liegen,  oder  es  bildet  sich  durch  höhere 
Erhebung  der  Falte  eine  die  Respirationsorgane  einschliessende,  meist  asymme- 
trisch liegende  oder  mündende  Mantelhöhle,  deren  MUndungsränder  behufs  der 
Zuleitung  des  Wassers  häufig  in  Sipbonen  ausgezogen  sind.  Manchen  Formen 
fehlt  der  Mantel  ganz,  da  weder  eine  schildförmige  Verdickung  des  Rückentheils 
der  Haut  ohne  Beziehung  zu  den  Athemorganen  noch  ein  unterhalb  der  letzten 
gelegner  Hautrand  (z.  B.  Doris  u.  a.)  Mantel  genannt  werden  darf.  In  solchen 
Fällen  ist  ein  Mantel  nur  während  der  Larvenperiode  vorhanden  (gymnosome 
Pteropoden),  welche  ausserdem  durch  die  Anwesenheit  einer  Schale  ausge- 
zeichnet ist;  mit  dieser  geht  aber  auch  der  Mantel  verloren ,  wenn  das  Thier 
seine  definitive  Gestalt  erhält.  Als  wichtigste  Anhangsgebilde  der  Haut  sind 
auch  hier  die  Schalen  und  Gehäuse  zu  betrachten.  Es  ist  die  Schale  als 
einer  der  bedeutungsvollsten  Gharactere  der  Cephalophoren  anzusehen,  da  eine 
solche  ganz  aligemein  während  der  Entwickelung  auch  bei  Formen  auftritt, 
welche  im  entwickelten  Zustande  nackt  sind  (wie  z.  B.  bei  den  Gymno- 
branchiem  und  den  schalenlosen  Heteropoden) .  Hier  ist  sie  eine  äussere  von 
der  ganzen  Hautoberfläche  abgesonderte  Cuticularbildung.  In  anderen  Fällen 
entsteht  die  Schale  in  der  Substanz  der  Rückenhaut  und  bleibt  entweder  darin 
eingeschlossen  [Cymbulia,  Limax)  oder  wird  später  frei ;  dabei  ist  die  Schale 
entweder  knorpelartig  und  kalklos  oder  von  Kalk  durchsetzt.  Die  Abson- 
derung der  äusseren  Schale  erfolgt  zuerst  von  der  ganzen  den  Eingeweidesack 
deckenden  Haut ;  ihr  Wachsthum  geschieht  aber  nur  vom  Mantelrande  aas. 
Die  Substanz  der  Schale  ist  zuweilen  (Pteropoden)  brüchig,  dünn ,  häufiger 
dicht,  dick,  zuweilen  massig  und  schwer.  Sie  besteht  aus  einem  organischen 
Absonderungsproduct  der  Haut  (Gonchiolin),  welches  wie  ein  dichtes  Maschen- 
netz den  kohlensauren  Kalk  umgibt  und  ihn  gegen  Auflösung  in  kohlensäure- 
haltigem Wasser  schützt,  und  dem  kohlensauren  Kalke  selbst.  Letzterer  ist  der 
Härte  und  dem  specifischen  Gewichte  der  Schale  nach  als  Arragonit  vor- 
handen, ohne  dass  er  jedoch  dessen  Structuc  zeigte.  An  der  Schale  lassen  sich 
zwei  Lagen  unterscheiden ,  die  Porcellansubstanz  und  die  selten  auftretende 
Perlmuttersubstanz.  Erstere  besteht  aus  mehreren  Schichten  von  breit  neben 
einander  liegenden  Kalkplättchen  oder  Prismen,  welche  in  den  einzelnen 
Schichten  eine  verschiedene  sich  kreuzende  Richtung  haben ;  letztere  ist  aus 
vielfach  in  Falten  gelegten ,  ganz  von  Kalk  imprägnirten  Häuten  zusammenge- 
setzt; auf  ihren  Faltungen  beruht  das  Irisiren  der  Perlmuttersubstanz.  Diese 
beiden  Substanzen,  welche  von  der  Hautoberfläche  abgeschieden  werden,  sind 
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farblos.  Die  Farben  erbaiteD  die  Schalen  erst  bei  ibrem,  mii  der  Vergrösse- 
ruDg  des  Thier es  Scbritt  haltenden  Wacbsthum,  welches  vom  Mantelrand  an9- 
geht.  Von  diesem  rührt  auch  der  Ueberzug  vieler  Schalen  von  kalkloser 
Epidermis  her.  Ihrer  Form  nach  ist  die  Schale  entweder  einfach  napf^hnlich, 
teller-  oder  kappenförmig,  oder,  wie  es  bei  der  Mehrzahl  der  (iehäasschnecken 
der  Fall  ist,  spiral  gewunden.  Die  Windungen  sind  entweder  hoch ,  wo  sie 
mehr  oder  weniger  spitze  Kegel  oder  Gylinder  darstellen  können ,  wonach 
dann  die  Form  des  Gehäuses  benannt  wird ,  oder  sie  sind  niedrig  platt  und 
Hegen  dann  zuweilen  in  einer  Ebene.  Sie  sind  entweder  mehr  oder  weniger 
involut,  d.  h.  die  jüngeren  weiteren  Windungen  umfassen  die  älteren,  jedoch 
nicht  in  der  Weise  und  dem  Grade  wie  bei  den  in  einer  Ebene  gewundenen 
Cephalopoden,  oder  evolut.  Ihr  innerer  Umfang  berührt  sich  entweder  und  bildet 
dann  eine  solide  Spindel  oder  er  bleibt  frei,  wo  dann  die  Schale  genabelt  oder 
durchbohrt  wird.  Der  häufig  aufgewulstete  Mündungsrand  (Peristom)  hat  eine 
äussere  und  eine  innere,  dem  Spindelrand  zugewandte  Lippe.  Der  äussere  Lip- 
penrand ist  häufig  von  unten ,  [bei  aufrechter  Stellung  der  leeren  Schale}  zu- 
weilen auch  hinten  (oben)  ausgeschnitten  oder  vorn  (sehr  selten  auch  hinten)  zur 
Aufnahme  des  Sipho  in  einen Ganal  ausgezogen.  Wie  bei  den  Cephahpoden  folgen 
auch  bei  den  Cephalophoren  die  Schalen  dem  Windungsgesetze  einer  Conchospi- 
rale  (s.  ob^n).  Weitaus  die  meisten  Schalen  sind  laeotrop,  nur  wenig  Formen 
haben  normal  dexiotrop  gewundene  Schalen*) ;  zuweilen  kommen  aber  ver- 
kehrt gewundene  Individuen  vor.  Wenn  auch  die  Schale  das  Thier  meist  nur 
lose  umhüllt  und  nur  durch  den  unten  zu  erwähnenden  Spindelmuskel  mit 
ihm  in  Verbindung  steht,  so  scheint  doch  die  Berührung  desselben  mit  der 
Hautoberfläche  für  ihre  Erhaltung  nothwendig  zu  sein ;  denn  in  manchen 
Fällen  kommt  es  vor,  dass  die  obersten  ältesten  und  engsten  Windungen  von 
dem  Thiere  verlassen  und  durch  eine  kalkige  Scheidewand  von  den  folgenden 
geschieden  werden ;  in  diesem  Falle  wird  die  Substanz  der  Schale  brüchig  und 
wird  abgestossen.  Die  Schalen  heissen  dann  decollirt.  Viele  Schalen  werden 
beim  Zurückziehen  des  Thieres  in  dieselben  durch  einen  Deckel  geschlossen, 
welcher,  auf  dem  hintern  Abschnitt  des  Fusses  (Metapodium)  gelegen,  zu- 
weilen von  einer  besondern  Hautfalte,  dem  sogenannten  Deckelmantel,  getragen 
oder  umfas^,  dem  Fusse  folgt  und  die  Schalenmttndung  verschliesst.  Der 
Deckel  ist  entweder  hornig  oder  kalkig ,  in  beiden  Fällen  sich  in  Bezug  auf 
seine  Absonderung  den  Verhältnissen  der  Schale  anschliessend.  Häufig  zeigt 
er  auf  seiner  Oberfläche  eine  Spirale ;  diese  ist  in  der  Regel  dexiotrop  und 
zeigt  die  Verhältnisse  einer  logarithmischen  Spirale.  Viele  deckellose  Landpul- 
monaten sondern  beim  Eintritt  grosser  Wärme  oder  (in  nördlichen  Breiten)  des 
Winters  eine  kalkige ,  die  Schale  wie  ein  Deckel  schliessende  Platte ,  epi- 
phragma,  ab.  Von  allen  übrigen  Schalenbildungen  weichen  die  der  Chitoniden 


*)  Nach  Kefersteik's  Vorgang  wird  hier  die  LisTiNG'sche  Bezeicbnungsweise  benutzt, 
welche  sich  an  das  Gebrauchthum  der  Botanilcer  seit  de  Candolle  anschliesst.  Lfiotrop  ist 
eine  Spirale,  deren  Äxe  man,  wenn  man  dieWindangenliinaufsteigt,  zur  linken,  dexiotrop, 
deren  Axe  man  beim  Hinaufsteigen  zur  rechten  hat.  Eine  rechtsgewundene  Schraube  der 
Technik  und  ein  rechtsgewundenes  Gehäuse  der  Conchyliologen  haben  Isotrope  Spiralen. 
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dadurch  ab ,  dass  hier  auf  dem  Rücken  des  Thiers  eine  Reihe  hinter  einander 
liegender  Schildchen  (überall  acht}  vorhanden  ist ,  welche  beim  Zusammen- 
rollen des  Thieres. dasselbe  vollständig  decken. 

Kopf  und  Fuss  sind  in  den  meisten  Fällen  deutlich  nachweisbar,  doch 
nicht  überall  gleich  entwickelt.  Während  der  Kopf  bei  den  typischen  Schnecken 
der  vordere,  durch  die  Mundöffnung  und  die  Fühler  charaoterisirte,  durch  eine 
Einschnürung  vom  Rumpfe ,  meist  auch  durch  eine  Furche  vom  Fusse  abge- 
setzte Theii  der  die  Bauchseite  des  Thieres  einnehmenden  animalen  Organe 
ist,  wird  er  bei  den  schalentragenden  Pteropoden  mit  den  Tentakeln  rudi- 
mentär und  bei  manchen  Opisthobranchiem  auf  den  Vorderrand  des  Körpers 
beschränkt.  Dieser  trägt  dann  zwar  noch  die  Munddffnung,  aber  die  Fühler 
sind  auf  die^  obere  Fläche  der  Körperhaut  oder  einer  Lippensegel  genannten 
Ausbreitung  des  vorderen  Kopfrandes  gerückt.  In  anderer  Weise  rudimentär 
wird  der  Kopf  bei  den  Scaphopoden ,  indem  hier  vor  dem  durch  die  Buccal- 
masse  ausgezeichneten  Abschnitte  der  Mundhöhle  nur  ein  sogenannter  Vorkopf 
liegt ,  welcher  weder  Augen  noch  Tentakeln ,  nur  den  Mund  umgebende  Lip- 
penanhänge tragend  frei  in  die  Mantelhöhle  vorragt.  Zahlreiche  ModiBcationen 
bietet  der  Fuss  dar.  In  einzelnen  seltenen  Fällen  fehlt  ein  solcher  ganz  {Phyllir^ 
rhot) .  In  weitaus  der  grössten  Zahl  ist  er  zu  einem  der  Baucbfläche  des  Thieres 
angehefteten  Locomotionsorgan  entwickelt ,  welches  häufig  seine  Zusammen- 
setzung aus  Pro-,  Meso-  und  Metapodium  erkennen  lässt.  Bei  den  Gastropoden 
bildet  er  meist  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Sohle.  Das  Pro-  und  Meso- 
podium  stellen  bei  den  Heteropoden  eine  senkrecht  herabhängende  Flosse  dar, 
wobei  letzteres,  der  Sohle  der  Gastropoden  entsprechend,  ein  zuweilen  nur  den 
Männchen  zukommendes  saugnapfartiges  Organ  bildet.  Bei  den  Pteropoden 
wird  der  dem  Metapodium  entsprechende  mediane  Theil  des  Fusses  entweder 
rudimentär,  hufeisenförmig  oder  er  verschmilzt  mit  den  zwei  seitlichen  Flossen, 
welche  aus  dem  vorderen  und  mittleren  Fussabschnitt  hervorgegangen  sind.  In 
manchen  Fällen  ist  das  Epipodium  als  seitlicher  Hautsaum ,  welcher  lappen- 
artige Anhänge  und  tentakelartige  Fortsätze  tragen  kann,  entwickelt.  Bei  den 
schalentragenden  Cephalophoren  gehen  aus  der  Muskel  masse  des  Fusses  starke 
Bündel  ab,  welche  sich  an  die  Innenfläche  der  Schale  ansetzen.  Ursprünglich 
der  erst  auftretenden  Windung  angeheftet,  rückt  dieser  Muskel  bei  Vergrt^se- 
rung  der  Schale  an  die  Spindel,  sich  mehr  oder  weniger  hoch  an  dieselbe 
befestigend,  um  durch  seine  Gontraction  das  Thier  in  die  Schale  zurückzu- 
ziehen; dies  ist  der  Spindelmuskel.  Als  innere  den  Kopfknorpeln  der  Cepka- 
lopoden  vergleichbare  Skeletstücke  erscheinen  hier  nur  die  die  Buccalinasse 
stützenden  Knorpel,  welche  den  Pharyngealmuskeln  Ansatzflächen  darbieten. 
—  Am  Nervensystem  der  Cephalophoren  sind  die  drei  Ganglienpaare  nach- 
weisbar, welche  bei  den  Mollusken  typisch  die  Centraltheile  darstellen.  Die 
relative  Lage  derselben  ist  mannichfachen  Modificationen  unterworfen.  Das 
Kopfganglienpaar  ist  bei  den  Formen  mit  rudimentärem  Kopfe  {Pteropoden 
am  geringsten  entwickelt  und  an  die  Seite  des  Schlundes  gerückt ,  wo  es  sich 
mit  dem  Fussganglienpaar  verbindet ,  so  dass  nur  eine  Commissur  dorsal  den 
Schlund  umgibt.  In  anderen  Fällen  rücken  die  Fussganglien  an  die  Seite  des 
Schlundes  und  bilden  mit  den  aus  mehreren  gangliösen  Anschwellungen  beste- 
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henden  Kopfganglien  die  Ceniralmasse.  Zuweilen  rtteken  auch  die  Kiemen- 
oder  Eiogeweideganglien  nahe  an  die  Kopfganglien  heran  {Aeolidier) ,  so  dass 
dann  das  ganze  Gentralnervensystem  eine  einzige  dem  Schlünde  an-  und  auf- 
liegende Masse  bildet.  Ein  ursprünglicheres,  an  die  Verhältnisse  bei  den  Ace- 
phalen  erinnerndes  Lagenverhältniss  zeigen  die  nervi^sen  Gentraltheile  bei  den 
Scaphopoden^  bei  denen  das  Kopfganglienpaar  vor  der  Buccalmasse,  das  Fuss- 
ganglienpaar  mit  den  Gehörblflschen  im  Fusse ,  ein  drittes  Ganglienpaar  in  der 
Nahe  der  Nieren  liegt.  Die  beiden  letzten  Paare  sind  durch  lange  Gommis- 
suren  mit  dem  Kopfganglienpaar  verbunden.  Wie  bei  den  Cephctlopoden  bilden 
einzelne  zur  Buccalmasse  und  den  Eingeweiden  gehende  Zweige  zuweilen 
besondere  Ganglien.  Unter  diesen  ist  ein  in  der  Nähe  des  Afters  und  der 
Niere  gelegenes  ziemlich  verbreitet  und  scheint  da,  wo  Kiemen  fehlen  (Scapho^ 
poden)  durch  seine  Verbindung  mit  der  Schlundnervenmasse  die  SteHe  des 
Kiemßnganglion  zu  vertreten.  Von  den  Sinnesorganen  fehlen  die  Tastempfin- 
dungen vermittelnden  Fühler  selten  [Chiton) ;  ist  der  Kopf  rudimentSr ,  dann 
verkümmern  auch  sie  (Pteropoden).  Sie  stellen  entweder  differenzirte  Stellen 
der  vorderen  Kopfbaut  dar,  so  dass  das  sogenannte  Lippensegel  (besonders  bei 
Thetys  stark  entwickelt)  in  dieselbe  Kategorie  zu  stellen  ist,  oder  es  sind  platte 
oder  cylindrische  Fortsätze  der  Haut.  Bei  den  Landpulmonaten  erhalten  sie 
einen  besonderen  Bau ,  indem  sie  unter  Ehtwickelung  specieller  Muskeln  ein- 
gestülpt und  durch  Füllung  mit  Blut  wieder  ausgestülpt  werden  kdnnen.  Es 
sind  bald  JL^ei ,  bald  vier  Tentakeln  vorhanden ;  das  hintere  Paar  wird  durch 
Verbindung  mit  den  Augen  zum  Augenträger,  wie  auch  bei  den  nur  zwei 
Tentakeln  besitzenden  Formen  (vide  Prosobranchier)  da,  wo  die  Augen  an  die 
Spitze  längerer  Stiele  treten ,  die  Tentakeln  zuweilen  als  gracile  Aeste  dieser 
letzteren  erscheinen.  Auch  die  Geruchsorgane  (durch  die  Gegenwart  eines 
besonderen  Ganglion  und  eigenthümlicher  Oberflächenentwickelung  gekenn- 
zeichnet) sind  häufig  mit  den  Tentakeln  und  zwar,  wenn  vier  vorhanden  sind, 
mit  dem  hinteren  Paare  verbunden  (Gymnobranchier ,  Landpulmonalen) ,  wo- 
gegen eigenthümliche  in  der  Nähe  der  Athemöfihung  oder  der  Kiemen  sich 
findende  stark  wimpernde  Organe  in  anderen  Fällen  als  Geruchsorgane  ange- 
sprochen worden  sind  [Heteropoderij  Pterapoden) .  Die  bläschenförmigen  Gehör- 
organe stehen  bei  manchen  Formen  durch  ihre  Nerven  mit  den  Kopfganglien  in 
Verbindung  (Gymnobranchiery  Heteropoden) ,  bei  weitaus  der  Mehrzahl  ent- 
springt der  Nerv ,  dem  sie  wie  einem  kurzen  Stiele  aufsitzen ,  vom  Fuss- 
ganglion.  Augen  fehlen  bei  Chiton^  den  meisten  Pteropoden  und  einigen 
festsitzenden  Formen,  auch  den  Scaphopoden,  Wo  sie  vorhanden  sind,  liegen 
sie  an  der  Basis  der  Tentakeln  oder  auf  besonderen  Stielen ,  durch  welche  sie 
beweglich  werden.  Sie  sind  von  der  Haut  überzogen,  unter  der  sie  in  vielen 
einfachen  Formen  verborgen  liegen.  Bei  weiterer  Entwickelung  bildet  die 
Haut,  durchsichtig  geworden,  vor  dem  Auge  die  Cornea,  in  deren  Umkreis  nur 
selten  faltenartige  Erhebungen  an  Lidbildungen  erinnern.  Der  Bulbus  wird 
von  einer  Sclerotica  umgeben,  welche  vom  dünner  sich  zur  Bildung  der 
Cornea  mit  der  Haut  vereint.  Den  Grund  dieser  Kapsel  bedeckt  die  pigmen- 
tirte  Chorioidea,  wie  auch  die  Hornhaut  häufig  von  einem  Pigmentring  (soge- 
nannte Iris)  umgeben  ist.     Der  bei  den  Heteropoden  innerhalb  des  Bulbus  ein 
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Gan^HoD  bildende  Sehnerv,  welcher  überall  ans  dem  Kopfganglion  entspringt 
und  häufig  mit  den  Tentakelnerven  zusammen  verlauft,  durchbohrt  die  Gho^ 
rioidea  und  bildet  nach  innen  von  ihr  die  Retina  mit  einer  dem  AugeninnerD 
z  ugewendeten  Stabchenschicbt.  Die  hinter  der  Cornea  liegende  kugelige  Linse 
wird  im  Augengrunde  von  einer ,  bei  JVe^^ropocfen  besonders  deutlichen  Glas- 
körpermasse aufgenommen.  —  Die  meist  nicht  besonders  ausgezeichnete  am 
Vorderende  des  Kopfes  gelegene,  in  der  Regel  abwftrts  gerichtete  Mund  Off* 
n  ung  fahrt  in  die  Mundhöhle,  welche  fast  ausnahmslos  die  characteristische 
Bewaffnung  mit  Kiefer  und  Reibmembran  zeigt.     Dieselbe  fehlt  nur  bei  Thetys 
und  wenigen  Gymnobranchiem.   Die  Kiefer  sind  entweder  Lippenkiefer  oder 
Buccaikiefer,  indem  im  ersten  Falle  den  Lippen,  welche  die  Mundöffnung  um- 
geben ,  hornige  (aus  einer  dem  Chitin  nahe  verwandten  Substanz  bestehende) 
Kiefer  aufliegen.   Dieselben  sind  bei  den  Prosobranchiem  in  der  Regel  paarig, 
nflbern  sich  aber  einander  häufig  in  der  oberen  Mittellinie ,  bei  den  Pulmo^ 
ncUen  kommt  nur  ein  oberer  unpaarer  Kiefer  vor ,   den  man  als  aus  jenen 
beiden  seitlichen  entstanden  ansehen  kann.    Bei  den  Opitthobranchiem  finden 
sich  oft  solche  Hornkiefer  in  den  Lippenrttndem  der  ^muskulösen'  Buccalmasse 
oder  des  Schlundkopfes ,   vor  welchen  dann  die  kieferlose ,   von  den  äusseren 
Lippen  begrenzte  Mundhöhle  liegt.     Modificationen  dieser  Buccaikiefer  sind  in 
verschiedener  Weise  als  Greif  ring  oder  Scbutzplatten  oder  zahniragende  Seiten- 
taschen entwickelt.     Die  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Cephalopoden  ent- 
wickelte Zunge  mit  Radula  zeigt  in  der  Entwickelung  und  Anordnung  ihrer 
Ztihne ,  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  Glieder  u.  s.  f.  vielfache  bei  der 
Classification  verwerthete  Eigenthümlichkeiten.     Häufig  liegt  bei  Prosobron- 
chiern  der  Mund  mit  der  Buccalmasse  an  der  Spitze  eines  rüsseiförmigen  Vor- 
sprungs, welcher  in  das  Innere  des  Körpers  zurückgezogen  werden  kann.  Die 
aus  dem  Schlundkopfe  entspringende  Speiseröhre,   welche  zuweilen  spindel- 
förmig erweitert  oder  mit  einer  kropfartigen  Ausbuditung  versehen  ist ,   führt 
in  den  Magen ,  welcher  in  manchen  Fällen  in  einzelne  Abschnitte  getheilt, 
auch  (Aplysia,  manche  Gymnobranckier  und  Pteropoden)  mit  zahnartigen  Hom- 
gebiMen  versehen  ist.    Der  Darm  biegt  sich  bei  den  Prosobranchiem  und  Pul-- 
monaten  nach  vom,  .um  in  der  Nähe  des  Athemloches  zu  münden,  wogegen 
bei  den  Opisthobranchiem  der  After  auf  der  dorsalen  Mittellinie  liegt.     Spei- 
cheldrüsen fehlen  den  P/eropociien  und  Scaphopoden.     Merkwürdig  ist  das 
Auftreten  freier  Salz-  und  Schwefelsäure  im  Secrete  dieser  Drüsen  bei  Dolium, 
Catsü  und  einigen  anderen  Gattungen.   Ueberali  findet  sich  eine  Leber;  die- 
selbe ist  bei  den  Prosobranchiem  und  Pulmonaten  ein  aus  mehreren  Lappen 
bestehendes,   mit  mehreren  Gängen  in  den  Darm  oder  den  Magen  mündendes 
Organ.     Bei  den  Pteropoden  bildet  die  Leber  eine  Anzahl  weiter  in  den  Magen 
mündender  Blindschläuche,  und  hei  den  Aeolidiem  erscheint  der  galleah- 
sondemde  Apparat  als  ein  System  blinder  Anhänge  des  Darms ,  welche  in  die 
am  Blicken  vorhandenen  Girren  eintreten,    während  das  Darmrohr  selbst 
bedeutend  verkürzt  erscheint.    In  Bezug  auf  die  Circulationsorgane  vergl.  das 
vom  bei  Schilderung  der  Mollusken  im  Allgemeinen  Gesagte.    Nach  Lagazb- 
DoTBiiRs  fehlt  den  Scaphopoden  ein  Herz,  trotzdem  das  Gefässsystem  entwickeli 
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ist.*)  Das  stets  einkammerige  Herz  richtet  sich  in  seiner  Lage  meist  nach  den 
Respirattonsorganen ;  bei  manchen  Pt^osobranchiern  wird  es  vom  Enddarm 
durefabobrt.  Bei  Anwesenheit  paariger  Kiemen  ist  auch  der  Vorhof  doppelt, 
welcber  die  Kiemenvenen  empfängt;  mit  Verkümmerung  der  Kiemen  geht 
auch  der  Vorbof  fast  ganz  verloren,  so  dass  z.  fi.  bei  Phyüirho&  nxxr  an  die 
vordere  Kammermündung  tretende  Muskelfasern  eine  Andeutung  der  Vor- 
kammer darstellen.  Ueberall  ist  eine  Zumischung  von  Wasser  zur  Blutroasse, 
ein  Eintritt  von  Wasser  in  den  Kttrper  behufs  Schwellung  desselben  ermög- 
licht. Auch  hier  sind  die  Nieren  die  zuleitenden  Organe ,  welche  eine  OefT- 
nung  nach  dem  Pericardialsinus,  eine  zweite  nach  aussen  haben.  Ausserdem 
bestehen  aber  auch  oft  noch  Oeflbungen  amPusse,  weiche  in  eiamitder 
Leibeshdhle,  also  mit  einem  blutfuhrenden  Räume  communicirendes,  aber  wie 
es  sefadnt  sich  nidit  beständig  in  dieses  öffnendes  Hoblraumsyslem  führen. 
Die  Kiemen  sind  entweder  vom  Hantel  bedeckte  faitenförmige  Erhebungen  der 
Mantelhöhlen  haut  oder  fieder-  oder  kammförmige  Organe  oder  endlich  frei  auf 
der  RüdLenflSche  des  Körpers  auftretende  Fortsätze.  Bei  manchen,  den  Derma- 
tobranchiern  zuzurechnenden  Formen  fehlen  Athemorgane  ganz  und  die  Haut 
respirirt.  Von  den  nur  bei  einigen  ProBobranchiem  vorhandenen  paarigen 
Kiemen  wird  meist  die  linke  verkümmert  und  stellt  dann  die  sogenannte 
Nebenkieme  dar.  Bei  Ampullaria  wird  ein  vom  Uebrigen  getrennter  Theil  der 
Mantelhöhle,  in  welcher  Kiemen  vorhanden  sind,  durch  Entwickelung  eines 
venösen  Gefässnetzes  in  seinen  Wandungen  zur  Lunge.  Wie  dann  ferner 
unter  den  Prosobranchiern^  hei  Cyclostoma  u.  a.  die  Kieme  ganz  verloren 
gegangen  ist,  so  besitzen  auch  die^Pulmonaten  nur  Lungen.  Bei  letzteren  hat 
auch  entsprechend  dem  Luftatbmen  die  Niere  die  Function  des  Zuleitens  von 
Wasser  verloren;  doch  wird  Blut  durch  die  Niere  nach  aussen  entleert.  Ein 
weiteres  Excretionsorgan  ist  die  neben  dem  Enddarm  in  der  Wand  der  Mantel- 
h^le  liegende  sogenannte  Schleimdrüse,  deren  Secret  in  einigen  Arten  den 
Purpur  liefert.  Der  abgesonderte  Saft  wird  bei  Einwirkung  des  Sonnenlichts 
unter  Entwickelung  eines  intensiven  Geruchs  violett,  nach  Blau  oder  Violett 
spielend,  nach  der  Verdünnung  oder  Concentratton  heller  oder  dunkler;  die 
Farbe  ist  beinahe  unzerstörbar,  widersteht  selbst  3äuren.  —  Die  Ge- 
schlechter sind  getrennt  bei  den  Scophopoden^  fast  allen  Prosobranchiem 
und  H^teropoden ;  dagegen  sind  die  Pteropoden^  Opisthobranckier  und  Pulmo- 
nuten  Zwitter.  Begattungsorgane  fehlen  den  Scaphopoden  und  den  Aspiäo- 
branchiem.  Bei  den  anderen  ist  der  Penis  entweder  das  n»it  muskulösen 
Wandungen  versehene  ausstülpbare  Ende  des  Vas  deferens  (viele  Pulmonaten 
VL,  a.)  oder  es  ist  eid  nicht  retractiler  Anbang  des  Hautmuskelschlauehs ,  wel- 
cber die  GenitalöSnung  an  seineri  Spitze  oder  Basis  oder  nahe  der  Mitte  trägt. 
In  dem  letztea  Falle  läuft  eine  Flimmerrinne  von  der  Oeffiiung  bis  zur  Spitze. 
Verhättnissmässig  sehr  wenig  Cephalophoren  sind  lebendiggebärend.  Weitaus 
die  meisten  legen  Eier,  entweder  nur  von  einer  eiweissartigen  Masse  zu 


*)  Die  Gattung  Rhodope  KöLt. ,  welcber  ausser  dem  Maatel ,  Fuss  und  den  Kiemen 
auch  das  Herz  fehlt,  ist  vielleicht  ein  W^urm. 
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Schnüren ,  Haufen  und  dergl.  verbunden  oder  mit  besonderen  Kapseln  ver- 
sehen. Die  Eniwickelung  verläuft  bei  den  meisten  übereinstimmend  mit 
Bildung  eines  Segels  (velum)  und  einer  napflbrmigen  oder  Spiralen  Schale. 
Selbst  die  merkwürdige  im  Synaptenleibe  schmarotzende ,  im  entwid^elten 
Zustande  wie  es  scheint  nur  einen  Genitalschlauch  darstellende  ^ntoconcha 
entwickelt  sich  wie  die  anderen  Prosobranchier  mit  Yelum  und  embryonaler 
Schale.  Von  dieser  allgemeinen  Entwickelungsform  weichen  zunächst  die 
Pulmonaten  durch  den  Mangel  des  Segels  ab ;  ausserdem  ist  die  Entwickelung 
der  Landpulmonaten  durch  das  Auftreten  zweier  contractiler  Anhänge ,  der 
sogen.  Schwanz-  und  Nackenblase,  und  der  Umiere  ausgezeichnet.  Merk- 
würdig verschieden  ist  endlich  die  Entwickelung  von  Chiton  und  den  Scapho^ 
poden.  Die  Chitonen  bilden  Larven  mit  einem  vordem  Wimperring  und  einem 
scheitelständigen  Wimperbttschel ;  am  hinteren  Theile  des  Körpers  treten  den 
Rückenschildem  entsprechend  an  Segmente  erinnernde  Abtheilungen  auf.  Die 
Scaphopoden  sind  im  Larvenstadium  durch  Anwesenheit  mehrerer  Wimper- 
gürtel (wie  sie  auch  manchen  Pteropoden  zukommen)  und  den  Scheitelbflscbel 
characterisirt.  Mit  dem  Verluste  derselben  bildet  sich  ein  vorderer  Wulst  zum 
Segel  aus  und  den  Leib  deckt  eine,  einer  im  Schlosse  verwachsenen  Muschel- 
schale ähnliche  Schale,  welche  das  Thier  bald  umwächst  und  rtthrig  ein- 
schliesst. 

Die  meisten  Cephalophoren  sind  Wa  sserthiere,  und  zwar  leben  wiederum 
die  meisten  davon  in  Meerwasser ;  ganz  auf  dies  beschränkt  sind  die  Gruppen 
der  Scaphopoden,  Pteropoden,  Heteropoden  und  Opisthobranchier ,  von  welch' 
letzteren  nur  wenig  Arten  in  Brackwasser  vorkommen.  In  Süsswasser  lebende 
Formen  kommen  nur  vereinzelt  unter  den  Prosobranchiem  vor,  wogegen  wie- 
derum unter  den  im  Wasser  lebenden  Pulmonaten  nur  wenig  Formen  im  Meere 
vorkommen.  Die  zu  den  Prosobranchiem  gehörende  Gruppe  der  Neurobran^ 
chier  (die  sogenannten  gedeckelten  Lungenschnecken)  leben  auf  dem  Lande. 
Fleischfresser  sind  Scaphopoden,  Pteropoden,  Heteropoden  und  die  meisten 
siphonostomen  Prosobranchier ;  dagegen  sind  die  Aspidobranchier,  Cyclobran- 
chier,  die  meisten  holostomen  Prosobranchier  und  Pulmonaten  vorwiegend  oder 
ausschliesslich  Pflanzenfresser.  Die  Kenntniss  der  geographischen  Ver- 
breitung der  Cephalophoren  wird  durch  d  en  Umstand  beeinträchtigt,  dass  man 
von  einer  grossen  Anzahl  Formen  nur  die  Gehäuse  und  von  den  Opisthobran- 
chiem  nur  europäische  und  vielleicht  noch  Ostlich -americaniscbe  Küsten- 
formen genauer  kennt.  Im  Allgemeinen  ist  anzugeben ,  dass  Scaphopoden  in 
allen  Meeren  vorkommen ,  sowie  dass  von  den  pelagischen  Pteropoden  und 
Heteropoden  gleichfalls  Vertreter  gleicher  Gattungen  aus  allen  Meeren  bekannt 
sind.  Unter  den  Opisthobranchiem  sind  nur  wenig  Formen  pelagisch.  Sehr 
deutlich  treten  bei  den  Prosobranchiem  die  allgemeinen  Regeln  der  Ver- 
breitung entgegen ,  nämlich  die  Abnahme  der  Arten  nach  den  Polen  hin ,  die 
weitere  Verbreitung  gewisser  einzelner  Arten  und  Gattungen ,  sowie  die  An- 
passung einzelner  Formen  an  heisse,  anderer  an  kalte  Zonen.  Namentlich 
werden  hier  die  oben  erwähnten  Momente  wichtig :  die  verschiedene  Tiefe, 
welche  sich  durch  Bildung  besonderer  faunistischer  Regionen  bezeichnen  lassen, 
und  die  Meeresströmungen ,  welche  durch  Zufluss  verschieden  temperirten 
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Wassers  selbst  das  in  der  geographischen  Breite  des  Ortes  gelegene  Moment 
beeinflussen  können.  Die  Pulmonaten  bieten  in  der  reichen  Entwickelung  zu 
ihnen  gehörender  Formen  auf  Inseln  sowie  in  der  weiten  Verbreitung  der 
Sttsswasserformen  wichtige  Erscheinungen  dar.  Ihre  Entwickelung  wird  viel- 
fach  durch  Kalkboden  bestimmt.  Geologisch  sind  die  Cephalophoren  schon 
von  den  ältesten  fossilführenden  Schichten  an  vertreten.  Im  Silur  treten 
bereits  Prosobranchier,  Pteropoden  und  ^  wenn  man  wie  es  gewöhnlich  ge- 
schieht ,  Bellerophon  zu  den  Kielfüssern  rechnet ,  Heteropoden  auf.  Von  den 
Pteropoden  reicht  Theca  bis  in  die  Dyas.  Scaphopoden  erscheinen  in  der  devo- 
nischen Formation.  Unter  den  Prosobranchieim  waren  früher  holostome  Gat- 
tungen zahlreicher.  Opisthobranchiei*  treten  in  der  Trias  und  im  Lias  auf.  Die 
spätest  erscheinenden  Formen  sind  die  Pulmonaten ;  denn  wenn  auch  eine  Art 
im  Kohlenkalk,  einige  wenige  in  der  Trias  und  Kreide  gefunden  worden 
sind,  so  erreichen  sie  doch  erst  in  den  Tertiärbildungen  eine  grössere  Ent- 
wickelung. 

Man  kennt  über  22000  als  Arten  beschriebene  Formen,  von  denen  über. 
15000  leben  und  gegen  7000  ausgestorben  sind.  Die  zahlreichste  Abtheilung 
ist  die  der  Prosobranchier ,  in  welcher  auch  die  Entwickelung  die  mannich- 
faltigste  Richtung  zeigt  (\  4000) ,  während  die  grosse  Zahl  der  Pulmonalen 
(6500)  mehr  auf  Rechnung  der  vielfachen  isolirten  Faunengebiete  zu  stellen  ist,  * 
welche  alle  mehr  oder  weniger  distincte  endemische  Arten  haben.  Was  den 
Namen  der  Glasse  betrifft ,  so  darf  sie  nicht  Gastropoden  genannt  werden ,  da 
sowohl  CuYiBR  als  Lamargk  die  unter  diesem  Namen  vereinigten  Formen  als  eine 
den  Pteropoden  (Cuv.)  und  Heteropoden  (Lau.)  coordinirte  Gruppe  aufstellten. 
Die  Heteropoden  wurden  erst  1848  von  H.  Milne  Edwards  zu  den  Gastropoden 
gezogen,  die  Scaphopoden  erst  durch  die  Untersuchungen  Lacaze-Duthibrs'  als 
Ordnung  erkannt  (von  ihm  als  Solenoconchae  zu  den  Acephalen  gebracht).  Das 
vorzüglich  auf  Cuyier^s  Arbeiten  gegründete  System  wurde  besonders  durch 
H.  MiLifE  Edwards  weiter  geführt,  welcher  die  Gruppen  der  Prosobranchier 
und  Opisthobränchier  aufstellte.  Von  der  grössten  Bedeutung  wurden  die 
Arbeiten  Lot£n's  und  Troschel^s  über  die  Bildung  der  Mundwerkzeuge,  welche 
vielfache  systematische  Verwendung  fanden.  Hierzu  kamen  dann  die  wich- 
tigen Resultate  der  embryologischen  Untersuchungen  über  die  Classe.  Neuer- 
dings hat  besonders  Kefbrstbin  sich  um  die  Weiterbildung  des  Systems  verdient 
gemacht.  Nach  dem  anatomischen  und  embryologischen  Verhalten  können  in- 
dess  die  Heteropoden  nicht,  wie  es  Kefbrstein  that,  als  selbständige  den  Ptero- 
poden u.  a.  gleich werthige  Unterclasse  angesehen  werden.  Wir  erhalten  daher 
für  die  Cephalophoren  folgende 


\ .  Unterclasse.  Gastropoda  Cuv.  Kopf  und  Sinnesorgane  deutlich  ent- 
wickelt; Fuss  ist  ein  breiter  söhliger  oder  verkürzter  rundlicher  oder  seitlich 
comprimirter  flossenartiger  Anhang  der  Bauchflüche;   Geschlechter  getrennt 
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oder  vereinigt;  fast  ausnahmslos  im  Embryonalleben  mit  einer  Schale,  welche 
in  sehr  vielen  Fällen  durch  eine  bleibende  napfförmige  oder  spirale  Kalkschale 
ersetzt  wird. 

\ .  Ordnung.  Puhnonata  Cuv.  Die  sich  recbterseits  mit  einem  rundlichen 
Loche  öffnende  Mantelhöhle  trägt  an  ihrer  Rttckenwand  das  venöse  Geßlssnetz 
der  Lunge;  Thier  nackt  oder  mit  Schale,  fast  ausnahmslos  ohne  Deckel; 
Zwitter;  Larven  ohne  Velum.   Land  und  Süsswasser. 

2.  Ordnung.  Prosobranchiata  M.  Edw.  Eine  napfförmige  oder  gewundene 
Schale  bedeckt  das  mit  deutlich  entwickeltem  Kopf  und  Kriechfuss  versehene 
Thier;  Kiemen  vor  dem  Ilerzen;  Herz  mit  nach  vom  liegendem  Vorhof;  Mund 
schnauzenartig  oder  mit  Rüssel ;  Geschlechter  getrennt;  Larven  mit  embryo- 
naler Schale  und  Velum. 

3.  Ordnung.  Heleropoda  Laji.  Vorderer  Theil  des  Fusses  in  eine  senk- 
rechte comprimirte  Flosse  verwandelt;  Thier  nackt  oder  mit  Schale;  Kopf  und 
Sinnesorgane  hoch  entwickelt ;  Herz  wie  bei  den  Pro^obrancAtißfYt ;  Geschlechter 
getrennt;  Larven  mit  Velum  und  Schale. 

4.  Ordnung.  Opisthobranchiata  M.  Edw.  Thier  nacki  oder  mit  rudimen- 
tärer Schale ;  Kiemen  auf  dem  Rücken  oder  an  den  Selten,  mehr  oder  weniger 
fi*ei,  in  keine  Mantelhöhle  eingeschlossen,  hinter  dem  Herzen;  Zwitter;  Larven 
mit  Velum  und  Schale. 

2.  Untcrclasse.  Pteropoda  Cuv.  Körper  nackt  oder  mit  Schale ;  Kopf 
und  Sinnesorgane  mehr  oder  weniger  verkümmert;  seitlicher  Fussrand  in 
zwei  flossenartige  Ausbreitungen  entwickelt,  mittlerer  Fusstheil  hiiufig  rudi- 
mentär und  mit  den  Flossen  verwachsen;  Zwitter;  Larven  mit  Velum  und 
Schale. 

Ordnungen:  ThecoaomataBLxi'SY.  (mit  Mantel  und  Schale),  und  Gymnosa- 
mala  Blainv.  (nackt,  ohne  Mantel] . 

3.  Unterclasse.  Scaphopoda  Bronn.  Thier  vom  Mantel  bis  auf  zwei  end- 
ständige Oeffnungen  röbrig  eingeschlossen ;  ohne  eigentlichen  Kopf,  mit  vor- 
kopfartigem  Mundfortsatz,  fadigen  Tentakeln,  in  einem  Bitschel  jederseits  an  der 
halsarligen  Einschnürung  hinter  dem  Vorkopf;  Fuss  lang,  zum  Graben;  Schale 
verlängert,  conisoh,  an  beiden  Enden  oflen^  ohne  Deckel. 

Einzige  Ordnung.   Solmoconchae  Lac  Duth. 

Rang,  Sander,  Blanuel  de  l'bist.  nat.  des  Mollusques.   Paris,  4  829.  80. 

QuoY  etGAiHARD,   MoIlusqucs.  in '.  Voyage  autour  du  raonde  de  TUranie,  4847— 4 8i0, 

Paris,  4  824,  et  de  TAstroIabe  4  826—4  829,  ib.  4827—35. 
SouLETET  (et  Eydoux)  ,  MoIlusques.  in:  Voyage  autour  da  mondc  le  la  Bonite,  4836 

bis  4837.     Paris,  4864—62.  80,  Atlas  in  Fol. 
MiLNE  Edwards,   H.,   Obs.  sur  la  circulatlon  ches  ies  Mollusques  in:  Ann.  des  Scicno. 

na».  3.  S6r.  Zool.  T.  3.  4  845,  p.  288,  T.  8.   4847.   p.  «7.  und  in  Möra.  de  TAcad.  des 

Sc.  T.  29.  4849.  p.  443. 
— ,  Note  sur  la  Classification  dos  Mollusques  gast^ropodes  in:    Ann.  Scienc.  nat. 

a.  a.  0.  T.  44.  4848.  p.  402. 
Kefehstein,  W.,  Fortsetzung  von  Bronv's  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs  8.  Bd. 

2  Ahlh.  Won  d.  Hcteropodcn  an".    Leipzig  u.  Heidelberg,  4862 — 66. 
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LovÄN,  S.,   Om  lungans  beväpning  hos  Mollusker.  in:   Öfvers.  K.  Vet.  Akad.  Förhdig. 
4.  Arg.  1847.  Stockholm,  1848.  p.  175. 

Troschel,  f.  W.,  Das  Gebiss  der  Schnecken.   Berlin,  1856  flgde.  Bd.  1.  u.  Bd.  2. 
Lfg.  1.  2. 

Gray,  J.  E.  ,  Guide  lo  tbe  systematic  distribution  of  Mollusca  in  the  British  Museum. 
P.  I.  1867. 


1 .  Unterclasse.    Oastropoda  Guy. 

Kopf  und  Sinnesorgane  deutlich  entwickelt;  Fuss  ist  ein 
breiter  sohliger  oder  verkürzter  rundli<;her  oder  seitlich 
comprimirter  flossenartiger  Anhang  der  Bauchflüche;  Ge- 
schlechter getrennt  oder  vereinfgt;  fast  ausnahmslos  im  Em- 
bryonalleben mit  einer  Schale,  welche  in  sehr  vielen  Fällen 
durch  eine  bleibende  napfförmige  oder  spirale  Kalkscbale 
ersetzt  wird. 

Diese  typische  Abtheilung  der  CephcUophoreti  umfasst  Formen,  deren  Ver- 
schiedenheiten vorzüglich  auf  besonderer  Entwickelung  des  Fusses  und  der 
Form  und  Lage  der  Respirationsorgane  und  der  hiervon  abhängigen  Lage  und 
Stellung  des  Herzens  beruhen.  Der  Fuss,  welcher  mit  wenig  Ausnahmen 
überall  deutlich  ist,  bildet  entweder  eine  wirkliche  zum  Kriechen  geschickte 
Sohle  oder  er  ist  mehr  oder  weniger  rundlich.  Am  auffallendsten  ist  seine 
Bildung  bei  den  Heterapoden,  wo  das  Metapodium ,  welches  als  solches  mit 
dem  Deckel  bei  den  Atlantiden  deutlich  erkennbar  ist ,  durch  eine  bedeutende 
Entwickelung  des  auch  am  Kopfe  reichlich  vorhandenen  gallertigen  Unterhaut- 
gewebes den  hinteren  Abschnitt  des  glasartigen  Körpers  bildet ,  an  welchem 
unten  die  zu  senkrechter  Flosse  und  Saugnapf  umgewandelten  Abschnitte  des 
Pro-  und  Mesopodium  hängen,  während  es  hinten  auf  dem  Rücken  die  meist  in 
einen  Kern  zusammengedrängte,  zuweilen  mit  einer  einfachen  Schale  bedeckte 
Eingeweidemasse  trägt.  Der  wie  erwähnt  zuerst  von  H.  Milns  Edwards  zur 
Classification  benutzte  Unterschied  in  der  topographischen  Anordnung  der 
Respirationsorgane  besteht  darin ,  dass  bei  der  einen  Abtheilung  die  Kiemen 
ursprünglich  hinter  dem  Herzen ,  während  sie  bei  den  andern  vor  demselben 
liegen.  Bei  den  ersten,  den  Opisthobranchierrij  mit  denen  hier  die  Pieropoden 
übereinstimmen,  liegt  demzufolge  das  Herz  so,  dass  die  Kammer  nach 
vorn,  die  die  Kiemenvene  aufnehmende  Vorkammer  nach  hinten  gerichtet 
ist,  welche  Lage  das  Herz  auch  in  den  Fällen  beibehält,  wenn  die  Kie- 
men fehlen.  Die  andere  Gruppe ,  die  der  Pro$o6rancAter,  mit  denen  hierin 
die  Pubnonaten  und  Heteropoden  übereinkommen ,  zeigt  die  entgegengesetzte 
Lage  des  Herzens ;  es  liegt  hier  der  durch  Klappen  von  der  Kammer  ge- 
schiedene Vorhof  vor  der  letzteren  und  erhält  das  aus  den  Kiemen  kommende 
Blut  von  vorn. 
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1.  Ordnung.    Palmonata  Cuv. 

Die  sich  rechterseits  mit  einem  rundlichen  Loch  öffnende 
Mantelhöhle  trägt  an  ihrer  Rückenwand  das  venöse  Gefäss- 
netz  der  Lunge;  Thier  nackt  oder  mit  Schale,  fast  ausnahms- 
los ohne  Deckel;  Zwitter;  Larven  ohne  Velum. 

Die  Ordnung,  welche  die  nackten  und  beschälten  Landsohnecken  und  die 
Mehrzahl  der  Süsswasserschnecken  umfasst,  schliesst  sich  eng  an  die  der  Pro- 
sobrunchier  an,  mit  welcher  sie  die  Lage  des  Herzens  gemein  hat.  Dasselbe 
liegt  meist  vor  den  Lungen,  zuweilen  durch  secundäre  Entwickelungsvorgänge 
zur  Seite,  zuweilen  (Onchidium)  fast  am  Hinterende  des  Körpers.  Die  Schale 
bildet  sich  stets  im  Innern  der  Mantelsubstanz ,  wo  sie  bei  einer  Anzahl  von 
Formen  zeitlebens  eingeschlossen  bleibt;  bei  anderen  durchbricht  sie  früh  den 
Montelüberzug  und  wird  so  zur  äussern ,  bleibt  aber  häufig  von  Epidermis 
überzogen.  Fast  nie  hat  dieselbe  einen  Deckel  (nur  Atnphibola  hat  einen 
solchen] ;  dagegen  bilden  die  Thiere  häufig  ein  sogenanntes  Epiphragma ,  eine 
kalkige  die  Gehäusmündung  verschliessende  Platte  beim  Eintritte  des  Wiioters 
oder  grosser  Wärme  und  Trockenheit.  Der  Mund  hat  meist  Lippenkiefer,  auf 
deren  Anwesenheit  und  Form  Mörch  die  Gruppen  der  Agnatha ,  Oxygnatha, 
Aiilacognatha,  Odontognatha ,  Goniognaiha  und  Elasmognatha  griXndeie.  Dass 
der  gewöhnlich  unpaare  obere  Kiefer  als  aus  der  Verschmelzung  zweier  seit- 
licher eitstanden  anzusehen  ist,  wurde  bereits  erwähnt.  Die  Radula  der  Pu/mo- 
naten  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  hier  die  einzelnen  Glieder  eine  ziemlich 
beträchtliche  Zahl  neben  einander  stehender  gleicher  aber  symmetrischer  Zähne 
und  zuweilen  einen  unpaaren  medianen  Zahn  besitzen  [Mtisioglossa  Mörgb). 
Wichtige  Unterschiede  bieten  die  Tentakeln  dar.  Die  Landpulmonaten  haben 
mit  Ausnahme  der  Janelliden  deren  vier;  die  vorderen  sind  kleiner  und  tiefer 
stehend,  die  hinteren  sind  lang  und  tragen  an  ihrer  Spitze  die  Augen.  Sie  sind 
hohle  cyiindrische  Fortsätze  der  Haut ,  welche  durch  besondere  Muskeln  ein- 
gestülpt werden  können.  Schnecken  mit  solchen  Tentakeln  heissen  Slybrn- 
matophora.  Im  Gegensatze  hiezu  haben  die  Süsswasserpuimonaten  und  die 
beiden  Familien  der  Veronicelliden  und  Onchidiiden  Tentakeln ,  welche  solide 
Verlängerungen  der  muskelführenden  Haut  bilden ;  sie  sind  daher  nicht  ein- 
stulpbar,  sondern  nur  contractil.  Die  genannten  Familien  haben,  erstere  wie 
die  übrigen  Landpulmonaten  vier,  die  letztere  nur  die  beiden  hintern  Tentakeln 
mit  den  Augen  an  der  Spitze ;  die  Süsswasserpuimonaten  haben  dagegen  die 
Augen  nie  an  der  Spitze ,  sondern  am  Innenrande  der  Tentakeln  nahe  ihrer 
Basis  (Basommatophora) ,  Die  Genitalorgane  sind  nicht  nui*  durch  den  Besitz 
einer  echten  Zwitterdiüse ,  sondern  durch  mehrfache,  besonders  bei  den 
lleliceen  auftretende  Anhänge  ausgezeichnet.  Da  wo  sich  Eileiter  und  Samen- 
gnng  aus  dem  Zwittergange  trennen,  mündet  eine  häufig  voluminöse ,  nicht 
seilen  zungenförmige  Drüse,  welche  die  herabtretenden  Eier  mit  Eiweiss  um- 
gibt.     Diese  Eiweissdrüse  wurde  von  Cuvibr  für  den  Hoden,   von  TRRviRAifus 
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und  Paasch  für  das  Ovarium  gehalten.  An  der  Scheide  hängt  meist  eine  mit 
längerem  oder  kürzerem  Gang  mündende  Samentasche ,  in  welche  bei  der 
Begattung  der  Spermatophor  eingebracht  wird.  Unterhalb  derselben  münden 
meist  noch  Schleimdrüsen  in  die  Scheide ,  welche  zwei  Gruppen  fingerförmig 
getheilter  Schlauche  darstellen,  und  unterhalb  dieser  wiederum  der  den  Heliceen 
eigene  Pfeilsacl^.  Es  ist  dies  ein  mit  dicken  muskulösen  Wandungen  versehener 
Sack,  in  dessen  Lumen  von  einer  im  Grunde  befindlichen  Papille  aus  ein  spitzer, 
verschieden  gestalteter  kalkiger  Körper  gebildet  wird ,  der  sogen.  Liebespfeil. 
Das  in  einem  Theile  seines  Verlaufs  drüsig  (Prostata)  angeschwollene  Vas 
deferens  wird  vor  seiner  Mündung  dick  muskulös  und  kann  hier  als  Penis  um- 
gestülpt werden.  An  das  hintere  Ende  dieser  Erweiterung  setzt  sich  ein  Rück- 
ziehmuskel, während  sich  seine  Höhle  in  ein  fadenförmiges  Divertikel  verlängert 
{flageüum) ,  in  welchem  die  eingetretenen  Samenfäden  zum  Spermatophor  (der 
capreolus)  verbunden  werden.  Die  Enden  der  beiderseitigen  Genitalgänge 
münden  entweder  in  eine  gemeinsame  Geschlechtscloake  mit  einer  einzigen 
äusseren  Oeffnung  oder  die  beiden  GenitalöflTnungen  sind  von  einander  ge- 
trennt und  liegen  neben  einander,  zuweilen  ist  die  Oeffnung  des  Penis  w^eit 
davon  entfernt,  und  dann  zieht  eine  Furche,  Samenrille,  von  der  Genital-  zur 
Penisöffnung.  Sind  die  Gänge  verbunden ,  dann  stülpt  sich  bei  der  Begattung 
die  Cloake  [Atrium]  mit  um ,  so  dass  die  beiden  Oeffnungen  nun  neben  ein- 
ander liegen.  Während  die  Entwicklung  der  Süsswasserpulmonaten  sich  von 
der  der  Prosobranchier  nur  durch  den  Mangel  des  Velum  unterscheidet,  ist  die 
der  Landpulmonaten  durch  das  Auftreten  der  contractilen  Blasen  und  der 
Urniere  ausgezeichnet.  Letztere  tritt  als  ein  in  der  Decke  der  Athemhöhlc 
liegender  gekrümmter  Schlauch  auf,  welcher  mit  dem  Auftreten  und  der 
weiteren  Entwickelung  der  bleibenden  Niere ,  mit  welcher  er  nie  zusammen- 
Oiesst,  allmählich  verkümmert. 

Nach  der  Zahl  der  als  Arten  beschriebenen  Formen  ist  dies  eine  der  zahl- 
reichsten Ordnungen  der  Mollusken.  Doch  ist  es  ungemein  schwer,  wenn 
nicht  für  jetzt  unmöglich,  diese  6500  Arten  in  eine  einigermassen  natürliche 
Reihe  zu  bringen,  da  von  weitaus  den  meisten  nur  die  Schale  bekannt  ist.  Es 
hat  sich  nun  herausgestellt,  dass  bei  einer  fast  specifischen  Uebereinstimmung 
der  Schalen  bedeutende  Unterschiede  im  Bau  des  Weichthiers,  und  umgekehrt 
bei  annähernd  gleichem  Bau  grosse  Verschiedenheiten  des  Gehäuses  auftreten 
können.  Auch  die  Kiefer,  weiche  nach  Mörch's  und  E.  von  Martens'  Vorgang 
bei  der  folgenden  Aufzählung  als  die,  unterscheidende  Gharactere  darbietenden 
Theile  benutzt  werden ,  weichen  innerhalb  kleiner  Kreise  nahe  verwandter 
Formen,  ja  selbst  generischer  Gruppen  bedenklich  ab;  sicherer  scheinen  hier 
fast  noch  die  Verhältnisse  der  Radula  zu  sein.  So  sind  die  Phüomyciden  oxy- 
gnatb,  haben  aber  die  Radula  von  Arion  und  Helix;  und  unter  den  Arten  der 
letzten  Gattung  (im  jetzigen  beschränkten  Sinne)  haben  mehrere  Gruppen 
[Anastoma,  Labyrinthus,  Carocolla  etc.)  fast  ganz  glatte  Kiefern,  nähern  sich 
also  gleichfalls  den  Oxygnathen ,  während  ihre  Radula  sie  zweifellos  zu  Helix 
verweist.  •  In  der  Entwickelung  der  Rückenhaut ,  des  sogenannten  Mantels, 
stimmen  die  Veronicelliden ,  Onchidiiden  und  Philomyciden  eigenthümlich  Uber- 
ein ;   aber  abgesehen  von  Verschiedenheiten  in  der  Anordnung  der  Genital- 
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Organe  sind  die  ersieren  goniognatb,  die  leUten  oxygnath,  die  Onchidien 
agnatb.  War  es  schon  nicht  mehr  möglich,  die  Nacktschnecken  als  solche  den 
beschälten  gegenttbcrzustelien ,  da  in  dem  Verhältnisse  der  Grösse  der  Schale 
zum  Thiere  alle  möglichen  Uebergänge  bestehen ,  so  konnten  einmal  die  drei 
genannten  Familien  der  morphologischen  Eigenthümlichkeiten  wegen  nicht 
mehr  bei  den  übrigen  gelassen  werden.  Andrerseits  wiesen  aber  die  Ver- 
schiedenheiten der  Kiefer  und  Reibplatte  bei  den  dann  noch  bleil>enden  auf 
die  Nothwendigkeit  hin,  sie  den  nächst  verwandten  beschälten  Gattungen  noch 
näher  anzuschliessen. 

Pfeiffer,  C,  Naturgeschichte  deutscher  Land-  und  Süsswasser- Mollusken.    Weimar, 
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4.  Unterordnung.  Geophila  Fer.  (Stylonimatophora  A.Scum.).  Augen 
auf  den  Spitzen  der  Tentakeln  (bei  vier  Tentakeln  auf  den  hinteren) ,  welche  meist 
retractil  sind ;  Schalenbiidung  von  zerstreuten  der  Rückenhaut  eingelagerten  Kalk* 
körpern  bis  zu  einem  das  ganze  Thier  aufnehmenden  Gehäuse. 

Einzige  Familie.  HolicidftO  Gray  (Hei icea  ctLimacina  aut.).  Gharacter 
der  Unterordnung.  —  Die  Schalen  von  sehr  vielen  hierhergehörigen  Formen  haben 
typisch  fünf  farbige  Streifen  oder  Bänder,  von  denen  eines  in  der  Mitte  der  Win- 
dungen an  ihrer  Rückenfincbe  und  jederseits  oben  und  unten  noch  zwei  hinziehen. 
Durch  Verschmelzen  und  Ausfallen  einzelner  kann  die  Zahl  verringert  werden, 
immer  lässt  sich  aber  angeben,  welche  Bänder  vorhanden  sind  oder  fehlen.  Die 
Bänder  von  oben  nach  unten  mit  Ziffern  bezeichnet ,    verstehen  sich  Formeln  wie 

I,  0,  3,  i,  5,  oder  0,  0,  3,  0,  0,  oder  4,  2,  3,  4,  5,  u.  s.  w.  von  selbst. 
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I .  Gruppe.  Agnatlia  Mörch.  Kiefer  fehlen  ;  Zähne  der  Radula  spitz,  schlank, 
hakenförmig;  Mittelzahn  zuweilen  vorhanden;  meist  fleischfressend. 

I.  Unterfamilie.  •■chMiMae  Gray  (Peroniadae  Kfst.,  Amphipneusta 
WiEGM.).  Keine  Schale;  zwei  nur  conlraclile  Tentakeln,  Fuss  der  ünterflUche  des 
Körpers  in  ganzer  Länge  angewachsen ,  Rückenhaut  bildet  ringsum  einen  manlel- 
artigen  Vorsprung ;  Athemhöhle  in  der  hinteren  Hälfte  des  Rückens,  Loch  unten  und 
hinten ,  After  vor  demselben ,  gemeinsame  GenitalÖffnung  hinten  rechts.  Penis- 
öfTnung  vorn  hinter  dem  rechten  Tentakel,  von  der  Genitalöffnung  au  setzt  sich  eine 
Fliramerfurche  nach  vorn  fort ,  wo  sie  in  einen  kurzen  zum  Penis  tretenden  Ganal 
führt;  Radula  mit  Mittelplatten.  (Einfache  oder  verästelte  Fortsätze  der  Rückenhaut, 
welche  bei  einigen  Arten  vorkommen,  wurden  früher  für  Kiemen  gehalten). 

1.  Gatt.  Onchidium  Buchanan  ( Pcronia  Blainv.  ,  OncÄwFiR. ,  Onchidella  Gray, 
limactfl/a  Blainv.  ,  Cbsifu],  Character  der  Unterfamilie.  — Arten:  0.  typhae  Buch.,  Ben- 
galen, O.  celticum  Cüv.,  Nordsee,  u.  a. 

2.  Unterfamilie .  Teslacellldte  Gray.  Eine  äussere  Schale ,  spiral,  gross  zur 
Aufnahme  des  Thiers  oder  klein  am  Hinlerende ;  vier  retractile  Tentakeln  ;  Athem- 
loch  rechts  unter  dem  Rande  des  Mantels ,  rückt  mit  diesem  an's  Htnterende ; 
gemeinsame  GenitalÖffnung  vorn  rechts ,  hinter  den  Tentakeln ;  Radula  ohne  Mittel- 
zähne. 

2.  Gatt.  Testacella  Cov.  Schale  klein  ,  dünn,  mit  kurzer  flach  anliegender  Spira, 
undurchbohrt,  am  Hinterende  des  Thieres.  —  Arten:  T.  haliotidea  Guy.,  Südwest- 
Europa,  u.  a.  (aach  tertiäre). 

8.  Gatt.  Daudebardia  Hartm.  (HelicophantaYi^.  p.).  Schale  klein,  dünn,  mit  kurzer 
schräger  Spira  und  weiter  napfförmiger  Mündung,  durchbohrt,  (d.  h.  die  Spindel  in  ihrer 
ganzen  Länge  hohl).  —  Arten :  D.  rufa  Hartm.,  u.  a.  aus  Mittel-  und  Süd-Europa. 

Hierher:  Strebelia  Crosse  et  Fisch.  {Physella  Ppr.].  —  Ganz  unsicher  ist  die  Gatt. 
Plectrophorus  F^r. 

4.  Gatt.  Stroptaxis  Gray.  Schale  gross,  glatt,  nimmt  das  ganze  Thier  auf,  die 
letzte  Windung  plötzlich  erweitert  und  mit  der  Axe  nach  innen  gebogen,  Mundsaum  aus- 
gebreitet; vordere  Tentakel  an  der  Spitze  gespalten,  Radula  mit  Mittelplatten.  —  Arten: 
Str.  conlusa  (F£r.)  Ppk.,  Brasilien,  Str.  aberrat a  (Soul.)  Ppr.  Cochinchina,  Str.  d e Tor- 
rn is  (FiR.)  Grat,  Brasilien,  n.  a.  südatlantische  Küsten  und  Ost-Indien. 

Die  Gatt.  Streptaxis  vereinigt  H.  Dohrn  mit  Ennea  Alb.  (mit  den  Untergatt.  Elma, 
Gulella  und  Huttoneila  Ppr.)  und  Streptostele  Durn.  zu  einer  Unter  familie  Strep- 
tocionidae,  die  ausser  den  Mittelzähnen  der  Radula  die  schief  zu  den  Windungen 
stehende  Axe  der  hyalinen  Schale  gemeinsam  haben.  West-  und  Ost-Africa.  Ihnen 
schliessen  sich  G  o  n  o  s  p i  r a  Swains.  (Plychotrefna  Mörch)  ,  Ostiodien,  und  C  o  e  I  i a  x  i s  Ad. 
und  Ang.,  paciGscb,  an  (vielleicht  auch  Edentulina  Ppr.,  africanisch). 

Auch  Gibbos  Montf.  (mit  den  Gruppen  Glbbulina  Ppr.  und  Goniodomus 
Swauis.)  gehören  hierher,  wohl  auch  Hypotrema  Alb.  (Hypostoma  Alb.  olim,  Boy- 
9ia  Ppr.)  .  <- 

5.  Galt.  Spiraxis  G.  B.  Ad.  Schale  eiförmig -länglich,  cylindrisch  oder  thurm- 
förmig,  letzte  Windung  verengt,  Oeffnung  eng,  Spindel  spiral  gedreht.  (Untergatt. :  Strep- 
tostyla  Shüttl.,  Chersomitra  E.v.  M.,  und  Euspiraxis  Ppr.).  —  Arten:  Sp.  costü- 
losa  Ad.,  Sp.  Nicole  ti  Shüttl.,  u.  a.  central-americanische  und  westindische.  . 

6.  Gatl._  Glandina  Schuh.  {Poiypfiemus  Mowtf.,  Oleacina  Bolten).  Schale  nimmt  das 
ganze  Thier  auf,  länglich,  spindelförmig,  meist  bräunlich ,  längsgestreift  und  eigoiithümlich 
glänzend,  letzte  Windung  unten  verschmälert,  Mündung  länglich,  schmal,  Spindel  unten 
gedreht,  abgestutzt;  Kopf  mit  Seitenlappen,  Radula  mit  kleinen  Mittclplatten.  —  Arten: 
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Untergatl.  Giandina  s.  str.  (f^ptondina  Crosse  et  Fisch.)  (Schale  glänzt  nicht,  meist  mit 
sich  kreuzenden  Spirallinien,  äusserer  Mundsaum  einfach).  Gl.  algira  (Brug.)  Beck  ,  Süd« 
Europa,  Algier;  Gl.  truncata  (Gmel.)  Beck ,  südliches  NordameHca ;  u7a.  Varicella 
Pfr.  (Schale  glänzend,  gerippt  oder  gestreift,  äusserer  Mundsaum  gebogen,  häufig  buchtig 
erweitert).  Gl.  leucozoni  as  (Wahl)  Beck,  West-Indien,  u.a.  ebenda  (wenige  west- 
africanische) ;  Oleacina  E.v.M.  (Schale  glatt,  glänzend,  Oeifnung  von  halber  Schalen- 
länge, oben  verengt,  äusserer  Mundsaum  gerade,  scharf).  Gl.  oleacea  (Fär.)  Beck,  West- 
Indien,  Central-America,  u.  a. 

Hierher :  P e t e n i a  Crosse  et  Fisch,  (auf  Gland.  ligulata  Morelet) ,  Mexico. 

Zu  den  Agnathen  gehört  nqch  RhytidaALB.  (Australien  und  Neu -Seeland)  und 
wohl  alle  Charopa  Alb.,  ebenda,  beide  Patula  Held  nahe  stehend. 

2.  Gruppe.  Ozygnatha  Mörch  (Limacea  et  Vitriaea  E.v.M.,  Zoni- 
lidae  C.  Semp.)  Kiefer  glatt,  oft  mit  mittlerem  zahnartigem  Vorsprung  ;  Seiten- 
zahne der  Radula  zwei-  oder  dreispilzig ,  schlank ,  stachelförmig ;  oft  (doch  nicht 
ausschliesslich)  fleischfressend. 

3.  Unterfamilie.  Linacea  Lam.  Fuss  mit  der  ganzen  Unterfläche  des  Körpers 
verwachsen ;  Mantel  bildet  ein  Schild  auf  dem  Rücken ,  trägt  eine  rudimentäre 
innere,  zuweilen  eine  kleine  äussere  Schale ;  Athemloch  rechts ;  GenitalÖffnung  vorn 
rechts ;  vier  retractile  Tentakeln. 

7.  Gatt.  Limax  (L.)  F^r.  [Krynickillus  Kalenicz.  [subgen.  Mälino  et  MaUnattrum 
Kal.]  ,  Limacella  Brard,  LallemanUa  Mörch  ,  Limacus  Lehm.).  Mantelschild  in  der  vorderen 
Körperhälfte,  wellig  (concentrisch)  gestreift;  Körper  nur  am  hinteren  Ende  gekielt;  innere 
Schale  häufig  am  Rande  häutig,  Nucleus  seitlich;  keine  Schleimdrüse  am  hinteren  Körper- 
ende; Scitcnzähne  zweispitzig.  —  Arten:  (Untergatt.  Eulimax  Moq.  T.  [Heynenyinnia 
Malm  et  PlepticoUmax  Malm])  L.  cinereus  (List.)  Müll.,  L.  variegatus  Drap.,  Europa; 
11.  a. ;  (Malacolimax  Malm)  L.  cinctus  Müll.  (teneUus 'Silss.)  u.  a.  europäische;  (Agri- 
olimax  [incl.  HydroUmax]  Malm)  L.  agrestis  L.,  L.  brunneus  Drap.,  u.  a.  euro- 
paische; (Lehmannia  Hetnemann)  L.  marginatus  Müll.  nee. Drap.,  ardorum Bouchahd) 
europäisch,  u.  a*,  auch  miocene  und  pliocene  Arten. 

8.  Gatt.  Milax  Gray  [Amalia  Moq.  T.)  Mantelschild  körnig  chagrinirt,  mit  einer  über 
die  Mitte  ziehenden  Einschnürung ;  Körper  der  ganzen  Länge  nach  gekielt;  innere  Schale 
am  Rande  nicht  häutig,  Nucleus  in  der  Mittellinie;  Mittelzähne  mit  zwei  kleinen  seitlichen 
Bcisalzähnen ;  Seitenreihen  der  Radula  häufig  in  zwei  gespalten.  —  Arten:  M.  gagates 
;Drap.]  Gray,  M.  carinatus  (Leach)  E.v.M.  (L.  marginatus  Drap,  nee  Müll.)  q.  a. 
europäische. 

Hierher  noch  Dendrolimax  Heyn.  (D.  Heynemanni  Dohrn,  Prinzeninsel  im 
Busen  von  Guinea) ;  0  opel  ta  Mörch,  (keine  innere  Schale,  keine  Schleimdrüse,  0.  nigro- 
punctata  Mörch,  Küste  von  Guinea).  Verwandt  Ibycus  Heyn.  (Kiefer?). 

Unsicher  sind  Othelosoma  Gray  und  Urocyclus  Gray  (?  PAospftoroo;  Wbbb  et 
Berth.,  'tAspidoporus  Fitz.).  Ebenso  sind  genauere  Angaben  zu  erwarten  über  Mariaella 
Gray  [Tennentia  Humbert,  Clypeicella  Valenc,  Viquesnelia  Desh.,  Plutonia  Stabile). 

9.  Gatt.  Parmacella  Cuv.  (incl.  Cr^tei/a  Webb  et  B.,  Petoi/a  van  Ben.  >  Drusia, 
Girasia  ei Rigasia  Gkay) .  Mantelschild  in  der  Mitte  des  Rückens;  Athemloch  am  rechten 
Hinterrand;  Schale  subspiral  mit  hinterem  Nucleus;  Schleimdrüse  am  Fussende.  —  Arten: 
P.  Ol i Vieri  Cuv.,  Süd- Asien,  P.  Alexandrina  Ehbg.,  Africa,  P.  Valenciennii  Wsbb 
et  B.,  Süd -Europa,  u.  a. 

Verwandt:  Parmarion  Fisch,  und  Parmella  H.  Ad. 

4.  Unterfamilie.  Yltrlnet  £.  v.  M.  Rumpf  mehr  oder  weniger  deutlich  vom 
Kusse  abgesetzt,  Schale  'äusserlich,  klein  oder  das  ganze  Thier  aufnehmend ;  Mittel- 
zähne der  Radula  dreispitzig,  die  seitlichen  zweispitzig;  fleisch- und  pflanzenfressead. 
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40.  Gatt.  Vitrine  Drap.  (incl.  Belicolifnax  Vin. ,  Uoq.T.,  Crypiosoma'THEOBXLti), 
Mantelscbild  in  der  Mitte  des  Rückens,  nur  hinten  von  der  kleinen,  dünnen,  darch- 
sichtigen,  ungenabelten  Schale  mit  kurzer  Spira  und  weiter  Mündung  bedeckt;  ein  Fortsatz 
des  Mantels  schlägt  sich  aufwärts  zur  Schale.  —  Arten :  V.  p  e  11  u  c  i  d  a  Drap,  [major  Fin, , 
M.  T.),  u.  B.  alt-continentale,  auch  tertiäre;  recento  Arten  sind  im  Diluvium  gefunden 
worden. 

Verwandt:  Helicarion  F^r.  (incl.  Medyla  Alb,  ,  VUrinella  Gtikinec  Adams^  Olesia 
Grat). 

14.  Gatt.  Na ni na  Grat.  Schale  gross,  dünn,  durchbohrt,  unten  glatt  und  pol irt, 
Spindelrand  kurz  zurückgeschlagen ;  der  grosse  Mantel  schlägt  häufig  lappige  Fortsätze  auf 
die  Schale  zurück ;  Fuss  hinten  abgestutzt  mit  einem  Vorsprung  über  der  Oeffnung  der 
Schleimdrüse.  —  Arten:  N.  Stuartiae  (Sow.)  Alb. ,  N.  citrina  (L.)  Alb.,  N.  Hum- 
phreysiana  (Lea)  Alb.,  u.  a.  aus  Ostindien  und  den  Inseln  des  indischen  und  stillen 
Oceans.  Die  zahlreichen  Arten  werden  in  folgende  (subgen^rische)  Gruppen  vertheilt : 
XestaALB.  (Bmfonta  Pfr.  p.),  Paryphanta  Alb.,  Hemiplecta  Alb.,  Oxytes  Pfr., 
RhysotaALB.,  ThapsiaALB.,  Macroch^amys  Bens.  {\nc\.  DurgeUa  Govlh  ei  Amphi- 
doxa  kLB.)y  OrobiaALB.,  Thalassia  Alb.,  Trochonanina  Mouss.  (Martensia  Sem  f.), 
Thysanota  Alb.,  Kaliella  Blanford,  Sitala  H.  Ad.  und  ?Orpiella  Grat,  meist  auf 
Unterschiede  der  Schale  gegründet;  Stenopas  Guild.  [Guppya  Täte)  hat  einen  auffallend 
schmalen  Fuss,  anatomische  Unterschiede  sind  nicht  nachgewiesen. 

Als  selbständige  Gattungen  sind  abgetrennt  worden :  Ariophanta  Desm.  (Martini 
Pfr.,  Sumatra,  u.  a.),  Rotula  Alb.  (caelatura  [F£r.]  Alb.,  Bourbon,  u.  a.),  Sophina 
Bens,  (call as  Bens.,  Ostindien).  Hierher  gehören  noch  Mac roc er os  Sehp.  (H.  spec- 
tabilis  Pfr.,  Nantna  sp.  Alb.,  Philippinen),  Conulema  Stoliczka,  (Ostindien),  Eu- 
plecta  Semp.  (Ostindien),  Eurypus  Semp.  (Fidschi-Inseln),  Sesara  Alb.  (Ostindien), 
und  Helicopsis  Beck  (nee  Fitz.)  (Polynesien). 

4S.  Gatt.  Trochomorpha  (Alb.)  E.v.M.  (mit den  Gruppen  Nigrite IIa E.v.M.  und 
Vi  de  na  Ad.  [Discus  Alb.])  Von  Nanina  durch  den  Mangel  der  Schleimdrüse  am  Fussende 
abweichend.  —  Arten:  Tr.  ternatana  (Guillon)  E.v.M.,  T.  Hartmanni  (Pfr.)  E.v.M., 
indisch  und  Südseeinseln,  u.  a. 

Pelia  Alb.  schliesst  sich  hier  an  (H.  spirulata  Pfr.),  Central-America ,  vielleicht 
auch  Erepta  Alb.  und  Stylodon  Beck  (Seychellen,  Ile  de  France). 

48.  Gatt.  Zonites  Montf.  Schale  genabelt,  kuglig -  convex  oder  niedergedrückt, 
unten  glatt,  glänzend,  Mündung  schräg  halbmondförmig,  Mundrand  scharf,  Kiefer  mit  kräf- 
tigem Mittelzahn ;  Seiienzähne  der  Radula  lang  stachelartig ;  Schleimdrüse  am  Fussende; 
Schleimdrüsen  und  Pfeilsack  fehlen.  —  Arten :  a)  Aegopis  Fitz.  [Tragomma  Held,  Verti- 
ciUus  MoQ.  T.) ,  Schale  guillochirt  gestreift,  weit  genabelt,  Lippenfühler  kurz :  Z.  al  p  i  n  u  s 
Montf.  (Uel.  alp.  L.)  u.a.  europäische ;  b)  Moreletia  Pfr.,  Lippenfühler  länger:  Z.  eury- 
omphalus  Pfr.,  Central-America ;  c)  Zoni  toi  des  Lehm,  mit  rudimentärem  Pfeilsack: 
Z.  nitidus  (Müll.)  Moq.  T.  Ausserdem  nehmen  Binnet  und  Bland  noch  die  Untergat- 
tung Omphalina  an. 

Hierher  gehört  Sagda  Beck  (Sagda  s.  Str.,  Hydrosagda  Alb.,  Odontosagda 
E.V. M.)  Westindien;  SiyeWa  [Helix]  Blanf.  Ostindien;  M ac roc yclis  Bens.,  America, 
auch  fossil  (Kreide),  (schliesst  sich  hier  wohl  Pedinogyra  Alb.  [H.  CunninghamiGRAT], 
Australien,  und  A m p e  1  i t a  Beck,  [H.  sepulcralis  Fia.]  u.  a.  madecassische  an ?) ;  M i - 
crophysa  Alb.  {Pset^dohyaUna  IdonsEy  incl.  Sttiatura  Mome),  America. 

44.  Gatt.  Hyalina  (F^r.)  Grat  (PoJttoHELD).  Schale  meist  genabelt,  dünn,  glänzend, 
regelmässig  gewunden,  letzter  Umgang  nicht  nach  unten  gedrängt,  Mündung  rundlich- 
mondförmlg,  Rand  scharf,  dünn ;  Pfeilsack  und  Drüsen  fehlen ;  Flagellum  klein  oder  fehlt ; 
Seitenzähne  der  Radula  lang,  hakenförmig  mit  nicht  gezähnelten  Rändern.  —  Arten: 

a)  Hyali  na  s.  str.  (Helicella  Lah.,  Beck  p.,  Aplostoma  F£r.,  LuciUa  Lowe  p.),  H.  cellaria 
(MÜLL.)  Alb.,  H.  alliaria   (Müll.)  Alb.,  europäisch;  u.  a.  auch  nordamericanische, 

b)  Mesomphix  Rafin.,  H.  incertaDRAP.  (oltvetorutn Cuak?.) ,  H.  olivetorum  Herh., 
Süd-Europa,  Nord-America,  c)  Mörchia  E.v.M.,  H.  concolor  (Fer.)  Alb.,  Guadeloupe; 
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d)  Ammonoc'eras  Pfb.,  H.  euspira  (Pfr.)  Alb.«  Brasilien,  u.  a.  e)  Edusa  Alb., 
H.  zoDiles,  Pfb.,  iMexico;  u.a.  f)  Microcystis  Beck,  H.  or  na  teil  a  (Beck)  E.v.M., 
u.  a.  pacifisch'insulare ;  g)  Conulus  (Fitz.)  Moq.  T.,  U.  fulva  (Drap.)  Alb.  Europa  und 
Nord' America ,  u.a.  ainericanische|;  b)Gastrodonta  Alb.  {Strobilus  und  HeUcoäiscus 
Morse,  VetUridens  Movlsr)  ,  H.  interna  (Say)  Alb.  u.a.  nordamericanische ;  i)  Zon\- 
alina  E.V.M.,  H.  bil in eata  (Pfr.)  E. v.M.,  Mexico. 

Verwandt  ist  endlich  Leucochroa  Beck  [Crenea  Alb.  p.,  Coton'na  Moq.  T.  p.),  L. 
candidissima  (Drap.)  Beck,  Mittelmeerküste,  u.  a.  altweltticbe. 

3.  Gruppe.  Odontognatha  (Möncii)  E.v.  M.  (0.  et  Aulacognatha  Möbch). 
Kiefer  mehr  oder  weniger  stark  gestreift  oder  gerippt^  daher  am  Rande  gezahnt ; 
Seitenzähne  der  Radula  nicht  stachelförmig  verlängert ,  nur  kleiner  als  die  der  Mitte 
näheren. 

0.  Unterfamilie.  PUtonycidae  Kfst.  Keine  Schale;  Fuss  mit  der  ganzen 
Länge  desv  Körpers  verwachsen,  durch  eine  Furche  von  ihm  geschieden ;  vier 
retractiie  Tentakeln ;  Rückenhaut  bildet  keine  eigentliche  Mantelduplicatur ,  die 
Athemhöhle  liegt  unter  der  Körperhaut  auf  dem  Eingeweidesack ^  Atliemloch  rechts, 
Genitalöffnung  hinter  dem  rechten  Tentakel ;  keine  Schleimdrüse  am  KÖrperende, 
Fussdrüse  frei  in  der  Leibeshöhle.  (PfeUsack  meist  vorhanden,  Samentaschen  lang- 
gestielt)  . 

45.  Gatt.  Philomycus  Raf.  [Tebennophorw  Binney,  Meghimatium  v.  Hass.  Incüaria 
Bens.,  PaUt/era  Morse],  Cbaracter  der  Uoterfamilie.  —  Arten:  Ph.  carolinensis  Bosc, 
Nord-America ;  u.  a.  americanische  und  ostindische. 

6.  Unterfamiiie.  Ariaiea  {-idae)  Adams.  Körper  gestreckt,  Fuss  in  der 
ganzen  Länge  mit  ihm  verwachsen  ;  vier  retractiie  Tentakeln ;  Mantelschild  im  vor- 
deren Theil  des  Rückens,  Athemloch  rechts,  Schale  rudimentär,  meist  im  Mantel. 

16.  Gatt.  Arion  Fi^R.  (BaiMfoma  Mabille).  Athemloch  am  rechten  Yorderrande  des 
Mantels,  GenitaltifTnung  darunter;  Schwanz  rundlich  zugespitzt,  mit  Schleimdrüse.  — 
Arten:  Untergatt.  Lochea  Moq.  T.,  keine  Schale,  nur  isolirtc  Kalkkörnchen  im  Mantel:  A. 
empiricorum  F£r.  {Limax  rufus,  ater  L.),  u.a.  altweltliche,  Prolepis  Moq.  T.,  der 
Mantel  enthält  eine  aus  aggregirten  Kalkkörnchen  bestehende  kleine  Sphale ;  A.  fuscus 
Moq.  T.  {LinMX /iiscusUi^iLL.,  A.  horlensis  Fer.),  ebenda;  u.  a. 

17.  Gatt.  Geomalacus  Allm.  Athemloch  am  rechten  Vorderrande  des  Mantels; 
Genilalöflfnung  am  Ursprung  der  rechten  Tentakeln ;  Schwanz  abgestutzt,  mit  Schleim- 
drüse. —  Arten:  G.  maculosus  Allh.,  Irland,  u.  a.,  Südwest-Europa. 

Verwandt:  Ariolimax  Gould  (incl.  Megapelta  Ubucu) ,  Central-America :  Letoar- 
nouxia  BouRG.,  Algier;  Anadenus  Heykem.,  Jiimalaya;  Gaeotis  Shuttl.  (Pei/fUa  Grat, 
nee  Van  Bened.),  Süd-  und  Central-America. 

7.  Unterfamilie.  leliceaE.v.*M.  (Helicacea  etPupacea  E.v.  M.olim).  Schale 
nimmt  das  ganze  Thier  auf,  Fuss  abgesetzt ;  vier  retractUe  Tentakeln,  selten  die 
unteren  rudimentär;  Radula  mit  viereckigen,  die  Zähne  tragenden  Platten. 

18.  Gatt.  Pfeifferia  Grat.  Schale  undurcbbohrt,  kuglig,  durchscheinend,  mit 
kaum  vorspringender  Spira ;  Mündung  schräg,  Rand  einfach ;  Mantel  vorragend,  zurück- 
schlagbar; Fuss  nach  hinten  dünn,  ohne  Schleimdrüse.  —  Art:  Pf.  micans  Grat,  Lozoo. 

Vielleicht  schliesst  sich  hier  Corasia  Alb.  (Philippinen]  an. 

19.  Gatt.  Helix  (L.,  F£r.,  Pfr.)  E.v.  M.  Schale  scheibenförmig,  kugelig  oder  hoch 
conisch  oder  thurmförmig,  Mündung  quer  schräg,  mit  getrennten  Rändern  (durch  das  Ein- 
springen der  letzten  Windung,  welche  zuweilen  callös  bedeckt  ist) ;  Kiefer  verschiodeu, 
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fast  glatt,  gestreift  oder  gerippt ;  Mittelplatten  der  Radula  dreispitzig,  seitliche  icweispitxig ; 
meist  ein  Liobespfeil.  (Die  weit  über  4000  ArteD  natürlich  za  ordnen,  ist  yorliinfig  uomdg- 
lich ;  wir  vereinigen  sie  in  mehrere  Gruppen  uro  schärfer  markirte  Formen,  dabei  beson* 
ders  Ad.  Scbmidt  und  E.  von  Martbns  folgend). 

a)  Patuta  Held  [Discw  et  Goniodiscus  Fitz.,  Delomphalus  Ac, Buryomphala  BECxp.}. 
Schale  weit  genabelt,' Scheiben-  oder  thurmförmig,  hornig,  rauh  oder  gerippt-gestreift,  4 — 6 
gleiche  oder  langsam  zunehmende  Windungen ;  meist  etnfarbig ,  nicht  gekielt,  Mundrand 
einfach,  scharf;  Kiefer  gestreift  (aulacognath) ;  Liebespfeil,  Capreolus  und  Flagellum  fehlen 
(indess  nicht  immer}.  Die  typischen  Formen  dieser  Gruppe  sind  altweltlich ;  einzelne  andere 
Abtheilungen  sind  kosmopolitisch,  andere  americaniscb.  Hierher:  Patula  Held  s.  str.  (H. 
ro  tan  data  Müll.,  fast  ganz  Europa,  H.  rüde  rata  Studer,  Nord-  und  Mittel-Europa  und 
Sibirien,  auch  diluvial;  H.  perspective  Say,  Nord- America,  u.  a.).  Die sttdafricanischen 
A  e r o p e  Alb. ,  P e  1 1  a  Alb.  und  Amphidoxa  Alb.  (hier  oder  zu  Nanina ?)  dürften  in  diese 
Reihe  gehören;  fernerAnguispiraundPlanogyraMoasE,  AcanthinulaBECK(U.acu- 
leata  Müll., .Europa,  u.  a.,  auch  Nord  -  America) ;  ?Zoogenetes  Morse  (auf  BuUmus 
harpa  Sat)  ;  Petasia  (Bsci)  Moq.  T.  (Trochiseus  Held,  Dibothrim  Pfr.)  (H.  bidens 
Chemn.  ,  Europa);  Stephanoda  Alb.  (Süd  -  America) ;  Janulus  Lowe  (Azoren  und 
Canaren).  Gonostoma  Held  (Trigonostoma  Fitz.)  hat  häufig  einen  verdickten  oder 
gezahnten  Spindelrand  (H.  obvoluta  MOll.,  Mittel-Europa,  H.  nautiliformis  E.v. M. 
[Drepanostoma  sp.  Porro],  Lombardei,  u.  a.),  letzter  Art  verwandt  Am  moni teil a  Cooper 
(Nord- America).  An  diese  Formen  schliessen  sich  Eulota  Hartm.  ,  Ophiogyra  Bsci 
(mit  Atopa  Alb.  [Corilla  Alb  .] ,  PolygyraUa  Gray,  Systrophia  Pfr.  ),  Plectropylis  Bens.  , 
Polygyrella  Bland,  Polygyra  Say  {Anchisioma  [Klein]  Cbenv,  Ulottoma  Alb,,  DaedaU}- 
cAi/a  Beck,  Stenolrema  [Kap.]  Hartm.),  sämmtlich  americaniscb,  Anchistoma  auch  tertiär  und 
in  der  Kreide,  Ostindien,  (die  letzten  beiden  mit  einem  callösen,  die  letzte  Whidung  ver- 
engenden Vorsprung  der  Spindelseife,  dem  sogen,  fulcrum) ;  Macrocycloides  Alb.  (ost- 
indisch);  Pitys  (Beck)  Pease  (östlichesPolynesien)  undEndodonta  Alb.  (lose  gewunden 
und  weiter  genabelt  als  irgend  eine  andere  Gruppe;  ebendaher),  ?hierber  Laoma  Grat? 
Mcsodon  Raf.  (Patera  Alb.)  und  Triodopsis  Raf.  [HelicodotUaFiB.,  Moq.  T.,  Isognomo^ 
stomafiti.)  (H.  personata  Lau.,  mitteleuropäisch,  alle  anderen  nordamericanisch)  mit 
umgeschlagenem  Mundsaum  und  meist  durch  einen  Zahnvorspning  verengter  Mündung 
(letztere  mit  Pfeil)  bilden  den  Oebergafig  zu  den  Campylaeen. 

b)  Campylaea  Beck  {Chilottoma  Fitz.,  Chilotrema  Leach,  Lalomus  Fitz.,  Comeola  et 
CinguHfera  Held),  Schale  weitgenabelt,  meist  nicht  hoch,  Mundsaum  mit  mehr  oder  weniger 
callösen  Lippen,  zuweilen  durch  Callus  verbunden;  einfarbig  weiss,  braun  oder  mit 
schwacher  Binde;  meist  ein  Pfeil.  Hierher:  Campylaea  Beck  {Vortex  [Okbn]  Moq.  T.), 
südeuropäisch  (H.  cingulata  Stud.,  Tirol,  Ober-Italien,  H.  Cornea  Drap.,  Südfrankreich, 
H.  lapicida  L.,  West-Europa,  H.  Quimperiana  Fia.  [Stema  sp.  Alb.,  Slona8p.  Ad.], 
Südwest-Europa,  u. a.) ;  Lysino^  H.  Ad.  [Aglaja  Alb.) ,  Central-America ;  Arianta  Leach 
(Mundsaum  mit  breiten,  parallelen  Lippen,  Nabel  oft  bedeckt;  H.  a  rhu  stör  um  L.,  Nord- 
und  Mittel-Europa  [auch  diluvial],  u.a.,  auch  americanische) .  Hierher  noch  Eury- 
stomaALB.  (Ceylon),  Eurycampta  E.  v.M.  (Westindien  und  Süd-Aroerica)  und  Val- 
1  o nia  Risso  [Lucena  [Hartm.]  Moqw  T.,  Amplexw  Browne,  Ctrdnaria  Beck,  Glaphyra  Alb.) 
;H.  pulchelln  Müll.,  ganze  nördliche  Erdhälfte,  u.a.);  ferner  Xanthonyx  Fiscu. 
(X.  Sumicbrasti  Fisch.,  Mexico).  Durch  mehrere  Eigenthümlichkeiten  reiht  sich  Lep- 
taxis  Lowe  (H.  undata  Lowe),  Azoren,  Canaren,  Balearen,  hier  noch  an. 

c)  Caracollae  (Lam.,  Fer.,  Mke)  (i/eZictpona  F£r.)  .  Es  werden  hier  die  Mehrzahl  der  ge- 
gekieltschaligen,  mit  callösem  Mundsaum  versehenen  Arten  vereinigt,  die  sich  noch  durch  das 
weitere  gemeinsame  Merkmal  auszeichnen,  dass  sie  fast  ganz  glatte,  kaum  gestreifte  Kiefer 
besitzen.  Labyrinthus  Beck  [Lyrostoma  Swains.)  ,  I  s  o  m  e  r  i  a  Alb.  und  Caracolus  Montf. 
{DiscodomtM  Swains.,  Lampadion  Bolt.,  Grat)  sind  südamerlcanisch  (letztere  westindisch), 
PhaniaALB.,  Albersia  E.v.  M.,  Thersites  Pfr.,  McropeALB.,  Obba  Beck  (GaJiina 
Hartm.,  Ptuiodon  Swains.  p.},  TrachiaALB.,  Planispira  Beck  (incl.  Erigone  Alb.)  sind 
indisch  und  polynesisch.  Der  Beschaffenheit  des  Kiefers  nach  schliesst  sich  hier  noch 
Solaropsis  Beck   ;Süd-America,   H.  pellis  serpentis  Chemn.)  und  ACavus  Moktp. 
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(Ototo  Schuh.)  (Ostindien,  H.  haemasioma  L.)  an,  andererseits  auch  (Kiefer  und  Kiel) 
Anostoma  Lau.  (H.  ringens  L.,  Brasilien),  mit  welchem  wiederum  Pleurodonta 
Fisch.  V.  W.  (/;t«cerfia  Hdmphr.  ,  Chenu)  (H.  sinuata  Müll.,  Jamaica),  Cepolis  Mohtf. 
und  Den  te  Itaria  Schum.  [Lucidula  ei  Lucemella  SwAii«s.)  verwandt  sind.  Hierher  «euch 
Lycb  nus  Matherok  aus  dem  Eocen  Frankreichs. 

d)  Pentataeniae  Ad.  Schmidt.  Kiefer  mit  starken  Rippen  und  gezähntem  Rande; 
Schale  mehr  oder  weniger  kuglig,  niedrig  oder  conisch,  zuweilen  genabelt,  selten  durch- 
bohrt, mit  häufig  verwaschenen  Binden  gezeichnet ;  Genitalorgane  mit  Flagellum,  büschel- 
förmigen Schleimdrüsen  und  (häufig  vierkantigem)  Liebespfeil.  Pomatia  (Leach)  Beck 
{Helicogena  F^r.,  Moq.  T.,  Coenatoria  Held),  H.  pomatia  L.,  Mitteleuropa,  H.  adspersa 
Müll.  (sect.  Cr^p/ompAo/iM  Moq.  T.),  südliches  und  westliches  Europa,  H.  aperta  Bor!« 
(sect.  Cantareus  Risso) ,  Süd-Europa,  Algier ;  u.  a.  C  o  r  y  d  a  Alb.  {Dialeuca  Alb.)  (H.  a  1  a  u  d  a 
Fj^r.  u.  a.  westindische),  Hemicycla  Swains.  (Otala  Beck  p.,  Mycena  Alb.,  Cochlea  Ppr., 
CuENu)  (H.  plicaria  Lah.,  Teneriffa,  u.  a.  von  den  atlantischen  Inseln) ;  Plebecula 
Lowe  (Portosanto  bei  Madeira);  Iberus  Montf.  (H.  muralis  Müll.  u.  a.  aus  den  Ufer- 
ländem  des  Mittelmeerbeckens) ;  Macularia  Alb.  (H.  vermiculata  Müll.,  Südfrank- 
reich und  Spanien,  H.  aionensis  F^r.,  Spanien,  u.  a.  aus  gleichem  Verbreitungsgebiet) ; 
Tachea  Leach  (Opo^a  Held,  ArcheUx  kh^.)  (H.  nemoralis  L.,  H.  hortensis  Müll., 
beide  mitteleuropäisch,  u.  a.  ebenda).  Hierher  noch  Plectotropis  E.v. M.  {Thea  Alb.), 
Indien,  China,  Aegista  Alb.,  ebenda,  und  Euparypha  Hartm.  (H.  pisana  Müll., 
Länder  des  Mittelmeerbeckens).  An  Pomatia  schliessen  sich  die  sämmtlich  den  west- 
indischen Inseln  eigenen  Gruppen  Thelidomus Swains.  (Otala Beck  p. ,  Pachysioma  Alb. ) . 
Cysticopsis  Mörch,  Plagioptycha  Pfr.,  Polymita  Beck  [Phaedra  Alb.),  Lioch ila 
Alb.,  Eurycratera  Beck  (incl.  ParfAena  Alb.)  und  Polyodontes  Montf.,  an  diese 
wieder  Helicophanta  (F^r.)E.v. M.  (Liostoma  Swains.  p.),  Madagascar,  und  Panda 
Alb.,  indisch  und  australisch. 

e)  Leucozonae  Mörch.  Schale  kugl ig,  seltener  conisch,  rauh,  zuweilen  behaart, 
einfarbig ;  Kiefer  gestreift  (aulacognath) ;  Samenblase  ohne  Divertikel  (Schleimdrüsen  meist 
zu  drei  Paaren,  Pfeilsack  mit  Nebensack) .  F  ru  t  i  c  i  c  o  1  a  Held  [Hygromanes  F^r.,  Theba 
Leach  p.,  HeUceüa  Charp.,  Bradybaena  Beck,  Hygromia  Risso,  sect.  THchia  Harth.,  Zenobia 
Grat,  Üionacha  Hartm.),  H.  vill-osa  Drap.  Alpen  und  Jura,  H.  hispida  L.,  ganz  Europa, 
häufiger  im  Diluvium,  u.  a.  aus  Europa,  West-Asien,  Madeira,  Indien.  Hierher  noch  Dor- 
casia  Gray  (Ga/oo^t'cu  Beck)  H.  lucana  Müll.,  sttd-africanisch  u.  a.  altweltliche,  Rha- 
gada  Alb.,  australisch.  —  Acusta  Alb.  (H.  ra  vidatBENs.),  China;  ob  hierher? 

f}Xerophila  (Held)  A.  Schh.  Schale  genabelt  oder  durchbohrt,  gebändert,  die 
unteren  Bänder  häufig  vermehrt;  Kiefer  stark  gerippt;  (rechter  Fühler  frei  neben,  nicht 
zwischen  den  Genitalien,  zuweilen  ein  Pfeil,  zuweilen  zwei  oder  keiner).  Xerophila 
Held  [Jacosta  Grat,  Moq.  T.,  HeliceUa  Charp.,  Moq.  T.,  Heliomanes  Yin.,  Moq.  T.)  H.  eri- 
cetorum  Müll.,  Mittel-Europa  u.  a.  altweltliche;  Turricula  Beck  {TH^hiBzck  p.,  Moq. 
T.,  kein  Pfeil),  H.  elegans  Gmel.,  Süd-Europa,  u.  a.  ebenda  i!i.  Algerien;  Cochlicella 
Risso  [Elisma  Leach)  (mit  hoher  verlängerter  Schale,  kein  Pfeil),  H.  acuta  Müll.,  Mittel- 
meerküsten, Madeira,  u.a.  —  Hierher  noch:  Ochthephila  Beck  {Geomitra  Sw.uns., 
Coronaria,  Spirorbula^  Irusei  Placentula  Lowe),  Actin e IIa  Lowe  und  Tectula  (incl.  Cal- 
Una)  Lowe,  alle  drei  von  Madeira. 

Während  die  vorstehenden  sich  wesentlich  um  europäische  Formen  ordnenden 
Gruppen  wenigstens  in  manchen  Beziehungen  als  natürliche  anzusehen  sind,  bleibt  noch 
immer  eine  Anzahl  von  Arten  übrig,  welche  sich  theilweise,  wie  die  Chloritis  Beck  (Ost- 
indien, und  vielleicht  auch  Phasis  Alb.)  durch  stark  gerippte  Kiefer  bekannteren  Formen 
anschliessen,  zum  Theil  aber  in  ihren  näheren  verwandtschaftlichen  Beziehungen  noch 
unsicher  sind.  Hierher  gehören  die  philippinischen  Chi oraea  Alb.,  Axina  Alb.  und 
Callicochlias  Ag.  [Chromocochlea  Alb. ) ,  ferner  die  ostasiatischen  (theilweise  poly- 
nesischen)  Camena  Alb.,  Ha dra  Alb.  (SpAo^rcuptra  Mörch  p.,  5a/«tima  Ao.),  Pap ui na 
E.v.M.  [Geotrochtts  Beck),  Geotrochus  Hass.  (Oo^cAona  Mörch),  Anoglypta  E.v.M.. 
Cymotropis  E.v.M.,  und  die  westindische  Leptoloma  E.v.M. 

20.  Gatt.  Cochlosty,la  F^r.,  Pfr.   Schale  eiförmig,  conisch,  lebhaft  geförbt,   oft 
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hydropban  glänzend,  Mündung  schräg,  abgerundet,  mondförmig,  Spindel  gerade,  solid ; 
Mundsaum  einfach;  Kiefer  stark  gerippt.  Die  sämmtlich  von  Australien,  den  Philippinen 
und  anderen  polynesiscben  Inseln  stammenden  Arten  ^werden  in  folgende  Gruppen  ge- 
bracht: Xanthomelon  E.v. M.  (C.  pomum  Pfr.),  Australien;  Helicostyla  (Fia.}  Bbck 
(et  HeUcobuUmus  Pfr.,  Adams,  OrwUa  Mörcb.  :  C.  mirabilis  Fj&r.]»  Philippinen;  Gochlo- 
dryas  E.v.M.  [Helicostyla  XD.jp. :  C.  polychroa  Sow.)  Philippinen;  Phoenicobius 
MöacH  (C.  brachyodon  Sow.)f  Orthostylus  Bbck  [Cochlostyla  &.  Str.,  PUhoheUx 
SwAiRs.,  Ad.  :  G.  pithogaster  F£r.),  Chrysallis  Alb.  (G.  chrysalidiformis  Sow.), 
Prochilus  Alb.  (G.  virgataSAY),  Eudoxus  Alb.,  (G.  effusa  Pfr.),  Phengus  Alb. 
(G.  opalinaSow.)  und  Ganistrum  (Klein,  Pfr.)  Adams,  sämmtlich  von  den  Philippinen. 

Eng  schliesst sich  hier  Amphidromus  Alb.  (subgen.  B u  1  i m i)  an  (bald  läotrop,  bald 
dexiotrop) . 

ti.  Gatt.  Bulimns  Scop.  ,  Brug.  Schale  länglich  eiförmig  oder  Spindel-  oder  thurm- 
förmig,  Mündung  länger  als  breit,  Ränder  ungleich,  Mundsaum  verdickt ,  meist  verbreitert, 
Spindel  nicht  abgestutzt;  Kiefer  mit  starken  Rippen.  —  Untergatt.:  Placostylus  Beck 
und  Eumecostylus  Alb.  (B.  fibratus  Marttn,  Neu-Galedonlen ,  B.  Gleryi  Petit, 
Salomon-Inseln)  haben  callös  verdicktes  und  tuberculirtes  Peristom ;  die  folgenden,  von 
Menke  als  0  tost  omi  zysammengefasst,  haben  Spindelfalten  oder -zahne:  Macrodontes 
SwAiNs.  (B.  odontostomus  Sow.,  u.  a.),  Odontostomus  Beck  (B.  pantagruelinus 
Desh.,  u.a.),  Tomigerus  Spix  (B.  claususSpix),  PelecychilusGuiLD.  (B.  distortus 
Brug.  u.a.),  Anthinus  Alb.  (B.  multicolor  Rang,  u.a.),  Pachyotus  Beck  (incl. 
Chionopsis  Fisch.,  v.  W.  (B.  auris  vulp  ina  Ghbmn.,  St.  Helena,  aber  wohl  ausgestorben) 
und  Strophochilus  Spix  (Ctmiditf  Alb.)  (B.  almeida  Spix),  sämmtlich  südamericanisch. 
Borus  Alb.  (mit  stark  gerippten  Kiefern  und  conischen  Radulazähuen ,  grosse  südameri^ 
canische  Arten  :  B.  obiongusMtJLL.,  B.  ovatus  Müll.)  ;  Orphnus  Alb.,  Dryptus  Alb., 
Eurytus  Alb.,  Gharis  Alb.  —  Fossil  vom  Eocen  an. 

29.  Gatt.  Achatina  Lam.  {Cochlitoma  F£r.).  Schale  länglich,  Mündung  oben  winklig, 
Spindel  abgestutzt,  Mundrand  einfach,  scharf.  —  Arten:  a)  Limicolaria  Scuum.,  A. 
Adansoni  Pfr.  u.  a. ;  b)  Homorus  Alb.,  A.  cyanostoma  Rüpp.;  c)  Achatina  s.  str. 
E.v.M.  (Afa(T05(oma« Mke.,  irc^acAotifia  Alb.),  A.  variegata  Lam.  ;  u.a. ;  d)  Pseudacha- 
tina  Alb.,  A.  Downesii  Grat;  e)  Periderts  Shuttl.,  A.  flammigera  F£r.,  u.a., 
.sämmtlich  africanisch,  die  grössten  Landschnecken  enthaltend.   Fossil  vom  Eocen  an. 

Hierher:  Galycia  H.  Ad.  (B.  crystallinus  Reeve,  Waigiou) ;  Garelia  H.  u.  A. 
Ad.,  Sandwich-Inseln.  Verwandt  Golum na  Perry,  africanisch. 

28.  Gatt.  Buliminus  (Ehbg. ,  Beck)  E.v.M.  Schale  bulimus- ähnlich,  durchbohrt, 
Mündung  länglich,  kürzer  als  die  halbe  Schalenlänge,  Mundsaum  umgeschlagen,  Spindel 
gerade,  einfach ;  Kiefer  gestreift  (aulacognath) .  —  üntergatt. :  Gary  ödes  Alb.  (Australien), 
Leucotaenius  E.v.M.  (Madagascar) ,  Liparus  Alb.  (Australien) ,  Pachnodus  Alb. 
(Africa  und  Indien),  Rhachis  Alb.  (ebenda),  Draparnaudia  Momtrouzibr  (ebenda), 
Gerastus  Alb.  (Ostindien),  PetraeusALB.  (asiatische  Wüsten),  Napaeus  Alb.  [Ena 
Lbacb,  Merdigera  Held:  —  B.  montanus  [Drap.]  E.v.M.,  Mittel-Europa,  u.  a.,  Azoiißn, 
Canaren,  Africa,  Indien) ;  Zehr  in  a  Held  [Brephulut  Buck:  —  B.  detritus  [Müll.]  E.v.M., 
Mittel-  und  Süd-Europa  und  andre  europäische) ;  Ghondrula  Beck  {Chondrus  Guv.,  Alb., 
yancthta  Risso  p.,  Gonodon  Held,  Eucore  Aq.,  Mastus  Beck):  B.  tridens  MIJll.,  Mittel- 
Europa,  u.  a.  altweltliche.  —  Rhaphiellus  Pfr.  (Gallapagos)  und  Hapalus  Alb.  (Phi- 
lippinen). 

Zur  nächsten  Gattung  führt  Partula  Fia.,  polynesisch. 

24.  Gatt.  Achati n el  la  Swains.  [Odontostylus  Mke.).  Schale  meist  undurchbohrt,  burH 
mus-ähnlich,  Spindel  an  der  Basis  oder  Mitte  in  einen  gedrehten  lamellenariigen  Zahn  vor- 
gezogen ;  läotrop,  oft  aber  auch  dexiotrop ;  aulacognath.  Sandwich-Inseln.  Hierher  die 
Untergattungen:  Partullna  Pfr.,  Bulimella  Pfr.,  Labiella  Pfr.,  Achatinellas- 
trum  Pfr.,  Amastra  Pfr.,  Laminella  Pfr.,  Newcombia  Pfr.,  Leptachatina 
GouLD,  Fric kell a  Pfr.  und  Auricule IIa  Pfr. 

Verwandt  sind:  Gionella  Jeffr.  (subg.  Glessula  E.v.M.,  Ostindien,  Leptinaria 
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Beck,  Süd-AmericaJ ;  Ferussacia  Risso  (subg.. Z u a  Leacb,  Eaferussacia  Boüms.  mit 
den  Gruppen  Folliculina,  Procerulana,  Hohen wartiana  Boürg.,  sich  an Species- 
namenschliessend);  Azeca  Leach  (mit  den  üntergatt.  Azecastrum,  Alsobia,  Agran- 
Hna  und  Hypnophiia  BoVBG.,  auch  diluvial),  Tomatellina  Beck  [Elasmatma  PETtj), 
Caecilianella  Bourg.  {Acicula  Risso,  Geosliltna  CaossE) . 

S5.  Gatt.  Stenogyra  Shuttl.  Schale  thurmförmig,  weisslich  mit  zarter  Epidermis; 
viele  enge  Windungen,  Spitze  stumpf,  Mündung  länglich  oval ;  Mundsaum  gerade,  met$l 
einfach ;  Spindel  oft  abgestutzt ;  aulacognath.  —  üntergatt :  R  u  m  i  n  a  Risso.  St.  d  e  c  o  I  - 
lata  E.v.M.  [BuUmus  dec.  Brug.,  ^«Wa  dec.  L.)  (die  oberen  jüngeren  8 — 40  Windangea 
werden  abgebrochen  und  die  Schale  durch  eine  quere  Scheidewand  geschlossen ;  Spindel- 
rand doppelt  so  kurz  wie  der  äussert,  Spindel  nicht  abgestutzt),  Mittelmeerküsten;  Obe- 
liscus  Beck  (Central  -  America) ;  Pseudobalea  Shüttl.  (Süd-America ,  Westindien  , 
Opeas  Alb.  (tropisch  und  subtropisch);  Subulina  Beck  (ebenso) ;  Melaniella  Pfr. 
(Westindien). 

Hierher:  Balea  Prio.  :  B.  fragilis  (Drap.)  Leach  (B.  yerversa  [L.]  Pfe.),  dexiotrop 
(als  Subgenera  noch :  Temesa  Adams  und  Baleoclausilia  Bielz)  und  M-egaspira  Lea 
(Brasilien  und  fossil  im  Pariser  Eocen) . 

26.  Gatt.  ClausiliaDRAP.  (CocMdina  F£r.,  5/omodonto  Merhbt) .  Schale  hoch  spindel- 
förmig, meist  dexiotrop,  die  Mündung  von  zwei  Lamellen  verengt,  zwischen  denen  das, 
einen  Umgang  von  der  Mündung  entfernt  an  der  Spindel  mit  seinem  elastischen  Stiel  ange- 
wachsene kalkige  Plättchen,  das  Clausilium,  beim  Zurückziehen  des  Thieres  die  Schale 
schliesst;  aulacognath.  Die  lebenden  Arten  werden  eingethealt:  4.  Clausilium  zweilappig, 
keine  Lunella  (die  auf  der  Rückseite  der  letzten  Windung  merkbare  unterste  Falte  der 
Mündung),  8—4  Schluädfalten :  Alopia  An.  (Gl.  Guicciardii  Heldrbich,  Griechenland, 
u.  a.),  Triloba  Vest  (Gl.  Sandrii  Küst.,  Dalmatien,  u.  a.),  Marpessa  (MoQ.  T.,  Vest 
E.v.M.  (Gl.  commntata  RossM. ,  Schweiz,  Italien  u.  a.  (incl.  sect.  Charpentieria 
Stabile).  2.  Glausilium  S-förmig,  selten  bis  zur  Spindelfalte  reichend,  4 — S  SchlundCaltcn : 
Siciliaria  Vest  (Gl.  nobilis  Pfr.,  crassicostata  Bbnoit,  Sicilien,  u.a.);  Medora 
(Ad.,  Pfr.)  Vest  (Gl.  senilis  Pfr.,  dalmatina  Partsch,  Dalmatien,  Griechenland,  u.  a.i, 
Albinaria  Vest  (Gl.  lactca  Ziegl.,  Gorfu,  u.  a.),  Agathylla  (Ad.,  Pfr.)  Vest  (Gl.  e\a- 
rata  Ziegl.,  Dalmatien,  u.  a.,  auch  Madeira);  Gristataria  Vest  (61.  bigibbosa 
Gharp.,  Gl.  strangulata  FiR.,  Syrien,  u.  a.) ;  Herilla  (Ad.)  Vest  (Gl.  gibbula  Ziegl., 
Italien,  u.  a.) ;  8.  Glausilium  gerade,  ganzrandig,  meist  die  Spindelfalte  berührend,  selten 
mehr  als  2  Schlundfalten,  Lunella  meist  vorhanden :  Delima  (Hartm.)  Vest  (Pottima  Betta; 
(Gl.  laevissima  Ziegl.,  ornata  Ziegl.,  Südost-Deutschland,  Dalmatien,  u.  a.),  Isa- 
bellaria Vest  (Gl.  isabelllnaPPR.,  griechischer  Archipel,  u.a.),  Papillifera(IiARTH.. 
Alb.)  Vest  (Pa/piüma  Moq.  T.)  (Gl.  solida  Drap.,  Süd-Baropa,  Gl.  sa  zicola  Parb.,  Gne- 
cbenland,  u.  a.);  Dilataria  Vest  (Gl.  succineata  Pfr.  [lfarp«ffa  Alb.],  Krain  u.  s.  w., 
u.a.);  Phaedu8a(AD.,pFR.)VE8T  (Gl.  SwinhoeiPFR.,Formo8a,Gl.shanghaiensisPTiL, 
Ghina, u.a.);  Uncinaria  Vest  (Gl.  turgida  Ziegl., Bukowina,  u.a.);  Fnsulos  (Fitz.,  Ppr.) 
Vest  (GL  varians  Ziegl.,  Deutschland,  u.a.),  Olympia  Vest  (Gl.  olympica  Fbjv., 
Griechenland,  u.  a.);  Graciliaria  (Bielz)  Vest  (Gl.  filograna  Ziegl.,  Ost-Deutschland. 
u.  a.);  Macrogastra  Harth.  (Pyrotronui  Vest,  Plicciphora  Hartm.  p.,  H.  u.  A.  Ad.)  (Gl. 
ventricosa  Drap.,  Deutschland,  Schweiz,  u.  a.) ;  Trigonostoma  Vest  [Andraea 
Habtm.  p.)  (Gl.  Bergeri  Mater,  Südost-Deutschland,  \^.  a.) ;  Mentissa  (Ad.,  Pfr.)  Vest 
(Gl.  canalifera  Rossm.,  Taurien,  u.  a.) ;  Iphigenia  (Grat)  Vest  (Gl.  nigricans  Ptlt., 
Gl.  dubia  Drap.,  Europa,  u.  a.) ;  Idyla  (Ad.,  Pfr.)  Vest  (Gl.  brunnea  Ziegl.,  Südost- 
Europa,  u.  a.) ;  Strigillaria  Vest  [ÄUnda  Alb.  p.)  (GL  vetusta  Zibgl.,  lUyrien,  u.  a. 
Alinda  H.  u.  A.  Ad.,  Vest  [Iphigenia  Grat  p.,  EUa  Ad.)  (GL  bi plicata  Mont.,  Devtsch- 
land,  England,  u.  a.) ;  Nenia  (Ad.)  Pfr.  (GL  tridens  Ghsmk.,  Portorico,  GL  BlandiaDa 
Pfr.,  Columbia,  u.  a.,  die  einzige  americanische  Gruppe.  —  Die  wenigen  fossilen  (tertiären; 
Formen  sind  wegen  ungenügender  Kenntniss  des  Glausiliums  schwer  zu  vertheilen. 

17.  Gatt.  Pupa  Drap.  (Cochlodonta  Fär.).  Schale  cylindrisch  oder  leicht  oval,  mit  Spalt 
oder  durchbohrt,  letzte  Windung  relativ  eng,  Mündung  halboval  oder  halbrund  meist  mit 
zahnförmig  vorspringenden  Falten ;  Mundrand  umgeschlagen  mit  parallelen  Seiten,  meist 
callös  verbunden,  Kiefer  mit  feinen  Streifen.  —  Untergatt.  Torq  uilla  Sti'd.  (CAondnix 
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Cuv.,  Abida  Lkach,  GratMna  Hxld,  Odostofnia  Klbm.  p.) :  P.  frumentum  Drap.  ,  Süd- 
frankreich, Italiea,  n.  a. ;  Modicella  Ad.:  P.  Farinesii  Dbsm.,  Pyrentten;  AIlo- 
glossaUiosTBöH,  P.  avenacea  Bruc  ,  MtUel-Europa ;  Pupilla  Leach  (Orcula  Held, 
Sphfyradtum  Ag.  ,  Sruca  Swaihs.  ,  Lauria  Mörcb)  :  P.  alpicola  Cbaip.  ,  Schweiz,  u.a.; 
Pagodella  H.  Ad. :  P.  Teotrioosa  Ad.,  Mauritius;  Li ostyla  Lowe  (CAarodroöia  Alb., 
Af(u(t«to  Lowe)  :  P.  aoglica  Per.,  West-Europa,  Atlas,  u.  a.;  Sphyradiam  Hartm.  :  P. 
pagodttUDESM.,  Alpen,  u.a»;  LeucochilaE.v.lf. :  P.  fall bxSat,  Nord-America,  u.a. ; 
CylindrusFiTz. :  P.  obtusaDRAP.,  Oesterreich;  endlich  Faula  Ad.  und  Strophia  Alb. 
—  Tertiäre  Arien,  vom  Eocen  an,  sind  schwer  von  Clausilia  zu  unterscheiden. 

Von  Pupa  weicht  Vertigo  Müll,  durch  das  gänzliche  oder  fast  völlige  Fehlen  der 
unteren  Fühler  ab ,  sonst  wie  Pupa.  Hierher  die  Untergatt. :  Vertilla  Moq.  T.,  Alaea 
Jeffb.  {CraUcula,  Staurodon  u.  Streptodon  Lowe),  Isthmia  Gray  {PupiUa  Pfr.,  PalndiceUa 
Lowe,  TorqwUella  Held} ,  Odontocyclus  Schlütt. ,  Mörcb  {Scop^ophUa  Alb.  ,  SauralbeUa 
Lowe,  Ery/ma  Alb.),  AI  vearella  Lowe,  meist  europäisch. 

Zu  den  Odontognithen  gehören  noch : 

Eucalodium  Crosse  et  Fisch.,  Kieler  fein  gestreift,  mit  einem  kurzen  an  die  Elas- 
mognathen  erinnernden  "Fortsatz ;  E.  Ghiesbreghti  [Oylindrella  ^p,)  Pfr.,  Gentral- 
America.  —  Berendtia  Crosse  et  Fisch.  Kiefer  mit  starken  Lttngsrippen :  Clausilia  Ta  y- 
lo  ri  Per.,  Mexico.  —  Holospira  (E.v.  M.)  Crosse  et  Fisch.  (Ac§ra  Alb.),  Kiefer  dünn  und 
glatt,  Radulaz&hne  dreispitzig  wie  die  der  vorstehenden  beiden  Gattungen.  H.  Pfeifferi 
{Oylindrella)  Mke.,  Mexico.  —  Endlich  ist  die  früher  in  die  Ntthe  von  Anastomus  gebrachte 
Fonti  Hypselostoma  Bens,  der  Form  der  Kiefer  zufolge  noch  hierher  zu  bringen,  ost- 
indisch. 

4.  Gruppe.  Gtoniognatiift  Möhch.  Kiefer  aus  vielen  Piättchen  zusammen- 
gesetzt, welche  sich  mit  ihren  Rändern  dachzieglig  decken  und  einen  schwach 
gebogenen,  sebief  gestreiften  Körper  bilden ;  ZUhne  wie  vorige  (bis  auf  Arten  der 
Gratt.  Veronicella  americanisch) . 

8.  ünterfamilie.  YerMieellMae  Gray  (Vaginulidae  E.v.  M.).  Keine  Schale, 
Puss  der  ganzen  Länge  nach  mit  dem  Körper  verwachsen ;  Rückenhaut  nach  vorn 
und  hinten  mantelartig  vorspringend ;  vier  hohle  contractile  Tentakeln  ;  Athemloch 
ganz  hinten  rechts  mit  dem  After  vereinigt ;  weibliche  Genitalöffnung  rechts  nicht 
weit  TOP  der  Mitte,  männliche  unter  dem  rechten  Tentakel. 

i8.  Gatt.  Veronicella  Blainv.  [Vaginulus  Fär.)  Character  der  ünterfamilie.  — 
Arten:  V.  maculosa  Fia.,  Java,  V.  Bleekeri  Kfsr.,  Java,  u.  a.  aus  Africa,  den  Philip- 
pinen und  Süd-America. 

9.  Ünterfamilie  trtlialieea  E.v.M.  Sehale  nimmt  das  ganze  Tbier  auf,  spiral 
gewunden. 

29.  Gatt.  Liguus  Montf.  {Pseudotrochus  [Klein]  Adams,  Chersina  [Hümphr.]  Beck). 
Schale  Idnglich,  conisch,  nndnrcbbohrt,  spitz,  Spindel  abgestutzt,  Mündung  länglich  oval, 
Mundsaam  scharf,  Runder  durch  Callus  verbunden.  -^Artmi:  L.  fa  sc  latus  E.v.  M.  [Helix 
fasdata  Müll.) ,  Cuba,  u.  a.  westindische. 

30.  Gatt.  Orthalicus  Beck.  Schale  andurchbohrt ,  eiförmig  oder  IttngKch  mit 
stumpfer  Spitze,  letzte  Windung  weit,  Spindel  verdickt,  schrtfg  abgestutzt.  —  Arten: 
a)  Orthalicus  s.  stf.  E.v.M.  (Suitana,  Z^dra  Shuttl.  :  0.  gallina-sultana  Pfr.  [Buli- 
mut  sp.  Chemn.)  Süd- America, u.a.  —  b)  Corona  Alb.  :  0.  regina  (F£r.)  Shuttl.,  ebenda, 
u.a.  —  c)  Porphyrobaphe  Saum,  (ob  hierher?,  Kiefer  nicht  bekannt,  sonst  wie  BuK- 
mus):  0.  iostomus  (Sow.)  E.v.M.  Gentral-America. 

Hierher:  Macroceramus  Guild.  (Ptipord«^  FtR.,  ChrysalUs  ?vk.  p.,  Colobus  Alb.) 
mit  deo  Untergatt.  Macroceramus  E.v.M.,  Anoma  Alb.  und  Lia^ALB.,  Westindien.  — 
p  i  n  e  r  i  a  Poet,  americanisch. 

34.  Gatt.  Cylindrella  Pfr.  {Tracheloides  Fih.,  Brachypus  [Gcild.]  Gray,  Urocoptis 
[Beck]  Mörch).  Schale  cylindriseh,  angenabeU,  pupa-artig  mit  vielen  Windungen,  abgestutzt, 
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lÜÜndoDg  fast  kreisförmig,  zahnlos ,'  Mundsaum  aasgebreitet,  zusammenhängend.  Sämmt- 
liehe  Arten  mittelamericanisch.  üntergatt. :  ürocoptis  Beck  [Thaumasia  Alb.)  (C.  de- 
collata  Nyst),  Mychostoma  Alb.  (Strophina  Uökch)  {C.  subula  F6r.),  Gongylo- 
stomaF^R.  (Brachypodella  Beck  p.]  (C.  elegans  Feb.),  Trachelia  Ppr.  (C.  porrecta 
Gould),  Scalatella  E.v.M.  (C.  Greyana  Ad.)>  Casta  Alb.  [Apoma  Beck)  (C.  Chem- 
nitziana  Fi^r.). 

Diaphora  Alb.  gleicht  Gylindrella,  ist  aher  genabelt;  D.  Cumingiana  (Pfr.)  Alb., 
Philippinen. 

39.  Gatt.  Bulimulus  (Leach,  Shdttl.)  E.v.M.  Schale  länglich,  Mündung  länglich, 
zahnlos,  Mundrand  dünn,  mit  ungleichen  Rändern,  Spindel  ganz.  Die  Arten  sind  sämmtlich 
südamericanisch  (eine  californisch)  und  von  den  Gallapagos -Inseln.  Sie  werden  von 
E.  V.  Martens  in  die  folgenden  Untergattungen  vertheiit:  OtostomusBECK  (incl.  Semi- 
clausaria  Pfr.),  Drymaeus  Alb.,  Liostracus  Alb.,  Anctus  Alb.,  Mesembrinus 
Alb.,  Thaumastus  Alb.,  Mormus  Alb.,  Scutalus  Alb.,  Ataxus  Alb.,  Bostryx 
Troscb.,  PyrgusALB.,  Nesiotes  Alb.,  Pleuropyrgus  E.v. M.  (diese  beide  von  den 
Gallapagos),  Peronaeus Alb.,  Leptomerus,  Eudioptus,  Rhinus  und  Plecto- 
Stylus  Alb. 

Auf  Helix  minutissima  Lea,  welche  sich  durch  ihre  Kiefer  hier  anschliesst, 
gründet  Morse  (als  Unterfamilie  Puncti na)  die  Gatt.  Punctum  Mse.,  P.  minutissi- 
mum  Mrsb.,  Nord-America. 

5.  Gruppe.  Elasmognatha  Mörcu.  Kiefer  bogenförmig  mit  einer  viereckigen 
Platte  an  seinem  obem  convexen  Rande  ;  Genitalöffnungen  meist  nicht  vereinigt. 

40.  Unterfamilie.    Juellidae  (Ghay)  Kpst.     (Janelladae  et  Aneiteadae 

Gray).  Schale  im  Mantel  verborgen,  scherbenartig,  Fuss  der  ganzen  Länge  nach  mit 

dem  Körper  verwachsen ;   zwei  retractile  Tentakeln ;  Mantel  am  Yordertheil  des 

Rückens,  flach,  Athemioch  und  After  an  seinem  rechten  Rande ;  GenitaiöfEnungeu 

vereint  hinter  dem  rechten  Tentakel. 

88.  Gatt.  Janella  Gray  (et  Aneitea  Gray,  Athoracophorus  Gould,  TribatUophorus 
HuuBERT).  Gharacter  der  Unterfamilie. — Arten:  J.  bitentaculata  Gray,  Neu-Seeland, 
u.  a.  australische. 

4  4 .  Unterfamilie.  Sicciietce*  E.v.  M.  Nackt-  und  Gehäusschnecken  mit  vier 
retractiien  Tentakeln ;  GenitalÖfibungen  neben  einander,  nicht  vereinigt. 

84.  Gatt.  Hyalimax  Adams.  Mantelschild  in  der  Mitte  des  Rückens  mit  innerer 
Schale;  Genitalöffnung  hinter  dem  rechten  Tentakel.  —  Arten:  Hs  perlucidas  Quoy  u. 
Gaim.,  Asoension,  H.  Maillardi  Fisch.,  Bourbon. 

Omalonyx  (d'Orb.)  Shuttl.  [Pelta  Beck,  Helisiga  Lbss.)  ist  durch  eine  äussere  ovale, 
kuppennagelförmige  Schale  mit  sehr  kleiner  Spira  ausgezeichnet. 

85.  Gatt.  Simpulopsis  Beck.  Schale  undurchbohrt,  sehr  dünn,  membranös,  letzte 
Windung  bauchig,  Spindel  bogig,  Fuss  unten  quer  gefaltet.  —  Arten:  S.  sulculosa  Fkr., 
Brasüien,  u.  a. 

86.  Gat(.  Succinea  Drap.  [Lucma  Oken,  AmphümUma  Lau.,  CocMohydra  VtK.  FelU- 
cuto  Fisch.).  Schale  dünn,  undurchbohrt,  mit  wenig  schnell  zunehmenden  Windungen,  Spira 
oft  kaum  vortretend,  Mündung  gross,  Rand  scharf.  —  Untergatt.  Amphibulima  [Lam.] 
Blaihv.  Spira  kurz.  Schale  ziemlich  fest  mit  bogigen  Wachsthumsstreifen :  S.  patula 
Brüg.,  Guadeloupe;  Succinea  s.  str.  Alb.  ( T'apoda  Stud.,  Pfr.)  Spira  vorstehend,  letzte 
Windung  gross,  kuglig :  S.  p u  tr  is  (L.)  Dr.,  u.  a.  europäische,  asiatische  und  americanische ; 
Brachyspira  Pfr . ,  Spira  äusserst  kurz :  S.  t i g r i n a  Les. ,  Westindien ;  u.  a.  Hierher 
noch  als  Untergattungen  Lithotis  Blanf.,  Catinella  und  Truella  Pease.  —  Die  Gat- 
tung kommt  schon  tertiär  vor,  S.  ob  longa  Dr.  lebend  und  diluvial,  ebenso  einige  andere. 

S.Unterordnung.   Basomiuatophora  Kfst.  (Pulmobranch  lata  Gray, 
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Limnophila  et  Thalassophila  H.  u.  A.  Ad.)  Nur  zwei  contractile  Tentakeln, 
Augen  nicht  an  deren  Spitze,  sondern  an  der  inneren,  der  Mittellinie  zuge- 
kehrten Seite,  oft  letzterer  sehr  genähert.;  Schale  entwickelt;  Genitalöffnungen 
getrennt.  Meist  Wasserthiere.  (Weder  contractile  Blasen,  noch  Primordialnieren 
während  der  Entwickelung) . 

\.  Familie.  Auriculacea  Blainv.  (Ellobiidae  Ao.).  Schale  dick,  mit  Epi- 
dermis, letzte  Windung  gross,  Spira  kurz,  Spindelrand  meist  gefaltet ;  Aussenrand 
dick,  oft  gezähnt ;  Fuss  durch  Fusswurzel  vom  Körper  geschieden ;  zwei  kurze 
cylindrische  Tentakeln ;  Rief  er  mondförmig,  Radula  wie  bei  den  Heliciden. 

Pfeiffer,  L.,  Monograpbia  Auriculaceorum  viventium.   Cassellis,  4856.  80 

4 .  Ünterfamilie.  Mtet  Ffr.  Schale  weit,  oval,  Spira  kurz,  ohne  Spindel- 
falten, Aussenrand  scharf,  Tentakeln  äusserst  kurz,  Fuss  in  der  Mitte  quergetheilt. 

4 .  Gatt.  0  ti na  Grat.  Cbaracter  der  Ünterfamilie.  —  Arten :  0.  otis  Grat  {Helix  oUs 
TvRT.),  England,  u.  a.  in  America,  Africa. 

t.  Unterfamilie,  lelanpet  Pfr.  Schale  mit  zahnförmigen  Spindelfalten,  äus- 
serer Rand  scharf,  im  Grunde  häufig  mit  Zähnen ;  amphibisch. 

2.  Gatt.  Conovulus  Lam.  {Melampus  ^ovrv,  Rhode  Stoma  Swains.  incl.  Tralia 
Grat  et  snbgen.  Pira,  Tifala,  Lignia  et  Persa  Ad.).  Schale  länglich,  Mündung  schmal,  Spin- 
dellippe mit  Falten,  Aussenrand  scharf,  im  Grande  mit  Zähnen ;  Fuss  durch  eine  Quer- 
furche  in  zwei  sich  besonders  bewegende  Theile  geschieden.  —  Arten:  C.  globulus  F^r., 
Nord  -  America,  C.  exaratus  An.,  Philippinen,  u.  a.  tropische  und  subtropische  Arten, 
auch  eocene. 

Verwandt:  Ophicardelus  Beck  (mit  der  Untergatt.  LaemodontaNuTi.),  Austra- 
lien, Südwest-America,  Sandwichs-Inseln;  Autonoii  Guppt,  Trinidad. 

S.Gatt.  MarinulaKiNG.  Fuss  ohne  Querfurche ;  innere  Mündungslippe  ausgehöhlt, 
mit  drei  Falten,  äussere  scharfrandig.  —  Arten:  M.  pepita  King,  Chile;  M.  Firmini 
Patr.,  Mittelmeer;  u.  a. 

Hierher  noch:  P  edipes  (Adams.)  Blainv.,  atlantischer  Ocean  und  eocen. 

3.  Unterfamilie.  Awicilea  Ffr.  (Ellobiinae  Ad.).  Schale  mit  zahnförmigen 
Spindelfalten,  äusserer  Rand  verdickt  oder  erweitert,  landlebend. 

4.  Gatt.  Polyodonta  Fisch,  v.  W.  {Pythia  Bolt.,  Scarabus  Montf.)  Schale  eiförmig, 
jederseits  mit  einer  Kante ;  Mündung  aussen  weit,  verengt  durch  die  dicke  Spindellippe  mit 
zahnartigen  Falten  und  die  am  Rande  scharfe,  im  Inneren  Zähne  tragende  Aussenlippe ; 
Augen  auf  der  Tentakelbasis ;  Fuss  ohne  Furche.  —  Arten:  F.  scarabaeus  (L.)  Fisch. 
{Lessoni  Blainv.),  Molukken,  u.  a.  pacifische  and  indische. 

Hierher  noch:  Cassidula  F£r.  (incl.  5amia  Ad.),  pacifisch  und  indisch ;  Pleco- 
trema  Ad.,  ebenda. 

5.  Gatt.  Auricula  Lau.  [Ellobium  Boltev,  Marsyas  Oeev,  GeovulaSyrkivs.).  Schale 
länglich  oval,  mit  Epidermis  und  kurzer  conischer  Spira,  Innenlippe  mit  Zähnen,  äussere 
glatt.  —  Arten:  A.  Judae  (L.)  Lam.,  Molukken,  u.  a.,  indische  und  pacifische  Küsten ; 
auch  tertiäre. 

6.  Gatt.  Alexia  Leacb  (incl.  Itfucotita  Grat).  Schale  länglich  oval,  dünn,  spitz,  letzte 
Windung  gross,  Mündung  oben  winklig,  beide  Ränder  mit  Zahnfalten.  —  Arten :  A.  den- 
ticulata  (MoNT.)  Leach,  England;  A.  myosotis  (Drap.)  Pfr.,  Mittelmeerküsten;  u.a. 
auch  americanische  und  von  den  Bermudas. 

Verwandt:  Blauneria  Sbijttl.,  West-Indien. 

Handb.  d.  Zool.  I.  42 


■'•r 


j 


■  4    ■*. 


'  -  -       ■  * 


*  ■   ^.  • 

.        :^ 

f  .'  '■ .  J 

V.    » 

V.  * ,  ; 

* 

L^.  ' 

< 

^  -       « 

'   :.    ■» 

f  »  ' 

i--'  • 

'1 

• 

.   i 

^: 

i 

i# 

k 

1^8  GMtropod«. 

7.  GaU.  Garychium  O.F.Müll.  Schale  pupa-ähnllch,  Öusserst  zart,  hyalin,  mit 
wenig  ^Umgängen ;  Innenlippe  mit  Falten,  Aussenlippe  verdickt,  znweiien  mit  Zahn.  — 
Arten:  C.  minimum  Müll.,  Europa;  C.  exiguum  Sat,  Nord-America,  u.  a. 

Coelostele  Benson  ist  nicht  gentigend  bekannt. 

2.  Familie.  LimUMCM  Mke.,  aut.  Schale  dünn,  homartig,  MiinduDg  scharf- 
randig ;  Fuss  mit  Fusswurzel,  Athemloch  rechts,  zwei  dreieckige  Tentakel,  zu- 
weilen in  den  Stirnrand  aufgehend ;  Kiefer  aus  mehreren  Stacken  zusammengesetzt ; 
wasserlebend. 

4.  Unterfamilie.  LiniaeiM  Ad.  Schale  spiral,  mehr  oder  weniger  länglich, 
letzte  Windung  gross,  Mündung  oblong. 

4.  Gatt.  Limnaeus  Drap.,  Cüv.  Schale  durchscheinend,  hornig,  letzte  Windung 
t;  weit,  Spira  kurz,  Aussenlippe  scharf,  Spindel  gewunden,  Tentakeln  platt,  dreieckig,  Mantel 

am  Rande  dick.  —  üntergatt.  Limnaeus  s.  str.  Spira  spitz,  Mündung  yon  halber  Schalen- 
länge: L.  stagnalis  (L.)  Guy.  (incl.  lacustris,vulgarit,subuki  und  die  nordamericanischen 
>  appressus  Sa^  und  speciosta  Ziegl.J,  u.a.;  Gulnaria  Leach  (AcMf&r  Montp.,  NerUostoma 

[Klein]  Ad.),  Mündung  bauchig,  weit,  länger  als  die  Hälfte  der  Schalen:  L.  auricularius 
(L.)  Guy.  (incl.  fumcda  Held  u.  a.)  u.a.;  Bullmnea  Hald.  Schale  aufgetrieben,  Spira 
kurz,  Aussenlippe  nicht  ausgebreitet :  L.  bulimoides  Lea,  G üb ensis  Pfr.  u.  a.  meist 
americanische ;  Limnophysa  Fitz.  {Stagniäola  hEkcu,  Golto  ScHRAifK),  Spira  conisch,  so 
lang  wie  die  Mündung,  Aussenlippe  nicht  erweitert:  L.  palustris  (L.)  Guy.,  europäisch, 
u.a.  auch  americanische;  endlich  noch  Omphiscola  Raf.  {LepMimnea  Swaivs.)  und 
Acella  Haldbm.. —  Fossil  vom  Eocen  an. 

2.  Gatt.  Amphipeplea  Nilbs.  (Myxut  Leach),  Schale  durchscheinend,  hornig,  bau- 
chig, fast  kuglig,  Spira  sehr  kurz,  Mündung  weit,  Aussenlippe  einfach,  scharf,  Tentakeln 
kurz,  platt  dreieckig,  Mantel  weit,  die  Schale  bedeckend.  —  Arten:  A.  glutinosa  (Müll.), 
Europa;  A.  Gumingii  Pfk.,  Philippinen,  u.  a. 

Hierher:  Ghilina  Grat  (Dom^aD'OftB.),  südamerfcanisch,  und  Pseudochilina 
Dall,  Ghtle. 

8.  Gatt.  Physa  Drap.  {ÄnisM  Stud.,  nee  Fitz.,  Rivkola  Frrz.).  Schale  dünn,  durch- 
sichtig, länghch  eiförmig,  polirt,  dexiotrop ;  Spira  spitz ;  Mündung  oval,  vom  abgerundet, 
nicht  erweitert,  Innenlippe  über  die  letzte  Windung  ausgebreitet,  Aussenrand  scharf, 
gerade ;  Tentakeln  lang,  fadenförmig ;  Mantelrand  mit  lappigen  oder  fingerförmigen  Fort- 
sätzen über  die  Schale  geschlagen;  Fuss  lang,  hinten  spitz.  -^  Arten :  Ph.  fontinalis  (L.) 
Drap.,  Ph.  acujta  Drap.,  europäisch,  u.  a.  aus  Nonl-America  und  Süd-Africa,  fossil  vom 
Eocen  an.  (Ontergatt.  Physella  u.  Physodon  Hald.  und  Costatella  Dall,  mit  je 
einer  Art). 

Physopsis  Krauss  (auf  Physa  africana  Kravss),  nur  die  Schale  bekannt 

4.  GatL  Bulinus  (Adams.,  Müll.,  Beck]  Adams  [Aplexa  Fleh.,  incl.  Nauta  Lbacr, 
iiidora  Ehbg.  [lM<u/ropAa  Guild].  et  Campiocerai  Bkvb,)  wie  Physa,  aber  Mantel  künter, 
ohne  Ausbreitung  und  Fortsätze.  —  Arten:  B.  bypnorum  (L.)  Ad.,  B.  contortus 
(Mich.)  Bbce,  europäisch,  u.  a.  alt-  u.  neuweltliche. 

Zu  den  Limnaeen  gehören  noch  Pompholyx  Lba,  Garinifex  BiirvET,  beide  ameri- 
canisch,  und  Ghoanomphalus  Gerstfeldt  (Thier  unbekannt),  alle  drei  von  Dall  zur 
Familie  Pompholiginae  vereinigt. 

2.  Unterfamilie.  PlaiMbiiea  Ad.  Schale  spiral,  aber  platt,  scheibenförmig, 
mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Umgängen. 

5.  Gatt.  Planorbis  Gubtt,  [CoretUi  Adavs.,  Angarim  Martini,  Orbis  Scuöt.,  Spiro- 
discus  Steh).  Schale  scheibenförmig,  Spira  platt,  Windungen  in  einer  Ebene,  auf  beiden 
Seiten  zu  sehen,  Mündung  oval,  schräg  oder  halbmondförmig,  Ränder  scharf;  Tentakeln 
fadig,  Athemloch  und  After  links.  —  Die  Arten  werden  in  die  Untergattungen  vertheili : 
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Planorbis  8.  stf.  (Coretus  Moq.  T.),  Megasystropha  Lea,  Planorbella  Held 
AdulaAD.,  Helisoma  SwAiNs.,  Taphiiis  Ad.,  Menetus  Ad,  [Aninu  ^eck,  Bippeuti 
Ag.,  Moq.  T.),  AnisusFiTz.  [Trophidiscus  Steiv,  Gyrarbis  Moq.  T.),  Spirorbis  Swains. 
(incl.  Bathyomphalus  Ag.),  Nautilina  Steik  {Gyraulus  Ag.,  Binney).  PI.  corneus  Müll. 
u.  a.  europäische  und  aus  der  nördlichen  gemässigten  Zone.  Fossil  von  der  Trias  a  di 
ältesten  Pulmonaten). 

6.  Gatt.  Segmentina  Flem.  {Discus  Held,  PlanorbuUna  Hald.).  Schale  durch  platte 
zahnartige  Yorsprünge  in  unvollständige  Kammern  getheilt.  —  Arten:  S.  lacustris 
(LiGHTF.)  Moq.  T.  u.  a.  alt-  und  neuweltliche. 

3.  Unterfamilie.   Aieylea  Mkb.    Schale  napfförmig,  conisch,  ohne  Windungen. 

T.Gatt.  Ancylus  Geoffr.  {Ancylastrum  Bovkg.  ei  Brondelia  Bourg.).  Schale  mit 
kleinem  Ansatz  zu  einer  Spira,  Tentakeln  lang,  dünn,  Mantel  mit  lappenförmigem  Anhang 
über  dem  Athemloch  (oft  für  eine  Kieme  gehalten) ;  Fuss  gross.  —  Arten :  A.  flu  viatil  is 
Müll.  (incl.  iimplex^  riparius,  strictus  etc.)  Spira  dexiotrop ;  in  Flüssen  Süd-  und  Mittel- 
Europa's;  A.  lacustris  Müll,  (subgen«  Acroloxus  Beck  [VeUetiaGiLKY]),  Spira  laeotrop, 
häufiger ;  ebenda ;  u.  a.  auch  americanische. 

Hierher  noch:  Gundlachia  Pfr.  (incl.  LaÜa  Grat  [Pelex  Gould]),  Cuba,  Neu -See- 
land. —  Poeyia  Bourg.  ist  nach  Dall  die  Jugendform  von  Gundlachia. 

3.  Familie.  GadlBÜdae  Gray.  Schale  schief  conisch,  Höhle  rechts  mit  einer 
Furche ;  Muskeleindruck  nahe  dem  Yorderrande  ;  Thier  mit  Lunge ;  keine  Kiemen ; 
Schnauze  trichterförmig,  zweilappig. 

4.  Gatt.  Gadinia  Grat  {Moureiia  Sow.,  Clypeus  Scacghi,  RowetUa  Gooper).  Character 
der  Familie.  —  Arten:  G.  afra  (Gm.)  Gray,  Westküste  von  Africa;  G.  Garnoti  Payr., 
Mittelmeer  und  tertiär. 

BeiDeslongchampsia  M'Cot  ist  die  Furche  der  Schalenhöhle  in  der  Mitte;  Jura. 

4.  Familie.  AmpUboltOat  Phil.  Schale  spiral,  kuglig,  mit  hornigem  Deckel, 
Tentakeln  zu  einem  Stimlappen  verwachsen,  auf  dessen  Basis  die  Augen ;  Genital- 
öffnungen rechts  dicht  neben  einander ;  Athemloch  rechts,  Höhle  klein ;  kein  Kiefer, 
Radula  der  der  Limaeiden  ähnlich.    Brackwasser. 

Einzige  Gatt.  Amphibola  Schuh.  (impuUocara  Quot,  Thaüicera  Sytaivs.).  Character 
der  Familie.  —  Arten:  A.  nux  avellana  (Ghemk.)  Schuh.,  Neu-Seeland,  und  einige  andere 
Arten  ebenda  und  in  Australien.  Nach  de  Konirck  findet  sich  eine  Art  im  belgischen 
Kohlenkalke. 


2.  Ordnung.  Frosobraochia  H.  Milnb  Edw. 

Eine  napfförmige  oder  gewundene  Schale  bedeckt  das  mit 
deutlich  entwickeltem  Kopf  und  Kriechfuss  versehene  Thier; 
Kiemen  vor  dem  Herzen,  Herzen  mit  nach  vorn  liegendem 
Vbrhof;  Mund  schnauzenartig  oder  mit  Rüssel;  Geschlechter 
getrennt;  Larven  mit  embryonaler  Schale  und  Velum. 

In  dem  Character,  welcher  dieser  Gruppe  den  Namen  gibt,  stimmt  sie 
mit  den  Pulmonaten  ttberein ;  sie  weicht  aber,  aussec  in  der  Form  der  Respi- 
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,  vor  Allem  dadurch  von  jenen  ab,  dass  sie  nur  getrennt 
e  Formen  umfasst.  Sie  ist  die  artenreichste  Ordnung  mit  Über 
Die  Schale,  welcher  überall  eine  embryonale  Schale  vorauszu— 
t,  ist  nur  dann  ohne  Deckel,  wenn  sie  {Cyclobranckier,  Aspido— 
ich,  Dapfförmig,  ohne  Windungen  ist;  in  allen  Übrigen  Fallen 
'ch  einen  auf  dem  Rucken  des  Hetapodiums  gelegenen,  zuweilen 
sonderen  Deckelmantel  getragenen  Deckel  beim  Zurückziehen  des 
lossen.  Der  Mund  ist  ein  einfacher  Spalt  am  Vorderende  des 
lies  ist  in  einen  kurzen  Vorsprung  verlängert,  rostrum,  Schnauze, 

eingestülpt  werden  kann;  so  ist  es  bei  den  ganzmündigen 
Q,  den  Aspido-  und  Neurobrancbiem  meist  der  Fall.  Beiden 
tt  Kammkiemern  bildet  der  Vorsprung  einen  langen  BUssel,  pro- 
sen  Spitze  der  Mund  liegt  und  welcher  durch  besondere  Muskeln 
Q  werden  kann.  An  der  Innenseite  sind  meist  zwei  seitliche 
den,  welche  bei  den  Naticaceen  in  der  oberen  Mittellinie  beweg— 
[der  verbunden  werden ,  bei  den  Marsemaden  hier  verwachsen. 
;e ,  durch  Knorpel  gestützte  Zunge  tragt  überall  die  bandartige 
I,  Raduta,  deren  hinteres  Ende  sich  in  eine  zuweilen  ausser— 
Ige  Scheide,  Zungenscbeide,  fortsetzt.  In  dieser  Scheide  wird  die 
ekelt;  sie  schiebt  sich  dann  nach  vorn  und  wachst  vom  hinteren 
h.  Die  Radula  besteht  aus  Chitin.  Sie  trägt  in  jedem  Gliede  eine 
id  daneben  Zwischenplatten,  an  den  häufig  nackten,  abfallenden 
nge  zuweilen  noch  Seitenplatten.  Nach  der  Bewaffnungsart  der 
scheidet  man  mit  Tkoscbbl  und  Grat  folgende  Gruppen  (die 
(teilte  der  Gymnoglossala ,  ohne  Radula,  ist  nach  Tboschbl's 
;en  nicht  haltbar) :  Rhachiglossata  (mit  dea Hamiglossata  und 
t) ,  nur  die  Rhachis  tragt  Zahne ,  d.  h.  es  sind  nur  Hittelpiatten 
Jufig  mehrspitzig  [Voluta) ,  zuweilen  jedoch  jederseits  eine  Zwi- 
lie  breit  oder  ein  einfacher  Haken  ist  [Murex,  Nassa,  Purpura] ; 

sata,  in  jedem  Gliede  ist  eine  Hittelplatte  und  jederseits  drei 
en  vorhanden,  die  beiden  äusseren  meist  aus-  und  eiaklappbar 
assis,  Natica,  Paludina  etc.);  Rhipidoglossata,  die  zusam— 
e  Bewaffnungsform :  es  sind  Mitlelplatten  und  4—6  verschieden 
]  angeordnete  Zwischenplatten  und  jederseits  eine  Reihe  zahl- 
ofOrmiger  Seitenplattchen  vorbanden  (Trochus,  Nerita  etc.). 
I  abweichend  ist  die  Bewaffnung  derPtenoglossata,  wo  keine 

aber  jederseits  eine  zahlreiche  Reihe  kleiner  Zwiscfaenplatt«n 
,  und  der  Toxoglossala,  wo  die  eigentliche  Grundmembran 
thlt  und  mit  dieser  die  Mittelplatten ;  dagegen  finden  sich  jedei^ 
anderUegend  an  Stelle  der  Zwischenplatten  pfeilförmige,  rebvctile 
ndere  Beweffnungsweisen  werden  dann  noch  bei  einzelnen 
mden,  so  hei  Palella  und  Chiton,  welche  als  Docoglossata 
litz  zahlreicher  Längsreihen  horniger  Balken  auf  der  Radula  aus— 
id,  an  deren  vorderem  Ende  ein  dicker  ein-  oder  mehrspitziger 
Bei  einigen  Formen  (DoUum ,  Triton ,  Pleurobranchus]  bat  der 
linen  eigenthumlichen,  kurzer  oder  langer  vortretenden  blinden 
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Anhang ,  der  von  gallertiger  Masse  erfüllt  ist.  Noch  mehr  erinnert  das  Vor- 
kommen eines  festen  ,  in  den  Magenraum  ragenden  stiletartigen  Gebildes  in 
dem  Magenblindsack  bei  Strombus^  Trochus  u.  a.  an  den  Erystallstiel  der 
Acephalen.  Die  Geschlechter ,  welche  überall  getrennt  sind,  können  in  der 
Regel  auch  äusserlich  dadurch  unterschieden  werden ,  dass  die  Männchen 
einen  kürzeren  oder  längeren  muskulösen ,  aber  nicht  einstülpharen  Penis 
besitzen,  welcher  entweder  vom  Yas  deferens  bis  zur  Spitze  durchlaufen  wird 
oder  die  Oeffnung  desselben  an  der  Basis  trägt.  Ein  Penis  fehlt  aber  den 
Cyclobranchiem  und  Aspidobranchiem ,  ebenso  den  Chitonen.  Die  Entwicke- 
lung  verläuft  überall  mit  der  Bildung  eines  Yelum  und  einer  Larvenschale. 
Mit  Ausnahme  der  ^eurobranchier  (Pulmonata  operculata  aut.)  sind  alle  Proso- 
tranchier  Wasserthiere ,  und  zwar  die  meisten  Seethiere ,  indem  nur  einige 
kleine  Familien  und  wenige  Gattungen  anderer  im  Süss-  und  Brackwasser 
leben.  Prosobranchier  traten  bereits  im  Silur  auf;  ihre  grösste  EntWickelung 
erreichen  aber  die  fossilen  Formen  im  Tertiär. 

Ausser  den  bei  den  Mollusken  und  Gephalopboren  bereits  angeführten  Schriften  s. 

Philippi,  R.  A.  I  Enumeralio  Moiluscomm  Siciliae  Vol.  I.  II.  Berolin.  4836,  Halse 
4844.   40. 

s.  auch  die  V^erke  über  fossile  Mollusken  von  Deshates,  Wood,  Börnes,  Sto- 

LICZKA,  u.  a. 

Ueber  Entwickelung  der  Clenobranchier  s.  Koniv  und  Danielssek  ;  über  Paludina  s. 
Letdig;  über  Neritina  s.  Lindströu  und  E.  CLAPARiDE ;  über  Vermetits  s.  Lacaze  -  Duthiers  ; 
über  AfnpuUaria  s.  Seuper. 

4.  Unterordnung.  Neurobranchia  Kfst.  (Antrobranchia  Leach, 
Pulmonata  operculata  Per.,  Pneumonopoma  Latr.,  Pseudobranchia 
Hartm.)  An  der  Decke  der  Athemhöhle  ein  LungengefUssnetz,  keine  Kieme  ;  Schale 
Spiral,  meist  ein  Deckel ;  6  mit  Begattungsorgan. 

4.  Familie.  Aciculidae  (Grat)  Kfst.  (incl.  Truncatellidae  Grat,  Trun- 
cateUidae  Ad.).  Schnauze  breit,  gestreckt,  zweilappig,  Augen  oben  hinter  dem 
Fühlergrunde ;  Fuss  kurz,  abgerundet ;  Deckel  hornig,  mit  wenig  Spiralwindungen. 

4 .  Gatt.  Truncatella  Risso  {OtorUtoma  Crist.  et  Jan) .  Schale  cylindrisch ,  abge- 
stutzt; Mündung  oblong -oval,  Mundrand  einfach  oder  doppelt,  durch  Callus  verbunden; 
Deckel  häutig,  dünn,  undeutlich  Spiral.  —  Arten:  Tr.  truncatula  (Drap.)  Risso,  Mittel- 
meer,  atlantisch,  auch  tertiär;  u.  a.  aus  Ost-  und  Westindien,  Ostasien. 

Verwandt:  Taheitia  An.,  Ostindien  und  Polynesien,  Cecina  A.  An.,  Mandschurei, 
Biandiella  Guppt  (Hab.?),  Tomicbia  Bens.,  Ostindien,  Blanfordia  A.  An.,  Japan. 

2.  Gatt.  Geomelania  Pfr.  Schale  thurmförmig,  undurchbohrt,  Mundrand  ganz,  ein- 
fach, ausgebreitet,  unten  canalartig  gebogen.  —  Arten:  G.  Jamaicensis  Pfr.,  u.  a.,  alle 
von  Jamaica. 

Hierher:  Chittia  Livesat  (teste  Ad.),  auch  tertiär,  und  Micropyrgus  Mbek, 
tertiär. 

8.  Gatt.  Acicula  Hartm.  (nee  Risso,  Acmdt  Acmaea  Harth.  olim,  PupulaAG.).  Schale 
fast  cylindrisch,  Mundsaum  etwas  verdickt,  ganz,  Lippen  parallel,  durch  Callus  verbunden, 
Deckel  sehr  dünn,  glasig,  mit  wenig  Windungen.  —  Arten:  A.  lineata  Hartm.,  A.  fusca 
(Beci)  Ad.,  Mittel- und  West-Europa,  auch  tertiär;  u.  a.  ebenda. 

Hierher  noch :  A  c  m  e  1 1  a  Blanf. 
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S.Familie.   FoflUttlACM  Trosch.    Augen  am  äusseren  Gnmde  der  Fühler; 
eckel  mit  wenig ,  schnell  zunehmenden  Windungen ,  aus  zwei  Blättern  bestehend, 
zwischen  denen  durch  Scheidewände  abgetheilte  Kammern  liegen ;   Riefer ;  Seiten- 
platten  der  Raduia  sehr  klein. 

Einzige  Gatt.  Pomatias  Stud.  Schale  thurmförmig,  längs  gerippt.  —  Arten:  P.  pa- 
tnluB  (Drap.)  Crist.  et  Jan,  u.  a.,  südliches  Europa. 

S.Familie.  Cyclot&CM  Trosch.  (Gyclophoridae  Gray,  Ad.)  Augen  an 
der  äusseren  Seite  der  Basis  der  pfriemenfönnigen  Fühler ;  Fuss  gestreckt,  Deckel 
mit  engen  zahlreichen  Windungen,  Mündung  der  Schale  meist  kreisrund ;  Kiefer ; 
Platten  der  Raduia  am  Rande  gezähnt,  Seitenplatten  entwickelt. 

4 .  Uaterfamilie.  CjcItÜM  Ad.  Deckel  dick,  mit  innerer  horniger  und  äusserer 
kalkiger  Schicht,  Nucleus  central. 

4.  Gatt.  Gfclotas  Guild.  Schale  scheibenförmig  oder  flach  kreiseiförmig,  weit 
genabelt;  Mnndrand  ununterbrochen.  ^-  Arten:  a)  Gyclotuss.  str.  B.  v.  M.  Deckelrand 
breit  mit  Furche,  Ränder  der  Windungen  ertioben;  indisch:  C.  hebraicus  Less. ,  C. 
conoide;u8  Pni.  ;u.  a.  b)Aperostoma  Troach.  Deckel  scharfrandig,  Mundsaum  ge- 
rade; americanisch :  C.  Jamalcensis  (Gbbmn.)  3ow.,  G.  giganteus  Grat,  u.  a.,  auch 
tertiär. 

Verwandt  sind:  Gyathopoma  Bianf. ,  Gentralamerica ;  Opisthoporns  Brivs., 
indischer  Archipel ;  Mychopoma  Blanf. ,  ostindisch. 

S.Gatt.  Pterocyclos  Bens.  l$teganostoma  Trosch.).  Schale  fast  scheibenförmig, 
weit  genabelt;  Mttndungmnd,  Mundrand  oben  mit  einem  tief  rinnenförmig  überdachten 
Einschnitt.  Ostindien,  Festland  und  Inseln.  —  Arten:  P.  rupestris  Bens.  u.  a. 

Hierher:  Spiraculum  Pearson,  ebenda;  Diademe  Pease,  polynesisch;  Goelo- 
poma  A.  Ao.,  Japan;  Rhiostoma  Behs.,  Ostindien. 

9.  UnterfamUie.  (!jek|^h«riu  Ad.  Deckel  dünn  hornig,  ohne  äussere  kalkige 
Schicht,  Nucleus  central. 

8.  Gatt.  Gyclophorus  Moktf.  {Cyclohelix  MÖrch,  incl.  Cyrtoloma  Uce,),  Schale 
kuglig,  kraisel-  oder  scheibenförmig,  meist  weit  genabelt ;  Deckel  meist  aussen  concav.  — 
Arten:  C.  stenostomus  Sow.,  ostindisch,  u.  a.  östliche,  G.  mexicanus  (Mre.)  Pfr., 
u.  a.  americanische. 

Hierher:  Leptopoma  Pfr. 

Verwandt  (vielleicht  nur  Untergattungen) :  Myxostoma  Trosch. ,  O s t o d e s  Goüld, 
Ditropi8,Lagochilus,Graspedotropis  Blanf.,  Dermatocera  Ad. 

4.  Gatt.  Graspedopoma  Pfr.  [Bolania  Grat,  Hygrobium  Lowe).  Schale  leicht 
thurmförmig,  undurchbohrt,  letzte  Windung  leicht  vorgezogen,  MUndnng  rund ,  Deckel  mit 
äusserer  ebener,  innerer  concaver  Platte;  Madeira.  —  Arten:  C.  luridum  Lowe,  u.  a. 

Verwandt:  Aul o poma  Trosch.,  Geylon,  Jerdonia  Blanf.,  Ostindien,  Dacry- 
stoma  Grosse  u.  Fisch.,  Madagascar.  — ?  Glostophis  Bens.,  Ostindien. 

.  3.  Unterfamilie.  Mj^lMiMatlilia  E.  v.  M.  (Alycaeinae  Blanp.).  Schale  im 
Ganzen  mehr  hornig  als  kalkig,  mit  einer  Verengerung  an  der  vorletzten  oder 
letzten  Windung,  ohne  farbige  Zeichnung,  ohne  oder  mit  sehr  dünner  Epidermis  ; 
Deckel  dünn,  schalig,  mit  wenig  Windungen. 

5.  Gatt.  Diplommatina  Bens.  (incl.  Dtancto  E.  v.  M.,  Moutsania  0.  Sexp.,  Leu- 
cochila  E.  v.  M.  [Pupoidea  Pse.,  Palaina  0.  Semp.],  Paxillus  et  Arinia  Ad.}.  Tentekeln  lang, 
fadig,  Augen  an  der  hinteren  Seite  ihrer  Basis,  Deckel  mit  dünn  vorspringenden  Rändern 
der  Windungen,  innere  Mündungslippe  mit  Spiralfalte,  äussere  verbreitert.  —  Arten: 
D.  Bensoni  Ad.,  D.  costulata  Bens.,  ostindisch,  u.  a.  auch  polynesische. 
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S.  Prosobrancbia.  qq^ 

Verwandt:  Opisthostoma  Bltth  {PlectoHoma  Ad.)  ;  Nieida  Blaw.,  ebenda. 

«.  Gatt.  Alycaeas  Grat.  Schale  conisch  oder  platt,  Naht  tief,  letzte  Windung  hinter 
der  Mündung  zusammengezogen,  diese  rund,  Saum  regelmässig  umgeschlagen,  Deckel 
undeutlich  gewunden.  —  Arten:  a)  Alycaeus  s.  str.  Blanf.  Zusammenziehung  von  der 
Mündung  entfernt,  vor  und  hinter  ihr  eine  Schwellung:  A.  gibbus  (F£r.)  Grat,  Cochin- 
China,  u.a.  b)  Gharax  Bens.  Zusammenziehung  breit,  dicht  an  der  Mündung,  von  ihr 
durch  eine  Leiste  getrennt:  A.  heb  es  Bens.,  Ostindien,  u.  a.,  c)  DioryxBsNs.  Zusam- 
menziehung schmal,  dicht  an  der  Mündung:  A.  amphora  Bens.,  Ostindien,  u.  a. 

I.  Unterfamilie.  Pipliea  (An.)  E.  v.  M.  Schale  verlängert,  letzte  Windung 
innen  mit  einer  Spiralleiste ;  Deckel  hornig,  dünn,  rund  mit  vielen  allmählich  zu- 
nehmenden Windungen. 

7.  Gatt.  Megalomastoma  Guild.  (Xomoif oma  Woonw.,  Eaineiia  Pfr.,  FarctffMH 
Troscb.).  Schale  oylindriscb,  mit  dünner  Epidermis,  kaum  durchbohrt,  Mundsaum  con- 
tinuirlich,  doppelt,  ausgebreitet,  verdickt. -*  Arten :  M.  Antillarum  (Sow.)  Guild.  West^ 
indien,  u.  a.,  ebenda,  einzelne  von  Ostindien  (I). 

Verwandt:  Hybocystis  Bbvs.  (auf  M.  gravidum),  Pollicaria  Gould,  Strep- 
ta u  1  u s  Bbvs. ,  sämmtlich  ostindisch ;  Goptochilus  Gould  (auf  mehrere  Megalomastoma 
gegründet],  Tortulosa  Grat  {OUaulusVn.),  Ceylon,  Raphaulus  [Anauius  olim)  Pfr., 
Bomeo. 

8.  Gatt.  Pupinella  Grat.  Schale  eiförmig,  mit  dünner  horniger  Epidermis,  Mün- 
dung kreiaftfrtnig,  Mundsaum  znrttckgeechlagen,  verdickt,  innen  mit  einer  Furche;  Spin- 
delrand hinten  und  vom  canalartag  ausgehöhlt.  —  Arten:  P.  grandis  Fori.,  poly- 
nesiscb ;  u.  a. 

Bierher:  Pupinopsis  H.  Ad.  (P.  humilis  [Jacq.]  Ad.),  Hargravesia  H.  Ad., 
ebenda. 

9.  Gatt.  Pupina  Vignard  (ind.  B»gittatna  v.  Hass.  [MouUnHa  Gratrl.]  et  CMa  Grat). 
Schale  cyiindrisoh  oder  oval,  glatt,  mit  glänzendem  Callus  überzogen,  Mündung  mit  Aus- 
schnitt oder  Canal  am  inneren  Bande»  Deckel  dünn,  häutig,  mit  dichten  Windungen.  — 
Arten:  P.  bilinguis  Pfr.,  P.  Keraudreni  Vign.  u.  a.,  von  Australien,  die  meisten  von 
den  Philippinen. 

Hierher  noch :  H  y  a  1  o  p  s  i  s  Pease,  polynesisch. 

4.  Familie.  CyoIOftOBAOM  (Pra.)  Trosgh.  Augen  an  der  äusseren  Seite  der 
Fühlerbasis ;  Mündung  der  Schale  rund ,  Deckel  mit  wenig  Windungen ,  Nucleus 
excentrisch ;  keine  Riefer  ,  Seitenplatten  der  Radula  sehr  gross ,  gezähnelt  oder  tief 
kammförmig  eingeschnitten. 

1.  ünterfamüie.  CydMtoMiia  Ao.  Deckel  dick,  schalig,  eiförmig,  Nucleus 
wenig  excentrisch. 

f.  Gatt.  Cyclostoma  (Lav.)  Pfr.  (subgen.  Bricia  Moq.  T.).  Schale  conisch  oder 
thurmförmig,  dünn,  Deckel  platt,  letzte  Windung  breit,  Fuss  durch  eine  Längsfurcbe 
getheilt.  —  Arten:  C.  elegans  (Müll.)  Drap,  europäisch,  u.  a.  aus  Europa,  Nordafrica,  j 

atlantische  Inseln  und  Westindien. 

Als  nahe  verwandte  Gattungen  oder  Untergattungen  gehören  hierher:  Tropido- 
phora  Trosch.,  Ost- Africa,  Lithidion  Grat,  Arabien,  Madagascar,  OtopomaGRAT, 
ebenda,  Mauritius,  Leonia  Grat,  Spanien,  Algier,  D^plopoma  Pfr.,  Cuba,  Gtenopoma 
(Sbüttl.)  Pfr.  (auf  C.  rugulosa),  Cuba,  Ciatula  (Hümpbr.)  Grat  und  Tudora  Grat,  west- 
indisch. 

8.  Gatt  Chondropoma  Pfr.  Schale  länglich,  kreiseiförmig,  Mündung  oTal,  Deckel 
oval,  knorplig,  platt,  Nucleus  sehr  excentrisch,  Fuss  durch  eine  Längsfurche  getheilt.  — 
Arten:  C.  semilabra  (Lam.)  Pfr.  u.  a.  westindische  und  centralamericanische. 

8.  Gatt.  Choanopoma  Pfr.  Mündung  rund,  Mundsaum  doppelt,  verbreitert, 
innerer  Rand  zusammenhängend,  rund,  Deckel  schalig,  Nucleus  sehr  excentrisch.  — Arten :  ; 
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^g4  Gastropoda. 

Ch.    scabriculum  (Sow.)  Pfr.  ,    Ch.    f  i  mbria  t  ulum   (Sov.)   Pf».,  u.a.  west- 
indische. 

Verwandt:  Cyclotropis  Blanf*,  ostasiatiscb,  Licina  Browne,  Jamaicia  C.  B. 
Ad.,  Adam  sie  Ha  Pfr.,  vorwaltend  westindisch. 

t,  Uüterfamilie.  tealiea  Pfr.  Deckel  dünn,  hornig,  eiförmig,  mit  wenig 
Windungen. 

4.  Gatt.  Realia  (Grat)  Pfr.  {Liarea  Grat).  Mundsaum  ununterbrochen,  doppelt, 
Schale  glatt.  —  Arten :  R.  Egea  Grat,  u.  a.,  Neu-Seeland. 

Omphalotropis  Pfr.  {Realia  Grat,  Hydrocena  Pfr.  p.)  hat  einen  Kiel  um  den 
Nabel ;  indisch,  australisch  und  polynesisch. 

Verwandt:  Cyclomorpha  E.v.M.,  Atropls  Psb.,  Scalinella  Pse.  und  Japonia 
GouLD,  sämmtlich  polynesisch  und  ostasiatisch. 

Zu  den  Cyclostomaceen  gehören  wahrscheinlich  noch  die  Gattungen  Lambertia  und 
Caledoniella  Souyerbie,  beide  von  Neu-Caledonien. 

5.  Familie.  HeliCÜiacea  Pfr.  Schale  kreiselfdrmig,  kuglig  oder  platt,  Deckel 
nicht  Spiral,  rund  oder  halboval  oder  dreieckig,  hornig  oder  kalkig ;  Augen  an  der 
'äusseren  Seite  der  Fiihlerbasis ;  Seitenplatten  der  Radula  in  eine  grosse  Zahl  lamel- 
lenförmiger  Platten  zerfallen ;  keine  Riefer. 

I.Gatt.  Trochatella  Swains.  (incl.  subgen.  Viana  Ad.  [HapaUi  Govim])  ,  Schale 
conisch  oder  kreiseiförmig,  ohne  callöse  Schwiele  an  der  Spindelbasis ;  Deckel  hornig.  — 
Arten:  Tr.  pu  lebe  IIa  Grat,  Tr.  Sloanei  (d'Orb.)  Pfr.,  u.  a.  westindische. 

Verwandt:  Scha-sicheila  Sbuttl.,  Lucidella  Swains.  und  Prosopis  Weinl., 
ebenda. 

3.  Gatt.  Helicina  Lau.  Schale  helixartig,  kreiseiförmig  oder  flach,  Spindelbasis  mit 
callöser  Schwiele,  Mündung  fast  dreieckig,  halboval ;  Deckel  httutig  oder  kalkig.  —  Arten : 
H.  citrina  Lav.,  H.  neritella  Lau.  u.  a.,  westindisch  und  polynesisch.  Als  Untergat- 
tungen werden  nach  der  Schale  und  der  Mündung  unterschieden:  Alcadia  Swains.,  OH- 
gyra  Sat,  Pelenna  Guppt,  Pachystoma  Swains.,  Poenia,  Idesa  und  Bmoda  Ao. 

8.  Gatt.  Stoastoma  C.  B.  Ad.  Schale  kuglig-conisch  oder  flach,  Mündung  oben  und 
unten  winklig,  linker  Mundrand  unten  mit  spiraler  Schwiele ;  Deckel  fein  lamellös,  aussen 
concav.  —  Arten:  St.  Agassizianum,  Gouldianum,  pisum  C.  B.  Ad.,  Jamaica, 
u.  a.  —  Auf  Verschiedenheiten  in  Form  und  Oberfläche  der  Schale  gründen  sich  die  Unter- 
gattungen: Electrina  Grat,  Wilkinsonea,  Fadyenia,  Metcalfia,  Petitia, 
Lindsleya,  Blandia  und  Lewisia  CmriT. 

Zu  den  Helicinen  gehört  die  durch  den  Blangel  der  Tentakeln  ausgezeichnete  Gattung 
Chondrella  Pse.,  Polynesien. 

4.  Gatt.  Hydrocena  Parretss  (Gtoritta  Blanf.).  Mundrand  unterbrochen,  Nabel 
mit  Schwiele,  Deckel  mit  zapfenartigem  Fortsatz ;  Fühler  durch  stumpfe  Lappen  ersetzt, 
Augen  an  deren  äusserer  Basis;  Mittelzahn  der  Radula  rudimentär,  Zwbchenplatten  fehlen 
oder  rudimentär.  —  Arten :  H.  cattaroensis  Pfr.,  Dalmatien;  H.  sarrita  Bens.,  Ost- 
indien ;  u.  a.  auch  polynesische. 

Hierher  noch:  Bourcieria  Pfr.,  Süd -America.  —  Von  der  tertiären  Gattung 
Strophostoma  Desh.  (Ferustina  Gratel.) ,  welche  hierher  gestellt  wird,  kennt  man  den 
Deckel  nicht.  ^ 

6.  Familie.  ProSerpinaGM  Pfr.  Schale  helixartig,  hoch  oder  flach,  glatt, 
Basis  mit  glänzender  Schwiele,  Mündung  lamellös,  Rand  scharf,  kein  Deckel; 
Radula  mit  Mittel-  und  Zwischenplatten,  innere  Seitenplatten  gross,  gezähnelt, 
äussere  in  zahlreiche  Lamellen  gespalten. 

1.  Gatt.  Proserpina  (Guild.)  Grat (Odonto^loma  d'Orr.,  Prof «fpinw/a Alb.).  Vorder- 


rand  des  Mantels  erweitert,  Schale  oben  rauh,  unten  glatt,  polirt.  —  Arten :  Pr.  discoi- 
dea  C.  B.  Ad.  u.  a.  westindische. 

2.  Gatt.  Ceres  Grat.  Mantel  ohne  Erweiterung,  Schale  glatt,  poUrt.  —  Arten: 
C.  eolina  (Duclos)  Grat  und  C.  Salleana  Grat,  westindisch. 

Hierher  noch:  Proserpinella  Bland,  Mexico,  und  Gyane  H.  Ad.,  Peru. 

2.  UnterordnuDg.  Ctenobranchia  Schweigg.  (Pectinibranchia  Cvv.]. 
In  der  am  Rücken  liegenden  Athemhöhle  eine  der  ganzen  Länge  nach  an  deren 
Wand  geheftete  ent'wickeite  (und  häufig  eine  zweite  kleine,  rudimentäre)  Kieme ; 
Schale  napfförmig  oder  (meist)  spiral  gewunden ;  <}  mit  Begattungsorgan. 

I.Gruppe.  TaeniOglOSSa  Grat,  Trosch.  (Campylodonta  Macdon.). 
Radula  mit  Mittelplatten  und  jederseits  drei  Zwischenplatten,  von  denen  die  beiden 
äusseren  ein-  und  auszuklappende  Randplatten  sind. 

a)  Holostoma  Blainv.  Schaienmündung  ohne  Ausschnitt  oder  Canal,  meist 
kein  Athemsipho,  Deckel  meist  kalkig  und  spiral,  meist  eine  Schnauze.  See-, 
Brack-  und  Süsswasser ;  vorwaltend  Pflanzenfresser. 

4.  Familie.  ijnpüllAriACOA  Guild.  Augen  auf  kurzen  Stielen;  Schnauze 
kurz,  mit  zwei  langen  Stirnlappen  ;  KiemenhÖhle  und  darüber  eine  Lungenhöhle, 
zuweilen  ein  Athemsipho  ;  Deckel  lamellÖs,  Schale  conisch,  kuglig  oder  scheiben- 
förmig, Lippe  ausgebreitet;  zwei  Riefer,  in  der  Mittellinie  häufig  zusammen- 
stossend,  Mittelplatten  mit  5 — 7,  innere  Zwischenplatten  mit  4 — 5 ,  die  beiden 
äusseren  Zwischenplatten  mit  je  zwei  Zähnen. 

I.Gatt.  Am  pn  Ilaria  Lam.  [Vachysiofna  Guild.,  nee  Swains.,  VachyXabta  Swaiks., 
Pachychilus  Phil,  nee  Lba).  Gehäuse  bauchig,  Ittotrop,  Spira  kurz,  Mündung  fast 
eiförmig.—  Arten:  a)  Pachystoma  (Guild.)  B.  v.  M.  :  Deckel  kalkig:  A.  glohosa 
SwAiNS.,  Indien,  A.  polita  Desh.,  Java,  Australien,  u.  a.  b)  Ampullaria  Guild.  (Pomus 
HuMPHR.) :  Deckel  hornig,  americanisch ;  A.  urceus  (MI^ll.)  Desh.  (A.  rugosa  Lam.) 
Guyana,  u.  a.  (hierher  auch  die  Gatt.  Pomella  Grat,  Marisa  Grat,  Ceratodes  Guild.,  Asolene 
d'Orb.  [ÄmpuUoidea  d'Orb.]  und  Saulea  Grat,  letztere  von  Sierra  Leone). 

2.  Gatt.  Lanistes  (Montf.)  Trosch.  {Meladomut  Swains.).  Schale  flach,  dünn, 
dexiotrop,  weit  genabelt,  innere  Lippe  Über  die  letzte  Windung  ausgebreitet,  Deckel 
hornig,  dexiotrop.  —  Arten:  L.  carinatus  Oliv.  {Boltenianus Cmuv.)  iiii,  u.a.  afri- 
canische. 


2.  FamiHe.  YuYAtluAO  Grat.  Fuss  schmal,  in  einen  vorderen  und  hinteren 
Lappen  getheilt ;  Augen  am  Grunde  der  Fühler,  Schnauze  lang,  Kiemen  ragen  aus 
der  Höhle  vor,  am  Mantel  rechts  ein  fadiger  Anhang ;  Deckel  hornig,  mit  vielen 
Windungen ;  Schale  kugiig  oder  flach  (sollen  Zwitter  sein) . 

4.  Gatt.  Valvata  Müll.  Schale  conisch  oder  platt,  weit  genabelt,  Mündung  rund.  — 
Arten:  a)  Valvata  s.  str.  Ad.  (Fo/volmtf^to  Betta).  Schale  rundlich,  Windungen  rund : 
Y.  Piscina  lis  (O.F.Müll.)  F£r.  (oMiMa  Drap.,  Wagn.).  Süsswasser  Europa's  bis  zur 
Mandschurei;  u.a.  b)  Gyrorbis  Fitz.  (Planella  Schlüt. ,  PlanorbiUna  Betta).  Schale 
scheibenförmig  mit  runden  Windungen:  V.  cristata  Müll.,  ganz  Europa;  u.  a.  c]  Tro- 
pidina  Ad.  Schale  kreiseiförmig,  Windungen  gekielt:  V.  tricarinata  (Les.)  Sat,  Nord- 
America;  u.  a.  —  Fossil  von  der  Wälderformation  an. 

Hierher  noch:  Phaneta  H.  Ab.,  von  Borneo. 


S.Familie.    FuUdlllidftd  Grat   (Peristomia  Lam.,   Yiviparidae  Ad., 
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Potamophila  Wagn.  p.).  Augen  auf  kurzen  Höckern  aussen  von  der  Tentakel- 
basis ;  Deckel  hornig  oder  kalkig,  mit  concentrlschen  Streifen  (selten  subspiral)  ; 
Mundsaum  ganz ;  Platten  der  Radula  lamellenartig ,  am  Rande  gezähnelt.  Süss- 
Wasser. 

4.  Gatt.  Paludina  Lam.  {Viviparus  [Mohtf.]  Grat).  Schale  conisch,  oval,  mit  klei- 
nem Nabel,  Mündung  rundlich  oval,  Lippe  dünn;  Deckel  hornig,  excentrisch  lamellOs ; 
Penis  im  rechten  Fühler,  lebendiggebärend.  —  Arten:  a)  Paludina  s.  str.  Trosch. 
Radulaplatten  am  Rande  gezähnelt,  Mittelplatten  nach  der  Rasis  zu  breiter :  P.  vivipara 
(Müll.)  Lau.  (Oyehstoma  vMparum  Drap.),  Windungen  mit  vertieften  Ktthten,  Nabel  weit; 
europäisch  und  nordamericanisch ;  P.  achatina  Lax.  {NerUa  faseuUa  Müll.,  CydoBtomm 
achatinum  Drap.),  Nähte  wenig  verdieft,  Nabel  fast  verdeckt ;  europäisch,  u.a.  b)  Lioplax 
Trosgh.  (ffaidamonia  Trton),  Deckel  mit  einer  Spiralwindung  um  den  centralen  Nuclens, 
dann  concentrisch ,  Radulaplatten  ganzrandig:  P.  subcarinata  Sat,  »Nord  -  America. 
c)  Cleopatra  Trosgh.,  Deckel  wie  bei  b.,  aber  Nucleus  excentrisch:  P.  bulimoides 
(Riv.)  Lam.,  Aegypten,  Syrien.  Die  Untergattungen  Tulotoma  Hald.,  Melantho  Bowd. 
und  Laguncula  Rkns.  {BetuotUa Gaittr.)  sind  nur  auf  Schaleaverschiedenfaettea gegründet. 
—  Fossile  Paludinen  vom  Lias  an;  andere  fossile  Formen  sind  Campeloma  und  Lio- 
p  1  a  0  o  d  e  8  Mbek. 

Gehört  Larina  A.  Ad.  hierher?  — 

9.  Gatt.  PaludomusSwAms.  Schale  dick,  kuglig oder  conisefa,  undurchbohrt,  Spira 
kürzer  als  die  Mündung,  innere  Lippe  convex,  verdickt,  äussere  scharf;  Deekel  coib- 
centrisch;  Mittelplatten  kurz,  breit,  jederseits  in  eine  Spitze  ausgesehen.  -^  Arten:  P.  Chi- 
li n  o  i  d  e  s  Reste,  u.  a.  von  Ceylon. 

Nach  dem  Deckel  und  Gehäuse  werden  unterschieden :  G  a  n  g  a  Latard,  T  a  n  a  1  i  a 
Grat  {Ser&nia  Bens.),  Philopotamis  Sat  {Heteropoma  Bens.)  ;  Rivulina  Lea. 

3.  Gatt.  Bithynia  (Leacb)  Grat  (^lonaMoQ.  T.,  Grayofia  Betta).  Schale  mit  hoher 
Spira,  Penis  am  Grunde  des  rechten  FUhlers ;  Deekel  kalkig ;  eierlegead ;  BAittelplatten  der 
Radula  jederseits  mit  einer  Gruppe  Zähnchen  auf  der  Basalfläche.  —  Arten :  B.  tentacu- 
lata  (L.)  Grat  {Paiudma  inipura  Brarp,  aut.)  B.  Troschelii  Paasch,  beide  in  Mittel- 
Europa  ;  u.  a. 

Hierher  noch :  Stenothyra  (Nematura  olim)  Bens. 


4.  Familie.  AmOluAO  (Grat)  Trosch.  Schale  gewunden,  meist  hoch,  selten 
flach,  Mündung  einfach,  Deckel  spiral ;  Schnauze  kurz,  Augen  auf  Höckern  an  der 
äusseren  Seite  der  Fühlerbasis ;  Fuss  vom  breit,  eckig,  hinten  spitz ;  Mittelplatten 
der  Radula  mit  Basalzähnen. 

I .  Unterfamilie,  littote  Trosgh.  Schale  meist  gerippt  oder  gestreift,  sel- 
tener glatt ;  Hinterende  des  Fusses  spitz ;  am  Deckelmantel  ein  oder  mehrere  fadige 
Anhänge  oder  seitliche  Ausbreitungen ;  Basalzähne  der  Mittelplatten  randständig. 

4.  Gatt.  Rissoina  d'Orb.  Schale  kreiseiförmig,  multispiral,  Mündung  leicht  canali« 
culirt,  Deckel  mit  länglichem  inneren  Fortsatz.  —  Arten:  (Untergatt.  Zebina  An.  und 
Rissoiina  Schwarz  v.  Mohr).  R.  Cumingii  Reeve,  R.  Inca  d'Orb.  u.  a.,  australisch, 
polynesisch;  R.  segnen  zia na  Issel,  Suez;  u.  a. 

Verwandt:  Keilostoma  Desh.,  Kreide  und  tertiär.  —  Zu  den  echten Rissoen  führen 
Putilla  A.  Ad.,  Japan,  Fenella  A.  Ad.  {Dunkeria  Carp.)  Japan,  Nevillia  A.  Ad.,  Mau- 
ritius, Amphithalamus  Carp.,  Califomien.  —  Diastema  Desh.,  tertiär. 

S.Gatt.  Rissoa  F^uivv,  [LQxostoma  BivoTHk,  Lamarcfcta  Leach,  GofitosfomaMüHLP., 
incl.  Zippara  Leach,  Alvania  Risse  [Persephone  Leach,  Cydosirema  Fleh.],  Onoba  Ad.  [7V«r- 
bonilla  Leach],  Barleeia  Clark,  Ceratia,  SeHa  Ad.,  CingtUa  Fleh.  [Säbanaea  Leach],  Huaia 
Ad.,  Manxonia  Brusina).  Schale  klein,  hornig,  ei-  oder  tburmfürmig,  meist  gerippt,  unge- 
nabell ;  Mundsaum  ganz ,  Lippe  etwas  ausgebreitet  und  verdickt.  Deckel  paucispiral.  — 
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Arten:  R.  parva  da  Goota,  atlaDtiscb,  R.  ventricosa  Dbsh.,  Mittelmeer,  u.  a.  nördlich 
gemäBSigtej  fossil  von  der  Kohlenformation  an  bis  tertittr. 

Verwandt:  Mohrensternia  Stol. ,  Süss-  und  Brackwasserbildungen  Europa's; 
Anabathron  Fraubhf.,  Australien;  Scaliola  A.  Ad.,  Ost-A fr ica  bis  Japan ;  CorenaA. 
Ad.,  rothesMeer;  Microstelma  A.Ad.,  rothes  Meer  bis  Ost-Asien ;  Pterostoma  Desh., 
tertiär  (eine  Art). 

S.Gatt.  SkeneaFLEM.  Schale  Spiral,  flach,  tief  genabelt,  Mundsaum  ganz,  kreis- 
förmig, Deckelmantel  mit  kleinen  seitlichen  Ausbreitungen,  Deckel  mit  vier  langsam  zu- 
nehmenden Windungen;  Kiefer  und  Radula  ähnlioh  den  von  Rissoa.  —  Arten :  Sk.  pla- 
norbis  (Fabs.)  Fleh.,  nordatlantisch,  Mittelmeer;  Sk.  laevis  Pbil.,  ebenda,  u.  a.,  auch 
tertiäre. 

(Vielleicht  gehört  hierher  A d e o r b i s  S.  Wood;  s.  unten  Liotiidae.) 

9.  Unterfamilie.  Ijdl^kiae  T&osgh.  Schale  in  der  Regel  g}att  und  dünn,  mit 
einfachem  Mandsaum,  Fussende  abgerundet ;  Deckelmantel  ohne  Anhänge ;  Basal- 
Zähne  der  Mittelplatten  auf  der  Fläche  der  Platten. 

4.  Gatt.  Hydrobia  Haetm.  {Uachia  Riaso  p.,  E.  v.  M.,  Liitormelia  A.  BaAim,  LiUori- 
ntdaETD.  u.  Soul.,  BUhyn^Ua  Uoq,  T.  p.].  Schale  dttna,  ei-  oder  thunnfbrmig,  Mündung 
eiförmig,  einCach,  ohne  vorspringende  Ecke.  Brackwasser.  —  Arten :  H.  aculeus  (Gould) 
E.  V.  M.,  Nord-America,  H.  stagnalis  (Basteh)  E.  v.  M.,  Europa,  H.  ventrosa  (Moht.) 
(Cyelostoma  acutum  Dbap.),  Bnu^wasser,  Salzsee  bei  Eisleben,  u.  a. 

Hierher:  Moitessieria  BoDKG.  Thier  unbekannt ;  Frankreich.  Paladilhia  Boüe«., 
im  Alluvium  Mittel-Frankreichs  und  lebend.  Bugesia  Palad.,  ebenda  (soll  nach  Duieeuil 
eine  Jugendform  sein). 

5.  Gatt.  Amnicola  GoüLD,  Hald.  Schale  conisch,  zugespitzt,  massig  breit,  meist 
braun  und  undurchsichtig ;  Mündung  nicht  selten  umgeschlagen.  Fliessendes  Wasser.  — 
Arten:  A.  FluminensisZiECL.,  Fiume, Oberitalien ;  Gl.  porata  Sat,  Nord-America;  u.a. 

Kaum  verschieden  ist:  Paludestrina  d'Orb.  (Amnicoia  Fisch.,  nee  Govld) ,  Süd- 
America.  — Hierher:  Somatogyrus  Gill,  Fluminicolaund  GilliaSTiiiPs. ;  Gabbia 
TRTOif,  mit  kalkigem,  paucispiralem  Deckel,  sämmtlich  americanisch. 

Die  Gattung  Paludinella  Pfr.  enthält  rundliche  Arten  aus  Salzwasser,  P.  ferru- 
ginea  (Mxs.)  Pnu,  P.  anatin|a  (Foas.  u.  Hlt.)  E.  v.  M.;  u.a.  Als  Fonticolae  fasst 
E.  VON  Marxens  die  Formen  zusammen  {Paludinella  A.  Sghm.)  mit  eiförmiger,  stumpfer, 
glasartiger  Schale,  deren  obere  Mundecke  meist  absteht,  F.  viridis  (Drap.)»  F.  vitrea 
[Cj^clostoma  Drap.)  E.  v.  M. 

Verwandt  sind  noch :  Belgrandia  Boüro.  (mit  ein  oder  zwei  Anschwellungen  an  der 
letzten  Windung),  fiydr.  gibba  (Drap.)  Ddp.,  Frankreich,  lebend,  u.a.  auch  diluviale 
Arten. 

6.  Gatt.  Pyrgula  Crist.  u.  Jan.  Schale  länglich  oval,  Windungen  mit  Spiralen 
Leisten.  —  Arten:  P.  annulata  Jan,  u.  a.  in  europäischen  Süsswttssern. 

Nahe  steht  die  tertiäre  Gatt.  Pyrgidium  Turnouer.  Verwandt  sind  die  Sttsswasser- 
formen  Po ta mo g y  rus  Stimps.,  Neu -Seeland,  Cochliopa,  Tryonia  Stimps.,  Nord- 
America,  und  Tricu  la  Bens.,  Ostindien. 

7.  Gatt.  Assiminia  Leach  {Syncera  Grat,  Optediceros  Leitb).  Tentakel  kurz, 
stumpf,  Augen  nahe  ihrer  Spitze ;  Schale  mit  ganzer,  eiförmiger  Mündung,  Spindellippe 
dick,  äussere  scharf;  Mittelplatten  der  Radula  mit  geradem  Hinterrand.  —  Arten :  A.  Gr  a  y- 
ana  Leacb,  nord atlantisch. 

Verwandt  ist:  Potamiopsis  Trton,  americanisch. 

5.  Familie.  RiSSOdUidae  Ad.  (Heterophrosynidae  Clark).  Schnauze 
zweilappig ;  Augen  auf  der  Basis  der  Tentakeln  oder  weit  hinter  ihnen ;  Schale 
Spiral,  hoch ;  Deckel  mit  excedtrischem  Nucleus  und  innerem  Fortsatz. 
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4.  Gatt.  Jeffreysia  Ald.  (Aii^oa/to  Grat) .  Schale  dünn,  eiförmig,  Deckel  lamellös, 
Augen  weit  hinter  den  Tentakeln,  Mittelplatten  halb  so  klein  als  die  inneren  Zwischen- 
platten.  •—  Arten:  J.  o  pal  Ina  Ald.,  u.  a.  aus  englischen  Meeren. 

Hierher  noch :  I r a  v a d i a  Blanf. ,  Ira vadi-Delta ;  Fairbankia  Blanf.  ,  Hafen  von 
Bombay ;  L  a  c  u  n  e  1 1  a  Desh.  ,  tertiär. 

6.  Familie.  LittOFUlidAO  Grat.  Schale  spinal,  meist  dick,  hoch  oder  mit 
kurzer  Spira,  johne  Perimutterschicht  imien ;  Deckel  hornig,  paucispiral ;  zwei  kurze 
Tentakein  mit  den  Augen  an  der  äusseren  Seite  der  Basis ;  Radula  sehr  lang,  Glieder 
nach  hinten  concav,  Mittelplatten  mit  verdickter  Basis ,  meist  erste  Zwischenplatten 
mit  basalem  Ausschnitt. 

4.  Gatt.  Littorina  F£r.  Schale  dick ,  oval ,  ungenabelt;  Mündung  eiförmig ,  oben 
spitz,  Lippe  scharf,  Deckel  hornig,  mit  zwei  Windungen ;  Mittelplatten  der  Kadula  mit  seit- 
lichen Basalbuchten.  ~-  Arten:  L.  littorea  (L.)  FiIr.  europäisch,  u.  a.  aus  allen  Meeren 
(Untergatt.  Melaraphe  Mühlf.,  Neritoides  Brown,  Neritrema  Rscluz,  und  für  fos- 
sile Arten  Spironema  Meek  und  Cyclonema  Hall). 

BeiTectarius  Valenc.  ^amw  [Klein]  Ad. ,  Tecim  Moktf. ,  Pagodus  Gray,  PagodeHa 
SwAiNs.)  bat  der  Deckel  vier  Windungen,  beiEchinella  SwAiNg.  (ATtna  Grat)  sechs.  — 
Amberleya  MoRR.  u.  Ltc.  (£ucyditf  Desh.),  jurassisch.  —  Hierher  noch  Crem nocon - 
chus  [Cremnohales  olim)  Blanf.,  Ostindien,  weit  von  dem  Meere  landeinwärts. 

5.  Gatt.  Lacuna  Tcrt.  [Temana  Leacr).  Schale  dünn,  Spira  hoch  oder  niedrig, 
genabelt;  hinter  dem  Deckel  zwei  fadige  Anhänge;  Mittelplatten  sechseckig.  —  Arten: 
L.  pallidula  da  Costa,  L.  canalis  (Montf.)  Turt.,  u.  a.  (Untergatt.  Epheria  und  Me- 
doria  Leach)  nordatlantisch,  Japan. 

Hierher :  Lithoglyphus  Mühlf.  ,  osteuropäisch ,  americanisch  und  östliche 
Süsswässer.  StenotisA.  Ad.,  Japan,  Heia  Jeffr.,  Mittelmeer,  und  Lacunaria  Co.\r., 
eocen. 

3.  Gatt.  Fossarus  (Adans.)  Phil.  (Jlfaravi^ja  Aradas,  iVa/iC0lto  Mühst.,  PhoiUmema 
S.  Wood).  Schale  littorina-ähnlich,  genabelt,  zwei Stimlappen  zwischen  den  Tentakeln;  erste 
Zwischenplatten  mit  schmaler  Basis  ohne  Ausschnitt. —  Arten :  F.  ambigüus  L.  (F.  jldon- 
$(mi  Phil.),  Mittelmeer  und  atlantische  Inseln ,  auch  tertiär;  F.  costatus  (Brocc.)  Ad.. 
Mittelmeer  und  Japan,  tertiär,  u.  a.  aus  der  Südsee  und  den  sttdamericanischen  Küsten 
(Untergatt.  Couthouyia  A.  Ad.). 

Hierher  die  von  Fossarus  abgelösten  Gattungen:  Clathrella  Rbclüz,  Ariadne 
Fisch.,  Isapis  Ad.,  Conradia  A.  Ad.  (mit  den  Untergatt.  Gottoina  und  Githna  A. 
Ad.),  Japan;  FossarinaAn.  u.  Ang.,' Australien;  Megalompbalus  Brüsiva  (F.  azo- 
neus  Brus.), Mittelmeer,  endlich  noch  Emmericia  Brus.,  Mittelmeer,  und  Fossaralus 
Nrümatr,  ebenda,  beide  auch  tertiär.  Bei  Risella  Grat  (BamMctumPHiL.),  mit  breit  kegel- 
förmiger Schale,  hat  die  Radula  stark  in  der  Mitte  verschmälerte  Mittelplatten ;  pacifisch. 

7.  Familie.  MolUÜdAO  Gray.  Schale  spiral,  länglich,  meist  dünn,  mit 
dunkler  Epidermis,  Mündung  hinten  verengt,  vom  oft  canaliculirt,  Aussenrand 
scharf,  Deckel  hornig,  oval,  subspiral;  Fuss  kurz,  Augen  nahe  der  äusseren 
Fühlerbasis. 

4.  Unterfamilie.    lelaiÜM  Gray  p.    Mandelrand  gefranst,   kein  Ausschnitt  an 

der  Spindel,  diese  nicht  abgestutzt. 

1.  Gatt.  Melania  Lam.  Cbaracter  der  Unterfiamilie.  Nach  der  Beschaffenheit  der 
Schale ,  des  Deckels  und  der  Radula  hat '  man  die  zahlreichen  Arten  in  viele  Untergat- 
tungen, beziehentlich  Gattungen  vertheilt :  Melacantha  (Swains.)  Trosch.,  Acrostoma 
Brot,  Pachychilus  Lba,  (nee  Phil.),  Sulco spira  Trosch.  (beide  der  Radula  nach  den 
Melanopsinen  näher),  Aulacostoma  Lea,  Potadoma  Swains.,  Nigritella  Brot,  Me- 
lanoides  Oliv»,  Melania  Ad.,  Striatella  Brot,  Tarebia  Ad.,  Sermyla  Ao.,  Tiara 
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(Ad.)  Trosch.,  Plotia  Ad.,  Brotia  H.  Ad.,  Doryssa  Ad.,  Melasma  Ad.,  vorzüglich  in 
wärmeren  Theilen  der  alten  Welt;  fossil  von  der  Kreide  an. 

2.  Unterfamilie.  Strepeaatiia  Hald.  Mantelrand  glatt;  kein  Ausschnitt  an  der 
Dicht  abgestutzten  Spindel  (kein  Penis,  Stimpson).    America. 

2.  Gatt.  lo  Lea.  Mündung  mit  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen  vorderen  Canal, 
Schale  aufgetrieben,  Spindel  ohne  Schwiele.  —  Arien:  a)  los.  Str.  Trton,  Canal  ziemlich 
lang:  I.  fluviatilis  Say,  I.  spinosa  Lea,  u.  a.  b)  Pleurocera  Raf.  [Tr^i^nosioma 
Lea,  Megara  Ad.).  Schale  conisch,  oval,  Canal  kürzer:  I.  alvearis  (Conr.)  Tr.,  I.  undu- 
latum  (Sat)  Tr.,  u.  a. 

8.  Gatt.  Angitrema  Hald.  Canal  kurz,  Spindel  oben  und  unten  schwielig  verdickt. 
—  Arten:  a)  Angitrema  s.  str.  Windungen  mit  einer  Reihe  Höcker :  A.  geniculata 
Hald  ,u.  a.  bjLithasia  Hald.,  kleiner,  nur  oben  Höcker,  oder  glatt:  A.  obovata  (Sat) 
Tr.,  u.  a.   c)  Strjephobasis  Lea:  Canal  rüclcgebogen:  A.  curta  (Hald.)  Tr.  u.  a. 

4.  Gatt.  Goniobasis  Lea  [Ceriphcaia  [Swaiüs.]  Ad.  p. ,  Telescopella  (jfjci ,  Megara, 
Melasma^  Inga  p.  Ad.,  Elimia  p.  Ad.).  Schale  dick,  oval,  Mündung  vorn  nur  winklig,  oben 
ganz,  Spindel  oben  etwas  verdickt.  —  Arten:  G.  variansLEA,  G.  carinifera  (Lam.) 
Lea,  u.  a. 

Verwandt:  Eurycaelon  Lea,  Schizostoma  Lea  ( Gyrotoma  Shuttl.)  undMese- 
schiza  Lea. 

S.Gatt.  Anculosa  Sat  (Xeptoo^RAF.,  incl.  Nitocris  kn,  [Iftklalta  Hald.],  ?  Ferena 
Ad.).  Mündung  vorn  rund.  Schale  oval,  schwer,  Spindel  oben  verdickt.  —  Arten:  A.  dis- 
similis  Sat,  A.  diiatata  Cokr.,  beide  sehr  variirend;  u.  a. 

3.  Unterfamilie.  lelaMpsiia  Grat.  Mantelrand  gefranst,  Mündung  mit  einem 
Ausschnitt  neben  der  abgestutzten  Spindel. 

6.  Gatt.  Melanopsis  F^r.  [FauntAS  Mühlf.).  Letzte  Windung  lang,  Spira  kurz, 
spitz,  Innenlippe  hinten  mit  Schwiele.  —  Arten:  (Untergatt.  Canthidomus  Swains.  und 
LyrceaAD.)  M.  praerosa  (L.)  Fi6r.,  M.  acicularis  Fi^r.,  u.a.,  alte  Welt,  indisch, 
Neu-Seeland. 

Verwandt:  Canidia  Ad.,  Clea  Ad.,  Vibex  Oken,  Hemisinus  Swains.  (Basi- 
Stoma  Lea). 

7.  Gatt.  Pirena  Lam.  [Faunus  Montf.,  Ehena  Schüm.).  Schale  pfriemenförmig,  multi- 
spiral,  Mündung  vorn  weit  ausgerandet;  Aussenrand  erweitert.  —  Arten :  P.  atra  (L.)  Lax. 
u.  a.  (Subgen.  Faunus  Ad.  und  Melanatria  Bovd.). 

8.  Familie.  Cerithiacea  (Fbr.)  Mke.  Schale  thurm-  oder  eiförmig,  mit 
langer  Spira,  Mündung  klein,  vom  und  hinten  ein  kleiner  Canal,  eine  Kalkscbwiele 
an  der  Spindel ;  Deckel  hornig,  spiral ;  Fuss  breit,  klein ;  Mantel  mit  kurzer  Sipho- 
nalfalte ;  Schnauze  breit,  vorstehend  ;  Augen  aussen  nahe  der  Fühlerbasis ;  Mittel- 
platten der  Radula  mit  mittlerem  Fortsatz  am  Hinterrand,  innere  Zwischenplatten 
mit  inneren  Basallappen  und  äus3erem  stielartigem  Vorsprunge. 

4.  Unterfamilie.   Cerithia  (Ad.)  Trosch.     Deckel  oval  oder  halbkreisförmig, 

mit  wenig  schnell  zunehmenden  Windungen ;  Mittelplatten  ohne  Basalzahn,  äussere 

Zwischenplatten  am  Ende  hakig  gekrümmt.   Marin. 

4.  Gatt.  Cerithium  (Adaks.)  Bru«.  Schale  thurmförmig,  multispiral,  meist  höckrig, 
Siphonalcanal  mehr  oder  weniger  aufgebogen.  — •  Arten:  a)  Cerithium  Ad.,  Tr.,  Canal 
wenig  gekrümmt,  Spindel  mit  Schwiele:  C.  vulgatum  Brüg.,  Mittelmeer,  u.  a.  aus  allen 
Meeren;  b)  Vertagus  (Kleik)  Ad.  (ÄAinocteü«  Swains.).  Canal  aufgebogen,  Spindel  mit 
schräger  Falte:  C.  aluco  (L.)  Brüg.,  indischer  Ocean,  u.  a.  c)  Bittium  Leach  (CerUhio^ 
tum  TiBERi).  Canal  kurz,  gerade,  innere  Lippe  einfach,  Deckel  mit  vier  Windungen:  C.  gra- 
narium  Kiener,  Australien,  u.  a.  auch  europäische.  Fossil  von  der  Trias  an. 
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Hierher  noch  :  G  o  1  i  n  a  Ad. ,  ostpaciflsch ;  P  i  r  e  n  e  1 1  a  Giut  (Ger.  c  o n  i  c  u  m  Blaikv. ) . 
Mittelmeer,  u.  a.  auch  australische. 

Von  fossilen  Gattungen  gehören  hierher :  Fibula  Pibttb,  Trias  bis  Kreide,  B  us  to m a 
PiETTE,  Jura,  Geritella  MoRR.  u.  Ltc,  Jura,  Brach  ytrema  Morr.  u.  Ltc,  Jura,  Me- 
sostoma  Desh.,  tertiftr,  Exelissa  Pibtte  {Küvertia  Morais),  Jura  und  Kreide,  Sand- 
bergeria  Bosqübt,  tertiär. 

2.  Gatt.  Litiopa  Rang.  Schale  hornig,  hoch  mit  flachen  Windungen,  Mündung 
rundlich,  Spindel  abgestutzt,  Fnss  schmal,  spinnt  klebrige  Fäden.  —  Arten:  melano- 
Stoma  Eyd.  u.  Soul.,  atlantisch,  u.  a.  auch  mittelmeerische. 

Verwandt:  AlabaA.  Ad.  (mit  den  Untergatt.  AI  ab  a,  Diala  undStyliferina  A. 
Ad.),  westindisch,  pacifisch  und  australisch;  Modulus  Grat  (Ifonodonta Svains.,  LAii.p.), 
westindisch,  rothes  Meer,  Australien. 

2.  Unterfamilie.  PttftMldes  (Ab.)  Trosgb.  Deckel  rund,  multispiral ;  Schale 
meist  mit  Epidermis,  Siphonalausscbnitt  nicht  verlängert ;  Mittelplatten  ohne^Basal- 
zahn,  äussere  Zwischenplatten  am  Ende  breiter,  am  Hinterrande  mit  einem  von  der 

Schneide  abgesetzten  Rerbzahne.   Brack-  und  Süsswasser. 

• 

3.  Gatt.  Triphoris  Desh.  (Mastonia  Hinds,  incl.  subgen.  InoeiSycharHivhs).  Schale 
hoch,  dexiotrop,  Mündung  rund,  mit  einem  geschlossenen  vorderen,  zuweilen  auch  hin- 
teren Canal,  Deckel  rund,  Tentakeln  keulig,  an  der  Basis  durch  eine  Art  Segel  verbunden. 
—  Arten:  Tr.  perverse  (L.)  Ad.  (Tr, adversa  aut.),  Mittelmeer;  u.a.,  westindisch,  austra- 
lisch und  pacifisch. 

Verwandt:  die  fossile  Gatt.  Nerinaea  Dbfr.  (Jura  bis  Kreide).  —  Potamides 
Brongn.  ,  Tropen  der  alten  Welt;  Tympanotonus  (Klein)  Scbcm.  (T.  fuscatus[L.] 
ScHCM.,  Africa).  —  ?FastigieIla  Reete. 

4.  Gatt.  Pyrazus  (Montf.)  Grat.  Windungen  granulirt,  Sipho  kurz  und  sehr  tief.  ^ 
Arten:  P.  palustris  (L.)  Gray,  ostindischer  Archipel,  u.  a. 

Bei  Telescopium  (Chemn.)  ScHim.  sind  die  zahlreichen  Windungen  flach,  Mündung 
fast  viereckig,  Spindel  gedreht;  bei  Gerithidea  Swains.  ist  statt  des  Sipho  nur  eia 
schwacher  Ausschnitt  vorhanden,  Augenstiele  mit  den  Tentakeln  bis  nahe  zur  Spitze  ver- 
wachsen: G.  decollata  (L.)  Swains.,  u.  a.  tropische. 

Die  Gattungen  Planaxis,  Lampania  Grat  (BaUUaria  Bens.) 'und  eine  noch  unbe- 
nannte (auf  Ger.  septemst'riatum)  vereinigt  Troschel  zur  Gruppe  (Planaxes)  wegen  der 
Anwesenheit  eines  Basalzahns  ah  der  Mittelplatte. 

5.  Gatt.  Planaxis  Lau.  Schale  dick,  eiförmig,  conisch,  Mündung  mit  einom  deut- 
lichen Ausschnitt  vorn ,  Spindel  glatt,  hinten  mit  breiter  Schwiele,  äussere  Lippe  verdickt, 
innen  gefurcht.  —  Arten:  PI.  brevis  Qüoyu.  G.,  Neu -Guinea,  PI.  sulcata  Lau.,  Antillen, 
u.  a.  (üntergatt.  Hinea  Grat).  —  Hierher  noch  Quoyia  Desb.  {Fissilabra  Brown,  Lettco- 
Stoma  Swains.)  (Plan,  decollata  Quot),  Neu-Guinea.  —  Holcostoma  Ad.  (piligerum 
Phil.  [seUgera  An,]),  Mauritius. 

Die  Gatt.  Gerithiopsis  Forr.  u.  Hanl.  (Schale  thurmförmig,  multispiral,  granulös, 
Mündung  mit  vorderer  Ausbucht  und  kurzem  Ganal,  Deckel  hornig,  concentrlsch) ,  hat  nach 
den  Verff.  einen  retractilen  Rüssel  und  wird  deshalb  von  den  Cerithien  getrennt  und  zor 
besonderen  Familie  erhoben.  G.  tuber cularis  Forb.  u.  Hlt.,  nordische  Meere ,  u.  a. 
(Hierher  S ei la  Ad.?). 

9.  Familie.  Pj^TaillidellidAe  Grat.  Fuss  vom  breit,  dreieckig;  Zungen- 
bewafinung  fehlt  (überall?) ;  Schale  hoch,  thurm- oder  eiförmig ;  Deckel  hornig, 
subspiral. 

1.  Unterfamilie.  Pyranldelliia  Ad.  Tentakeln  mit  der  Basis  verwachsen, 
Augen  an  der  inneren  Seite  ihrer  Basis ,  Schale  mit  dexiotropem  Nucleus,  Spindel 
mit  Falten,  Aussenlippe  scharf. 

i.  Gatt.  Pyramidella  Lam.  Schale  thurmförmig,  multispiral,  längsgerippt,  Gewinde 
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hoch,  MüDdung  eiförmig,  vorn  leicht  canaliculirt  und  vorgelegen,  Spindel  gekrümmt,  mit 
scbrtfgen  Falten,  Aussenlippe  scharf.  —  Arten:  P.  corrugata  Lau.,  P.  magnifica  Ad. 
u.  Rbeye,  u.  a.  indische  und  australische. 

Verwandt:  MormulaA.AD.  (loncM  Pse.  p.),  Mira ida  A.Ao.,  Pyrguli na  A. An., 
Mumiola  A.  Ad. 

2.  Gatt.  Odostomia  Fleh.  (incl.  Parthenia  Lowe,  Auriculina  Grat,  Evalea  A.  Ad., 
/aimiMa  Brown).  Schale  hoch,  länglich,  glatt  oder  quer  oder  nur  spiral  gestreift,  Spindel 
leicht  gekrümmt,  stets  mit  einem  Zahne.  —  Arten:  O.albella  Lov.,0.conoidea  Brocchi, 
0.  an  identata  Movt.,  u.  a.,  europflische  Meere,  vom  Ebbstand  bis  40  Faden.  (Auriculina 
ist  nach  Stouczka  yielleicht  mit  der  fossilen  Actaeonina  identisch;  lebt  in  grösseren 
Tiefen). 

3.  Gatt.  Turbonilla  (Lbach)  Risso  {Chemmtgia  d'Orb.  ,  PatUhea  Lba  p.,  Locsonema 
Phil.,  PyrgUcus  Phil.,  incl.  subgen.  Chrysallida  Carp.  et  Piüyspireüa  Carp.).  Schale  schlank, 
verlängert,  gerippt  oder  genetzt;  Mündung  länglich  oder  viereckig,  Spindel  einfach, 
gerade,  selten  mit  einem  Zahne.  —  Arten:  T.  communis  Ad.,  T.  indistincta  Mont., 
u.  a.  atlantische  und  paciflsche  in  grossen  Tiefen;  fossil  vom  Silur  an  in  fast  allen  For- 
mationen. 

4  Gatt.  Eulimella  FoRB.  Schale  länglich,  glatt  und  polirt,  Spindel  gerade,  sehr 
selten  mit  einem  Zahne.  —  Arten :  E.  Scillae  Scacchi,  E.  acicula  Phil,  u.a.,  europäische 
Meere. 

Verwandt!  Cinulia  Grat  (iivtfltOfia,  Pfn^'M^IaD'ORB.),  aus  der  Kreide ;  —  Oscilla 
A.  Ad.,  Japan  ;  Orina  A.  Ad.,  rothes  Meer. 

5.  Gatt.  Obeliscus  (Huiiphr.)  Grat.  Schale  hoch,  pfriemenförmig,  glatt,  spitz; 
Mündung  halb  oval,  vorn  abgerundet,  Spindel  gerade,  gefaltet,  Aussenlippe  scharf.  — 
Arten:  0.  terebellum  (Müll.,  Lam.)  Ad.,  0.  dolabratus  (L.)  Ad.  u.a.,  westindisch, 
pacifisch ;  fossil  vom  Silur  an. 

Hierher:  Syrmola  A.  Ad.,  ostasiatische  Meere;  Styloptygma  A.  Ad.,  Japan, 
Australien ;  E 1  u s a  A.  Ad.,  Nord-China ;$tylop8i8A.  Ad.,  Strasse  von  Korea. 

6.  Gatt.  Aclis  Lov.  (J?6ala  Grat).  Schale  thurmförmig,  multispiral,  glatt  oder  spiral 
gestreift,  mit  Nabelritz,  Lippe  ausgebreitet,  Innenlippe  einfach ,  ohne  Falten.  —  Arten :  A. 
nitidissima  (Moni.)  Lov.  u.a.  aus  der  Nordsee.  —  Von  Aclis  generisch  nicht  ver- 
schieden istActaeonema  Conr.,  doch  soll  die  Sculptur  gleich  der  von  Actaeon  (Tornatel- 
liden)  sein. 

Verwandt:  Menestho  MOller,  nordatlantisch,  Amathis  A.  Ad.,  Japan,  Agatha 
A.  Ad.,  rothes  Meer,  Mathilda  Fisch.  (Mittelmeer  und  tertiär,  von  Stoliczka  zu  den 
Turritellen  gestellt);  Gingulina  A.  Ad.  und  Jolaea  A.  Ad.,  beide  aus  Japan;  Holo- 
pel laM'CoT,  palaeozoisch ;  femer  die  weiteren  fossilen  Gattungen  Itieria  Matherok, 
Itruvia  Stol.,  Crytoplocus  Pict.  u.  Camp.,  aus  der  Kreide. 

2.  Uüterfamilie.  EiIIbIm  Ad.  Tentakehi  pfriemenförmig»  Augen  an  der 
äusseren  Seite  ihrer  Basis;  Schale  weiss,  glatt,  polirt,  Spindel  einfach,  Deckel 
hornig. 

7.  Gatt.  Eulima  Risso  [PasUhea  Lea  p.,  Polffphemopsis  Portl.,  BaUHi  Leach,  Pseudo^ 
melania  Pici.  et  Cakp.)  .  Schale  mit  eiförmiger  Mündung,  Lippe  verdickt,  Deckel  subspiral, 
die  obem  Windungen  häufig  verbogen.  —  Arten:  E.  brevis  Sow.,  E.  dlstorta  Desh. 
u.  a.,  indisch  und  pacifisch,  fossil  von  der  Steinkohle  an. 

Verwandt:  Apicalia  A.  Ad.,  Japan,  Bacula  A.  Ad.,  China;  NisoRisso  {BonelUa 
Desh.,  Janella  Gratel.),  Volusia  A.  Ad.,  beide  gleichfalls  ostasiatisch,  erstere  auch  in  der 
Kreide;  Liostraca  Ad.  (Schale  von  vorn  nach  hinten  zusammengedrückt),  indisch;  u.  a. 
MücronaliaA.  Ad.,  pacifisch,  parasitisch  an  Echinodermen. 

Endlich  dürften  die  beiden  Gattungen  aus  der  Kreide  Globiconcha  d'Orb.  und 
Tylostoma  Sharps,  sowie  die  palaeozoische  Macrochilus  Phillips  hierher  gehören« 

3.  Unterfamilie.    StyllferlM  Gray.    Tentakeln  schlank,  Augen  an  der  äusseren 
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Seite  der  Basis,  Fass  bildet  vorn  einea  runden  Lappen;  Schale  dünn,  kein  Deckel. 
Parasitisch  auf  und  in  Echihodermen. 

S.Gatt.  StyliferBROD.  [Stylina  fhEU.) ,  Schale  dünn,  multispiral,  Apex  verlängert 
mit  dexiotropem  Nucleus.  —  Arten:  St.  ovoideus  A.  Ad.,  St.  subulatus  Brod.,  u.  a., 
englisch,  westindisch,  ostindisch,  pacifisch. 

Hierher:  Plicifer  H.  Ad.,  Ceylon;  Scalenostoma  Desh.,  rotbes  Meer. 

10.  Familie.  TUTitellidae  (Clark)  Ad.  Schale  lang,  thurmförmig,  Mündung 
einfach,  ohne  Sipho,  Deckel  rund,  hornig,  multispiral ;  Mantelrand  gefranst,  Fuss 
sehr  kurz,  Augen  aussen  an  der  Fühlerbasis ;  Radula  sehr  kurz,  Mittelplatten  mit 
gez'ahnelter  Schneide,  äussere  Zwischenplatten  hakig  zungenförmig. 

i.  Gatt.  Tur  rite  IIa  Lam.  Schale  sehr  lang,  undurcbbohrt,  Windungen  rund,  Spiral 
gerinnt,  Naht  tief.  (Untergatt.  Haustator  [Montf.]  Grat,  TorcuIaGRAT,  Zaria  Grat, 
mit  vier  Zwischenplatten  jederseits,  T.  triplicata  [Stud.]  Grat,  Mesalia  Grat,  nait 
kurzem  vorderen  Canal,  T.  brevialis  Lam.).  —  Arten:  T.  Cornea  Lax.  [communis  Risso), 
nordatlantisch,  pliocen,  T.  imbricata  (L.)  Lam.,  West-Indien,  u.a.  tropische. 

Hierher  gehören  noch:  Tachyrhynchus  Mörch  und  Vanesia  A.  Ad.  —  Die 
Gatt.  Protoma  Baird,  Westküste  von  Africa,  unterscheidet  sich  von  Turritella  durch  den 
scharfen  Einschnitt  am  vorderen  Mündungsrande.  Verwandt  sind  die  fossilen:  Arcotia 
STOL.,vomOolith  bis  zur  Kreide,  Lithotrochus  Conr.,  Lias,  GlauconiaGiEB.  (Omf^oiio 
Zek.,  Cassiope  Coquand),  von  der  Wälder-Formation  an  bis  zur  Kreide. 

H.  Familie.  TubuUbriUlClÜA  Cuv.  (Yermetidae  Gray,  Ad.,  etCaecidae 
Ad.]  .  Schale  in  der  Jugend  spiral,  hoch  oder  scheibenförmig,  später  decollirt  oder 
mit  unregelmässig  aufgelösten  Windungen,  meist  fest  sitzend ;  eine  einfiedrige  Kieme 
links ;  Fuss  kurz,  schmal  oder  rund,  meist  nicht  zur  Locomotion  tauglich  ;  Augen 
aussen  an  der  Fühlerbasis ;  Mittelplatte  lamellös,  innere  Zwischenplatte  ebenso, 
äussere  hakig,  alle  gezähntrandig. 

i.  Gatt.  Caecum  Flbm.  [Brochus  Bkowv,  Odonlidium  Phil.,  DentaUopsisCLAVjLj  Conti' 
culina  MüNsi. ,  incl.  Brochina  Guay) .  Schale  in  der  Jugend  scheibenförmig,  später  röhrig, 
decollirt,  Apex  von  einem  böckrigen  Septnm  geschlossen.  ^  Arten :  a)  E 1  ephan  t u  I  u  m 
Carp.  mit  längsgerippter  Schale :  C.  subspirale  Carp.,  Mazatlan,  u.a.  b)  Caecum  s.  str. 
s.  AnellumCARp.  mit  geringelter  Schale:  C.  annulatum  (Brown)  Forb.  u.  Hlt.,  West- 
indien, rotbes  Meer,  u.  a.  c)  Fartulum  Carp.  Schale  glatt,  häufig  an  beiden  Enden  ver- 
engt: C.  laeve  C.  B.  Ad.,  Panama;  C.  glabrum  (Moni.)  Flbm.,  europäisch,  u.  a. 

Bei  Meioceras  Carp.  ist  auch  die  Jugendschale  gelöst  Spiral,  nicht  flach',  sonst 
wie  Elephantulum.  Phleboceras  und  Strebloceras  Carp.  sind  nur  Wachsthumsformen.  — 
Hierher  noch  Parastrophia  [Moreletia  olim)  Polin,  Hongkong  (erinnert  an  Streblo- 
ceras). 

2.  Gatt.  Vermetus  (Adans.,  Daud.)  Mörch  (Campulotw  Gv^^tt,  p.,  Btc^of»t'a  Grat  p.). 
Schale  unregelmässig  Spiral  gewunden,  Spindel  mit  mittlerer  Leiste;  häufig  zwei  ver- 
schieden angeordnete  Spirallamellen,  meist  concave  glatte  Scheidewände;  Deckel  dünn, 
concav;  Fuss  mit  zwei  füblerartigen  Fortsätzen ;  kein  Penis.  Analoge  Varietäten  mit  inneren 
Lamellen,  ohne  solche,  aber  mit  Spiralen  Spindelfalten  und  mit  verwischter  mittlerer 
Spindelleiste  nennt  Mörch  Vermetus ,  Thylacodus  und  Äletes.  —  Arten :  a)  Vermetus  Mch. 
Lamellen  an  der  äusseren  Wand:  V.  Adansoni  Daud.,  Westküste  von  Africa;  u.  a. 
b)  Petaloconchus  Lea,  Lamellen  an  der  Axenseite:  V.  subcancel latus  Bivona, 
Mittelmeer,  u.a.,  auch  fossile;  c)  Mac  rophragma  Carp.,  obere  Spindellamelle  winklig 
abbiegend,  aussen  doppeltgekielt,  V.  macrophragma  Carp.,  Mazatlan;  u.  a.  d]  Aletes 
Carp.  [Dofania  Mch.  olim  p.),  Windungen  weit,  Spindel  mit  ganz  verwischter  mittlerer 
Leiste:  V.  centiquadrus  Val.,  Puntaneras,  u.  a.  auch  fossile. 

Die  Gattung  Tenagodus  (Gdett.}  Mch.  [Siliquaria  Brug.)  weicht  besonders  durch 
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den  aas  einem  Spiralen  am  Rande  gewimperten  Bande  bestehenden  conischen  Deckel  und 
den  die  ganze  Lftnge  der  Schale  entlang  ziehenden  aus  einzelnen  Löchern  bestehenden 
Schlitz  ab.  Hierher  die  Untergatt.  Agathirses  (Montf.)  Mch . ,  fossil,  Tenagodus 
(GuETT.)  BicH. ,  Westindien,  Molukken  (T.  anguinus  [L.]  Mch.),  Siliquarius  (MoiaF.) 
McH.,  (T.  australisQ.  u.  G.,  T.  obtusus  [Schüm.]  Mch.  [Siliquaria  anguma  Peil.]  ,  Mit- 
telmeer). 

Mit  diesen  Formen  sind  die  fossilen  Burtinella  Mch.  {MoerckiaUk^EUf  Vermicularia 
Mantell,  Solarium  Galeoth)  und  Tubulostium  Stol.  verwandt,  beide  Jura  bis  tertiär; 
ferner  Stephopoma  Mch. 

Weitere  von  Vermetus  losgetrennte  Gattungen  sind :  S i p h o n i u  m  Oeav,  mit  den 
Untergatt.  Den dropoma  McH.  undStoa  (M.  d.  Sehr.)  Mch.,  Vermiculus  (Lister)  Mch. 
{Vermicularia  Lam.),  Spiroglyphus  (Daüd.)  Grat  (4857)  [Bivonia  Gray  4842,  47,  30,  Ad.}, 
Bivonia  (Grat)  McB.  und  Thylacodus  (Guett.  Ag.)  Mch.  {SerpuhuUo^Tv.,  Cellularia 
Schmidt,  Serpulorbh  Sksst,  Serjndoides  Gray)  mit  den  Untergatt.  Tetranemia  Mch.,  Ha- 
tina  (Gray)  Mch.,  Lemintina  (Risso)  Mch.  und  Gladopoda  Gray. 

Endlich  ist  Cryptobia  Desh.  vielleicht  die  Schale  eines  von  Würmern  oder  Krebsen 
vertriebenen  oder  zerstörten  Vermetiden. 

Vergl.  MöRCH,  Review  of  the  Vermetidae,  in:  Proceed.  Zod.  Soc.  4  861.  p.  4  45,  826. 
4862.  p.  54.  4865.  p.  96. 

42.  Familie.  PhoridACGiUY  (Onustidae  AD.,XenophoreaTRoscH.).  Fuss 
klein,  Metapodium  stark  abgesetzt,  zum  Springen ;  Augen  aiLssen  am  Fühiergrunde ; 
Schnauze  lang ;  Schale  flach,  genabelt,  Deckel  hornig,  lamellös ;  äussere  Zwischen- 
platten der  Radula  lang,  schmal. 

4.  Gatt.  Xenophora  Fisch,  v.  W.  [Phorus  Mohtp.).  Schale  kreiseiförmig,  flach, 
klebt  an  fremden  Körpern,  Nabel  eng  oder  mtfssig,  Mündung  weit.  ^  Arten:  X.  trochi- 
formis  Born;  u.  a.  indische  und  ostasiatische;  fossil  vom  Devon  an  (?),  Kreide,  tertiär. 

Bei  Onustus  (Huiipbr.  )  Gray  ist  der  Nabel  weit,  der  Aussenrand  der  Windungen  und 
die  Lippe  sehr  ausgebreitet,  oft  mit  hohlen  Fortsätzen  oder  Stacheln:  0.  solaris  (L.)  Ad., 
0.  indicus  (Mart.)  Ad.  ;  ebenda;  jurassisch  und  liassisch  (generisch  kaum  zu  trennen). 

43.  Familie.  CtpüloidM  Cuv.  (Gapulidae  [Pileopsidae  Cbbnv]  et 
Galyptridae  Ad.).  Schale  napf-  oder  schüsselformig ,  ohne  Deckel,  kaum 
gewunden ;  Kiemen  eine  Reihe  Fäden  an  der  Decke  der  Athemhöhle ,  Fuss  so  gross 
wie  die  Schalenöffhung ;  Augen  aussen  am  Fühlei^runde ;  äussere  Zwischenplatten 
der  Radula  krallenförmig,  ungezähnt ;  marine  meist  festsitzende  Formen. 

4.  Gatt.  Infundibulum  d*Ore.  [Trochita  Schvu.  p.,  TrochatellahEss,,  incl.  Cl^fpeola 
et  Trocheüa  Grat).  Schale  kreiselfbrmig,  niedrig,  ongenabelt,  Mündung  durch  ein  horizon- 
tales Spiralblatt  theilweise  geschlossen.  —  Arten:  I.  radians  (Desh.)  ;  Westküste  von  Süd- 
America,  u.  a.  tropische  und  aussertropische. 

5.  Gatt.  Galer  US  (Huxphr.)  Grat  [MUella  Leach,  MHrula  Grat,  Trochilla  Swains.,. 
incl.  MUrella,  TrocMlina  et  Poculina  Gray).  Schale  conisch,  mit  wenig  rasch  zunehmenden 
Windungen,  Spindelrand  umgeschlagen,  eine  randständige  Rinne  bildend.  —  Arten t 
G.  chinensis  Ad.  {Patella  chinensis  L.),  Mittelmeer,  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

Bei  Galeropsis  Gonr.  (4866,  nee  Hurt,  excentricus  Gabb,  eocen)  ist  die  Spira 
etwas  höher. 

8.  Gatt.  Crucibulum  Schuh.  (Biconia  et  BiciUillus  Swains.  ,  CcUypeopsis  Less.  ,  incl. 
Dispotea  Ad.,  Neleta,  Trekmia  et  CaUllina  Gray).  Schale  rund,  conisch,  Apex  central ,  sub- 
Spiral,  innen  mit  einem  obertassenförmigen  Anhang.  —  Arten:  Cr.  rugosum  Desh.  (scu^ 
tellatum  Gray),  Westküste  von  America,  u.  a.  pacifische  und  atlantische. 

Hierher :  Galericulus  Seblet,  aus  der  Kreide. 

4.  Gatt.  Crepidula  Lau.  ( Crvpta [Humphr.]  Grat,  Sandalium Scüvm.,  incl.  Crepipatella 
Lsss.,  GamoUa  Grat,  ErgaeaAn,,  Noicia  Grat  et  .^irdcryp/a Gabb).  Schale  oblong,  conisch, 
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Apex  hiaten,  subspiral,  Höhle  durch  ein  queres  Blatt  verengt.  —  Arten:  €r.  porcellana 
(L.)  Lau.  [ei  fomicata  Lau,),  allantisch,  u.  a.  aus  allen  wärmeren  Meeren;  fossil  im  Tertiär. 

5.  Gatt.  Calyptraea  Lam.  (JUitrtUaria  Schxju.,  OUyptria,  Lühedaphus  Owiv) .  Schale 
conisch,  Apex  subcentral,  subspiral,  innen  eine  hufeisenförmige,  vorn  offne  Lamelle.  — 
Arten:  C.  equestris  (L.)  Chemü,  Philippinen,  C.  tectum  sinense  GaAT,  ebenda;  u.a. 
aus  allen  Meeren;  fossil  von  der  Kreide  an. 

6.  Gatt.  Pileopsis  Lam.  [Capulus  }Aostt . ,  Galerita  Bmvv ,  Acroculia  Phil,  ,  incl. 
Thyca  Ad.).  Schale  mützenförroig  mit  nach  hinten  eingerolltem  Apex,  innen  ohne  Platte, 
mit  hufeisenförmigem  Muskeleindruck.  —  Arten:  P.  hUngarica  Lam.,  Mittelmeer,  u.  a.; 
fossil  von  der  devonischen  Formation  an. 

Hierher :  A  m  a  t  h  i  n  a  Gray. 

Verwandt:  Hipponyx  Defr.  {Cochlolepas  [Klein]  Ad.),  äussere  Zwischenplatte  der 
Radula  plaltenförmig,  an  beiden  Rändern  gezähnt,  Fuss  mit  Kalkplatte ;  indisch,  pacifisch, 
fossil  von  der  Kreide  an ;  Amalthea  Schum.  (Sabia  Gi^ay) ,  Brocchia  Brown  und  Spir i- 
cella  Rang,  beide  tertiär. 

U.  Familie.  Slgaretina  (Mke.,  Wiegm.)  Trosch.  (Natieidae  Forb.,  incl. 
Yanikoridae  Grat  [Neritopsidae  Grat,  Chenu]).  Foss  sehr  gross,  vom 
quer  gespalten,  zuweilen  die  Schale  ganz  bedeckend ;  Tentakeln  conisch,  durch 
eine  Basal  haut  verbunden ,  Augen  am  äusseren  Fühlergrunde  oder  eingelassen ; 
Rüssel  von  der  Spitze  aus  einstülpbar ;  jederseits  im  Munde  ein  pflasterartig  zu- 
sammengesetzter Riefer,  äussere  Zwischenplatten  krallenförmig ;  Schale  mit  kurzer 
Spira,  letzte  Windung  weit  und  vergrössert,  Mündung  meist  schräg  länglich ,  vom 
breit  abgerundet,  hinten  winklig  oder  mit  kurzem  Ganal.  Marine  Formen,  weiche 
Muscheln  anbohren,  um  sich  von  dem  Thier  zu  nähren. 

I.Gatt.  Natica  (Adans.)  Lam.  Schale  rundlich ,  glatt;  mit  oder  ohne  Nabel ,  der 
häufig  von  einer  Kalkschwiele  bedeckt  wird ;  Mittelzahn  der  Mittelplatte  grösser  oder  so 
gross  als  die  seitlichen  Zähne.  ^  Arten:  N.  stercus  muscarum  (Chemn.)  Lam.  Mittel- 
meer, N.  mammilla  (L.)  Lam.,  indisches  Meer,  und  viele  andere,  auch  fossile,  vom 
Devon  an.  Sie  werden  nach  Beschaffenheit  der  Schale  und  des  Deckels  in  zahlreiche 
(Unter-) Gattungen  getheilt:  Stigmaulax  Mch.  (N.  rugosa  Chemn.),  Amaura  Möllei 
(islandica  Gm.),  Amauropsis  Mch.  (Cornea  Mch.),  Ptychostoma  Laube  (Trias;, 
Euspira  Ag.  {Lunatia  [Lam.]  Grat,  monilifera  Lam.),  Neverita  Risso  (albumen  L.)^ 
Gyrodes  Conr.  (Kreide  und  tertiär),  Cernina  Grat  [fAmpuUina  Lam.,  GlohiUaria  Swaivs., 
fluctuata  Sow.) ,  Naticopsis  M'Cot  (Kohlenformation),  Ruma  Chemn.  {MammUla 
Schum. ,  Naticaria  Swains. ,  mammillaris  L.),  Naticina  Guild.  {Mamma  [Klein]  Grat, 
PoUnices  Montf.  ,  Mammilla  Grat,  Naticella  Swains.  ,  Mammilla  L. ,  nitida  Don.)  ,  A  m  a  ü  - 
rella  Ad.  (gl  ab  rata  Ad.).  —  Gehört  hierher:  Robinsonia  Nevill  (ceylanica  Nev.'  ? 

Verwandt :  Colobocephalus  Sars  (Thier  nicht  völlig  zurückziehbar,  ohne  Fühler. 
Schale  mit  tiefer  Naht,  ohne  Deckel,  Fusslappen  nicht  in  die  Schale  geschlagen). 

3.  Gatt.  Sigaretus  Lam.  pStomtUia  Hill,  Catinus  [Klein]  Ad.,  Cryptosloma  Blaint..  . 
Schale  rundlich  oval,  ohrförmig,  stets  Spiral  gestreift,  Mündung  sehr  weit,  Ränder  hinten 
entfernt,  Miltelzahn  der  Mittelplatten  kleiner  als  die  seitlichen.  ~  Arten :  S.  haliotideus 
(L.)  Lam.,  Mittelmeer,  S.  zonalis  Q.  u.  G.,  australisch,  u.  a.,  auch  fossil.  Auch  hier  sind 
(Unter-) Gattungen  aufgestellt  worden:  Lupia  Conr.  (eocen),  Acrybia  Ad.  (flava  Gocld  , 
Cryptostoma  Blainv. 

3.  Gatt.  NaricaRECLUz  {Vanikoro  Q.  u.  G.,  Merria,  Ni'oma  Grat,  Leucotis  SmAms.), 
Schale  mit  queren  und  Spiralen  Leisten,  innere  Lippe  verdickt,  ohne  Zahn,  Spindel  hohl.  — 
Arten:  N.  cidaris  Recl.,  Philippinen,  u.  a.  pacifische. 

Naticodon  Rtckholt  hat  einen  Zahn  an  der  Innenlippe,  Spindel  oft  solid;  palae- 
ozoisch.  Bei  Neritopsis  Grat,  (i^oduto  Grat)  ist  die  callös  verdickte  Innenlippe  in  der 
Mitte  ausgehöhlt;  paciflsch  und  fossil  von  der  Trias  bis  zum  Tertiär. 
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1d  die  Nähe  der  Naticeen  gehört  wahrscheinlich  auch  die  parasitisch  in  Synapla 
lebende  Entoconcba  J.  Müll.  {Helicosyrinx  Baür),  welche  im  entwickelten  Zustande  nur 
aus  einem  Genitalschlauch  zu  bestehen  scheint  (an  letzteren  erinnern  die  Ovarialschläuche 
von  Runci  na  Forb.  [Pelta  Quatr.]). 

1TS.  Familie.  Tclatillidae  Ad.  Schale  dünn,  hornig,  mit  wenig  Windungen, 
fast  ganz  im  Mantel  verborgen,  kein  Deckel ;  ein  langer  von  der  Spitze  aus  einstülp« 
barer  Rüssel;  Radula  3.  1.  3.,  äussere  Platten  krallenförmig ;  Augen  am  äusseren 
Fühlergrund. 

I.Gatt.  Velutina  Flem.  Schale  mit  sammtartiger  Epidermis,  Spira  kurz,  rand- 
ständig, Naht  tief,  Mündung  sehr  weit  offen,  An^senlippe  scharf.  —  Arten:  V.  laevigata 
(L.)  Fleh.,  Nordsee,  u.  a.  nordische. 

Hierher:  Piliscus  Lov.  [Pilidium  Midd.,  nee  Forb.,  nee  J.  Mi^ll.),  ebenda. 

2.  Gatt.  Onchidiopsis  Beck.  Schale  ganz  vom  Mantel  eingeschlossen,  nicht  ge- 
wunden. —  Arten  :  0.  groenlandica  Bgh.,  u.  a. 

8.  Gatt.  Marsen ina  Grat (0/^onelia Mch.).  Schale  zum  Theil  äusserlich,  gewunden. 
—  Arten:  M.  prodita  (Lov.)  Grat,  Nordsee,  u.  a. 

Der  Bezahnung  nach  gehört  hierher  die  Familie  der  Tri chotropidae  Ad.  (Fühler 
sehr  entfernt,  Mantel  mit  rudimentärer  Siphonalfalte,  Radula  3.  4.  8.,  Schale  thurmförmig, 
mit  Epidermis,  Mündung  vom  leicht  ausgerandet,  Spindel  ohne  Falten).  Hierher  die  Gatt. 
Trichotropis  Brod.  u.  Sow.  (mit  Untergatt.  Iphino^An.),  nordatlantisch;  Verena 
Grat  (nee  Ad.),  Tropiphora  Grat,  AloraAn.,  Torellia  Sow.  Auch  Separatista 
Grat  gehört  hierher.  Lysis  Gabb,  aus  der  Kreide,  und  Purpurina  d'Orb.  aus  dem  Jura 
sind  die  fossilen  Repräsentanten  der  Familie.  Conchyliologisch  stehen  diese  Formen  den 
Cancellarien  sehr  nahe. 

1 6 .  Familie .  MftTSOHiftdAO  Berge  (LamellariidaeAD.).  Schale  dünn, 
hornig,  im  Mantel  verborgen,  kein  Deckel ;  Rüssel  von  der  Spitze  aus  einstülpbar, 
Radula  1.1.4. 

Einzige  Gatt.  Marsen  ia  Leach  {Lameilaria  Moni,  p.,  Cryptothyra  Mke.,  Ermea  Grat, 
incl.  Chelyonotus  [Swains.]  Bgh.  [CoriocellaBLkivy.]),  Character  der  Familie.  —  Arten: 
M.  latens  (Müll.)  Beck,  M.  producta  Leach,  u.  a.  aus  der  Nordsee,  Mittelmeer,  indi- 
scher Ocean;  auch  tertiäre  Arten. 

Echinospira  Krohn  [Jasonilla  Macdon.,  Brownia  d'Orb.,  Calcarella  Soul.,  Helicophlegma 
d'Orb.  p.)  sind  Larvenformen  von  Marsenien. 

b]  Siphonostoma  Blainv.  Schale  mit  vorderem  Canal  oder  Ausschnitt  für 
den  Athemsipho,  spiral ,  Deckel  hornig  oder  lamellös  ;  Schnauze  oder  häuGger  ein 
Rüssel.    Seethiere,  meist  carnivor. 

47.  Familie.  GypiftCidAC  Gray  (Involuta  Lau.  p.,  Gypraeidae,  Amphi- 
perasidae  [Ovulinae  Stol.]  et  Pediculariidae  Ad.).  Schale  oval,  eingerollt 
(umwickelt),  Spira  im  Alter  fast  ganz  eingehüllt,  Aussenrand  der  Mündung  einge- 
bogen ;  kein  Deckel ;  vorn  und  hinten  ein  Ausschnitt ;  Fuss  breit,  Mantel  vorragend, 
die  Schale  zum  Theil  einhüllend  ;  Rüssel  kurz,  von  der  Spitze  aus  einstülpbar;  die 
drei  Zwischenplatten  der  Radula  hakenförmig,  am  Rande  mit  Zähnen. 

4.  Gatt.  Pedicularia  Swaiks.  [Thyreus  Phil.).  Spira  kurz,  seitlich,  Mündung  weit, 
Aussenrand  etwas  eingeschlagen  oder  scharf,  selten  mit  Zähnen.  —  Arten:  P.  sicula 
SwAiifs.,  u.  a.,  auch  eine  tertiäre  Art. 

Hierher:  Dentiora  Pease,  Sandwich-Inseln. 

2.  Gatt.  Ovula  Brug.  {Semiporcellana  da  Costa,  Ämphiperat  Gronov.].    Schale  immer 
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Involut,  an  beiden  Enden  spitz,  ausgerandet;  Oberfläche  polirt,  Mündung  ziemlich  eng, 
vlnnenlippe  nicht  gezähnt,  Aussenlippe  eingebogen  oder  quer  gefurcht.  —  Arten:  0.  adri- 
/  atica  Sow.,  0.  lactea  Lam.,  ostindisch,  u.  a.  aus  allen  wärmeren  Meeren,  aus  der  Kreide 
i    and  tertiär. 

Während  bei  SimniaRisso  die  Miindung  weiter,  mit  ausgebreiteter  Aussenlippe 

l      (aperta  Sow.,  nordaüan tisch) ,  bei  Birostra  Swaims.  (FoJt»  Bolt.)  die  Schale  spindel- 

J      förmig  ist  mit  ausgezogenen  Canalenden  (acicularis  Lau.,  Westindien,  u.a.),  ist  dieselbe 

beiCyphoma  (Bolt.)  Gray  (Binovolu/a  ScHLtiT.,  Carinea  Swaivs.)  durch  eine  quere  über 

)        den  Rücken  gehende  Leiste,  bei  Calpurnus  Montf.  (C^proeeUa  Swains.)  durch  einen  ring- 

j         förmigen  Wulst  an  beiden  Canalenden  ausgezeichnet  (C.  verrucosus  [L.]  Montf.). 

Hierher  noch :  C  r  i  t  h  e  Goüld. 
1  S.Gatt.   Cypraea  (L.)  Lau.    Schale  polirt,  glatt,  Spira  involut  oder  von  Schmelz 

\         bedeckt  oder  (selbst  im  Alter)  sichtbar.  —  Arten:  a)  Cypraea  s.  str.  (Ad.)  Ghbnu,  Schale 
länglich  oval,  convex  am  Rücken,  Mündung  eng,  an  beiden  Rändern  gezähnt  oder  crenu- 
'  lirt:  C.  argus  L.,  indischer  Ocean,  C.  testudinaria  L.,  ebenda,  u.  a.  b)  Aricia  Gray, 

Schale  am  Rücken  bauchig,  an  den  Seiten  verbreitert,  unten  platt,  Mündung  eng,  beide 
Ränder  gezähnelt:  G.  moneta  L.,  atlantisch,  indisch,  C.  caput  serpentis  L.,  ebenda, 
^  C.  musL.,  atlantisch  und  Mittelmeer,  u.  a.  c)  Luponia  Grat  (incl.  Gaskoinia  Kobevts) 

ei«  oder  birnförmig,  Mündung  eng,  Ränder  convex,  Innenrand  gezähnt,  äusserer  crenu- 
lirt:  C.  tigrisL.,  indischer  Ocean,  u.  a.  d)  Cypraeovula  Grat,  Oberfläche  mit  erha- 
benen Streifen,  die  sich  auf  die  Spindel  fortsetzen:  C.  capensis  Gray.  —  (Hierher  noch 
Naria  Gray).   Fossile  Arten  aus  der  Kreide  und  tertiär. 

Troscbbl  theilt  die  Cypraeen  in  die  drei  Gattungen  und  Untergattungen  Cypraea 
(mit  Talparia,  Tigris,  Lyncinaund  Maurilia),  Aricia  (mit  Erronea,  Erosaria 
und  Monetaria)  und  Pustularia. 

4.  Gatt.  Tri  via  Grat.  Schale  tuberculirt  oder  gerippt,  Mündung  eng  mit  gerippten 
Rändern.  —  Arten:  a)  Ti>via  s.  Str.,  mit  erhabenen  Rippen:  Tr.  europaea  (Moirr.)  Ad., 
nordetlantisch  (hiervon  ist  Colpodaspis  M.  Sars  nach  Jeffreys  Jugendform] ,  Tr.  pe- 
diculus  (L.)  Ad«,  atlantisch,  auch  tertiär,  u.  a.  b)  Pustularia  Swains.,  am  Rücken  mit 
erhabenen  Tuberkeln,  Mündung  mit  kurzen  Rippen:  Tr.  staphylea  (L.)  Ad.,  Tr.  pustu- 
lata  (Lau.)  Chenu,  pacifisch,  u.  a.  c)  Epona  Ad.,  die  beiden  Canalenden  kurz  vorgezogen, 
sonst  wie  b) :  Tr.  globulus  (L.)  Chbnü,  indischer  Ocean,  u.  a. 

Hierhergehört  noch  Erato  Risso  (auch  in  der  Kreide)  und  Pseudocassis  Pier.  u. 
Camp.,  in  der  Kreide. 

18.  Familie.  AlAt&  Lam.  (Strombidae  d'Orb,  Ad.).  Schale  spitz,  cooisch, 
mit  Siphonalcanal,  daneben  ein  Ausbucht  für  den  Kopf  und  die  Schnauze,  Aussen- 
lippe ausgebreitet,  Deckel  hornig,  klauenförmig ;  Fuss  rundlich,  mit  langer  Wurzel, 
getheilt,  Metapodium  meist  gegen  den  vorderen  Theil  winklig  geknickt ;  Augen  auf 
dicken  Stielen,  von  denen  die  kurzen  dünnen  Fühler  entspringen ;  Aussenpiatten 
der  Radula  lang,  schmal,  rinnenförmig. 

4.  Gatt.  Strombus  Lam.  Aussenlippe  ganzrandig  oder  gezackt,  aber  ohne  finger- 
förmige Fortsätze.  —  Arten:  a)  Strom bus  s.  str.  Aussenlippe  verbreitet,  hinterer  Canal 
kurz,  vorderer  abgestutzt :  Str.  gigas  (L.)  Lam.,  allanlisch,  u.  a.  b)  Monodactylus  Ad. 
Aussenrand  mit  einem  entwickelten  oberen  Fortsatz :  Str.  peruvianus  Swains.,  u.a. 
c)  Gallinula  Ad.  Aussenlippe  nur  massig  entwickelt,  hinterer  Canal  an  der  Spira  auf- 
steigend: Str.  succinctus  (L.)  Lam.,  indisch,  u.a.  d)  Canarium  Schum.  {sironUndea 
SwAiKS.),  Aussenlippe  nur  wenig  entwickelt,  hinterer  Canal  kurz  oder  verwischt:  Str.  pli- 
catus  Lam.,  Str.  lineatus  Lam.,  beide  indisch,  u.  a. 

Verwandt :  P  u  g  n  e  1 1  u  s  Conr.  ,  aus  der  Kreide  (incl .  Gymnartu  Gabb)  . 

2.  Galt.  Pterocera  Lam.  [Harpago  [Klein]  Ad.].  Aussenlippe  schlägt  sich  stets  zur 
Spira  in  die  Höhe,  mit  verschieden  entwickelten  fingerartigen  Fortsätzen.  —  Arten: 
a)  Pterocera  s.  str.  Aussenlippe  verdickt,  vordere  Ausbucht  tief:  Pt.  chiragra  Lam., 
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indisch,  u.  a.  b)  Millipes  Ad.,  beide  Lippen  mit  Falten,  Fortsätze  zahlreich:  Pt.  mul- 
tipes  (Ghemn.)  Desb.,  Pt.  scorpio  Lau.,  beide  indisch,  u.a.  c)  Heptadactylus  Ao., 
Lippen  glatt,  Fortsätze  wenig:  Pt.  lambis  (L.)  Lau.,  indisch,  u.  a.  —  Hierher  noch  als 
Untergatt.  Phyllocheilus  Gabb,  femer  die  fossilen  Harpagodes,  Ceratosiphon 
GiLL  und  vielleicht  (nach  Crosse)  PereiraeaCR.  {Pleurotoma  Gervaisii  ViziKv). 

8.  Gatt.  Rostellaria  Lam.  [GladHu  [Klein]  Ad.).  Schale  hooh,  vorderer  Canal  lang, 
meist  gerade,  Ausbucht  dicht  an  ihm,  Aussenlippe  glatt  oder  gezähnt.  —  Arten :  Hostel- 
laria  s.  str.  Oberfläche  glatt:  R.  curvirostris  Lam.;  Rimella  Ag.  Oberfläche  gegittert: 
R.  can  cell  ata  Lam.,  beide  indisch,  u.  a. 

Hierher  die  fossilen :  Hippocrene  Montf.,  Spinigera  d'Orb.,  Isopleura  Mbei. 
Cyclomolops  Gabb  und  Calyptrophorus  Conr. 

4.  Gatt.  Terebellum  (Klein)  Lam.  {Serapsf  tu.).  Schale  länglich,  Mündung  gerade, 
vorn  weiter,  Spindel  gerade,  abgestutzt,  Aussenrand  scharf ;  keine  Tentakeln. —  Arten: 
T.  sulcatum  (Chemn.)  Lam.,  u.  a.  indische,  auch  tertiäre. 

Hierher :  Terebellopsis  Letmerie,  Nummulitenformation . 

4  9.  Familie.  ApoITlUtidtO  Grat  (Ghenopidae  Dbsh.).  Schale  spitz, 
conisch,  vorderer  Canal  gebogen,  Aussenrand  verbreitert  oder  gefingert.  Augen 
sitzend,  am  Grunde  der  pfriemenförmigen  Fühler,  Fuss  klein,  einfach. 

4.  Gatt.  Aporrhais  Dillw.,  aut.  [Chenoput  Phil.).  Aussenrand  gelappt  oder 
gefingert.  —  Arten:  A.  pes  pelecani  (L.)  Grat,  europäische  Meere,  u.  a.,  auch  fossile, 
Jura  bis  Tertiär.  (Untergattungen :  G o n i o c h i  1  a  und  Arrhoges  Gabb.) 

Hierher  noch  die  fossilen :  AnchuraCoNR.  (subgen.  Drepanochilus  und  Peris- 
soptera  Täte),  Helicaulax  und  Dicroloma  Gabb,  Alaria  Morris  u,  Ltc,  Diar- 
thema  Desh.,  Tessarolax  Gabb  und  Pterocerella  Meek. 

5 .  Gatt .  Struthiolaria  Lam .  Mttndung  mit  einem  kurzen  vorderen  Canal ,  Spindel 
^orn  abgestutzt,  Aussenlippe  buchtig.  —  Arten:  Str.  nodulosa  Lam.,  Neu-Seeland,  u.  a. 
pacifische. 

Verwandt:  Loxotrema  Gabb,  fossil,  und  Pelicaria  Grat,  Neu-Seeland. 

20.  Familie.   CUSidM  (d'Orb.)  Grat.   Schale  bauchig,  Mündung  mit  kurzem 

aufwärts  gebogenem  Canal,   Aussenrand  mit  gefaltetem  Wulst,   ein  langer  von  der 

Basis  aus  einstülpbarer  Rüssel ;   Fuss  gross ;  Aussenplatten  der  Radula  bandförmig 

schmal. 

4.  Gatt.  Cassis  Lam.  {Cassidea  Brdg.  ,  Line  p.).  Schale  dick,  letzte  Windung  gross, 
Spira  kurz,  Mündung  eng,  Spindel  und  Aussenrand  dick,  gezähnt.  —  Arten:  C.  cornuta 
(L.)  Lam.,  indisch,  C.  areola  (L.)  Lam.,  u.  a.  ebenda.  Die  (Unter) Gattungen  Semicassis 
Ad.,  Phalium  Link  [Bexoardica  Scrum.),  Casmaria  Ad.  (ContdeaSwAiNs.  p.),  Cassidea 
Link,  Le venia  Grat  gründen  sich  auf  Schalenverschiedenheiten.   Fossil  im  Tertiär. 

2.  Gatt.  Galeodea  LnaiL  [Cassidaria  Lau.  incl.  Scofuia  Grat).  Schale  oval,  Canal 
ziemlich  lang,  nur  wenig  aufsteigend,  Innenlippe  weit  über  die  Schale  geschlagen.  — 
Arten:  G.  echinophora  (L.)  Link,  Mittel meer,  u.  a. 

8.  Gatt.  Lambidium  Link  ( Oiu>cja  Sow.,  i#or«m  Ad.,  £r«tna  Grat,  incl.  Oniscidia 
SwAiNS.).  Schale  mit  Wulstreihen,  Mündung  lang,  Spindel-  und  Aussenrand  gezähnt. — 
Arten:  L.  oniscus  (L.)  Link,  west-atlantisch,  u.  a. 

Hierher  noch :  Pachybathron  G askoin. 

24.  Familie.  DolÜdAO  Ad.  Schale  dünn,  bauchig,  Windungen  quer  gerippt, 
Mündung  vom  mit  schrägem  Ausschnitt,  kein  Deckel ;  ein  grosser  von  der  Basis 
aus  einstülpbarer  Rüssel ;  zwei  Kiefer ,  Mittelplatten  der  Radula  mit  halbmond- 
förmiger Basis,  Aussenplatten  krallenförmig.  (Speicheldrüsen  sondern  Mineral- 
säuren  ab) . 
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4.  Gatt.  Dolium  Lam.    Spira  kurz,  Mündung  weit  mit  kurzem  Canal,  Innenlippe 

/     weit  ausgebreitet.  —  Arten  :  D.  galea  (L.)  Lam.,  Mittelmeer,  u.  a.  aus  dem  indischen  and 

!       Stillen  Ocean;  fossil  von  der  Kreide  an  (eine  tertiäre  Art  ist  Doli opsis  Coi<r.)- —  ^^^ 

f       Larvenform  von  D.  perd  ix  (L.)  Lam.  wurde  alsMacgillivraya  Macdon.  beschrieben. 

}  Bei  Ca di  um  Likk  [Malea  Valevc.)  ist  die  Mündung  durch  Schwielen  verengt. 

89.  Familie.  RaneU&C6a  Trosch.  Schale  ei-  oder  fast  thurmförmig,  mit 
zwei  dieselbe  flach  erscheinen  lassenden  L'ängswülsten,  Mündung  vorn  mit  kurzem 
aufgebogenen,  und  oberem  Canal,  Deckel  oval ;  Radula  der  von  Dolium  ähnlich. 

Einzige  Gatt.  Ranella  Lam.  (Gyrineum  Link,  Bufonaria  Scbüm.).  Character  der 
Familie.  (Hierher  die  Untergatt.  Ranella  s.  str.  [Bursa  Ad.  Incl.  Lampas  Ah,]  und  Aspa 
Ad.  [RageneUa  Covik.,  tertiär]).  —  Arten:  R.  crumena  Lam.,  indisch,  R.  reticularis  (L) 
Trosch.  (R.  gigantea  Lam.),  atlantisch,  u.a. 

23.  Familie.  TritonUdftO  Ad.  Schale  ei-  oder  spindelförmig,  mit  geradem 
oder  leicht  aufgebogenem  Canal,  Windungen  mit  Wülsten,  Spindel  gefurcht  oder 
faltig,  Deckel  oval,  mit  randständigem  Nucleus ;  Augen  sitzend,  aussen  in  der  Mitte 
der  Fühler;  Mittelplatte  der  Radula  mit  Basaltheil  und  Schneidentheil,  Aussen- 
platten  krallenförmig. 

4.  Gatt.  Tritonium  Link  (rw/on  Montf.,  Lam.).  Canal  meist  kurz,  selten  lang, 
Spira  hoch,  Wülste  bilden  keine  Lttngsreihen,  Spindelrand  schwielig,  umgeschlagen. 
Aussenrand  wulstig,  crenulirt  oder  gezähnt.  —  Arten:  Tr.  variegatum  Lam.,  indischer 
Ocean,  Tr.  lotorium  (L.)  Lam.,  ebenda,  und  viele  andere,  fossil  von  der  Kreide  an.  —  Die 
Arten  werden  nach  der  Schale  und  der  Radula  in  viele  Untergattungen  getheilt:  Simpu- 
lum  (Klein)  Ad.  {Lampusia  Schüm.,  Ifonop/oo;  Perrt),  Cabestana  (Bolt.)Ad.,  Lotorium 
Montf.  {Cymatium  [Bolt.]  Ad.),  Ranularia  Schum.  [GtUiumium  [Klein]  Ad.),  Cola- 
brarla  Scuim.  [Epidromus  [Klein]  Ad.,  Ctimia  Bivona),  Lage  na  (Klein)  Ad.  (LtnafeUa 
Gbay),  Argobuccinum  (Klein)  Ad.  . 

Verwandt:  Hindsia  A.  Ad.  (No^Mrto  Link),  indisch  und  pacifisch,  und  Tracby- 
triton  Meek,  fossil,  in  der  Kreide. 

2.  Gatt.  Distortrix  Link  [Distorsio  Bolt. j  Per^otia  Montf.,  Distorta  Scevm.) ,  Spindel- 
wulst die  eine  ganze  Seite  der  Schale  bedeckend,  gefaltet  oder  gezähnt,  Mündung  eng.  — 
Arten:  D.  anus  (L.)  Link,  indischer  Ocean,  u.a.  (Hier  die  tertiäre  üntergatt.  Perso- 
nella Conk.). 

Zu  den  Tritoniiden  gehört  auch  die  früher  als  Untergattung  zu  Ranelia  gebrachte 
Gatt.  ApollDn  (Montf.)  Ad.,  endlich  die  tertiären  Formen  Buccitriton  und  Trito- 
n  o  p  s  i  s  CoNR. 

21.  Familie.  SyCOtypidaO  Ad.  Schale  blasig,  dünn,  bimformig,  mit  nied- 
riger Spira,  Oberfläche  quer  gerippt  und  gegittert ;  Mündung  mit  geradem  vorderem 
Canal ;  kein  Deckel ;  Mantel  bedeckt  von  beiden  Seiten  her  die  Schale ;  Fühler  pfrie- 
menförmig,  Augen  an  deren  äusserem  Grunde. 

Einzige  Gatt.  Sycotypus  (Browne)  Ad.  [Pyrula  Lam.  p.).  Character  der  Familie.  — 
Arten:  S.  ficus  (L.)  Ad.,  S.  reticu latus  (Lam.)  Ad.,  beide  indisch,  u.  a. 

2 .  Gruppe.  ToxOglOSSa  Trosch.  (T o x i  f  e r  a  Gray)  .  Auf  der  Zunge  steht 
jederseits  nur  eine  Reihe  langer,  pfeüformiger,  hohler  Haken,  welche,  durch  Mus- 
keln befestigt,  beim  Vorstrecken  des  Rüssels  die  Nahrung  aufspiessen,  eine  Gift- 
drüse lässt  durch  den  Canal  der  Zähne  das  Gift  austreten;  stets  ein  Sipho.    Marin. 

25.  Familie.    COBOidM  Latr.  Schale  verkehrt  conisch,  Spira  klein,  Mündung 
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lang,  schmal,  ohne  Zähne  oder  Falten;  Deckel  hornig,  schmal;  Fuss  lang,  schmal, 
unten  mit  Porus ;  Rüssel  lang,  retraclil,  Zunge  knie  förmig  gebogen,  vorn  sind  die 
Haken  nach  hinten,  hinten  nach  vorn  gerichtet. 

4.  Gatt.  CoDQS  (L.)  ant.  {Rhombtts  Momv.,  Conarius  Dum,) .  Character  der  Familie. 
Canal  kurz,  hinten  eingeschoitteo.  —  Die  Arten  werden  nach  Form,  Oberfläche  des  Ge- 
häuses, der  Spira  u.  s.  f.  in  zahlreiche  Untergattungen  getheilt :  Stephanoconus  Mob. , 
Puncticulis  SwAiNs.,  Goronaxis,  Cylindrella,  Dendroconus  Swains.,  Litho- 
conusMcH.,  LeptoconusSwiiNs.,  Rhizoconus,  ChelyconusMcH.,  Pionoconus, 
Phasmoconus  McH.,  Textilia  Swains.  ( Cylmder  Montf.),  Theliconus  Swains.  {Her' 
mes  MoNTF.)  —  C.  cedonulli  L.,  atlantisch,  C.  mediterraneus  Brug.,  Mittelmeer,  und 
viele  andere,  besonders  indisch  und  pacifisch ;  fossil  vom  Jura  an. 

Verwandt:  G osa vi a  Stol.,  aus  der  Kreide. 

Bei  Tuliparia  Swains.  {NubecuUi  [Klein]  Air.)  ist  der  Fuss  so  gross,  dass  er  nicht 
ganz  zurückgezogen  werden  kann  (C.  tulipa  L.)-  Dibaphus  PmL.  (D.  edentulus 
[Swains.]  Phil.)  hat  eine  verdickte  Aussenlippe  und  keinen  Ausschnitt  am  Canal  (wird  von 
MöRCH  zu  den  Columbelliden  gestellt) . 

26.  Familie.  T6rebridft6  Ad.  Schale  hoch,  thurmförmig^  spitz,  Mündung 
klein,  Canal  kurz,  Deckel  hornig,  lamellös,  Fuss  klein,  rundlich  ;  Augen  aussen  an 
den  sehr  kleinen  Tentakeln  oder  fehlen  ;  Sipho  lang ;  Zungenbewaffnung  zuweilen 
rudimentär. 

1.  Gatt.  Hastula  (An.)  Trosch.  Spindel  gerade,  Windungen  ohne  Spiralfurche, 
Mundtheile  entwickelt. —  Arten:  H.  caerulescens  (Lam.)  Trosch.,  australisch;  u.a. 
(Hierher  A  b  r  e  t  i  a  Ad.  ?) 

5.  Gatt.  Acus  ([HuvPHR.]  Ad.)  Trosch.  Augen  an  der  Spitze  der  etwas  längeren 
Fühler,  Zungenbewaffnung  fehlt  (?),  Spindel  gerade.  —  Arten:  A.  maculata  (Lam.)  Ad., 
indisch  und  pacifisch,  u.  a. 

Bei  Myurella  Hinds  fehlen  Fühler  und  Augen ;  Radula  nähert  sich  der  der  Rhiptdo- 
glossen;  pacifisch. 

3.  Gatt.  Terebra  ([Adans.]  Lam.)  Ad.  Spindel  gedreht,  Windungen  mit  Spiral- 
furchen. —  Arten:  T.  subulata  (L.)  Lam.,  indisch;  u.  a. 

Hierher  noch:  EurytaAn. 

Die  Gatt.  Halia  Risso  (PriamM  Beck)  gehört  ihrer  Radula  nach  zu  den  Toxoglossen 
und  bildet  nach  Troscbbl  hier  eine  besondere  Familie  Ha liacea.  H.  stercus  puli- 
cum  (Chemn.)  Chenu  (H.  prtamti«  Ad.),  atlantisch  (?)  (H.  helicoides  [Brocchi]  Ad.  syno- 
nym?}, auch  tertiär. 

27.  Familie.  Pl6!irot01ll&C6&  Hinds,  Lov.  (Turridae  Ad.).  Schale  spindel- 
förmig, mit  langer  Spira,  Mündung  länglich,  Aussenrand  scharf,  mit  einem  spalt- 
förmigen  Einschnitt  nahe  der  vorletzten  Windung ;  Augen  am  Fühlergrunde ;  Rüss.el 
massig,  Sipho  lang  (den  Fusinen  unter  den  Muriciden  nahe  verwandt) . 

4 .  Unterfamilie.    CkthirelliM  An.    Kein  Deckel. 

4.  Gatt.  Mangelia  (Leach)  Risse  (Defranda  Millet,  Claihurella  Carp.,  Raj^itoma 
Bellardi)  .  Schale  thurm-  oder  spindelförmig,  Oberfläche  gerippt  oder  gegittert ,  Spindel 
etwas  callOs  oder  mit  einem  callOsen  Vorsprung  am  obem  Ende.  —  Arten :  M.  taeniata 
Desh.,  M.  rugulosa  Phil.,  im  Mittelmeer,  u.  a.,  auch  tertiär. 

Verwandt:  Daphnella  Hinds,  Cithara  Schum.,  Citharopsis  A.  Ad.  und  die  ter- 
tiären Borsonia  Bellardi  und  Cordieria  Rouault. 

5.  Unterfamilie.  ClaTatiliia  Ad.  Deckel  mit  Nucleus  in  der  Mitte  des  vorderen 
Randes. 
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2.  Gatt.  Clavatula  Lam.  {Clavicantha  Swaivs.).  Schale  thurm- oder  leicht  spinde- 
förmig,  Mündang  oval,  Canal  massig,  Spindel  glatt,  Aussenrand  vor  dem  Ganal  mit  einem 
Aasschnitt.  —  Arten:  Gl.  imperial is  Lam.,  u.  a.,  indisch  und  pacifisch. 

Hierher  noch:  Perrona  Schum.  {Tomeüa  Swains.).  —  Glionella  Grat.  Da  letztere 
Form  durch  den  Besitz  eines  rudimentären  Mittelzahns  auf  der  Radula  mit  den  durch  den 
Deckel  characterisirten  Glavatulen  übereinzustimmen  scheint,  will  Stiüfson  sie  zu  einer 
besonderen  Gruppe,  den  Tomoglossa,  erheben. 

Endlich  ist  noch  Fusion  eil  a  Grat  (ATe^rum  Phil.)  wohl  mit  Clavatula  nahe  verwandt. 

3.  Unterfamüie.    Tirriia  Ad.    Deckel  spitz,  eiförmig^  Nucleus  an  der  Spitze. 

8.  Gatt.  Pleurotoma  Lau.  {Turris  [Humphr.]  Ad.).  Schale  thurmförmig,  Ganal  lang« 
gerade,  Spindel  glatt ;  nahe  der  Naht  ein  tiefer  Einschnitt.  (Untergatt.  Surcula,  Genota 
Ad.,  Brach ystoma  Swains.,  Conopleura  Hinds).  —  Arten:  Ph.  babylonica  Lam., 
indisch,  P.  australis  (Chbmn.)  Lam.,  und  viele  andere,  auch  aus  dem  Mittelmeer,  fossil 
vdn  der  Kreide  an  (hierher  Mesochilostoma  Seelet ?) . 

Bela  Leach  ( Onopoto  Mch.)  unterscheidet  sich  besonders  durch  die  platte  Spindel, 
Drillia  Grat  (Untergalt.  Crassispira  Swains.,  und  Gl avus  Montp.)  durch  die  genSi> 
herten,  die  Augen  nahe  der  Spitze  tragenden  Fühler.  —  Hierher  noch  Zaf  ra  Ad.,  Mitro- 
morpha  Ad.,  Japan,  und  die  tertiären  Moniliopsis  Gonr.,  Cochlespira  Gonr.,  Go- 
norbls  Swains.  (Incl.  Cryptocoma  y,  Koenen),  Exilia  Gonr.  ,  Euchilodon  Gabb  und 
Scobinetla  Gonr. 

28.  Familie.  CAnCdllftTÜdAQ  Ad.  Schale  ei-  oder  thurmförmig,  meist  gegit- 
tert, Spindel  mit  schiefen  Falten,  kein  Deckel,  Fühler  entfernt  stehend,  aussen  am 
Grunde  die  Augen ;  Zäbne  blattförmig,  hohl. 

Einzige  Gatt.  Gancellaria  Lam.  Gharacter  der  Familie.  (Untergatt.  Trigono- 
Stoma  Blainv.,  Aphera,  Euclia,  Merica,  Narona,  MassylaAn.,  Babylonella 
Gonr.,  tertiär).  —  Arten:  G.  cancellata  (L.)Lam.,  G.  reticulata  Lam.,G.  rugosaLAH., 
u.  a.,  atlantisch,  indisch,  pacifisch.  Turbinopsis  Gonr.  hat  nur  eine  Spindelfalte.  —  Bei 
Admete  Kröter  ist  die  Schale  dünn,  mit  Epiderpois  überzogen,  der  Fuss  vom  quer 
getheilt,  Fühler  genähert.   A.  viridula  (Gould)  Kr.,  Grönland,  u.  a.  nordische. 

3.  Gruppe.  BhacMgloSSa  (Gray)  Trosgh.  (Orthodonta  Magdon.].  Ein 
von  der  Basis  aus  einstülpbarer  Rüssel,  Zunge  lang,  scbmal,  Radula  lang,  band- 
förmig, mit  breiten  Mittelplatten  und  jederseits  einer  Zwischenplatte,  die  auch  zu- 
weilen fehlt ;  Deckel  meist  vorhanden,  mit  randstUndigem  Nucleus. 

29.  Familie.  Tollltidae  Grat.  Schale  dick,  häufig  mit  Schmelzschicht,  Spira 
kurz,  vom  ein  Ausschnitt  oder  kurzer  Ganal,  Spindel  stets  mit  schrägen  Falten  ; 
Fühler  kegelförmig,  Augen  aussen  an  ihrem  Grunde  oder  in  der  Mitte. 

1.  Unterfamilie.  ItrgfaielUM  (Ad.,  Gray)  Stol.  Schale  meist  klein,  solid, 
bauchig,  stark  involut,  Vorderende  nicht  ausgezogen,  nur  eingeschnitten,  Mündung 
schmal,  Aussenlippe  oft  verdickt  und  innen  gezähnt,  Innenlippe  stets  mit  zahl- 
reichen Falten ;  Mantel  bedeckt  theil weise  die  Schale ;  Radula  nur  mit  Mittelplatten. 

4.  Gatt.  Marginella  Lam.  Schale  länglich  eiförmig,  polirt,  Spira  kurz  oder  ver- 
steckt, Mündung  vorn  abgestutzt;  Aussenlippe  mit  dickem  Wulst.  —  Arten:  M.  bifa- 
sciata  Lam.,  africanisch-atlantisch,  M.  glabella  (L.)  Lam.,  ebenda  und  westindisch,  u.a., 
auch  tertiäre.  Gonchologisch  hat  man  die  Untergattungen  Glabella  Swaiks.,  Prunum 
Mart.,  Volutella  Swains.  (nee  d^Orb.,  Closia  Grat),  Gryptospira  Hinds  unterschieden. 

Hierher  gehören :  G y  1  i n  d  r a Schum.  (mit Untergatt.  SwainsoniaAD.  [MitreUa Swains. ] ) 
und  Gystiscus  Shmp. 
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2.  Gatt.  Persicula  ScnuM.  (iacl.  Gibberula  Swains.  et  Aafttcea  Grat)  unterscheidet 
sich  von  Marginella  durch  die  einfache  Aussenlippe,  die  eingesenkte  Spira  (und  herzförmige 
Radulaplatten}.— Arten:  F.  tessellata  (Lam.)Ad.,  P.  fasciata  Mart.  {Vol. persiculaL.) , 
südatlantisch;  P.  miliaria  (L.)  Ad.,  P.  clandestina  (Brocchi)  Ad.,  beide  im  Mittel- 
meer,  u.  a. 

Verwandt:  Yolvarla  Lam.  [Byalina  Schuh.)  mit  Volvarina  Hiiros. 

2.  Unterfamilie.  TolltlDt  Stol.  (Volutidae  Ad.)  Schale  mit  grosser  letzter 
Windnog ,  Spitze  stumpf  oder  warzig ,  vordere  Falten  der  Spindel  grösser  als  die 
binteren;  Fähler  entfernt  stehend,  durch  ein  kappenförmiges  Kopfsegel  verbunden, 
Augen  auf  Höckern  hinter  der  Fühlerbasis,  Sipho  mit  flügelförmigen  Basalanhängen, 
Mantel  bedeckt  den  grössten  Theil  der  Schale. 

3.  Gatt.  Cymbium  (Klein)  Grat.  Schale  oval,  Spira  versteckt ,  Apex  wird  oft  ab- 
gestossen  oder  warzig;  Mündung  hauchig,  Aussenlippe  dünn,  einfach.  —  Arten:  C.  cym- 
bium (L.)  Ad.,  atlantisch,  C.  ollaaut.  (nee  L.)  [C,  papiUatum  Schvm.i  Weink.),  Mittel- 
meer,  u.  a. 

Verwandt:  M e  1  o  (Humphr.)  Ad.,  australisch  und  pacifisch,  Kreide  und  tertittr. — 
Ficulopsis  Stol.,  Kreide. 

4.  Gatt.  Scapha  Grat.  Schale  der  der  vorlgeo  Gatt,  ähnlich,  Mündung  massig  weit, 
Spindel  meist  mit  vier  Falten ,  Spindelrand  meist  vorn  mit  callöser  Schwiele.  (Nach  der 
Beschaffenheit  des  embryonalen  Nucleus,  Apex,  unterscheidet  Grat  die  Subgenera :  Auri- 
nia  Ad.  [Livonia  Gkaj],  Aulica  Grat,  Gymbiola  Swains.,  AIcithoö  Ad.). —  Arten: 
Sc.  nivosa  (Lam.)  Grat,  australisch.  Sc.  colocynthis  (Chemn.)  Grat  (V.  brasiUa$ia 
Solander),  südatlantiscb,  u.  a. 

5.  Gatt.  Voluta  (L.)  Grat.  Schale  dick,  Spira  kurz,  Windungen  mit  Höckern, 
Spindel  gerade,  mit  dickem  Callus,  Falten  zahlreich,  Aussenlippe  dick,  oft  etwas  zurück- 
geschlagen. —  Arten:  V.  hebraea  L.,  atlantisch  und  indisch,  V.  musica  L.,  atlantisch, 
u.a.  (Subgen.  Chlorosina  Grat,  Harpula  Swains.,  Psephace,  Volutoconus  und 
Ma mi  1 1  a n a  Crosse) . 

Hierher  gehören  noch:  Fulgu  rar  ia  Schuh.,  pacifisch.  Kreide  und  Tertiär,  Lyria 
Grat  (incl.  Barpella  Grat  et  Enaeta  Ad.),  atlantisch,  indisch,  pacifisch,  Kreide  und  Tertiär, 
Volutilithes  Swains.,  südatlantisch.  Kreide  und  Tertiär,  Callipara  Grat,  Volutella 
d'Orb.  {Zidona  Ad.,  incl.  Ausoba  Ad.  [NobiUa  Grat]  et  Bricusa  Ad.  [Scaphella  Grat]),  Sca- 
phell  a  Swains.  {Amoria  Grat)  und  Athleta  Conr.  (aus  der  Kreide). 

3.  Unterfamilie.  TohtoMitfiia  GfiAY.  Schale  glatt,  mit  Epidermis,  kein 
Deckel,  Fühler  genähert,  pfriemenförmig,  Augen  auf  Höckern  an  ihrer  Basis,  Sipho 
einfach  an  seiner  Basis ;  Radulaplatten  mit  einfach  conischem  Zahn. 

6.  Gatt.  Volutomitra  Grat.  Character  der  Unterfamilie.  —  Art:  V.  groenlan> 
dica  Grat. 

30.  Familie.  Mitrida6  Ad.  Schale  dick,  spindelförmig,  Spira  hoch,  spitz, 
Mündung  klein,  eng,  vorn  eingeschnitten,  Spindel  mit  schrägen  Falten,  Aussenlippe 
dick,  innen  (Gaumen)  glatt.  Fuss  vorn  abgestutzt,  klein,  Kopf  klein,  Augen  in  der 
Mitte  oder  nahe  der  Spitze  der  Fühler ,  Rüssel  lang,  Sipho  kurz  ;  Radula  mit  drei 
Plattenreihen,  die  äusseren  breit,  gezähnt. 

Einzige  Galt.  Mi tra  Lam.  Character  der  Familie,  üntergatt.  Mitra,  Nebularia 
Swains.,  Scabricola  Swains.,  Cancilla  Swains.,  Chrysame  Ad.,  Isara  Ad.,  Mutyca 
Ad.,  Aidone  Ad.  —Arten:  M.  adusta  Lam.,  M.  cardinalis  Lam.,  indisch  und  pacifisch, 
M.  ebenus  Lam.,  M.  cornlcula  Lam.,  u.  a.  Mittelmeer,  auch  fossil,  von  der  Kreide  an. 

Hierher:   Mitroidea  und  Mitropsis  Piasb,  pacifisch,  Mauritia  H.  Ad.,  Mau- 
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ritius,  und  die  tertiären  :  L  a  p  p a  r  i  a  Conr.  {mit  der  Untergatt.  C  a  1 1  i  t h  e a  Coto.) ,  F  u  s  i - 
mitra  und  Conomitra  CoNR. 

34 .  Familie.  StrigatelUcea  Trosch.  Schale  der  der  Mitriden  ähnlich,  aber 
die  Aussenlippe  ist  innen,  am  Gaumen  der  Mündung,  gezähnt,  gefurcht  oder 
gestreift ;  Radula  mit  einfach  höckerförmigen  Seitenplatten  und  breiten  gezähnten 
Mittelplatten. 

i.  Gatt.  S  triga  tella  Swai^s.  Schale  ei-  oder  spindelförmig,  Spira  kurz,  Windungen 
glatt  oder  quergestreift,  meist  mit  Epidermis;  Spindelfalten.  —  Arten:  Str.  paupercula 
Lam.,  indisch,  St.Woldemarii  Kien.,  Philippinen,  u.  a.  (Subgen.  Mitreola  Swairs.  und 
Zierliana  Grat). 

8.  Gatt.  Turricula  (Klein)  Ad.  Schale  lang,  thurmförmig,  gerippt  oder  gefaltet, 
Mündung  eng.  Spindelfalten  zahlreich.  Untergatt.  C  o  s  t  e  1 1  a  r  i  a  Swaims.  ,  P  u  s  i  a  Swains.  , 
Callithea  Swains.  (nee  Conr.),  Thala  Ad.,  Ziba  Ad. — Arten:  T.  taeniata  (Lam.)  Ad., 
T.  costellaris  (Lam.)  Ad.,  indisch,  u.  u.,  auch  fossil,  von  der  Kreide  an. 

32.  Familie.  FaSCiolariidae  Ad.  Schale  Spindelförmig,  Mündung  vom  mit 
geradem  Canal,  Falten  auf  dem  vorderen  Theil  der  Spindel,  Seitenzähne  breit, 
gezähnt,  ähnlich  der  der  Mitriden. 

4.  Gatt.  Fasciolaria  Lam.  Spira  spitz,  Mündung  so  lang  wie  die  Spira,  Spindel 
glatt,  vorn  mit  wenig  schrägen  Falten.  —  Arten:  F.  tulipa  (L.)  Lam.,  Antillen,  F.  fila- 
mentosa  (Chemn.)  Lam.,  indisch,  F.  lignaria  (L.)  Weini.  (F.  tarentina  aut),  Mittel- 
meer, u.  a. 

Kaum  generisch  zu  trennen  istLatirus  (Montf.)  Ad.  {Polygana  Schüm.).  Schale 
genabelt,  hoch,  Windungen  knotig,  Spindel  vorn  mit  zwei  bis  drei  kleinen  Falten.  L.  cra- 
ticulatus  (L.,  Lam.)  Ad.,  Mittelmeer,  u.  a. ;  ferner  Plicatella  Swains.  {Cymatium  Like, 
nee  Ad.).  —  Hierher  gehört  auch  Apty  xis  Trosch.  für  Fusus  syracusanus  u.  a.  Fasus. 

Verwandt:  Peristernia  Mch.  (wenigstens  P.  nassatula  Lam.  sp.),  Leucozonia 
Grat  {Lagena  Schum.)  und  die  tertiäre  Mazalina  Conr.  —  Nach  dem  Gebiss  gehört  auch 
Fusus  CO  1  US  Lam.  (Gatt.  Colus  [Humphr.]  Grat]  zu  den  Fasciolarien,  ebenso  Arten  der 
Gatt.  TurbincUa  Lam.,  endlich  auch  die  Gatt.  Ptychatractus  Stimps.  (eine  besondere 
Familie  bildend),  deren  Bezahnung  an  die  Purpurinen,  Schale  an  Fasciolarien,  und  Deckel 
an  Neptuneen  anknüpft;  nordwestatlantisch. 

33.  Familie.  Colombellidae  (Ao.)  Trosch.  Schale  eiförmig,  mit  Epidermis, 
Innenlippe  vorn  gezähnt  oder  tuberculirt,  Aussenrand  dick,  höckrig,  oft  wulstig, 
gezähnt ;  Fuss  schmal,  nach  vorn  zu  verlängert,  Augen  nahe  dem  äusseren  Fühler- 
grunde ;  Mittelplatten  der  Radula  ein  schmaler  ungezähnter  Streifen ;  SeitenplaUcD 
mit  zwei  krallenartigen  Zähnen. 

1.  Galt.  Columbella  Lam.  {Pygmaea  [Humphr.]  Mch.)  Spira  spitz,  Mündung  lang, 
schmal,  in  der  Mitte  zusammengezogen,  Innenlippe  gekrümmt.  —Arten:  C.  strombifor- 
mis  Lam.,  paciflsch,  C.  rustica  (L.)Lam.,  C.  scripta  (L.)  Lam.,  Mittelmeer,  auch  tertiär, 
u.  a.  (Unter^)Gattungen  sind  Nitidella  Swains.  und  Alia  Ad. 

Aus  der  Kreide :  Columbellina  d'Orb.,  aus  dem  Jura  Co lum bell aria  Rolle. — 
Verwandt:  AIciraAn.,  Pyrena  (Bolt.)  Ad.  (Gonid^a  Swains.),  AtiliaAD.,  Conella 
Swains.,  MetaREEVE,  Mitrella*)  Risse  (nee  Swains.),  Astyris  Ad.,  Anachis  Ad., 
Strombina  Mch.,  Aesopus  Gould,  Seminella  Pse.,  Pusiostoma  Swains. 

*)  nicht  llitiella,  wie  in  Folge  eines  Dnickfehlers  bei  Möbcb  In  Tersobiedene  Bchriften  ftberg»« 
gangen  ist. 


34.  Familie.     HftrpidM  (Ad.)  Trosch.     Schale  bauchig,   Spira  niedrig,  Win- 
dungen quer  gerippt,  Innenlippe  vom  einfach ;  Fuss  sehr  gross,  quer  getheilt,  ohne 
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Deckel,   Kopf  und  Fühler  gross,   Augen  nahe  über  der  Basis  auf  kleinen  Höckern ; 
Radula  sehr  klein,  nur  Miltelplatten  (?)  mit  mitllerem  Zahn. 

Einzige  Gatt.  Harpa  (Rümph.)  Lam.  Character  der  Familie.  —  Arten:  H.  cos  t  ata 
(L.)  aut.,  atlantisch,  u.  a.,  indisch  u.  s.  f. 

35.  Familie.  OIi?idae  (n'OaB.)  Trosch.  (Dactylidae  An.  p.).  Schale  läng- 
lich eiförmig,  solid,  Mündung  schmal,  Aussenrand  scharf,  glatt,  Spindelrand  am 
Vorderende  mit  einem  sich  nach  aussen  schlagenden  Wulst ;  Deckel  fehlt  zuweilen ; 
Mantel  zuweilen  mit  hinterm  Fortsatz ;  Radula  4 .  4 .  < .,  Mittelplatten  breit,  mit  meh- 
reren Zähnen  am  Hinterrand,  Aussenplatten  mit  einem  einzigen  Haken. 

1.  Unterfamilie.  OliTiia  Stol.  (Dactylina  An.,  Trosch.).  Mantel  mit  einem 
vorderen  Lappen  und  einem  hinteren,  sich  auf  die  Spira  oder  die  Naht  legenden 
Fortsatz ;  Mittelplatten  mit  drei  Zähnen,  von  denen  der  mittelste  der  kleinste. 

4.  Gatt.  Oliva  Brug.  (Dactylus  [Klein]  An.,  (Jarmione  Gray).  Schale  dick,  polirt, 
Nähte  rinnenförmig  verlieft,  Spindel  schräg  gefaltet,  kein  Deckel.  —  Arten:  a)  Oliva 
s.  Str.  mit  stark  vorspringenden  oberen  Palten  an  der  Spindel:  0.  avellana  Lam.,  0.  un- 
dataLAM.  (beide  identisch?)  indisch,  u.a.  b)  Strephona  (Browve)  Ad.  Schalenober- 
fläche mit  punktförmigen  Höckern  besetzt:  0.  peruviana  Lam.  ,  u.  a.  c)  Porphyrla 
(BoLT.)  An.  Aussenlippe  ragt  bis  zur  Schmelzfalte  am  oberen  Ende  der  Mündung  hinauf. 
0.  elegans  Lam.,  0.  porphyria  (L.)  Lam.,  atlantisch,  indisch,  u.  a.  d)  Ispidula  Grat. 
Aussenlippe  bleibt  von  der  weit  ausgezogenen  Spira  entfernt:  0.  ispidula  (L.)  Lam., 
indisch,  u.  a.  e]Cylindrus  Meüsch.  [Galeola  Grat),  Spira  mit  Schmelz  bedeckt:  0.  t es- 
se II  ata  Lam.,  u.  a.   Fossil  von  der  Kreide  an. 

Die  Gatt.  Agare nia  Grat  (Hiaiu/a  Swains.)  weicht  durch  dünnere  Schale,  spitzere 
Spira  und  den  Deckel  ab.   A.  hiatula  (Lam.)  Grat,  südatlantiscb,  u.  a. 

Hierher  noch :  Olivancillaria  d'Orb.  [Claffieophila  Grat)  mit  den  Untergatt.  U t r i > 
c  Uli  na  Grat  {Anaxola  Grat)  und  Lintricula  Ad.  (Scaphula  Swains.)  mit  starker  hinterer 
Spindelschwiele. 

2.  Unterfamilie.  OUTelUia  Trosch.  Thier  und  Schale  wie  bei  Olivinen;  Mittel- 
platte breit  sichelförmig  mit  zahlreichen  Zähnen  und  schmalen  Aussenplatten. 

2.  Gatt.  Olivella  Swains.  {Olivina  d'Orb.)  Character  der  Unterfamilie.  Deckel  haib- 
eiförmig,  Spindel  hinten  callös  (Untergalt.  Olivella  Ad.,  Dactylidia  Ad.  [Ificana Grat], 
C a  1 1 i a n a X  Ad.  [OUvina  Mch. ,  Scaphula  Grat] ,  Lamprodoma  Swains.  [Ramola Grat]) .  — 
Arten:  0.  tehuelchana  d'Orb.,  0.  volutella  Lam.,  atlantisch,  u.  a. 

3.  Unterfamilie.  AiciUiiaAn.,  TroscH.  Keine  Augen,  Fühler  rudimentär, 
Mantel  ohne  Fortsätze,  Fuss  hinten  gespalten,  Spira  meist  länger,  glatt,  Mittel- 
platten mit  drei  grösseren  und  dazwischen  mehreren  kleinen  Zähnen. 

3.  Gatt.  Ancilla  Lam.  [AncillaHa  Lau,  posiea,  Anaulax  ^oissy) .  Spiro  kurz,  Naht 
schmelzbedeckt,  Spindel  callös,  gewunden,  Aussenlippe  einfach.  (Untergatt.  Ancillaria 
[Lam.]  Ad.  [Anolacia  Grat],  Anaulax  [Roisst]  Ad.,  Chilotygma  Ad.).  —  Arten: 
A.  albisulcata  Sow.,  A.  australis  Sow.,  indisch,  australisch,  u.  a. 

Hierher  noch:  Dipsacus  (Klein)  Ad.  (mit  A  mal  da  Ad.  [Sandella  Gkay])  ,  Ancil- 
lopsis  CoNR.  (tertiär]  und  Monoptygma  Conr.  (incl.  Tortoliva  Covk.) ,  früher  zu  den 
Pyramidellen  gerechnet. 

36.  Familie.  BllCCillidae  An.  p.  (Fusacea  Trosch.).  Schale  vom  nur  aus- 
geschnitten, ohne  Canal ;  Mündung  weit,  Spindel  glatt,  Mittelplatten  der  Radula 
meist  nicht  breiter  als  lang  oder  mit  3 — 7  Zähnen  am  geraden  Hinterrand  besetzt ; 
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Seitenplatten  mit  mindestens  %  (bis  4)  zahnförmigen  Lappen.    (Eikapseln  piatt,   mit 
breiter  Basis  anhängend,  meist  gehäuft  stehend) . 

i .  Unterfamilie.  BicdDiDa  Trosch.  Augen  an  der  Fählerbasis,  Schale  mit 
massig  langer  Spira,  Deckel  mit  kleinem  randst'ändigem  Nucleus,  Mittelplatte  breiter 
als  lang,  hinten  mit  i — 7  Zähnen,  äusserer  Zahn  der  Seitenplatten  der  längste  (ob 
letztere  Charactere  auf  alle  Gattungen  passen,  ist  nicht  ermittelt] . 

4 .  Gatt.  BnccinumL.  Schale  eiförmig  oder  conisch,  mit  horniger  Epidermis,  iin> 
genabelt,  Spira  so  lang  wie  die  Mündung,  Spindel  glatt,  ausgebreitet.  —  Arten:  B.  unda- 
tum  L.,  nordatlantiscb,  u.  a.  nordische;  fossil  vom  Jura  an. 

Verwandt:  Yolutharpa  Fisch,  und  Liomesus  Stimps.  {Buccmopiis  Ao.,  teste 
fi.  V.  Martens,  nee  Conr.)  ;  femer  Co  min  e  IIa  Grat  (incl.  Am^issa  Ad.)  (dem  Gebiss 'zu- 
folge, doch  nicht  alle  Arten] ,  A d a  m s i a  Dukier  und  Ptychosalpinx  Gill ;  endlich  die 
fossilen Bucc in opsis Conr.,  Pseudohuccinum Meeku. Hatden,  und HaydeniaGARB. 

2.  Unterfamilie.  Neptuiina  Stimps.  (Fusina  Stol.  p.).  Schale  mit  mehr 
oder  weniger  vorspringendem  Canal,  Deckel  oval  mit  spitzenständigem  Nudeus, 
Mittelplatte  meist  länger  als  breit,  selten  umgekehrt,  Radula  sonst  wie  bei  Buc- 
cininen. 

2.  Gatt.  Neptunea  (Bolt.)  Ad.  {Chrysodomus  Swkivs. ,  Volutopsü  Mch. ,  Strombella 
Grat).  Schale  spindelförmig,  bauchig,  Spira  hoch,  Windungen  rund,  mit  Epidermis,  Canal 
kurz,  Innenlippe  glatt,  Mittelplatten  breiter  als  lang,  vom  an  den  Ecken  lappenförmige 
Yorsprttnge,  am  Hinterrand  nur  drei  Zähne.—  Arten:  N.  antiqua  (L.)  Ad.  {Fusia  oMtiquus 
Lam.),  nordische  Meere;  u.  a.   Hierher  die  Untergatt.  Sipho  (Klein)  Ad. 

Verwandt :  SiphonaliaA.  Ad.,  P i s a  n i a  Bivona  (Pusio  Grat,  Probosddea  Schmidt), 
Pol  Ha  Grat  [Cantharus  Bolt.),  Clavella  Swains.  {Trhmphis Gkay,  incl.  TkersUet  Coquasd 
und  Gavellithes  Swains.  [Piestocheilus  Mbek]),  Cyrtulus  Hinds  (von  Macdonäld  als  Reprä- 
sentant einer  eigenen  Familie  betrachtet). 

Die  Gatt.  Fusüs  Lam.  (mit  spindelftfraiiger  Schale,  spitzer  Spira,  langem  Canal, 
glatter  Spindel)  kann  kaum  mehr  beibehalten  werden.  Wohin  die  dexiotrope  Untergatt. 
Sinistraria  Ad.  und  die  Untergatt.  Sipho norbis  Mch.  zu  stellen  sein  wird,  ist  un- 
gewiss. 

3.  Gatt.  Fulgur  MoNTF.  {Busycon  [Bolt.]  Ad.,  Pffrula  Lam.  p.).  Schale  bimförmig, 
letzte  Windung  gross,  knotig  oder  domig,  Spira  sehr  kurz>  Innenlippe  vom  mit  einer  Falte, 
Aussenlippe  innen  gestreift —  Arten:  F.  canaliculatum  (L.)  [Pyrula  sp.  Lam.),  T.  per- 
versum  (L.)  Ao.,  u.a.  tropische,  in  die  Untergatt.  Taphon  Ad.  und  SycopsisGiLL 
vertheilt. 

Hierher  gehören  ferner:  Tritonidea  Swains.,  Engina  Grat,  Me|ulaAD.,  Eu- 
thria  Grat  [Evame  Ad.)  und  Peristernia  sp.  Stimps.—  Tertiäre  Formen  sind  Strepsi- 
dura  Swains.,  Papillina,  Levifu^us,  Lirofusus,  Bulbifusus,  fixilifusus, 
Clavifusus,  Turrispira  und  Priscofusus  Conr. 

3.  Unterfamilie.  CaMMMliMi  Trosch.  (Fulgurina  Stol.  p.,  Fusina  An.p.). 
Kopf  rüsselförmig  verlängert,  an  der  Spitze  die  Fühler,  Mittelplatte  der  Radula  vier- 
eckig mit  drei  langen  Zähnen ;  Schale  der  der  vorigen  ähnlich. 

4.' Gatt.  Melongena  Schüm.  [Ccissidulus  [HvuPRh.]  Ad.).  Schale  fest,  birnförmig« 
Spira  kurz,  knotig,  dornig,  Canal  kurz,  offen,  Innenlippe  glatt,  Deckel  krallenartig,  Nucleus 
spitzenständig.  —  Arten:  M.  fasciata  Schum.  {Murex  melongena  L.,  Pyrula  sp.  Lam.) 
West-Indien,  u.a.  Hierher  die  (Unter-)  Gatt.  Yolema  (Bolt.)  Ad.,  Pugilina  Schum., 
Myristica  Swains. 

5.  Gatt.  Hemifusus  Swains.  {Cochlidium  Grat).  Mündung  vorn  ausgezogen,  hinten 
mit  einem  inneren  Canal,  sonst  Melongena  ähnlich.  — Arten:  H.  tu  ha  (Gm.)  Swains., 
China,  u.  a. 
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Verwandt:  Tortifusus  und  Ecphorea  Corr.,  tertiär.—?  Perissolax  Gabb, 
Kreide. 

Sehr  nahe  steht  Phos  Momtf.  (AAinodomiM  Swains.,  inc\.  StrongyloceraMcu.),  dem 
aber  die  rUssel förmige  Verlängerung  des  Kopfes  fehlt.  Troschbl  bildet  aus  ihm  mit  E  bur  na 
Lau.  (la/ruticu/Mf  Gray,  mit  Zemtra  Ad.),  Eng ina  Grat  und  Cominella  maculatadie 
Familie  Photina,  zu  welchen  Stoliczka  noch  North ia  und  Cyllene  Grat  (Subgen.  von 
Nassa  Ad.)  rechnet. 

4.  ünterfamille.  Tasht  (Ad.)  Trosch.  Schale  thurmförmig,  Falten  in  der 
Mitte  der  Spindel ;  Mittelplatten  der  Radula  vorn  tief  ausgebuchtet,  innerer  Zahn 
der  Seitenplatten  grösser  als  der  äussere. 

6.  Gatt.  Vasum  (BoLT.)  Ad.  (Sco^s^tM  Swains.,  Turbinella  Lau,  p.).  Character  der 
Unterfamilie.  —  Arten  :  V.  cornigerum  Ad.  {Turbinella  sp.  La«.),  indisch,  u.  a. 

Hierher  noch:  Mazza  (Klein)  Ad.,  die  glatten  Arten  umfassend. 

Zu  den  Bucciniden  bringt  Troscbel  auch  die  früher  zu  den  Mitren  gestellte  Gatt.  I  m  - 
bricaria  Schuh.  {Conohelix  Swairs.),  pacifisch. 

37.  Familie.  NftSSACCa  Trosch.  Mündung  der  Schale  abgestutzt  oder  mit 
einem  kurzen  rückgebogenen  Canal,  Innenlippe  meist  schwielig  ausgebreitet,  Deckel 
spitz  eiförmig,  häufig  gesägtrandig ;  Mittelplatten  der.  Radula  mondförmig,  hinten 
dicht  mit  schlanken  Zähnen  besetzt,  Seitenplatten  mit  zwei  grossen  Zähnen. 

4.  Gatt.  Nassa  Martini.  Schale  bauchig,  eiförmig,  sculpturirt,  Aussenlippe  gezähnt, 
Innenlippe  glatt,  Deckel  gesägtrandig,  Fuss  hinten  gespalten.  —  Arten:  N.  arcularia  (L.) 
Lam.,  indisch,  N.  reticulata  (L.)  Lau.,  Mittelmeer,  u.  a.,  fossil  von  der  Kreide  an.  Hier- 
her die  zahlreichen  Untergattungen :  Niotha,  PhrontisAn.,  Arcularia  Livk  (Eionö 
R1880),  Naytia  Ad.,  Alectryon  Momtf.  (JVonocerox Flbh.),  Zeuxis,  Telasco,  Gaesio, 
Uzita,  Hebra,  Zaphon  {\nc\,  Acicularia)  Ad.,  Hima  Leach,  Tritia  Risso. 

Desmoulea  Grat  weicht  durch  die  flaumige  Epidermis  und  stumpfen  Apex  ab. 
Hierher  gehört  noch  Ilyanassa  Stimps.,  Nassodonta  Ad.,  und  wohl  auch  Truncaria 
Ad.  u.  Rbeve,  sowie  die  tertiäre  Laevibuccinum  Comr. 

2.  Gatt.  BulIiaGRAT.  Schale  thurmförmig,  Spira  zugespitzt,  Nähte  mit  Schmelz 
bedeckt,  Innenlippe  in  der  Mitte  ausgehöhlt,  hinten  schwielig ;  keine  Augen,  Fuss  hinten 
gespalten.  —  Arten:  B.  annulata  (Lau.)  Grat,  B.  rhodostoma  Grat,  u.  a.  —  Hierher 
Buccinanops  d'Orb.  und  Pseudostrombus  (Klein)  Ad.  {Dortanum  Grat).  Leio- 
d  o  m  u  s  Swairs.  und  A  d  i  n  u  s  Ad.  (von  den  Adams  zu  Pseudostrombus  gerechnet)  bilden 
nach  Stoliczka  besser  selbständige  Gattungen. 

3 .  Gatt.  Cyclonassa  Swains.  {Neritula [Plancüs]  Ad. ,  Cyclops Montp. ,  Sanina Risso) . 
Schale  eiförmig,  flach,  Achse  verkrümmt,  Spira  abgeplattet,  Innenlippe  schwielig,  über  die 
letzte  Windung  ausgebreitet.  — Arten:  C.  neritea  (L.)  Swairs.,  Mittelmeer,  u.  a. 

Hierher  noch  Amycla  Ad. 

38.  Familie.  PurpuraCda  Trosch.  Schale  meist  oval,  Spira  kürzer  als  die 
Mündung ;  Augen  meist  nahe  der  Fühlerspitze,  Mittelplatten  der  Radula  mit  grossen 
Zähnen,  Seitenplatten  nur  mit  einem  Zahn. 

1.  Unterfamilie.  Pwpiriia  An.  Innenlippe  breit,  platt,  Deckel  oblong,  Nuc- 
leus  lang,  den  äusseren  Seitenrand  bildend. 

I.Gatt.  Purpura  (Aldrov.,  L.)  Ad.  Schale  länglich  oval.,  letzte  Windung  gross, 
Spira  kurz,  Mündung  gross,  vorn  mit  einem  schrägen  Ganal  oder  mit  Furche ,  von  der 
Spindel  und  dem  Aussenrand  gebildet,  Spindel  abgeflacht.  —  Arten:  a)  Purpura  s.  str. 
oben  an  der  Mündung  ein  Ganal,  Mittelplatte  länger  als  breit:  P.  patula  (L.)  Lam.,  atlan- 
tisch, Mittelmeer,  u.a.   b)  Stramonita  Schum.   (incl.   TribtUw  [Klein]  Ad.  und  Thais 
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BoLT.)^ oberer  Canal  fehlt,  Mitlelplatten  breiter  als  lang:  P.  chocolala  DrcLOs,  paciüsch, 
u.  a.  c)  Polytropa  Swaiss.  Spira  spitz,  Innenlippe  flach,  Canal  klein,  schräg,  Mündung 
vorn  verengt,  Mittelplatten  mit  fünf  grösseren,  keinen  kleineren  Zähnen  :  F.  lapillus  (L.) 
Lau.,  atlantisch,  u.  a.  Hierher  noch:  Trochia  Swains.,  Cronia  Ad.  und  Thalessa  Ad. 
—  Auch  tertiär ;  jurassische  Arten  sind :  Purpuroidea  Ltcett. 

Verwandt:  Jopas  Ad.,  Vexilla  Swairs.  (und  l/ift^to  Psb.,  V.  fusconigra)  und 
A  c a  n  t  h  i  n  a  Fisch.  [Monoceros  Lam.,  Rudolphus  Scrvu. ) . 

%.  Galt.  Ricinula  Lau.  (Pentadactylus  [Kleis]  Ad.).    Schale  oval,  solid,  Spira  kurz, 
Windungen  tuberculirt  oder  dornig;  Mündung  eng,  linear,  schwielig  verengt,  innere  Lippe 
faltig,  äussere  mit  faltenartigen  Zähnen.  —  Arten:  R.  lobata  Blainv.,  R.  ricinus  (L. 
(R.  arachnoides  Lau.)  u.a.  indische,   pacifische.    (Untergatl.   Sistrum  Swaiks.   [Morula 
Schuh.]  ) . 

Hierher  noch  :  Pseudoliva  Swains.  {Gastridium  Sow.,  Sulcobuccinum  d'Orb.),  Ma- 
cron Ad.,  Pinaxia  Ad.  und  Concholepas  Lau.  {Conchopatelta  [Chemn.]  Ad.)  (mit 
grosser  erweiterter  letzter  Windung  und  sehr  kurzer  nach  hinten  geneigter  Spira}.  —  Als 
tertiäre  Formen  werden  angeführt:  Lacinia  und  Cornularia  Conr. 

2.  Unterfamilie.  RapsBiat  Ad.  Innenlippe  convex^  glatt,  Schale  meist  birn- 
förmig,  Deckel  stumpf,  eiförmig,  Nucleus  lang,  bildet  den  äusseren  Hinterrand. 

3.  Gatt.  Rapana  Schüm.  Schale  bauchig,  Achse  bis  zur  Spitze  durchbohrt,  lebt  auf 
(und  von)  Corallen.  —  Arten:  R.  bezoar  (L.)  Schuh.,  u.  a.  tropische. 

Verwandt:  Cuma  (Humphr.)  Ad.  —  Latiaxis  Swains.,  Rhizochilus  Ststrp., 
Coralliophila  Ad.,  Vitularia  Swains.,  und  die  fossilen  Galeropsis  Hup£  (4860,  nee 
Conr.)  und  Whitneya  Gabb. 

Melapium  Ad.  [Pyrula  lineata  Lau.)  weicht  besonders  durch  den  Mangel  des  Nabels 
ab;  Rapelia  Swains.  [Rapa  [Klein]  Ad.)  durch  den  langen  Canal,  die  dünnen  Windungen 
und  die  freier  zurückgeschlagene  Innenlippe.  —  Hierher  noch:  Tudicla  (Bolt.)  Ad.  (Py- 
rella  Swains.).  —  Leptoconchus  Rüpp.  und  Coraliiobia  Ad. 

4.  Gatt.  Magilus  Montf.  {Campulotus  [Guett.]  Ad.).  Schale  in  der  Jugend  spiral 
dünn,  mit  3 — 4  Windungen,  dann  in  ein  unregelmässig  gekrümmtes  Rohr  ausgezogen ,  das 
beim  Wachsen  des  Thieres  hinter  demselben  mit  Kaikmasse  erfüllt  wird.  —  Art :  M.  a  n  t  i  - 
quus  MoNTF.,  rothes  Meer. 

Verwandt:  Nisea  Fross.  et  Serr.,  fossil. 

39.  Familie.    MuricidftO  (Ad.,  -nae)  Trosch.     Schale  spiral,   vorn  mehr  oder 

weniger  in  einen  Canal  verlängert ,  die  Mündungsränder  der  verschiedenen  W^achs- 

thurosstände  bleiben  als  quere  Wülste  auf  den  Windungen,  die  vom  Mantel  meist 

zu  Höckern  oder  Dornen  ausgebildet  werden ;   Eikapseln  gestielt  und  aufrecht : 

Mittelzahn  der  Radula  dick,   solid,   am  Aussenzahn  nur  ein  einziger  zahnförmiger 

Lappen. 

4.  Gatt.  Murex  (L.)  Lam.  Windungen  mit  höckrigen,  blättrigen  oder  dornigen 
Wülsten,  Mündung  oval,  vorn  in  einen  engen  Canal  führend.  (Mehrere  Arten,  besonders 
M.  brandaris,  liefern  den  Purpur).  —  Arten:  a)  Murex  s.  str.  drei  zusammenhängende 
meist  dornige  Wülste:  M.  tribulus  L.  [crassispira  Lam.),  indisch,  u.  a.  b)  Hau  sie  II  um 
(Klein)  Ad.  (Bron/w  Montp.,  Baustellaria  Swains.)  keine  Dornen,  Wülste  höckrig,  Canal 
sehr  lang:  M.  haustellum  L.,  indisch,  u.a.  c)  Haustellarla  Mcb.,  Trosch.  {Rkino- 
canthaAi>.)f  Wülste  zahlreich  und  stark  dornig:  M.  brandaris  L.,  europäische  Meere, 
u.  a.  d)  Chicoreus  Montf.  Spira  hoch,  wenig  blättrige  Wülste,  Canal  massig  lang:  M. 
ramosus  L.  {inflatus  Lam.),  indisch,  u.  a.  e)  Pteronotus  Swains.,  drei  comprimirte, 
flossenartige  Wülste:  M.  foliatus  Gmel.,  nordatlantisch,  u.  a.  f)Phyllonotus  Swains. 
[Cerastoma  Conr.),  zahlreiche  blättrige  Wülste  :  M.  saxatilis  L. ,  indisch,  u.  a.  Hierher 
noch:  Homalacantha  Mcr. 

2.  Gatt.  Ocinebra  Leach.  {Tritmalia  Flem.).  Spira  hoch,  Wülste  zahlreich,  abge- 
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randet,  zuweilen  erhoben,  Canal  meist  geschlossen.  —  Arten:  0.  alveata  Kien.,  West- 
Indien,  0.  erinaceus  (L.)  Leach,  0.  corallina  Scacchi,  beide  im  Mittelmeer,  u.  a. 

Verwandt:  Muricidea  Swains.,  Eupleura  Ad.,  Typhis  Movtf. 

3.  Gatt.  Trophon  Montf.  (Muricidea  Sytaws.  ,  p.,  incl.  Taran»  Jbffr.).  Schale 
spindelförmig  mit  zahlreichen  blättrigen  Wülsten,  Canal  offen,  nach  links  gewendet.  — 
Arten:  Tr.  lac  in  latus  (Mart.)  Montf.,  südatlantiscb,  Tr.  Gunneri  Lov.,  arktisch,  u.  a. 

Hierher  noch:  Chorus  Grat,  Urosalpinx  Stimps.  (Fusus  cinereus),  Lachesis 
(incl.  Nesaea)  Risso. 

4.  Gruppe.  Pteuoglossa  (Grat)  Trosch.  Radula  ohne  Mittelplatten,  jeder- 
seits  zahlreiche  kleine  kralleuförmige  Platten,  kein  Sipho  ;  mario. 

40.  Familie.  ScalftriidftO  (Brod.)  Kfst.  (Scalidae  Ad.).  Schale  thurm- 
förmig;  mit  rippenartig  sich  verbindenden  Wülsten ,  Deckel  hornig,  paucispiral ; 
Augen  nahe  dem  äusseren  Fühlergrunde.    Die  Thiere  sondern  einen  Purpursaft  ab. 

4.  Gatt.  Scale ria  Lam.  [Scala  [Klein]  Ad.,  Acione  Leach].  Schale  weiss,  porcellan- 
artig,  Spira  spitz,  glatt,  Windungen  rund,  zuweilen  gelöst,  MUndung  ganz.  —  Arten :  Sc. 
pretiosa  Lau.  {Turbo  Scolaris  L.),  indisch.  Sc.  clathrus  (L.)  Desh.  ,  europäische  Meere, 
u.  a.  fossil  vom  Jura  an.  (Hierher  die  Untergatt.  Clathrus  Oken,  Opalia  An.,  Amaea 
Ad.,  Acirsa  Mch.}. 

8.  Gatt.  Cirsotrema  Mch.  Schale  solid,  gegittert,  mit  wenig  unregelmässigen 
Wülsten.  — Arten:  C.  varicosa  (Lam.)  Ad.,  C.  crenata  (Desh.)  Ad.  u.  a. 

Hierher  noch:  Crossea  Ad.,  Constantia  A.  Ad.,  Acrilla  A.  Ad.,  sämmtlich  ost- 
asiatisch. 

44.  Familie.  Solftriid&O  Kfst.  (Architectonicidae  Ad.).  Schale  rund, 
flach  oder  kreiseiförmig,  Nabel  weit,  bis  zur  Spitze  sichtbar ;  Mündung  innen  ohne 
Perlmutterschicht ;  Fühler  nach  unten  zusammenfaltbar ,  dick ,  Augen  aussen  am 
Grunde ;  Rüssel  lang,  Kiemenhöhle  l'angsgetheüt. 

4.  Gatt.  Solarium  Lam.  (Architectonica  [Bolt.]  Ad.).  Schale  flach,  innere  Windungs- 
ränder gekerbt,  letzte  Windung  eckig,  Deckel  paucispiral.  —  Arten:  S.  perspectivum 
(L.)  Lau.,  indisch,  u.  a.  fossil  von  der  Trias  an. 

Bei  Trinia  Grat  {Heliacus  d'Orb.,  incl.  Disculus  Desh.)  ist  die  letzte  Windung  rund, 
der  Deckel  multispiral;  letztres  unterscheidet  Philippia  Grat  von  Solarium.  Hierher 
noch:  Gyriscus  Tiberi  und  Solariorbis  Cokr.  (tertiär). 

2.  Gatt.  Bifrontia  Desh.  Schale  scheibenförmig ,  letzte  Windung  zuweilen  losge- 
löst, Nabelränder  gekerbt;  Deckel  conisch,  am  Rande  mit  Spiralleisten.  —  Arten:  6.  zan- 
clea  Phil.,  tertiär  in  Sicilien,  und  lebend  atlantisch;  u.  a.  tertiäre. 

Verwandt:  Architea  Costa,  Neapel. 

Hierher  gehören  die  fossilen  Gattungen:  Discohelix  Dunker  {Orbis  Lea)  ,  Silur, 
Ophileta  Yanuxem  und  Eccyliomphalus  Portl.  {Serpularia  Römer),  palaeozoisch, 
Straparolus  Montf.  {Euomphalus  Sow.)  incl.  Maclurea  Emmons,  Schizostoma 
Browne  und  Pia  ty  sc  bis  ma  M'Cot,  Conr.,  palaeozoisch,  Circus  Sow.,  bis  zum  Jura, 
PI aty Stoma  Hörnes  und  Cyclogyra  Wood,  tertiär. 

it,  Familie.  JftHthinid&C  Ad.  Schale  dünn,  helixartig,  kein  Deckel;  Fühler 
kurz,  kleine  Augenstiele  an  ihrer  Basis,  aber  keine  Augen ;  Fuss  klein,  mit  seit- 
lichen Ausbreitungen,  am  Hinterende  ein  blasiger  Anhang,  dem  FIoss,  zur  Befesti- 
gung der  Eier  mancher  Arten ;  pelagisch ;  sondern  einen  Purpursaft  ab. 

4.  Gatt.  Janthina  (Bolt.)  Lau.  {Jodes  Lekcb).  Schale  sehr  dünn ,  violett,  Mündung 
gross,  viereckig.  —  Arten  :  a)  Jodes  Mch.  Schale  platt,  conisch,  letzte  Windung  mit  Kiel, 
vivipar:  J.  Costae  Mob.  iJ.  fragilis  Cvy.^  Mittelmeer  u.a.;  b)  Achates  (Gist.)  Mcb.,  Schale 
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dünn,  scharf  gekielt;  ovipar;  Rüssel  geschwollen:  J.  violacea  Bolt.,  atlantisch,  u.  a. ; 
c)Janthina  Mch.  Schale  kuglig,  mit  tiefen  Nähten,  ovipar,  Rüssel  cylindrisch  :  J.  n  itens 
Mke.  [fragiUs  Mohtp.),  Mittelroeer,  atlantisch,  u.  a.  d)  Jod  ina  Mch.  Schale  meist  gerippt. 
Aussenrand  eingeschnitten,  ovipar:  J.  exigua  Lau.,  atlantisch,  n.  a. 

Recluzla  Petit  hat  eine  weisse,  mit  brauner  Epidermis  bedeckte  Schale,  mit  bau- 
chigen Windungen. 

Hierher  die  palaeozoischen  S c a l i t e s  Corr.  und  Raphistoma  Hall. 

3 .  tlDterordnung.  Aspidobranehia  Scmweigg.  (Seutibranchia  Ccv  , 
Rhipidoglossa  TnoscH . ) .  In  der  vorn  am  Rücken  liegenden  AthemhÖhle  findet 
sich  die  aus  zwei,  verwachsenen  oder  getrennten  Blättern  bestehende,  nur  am 
Grunde  angewachsene  Kieme ;  Herz  meist  mit  zwei  Yorkaounem ,  zwischen  denen 
der  Darm  durchgeht ;  Schale  napfförmig ,  flach  oder  spiral ,  hoch,  kein  Sipho  oder 
Canal ,  meist  ein  Deckel ;  äussere  Begattungsorgane  fehlen ;  eine  nicht  retractUe 
Schnauze ;  Radula  mit  Mittelpiatten ,  i — 6  oder  mehr  Zwischenplatten  und  zahl- 
reichen kleinen  hakenförmigen  Seitenplatten. 

I .  Tribus.  Scatibranchia  Stol.  Eine  aus  zwei  Lamellenreihen  bestehende 
Kieme,  Aussenrand  der  Schale  ganz. 

\ .  Familie.  Norita€6ft  Lam.  Fuss  gross,  dreieckig ;  Schnauze  kurz,  zwei- 
lappig, keine  Kiefer,  Fühler  lang,  dünn.  Augen  an  ihrem  Grunde  auf  kurzen  oder 
längeren  Stielen ;  Schale  halbkuglig,  ungenabelt,  innen  mit  Porcellanscbicht,  Spindel 
kaum  vortretend  oder  versteckt,  Mündung  halbrund,  Spindel  flach ;  Deckel  kafkig, 
paucispiral,  am  Innenrand  mit  einem  oder  zwei  Fortsätzen. 

4.  Gatt.  Nerita.  L.  Schale  meist  solid,  halbkuglig,  glatt;  Innenlippe  breit,  platt, 
Rand  mit  mehreren  vorspringenden  Zähnen,  Aussenrand  dick,  innen  gekerbt  oder  gezähnt. 
—  Arten:  a)  Nerita  s.  str.  die  scheidewandarlige  Platte  der  Innenlippe  fast  oder  ganz 
glatt:  N.  polita  L.,  indisch,  u.  a.  b)  Pila  (Klein)  Ad.  (P0{oron(a  Oken,  Ät(ef?ia  und  Taiiere 
Grat).  Lippenplatte  faltig:  N.  pelorontaL,  westindisch,  u.a.  c)  Theliostyla  Mcb. 
[NaUre  Grat).  Lippenplatte  granulös' oder  tuberculirt:  N.  albicilla  L.,  Cap,  indisch, 
u.  a.,  auch  fossil,  von  der  Kreide  an. 

Auf  Nerita  (Neritina)  viridis  L.  gründet  Issbl  die  Gatt.  Smaragdia. 

8.  Gatt.  Neritina  Lam.  (NeriteUa  [Huxphr.]  Ad.,  CZypeotom  Rbcluz).  Schale  dünn, 
mit  horniger  Epidermis,  Spindelplatte  flach,  scharfrandig ;  Deckel  mit  zwei  Fortsätzen 
(,Zapfen'  und  , Rippe'  E.  v.  Martens)  und  convexem  Rand  (Saum).  —  Arten:  a)  Neritina 
s.  str.  Zapfen  und  Rippe  einfach,  bis  zur  Basis  getrennt,  Spira  seitlich  oder  fehlt,  Innen- 
lippe platt,  gestrichelt,  am  Rande  fein  gezähnt:  N.  pulligera  (L.)  Lam.,  Flüsse  Indiens, 
u.  a.  b)  Neritina  Swäins.  (dühon  Reclcz],  Zapfen  und  Rippe  ebenso,  Schale  kuglig  oder 
hoch,  glatt  oder  gestreift,  häufig  lebhaft  bunt:  N.  communis  Q.  und  G.,  u.  a.  c)  Theo- 
doxus  MoNTF.  [Vitta  Ao.,  Elea  Ziegl.,  Neritoglobus  Kobelt,  Puperita  Gray).  Zapfen  auf  ein 
Minimum  reducirt,  Rippe  scharf  ausgeprägt,  Spira  vortretend:  N.  fluviatilis  (L.)  Lam., 
Süsswasser  Mitteleuropas,  u.  a.  d)  Dostia  Gray  {MÜrulae  Mke.)  wie  a).  Schale  pantoffel- 
förmig,  Apex  hinten  :  N.  crepidularia  Lam.,  u.  a.  e)  Clithon  Mortf.  (Corona  Reclcz, 
Spinosae  Mke.].  Zapfen  bis  zur  halben  Höhe  mit  der  Rippe  durch  eine  Wand  verbunden: 
N.  longispina  Reclcz,  u.  a.  f)  Neritodryas  E.  v.  M.  Zapfen  und  Rippe  verbunden, 
aber  letzte  tief  gefurcht  und  am  Ende  gefingert:  N.  Cornea  L.  [amphibia  Less.)  u.  a. 
g)  Neritona  E.  v.  M.  Zapfen  platt,  gelappt:  N.  labiosa  Sow.  —  Hierher  noch:  Ne|-i- 
pieron  Less.,  Ali naa  Reclcz  und  Neritocon US  Kobelt.  ^  Velates  Montf.,  eine  ter- 
tiäre Art. 

Verwandt:  Neritoma  Morris,  Jura,  Deshayesia  Raclik  und  Deianira  Stol., 
tertiär. 
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8.  Gatt.  Navicella  Lau.  (Catillut  [Hdmphr.]  Ad.,  CimherMomv.).  Schale  napfförmig, 
ohne  Windungen,  Apex  rückwärts  gebogen,  Innenrand  glatt,  plattenartig  vorspringend 
(Unlergalt.  S  e  p t  a  r  i a  YiK.  und  E 1  a  r  a  Ad.  ;  Gbat  unterscheidet  nach  dem  Deckel  C  a  t  i  1  - 
lus  [mit  Catillus  s.  str.  und  Laodia],  Paria,  Stenopoma  und  Orthopoma). — 
Arten:  N.  porcellana  (Chbmn.)  Desh.,  Flüsse  Ostindiens,  u.  a. 

Hierher  noch:  die  secundären  Pileolus  Gooksoii  und  tertiären  Tomostoma  Desh. 

2.  Familie.  Trochida6  d*Orb.  (Ciliipedata  Stol.)  Schale  spirai,  meist 
kreisel-  oder  thurmförmlg,  Mundrand  selten  vollständig,  Deckel  splral,  hornig  oder 
mehr  oder  weniger  kalkig;  Fuss  mit  seitlichen  Ausbreitungen  und  fadigen  An- 
hängen. 

4 .  Unterfamilie  IlMboDÜDa  Ad.  (Rotel lad ae  Grat).  Schale  kuglig,  innen 
perlmuttrig,  Spirakurz,  ohne  Epidermis,  Mündung  rundlich ,  Aussenlippe  scbarf 
oder  leicht  verdickt ,  Spindel  dick ,  meist  mit  Schwiele  an  der  Basis ;  Schnauze 
klein,  Stirnlappen  sebr  entwickelt. 

4.  Gatt.  Umbonium  Link  (RoteUaLxu.,  PiUmiUusUovrv,,  Globulus  Scmm.) ,  Schale 
rund,  platt,  polirt,  Spindel  dick,  glatt,  Basis  mit  grosser  Schwiele,  Aussenlippe  scharf- 
randig.  —  Arten:  U.  vestiarium  (L.)  Link,  indisch,  u.  a.,  auch  fossile. 

BeiEtbalia  Ad.  ist  ein  von  einem  Kiel  umgebener  Nabel  vorhanden.  Hierher 
ferner:  Photinula  Ao.,  Lewisiella  Stol.,  liassisch,  CamitiaGRAT. 

2.  Gatt.  Chrysostoma  Swains.  Schale  ziemlich  thurmförmig,  glatt,  Innenlippe 
dick,  das  Ende  der  Spindel  bedeckt  die  Nabelgegend,  Aussenlippe  stumpf,  nicht  erweitert. 
—  Arten:  Gh.  paradoxum  (Born)  Swains.,  östliche  Meere,  u.  a. 

Verwandt:  Teinostoma  Ad.,  indisch  und  fossil  vom  Jura  an ;  Helicocryptus 
d'Orb.,  Jura  und  Kreide,  Vitrinella  C.  B.  Ad.,  Umbonella  A.  Ad.  (hierher  oder  zu 
Margarita) ,  östliche  Meere ;  I s a n d a  Ad. ,  ebenda  und  tertiär,  CaIceolinaA.  Ad. ,  M i - 
crothycaA.  Ad.  Aus  dem  Jura  stammen  die  Gattungen  Crossostoma  Morr.  und  Ltc. 
und  Pterochilus  Moore  (nee  Ald.  und  Hang). 

2.  Unterfamilie.  LUtilBi  Ad.  Schale  flach,  rund,  Spirakurz,  oft  genabelt, 
Mündung  rund,  Mundrand  meist  ganz,  dick,  keine  innere  Perlmutterschicht,  Deckel 
hornig  mit  äusserer  Ralklage,  multispiral. 

B.Gatt.  Adeorbis  S.  Wood.  Schale  conisch,  tief  genabelt,  letzte  Windung  am 
Rande  eckig,  Mündung  quer  oval,  Mundrand  unterbrochen.  —  Arten:  A.  subcarinatus 
(MoNTAGu),  Miltelmeer,  atlantisch,  u.  a.,  auch  tertiär. 

Verwandt:  Mörchia  Ad.,  Cyclostrema  Marrtatt  (incl.  subgen.  Daconia  Sow., 
CyniscaAD.,  Tubiola  Sow.  [Lippistes  Montf.  ]),  Homalogyra  Jeffr.  (Ammonicerina 
Costa,  Skenea  nitidissima), 

4.  Gatt.  Liotia  Grat.  Windungen  längs  gerippt  oder  gegittert,  weit  und  tief 
genabelt,  Mündung  innen  perlmuttrig,  Rand  dick  mit  Callus.  —  Arten:  L.  crenata  Kien., 
L.  tnberculosa  d'Orr.,  u.  a.  östliche,  auch  tertiär,    (üntergatt.  Arene  und  Ilaira  Ad.) 

Hierher  noch:  Minolia  Ad.,  Haplocochlias  Carp.  und  wohl  auch  Leuco- 
rhynchia  Crosse  (wenn  dies  keine  Jugendform  ist). 

3.  Unterfamilie.  PkttiaBelliBa  Ghenu  (Eutropiina  Ad.).  Schale  meist  glatt, 
polirt,  von  Porcellansubstanz ,  Mündung  eiförmige  Ränder  hinten  unverbunden, 
Innenlippe  glatt. 

6.  Gatt.  Phasianella  Lam.  {Butropia  [Humprr.]  Ad.)  Seitliche  Anhänge  des  Halses 
gut  entwickelt.  Schale  glatt,  eiförmig  conisch,  Spira  spitz,  Spindel  solid,  Mündung  durch 
eine  Schwiele  vervollständigt,  Aussenlippe  scharf.  —  Arten:  Ph.  puella  (L.)  Lam.,  Ph. 
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speciosa  (Mühlp.)  Wkihk.  (Ph.  Fteu^i  Payr.,  Lah.)»  beide  mittelmeerisch,  Pb.  varie- 
gaia  Lam.,  Australien,  u.  a.,  auch  tertiär.  (Die  kleinei*en  Arten,  vrie  die  mittel meeriscbea 
mit  kleinen  Halslappen,  bilden  die  Untergattung  Tricolia  Risso). 

Hierher  noch:  Chromotis  A.  Ad.  (neritina  Duhier),  Cap,  Leiopyrga  A.  Ad. 
(L.  picturata  Ad.,  hab.?)  und  Eucosmia  Garp.  (variegata  Carp.,  Cap  St.  Lucas). 

4.  Unterfamilie.  TirUBiaa  Ad.  Schale  mit  dicken  convexen  Windungen  und 
fast  kreisrunder  Mündung,  Innenrand  gewöhnlich  schwielig  und  glatt ,  Rand  der 
Aussenlippe  scharf,  bei  äusseren  Rippen  wellig  ;  Deckel  hornig  mit  convexer  Kalk- 
decke  (Turbo  L.). 

6.  Gatt.  Turbo  (L.)  Grat.  Schale  kreiselföroaig,  leicht,  mit  Epidermis,  undurch- 
bobrt,  Spira  hoch ,  Windungen  knotig  oder  domig ,  Mündmng  Iftnger  als  breit,  Innenlippe 
nach  vom  verbreitert.  —  Arten:  T.  marmoratus  L. ,  indisch,  u.  a. ;  die  gerippten, 
bunten  Arten  mit  lappenartig  vorspringender  Innenlippe  bilden  die  üntergatt.  Senecias 
(HpuraR.)  Ad.  (Xunoiia Bolt.,  Batillus Scuxjm.)  :  T.  argyro Stoma  L.,  T.  margaritaceus 
L.,  u.  a. ;  auch  fossil,  palaeozoisch  und  tertiär. 

Hierher  noch:  Marmorostoraa  Swains.  (IwitaUa  Bolt.),  Modelia  Grat,  Amyx« 
Trosch.  [Prisogaster  Mch.),  Callopoma,  Ninella  und  Gollonia  Grat  und  Leptonyx 
Carp. 

5.  Unterfamilie.  AitralÜM  Ad.  Schale  helixartig,  abgeplattet,  meist  mit  con- 
caver  Basis,  mit  spiralen,  an  der  Peripherie  der  letzten  Windung  höckrig  oder 
domig  werdenden  Leisten ;  Deckel  oval  mit  wenig  schnell  zunehmenden  Win- 
dungen (fossil:  palaeozoisch,  Kreide]« 

7.  Gatt.  Astralinm  LiivK  {Imperator  Moirrp. ,  Canthorbis  Swaiiis.).  Flach,  durch- 
bohrt. — -  Arten:  A.  calcar  (L.)  Ad.,  A.  solare  (L.)  Ad.,  indisch,  u.  a. 

Hierher:  Bolraa  Risso;  Schale  faltig,  runzlig,  undurchbohrt (T.  rugosus  L.), Mittel- 
meer, u.  a. 

Venvandt:  Calcar  Momtf.  {Cyclocantha  Swaims.,  Turboidea  Seeley),  Guilfordia 
Grat,  Uvanilla,  Paohypoma  (incl.  PowMuiax)  Gray,  Lithopoma  Grat  (incl.  Ckiolaa 
Less.,  Tubicanlhus  sp.  Swaims.). 

6.  Unterfamilie.  TrtcMM  Ao.  Schale  conisch  oder  pyramidenförmig ,  letzte 
Windung  meist  winklig,  platt,  Mündung  viereckig,  Ränder  hinten  winklig  sich 
treffend,  Innenlippe  häuGg  mit  Zahn,  Deckel  hornig,  rund,  multispiral. 

1.  Gruppe.  Gibbulina  Stol.  Schale  flach,  solid,  Innenränder  dick,  meist 
gestreift  oder  gezahnt. 

8.  Galt.  Gibbula  Leacii  [SterompKala  Lbach,  Phorcus  Risso).  Schale  flach  conisch, 
eng  genabelt,  Mündung  rundlich  eckig,  beide  Lippen  innen  etwas  verdickt.  —  Arten. 
G.  adriatica  PatL.,  G.  capensis  (Gvel.)  Ad.,  u.  a.,  auch  aus  der  Kreide. 

Verwandt:  Diloma  Phil.,  Oxysteie  Phil.,  Monilea  Swains. 

9.  Gatt.  Clauculus  Momtf.  {Otavia  Risso).  Schale  conisch  oder  thurmförtnig, 
durchbohrt,  Windungen  granulirt,  die  letzte  abgerundet;  Spindel  oben  spiral  gedreht, 
einen  falschen  Nabel  bildend,  Rand  mit  starken  Zabn-Falien ,  ebenso  die  Ausaenlippe.  — 
Arten:  Gl.  cruciatus  (L.)  Weink.  {Monodonta  VielloU  Blainv.),  Mittelmeer,  n.  a.,  auch 
tertiär. 

Hierher:  Monodonta  Lau.  {Labio  Phil.),  Craspedotus  PmL.  (0/»t>ta  Caktr., 
OlaviaGhKn)  Kreide,  tertiär,  lebend  (subgen.  Danilia  Brusitta,  Cr.  otavia  aus  Gantb., 
Miltelraeer);  Euchelus  Phil,  (/^rodo^ia  Gray ,  incl.  Perrinia  Ad.},  Omphalius  Phil. 
(incl.  ilnacfamaAD.),  beide  Monilea  nahe  stehend;  T roc bis cus Swains.  (nee  Held),  Ohio- 
rosloma  Swains.,  Pisulina  Nevill  (Ceylon). 
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4  0.  Gatt.  Trocho Cochlea  (Klein)  Ad.  (Osilinus  Pmh,,  Lalno  Gk\y).  Schale  eiförmig, 
coDiscb,  solid,  glatt  oder  spiral  gerippt,  undurchbobrt,  Innenlippe  abgeflacht,  vorn  concav, 
am  Ende  der  Spindel  mit  einem  Zahn.  —  Arten  :  Tr.  turbinata  (Born)  Ad.  ,  Mittelmeer, 
u.  a.,  besonders  aus  dem  Jura  und  der  Kreide. 

Hierher  noch:  Tegula  Less.  und  Livona  Gray  {GUarium  Phil.). 

i.  Gruppe.  Trochina  Stol.  Schale  pyramidal  oder  leicht  thurmförmig, 
Spindellippe  vorn  abgestutzt,  Basis  der  Schale  platt  oder  concav. 

U.  Gatt.  Trochus  (L.)  Ad.  Innenlippe  glatt,  leicht  gebogen ,  hinten  gedreht,  vorn 
abgestutzt,  aber  nicht  auffallend  verdickt,  Basis  in  der  Mitte  concav,  aber  nicht  genabelt. 
—  Arten:  Tr.  asperulus  Lam.,  Tr.  spinösus  Chehn.,  u.  a. 

Hierher:  Carinidea  Swains.  (Infundibulum  Ad.),  Cardinalia  Gray,  Tectus 
MoNTF.  (Pf/rami; Gray),  Pol yodonta  ScHUN.  (£ampro5(oma  Swains.) . 

12.  Gatt.  Zizyphinus  Leacu  (CaUto^/oma  p.  Swains.).  Schale  conisch,  Windungen 
platt  oder  leicht  convex,  Innenlippe  verdickt,  leicht  gekrümmt,  glatt,  vorn  stumpf  und  die 
Nabelgegeiid  bedeckend.  —  Arten:  Z.  conulus  (L.)  Ad.  {Tt. zizyphinus  Lam.,  aut.),  Mittel- 
meer, Canaren,  Madeira,  Z.  conuloides  Lau.,  europäische  Meere,  u.  a.  auch  fossil,  aus 
der  Kreide. 

Hierher  noch:  Eutrochus  Ad.,  Turcica  Ad.  {Trockodon  Seeley,  Ptychostylis 
Gabb),  Thalotia  Gray,  Tallorbis  NEViLL,Cantharidus  MoNTF.,Elenchus  (Huhphr.) 
Ad.,  Alcyna  Ad.  und  Banki  via  Beck;  ?Discopsis  Fisch. 

3.  Gruppe.  Margaritiua  Stol.  Schale  dünn,  conisch,  abgeplattet,  Win- 
dungen abgerundet,  Spindel  hohl. 

18.  Gatt.  Margarita  Leach.  Schale  kuglig  oder  conisch  erhaben  mit  kurzer  Spira, 
dünn,  glatt  oder  spiral  gestreift,  die  Ränder  der  nahezu  kreisrunden  Mündung  verbreitert, 
Nabelrand  nicht  crenulirt. — Arten:  M.  acuminata  Sow.,  M.  groenlandica  (Chemn.) 
Ad.,  u.  a.,  nordisch  und  antarktisch,  auch  aus  der  Kreide. 

Hierher  noch:  Solariella  Wood  und  Enida  Ad.,  recent  und  fossil  (palaeozoisch, 
jurassisch  u.  s.  w.). 

4.  Gruppe.  Delphilllllilia  Stol.  Schale  kreisrund  oder  breit  conisch,  Win- 
dungen rund. 

U.  Gatt.  Delphinula  Lam.  {Angaria  [Bolt.jAg.).  Windungen  mit  Spiralen  Leisten, 
rund,  schuppig  oder  dornig,  die  letzten  oft  gelöst,  Mündung  mit  zusammenhängenden  nicht 
verdickten  Rändern.  —  Arten :  D.  d e  1  p h i n u s  (Lam.)  ( Turbo  delphinus  L.),  D.  distorta 
(L.)  Lam.,  indisch;  u.  a.,  auch  Kreide  und  Tertiär. 

7.  Unterfamilie.  SttMatellint  Ad.  Schale  flach,  mit  wenig  schnell  zuneh- 
menden Windungen  Spira  sehr  kurz,  häufig  undeutlich,  Mündung  sehr  weit,  innen 
mit  Perloiutterschicht ;  Fuss  gross,  fleischig,  Schwanz  dick. 

45.  Gatt.  Stomatella  Lam.  Spira  massig  hoch,  Windungen  spiral  gerippt, Mündung 
breiter  als  lang.  —  Arten:  St.  imbricata  Lam.,  St.  rufescens  Gray,  u.  a. ,  besonders 
von  den  Philippinen. 

Verwandt:  Stoma tia  (Helbl.)  Phil.,  Microtis  {Microtina)  Ad.,  Gena  Gray,  NI- 
phonia  Ad.,  Broderipta  Gray. 

%.  Tribus*  Fiisobranchiata  Stol.  Zwei  getrennte  fiedrige  Kiemen,  Mantel 
vorn  gespalten,  Schale  am  Aussenrand  mit  Lochern  oder  einem  Schlitz. 

3.  Familie.  Plenrotomftriidfte  d'Orb.  Schale  conisch  erhaben,  thurm-  oder 
kreiseiförmig,  imt  einem  Sclilitz  oder  Löchern  in  der  Aussenlippe.  (Fuss  vorn  mit 
zwei  seitltchen  Lappen,  hinten  niit  zwei  Paar  langen  Geiseln) . 
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1 .  Gatt.  Pleurotomaria  Defr.  Schale  breit,  conisch,  ionen  mit  Perlmutterschichi, 
Schlitz  massig  tief,  Innenlippc  leicht  verdickt.  Vom  Silur  bis  Tertiär.  —  Arten:  P.  Quoy- 
iana  Fisch,  und  Bern.,  Westindien,  und  P.  AdaDSoniana  Grosse  und  Fisch.  (Hab.?) 
einzige  lebende  Arten,  P.  undata  Sow.,  silurisch,  P.  carinata  Sow.,  Kohlenformation, 
P.  tuberculosa  Defr.,  Lias,  P.  concava  Desh.,  tertiär,  u.  a. 

Hierher:  Forskalia  Ad.,  Porcellia  Leveill^,  Murchisonia  d'Arch.  undVsRN., 
Ptychomphalus  Ag.  ( Cn/pto^a  Deslcch.),  Leptomaria  Deslgch.,  sämmtlich  palae- 
ozoisch  und  secundär. 

2.  Gatt.  Scissurella  d'Orb.  (Anaiomus  Mohtf,).  Schale  rund  oder  platt  conisch, 
dünn,  weit  genabelt,  Aussenlippe  mit  kurzem  Schlitz,  der  sich  als  Binde  auf  die  früheren 
Windungen  fortsetzt,  am  Grunde  ausgebuchtet.  —  Arten:  Sc.  costata  o'Orb.,  Mittelmeer, 
Sc.  crispata  Flbm.,  europäische  Küsten,  u.  a.,  auch  tertiär. 

Hierher  von  fossilen  noch:  Polytremaria  d'Orb.,  Trochotremaria  Rtckholt, 
Cntontostoma  Sande.,  Ditremaria  d'Orb. 

Trochotoma  Desloch.  [Woodwardia  Ckossr  und  Fisch.,  ScAuiTiope  Jeffr.)  weicht 
von  Scissurella  durch  das  Vorhandensein  eines  länglichen  Loches  statt  des  Schlitzes  ab; 
jurassisch.  Kreide  und  lebend  (striatula  Phil.). 

4.  Familie.  HaliotidAO  Fleh.  Schale  ohrförmig,  mit  äusserst  kurzer  platter 
Spira  und  weiter  perlmutterbedeckter  Mündung,  linker  Rand  mit  Löchern,  Fuss- 
rand  mit  Reihen  fadiger  Anhänge,  Augen  auf  kurzen  dicken  Stielen. 

4.  Gatt.  Hallo tis  L.  Schale  rundlich  oder  oval,  meist  Spiral  gestreift  oder  quer 
blüllrig.  — Arten:  H.  tuberculata  L.,  europäisch,  u.  a. 

Hierher:  Teinotis  Ad.  und  Padollus  Montp.  (incL  Sulculus  Ad.),  nur  sub- 
gencrisch  verschieden.  Tertiär  und  Kreide  (?). 

5 •  Familie .  FiSSUrelUdae  Risso  (Dicranobranchia  Grat) .  Schale  und 
Kiemen  symmetrisch,  erstere  napfförmig  (nur  in  der  Jugend  subspiral] ,  ohne  Peri- 
nuitlerschicht,  kein  Deckel,  ein  Loch  oder  Schlitz  am  Rande  oder  an  der  Spitze. 

4.  Gatt.  S cu tu s  MoRTF.  (Parmop/ioriM  Blair V.).  Schale  dick,  platt,  oval,  Spitze  im 
hinteren  Drittel,  Mündung  vorn  ausgerandet,  innen  eine  zur  Ausbucht  führende  Grube, 
Montelrand  einfach.  —  Arten:  Sc.  unguis  (L.)  Ad.,  u.  a.,  östliche  Meere. 

Bei  Tugalia  Grat  ist  die  Oberfläche  gegittert,  Rand  vorn  tief  eingeschnitten. 

2.  Gatt.  Emarginula  Lam.  Schale  becherförmig,  Spitze  gekrümmt,  spiral,  nach 
hinten,  Mündung  vorn  mit  einem  medianen  Schlitz.  (Untergatt.:  Subemarginala 
Blainv.  [/Tamt/oma  Swairs.  Honf/bWtaRECLuz]  und  Gl ypidium  Grat).  —  Arten:  B.  fis- 
sui  a  (L.)  Lam.,  Nordsee,  E.  neocomiensis  d'Orb.,  Kreide,  u.  a. 

Verwandt:  Semperia  Crosse,  Nesta  H.  Ad.,  Zeidora  A.  Ad. 

S.Gatt.  RimulaDsFR.  Schale  becherfönnig,  gegittert,  Spitze  hinten,  spiral,  ge- 
krümrat, zwischen  ihr  und  dem  Vorderrande  ein  schlitzförmiges  Loch.  —  Arten:  R.  ex- 
(|uisita  A.  Ad.,  Philippinen,  u.  a.,  von  der  Trias  an.  —  Hierher  (als  Subgen.)  Cemoria 
Leach  [Puncturella  Lovz)  und  Cranopsis  A.  Ad. 

Verwandt :  P u p i  1 1  i a  Gray  (PupiUaea  Krauss) ,Macroschisma  Swairs. 

4.  Gatt.  Fissu  rella  Rrug.  [Serra  Lsss.).  Spitze  abgestutzt,  vor  ihr  ein  Loch,  innen 
von  einem  verdickten  Rande  umgeben,  Mantelrand  von  Girren  eingefasst.  (Nach  Form  und 
Oberfläche  der  Schale  werden  unterschieden:  Cremides  Ad.,  Fissuridea  Swairs., 
Lucapina  Grat,  Glyphis  Carp.,  Clypidella  Swairs.,  Fissurellidea  d'Orb.).—- 
Arten:  F.  chilensis  Sow.,  paciflsch,  F.  neglecta  Dbsh.  (coitarta Bast.),  F.  graeca  (L.) 
Lam.,  beide  mittelmeerisch,  u.  a.,  auch  fossil,  Kreide,  tertiär. 

i.  Unterordnung.     Cydobranehia  Cüv.   (Docoglossa  Trosch.,   Heie- 
r o d 0 n t a  Grat,  Orthodonta  Mch.)  .  Kiemen  bilden  Reihen  von  Blättern,  welche 
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fiei  rings  unter  dem  Mantelrand  stehen  oder  in  einer  Höhle  rechts  am  Nacken 
liegen ;  meist  keine  Mittelplatten,  balken förmige  Zwischen-  und  Randplatten,  deren 
Vorderrand  in  einen  Haken  erhoben  ist ,  und  mehrere  kleine  Seitenplatten ;  Schale 
napf förmig,  kein  Deckel.    Marin. 

f.  Familie.  PdtoUid&O  (Woodw.)  Garp.  Keine  Nackenkieme,  dagegen  eine 
fast  rings  um  den  Mantel rand  reichende  Reihe  von  Kiemenblättern ;   Radula  sehr 

lang,  Zähne ——-j-—  ;  Fühler  spitz,  am  äusseren  Grunde  die  Augen.  An 
Küsten. 

4.  Gatt.  Patella  (L.)  aut.  Kiemenreihe  ununterbrochen,  Fuss  ohne  Seitenlappen; 
Schale  fest,  mit  geradem  oder  umgebogenem  Scheitel.  —  Arten:  P.  vulgataL.,  euro- 
päische Küsten,  u.  a.  (Subgen.  Scutellastra,  Cy  mbula  und  Olana  Ad.). 

Verwandt:  Patin ella  Dall  (magellanica  Gh.). 

3.  Gatt.  Nacella  Scbum.  (Cellana  Ad.).  Apex  vorn,  fast  randständig,  Schale  dünn, 
durchscheinend,  Seiten  des  Fusses  mit  lappigen  Fortsätzen.  —  N.  my  tili  na  (Gm.)  Schuh., 
Gap  Hörn,  u.  a. 

Bei  Patina  Lbach  {Ansates  Sow.,  Helcion  JEFVh.)  ist  die  Kiemenreihe  vorn  unter- 
brochen: P.  pellucida  Leach,  nordeuropäisch;  u.a.  Hierher  noch:  Ancistro- 
mesus  Dall,  Helcion  Montf.  und  Helcioniscus  Dall.  —  Metoptoma  Phillips, 
palaeozoisch.  —  Die  in  allen  Sedimentärscbichten  vorkommenden  patellenartigen  Schalen 
sind  ohne  Kenntniss  der  Thiere  nur  ungefähr  in  die  einzelnen  Gattungen  zu  vertheilen. 

S.Familie.  Lopotid&O  Gray.  Thier  ohne  Kiemen  und  Augen,  Radula  mit 
Mitttelzahn  und  Seiteuzähnen,  keine  Zwischenzäbne,  Schnauze  vom  in  zwei  fühler- 
artige Anhänge  ausgezogen ;  Schale  patellenartig. 

4.  Gatt.  Lepeta  Gray  (Propilidium  Forb.  und  Hnly.,  Jothia  [Forb.]  Gray,  Ad.,  Pilidium 
FoRB.,  nee  Midd.,  incl.  Cryptobranchia  Dall).  Schale  platt,  conisch,  Muskeleindruck  huf- 
eisenförmig, nach  vorn  oflfeo.  —  Arten:  L.  caeca  (Müll.)  Gray,  nordatlantisch,  u.  a. 

Hierher  noch :  Anisomya  Meek  und  Ha  yd.,  aus  der  Kreide. 

3.  FamUie.  TccturidAC  Grat  (Acmaeidae  Garp.).  Eine  freie,  gefiederte 
Kieme  in  einer  Höhle  an  der  rechten  Seite  des  Nackens,  Schnauze  mit  kragen- 
artigem Anhang ;  Radula  ohne  Mittelplatten,  die  inneren  und  zwei  äusseren  Zwi- 
schenplatten in  einer  Bogenlinie,  Seitenplatten  oder  keine  ;  Schale  patellenartig. 

1.  Gatt.  Acmaea  Eschsch.  (nee  Hartm.,  Tectura  [Aüd.  und  M.  Edw.]  Gray,  PatelUnda 
Q.  und  G.,  LoUia  Gray  p.,  SciUellina  Gray,  Scutella  Brod.).  Nur  eine  vordere  Kieme,  keine 
Blättchen  zwischen  Fuss  und  Mantel,  Mantelrand  gefranst.  —  Arten:  a)  Acmaea  s.  str. 
Kragen  unten  in  zwei  Lappen  ausgezogen.  Schale  solid,  mit  aufrechter  oder  nach  vorn 
geneigter  Spitze :  A.  mitra  Eschsch.,  nordpacifisch ;  A.  virginea  (Möll^.)  Hanley,  nord- 
atlantisch, u.  a.  b)  Colli  seil  a  Dall  (et  Colliseüina  Dall).  Kragen  ohne  Anhänge:  A. 
pelta  Eschsch.,  nordpaciBscb,  A.  testudinalis  (Müll.)  Dall,  nordatlantisch,  u.  a. 

2.  Gatt.  Lottia  (Sow.)  Carp.  {TecturBlla  Garp.  ollm).  Ausser  der  vorderen  Kieme  ein 
zusammenhängender  Besatz  von  Kiemenblättchen  zwischen  Fuss  und  Mantel  nach  vorn  bis 
zur  Insertion  des  Schalenmuskels.  —  Art:  L.  gigantea  Sow.,  nordpacifisch. 

Bei  Scurria  Gray  reicht  der  Kiemenbesatz  (ausser  der  Nackenkieme)  rings  um  den 
Fuss  und  Mantel,  Gebiss  wie  Acmaea:  Sc.  scurra  (Less.)  Gray,  Südwest-America,  u.  a. 

5.  Unterordnung.  Polyplacophora  Blainv.  (Loricata  Sghum.).  Körper 
länglich,  oval,  platt,  am  Rücken  mit  acht  von  vom  nach  hinten  übergreifenden 
Kalkplatten ,   Mantelrand  glatt  oder  höckrig  oder  mit  Platten  oder  Stacheln,   die 
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Rückenplatten  freilassend  oder  theilweise  oder  ganz  bedeckend ;  Fass,  am  hinteren 
oberen  Rande  von  Kiemenblättchen  umgeben ,  trägt  vorn  den  von  einem  halbkreis- 
förmigen Wulst  umgebenen  Mund,  hinten  den  After  ;  weder  Fühler  noch  Augen: 
Radula  mit  kleinen  Mittelplatten  und  Zwischen-  und  Seitenplatten,  von  denen  eine 
oder  zwei  zu  grossen,  zuweilen  bogenförmig  aufgerichteten  Haken  erhoben  sind ; 
(Geschlechter  getrennt  oder  vereinigt?)  Entwiökelung  ohne  Segel  und  ohne  Ena- 
bryonalschale. 

Einzige  Familie.    Chitonidao  (Fer.)  Guild.    Gharacter  der  Unterordnung. 

Einzige  Gatt.  Chiton  L.,  Gharacter  der  Familie.—  Arten:  a)  Lophyrus  (Poli)  Ad. 
{Radsia  Grat,  Gymnoplax  Grat).  Platten  unbedeckt,  Mantelrand  mit  dachziegligen ,  glatten 
Schuppen:  Gh.  squamosus  L.,  Miltelmeer,  nordatiantisch ,  u.a.  Verwandt:  Cal  lo- 
ch! ton  Grat,  Ischnochlton  Grat  (Lefpidopleurus  Risse,  incl.  Trachydermon  Garp.). 
b}  Leptochiton  Grat  {Stenosemtis  Midd.).  Mantelrand  mit  kleinen  körnerartigen  Schop- 
pen: Gh.  lentiginosas  Sow.,u.  a.  c)  Tomicia  Grat,  Mantelrand  einfach,  hornig, 
glatt:  Gh.  e  leg  ans  Sow.,  Südwest-America,  u.  a.  d)  Gbiton  (L.)  Grat,  Ad.  Mantelrand 
dick,  mit  hornig -kalkigen  Stacheln  besetzt:  Gh.  aculeatus  L.,  nordostpacifisch,  u.  a. 
Verwandt:  Acanthopleura  Guild.  {Canthapleura  Swains.,  Chaetopleura  Shuttl.,  Matt- 
geria  G R at,  EudoxochUon ,  Craspedochiton  Shuttl .),  Onithochiton  Grat,  e)  Enoplo- 
Chiton  Grat,  Mantelrand  mit  länglichen  unegalen  Schuppen,  Riickenplatten  herzförmig: 
G.  coquimbensis  Frehblt,  u.  a.  Bei  Lorica  Ad.,  Schizochiton  Grat  und  Frein> 
blya  H.  Ad.  ist  der  Hinterrand  eingeschnitten.  In  die  Gruppe  mit  nackten  Rückenplatten 
gehört  noch  LuciaGouLD  (confossaund  petaloides,  pol ynesische  Inseln)  undMo- 
palia  Grat,  mit  weit  nach  vorn  entw^ickeltem  Mantel  (Gh.  Blainvillei  Brod.,  Peru).  Bei 
Katharina  Grat  (Gh.  tunicatus  Wood)  sind  die  Platten  zum  Theil  vom  Mantel  bedeckt. 
fj  Gryptochiton  Midd.  (nee  Grat),  Mantelrand  mit  Stachelbüscheln,  Platten  vollsUadig 
verborgen:  Gh.  Stelleri  Midd.  (Gh.  amfct^o/i*«  Sow.),  Nord-Asien,  u.a.  g)  Amicula 
Grat  (Gryptochiton  Grat,  Symmetrogephyrus  Midd.),  Mantel  mit  zwei  Reiben  borstenge- 
säumter Poren .  Gh.  amiculatus  Pall.,  u.  a.  Verwandt:  Hanleya  Grat,  Plaziphora 
Grat  [EuplaoHphora  Sbjjttl.) ,  Gryptoconchus  (Blainv.)  Guild.,  Acanthochites  Risso 
[Phacellophora  Guild.,  PltüysemusMwn,),  h)  Gryptoplax  Blainv.  [Chitonellus  Lau,,  Arne- 
trogephyrus  Midd.,  incl.  Notoplax  H.  Ad.).  Lang,  schmal,  Mantelränder  dick,  Platten  nur  in 
länglichen  Stellen  in  der  Mitte  sichtbar,  hintere  entfernter  von  einander  als  vordere:  Ch. 
laevis  Lau.,  australisch,  u.  a.  —  Fossil  kommen  Arten  von  Gbiton  mit  derselben  Platten- 
zahl in  gleicher  Anordnung  vom  Silur  an  vor. 


3.  Ordnung.  Heteropoda  Lam. 

[Nucleohranchiata  Blainv.  p.) 

Vorderer  Theil  des  Fusses  in  eine  senkrechte  comprimirie 
Flosse  verwandelt;  Thier  nackt  oder  mit  Schale;  Kopf  und 
Sinnesorgane  hoch  entwickelt;  Herz  wie  bei  den  Proso- 
branchiern;  Geschlechter  getrennt;  Larven  mit  Velum  und 
Schale. 

Der  meist  glashell  durchschoinendc  und  durch  Auftreten  eines  gallertigen 
Unterhautzellgewebes  mächtig  entwickelte  animale  Körpertheil  besteht  aus 
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dem  rttsselartii;  vorspringenden  Kopf,  als  dessen  Verlängerung  der  mittlere 
Tbeil  des  Körpers  und  der  Schwanz  erscheint ;  an  ersterem  hängt  die  senk- 
rechte, beim  Schwimmen  der  Thiere  auf  dem  Rücken  nach  oben  gerichtete 
Flosse.  Die  Atlantiden ,  welche  in  ihrer  Körperform  und  Spiralsdiale  sich  am 
meisten  den  übrigen  ProSobranchiern  anschliessen ,  zeigen,  dass  die  Flosse 
dem  Pro-  und  Mesopodium,  letzteres  hier  in  einen  Saugnapf  umgestaltet,  ent- 
spricht^ während  der  Schwanz  das  Metapodium  ist,  welches  bei  den  Atlantiden 
den  Deckel  trägt,  bei  den  Pterotrcicheen  einen  contractilen,  mit  schwarz  pig- 
mentirten  Anschwellungen  versehenen,  fadigen  Anhang  besitzt.  Der  Einge- 
weidesack, welcher  bei  Atlantiden  in  die  spirale  Schale  eingeschlossen  ist,  und 
die  Mantelhöhle  mit  den  Kiemen  trägt,  bildet  bei  den  übrigen  einen  im  Yer- 
hältniss  zum  übrigen  Körper  stet«  kleineren,  zuweilen  fast  ganz  verküm- 
mernden Knäuel,  welcher  entweder  nackt  ist  oder  von  einer  napfartigen 
Schale  bedeckt  wird.  Das  Kopfganglion  besteht  aus  mehreren  Anschwel- 
lungen und  gibt  die  Nerven  zu  den  Tentakeln,  Augen  und  Gehörorganen 
sowie  zu  den  Mundorganen ;  das  Fussganglion  ist  meist  nach  hinten  an  den 
Ursprung  der  Flosse  gerückt,  der  Schlundring  ist  daher  meist  sehr  weit. 
Beide  Paare  stehen  durch  lange  Gommissuren  mit  dem  am  Rande  des  Einge- 
weidesackes (Ursprung  der  Kiemen)  liegenden  Kiemenganglion  in  Verbindung. 
Von  letzterem  empfängt  ein  Wimperorgan  seine  Nerven,  welches  vom  am 
Nucleus,  bei  den  Atlantiden  in  der  Mantelhöhle  liegt  und  möglicherweise  ein 
Geruohsorgan  ist.  Der  Schlundkopf,  von  dessen  oberer  Wand  der  Oesophagus 
entspringt,  besitzt  auf  der  unteren  Fläche  den  muskulösen ,  umstülpbaren 
Zungenwulst.  Die  Radula  hat  stets  Mittelplatten,  zuweilen  mit  mehreren 
zahnartigen  Spitzen,  jedcrseits  eine  Reihe  Zwischenplatten,  an  denen  nach 
aussen  noch  meist  zwei,  niedergelegt  bis  an  die  Mittelplatten  reichende  Seiten- 
platten stehen.  Ueberall  sind  nierenartige  Excretionsoi^ano  mit  äusseren  und 
inneren,  in  den  Pericardialsinus  führenden  Oeffnungen  nachgewiesen.  Kiemen 
stellen  bei  den  Firoliden  blattartige  Verlängerungen  der  Haut  dar ;  sie  liegen 
bei  Carinaria  vorn,  bei  Pterotrachea  hinten  am  Nucleus ,  bei  Firoloides  sind 
sie  verkümmert.  Die  Atlantiden  haben  keine  freien  Kiemen ,  sondern  hier 
liegen  sie  als  blattartige  Falten  an  der  Wand  der  Mantelhöhle.  Die  Ge- 
schlechter sind  getrennt ;  die  weiblichen  bestehen  aus  dem  in  die  Einge- 
weidemasse eingelagerten  Eierstock  und  dem  Oviduct,  welchem  eine  Samen- 
tasche und  Eiweissdrüse  angefügt  sind  und  welcher  durch  die  flimmernde 
Scheide  nach  der  einfachen  rechts  liegenden  Gcnitalmündung  führt.  Der 
gleich  gelagerte,  aus  radial  zusammentretenden  Schläuchen  bestehende  llode 
übergibt  die  Samenmasse  dem  sich  rechts  an  der  Basis  des  Eingeweidesackes 
öffnenden  Vas  deferens ,  von  welcher  Mündung  aus  eine  flimmernde  Furche  zu 
dem  an  der  Seite  des  Mittelkörpers  oder  näher  an  den  Nucleus  gerückt  liegen- 
den Penis  führt.  Dieser  besteht  aus  einem  nicht  retractilen,  gefurchten  und 
flimmernden  eigentlichen  Begattungsgi iede,  an  dessen  Basis  ein  anderer  ähn- 
lich geformter  Körper  mit  ihm  zu^mmenhängt,  der  eine  Fortsetzung  der  Kör- 
perhöhle und  in  dieser  eine  sich  an  seiner  Spitze  öffnende,  Schleim  abson- 
dernde Drüse  enthält,  die  Drüsenruthe.  Die  Eier  werden  in  Eiweissschnüren 
gelegt.    Die  Entwickelung  zeigt  überall  ein  Velum  und  eine  Spiralschale,  auch 
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bei  den  nackten  Formen.  Die  Heteropoden  sind  pelagische  Thiere  und  räube- 
rische, gefrässige  Fleischfresser.  —  Zu  den  Heteropoden  werden  auch  einige 
fossile  Schalen  gerechnet,  für  deren  Heteropodennatur  freilich  bis  jetzt  bin- 
dende Gründe  nicht  beigebracht  werden  konnten. 

GbgerbavRi  C,  Untersuchungen  über  Heteropoden  und  Pteropoden.   Leipzig»  1855.  4^ 
und  Aufsätze  in  Zeitschr.  für  wissenscb.  Zool.   Bd.  4.  4853,  und  Bd.  5.  1854. 

Leuckart,  R.,  Zoologische  Untersuchungen  Ul.  Giessen,  1854..  40. 

Krohn,  A.|  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Pteropoden  und  Heteropoden. 
Leipzig,  1860.  40. 

1.  FamUie.  FirolidftO  Rang  (Pte rot  racheacea  Rpst.).  Körper  (animaler 
Theil)  verlängert,  cylindrisch  y  Schwanzende  (Metapodium)  seitlich  comprimirt ; 
Eingeweidemasse  (Nucleus)  klein,  frei  oder  theilweise  in  die  Substanz  des  Schwanzes 
eingebettet,  nackt  oder  mit  oapfförmiger  Schale. 

1.  Gatt.  Garinaria  Lam.  Eine  Schale;  Schwanz  lang,  ohne  Fadenanhang,  Saugnapf 
in  beiden  Geschlechtern ;  Kiemen  und  After  am  Vorderrande  des  Nucieus ;  Mittelplatten  der 
Radula  dreispitzig.  —  Arten :  C.  cymbium  Lau.  (medüerranea  Per.  und  Les.),  Mittelmeer 
und  atlantisch,  C.  vitrea  Lau.,  stiller  Ocean,  u.  a. 

Verwandt:  Cardiapoda  d*Orb.  (Carmaroides  Eyd.  und  Soul.),  aus  dem  atlantischen 
und  stillen  Ocean.  —  Eine  verstümmelte  Carinaria  scheint  Monophora  Q.  u.  G.  zu  sein. 

Rafinesque  beschrieb  als  Ditaxopus  eine  devonische  Form,  die  Carinaria  nahe 
stehen  soll,  aber  völlig  räthselhaft  ist. 

2.  Gatt.  Pterotrachea  Forsk.  (FtrotoBRUC,  HypterusYikv,).  Ohne  Schale,  Schwanz 
lang,  mit  Fadenanhang ;  Saugnapf  nur  beim  (5 ;  Nucleus  klein ;  After  oben,  Kiemen  hinten» 
keine  Tentakeln ;  Mittelplatten  mit  mittlerem  langem  Zahn,  jederseits  eine  Reihe  kleiner 
seitliche.  —  Arten:  P.  coronata  Forsk,  P.  Friderici  Les. ,  beide  aus  dem  Miitel- 
meer,  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

Bei  Firoloidea  Les.  {Firoloides  Desh.,  Cerophora  d'Orb.)  steht  der  Nucleus  am  Kör- 
perende, so  dass  der  eigentliche  Schwanz  fehlt,  doch  ist  der  Fadenanhang  vorhanden.  F. 
Desmarestii  Eto.  und  Soul.,  Mittelmeer. 

Verstümmelte  Thiere  sind  als  A  n o  p  s  d'Orb.  und  T  i  m  o  r i  e  n  a  Quot  u.  G.  beschrieben 
worden. 

2.  Familie.  AtlftlltidftO  Rang.  Thier  mit  Spiralschale,  welche  in  den  letzten 
Windungen  symmetrisch,  sehr  dünn,  gekielt  und  gedeckelt  ist ;  Kiemen  in  der  Man- 
telhöhle ;  Metapodium  mit  Deckel,  Mesopodium  in  beiden  Geschlechtern  zu  einem 
Saugnapf  gestaltet. 

1.  Gatt.  Atlanta  Les.  {Steira  Eschscb.).  Letzte  Windung  ganz  gekielt,  mit  Schlitz 
an  der  Mündung,  Deckel  mit  Spira,  Mittel  platte  der  Radula  mit  einem  medianen  Zahn.  — 
Arten:  A.  Peronii  Les.,  Mittelmeer,  atlantisch,  u.  a. 

Bei  Oxygyrus  Bens.  (HelicopfUegma  d'Orb.  p.,  Ladas  Cantr.)  ist  die  letzte  Windung 
nur  in  der  vorderen  Hälfte  gekielt,  Deckel  ohne  Spira,  Radulamittelplatten  mit  drei  Zähnen. 
0.  Keraudreni  (Rang)  Bens.,  Mittelmeer. 

Die  von  der  Untersilur-  bis  zur  Kohlenformation  reichende  Gattung  Bellerophon 
MoNTF.  [Euphemus  M'Coy)  erinnert  durch  die  erweiterte  Mündung  und  den  sich  auf  die 
Windungen  umschlagenden  Mundsaum  an  die  Schale  von  Cardiapoda,  durch  den  Rücken- 
schlitz an  die  von  Atlanta.  Verwandt:  Bucania  Hall  undBellerophina  o'Orb.  (Kreide). 
Eine  Belle rophi na  recensAn.,  ostindisches  Meer,  ist  noch  räthselhaft.  —  Ganz  un- 
sicher ist  die  Stellung  der  Gattungen  Porcellia  Leveill^  und  Cyrtolithes  (Cora.) 
Vanuxem,  beide  palaeozoisch. 


h.  Opisthobramshia,  697 


4.  Ordnung.  OpisthobraDchia  H.  MiLNB  Edw. 

Thiere  nackt,  oder  mit  rudimentärer  Schale,  Kiemen  auf 
dem  Rücken  oder  den  Seiten,  mehr  oder  weniger  frei,  in  keine 
Mantelhöhle  eingeschlossen,  hinter  dem  Herzen;  Zwitter; 
Larven  mit  Velum  und  Schale. 

Von  den  drei  früheren  Ordnungen  der  Gastropoden  weicht  diese  durch 
die  von  H.  Milne  Edwards  zuerst  hervorgehobene  Lage  des  Herzens  gegen  die 
Respirationsorgane,  welche  das  Blut  von  hinten  her  in  den  hinter  der  Kammer 
gelegenen  Vorhof  senden,  von  den  Prosobranchiern  und  Heteropoden  ausser- 
dem durch  die  Zwitterbildung  ab.  Es  sind  im  Ganzen  kleine,  nur  in  ein- 
zelnen  Fällen  die  Grösse  von  mehreren  Zollen  erreichende  Thiere,  welche  aus- 
schliesslich im  Meere  leben.  Sie  sind  meist  nackt,  nur  einzelne  Familien 
haben  eine  innere  oder  äussere  einfache  napfförmige  Schale  mit  oder  ohne 
rudimentäre  Spira  [Pteurobranchus,  Umbrella,  Aplysia),  selten  nur  eine  voll- 
ständige Spiralschale  mit  Deckel  {Tornatelliden) .  Ein  eigentlicher  Mantel  ist 
nur  äusserst  selten  entwickelt ,  häufig  dann  als  ein  die  Basis  des  Eingeweide- 
sackes umgebender  Wulst  (Epipodium)  oder  vorspringende  Falte,  unter  der  bei 
den  Pleurobranchiern  die  Kiemen  liegen.  Häufig  ist  die  Rückenhaut  in  seit- 
liche Platten  ausgezogen,  zuweilen  unter  gleichzeitiger  Verkümmerung  des 
Fusses.  Der  Fuss  bildet  entweder  eine  ungetheilte,  durch  eine  Furche  vom 
Rumpfe  abgesetzte  Sohlenfläche,  oder  das  Metapodium  ist  durch  eine  tiefe 
Furche  vom  Mesopodium  getrennt,  oder  der  Fuss  verkümmert  im  mittleren 
Theil,  während  er  sich  seitlich  in  die  erwähnten  Hautplatten  ausbreitet,  oder 
er  ist  nur  durch  stärkere  Entwickelung  der  Muskelfasern  an  der  Bauchfläche 
des  Thieres  angedeutet  oder  er  fehlt  ganz.  Häufig  trägt  der  Vordertheil  des 
Rückens  zwei  fühlerförmige  Geruchsorgane^  Rhinophoria,  Riechfühler,  wäh- 
rend tentakelartige  Zipfel  des  den  Mund  überragenden  Stirnsegels  die  Fühler 
darstellen.  Dies  Segel  ist  bei  Teüiys  sehr  gross,  bei  anderen  kleiner,  zuweilen 
mit  gelapptem  oder  eingeschnittenem  Rande  versehen.  Augen  sind  meist  vor- 
handen, werden  aber  häufig  von  der  Haut  überzogen,  sodass  sie  äusserlich  nicht 
sichtbar  sind.  Gehörorgane  fehlen  wohl  nirgends.  Lippenkiefer  fehlen,  da- 
gegen sind  bei  den  Aeolidiern  die  den  Eingang  in  die  Buccalmasse  begren- 
zenden Lippen  von  kieferartigen  Platten  gedeckt,  zu  denen  bei  den  Doriden 
noch  ein  sie  von  aussen  umfassender  horniger,  sogen.  Greifring  kommt.  Eine 
Reibplatte  fehlt  nur  bei  einzelnen  Formen  {Tethys,  Phyllidia).  Sie  ist  bei  den 
übrigen  sehr  verschieden  bewaflhet,  bei  den  Aeolidiern  häufig  nur  mit  Mittel- 
platten, die  dann  gross  und  vielspitzig  sein  können  (0.  1.  0.),  oder  es  finden 
sich  nur  einfache  Zwischenplatten,  zuweilen  mit  einem  kleinen  äusseren  Paare 
[Phüine)  (1.  0.  1.)  oder  mit  einer  Mittelplatte  (1.  i.  i,)  (Runcina,  Utriculus) 
oder  es  sind  in  jedem  Gliede  viele  hakenförmige  Zähne  vorhanden  mit  oder 
ohne  Mittelplatten  {Doris,  Aplysia).  Bei  vielen  Gymnobranchiern  treten  die 
weiten  als  Verästelungen  des  Darms  erscheinenden  und  häufig  auch  Nahrungs- 
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theile  enthaltenden  Leberblindsäcke  in  die  RUckenanhänge  ein.    In  Folge  des 
Verkennens  des  lacunären  Gefässsystems  nahm  man  für  diese  Form  ein  Zu- 
sammenfallen der  Darmhöhle  mit  den  Gefässraumen  an,   wodurch  die  Nähr- 
flUssigkeit  behufs  der  Athmung  vom  Darm  direct  der  Oberfläche  nahe  gebracht 
werde,  und  nannte  diese  Einrichtung  Phlebenterismus,  die  Thiere  Phleben- 
terata.    Der  Nachweis  des  auc^  hier  vorhandenen  Herzens  mit  arteriellen 
Stämmen  und  andererseits  venösen  Sinus ,  die  das  Blut  von  hinten  her  in  den 
Yorhof  fuhren,   hat  diese  Anschauung  berichtigt.    Der  Magen  ist  häufig  abge- 
theilt ;   bei  mehreren  Formen  ist  er  mit  zahnartigen  Hornstttcken  bewaffnet 
[Tritonia,  Aplysia,  Bullaea,  Scaphander  u.  a.).  Der  After  liegt  in  der  hinteren 
ROrperhälfte,   in  der  Mittellinie  oder  seitlich ;   da  keine  Athemhöhle  vorhanden 
ist,  mündet  er  unabhängig  von  den  Kiemen.  Die  Athmung  übernimmt  in  einsel- 
nen  Fällen  die  Haut  [Dermatobranchia) ,  welche  zuweilen  (Elysia)  durch  seitliche 
Ausbreitung  eine  grosse  Oberfläche  darbietet,   zuweilen  ganz  ohne  derartige 
Einrichtungen  ist  [Phyllirrho&] .    Die  Kiemen  der  übrigen  stellen  entweder  frei 
vorspringende  Falten  oder  Fiederfortsätze  unter  dem  Mantelrand  dar,   wie  bei 
den  Pleurobranchiern  u.  a.,   oder  es  sind  Anhänge  der  Rückenhaut,  welche 
sich  durch  besondere  Form,  Verästelung  und  Fiederung  von  den  häufig  gleich- 
zeitig anwesenden  RUckencirren  unterscheiden,  oder  die  Rückenfortsätze  selbst 
bringen  das  Blut  der  Oberfläche  behufs  der  Athmung  nahe.   Die  Genitalorgane 
bieten  hier  wie  bei  den  Pulmonaten  eine  Zwitterbildung  dar.    An  der  Zwitter- 
drüse werden  die  dem  blinden  Ende  der  Follikel  näher  liegenden,  zuweilen  in 
besondere  kleine  Blindsäckchen  eingeschlossenen  Zellen  zu  Eiern ,  die  tieferen 
zu  Samenkörpem,   aber  vielleicht  nicht  gleichzeitig.    Die  Drüse  ist  entweder 
traubig  oder   mehr  oder  weniger  compact.     Der  Genitalgang  ist  zuweilen 
{Aplysia)  bis  zur  Oeffnung  gemeinsam,  nur  mit  einem  als  Uterus  bezeichneten 
Anhang  versehen,   zuweilen  spaltet  er  sich,   und  beide,  (5  und  q,  verlaufen 
getrennt,   zuweilen  mit  Anhangsdrüsen,   und  münden  neben  einander  in  die 
gemeinsame  Genitalcloake.  Der  Penis  wird  entweder  von  dem  Yas  deferens  bis 
zur  Spitze  durchlaufen  oder  er  liegt  entfernt  von  der  Genitalöffnung  und  mit 
dieser  durch  eine  Flimmerrinne  verbunden.    Nur  in  seltenen  Fällen  findet  sich 
ein  Pfeilsack.   Die  Eutwickelung  verläuft  überall  mit  der  Bildung  eines  Yelum 
und  einer  Larvenscfaale,  auch  bei  den  später  nackten  Formen. 

Nur  wenig  Formen  der  ausser  Europa  nur  wenig  untersuchten  Gruppe 
sind  pelagisch  (Phyllirrho^,  Glaucus  u.  a.) ;  die  meisten  sind  littoral,  obscbon 
mehrere  Arten  bis  unter  die  eigentliche  Littoralzone  hinabreichen.  Yon  den 
gegen  iSOO  Formen  sind  etwa  320  fossil,  natürlich  nur  nach  Schalen  be- 
stimmt. 
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B«RCH,  RvD.,  Bidrag  iil  en  Monogrsphi  af  HenrophyMidterne.   in:  NaturMsi.  Tidskr. 
Kiöbenh.  3.  R.  4.  Bd.  1866. 

,  Phyllidia  Lynceus.   in:  Meddel.   Na turhist.  Foren.  Kiöbenh.  4  866.  p.  97. 

,  Anatomisk  Bidrag  til  Kundskab  om  Aeolidierne.  in:  K.  Dansk  Vidensk.  Selsk. 

Skrifl.  Nat.  ogMath.  Afd.  Bd.  7.  1868.  p.  189. 

1.  Unterordnung.  Pteurobranehia  Bronn  (nee  Desr.).  Die  aus  einem 
Büschel  oder  aus  einem  ein-  oder  zweifiedrigen  Blatt  oder  aus  zahlreichen  Blätt- 
chen bestehenden  Kiemen  meist  unsymmetrisch,  aber  stets  mehr  oder  weniger  vom 
Mafntel  bedeckt ;  oft  eine  blatt-  oder  becherförmige  oder  spirale  Schale. 

I.  Tribus.  Monoplearobranchia  Blainv.  (Tectibranchia  Guv.,  Poma- 
tobranchia  Schweegg.  ,  Notobranchia  Grat,  Pleurobranchia  Fer., 
Desh.).    Kiemen  nur  an  einer  Seite,  häufig  eine  Schale. 

I.Familie.  Toniftt6llftdft6  Flem.  (Actaeonidae  d'Orb.  ,  A.  et  Aplu- 
stridaeAo.).  Schale  spiral,  eiförmig,  convolut  oder  invohit,  gewöhnlich  Spiral 
punktirt,  Spira  mehr  oder  weniger  vorspringend,  letzte  Windung  sehr  gross,  Mün- 
dung gewöhnlich  hoch  und  eng,  vorn  abgestutzt  oder  rundlich,  Spindel  gewöhnlich 
soHd ;  Kopf  platt,  Fühler  mit  dem  Kopfrand  in  eine  viereckige  Slirnscheibe  ver- 
wachsen. 

1.  Unterfamilie.  Actaeraha  (A. -idae  Ad.)  Stol.  Schale  eiförmig,  Mündung 
vorn  abgerundet ,  zuweilen  mit  breiter  Ausbiegung ;  Aussenlippe  scharfrandig ; 
Spindellippe  gedreht  und  vorn  häufig  gefallet ;  ein  horniger  Deckel ;  Mantel  ohne 
oberen  Fortsatz ;  Radula  ohne  Mittelplatte ,  jederseits  zahlreiche  hakenförmige 
Zähne ;  Stirnscheibe  vorn  zweilappig,  hinten  mit  breiten  Fühierlappen. 

« 

'I.Gatt.  Actaeon  MoNTF.  (nee  Oken,  TomateUaLku.,  Speo  Risse).  Schale  ei- oder 
thurmftirmig,  Mündung  länglich,  vorn  etwas  ausgezogen,  an  der  Spindellippe  eine  oder 
zwei  Palten.  —  Arten:  A.  tornatilis  (L.)  Ad.,  Miltelmeer  und  englisch,  u.  a.,  tropisch; 
fossil  von  der  Trias  an.  Nach  der  Dicke  der  Schale,  dem  Vorhandensein  von  einer  oder 
zwei  Spindelfalten  u.  dergl.  unterscheidet  man  die  (Untcr-)GattungeD :  Myonia  Ag.  (iocl. 
Leucotina  A.  Ad.,  L.  esther  At<g.,  australisch,  lebend,  u.  a.  fossile)  und  Solidula  Fisch. 
v.  W.  {Buccinulus  Ad.,  Dactylus  Schuh.).  —  Tor  na  teil  aea  Conr.  ist  unsicher. 

Verwandt:  Trochactaeon  Mbek  (Actaeonella  d'Okb.  p.)  aus  der  Kreide.  BeiCy- 
lindrites  MoRB.  und  Lyc.  (incl.  Goniocylmdriles  Merk)  aus  der  Trias  and  dem  Jura,  ist 
die  Schale  glatt,  die  Spindel  vorn  gedreht;  Actaeonina  d'Orb.  {Orthotloma  Desh.)  hat 
auch  eine  glatte  Schale  (?),  aber  eine  flache,  nicht  gedrehte  Spindel,  letzte  Windung  vorn 
plötzlich  zusammengezogen;  von  der  Kbhlenformation  bis  ins  Eocen ;  Euconactaeon 
Meek  (Jura)  hat  eine  verkehrt  conische,  nach  vorn  schmälere,  dünne  Schale  mit  gleich- 
massig  enger  Mündung  und  glatter  leicht  verdickter  Spindel. 

2.  Gatt.  Bullina  FiR.  {Tomatina  An.).  Schale  involut,  mit  deutlicher  Spira,  Naht 
cannelirt,  Innenlippe  mit  einer  Spindelfalte.  —  Arten:  B.  truncata  (Momt.)  Ad.,  Mittel- 
meer, nordatlantisch ;  u.  a.,  auch  fossile. 

t.  Unterfamilie.  Aplnstrimi  Stol.  Spira  meist  kurz,  letzte  Windung  bauchig, 
Mündung  vorn  mit  Ausbiegung,  Spindel  etwas  verdickt,  abgestutzt,  selten  gedreht; 
Stirnscheibe  mit  grossen  ohrförmigen  hinteren  Lappen,  die  sich  auf  die  Schale 
legen,  Mantel  mit  einem  dicken  äusseren  Fortsatz  die  Spira  bedeckend;  Fuss  leicht 
abgerundet;  Seitenzähne  zahlreich,  keine  Mittelzähnc. 

3.  Gatt.  Bull  inula  Beck  (Bullina  Ad.).  Embryonalwindungen  glatt  und  warzig,  die 
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späteren  spiral  gestreift,  Aussenlippe  dünn,  innen  gefurcht,  innere  der  letzten  Windung 
anliegen(^;  Spindel  durchbohrt  —  Arten:  B.  undata  (BnuG.)  Swairs.,  u.  a.,  von  Japan  bis 
Australien,  fossil  vom  Jura  an. 

Hierher:  Etalonia  Desh.  (zwei  tertiäre  Arten)  und  Kleinella  Ad.  von  Japan. 
Aplustr uro  Schuh,  hat  eine  dünne,  glatte  Schale  mit  dicker,  leicht  gedrehter  Spindel : 
A.  aplustre  (L.)  Schuh.,  von  Mauritius  bis  Ceylon. 

Verwandt:  Hydatina  Schum.  (incl.  ^u^top^CoNR.,  Kreide),  est-  und  westindisch, 
und  vielleicht  jurassisch. 

3.  Unterfamilie.  RingieiliM  Stol.  Mündungsränder  stark  verdickt  und  aussen 
wulstig,  Spindel  gedreht,  vorn  mit  einer  eine  Art  flachen  Ganal  umgebenden  Falte  ; 
kein  Deckel  (?)  ;  Radula  ohne  Mittelzahn,  jederseits  nur  ein  oder  zwei  hakenförmige 
Zähne  in  jedem  Gliede. 

4.  Gatt.  Ringicula  Desh.  (i4p/ycAa  Mebk).  Spira  spitz,  Innenlippe  vorn  lief  einge- 
schnitten, Spindel  schwielig,  mit  starken  Falten,  Aussenlippe  dick.  —  Arten:  R.  bucci- 
nea  Desh.,  Mittelmeer,  R.  arctata  Gould,  Japan,  u.  a.  lebende,  fossil  von  der  Kreide  an. 

Hierher  noch:  Euptycha  Meee,  aus  der  Kreide.  — ?  Stomatodon  Seelet, 
Kreide.  —  Nach  Stoliczka  ist  Triptycha  J.  Müll.,  welche  meist  hierher  gestellt  wird, 
mit  Marinula  {Auriculaceen)  verwandt. 

2.  Familie.  BnlUdae  Stol.  Mantel  zum  Theil  die  Schale  bedeckend,  Kopf 
breit,  Fühler  platt,  fleischig,  zuweilen  getrennt,  meist  in  eine  hinten  ausgerandele 
Scheibe  vereint,  Augen  in  die  Fühlermasse  versenkt ;  Schale  äusseriich,  spiral, 
meist  bauchig,  letzte  Windung  die  übrigen  einhüllend ;  kein  Deckel. 

i .  Unterfamiiie.  CyliehaiM  Stol.  Stimscheibe  stark  ausgezogen,  hinten  aus- 
gerandet,  Mantel  eingeschlossen  oder  theilweise  die  Schale  bedeckend,  diese  meist 
mit  schwachen  Spindelfalten ;  ein  Mittelzahn,  ein  grosser  hakenförmiger  Zwischeu- 
zahn  und  (5 — 6)  kleinere  äussere. 

I.Gatt.  CylichnaLov.  Schale  subcylindrisch,  involut,  Innenlippe  schwielig,  mit 
einer  vorderen  Falte.  —  Arten:  C.  alba  (Brown)  Lov.,  Nordsee,  C.  arachis  (Q.  undG.i 
Ad.,  Australien,  u.  a.,  auch  fossile.   (Untergatt.  Mnestia  Ad.). 

Verwandt:  Volvula  Ad.  (ostasiatisch,  Kreide  und  Tertiär),  Actaeonella  d'Om. 
( Volvulina  Stol.  ),  Kreide,  U  t  r  i  c  u  1  u  s  Brown  (Reltisa  Brown,  Amphisphyra  Lov.}  (mit  hor- 
nigem Kaumagen,  Fühler  getrennt,  Spira  deutlich:  U.  mammillatus  [Phil.]  Jbffr., 
britisch,  u.  a.),  Diaphana  Brown  und  Utriculopsis  Sars. 

t.  Unterfamilie.  Blllilia  Stol.  Schale  involut,  bauchig,  mehr  oder  weniger 
von  den  Fussr'ändem  bedeckt,  Innenlippe  vorn  zuweilen  gedreht,  Mantel  meist 
rechts  stärker  entwickelt,  Tentakel  hinten  frei ;  ein  viereckiger  Mittelzahn  und  zahl- 
reiche Seitenzähne. 

3.  Gatt.  Bulla  Brug.  Schale  oval,  glatt,  gefleckt,  involut,  kalkig,  Spira  versenkt. 
Mündung  weit,  so  lang  wie  die  letzte  Windung,  Innenlippe  einfach,  keine  Spindel;  Aussen- 
lippe scharf;  Augen  in  der  Mitte  der  Stirnscheibe ;  Mantel  einen  fleischigen  Lappen  bil- 
dend, Seitenlappen  des  Fusses  mitlelgross.  —  Arten:  B.  striata  Brug.,  atlantisch,  Mittel- 
meer, B.  ampulla  (L.)  Lam.,  in  allen  Meeren,  u.  a.  auch  jurassisch. 

Haminea  Leach  hat  eine  hornige  ungestreifte  Schale :  H.  hydatis  (L.)  Leach, 
europäische  Meere  (Brackwasser) . 

S.Gatt.  Atys  Montf.  (Naucum  Scu\]m,)  .  Spira  versenkt,  Mündung  vorn  breit  ver- 
längert, Spindel  vorn  mit  einer  Falte,  Stirnscheibe  hinten  zweilappig,  Augen  versenkt  oder 
fehlen,  Mantel  rechts  auf  die  Spira  geschlagen.  —  Arten:  a)  Atys  Ad.  Schale  bauchig, 
quer  gestreift:    A.  naucum  (L.)  Ad.,  Philippinen;  A.  Cranchii  (Leach)  Ad.,  atlantisch, 
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Mittelmeer,  u.a.  b)  Dinia  Ad.  Schale  eiförmig,  längsgestreift,  Innenlippe  vorn  zabn- 
tragend  :  A.  dentifera  Ad.,  u.  a.  c]  Roxania  Leach,  Schale  solid,  quer  linirt-punktirt : 
A.  punctulata  Ad.,  Japan;  d)AIicula  Ehbg.  Schale  subcylindriscb ,  quergestreift: 
A.  saccisa  Ehbg.,  rotbes  Meer,  u.a.,  e)  Sao  Ad.  Schale  pyramidal  oder  birnförmig, 
vorn  höckrig:  A.  pyriformis  Ad.,  rotbes  Meer,  u.  a. 

Hierher  noch:  Laona  Ad.,  Japan;  — ?  Physema  Ad. 

3.  Familie.  BulUeidAe  Ad.  (et  Lophocercidae  Ad.,  Pbilinidae  et 
Oxynoeidae  Stol.).  Fuss  seitlich  verbreitert,  die  Schale  mit  dem  Mantel  be- 
deckend ;  zwei  häufig  rudimentäre  Fühler ;  Schale  sehr  dünn  und  hornig,  involut, 
hintere  zuweilen  mit  Schlitz,  zuweilen  ist  sie  eine  innere  oder  fehlt. 

4 .  Unterfamilie.  PUIhlDA  Stol.  Thiere  gross,  Fühler  mit  der  Stirnscheibe 
vereint,  Kaumagen  mit  Kalkplatten,  Radula  mit  zwei  grossen  hakigen  Zähnen,  zu- 
weilen aussen  noch  ein  kielner  jederseits. 

4.  Gatt.  Phil  ine  Asc.  (Bullaea  Lam.,  Lobaria  Müll.).  Schale  vom  Thier  eingehüllt, 
keine  Augen;  Fuss  nicht  nach  hinten  verlängert.  Schale  dünn,  zerbrechlich,  Mündung 
sehr  weit.  —  Arten :  Ph.  aperta  (L.)  Asc,  nordatlantisch,  Mittelmeer,  u.  a.,  auch  tertiär. 
(Stoliczka  behält  den  Namen  Bullaea  Lau.  für  die  derberen,  wahrscheinlich  äusseren 
Schalen;  Megistoma  Gabb  ist  hiermit  identisch). 

Verwandt :  SmaragdinellaA.  Ad.  {Linteria  Ad. ,  Glauconella  Gbat) ,  Cryptoph- 
thalmus  Ehbg.,  Phanerophthalmus  Ad.  {Xanthonella  Grat),  Chelidonura  Ad. 
(Hirundinella  Ghky),  Phillnopsis  Pse.,  Volvatella  Pse. 

S.Gatt.  Scaphander  Montf.  [Assula  Scuvu.y  Bulla  Swains.).  Schale  nicht  vom 
Mantel  eingehüllt,  keine  Augen ;  Fuss  breit,  aber  kurz,  Schale  ei-  oder  birnförmig,  Mün- 
dung sehr  weit,  hinten  enger.  —  Arten:  Sc.  lignarius  (L.)  Montf.,  europäische 
Meere,  u.  a. 

'S.  Gatt.  Doridium  Mbck.  {Aglaia Revier,  Acera  Cuv.,  Lobaria  Blaiivv.,  Bullula  Ag.). 
Stimscheibe  oval,  länglich,  keine  Augen,  Mantel  kürzer  als  der  Fuss ,  der  vom  in  einen 
fleischigen  Lappen  ausgezogen  ist,  Schale  eine  innere,  rudimentär,  platt.  —  Arten:  D.  tri- 
coloratum  (Renier)  n.  (D.  membranaceum  Meck.^  D.  Meckelii  dellb  Gh.),  D.  depictum 
(Renier)  n.  (D.  aplysiaeforme  DELLE  Gh.),  beide  mittelmeerisch,  D.  lineolatum  (Ad.)  n., 
Australien. 

4.  Gatt.  Posterobranchaea  d'Orb.  Kieme  links,  Fuss  quer  getheilt,  sein  hinteres 
Ende  gespalten,  keine  Schale.  —  Art. :  P.  maculata  d'Orb.,  Sttd-America. 

S.Gatt.  Gastropteron  Meck.  Körper  klein,  mit  grossen  seitlichen  Ausbreitungen 
des  Fusses,  Stirnscheibe  dreieckig,  Augen  oben,  Kiemenfeder  rechts,  sichtbar.  —  Art. : 
G.  Meckelii  Kosse,  Mittelmeer. 

?  Atlas  Le8.,  hierher? 

2 .  UnterfamiJie.  tejs^eiD»  Stol.  (Lophocercidae  Ad.).  Thier  kleiner, 
nach  hinten  veHängert,  Fühler  vorhanden  oder  rudimentär.  Radula  mit  einem  Mit- 
telzahn und  zahlreichen  Aussenpiatten,  Schale  äusserlich,  innerlich  oder  rudi- 
mentär, stark  involut,  dünn,  hornig,  hinten  oft  mit  einem  Schlitz. 

6.  Gatt.  Acera  0.  F.  Müll.  {VUrella  Leacb).  Schale  involut,  mit  wenig  Windungen, 
die  letzte  an  der  Naht  gelöst,  Innenlippe  vom  ausgebuchtet,  äussere  dünn;  keine  Augen, 
Mantel  mit  einem  gefransten,  durch  die  Windungsnaht  vortretenden  Rande.  —  Arten: 
A.  bull  ata  Müll.,  europäische  Meere,  u.  a. 

Verwandt :  Cylindrobulla  Fisch,  (mit  nur  vom  offner  Schalenmündung) . 

7.  Gatt.  Lophocercus  Krohn  {Oxynoe  Raf.,  Icarus ¥okb.) ,  Schale  umwickelt  (con- 
volut),  beide  Lippen  hinten  ausgezogen  und  eine  Art  Canal  bildend,  Körper  endet  in  einen 
langen  spitzen  Schwanz,  Seitenanhänge  des  Fusses  ungetheilt.  —  Arten:  L.  Sieboldii 

k  Krohn,  Mittelmeer,  L.  pellucidus  Ad.,  ebenda. 
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Hierher  noch :  Lo biger  Krohn,  Seilenaohänge  des  Fusses  getheilt:  L.  Philippii 
KftOBN  u.  a. 

4.  Familie.  ApIySÜd&O  (Desh.)  d'Orb.  Schale  rudimentär,  innere,  oder 
fehlt ;  Kopf  mit  ohrförmigen  Fühlern,  Augen  sitzend ,  Lippenfühler,  seitliche  Fuss- 
läppen,  meist  über  den  Rücken  geschlagen ;  ein  Mittelzahn,  zahlreiche  Seitenzülme. 

4.  Gatt.  Apiysia  Gm.  {Laplytia  Lau.) .  Körper  vorn  in  einen  Hals  verschofiälert, 
hinten  spitz,  Kiemen  unter  einer,  die  rudimentäre  Schale  bergenden  Mantelfaite,  After 
rechts  unter  der  Kieme,  vor  ihm  die  GenitalöfTnung,  Penisöffnung  unter  dem  rechten 
Fühler.  -^  Arten:  A.  depilans  (L.)  Gh.,  europäische  Meere,  u.  a.  (die  meisten  sondern 
aus  einer  im  Mantellappen  liegenden  Drüse  eine  Purpurflüssigkeit  ab),  üntergatt.  Phy- 
cochilus  Ad.,  Japan. 

Verwandt:  Doiabella  Lam.  ,  Dolabrifora  Grat,  Strategus  Cooper  (ohne 
Schale) . 

2.  Gatt.  Syphonota  Ad.  {Syphonopyge  Bronn).  Fusslappen  zum  Schwimmen  aus- 
gebreitet, After  zur  Röhre  ausgezogen.  —  Arten:  L.  fasciata  (Poiret)  Ad.,  Mittel- 
meer, u.  a. 

Verwandt:  Notarchus  Cuv.  {Aclesia  Rang,  Slyloc hütts  Govld)  und  Bursatella 
Blaikv.,  beide  ohne  Schale;  Körper  der  letzten  kugtig  (natürlich?). 

5.  Familie.  PlearobrailChidae  Fer.  (Stegobranchla  Risso) .  Schale  kalkig 
und  äusserlich  oder  eine  innere  hornige  oder  keine;  ohrenförmige  Füliler,  Augen 
sitzend,  Mundsegel,  Kiefer,  Radula  ;  Federkieme  unter  dem  Mantel rande  oder  fehlt, 
Magen  zusammengesetzt. 

1 .  Unterfamilie.    Pleir^branchlM  Ad.    Schale  im  Mantel  verborgen,  klein. 

4 .  Gatt.  Pleurobrancbus  Cuv.  (Cleanthiu  Leach ,  Stisaria  Gra v) .  Fühler  rücken- 
stöndig,  Lippenanhänge  quer,  gefaltet,  Mantel  nur  theilweise  den  Kopf  bedeckend.  Schale 
häutig,  oval.  —  Arten:  P.  aurantiacus  Risso,  PI.  tuberculatus  delle  Ca.  (sondert 
aus  einer  Speicheldrüse  freie  Schwefelsäure  ab),  Mittelmeer,  u.  a. 

Verwandt:  Berthella  Blainv.,  Oscanius  Leach,  Neda  Ad. 

3.  Gatt.  Pleurobranchaea  Meck.  {Pleurobranchidiuhi  BLAiny.).  Lippenanbäuge 
durch  ein  schmales  Lippensegel  verbunden,  Mantel  undeutlich;  After  über  der  Kieme ; 
Fuss  schmal,  keine  Schale.  —  Art:  PI.  Meckelii  Lede,  Mittelmeer  (sondert  gleichfalls 
freie  Schwefelsäure  ab). 

2.  Uttterfamilie.  liHbrelliiia  (Fer.)  Gray  (Operculatina  An.).  Schale  eine 
äussere,  patellenartig,  kalkig  oder  hornig. 

S.Gatt.  Umbrella  Lam.  {Operculatum  [L.]  Mörch,  Gastroplax  Blainv.).  Schale 
flach,  dorsal,  mit  subcentralem  Apex,  Ränder  einfach,  am  Grunde  der  Fühler  gefaltete 
Höhlen,  Mund  mit  kleinem  Lippensegel  am  Vorderende  des  Fosses,  Fuss  vom  tief  ge- 
spalten, an  den  Seiten  warzig.  —  Arten :  U.  indica  Lau.,  U.  mediterranea  Lam.,  u.  a. 

Bei  Tylodina  Rap.  ist  der  Fuss  dünn,  vom  quer  abgestutzt,  Kopf  vorstehend. 
Schale  häutig.  T.  citrina  Joa.,  T.  punctulata  Raf.,  Mittelmeer. 

6.  Familie.  SiphOIiariidae  Gray.  Schale  flach,  conisch,  mit  einer  Furche 
rechts  in  der  Höhle ;  Kopf  mit  grosser  Stirnscheihe,  Augen  am  äusseren  Rande ; 
Eingang  zur  Kieme  von  einem  breiten  Lappen  des  Mantels  bedeckt,  Mittelplatten 
deutlich,  Seitenpiatten  zahlreich,  mit  schiefem  Zahn. 

Einzige  Gatt.  Siphonaria  Blainv.  (Iin'a  Grat,  TrimusetUus  Scsmwt).  Character 
der  Familie.  —  Arten :  S.  picta  o'Orb.,  S.  sipho  Sow.  u.  e.,  indisch,  australisch,  poly- 
nesisch. 
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7.  Familie.  ROHClnidaC  Ad.  Keine  Schale;  Kopfscheibe  breit ,  platt,  vier- 
eckig,  Augen  oben  ;  Mantel  deutlich,  Kieme  rechts  unter  seinem  Rande  ;  After  in  der 
Mitte  unter  dem  hinteren  Mantelrand  ;  Radula  mit  breiten  queren  Mitteiplatten  und 
jederseits  einem  conischen  gebogenen  Zahne. 

Einzige  Gatt.  Runcina  Forb.  i^fPelta  Quatr.).  Cbaracter  der  Familie. —  Arten: 
R.  Hancockii  Forb.,  Nordsee  (und  Pelta  coronata  Quatr.?). 

% .  Tribus.  Dipleurobranchia  Gray  (Inferobrancbia  Blainv. ,  H y p o - 
b r a nc h i a  Schwbigo. ,  Phyllidiadae  Gray) .  Kiemen  an  beiden  Seiten  in  Form 
langer  Blätterreihen ;  keine  Schale. 

1 .  Familie.  PleUTOpliyllidiidAC  Ad.  Fühler  einfach,  breit,  verbunden,  After 
hinten,  rechts,  Kiemen  im  hinteren  Theil  unter  dem  Mantelrande,  Kiefer  und 
Radula  mit  vielen  Zähnen  in  jedem  Gliede ;  GenitalÖffnuug  vorn  rechts. 

4 .  Gatt.  Pleurophyllidia  Meck.  {DtphylHdia  Cuv. ,  Linguella  Blairv. ,  Armina 
Rap.).  Körper  platt,  Kopf  zma  Theil  vom  Mantel  bedeckt.  —  Arten :  P.  nndulata  Meck., 
Mittelmeer,  Ph.  Loveni  Bob.,  Nordsee,  u.  a. 

a.  Gatt.  Sancara  BGB.  Fühlerschild  mittel,  keine  Tentakel warze,  Riechfühler  ge- 
nähert, Mantel  vorn  in  den  Hals  übergehend.  —  Art:  S.  quadri lateralis  Bgr.,  Mittel- 
meer. 

Hierher  noch :  C  a  m  a  r  g  a  Bor.  {Histionema  Mob.)  und  wohl  auch  C  o  r a  m  b  e  Bor. 

2.  FamUie.  Phyllidiidac  Ad.  Fühler  rückenständig ,  retractii,  Lippenfühler 
klein,  conisch,  Kiemen  unter  dem  ganzen  Mantelrande,  keine  Kiefer  und  Radula, 
After  hinten,  in  oder  nahe  der  Mittellinie. 

4.  Gatl.  PhyllidiaCnv.  Körper  platt,  oval,  Mantel  hart,  Rttckenhöcker  länglich, 
zusammenfliessend,  Schlund  symmetrisch,  After  median.  —  Arten:  Ph.  trilioeata  Cuv. 
(Ph.  varicosa  Lau.),  indisch  und  westpacifisch,  u.  a. 

Bei  Phyllidiella  BGB.  ist  der  Schlund  unsymmetrisch,  die  Rttckentuberkel  rund- 
lich, in  Quincunx.  Fryer  ia  Gray  hat  die  Rückenhöcker  wie  Phyllidia ,  After  am  hinteren 
Ende  der  Mittellinie  zwischen  Fuss  und  Rücken.  Verwandt:  Doridella  Vrrill.  —  Gehört 
Hypobranchiaea  A.  An.  hierher? 

2.  Unterordnung.  Gymnobranehia  Schweigq.  (Nudibranchia  Guv., 
Notobranchia  Bronn,  nee  Gray).  Kiemeo  am  Rücken  in  verschiedener  Anord- 
nung, oder  fehlen  ganz ;  kein  Mantel^  keine  Schal^ ;  Entwickelung  mit  Spiralsdiate 
und  Veium. 

4.  Tribus.  Anthobranchia  An.  (Pygobranchia  Gray).  Die  fiedrig  ge- 
theilten  Kiemen  umstehen  den  in  der  Mittellinie  des  Rückens  gelegenen  After. 

4 .  Familie.  DorididftC  (Fer.)  Jounst.  Kiemen  meist  in  eine  gemeinsame 
Höhle  zurückziehbar.  Rückenhaut  breit,  Rand  nicht  ausgezeichnet^  meist  mit  Kalk- 
spiculis ,  die  einzelnen  Glieder  der  Radula  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen 
gleichartigen  Zähnen. 

4 .  Unterfamilie.  B^ridlia  An.  Körper  platt,  oben  abgerundet.  Rückenhaut 
wulstig  den  Kopf  und  Fuss  bedeckend. 

4.  Gatt.  Doris  (L.)  Cuv.  {Dendrodoris  Ehbg.  p.).  Kiemen  verästelt,  retractii,  After  in 
der  Mitte  zwischen  ihnen ;  Riechfühler  rUokenständig,  keulenförmig,  blfittrig,  m  eine  Höhle 


704  Gastropoda. 

retractil. —  Arten:  D.  Johnstoni  Ald.  und  Hang.,  englische  Meere,  D.  coccinea  Forb., 
ebenda  und  Mittelmeer,  u.  a. 

Bei  Actinocyclus  Ehbg.  {D€ndrod(n-is  Grat)  sind  die  Kiemen  an 'der  Basis  ver- 
bunden und  umstehen  den  After  in  engem  Halblcreis:  D.  tuberculata  Cut.,  europäisch, 
u.  a.  Bei  Asteronotus  Ehbg.  (ilr^us  Bohadsch.)  (A.  cruentus  Ad.)  ist  der  Rand  der 
Kiemenhöhie  sternförmig  [eingeschnitten.  —  Hierher  noch:  Stenodoris  Pss. ;  Hemi- 
doris  Stimps.;  Doriopsis  Pse. 

2.  Gatt.  Glossodoris  Ehbg.  Kiemen  schmal,  unverästelt,  nur  am  Rande  wellig 
gekerbt,  retractil.  —  Arten:  Gl.  brachyphylla  Ehbg.,  rothes  Meer,  u.  a. 

Verwandt:  Actinodoris  Ehbg.,  Goniobranchus  Pse.  und  Ceratodoris  Grat. 

2 .  Uaterfamilie  fl«Di«il«rtdiBa  Ad.  Körper  kantig ,  Rückenhaut  bedeckt  nicht 
gaaz  Kopf  und  Fuss ;  Radula  mit  vier  Zähnen  in  jedem  Gliede. 

3.  Gatt.  GoniodorisFoRB.  {Doriprismaticah'OfLi,,BrachychlanisEEBG.).  Riechfübler 
auf  dem  Rücken  oder  am  Rande  der  Rückenhaut,  nicht  retractil.  —  Arten:  G.  nodosa 
(Moni.)  Forb.,  u.  a.  britische,  u.  a. 

Hierher:  Chromodoris  A.  u.  H.,  Ostindien;  Angasiella  Crosse,  Australien. 

3.  Unterfamilie.  B^ritepsina  A.  u.  H.  Rückenhaut  weit,  ohne  Spicula,  Riech- 
fübler retractil,  keine  Mundtentakeln,  keine  Radula,  keine  Kiefer,  Rüssel  retractil. 

4.  Gatt.  Doridopsis  A.  u.  H.  Character  der  Unterfamilie.  —  Arten:  D.  fusca 
A.  und  H.,  u.  a.  von  Ostindien. 

4.  Unterfamilie.  P^ljrceriiia  Ad.  Rückenhaut  wenig  oder  gar  nicht  mantel- 
artig verbreitert,  Körper  verlängert,  zuweilen  kantig,  Radula  ohne  Mittelplatten  mit 
zahlreichen  Seitenzähnen. 

5.  Galt.  Aegirus  Lov.  Rücken  mit  stark  vorragenden  Höckern,  Riechfühler  von 
einer  Scheide  umgeben,  retractil,  ein  horniger  Oberkiefer.  —  Art:  Ae.  punctilucens 
(d'Orb.)  Lov.,  Nordsee. 

Verwandt:  Thecacera  Flbm.;  Casella  H.  A.  Ad. 

6.  Gatt.  Polycera  Cuv.  {Tkemisto  Okev) ,  Körper  glatt  oder  höckrig,  Riechfühler 
keulenförmig,  gekämmt,  ohne  Scheide,  nicht  retractil;  ein  ganzrandiges  Stimsegel.  — 
Arten :  P.  quadrilineata  (Müll.)  Thohps.,  englische  Meere,  u.  a. 

Verwandt:  Trevelyana  Kelaart;  Gymnodoris  Stihps.  ;  Ceratosoma  Ad.  und 
Reeve;  Acanthodoris  Grat. 

7.  Gatt.  Plocamophorus  F.  S.  Leuck.  (Plocamocerw  Cuv.,  PepUdia  Lowe).  Körper 
glatt,  Riecbfühler  ohne  Scheiden,  Stirnsegel  in  gefiederte  Fortsätze  gespalten;  vor  und 
hinter  den  Kiemen  Rückenfortsätze.  —  Arten  :  PI.  ocel latus  Leuck.,  rothes  Meer;  u.  a. 

Hierher:  Crimora  A.  u,  H. ;  Pelagella  Grat  (Doris  Paretii  Verant),  Mittel- 
meer. 

2.  Familie.  OncUdorididae  Ad.  Kiemen  in  einzelne  Höhlen  zurückziehbar; 
After  dorsal;  Zähne  2.  0.  %.  oder  4.  0.  4. 

I.Gatt.  Onchidoris  Blainv.  [LamelUäoris  A.  und  H.).  Rückenhaut  durch  Kalk- 
spiculae  hart  und  steif;  Kiemen  im  Kreise.  — Arten:  0.  muricata  (Müll.)  Bl.,  Nord- 
see, u.  a. 

Bei  Vi  liier  sia  d'Orb.  ist  die  Rückenhaut  ein  Kalkschild  geworden  mit  Oeffnungen 
für  Riechfühler,  Kiemen  und  After:  V.  scutigera  d'Orb.,  Canal. 

Verwandt:  Hexabranchus  Ehbg.,  Rhacodoris  Mch.  {flexabranchus  Ehbg.  p.). 
Heptabranchus  Ehbg.,  Kaiinga  A.  u.  H. 

2.  Gatt.   Atagema  Grat.     Riechfühler  an  der  Spitze  abgestutzt  und  mit  Girren 
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besetzt,  Rücken  mit  mittlerem  Längsicamm,  Kiemen  sehr  klein. — Art:  A.  carinata  (Quot 
u.  G.)  Grat,  Nen-Seeland. 

3.  Familie.  Triopidae  Ad.  Kiemen  in  eine  gemeinsame  Höhle  retractil; 
Röcken  am  Rande  mit  tentakelartigen  Fortsätzen,  ZShne  zahlreich. 

1.  Gatt.  Triopa  Johnst.  (TriUmia  Lau.,  nee  Cüv.,  Psilowrus  Mke.,  (Xadofhora  Grat). 
Riechfijihler  kenlig,  gekämmt,  retractil  in  einfache  Scheiden ,  Stirn  mit  Papillen;  wenig 
gefiederte  Kiemen;  Zähne  8.  0.  8.  —  Arten:  Tr.  cUvigera  und  lacera  (Müll.)  Johüst., 
nordeuropäische  Meere. 

2.  Gatt.  Idalia  F.  S.  Levcr.  (EupUteaiMU  Phil.).  AiechfUhler  lang,  einfach,  jeder  mit 
zwei  Nebenfortsätzen,  Zähne  2. 4.  2.  —  Arten:  I.  elegans  Levce.,  I.  aspersa  Ald.  u. 
M.,  I.  maderae  Lowe,  u.  a. 

3.  Gatt.  Ancula  Lov.  (Miranda  k.  u.  H.).  Riechfuhler  keulig,  schief  durchblättert, 
mit  zwei  grifielförmigen  Anhängen  am  Stiele,  nicht  retractil.  —  Art:  A.  cristata  A.  u. 
H.,  Nordsee. 

2.  Tribus.  Folybranchia Blainv.  (Aeolobranchia  Ao.].  Kiemen  nicht  um 
den  After,  meist  reihenförmig  zu  beiden  Seiten  des  Rückens,  oder  fehlen. 

I.  Section.  Stichobranchia  (Seribranchia)  Latr.  (Gladobranchia 
Bronn)  .  Kiemen  bäum-,  feder-  oder  blattförmig,  an  den  Seiten  des  Rückens,  Leber 
compact  oder  verästelt ;  Radula  meist  mit  zahlreichen  Zähnen  in  jedem  Gliede. 

r  Familie.  TetliydidAe  (Grat)  n.  (Tritoniidae  Fer.,  aut.,  nee  Ad.). 
Leber  compact,  nicht  verästelt  in  die  Rückenanh'änge  eintretend ,  Kopfsegel ;  After 
seitlich. 

4.  Gatt.  Tethys  L.  {Fimhria  Bohabsch).  Körper  platt,  Kopf  mit  grossem  Segel, 
Rand  mit  Girren  besetzt ;  weite  Fühlerscheiden ;  Kiemen  mit  Papillen  abwechselnd ;  keine 
Kiefer  und  Radula.  —  Arten:  T.  leporina  Cüv.,  Mittelmeer;  u.  a.  (Die  grosseren  sich 
leicht  losenden  Rückenanhänge  sind  der  sogen.  Vwtumwui  tethydicda  Otto). 

2.  Gatt.  Tri  tont  a  Cüv.  Körper  kantig,  Kopf  mit  höckrigem,  oft  geschlitztem  Segel, 
zwei  ästige  oder  einfiäche  Fühler,  Kiemen  jederseits  in  einer  Reihe;  Radula  40( — 44).  4. 
(U— )40.,  hornige  Kiefer.  —  Arten:  Tr.  Hombergi  Cuv.,  europäische  Meere,  u.  a. 

8.  Gatt.  ScyllaeaL.  Körper  zusammengedrückt,  Kopfsegel  rudimentär,  Fühler 
keulig,  blättrig,  in  weite  Scheiden  retractil;  die  ästig  büschligen  Kiemen  innerhalb  zweier 
häutigen  Ausbreitungen  der  Rückenhaut;  Radula  24.  4.  24. —  Arten:  Sc.  pelagicaL., 
europäisch ;  u.  a. 

Hierher  noch:  NereaLAM.  (Neu-Guinea)  und  Lobifera  [Polybranchia  olim)  Pse. 
(Sandwichsinseln) . 

2.  Familie.  DendronotidAe  Ald.  u.  Hang.  Zwei  gewöhnlich  blättrige  Riech- 
fühler, in  Scheiden  zurückziehbar ;  Kiemen  fiedrig  oder  papiilos,  in  einfacher  Reihe 
jederseits,  Kopfsegel  klein,  Leber  verästelt,  After  seitlich,  Radula  meist  mit  zahl- 
reichen Zähnen ;  Kiefer. 

4.  Gatt.  Dendronotus  Ald.  u.  Hang.  Riechfühler  keulig,  blättrig,  Stirn  mit  ver- 
zweigten Anhängen,  Kiemen  verästelt,  jederseits  eine  Reihe,  Radula  40.  4.  40.  —  Art: 
D.  arborescens  (CüV.)  A.  u.  H.,  Nordsee. 

Verwandt:  Nemocephala  Costa  (Mittelmeer),  Borne  IIa  Grat  (Ostindien);  Gam- 
p  a  s  p  e  Bgh.    (Grönland) . 

2.  Gatt.  Lomanotus  Vbrant.  Riechfühler  keulig,  blättrig  mit  kelchförmiger 
Scheide;  Kopfsegel;  Kiemen  in  der  Form  gefranster  Leisten  jederseits  am  Rücken.  — 
Arten:  L.  flavidus  A.  u.  H.,  Nordsee,  L.  Genei  Vbr.,  Mittelmeer,  u.  a. 
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Hierher  noch:  Hero  {Cloelia  olim)  Lov.  mit  nicht  retractilen  Fühlern,  Ko[>fsegel. 
Gebiss  2.  4.  2.  (Doris  fimbriata  0.  F.  MüLt.,  u.  a.)  (nach  Grat  Familie  Heroidae). 

3.  Familie.  MolibftOid&6  Ald.  u.  H.  Riechfiihler  einfach,  in  Scheiden 
retractil ;  Kiemen  keulig,  höckrig,  After  lat^ro-dorsal,  keine  Kiefer,  Leber  verästelt. 

4.  Gatt.  Meliboea  Forb.  {Mßlibe  Rang).  Kiemen  dick  keulenförmig  mit  Höckern, 
Kopf  mit  grossem  trichterförmigem  Segel,  Fühler  mit  trompetenförmigen  Scheiden.  — 
Arten:  M.  roseaRANG  (Hab.?),  M.  australis  Ang.,  Australien. 

2.  Gatt.  Doto  Oken.  Fühler  linear,  lang,  mit  kurzen  weiten  Scheiden,  Segel  klein, 
flach,  Kiemen  oval,  tuberculirt;  Radula  nur  mit  grossen  Mittelplatten.  —  Arten:  D.  Coro- 
na ta  (Gm.)  Lov.  u.  a.,  Nordsee. 

Bei  Gellina  Gray  (G.  affinis  d'Orb.)  sind  die  Kiemen  glatt. 

2 .  Section .  Phj llobrancUa  L atr  .  ( A  e  o  l  i  d  l  a  e  Bgh  . ) .  Kiemen  (Rückenan- 
hänge)  keulen-  oder  spindelförmig  oder  cylindrisch,  zuweilen  ästig,  in  ihrer  Spitze 
zuweilen  eine  Nesseikapsel ;  Leber  verästelt,  in  die  Rückenanhänge  eintretend : 
Riechfühler  ohne  Scheide. 

4.  Familie.  AeoUdide  ÜOtoprOCUe  Bgh.  After  rückenständig,  keine  Nessel- 
kapseln, Lebergänge  drüsig,  stark  verästelt. 

4 .  Unterfamüie.  Pr^cUMtlM  A.  u.  H.  Riechfühler  Unear,  nicht  retractil, 
Lippenfühler  klein,  Kiemen  spindelförmig,  auf  einer  schwach  angedeuteten  Leiste 
der  Rückenseite ;  GenitalÖfifnungen  vereint ;  Radula  mehrreihig. 

4.  Gatt.  Proctonotus  Ald.  u.  H.  {Venilia  A.  u.  H.  ,  Zephyrma  Qvatk.),  Kopfsegel 
klein,  ausgeschnitten,  Riechfühler  linear,  nicht  blättrig,  Kiemen  warzig,  Kiefer  glatt,  Mit- 
telplatten der  Radula  undeutlich  oder  fehlen.  —  Art:  P.  mucroniferus  A.  u.  H., 
Nordsee. 

2.  Gatt.  JanusVBRANT  {Äntiope  A.  u.  H.).  Segel  rudimentär,  Riechfühler  durch- 
blättert, auf  einer  gemeinsamen  Leiste,  Kiemen  cylindrisch,  einfach ;  Kiefer  gesägtraodig, 
Mittelplatten  und  zahlreiche  Seitenplatten.  —  Arten:  J.  cristatus  Delle  Gh.,  euro- 
päische Meere,  u.  a. 

Hierher  noch :  Madrella  A.  u.  H. 

2.  Unterfamilie,  lemaeiia  (Bgh.)  (H.  et  Fionidae  A.  u.  H.).  Genital- 
öfifhungen  getrennt  (A.  u.  H.),  Radula  nur  mit  Mittelplatten. 

8.  Gatt  Hermaea  Lov.  Riechfühler  längsgefaltet,  Kopf  ohne  Lappen,  Kiemen  läng- 
lich, papillos,  glatt.  —  Arten :  H.  dendritica  A.  u.  H.,  u.  a.  aus  der  Nordsee. 

Verwandt:  Hermaeopsis  Costa,  Neapel,  Phyllobranchus  A.  u.  H.  (After 
seitlich),  Ceylon ;  C  y  e  r c  e  Sempbr,  Philippinen ;  C  a  1  i  p  h  y  1 1  a  Costa  [Beccaria  Trinchese} 
und  Physopneumon  Costa,  Neapel. 

4.  Gatt.  A Ideria  Allm.  [StyUger  Loy.).  Kopf  seitlich  in  Lappen  verlängert ,  keine 
Fühler,  Kiemen  papillos.  «—Art:  A.  modesta  (Lov.)  Allm.,  Nordsee. 

Hierher  noch :  S ty  1  i g e r  Ehbg.  und  Chioraera  Gould. 

6.  Gatt.  Flona  A.  u.  H.  {Oithona  olim  A.|[u.  H.).  Zwei  Paar  Fühler  auf  der  obern 
Seite  des  Kopfes,  keine  Kiefer,  Kiemenreihen  convergiren  nach  hinten.  —  Art :  F.  n  o  b  i  l  is 
A.  u.  H.,  Nordsee. 

Hierher  gehört  wohl  auch  Caecine  lla;B6D. 

5.  Familie.  AeoUdiae  pleuroprOCtae  Bgh.  After  seltenstandig,  rechts,  in 
der  Spitze  der  RückenanhUnge  eine  Nesselkapsel ;  Lebergänge  kaum  drüsig,  wenig 
verästelt. 
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1.  Unterfamilie :  Glaucina   (A.  u.  H.)  Bgh.     Magenblindsack  (Gallengang) 
unter  der  Zwitterdrüse;  Radula  nur  mit  Mittelzähnen. 

4.  Gatt  G  lau  GUS  FoftST.  {Laniogerus  Blainv.,  Pleuropus  Raf.,  Eucharis  Peior).  Cha- 
racter  der  Familie.  —Arten:  a)  Glaucuss.  str.  Bgh.  Kopf  klein,  Körper  gracil,  laogge- 
schwttnzt,  Seitenarme  kurz,  Papillen  einreihig,  Penis  mit  hornigem  Anbang  :  G.  atlan- 
tic  US  Forst.  [hexapUry gius  Cvy,  p,),  Mittelmeer,  atlantisch,  u.a.;  b)  Glaucilla  Bgh. 
Kopf  stark,  Körper  dick,  knrzgeschwänzt,  Seitenarme  flang,  Papillen  mehrreihig,  Penis 
ohne  Hornanhang;  Gl.  marginatus  Rbinh.,  nördlich  pacifisch,  u.  a. 

Gehört  Filurus  Dekat  hierher? 

2.  Unterfamilie.    Ae^Udiaa  A.  u.  H.    Magenblindsack  über  der  Zwitterdrüse. 

a)  Radula  mit  Zähnen  in  einer  Reihe. 

S.Gatt.  Aeolidia  Gut.  {Eubranchus  fou./BlhaUon  Risso,  ÄmphorifM,  Aeolidina 
QcATR.).  Riechfühler  einfach,  RückenpapUlen  compress,  zahlreich,  in  vielen  Reihen ,  Fuss 
vorn  eckig,  Kaufortsatz  der  Kiefer  nicht  gezähnt,  Radulazähne  bogenförmig,  kammartig 
gezähnt.  —  Arten :  Ae.  papulosa  (L.)  Cuv.,  europäisch,  u.  a. 

Verwandt:  Hervia,  Matharena,  Spurilla,  Aeolidella  Bgh.,  Phyllodes- 
mium  Ehbg. 

8.  Gatt.  Phidlana  Grat  {CavoUna  d'Orb.).  Körper  zart,  länglich,  Riechfühler  durch- 
blättert, Lippenfühler  länglich,  Rückenpapillen  in  schrägen  gedrängten  Reihen,  Fuss  vorn 
abgerundet,  Kaufortsatz  der  Kiefer  mit  einer  Reihe  Zähnchen,  Radulazähne  stark  gebogen, 
vom  gezähnt.  — Arten:  Ph.  inca  (d'Orb.)  Ad.,  Ph.  lynceus  Bgh.,  u.  a. 

Hierher:  Histiophorus  Pse.,  Facelina  A.  u.  H.,  Calma  A.  u.  H.,  Cuthona  A. 
n.  H.,  Favorinus  Grat. 

4.  Gatt.  Grate  na  Bgh.  {MontaguaYLEu,,  Cavo^tna  Brüg.).  Riechfühler  einfach ,  Fuss 
vorn  abgerundet,  Kaurand  der  Kiefer  mit  einer  Reihe  sehr  kleiner  Zähnchen,  Radulazähne 
kaum  gesägtrandig ;  Laich  aufgerollt.  —  Arten:  Cr.  amoena  (A.  n.  H.) ,  Cr.  concinna 
(A.  u.  H.)  Bgh.,  u.  a.,  Nordsee. 

5.  Gatt.  Tergipes  Ccrv.  Körper  schmal,  Riechfühler  pfriemenförmig,  glatt,  Lippen- 
fühler kurz,  Rückenpapillen  in  einfachen  Reihen,  Fuss  vom  rundlich;  Laich  nieren förmig. 
—  Arten:  T.  despe et us  A.  u.  H.,  T.  Edward sii  Nordh,  u.  a.,  europäisch. 

Hierher  noch:  Embletonia  A.  u.  H.  {PterocfUlus  A.  u.  H.)  —  ?Calliopaea 
d'Orb. 

b)  Radula  mit  Zähnen  in  drei  Reihen. 

6.  Gatt.  Fl  a bell  in a  Cuv.  Riechfähler  geringelt  oder  durchblättert,  Lippenfühler 
pfriemenförmig,  Rttckenpapillen  in  Büschel  vereint ;  Laich  gerollt.—  Arten:  Fl.  affinis 
Cüv.,  Fl.  coronata  Forb.,  u.  a.  europäische. 

Verwandt:  Galvina  A.  u.  U.  und  Coryphella  Grat. 

3.  Section.  DermobrancMa  Quatr.  (Pelilbranchia  A.  u.  H.).  Körper 
ohne  Kiemenanhänge  oder  Papülen,  Haut  ohne  Spiculae. 

6.  Familie.  Ilysiidfte  An.  Rückenhaut  mit  seitlichen  Ausbreitungen,  Fuss 
klein  und  schmal,  kein  Kiefer,  Gebiss  0.  1.  0.,  After  dorsal  nahe  der  Mittellinie; 
Leber  verästelt. 

I.Gatt.  Elysia  Risso  [Äctaeon  Okbn,  Aplytiapterus  helle  Ce, ,  Tridachia  Dbsh., 
Pterogatteron  Pse.).  Riechfühler  ohrförmig,  keineJLippeofühler,  Rückenhaut  blattförmig 
ausgebreitet.  —  Arten :  E.  viridis  Moirr.,  europäisch,  u.  a. 

Verwandt:  Placobranchus  van  Hass.  —  ThallepusSwAiNS. 

7.  FamUie.  LimapontÜdae  An.  Körper  platt  mit  breiter  Sohle;  keine  Kiefer, 
Radula  0.  1 .  0.,  Fühler  fehlen  oder  einfach  contractu;  After  dorso-lateral. 
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4 .  Gatt.  Limapontia  Forb.  {Pontolimax Crepl.,  Chalidu Quatr. ,  Niobe  Gu. ) .  Körper 
ohne  seitliche  Leisten,  Kopf  mit  zwei  seitlichen  Leisten.  —  Art:  L.  limacina  (O.  Fabr.) 
Forb.,  Nordsee. 

2.  Gatt.  Actaeonia  Quatr.  Rücken  mit  seitlichen  Leisten,  Kopf  mit  Seiteokielen, 
jeder  in  einen  fiihlerartigen  Fortsatz  ausgehend,  hinter  dem  die  Augen  stebn.  —  Arten: 
A.  sinistra  Quatr.,  u.  a. 

Hierher  noch:  Cenia  A.  u.  H.  {Ictis  oUm  A.  u.  H.)  u.  Facicola  Q.  u.  G.  (Dtr- 
matobranchus  yan  Hass.  ,  Abranchus  van  Hass.).  -^  Rhodope  Köll.  scheint  kein  Mollask 
zu  sein. 

8.  Familie.  PhjlUrrhoidftO  Grat.  Körper  seitlich  zusammengedrückt,  blatt- 
förmig, ohne  Fuss,  After  und  GeoitalöÜiiung  vom  rechts,  Radula  mit  vielen  Zahn- 
reihen,  Fühler  lang. 

4.  Gatt.  PhyUirrhoö  Per.  und  Les.  {Ewryäice  Esghsch.).  Fühler  homfttrmig, 
Hinterende  des  Körpers  hoch,  abgestutzt.  —  Art:  Ph.  bucephalum  P.  u.  L. ,  Mittelmeer, 
atlantisch»  u.  a. 

BeiAcura  An.  sind  die  Fühler  von  Kdrperlänge,  das  Hinterende  fadig.  A.  pela- 
gicaAn. 

Unsicher  in  Bezug  auf  ihre  systematische  Stellung  ist  die  Gatt.  Pterosoma  Lsss., 
eine  pelagische  Form  aus  dem  indischen  Meere,  für  welche  die  Adahs  die  Familie  Ptero- 
somatidae  unter  den  Heteropoden  errichteten. 


2.  Unterclasse.  Fteropoda  Cüv. 

(Coponautae  Bronn)  . 

Körper  nackt  oder  mit  Schale;  Kopfund  Sinnesorgane  mehr 
oder  weniger  verkümmert;  seitliche  Pussränder  in  zv^rei  flos- 
senariige  Ausbreitungen  entwickelt,  mittlerer  Fusslheil  häu- 
fig rudimentär  und  mit  den  Flossen  verwachsen;  Geschlechter 
vereinigt;  Larven  mit  Yelum  und  Schale. 

Die  Pteropoden  reihen  sich  in  Bezug  auf  die  relative  Lage  des  Herzens  an 
die  Opisthobranchier,  stellen  aber  eine  durchaus  selbständige  Differenzirungs- 
stufe  dar,  welche  sich  nur  durch  die  Entwickelung  den  übrigen  Cephalophoren 
anschliesst.  Es  sind  meist  kleine,  nur  selten  bis  ein  Paar  Zoll  grosse  Meer- 
thiere,  welche  zuweilen  in  dichten  Massen  vorkommend  als  pelagische  Formen 
in  allen  Meeren  beobachtet  worden  sind.  Ihr  auszeiohnendster  Character  ist 
die  Entwickelung  des  vorderen  Fussabschnittes  zu  seitlichen  häutigen  Flossen, 
welche  in  umgekehrtem  Verhältniss  zu  dem  Deutlichbleiben  des  Kopfes  steht. 
Sie  verwachsen  zuweilen  mit  dem  rudimentären  mittleren  Fusslappen  und 
umwachsen  auch  nach  vom  den  Mund,  welcher  dann  entweder  an  ihrem  vor- 
deren Rande  oder,  wenn  die  Umwachsung  den  vorderen  Körperrand  ergreift, 
auch  unter  der  so  gebildeten  Flossenscheibe  (bei  Tiedemannia  an  der  Spitze 
eines  langen  Rttssels]  liegt.  Der  Körper  ist  entweder  nackt  und  dann  fehlt 
auch  ein  Mantel  und  meist  auch  besondere  Athmungsorgane,  oder  er  isl  in  eine 
Schale  eingeschlossen,  welche  entweder  eine  äussere,  dann  sehr  dünn,  zer- 
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brechltch,  ist,  oder  als  eine  innere  hyaline,  völlig  kalklose  in  der  Substanz  der 
Rückenhaut,  und  von  dieser  beständig  umschlossen ,  nach  Verschwinden  der 
äusseren  kalkigen  Larvenschale  auftritt  {Cymbuliaceen) .  Der  ip  diesem  Falle  als 
Duplicatur  der  hintern  Körperhaut  erscheinende  Mantel  bildet  eine  hinter  dem 
Fussrudiment  sich  öffnende  Höhle,  innerhalb  welcher  dann  die  Athemorgane 
auftreten.  Bei  einigen  Formen  finden  sich  Ghromatophoren  in  der  Haut  (Cym^ 
bulia  u.  a.).  An  dem  centralen  Theiie  des  Nervensystems  sind  drei  Ganglien- 
paare zu  unterscheiden,  welche  bei  den  nackten  Formen  in  ihrer  Lage  an  die 
typischen  drei  Paare  der  übrigen  Mollusken  erinnern,  bei  deh  beschälten  aber 
noch  näher  an  einander  und  an  die  Seite  des  Schlundes  rücken ,  so  dass  nur 
eine  ganglienlose  Gommissur  von  oben  den  Schlund  umgibt.  Augen  sind  nur 
in  einzelnen  Fällen  als  kurzgestielte ,  mit  einem  lichtbrechenden  Körper  und 
einer  Pigmenthülle  versehene  Körper  vorhanden  [Styliola  [Creseis]  acicula, 
Cleodora) .  Dagegen  finden  sich  überall  bläschenförmige  Gehörorgane.  Häufig 
finden  sich  in  der  Nähe  der  Athemorgane  (auf  der  Haut  oder  in  der  Mantel- 
höhle) ein  durch  Zutritt  eines  ganglietbildenden  Nerven  als  Sinnesorgan  anzu- 
sprechendes Wimperorgan.  Tentakeln  sind  nur  bei  den  nackten  Formen  an 
dem  sich  hier  deutlichef  absetzenden  Kopf  vorbanden,  zuweilen  durch  den 
Besitz  von  Saugnäpfen  zu  Haft-  oder  Fangorganen  umgebildet.  Der  Mund, 
welcher  am  Vofderende  zwischen  einfachen  oder  wulstigen  Lippen  oder  mehr 
nach  unten  gerückt,  zuweilen  an  der  Spitze  eines  Rüssels  liegt  (Tiedemannia) 
führt  in  die  auch  hier  durch  den  Besitz  von  seitlichen  und  oberen  Lippen- 
kiefern und  einer  muskulösen  Buccalmasse  mit  Radula  ausgezeichnete  Mund- 
höhle. Die  Glieder  der  Radula  haben  bei  den  beschälten  Formen  in  der  Regel 
eine  Mittelplatte  und  jederseits  eine  oder  zwei  Zwischenplatten,  bei  den 
nackten  jederseits  eine  grössere  Zahl  gleicher,  einfach  hakenförmiger  Zähne, 
zwischen  denen  eine  Mittelplatte  liegt  oder  auch  fehlt.  Hierzu  kommt  noch  bei 
Pneumodermon  ein  jederseits  neben  der  Buccalmasse  liegendes  Säckchen,  wel- 
ches umgestülpt  werden  kann  und  dann  an  seiner  äusseren  Fläche  mit  Haken 
besetzt  ist.  Aehnliches  scheint  bei  Clio  vorzukommen  oder  man  kann  die 
eigenthümlichen  vielspitzigen  Kiefer  als  Homologa  dieser  Gebilde  ansehen  (wie 
es  Bronn  vermuthet) .  Zuweilen  kommen  Hartgebilde  im  Magen  vor.  Spei- 
cheldrüsen finden  sich  nur  rudimentär,  dagegen  ist  eine  Leber  bei  den  be- 
schälten Formen  als  eine  den  Darm  umgebende  aus  eiüzelnen  Läppchen 
zusammengesetzte  Drüse,  bei  den  nackten  als  verästelte  Gruppe  kleiner  Blind- 
schläuche vorhanden.  Der  After  liegt  meist  seitlich  (links  oder  rechts) ,  bei 
den  beschälten  innerhalb  der  Mantelhöhle,  bei  den  nackten  unter  der  Flossen- 
basis. Das  Herz,  welches  aus  einem  venösen  Sinus  das  Blut  in  dem  nach 
hinten  oder  nach  der  Seite  liegenden  Vorhof  aufnimmt,  gibt  eine  nach  vorn 
sich  weit  verzweigende  Aorta  ab.  Es  liegt  in  einem  Pericardialsinus,  in  wel- 
chen auch  hier  die  Niere  mit  einer  Oeffnung  mündet,  während  die  andere  bei 
den  besdialten  Formen  in  die  Mantelhöhle,  bei  den  nackten  neben  dem  After 
nach  aussen  führt.  Kiemen  haben  nur  einzelne  Formen ;  bei  Hyalea  sind  es 
gekräuselte  Falten  in  der  Mantelhöhle  (wo  bei  andern  beschälten  Arten  der- 
gleichen fehlen) ,  bei  Pneumodermon  faltenartige  Erhebungen  der  äusseren  Haut 
am  hinteren  Theiie  des  Körpers.   Bei  Limacina  ist  nach  tan  Benedbn  eine  Stelle 
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der  Innenwand  der  Mantelfaöhle  Athemorgan.  Die  Pteropoden  sind  Zwitter. 
Die  Zwilterdrüse  besteht  entweder  aus  einzelnen  Läppchen,  welche  bei  den 
einen  einer  Seite  des  Ausführungsgangs  angeheftet  sind,  bei  den  anderen  eine 
mehr  oder  weniger  compacte  Masse  bilden.  Der  Zwitlergang  bleibt  bis  zur 
Oeffhung  ungetheilt.  Ihm  hängt  eine  gestielte  Samentasche  und  eine  dickere^ 
als  Uterus  bezeichnete  Ausbuchtung  an.  Das  männliche  Begattungsorgan  liegt 
meist  neben  oder  nicht  weit  von  der  weiblichen  Oeflfnung  und  stellt  ein  aus- 
sttllpbares,  nicht  vom  Vas  deferens  durchbohrtes  Organ  dar ;  bei  Pneumoder- 
mon  liegt  es  als  kurze  conische  Papille  in  der  gemeinschaftlichen  Geschlechts- 
cloake.  Die  Entwickelung  erfolgt  mit  Velum  und  Schale;  hinter  dem  ersteren 
entstehen  die  Flossen,  welche  nur  zuweilen  theilweise  das  Velum  aufnehmen. 
Bei  den  nackten  Clioiden  treten  Velum  und  Schale  zwar  auch  auf,  ver- 
schwinden aber  früh,  während  sich  am  Hinterende  mehrere  Wimperreifen 
entwickeln,  von  denen  der  hinterste  bis  in  den  reifen  Zustand  erhalten 
werden  zu  können  scheint. 

Von  den  ungefähr  225  als  Pteropoden  beschriebenen  Formen  sind  4  36 
fossil.  Ob  dies  aber  wirklich  Pteropoden  waren,  ist  völlig  unsicher,  da  die 
beschälten  jetzt  lebenden  Formen  von  jenen  sehr  verschieden  sind. 
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Naturg.  4  854.  Bd.  4.  p.  496. 

Gegenbaür,  C,  Untersuchungen  über  Pteropoden  und  Heteropoden.  Leipzig,  485S.  40. 

Kbohn,  A.,  Beiträge  zur  Entvickelungsgeschichte  der  Pteropoden  und  Heteropoden. 
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1.  Ordnung.   ThecOSOmata  Blainv. 

Thier  mit  Schale,  Kopf  verkümmert;  Mantelhöhle,  zu- 
weilen mit  Kiemen;  Flossen  mit  dem  Fusse  verwachsen, 
Larven  ohne  Wimperreifen. 

4 .  Famile.  Lilllft0illidft6  Grat.  Schale  spiral  aufgerollt  mit  sich  berührenden 
Windungen,  dexiotrop,  häufig  mit  Deckel,  Flossen  mit  dem  den  Deckel  tragenden 
Fussrudiment  verwachsen.  (Flossen  zurückziehbar?). 

4.  Gatt.  Lim  sei  na  Cvv.  {Spiraleüa  Blainv.  ,  CampyUmaus  Grat).  Schale  niedrig, 
genabelt,  Cmgttnge  schwach  gekielt,  kein  Deckel.  —  Art:  L.  arctica  (0.  Fabr.)  Cuv., 
nordatlantisch. 

5.  Gatt.  Spirialis  Etd.  u.  Soul.  [HeUconoides  d'Orb.  ,  Belicophora  Grat).  Schale 
flach,  genabelt,  ungekielt,  Deckel  mit  kurzer  Spira.  —  Arten:  Sp.  australis  Etd.  u. 
Soul.,  oceanisch,  u.  a. 

S.  Gatt.  Heterofusus  Flem.  {Peracle  Forb. ,  Scara  Phil.,  Spiriaiii  E.  u.  S.  p.}. 
Schale  hoch,  ungenabelt,  Deckel  mit  kurzer  Spira.  —  Arten:  H.  bulimoides  d'Orb., 
H.  Macandrii  Forb.  und  Hnlt.,  Nordsee,  atlantisch,  u.a.  aus  allen  Meeren. 
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Hierher :  A  g  a  d  i  o  a  GouLD  ? 

3.  Familie.  Hyftl6ftG6ft  (Mkb.)  Ggbr.  (Cavoiinidae  et  Tripleridae  Ad.). 
Schale  dünn,  bauchig,  Flossen  in  die  Schale  zurückziehbar. 

4.  Gatt.  Hyalea  (Cuv.)  Trosch.  (Ckivolina  Giotm ,  Tricla  Retz.,  sobgen.  Orbignyia 
A.  Ad.).  Schale  jederseits  mit  Längsspalt  welcher  nicht  mit  der  verengten  Schalenmün- 
dung zusammenfliesst ,  meist  zwei  hintere  Spitzen.  —  Arten:  H.  tridentata  (Forsk.) 
Lah.,  atlantisch  und  indisch,  H.  gibbosa  Rang,  ebenda,  u.  a.,  auch  tertiär. 

Bei  Diacria  Gray  (H.  trispinosa,  H.  mucronata  Q.  u.  G.)  gehn  die  Seiten- 
Spalten  in  die  Schalenmündung  über;  ebenda.  Pleuropus  Eschsgh.  hat  eine  nicht  ver- 
engte Scbalenmündung  und  seitliche  Mantelanhänge ;  PI.  lo n gif ilis  Trosch.  (H.  compto- 
nata  Ggbr.),  Mitteimeer,  u.  a. 

5.  Gatt.  Styliola  Les.  {Creseis  Rang,  Crisia  Mke.,  Vaginella  Daud.].  Schale  coniscb, 
rund,  subcylindriscb,  ohne  Seitenspalten ;  mit  kurzen  oder  ohne  Mantelanhänge.  —  Arten  : 
St.  striata  (Rang)  Ad.,  St.  acicula  (Rang),  beide  im  Mittelmeer,  u.  a. 

8.  Gatt.  CleodoraPER.  u.  Les.  (Cito  Browne,  Ad.).  Schale  eclcig,  flach,  mit  seit- 
lichen Kielen,  Mündung  zweilippig,  Mantelanhänge  kurz.  —  Arten:  Gl.  cuspidata  P.  u. 
L.,  mittelmeerisch  und  oceanisch,  u.  a. 

Verwandt :  B  a  I  a  n  t  i  u  m  Leach  (vielleicht  nicht  von  Cleodora  zu  trennen) . 

4.  Gatt.  Triptera  Q.  u.  G.  {Cuvieria  Rang).  Hintere  Schalenspitze  durch  eine 
Scheidewand  abgeschlossen  und  oft  abgestossen,  Flossen  durch  einen  mittleren  fussartigen 
Fortsatz  verbunden.  —  Arten:  Tr.  columnella  (Rang)  Ad.,  oceanisch,  u.  a. 

Hierher  stellt  man  gewöhnlich  die  palaeozoischen  Theca  Sow.  {Pugiunculus  Barr., 
HyolUhes  Eichw.)  und  Pterotheca  Saltbr. 

Die  sämmtlich  den  palaeozoischen  Formationen  angehörenden  Conularia  Mill.,  die 
räthselhaften  Tentaculiten  mit  den  Gattungen  Tentaculites  Schloth.  ,  Gornulites 
ScHLOTH.,  Coleoprton  Sandb.  und  Hemiceras  Eichw.  pflegt  man  gleichfalls  hier  anzu- 
reihen. 

3 .  Familie.  Cyillb!lliftdA6  Grat.  Schale  hyalin,  innerlich,  vom  Mantel  ganz 
umhüllt,  kahn-  oder  napfformig,  keine  Kiemen,  Flossen  mit  dem  Fuss  verbunden, 
nicht  in  die  Schale  zurückziehbar. 

4.  Gatt.  Cymbulia  Per.  u.  Leb.  Schale  pantoffel förmig ,  Flossen  abgerundet  mit 
freiem  zwischen  ihnen  vortretendem  Fusstheil.  —  Arten:  C.  PeroniiCuv.,  Mittelmeer„ 
u.  a.  oceanische. 

5.  Gatt.  Tiedemannia  dellb  Gh.  {Gleba  Yousk,)   Flossen  mit  dem  Fusse  zu  einer 
grossen  vorn  ausgerandeten  Scheibe  zusammenfliessend ;  Mund  auf  einem  nach  hinten 
gebogenen  Rüssel;  Schale  blasig  eiförmig.  —  Arten:  T.  neapolitana  van  Ben.,  Mittel-- 
meer,  u.  a. 

H  ierher  noch :  Psyche  Rang  {Halopsyche  Bronn)  . 


2.  Ordnung,  dymnosomata  Blainy. 

Schale  und  Mantel  fehlen;  ein  mehr  oder  wendiger  deut- 
lich abgesetzter  Kopf;  selten  äussere  Kiemen;  Flossen  nicht 
mit  dem  Fusse  verwachsen;  Larven  später  mit  Wimperreifen. 

Einzige  FamUie.  Clioid€&  Mke.  (Cllonidae  et  Pneumodermonidae 
Gaat,  Pneumodermidae  d'Orb .) .    Cbaracter  der  Ordnung. 
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1.  Gatt.  Clio  {Clione)  Fall.  Körper  rundlich,  länglich,  Kopf  mit  sechs  kegeiförmigen 
Tentakeln,  keine  Kiemen.  —  Arten  :  Cl.  bo  realis  Brug.,  nordatlantisch,  u.  a. 

Cliopsis  Trosch.  hat  nar  zwei  Tentakeln.  Gl.  Krohnii  Tr.  {CUo  mediterranea 
Ggbr.]»  Mitelmeer.  Ganz  ohne  Tentakeln  soll  Cliodita  Q.  u.  G.  sein;  kegelförmige 
Höcker  statt  der  Tentakeln  soll  Pelagia  Q.  u.  G.  (Pteropelagia  Bronn}  haben. 

S.Gatt.  Pneamodermon  Guy.  (incl.  ^pon^to^rancftia  d'Orb.  et  Pneumodermoptis 
Bronn)  .  Körper  länglich  mit  protractilem  Rüssel  and  ausstülpbarem  Hakensttckchen ;  am 
Ende  des  Kopftheils  zwei  retractile  mit  Saugntfpfen  besetzte  Arme  oder  Tentakeln ;  Flossen 
rundlich,  Fuss  hufeisenförmig;  Kiemen  als  Hautanhänge  an  der  hinteren  Körperhälfte, 
rechtsseitig.  — Arten:  Pn.  violaceum  d'Orb.,  Pn.  roediterraneum  van  Ben.,  u.  a. 

Hierher  gehört  auch  nach  BixcDONALD  die  Gatt.  Eurybia  Rang  (Theceurybia  Bronn], 
welche  mit  den  vorstehenden  auch  in  dem  Besitz  von  Wimperreifen  am  Larvenkörper 
übereinstimmt. 

Noch  nicht  genügend  bekannt  ist  Cymodocea  d'Orb.  [Pterocymodocea  Bronn;.  — 
Trichocyclus  Eschsch.  mit  mehrfachem  Wimperkreise  ist  möglicherweise  eine  Lar- 
venform. 


3.  Unterclasse.  Scaphopoda  Bronn. 
(auch  Prosopocephala  Bronn,  Cirrobranchia  Blainv.]. 

Thier  vom  Mantel  bis  auf  zwei  eudständige  Oeffnungen 
röhrig  eingeschlossen;  ohne  eigentlichen  Kopf,  mit  vorkopf- 
artigem  Mundfortsatz,  fadigen  Tentakeln  in  einem  Bttschei 
jederseits  an  der  halsartigen  Einschnürung  hinter  dem  Vor- 
kopfe, Fuss  lang,  zum  Graben;  Schale  verlängert,  conisch, 
an  beiden  Enden  offen,  ohne  Deckel. 

Die  früher  als  eine  den  Napfschnecken ,  Seeohren  u.  a.  coordinirle  Ab- 
theilung den  Gastropoden  zugewiesene  Gruppe  der  Dentalim  stellt,  wie  es  die 
Untersuchungen  von  Lagazb-Duthibrs  nachweisen,  eine  ganz  eigenthümliche 
Entwickelungsfoim  des  Gephalophorenbaues  dar,  in  welchem  man  eine  An- 
näherung an  die  Acephalen  erblicken  muss.  Das  Thier  ist  ganz  von  einem  Mantel 
umhüllt,  welcher  röhrenförmig  geschlossen  nur  an  den  beiden,  den  Schalen- 
mündungen entsprechenden  Stellen  offen  ist.  Am  vorderen  Ende  hat  derselbe 
einen  muskulösen  Ringwulst,  durch  weichen  der  mit  einem  mittleren  beilför- 
migen  und  zwei  seitlichen,  kragen-  oder  wulstartigen  Theilen  endende  Grabfuss 
'  nach  aussen  tritt ;  hinten  wird  die  Mantelöffnung  gleichfalls  durch  einen,  weni- 
ger auffallenden  Ringwulst  geschlossen.  Die  Oberfläche  des  Mantels  sondert  eine 
Schale  ab,  welche  aus  gestreckten,  in  einander  gesteckten  und  an  den  Spitzen 
offenen  Hohlkegeln  besteht.  Sie  ähnelt  im  Kleinen  der  Form  der  Elephanten- 
stosszähne.  Die  concave^Seite  des  in  der  Schale  steckenden  Thieres  entspricht 
der  Rücken-  oder  vorderen  Seite.  Nach  ihr  zu  liegt  in  demjunteren  weiteren 
Theile  der  Röhre  der  blasige  Vorkopf,  welcher  an  der  Spitze  den  von  einer 
Anzahl  von  Lippenfortsätzen  umgebenen  Mund  trägt.  Wo  derselbe  in  die  Ein- 
geweidemasse eintritt  und  der  Mantel  von  dieser  sich  abhebt,  findet  sich  auf 
der  halsartigen  Einschnürung  ein  Kranz  von  Tentakeln,  die,  in  der  Grosse 
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nicht  gleich ,  einzeln  relativ  colossale  keulenförmige  Gebilde  darstellen.  Sie 
wurden  von  Blainyillb  für  Kiemen  gehalten  (daher  sein  Name  Cirrohranchia) . 
Dieser  Stelle  gegenüber  nach  der  convexen  Seite  der  ThierrOhre  zu  entspringt 
vom  Rumpfe  der  Fuss,  welcher  sich  unter  Bildung  einer  fersenartigen 
Knickung  nach  vom  biegt.  Er  ist  von  einer  grossen ,  mit  dem  KOrpersinus 
communicirenden  Hdhlung  durchzogen.  Von  Sinnesorganen  sind  ausser  den 
Tentakeln  nur  noch  die  dem  Fussganglienpaare  anliegenden  Gehürbläschen 
vorhanden.  Die  Mundöffnung  fuhrt  zunächst  in  die  Höhle  des  Yorkopfs,  welche 
jederseits  einen  blindsackartig  ausgehöhlten  Anhang  besitzt,  dann  durch  die 
halsartige  Einschnürung  in  den  mit  der  Buccalmasse  ausgerüsteten  Schlund- 
kopf. Am  Eingang  in  denselben  liegt  ein  rudimentärer  Kiefer  und  auf  der 
Bodenfläche  die  von  den  Zungenknorpeln  wie  gewöhnlich  getragene  Radula. 
Diese  tragt  Mittelplatten ,  halbmondförmig  gekrümmt  eine  oben  offene  Rinne 
darstellend;  durch  hakenförmige  Zwischenplatten  jederseits  articulirt  dann 
noch  eine  äussere  länglich  viereckige  Platte  mit  den  andern ,  so  dass  jedes 
Glied  fünf  Platten  trägt.  Solcher  Glieder  sind  25—30  vorhanden.  Die  Leber 
bildet  eine  dreieckige  Masse  neben  einander  liegender  Schläuche,  welche  sich 
mit  einem  Ausführungsgang  jederseits  in  den  Magen  öffnet.  Der  After  mündet 
in  die  Mantelhöhle  nahe  dem  Ursprünge  des  Fusses.  Das  aus  reichen  Netzen 
von  Gefässen  und  Sinus  bestehende  Circulationssystem  entbehrt  eines  Herzens 
(LACAZE-DuTHisas);  ebenso  fehlen  Athmungsorgane ;  die  Function  des  Athmens 
wird  vermuthlich  von  der  ganzen  Oberfläche  der  Mantelhöhle  ausgeführt.  Um 
das  Endstück  des  Darms ,  von  diesem  durchsetzt  und  den  Genitalgang  auf- 
nehmend liegt  eine  jederseits  neben  dem  After  mit  einer  einfachen  Öffnung  in 
die  Mantelhöhle  mündende  Drüse ,  welche  dem  Orte  nach  als  Niere  angespro- 
chen werden  könnte ;  doch  hat  man  ihre  Communication  mit  dem  Sinussystem 
noch  nicht  nachweisen  können.  Die  Dentalien  sind  getrennten  Geschlechts; 
die  im  hintern  Theil  der  Eingeweidemasse  liegende  Drüse  mündet  mit  der 
einen  Oeflhung  des  nierenähnlichen  Organs  vereint.  Begattungsorgane  fehlen. 
Die  Entwickelung  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  das  Junge  nach  Verlassen 
der  Eihüllen  mehrere  Wimperreifen  erhält.  Mit  dem  Auftreten  einer  vom 
Rücken  her  das  Thier  sattelförmig  umfassenden  (an  eine  zweiklappige  Schale 
erinnernden)  Schale  verschwinden  die  hinteren  Wimperreifen ;  der  vorderste 
umsäumt  ein  tellerförmiges  Segel ,  unter  welchem  der  Fuss  sich  entwickelt. 
Allmählich  umwächst  die  Schale  das  Thier  und  gewinnt  durch  Anwachskegel  an 
Ausdehnung ;  unter  Weiterentwickelung  des  Fusses  geht  das  Segel  mit  den 
Wimpern  verloren,  so  dass  das  Thier  sich  nun  der  reifen  Form  nähert. 

Deshaybs  ,  G.  P.  ,  Aaatomie  et  Monographie  du  genre  DenUlium  in :  Möm.  Soc.  d'hist. 

nat  de  Paris.  T.  2,  4826,  p.  224  (mit  4  Taf.).   Aaszag  in:  Zoolog.  Journal  (Vigors) 

Vol.  4,  p.  475. 
Lacaze-Düthieis  ,  H. ,  Histoire  de  i'organisation  et  da  döveloppement  da  Dentale  (mit 

8  Taf.)  in:  Ann.  Sciene.  nal.  Zooi.  4.  S6r.  T.  6,  4836  p.  225.  T.  7,  4  857  p.  5.  T.  8, 

4857,  p.  48. 
Sars,  M.,  Om  Siphonodentaliam  vitream.  Christiania,  4864.  4.  (2  Taf.) 
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Einzige  Ordnung.    SoIonOCOnchae  Lac.-Ddth. 

Einzige  Familie.    Dentaliacea  F.  A.  Rom.    Character  der  Unterclasse. 

1 .  Unterfamilie.  AbUUm  Stol.  Fuss  kurz,  dick,  vom  gefurcht,  einfach  oder 
mit  Läppchen  endend,  Schale  derb,  nach  hinten  dünn  werdend. 

1.  Gatt.  Dentalium  L.  Fuss  kurz,  vorn  dick,  d reitheilig,  Vorkopf  kegel- oder  eiför- 
mig ,  Schale  längsgerippt ,  am  Hinterende  springt  das  innere  Rohr  leicht  vor  mit  einer  von 
oben  nach  unten  länglichen  Oeffoung,  innres  Rohr  dorso-ventral  leicht  ausgerandet.  ~ 
Arten:  D.  sulcatum  Da  Costa,  D.  elephantinum  L.,  indisch  und  Mittelmeer  (Des- 
hayes)  u.  a. 

2.  Gatt.  Antale  Stol.  [ex  Aldrov.)  Schale  lang,  glatt,  Hinteröfifnung  meist  rundlich 
mit  glatten  Rändern,  innere  Schicht  leicht  vorspringend.  —  Arten:  A.  vulgare  Da  Costa 
{taretUinum  Lam.)  europäische  Meere  u.  a.  (Hiermit  stimmt  Entalium  DsFa.  ziemlich 
überein,  welcher  Name  für  eine  Kreideart  aufgestellt  wurde.)  Pyrgopolon  Montp.  ist  ein 
Dentalide,  näher  kaum  zu  bestimmen;  obPharetrium  König  synonym  ist? 

8.  Gatt.  Entali  s  Grat  {ArUalis  Ad.)  Schale  gerippt  oder  gestreift,  Hinterende  auf  der 
untern  convexen  Seite  mit  einem  kurzen  breiten  Schlilz.  —  Arten:  E.  entalis  (L.)  Giat, 
atlantisch,  D.  g  ran  de  Desh.,  u.  a. 

Bei  Fustiaria  Stol.  findet  sich  ein  langer  schmaler  Schlitz  auf  der  untern  oder  ven- 
tralen Seite;  Kreide  und  tertiär.  —  Ob  Cadulus  Phil,  (ovulum  Phil.,  tertiär,  andC. 
acuminatus  Desh.,  australisch)  hierher  oder  zu  den  Gadilinen  gehört,  ist  ohne  Kenntniss 
des  Thiers  nicht  zu  bestimmen. 

t.  Unterfamilie.   teiiiliBa  Stol.    Fuss  lang,  cylindrisch,  in  einer  flachen  oder 

conischen,  gefransten  Platte  endend,  Schale  meist  dunner. 

4.  Gatt.  Siphonodentalium  Saus.  Vorkopf  oval,  dick,  ohne  LippeoforCsStee, 
Schale  ohne  Schlitz,  vorn  etwas  enger,  Hinteröfinung  mit  gelappten  Rändern.  —  Arten: 
S.  vitrenm  Saks,,  nordatlantisch ;  auch  fossile  Arten. 

Gadi  la  Grat  hat  eine  dünne,  fast  hyaline,  in  der  Mitte  stärkste  Schale:  G.  aubfasi- 
formis  (Sars)  Stol. ,  nordatlantisch  und  tertiär.  —  Vielleicht  fällt  hiermit  Heionyx 
Stimps.  (D.  clavatum  Gould,  Hongkong)  zusammen.  —  Pul  seil  um  Stol.  weicht 
von  Siphonodentalium  dadurch  ab ,  dasa  die  Hinterdfifoung  ganzrandig  ist ;  hierher  S. 
lofotense,  affine  und  pentagonum  Sars.  —  Endlich  gehört  Dischides  Jeffr. 
hierher,  atlantisch  und  tertiär. 


III.  Classe.   Acephala  Ctv..  Muscheln. 

(LamellibranchiataBhJLinY.j  Conchifera  Lxtk.,  Pelecypoda,Gohw.y  Biv€Uvia\L.] 
Flem.,  Diihyra  Tcrt.  p.,  Cormopoda  Bcrh.,  Elatobranchia  hbnks.) 

KeinEopf^  Mund  ohne  Kauwerkzeuge,  von  zwei  gelappten 
Fortsätzen  umgeben;  Fuss  comprimirt,  selten  platt  oder  ru- 
dimentär; Mantel  umgibt  vom  Rücken  her  in  der  Form  zweier 
seitlicher,  in  der  untern  Mittellinie  mehr  oder  weniger  ver- 
wachsner  Lappen  das  ganze  Thier  und  ist  nach  aussen  von 
zwei  seitlichen  Kalkschaien  bedeckt. 

Character  der  Muscheln  ist  einmal  das  Fehlen  eines  Kopfes ,  mit  weldiem 
auch  Fühler  und  Augen  verschwunden  oder  an  andre  Stellen  des  Körpers 
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gerückt  sind,  und  dann  die  Entwickelung  einer  aus  zwei,  das  Thier  von  rechts 
und  links  her  del^kenden,  am  Rücken  meist  beweglich  verbundnen  Hälften 
bestehenden  Schale,  der  im  eigentlichen  Sinne  sogenannten  Muschel.  Dieselbe 
umschliesst  fast  immer  das  ganze  Thier ,  wenn  auch  entweder  einzelne  Theile 
vorgestreckt  werden  können  oder  andere  dauernde  den  Schalen  angefügte 
Fortsätze  bilden.  Innerhalb  der  Muschel  umschliessen  zwei  seilliche  Haut- 
falten, die  Mantellappen,  das  Thier  mit  den  zunächst  nach  innen  vom  Mantel 
liegenden  Kiemen.  Die  Stellung,  in  welche  man  das  Thier  bei  der  Beschrei- 
bung zu  bringen  hat,  ist  die,  dass  die  beiden  Schalen  aufrecht  neben  einander 
stehen ,  die  Verbindungsstelle  oben  liegt  und  der  Mund  und  an  der  Schale  die 
Wirbel  nach  vorn  gerichtet  sind.  Nehmen  die  Muschelthiere  auch  nicht  immer 
diese  Stellung  an  und  bewegen  sie  sich  nicht  immer  in  ihr,  so  entspricht  doch 
sie  allein  den  allgemeinen  morphologischen  Verhältnissen  der  Classe. 

Die  Haut  bedeckt  mit  beiden  Gewebsschichten,  bindegewebiger  (welche 
auch  hier  mit  Muskelfasern  durchwebt  ist)  und  epithelialer ,  den  Körper  und 
erhebt  sich  in  der  Nähe  des  Rückens  jederseits  in  eine  die  ganze  Länge  des 
Thieres  einnehmende  Falte,  die  beiden  Man  te Happen^  welche  tiefer  als  die 
Höhe  des  Thieres  herabhängend  unterhalb  desselben  einen  besondem  Raum 
einschliessen,  in  den  die  Kiemen  hineinragen.  Die  an  ihrer  Innenfläche  flim- 
mernden Mantellappen  liegen  mit  ihrer  äussern  Fläche  den  Schalen  an,  sind 
längs  einer  dem  Rande  nahen,  die  Scheibe  umgrenzenden  Linie  an  die- 
selben geheftet  und  in  dem  von  hier  bis  zum  Rande  reichenden  Mantel  säume 
mit  Drüsen ,  Pigment  und  mit  Muskelfasern  reichlicher  als  in  der  Scheibe  aus- 
gestattet. Häufig  trägt  dieser  Saum  Tentakeln  und  in  manchen  Fällen  Augen. 
Die  Ränder  des  Mantels,  welche  sich  beim  Schalenschluss  aneinanderlegen, 
bleiben  nur  in  verhältnissmassig  wenig  Fällen  frei;  in  der  Mehrzahl  der 
Muschelthiere  verwachsen  sie  mehr  oder  weniger,  von  einer,  kleinen  Stelle  am 
hintern  Rande  an  bis  zum  fast  völligen  Verschluss,  wobei  nur  enge  Oeffnungen 
zum  Ein-  und  Austritt  des  Wassers  und  zum  Austritt  des  Fusses  und  der 
Excrete  übrig  bleiben.  Im  einfachsten  Falle  ist  eine  Stelle  des  Hinterrandes 
.  beider  Mantellappen  verwachsen ,  so  dass  eine  kleinere  Oeffnung  über  dieser 
Stelle  zum  Abflüsse  des  geathmeten  Wassers  und  der  Faeces  von  dem  grossen 
vordem  Mantelschlitz  getrennt  wird.  Durch  eine  zweite  Verwachsung  über 
der  ersteren  wird  diese  Oeffnung  zum  Kloakenschlitz,  über  welchem  die  Mantel- 
ränder bis  zum  Rücken  hin  entweder  verwachsen  oder  (wie  bei  mehreren 
Unioniden)  noch  einen  Rückenschlitz  besitzen.  Erfolgt  noch  weiter  nach  unten 
eine  Verwachsung  an  einer  dritten  Stelle  der  hinteren  unteren  Mantelränder, 
so  wird  eine  zweite  Oeffnung  derselben  gebildet,  die  Kiemenöffnung,  durch 
welche  das  zum  Athmen  nöthige ,  gleichzeitig  auch  Nahrung  führende  Wasser 
in  den  Mantelraum  eintritt  [Chamdceen,  Tridacna  etc.).  Der  vor  dem  untern 
Rande  dieser  Oeffnung  gelegene  Theil  des  Mantelrandes  bleibt  entweder  frei 
und  dient  dann  zum  Theil  der  gleichen  Function ,  oder  es  tritt  auch  hier  eine 
Verwachsung  ein,  welche  so  weit  gehen  kann,  dass  zum  Durchtritt  des  rudi- 
mentären Fusses  nur  ein  kleiner  Schlitz  übrig  bleibt ,  dessen  Vorderränder 
sich  zuweilen  röhrig  an  einander  legen.  Je  weiter  diese  vordre  Verwachsung 
fortschreitet,  desto  mehr  ziehen  sich  im  Allgemeinen  die  Ränder  der  hintern 
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OeffnuQgen  zur  Bildung  muskulöser  Rohren,  der  sogen.  Siphonen,  aus.  Hier- 
von ist  der  obere  der  Kloaken-,  der  untere  der  Kiemen- Sipho.  Beide 
sind  entweder  von  einander  getrennt,  oder,  sich  an  einander  legend,  nur 
am  Grunde  oder  der  ganzen  Länge  nach  von  einer  gemeinsamen  Muskel- 
hülle umgeben  oder  so  innig  verwachsen ,  dass  sie  nur  durch  eine ,  zuweilen 
nicht  vollständige  Scheidewand  von  einander  getrennt  werden.  Die  Entwicke- 
lung  der  Siphonen  bedingt  das  Erscheinen  der  sogen.  Mantelbucht  auf  der 
Innenfläche  der  Schalen.  Die  Siphonen  sind  entweder  ganz  in  die  Schale  rttck- 
ziehbar ,  wo  dann  die  Schalen  beim  Schliessen  nirgends  klaffen ,  oder  sie  sind 
so  dick  und  mit  wulstiger  Epidermis  überzogen ,  dass  sie  nicht  ganz  zurück- 
gezogen werden  können.  In  diesem  Falle  zeigt  die  geschlossene  Muschel  eine 
mehr  oder  weniger  weit  klaffende  Spalte  am  Hinterrande.  Die  Oeffbungen  der 
Siphonen  sind  meist  von  kurzen  Tentakeln  umgeben,  einzeln  beim  Getrenntsein 
derselben ,  oder  von  einem  gemeinsamen  Kranze  im  Falle  der  Verwachsung. 
Die  Bedeutung  des  unteren  Sipho  als  Zuleitungsrohr,  des  obem  als  Kloaken- 
öffnung wird  zuweilen  nodi  dadurch  deutlicher ,  dass  sich  die  Scheidewand 
zwischen  beiden  auf  die  Kiemen  fortsetzt,  wobei  dann  die  Kiemenblättchen  im 
unteren  Siphonalraum  liegen.  —  Der  Mantel  sondert  auch  hier  die  so  charac- 
teristische  Kalk  schale  ab.  Wie  bei  Dentalium  die  erst  auftretende  Schale 
den  Weichthierkörper  sattelförmig  umfasst,  so  ist  auch  bei  den  Acephalen  eine 
ähnliche  Gestalt  als  Ausgangsform  anzunehmen.  Nur  werden  hier  in  Folge  der 
NichtVerkalkung  der  Schale  in  der  obern  Mittellinie  die  beiden  Hälften  be- 
weglich gegen  einander.  Die  erste  Bildung  der  Schale  geht  von  der  ganzen 
Manteloberfläche  des  Embryo  oder  jungen  Thieres  aus;  diese  Schalenanlage 
bildet  später  die  sogenannten  Wirbel  oder  Scheitel,  umbones,  ncUes  jeder 
Muschelhälfte,  welche  in  der  Regel  vor  der  Mitte  der  Schalenlänge  gelegen 
häufig  nach  vom  geneigt,  verlängert,  sogar  leicht  spiral  aufgerollt  sein  können 
(Isocardia,  Diceras) .  Die  Vergrösserung  erfolgt  vom  Mantelrande  aus ,  so  dass 
auf  der  Oberfläche  der  Schalen  concentrische  Anwachsstreifen  zu  sehen  sind, 
welche  sich  zuweilen  blattartig  erheben  und  oft,  durch  das  vom  Mantelrande 
abgesonderte  Pigment  besonders  gefärbt,  die  Farbenzeichnungen  der  Muscheln 
bedingen.  Entsprechend  der  verschiedenen  Entwickelungsform  der  Siphonen, 
doch  nicht  parallel  damit  gehend ,  berühren  sich  die  Ränder  beim  Schliessen 
der  Schalen  oder  sie  klaffen,  entweder  am  hinteren  oder  am  vorderen  Rande 
oder  an  beiden ,  wobei  dann  die  ganze  eigentliche  Muschel  auf  eine  schmale 
bandförmige  Spange  beschränkt  werden  kann.  Hierbei  tritt  eine  Vervollstän- 
digung der  kalkigen  Umhüllung  des  Thieres  entweder  in  der  Form  accessori- 
scher  Schalenstücke  auf  {I%olculeen) ,  oder  der  Mantel  sondert  noch  eine  von 
der  Schale  verschiedene,  mit  ihr  verwachsende  oder  sie  völlig  umfassende 
Kalkröhre  ab  (Teredo^  Clavagella,  Aspergülum),  Die  Schaale  besteht  auch  hier 
aus  den  beiden,  bei  Schilderung  der  Cephalophorenschale  erwähnten  Schichten, 
der  aus  Kalksäulen  oder  -prismen  zusammengesetzten  äussern  Porzellanschicht, 
deren  organische  aus  Gonchiolin  bestehende  Grundsubstanz  zuweilen  an  der 
Oberfläche  als  Periostracum  zu  erkennen  ist,  und  der  innem  Perlmutterschicht. 
Zum  Periostracum  gehört  die  gewöhnlich  als  Epidermis  bezeichnete  hornige 
Bedeckung  der  äusseren  Schalenfläche ,  welche  bald  glatt ,  bald  in  blattartige 
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Fortsätze  erhoben ,  bald  durch  den  Besiti  von  haarigen ,  dornigen  Anhängen 
ausgezeichnet  ist.  Dieselbe  Structur  wie  die  Schalen  haben  auch  die  zwischen 
Schalen  und  Mantel  von  letzterem  abgesonderten  Perlen^  zu  deren  Entstehung 
theils  fremde  in  die  Muschel  eingedrungene  KOrper,  theils  wahrscheinlich  auch 
vom  Thier  selbst  abgestossene  Zellen  oder  Schleimklttmpchen  oder  Gonchiolin- 
bruchstücke  Veranlassung  geben  k()nnen.  Die  beiden  Schalenhälften  sind  nur 
verhältnissmässig  selten  einander  gleich  [Ae^ivcUvia,  Orüioconchae)^  meist  ist 
die  eine  Schale  weniger  tief  gewölbt,  flacher,  auch  durch  eine  glättere  Ober- 
fläche von  der  anderen  abweichend  {InaequivcUviay  Pleuroconchae),  Besonders 
auffallend  wird  diese  Versohiedeniheit  bei  den  festgewachsenen  Muscheln ,  wo 
zuweilen  die  eine  Schale  wie  ein  Deckel  der  anderen  erscheint.  Die  Be- 
wegungen der  beiden  Schalen  sind  auf  das  Oeffnen  und  Schliessen  der  Muschel 
beschränkt.  Der  mittlere  Theil  des  dorsalen  Schalenrandes  ist  zur  innigeren 
Verbindung  beider  Hälften  und  zur  Verhütung  einer  seitlichen  Verschiebung 
mit  zahn-  oder  leistenartigen  Vorsprangen  besetzt,  welche  in  Vertiefungen  und 
Gruben  der  anderen  Schale  sich  einfügen  und  als  Haupt-  und  Neben-  oder 
Seitenzähne  beschrieben  werden;  es  ist  dies  das  Schloss,  cardo.  Während 
das  Schliessen  durch  Contra^tion  dejs  SchUessmuskels  bewirkt  wird,  erfolgt 
das  Oeffnen  beim  Nachlass  der  Contraction  durch  die  Elasticität  des  sogen* 
Bandes  eines  hinter  dem  Schlosse  äusserlich  oder  innerlich  angebrachten 
elastischen  Knorpels ,  der  nach  seiner  Lage  entweder  durch  Druck  oder  Zug 
auf  die  Schale  wirkt.  Liegt  dieser  Schlossknorpel  innen,  so  bildet  der  nicht 
verkalkende  Verbindungstheil  beider  Schalen  zuweilen  noch  ein  äusseres  Liga- 
m  en  t.  Die  Lage  des  Bandes  ist  an  der  geschlossenen  Muschel  durch  ein  läng- 
liches, von  Epidermis  bedecktes  Feld,  area,  zu  erkennen.  Vor  dem  Schlosse 
ist  häufig  eine  halbmond-  oder  herzförmige  Vertiefung  vorhanden ,  die  sogen. 
lunula.  Die  innere  Fläche  der  Schalen  bietet  Eindrücke  der  quer  von  einer 
Schale  zur  anderen  gehenden  Schliessmuskeln  und  des  Mantels  dar«  Erstere 
sind  entweder  getrennt  {Dimyaria)  oder  mehr  oder  weniger  genähert,  wobei 
der  vordere  Muskel  vei*kttmmert  oder  sich  dem  hinteren  anschliesst  (Mono- 
myaria) ;  Fälle  ^  in  denen  bei  getrennten  MusJ^eleindrücken  der  vordere  klein 
ist,  werden  als  Heteromyarier  den  anderen  Homomyariern  gegenübergestellt. 
Die  Grenze  der  den  Schalen  anliegenden  Mantelscheibe  drückt  die  Mantel- 
linie aus,  welche  vom  vorderen  Muskeleindruoke  aus  bogenförmig,  dem 
Schalenrande  ziemlich  parallel ,  nach  dem  hinteren  hin  läuft.  Ist  diese  Linie 
ununterbrochen ,  dann  heissen  die  Muscheln  IntegripcUliata.  Bei  Anwesenheit 
von  Siphonen  zeigt  sich  aber  unter  dem  hinteren  Muskeleindrucke  eine  tiefe 
nach  vom  einspringende  Mantelbucht;  die  Muscheln  werden  dann  Sinn- 
pcUliata, 

Von  den  animalen  Theilen  des  Thieres  ist  hier  äusserlich  nur  der  Fuss 
entwickelt;  doch  ist  auch  dieser  bei  den  mit  einer  Schale  festsitzenden  (Ostrea) 
oder  in  eine  Kalkröbre  eingeschlossenen  Acephalen  (Terediniden)  rudimentär 
geworden.  Meist  ist  der  Fuss  seitlich  zusammengedrückt  und  häufig  beilförmig 
oder  gestielt  keulenförmig  oder  knieförmig  gebogen  (die  Classe  wurdo  hiemach 
von  GoLDFcss  Pelecypoda  genannt) .  Zuweilen  ist  er  dick,  rundlich,  gross,  kann 
aber  überall  vollständig  in  die  Schale  zurückgezogen  werden  (durch  die  Con-* 
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traction  des  zwischen  den  Schliessmuskela  an  den  Schalen  haftenden  Fuss- 
muskels) .   Seine  unlere  Fläche  ist  in  manchen  Fällen  zu  einer  breiten  Kriech- 
sohle entwickelt.     Eine  sehr  häu6ge  Benutzungsart  des  Fusses  ist  die  des 
Schnellens,  wodurch  das  Thier  sprungweise  von  seiner  Unterlage  oder  beim 
Schwimmen  stoss weise  fortbewegt  wird.     Zuweilen  wird  nach  Füllung  der 
Kiemenhöhlen  mit  Wasser  der  breite  Fuss  stempelartig  in  die  Muschel  zurück- 
gezogen ,  wobei  das  Thier  durch  den  Rückprall  des  ausgetriebenen  Wassers 
fortbewegt  wird.  In  nicht  wenig  Fällen  trägt  der  Fuss  an  seiner  unteren  Fläche 
eine  mehr  oder  weniger  tiefe  Furcht,  welche  an  der  Basis  des  Fusses  wie  an 
der  Spitze  in  eine  Drüse  führt.  Die  an  der  Basis  gelegene,  einfache  oder  durch 
Blätter  in  Abtheilungen  getrennte  Drüse  sondert  den  Byssus  ab,  ein  fadiges, 
stark  horniges ,  vom  Chitin  durch  seinen  nicht  unbedeutenden  Stickstoffgehalt 
abweichendes  Secret.     Derselbe  tritt  in  der  Drüsenhöhl^  als  sogen.  Byssus- 
stamm  auf,  welcher  dann  mit  dem  Secrete  der  an  der  Spitze  des  Fusses  lie- 
genden Drüse  zu  .Fäden  ausgezogen  und  an  fremde  Körper  geheftet  wird.    Die 
Fussspitze  wird  dabei  der  Byssushöhle  genähert ;  beim  Ausziehen  kommt  dann 
der  Faden  in  die  Furche  des  Fusses  zu  liegen ,  wo  er  zuweilen  noch  von  den 
drüsigen  Wandungen  derselben  aus  mit  einem  Ueberzug  versehen  wird.   Ist 
auch  ein  Byssus  bei  nur  wenig  erwachsenen  Muscheln  vorhanden,  so  kommt 
er  doch  in  den  meisten  Formen  dem  Jugendzustande  zu.   Bei  Verkümmerung 
des  Fusses  wird  die  Ortsbewegung  zuweilen  durch  plötzliches  Oeffnen  und 
Schliessen  der  Schalen  bewirkt.  Stets  ist  der  Fuss  beim  Bohren  der  Muscheln 
betheiligt,  entweder  insofern  als  er  dieselbe  fixirt  und  derselben  gestattet,  die 
Schalenränder  als  Feilen  zu  benutzen  oder  als  er  selbst  mittelst  Einlagerung 
kieseliger  Spitzen  als  Bohrinstrument  wirkt.  —  Das  Nervensystem  besieht 
in  seinen  Gentraltheilen  aus  den ,  auch  bei  den  Gephalopoden  und  Cephalo- 
phoren  vorhandenen  Ganglienpaaren ;  nur  ist  hier  bei  Abwesenheit  eines  Kopfes 
das  sogenannte  Kopfganglion  verhältnissmässig  klein;  es  ist  häufig  an  die 
Seiten  des  Schlundes  gerückt ,  so  dass  dieser  an  seiner  oberen  Fläche  nur  von 
einer  Gommissur  bedeckt  ist,  und  gibt  Nerven  an  die  Mundlappen,  die  Schliess- 
muskeln  und  die  vorderen  Mantel-  und  Kiementheile.     Das  zuweilen  weit 
nach  vom  gerückte,  immer  im  Fusse  liegende  Fussganglion  (das  Mavgiu- 
sehe  Ganglion)  verkümmert  mit  dem  Fusse,  so  dass  es  beim  vollständigen 
Fehlen  desselben  (Ostrea)  eine  einfache ,  hinter  und  unter  dem  Schlünde  lie- 
gende Gommissur  bildet.  Es  gibt  Nerven  zu  dem  Fussmuskel  und  dem  Mantel 
und  ist  durch  eine  Gommissur  mit  dem  Kopfganglion  verbunden.   Ihm  liegen 
stets  die  Gehörorgane  an.    Das  Kiemenganglienpaar  steht  durch  lange 
Gommissuren  mit  dem  Kopfganglienpaare  in  Verbindung.   Es  liegt  dem  Ur- 
sprünge der  Kiemen  nahe,  vor  und  unter  dem  hintern  Schliessmuskel  und 
gibt  Zweige  an  Eingeweide ,  Kiemen ,  Mantel  und  Siphonen ,  im  Mantel  häufig 
mit  Aesten  des  ersten  Paares  Geflechte  bildend.    In  dem  Verlaufe  der  aus  ihm 
entspringenden  Nerven  treten  häufig  accessorische  Ganglien  auf,  von  denen  die 
an  der  Basis  der  Siphonen  gelegenen  die  häufigsten  sind.   Bei  einmuskeligen 
Muscheln  mit  offnem  Mantel  bildet  es  einen  dem  Bande  parallel  laufenden 
Mantelnerv,  welcher  hier  die  am  Mantelrande  gelegenen  Augen  mit  N«*ven 
versorgt.  Von  Sinnesorganen  sind  (Überall  Tast-  und  Gehörorgane,  zuweilen 
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auch  Augen  entwickelt.   Zu  den  Tastorganen  sind  zunächst  die  seitlich  den 
Mund  begrenzenden  Lippentaster  oder  Hundlappen,  Palpen,  zu  rechnen,  welche 
(vielleicht  aus  einem  Theile  des  embryonalen  Segels  ausgehend  und  nur  selten 
fehlend)  von  länglich  dreieckiger  Form,  auf  der  Innern  Seite  gefurcht  und  mit 
Wimperbesatz  versehen  sind ;  der  letztere  dient  dazu ,  die  mit  dem  Wasser 
eingedrungenen  Nahrungstheilchen  dem  Munde  zuzuführen.   Bei  den  meisten 
derjenigen  Acephalen,  deren  Mantelränder  nicht  verwachsen   sind,  tragen 
diese,  ebenso  wie  die  Ränder  der  SiphonaloShungen,  contractile,  sehr  empfind- 
liche, vom  Mantelnerven  mit  Zweigen  versehene,  fadige  oder  kürzer  cylindrische 
Taster ,  welche  meist  unverästelt  in  mehreren  Reihen  den  Mantelrand  besetzt 
halten,  an  den  Siphonalöffnungen  zuweilen  verästelt  sind  und  dadurch  ein 
dieselben  deckendes  Netz  oder  Gitter  bilden.   Die  Gehörorgane  liegen  stets 
im  Fusse,  entweder  dem  Fussganglienpaare  dicht  angefügt  oder  durch  längere 
Hörnerven  mit  ihm  verbunden.    Sie  sind  bläschenförmig  und  enthalten  inner- 
halb des  Bläschens  einen  grossen  oder  mehrere  kleinere  Otolithen,  welche 
durch  die  Bewegungen  der  die  Innenwand  des  Bläschens  bekleidenden  Wim* 
pem  in  seiner  Mitte  erhalten  werden.   Die  Larven  vieler  Lamellibranchier  be- 
sitzen Augen,  deren  Nerven  vom  Kopfganglion  entspringen.  Diese  gehen  mit 
der  mangelnden  Ausbildung  eines  Kopfes  überall  verloren  und  werden  durch 
andere  ersetzt,  welche,  sich  gleichfalls  unter  Betheiligung  des  Integuments 
entwickelnd ,  an  verschiedenen  Stellen  der  Haut  auftreten.     So  finden  sich 
Augen  vielfach  verbreitet  in  der  Nähe  der  Siphonalmündungen  und  in  weiter 
differenzirter  Form  am  Mantelrande,  Strecken  desselben  oder  seinen  ganzen 
Umfang  besetzt  haltend.   Im  ersteren  Falle  sind  die  als  Augen  bezeichneten 
Organe  entweder  nur  Pigmentflecke  auf  der  Spitze  oder  an  der  Basis  der  Sipho- 
naltaster (Solen,  Venus,  Mactra  etc.),  oder  es  enthalten  dieselben,  häufig  auf 
contractilen  Stielen  stehend ,  innerhalb  der  mit  Chorioidea  und  Pupille  ver- 
sehenen Kapsel  lichtbrechende  Körper  (manche  Arten  von  Mactra ,  Tellma, 
Cardium  etc.),  wie  sich  solche  Augen  dann  meist  auch  auf  dem  hinteren 
Mantelumfang  finden.   Halten  die  Augen  den  Mantelrand  besetzt,  so  stehen  sie 
meist  auf  beweglichen  Augenstielen  zwischen  den  Tentakeln.    Sie  erhalten  je 
zwei  Nerven  vom  Mantelnerven ,  einen  basalen  und  einen  seitlichen,  und  ent- 
halten innerhalb  der  Sclerotica  eine  verschieden  gefärbte,  vom  mit  Pupille 
versehene  Chorioidea  und  hinter  der  als  durchsichtige  Cornea  abschliessenden 
Haut  eine  Linse ,  welcher  die  nach  innen  gekehrte  Stäbchenschicht  der  Retina 
aufliegt  [Pecten,  Spondylus,  Tridacna  u.  a.). 

Der  Mund  bildet  einen  Querspalt,  welcher  bei  Vorhandensein  von  zwei 
Schliessmuskeln  oberhalb  des  Fusses  und  unterhalb  des  vorderen  Muskels, 
bei  einmuskeligen  Muscheln  vom  Muskel  entfernt  oberhalb  desselben  gelegen 
ist.  Er  ist  von  einer  queren  Ober-  und  Unterlippe  begrenzt,  welche  seitlich 
in  die  zwei  Paare  in  ihrer  Form  und  Ausdehnung  mannigfach  abändernden 
Mundlappen  ausgezogen  erscheinen.  Mit  dem  Verschwinden  des  Kopfes  ist 
die  Mundhöhle  und  der  Schlundkopf  verloren  gegangen,  mit  welchen  auch  der 
Kauapparat  vollständig  fehlt.  Die  Mundöfinung  führt  daher  sofort  in  den 
kurzen  OesophaguSi  dem  sich  als  einfache  Erweiterung  der  Magen  anschliesst. 
In  diesen  mündet  die  Leber.   Am  Magen  findet  sich  meist  ein ,  häufig  durch 
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eine  Klappe  verschliessbarer  Blindsack,  in  welchem,  oder  in  einem  besonderen 
Anhang,  seitner  im  Darme  selbst,  der  sogenannte  Krystallstiel  sich  pe- 
riodisch entwickelt.  Es  ist  dies  ein  wohl  immer  vorkommender,  meist  glashell 
durchscheinender  oder  granulirter  oder  mit  granolirter  Achse  versehener  Kör- 
per, welcher,  oft  von  Kalkeinlagerungen  durchsetzt,  periodisch  gebildet,  dann 
wieder  aufgelöst  wird.   Während  der  im  Blindsack  stehende  Theil  cylindrisch 
oder  spitz  auslaufend  ist,  besitzt  das  vordere  rundlich  angeschwollene  Ende 
oft  kurze,  ihn  an  die  Hagenwand  heftende  Fortsätze.   Der  Krystallstiel  ist  ein 
Abscheidungsproduct  des  Magen-  oder  Darmepitbels ;  sein  periodisches  Auf- 
treten ist  wohl  auf  die  gleichfalls  periodisch  ablaufenden  Wachsthums-  oder 
Emährungs Verhältnisse  zu  beziehen.   Der  Darm  ist  ein  verschieden  langes, 
sehr  selten  nur  Verschiedenheiten  des  Durchmessers  darbietendes  Rohr,  wel- 
ches nach  mehreren  Windungen  sich  im  After  öffnet.    Die  Darmwindungen 
sind  dicht  von  Leber  und  Genitalien  umlagert ;  sie  reichen  bis  in  den  Fuss 
hinab,  worauf  dann  der  Darm  hinter  dem  Magen  heraufsteigend  ohne  weitere 
Windungen  verläuft,  durch  eine  Einstdlpung  des  Herzens,  dann  Ober  den 
hinteren  Schliessmuskel  tritt  und  mit  einem  längeren  oder  kttrzeren  Aftertheii 
in  die  Mantel-  oder  obere  Siphonalhöhle  mündet.  Mit  dem  Kopftheile  des  Darmes 
fehlen  überall  auch  Speicheldrüsen.   Was  man  bei  Teredo  so  genannt  hat,  ist 
ein  doppelter  Haufen  kleiner  drüsiger  Schläuche,  die  mit  gemeinsamem  Gange 
in  den  hier  sehr  langen  Oesophagus  münden.   Stets  findet  sich  dagegen  eme 
voluminöse  Leber,  welche  den  Magen  und  den  Anfiatngstheil  des  Darmes  dicht 
umhüllt  und  sich  mit  mehreren  weiten  Gängen  in  den  Magen  öShet ;  dieselben 
sind  zuweilen  so  weit,  dass  Nahrungstheiie  weit  in  sie  hineindringen  können. 
—  Das  stets  vorhandene  Herz  liegt  an  der  Rückenseite  des  Thieres  unter  dem 
Enddarm,  dem  Ursprung  der  Kiemen  nahe.  Es  ist  in  das,  einen  blutführenden 
Sinus  darstellende  Pericardium  eingeschlossen.  Der  Enddarm  legt  sich  meist  so 
an  das  Herz  an,  dass  dasselbe  jenen  von  beiden  Seiten  her  mit  Fortsätzen  um- 
fasst,  die  unter  ihm  zusammenmünden.   Hierdurch  erscheint  es  als  vom  End- 
darm durchbohrt.   Nur  bei  Area  ist  das  Herz  in  zwei  seitliche  Hälften  gespal- 
ten, so  dass  es  hier  aus  zwei  Kammern  besteht,  zwischen  denen  der  Dann 
liegt.    (Es  muss  hier  an  die  Verhältnisse  bei  den  Aspidobranchien  erinnert 
werden).  Von  jeder  Seite  her  mündet  ein  Vorhof  in  die  Herzkammer,  welcher 
das  Blut  durch  grosse  Sinus  aus  den  Kiemen  empfängt.   Vom  vorderen  und 
hinteren  Ende  der  Kammer  geht  eine  Arterie  ab,  bei  Area  aus  jeder  Kammer 
ein  mit  dem  der  anderen  Seite  zur  Bildung  der  unpaaren  Arterie  zusammen- 
tretender Geftissstamm.   Nach  kürzerem  oder  längerem  Verlauf  lösen  sich  die 
Arterien  in  Lacunensysteme  auf,  welche,  sich  zwischen  Organen  und  Organ- 
theilchen  verbreitend,  die  Stelle  der  feinen  Arterien-  und  Venenverästelungen 
sowie  des  Gapillarsystems  vertreten.   Von  diesen  aus  geht  das  Blut  zum  Theil 
sofort  in  die  Kiemen ,  von  den  zwei  seitlichen ,  an  der  Kiemenbasis  gelegenen 
Sinus  aus  dagegen  in  seiner  Hauptmasse  erst  in  die  Nieren  und  aus  diesen  in 
die  Kiemen ,  zum  Theil  (so  aus  den  Mantelsinus)  direct  in  die  Vorhöfe.    Zu- 
mischung von  Wasser  zum  Blut ,  worauf  das  Anschwellen  des  Muschelkörpers 
beruht,  findet  theils  durch  die  Nieren  statt,  welche  hier  wie  bei  den  Gephalo- 
phoren  ausser  ihrer  äusseren  Oeffnung  eine  innere  in  den  Pericardialsinus 
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führende  besiUen ,  theils  durch  den  Fuss ,  welcher  mehrere  verschliessbare 
Oeffnungen  hat,  durch  welche  Wasser  von  aussen  zunächst  in  geflässartige 
Bäume ,  aus  diesen  dann  in  den  mittleren  unpaaren  Sinus  gelangt.  Durch 
starke  Contractionen  kann  dann  das  Thier  das  eingetretene  mit  Blut  gemischte 
Wasser  wieder  auspressen.  Diesen  letzteren  Theii  des  Gefässsystems  hat  man 
früher  als  Wassergefilsssystem  beschrieben.  Bespirationsorgane  sind 
überall  Kiemen,  welche  im  Baume  zwischen  Eingeweidemasse  und  Mantel 
aufgehangen  jederseits  in  den  Mantelraum  hineinragen ,  zuweilen  sogar  unten 
oder  hinten  mit  den  der  anderen  Seite  verwachsen.  Meist  sind  ji'derseits 
zwei  Kiemen  vorhanden ,  von  denen  die  äussere  in  der  Begel  kleiner  ist  und 
zuweilen  ganz  verkümmert  (Lucina  u.  a.).  Jede  Kieme  besteht  aus  zwei  Blät- 
tern, welche  am  unleren  Bande  in  freie,  schleifenförmig  in  einander  umbie- 
gende Fäden  ausgehen.  Nur  selten  jedoch  bleiben  diese  Fäden  frei  [Arcaceen] 
oder  verkleben  seitlich  mit  einander  (Pecten) ;  meist  treten  an  den  Seitenrän- 
dern eines  jeden  Fadens  quer  abstehende  Fortsätze  auf,  welche  mit  den  ent- 
gegenkommenden des  nächsten  Fadens  verwachsen  und  hierdurch  die  Faden- 
reihe zu  einer  gegitterten  Lamelle  machen.  Durch  die  Gitteröffnungen  tritt 
nun ,  unterstützt  von  der  die  ganze  Kieme  überziehenden  Wimperbekleidung, 
das  Wasser  in  die  Bäume  zwischen  den  Doppelwandungen  der  Kiemenfäden 
und  aufwärts  in  die  Lacunenräume  zwischen  den  beiden  Blättern  jeder  Eaeme, 
um  schliesslich  in  den  an  der  Aufhängestelle  jeder  Kieme  die  Länge  einer  jeden 
derselben  durchziehenden  (zuweilen  halb  offenen)  Kiemencanal  zu  gelangen, 
aus  welchem  es  in  der  Äftergegend  oder  durch  den  obern  Sipho  aus  dem  Körper 
entfernt  wird.  Jede  Gitterlamelle  enthält  einen  aus  gegliederten  Ghitinstäbchen 
bestehenden  Stützapparat  und  ein  in  den  zwei  Kiemenblättem  sich  in  eine 
doppelte  Schicht  übereinanderlagerndes  Blutgefässnetz.  Die  Wasser  führenden 
Hohlräume  zwischen  den  Kiemenblättern  werden  in  manchen  Fällen  als  Brut- 
höhlen benutzt;  ausserdem  tritt  jede  Kieme  durch  eine  mit  stärkeren  Wimpern 
ausgekleidete,  nach  dem  Munde  hin  wimpernde  Binne  am  freien  Bande  in 
Beziehung  zur  Ernährung.  —  Die  Nieren  steilen  die  sogen.  BojANCs^schen 
Organe  dar,  welche  paarig,  zuweilen  median  verschmolzen  am  Bücken  der 
Muschel  in  der  Nähe  der  Kiemenbasis  liegen.  Die  Drüsen  besitzen  entweder 
(in  der  Begel)  einen  grösseren  mittleren  Hohlraum ,  oder  die  ganze  Masse  ist, 
wie  die  Bindenschicht  im  ersteren  Falle,  durch  zahlreiche  den  Hohlraum  durch- 
setzende und  mit  Secretzellen  bedeckte  Gewebsbalken  schwammig  geworden. 
Der  Drüsenraum  öffnet  sich  jederseits  mit  einer  Oeffnung  in  den  Pericardial- 
sinus  und  mit  einer  zweiten,  selbständigen  (Chama,  Mactra,  Anodonta  u.  a.) 
oder  mit  der  Genitalöffnung  vereinigten  Oeffnung  (Area  und  Pinna)  nach  aussen ; 
bei  Pecten^  Spondylus,  Lima  münden  die  Genitalorgane  in  die  Nieren ,  so  dass 
die  Mündung  der  letzteren  gleichzeitig  Harn-  und  Genitalproducte  aus  dem 
Körper  entfernt.  Die  Lage  der  Nierenöffnung  ist  seitlich  oberhalb  des  Ur- 
sprungs des  Fusses.  —  Obgleich  die  meisten  Acephalen  getrenntgeschlechtlich 
sind,  so  sind  doch  mehrere  Formen  Zwitter.  Dies  Vorkommen  einer  Vereinigung 
beider  Geschlechter  in  einem  Individuum  erhält  dadurch  um  so  mehr  Bedeu- 
tung, als  einmal  die  hermaphroditischen  Gattungen  den  verschiedensten  Grup- 
pen   angehören,   und    dann    die  Anordnung   der  Organe  und   ihrer  Gänge 

Handb.  d.  Zool.  I.  46 


722  Hi.  Acephala. 

mannichfacbe  nach  einer  GeschlechUtrennung  hinleiiende  ZustSlnde  darbietet. 
Der  Genitaiapparat  ist  auf  die  Drüsen  und  ihre  AusfUhrungsgünge  beschrankt, 
da  Begattungsorgane  überall  fehlen.  Die  den  Darm  umlagernden,  unter  und 
neben  der  Leber  liegenden  und  in  die  Basis  des  Fusses  eintretenden ,  nur  in 
einzelnen  Fällen  {Mytilus,  Anomia)  dem  Mantel  eingelagerten  Drüsen  bestehen 
aus  Gruppen  von  Träubchen,  welche  die  Genitalproducte  absondern.  In  man- 
chen Zwitterformen  (Ostrea,  Cardmm  sen^alum,  Cyclas  coimea  nach  Lrvdig) 
liegen  Hoden-  und  EierstocksfoUikel  dicht  neben  einander  und  münden  in  ge- 
meinsame Gänge  (sollen  sogar  nach  Davainb  altemirend  männlich  und  weiblich 
sein) ;  in  anderen  (Pecten,  Cyclas,  Ciavagella)  sind  die  Hoden-  und  Eierstocks- 
foUikel von  einander  getrennt,  wobei  der  männliche,  weissHche  Theil  oberhalb 
des  weiblichen ,  durch  die  Dotiermasse  gefärbten  liegt ;  die  Ausführungsgänge 
vereinigen  sich  aber  und  sind  im  Endstück  gemeinsam.  Bei  Pand^ra  endlich 
hat  jede  der  Drttsenhälften  ihren  besonderen  Ausführungsgang.  Wie  bei  Pecten 
im  Ovarialtheil  Inseln  von  Hodensubstanz  und  umgekehrt  Ovarialinseln  im 
Hodentheil  vorkommen ,  so  finden  sich  auch  bei  der  getrennt  geschlechtlichen 
Margaritana  margarüifera  Ovarialfollikel  im  Hoden  vor.  Bei  der  grossen  Mehr- 
zahl der  Arten  ist  die  Trennung  vollständig.  Die  Oefinung  der  Gänge  findet  enU 
weder  in  die  Nieren  statt,  wie  bereits  erwähnt,  oder  Niere  und  Genitaldrüse 
haben  gemeinsame  Oefinungen,  oder  die  Genitalgänge  münden  auf  einer  be- 
sonderen, ungefähr  in  der  Mitte  der  Kürperlänge  seitlich  gelegenen  Fapille.  Ein 
äusserer  Geschlechtsunterschied  besteht  nur  bei  den ,  die  Kiemen  als  Brul- 
räume  benutzenden  Unio  und  Anodonta  in  der  verschiedenen  Form  ihrer 
Schalen,  welche  beim  Weibchen  gewölbter  und  hinten  breiter  sind.  Lebendig 
gebärend  sind  nur  einzelne  Arten  (GcUeomma,  Kellia,  Montacuta  bide7iUäa)\ 
alle  anderen  sind  eierlegend,  lassen  aber  zuweilen  die  Eier  in  Bruträumen 
(meist  Kiemen,  seltener  wie  bei  Cyclas  besondere  Falten  des  Mantels)  die 
ersten  Entwickelungszustände  durchlaufen.  Die  Entwickelung  schliesst 
sich  durch  das  Auftreten  eines  Wimpersegels  bei  den  Jungen  an  die  der  Ge- 
phalophoren  an.  Dasselbe  stellt  einen  schirmartigen,  am  Rande  mit  Wimpern 
besetzten  und  auf  dem  Scheitel  häufig  durch  eine  stärkere  Geissei  ausgezeich- 
neten Anhang  des  Vorderendes  dar,  unter  welchem  allmählich  Mund  und  Fuss, 
letzterer  sehr  häufig  mit  provisorischer  Byssusdrüse,  erscheint.  Der  sehr  früh 
angelegte  Mantel  sondert  sehr  zeitig  die  embryonale  Schale  ab.  Ob  sich  das 
scheibenförmige,  ungetheilte  Segel  wirklich  in  die  Mundlappen  verwandelt, 
ist  noch  festzustellen.  Die  Entwickelung  der  Süsswasserformen  weicht  auch 
hier  von  der  typischen  der  Seeformen  ab;  es  fehlt  das  Segel  und  der  Fuss  er- 
scheint äusserst  spät. 

Alle  Acephalen  sind  Wasserthiere  und  zwar  leben  vier  Fünftel  im  Meere. 
Die  durch  ihre  stark  entwickelte  Elpidermis  und  häufig  dünneren  Schalen  aus- 
gezeichneten Süsswasserformen  gehören  meist  der  Ordnung  der  Untanacea  an, 
welche  ganz  aus  solchen  besteht.  Unter  den  Veneracea  bilden  die  Cyreniden 
die  Süsswasseiigruppe.  Ausserdem  kommen  einzelne  Gattungen,  selbst  Arten, 
in  den  anderen  Ordnungen  vor,  welche,  entgegen  der  vorherrschenden  Ver- 
breitung im  Meere,  im  Süsswasser  leben.  Während  einzelne  Formen  von  der 
Fluthgrenze  bis  in  800  Faden  Tiefe  vorkommen ,  sind  andere  auf  den  Raum 
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zwischen  Ebbe-  und  Flutbstand,  andere  auf  bestirorale  Tiefen  beschränkt. 
Von  ersleren  befestigen  sich  manche  mittelst  ihi'es  Byssus  oder  der  einen  Schale 
so  hoch  j  dass  sie  nur  während  der  Springfluthen  oder  durch  die  Brandung 
frisches  Wasser  zugeführt  erhalten.  Was  die  geographische  Verbreitung 
der  Acephalen  betriflit,  so  ist  dieselbe  im  Allgemeinen  viel  gleich  massiger  als 
die  der  Gephalophoren ,  was  unter  Anderem  durch  die  verhältnissmässig  be- 
deutende Zahl  der  nördlichen  und  südlichen  Heeren  gemeinsamen  Arten  be- 
wiesen wird;  doch  finden  sich  nur  wenig  eigentlich  kosmopolitische  Gattungen, 
wohl  aber  mehrere,  welche  zwar  überall  vertreten  sind,  aber  ihre  Hauplent- 
wickelung  in  bestimmten  Bezirken  erreichen.  Auch  hier  fallen  die  BUsswasser- 
bewohner  durch  weite  Verbreitung  auf.  Die  tropischen  Meere  haben,  wie  immer, 
die  reichste  Formenentwickelung  aufzuweisen ;  es  reichen  aber  alle  Ordnungen 
mit  den  meisten  Familien  in  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Repräsentanten 
bis  über  die  gemässigten  Zonen  nach  den  Polen  hin.  Fossil  einscheinen  die 
Acephalen  schon  im  Silur;  doch  ist  hier  die  Schwierigkeit,  aus  der  Schale  auf 
die  Organisations Verhältnisse  der  Thiere  zu  schliessen,  fast  noch  grösser  als  bei 
den  Gephalophoren.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  vielleicht  angeben ,  dass  die 
Muschelthiere  ohne  Siphonen  die  älteren  sind ,  ihre  Zahl  nimmt  in  jüngeren 
Formationen  im  Verhäitniss  zu  den  mit  Siphonen  versehenen  ab.  Der  Kreide 
gehören  die  Rudisten  ani  Die  Süss  wasserformen  erlangen  in  den  Tertiär- 
formationen  ihre  bedeutendere  Entwickelung ,  culminiren  aber  erst  in  der 
Jetztzeit. 

Von  den  ungefähr  1 4,000  beschriebenen  Arten  sind  8 — 9000  fossil.  Unter 
den  letzteren  sind  die  einmuskeligen  die  zahlreichsten,  während  von  lebenden 
Formen  die  meisten  mit  Siphonen  versehene  Zweimuskler  sind.  Die  Classe  er- 
hielt ihren  früheren  Namen  von  den  Schalen,  Dithyra  des  Aristoteles  ,  Bival- 
via  und  Conchae  LiNiffi  und  Spätere ,  Conchifera  Lamaiusk,  welche  Ausdrücke 
aber  ebensowohl  für  die  Brachiopodcn  galten.  Blainvillb  hob  zuerst  die  Kiemen- 
form hervor  und  nannte  danach  die  Classe  Lamellibranchia,  von  Mbnkb  sprach- 
richtiger in  Elatobranchia  geändert.  Wir  behalten  den  sich  an  den  aligemeinsten 
Character  anschliessenden  Namen  Cutisr's  bei.  Die  Eintheilung  gründete 
Laharck  auf  die  Zahl  der  Schliessmuskeln,  Beschaffenheit  des  Mantels  und  der 
Schalen;  Monomya  und  Dimya  waren  die  Hauptabtheilungen,  kleinere  Gruppen 
wurden  nach  der  Form  des  Fusses  benannt.  d^Orbigny  fuhrt«  das  Vorhanden- 
sein und  Fehlen  einer  Mantelbucht,  die  Gleichheit  und  Ungleichheit  der  Schalen 
als  Charactere  ein ,  und  erhielt  danach  die  Gruppen  der  Integri-  und  Sinupal- 
liata ,  der  Ortho-  und  Pleuroconchae.  Bei  dem  Versuche ,  die  Classe  zunächst 
in  wenig  grosse  Abtheilungen  zu  trennen ,  legt  man  neuerdings  (so  besonders 
Woodwarb)  Gewicht  auf  das  Vorhandensein  und  Fehlen  der  Siphonen  in  Ver- 
bindung mit  dem  Auftreten  der  Mantelbucht.  Die  Thetsache  indesseh ,  dass 
sämmtliche  Merkmale  trotz  höchst  autfallender  Correlationserscheinungen  sich 
in  der  verschiedensten  Weise  combiniren  und  sich  hier  daher  so  wenig  wie  in 
anderen  Abtheilungen  zu  absolut  gültigen  Characteren  verwenden  lassen,  führle 
zur  Annahme  zahlreicherer  kleinerer  Ordnungen.  Wir  folgen  hier  besonders 
den  Untersuchungen  Stoligzka's  und  der  unter  Berücksichtigung  der  fossilen 
Formen  von  ihm  aufgestellten 
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Eintheilimg. 

1 .  Ordnung.  Pholadacea,  Siphonen  lang ,  verbunden ,  Kiemen  in  diese 
verlängert;  Fuss  klein;  Schale  klein,  nur  den  vorderen  Körpertheil  deckend, 
den  hinteren  Theil  schliesst  zuweilen  eine  Kalkrdhre  ein;  bohren. 

2.  Ordnung.  JUyacea.  Siphonen  länglich,  ganz  oder  theilweise  verbun- 
den ;  Kiemen  nicht  in  diese  sich  erstreckend ;  Fuss  kurz,  zungen-  oder  finger- 
förmig; Schalen  entvsrickelt,  hinten  klaffend,  mit  innerem  Schlossknorpel. 

3.  Ordnung.  Tellinacea.  Siphonen  sehr  lang,  völlig  getrennt;  Mantel 
vom  weit  offen;  äussere  Kiemenreihe  häufig  verkümmert;  Fuss  gross ^  zu- 
sammengedrückt, mit  zungenförmigem  Ende;  Schale  mit  Mantelbudit. 

4.  Ordnung.  Veneracea,  Siphonen  massig  lang,  getrennt;  Mantel  vorn 
weit  offen;  Fuss  gross,  zusammengediiickt,  spitz  endend;  beide  Kiemen  jeder- 
seits  entwickelt;  Schale  ohne  oder  mit  unbedeutender  Mantelbucht;  Ligament 
stets  äusserlich. 

5.  Ordnung.  Chamacea.  Mantel  mit  innerem  verwachsenen  und  äusserem 
freien,  verdickten  Rande;  Siphonen  kurz,  getrennt,  mit  meist  gefransten  Oeff- 
nungen;  Fuss  klein,  mehr  oder  weniger  rudimentär;  inneres  Kiemenpaar 
kleiner;  Schaalen  ungleich;  Muskeleindrücke  gross;  keine  Mantelbucht;  Liga- 
ment äusserlich. 

6.  Ordnung.  Lucinacea.  Mantelränder  frei,  hinten  mit  einer  SiphoDal- 
Öffnung ,  nie  zwei  gleich  entwickelte  Siphonen ;  Fuss  wurmförmig  oder  cyVin- 
drisch;  zwei  Muskeleindrücke;  keine  Mantelbucht. 

7.  Ordnung,  ünionacea.  Mantelränder  frei,  nur  zuweilen  eine  Anal- 
öffnung (selten  zwei  Oeffnungen) ;  Fuss  meist  keilförmig,  selten  länglich ;  stets 
zwei  Paar  Kiemen  und  Mundlappen ;  Schalen  mit  dicker  Epidermis ,  äusserem 
Ligament,  zwei  Muskeleindrücken,  ganzrandigem  Manteleindruck,  Schlossohne, 
oder  nur  mit  vorderen  Zähnen  (selten  auch  hinteren) . 

8.  Ordnung.  Arcacea.  Mantelränder  meist  ganz  frei  (zuweilen  mit  Augen, 
selten  verbundene  Siphonen);  zwei  Muskeleindrücke;  Schlosszäbne  zahlreich. 

9.  Ordnung.  Mytilacea,  Mantelränder  frei,  nur  mit  analem  Schlitz ;  Fuss 
gewöhnlich  klein ,  meist  mit  starker  ByssusdrUse ;  Schalen  mit  horniger  Epi- 
dermis ;  Ligament  lang,  Schloss  lang,  mit  wenig  höckerigen  Zähnen  oder  ohne 
solche;  keine  Mantelbucht;  Muskeleindrücke  stets  ungleich. 

4  0.  Ordnung.  Ostreacea.  Mantelränder  frei ,  gefranst ,  häufig  mit  Augen ; 
nur  ein  Schliessmuskel  (der  hintere) ;  Fuss  klein  oder  rudimentär ;  Schalen 
gleich  oder  ungleich,  frei  oder  angewachsen ;  Schloss  meist  zahnlos;  äussere 
Schalenschicht  zellig  oder  lamellös. 
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1.  Ordnung.  Pboladaoea  (Blainv.)  Stol. 

(Ttibicol(ie  Lau.,  Inclusa  Ccv.) 

Siphonen  lang,  verbunden,  Kiemen  in  diese  verlängert; 
Fuss  klein;  Schale  klein,  nur  den  vorderen  Körpertheil 
deckend,  den  hinteren  Theil  schliesst  zuweilen  eine  Kaik- 
röhre  ein;  bohren. 

Das  Thier  ist  bei  den  hierher  gehörigen  Muscheln  länglich ,  der  Mantel  bis 
auf  eine  kleine  vordere,  zum  Durchtritt  des  Fusses  bestimmte  Oeffnung 
geschlossen;  die  Siphonen  sind  lang,  bis  auf  das  zuweilen  freie  Ende  mit  ein- 
ander verwachsen.  Die  Eingeweide  werden  von  den  mehr  oder  weniger  rudi- 
mentären Schalen  umschlossen;  der  Kiemenursprung  ist  nach  hinten  gerückt, 
so  dass  der  Eingeweidesack  direct  dem  Mantel  anliegt.  Die  Kiemen  sind  lang, 
spitz  ausgehend,  in  den  unteren  Siphonalcanal  reichend.  Der  Mantel  sondert 
ausser  den  Schalen  entweder  eine  kalkige  Röhre  ab,  welche  den  vom  Thier 
gebohrten  Gang  auskleidet,  oder  es  treten  accessorische  Schalenstücke  auf. 
Die  Schale  selbst  umschliesst  nirgends  das  ganze  Thier  und  klafil  vorn  und 
hinten.  Nirgends  findet  sich  ein  echtes  Schloss;  meist  ist  unterhalb  der  Wirbel 
ein  gekrümmter  Kalkfortsatz  vorhanden.  Von  den  Muskeleindrücken  ist  häufig 
nur  der  vordere  deutlich. 

4 .  Familie.  PhoIftdlddO  (Gray)  Ad.  Thier  symmetrisch,  keulen-  oder  wurm- 
förmig ;  Muodlappeo  länglich ,  schmal ;  Fuss  kurz ,  abgestutzt ;  Mantel  mit  kleiner 
vorderer  Oefifnung,  auf  die  Schale  zurückgeschlagen,  zum  Theil  frei  liegend  und 
hier  accessorische  Platten  oder  eine  Kalkröhre  absondernd ;  Schale  dünn ,  weiss, 
sehr  hart,  mit  raspelähnlicher  Zähnelung;  keine  Schlosszähne.  1 
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i .  Unterfamilie.  Teredtiiinae  Ad.  Thier  wurmförmig  ;  Schalen  auf  spangen- 
oder  bogenförmige  Stücke  reducirt,  welche  das  Vorderende  des  Körpers  umfassen  ; 
keine  accessorischen  Schalenstücke,  eine  KalkrÖhre ;  Siphonen  lang,  vereint,  an  der 
Stelle  ihrer  Spaltung  zwei  kalkige  oder  hornige,  löifelförmige  Fortsätze,  Paletten  ; 
vorderer  Schliessmuskel  von  derber,  das  Ligament  vertretender  Epidermis  bedeckt. 

1.  Gatt.  Teredü  (L.)  Lau.  (incl.  Mälleolus  GKKy) .  Paletten  schalig,  einfacb,  oblong, 
meist  abgestutzt,  Röhren  lang.  —  Arten:  T.  norvegica  Spengl.,  T.  navalis  L.,  T.  me- 
gotara  Forb.  u.  Hly,  europäisch,  durch  Bobren  in  Schiffbolz  und  Hafenbauten  grossen 
Schaden  anrichtend ;  u.  a. 

Die  von  Teredo  getrennten  Gattungen  Dperotis  Gubtt.  {GueUera  GtiKu) ,  Kuphus 
GuETT.  (FurceUa  Oe.,  Septaria  Lau.,  Ciausaria  Meb.),  Ca  lob  at  es  Gould,  Nausitora 
E.  P.  Wmght  (incl.  Lyrodus  Gould)  und  Xylotrya  Leach  (Battfcia  Gray)  sind  besonders 
durch  verschiedene  Form  der  Paletten  characterisirt.  Von  Teredininen  angebohrtes  Holz 
kommt  schon  in  der  Kohle  vor;  die  Kreide  enthölt  viele  fossile  Teredininen,  in  der  TeKiär- 
formation  werden  sie  selten.  Teredolites  Desh.  und  Polarthus  Gabb  sind  Formen 
aus  der  Kreide. 

2.  Unterfamilie.  Phdadiiae  (Grat)  Ad.  Thier  keulenförmig;  Siphonen  ohne 
Paletten ;  keine  Kalkröhre ;  Schlossrand  und  vorderer  Schalenspalt  von  accessori- 
schen Schalenstücken  bedeckt. 

8.  Gatt.  Teredina  Desh.  Schale  Teredo-ähnlich,  aber  mit  accessorischen  Schalen- 
stücken und  Kalkröhre.  Kreide  und  tertiär.  ^  Arten:  T.  personata  (Lam.)  Desh.  u.  a. 
(Die  Stphonalpaletten  scheinen  zu  fehlen.) 

8.  Gatt.  Xylophaga  Türton.  Schale  Teredo-ähnlich,  kuglig,  vorn  weit  offen;  zwei 
halbovale,  schmale,  divergirende  accessorische  Platten  vor  den  Wirbeln;  keine Ktthre.  — 
Arten:  X.  dorsal is  Turt.,  englische  Küsten,  u.  a.,  auch  tertiäre. 

Verwandt  die  fossilen  Goniochasma  Meek,  Turnus  Gabb  mit  der  vielleicht  hier- 
mit identischen  Xylophagella  Meek. 

4.  Gatt.  Jouannetia  Dbsm.  [Triomphalia  Sow. ,  incl.  Pholadopsis  Conr.)  Schale 
kuglig,  vorderer  Spalt  durch  eine  hornige  Platte  geschlossen,  Siphonen  nackt,  keine  Wirbel- 
fortsätze. —  Arten:  J.  globosa  Quoy  u.  Gaih.  ,  J.  pulcherrima  Sow.,  Südsee,  u.  a., 
auch  tertiäre. 

Hierher:  M artesia  Leach,  lebend.  Kreide  und  tertiär;  Pholameria  Comb.,  tertiär, 
Schröteria  Tryor,  Diplothyra  Trtok,  Parapholas  Conr.,  atlantisch  und  indisch. 

5.  Gatt.  Pholadidea  Türt.  (Halasia,  Talonella  Gray,  Netastontella  Gray)  Siphonal- 
basis  von  einem  becherförmigen  Schalenanhange  bedeckt;  vorderer  Schalenspalt  durch 
eine  Platte  gescblossan ;  zwei  kleine  dorsale  Scbalenstücke ;  Kiemensipho  mit  gefranster, 
Analsipho  mit  einfacher  Oeffoung.  —  Arten:  Ph.  papyracea  (Solaitd.)  Tvrt.,  englische 
Küsten,  u.  a. 

Nahe  steht  Talona  Gray  und  Peni  teile  (Valenc.)  Coür.  Diese  sowie  die  Gattungen 
Navea  Gray,  Barnea  Leach,  Anchomasa  Leach  und  Monothyra  Tryon  weichen 
besonders  durch  verschiedene  Weite  des  vorderen  Spaltes  und  die  Form  und  Grösse  der 
Wirbelplatten  von  einander  ab. 

6.  Gatt.  Pholas  L.  (incl.  Cyriopleura  Conr.)  Schale  länglich,  vorn  klaffend,  zwei 
accessorische  Rückenplatten,  die  vordere  einfach,  central,  lanzettförmig,  die  hintere  klein, 
quer;  Schlossrand  über  die  Wirbel  zurückgeschlagen.  -<  Arten:  Ph.  costata  L.,  atlan- 
tisch ;  u.  a.  fossil  vom  Jura  an. 

Bei  Dactylina  Gray  (7'Aot;ana  Leach,  incl.  Gitocentrum  Twov)  liegen  zwei  Rücken- 
platten neben,  nicht  hinter,  einander;  Ph.  dactylus  L.  u.  a.  Bei  Zirphaea  Leach  fehlen 
die  accessorischen  Platten;  Ph.  crispata  L.,  europäisch,  u.  a. 
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2.  Familie,  fiastrochaenidae  Gray,  Thier  symmetrisch,  länglich;  Fuss 
kurz ,  subcylindrisch ;  Mantelränder  häufig  gefranst ;  Schalen  dünn ,  vorn  weit 
klaflend,  Schiosszähne  rudimentär;  Ligament  äusserlich,  meist  sehr  dünn  und  klein. 
Die  Schalen  liegen  etweder  frei  in  einer  RalkrÖhre  oder  verwachsen  mit  ihr. 

4 .  Unterfamilie.  fiastnchaealuM  Stol.  Beide  Schalen  frei  in  der  Kalkröbre, 
vom  Mantel  ganz  cder  theil weise  bedeckt. 

I.Gatt.  Roce  Maria  Fleur.  de  Bell.  {Gastrochaenahku.,  Trapezium  Blaivv.,  Ru- 
peltaria  Ag.)  Schalen  keilförmig,  sehr  ungleichseitig,  Wirbel  vorn,  Schloss  zahnlos,  Liga- 
ment äusserlich,  Muskeleindrücke  klein,  Röhre  häufig  unvollständig.  —  Arten:  R.  dubia 
(Fleh.)  Ad.,  britisch,  u.  a.,  aus  fast  allen  Meeren,  auch  fossil  von  der  Trias  an. 

Hierher  noch  Spengleria  Tbyon,  fossil  und  lebend,  und  Cuourbitula  Gould. 

2  Gatt.  Gastrochaena  Spekgl.  {FistuUma  Lau.,  Chaena  Retz.)  Schalen  zahnlos, 
schmal,  fast  an  der  ganzen  untern  Seite  klaffend;  Röhre  gerade,  vorn  geschlossen,  hinter 
den  Schalen  mit  einem  durchbohrten  Septum.  —  Arten:  G.  grandis  Desh.,  u.  a..  Öst- 
liche Meere. 

!2.  Unterfamilie.  ClaTagelllaae  Stol.  Nur  die  rechte  Schale  frei,  die  linke  mit 
der  Röhre  verwachsen. 

3.  Gatt.  Cia  vage  IIa  Lau.  Schalen  oval,  fast  gleich;  kurze  Röhren  bilden  sich  längs 
der  Ränder,  wo  die  Schalen  mit  der  Kalkröhre  in  Berührung  kommen.  —  Arten :  Gl.  aperta 
Sow.,  Mittelmeer,  u.  a.,  auch  fossile. 

Verwandt  und  von  Clavagella  abgesondert:  Bryopa  Grat,  Dacosta  Grat  und  Stir- 
pulina  Stol. 

3.  Unterfamilie.  Brerhitiaae  Stol.  Beide  Schalen  mit  der  Rohre  verwachsen, 
das  vordere  Ende  dieser  mit  kurzen ,  meist  in  einem  Kranz  um  die  durchbohrte 
Scheibe  angeordneten  Röhrchen.    In  Sand  und  Schlamm  senkrecht  eingebohrt. 

4.  Gatt.  Brechites  Güett.  {AspergiUum  Lau.,  Clepsydra  Schum.)  Schalen  an  der 
Oberfläche  der  Röhre  beträchtlich  exponirt,  ihre  Contonre  deutlich,  hinteres  Ende  der 
Röhre  einfach.  —  Arten:  Br.  agglutinans  (Lam.)  Ad.,  Br.  anstralis  Chbnd,  u.  a.,  öst- 
liche Meere. 

Hierher:  Humphreyia  Grat,  Australien;  Warnea  Grat,  Australien,  Swan  River; 
Foegia  Grat  (incl.  subgen.  Arytene  Grat)  und  Penicillus  Grat  (incl.  subgen.  Ciepsydra 
Grat),  indisch  und  australisch. 


2.  Ordnung.  Hyacea  Stol. 

Siphonen  länglich,  ganz  oder  theiiweise  verbunden, 
Kiemen  nicht  in  diese  sich  erstreckend;  Fuss  kurz,  zungen- 
oder  fingerförmig,  Schalen  entwickelt,  hinten  klaffend,  mit 
innerem  Schlossknorpel. 

Die  Schalen  bedecken  in  dieser  Ordnung  das  ganze  Thier;  am  hinteren 
Ende  klaffen  sie  und  sind  durch  einen  inneren  Schlossknorpel  und  einen 
Schlossrand  mit  wenig  Zähnen  mit  einander  verbunden.  Häufig  ist  auch  ein 
äusseres  Ligament  vorhanden.  Schalen  und  Siphonen  sind  von  derber  leder- 
artiger Epidermis  bedeckt,  welche  die  Kalkr^bren  der  Pboladaceen  zu  ersetzen 
scheint. 
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1.  Familie.  MjfidAO  Gray.  Thier  meist  etwas  unsymmetrisch;  Mantel  ge- 
schlossen ;  Fuss  klein^  ßngerformig ;  Siphonen  am  Ende  zuweilen  getrennt,  wie  die 
dicke,  etwas  ungleichschalige  Muschel  von  dicker  runzliger  Epidermis  überzogen ; 
Schlossknorpel  innen  häufig  von  einem  löffelartigen  Fortsatz  gestützt. 

4 .  Unterfamilie.  C«rbtUiae  Stol.  Mundlappen  lang,  schmal,  Siphonen  kurz, 
Oeffnungen  mit  Girren ;  Fuss  mit  Byssusgrube ,  Schalen  hinten  meist  geschlossen, 
ein  Zahn  und  eine  Bandgrube  in  jeder  Schale. 

• 

4.  Gatt.  SpheniaTuRT.  Muschel  länglich,  hinten  klaffend,  linke  Schale  kleiner; 
Schloss  mit  zwei  Zähnen  rechts  und  einem  links,  oder  nur  rechts  mit  einem  oder  ohne 
solche.  Knorpelhand  jederseits  in  besonderer  Grube ;  Siphonen  länglich,  Fuss  mit  Byssus. 
—  Arten:  Sph.  Binghami  Turt.,  atlantisch,  mittel  meerisch  und  tertiär;  u.  a. 

Verwandt:  Himella  H.  Ad.,  Amazonenstrom. 

2.  Gatt.  Corbula  Brug.  [Aloides  Meg.,  AginaTvvT,,  Erodona  Daud.,  Lentidium  Crjst. 
et  J.,  Tomala,  R<Ueta  Gray).  Muschel  ungleichschalig ,  Unke  Schale  kleiner,  hinten  ge- 
schlossen; Schloss  mit  Zahn  in  der  rechten  Schale  vor  der  Bandgrube ,  links  ein  starker 
Bandfortsatz;  Mantelbucht  sehr  klein.  —  Arten:  C.  erythrodon  Lam.,  Südwestameric«, 
C.  gibba  Olivi,  Mittelmeer,  u.  a.,  aus  allen  Meeren;  fossil  vom  Devon  an. 

'  Hierher  die  Gattungen :  E u c h a r i s  Recluz  [Bcuterotia  Mayer) ,  tertiär ;  Tacniodon 
D01VKER,  Jura  (hierher  oder  bei  Quenstedtla  zu  den  Saxicaviden).  Pleurodesma  Hörke«, 
teHiär;  Co  r  hure  IIa  Lyc,  jurassisch;  Corbulamella  Meek  u.  Hayd.,  Kreide;  Sphe- 
n  i  o  p  8  i  8  Sandb.  ,  tertiär. 

8.  Gatt.  Neaera  Gray  {Ctupidaria  Nardo,  Sphenia  d'Orb.).  Schalen  bauchig,  düno, 
hinten  klaffend,  rechte  etwas  kleiner;  in  jeder  ein  löffeiförmiger  Zahnfortsatz,  hinter  ihm 
ein  Seitenzahn;  Siphonen  kurz,  mit  wenig  langen  Girren.  —  Arten:  N.  cuspidata  OLivt, 
Mittelmeer,  atlantisch;  N.  philippinensis  HiitDs  (subgen.  Rhinomya  A.  Ad.),  N. 
Gouldiana  Hitids  (subg.  Cardio myo  A.  Ad.)  Japan;  u.  a. 

4.  Gatt.  Poro mya  Forb.  {Embla  Lov.)  Schalen  oval,  gleich,  bauchig,  hinten  klaffend; 
Oberfläche  rauh  mit  runzliger  Epidermis ;  links  ein  starker  Zahn,  rechts  zwei  kleinere ,  in 
jeder  Schale  eine  Bandgrube  dahinter.  — Arten  :  P.  granulata  Nyst  {Embla  Korenü Los.), 
atlantisch,  Mittelmeer  und  tertiär;  u.  a.  auch  pacifisch  und  aus  der  Kreide. 

Hierher  noch  Azara  d'ORR.  (Potomomya Hirds),  südamericanisch,  pacifisch;  Gorbu- 
lomya  Nyst,  tertiär  (eine  lebende  Art  aus  dem  Mittelmeer);  Cryptomya  Conr.,  paci- 
Gsch.  —  Dorsomya  Ryceh.,  Kohle. 

t.  Unterfamiiie.  lyfaiae  Stoi^.  Mundlappen  klein,  Siphonen  lang,  vereint,  Fuss 
klein,  kein  Byssus ;  Schalen  hinten  klaffend;  Schloss  einfach,  zahnlos;  Knorpel- 
grübe  in  einem  Fortsatz  der  einen  Schale. 

6.  Gatt.  Mya  L.  [LaternulaBoLi.)  Schalen  oblong,  ungleich ;  Oberfläche  concentnsch 
gestreift;  in  der  linken,  kleineren  Schale  ein  löffeiförmiger  Fortsatz ,  rechts  eine  Grube; 
Mantelbucht  tief.  —  Arten:  M.  arenaria  L.,  M.  truncata  L.,  beide  europäisch ;  u.  a. 

Verwandt :  Platyodon  Cokr. ,  nordpacifisch ;  T u g 0 n i a  Gray,  Westafrica  und  tertiär. 

t.  Familie.  MACtridAO  Gray.  Mantelränder  vorn  weit  offen;  Siphonen  ver- 
wachsen ;  Mundlappen  lang,  spitz ;  Fuss  lang,  spitz ;  Schalen  gleich,  jederseits  eine 
dreieckige  Bandgrube,  vor  und  hinter  ihr  ein  Hauptzahn ;  Seilenzähne  links  einfach, 
rechts  doppelt;  Mantelbucht  deutlich. 

4 .  unterfamiiie.  Latraritafte  Ad.  Mantellappen  meist  verwachsen ,  Siphonen 
lang ,  von  Epidermis  bedeckt ;  Schale  meist  länglich  ;  Seitenzähne  sehr  klein  oder 
verkiinmiert. 
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1.  Gatt.  Gardilia  Desh.  Schalen  oval,  höher  als  lang,  bauchig;  Wirbel  nach  vorn 
vorspringend,  links  zwei  Haaptzähne,  rechts  einer;  hinterer  Muskeleindnick  auf  einer  vor- 
springenden Platte.  —  Arten :  C.  inerrois  Desh.,  u.  a.  pacifisch. 

Anatinella  Sow.  (ebenda)  erinnert  (wie  Gardilia)  an  Tagonia.  Strothodon  Gieb. 
(nur  in  einer  Schale  aus  der  Trias  bekannt).  —  Verwandt:  Heterocardia  Desh.,  Philip- 
pinen; Dar i na  Gray,  eine  Art  von  der  Magella n.strasse,  vielleicht  nur  subgenerisch  ver- 
schieden von  Cae c e  1 1  a  Gray,  pacifisch.  R a e  ta  Gray,  mit  dünner,  concen Irisch  gefältelter 
Schale,  vermuthlich  Brackwasserform,  Südamerica  und  China.  Stoliczka  vermuthet,  dass 
Labiosa  Schmidt  [Oypricia  Gray)  als  Untergattung  zu  Raöla  gehört. 

9.  Gatt.  Lutraria  Lam.  {CuUeUus  Sow.,  nee  Schuh.)  Schale  länglich,  zusammen- 
gedrückt; Wirbel  etwas  nach  vorn,  hinterer  Spalt  massig  klaffend;  Hauptzähne  deutlich, 
vordere  Seitenzähne  aufrecht,  hintere  sehr  klein,  Ligament  randständig,  nicht  vom  Knorpel 
getrennt.  —  Arten:  L.  elliptica  Lau.,  europäisch  und  tertiär;  u.  n.  aus  allen  Meeren. 
(Untergatt.  Standella  Gray,  Merope  Gray,  Mactromeris  Conr.) 

Verwandt  Eastonia  Gray,  Weslafrica;  Schizothaerus  Corr.  (Cn/plodoti Conr. , 
nee  TuRT.),  Tresus  Gray,  beide  nordostpacifisch ,  Pteropsis  Corr.,  tertiär,  (Nord- 
america) ;  Z e n a t i a  Gray  und  Vanganella  Gray  {Resania  Gray)  Neu-Seeland. 

%.  Unterfamilie.  laciriiae  Ad.  Mantellappen  frei,  Siphonen  kurz,  nur  an  der 
Basis  mit  Epidermis ;  Schalen  kürzer,  dreieckiger,  Seitenzähne  entwickelt. 

3.  Gatt.  Harvella  Gray  (incl.  Papyrina  Mgr.,  Mactrella  und  Maclrinula  Gray,  Blain- 
viUia  Hvft).  Schalen  verhältnissroässlg  dünn,  Hauptzähne  klein,  Seitenzähne  kurz,  Schloss- 
rand doppelt;  Ligament  vom  Knorpel  durch  eine  Platte  getrennt.  —  Arten:  H.  elegans 
Gray,  Florida,  H.  alata  (Spengl.)  Gray,  Südamerica,  u.  a. 

Verwandt:  Cymbophora  Gabb,  Kreide. 

4 .  Gatt.  S  p  i  8  u  1  a  Gray  {Bemimactra  Swains.,  incl.  Oxyperm  Mch.).  Hauptzähne  kurz, 
links  stark  vorspringend  und  ausgerandet ,  rechts  klein ;  Seitenzähne  divergirend ,  lang, 
quergerippt;  Ligament  randständig.  —Arten:  Sp.  solide  (L.)  Gray,  europäisch,  Sp.  trun- 
cata  (MoNY.)  Gray,  ebenda,  u.  a.  amerikanische  und  australische  Arten. 

6.  Gatt.  Mactra  (L.)  Gray  [Trigonella  da  Cosya,  Ad.,  Schixodegma  Gray).  Schalen 
dreieckig,  vorderer  Hauptzahn  links  stark,  rechts  kleiner,  Seitenzähne  lang,  in  der  Mitte 
beträchtlich  erhaben,  Ligament  von  der  Knorpelgrube  durch  eine  Platte  getrennt.  —  Arten : 
M.  stultorum  L.,  atlantisch,  u.  a.  aus  allen  Meeren;  fossil  vom  Jura  an. 

Hierher  noch :  M u  1  i n i a  Gray,  americanisch ;  Pseudocardium  Gabb,  Kreide  und 
tertiär;  Mactrodesma  Conr.,  tertiär;  Rangia  Desh.  {Gnathodon  [Rang]  Gray,  incl. 
Rangianella  Corr.  und  Perissodon  Mbee)  Nordamerica  und  tertiär. 

3.  Familie.  Aoatinidae  Gray.  Mantelränder  verwachsen,  mit  kleiner  vorderer 
Oeffnung  zum  Durchtritt  des  kleinen  fingerförmigen  Fasses,  häufig  eine  zweite  Oeff- 
nung  unter  den  Siphonen ;  diese  verlängert,  ganz  oder  an  der  Basis  verwachsen ; 
Schalen  dünn,  mit  Innerer  Perlmutterschicht;  Schlossband  jederseits  in  einer  Grube, 
meist  mit  freiem  Kalkstück  [Knöchelchen),  Zähne  nur  selten  deutlich. 

I .  Unterfamiiie.  Paml^rilMe  Stol.  Siphonen  nur  am  Ende  getrennt,  mit  ge- 
fransten Oeffnungen ;  Kiemen  einfach ;  äussere  Schalenschicht  im  Ganzen  compact ; 
kein  äusseres,  selten  ein  rudimentäres  Ligament. 

1.  Gatt.  Myochama  Sydyghb.  Schalen  unregel massig,  die  rechte  grösser;  jederseits 
zwei  zahnähnliche  Vorsprünge ;  Kalkstück  am  Knorpel  beweglich ;  Mantelbucht  kurz  und 
breit.  —  Arten:  M.  anomioides  Syutchb.,  u.  a.  australische  und  tertiär. 

Nahe  steht  MyodoraGRAY,  westpaciflscb. 

2.  Gatt.  Pandora  Solard.  (Co/opodiiim  Boly.)  Siphonen  sehr  kurz,  fast  bis  zu  den 
divergirenden  Oeffnungen  verwachsen ;  Schalen  ungleich,  die  rechte  platt ;  ein  Hauptzaho, 
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kein  freies  Kalksktick,  Mantelbucht  sehr  klein.  —  Arten:  P.  inaequivalvis  L.  (incl. 
roslrala  Lau.),  P.  obtusa  Leach,  britisch,  u.  a.,  atlantisch  und  paciflsch.  ^ 

C  ARPENTER  trennt  hiervon  als  Gattungen  Kennerlia,  Coelodon  und  C I  i  d  i  o  p  h  o  r^. 

t.  Unlerfamiite.  Thraclhae  Stol.  Schalea  sehr  dünn,  Perlmutterschicht  mehr 
oder  weniger  deutlich  ;  Form  vorn  abgerundet,  flach  ;  Siphonen  massig  lang ,  nur 
an  der  Basis  verwachsen. 

Hierher  zunächst  Tellinomya  Hall  und  Asthenothaerus  Caept.,  erstere  pa- 
laeozoisch,  letztere  in  einer  Art  lebend,  Cap.  S.  Lucas. 

3.  Gatt.  GorimyaAc.  Schalen  sehr  dünn,  perl  in  uttrig,  ungleich,  meist  mit  einer 
oder  zwei  von  den  Wirbeln  nach  hinten  laufenden  Rippen;  Schloss  zahnlos,  Rand  nicht 
nach  innen  gebogen.  —  Arten:  C.  pinguis  Ag.,  C.  al  ta  Ag.  u.  a.,  Jura  und  Kreide. 

Verwandt:  Axinos  Sow.,  Kohle  (?)  und  tertiär. 

4.  Gatt.  Thracia  Leach  [Odoncinetus  Costa,  Os/eodtfftnaBLAiTiv.,  incl.  Rupicola  Flei'e. 
DE  B.].  Siphonen  getrennt;  Schalen  ungleich,  solid  oder  dick,  kaum  perlmuttrig,  Scblo8S- 
rand  nach  innen  gebogen  und  in  einen  kurzen  Knorpelfortsatz  verlängert,  Mantelbucht 
breit  und  tief.  —  Arten;  Tb.  pubescens  (Pult.)  Kien.,  Th.  phaseolina  (Lau.)  Kiek., 
atlantisch  und  Mittelmecr,  u.  a.  atlantisch  und  pacifisch,  auch  tertiär. 

Hierher  noch  Ixartia  Leach  (incl.  Ligula^tCL.),  atlantisch;  CalcaraRscL.,  tertiär; 
Periplom«  Scbum.  {Galaxura  Leach,  CocfUodesma  Coutb.)  P.  inaequivalvis  Schuh., 
Hab.?,  C.  praetenue  (Pult.)  Couth.,  Nordsee,  u.  a. ;  PelopiaAo.,  Hab.?,  Alicia  Aug., 
Australien. 

5.  Gatt.    Lyonsia  Turt.   {Magdala  Leach,  Osteodenna  Desh.,  Pandorima  Scacchi) 
Siphonen  kurz,  am  Ende  getrennt.  Schalen  dünn ,  ungleichseitig ,  hinten  etwas  kJaffeiid, 
innen  perlmuttrig;  eine  schräge  Bandgrube ;  Band  vorn  mit  einem  länglichen  Kalkstöck.  — 
Arten:  L.  norvegica  (Cbemn.)  Sow.,  Nordsee,  u.  a.,  atlantisch,  indisch,  pacifisch. 

Verwa  ndt :  L  y  o  n  s  i  e  1 1  a  Sars,  Nordsee ;  Entodesma  Phil.  ,  Süd  Westküste  America*  s. 

3.  Unterfamilie.  AnatiBinae  Stol.  Schalen  sehr  dünn,  perlmuttrig,  fast  häutig, 
oval  oder  länglich ,  hinten  klaffend ;  Siphonen  lang,  verwachsen,  von  derber  Epi- 
dermis überzogen  (meist  fossil) . 

6.  Gatt.  Mytilimeria  Conr.  {Byssonia  \alehc.)  Schalen  dünn,  zerbrechlich,  leicht 
aufgetrieben ;  Wirbel  subspiral ,  nach  vom ;  Schloss  zahnlos,  ein  schmales  Kalkstück  vom 
am  Band,  zwei  Muskeleindrücke,  Mantelbucht  stumpf,  breit.  —  Arten:  M.  Nuttall ii 
CoNR.,  nordpacifisch,  u.  a.,  auch  fossil. 

Verwandt:  Edmondia  Koif.,  Card iomorpha  Kon.  beide  aus  der  Kohle. 

7.  Gatt.  Ceromya  Ag.  Schalen  geschwollen,  mit  concentrischen  Streifen  oder  Rip- 
pen, rechte  Schale  meist  grösser,  Schloss  zahnlos,  Wirbel  entfernt  von  einander.  —  Arten : 
C.  plicata  Ag.,  C.  inflata  Ag.,  u.  a.,  meist  jura.ssisch,  auch  aus  der  Kreide. 

Hierher  noch:  Gresslya  Ag.,  jurassisch;  Allorisma  King,  Perm,  Myacites 
ScBLOTH.  (incl.  Pachymya  Sow.),  triassischi  Homomya  Ag.,  Jura,  Tyleria  Ad.  (T.  fra- 
gilis  Ad.)  Mazatlan. 

8.  Gatt.  Anatina  Lau.  (Auritcalpium  Meg.,  Latemula  [Bolt.  p.]  Gray,  HhyncKomya 
Ag.,  incl.  Platymya  Ag.,  Plectamya  Lomol).  Siphonen  verwachsen;  Schalen  sehr  dünn, 
brüchig ,  durchscheinend ,  perlmuttrig ,  hinten  klaffend ,  Wirbel  mit  Spalten ,  innen  häufig 
mit  Rippen,  Schlossband  jederseits  in  einem  löffeiförmigen  Fortsatz,  vorn  mit  querem  Kalk- 
stück, Mantelbucht  breit  und  flach.  —  Arten :  A.  lanterna  (Borf)  Lam.,  indisch,  A.  rugosa 
Lam.,  S.  Domingo,  u.  a.,  auch  aus  der  Kreide  und  tertiär.  —  Untergatt,  mit  verlängertem 
Hinterende  CercomyaAG.,  Jura  und  Kreide. 

Verwandt  :Gyathodonta  Conr.  ,  paciflsch ;  P 1  i  c  o  m  y  a  Stol.  {Leptomya  olim  Conr.  , 
Periplomya  Conr.),  Kreide;  Anatimya  Conr.,  americanisch ;  Anthracomya  Saltek, 
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Kohle,  Cbaenomya  Mebk»  ebenda;  Plearomya  Ae.  (Anof^omya  Kifkvsa ,  Myopsis  Xq.) 
Jura  i^nd  Kreide;  Gonomya  Ag.,  Jura  und  Kreide. 

9.  Gatt.  Pholadomya  Sow.  (incl.  lAopuikasp.  Meek).  Siphonen  verwachsen,  Fu«s 
hinten  mit  gabiigem  Anhang;  Schalen  oblong,  dünn,  innen  perlmutlrig,  vorn  zuweilen 
stark  aufgetrieben  und  abgestutzt,  hinten  klaffend,  Oberfläche  mit  von  den  Wirbeln  aus- 
strahlenden Rippen;  Schloss  mit  einem  kleinen  querverlängerlen  Zahn  jederseits,  daneben 
eine  kleine  Grube:  Ligament  äusserlich.  —  Arten :  Ph.  Candida  Sow.,  Westindien,  einzig 
lebende  Art;  die  zahlreichen  fossilen  Arten  werden  von  Agassiz  nach  dem  Vorhandensein 
oder  Fehlen  eines  umschriebenen  Schlossfe!dcs  in  zwei  Gruppen  gebracht. 

Hierher  noch  Cymella  Meek,  Kreide;  Machomya  Loriol,  Jura,  und  vielleicht 
Souleyetia  Recl.,  Borneo. 

4.  Familie.  SaziGa¥idae  Grat.  Thier  länglich,  Mantelränder  verwachsen 
und  vorn  verdickt,  Fuss  klein,  fingerförmig,  mit  Byssusgrube ;  Siphonen  gross,  mit 
runzliger  Epidermis,  bis  nahe  an's  Ende  verwachsen ;  zwei  Kiemenpaare,  zuweilen 
etwas  in  den  unteren  Sipho  reichend ;  Muschel  hinten  und  vorne  klaffend,  Schloss- 
zähne rudimentär,  Band  äusserlich,  von  besonderen  Leisten  (Nymphen)  gestützt, 
Knorpel  rudimentär  oder  fehlt. 

1.  Gatt.  Anthracosia  King.  Oval,  gleichschalig;  Schloss  links  mit  einem  horizontal 
vorspringenden  Zahn,  der  in  einen  starken  hohlen  Vorsprung  rechts  greift;  Nymphen  gross, 
runzlig.  —  Arten:  A.  Beaniana  King,  Kohle,  u.  a. 

Verwandt:  Qnenstedtia  Moaa.  u.  Ltc,  Jura;  Paramya  Conr.  {Myalma  olim 
CoNR.),  tertiär. 

3.  Gatt.  Sa xi Cava  Fleur.  de  Dell.  [Hiatella  Dauo.,  ChamMpholcLsLxsi.,  Byssomya 
Cuv.,  ArdneUa  Phil.)  Schalen  oblong,  gleich,  runzelig,  klaff'end,  Wirbel  vorspringend, 
Schloss  mit  einem  oder  zwei  Zähnen  jederseits,  die  zuweilen  im  Alter  verschwinden,  Band 
klein,  Mantellinie  unterbrochen;  bohren  in  Stein  und  Corallen.  —  Arten  :  S.  rugosa  (L.) 
Lam.,  nordatlandisch,  u.  a.  atlantisch,  Mittelmeer,  indisch ;  auch  Kreide  und  tertiär. 

S.Gatt.  Panopaea  Mbn.  d.  l.  Gr.  (Lam.  -  Dbsh.  ,  Bronn,  Stol.  ,  Glycymeris  Ad.) 
Siphonen  bis  zum  Ende  verwachsen;  Schloss  mit  einem  starken  Zahn  jederseits,  Band 
äusserlich,  Mantellinie  ununterbrochen,  tief  gebuchtet.  —  Arten:  P.  glycymeris  (Born) 
Stol.  (P.  Aldrovandi  Men.;  GL  rugosa  [Bosc]  Ad.,  lebend,  P.  Fau^ati  Men.,  tertiär)  Mittel- 
meer, u.  a. 

4.  Gatt.  Glycymeris  (Lau.  p..  Klein)  Stol.  (PanopoM  Ad.,  Panomya  [Grat]  Ad.) 
Muschel  sehr  solid,  Mantellinie  unterbrochen,  hinterer  Muskeleindruck  lang  und  gekrümmt. 
—  Art:  Gl.  norvegica  (Klein)  Stol.  (Gl.  aretica  Lau.)  nordatlantisch,  u.  a. 

Verwandt :  Cyrtodaria  Daud.  ( Glycymeris  Lau .  p. ) ,  nordisch ;  N o t o m y a  M'Got 
(Maeonia  Dana)  Kohle. 

6.  Familie.  GlAllCOnOllljridM  Ad.,  Stol.  Mantelränder  nur  vom  zum  Durch- 
tritt des  kleinen ,  länglichen  gekielten  Fusses  offen  ;  Kiemen  doppelt ,  halb  so  lang 
als  der  Körper,  ein  Drittel  länger  als  die  breiten  sichelförmigen  Mundlappen ;  Schalen 
länglich,  dünn,  bauchig,  mit  einer  sich  auf  die  Siphonen  erstreckenden  Epidermis ; 
Schloss  mit  mehreren  Zähnen  jederseits,  Ligament  äusserlich  ;  Mantelbucht  schmal, 
tief,  winkelig. 

4.  Gatt.  Glauconomya  Bronn  (G/attconooM  Grat  nee  Gold  f.).  Schalen  mit  einer 
matt  grünen  Epidermis,  Schloss  mit  drei  schrägen  Zähnen  jederseits,  Band  hinter  den 
Wirbeln  verdickt.  —  Arten:  Gl.  rugosa  Rbevs,  u.  a.,  alle  aus  Brackwasser  im  westlichen 
stillen  und  indischen  Ocean. 

Hierher  noch  Tanysipbon  Bens. 
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6.  Familie.  -SoIOOidAO  (Latr.,  Gray)  Ad.  Thier  viel  länger  als  hoch,  Mantel 
nur  vorn  und  hinten  offen ,  Siphonen  kurz ,  verwachsen  oder  länger  und  getrennt, 
Fuss  gross,  lang,  dick,  vorn  abgestutzt,  ohne  Byssus;  Schalen  quer  verlängert, 
gleieh,  vorn  und  hinten  klaffend,  Schlosszähne  [t — 3)  klein,  dünn,  lamellös,  Liga- 
ment äusserlich  ,  dicht  hinter  den  Wirbeln ,  von  vorspringenden  Stützen  getragen ; 
meist  vertical  sich  in  den  Sand  bohrend. 

4 .  Unterfamilie.  Sdeninae  Ad.  Schalen  sehr  lang,  Wirbel  am  vorderen  Ende, 
vorderer- Muskeleiudruck  lang,  Mantelbucht  kurz,  breit. 

\,  Gatt.  Solen  L.  ( Fü^uto  Mart.,  Fo^itia  Meg.,  Hypogaea  Poli,  incl.  Solena  Bkowve 
[Hypogella  Grat],  Plectosolen  Conr.)  Siphonen  sehr  kurz,  verbunden,  Schalen  gerade,  lang, 
fast  gerade,  mit  parallelen  Rändern,  Schloss  mit  einem  Hauptzabn.  —  Arten:  S.  vagina 
L.,  europäisch,  auch  tertiär;  u.  a.,  schon  palaeozoisch. 

2.  Gatt.  EnsisScBUM.  (EnsateUa  Sifxivs.)  Schalen  leicht  gekrümmt,  Schloss  rechts 
mit  einem,  links  mit  zwei  Zähnen.  —  Arten:  E.  siliqua  (L.)  Scbum.,  europäisch  und  ost- 
americanisch,  auch  tertiär;  u.  a. 

Hierher  noch :  Solenaria  Stol.,  Kreide;  Solenopsis  M'Cot,  Kohle.  ~  C ultellas 
ScBUM.  {Macha  Conr.,  incl.  Ensicuhu  Ad.),  (C.  planus  [Lau.,  lacteus SpEvgL,  maasimus Gu.] 
Sghum.,  indisch)  und  Siliqua  Meg.  (Legummaria  Schum.,  Aulus  Ok.,  Machaera  Gould], 
(S.  ra  d  latus  L.,  indisch)  weichen  besonders  durch  die  Lage  und  Form  des  Schlosses  ab. 

2.  Unterfamilie.  PharinaeAD.  (So/ecur^ü/oe  Forb.  u.  Hly,  Pharellinae  Stol,) 
Siphonen  lang,  getrennt,  Fuss  keulig;  Schloss  mit  mehreren,  oft  im  Alter  verküm- 
mernden Zähnen;  Mantelbucht  tief,  rund. 

a .  Gatt.  Geratisolen Forb.  {Pharus [Leacr]  Ad  ,  PoUa d'Orb. ,  SoteciirtotitotDESMOUL.) 
Schalen  dünn,  Wirbel  innen  mit  schräger  Rippe,  rechts  drei,  links  zwei  auseinander- 
siehende  Zähne.  —  Arten:  C.  legumen  (L.)  Forb.,  Siideuropa  (bis  England),  Ost- and 
Westafrica,  und  tertiär ;  u.  a. 

Verwandt:  Pharella  Gray,  indisch;  Legumen  Conr.,  Kreide;  Leptosolen 
Conr.,  Kreide;  Mesopleura  Conr.,  indisch;  Solyma  Conr.,  Kreide. 

4.  Gatt.  Solecurtus  Blainv.  [Psammosolen  Risso,  Macha  Ok.,  Oyrtosolen  Heirm.) 
Wirbel  subcentral,  vorderer  Muskeleindruck  birnenförmig,  Mantelbucht  tief,  Schloss  jeder- 
seils  mit  zwei  Zähnen.  -^  Arten:  S.  candidus  (Ren.)  Forb.,  atlantisch,  tertiär;  a.  a. 

Hierher  noch:  Azor  Grat,  lebend,  und  Gleidopborus  Hau.,  palaeozoisch,  endlich 
T a  g e  1  u s  Grat  {Siliquaria  Schuh. ,  Macha  Grat) ,  Brackwasser  America's,  und  Novaculina 
Bens.  (incl.  LoncosiUa  RAr.)  Brackwasser  Indien's  und  China's. 


3.  Ordnung.   Tellioacea  Stol. 
[Tellinidae  Ad.) 

Siphonen  sehr  lang,  völlig  getrennt;  Mantel  vorn  weit 
offen;  äussere  Kiemenreihe  häufig  verkümniert;  Fuss  gross, 
zusammengedrückt;  mit  zungenftf rmigem  Ende;  Schalen  mit 
Mantelbucht. 

Die  Siphonen  sind  fast  stets  lang  und  nicht  verwachsen ,  die  Mundlappen 
gross  und  dreieckig,  meist  grob  gestreift,  die  Riemen  hinten  oberhalb  der  Si- 
phonen verbunden;  die  eine  Blättchenreihe  ist  stets  kleiner,  häufig  fast  ganz 
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verkümmert.  Die  Schalen  sind  in  der  Regel  stark  seitlich  zusammengedrttdLt, 
quer  verlängert,  hinten  meist  gekrümmt  und  mit  einer  von  den  Wirbeln  aus 
dem  oberen  und  hinteren  Rande  entlang  laufenden  Leiste  versehen.  Die  Ober- 
fläche ist  gewöhnlich  mit  regelmässigen ,  concentrischen  Streifen  oder  Rippen 
geziert.  Das  Schloss  hat  meist  zwei  Hauptzähne  jederseits,  von  denen  zu- 
weilen der  eine  in  der  rechten  oder  linken  Schale  verkümmert ;  selten  tritt  ein 
dritter  dazu.  Ein  Knorpelband  ist  nicht  immer  vorhanden.  Teilinen  erscheinen 
sicher  erst  im  Jura  und  in  der  Kreide  und  werden  in  den  Tertiärformationen 
häufig. 

A.    Mit  Schlossknorpel. 

4 .  Familie.  PaphÜdae  Grat  {Mesodesmidae  Gray  olim] .  Siphonen  kurz  und 
dick,  aber  von  der  Basis  an  getrennt,  Fuss  zungenförmig ,  seitlich  zusammen- 
gedrückt, Mundlappen  kurz,  Kiemen  ungleich ;  Schalen  geschlossen,  gleich,  hintere 
Hälfte  oft  kürzer,  Schloss  mit  innerer  Bandgrube  und  jederseits  einem  Hauptzahn ; 
Seitenz'ähne  schwankend,  Mantelbucht  fehlt  zuweilen. 

4.  Gatt.  Ervilia  Tun.  Schale  quer  länglich,  glatt  oder  quergestreift,  Mantelbucht 
deutlich.  —  Arten:  £.  castanea  Mont.,  atlantisch  und  rothes  Meer,  E.  nitens  Mont., 
Westindien. 

Hierher:  Anapa  Grat,  Neu-Seeland,  Van-biemensland ,  Davila  Grat  (subgen.) 
Philippinen. 

i.  GaU.  Paphia  Lam.  {Bryx  Syrkiva.,  Mesodestna  Desh.,  incl.  Taria  An.  ei  IkmaciUa 
Lau.)  Schalen  undeutlich  dreieckig ,  quer-oval ,  mittlere  Schlosszähne  einfach,  zum  Theil 
sehr  klein,  Seitenzähne  verlängert,  der  vordere  meist  kürzer,  Manlelbucht  klein.  —  Arten : 
P.  Cornea  Stol.  [Donaciüa  comea  Phil.)  Mittelmeer,  terUär,  u.  a.  aus  allen  Meeren.  — 
P.  Jouresii  Grat  bildet  die  Untergatt.  Ceronia  Grat  (Californien). 

Hierher  noch  Mactropsis  Conr. ,  tertiär. 

2.  Familie.  ScrobiCUlarÜdae  (Ad.)  Stol.  {Amphidesmidae  Latr.)  Fuss  ver- 
längert, stark  compress,  spitz,  aber  nicht  hoch,  Mundlappen  sehr  gross,  dreieckig, 
grösser  als  die  Kiemen ;  Siphonen  sehr  lang,  ungleich,  Mantelründer  nur  an  einer 
kleinen  Stelle  der  unteren  Seite  verwachsen ;  Schalen  am  hinteren  Ende  leicht 
klaffend ,  äusseres  Band  dünn ,  Bandgrube  entweder  dem  Feldrande  parallel  oder 
auf  einem  Fortsatz ;  meist  vor  ihr  ein  oder  zwei  kleine  Hauptzähne ;  Mantelbucht 
gross. 

1 .  Unterfamilie.  Cmtagilnfte  Stol.  Bohren  in  Steine  und  Gorallen ;  die  con- 
centrischen Streifen  der  Schalen  sehr  scharf  und  vortretend ;  Schalen  mit  beson- 
derem Bandfortsatz ;  Fuss  meist  sehr  klein. 

4 .  Galt.  C  u  m  i  n  g  i  a  Sow.  Schalen  hinten  etwas  klaffend,  quer  länglich,  Schloss  mit 
Bandfortsatz,  vor  ihm  meist  zwei  dünne  Hauptzähne  rechts,  einer  links,  zu  beiden  Seiten 
ein  Seitenzahn.  —  Arten:  C.  mutica  Sow.,  pacifisch  u.  a.,  auch  westindisch. 

Hierher  noch:  Montrouziera  Souv.,  Neu-Caledonien ,  Mauritius,  und  Thyella 
H.  Ad.,  Singapore. 

t.  Unterfamilie.  SeHellnae  Stol.  (Scrobicularitnae  Ad.)  Bohren  sich  in  Sand 
ein;  Siphonen  sehr  lang;  Schalen  dünn,  hinten  klaffend,  mit  schräger  Bandgrube. 

2.  Gatt.  S  e  m  e  I  e  ScHüM.  (Amphidesma  Lau.  p.)  Schalen  oval  oder  fast  kreisförmig, 
vor  der  Bandgrube  zwei  Hauptzähne,  Seitenzähne,  diesen  nahe,  entwickelt;  Mantelbucht 
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weit,  hoch. — Arten:  S.  palchra  (Sow.)  Ad.,  S.  striata  (Rtipp.)  Ad.,  S.  sinensis  A.  Ad., 
u.  a.  indisch,  pacifisch,  atlantisch;  auch  tertiär. 

Verwandt:  Syndosmya  Recl.  (AbraXh.),  atlantisch,  Mitteimeer,  schwarzes  Meer ; 
Theora  Ad.  (incl.  Endopleura  A.  Ad.),  Philippinen,  Japan;  Plectodon  Comr.,  Californien; 
Leptomya  (incl.  Leiomya)  A.  Ad.,  Japan;  Palaeomya  Zrrr.,  jurassisch. 

3.  Galt.  Scrobicularia  Scbüm.  {Arenaria  Meg.,  Ligula  Mont.,  Lavignonus  F£r., 
CalcmeUa  Desh.)  Schalen  dünn,  compress,  nach  hinten  leicht  verschmälert;  vor  der  Band- 
grübe  ein  oder  zwei  Hauptzähne,  keine  Seitenzähne.  —  Arten:  Sc.  piperita  (Gmel.J  Ad., 
Sc.  Cottardi  (Payk.)  Ad.,  Mittelmeer,  u.  a. 

Hierher:  Lutricola  Blainv.,  Jacra  Ad.,  indisch,  pacifisch.  —  Zweifelhaft  ist  die 
Stellung  der  Gattungen  Oedalina,  Cooperella  und  Cycladella  Garpt. 

B.   Mit  starkem   äusseren  Bande,    aber  ohne  Scblossknorpe  I. 

3.  Familie.  Tellinidft6  (Latr.,  Ad.)  Stol.  {T.  et  Psammobndae  Dbsb.) 
Mantel  vorn  weit  offen ,  Ränder  meist  gefranst ,  Siphonen  lang ,  getrennt ,  Mund- 
lappen gross,  dreieckig,  Kiemen  ungleich ,  hinten  verbunden;  Schalen  quer  ver- 
längert, hinten  meist  schmäler,  hinten,  zuweilen  auch  vorn  klaffend ;  ein  oder  zwei 
Hauptzäbne,  Seitenzähne  oder  keine,  Ligament  auf  vorspringender  Leiste,  Mantel- 
bucht tief. 

4.  Unterfamilie.  PsaMH^UInae  (Gan'noa  Stol.).  Mundlappen  klein,  jederseits 
zwei  deutlich  getrennte  Kiemen ;  Schloss  meist  ohne  Seitenzähne  oder  die  Ränder 
vor  und  hinter  den  Wirbeln  verdickt. 

4.  Gatt.  Psammobia  Lau.  [Gari  Schdh.!)  Schalen  dünn,  innrer  Rand  crenefirf, 
eine  oder  mehrere  Leisten  von  den  Wirbeln  aus  nach  dem  hinteren  unteren  Rande  ver- 
laufend ;  Hauptzähne  jederseits  zwei,  der  linke  hinlere  häufig  obsolet,  Manlelbuchl  gross. 
—  Arten:  Ps.  vespertina  (Chehn.)  Lau.  (incl.  Ps.  florida  Lau.)  atlantisch,  u.  a.  aus  allen 
Meeren;  (Untergatt.  Psammobella  Gray  und  Psammocola  Blainv.)  auch  tertiär  und 
Kreide. 

Hierher  (als  weitere  Untergattung?}  Amphichaena  Phil.,  Mazatlan. 

2.  Gatt.  Hiatula  Modeer  {Soleteüina  Blainv.}.  Schale  länglich,  vorn  und  hinten 
klaffend,  mit  dicker  Epidermis,  hinten  bogig  und  gekielt;  Brack- und  Siisswasser.  —  Arten: 
H.  diphos  (L.)  Ad.  u.  a.  aus  dem  indischen  und  stillen  Ocean.  Dntergatt.  Psammotaea 
Lam.  {Capsetta  Dese.)  und  Psammotella  Desh. 

Verwandt:  Sanguinolaria  Lam.  {Lobaria  Schuh.)  rothes  Meer  bis  Australien  und 
Japan ;  E 1  i  z  i  a  Grat  ,  Ostindien. 

i,  Unterfamilie.  TeUbiAae  Stol.  Mundlappen  gross,  Kiemen  jederseits  we- 
nigstens vom  verwachsen ;  Schloss  meist  mit  Seitenzähnen. 

S.Gatt.  Teilina  L.  (jtft»sci«luf  Martiki)  Schalen  kreisrund  bis  quer  yeriängert ,  ad- 
gleichseitig ,  hinteres  Ende  schmäler  und  oft  nach  rechts  gekrümmt;  eine  Leiste  von  den 
Wirbeln  nach  dem  hinteren  unteren  Rande ,  innerer  Rand  glatt ;  meist  zwei  Hauptzfihne 
und  zwei  zuweilen  verkümmernde  Seitenzähne.  —  Untergatt.  1.  Tellina  (L.)  Ad.  Oberer 
und  unterer  Rand  fast  parallel,  Haupt- und  Seitenzähne:  T.  radiata  L.,  atlantisch,  u.  a. 
2.  Tellinella  Grat,  hinteres  Schalenende  schnabelförmig  ausgezogen,  Seitenzähne  der 
einen  Schale  verkümmert:  T.  virgata  L.,  indischer  Ocean ,  u.  a.  8.  Peronaeoderma 
(PoLi)  Mob.  Hinteres  Ende  nicht  ausgezogen,  winkelig,  nur  Seitenzähne  in  einer  Schale: 
T.  punicea  Born,  Mittelmeer,  u.  a.  4.  Moera  Ad.  {DonaciUa  Grat)  Hinterende  kurz, 
keilförmig,  links  Seitenzähne  sehr  klein:  T.  donacina  L.,  atlantisch,  Mittelmeer, 
u.  a.  6.  Palaeomoera  Stol.  Hintere  Schalenhälfle  kürzer,  hintere  Abdachung  con- 
vei,  Jederseits  ein  deutlicher  Hauptzahn:  T.  strigata  Goldf.  Kreide,  u.  a.  6.  Acro- 
pagia  LsACH,   Schalen  kreisförmig,  convex,  rauh,  hinten  eine  Faltung,  Haupt-  und 
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Seitenzahne  deutlich,  letztere  links  klein:  T.  crassa  Penn.,  atlantisch,  u.a.  7.  Li- 
nea via  Comb.,  Acropagia  ähnlich,  ohne  Falten,  hinten  mit  strahligeo  Rippen  :  T.  concen- 
trica  GouLD,  pacifisch,  u.  a. ,  auch  Kreide  und  tertiär.  8.  Phylloda  Schuh.  Schalen 
länglich,  stark  zusammengedrückt,  gekielt,  Hauptzähne  lamellüs,  divergirend,  nur  rechts 
ein  Seitenzahn:  T.  foliacea  L.,  indisch,  u.  a.  9.  Angulus  Meg.  [TeUinula  Chehn., 
Fabulina  Grat)  Schalen  mit  hinterer  Falte,  Hauptzähne  klein,  nur  rechts  ein  Seitenzahn: 
T.  fabula  Gmel.,  nordatlantisch,  u.a.  (10.  Tellinimera  Conb.  ,  nicht  hinreichend 
characterisirt.)  41.  Tellinides  Lau.  Schalen  oval,  hinten  leicht  abgestutzt,  Falte  obsolet, 
ein  genäherter  Seitenzahn :  T.  tlmorensiaLAii.,  u.a.  12.  Horoalina  Stol.  (£foma/a  Ad.) 
Vorderhälfte  kurz,  breit  abgerundet,  hintere  verlängert,  verschmälert,  mit  Falte,  rechts 
ein  genäherter  Seitenzahn:  T.  triangularis  Chbhn.,  vom  Gap,  u.  a.  13.  Peronaea 
PoLi  (Omaia  Schuh.)  der  vorigen  ähnlich,  Hauptzähne  länglich,  llach,  Seitenzähne  obsolet : 
T.  planata  L.  Mittelmeer,  u.  a.  14.  Metis  Ad.  Vordere  Schalenhälfte  länger,  aufgetrie- 
ben, hintere  kürzer,  abgestuzt,  rechts  zwei,  links  ein  Hauptzahn,  keine  Seitonzähne: 
T.  M  eyeri  Phil.,  Ostindien.    (15.  Aenona  Conb.,  nicht  scharf  characterisirt.) 

Verwandt;  Macoma  Leagb  (Schalen  coovex,  aufgetrieben,  Hauptzähne  klein,  keine 
Seitenzähne):  M.  baltica  (L.)  Ad.  (incl.  soUdtUaPüLT.)  atlantisch,  Mitlelmeer,  paciGsch, 
tertiär,  u.  a.  —  Tellidora  Mch.,  pacifisch  und  tertiär.  —  Mactromya  Ac,  jurassisch. 
—  Strigilla  TuRT.,  westindisch,  u.  a. 

3.  Unterfamilie.  Capsiue  Stol.  Schale  länglicb  oder  abgerundet,  aufgetrieben, 
strablig  gerippt ;  Scbloss  ohne  Seitenzäbne. 

4.  Gatt.  Asaphis  Modebr  {Capsa  Bboo.  incl.  Pti&ryUs  Conb.).  Schale  quer  oblong, 
hinten  klaffend,  zwei  divergirende  Hauptzähne,  Ligament  ttasserlich,  gross.  — Arten: 
A.  deflorata  (L.)  Mod.  {Sanguinolaria  rugosa  Lam.  p.)  atlantisch,  indisch,  u.  a. 

Verwandt:  Macalia  H.  Ad.,  und  Gastrana  Scbom.  (fragilis  L.,  Mittelmeer), 
atlantisch,  indisch,  pacifisch. 

S.Gatt.  Lucinopsis  Forb.  u.  Hlt.  {DoHtUa  et  Mysia  Grat,  Lßjonkairia  Dbsh.) 
Schalen  ziemlich  kreisförmig,  dünn,  compress,  rechts  zwei,  links  drei  Hauptzähne;  Mantel- 
bucht tief,  aufsteigend.  —  Arten:  L.  undata  (Penn.)  F.  u.  H.,  nordatlantisch,  Mittelmeer« 
tertiär,  u.  a. 

3.  Familie.  DoilAGidftC  Desh.  Thiere  den  Tellineo  ähnlich,  aber  Siphonen 
kürzer,  dicker  und  mit  gefransten  Oelfnungen ;  Fuss  zungenförmig,  compress,  jeder- 
seits  ein  Kiemenpaar ;  Schalen  keilförmig,  geschlossen,  fest ;  Ligament  kurz,  stark. 

I.Gatt.  Donax  L.  Schalen  eiförmig-länglich,  vordere  Hälfte  länger,  keilförmig, 
abgerundet,  hintere  kürzer,  abgestutzt,  Oberfläche  gestreift,  mit  Epidermis,  Hauptzähne 
links  zwei,  rechts  einer,  Seitenzähne  rechts  stärker  als  links,  Mantelbucht  tief,  breit  — 
Untevgatt.  1.  Donax  Stol.  (incl.  Latona  Schuh.,  Chion  [Scop.]  Röh.)  oval,  keilförmig,  vorn 
scharf  abgestutzt:  D.  rugosusL.,  westatlantisch,  D.  compressus  Lah.,  indisch,  u.  a. 
2.  Serrula  Cbbhn.  {Cuneus  Gkay)  Schalenränder  stark  gezähneit,  vordere  Schaleohälfle 
gekrümmt,  aufgetrieben:  D.  trunculus  L.,  europäisch,  u.  a.  3.  Heterodonax  Mcu. 
(Äcropaffian^OKB.)  Schalen  breit  dreieckig,  glatt :  D.  ovallnus  Desh.,  Centralaraerica,  u.  a. 
4.  CapsellaGBAY,  Schalen  sehr  verlängert,  hintere  Seite  viel  kürzer,  schief:  D.  acutan- 
gulus  Desh.,  Westafrica,  u.  a.  S.  Hecuba Schuh.  Schalen  dreieckig,  herzförmig,  vordere 
Abdachung  flach ,  am  Ende  eine  Randgrube  rechts  zur  Aufnahme  der  linken  Schale ,  die 
hintere  concav :  D.  scortumL.,  indisch,  u.a.  Hierzu  kommen  noch  Machaerodonax 
Röh.  (D.  scalpellum  Gbay)  und  Hemidonax  Mch. 

Hierher  gehören  noch  Tancredia  Ltc.  {HeUangia  Tebqu.)  Lias,  Kreide ;  Isodonta 
Bbrvignieb  [tSawerbyia  d'Obb.)  jurassisch;  Egerella  Stol.  {Bgeria  Lea)  tertiär.  —  Iphi- 
genia  Schum.  (Capsa Chemh.,  Donoctna F^b.),  America,  Westafrica,Gange8della;  Fischeria 
Bbbn.,  Ost-  und  Westafrica ;  Galatea.  Bbüo.  (PotomopAt/a  Sow.,  Megadesma  Boac),  Nil  und 
Flüsse  Westafrica's. 
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4.  Ordnung.   Veneracea  (Ad.)  Stol. 

Siphonen  massig  lang,  getrennt;  Mantel  vorn  weit  offen; 
Fuss  gross,  zusammengedrückt,  spitz  endend;  beideKiemen 
jederseits  entwickelt;  Schaie  ohne  oder  mit  unbedeutender 
Mantelbucht;  Ligament  stets  äusserlich. 

Die  Thiere  dieser  Ordnung  sind  massig  gedrungen,  haben  einen  vorn 
weit  offenen  Mantel  und  zwei  nur  massig  lange,  getrennte  Siphonen.  Der 
Fuss  ist  nur  zuweilen  an  der  Basis  abgerundet  oder  breit,  hat  oft  eine  Byssus- 
furche,  aber  nur  selten  entwickelten  Byssus.  Die  Mundlappen  sind  gross  und 
ziemlich  dreieckig.  Die  Schalen  sind  meist  länger  als  hoch,  vom  geschlossen 
und  hinten  wenig  klaffend,  fest  und  mit  dünner,  hinfölliger  Epidermis  be- 
deckt. Im  Schloss  sind  zwei  oder  mehr  Hauptzähne  und  häufig  audi  Seiten- 
Zähne  vorhanden.  Der  Manteleindruck  ist  hinten  ganzrandig  oder  abgestutzt 
oder  leicht  gebuchtet.  Geologisch  haben  die  Veneraceen  in  den  oberen  Se- 
cundär-  und  unteren  Tertiärschichten  ihre  grOsste  Entvdckelung  gehabt;  sie 
erscheinen  schon  in  der  palaeozoischen  Zeit.  Sie  sind  sämmtlich  Meerthiere, 
mit  Ausnahme  der  Gyreniden. 

4.  Familie.  PetricoUdae  Stol.  (LiAophagahAM.)  Fuss  dünn,  subcylindrisch, 
mit  Byssusfurche ,  Byssus  zuweilen  obsolet,  Mantelränder  ventral  verwachsen,  ver- 
dickt und  über  die  Ränder  geschlagen ,  Siphonen  an  der  Basis  vereint ,  Oeffnungen 
gefranst ;  Schalen  fest,  comprimirt,  vorn  leicht,  hinten  weit  klaffend  ;  zwei  bis  drei 
Haupt-,  keine  Seitenzähne,  Ligament  äusserlich,  Mantelbucht  tief. 

4.  Gatt.  Petricola  Lau.  Schale  eiförmig  oder  cylindrisch,  zuweilen  die  rechte 
grösser,  gerippt,  oft  lamellös,  mit  verdickter  Epidermis.  —  Arten:  a)  Petricola  s.  str. 
Stol.  oval,  vom  dick,  hinten  verschmälert,  Schlosszähne  meist  kurz  und  dick:  P.  litho- 
phaga  Rbtz.,  europäisch,  Jura,  Kreide,  u.  a.  b)Petricolaria  Stol.  sehr  verlängert, 
subcylindrisch ;  Mantelbucht  schmal  und  sehr  tief,  jederseits  zwei  nach  oben  gekrümmte 
Zähne:  P.  pholadiformis  Lam.,  centralamericanisch,  u.  a.,  tertiär. 

Choristodon  Jonas  weicht  besonders  durch  den  kalkigen  Ueberzug  und  die  sehr 
kleinen  Mundlappen  ab;  Ch.  divaricatum  (Chemn.)  Jon.,  bohren  in  Steincorallen.  — 
Verwandt:  Saxidomus  Conr.,  atlantisch  (mit  Venerupis  nahe  verwandt),  Rupellaria 
Fleur.  de  B.  (Siphonen  bis  über  die  Mitte  vereint,  Fuss  mit  Byssus,  Zähne  8/t) ;  R.  la- 
mellifera  CONE. 

2.  Gatt.  Venerupis  Lam.  Schalen  fast  viereckig,  hinten  oft  erweitert  und  klaffend, 
Oberfläche  gerippt  und  wenigstens  nach  hinten  blättrig,  jederseits  drei  Zähne.  —  Arten  - 
Y.  irus  (L.)  Lam.  europäisch,  u.  a.,  auch  aus  der  Kraide. 

2.  Familie.  Toneildaa  Stol.  [Conchae  Dbsh.)  Fuss  gewöhnlich  lang  und 
spitz,  selten  dick,  viereckig,  zuweilen  mit  Byssusgrube,  aher  nur  selten  mitByssu2>, 
Siphonen  an  der  Basis  vereint,  mit  gefransten  Oeflnungen,  oder  bis  zum  Ende  ver- 
wachsen, dann  ohne  Fransen;  jederseits  t — 3  Hauptzähne  und  oft  ein  Zahn  unter 
der  Lunula,  aber  keine  anderen  Seitenzähne. 

1.  Unterfamilie.  Tapesliae  (Ad.)  Stol.  Fuss  fingerförmig,  Byssus  an  der 
Basis  meist  entwickelt,  Mantelränder  nur  wenig  verwachsen,  zuweilen  ganz  frei : 
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äiphoiieh  halb  verwachsen ;  Schalen  dünn,  vordere  Hälfte  kürzer,  ZUhne  dicht  bei 
einander. 

•  i 

4.  Gatt.  Pullastra  Sow.  Schalen  läoglich,  vordere  Seite  eigenthUmlich  schmal  ab- 
gerundet, concentrisch  gefurcht  oder  gestreift,  Mantelbucht  aufsteigend.  —  Arten:  P,  ma- 
labarica  (Cbemn.)  Sow.,  u.  a.,  indisch  und  pacilisch. 

Hierher  Liocyroa  Dall,  vielleicht  nur  Untergattung.  Paratapes  Stol.  (Textrix 
Ron.)  und  Hemitapes  Rom.  {Marcia  Ad.  p.)  indisch  und  pacifisch. 

2.  Gatt.  Tapes  Meg.  {Parembola  Rom.)  Schalen  subrhomboidal,  compress,  Wirbel 
sehr  klein,  Mantelbucht  horizontal  oder  mit  der  Spitze  abwärts  gerichtet.  —  Arten  :  T.  I  i  - 
terata  (L.)  Meg.,  iodisch,  u.  a.  (Hierher  Amygdala  Rom.  [Cuneus  An.],  Y.  decussata 
L.,  und  Myrsus  Ad.  ,  V.  corrugnta  Desh.,  als  Untergattungen.) 

Verwandt:  Baroda  Stol.  und  Icanotia  Stol.,  Kreide,  vielleicht  schon  jurassisch. 
Möglicherweise  gehört  auch  die  Gruppe  Katelysia  Rom.  hierher. 

t.  Unterfamilie.  VeaerlMe  Stol.  Fuss  stark,  verlängert,  leicht  comprimirt, 
dick  an  der  Basis,  ohne  Byssus,  zuvveilen  mit  obsoleter  Byssusgrube,  Mantelränder 
ganz  getrennt ;  Sipbonen  massig  lang,  an  der  Basis  vereint ;  Schalen  oval  oder  drei- 
eckig ,  glatt  oder  gerippt  oder  mit  Epidermis ;  Hauptzähne  drei  bis  vier,  zuweilen 
verschmolzen. 

3.  Gatt.  Venus  L.  Mantelränder  faltig  gezähnelt ;  Schalen  oblong,  hinten  abgestutzt 
oder  verschmälert,  hintere  Hälfte  kürzer;  Schioss  jederseits  mit  drei  Zähnen  (links  zwei 
Hauptzäbne  und  einer  unter  der  Lunula ,  rechts  ein  Hauptzahn  und  zwei  Lunularzähne) ; 
Ligament  meist  in  einer  tiefen  Grube.  —  Untergatt.  4.  Venus  s.  str.  [Omphatoclalhrum 
[Klein]  Rom.,  AnligonaScauu.,  Ventricola  ^öu.)  concentrisch  lamellös,  leicht  geschwollen : 
V.  puerpera  L.,  V.  reticulata  L.,  indisch,  V.  verrucosa  L.,  atlantisch,  australisch, 
V.  Listeri  Gray,  indisch,  ü.  a.  2.  Mercenaria  Schum.  {Crcusivenus  ^EBEms)  glatt  oder 
mit  Iheilweise  obsoleten  Streifen,  Schlosszähne  dicht  bei  einander:  V.  notata  Sat  {V.  mer- 
cenaria h.)  u.  a.  nmericanische.  S.  Cryptogramma  McB.  [Anomalocardia  Scnvu.,  Tri- 
queir aBLAWY.)  aufgetrieben,  keilförmig,  hinten  verschmälert,  vorn  kurz  und  dick,  mit  con- 
centrischen  Lamellen,  oft  auch  strahlig  gerippt,  jederseits  drei  lange  Hauptzähne:  V. 
flexuosa  L.,  V.  squamosa  L.,  beide  indisch,  u.  a.  4.  Chione  Meg.  (Jfurcia  Rom.,  Cir- 
compfialus  [Klein]  Ad.,  CUnisinella  Grat)  dreieckig,  eiförmig,  stark  lamellös:  V.  cancel- 
lata  L.,  westatlantisch,  u.a.  5.  Timoclaea  (Leach)  Ad.  {Leucoma  Rom.,  nee  Stefh.) 
Oberfläche  decussirt,  mit  strahligen  granutirten  Rippen:  V.  grata  Sat,  V.  granulata 
Gm.,  americaoisch ;  u.  a.  6.  Chamelaea  (Klein)  Ad.  Oberfläche  quer  gestreift:  V.  gal- 
lina  L.,  atlantisch,  u.  a.  7.  Marcia  Ad.  Oberfläche  glatt:  V.  marmorata  Lam.,  ost- 
indisch,  V.  exalbida  Ghbmn.,  americanisch,  u.  a.  8.  Ana'ttis  Rom.,  massig  geschwollen, 
herzförmig,  stark  concentrisch  lamellös,  vordere  Zähne  lang  und  regelmässig:  V.  tiara 
Dilw.,  indisch,  V.  plicata  Gm.,  ebenso»  u.  a.  9.  Gomphina  Mch.,  ähnlich,  aber  glatt, 
hintere  Scblosszähne  klein,  kürzer  als  die  Leiste:  V.  undulosa  Lam.,  australisch,  u.  a. 

Hierher  noch  P  s  e  p  h  i s  Carp.  ,  nordostpacifisch. 

4.  Gatt.  Cytherea  Lam.  (Meretrix  At}.)  Mantelränder  einfach,  Schalen  dick ,  meist 
glatt;  Schioss  links  mit  drei  genäherten  und  einem  vorderen  Zahn,  rechts  mit  drei  ge- 
näherten Zähnen,  kein  vorderer.  —  Untergatt.  4.  Cytherea  s.  str.  Stol.  [Merelrix  Rom., 
incl.  Dosiniopiis  Conr.)  dreieckig  herzförmig,  glatt,  zuweilen  concentrisch  gefurcht,  Mantel- 
bucht sehr  klein  oder  obsolet :  C.  m  e  r  e  trix  (L.)  Rom.  (C.  impudica,  xonaria,  cattanea  Lam.) 
indi.sch,  u.  a.  3.  Tivela  Line  [Trigana  Meg,  Trigonella  ei 't  Pachydesma  Conr.)  dreieckig, 
glatt,  ventraler  Rand  links  convex,  innen  glatt,  Mantelbucht  deutlich,  horizontal :  C.  cras- 
satelloides  Conr.,  pacifisch ,  u.  a.  aus  den  meisten  Meeren.  8.  Callista  Poli,  herz- 
förmig oder  dreieckig  eiförmig,  glatt  oder  concentrisch  gefurcht,  Ligament  leicht  vorragend, 
Mantelbucht  ti0f  und  breit:  C.  erycina  (L.)  Lam.  indisch,  C.  chione  (L.)  Lam.,  atlantisch, 
C.  gigantea  (Gm.J  Lam.,  indisch,  u.  a.  (4.  Aphrodina  Conr.,  kaum  von  der  folgenden 
verschieden.)   5.  Caryatis  Rom.  [PUar  olim  Rom.)  massig  dick  und  etwas  aufgetrieben, 
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weiss  oder  gelblich  braun,  fein  concentrtsch  gestreift,  Mantelbucht  stets  deatHcb,  dreieckig 
oder  stumpf:  C.  tumens  Gm.,  südatlantiscb ,  u.  a.  6.  Dione  Grat  [IücI.  AmyantU Cok%:, 
massig  comprimirt,  stets  dick  concentrisch  gefurcht  und  mit  einer  yod  den  Wirbelo  nach 
hinten  laufenden  Leiste,  die  zuweilen  Dornen  trägt,  Mantelbucht  meist  zungenfftrinig: 
C.  Veneris  Arg.  (V.  Dione L.)  americanisch-atlantisch,  u.a.  7.  Lioconcha  Hcr.,  rund- 
lich, viereckig  oder  herzförmig,  aufgetrieben,  gestreift,  oder  theilweise  glatt,  Ligament 
dünn,  Mantelbucbt  nur  angedeutet;  vorderer  und  hinterer  linker  Hauptzahn  klein:  C.  Cas- 
tro nsis  (L.)  Lam.,  indisch,  C.  arabica  Lam.,  rolhes  Meer,  u.  a.  8.  Circe  Schüm.  vier- 
eckig oder  rund,  Wirbel  platt,  concentrisch  gerippt,  Mittelzahn  vielst&rker,  Manteleindmck 
hinten  nur  abgestutzt:  C.  scripta  (L.)  Lau.  indisch,  u.  a.  9.  Crista  Rom.,  bera-  oder 
qnereiförmig,  geschwollen,  strahlig  gerippt  oder  gestreift,  Mantelbucht  sehr  klein,  innerer 
Rand  gezähnelt,  Ligament  in  einer  Grube:  C.  pectinata  (L.)  Lam.,  G.  divaricata 
(Chehn.)  Lam.,  beide  indisch;  u.  a.  4  0.  Arte  na  Conr.,  tertiär,  wohl  von  Dione  nicht  ver- 
schieden. —  Cythcrea-Arten  kommen  schon  im  Jura  (?  Trias)  vor. 

3.  Unterfamilie.  SollOttill&C  Stol.  Thier  unbekannt,  Schalen  eiförmig,  ver- 
längert ,  Schloss  mit  drei  oder  vier  zusammengedrückten  Hauptzähnen  und  einem 
langen  Lunularzahn  jederseits ,  Rand  hinter  den  Wirbeln  gekrümmt  und  nach  innen 
gebogen,  Mantelbucht  deutlich. 

5.  Gatt.  Sunetta  Link  {Meroe  Schum.)  einzige  lebende  Gattung,  auch  tertiär.  — 
Arten:  L.  meroö  (L.)  Lk.,  u.  a.  meist  indisch  und  australisch. 

Hierher  die  tertiäre  Grateloupia  Dbsmoul.,  und  die  kaum  davon  verschiedene 
Cytheriopsis  Cohr. 

i.  Uolerfamilie.  BMiiÜMae  Stol.  Siphonen  verlängert,  verbanden  oder  nur 
an  den  Enden  getrennt ;  Fuss  gross,  viereckig,  Mantel  mit  gefaltetem  Rande,  inneres 
Kiemenblatt  grösser ;  Schalen  kreisrund ,  zuweilen  leicht  länglich  und  aufgetrieben, 
dünn,  Mantelbucht  dreieckig,  nach  oben  gerichtet. 

6.  Gatt.  Artemis  Poli  [Dosinia  Scof.).  Seiten  massig  convex,  Wirbel  spitz,  leicht 
gebogen,  Oberfläche  concentrisch  gestreift,  Lunula  umschrieben,  oft  tief  ausgehöhlt,  Liga- 
ment in  einer  tiefen  Grube,  jederseits  drei  zusammengedrückte  Hanptzähne,  links  ein 
kleiner  vorderer  Seitenzahn.  —  Arten:  A.  lupina  (L.)  Poli  {V.  lunaris  et  Uneta  i<AH.), 
A.  exoleta  (L.)  Hanl.,  beide  mittelmeerisch  und  nordatlantisch,  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

Hierher  noch  Eriphyla  Gabb.  (incl.  Dozyia  Bosqu.)  Kreide;  Gemma  Desh.  (Tottenia 
Perkiks)  paclfisch;  Cy primer ia  Conr.  Kreide. 

7.  Gatt.  Cycl  i  na  Desh.  Kreisförmig,  dünn,  concentrisch  oder  strahlig  gestreift,  drei 
Hauptzähne  jederseits.  —  Arten  :  C.  chinensis  (Crbmn.)  Desh.,  u.  a.,  auch  tertUlr. 

Verwandt:  dementia  Grat,  indisch  und  pacifisch;  Thetironia  Stol.  {Vtelis 
Sow.)  Kreide;  AeoraCoNR.,  Kreide,  und  S c a  1  d i a  Ryckholt,  Kohlenformation.  -—  Gehört 
Naranio  Grat,  australisch,  hierher? 

3.  FamUie.  6l088ida6  Stol.  [Cyprinidae  Kd.  nee.  Bonap.  hocardiidae  Ghav] 
Thier  oval,  dick,  Mantelränder  nur  an  einer  kleinen  Stelle  verwachsen,  Siphonen 
getrennt,  kurz;  Fuss  zungenförmig,  zuweilen  mit  Byssusgrube,  Mundiappen  lang 
und  schmal ;  Schalen  meist  ei-  oder  herzförmig,  mit  dicker,  glänzender  Epidermis ; 
Schloss  mit  % — 3  Hauptzähnen  und  I  hinteren  Seitenzahn,  Mantelbucht  fehlt  meist ; 
Ligament  üusserlich. 

1.  Gatt.  Modiolarca  Grat.  Schalen  trapezoid,  dünn,  Wirbel  eingebogen,  sich  fast 
berührend,  vordere  Schalenhttlfle  comprimirter,  schmäler  und  kürzer^als  die  hintere 
stumpf  gekielte,  Schlossztihne  klein,  Byssus.  —  Arten:  M.  trapezina  (Lam.)  Grat,  süd- 
atlantisch und  pacißsch;  u.  a. 
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Hierher:  Apricardia  GüiRANGBR,  Kreide;  Anisodonta  Dssa.  {^Clotho  Fauj.}> 
tertiär;  CoralUophaga  Blaihv.,  in  Corallen  oder  anderen  Muscheln  eingebohrt. 

%.  Gatt.  Trapeziam  Mbg.  (Cy^cardia  Lau.)  Schalen  trapezoid,  hintere  HUlfte  sehr 
kurz,  Mittelzahn  der  stärkste,  der  rechte  hintere  meist  zweitheilig ;  Manteleindnick  undeut- 
lich. —  Arten  :  Tr.  rostratum  Lau.,  u.  a.  australische  und  indische. 

Verwandt:  IsoculiaM'CoY,  Kohle;  Callocardia  A.  Aj).,  China ;  Meiocardia  Ad., 
China,  Philippinen,  Cardiodonta  Stol.,  Jura. 

8.  Gatt.  Isocard ia  Lah.  (Bucardium Meg.,  Ghssus  et  Glossoderma  Poli,  Tychocardia 
Rom.)  Herzförmig,  bauchig,  Wirbel  vorspringend,  spiral  aufgerollt,  Schalenrand  ganz, 
Schloss  mit  zwei  Hauptzähnen  und  einem  hinteren  Seitenzahn,  Band  vorn  gegabelt.  — Art: 
I.  cor  Lah.,  europäische  Meere  (die  Jugendform  ist  KeUieUa  Sars.). 

Verwandt:  GlossocardiaSroL.,  Mauritius,  tertiär;  Veniella  Stol.  (Kmilia Mort.) 
Kreide,  mit  den  Untergatt.  Anisocardia  Mun.  Gh.  und  Venilicardia  Stol.  ;  Goniosoma 
CoHR. ,  Kreide.  —  V  o  I  u  p  i  a  Defr.  ,  tertiär. 

4.  Gatt.  Cyprina  Lau.  Schale  herzförmig,  aufgetrieben;  gleichförmig  convex  oder 
hinten  gekielt.  Band  äusserlich  in  einer  Längsgrube,  jederseits  drei  Hauptzähne  und  ein 
hinlerer  Seitenzahn.  —  Arten:  C.  islandica  (L.)  Lasi.,  einzige  lebende  Art,  auch  tertiär 
und  Kreide  (Jura?),  u.  a.  fossile. 

Hierher  noch:  CicatreaSTOL.,  Kreide;  CyprinopsisCoiiR.?und  VeledaCoNR.?, 
tertiär. 

4.  Familie.  CyrOüidftO  (Gray)  Stol.  {Sphaeriidae  Jepfr.)  Mantel  dick, 
fleischig,  Ränder  nur  ia  einer  kurzen  Strecke  dicht  vor  den  Siphonen  verwachsen, 
Siphoneo  kurz ,  getrennt  oder  verwachsen ;  Rüekziehmuskel  sehr  stark ,  Kiemen 
hinten  verbunden,  Fuss  gross,  zungenförmig ;  Schalen  oval,  geschlossen,  mit  harter 
otivenfarbener  Epidermis ,  Wirbel  angefressen ,  Schloss  mit  drei  oder  zwei  Haupt- 
zUhnen  und  einem  Seitenzahn,  Manteleindruck  meist  einfach.  —  Brack-  und  Süss- 
wasserformen. 

4.  Gatt.  Cyrena  Lam.  (Cyanocycku  Vta, ,  Cyrenocycku  Ag,,  Pteudocyrma  Boürg.) 
Siphonen  an  der  Basis  verbunden;  Schalen  herzförmig,  drei  Hauptzähne  und  jederseits 
ein  quergestreifter  Seifenzahn,  Mantelbucht  seicht.  —  Arten:  C.  ceylanica  (Chemn.)  Lam., 
u.  a.,  paciflscfa,  australisch  und  americanisch. 

Verwandt:  Diodus  Gabb  (CvpWn^^to  olim  Gabb],  Kreide;  Velorita  Gray,  Japan; 
BatissaGRAT,  ostindische,  australische  und  pacifische  Inseln.  —  Hierher  ?Gycladicama 
(Valbrc.)  Rouss. 

t.  Gatt.  Gorbicula  Mbg.  Schalen  kreis- oder  herzförmig,  Schloss  mit  drei  zwei- 
theiligen Hauplzähnen  und  einem  Seltenzahn  jederseits,  Mantellinie  hinten  abgestutzt  oder 
seicht  buchtig.  —  Arten:  C.  australls  Dbsh.,  C.  brasiliana  Dbsh.,  u.  a.  aus  Flüssen 
und  FlussmUndungen  Americas  und  Asiens ;  fossil  in  der  Wälderbildung. 

Hierher:  Isodoma  I>esh. 

3.  Gatt.  Pisidium  C.  Pfeiff.  (Uusculium  Link,  Ad.  Pera  Leach,  P. et £tip0ra Bgcrg.) 
Siphonen  kurz,  bis  zum  Ende  verwachsen;  Schalen  dünn,  Wirbel  geschwollen;  zwei  zwei- 
theilige  Hauptzähne  und  ein  Seitenzahn  jederseits  in  jeder  Schale,  Mantellinie  hinten  ge- 
stutzt. —  Arten:  P.  obtnsale  Pfeiff.,  P.  pusillum  Turt.  [Cyclas  fotUinalis  Drap.),  P. 
am  nie  um  (Müll.)  Jemtns,  sämmtlich  europäisch,  u.a.  aus  allen  Ländern  gemässigter 
Zonen. 

4.  Gatt.  Cyclas  Brco.  {Sphaerium  Scop.,  Comeocyclas  FiR.,  Cyrenaslrum  Bourg.) 
Siphonen  lang,  getrennt;  Schale  eiförmig,  meist  länglich,  Wirbel  geschwollen,  nur  leicht 
vorstehend ;  zwei  Haupt-  und  zwei  Seitenzähne,  Ligament  stets  an  der  längeren  Schalen- 
hälfte. —  Arten :  C.  Cornea  (L.)  Lam.,  C.  caliculata  Drap.,  C.  lacustris  (Müll.)  Drap., 
sämmtlich  europäisch,  u.  a.  ans  Stisswässern  fast  aller  Länder,  auch  tertiär. 
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5.  Familie.  C&rdÜdAO  (Lau.)  Ad.  Siphonea  sehr  kurz,  getrennt,  mit  ge~ 
fransten  OeCfnungen,  Fuss  lang,  cylindrisch,  meist  knieförmig  gebogen;  Mantel- 
ränder  nur  kurz  verwachsen,  die  innere  grössere  Kieme  mit  der  der  anderen  Seite 
hinten  verwachsen ;  Schalen  gleich,  schliessend,  dick,  meist  mit  strahligen,  tuber- 
culirten  .  oder  stachligen  Rippen ,  innerer  Rand  crenulirt ,  keine  Mantelbucht, 
jederseits  zwei  sich  beim  Schliessen  der  Schalen  kreuzende  HauptzUhne  und  zwei 
Seitenzähne. 

i .  Unterfamilie.  CantUue  Stol.  Siphonen  sehr  kurz ,  getrennt-,  Basis  und 
Seiten  mit  fadigen  Fransen,  Fuss  sehr  lang  und  knieförmig  gebogen. 

4 .  Gatt.  C  a  r  d  i  u  m  L.  Schalen,  auf  die  Lttngsachse  gesehen,  herzförmig,  gleichseitig, 
meist  von  den  Wirbeln  aus  strahl  ig  gerippt,  hinten  klaffend;  zwei  Hauptzähne  jederseits 
und  zwei  Seitenzähne.  —  Untergalt.  4.  Cardium  s.  str.  Stol.  (Tr(^ocardium  Ron.) 
Schalen  dünn,  stark  gerippt,  Rippen  stachlig,  der  hintere  Spalt  deutlich:  C.  Costa  tum  L., 
wcstafricanisch,  und  C.  hians  Brocchi,  Mittelmeer  und  tertiär;  S.  Acanthocardium 
Gray,  Schale  fesler,  unbedeutend  ungleichseitig,  mit  dichten  tuberculirten  oder  bedornten 
Rippen;  Uauplzähne  klein,  Seilenzähne  stark,  hinlerer  Spalt  undeutlich  oder  fehlt: 
C.  aculeatum  L. ,  europäische  Meere  u.  a.  3.  Pectunculus  (Adans.)  Stol.,  dem 
vorigen  ähnlich,  aber  die  Rippen  weniger  zahlreich  und  dorniger:  C.  asiaticum  (Chemv.; 
Brug.,  indischer  Ocean,  u.a.  4.  Trachycardium  Mch.  (incl.  Granocardium  Gabi  und 
Criocardium  Conr.)  dick,  fest,  hoch,  mit  zahlreichen  rauben[Rippen,  Schlossfeld  kun  und 
gekrümmt,  rechts  sind  die  beiden  Hauptzähne  zuweilen  in  eine  Platte  verschmolzea : 
G.  elongatum  Brug.,  americanisch ,  u.  a.  auch  aus  der  Kreide;  5.  Cerastoderma 
(PoLi)  Mch.,  länglich  herzförmig,  hintere  Hälfte  etwas  länger  und  fast  geschlossen,  dicke 
Rippen,  Hauptzähne  klein,  Seitenzähue  deullich:.  G.  edule  L.,  europäisch,  u.  a. 

Verwandte,  von  Gardium  abgetrennte  Gattungen :  Papyri dea  Swains.  (F«lfnaGiAT, 
Liapistha Meek p.),  australisch,  tertiär ;  Laevicardium  Swains.  [ohne  Rippen  und  Domen) 
(G.  norvegicum  Spengl.,  G.  oblongumL.,  europäisch)  u.a.  aus  allen  Meeren;  Proto- 
cardium  Bbtrich  (incl.  Pttchycardium  Gonr.)  Kreide,  tertiär  und  lebend  (G.  aeolicum 
Born)  ost-  und  westindisch,  u.  a.  Serripes  Bsci,  Jura,  Kreide  und  lebend  (G.  groen- 
landicum  Ghemn.);  Fragum  Bolt.  {Ctenocardium  Ad.)  Kreide  bis  jetzt  (G.  unedo  L., 
indisch);  Hemicardium  (Klein)  Guv.  (Corcu/um  Holt.,  Rom.,  Lühoeardicum  Vfoonw.) 
(höher  als  lang,  eine  Leiste  von  den  Wirbeln  nach  dem  hinteren  unteren  Rande)  ans  dea 
meisten  Meeren  und  recent  (H.  cardissa  [L.]  An.);  Lnnulicardium  Grat,  indisch 
(C.  retusum  L.) ;  Gonocardium  Bronn  [Pleurorhynchus  Phill.)  palaeozoisch;  Gold- 
fussia  Gastblnau,  palaeozoisch. 

2 .  Unterfamilie.  LyutcardllMe  Stol.  Siphonen  verlängert  und  fast  bis  zum 
Ende  verwachsen,  Fuss  seitlich  comprimirt  und  breit  an  der  Basis ;  Seitenzähne 
rudimentär,  zuweilen  auch  die  Hauptzähne. 

3.  Gatt.  Didacna  (Eichw.)  Stol.  (incl.  Adacna  et  Monodacna  Eichw.,  Hypanis  Pavdek] 
Schale  lang,  seitlich  comprimirt,  ungleich,  dünn,  strahlig  gerippt;  keine  Seitenzähne,  zwei, 
ein  oder  kein  Hauplzahn.  •—  Arten :  D.  trigonoides  (Pall.)  Ad.,  caspisches  Meer,  u.  a. 

Hierher  noch:  Lymnocardium  Stol.  (tertiär,  L.  Haueri  [Hörn.]  Stol.) 


5.  Ordnung.    Chamacea  Stol. 

Hnntcl  mit  inmerera  verwachsenen  und  äusserem  freien 
verdickten  Rande,  Siphonen  kurz,  getrennt,  mit  gefransten 
Oeffnun^en,     Fuss    klein,    mehr   oder    weniger   rudiraentdr; 
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inneres  Kiemenpaar  kleiner.   Schalen  ungleich,    Muskelein- 
drücke gross,  keine  Mantelbucht,  Ligament  äusserlich. 

Die  Thiere  sind  durch  ihre  gedrungene,  meist  rundliche  Gestalt  characte- 
risirt.  Der  Mantel  hat  einen  doppelten  Rand :  der  äussere  ist  oft  mit  Anhängen 
und  Fäden  besetzt,  der  innere  hat  eine  kleine  vordere  Oeffnung  zum  Durchtritt 
des  verkümmerten  Fusses  und  zwei  hintere,  in  äusserst  kurze,  stets  getrennte 
Siphonen  ausgezogene.  Kiemen  und  Mundlappen  sind  gewöhnlich  klein;  von 
den  Kiemen  ist  das  innere  Paar  gewöhnlich  kleiner,  zuweilen  fast  verkümmert. 
Die  Schalen  sind  dick,  ungleich,  reich  mit  Blättern  und  Stacheln  verziert.  Die 
äusserste  Schalenschicht  erhebt  sich  oft  in  sehr  scharf  ausgeprägte  Anhänge 
und  besitzt  eine  netzförmige ,  häufig  von  anastomosirendcn  Canälen  durch- 
zogene Structur.  Das  Schloss  besteht  meist  aus  wenig  grossen  Zähnen. 
Die  Muskeleindrucke  stehen  oft  auf  erhabenen  Leisten  und  sind  gross,  der 
Manteleindruck  ist  meist  ohne  Bucht.  Zuweilen  ist  ein  inneres  Knorpelband 
,  vorhanden.  Die  jetzt  lebenden  Formen  dieser  Ordnung  sind  littoral  und  sind 
meist  an  Felsen  und  Corallen  angeheftet.  Die  Hippuritiden  bildeten  den 
Austembänken  ähnliche  Massen.  Die  Hauptentwickelung  zeigt  die  Ordnung 
in  der  Kreideformation,  wogegen  ihre  Zahl  in  den  Jura-  und  Tertiärbildungen 
sehr  zurücktritt. 

\ .  Familie.  TorticOrdÜdftO  Stol.  Muschel  gleichschalig,  aufgetrieben,  Wirbel 
gekrümmt ;  innen  perlmuttrig ;  Schloss  mit  wenig  verkümmerten  Hauptzähnen ; 
keine  Mantelbucht ;  zwei  Muskeleindrücke. 

I.Gatt.  Verticordia  S.  Wooo  [TrigonulifM  d'Orb.)  Muschel  fast  kreisrund,  dick, 
Wirbel  spitz ;  Scbloss  mit  einem  kleinen  Hauptzahn  Jederseits,  der  leistenförmig  unter  die 
Lunala  verlängert  ist.  —  Arten:  V.  ornata  (d'Orb.)  S.  W.,  pacifiscb,  und  wenig  andere. 

Hierher  noch  die  tertiären  Pecchiolia  Menegh.  und  Allopagus  Stol.  {Hippagus 
Desh.i  nee  Lea.) 

2.  Familie.  TridaCüidae  Brod.  Mantel  rings  geschlossen  bis  auf  die  Oeffnung 
.  für  den  Fuss ,  welcher  eine  Spalte  in  den  Schalen  entspricht ,  und  den  beiden  ge- 
fransten Siphonalöflhungen ;  Fuss  klein,  cylindrisch ;  Muschel  gleiclischalig,  frei, 
oft  in  Corallen  eingeschlossen,  meist  stark  gerippt,  Wirbel  gekrünunt,  Lunula  oöen 
und  abgeplattet,  wenig  am  Hinterrande  liegende  Zähne,  ein  Muskeleindruck,  keine 
Mantelbucht. 

1.  Gatt.  Tridacna  da  Costa  (Chamaetrachea  [Klein]  Ad.)  Scbalenöffnung  für  den 
Fuss  weit,  rechts  ein  kurzer  Hauptzahn  und  zwei  Seitenzähne  entfernt  davon,  links  zwei 
Hauptzfihne  und  ein  Seitenzahn.  —  Arten:  T.  gigas  (L.)  da  C,  indisch;  u.  a. 

Hierher  noch:  Hippopus  Meusch.  {Pelvis  Mbg.),  H.  equinus  Mbusch.,  indisch; 
und  Eurydesma  Morr.  palaeozoisch. 

3.  Familie.  Chamidae  (SwAiNS.)  Ad.  Fuss  kurz,  cylindrisch,  gewöhnlich 
winklig  gebogen ;  das  äussere  Kiemenblatt  hinten  mit  dem  der  anderen  Seite  ver- 
wachsen, Siphonen  sehr  kurz;  Schalen  sehr  fest,  die  eine  meist  angeheftet,  Wirbel 
Spiral ,  zwei  Muskeleindrücke ,  keine  Mantelbucht ,  Schloss  mit  einem  Hauptzahn  in 
der  einen,  und  zwei  in  der  anderen  Schale.  (Schalen  mit  einer  »äusseren,  die 
Prismenschicht  deckenden,  netzförmigen  Kalkschicht.) 
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4.  Galt.  Diceras  Lam.  Wirbel  stark  vorragend,  Spiral  aufgerollt,  von  ibaon  aus 
lüurt  innen  eine  Leiste  oberhalb  des  hinteren  Maskeleindrucks  nach  dem  Hinterrand ; 
Ligament  äusserlicb,  an  verdickten  Stützleisten.  —  Arten:  D.  arictinum  Lam.,  u.  a.  aus 
dem  Jura  und  der  Kreide. 

Verwandt:  Dicerocardium  Stopp.  ,  Trias,  Requienia  Math.,  Monopleara 
Math.,  Kreide,  und  Lycodus  Scbaphtl.,  untere  Secundttrbildungen.' 

3.  Gatt.  Chama  L.  {Macraphyllum  Hevsch.,  incl.  Arcinella  Sghüii.)  Mit  einer  Schale 
angeheftet,  die  freie  Schale  meist  die  kleinere,  stark  blättrig  oder  mit  Dornen,  in  der  an- 
gewachsenen Schale  eine  gekrümmte  Furche  mit  einer  Leiste  darüber  und  eineoi  Zahn 
darunter,  in  der  freien  ein  grosser  faltiger  Hauptzahn;  Ligament  in  einer  Grube  der  feston 
Schale,  in  der  freien  am  Rande.  —  Arten:  Cb.  grypholdes  Lam.,  Ch.  sinistrorsa 
Broccui,  Mittelmeer,  u.a.  atlantische  und  paclfische,  auch  tertiär  und  Kreide. 

Hierher  noch:  Caprina  d*Orb.  (Plaffioptychtts  Math.),  Caprotina  d'Orb.j  Di- 
pl i  d  i  a  Math.,  C a p r i n u I a  d'Orb.  und  Caprinella  d'Orb.,  sämmttich  aus  der  Kreide. 

4.  Familie.  Chamostreidae  Stol.  Thler  den  Chamen  ähnlich,  Kiemenbiätter 
bis  auf  eine  Furche  vereint ;  Muschel  mit  einem  Theil  der  einen  Schale  angeheftet, 
zwei  Muskeleindrücke,  ein  Knöchelchen  an  einem  Knorpelband  dicht  an  oder  hinter 
dem  Schlosse. 

Einzige  Gatt.  Chamostrea  Blainv.  (Roissv)  [Cleidothaerus  Stvtcüb.)  Cbaracter  der 
Familie.  —  Art:  Ch.  albida  Lam.,  Neu-Süd-Wales. 

5.  Familie.    Hippuritidae  Gray  {Rudistae  Lav.)  Muschel  mit  zwei  sehr  un- 
gleichen Schalen,  die  angeheftete  ist  die  grössere,  contsch  und  subspiral,  die  andere 
ist  deckelartig,  flach  oder  mit  erhabner  Mitte  und  concentrischen  Wachsthumslinien, 
Schlosszähne  in  der  freien  Schale  entwickelter;   die  äussere  reticulirte  Schalen- 
schicht stets  am  stärksten  entwickelt.    Fossil  und  auf  die  Kreide  beschränkt  [mit 
Ausnahme  von  Tamiosoma) . 

Hierher  die  Gattungen  R a d i o  1  i t e s  Lam.  {BiradioUies  d'Orb. ),SphaeruntesDBLA 
M£th.,  Syndonites  Pirona,  Hippuriles  Lam.  (incl.  Dorbignia  et  BarreOia  WooDw.)  and 
Tamiosoma  Cour.,  letztere  aus  der  Tertiärformation  (Miocen  Californiens). 


6.  Ordnung.  Llicinacea  Stol. 

Mantelränder  frei,  hinten  mit  einer  SiphonalOffnung, 
nie  zwei  gleich  entwickelte  ^Siphonen,  Fuss  wurmförmig 
oder  cylindrisch,  zwei  Muskeleindrttcke,  keine  Mantelbucht. 

Die  hintere  Mantel(jO'nung  ist  zuweilen  röhrenförmig  ausgezogen.  Wenn- 
schon nie  zwei  Siphonen  vorkommen,  so  finden  sich  doch  oft  zwei  Oeff- 
nungen ,  von  denen  die  untere  als  Kiemensipho  zuweilen  vorspringt.  Nur  jJie 
Crassatellen  haben  keinen  Siphonalspalt  oder  einen  solchen  nur  durch  eine 
dünne  Mantelcommissur  angedeutet.  Bei  anderen  wiederum  [Galeomma  und 
Solenomya)  sind  die  inneren  Manlelränder  theilweisc  verbunden.  Durch  die 
geringe  Zahl  der  Scblosszähne  reiben  sich  die  Lucinaceen  den  Veneraceen  an. 
Während  die  Solenomyen  von  der  Silurperiode  an  erscheinen,  erhalten  die 
Aslartiden  ihre  grössle  Entwicklung  in  den  Secundärschichten ;  von  diesen 
scheinen  die  Crassatellen  ein  Seitenausläufer  zu  sein  (Stolicika).     In  der 
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Tertiarzeit  entwickeln  sich  die  Lucinen  und  Ungulinen,  denen  sich  als  jüngste 
Formen  die  Kellien  und  Galeommen  anschliessen. 

\ .  Familie.  LuoiDidaO  d'Obb.  MaDtelränder  etwas  verdickt,  dicht  den  Schalen 
anliegend  ;  die  Cloakenöffnung  ein  einfacher  Spalt ,  die  KiemenÖffnung  in  einen 
kurzen  zuweilen  gefransten  Sipho  ausgezogen  ;  Mundlappen  verkümmert ;  jederseits 
eine  fleischige  Kieme;  Muscheln  rundlich  oder  oval,  innen  faltig. 

\ .  Unterfamilie.  C^rUnae  Stol.  Schalen  meist  länglich  oval  oder  eiförmig 
abgerundet ,  Muskeleindrücke  fast  gleich,  breit  eiförmig;  Ligament  stets  äusserüch. 

4.  Gatt.  Uoicardium  d'Orb.  Wirbel  geschwollen,  gekrümmt,  dicht  an  einander, 
Schloss  mit  einem  conischen  Zahn  in  jeder  Schale,  Fulcra  lang  und  vorspringend,  vom 
Rande  durch  eine  Furche  für  das  Band  getrennt.  —  Arten :  U.  card  ioides  (Phill.)  d'Orb., 
Jura,  u.  a.  aus  der  Trias,  dem  Jura,  wenig  aus  der  Kreide. 

Hierher  noch:  Conchocele  Gabb,  tertiär,  Fimbriella  Stol.,  Kreide,  Gonodon 
ScHAFHTL. ,  Jura ,  S p b a  e  ra  Sow.  {Pakteocorbis  Conr. )  Kreide ,  M u  1 1  e  1 1  a  Stol.  ,  Kreide, 
Sphaeriola  Stol.,  Trias  und  Jura. 

2.  Gatt.  Cor  bis  Cüv.  {Gafrarium  Bolt.,  Ftm6ria  Meg.,  /do/Aea  Schuh.)  Mantelrnnd 
doppelt  gefranst,  SiphonalöfTnung  mit  röhriger  Klappe ;  Muschel  massig  geschwollen,  gleich- 
schalig,  cancellirt,  Ränder  innen  gezähnelt,  Schloss  mit  zwei  Haupt-  und  zwei  Seitenzähnen 
jederseits.  — Arten:  C.  fimbriata  (L.)  Cuv.,  indisch,  u.  a.  ebenda,  und  fossil  aus  secun- 
dären  und  tertiären  Schichten. 

Verwandt:  Corbicella  Morr.  u.  Ltc,  jurassisch,  Sportella  Desh.,  tertiär,  und 
Sphaerella  Conr.,  Trias  bis  tertiär. 

5.  Unterfamilie.  licfaiiMe  Stol.  Schalen  mehr  oder  weniger  kreisrund, 
vorderer  Muskeleindruck  schmäler  und  länger  als  der  hintere,  Ligament  in  einer 
tiefen  Grube,  zuweilen  fast  innen. 

8.  Gatt.  Cryptodon  Turt.  {Axinus Soyv.p.t  Pty China  VniL.,  Clausina  iEFfh.)  Muschel 
etwas  höher  als  lang,  eine  tiefe  Grube  von  den  Wirbein  nach  dem  hinteren  Rande,  rechts 
ein  einziger  Hauptzahn.  —  Arten:  Cr.  flexuosus  (Mont.)  Turt.,  nordatlantiscb,  mittct- 
meerisch,  u.  a. 

Verwandt:  Philis  Fisch.  (Ph.  Cumingii  Fisch.,  Molukken.) 

4.  Gatt.  Lucina  Brug.  {Phacoides  Blainv.)  Muschel  ziemlich  kreisrund,  Band  in 
einer  tiefen  Grube ,  zwei  Haupt-  und  zwei  Seitenzähne,  vorderer  Muskeleindruck  nach  der 
Mitte  zu  verlängert,  Lunula  meist' tief  ausgehöhlt.  —  Untergatt.  1.  Lucina  s.  str.  Ad. 
rundlich,  concentrisch  lamellös  oder  gestreift,  Zähne  entwickelt:  L.  Jamaicensis 
(Spengl.)  Lau.,  Westindien,  L.  borealis  (L.)  F.  u.  H.,  atlantisch,  Mittelmeer,  u.a. 
S.  Loripes  Poli  {Anodontia  Link,  incl.  Clissocolw  Gkbb)  mehr  geschwollen,  Haupt- oder 
Seiten-  oder  alle  Zähne  verkümmern,  Ligament  fast  innen:  L.  lactea  (L.)  F.  u.  H.  (L. 
fragilis  Phil.)  Mittelmeer,  atlantisch,  L.  barbata  Reeve,  Westindien,  u.  a.  auch  von  den 
Philippinen;  8.  Here  Gabb,  wie  Lucina,  aber  Lunula  sehr  tief :  L.  Richthofeni  Gabb, 
tertiär;  4.  Codakia  Scop.,  compress,  strablig  gerippt,  Zähne  vollständig:  L.  tigerina 
(L.)  Desh.,  indisch  und  americanisch,  u.  a.  5.  Miltha  Ad.,  ähnlich,  aber  Seitenzähne  ver- 
kümmert: L.  Cbildreni  Gray  (Habit.?).  6.  Myrtea  Turt.  eiförmig,  verlängert,  Schloss- 
feld lang,  concentrisch  gestreift,  Seitenzähne  zuweilen  verkümmert :  L.  s  p  i  n  i  f  e  r  a  (Mo^T.) 
Turt.  atlantisch,  Mittelmeer,  tertiär,  u.  a.  (7.  Lirodiscus  Conr.,  kaum  von  Myrtea  zu 
trennen.)  8.  Cyclas  (Klein)  Ad.  Zähne  vollständig,  aber  sehr  klein,  Schale  mit  glänzen- 
dem Ueberzug,  welcher  winklig  gestreift  ist:  L.  divaricata  (L.)  Ad.,  atlantisch  und 
tertiär,  u.a.  —  Lucina  pecten  Lam.  (Westafrica)  erhebt  Recluz  zur  (Unter-)  Galt. 
Jagonia. 

2.  Familie.  üngnlfalidAO  (Mittre)  Stol.  (incl.  Cyrenoididae  Ad.)  Mantel- 
ränder  nach  unten  mehr  verwaclisen,  SiphonalöfTnung  einfach,  zwei  Kiemen  jedei- 
seits,  Fuss  kürzer,  hohl,  Mundlappen  entwickelt ;  Schalen  rundlich,  innen  seiden- 
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oder  perlmiiiierartig  glänzend ,  glatt ,    Seitenzähne   fehlen ,    Muskeleindrücke    fast 
gleich. 

4.  Gatt.  Scacchia  Phil.  Kreisrand,  dünn,  links  ein  Hauptzahn,  rechts  zwei,  Seiten- 
zähne nur  durch  Leisten  ^gedeutet.  —  Arten:  Sc.  elliptica  (Sc.)  Paa.  und  Sc.  ova  ta 
Phil.,  beide  aus  dem  Mittel meer. 

Hierher  noch  Hippagus  L£a.,  tertiär. 

2.  Gatt.  Ungulina  Daud.  Schalen  fast  kreisrund,  mit  faltiger  Epidermis  bedeckt, 
Schloss  mit  zwei  divergirendcn  Hauptzähnen ,  Muskeleindrücke  schmal ,  lang.  —  Arten : 
U.  rubra  Roissy,  Senegal,  u.  a. 

Hierher  noch:  Cyrenoida  Joaivn.  ( Cyrona/to  Desh.],  Westafrtca;  Felania  Recl., 
Senegal,  West-  und  Ostindien;  Mysia  Leach  {Diplodanta  Brovv) ,  atlantisch,  pacifiscb; 
Psathura  Desh.,  tertiär,  und  Tenea  Corr.,  Kreide. 

3.  Familie.  KdlliidftC  Forb.  u.  H.  (Laseidae  et  Leplonidae  Ao.,  Erydnidae 
Stol.)  Mantelränder  otfen,  mit  oder  ohne  Fadenanhänge,  oft  über  den  Schalenrand 
vorstreckbar ,  Kiemenöffnung  eine  offene  Falte ,  Cloakenöffnung  in  eine  Röhre  aus- 
gezogen; Fuss  gross,  mit  Sohle,  hinten  mit  kleinem  Byssus;  Schalen  klein,  dünn, 
oval  oder  dreieckig,  geschlossen,  oft  mit  polirter  Epidermis,  Schloss  mit  stark  diver- 
girendcn Haupt-  und  zuweilen  Seitenzähnen,  Rnorpelband  innen  zwischen  den 
Zähnen,  zwei  Muskeleindrücke,  keine  Mantelbucht. 

■ 

4.  Gatt.  Kellia  Turt.  {Erycina  Lam.  nee  Fabr.,  Chironia  Desh.  ,  Solecardia  Conr.) 
Muschel  eiförmig,  etwas  länglich,  concentrisch  gestreift  oder  strahlig  gerippt,  zwei  stark 
divergirende,  geriefte  oder  gespaltene  Hauptzähne,  Knorpelband  vor  dem  hinteren  Zahn.  — 
Arten  :K.  suborbicularis  (Mont.)  Forb.  u.  H.,  atlantisch,  Mittelmeer,  u.  a.,  auch  tertiär. 

Verwandt:  Eryclnella  Conr.,  tertiär,  Spaniodon  Reuss,  tertiär,  Moniacuta 
Turt.,  atlantisch,  Tellimya  Brown  (Schloss  mit  Knöchelchen}  atlantisch. 

2.  Gatt.  La s a e  a  Leach  {Poronia  Recl.,  Cycladina  Cantr.)  Oblong  oder  rundlich,  etwas 
aufgetrieben,  sehr  dünn,  fein  concentrisch  gestreift,  zwei  divergirende  grosse  Hauptzähne, 
links  ein  kleiner  hakenförmiger  Zahn  zwischen  ihnen;  Knorpelband  in  einer  erhabenen 
Grube  an  der  kürzeren  Schalenseite.  —  Arien:  L.  rubra  (Mont.)  Brown,  atlantisch,  u.  a. 

3.  Gatt.  Lepton  Turt.  Oval  oder  rund,  vorn  und  hinten  etwas  klaffend,  Schloss  mit 
zwei  stark  divergirenden  blattförmigen  Zähnen,  zwischen  denen  zuweilen  rechts  ein,  links 
zwei  kleine  Hauptzähne,  Knorpel  in  einer  Grube  vor  dam  grossen  hinteren  Zahn.  —  Arten : 
L.  squamosum  (Mont.)  Turt.,  atlantisch  u.  a. 

Hierher  noch:  Pristiphora  Carp.,  S.  Diego;  Bornia  Phil.,  atlantisch,  mittel- 
meerisch,  tertiär;  Pythina  Hinds  (iVy/il/a  d'Orb.)  paci6sch;  GyamiumPHiL.  {TurUmia 
Hanl.),  atlantisch;  Hindsiella  Stol.  {Hindsia  Dtsu.  nee  Ad.),  tertiär;  Thecodonta  A. 
Ad.,  China. 

i.  Familie.  GaldOmmidae  Gray.  Thier  oval,  Mantel  dick,  verwachsen,  hinten 
ein  kurzer  Cloakensipho,  Mantelränder  ragen  aus  der  Schale  vor,  Fuss  mit  Byssus ; 
Schafen  klein,  dünn,  klairend,  Schloss  sehr  klein  mit  verkümmerten  Zähnen. 

4.  Gatt.  Galeomma  Turt.  {Parlhenope  Scacchi,  Hiatella  Costa,  nee  Daud.,  Imisia 
Renieri).  Länglich  oval,  vorn  weit  klaffend,  gekreuzt  gestreifl,  Knorpelband  unter  den 
Wirbeln,  keine  Zähne  (?  ob  überall).  —  Arten:  G.  Turtoni  Sow.,  atlantisch  und  mittel- 
meerisch;  u.  a. 

Hierher  noch :  L  i  b ra t  u  1  a  Pease.  pacifiscb ;  S c i  n  ti  1 1  a  Desh.,  pacifiscb  und  tertiär ; 
Passya  Desh.,  tertiär;  Thyreopsis  U.  Ad.,  indischer  Ocean. 

5.  Familie.  SoleDOmyidaC  Gray.  Verlängert,  Mantel  vorn  bis  zur  unteren 
Mitte  offen,  nur  ein  Cloakensipho,  jederseits  ein  Paar  dicker  Kiemen  und  Sichel- 


6/LuclDacea.  745 

förmiger  Mundlappeii ;  Fuss  gross,  unteo  mit  tiefer  Rinne,  mit  gefranstem  Rande ; 
Muschel  lang,  vordere  Hälfte  sehr  lang,  klaffend,  dünn,  Zähne  verkümmert,  Liga- 
ment stark,  keine  Mantelbucht. 

I.Gatt.  Solenomya  Lau.  Character  der  Familie.  —  Arten:  S.  togata  (Phil.) 
Weirk.  {S.  mediterranea  Lam.,  aatt.)  MÜtelmeer,  u.  a.,  Neu^Seeland,  Australien  und  Nord- 
america ;  fossil  vom  Silur  an. 

Nach  Stoliczia  gehören  viellefcbt  noch  hierher:  Cleidophorus  Hall,  Pyreno- 
mneus  Hall,  SanguiQolitesM'CoY,  OrthonotaCoifR.  (Bakewellia KiVGp,),  Anodon- 
topsis  M'CoY  (incl.  Pseudaxinus  Saltek),  Sedgwickia  M'Cot,  Dolabra  M'Coy,  Gram- 
my sia  Verneuil,  sämmtlich  palaeozoisch ;  Silur  bis  Kohle. 

6.  Familie.  AstertidftO  (dOrb.)  Stol.  Mantelränder  meist  ganz  frei  und 
hinten  nur  eine  Oeffnung;  Mundlappen  kurz,  dreieckig;  Fuss  zusammengedrückt, 
mit  scharfem  unteren  Rande ;  Schalen  dick,  oblong  oder  herzförmig,  Hauptzähno 
stets  entwickelt ,  Oberfläche  mit  brauner  Epidermis ,  vorderer  Muskeleindruck  mit 
accessorischem  Eindruck  vom^Fussmuskel. 

\ .  Unterfamilie.  AsUrtiue  Stol.  Schalen  leicht  dreieckig  oder  rundlich-oval, 
glalt,  concentrisch  gestreift. 

4.  Gatt.  Megatodon  Sow.  Schalen  oval  oder' dreieckig,  mit  vorspringenden  ge- 
krünamten  Wirbeln,  fest,  zwei  deutliche  zweispitztge  Hauptzähoe,  vorderer  Muskeleindruck 
klein,  tief,  dicht  am  Schloss,  hinterer  zuweilen  auf  einer  vorspingenden  Lamelle.  —  Arten: 
M.  cucullatus  Sow.,  M.  triquetra  Wulfer,  u.  a.,  Trias  und  palaeozoisch.  (Untergatt. 
Eumegalodon,  Neomegalodoo  und  Pachy megatodon  Gümb.) 

Hierher:  Megalomus  Hall,  Pacbydoraus  Morr.,  palaeozoisch,  Astartila 
Dana,  Conchodon  Stopp.,  Trias,  Pachyrisma  Morr.  u.  Ltc,  Jura. 

S.Gatt.  Opis  Defr.  Schalen  dreieckig  oder  herzförmig,  mit  zugespitzten  und  ge- 
krümmten Wirbeln  und  grosser  ausgehöhlter  Lunula,  rechts  einer,  links  zwei  Hauptzähne, 
Ligament  lang.  —  Arten:  0.  lunulata  Dbfr.,  Jura,  0.  pusilla  Reuss,  Kreide,  u.  a.  aus 
Secundärschichten. 

Verwandt:  Opisoma  Stol.,  Jura  und  Kreide. —  ?Pa  rastarte  Conr.  —  Cypri- 
cardina  Hall,  Silur,  Anoplophora  Sandb.,  Trias,  Cardinia  Ac,  Silur  bis  Jura, 
Trigooodus  Sandb.,  Trias,  Euloxa  Conr.,  tertiär. 

8.  Gatt.  Astarte  Sow.  {Crassina  Lau.)  Wirbel  zugespitzt,  genähert,  Oberflöche  con- 
centrisch gestreift,  drei  Hauptzähne  jederseits.  —  Arten:  A.  fusca  (Poli)  M'Andr.,  Mittel- 
meer, Ganaren,  A.  tri  angularis  (MotvT.)  Sow.,  atlantisch,  Mittelmeer,  u.  a.  (Unteiigatt. 
GoniliaSTOL.  für  A.  bipar  tita  Phil.,  Mittelmeer.) 

Hierher:  Grotriania  Speyer,  tertiär;  Praeconia  Stol.,  Jura. 

4.  Gatt.  Gouldia  Ad.  Mantelränder  geztthnelt,  zwei  kurze  gefranste  Siphonen, 
Schalen  concentrisch  gefurcht,  rechts  einer,  links  zwei  Hauptzähne,  jederseits  ein  vorderer 
Seitenzahn.  —  Arten:  G.  minima  (Mont.)  Ad.  britische  Meere,  u.  a.  westindische;  fossil 
vom  Jura  an. 

Verwandt  sind  noch :  A 1  v  e  i  n  u  s  Conr.,  tertiär ;  G  o  o  d  a  1 1  i  a  Turt.  {Pachyodon  Gabb) 
tertiär,  Lutetia  Desh.,  tertiär;  Micromeris  Conr.,  tertiär;  Goodalliopsis  Rain,  et 
MoN.  Gh.,  tertiär;  Woodia  Desh.  (W.  digitaria  [L.]  Weine,  Miltelmeer,  andere  tertiäre 
Arten)  und  Elathia  Issel  (E.  Arcen atii  Iss.)  rothes  Meer. 

2.  Unterfamilie.  Carilttiiuie  Stol.  Schalen  rundlich  eiförmig  oder  länglich, 
stets  mit  strahligen  Streifen  oder  Rippen  ;  tropisch. 

5.  Gatt.  Cardita  Beug.  {Actinobolus  [Klein]  Ad.,  Pseudocardia ,  Vetocardia  Conr., 
Cardiocarditeg  Blainv.)  Fuss  sichelförmig,  ohne  Byssus,  (jederseits  nur  eine  Kieme,  zwei 
Siphonen,  Regluz);  Schalen  rundlich  herzförmig,  stark  strahlig  gerippt,  rechts  ein  stark 
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droieckiger  Hauptxahn,  links  zwei.  —  Arien:  C.  sulcaia  Lam.,  Mittclmccr,  u.  a.,  Arten 
treten  schon  in  den  Secundärformationen  auf.  —  Schwer  hiervon  zu  unterscheiden  ist 
Venericardia  Lam. 

6.  Gatt.  Mytiiicardia  Blainv.  (Jesonia  Gf(kY ,  Cardita  Lau.,  Weink.).  Wirbel  fast 
ganz  am  vordem  Ende,  hintere  Schalenhälfte  viel  länger,  vorderer  Uuskeleindruck  kleiner 
als  der  hintere,  Schlosszähne  dünner  (als  in  Cardita),  unter  den  Wirbeln. — Arten  :  M.  ca- 
lyculata  (Baue.)  Bl.,  Miltelmeer;  u.a.  Die  Untergatt.  Beguina  [Bolt.]  Ad.  {Azarella 
Grat),  Gla  ns  M£6.  und  Tbecalia  Ad.  weichen  durch  die  Form  der  Schale,  letztere  durch 
eigenthttmliche  Faltung  der  Innern  Schalenschicbt  von  einander  ab. 

Verwandt:  Card  i  tarn  er  a  Gönn.  {Lazaria  Güay)  lebend  (Madagascar  und  Südamc- 
rica]  und  tertiär;  Cyclocardia  Conr.,  Pleuromeris  Conr.  ,  tertiär  (kaum  verschieden 
hiervon  ist  Jlfiodon  Carpt.,  Jura  und  Kreide);  Palaeocardita  Conr.,  Trias;  Pleuropho- 
rus  King,  Perm;  Matheria  Billikgs,  Silur. 

7.  Familie.  CraSSAtdlidftO  Stol.  Mantelränder  frei,  meist  gefranst,  Fuss  seit- 
lich zusammengedrückt ,  dreieckig ,  Riemen  unter  den  hintern  Schliessmuskel  rei- 
chend ,  Schalen  meist  nach  hinten  etwas  ausgezogen ,  concentrisch  gestreift ,  mit 
Epidermis  ;  wenig  Hauptzähne  und  eine  Bandgrube  jederseits ,  Seitenzähne ,  wenn 
vorhanden,  nur  klein,  keine  Mantelbucht. 

4.  Gatt.  Crassatella  Lam.  (incl.  Pachythaerus  et  Scom^wto  Conr.).  Hintere  Hälfte 
länger,  Wirbel  genähert,  zwei  vordere  längliche  Hauptzähne  jederseits ,  Bandgrube  hinter 
ihnen,  ein  hinterer  Seiten  zah  n ;  hinterer  Muskeleiudruck  grösser.  —Arten:  Cr.  Kingi- 
cola  Lam.,  Australien,  Cr.  contraria  Lam.,  Westafrica,  Cr.  Antillarum  Reeve,  n.  a. 
auch  aus  der  Kreide  und  Tertiärformation. 

Hierher  noch:    Antbonya  Gabb,  Kreide,   Ptychomya  Ao.    [Radio&mcha  Coifi.) 
Kreide  (Jura?)  Pronoö  Ao.  {VenuHtes  Schloth  p.),  Jura. 


7.  Ordnung.    UttiODacea  Stol. 

Manlelränder  frei,  häufig  nur  eine  Analöffnung  (seilen 
zwei  Oeffnungen);  Fuss  meist  keilförmig,  selten  länglich; 
stets  zwei  Paar  Kiemen  und  Mundlappen;  Schalen  mit  dicker 
Epidermis,  äusserem  Ligament,  zwei  Muskeleindrücken, 
ganzrandigcm  Manteleindruck,  Schloss  ohne  oder  nur  mit 
vorderen  Zähnen  (selten  auch  hintere). 

Die  hierher  gehörigen  Formen  sind  sämmtlich  Süsswasserbewohner.  Die 
Schalen  sind  stets  mit.  einer  dicken,  olivenfarbigen  Epidermis  bedeckt,  sind 
innen  perlrauttrig,  haben  ein  äusseres  oder  zum  Theil  inneres  Ligament,  zwei 
Schliessmuskeln  und  keine  Mantelbucht.  Das  Schloss  hat  entweder  gar  keine 
Zähne  oder  vordere  Seitenzähne  oder  vordere  und  hintere  Seitenzähne,  einen 
Raum  (fUr  die  fehlenden  Hauptzähne)  zwischen  sich  lassend.  Ihre  Verbreitung 
erstreckt  sich  über  die  ganze  Erde ,  am  zahlreichsten  sind  sie  in  den  SUss- 
wässern  Nordamericas.  Fossil  finden  sich  nur  Unioniden;  sie  erscheinen  zu- 
erst in  der  Wälderbildung. 

I.  Familie.  üniODidae  Flem.  {Najades  Lxm.).  Mantelränder  bis  zur  Anal- 
öffnung frei ,   die  Gegend  der  Kiemenöffnung  gefranst ,   die  der  Analöffnung  glatt. 
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ausdehnbar,  bewimpert ;  Fuss  gross ,  dick ,  ohne  Byssus  ;  am  vordem  Muskclein- 
druck  meist  ein  accessorischer  Eindruck  (Embryonen  im  Ki^menuterus  haben  nur 
einen  Schliessmuskel) . 

\ .  Unterfamilie.  VaUMiMe  Ad.     Fuss  zungenförmig, ^einfach. 

t.  Gatt.  Unio  Rete.  Aeussere  Kiemen  mit  dem  Mantel  verwachsen,  dient  als  3rut- 
raam  zur  Aufnahme  der  Eier,  innere  Kiemen  frei ;  Schalen  gleich ,  ungleichseitig,  Wirbel 
angefressen  ;  vorderer  Zahn  einfach  oder  gezähnelt,  hinterer  rechts  einfach ,  links  doppelt. 
—  Arten :  D.  pictorumL. ,  durch  ganz  Europa»  von  Neapel  bis  Schweden  und  von  Spa- 
nien bis  Sibirien ;  U.  tu  m  i  d  us  Retz.,  mitteleuropäisch,  u.  a.  —  Auf  die  Form  der  Schalen 
und  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  gründen  sich  die  zahlreichen  Untergattungen,  welche 
zur  Aufnahme  der  vielen  Arien  aufgestellt  worden  sind:  Bariosta  (Rap.)  Ad.  [Potamida 
SwAiifSt),  Schalen  ohne  Flügel,  bogig,  glatt;  U.  emarginatus  Lea,  Nordamerica,  u.  a. 
Naidea  Swains»  ohne  Flügel,  verkehrt  eiförmig,  glatt:  U.  obtusus  Lea,  ebenda,  u.  a. 
Obovaria  (Rap.)  An.  {Bhipidodonta  Mch.)  ohne  Flügel,  rund,  glatt:  U.  rotundatus  Lea, 
ebenda,  tt.  a.  Niaea  Swaihs.,  ohne  Flügel,  oblong  glatt:  U.  littoralis  Drap.,  West- 
europa, u.a.  Hyridella  SwAiRs.  (Ificromya  Ac),  oval,  glatt:  U.  Bengalensis  Lea, 
U.  batavus  Lau.,  Mitteleuropa,  u.  a.  Lampsilis  (Raf.)  Ad.  {Crenodanta  Schlüt.,  AßgUa 
SwAiRfl.);  dreieckig  oder  schief,  abgestutzt,  glatt:  U.  crassidens  Lah.,  U.  obliquus 
Lam.,  u.  a.  Ganthyria  Swaihs.,  dreieckig,  Oberfläche  dornig :  U.  spinosus  Lba,  u.  a. 
I r idea  SwAins.  (TH^o^onla,  OrrAotiymi»  Ag.)  ,  breit,  Oberfläche  knotig :  U.  Novae  Hol- 
landiae  Gaat,  u.a.  Rotundaria  (Raf.)  Ad.  {Oyprogenia  Ag.)  ,  rundlich  oder  schief, 
knotig:  U.  nodulosus  Wood,  u.  a.  Quadrula  (Raf.)  Ad.  {Theliderma  Swains),  drei- 
oder  viereckig,  höckerig:  U.  apiculatus  Sat,  u.  a.  Diplodon  Spix  (Nata  Swains.  Cucu- 
maria  Comb),  oval  oder  oblong,  Oberfläche  faltig:  U.  ellipticus  Spix*,  u.  a.  Dysno- 
roia  Ag.,  drei- oder  viereckig,  faltig:  U.  plicatus  Lea,  u.  a.  Metaptera  (Raf.)  Ad., 
Schlossrand  flügeiförmig. erhoben,  wodurch  die  Schalen  unbeweglich  verwachsen  zu  sein 
scheinen,  faltig  oder  glatt:  U.  alatus  Sat,  U.  delphinus  Gbay,  u.  a. 

Als  älteste  Formen  von  Uniontden  werden  Carbonicola  M'Cot  und  Prisconaia 
CoKR.  (beide  noch  nicht  sicher  zu  characterisiren)  angegeben. 

3.  Gatt.  Margerite  na  Schüm.  {Baphia  Msusch.).  Kiemen  hinten  meist  frei  vom 
Mantel;  Schalen  quer  oblong.  — Untergatt.  Margaritana  s.  str.  Ad.  Schloss  mit  einem 
einzigen  aufrechten  höckrigen  Zahn  rechts,  links  ein  doppelter ,  die  vordere  Hälfte  kleiner, 
spitz,  die  hintere  gezähnelt  oder  gefaltet:  M.  margaritifera  (L.)  Scbum.  (ürUo  elongata 
Lam.),  europäische  Flüsse,  Perlmuschel,  u.  a.;  Alasmodonta  Say.  Schale  dreieckig, 
Wirbel  gross,  Schloss  mit  zwei  (Haupt-)  Zähnen:  M.  deltoidea  Lea,  Nordamerica,  u.  a.; 
Complanaria  Swairs. ,  oblong ,  gefältelt ,  zwei  bis  drei  Hauptzähne,  Seitenzähne  in  der 
Form  unregelmässiger  Gruben-  M.  arcula  Lea,  Nordamerica,  u.  a.;  Uniopsis  Swains 
{Calceola  [Swains.]. Ad.},  eiförmig;,  glatt,  zwei  un regelmässige  oder  höckerartige  Zähne. 
M.  Raveneliana  Lea,  ebenda,  u.  a.  —  (M.  Bonellii  ftK.  hat  an  den  Mantel  geheftete 
Kiemen  und  nur  einen  höckerartigen  Zahn;  es  ist  die  Gatt  Microcondylaea  Vest). 

Hierher  die  südamericanische  Monocondylaoa  d'Orb.,  von  denen  asiatische  Arten 
abgetrennt  wurden,  als  Pseudodon  Gould,  Trigonodon  und  Leguminaia  Conr.; 
ferner  das  asiatische  Genus  Barbala  (Humpur.)  Ad.  [Diptas  [Leach.]  d'Arch.,  incl.  Symphy- 
nota  SwAiNs.  et  Plagiodon  Lea). 

S.Gatt.  AnodontaCuv.  {Anodon  Ok.,  Hemiodon  Swaiss.,  Craspßdodanta  Kv8t.\  Glo- 
chidium  Rathke  ist  das  Junge).  Länglich,  massig  aufgetrieben,  Kiemen  frei;  Wirbel 
klein,  Schloss  zahnlos,  nur  mit  einer  Leiste.  (In  der  Jugend  ist  der  Hinterrand  flügeiför- 
mig erhoben  ;  auf  diesen  Character  gegründete  Arten  sind  daher  nur  mit  Vorsicht  aufzu-' 
nehmen).  — Arten:  A.  cygnea  (L.)  Cvv.,  europäische  Flüsse,  A.  anatina  Cuv.,  ebenso, 
beide  auch  tertiär;  n.  a.  aus  Europa,  Asien,  Australien  und  America.  (Untergatt.  Sym- 
pbynota  Lea,  Lamproscapha  Swains.,  Palularia  Swains.  [GUibarii  Grat]). 

Von  Anodonta  kaum  verschieden  ist  Go  n  i d  e a  Gomr.,  Nordamerica. 
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4.  Gatt.  B>ssaDodonta  d'Orb.  Wie  Ai/odonia,  aber  mit  By saus ;  8cbloss  zahnlos. 
—  Art :  B.  paranensis  d*Orb.,  Südamerica. 

2.  Unterfamilie.  Ijcetopiia  Ad.  Fuss  lang,  cylindrisch,  mit  knopfförmig  ver- 
dicktem Ende ;  äussere  Kiemen  ganz  verwachsen. 

S.Gatt.  Mycetopus  d'Orb.  {\nc\.  Solenaia  Conr.).  Character  der  Uaterfamilic.  — 
Arten :  M.  soleniformis  d'Orb.,  und  ein  paar  andere  aus  Flüssen  SÜdamericas. 

2.  Familie.  HutdUdftO  (Gray)  Ad.  Mundlappen  gross,  oval,  mit  dem  geraden 
Rande  angewachsen,  ohne  freie  Spitze ;  MantelrUnder  hinten  in  zwei  kurze  ungleiche 
Siphonen  ausgezogen ;  Kiemen  mit  dem  Körper  verwachsen ;  Fuss  gross,  zungen- 
förmig,  vorn  winklig ;  Schalen  oblong,  Wirbel  klein,  Schloss  gross,  zahnlos,  tuber- 
culirt  oder  crenulirt,  Ligament  äusserlich,  zwei  Muskeleindrücke. 

1.  Gatt.  Mutela  Scop.  (Iridina  Lau.,  incl.  Callitcapha  Swaiets.).  Sehr  verlängert, 
hintere  Hälfte  viel  länger,  Schlosslinie  fast  so  lang  wie  die  Muschel.  —  Arten:  M.  e lon- 
ga ta  Sow.,  Senegal,  u.  a.  auch  vom  Nil. 

Verwandt:  PI  ei  od  on  Gonr.,  Centralafrica ;  Spat  ha  Lea,  Africa;  Leila  Grat,  Süd- 
america; Hyria  Lam.  [Triquetra  [Klein]  Ad.),  Südamerica  [Äramaia  Gomr.  kaum  hiervon 
verschieden);  Gastalia  Lam.,  America. 

3.  Familie.  AothoriidftC  (Swains.)  Ad.  Körper  dick,  nach  hinten  in  die  Man- 
telhöhle ragend ,  Mundlappen  am  Rande  angewachsen,  Mantel ränder  frei ,  Kiemen 
am  Mantel  und  Körper  angewachsen  ,  hinten  vereint ;  Fuss  verkümmert ;  Schalen 
erwachsen  ungleich ,  die  eine  festwachsend ,  mit  dicker  olivenfarbiger  Epidermis 
bedeckt,  innen  perlmutterig;  Schloss  ohne  Zähne;  Ligament  halbinnen;  zwei  Mus- 
keleindrücke; der  vordere  klein. 

4.  Gatt.  Aetheria  Lam.  Höber  als  lang,  nahe  den  Wirbeln  angeheftet ,  die  freie 
Schale  etwas  grösser,  Ligament  gewunden ,  zum  Theil  in  einer  Grube  des  Arealrandes  der 
linken,  angehefteten  Schale ,  vorderer  Muskeleindruck  lang  und  unregelmttssig.  -—  Arten : 
Ae.  semilunata  Lam.,  u.  a.  africanische. 

Hierher  noch:  Mülleria  Fer.  (Acostaea  d'Orb.)  (vorderer  Muskeleindruck  ver- 
schwindet im  Alter)  und  Bartlettia  H.  Ad.,  beide  aus  Südamerica. 


8.  Ordnung:    Arcacoa  Stol. 

Mantelränder  meist  ganz  frei  [zuweilen  mit  Augen,  sel- 
ten verbundene  Siphonen);  zwei  Muskeleindrücke;  Schloss- 
zähne zahlreich. 

Die  hauptsächlichsten  Charactere  der  Arcaceen  liegen  in  den  zwei  Schliess- 
inuskeln ,  der  Abwesenheit  der  Siphonen  und  den  zahlreichen  Schlosszähnen. 
Nur  die  Nuculaniden  haben  zwei  verbundene  Siphonen.  Augen  finden  sich  am 
Mantelrande  der  Trigonien,  Während  bei  einzelnen  Gattungen  der  Trigoniiden 
-die  Zähne  der  einen  Schale  in  Gruben  der  anderen  passen,  treffen  die  Zähne 
der  anderen  Familie  mittelst  ihrer  Zähnelungen  oder  Falten  direct  auf  einander. 
Alle  vier  Familien  erscheinen  schon  im  Silur;  die  Trigonien  erreichen  ihre 
höchste  Entwickciung  im  Jura,  die  Arciden  in  der  Kreide,  die  beiden  Übrigen 
in  der  Tertiär-  und  Jetztzeit. 
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4.  Familie.  TrigOnÜdae  (Flbm.)  Ad.  ManteiräQder  frei,  gefranst,  zwischen 
den  Fäden  Augen ,  Fuss  gross ,  knieförmig  gebogen ,  Mundlappen  klein ,  Kiemen 
gross,  dreieckig ,  hinten  und  vorn  mit  denen  der  andern  Seite  verwachsen ;  t — 3 
Hauptz'ähne  in  der  einen,  3 — 4  in  der  andern  Schale,  zwei  Muskeleindrücke,  jeder 
(besonders  der  hintere]  mit  einem  accessorischen  Eindruck  des  Fussmuskels,  keine 
Mantelbucht,  Ligament  äusserlich. 

1.  Gatt.  Myophoria  Bronk.  Schalen  schrfig  oval,  nach  hinten  ausgezogen,  Wirbel 
genähert,  glatt  oder  concentrisch  gestreift  oder  strahlig  gerippt,  links  drei  divergirende, 
ziemlich  gleiche  Zähne,  der  mittlere  dicker,  zuweilen  sweispitz|g,  rechts  zwei  randstän- 
dige; Mttskeleindrücke  den  Zähnen  nahe,  meist  innen  mit  erhabenem  Rande.  —  Arten: 
M.  orbicalaris  Br.,  M.  ovata  Br.,  u.  a.,  sämmtlich  aus  der  Trias. 

Hierher  noch:  Schizodus  King,  Perm  und  Trias;  Neoschizodus  Gieb.,  Trias, 
Curtonotus  Salter,  devonisch. 

5.  Gatt  Trigonia  Brcg.  {Lyriodon  Bronn).  Oblong,  ungleichseitig ,  Wirbel  vorn, 
abgerundet,  innen  perlmutterig,  Schloss  rechts  mit),  links  mit  8  dtvergirenden  Zähnen, 
die  beiden  äusseren  sehr  klein,  die  rechten  auf  beiden  Seiten  quergerippt,  die  linken  nur 
innen,  wo  die  rechten  zwischen  sie  greifen.  —  Arten:  Tr.  margarttacea  Lau.  [pecU- 
nata  Lam.  Syst.),  Neu-Holiand.  (Die  meist  aus  dem  Jura  und  der  Kreide,  weniger  aus  dem 
Tertiär  bekannten  Arten  hat  Agassiz  in  Gruppen  geordnet :  scaphoideae,  cancellatae,  undu- 
latae,  costatae,  glabrae,  quadratae,  pectinatae;  nur  die  letzte  hat  lebende  Arten). 

Hierher  noch :  R  e  m  o n  d  ia  Gabb  und  M  e  e  k  i  a  Gabb  ,  beide  aus  der  Kreide ,  Stellung 
nicht  sicher. 

2.  Familie.  NUGIllanidae  {Ledidae  olimj  Ad.  Mantelr'änder  frei  bis  auf  den 
hinteren  Rand,  welcher  in  zwei  kurze,  ganz  oder  theilweise  verbundene  Siphonen 
ausgezogen  ist ;  zwei  spitze  Mundlappen  jederseits,  Kiemen  nur  am  Unterrande  frei, 
Fuss  kurz ,  in  eine  Scheibe  ausdehnbar ,  vorn  spitz ,  hinten  abgestutzt ;  Schalen 
länglich,  nach  hinten  ausgezogen  und  oft  leicht  klaffend  ;  Schloss  besteht  aus  zwei 
randständigen ,  kammartig  gezähnelten  Zähnen ;  Ligament  äusserlich  oder  innen ; 
meist  eine  Mantelbucht. 

\ .  Unterfamilie.  NiodtiiMe  An.    Schalen  innen  perlig,  Ligament  innen. 

4.  Gatt.  Nuculana  Line  {Leda  Schdii.,  Lembulus  Risso).  Fein  concentrisch  gestreift, 
mit  glatter  Epidermis,  Schlossliuie  in  eine  grosse  Zahl  kleiner  Zähne  getheilt,  Knorpelband 
in  einer  Grube  unter  den  Wirbeln.  ~  Arten:  a)  mit  geschlossener  Schale :  N.  emargi- 
nata  (Lam.)  Stol.,  Mittelmeer,  N.  minuta  (Müll.),  nordatlantisch,  u.  a.  b)  mit  klaffen- 
der Schale:  [Adrana  Ad.)  N.  lanceolata  (Lam)  Stol.  Hab?  Der  Mantelrand  hat  am  Hin- 
torrande jederseits  einen  lappenförmigan  Anhang.  Bei  Yoldia  Möller  (incl.  Portlandia 
McH.)  fehlt  dieser;  Y.  pygmaea  (Mühst.)  Moll.,  nordatlantisch  und  fossil.  —  Wohl  nicht 
verschieden  von  Nuculana  ist  Fe  risse  nota  Conr.,  Kreide. 

Hierher  noch  Cucu Hella  M'Coy,  palaeozoisch. 

2.  Unterfamilie  lalletiue  An.    Schalen  innen  muschlig,  Ligament  äusserlich. 

2.  Gatt.  Malletia  Desh.  Länglich,  compress,  mit  olivenfarbiger  Epidermis,  Zähne 
dünn,  denlicolirt,  Band  lang,  Mantelbucht  tief.  —  Arten:  M.  Chile nsis  Desm.,  u.  a. 

Hierher:  Neilo  Ad.  (hat  die  Manteianhänge  wie  Nuculana)  N.  australis  (Q.  u.  G.) 
Stol.  (Cumingii  Ah.),  u.a.,  und  Nucularia  Conr.,  Kreide.  —  Malletia  sehr  nahesteht 
Ctenodonta  Salter,  fossil. 

3.  Familie.  Nunlidae  (d^Orb.)  Ad.  Mantel  ganz  offen,  gefranst,  keine  Sipho- 
nen ,  der  obere  Mundlappen  kurz,  dick,  gewunden ,  der  untere  lang,  schmal,  Fuss 
knieförmig  geknickt ,  in  eine  Scheibe  au^ehnbar ;    Schalen  mit  Epidermis ,  innen 
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perlig  f  nach  vom  verlängert,  b inten  kurz  abgestutzt,  Schloss  besteht  aus  den  ge- 
sägtzähnigen  Rändern ,  Ligament  innen ,  in  einer  besonderen  Grube ,  keine  Mantel- 
bucht. 

\ .  Unterfamilie.  RidiUiuie  Stol.   Muschel  innen  perlig. 

Einzige  Gatt.  Nucula  Lam.  (incl.  Acila  Ad.,  Polydonta  Meg.).  Characler  der  Familie. 
—  Arten:  N.  nucleus  (L.)  Lov.  {N.  margar\lacea  Lam.);  europSisch,  u.  a. 

2.  Unterfamilie.  Sareptiaae  Stol.   Muschel  innen  nicht  perlig. 

Einzige  Gatt.  Sarepta  Ai>.  Characler  der  Unterfamilie.  —  Art:  L.  speciosa  Ad., 
Japan. 

4.  Familie.  ArddaO  (Lau.,  Gray)  Ad.  Mantelränder  frei,  der  innere  Rand 
gefranst ,  zuweilen  mit  Augen ;  Mundlappen  von  Fortsätzen  der  Kiemen  gebildet, 
Kiemenblättchen  faltig  nach  aussen  und  oben  gebogen ,  Fuss  gross ,  scheibenförmig 
ausdehnbar ,  mit  oder  ohne  Byssus ,  Schalen  nicht  perlig ,  zwei  Muskeleindrucke, 
Schloss  mit  zwei  Zähnen,  die  in  quere  zwischen  einander  passende  Platten  ge- 
theilt  sind. 

1. -Unterfamilie.  .ixlaaelttae  Ad.  [PectuncuUnae  al.).  Fuss  beiiförmig,  ohne 
Byssusgrube,  Schlossrand  halbkreisförmig. 

• 

1.  Gatt.  Li  mops  is  Sassi  [PeciuncuUna  d*Orb.).  Band,  convex,  etwas  ungleichseitig, 
Schlosszähne  in  zwei  gleiche  gebogene  Reihen  grosser  Platten  getheilt,  zwischen  denen  die 
Bandgrube.  —  Arten:  L.  mnltistriata  (Forse.)  Sassi,  rothes  Meer,  n.  a.,  China,  Japan, 
fossil  von  der  Trias  an. 

Verwandt:  Trigonocoelia  d'Okb.,  tertiär;  N nenne I la  d'Ou. (incl.  Jtfyoparo  Lba 
Stalagmium  Co^Y(.  p.),  tertiär;  Cyrilla  [Huxleya  olim)  A.  Ad.,  Chinesisches  Meer;  l^nci- 
uella  A.  Ad.  [Pleurodon  Conr.,  NitcuUna  d'Obb.),  Kreide  und  tertiär. 

2.  Gatt.  AxinaeaPoLi  (Peduncttita  Lau.].  Schale  derb ,  geschwollen ,  rund,  ziem- 
lich gleichseitig ,  mit  fasriger  Epidermis ,  Scblossfeld  dentUcb ,  gestreift ,  von  Bandmasse 
bedeckt,  Muskeleindrücke  stark,  erhaben.  —  Arten:  A.  gIycymeri8(L.}  Ad.,  europXIsche 
Meere,  u.  a. 

Hierher  noch :  Lyrodesma  Conr.  (Actinodonta  Paill. ) ,  silurisch . 

%,  Unterfamilie.  Arciaae  An.  Fuss  länglich ,  knieförmig  geknickt,  meist  mit 
Byssus,  Schlossrand  gerade. 

2.  Gatt.  Macrodon  Lyc.  Länglich,  subrbomboidal ,  Wirbel  vorn,  gekrümmt, 
Scblossfeld  gross,  gestreift,  Schlosslinie  fast  so  lang  als  die  Muschel,  vorn  mit  zahlreichen 
kurzen,  hinten  mit  wenig  langen,  fast  parallelen  Zähnen.  —  Arten:  M.  Hironensis 
d'Arch.,  u.  a.,  jurassisch  und  aus  der  Kreide.  ~  (Kaum  zu  trennen  ist  QramnuUodtm  Meek 
n.  Hatd.,  und  Nemodon  Comr.). 

Verwandt:  Cardiola  Brod.,  Cypricardites  Conr.  {Cyrtodonla  Bill,  und  Vanu- 
a;eff»ia  Bill.  p.J  und  Bake  well  la  King,  sämmtlich  palaeozoisch ,  Cucullaria  Desh., 
tertiär. 

4.  Gatt.  Cucullaea  Lam.  Schalen  vierseitig,  länglich,  bauchig,  vom  geschlossen, 
Wirbel  gekrümmt,  entfernt;  Schlosszähne  klein,  quer  oder  schräg,  der  äusserste  ausv^^rts 
gebogen,  parallel  dem  Rande,  Muskeleindrücke  auf  erhobenen  Platten.  —  Arten:  G.  con- 
camerata  (Mart.)  Desh.  (C.  auriculifera  Lam.J,  indisch,  u.  a. 

Hierher:  Trigonoarca  Conr.,  Kreide,  Latiarca  Conr.,  unteres  Eocen ,  Noetia 
Gtay,  lebend,  Küsten  von  America;  Scaphula  Bens.,  indische  Fltisse. 

5.  Gatt.  Lunarca  Grat.  Schale  knglig ,  herzförmig,  strahllg  gerippt ,  mit  brauner 
blättriger  Epidermis,  hinterer  Zahn  verlängert,  in  der  Mitte  schmal,  linker  vorderer  Zahn 
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greift  in  eine  Grube  des  innern  Vorderrandes  der  rechten  Schale ,  Schlosslinie  winklig, 
hinterer  Theil  gerade.  —  A.  costala  Gray,  America* 

Hierher:  Isoarca  Münst.,  Jura  und  Kreide;  Argina  Grat,  americanisch ,  SenlUa 
Gray,  africanisch. 

6.  Gatt.  Anomalocardia  (Klein)  Ab.  (ilnodara  Grat).  Trapezoid,  fest,  slrahlig 
gerippt,  mit  Epidermis,  Schlossfeld  gross,  Schlosstinie  gerade,  mit  zahlreichen  queren, 
leicht  schrägen  ZähneRi  Ligament  ttusserlich.  —  Arten:  A.  dilttvli  (Lah.)  Ad.,  Mittelmeer 
und  tertittr;  u.  a.  (Scapharca  Grat,  Arten  aus  den  meisten  warmen  Meeren,  und  Ne- 
moarca  Conr.,  aus  der  Kreide,  dürften  Untergattungen  sein). 

7.  Gatt.  BarbatiaGRAT.  Oblong,  leicht  geschwollen,  mit  loser  und  rauher  Epidermis, 
ßandfeld  schmal ,  Schlosslinie  leicht  gekrümmt,  die  Enden  erweitert  und  mit  zahlreich^, 
schrflgen  Ztthnen.  —  Arten:  B.  barbata  (L.)  Grat,  südeuropfiisch ,  B.  lactea  (L.)  Ad., 
atlantisch,  Mittelmeer,  rothes  Meer,  u.  a. 

Ais  selbständige  oder  Unter-Gattungen  werden  hiervon  getrennt:  Cucullaearca 
Conr.,  tertiär,  Daphnoderma  Mch.  [Acar  Grat),  lebend,  Calliarca  Grat,  ebenso, 
Striarca  Conr.,  tertiär,  Litharca  Grat,  lebend. 

8.  Gatt.  Area  (L.)  [Daphne  ^OLi,  Navtct^a  Blainv.,  O'6o(a Browne, Byuoarca  Swains., 
Parallelipipedum  [Klein]  Ad.  [TrisisOK.]).  Länglich-viereckig,  vorn  klaffend,  Wirbel  ent- 
fernt; Bandfeld  gross,  gestreift,  Schlosslinie  gerade,  mit  zahlreichen,  die  ganze  Länge  ein- 
nehmenden, fast  gleichen  queren  Zähnen. — Arten :  A.  N  o  a  e  L. ,  Mittelmeer,  A.  tetragona 
PoLi,  nordatlantisch  und  Mittelmeer,  beide  auch  tertiär,  u.  a. 


9.  Ordnung.    Hytilacea  Stol. 

(Heteromyaria  Bronn.) 

Mantelrändei*  frei,  nur  mit  analem  Schlitz;  Fuss  gewöhn- 
lich klein,  meist  mit  starker  ByssusdrUse;  Schalen  mit  hor- 
niger Epidermis,  Ligament  lang,  Schloss  lang,  mit  wenig 
höckrigen  Zähnen  oder  ohne  solche;  keine  Mantelbucht, 
Muskeleindrttcke  stets  ungleich. 

Stets  ist  hier  der  vordere  Muskeleindruck  kleiner,  bis  er. fast  ganz  ver- 
kümmert, während  der  hintere  verhaltnissmassig  an  Grosse  zunimmt.  Die 
Mantelränder  sind  nur  unter  der  Analöffnung  zur  Bildung  eines  Analschlitzes 
verbunden,  ausnahmsweise  auch  zur  Bildung  eines  Kiemenschlitzes.  Die 
Manteliinie  ist  daher  nur  ausnahmsweise  leicht  gebuchtet.  Die  weite  geogra- 
phische Verbreitung  der  Ordnung  geht  mit  der  weilen  und  zahlreichen  Ver- 
breitung derselben  in  allen  fossilftthrenden  Schichten  parallel. 


{ .  Familie.  RMlBldaO  Stol.  Schalen  länglich ,  Wirbel  leicht  aufgetrieben, 
Schalen  an  ihnen  verschmälert  und  zugespitzt ,  vorderer  Muskeleindruck  kleiner, 
aber  tiefer,  hinterer  flache  ziemlich  ventral ;  Schloss  mit  einem  verlängerten  Haupt- 
zabn  jederseits,  Fulcra  lang,  dick. 

Hierher  zunächst  von  fossilen  Formen :  Modiolopsis  Hall,  silurisch,  H i pp o m y a 
Saltcr,  devonisch,  Myoconcha  Sow.  [incl.  ModioUnaS,  Müll.)  Kohle,  Perm,  Jura,  Hip- 
popodium  Sow.,  Jura. 

i,  Gatt.  Prasina  Desh.  (incl.  Julia  Govlj}).  Oblong,  fest;  Wirbel  etwas  nach  vorn, 
gekrümmt,  vorderes  Ende  schmal  ausgezogen,  Lunula  tief,  Schloss  mit  einem  Zahne  Jeder- 
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selts,  Muskeieind rücke  sehr  nahe  an  einander.  -—  Art:  Pr.  faoürbonica  tiEsn.,  tn^l 
Bourbon. 

2.  Gatt  Phaseolicama  Valeng.  Schloss  zahnlos,  Mantel  mit  drei  Oeffnungen.  — 
Art :  Ph.  m a  g e 1 1  a  n  i c a  Valenc. 

S.  Familie.  MytUiddC  (Cvv.)  Stol.  Läoglich,  nach  vom  schmal  und  spitz, 
äussere  Mantelschicht  getrennt,  Mantelränder  offen  oder  theilweise  geschlossen, 
Fuss  meist  cylindrisch ,  unten  gefurcht  und  mit  Byssus ,  Schalen  mit  horniger  Epi- 
dermis, Schloss  in  der  Regel  zahnlos. 

1 .  Unterfamilie.  Dreisseiiiae  Stol.  Aeussere  Mantelränder  offen,  innere  ge- 
schlossen mit  einer  Oefihung  für  den  Fuss  und  Byssus  und  zwei  kurze  Siphonen, 
vorderer  Schliessmuskel  an  einer  Wirbelplatte;  zuweilen  eine  seichte  Mantelbnchl. 

4.  Gatt.  Dreiss^na  Vam  Ben.  {Enocephalus  Münst. ,  MytiUna  Camtr. ,  Tichogcnia 
Rossif.,  Congeria  Partscu,  MyUlopsis  Conr.,  Praxis  kD.f  Dreissenomya  Yvcns) ,  Drei-  oder 
nn regelmässig  vierseitig,  Wirbel  spitz,  vorn  ventral  klaffend,  Schloss  gewöhnlich  mit  einem 
Zahne  rechts.^—  Arten:  Dr.  polymorpha  (Pall.)  Van  Ben.,  Süsswässer  Europa's  (vom 
Caspischen  Meero  aus),  u.  a. 

Hierher  noch :  Hoplomytilus  Sandb. ,  devonisch,  Anthracoptera  Salter»  Kohle, 
Myalina  Kon.,  Kohle,  Trias,  Seplifer  Recl.,  indisch  und  australisch,  lebend. 

2.  Unterfamilie.  CreiellilMe  An.  Schalen  dünn,  Wirbel  endständig,  Ober- 
fläche ganz  oder  theilweise  strahlig  gestreift,  Schlosslinie  häufig  gezähnelt.  Ligament 
fa.st  ganz  innen. 

2.  Gatt.  Crenella  Brown.  Oval  oder  rhombisch,  dünn,  strahlig  gestreift,  Jederseits 
ein  Schlosszahn.  —  Arten:  Cr.  decussata  Mont.,  englische  Meere,  u.  a.,  auch  tertiär  and 
aus  der  Kreide. 

Hierher  noch:  Dacrydium  Torell,  Spitzbergen;  Modiolaria  Beck  {LanUtina 
Grat),  Secundtfr- und  Tertiärschichten  und  lebend  (Mittelmeer  und  nordatlantisch);  Ar- 
coperna  Conr.,  tertiär;  Myrina  Ad.,  südatlanlisch. 

3.  Unterfanülie.  IjtUiiae  (Ad.)  Stol.  Länglich,  Wirbel  endständig  oder 
subterminal,  Schloss  zahnlos. 

S.Gatt.  Lithodomus  Cuv.  [Lithophagw  Meg.)  Schalen  subcyliodrisch ,  Wirbel 
nahe  hei  einander,  Ligament  dünn,  Muskeleindrücke  schwach.  — Arten:  L.  lithophagus 
(L.)  Cvv.,  Mittelmeer,  L.  ari Status Dilw.,  atlantisch,  Mittelmeer,  u.  a.  Untergatt.  Litho- 
domus Stol.,  B o t u  1  a  Mch.  und  Leiosolenus  Carpt.,  fossil  vom  Jura  an. 

4.  Gatt.  Modiola  Lah.  (P^ma  Adans.,  VoUella  Scop.  p.)  Oblong,  Wirbel  dicht  binler 
dem  abgerundeten  Vorderende,  nach  hinten  ausgezogen ,  dünn ,  nach  den  Rändern  zu 
leicht  faltig;  Schloss  zahnlos,  zuweilen  mit  wenig  verkümmerten  Zähnen;  Mantel  weit 
offen  (Untergatt.  Brachydontes  Swains.  und  Adula  Ad.).  —  Arten:  M.  modiolus  (L.) 
Lam.,  nordatlantisch,  M.  tulipa  Lah.,  ebenda,  Mittelmeer,  M.  barbata  (L.)  Lau.,  ebenda, 
u.  a.  fossil  von  den  ältesten  Schichten  an. 

5.  Gatt.  Mytilus  (L.)  Lam.  Schale  leicht  dreiseitig,  schmal,  an  den  die  Spitze  bil- 
denden Wirbeln  verschmälert,  Schloss  ohne  deutliche  Zähne;  Band  an  Fulcren,  aber 
äusserlich  sichtbar,  Mantel  unten  offen  {AfUacomya  Ad.  und  StaveUa  Grat  kaum  als  Unter- 
gattungen zu  trennen).  —  Arten:  M.  edulis  L.,  nordatlantisch,  u.  a.,  auch  fossil,  palaeo- 
zoisch  bis  jetzt. 

8.  Familie.  PÜUlidaC  Stol.  Mantel  ganz  offen,  jederseits  ein  Mundlappen- 
paar und  ein  Paar  zwischen  diesen  entspringenden  Kiemen ;  Fuss  kurz^  gefurcht, 
conisch,  mit  Bys.sus,  After  rohrig  verlängert,  Schalen  dreieckig,  an  den  Wirbein 
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spitz^  hinien  klaffend,  Sdiloss  zahnlos,  Ligament  lang,  vorderer  Muskeleindruck  in 
der  Nähe  der  Wirbel,  hinterer  subcentral. 

4.  Gatt.  Pinna  L.  (incl.  Atrina  Ad.,  Pennarca  Mch.  and  Cryplopinna  Mch.)  Schloss- 
linie  gerade,  zahnlos,  Ligament  fast  innen,  Schale  aussen  fasrjg,  innen  innerhalb  der  Mantel* 
linie  perlig.  —  Arten:  P.  nobilis  L.,  Mittelnieer,  u.  a.  fossil,  devonisch,  Jura,  Kreide  und 
tertiär. 

Hierher  noch:  Bryophila  Carp.  (vivipar,  CalifornieD) ;  Trichites  (Plott)  Morr. 
und  Lyc.  [Pinnigena  de  Luc),  Jura;  Aviculopinna  Meejl,  Perm. 

4.  Familie.  AviCUUdAB  (Fer.)  Swains.  Mantel  offen,  Kiemen  schmal,  ihre 
Enden  ganz  frei ,  entspringen  unterhalb  der  unten  abgestutzten  Palpen ,  vorderer 
Muskel  äusserst  schwach ,  Fuss  klein ,  mit  Byssus ;  Muschel  oft  ungleichschalig, 
beide  Schalen  meist  mit  Ohren ,  ein  Spalt  für  den  Byssus ,  Scliloss  mit  kleinen  oder 
verkümmerten  Zähnen. 

\ .  UnterfamUte.  AficBlIiae  Stol.  Ligament  am  ganzen  äusseren  Schlossrande 
oder  in  einer  seichten  Grube  an  den  Wirbeln  befestigt  und  sich  nach  hinten  er- 
streckend. 

Hierher  zuniichst  die  silurischen  Megambonia  Hall,  Ambonichia  Hall  und 
Megaptera  Mebk  n.  Worth.,  ferner  Monopterina  Meek  u.  Worth.  und  Pterinites 
M'CoY  aus  der  Kohle  und  Rhynchopterus  Meek,  aus  der  Trias. 

4.  Gatt.  Posidonomya  Bronn.  Schief,  eiförmig  oder  rund,  gleichschalig ,  sehr 
compress,  dünn,  Schlosslinie  gerade,  Wirbel  subcentral,  jederseits  vor  ihnen  ein  kurzer 
Flügel.  —  Arten:  P.  Becher ii  Br.  devonisch,  u.  a.  bis  zur  Kreide. 

Ferner  die  fossilen  Monotis  Bronn,  Trias,  (Halobia  Bronn?,  Trias),  Pterinea 
GoLDp.,  besonders  devonisch,  Pseudomonotis  Bbvrich  {Ewnicrotis  Meek)  vom  Devon  bis 
zur  Kreide,  Cassianella  Betrich  [Grypharhynchus und  AcUnophorus Meek)  Trias,  P t e r o - 
perna  Morr.  u.  Lyc,  Jura,  Aucella  Keys.,  Jura,  Kreide  (und  Aviculae  subgen.  Elec- 
troma  Stol.  recent). 

2,  Gatt.  Avicula  (Klein)  Baue.  {Pteria  Scov.)  Muschelschief,  die  rechte  Schale  oftcon- 
vexer,  Schlosslinie  gerade,  an  beiden  Seiten  einen  flügeiförmigen  Fortsatz  bildend,  jederseits 
ein  Hauptzahn,  rechts  ein  Ausschnitt  für  den  Byssus,  vorderer  Muskeleind ruck  verliUmmernd. 
—  Arten:  a)  Avicula  s.  str.  sehr  schief,  mit  deutlichem  hinteran  Flügel,  dünn,  blätterig 
gestreift-gerippt:  A.  hirundo  (L.)  Lam.,  Mittelmeer,  u.a.  b)  Electroma  Stol.  dünn, 
ungleichschalig,  hinlerer  Flügel  kurz,  nicht  vom  Körper  getrennt:  A.  smaragdina  Resve, 
u.  a.  c)  Meleagrina  Lah.,  fest,  rundlich-viereckig,  Schlosslinie  lang,  ein  äusseres  flaches 
Bandfeld,  hinterer  Flügel  nicht  getrennt:  A.  margaritifera  (L.)  Roissv  {Meleagrina  marg. 
Lah.)  indisch,  die  echte  Perlmuschel,  u.  a. 

2.  Unterfamilie,  leliniiiae  Stol.  Knorpelband  in  einer  Anzahl  querer,  rand- 
ständiger Gruben  der  Schlosslinie. 

8.  Gatt.  Gervillea  Depr.  Sehr  schief,  länglich,  schmal,  Schlosslinie  gerade,  Flügel 
klein,  nicht  deutlich  getrennt,  der  vordere  kleiner,  Schalen  vor  den  Wirbeln  mit  wenig 
schrägen  Rippen.  —  Arten  :G.  solenoides  Depr.,  Jura,  u.  a.  bis  tertiär. 

Hierher  noch:  Hörnesia  Laube,  Trias.  —  Actinodesma*SANDB.,  devonisch  (zu 
den  Aviculinen?). 

4.  Gatt.  Inoceramus  Sow.  Rundlich-oval,  oft  höher  als  lang,  Wirbel  vorn,  zu^ 
weilen  ein  rudimentärer  Flügel  vor  ihnen,  Schlosslinie  gerade,  am  Rande  verdickt,  äussere 
Schalenschicht  dick,  mit  yerticalen  Fasern.  —Arten:  LCuvierianus  Sow.,  Kreide,  u.  a., 
vom  Silur  an  bis  zur  Kreide.  Actinoceramus  Meek  und  Volviceramus  Stol.  (mit 
stark  involuter  linker  Schale)  sind  Untergattungen. 

Handb.  d.  Zool.  I.  48 
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Hierher:  Anopaea  Eichw.,  Kreide,  Palvinites  Deve.  ,  Jura  oder  Kreide,  Per- 
nostrea  Mun.  Gh.,  Jure,  Leproconcba  Gieb.,  Trias. 

5.  Gatl.  Crenatula  Lau.  (Z)atocta  Grat).  Gleichschalig,  meist  dünn,  länglich  schief, 
glatt  oder  concentrisch  blättrig,  Wirbel  stumpf,  vorderständig,  Muskeleindrücke  oblong, 
undeutlich.  In  Schwämmen.  —  Arten:  Cr.  avicularis  Lah.,  indisch,  u.  a. 

6.  Gatt.  Melina  Hetz.  {Pema  Brug.,  Isognomon  [Klein]  Ad.,  Sutura  Meg.,  Hip- 
pochaeta  Swxivs.) .  Ziemlich  gicichschalig ,  compress  ,  mit  vorderen  Wirbeln,  unter  ihnen 
rechts  ein  Byssusausschnitt ,  hinterer  Muskeleindruck  subcentral,  vorderer  obsolet.  — 
Arten:  M.  ephippium  (L.)  Stol.  indisch,  u.  a.,  pacifisch;  fossil  aus  allen  Schichten. 

3.  ÜQterfamilie.  Yalseilhae  Stol.  Band  in  einer  besonderen,  einzigen  Grube 
nach  innen  von  den  Wirbeln. 

7.  Gatt.  Vulselja  Lau.  Länglich,  massig  dick  und  fest,  höher  als  lang,  Wirbel 
gleich,  spitz  und  gekrümmt,  ihre  Ränder  verdickt  (Kiemen  sollen  hinten  mit  einander  und 
mit  dem  Mantel  verwachsen  sein) ;  vorderer  Muskeleindruck  verschwunden.  —  Arten : 
V.  lingulata  (L.)  Lam.,  in  Schwämmen,  indisch,  australisch,  u.  a.,  auch  tertiär. 

Verwandt:  Eligmus  Deslgchps.,  Jura,  Chalmasia  Stol.,  Kreide,  Nayadina 
.Mun.  Gh.,  Kreide;  Dimya  Rouaült,  tertiär. 

8.  Gatt.  Malleus  Lau.  Verlängert,  schmal,  häufig  verdreht,  blättrig;  Schlossliaie 
lang,  jbderseits  in  einen  langen,  schmalen  (hammerartigen)  Fortsatz  ausgezogen;  ein 
Byssusausschnitt.  —  Arten:  M.  vulgaris  Lau.,  indisch,  u.  a.  (keine  fossile  Art  bekannt]. 


10.  Ordnung.    Ostreacea  Stol. 
{Monomyaria  autt.] 

Mantelrander  frei,  gefranst,  häufig  mit  Augen,  nur  ein 
Schliessmuskel  (der  hintere),  Fuss  klein  oder  verkümmert; 
Schalen  gleich  oder  ungleich,  frei  oder  angewachsen;  Schloss 
meist  zahnlos,  äussere  Schalenschicht  zellig  oder  lamellös. 

Der  wesentlichste  Gharacter  dieser  Ordnung  ist  das  hier  völlig  eingetre- 
tene Verschwinden  des  vorderen  Schliessmuskels ,  womit  die  Verkümmerung 
des  Fusses  und  seines  Muskels  nicht  immer  parallel  geht,  und  der  offene 
Mantel.  Die  Muscheln  sind  meist  etwas  abgeplattet;  sind  sie  frei,  so  sind  sie 
meist  neben  den  Wirbeln  mit  Ohren  oder  Flügeln  versehen.  Die  gr(töste  Zahl 
der  Arten  ist  ausgestorben  (nach  Stoliczka  viermal  mehr  fossile  als  lebende) . 
Raduliden,  Anomiiden  und  Pectiniden  finden  sich  schon  in  den  palaeozoischeo 
Schichten,  während  Spondyliden,  Placuniden  und  Ostreiden  erst  in  der  Seeun- 
därzeit  auftreten.  Es  sind  sämmtlich  Meerlhiere,  deren  Verbreitung  über  alle 
Meere  reicht. 

\ .  Familie.  RftdnlldftO  Ad.  Mantel  ganz  offen,  Rander  verdickt,  mit  mehreren 
unregelmässigen  Reihen  fadiger  Tentakeln ,  keine  Ocellen ,  die  innere  Mantelschicht 
bildet  einen  weiten  Sack  für  die  Kiemen ;  Fuss  sehr  klein ,  schmal  (eine  Byssiis- 
drüse  Stol.)  ;  Schalen  gleich ,  frei ,  meist  an  den  Seiten  klaffend ,  Schloss  zahnlos, 
mit  mittlerer  Grube  für  das  Knorpelband. 
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4.  Gatt.  Lima  Brug.  (Aodtito  [Klein]  Ad.)  Körper  länglich ,  zungenförmig ,  Schalen 
schief,  oblong-oval,  Wirbel  durch. ein  rhombisches  Bandfeld  getrennt,  unter  ihnen  das 
Knorpelband  in  einer  dreieckigen  Grube.  —  Arten:  L.  squamosa  Lah.  [Ostrea  Uma  L.) , 
atlanlischi  Mittelmeer,  rothes  Meer,  indisch;  L.  hians  (Gm.)  Lov.,  europäische  Meere,  u.a. 
Die  Untergattungen  Mantellum  (Bolt.)  Ad.,  Acesta  Ad.,  Plagiostoma  Sow.,  Lima- 
tuIaS.  Wood,  Ctenoides  (Klein)  Ad.  und  Ctenostrea  Eichw.  sind  vorzüglich  auf  die 
Form  der  Schalen,  die  Streifung  etc.  gegründet. 

Limea  Bronn  (L.  Sarsii  Lov.,  Nordsee,  Mittelmeer,  u.  a.  Trias  bis  jetzt)  hat  Schloss- 
zähne und  keine  Tentakeln  amiMantelrande. 

2.  Familie.  PcctÜiidftC  (Lam.}  Ad.  Mantelrand  mit  Teatakeiräden ,  zwischen 
ihnen  Ocellen ;  Kiemen  vorn  und  unten  an  den  Schliessmuskel  geheftet,  Mundlappen 
dreieckig,  innen  kammartig  gestreift,  Fuss  klein,  aubcylindrisch ,  oft  mit  kleiner 
Byssusdrüse  ;  Muschel  meist  gleichschalig,  geschlossen,  frei  oder  angeheftet,  Ohren 
neben  den  Wirbeln,  unter  dem  rechten  zuweilen  ein  Byssusausschnitt ;  keine  Zähne, 
Knorpelband  in  einer  dreieckigen  Grube  unter  den  Wirbeln. 

4.  Gatt.  Pecten  L.  Ziemlich  kreisrund,  unbedeutend  höher  als  lang,  Schalen  gleich, 
geschlossen,  gewöhnlich  mit  radialen  Rippen ,  vorderes  Ohr  grösser,  rechts  mit  Byssus- 
ausschnitt, Schlosslinie  gerade.  —  Arten:  P.  varius  L.,  europäisch,  tertiär,  u.a. — 
Untergatt.  Chlamys  (Bolt.)  Ad.,  leicht  ungleichschalig,  Ohren  fast  gleich,  breite,  fein  quer 
gesägte  oder  gestreifte  Rippen :  P.  opercularis  Lah. ,  europäisch ,  tertiär ,  P.  b i f r o n s 
Lam.,  australisch,  u.a.  Liropecten  Conr.,  Ohren  ungleich,  stark  knotige  und  gestreifte 
Rippen,  jederseits  des  Knorpelbandes  wenig  schiefe  Zähne:  P.  nodosus  (L.)  Lam.,  atlan- 
tisch, u.  a.  Pallium  Mart.  [Dentipecten  Rüpp.),  gleichseitig  und  ziemlich  gleichschalig, 
starke  strahlige  Rippen,  kleine,  ziemlich  gleiche  Ohren,  am  Schlossrand  gezähnt:  P.  plica 
(L.)  Lam.  indisch,  n.  a.  Camptonectes  Ag.  {Ebumeopecten  Conr.)  Schalen  fast  gleich, 
flach,  eiförmig,  Ohren  ungleich,  radiale  Streifen,  zwischen  ihnen  punktirte  Gruben :  P.  lens 
Sow.,  Jura,  u.  a.  Pseudamusium  (Klein)  Ad.,  fächerförmig,  dünn,  glatt  oder  feinschalig 
gestreift  und  gefaltet:  P.  exoticus  Cbbhn.,  rothes  Meer,  u.  a.  {SyncycUmema  Meek  wie 
Pseudamusium,  nur  höher  als  lang:  P.  rigidus  Hall). 

Verwandt:  Aviculopecten  M'Cot,  palaeozoisch,  und  Pernopecten  Winchbll, 
Kohle  (vielleicht  ein  Aviculide). 

2.  Gatt.  Amusium  (Klein)  Ad.  [Pleuronectia  Swains.)  Kreisrund,  ziemlich  gleich- 
schalig, dünn,  vorn  und  hinten  klaffend,  glatt  oder  undeutlich  gerippt,  Schlosslinie  winklig. 
—  Arten:  A.  plenronectes  (L.)  Ad.,  indisch,  u.  a. 

3.  Gatt.  Janira  Schum.  {Vola  [Klein]  Ad.,  Pandora  Meg.,  Neithea  Daouet).  Rechte 
Schale  convex,  linke  flach,  Ohren  gleich,  Schlosslinie  gerade.  —  Arten:  J.  maxima  (L.) 
ScBUM.,  Mittelmeer,  J.  Jacobaea  (L.)  n.,  ebenda,  u.  a. 

Die  Gatt.  Hinnites  Defr.  weicht  durch  das  Angeheftetsein  der  einen  Schale  und  das 
Schlossfeld  der  linken  Schale  ab.  H.  giganteus  Grat,  Westamerica.  Hinnites  sinuosus 
(Gm.)  f.  u.  H.  ist  in  der  Jugend  Pecten  pusio  L.,  behält  im  Mittelmeer  diese  Form,  wird 
aber  im  Canal  zum  Hinnites. 

Hierher  noch:  Hemipecten  Ad.  u.  Reeve,  pacifisch. 

3 .  Familie.  SpondylidftO  Ad.  Mantelränder  verdickt,  unregelmässig  gefranst, 
mit  Ocellen ;  Mund  mit  blättrigen  Lippen ,  Fuss  klein ,  cylindrisch ,  in  eine  kleine 
Scheibe  endend  ;  Schalen  unregelmässig ,  die  rechte  in  der  Nähe  der  Wirbel  ange- 
heftet, linke  frei,  meist  kleiner. 

4.  Gatt.  Plicatula  Lam.  (incl.  ffarpao;  Parkinson).  Ungleichschalig,  strahlig  gefaltet, 
Wirbel  ungleich,  Ohren  im  Alter  verschwindend,  Schloss  mit  zwei  Hauptzähnen  jeder- 
seits. —  Arten:  PI.  australis  Lam.,  u.  a.;  fossil  von  der  Trias  an. 

5.  Gatt.  Spondylus  L.  Schalen  sehr  ungleich,  dornig  auf  den  Rippen,  die  rechte 
angeheftete  mit  flacftem  Felde  zwischen  Wirbel  und  Schloss,  obere,  linke,  mit  deutlichem 
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Ohr,  Schloss  jederseits  der  Knorpelgrube  mit  einem  Zahn,  der  in  eine  Grube  der  anderen 
Schale  greirt,  am  Muskeleindmck  ein  accessorischer  vom  Fussmuskel. — Arten :  Sp.  g a ed e - 
ropus  L.,  Mittelmeer,  u.  a.,  aus  allen  Meeren;  fossil  vom  Jura  an  {Podopsis  Lam.,  Packytus 
Defr.  und  Dianchora  Sow.  sind  unvollständige  Formen). 

Hierher  noch :  Pedum  Baue,  indisch,  undTerquemia  Täte  (CarpenteriaVESLocM.), 
Jura. 

4.  Familie.  PlftCHIlidae  Stol.  Mantel  ganz  offen,  gefranst,  innere  Schicht 
faltig,  Kiemen  halbmondförmig ;  am  Muskeieindruck  ein  accessorischer  vom  Kiemen- 
mantelmuskel,  nahe  dem  Schlosse  ein  dritter  vom  Fussmuskel,  Fuss  subcyiindrisch, 
röhrig,  ausdehnbar ;  (Genitaldrüse  und  Rectum  am  rechten  Mantellappen  angeheftet, 
Herz  frei] ;  Schalen  ziemlich  gleich,  compress,  dünn,  aussen  feinblättrig,  Knorpel- 
band  an  zwei  divergirenden  Leisten  der  einen  Schale  befestigt,  welche  ähnlichen 
Gruben  oder  Rippen  der  anderen  entsprechen. 

4.  Gatt.  Placuna  Brüg.  (Ptocento  Retz.,  nee  [Klein]  Ad.).  Flach,  gleichschalig,  frei, 
Schloss  rechts  mit  zwei  massig  divergirenden  Leisten ,  links  zwei  Giniben,  Ligament  dünn. 
—  Art:  PI.  placenta  L.,  einzige  lebende  Art,  Indisch. 

BeiPlacunema  Stol.  {Ephippium  BoLt.,  Placuna  kh,)  divergiren  die  Schlossleisteo 
sehr  stark,  Muskeleindruck  genau  unter  der  Mitte  des  Schlosses:  PI.  sella  (Gm.)  Stol., 
westpaciGsch  und  australisch. 

Hierher  noch:  Hemiplicatula  Desh.,  tertiär. 

5.  Familie.  OstTBldM  Gray.  Mantel  offen,  mit  doppelten  Rändern,  gefranst, 
Kiemenblättchen  nicht  auf  sich  zurückgeschlagen ,  Kiemen  hinten  verwachsen  und 
an  den  Mantel  geheftet,  Fuss  verkümmert.  Schalen  unregelmässig,  blätterig,  frei  oder 
angewachsen ,  Wirbel  gerade  oder  gekrümmt  oder  spiral ,  Ligament  innen ,  Schloss 
zahnlos. 

4.  Gatt.  Ostrea  L.  {Peloris  Poli).  Ungleichschalig  und  ungleichseitig,  angeheftet, 
freie  Schale  kleiner,  flacher,  deckelartig,  Band  in  einer  Grube,  keine  Zähne;  rechter  Wirbel 
zuweilen  verlängert.  —  Arten:  0.  edulis  L.,  nordatlantisch  (die  Varietät  0.  hippopus 
Lah.  im  Mittelmeer);  u.  a.  Die  Arten  mit  strahligen  Falten  bilden  die  Untergatt.  Alec- 
tryonia  Fisch,  v.  W.  {Lopha  [Bolt.]  Ad.,  Dendostrea  Swawb.),  0.  crista-galli  L., 
indisch,  u.  a. 

S.Gatt.  Gryphaea  Lau.  (Pycnodonte  Fisch,  v.  W.).  Schalen  frei,  ungleich,  die 
grössere  mit  gekrümmten,  häufig  spiral.aufgerollten  Wirbeln,  zahnlos,  Bandgrube  foogig. — 
Arten:  Gr.  angulata  Lam.,  einzige  lebende  Art,  Philippinen;  fossil  von  der  Trias  an. 

3.  Gatt.  Exogyra  Sat  (incl.  Amphidanta  Fisch,  v.  W.).  Länglich  oder  rundlich  oval, 
unrgelmässig  sigrooldal,  rechte  Schale  convexer,  am  Wirbel  angeheftet,  beide  Wirbel  stark 
Spiral,  Bandgrube  schmal,  bogig,  am  Hinterende  derselben  eine  vorspringende  Falte.  — 
Arten:  E.  costata  Say,  tertiär,  E.  suborbiculata  (Lax.)  Stol.,  Kreide,  u.  viele  andere. 

6.  Familie.  AüOllliidftB  (Ad.)  Stol.  Mundlappen  obsolet,  mit  den  Kiemen 
verschmelzend,  Mantel  ganz  offen,  kurz  gefranst,  keine  Ocellen,  äussere  Kiemen 
mit  breit  umgeschlagenem  Rande  (Herz  frei),  Fuss  klein,  cylindrisch,  gefurcht, 
Byssus  gross,  durch  ein  Loch  im  rechten  ManteUappen  tretend  ;  Schalen  angeheftet, 
obere  convex,  untere  flach,  meist  mit  einem  Loch  oder  Ausschnitt  nahe  den  Wir- 
beln zum  Durchtritt  des  an  ein  deckelartiges  Stück  gehefteten  Schliessmuskels . 

Hierher  zunächst  die  fossilen:  Placunopsis  Mobr.  u.  Lyc,  Jura,  Cyclostreoo 
EiCHw.,  Kreide,  Paranomia  Conr.,  Kreide,  Carolia  Gantr.  [HemiplacufM  Sow.),  tertiär. 

4.  Gatt.  Pododesmus  Phil.  Angewachsen,  Schalen  ungleich,  die  untere  nicht 
durchbohrt,  Wirbel  ungleich,  der  der  unteren  angewachsenen  Schale  Spiral;  zahnlos. 
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Ligameot  innen  auf  einer  Lamelle  der  unteren  Schale,  welcher  eine  Grube  der  oberen  enU 
spricht.  —  Art:  P.  decipiens  Phil,,  Cuba. 

2.  Gatt.  Placunanomia  Brod.  (incl.  Monia  Grat].  Angewachsen,  flach,  unregel- 
mässig,  in  der  unteren  Schale  zwei  dicke,  divergirende  Zähne,  denen  zwei  Gruben  in  der 
anderen  entsprechen,  untere  Schale  durchbohrt  mit  Deckelstück.  —  Arten:  PI.  macro- 
ch isma  Desh.,  u.  a.,  americanisch  und  australisch. 

Hierher  ferner:  Limnanomia  Bouch.,  devonisch,  Anomianella  Ryckh.,  Kohle. 

3.  Gatt.  Anomia  L.  (incl.  Patro  Gray).  Mantelränder  dünn,  nur  eine  Reihe  Ten- 
takeln ,  der  Schliessmuskel  tritt  mit  einem  Drittel  durch  ein  Loch  der  unteren  Schale  an 
ein  Deckelstück,  mit  dem  die  Schale  festsitzt.  Schalen  sehr  dünn.  Band  an  einer  vom 
Wirbel  nach  dem  Loch  gehenden  Leiste,  eigentliches  Schloss  fehlt.  —  Arten  :  A.  epbip- 
pium  L.,  europäisch  und  tertiär;  u.  a.,  atlantisch  und  pacifisch. 

Verwandt:  Aenigma  Koch,  indisch.  —  Diploschiza  Conr.  ,  mit  abgestutzten 
und  ausgerandeten  Wirbeln  erinnert  an  Brachiopodeii ;  Kreide. 


Molluscoidea. 


Thiere  mit  gedrungenem  oder  gestrecktem,  ungeglie- 
dertem Körper,  welcher  die  nach  einem  seitlich  symmetri- 
schen Plane  geordneten  Organe  in  einer  weichen,  zuweilen 
kalkige  Schalen  absondernden  oder  durch  Celluloseschichten 
verdickten  Haut  eingeschlossen  trägt.  Vor  dem  Munde  ent- 
weder eine  die  respiratorischen  Gefässströme  in  verschie- 
dener Anordnung  tragende  Einstülpung  der  sackartig  den 
ganzen  Körper  umhüllenden  Haut  oder  ein  Paar^  tentakel- 
artiger Fortsätze  tragender  Arme.  Herz,  welches  selten  fehlt, 
einkammerig  und  rückenständig.  Centralnervensystem  ein 
einfaches  bauchständiges  (zwischen  Hund  und  After  liegen- 
des) Ganglion. 

Die  von  H.  Hilnb  Edwards  unter  dem  Namen  der  Molluscoiden  den  echten 
Mollusken  gegenübergestellten  TuniccUen  und  Bryozoetij  denen  später  Huilst 
noch  die  Brachiopoden  anschloss,  haben  von  dem  Bau  der  Mollusken  wesent- 
lich nur  den  gedrungenen  (selten  etwas  verlängerten) ,  seitlich  symmetrischen 
Körper,  dem  überall  eine  Gliederung  fehlt.  In  ihrer  Structur  weichen  sie  aber 
so  vielfach  von  jenen  ab ,  dass  sie  als  selbständiger  Formenkreis  neben  den 
Mollusken  aufgefasst  werden  müssen,  wie  ja  auch  ihre  Entwickelung  eine  An- 
knüpfung an  einen  von  dem  der  Mollusken  verschiedenen  oder  sich  mit  diesem 
nur  in  den  niedersten  Formen  berührenden  Typus  vermittelt.  War  bei  den 
Mollusken  die  Trennung  der  animalen  von  der  vegetativen  Körpermasse  das 
morphologisch  wichtigste  Moment,  so  ist  es  die  völlige  Abwesenheit  eines 
äusserlich  abgesetzten  animalen  Körpertheils ,  welche  eine  directe  Verbindung 
des  Molluscoidenbaues  mit  dem  Organisationsplane  der  Mollusken  erschwert 
ja  ganz  unmöglich  macht.  Immerhin  wird  aber  das  Yerständniss  der  hier 
vereinigten  Formen  durch  ein  schematisches  Anknüpfen  an  den  Mollusken- 
typus erleichtert ,  wenn  auch  dasselbe  nur  die  Bedeutung  eines  Hüifsmittcls 
zur  Orientirung  beanspruchen  darf. 

Von  den  typischen  Verhältnissen  der  Mollusken  ausgehend  gelangt  man 
bei  den  Molluscoiden  auf  lauter  negative  Merkmale ,  woraus  schon  das  Unna- 
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tttriiche  dieser  Verbindung  hervorgeht.  Einen  näheren  Anschluss  an  die  i4ce- 
phalen  scheinen  noch  am  ehesten  die  Tunicalen  darzubieten.  Wie  bei  den 
ersteren  der  Fuss  allmählich  rudimentär  wurde  und  in  einzelnen  Fällen  fast 
ganz  verschwunden  war,  während  bei  ihnen  andererseits  die  Mantellappen 
durch  die  Verwachsung  ihrer  Ränder  einen  bis  auf  zwei  Oeffnungen  geschlos- 
senen Sack  um  den  nun  wesentlich  nur  aus  der  Eingeweidemasse  bestehen- 
den frei  in  jenem  liegenden  Körper  bildeten^so  ist  bei  den  Tunicaten  der  so- 
genannte Hantel  beim  völligen  Verschwinden  des  Fusses  zu  einer  den  Thier- 
leib  direct  bedeckenden  Htllle  geworden ,  welche  wie  dort  an  der  Innenfläche 
ihres  freien  Theiles  die  Respirationsorgane  trägt.  Wie  bei  den  Acephalen  die 
eine  Mantel-  oder  Siphonalöffhung  in  den  Kiemenraum  führte,  aus  welchem 
die  mit  dem  Wasser  eingedrungene  Nahrung  durch  Flimmerthätigkeit  dem  im 
Mantelraume  befindlichen  Munde  zugeführt  wurde,  so  führt  auch  bei  den  Ty/- 
ntcaten  die  eine  Oeflhung  in  den  Kiemenraum ,  in  dessen  Grunde  der  Mund 
liegt.  Dem  Cloakensipho  mit  seiner  Oeffnung  entspricht  der  Cloaken-  oder 
Atrienraum  mit  seiner  Oeffnung,  in  welcher  auch  hier  der  Darmafter  liegt. 
Bei  den  Acephalen  hiengen  die  Mantellappen  frei  neben  dem  Körper  herab ; 
bei  den  Tunicaten  sind  sie  mit  der  Körperwandung  verschmolzen  (können 
also  eigentlich  im  Sinne  des  Molluskentypus  nicht  mehr  so  genannt  werden) 
und  werden  nur  als  Wandungen  des  Kiemen-  und  Gloakenraumes  frei.  Mit 
dem  Verschwinden  des  Kopfes  war  bei  den  Acephalen  das  Kopfganglienpaar 
rudimentär  geworden ;  ein  gleiches  Geschick  betraf  das  Fussganglienpaar  bei 
verkümmerndem  Fusse.  Bei  den  Tunicaten  sind  mit  den  betreffenden  Organen 
auch  die  beiden  Ganglienpaare  derselben  verschwunden ;  nur  ein  Ganglion, 
in  weiterer  Consequenz  der  Vergleichung  für  das  Kiemenganglion  erklärt,  hat 
sich  erhalten  und  ist  ganz  in  den  kiemen tragenden  Mantel  gerückt,  wo  es 
zwischen  den  beiden  Oeffnungen  liegt.  —  Versucht  man  femer ,  auch  die 
Brachiapoden  und  Bryozoen  an  den  Molluskentypus  anzuschliessen,  so  hat  man 
zunächst  anzunehmen ,  dass  die  Reduction  in  der  organischen  Zusammen- 
setzung noch  weiter  gegangen  ist,  und  sich  namentlich  auf  die  Respirations- 
und Girculationsorgane  erstreckt  hat.  Das  Integument  bildet  zwar  bei  den 
BrQjchi<ypoden  wieder  zwei  freie ,  Kalkschalen  absondernde  Platten ,  die  auch 
hier  sogenannten  Mantellappen,  welche  den  Körper  von  oben  und  unten  (oder 
vorn  und  hinten),  nicht  wie  bei  den  Acephalen  von  rechts  und  links  bedecken. 
Dieselben  tragen  aber  keine  discreten  Athemwerkzeuge,  sondern  dienen  der 
Respiration  höchstens  durch  flächenhafte  Ausbreitung  der  in  ihnen  enthaltenen 
Sinus.  Mit  den  Kiemen  fehlt  auch  ein  eigentliches  Herz.  Das  einzige  vorhan- 
dene Ganglion  liegt,  eine  Gommisur  um  den  Schlund  aussendend,  auch  hier 
zwischen  Mund  und  After  (oder  Darmende,  wo  der  Darm  afterlos  ist).  Die- 
selben Verhältnisse  bieten  auch  die  Bryozoen  dar,  nur  dass  hier  mit  der  Ver- 
minderung der  Körpergrösse  die  ganze  Organisation  noch  mehr  vereinfacht  ist. 
Das  Integument  bildet  keine  freie  Mantellappen,  sondern  sondert,  die  Körper- 
höhle lose  umhüllend,  mit  seiner  äusseren  Fläche  direct  verschieden  geformte 
Schalen  oder  Kapseln  zur  Aufnahme  des  Thieres  ab.  Beiden  Glassen  gemein- 
sam ist  das  Vorhandensein  eines  paarigen  oder  hufeisenförmigen  Tentakelträ- 
gers, welcher  (bei  der  einen  Abtheilung  der  Bryozoen)  den  Mund  umwaoh- 
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scody  zu  cLncni  dem  der  Polypen  äusserlich  ähnlichen  TenUikelkranze  werden 
kann. 

In  Bezug  auf  Einzelnheiten  des  Baues  lässt  sich  folgendes  aHgemein  lieber- 
einstimmende  angeben.    Das  Integument  besteht  wesentlich  aus  zwei  Schich- 
ten, dem  Ectoderm   (oder  Ectocystj  und  dem  Entoderm   (oder  Endocysl): 
ersterem  entspricht  bei  den  Tunicaten  die  äussere  derbe ,  Gellulose  haltende 
Htllle,  bei  den  Brachiopoden  die  Schalen,  bei  den  Bryozoen  die  Zelle  oder 
äussere  Kapsel ,  letzterem  die  sogenannte  mittlere  Haut  der  Tunicaten ,  die 
Körperhaut  mit  der  äusseren  Hantelschicht  der  Brachiopoden ,  und  die  innere 
Baut  der  Bryoxoen.   Als  eine  dritte  Haut  hat  man  die  den  Kiemenraum  der 
Tunicaten  begrenzende,  denselben  von  der  Eingeweidemasse  trennende  Atrial- 
haut  bezeichnet,  welcher  bei  den  Bryozoen  die  Tentakelscheide,  bei  den  Bra- 
chiopoden die  innere  Hantelschicht  mit  ihrer  den  Thierkörper  an  der  freien, 
den  Hund  und  die  Arme  tragenden  Fläche  überziehenden  Fortsetzung  entr- 
spricht.   Die  Kieraenbalken  im  Kiemenraume  der  Tunicaten  entsprechen  den 
Tentakciträgem  der  Bryozoen  und  den  Armen  der  Brachiopoden.  Das  Muskel- 
system, welches  bei  den  Tunicaten  noch  im  Mantel  enthalten  ist  und  nur  in 
einzelnen  Formen  discrete  Züge  von  Quer-  oder  Längsmuskeln  bildet,  ist  bei 
den  Brachiopoden  und  Bryozoen  in  einer  völlig  übereinstimmenden  Weise 
zum  OefTnen  und  Schliessen  der  Zellen  und  Schalen  angeordnet.  Das  Nerven- 
system zeigt  nur  ein  einziges  Gentralorgan  in  dem  zwischen  Mund  und  After 
liegenden  Ganglion,  dessen  Identität  in  den  einzelnen  Classen  durch  diese 
Lage  gegeben  ist.     Der  Mund  liegt  im  Grunde  des  Kiemenraumes  oder  der 
diesem  entsprechenden  Tentakelscheide  oder,  wo  solche  (Brachiopoden)  durch 
freie  Mantellappen  ersetzt  ist,  zwischen  diesen  an  der  Basis  der  Tentakeln.  Er 
führt  in  den,  nur  in  einzelnen  Fällen  afterlosen  Darm.  Dieser  ist  stet-s  auf  sich 
zurückgebogen,  verläuft  daher  nur  selten  gerade  [Salpen  ohne  Nucleus) .   An- 
hangsdrüsen (Leber]  sind  frei  nur  bei  den  Brachiopoden  entwickelt.    Während 
bei  den  Bryozoen  und  Tunicaten  die  Leibeshöhle  und  der  Raum  zwischen  den 
Organen ,  sowie  die  canalförmigen  Räume  in  den  Kiemenbalken  der  letzteren 
und  den  Tentakeln  der  ersteren  als  blutführende  Sinus  zu  betraditen  sind, 
nehmen  dieselben  bei  den  Brachiopoden,  an  vielen  Stellen  wenigstens,  durch 
Auftreten  von  besonderen  Wandungen  die  Natur  von  Gefässen  an.    Bei  den 
Tunicaten  liegt  ein  an  beiden  Enden  offenes  oder  hier  in  GePcfssräume  führen- 
des Herz  in  der  Blutmasse ;  während  aber  ein  solches  bei  den  Bryozoen  ganz 
fehlt,  werden  kleine  den  Hauptgefässen  hinter  dem  Magen  und  an  der  Ur- 
sprungsstelie  der  Mantellappen  angefügte  bläschenförmige  Anhänge  bei  den 
Brachiopoden  als  Herzen  angesprochen.    Als  Respirationsorgane  werden  nieist 
die  vor  dem  Munde  gelegenen ,  als  Kiemenbalken  oder  Tentakeln  beschriebe- 
nen Theile  betrachtet.    Die  meisten  Molluscoiden  sind  Zwitter,  indem  eine 
Trennung  der  Geschlechter  nur  bei  einigen  Brachiopoden  auftritt.     Mit  Aus- 
nahme der  Brachiopoden  ist  bei  den  Molluscoiden  eine  ungeschlechtlicherer- 
mehrung  durch  Knospung  sehr  verbreitet.  (Ueber  ihre  Entwickelung  s.  unten) . 
Alle  Molluscoiden  sind  Wasserthiere  und  zwar  vorwiegend  Seethiere,  in- 
dem nur  einige  Bryozoen  dem  Süsswasser  angehören.   Ihre  Grösse  schwankt 
von  mehreren  Zollen  (Ascidien,  Salpen,  Brachiopoden)  bis  zur  fast  mikrosko- 
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pischen  Kleinheit  (xusammengesetzte  Ascidien  j  Bryozoen) .  Ihre  Verbreitung 
ist  eine  allgemeine ;  es  finden  sich  Repräsentanten  aller  drei  Oassen  in  allen 
Meeren;  doch  ist  auch  hier  der  Fonnenkreis  der  vorzüglich  Httot^alen  fest- 
sitzenden Ascidien  und  Bryozoen  besonders  nur  in  Europa  eingehender  unter- 
sucht. Die  Brachiopoden  sind  nur  in  verbähnissmässig  wenig  Foi'inen  erhal- 
ten ;  ihre  hauptsächlichste  Entwickelung  gehört  früheren  geologischen  Perioden 
an«  GcYiBH  betrachtete  die  Tunicaten  als  schalenlose  Acephalen ;  Lamarck  stellt 
sie  (allerdings  mid  nur  zum  Theil  haltbaren  Gründen)  4816  als  eme  den  Mol- 
lusken fremdartige  Gruppe  zwischen  diese  und  die  Polypen.  H.  Milne  Edwards 
vereinigte  zuerst  1850  die  Tunicaten  mit  den  Bryozoen  unter  dem  Namen  der 
Molltcscoiden.  Nachdem  dann  Albany  Hancock  im  gleichen  Jahre  die  grosse 
Verwandtschaft  der  Brachiopoden  mit  den  Bin/ozoen  hervorgehoben  hatte, 
sprach  sich  Hvxliy  1853  für  die  Vereinigung  beider  mit  den  Timicaten  ans. 
Für  die  einzelnen  Glassen  erhalten  wir  folgende  Characteristik : 

1 .  TunicakL  Lah.  Molluscoiden  mit  weiter ,  den  Körper  sackartig  um- 
gebenden, bis  auf  zwei  Oeffnungen  geschlossenen  (mantelartigen)  Hülle;  Kie- 
men an  der  Innenfläche  der  Mantelhöhle;  Mund  itn  Grunde  des  Kiemen- 
raumes, Herz  schlauchförmig;  freischwimmend  oder  festsitzend,  Zwitter; 
bilden  häufig  durch  ungeschlechtliche  Vermehrung  Golonien. 

2.  Brachiopoda  (Cuv.)  Dum.  Molluscoiden  mit  freien  Mantellappen  und 
zwei  von  diesen  abgesonderten  Schalen,  dorsal  und  ventral;  zwei,  häufig 
Spiral  aufgerollte^  Tentakelträger  neben  dem  Munde;  Herz  als  sackförmiger 
Anhang  den  Ge&ssen  angefügt;  Zwitter  oder  getrennt  geschlechtlich;  einzeln- 
lebend. 

3.  Bryozoa  Ebb.  Molluscoiden  mit  hufeisen-  oder  kreisförmigem  Ten- 
takelträger am  Munde,  ohne  freie  Mantellappen ;  in  häutige  oder  kalkigCj  dann 
oft  gedeckelte  Zellen  eingeschlossen ;  ohne  Herz;  Zwitter;  durch  ungeschlecht- 
liche Vermehrung  Golonien  bildend. 


I.  Classe.    Tnilicata  Lam.    Mantelthlere. 

Molluscoiden  mitweiter,  denKörper  sackartig  umgeben- 
den, bis  auf  zwei  Oeffnungen  geschlossenen  (mantelartigen) 
Hülle;  Kiemen  an  der  Innenfläche  der  Mantelhöhle;  Mund 
im  Grunde  des  Kiemenraumes^  Herz  schlauchförmig;  frei- 
schwimmend oder  festsitzend;  Zwitter;  bilden  häufig  durch 
ungeschlechtliche  Vermehrung  Golonien. 

Die  Körperform  der  Tunicaten  ist  äusserst  verschieden.  Während  die 
meisten  einzeln  lebenden  (einfachen)  Ascidien  bim-  oder  sackförmig  sind  und 
die  zusammengesetzten  Ascidien  mit  breiter  Unterlage  aufsitzende  oder  ge- 
stielte keulige  oder  cylindrische  Massen  bilden,  in  denen  die  kürzer  oder  länger 
schlauchförmigen  Individuen  in  verschiedener  Anordnung  eingebettet  sind, 
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besitzen  die  freischwimmenden  Salpen  und  DoUolen  eine  walzen-  oder  ton- 
nenförmige  Gestalt,  wie  auch  die  Pyrosomen  freischwimmende  an  ihrer  Aus- 
senfläche  mit  Einzelthieren  besetzte  hohle  walzenförmige  Massen  bilden. 
Ebenso  schwankt  auch  ihre  Grösse,  die  durch  die  oben  angegebenen  Grenzen 
bestimmt  ist.  Der  Bau  des  Körpers  ist  symmetrisch,  so  dass  eine  durch  die 
beiden  Oeffnungen  und  das  zwischen  ihnen  liegende  Ganglion  gelegte  Ebene 
den  Körper  in  zwei  gleiche  Theile  theilt.  Nur  der  Darm  macht  hiervon  eine 
Ausnahme,  welcher  durch  seine  Biegungen  asymmetrisch  wird.  Im  Allgemei- 
nen kann  man  nur  die  Seite  des  Thieres,  an  welcher  sich  die  EingangsOffnung 
in  den  Kiemenraum  (und  zum  Hunde]  findet,  die  vordere  nennen ;  die  bei 
den  Salpen,  Doliolen  und  Pyrosomen  dieser  entgegengesetzt  angebrachte  Cloa- 
kenöffnung,  wodurch  hier  das  hintere  Ende  des  Thieres  bestimmt  wird,  ist 
bei  den  übrigen  Formen  der  KiemenöfiTnung  genähert.  Mit  H.  Milne  Edwards 
bezeichnen  vnr  die  Seite  des  Thieres ,  wo  sich  die  Cloakenöffnung  und  das 
Ganglion  findet,  als  die  obere  (eigentlich  die  untere).  Eine  Eintheilung  des 
Ascidienkörpers  in  einen  Thoracal-,  Abdominal-  und  PostabdominalabsdiniU 
ist  nur  Hülfsmittel'der  Beschreibung. 

Das  Integument  der  Tuntcaten  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  Schich- 
ten, einer  inneren,  der  Körperhaut  der  Mollusken  entsprechenden ,  und  einer 
äusseren,  als  Abscheidungsproduct  der  ersteren  anzusehenden  und  gewöhn- 
lich Mantel  oder  Tunica  genannten.  Der  Umstand,  dass  bei  den  meisten  Äsci- 
dien  beide  Schichten  deutlich  von  einander  getrennt,  bei  den  So/pen  in  der 
Regel  mehr  oder  weniger  fest  mit  einander  verwachsen  sind,  veraDlai^to 
Fleming  ,  beide  Gruppen  als  Dichitonida  und  Monochitxmida  einander  gegen- 
überzustellen. Die  innere  Schicht  besteht  aus  einer  bindegewebigen  Grund- 
lage, in  welche  auch  hier  die  Körpermuskeln  eingelagert  sind  und  welche  hier 
noch  das  Ganglion  enthalt,  und  einer  dieselbe  aussen  und  innen  deckenden 
Epithelschicht.  In  diese  innere  Haut  treten  auch  canalförmige  Verlängerungen 
der  einen  blutführenden  Sinus  bildenden  Körperhöhle  ein,  welche  beim  Knos- 
pungsprocess  die  Grundlage  der  in  die  äussere  Schicht  eindringenden  Sprossen 
bilden.  Von  der  äusseren  Fläche  dieser  Schicht  erfolgt  nun  die  Abscheidung 
der  äusseren  Mantelschicht.  Während  dieselbe  in  einzelnen  Fällen  nur  eine 
der  innern  Haut  aufliegende  Guticularschicht  darstellt  (an  mehreren  Stellen 
des  Körpers  von  Doliolum,  AppendiciUaria  u.  a.),  erreicht  sie  in  der  Regel 
durch  Massenzunahme  und  Entwickelung  zelliger  Elemente  in  ihr  eine  grös- 
sere Mächtigkeit.  Sie  bildet  auch  bei  zusammengesetzten  Ascidien  die  die 
Einzelthiere  umhüllende  gemeinsame  Masse.  In  allen  Fällen  besteht  die  als 
Intercellularsubstanz  aufzufassende  Grundmasse  aus  Gellulose,  einem  im 
Thierreich  selten  auftretenden  Körper,  in  welchen  dann  die  wie  gewöhnlich 
aus  Protoplasma  bestehenden  Zellen  eingebettet  sind.  Den  Consistenzgraden 
dieser  cellulosenhaltigen  Schicht  verdankt  der  Mantel  der  Tuntcaten  seine  ent- 
weder gallertartige  oder  derbere  leder-  oder  knorpelartige  Beschaflenheit. 
Der  äusseren  Oberfläche  dieser  Schicht  sind  zuweilen  in  Folge  der  klebrigen 
Natur  der""frisch  abgeschiedenen  Masse  fremde  Körper,  Sand,  Muschelfrag- 
mente etc.  eingefügt.  Die  Grundsubstanz  ist  entweder  homogen  oder  in  Fa- 
serschichten zerfallen.   Die  in  ihr  enthaltenen  Einlagerungen  sind  theils  Kerne 
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und  Zellen,  welche  selbst  einen  äusseren  Epithelüberzug  bilden  können,  theils 
unorganische  Gebilde,  aniprphe  oder  krystallinische  Concretionen ,  selten  kie- 
seliger, meist  kalkiger  Natur.    Die  Färbung  des  Mantels  rührt  entweder  von 
körnigem,  frei  oder  in  Zellen  auftretenden ,  oder  von  diffusem  der  Grundsub- 
stanz innehaftenden  Pigmente  her;   der  Mantel  ist  bald  glasartig  hell,  bald 
opak,  trüb,  milchig,  bald  verschieden  lebhaft  gefärbt,  häufig  aber  düster, 
dunkel.  —  Die  Muskeln  der  Ascidien^  welche  aus  glatten  Elementen  bestehen, 
sind  in  quer-,  längs-  und  sohrägverlaufenden  Zügen  in  der  inneren  Haut  ent- 
halten und  zeigen  besonders  um  die  beiden  Körperöffnungen  eine  stärkere 
Entwickelung  als  Schliessmuskeln ;  bei  der  Gattung  Schizascus  treten  zur  Be- 
wegung einer  hier  als  Deckel  erscheinenden  Falte  der  Haut  und  des  Mantels 
stärkere,  an  die  Schalenschliessmuskeln  der  Acephalen  und  Brachiopoden  er- 
innernde Muskeln  auf.     Bei  den  Salpen,  wo  die  Muskelfasern  quergestreift 
sind,  ist  die  Muskulatur  auf  einzelne  Querbänder  rcducirt,  welche  an  den 
beiden  Oeffnungen  complicirtere  Schliessapparate  bilden.    Um  den  Schwanz 
der  Appendicularien  und  der  /45CM/tenlarven  bilden  die  Muskeln  eine  conti- 
nuirliche   Schicht.     Ein  an  die  Rückensaite  der  Wirbeltbiere  erinnerndes 
Stützgebilde  ist  der  aus  knorpelartigen  Zellen  bestehende  Aohsentheil  des  als 
Ruderorgan  fungirenden  ebengenapnten   Änhangsgebildes.    —   Das  überall 
zwischen  der  Kiemen-  und  Cloakenöffnung  (nur  bei  Appendicularia  an  der 
der  letztern  entgegengesetzten  Körperseite)  gelegene  Ganglion  der  TuniccUen 
ist  einfach  median,  rundlich  oval,  oder  birnförmig  u.  s.  f.,  und  sendet  Ner- 
venfllden  zu  der  Eingeweidemasse,  den  Kiemen,  ebenso  einen  Nerven  in  den 
Schwanz  der  Ascidienlarven  und  Appendicularien ,  in  welch'  letzter  Form  er 
einen  mit  kleinen  secundären  Ganglien  besetzten  Strang  bildet.    Als  Tast- 
organe sind  die  die  Ränder  der  Kiemen-  und  GioakenöfiTnung  besetzt  halten- 
den fingerförmig  oder  zerschlitzt  getheilten  oder  einfach  zungenförmigen  Fort- 
sätze angesehen  worden.     Gehörorgane  sind  bei  Appendicularia  als  der 
linken  Seite  des  Ganglion  anliegend  beschrieben  worden ,  ähnlich ,  aber  noch 
zweifelhaft,  bei  Doliolunty  Chelyosoma  und  Chondrostachys.    Bei  den  Salpen 
münden  die  für  Gehörorgane  gehaltenen ,  vom  Ganglion  ausgehenden ,  aber 
der  Otolilhen  entbehrenden  Bläschen  in  die  Kiemenhöhle.   Augen,  als  solche 
durch  lichtbrechende  Körper  und  zutretende  Nerven  characterisirt,  finden  sich 
nur  bei  Ascidienlarven ;  die  für  Ocellen  gehaltenen  Pigmentflecke  in  der  Nähe 
der  beiden  Oeffnungen  der  Ascidien  entbehren  beides.    Das  dem  Ganglion  der 
Salpen  aufliegende,  durch  sein  Pigment  an  Augen  erinnernde  Organ  hat  keinen 
lichtbrechenden  Körper.    Sinnesorgane  zweifelhafter  Natur  stellen  wohl  noch 
die  in  der  Nähe  der  OefTnung  die  Innenwand  der  Kiemenhöhlc  umziehenden 
wimpernden  Bogenlinien  der  meisten  Tunicaten  (Pharyngealbänder  Huxley's], 
sowie  bei  Salpen  die  vor  dem  Ganglion  liegende  Wimpergrube  dar. 

Die  Verdauungsorgane  der  Tumca^en  bieten  die  merkwürdige,  nur 
bei  den  Wirbelthieren  in  analoger  Weise  vorkommende  Eigenthümlichkeit 
dar,  dass  der  Anfangstheil  des  Darmtractus  der  Respiration  dient  und  durch 
seitliche,  mit  Gefässräumen  umsäumte  Spalten  zu  einem  Kiemenraum  um- 
gewandelt ist.  An  der  dem  Ganglion  gegenüberliegenden,  ventralen  Wand 
der  Kiemenhöhle  liegt  eine  am  Yorderende  häufig  gabiig  sich  spaltende ,  stßrK 
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wimpernde  Furche,  die  sogeDannie  Bauchrinne,  welche  vorn  mit  den  wim- 
pernden  BogeDlinien  zusammenhängt.  Früher  nahm  man  an ,  dass  die  mit 
dem  Athemwasser  eingedrungene  Nahrung  durch  die  wiippemde  Furche  der 
Bauchrinne  dem  Munde  zugeführt  werde ;  dies  widerlegt  aber  Gurd,  welcher 
der  dorsalen  Reihe  der  Languetten  diese  Function  zuschreibt.  Unter  ihr  liegt 
ein  gleichfalls  rinnenartig  ausgehöhltes,  derberes  Gebilde ,  das  Endostyl, 
dessen  Wandungen  Schleim  absondern  und  ihn  nach  vorn,  nach  den  Wimper- 
bogen zu,  abgeben.  Am  hinteren  Ende  der  Bauchrinne ,  im  Grunde  des  Kie- 
menraumes liegt  der  eigentliche  Mund,  welcher  ohne  irgend  welche  Beweh- 
rung zu  besitzen ,  trichterförmig  in  den  kurzen  Munddarm  und  durch  diesen 
in  den  überall  eine  deutliche  Erweiterung  des  Darmrohres  darstellenden  Ma- 
gen führt.  Der  sich  an  diesen  anschliessende  eigentliche  Darm  macht  Oberall 
zuerst  eine  Biegung  nach  der  Bauchseite  (haemale  Flexur  Huxlky)  und  ver- 
läuft dann,  eine  Schlinge  bildend  nach  der  dorsal  gelegenen  Afteröfifoung.  Nur 
bei  den  Salpen  ohne  Nucleus  fehlt  die  Windung ,  so  dass  er  nach  der  Bildung 
eines  auch  hier  gegen  die  Ventralseite  offenen  Bogens  ziemlich  gerade  schrüg 
nach  oben  verläuft,  um  dort  in  dem  After  sich  zu  öffnen.  Ein  blinder,  hier 
als  Leber  aufzufassender  Anhang  kommt  nur  bei  Salpen  vor.  Eine  blättrige 
oder  röhriglappige  Leber  haben  die  meisten  einfachen  Ascidien;  sie  liegt  als 
dicker  drüsiger  Beleg  auf  der  Darmwandung  unter  einer  Schicht  eigenthüm- 
licher  Bläschen  und  mündet  meist  mit  zwei  Gängen  (bei  Pelonaia  und  Clave-- 
lina  nur  mit  einem  Gang)  in  den  Magen.  Bei  den  meisten  zusammengesetzten 
Ascidien  besorgen  die  Gallenabsonderung  die  den  Mitteldarm  auskleidenden 
Zellen ,  welche  in  der  Regel  in  einer  Anzahl  den  Darm  besetzender  Schläuche 
oder  flacherer  Vertiefungen  vereinigt  sind.  Die  erwähnten  Bläschen ,  welöbe 
eine  den  grössten  Theil  des  Darmes  einnehmende  oberflächliche  Sdiicht  bilden, 
sind  durch  die  weiss-gelbliche  Färbung  ihres  Inhaltes  ausgezeidinet;  ihre 
Hohlräume  communiciren  nach  Hancock  nicht  mit  einander;  sie  stellen  aber 
doch  möglicherweise  dasselbe  Organ  dar,  wie  das  bei  Salpen  und  Doliolum 
vorkommende  gefässfbrmige  Netzwerk ,  welches  auf  der  Darmwand  gelegen 
sich  mit  einem  Gange  in  den  Munddarm  öffnet.  Giakb  nennt  es  geradezu 
BojANUs'sches  Organ.  Der  After  mündet  nur  bei  Appendicularia  (und  den 
Lateralsprösslingen  von  Doliolum)  direct  nach  aussen,  bei  allen  übrigen  in  den 
Cloaken-  oder  Atrialraum;  derselbe  entfernt  mit  den  Excreten  des  Darmes 
auch  das  bei  der  Kiemenathmung  benutzte  Wasser  aus  dem  Körper ,  mag  er 
nun  ein  besonderer  vom  Kiemenraum  durch  das  Kiemengerüst  geschiedener 
(Ascidien)  oder  beim  Verkümmern  des  letzteren  frei  mit  ersterem  communi- 
cirender  Raum  sein  (Salpen) .  —  Das  farblose  oder  röthliche  Blut  wird  überall 
durch  ein,  meist  in  einem  Pericardium  eingeschlossenes  Herz  durch  den 
Körper  getrieben.  Dasselbe  [liegt  ventral  unter  dem  Darme  in  der  als  Perivis- 
ceralsinus  anzusehenden  Leibeshöble.  Bei  Appendicularia  an  beiden  Enden 
offen  setzt  es  sich  bei  Ascidien  und  Salpen  in  gefässartig  die  Haut  und  die  bei 
crsteren  in  dem  Kiemengerüst  gelegenen  Räume  durchziehende  Sinus  fort. 
Ueberall  fehlen  Klappenvorrichtungen ,  so  dass  die  Richtung  des  Blutstromes 
wechselt.  —  Der  A  t  h  m  u  n  g  dient  der  erweiterte  Anfangstheil  des  Ernährungs- 
apparates.  Im  einfachsten  Falle,  hei  Appendicularia^  hat  der  Kiemenranm  zwei 
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seitliche ,  dired  nach  aussen  mündende  Spalten ,  durch  welche  das  durch  den 
Mund  aufgenommene  Wasser  wieder  ausgeworfen  wird.  Bei  Ascidien  ist  im 
Larvenstadium  zunächst  auch  nur  ein  Spaltenpaar  vorhanden ,  welches  aber 
nidit  nach  aussen,  sondern  in  einen  den  Kiemensack  umgebenden  Raum  führt. 
Durch  das  Auftreten  neuer  Spalten  bildet  sich  in  den  Wandungen  des  Kiemen- 
Sackes  ein  von  Gefässbahnen  durchzogenes  Gitterwerk ,  durch  dessen  Maschen 
das  Wasser  in  den  umgebenden  Raum  und  aus  diesem  in  den  Gloakenraum 
tritt.  Die  Form  der  Kiemenbalken  und  ihrer  Vorsprünge  und  Fortsätze  bietet 
eine  grosse ,  systematisch  nicht  unwichtige  Mannichfaltigkeit  dar.  Der  Bauch- 
furche gegenüber,  dorsal,  liegt  eine  Reihe  zungenfbrmiger  Fortsätze,  Languetten, 
deren  oberste,  dem  Ganglion  nüchstgelegene  und  bei  Salpen  allein  vorhandene, 
nach  ÄLLMiiN  dem  Epistom  der  Bryozoen  entspricht.  Sie  stehen  insofern  mit 
dem  Ernährungsapparat  in  Beziehung ,  als  durch  ihre  Bewegung  die  mit  dem 
Wasser  eintretenden  Nahrungstheilchen  dem  Munde  zugeführt  werden,  wie 
GuED  und  Fol  in  Versuchen  mit  Carmin  sahen.  Der  vom  Endostyl  abgeson- 
derte Schleim  dient  dazu  die  Nahrungstheilchen  zu  binden.  Die  hier  geschil- 
derten Verhältnisse  werden  dadurch  wesentlich  modificirt,  dass  die  Cloaken- 
Öffnung  nicht  mehr  neben  der  Eingangsöffnung,  sondern  ihr  diametral  gegen- 
über, am  hinteren  Ende  des  Körpers  Hegt.  Hier  liegt  also  auch  der  Gloaken- 
raum hinter  dem  Kiemenraum  und  die  Wandung  des  letzteren  wird  zur 
Scheidewand  zwischen  beiden.  Während  bei  Anchinia  und  Pyrosoma  der 
Kiemenraum  ringsum  Spalten  in  seinen  Wandungen  besitzt  und  der  Darm  in 
der  Scheidewand  zwischen  beiden  Räumen  liegt,  zieht  er  sich  bei  Doliolum 
von  diesem  zurück  und  liegt  näher  der  Körper wandung  an;  umgekehrt  zieht 
sich  hier  die  Kieme  von  der  Wandung  zurück  und  wird  selbst  zu  einem  unvoll- 
kommenem Septum ,  welches  von  einem  queren ,  mit  einer  Reihe  davon  ab- 
gehender Fortsätze  communicirenden  Sinus  durchzogen  wird.  Letztere  um- 
säumen die  beiderseits  vorhandenen  Kiemenspalten.  Bei  den  Salpen  endlich 
steht  die  Kieme  nicht  mehr  mit  den  Seitenwandungen  des  Kiemenraums  in 
Verbindung,  sondern  bildet  einen  bandförmigen,  von  vom  und  oben  nach 
hinten  und  unten  letzteren  durchsetzenden  Balken,  welcher  mit  queren 
Wimperzügen  besetzt  ist,  aber  keine  Spalten  trägt.  Seiner  oberen  Anhaftungs- 
stelle  ventral  gegenüber  beginnt  die  Bauchrinne ,  welche  am  hinteren  unteren 
Ende  in  den  Mund  führt;  vor  seinem  vorderen  Ende  steht  die  Languette. 
Unter  Berücksichtigung  dieser  Lagen  Verhältnisse  sieht  Hancock  in  diesem 
Balken  keine  Kieme,  sondern  das  Homologon  des  oberen  Endes  der  bei  Asci- 
dien sich  findenden  wimpernden  Bogen  (Wimpergrube,  Kiemenhöcker) ,  welche 
auch  hier  zur  Nahrungsaufnahme  in  Beziehung  stehen  sollen.  Der  vordere, 
eigentliche  Kiemenraum  steht  daher  mit  dem  hinteren,  Cloaken-,  Raum  in  weit 
offener  Gommunication  und  dienen  wahrscheinlich  die  Wandungen  des  ganzen 
Raumes  der  Respiration.  VonExcretionsorganen  ist  ausser  dem  oben  erwähnten, 
dem  Darm  vieler  Ascidien  aufliegenden  blasigen  Organ  und  dem  Canalnetz  bei 
Salpen  nur  bei  einigen  zusammengesetzten  Ascidien  ein  aus  einer  Gruppe 
Schläuche  bestehendes  und  sich  mit  einem  Gange  in  der  Nähe  des  Magenendes 
öffnendes  Organ  bekannt,  welches  von  Giard  beschrieben  und  d^  lichtbrechen- 
den Eigenschaft  des  Inhaltes  wegen  Organe  refringent  genannt  worden  ist. 
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Die  Natur  des  in  der  oberen  Seitenwand  bei  Salpen  vorkommenden  streifen- 
förmigen Organs  ist  noch  nicht  ermittelt.  —  Die  Tunicaten  sind  Zwitter.  Die 
Hoden  bilden  einfache  oder  verHstelte  Schläuche,  welche  im  Hinterende  des 
Körpers  hinten  oder  neben  dem  Darme  liegen  und  sich  mit  einem  Gange  neben 
dem  After  in  die  Cloake  öffnen;  eine  gleiche  Lage  bat  der  zuweilen  sehr  lang 
ausgestreckte  Eierstock,  welcher  in  manchen  Fällen  des  Ausfuhrungsganges  zu 
entbehren  scheint.  Es  werden  entweder  mehrere  Eier  in  ihm  gebildet  [Asci" 
dien)  oder  nur  wenige  (einzelne  Ascidien)  oder  nur  ein  einziges  Ei  [Salpa, 
Pyrosoma) .  Doppelte ,  paarig  auftretende  Genitalorgane  haben  Pelonaia ,  Bol- 
tenia  und  einige  andere  Ascidien.  Häufig  ist  die  Reifezeit  der  beiden  Producte 
nicht  dieselbe,  so  dass  die  Befruchtung  der  Eier  nicht  vom  Samen  desselben 
Individuum  erfolgen  kann.  Neben  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  kommt 
in  allen  Gruppen  (zuweilen  in  demselben  Individuum ,  so  bei  Pyrosoma)  noch 
eine  ungeschlechtliche  Vermehrung  vor,  welche  bei  Ascidien  zur  Bildung  der 
Stöcke  fuhrt,  bei  ScUpa,  Doliolum  u.  a.  eigenthttmliche  Formen  des  Generations- 
wechsels darstellt. 
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1.  Ordnung.  Iscidiacea  Blainv. 

{Ascidiae  Tethyae  et  Luciae  Sav.  [r>TethydeS(t]j  Tethyonidea  v.  d.  HoEv.) 

Festsitzend,  einfach  oder  zusammengesetzt,  oder  frei- 
schwimmende Golonien  bildend,  Riemensack  gitterfOrmig 
durchbrochen,  Entwickelung  mit  Metamorphose  oder  Gene- 
rationswechsel. 

Die  mit  Ausnahme  der  Pyrosomen  festsitzenden  Ascidiefi  sind  durch  die 
Entwickelung  ihres  Kiemengerttstes  von  den  Sedpen  unterschieden.  Sie  sind 
meist  sackförmige  Thiere,  deren  Gestalt  zwischen  der  ei-,  bimen-  und 
walzenförmigen  schwankt.  Die  beiden  Mantelöffnungen  sind  in  der  Regel 
neben  einander  und  oft  durch  vorspringende  Zacken  oder  Lappen  ausge- 
zeichnet,  zwischen  denen  häufig  für  Ocellen  gehaltene  Pigmentflecke  stehen. 


^m 


4.  Ascidiacea.  767 

Unter  ihnen,  am  Eingang  in  den  Riemenraum  steht  oft  noch  ein  Kreis  von 
Tentakeln.  Die  die  Körperböhle  einnehmende  (nicht  der  Wand  nahe  gerückte) 
Eingeweidemasse  liegt  entweder  (wie  bei  den  einfachen  Ascidien)  zusammen- 
gedrängt dicht  hinten  oder  seitlieh  unter  dem  Kiemensack  oder  sie  ist  länger 
ausgezogen  und  bildet  dann  (nach  H.  Milne  Edwards*  Bezeichnung)  einen  auf 
den  als  Thorax  bezeichneten  Kiemensack  folgenden  Abdominalabschnitt,  selbst 
noch  einen  Postabdominalabschnitt,  wenn  die  Genitalorgane  und  das  Herz  aus 
der  Nähe  des  Darmes  sich  entfernend ,  das  hintere  Ende  der  KOrperhöhle  ein- 
nehmen. Unter  den  einfach  lebenden  Äscidienformen  mündet,  wie  erwähnt, 
bei  Appendicularia  die  Afteröffnung  direct  nach  aussen,  nicht  in  eine  Cloake; 
bei  den  zusammengesetzten  münden  in  vielen  Fällen  die  GloakenOffnungen  der 
Einzelthiere  in  gemeinsame  Cloakenräume ,  um  welche  dieselben  häufig  in 
characteristischer  Anordnung  gruppirt  sind ,  Systeme  oder  Coenobien  (Giard) 
bildend,  bei  den  Pyrosomen  einzeln  in  den  inneren  Hohlraum  der  gemein- 
samen walzenförmigen  Masse. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Entwickelung  der  Ascidien,  da  sich  hier 
Erscheinungen  darbieten,  welche  vollständig  an  die  Entwickelung  der  Wirbel- 
thiere  erinnern.  Meist  verläuft  sie  mit  Bildung  einer  durch  die  Anwesenheit 
eines  Ruderschwanzes  ausgezeichneten  Larvenform;  doch  sind  einige  Fälle 
beschrieben  worden,  bei  denen  dieses  Larvenstadium  fehlt.  Nach  beendeter 
Furchung  bildet  sich  durch  Einstülpung  der  äusseren  Zellenschicht  die  primi- 
tive Darmhöhle ,  welche  sich  allmählich  vollständig  schliesst.  Ueber  und  vor 
ihr  entsteht  die  Anlage  des  Nervensystems  in  der  Form  einer  sich  an  ihren 
Bändern  zur  Bildung  einer  Furche  erhebenden  Zellenschicht.  Die  Furche 
schliesst  sich  zur  Höhle  und  verlängert  sich  nach  hinten  oberhalb  des  hier  auf- 
tretenden Achsengebildes  des  Schwanzes ,  welches  in  seiner  Lage  unter  dem 
Nervensystem,  sowie  durch  seine  Zusammensetzung  aus  knorpelähnlichen 
Zellen  völlig  gleich  der  Chorda  bei  Wirbelthieren  ist  und  von  ihr  nur  insofern 
abweicht,  als  es  nicht  auch  nach  vom  zwischen  Nervensystem  und  Darm- 
anlage hineinreicht.  Am  Nervensystem  tritt  ein  Seh-  und  Gehörorgan  auf. 
Die  Haut  am  Yorderende  des  Körpers  beginnt  drei  Fortsätze  zu  treiben,  mit- 
telst deren  die  aus  den  Eihülftn  befreite  Larve  sich  später  festsetzt,  die  Haft- 
papillen,  welche  in  manchen  Fällen  durch  kürzere  formverändemde  Vor- 
raguDgen  (amoeboide)  ersetzt  werden.  Die  Darmanlage  differenzirt  sich  in 
Kiemensack  und  eigentlichen  Darm ;  Kiemen-  und  Gloakenöffnung  bilden  sich 
als  von  aussen  nach  innen  vorschreitende  Durchbrechungen,  und  die  aus  dem 
Ei  geborene  Larve  schwimmt  mit  Hülfe  des  Schwanzes  frei  umher.  Nach  dem 
Festsetzen  des  jungen  Thieres  beginnt  der  Schwanz  zu  verkümmern  (nur  Ap- 
pendiculariahleibi  frei  und  behält  ihn)  und  die  in  der  Anlage  gegebenen  Systeme 
nehmen  nach  und  nach  ihre  definitive  Gestalt  an.  Der  hier  nach  Beobachtungen 
an  einfachen  Ascidien  geschilderte  Entwickelungsvorgang  weicht  von  dem  der 
zusammengesetzten  insofern  ab,  als  bei  letzteren  vielfach  sehr  früh  eine  un- 
geschlechtliche Vermehrung  dazu  tritt.  Verhältnissmässig  einfach  ist  der  Vor- 
gang bei  Didemnumj  wo  nach  Gbgbnbaur  im  Ei  zunächst  ein  Larvenkörper 
angelegt  wird ,  welcher  indess  sehr  früh  sghon  ein  zweites  Individuum  durch 
Knospung  erzeugt,  so  dass  schliesslich  aus  einem  Eie  zwei  Thiere  hervorgehen. 
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Ungleicfa  oomplicirter  ist  die  Entwickelung  bei  Botryllus,  wo  die  acht  das 
Vorderende  der  Larve  umgebenden  koibigen  Gebilde  nicht,  wie  man  früher 
meinte  j  die  Anlagen  ebensovieler  Individuen  sind ,  sondern  von  Bluiräumen 
erfüllte  Fortsätze  darstellen ,  welche  in  die  sehr  zeitig  auftretende  Gallerthülle 
eintreten.  An  der  Larve  tritt  nun  nach  Krobn^s  Entdeckung  eine  Knospe  auf^ 
mit  deren  Wachsthum  der  ursprüngliche  Larvenkörper  verkümmert  und  end- 
lich verschwindet;  dies  neue  Individuum  zweiter  Generation  producirt  wieder 
vier  neue  Knospen  *  den  ersten  Individuenstern  mit  mittlerem  gemeinsamen 
Cloakenraum;  aber  auch  dieser  wird  durch  das  Knospen  neuer  Individuen 
zum  Absterben  gebracht,  was  sich  noch  öfter  wiederholt.  Da  hierbei  die 
Genitalproducte  der  einzelnen  auf  einander  folgenden  Generationen  nicht 
gleichzeitig  reifen,  befruchtet  die  eine  Generation  die  andere  (jüngere),  so 
dass  keine  Selbstbefruchtung  stattfindet.  Auch  die  nur  zu  je  einem  im  Eier- 
stock enthaltenen  und  sich  in  diesem  zu  einem  sogen.  Cyathozooid  (Huxley) 
entwickelnden  Eier  der  Pyrosomen  lassen  durch  Knospung  eine  Gruppe  von  vier 
Individuen  (sogen.  Ascidiozooide  Huxlsy)  aus  sich  hervorgehen ,  welche  durch 
Sprossenbildung  die  Vergrösserung  der  Colonie  bewirken.  Die  bei  der  Bildung 
der  Stöcke  der  zusammengesetzten  Ascidien  auftretende  Knospung  geht  stets 
von  einer  Verlängerung  der  Bluträume  in  die  Mantelmasse  aus ;  die  Form  der 
Stöcke  hängt  davon  ab,  wo  die  Knospen  auftreten  (Giard  unterscheidet  pylori- 
sehe  und  ovariale  Knospen ,  je  nachdem  solche  in  der  Nähe  des  Darms  oder  in 
der  des  länger  ausgezogenen  Ovarium  auftreten)  und  ob  sie  zu  stolonenar(igen 
Wurzelausläufern  oder  zu  kürzeren  Fortsätzen  in  der  gemeinsamen  Mantelhül/e 
werden. 
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GiAitD,  A.,  Etade  ciitique  des  travaux  d'Embryogönie  ...  des  Tuniciers.  in:  Archiv. 
Zool.  exp.  et  g6n.  T.  i.  1878,  p.  888  und  897. 

,  Recherches  sur  les  Ascidies  coiDpos6es  on  Synascidies.  ebenda  p.  501—704. 

Fol,  Hbmi.,  Etudes  snr  les  Appendiculaires  du  d^troit  de  Messine.  in:  Möm.  Soc.  de 
Pbys.  et  d'Hist.  nat.  Gön^ve.  T.  XXI.  4878,  p.  445. 

1.  Unterordnung.  Aseldiae  simpliees  aut,  (Monascidiae  Haeck.),  Einzeln 
lebend  oder  sich  durch  wurzeiartige  Ausläufer  und  Knospen  vermehrend ,  ohne 
massige  Stöcke  mit  gemeinsamem  die  Einzelthiere  umhüllenden  Mantel  zu  bilden. 

i .  Familie.  AscidtoddO  Forb.  Einzeln  lebend,  höchstens  Knospen  erzeugend, 
welche  aber  nicht  zur  Bildung  eigentlicher  Golonien  führen. 

4.  Gatt.  Ascidia  L.  (Phallusia  Sxy.) .  Körper  sitzend  oder  breit  angeheftet,  Schale 
derb ;  Kiemenöffnung  mit  8,  Cloakenöffnung  mit  6  Strahlen,  Kiemensack  ohne  Falten,  Ten- 
takeln linear,  zahlreich,  Maschennetz  mit  Papillen.  —  Arten:  A.  mamillata  Cüv.,  A.  men- 
tula  O.  F.  M.,  europäische  Meere  u.  a. 

Ciona  (Sav.)  Fleh.,  hat  einen  kürzeren  nicht  auf  den  Grund  des  Mantels  reichenden 
Kiemensack;  C.  intestinalis  (L.)  Sav.  europäisch,  n.  a. 

Verwandt:  Corella  Ald.  u.  Hang.  (A.  parallelogramma  O.  F.  Mn,  u.  a.).  — 
Rhopalaea  Phil.,  Mittelmeer. 

f  8.  Gatt.  Molgula  E.  Forb.  Körper  frei  oder  angeheftet,  Kiemensack  ohne  Falten; 
Kiemenöffnung  mit  6 ,  Cloakenöffnung  mit  4  Strahlen ,  auf  langen  contractilen  Fortsötzen 
stehend ;  Mantel  klebrig-fasrig,  mit  Sand  und  anderen  fremden  Körpern  bedeckt ;  Entwicke- 
lung  ohne  Larve.  —  Arten:  M.  oculata  Forb.,  M.  tubulosa  (Rathke)  Forb.,  euro- 
pttiscb,  u.  a. 

Hierher:  Eagyra  Ald.  u.  Hang.,  europäisch;  Glandula  Stimps.,  Gr.  Manan  (und 
europäisch) .  —  Gymnocystis  Giard  und  Lithonephrya  Giard ,  französische  Küsten. 
—  Auch  Pera  Stimps.  (nee  Leach),  scheint  hierher  zu  gehören. 

3.  Gatt.  BolteniaSAv.  {Bipapillaria  Lau.) ,  Körper  langgestielt,  Mantel  lederartig, 
Oeffnungen  4oStrahlig;  Kiemensack  mit  Falten.  —  Arten:  B.  ovifera  Sav.,  B.  clavata 
(O.  Fabr.,  B.  reniformis  MacL.),  nordatlantisch,  u.  a. 

Hierher:  Cystingia  MacL.,  Nordpolarmeer. 

4.  Gatt.  Cynthia  Sav.  Körper  sitzend,  mit  lederartigem  Mantel,  Oeffnungen 
4-strahlig,  Kiemensack  längs  gefaltet,  Tentakeln  einfach  oder  ästig,  Kiemenmaschen  ohne 
Papillen.  —  Arten:  C.  microcosmus  Sav.,  Mittelmeer,  C.  rustica  (O.F.M.)  Forb., 
europäisch,  a.  a. 

Die  Untergatt.  Coesira  Sav.,  Styela  Sav.,  Pandocia  Sav.  sind  als  selbständige 
Gattungen  anzusehen.  Verwandt  noch:  Dendrodoa  MacL.,  westindisch.  Thylacium 
y.  Gas.  (Th.  Sylvani  Gas.,  Th.  Normani  Ald.,  u.  a.,  englische  Meere) .  — Gehört  Fodia 
Bosc  hierher?  —  Nahe  scheint  Oculinaria  Grat  zu  stehn;  Australien. 

5.  Gatt.  Seh  iza  sc  US  Stimps.  (Rhodosoma  EEBO.f  Para  Magdon.,  nee  Stimps.,  Peroides 
Macdon.,  Chevreulius  Lac.-Duth.).  Mantel  gespalten,  das  vordere  Stück  deckelartig  den 
Körper  verschliessend,  Oeffnungen  6-strahlig.  —  Arten:  Seh.  pellucidus  Stimps.,  China, 
Seh.  callensis  (Lac.-Düth.)  Ald.,  Galle,  u.  a. 

Hierher  noch:  Chelyosoma  Brod.  u.  Sow.,  länglich,  platt,  vorn  mit  hornigen  Plat- 
ten, Oeffnungen  mit  6  dreieckigen  Platten;  Gh.  macleayanum  Sow.,  Grönland.  —  Ver- 
wandt: Pelonaia  Forb.  u.  Goods.,  cylindrisch,  frei;  englische  Meere. 

%.  Familie.  CUTeUllidae  Forb.  {Ascidiae  sociales  M.  Edw.).  Aestige  Stöcke 
bildend ,  die  gestielten  Individuen  dauernd  oder  nur  in  der  Jugend  mit  communi- 
cirenden  Biutsvstemen. 

4.  Gatt.  Clavelina  Sav.  Stock  kriechend,  Individuen  unregelmässig  vertheilt,  aas 
wurzelständigen  Knospen  entstehend,  mit  drei  Körperabschnitten,  Gefässverblndung  später 
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at>geschlo6sen ,  Oeffaun{sea  ohne  Strahlen.  —  Arten:    Cl.  lepadiformis  Say. ,   euro- 
päisch, u.  a. 

BeiPerophora  Wis«ii.  stehen  die  Individuen  abwechselnd  aufrecht  zu  beiden 
Seiten  an  dem  kriechenden  Stamm;  Gefäss Verbindung  dauernd;  P.  Listeri  Wibcm.,  eng- 
lisch. Bei  Chondrostachys  Macoon.  sind  die  Individaen  traubig  einem  aufrechten 
Stamme  angeheftet,  Gefössverbindung  dauernd,  Oeffnungen  entfernt,  Kiemenöffnung  ter- 
minal; Ch.  Macdona Idi^BROvif.AastraUen. 

2.  Unterordnung.  Asctdiae  compositae  lÜ.  Edw.  [Synascidiae  Raeck,) . 
Yiele  Individuen  in  gemeinsamer,  sie  enger  oder  loser  umhüllender  Mantelschicht 
verschieden  geformte,  aufrechte  ocler  rindenartig  fremde  Körper  überziehende 
Stöcke  bildend ;  CloakenÖfihungen  der  EinzelUiiere  bald  besonders,  bald  in  gemein- 
same Cloakenräume  mündend  (dann  Goenobien  bildend) . 

i.  Familie.  BotFyUidA6  (gen.  Botryllus)  Sav.  Stock  rindenartig,  gallertig; 
einfache  oder  zusammengesetzte  Goenobien,  directe  und  Stolonenknospung ;  Dü- 
nungen ohne  Strahlen,  Gloakenöffnung  mit  beweglicher  Languette ;  Eingeweide  seit- 
lich neben  dem  Kiemensack. 

4.  Gatt.  Botryllus  Gaertn.  [Polycyclus  Lax.).  Goenobien  rund  oder  sternförmig, 
aus  6 — 20  Individuen  bestehend.  —Arten:  B.  Schlosse  ri  S.w.  {B.  stellcUus  Lau.),  B.  po- 
lycyclus Sav.  (P.  Renieri  Lau.),  europäisch,  u.  a. 

%.  Gatt.  Botrylloides  M.  Edw.  Einzelthiere  um  eine  verzweigte  CloakenhOhle 
gruppirt,  Oeffnungen  einander  genähert.  —  Arten:  B.  rotifera  M.  Enw. ,  B.  rubrum 
M.  Edw.,  europäisch,  u.  a. 

2.  Famüie.  DidCIDIlidaO  (aut.)  Giard.  Stock  platt,  dick,  die  Oeffnungen  der 
gemeinsamen  Gloake  ohne  vorspringenden  Rand,  Mantel  mit  Kalkspiculis,  Einzel- 
thiere mit  Abdomen ;  embryonale  Knospung. 

4.  Gatt.  Didemnum  Sav.  Stock  sitzend,  schwammig,  lederartig,  Goenobien  un- 
regelmässig, gemeinsame  Gloakenöffnungen  schmale  Spalten  ohne  Hautsaum,  Kiemen- 
Offnung  6-strahIig ,  Analöffnungen  auf  kurzen  in  den  Cioakenraum  öffnenden  Röhren.  — 
Arten:  D.  gelatinosum  M.  Edw.,  europäisch,  u.  a. 

Eucoelium  Sav.  weicht  durch  die  Durchsichtigkeit  des  Mantels,  die  stumpfen  oder 
rudimentären  Strahlen  der  Kiemenöffnung  und  die  einfache  Analöffnung  ab;  E.  hospi- 
tiolum  S.w.,  Suez,  E.  parasiticum  Giard,  europäisch,  u.  a.  Von  ihm  ist  Leptocll- 
num  M.  Edw.  wesentlich  nur  durch  die  Dünnheit  der  gemeinsamen  Masse  verschieden; 
L.  maculosum  M.  Edw.  ,  L.  gelatinosum  M.  Edw.,  europäisch,  u.  a.  —  Lisso- 
c  1  i  n  u  m  Verrill,  Neu-England. 

3.  Familie.  DipldSOfllidAO  Giard.  Stock  häutig,  Einzelthiere  in  dem  gemein- 
samen Räume  frei  hängend ,  sich  durch  einfache  Analöffnungen  in  die  wenigen  ge- 
meinsamen Cloakenräume  Öffnend  ;  keine  Spiculae ;  sonst  wie  Didemniden. 

4.  Gatt.  Diplosoma  Macdon.  Kiemenöffnung  6-strahlig;  zwei  Individuen  in  der 
Embr>'onalcolonie  (Endostyl  mit  spornförmigem  Abhang).  —  Art:  D.  Rayneri  Macdoit., 
südwestpaciQsch  und  westindisch. 

Hierher  noch:  Astellium  Giard  und  Ps  endo  didemnum  Giard  (beide  ohne 
Endostylanhang,  ersteres  mit  strahlenloser  Kiemenöffnung} ;  A.  spongiforme  Gd.  und 
Ps.  cristaUinum  Gd.,  beide  selten  an  der  westfranzösichen  Küste. 

4.  Familie.  DistOIüida^  Giard.  Stocke  gestielt,  pilzarüg,  Einzelthiere  mit 
drei  Körperabschnitten,  bilden  keine  Goenobien,  beide  Oeffnungen  6-strahlig. 

4.  Gatt.  Distomus  Gaertn.  [Distoma  Sav.,  Polyzona  Fleh.).  Stock  sitzend,  haib- 
knorpelig,  polymorph,  mit  mehreren  meist  kreisförmigen  Gruppen,  Kiemensack  kurz, 
cylindrisch.  — Arten:  D.  ruber  Sav.,  eurof>äiscb,  D.  vitreus  Sars,  Lofoten,  u.  a. 
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I.  Gatt.  Diazona  Sat.  (incl.  SyntHh^  K.  Forna.).  Stoc^  sitzend,  gallertig,  eine  kug- 
lige  Gruppe  eDthaltend,  Thiere  vorspringend,  Kiemensack  lang,  Maschen  papillös.  — 
Arten:  D.  violacea  Sav.,  Mitteimeer,  D.  bebridica  (Forb.)  Ald.,  nordatlantiscb,  u.  a. 

Hierher  noch:  Sigillina  Sav. ,  australisch;  ferner  wohl  auch  Sycozoa  Lbss.  {S, 
sigillinoides  Lsss.)  und  Polyzoa  Less.  [P.  ojmntia  Less.),  beide  südatlantisch. 

6.  Famäie.  PolydinMae  GiARD  [PolycHnma  unistellata  M.  Edw.).  Stöcke 
meist  gestielt,  Individuen  mit  drei  Körperabschriitten,  Goenobien  bildend,  Kiemen- 
Öffnung  meist  6-strablig ,  Afteröffnung  strahlenlos ,  die  embryonalen  Stolonen  ver- 
kümmern während  der  Entwickelung  der  Larven. 

1 .  Gatt.  A  p  1  i  d  i  u  m  Sav.  Stock  sitzend ,  gallertartig  oder  knorpelig ,  polymorph ,  mit 
rundlichen  oder  elliptischen  Goenobien,  Kiemenöffnung  6-strahlig;  Eierstock  kürzer  als 
der  Körper.  —  Arten:  A.  lobatum  Sav.,  Mittelmeer,  rothes  Meer,  u.  a. 

9.  Gatt.  AmaroeciumM.  Edw.  Stock  kaum  gestielt,  lappig  oder  rindenartig,  Einzel- 
thiere  in  verschiedenen  Entfernungen  von  der  gemeinsamen  Gloakenöffnung,  Kiemen- 
öffnung 6-strahlig;  Eierstock  länger  als  der  Körper,  Magen  cannelirt.  —  Arten:  A.  Nord- 
mann i  M.Edw.,  M.  pro li fern m  M.  Edw.,  europäisch,  u.  a. 

Mehr  als  6  Strahlen  hat  die  Kiemenöffnung  beiParascidiaM.  Edw.,  Fragarium 
Giabd  und  G i r c i n a  1  i u m  Gurd.  Durch  areolirten  Magen  weicht  abMorchellium  Giard 
(M.  argus  [AmaroeciumU.  Edw.]  Giard]  und  Sidnyum  Sav.,  welche  Formen  sämmtlich 
von  Giard  als  Untergattungen  zu  Aplidium  gezogen  werden.  —  Hierher  gehört  auch  Ma- 
croclinum  Verrill,  Neu-England. 

S.  Gatt.  Synoecum  Phipps.  Stock  gestielt,  halbknorplig,  ein  cylindrisches  Goeno- 
bium  bildend,  zuweilen  mit  anderen  basal  verbunden  \  Kiemenöffnung  6-strahlig,  Gloaken- 
öffoung  derEinzelthiere  mit  6  sehr  ungleichen  Strahlen,  deren  äussere  längeren  die  gezackten 
Bänder  der  gemeinsamen  Gloakenöffnung  bilden.  —  Art:  S.  turgens  Phipps,  Spitzbergen. 

4.  Gatt.  Polyclinum  Sav.  (incl.  subgen.  Aurantium  Giard).  Stock  verschieden, 
gallertig,  häufig  klebend,  Goenobien  von  wechselnder  Zahl,  einfach  oder  zusammengesetzt; 
Kiemenöffnungen  6-strahlig,  in  einen  kurzen  Trichter  ausgezogen,  Magen  einfach  ohne 
Felder  oder  Falten,  Analöffnung  mit  Languette,  Eierstock  gestielt,  seitlich.  —  Arten: 
P.  aurantium  Sav.,  indisch  und  europäisch,  u.  a. 

Verwandt:  Polyclinoides  Macdon.,  australisch.  —  Wohin  die  Galt.  Pyura  Blainv. 
gehört,  ist  noch  nicht  zu  bestimmen.—  Hierher  wohl  H  ol  ozoa  Less.,  unvollständig  gekannt. 

3.  Unterordnung.  Lueiae  Sav.  Freischwimmende  Colonien  von  der  Form 
hohler,  an  einem  Ende  geschlossener  Cylinder,  von  gallertig-knorpeliger  Beschaffen- 
heit; Oeffnungen  der  Einzelthiere  einander  gegenüber,  Kiemenöffnung  aussen, 
Gloakenöffnung  innen ,  erstere  meist  von  einem  zungenförmigen  Fortsatze  überragt. 

Einzige  Famüie.    PyrOSOIDAtidaO  Jones.    Gharacter  der  Unterordnung. 

Einzige  Gatt.  Pyrosoma  P^r.  Gharacter  der  Unterordnung.  Neben  den  Genital- 
organen haben  die  Thiere  einen  ventral  in  den  Mantel  gerichteten  Keimstock,  welcher,  am 
hinteren  Ende  des  Endostyls  gelegen ,  je  eine  einzige  Knospe  producirt.  Phosphoresciren 
stark.  —  Arten:  P.  atlanticum  P6r.  u.  Les.  ,  P.  giganteum  Les.,  auch  im  Mittei- 
meer, u.  a. 

Die  Gatt.  Anchinia  C.  Vogt  (nee  Ratbke)  mit  gleicher  Lage  der  Oeffnungen ,  zwei 
Reihen  Querspaiten  des  Kiemensacks ,  kann  als  Repräsentant  der  von  Savignt  angedeuteten 
Lueiae  simplices  angesehen  werden ;  doch  kennt  man  ihre  Entwickelung  noch  nicht. 

4.  Unterordnung.  Copelatae  Ggbr.  Einzeln  und  frei  lebende  Thiere  mit 
persistirendem  Schwanzanhang;  Kiemensack  mit  einer,  nach  aussen  führenden 
Spalte  jederseits ,  After  gleichfalls  direct  nach  aussen  führend ;  Genitalorgane  im 
hinteren  Theile  des  Körpers  neben  einander,  ohne  Ausführungsg'änge.  Der  vordere 
Tbeil  des  Inte^uments  sondert  oft  eine  das  ganze  Thier  umhüllende  Duplicatur  ab, 
das  sogen.  Haus. 
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EiQzige  Familie.    AppondlOQlAnidaO  Bronn.    Gharacter  der  Unterordnung. 

4.  Gatt.  Appendicularia  Ghamisso  ( Oeftop20«ra  Merteits,  Fol,  Vexiüaria  i.  Um., 
Eurycercw  Busch).  Mit  Herz,  geradem  Endosty),  Wimperbogen  und  Darm;  Schwanz 3- iVi 
mal  langer  als  der  Körper;  kein  Haus.  —  Arten:  A.  flagellum  Cham.,  A.  copfaocerca 
Ggbr.,  atlantisch,  Mittelmeer,  u.  a. 

Fol  trennt  hiervon  Fritiilaria  (Qüot  u.  Gaih.)  Fol  (mit  gekrümmtem  Endostyl,  mit 
Herz,  Darm,  Schwanz  nur  4V2  nial  länger  als  der  Körper,  ein  Haus),  Fr.  furcata  (Gcbr,; 
Fol,  Mittelmeer,  u.  a.,  und  Kowalevskaia  Fol  (weder  Herz,  noch  Endostyl,  noch  Darm, 
wohl  aber  Magen,  Pharynx  mit  vier  Reihen  Hornzähnen),  K.  tenuis  Fol,  Mittelmeer. 


2.  Ordnung.  Thaliacea  v.  d.  Hoev. 

(Thaliae  Sav.) 


Glashell,  freischwimmend,  gallertartig  oder  knorpelig, 
Mantelöffnungen  einander  diametral  gegenüberstehend, 
Riemen  baikenartig  frei  den  Kiemenraum  durchsetzend  oder 
ein  unvollständiges,  maschig  durchbrochenes  Septum  bil- 
dend; Muskeln  band-  oder  gürtelförmig;  Entwickelung  mit 
Generationswechsel. 

Der  hauptsächlichste  anatomische  Gharacter  der  Ordnung  liegt  in  der 
rudimentären  Form  der  Kiemen ,  welche  hier  nicht  mehr  der  Wandung  eines 
Kiemenraums  angeheftet,  sondern  frei  im  Mantelraum  gelagert  ist.  Von  den 
beiden  Oeffnungen  ist  meist  die  vordere  durch  bewegliche,  mit  besonderen 
Muskeln  ausgestattete  lippenartige  Klappen  ausgezeichnet.  Bei  den  Salp) 
deren  Kiemenbalken  keine  Spalten  besitzt ,  respirirt  vermuthlich  die  ganie 
Innenfläche  des  Mantelraums.  Der  Darmtractus  ist  bei  ihnen  entweder  mit 
dem  Herzen  und  den  Genitalorganen  in  einen,  Nucleus  genannten,  Knäuel 
zusammengekrümmt,  der  sowohl  durch  seine  Färbung  als  auch  durch  deo 
Umstand  auffällt,  dass  er  häufig  eine  mehr  oder  weniger  kugelige  Vorragung 
bildet,  oder  er  ist  gestreckt.  Bei  allen  Thaiiaceen  ist  die  Entwickelung  durch 
Generationswechsel  ausgezeichnet.  Die  verschiedenen  Generationen  sind  ver- 
schieden gestaltet,  namentlich  weichen  bei  den  Salpen  die  Individuen  der 
Kettenfofm  durch  den  Besitz  von  Fortsätzen,  durch  welche  sie  mit  anderen 
zur  Kette  verklebt  werden ,  von  denen  der  solitären  Form  ab.  Bei  Doliolum 
kommen  sogar  drei  verschiedene  Generationen-  und  Individuenformen  vor. 
Das  bei  den  Sedpen  zu  je  einem  im  Eierstock  enthaltene  Ei  rückt  bald  nach 
der  Befruchtung  der  Innenfläche  des  Mantels  näher,  indem  sich  der  Stiel  der 
in  der  Mantelsubstanz  gelegenen  Eikapsel  verkürzt.  Die  Dottermasse  iheiH 
sich  in  der  Weise,  dass  nur  die  der  Mantelhöhle  zugekehrte  Hälfte  sich  zum 
Embryo  verwandelt,  während  die  untere  als  sogenannte  Placenta  der  Ernäb-- 
rung  des  Embryo  dient.  In  der  Nähe  des  Verdauungsapparates  bleibt  nocö 
ausserdem  ein  Rest  der  Dottermasse  längere  Zeit  erhalten,  der  sogenannte 
ElaeoblasL  Das  die  Organe  in  Anordnung  und  Form  denen  des  Muttertbieres 
ähnlich  besitzende  Junge  wird  nun,  ohne  Auftreten  einer  geschwäo^ten 
Larvenform ,  geboren  und  stellt  die  proles  solitaria  dar.    An  den  Indi^idue 
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dieser  solitären  Form  tritt  dann  ventral  ein  Keimstock  auf,  welcher  ursprüng- 
lich in  einem  Hohlraum  des  Hanteis  gelegen ,  nach  aussen  vortritt  und  dessen 
Material  ganz  zur  Bildung  der  reihenweise  oder  wirtelfOrmig  auftretenden 
Knospen  verbraucht  wird.  Die  Knospen  umfassen  einander  so,  dass  zwischen 
ihnen  nur  eine  Schicht  Bildungssubstanz  übrig  bleibt,  welche  die  Individuen 
mit  einander  verklebt,  so  dass  sie  zu  Ketten  verbunden  sich  vom  Keimstocke 
ablösen.  Es  folgt  hier  also  die  ungeschlechtlich  erzeugte  proles  gregata,  deren 
Einzelthiere  geschlechtlich  differenzirt  werden,  der  geschlechtlich  erzeugten 
proles  solitaria^  deren  Individuen  ungeschlechtlich  Ketten  erzeugen.  Dies  ist 
die  zuerst  bekannt  gewordene  Form  des  Generationswechsels,  welche  Ghahisso 
schon  1819  beschrieben  hat.  Noch  complicirter  ist  die  Entwickelungsweise  bei 
Doliolum.  Die  aus  dem  Ei  sich  entwickelnden,  ein  geschwänztes  Larven- 
stadium durchlaufenden  Individuen  erhalten  in  der  Nähe  der  hinteren  Mantel- 
öffnung dorsal  einen  als  Keimstock  fungirenden  Foi*tsatz,  auf  welchem^zweier- 
lei ,  sich  zu  verschieden  gestalteten  Individuen  entwickelnde  Knospen  [auf- 
treten, mediane  und  laterale.  Die  Lateralknospen  geben  eigenthümlich  ge- 
bauten, flach  löffeiförmigen  Thieren  Ursprung,  deren  Weiterentwickelung  noch 
unbekannt  ist,  während  die  den  Geschlechtsthieren  ähnlichen  Medianspröss- 
linge  sich  gleichfalls  lösen ,  worauf  ihr  Knospenstiel  zu  einem  als  Keimstock 
fungirenden  ventralen  Fortsatz  wird,  an  dem  dann  in  einer  dritten  Generation 
die  sich  zu  Geschlechtsthieren  entwickelnden  Knospen  auftreten. 
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4.  Familie.  DoliollddO  Bronn  (Cyclomyaria  Krohn).  Körper  tönnchenfönnig, 
mit  kreisförmig  geschlossenen  Muskelgürteln ,  EingangsÖffnung  gezacktrandig ; 
Kiemen  bilden  eine  schräge  durchbrochene  Scheidewand  im  Mantelraum. 

Einzige  Gatt.  Doliolum  Quot  u.  Gaim.  {Anchinia  Rathke)  .  Character  der  Familie .  — 
Arten:  D.denticulatumQ.u.  G.  (Geschlechtsform,  D.  Troschelii Knouv  ist  die  zugehörige 
erste  Ammenform),  allantisch,  Mittelmeer,  u.  a. 
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2.  Familie.  SilpÜM  Forb.  Körper  gestreckt,  cylindrisch  oder  toiinenförniig, 
in  der  Geschlechtfiform  mit  verschiedenen  (endständi^n  oder  ventralen)  Fortsätzen 
zur  Verbindung  der  Individuen  unter  einander ;  Eingangsöffnung  mit  lippenartigen 
Klappen;  Kieme  ein  spaltenloses,  schräg  durch  den  Ifiantelraum  ausgespanntes  Band. 

1.  Gatt.  Salpa  Forsk.  {Thalia  Brown,  BiphoraBwo.  p.,  Jasis,  Pegea  Sav.  p.,  Dagysa 
Banks)  sind  Salpen  mit  Nucleus.  —  Arten:  S.  africana-maxima  Forsk.,  S.  demo- 
cratica-mucronata  Forsk.«  S.  runcinata  Gbam.,  atlantisch,  Mittelmeer,  u.  a. 

2.  Gatt.  Salpella  Bronn  [Orthocoela  Macüon.,  Bhynchosalpa  Costa).  Salpen  ohne 
Nucleus  (mit  wirtelstäud  igen  Knospen).  —  Arten:  S.  pinnaia  (Forsk.)  Bronn,  atlantisch, 
Mittelmeer,  u.  a. 

Als  Salpidenform  führt  Macdonald  noch  die  Gattung  Pyrosomopsis  Macd.  an. 


IL  Glasse.   Bradliopoda  (Guv.)  Dumeril. 

(Palliobranchia  Blaüvt.,  Mbnke.) 

Molluscoiden  mit  freien  Mantellappen  und  zwei  von 
diesen  abgesonderten  Schalen,  dorsal  und  ventral;  zwei, 
häufig  Spiral  aufgerollte  Tentakeiträger  neben  dem  Munde: 
Herz  als  sackförmiger  Anhang  den  Gefässen  angefügt;  Zwitter 
oder  getrenntgeschlechtlich;  einzelnlebend. 

Alle  Brouchiopoden  besitzen  zwei,  entweder  hornige  oder  verkalkte  Schalen, 
welche  einer  gewissen  Bewegung  gegen  einander  fdhig  und  häufig  angelarüg 
mit  einander  verbunden  sind.  Sie  liegen  dorsal  und  ventral  und  werden  nur 
durch  Muskeln  bewegt,  ein  elastisches  beim  Oeffnen  wirksames  Ligament 
findet  sich  niemals.  Der  im  Yerhältniss  zur  Schale  kleine  Körper  wird  von  der 
Haut  umhüllt,  welche  oben  und  unten  in  nach  vorn  vorragende  Platten,  die 
sogenannten  Mantellappen  verlängert  ist.  Zwischen  diesen  letzteren  liegt  in 
der  die  vordere  Körperseite  überziehenden  Haut  der  Mund  unter  und  in  einer 
an  den  Rändern  mit  hohlen  Girren  besetzten  scheibenförmigen  Platte,  welche 
seitlich  meist  in  zwei  verschieden  lange ,  symmetrische  und  häufig  spiral  auf- 
gerollte Arme  ausgezogen  ist.  Die  Eingeweide  liegen,  von  einer  weilen,  Gefäss- 
räume  enthaltenden  Scheide  umhüllt  in  der  Perivisceralhöhle ,  welche  durch 
zwei  oder  vier  Oefihungen  seitlich  vom  Munde  nach  aussen  mündet  und  weite 
sinusartige  Verlängerung  meist  auch  in  die  Mantellappen  sendet.  Wie  bei  den 
Ascidien  das  Ati*ium  nimmt  dieser  Hohlraum  die  Genitalproducte  zur  Beförde- 
rung nach  aussen  auf.  Wo  ein  After  vorhanden  ist ,  mündet  derselbe  in  den 
vorderen  freien  Raum  zwischen  den  Mantellappen  rechts  seitlich  vom  Munde. 
Wie  es  unmöglich  ist,  den  Brachiopodenkörper  ohne  die  gewaltsamsten  Ver- 
schiebungen auf  den  Acephalentypus  zurückzuführen ,  so  ergeben  sich  einmai 
in  dem  Verhalten  der  Haut  zur  Schale,  im  Atrialraum  u.  s.  f.  Beziehungen  zu 
den  Tunicaten,  anderersoits  in  der  Form  der  Arme,  der  Lage  des  Haupttheils 
des  Nervensystems  zwischen  Mund  und  After ,  der  concaven  Seile  der  Barm- 
biegung zu,  u.  s.  w.  wichtige  an  den  Bau  der  jBryojsoen  anknüpfende  Momente. 
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Die  Brachiopoden  sind  entweder  frei  oder  mittelst  eines  musculösen  Stiels  oder 
mit  der  Substanz  einer  Schale  an  fremde  submarine  Körper  geheftet,  und 
zwar  einige  nur  in  der  Jugend ,  andere  zeitlebens. 

Das  Integument  der  Brachiopoden  zerfdllt  wie  das  der  Acephalen  in 
die  eigentliche  Haut  und  die  davon  abgeschiedenen  Schalen,  welche  indessen, 
wenigstens  bei  sehr  vielen  Formen  beständig,  in  einem  viel  innigeren  Zusam- 
menhange mit  der  weichen  Haut  stehen  als  l>ei  jenen.  Die  Haut  besteht 
wieder  aus  zwei  Schichten,  einer  äusseren  und  inneren ;  zwischen  beiden  sind 
Lücken  enthalten ,  welche  durch  runde  Verwachsungsstellen  beider  Schichten 
unterbrochen ,  nach  dem  Rande  der  Mantellappen  zu  schmäler  und  gerader 
werden  und  mit  Blut  gefüllt  sind.  Da  die  Mantellappen  als  Falten  der  Haut  zu 
betrachten  sind ,  so  findet  sich  an  ihnen  ein  äusseres  und  ein  inneres  Haut- 
blatt,  weiche  beide  am  Mantelrande  in  einander  übergehen.  Sie  bestehen 
beide  aus  den  genannten  zwei  Schichten  und  haben  daher  jedes  von  ihnen 
Bluträume  in  sich.  In  manchen  Fällen  ist  die  innere  Haut  reich  gefaltet,  ohne 
jedoch  in  eigentliche  Kiemenfortsätze  erhoben  zu  sein.  Zwischen  den  beiden 
Faltenblättern  des  Mantels  liegen  die  erwähnten  weiten,  kein  Blut  führenden 
Verlängerungen  des  Perivisceralraums.  Der  Muskelfasern  enthaltende  Mantel- 
rand trägt  dichter  oder  entfernt  stehende  Borsten,  welche  meist  zu  einer, 
selten  zu  mehreren  in  Follikeln  eingepflanzt,  steif,  durchscheinend,  glänzend 
und  mit  dunklen  Querlinien  gezeichnet  sind.  Oft  werden  auch  kalkige  Spiculae 
in  der  verschiedensten  Form  und  Anordnung  in  der  Haut  gefunden.  Die 
Schalen  sind  bei  den  Lingtdiden  und  Disciniden  hornig  und  bestehen  aus 
vielen  über  einander  liegenden  Schichten ,  welche  von  schief  zur  Oberfläche 
laufenden  Canälen  durchsetzt  sind.  Bei  den  übrigen  Brachiopoden  ist  sie  kalkig 
und  zeigt  nur  eine  Schicht,  die  zuweilen  aussen  und  innen  noch  von  einem 
dünnen  hornigen  Ueberzug  bedeckt  ist.  Sie  besteht  aus  sehr  schräg  gegen  die 
Fläche  geneigten  parallelen  Prismen ;  dieselben  sind  zusammengedrückt  und 
strahlen  allgemein  genommen  von  den  Schalenhöckern  oder  -scheiteln  am 
Schlossende  aus.  Sie  fehlen  nur  bei  den  Craniiden.  Mit  Ausnahme  der 
Ehynchonelliden ,  der  meisten  Spiriferiden  und  mehrerer  Strophomeniden  sind 
die  Schalen  von  feinen,  an  der  Oberfläche  häufig  erweitert  endenden  oder  dort 
baumförmig  verzweigten  [Crania]  Canälen  durchsetzt,  in  welche  Fortsetzungen 
der  äusseren  Mantelschicht  eindringen.  In  solchen  Fällen  ist  daher  die  Schale 
porös  und  punktirt.  Von  den  beiden  Schalen  ist  meist  die  untere  grösser,  ge- 
wölbter, bauchiger,  wogegen  die  obere  platter,  deckelartig  erscheint.  Die 
er^tere  ist  entweder  selbst  angewachsen  oder  mittelst  eines  muskulösen  Stiels, 
welcher  durch  ein  in  der  schnabelförmigen  Spitze  gelegenes  Loch  durchtritt, 
angeheftet.  Am  Hinterrande,  in  dessen  Nähe  der  excentrische  Scheitel  oder 
Buckel  steht ,  berühren  sich  meist  die  Schalen  und  sind  entweder  hier  ohne 
Schlossverbindung  aneinandergelegt,  wobei  jedoch  häufig  ein  hebelartig  vor- 
springender Fortsatz  der  oberen  Schale  das  OeShen  ermöglicht,  oder  sie  sind 
durch  ein  Schloss  mit  einander  verbunden.  Der  Schlossrand  liegt  häufig  an 
einem  bestimmten  Schlossfeld,  area,  in  dessen  Mitte  ein  von  zwei  Kalkplatten 
gebildetes,  häufig  nach  hinten  offenes  und  dann  hier  mit  dem  Schnabelloch 
zusammenfliessendes  Dreieck  liegt,  das  Deltidium\  fehlt  das  Schnabelloch,  so 
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Dimmt  seine  Stelle  zuweilen  ein  Pseudodeltidium  ein.  Bei  den  Linguliden, 
Disciniden  und  Craniiden  fehlt  jede  Form  einer  directen  SchalenverbinduDg ; 
bei  den  Productiden  stossen  die  Schalen  meist  nur  mit  geradem ,  zahnlosen 
Schlossrand  an  einander.  Aber  selbst  bei  Crania  geschieht  die  Bewegung  um 
eine  in  der  Gegend  des  hier  nicht  vorhandenen  Schlossrandes  gelegene  Achse. 
Die  übrigen  Formen  besitzen  ein  Schloss  j  an  welchem  Zähne  der  einen  Schale 
in  Gruben  der  anderen  eingreifen.  Bei  den  Brachiapoden  liegen  die  starken  in 
die  Schnabelhöhle  vorspringenden  Zähne  in  der  befestigten  Schale  (bei  den 
angewachsenen  Acephalen,  namentlich  den  Rudisten,  in  der  nicht  befestigten) 
und  es  greifen  Gruben  oder  Fortsätze  mit  Vertiefungen  an  der  oberen  oder 
Deckelschale  so  zwischen  sie  ein ,  dass  beide  Schalen  häufig  ohne  Zerbrechen 
nicht  zu  trennen  sind.  In  der  Mittellinie  der  Bauchschale  findet  sidi  häufig 
eine  Furche,  welcher  eine  mittlere  Leiste  der  Deckelschale  entspricht.  An 
letzterer  ist  das  kalkige  Gerüst  für  die  Arme  befestigt,  welches  nur  bei  den 
Rhynchonelliden,  Terebratuliden  und  Spirifmden  in  einigermaassen  entwickelter 
Form  vorhanden  ist.  Es  ist  entweder  am  Schlossrande  oder  an  der  mittleren 
Scheidewand  der  Deckelschale  oder  an  beiden  befestigt  und  bildet  im  aus- 
gebildetsten Zustande  bei  den  Terebi*atididen  einen  schleifenförmigen  Bogen, 
dessen  beide  Aeste  noch  in  der  Nähe  der  Basis  quere,  Schenkel  genannte  Fort- 
sätze haben,  welche  sich  gleichfalls  zuweilen  treffen.  Bei  den  Spiriferiden  ist 
jeder  Ast  bandartig ,  spiral  aufgerollt  und  endet  frei  in  der  Spitze  der  Spirale. 
—  Die  aus  glatten  Muskelfasern  bestehende  Musculatur  der  Brachiopoden 
ist  in  der  Form  besonderer  Muskeln  angeordnet ,  welche  dem  hinteren  Ende 
des  Schalenraums  genähert,  das  Oeffnen  und  Schliessen,  sowie  (bei  Anwesen- 
heit eines  Stiels]  das  Neigen  und  Aufrichten  der  Schalen  an  dem  gleichfalls 
musculösen  Stiel  bewirken.  Man  unterscheidet  daher  ausser  dem  Stielmuskel, 
welcher  sich  zuweilen  innerhalb  der  Schale  gabiig  theiit,  Drehmuskeln,  adjus- 
tatores ,  welche  die  Bewegungen  der  Schalen  am  Stiele  bewirken ,  Schliess- 
muskeln ,  adductores  Ow. ,  occlusores  Hanc.  ,  und  Oeffnungs-  oder  Sperr- 
muskeln, retractores  p.  Ow.,  divariccUores  Hang.,  letztere  beide  dem  Oeffnen 
und  Schliessen  der  Schalen  dienend.  Sämmtliche  Muskeln,  deren  Anordnung 
sehr  nahe  mit  der  bei  gewissen  Individuenformen  bei  Bryozoen  übereinkommt, 
verursachen  auf  der  Innenfläche  der  Schalen  Eindrücke ,  w^elche  zur  Erken- 
nung der  Brachiopodennatur  der  Schalen  nicht  unwichtig ,  systematisch  ver- 
werlhet  worden  sind.  Bei  den  Linguliden  sind  in  den  Seiten  wänden  des  Kör- 
pers quer  von  einer  Schale  zur  anderen  gehende  Muskeln  entwickelt.  —  Das 
Nervensystem  hat  in  einem  quer  unter  oder  hinter  dem  Schlünde  gele- 
genen, aus  zwei  Seitentheilen  bestehenden  Ganglion  seinen  Gentraltheil.  Von 
ihm  gehen  zwei  seitliche  starke  Stämme  aus  in  den  oberen  Mantellappen, 
welche  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Mantel  zwei  schwächere  Aeste  in  die  Arme 
absenden.  Ausserdem  bilden  zwei  gerade  nach  vom  abgehende ,  am  Oeso- 
phagus und  vorderem  Mundrande  kleine  Ganglien  enthaltende  schwächere 
Zweige  einen  Ring  um  den  Schlund.  Aus  dem  Hinterrande  des  grossen  queren 
Schlundganglion  entspringt  femer  jederseits  ein  starker,  sofort  nach  seinem 
Ursprung  zu  einem  spindelförmigen  Ganglion  anschwellender  Ast,  welcher 
zunächst  einen  Nervenstamm  in  den  ventralen  Manteliappen  abgibt  und  sich 
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dann  als  starker  Nerv  zum  Stiele  und  den  Schalenmuskeln  begibt.  Als 
Sinnesorgane  sind  nur  die  Borsten  am  Mantelrande  anzusehen;  andere  zur 
Perception  bestimmter  Reize  dienende  Organe  sind  bei  erwachsenen  Brachio' 
poden  nicht  nachgewiesen  worden. 

Der  ganze  Apparat  der  Ernährungs- und  Kreisiaufsorgane  liegt 
innerhalb  häutiger  Scheiden,  welche  den  die  Eingeweide  zunächst  enthaltenden 
Raum  gegen  den  Perivisceral  räum  abgrenzen.  Diese  Scheiden  bilden  ausser- 
dem Aufhänge-  und  Stützapparate  für  die  Eingeweide,  ein  senkrechtes,  ober- 
halb und  unterhalb  des  Darms  liegendes  Mesenterium  y  zwei  seitliche  obere, 
vom  Magen  ausgehende,  sogenannte  Gastroparietalbänder  und  zwei  von 
den  Seiten  der  Darmscheide  nach  den  Seiten  ausgespannte  Ileoparietal- 
bänder,  an  deren  Rande  die  drüsigen  Oeffnungen  von  dem  Perivisceralraum 
nach  aussen  liegen.  Blutgefässe  und  Sinus  verlaufen  nur  innerhalb  dieser 
Scheiden  und  verlängern  sich  *aus  diesen  in  die  Mantelsinus ,  wogegen  der 
blutlose,  nach  aussen  offene  Perivisceralraum  sich  in  die  Lücken  zwischen  den 
beiden  Sinusschichlen  der  Mantellappen  hineinerstreckt.  Die  zu  beiden  Seiten 
des  Mundes  stehenden  Arme  bilden  bei  jungen  Thieren  nach  Dall  eine  huf- 
eisenförmige Platte  (welche  selbst  vielleicht  aus  einem ,  wimpernde  Fortsätze 
und  den  Mund  selbst  tragenden  Larvenorgan  entwickelt  ist),  deren  Ränder 
verlängert  und  dann  meist  spiral  aufgerollt  werden.  Während  sie  bei  Rhyncho- 
nella  und  Linffula  spiral  und  unverbunden  sind ,  bilden  sie  bei  Terebratula 
eine  gelappte  Scheibe ,  deren  mittlerer  Lappen  spiral  eingerollt  ist;  und  bei 
Dtscina  sind  nur  die  Enden  spiral  gedreht.  Die  Arme  sind  von  Canälen  durch- 
zogen, welche  sich  nicht  in  den  Perivisceralraum  öffnen,  sondern  an  der  Basis 
blind  enden  und  mit  blutführenden  Wänden  und  einer  im  Ganzen  schwachen 
Musculatur  versehen  sind.  An  der  convexen  Seite,  am  Rande  einer  halbknor- 
peligen Rinne  stehen  Girren ,  welche  besonders  in  ihrer  Spitze  contractu  mit 
Wimpern  bekleidet  sind.  Die  Reihe  der  Girren  verlängert  sich  häufig  quer 
unter  dem  Munde  weg,  wogegen  oberhalb  desselben  die  Basis  der  beiden  Arme 
oft  von  einer  Falte  des  Mantels  bedeckt  wird ,  die  eine  mit  dem  Perivisceral- 
raum communicirende  Höhle  einschliesst.  Die  Arme  bilden  zuweilen  die  Rän- 
der der  Scheibe ,  in  deren  Mitte  der  Mund  liegt  [Argiope] ;  bald  bilden  sie  nur 
mehrere  an  einander  liegende  Windungen  und  werden  dann  wohl  im  Spitzen- 
theii  spiral ,  bald  sind  sie  von  der  Basis  an  spiral  aufgerollt ,  um  von  zwei  bis 
zwanzig  Windungen  zu  bilden.  Die  Function  der  Arme  ist  nicht  die,  die 
Schalen  mit  öffnen  zu  helfen ,  da  sie  veimuthlich  nur  äusserst  wenig  entrollt 
werden  können ;  sie  sind  durch  die  bedeutende  Flächenvergrösserung  und  da- 
mit vermehrte  Wimperthätigkeit  bei  der  Nahrungsaufnahme  und  Zuleitung  von 
Athemwasser  in^en  Mantelraum  für  das  Thier  wichtig.  Der  stets  unbewehrte 
Mund  ist  eine  kleine  Querspalte  zwischen  der  Armbasis;  er  führt  in  den  sich 
sofort  nach  oben  erhebenden  Oesophagus,  welcher  sich  zwischen  den  Schliess- 
muskeln  rückwärts  biegend  in  den  Magen  erweitert.  Aus  diesem  tritt  dann 
der  Darm  gerade  nach  abwärts ,  um  entweder  etwas  erweitert  blind  zu  enden 
oder  nach  kurzen  Windungen  nach  vorn  verlaufend  hier  in  dem  auf  der  vor- 
deren Körperwand  meist  rechts  gelegenen  After  zu  münden.  Von  Anhangs- 
drüsen ist  nur  eine  aus  kleinen  Blindschläuchen  bestehende ,   mit  mehreren 
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Gängen  in  den  Magen  sich  öSnende  Leber  vorhanden.  —  Das  Herz  stellt 
einen  beuteiförmigen  Anhang  der  aul  der  Rttckenwand  des  Magens  verjaufen* 
den  Gefässe  dar.  Vorn  steht  ein  gewöhnlich  als  Vene  bezeichnetes  Geftbss  mit 
ihm  in  Verbindung ,  während  zwei  seitliche  dicht  neben  jenem  ausgehende 
und  mit  Klappen  gegen  das  Herz  abschliessbare  Gefässe  als  Arterien  angesehen 
werden.  Am  Eintritt  der  aus  letzteren  entspringenden  Mantelgefösse  in  den 
Mantel  sind  gleichfalls  beutelartige  Anhänge  als  Kiemenherzen  gedeutet  worden 
(danach  führten  also  die  Arterien  venöses  Blut) .  Die  Arterien  lösen  sich  in 
Lacunen  aul,  welche  die  Darmscheiden,  die  Mantellamellen  und  die  Armcanäle 
fttllen  und  aus  denen  dann  das  BluJt  in  rückftlhrende  Stämme  gesammelt  wird. 
Die  Athmung  wird  zum  grössten  Theile  wohl  von  der  inneren  Oberfläche 
der  Mantellappen  vermittelt,  welche  reichlich  mit  Blut  versehen  in  manchen 
Fällen  noch  besondere  Einrichtungen  zur  Flächenvergrösserung  darbieten, 
ohne  jedoch  wirkliche  Kiemen  darzustellen.  Auch  darf  an  eine  Betheiligung 
der  mii  Blut  erfüllten  Armeirren  gedacht  werden.  Für  nieren form  ige 
Excretionsorgane  werden  zwei  oder  vier,  mit  weiter  trichterförmiger)  in 
ihren  Wandungen  gefältelter  Mündung  beginnende  Gänge  angesehen,  welche 
drüsig  verdickt  nach  kurzem  Verlauf  schräg  von  den  Ileoparietalbändern  aus 
(auch  von  den  Gastroparietalbändern ,  wo  vier  vorhanden  ^ind)  die  vorder^ 
Körperwand  durchsetzen  und  neben  dem  Munde  nach  aussen  münden.  In  sie 
öffnen  sich  auch  die  Genitalorgane,  so  dass  sie  als  ausleitende  Apparate  für 
diese  von  Bedeutung  sind ;  sie  wurden  von  Owen  für  Herzen  gehalten.  Die 
Geschlechter  sind  wahrscheinlich  oft  vereint,  bei  einigen  getrennt.  Beiden 
Schlosslosen  {Lingula)  liegen  die  Genitalorgane  dem  Darme  an,  bei  den  Angel- 
schaligen  in  den  Lücken  der  Mantellappen.  Ihre  Froducte  gelangen  entweder 
durch  Ausführungsgänge  an  die  Trichteröffnung  der  Excretionsorgane  oder 
fallen  in  den  Perivisceralraum ,  um  durch  dieselben  OefiBnungen  nach  aussen 
befördert  zu  werden.  Während  Lingula  und  wahrscheinlich  die  Tet-ebraUdiien 
Zwitter  sind,  ist  die  Geschlechtstrennung  bei  Thecidium  nachgewiesen  worden. 
Letztere  Gattung  besitzt  ausserdem  noch  eine  Bruttasche ,  eine  mediane  Ein- 
stUlpung  des  Mantels  beim  Weibchen ,  in  welche  die  sich  entwickelnden  Eier 
gelangen.  Die  Entwickelung  ist  nur  zum  Theil  bekannt;  nach  den  bisher  ver- 
öffentlichten Untersuchungen  bieten  die  frühesten  Zustände  Erscheinungen 
dar,  welche  durch  das  Auftreten  hinter  einander  gelegener  Körperabschnitte, 
provisorischer  Sinnesorgane  am  vordersten  derselben,  an  Wurmlarven  erinnern, 
wie  ähnliches  auch  bei  echten  Mollusken  [Scaphopoden  etc.)  beobachtet  worden 
ist.  Spätere  Zustände  zeigten  ein  in  seiner  Lage  an  das  Kopfsegel  •erinnerndes 
Organ,  welches  mit  wimpemden  Fortsätzen  den  Mund  umgiebt,  während  das 
Thier  bereits  in  einer  zweiklappigen  Schale  eingeschlossen  ist.  Die  Entwicke- 
lung von  Terebratulina  septentrioncilts  verlief  in  der  Art ,  dass  in  den  jüngsten 
Stadien  der  Stiel  und  die  Form  der  Schale  völlig  Lingula-ähnlich  waren  und  dass 
die  Arme  zunächst  als  ein  den  Mund  umgebender  Kranz  von  Girren  erschieD, 
welcher  dann  hufeisenförmig  wurde. 

Es  sind  gegen  8000  Brachiopodenarten  bekannt,  von  d^en  über  1800 
fossil  sind.  Im  Silur  als  Schlosslose  auftretend  nehmen  sie  schon  von  der 
devonischen  Formation  an  allmählich  ab,  welcher  mehrere  merkwürdige  Gat- 
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tungen  ausschliesslich  zukommen,  werden  dann  im  Jura  nochmals  stärker^ 
wenn  schon  viel  schwächer,  vertreten,  um  gegen  die  Jetztzeit  zu  allmählich 
abzusterben.  Einige  wenige  Gattungen  haben  sich  vom  Silur  und  Devon  an 
bis  jetzt  erhalten.  Die  sämmtlichen  jetzt  lebenden  Brachiopoden  sind  Meer- 
thiere,  welche  alle  einen  verhältnissmässig  sehr  grossen  Verbreitungsbezirk 
haben.  Nur  die  Linguliden  sind  innerhalb  der  Tropen  stärker  vertreten,  die 
übrigen  in  aussertropischen  Meeren.  Selten  kommen  (wie  es  scheint)  aus- 
schliessliche Verbreitungsgebiete  vor  {Platidia  [Morrisia]  hielt  man  früher  für 
auf  das  Mittelmeer  beschränkt,  doch  erstreckt  sich  ihre  Verbreitung  auch  auf 
das  atlantische  Meer,  Westküste  Frankreichs) .  Die  Brachiopoden  kommen  von 
der  Fluthgrenze  bis  in  grosse  Tiefen  hinab  vor. 
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1 .  Ordnung.   Testicardines  (v.  n.  Hoev.)  Bronn. 
[Apygta  Bronn,  Arthropomata  Owen,  Articulata  Hüxley.) 

Darm  blind  endend,  Mantellappen  binten  vereinigt; 
Schalen  kalkig,  von  prismatischer  Structur,  mit  Schloss 
und  Zähnen. 
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4.  Unterordoung.  Ancylopoda  Gray.  Arme  zurückgebogen,  nicht  spiral 
aufgerollt,  an  Anhänge  der  Rückenklappe  befestigt. 

1.  Famüie.  T6robrataIidae  (Cuv.)  Dall.  Schale  von  punktirter  Textur, 
meist  gerundet,  glatt,  gestreift  oder  gefaltet;  Bauchschale  durchbohrt,  das  Loch 
oft  mit  Deltidium ;  Schloss  mit  zwei  Zähnen. 

i .  Unterfamiiie.  TerebratiliMe  Dall.  Oberschale  einen  kurzen ,  nur  an  den 
Schlossrand  befestigten  und  mit  Schenkeln  versehenen  Bogen  tragend. 

4 .  Gatt.  Terebratula  (Llhwtd)  Cüv.  [Lampas Hcmphr.,  Gryphw Meg. ,  Pygope Link, 
AcUnomya  Catvllo,  Pugites  de  Haan,  Seminula  M'Cot,  DieUumalSMQ,  Epühyriz  I&mg  ^,] . 
Glatt  oder  gefaltet,  Schnabel  kurz,  abgestutzt,  Armgerüst  kurz,  mit  seinen  Wurzeln  an  die 
Schlossplatte  befestigt,  jeder  Arm  gibt  nach  innen  einen  kurzen  spornförmigen  Fortsatz 
ab;  Arihscheibe  dreitheilig,  der  mittlere  Theil  spiral  eingerollt.  —  Arten:  T.  vitrea  Boasr, 
Mittelmeer,  atlantisch,  Japan,  pliocen  ,  T.  maxi  1  lata  Sow.,  Jura  Englands,  Frankreichs, 
Nordamericas,  Indiens,  u.  v.  a. 

2.  Gatt.  Terebratulina  d'Orb.  Schnabelloch  und  Deltidium  unvollständig ;  Arm- 
gerüst bildet  durch  Vereinigung  der  inneren  Fortsatze  einen  Ring  (durch  den  der  Oesophagus 
tritt),  Schalenoberfläche  fein  dichotomisch  gestreift,  Arme  wie  Terebratula.  —  Arten: 
T.  capnt-serpentis  (L.)  d'Orb.,  nordatlantisch,  Japan,  miocen,  u.  a.  ~~  Agulhasia 
King  ist  möglicherweise  die  Jugendform  einer  Terebratulina. 

Gehört  Centronella  Bill,  hierher  oder  zu  den  Spiriferiden ? 

8.  Gatt.  Waldheimia  King  (Eudesia  et  Macafidrewia  King,  Crypimella  Hall). 
Scbnabelloch  vollständig,  Armgerüst  bandartig,  eine  längere  Schleife  bildend,  der  rück- 
kehrende sich  mit  dem  andern  quer  vereinigende  Ast  tiefer  als  die  Schleifenspitze.  ~  Arten : 
W.  flavescens  (Lam.)  Val.,  Australien,  W.  picta  (Chemn.)  Ad.,  indisch,  Japan,  W.cra - 
nium  (0.  F.  MttLL.)  nordatlantisch,  u.  a.,  fossil  aus  der  Trias,  dem  Jara  u.  folg. 

Hierher  noch:  Meganteris  Suess  (M.  Archiaci  Süess),  devonisch,  Eifel.  —  Dall 
bringt  noch  Rensselaeria  Hall  hierher  [silurisch  und  devonisch). 

5.  Unterfamilie.  8triig«eephallilae  Dall.  Beide  Schalen  mit  Längsscheide- 
wand ,  Schlossfortsatz  der  Deckelschale  gross ,  am  unteren  gespaltenen  Ende  das 
Septum  der  Bauchschale  zwischen  sich  nehmend,  Armgerüst  gross,  schleifenförmig, 
Schnabelloch  elliptisch,  im  Alter  sich  schliessend. 

4.  Gatt.  Stringocephalus  Defr.  Character  der  Unterfamilie.  —  Einzige  Art:  Str. 
Burtini  Defr.,  devonisch. 

3.  Unterfamilie.  lagMliae  Dall.  Armgerüst  schleifenförmig,  doppelt  be- 
festigt, am  Schiossrand  und  am  Septum. 

S.Gatt.  Terebratella  d'Orb.  [Trigonosemus  King,  Lyra  Sow. ,  Terebrirostra  et 
Fissurirostra  d'Orb.,  Delthyridaea  M'Cot).  Gewölbt,  kleinere  Schale  oft  mit  Längsdepression, 
Schnabelioch  zuweilen  auf  den  Rücken  tretend,  Deltidium  in  zwei  Stücken.  —  Arten: 
T.  chilensis  (Brod.)  d'Orb.,  ostpacifisch,  T.  coreanica  (Ad.)  Da  yds.,  Kor^a;  u.  a.,  fossil 
vom  Jura  an.  [Gwynnia  King  und  WalUmia  Davds.  sind  Jugendformen.) 

Hierher  noch:  Laqneus  Dall  (L.  californicus  [Koch]  Dall,  u.  a.)  und  Megerlea 
King  (incl.  Ismenia  Kino  et  Kingena  Davids.,  Frenula  Dall),  (mit  ziemlich  geradem  Schloss- 
rande und  dreifach  angeheftetem  Armgerüst),  M.  truncata  (L.)  King,  atlantisch,  Mittel- 
meer, tertiär,  u.  a. ;  ferner  Magas  Sow.  {Rhynchora  Dalu.)  aus  der  Kreide  und  Magasella 
Dall,  atlantisch  und  pacifisch. 

4.  Unterfamilie.  KraHSSiia  Dall.  Armgerüst  besteht  nur  aus  zwei  aufwärts 
gebogenen  Fortsätzen  am  Vorderende  des  Septum. 

6.  Gatt.  Kraussia  Dav.  Rund,  Schnabelloch  gross,  Deltidialplatten  klein,  getrennt; 
Septum  in  der  Mitte  der  Schale  zwei  kleine  gegabelte  Blttttchen  tragend ;  Arme  klein,  mitt- 
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lerer  Lappen  verkümmert.  —  Arten:  K.  rubra  (Fall.)  Davids.,  Süd-Africa,  u.  a.  ebenda 
und  paciflsch. 

Hieher  noch:  Bouchardia  Davids.  (B.  tuHpa  [Blainv.]  Dav.,  Rio  Janeiro,  die  ein- 
zige bekannte,  lebende  Art) . 

5.  Unterfamilie.  Phtidilue  Dall.  Arme  S-förmig  gekrümmt,  kein  mittlerer 
Spiraliappen. 

7.  Gatt.  Platidia  Costa  (Jlf orrtfia  Davids.).  Gerüst  ein  einfacher,  vom  an  dasSeptnm 
befestigter  Bogen.  —  Arten:  PI.  anomioides  (Scacchi)  Dall,  lebend  in  dem  Mittelmeer, 
fossil  auf  Sicilien  (tertiär) ;  Fl.  Davidsoni  Deslgch.,  Mittelmeer  und  atlantisch;  u.  a. 

6.  Unterfamilie.  Argi«piue  King  [Megathyrinae  Dall).  Mund  von  einer  Mu- 
tigen Scheibe  umgeben ,  deren  Rand  mit  Girren  besetzt ,  aber  nicht  in  Arme  aus- 
gezogen ist. 

8.  Gatt.  Argiope  Deslgch.  (Megathyris  d'Orb.,  Orihis  Fhil.  p.,  incl.  Cistella  Gray, 
Zellania Moore).  Gerüst  ein  flaches  unterhalb  der  Zahngruben  angewachsenes  Band,  welches 
dem  Schalenrande  parallel  im  weiten  Bogen  nach  jeiner  vorderen  Septalplatte  hinzieht.  — 
Arten:  A.  cuneata  (Risso)  Davids.,  A.  decoUata  (Chehn.)  Davids.,  Mittelmeer,  u.  a., 
fossil  von  der  Kreide  an  (Jura?;. 

7.  Unterfamilie.  ThecidlMae  Dall.  Schale  aufgewachsen,  dick,  Schnabelloch 
fehlt ,  Armgerüst  durch  ein  Kalknetz  ersetzt ,  Arme  dem  gekörnelten  Schalenrand 
folgend,  zurückgebogen,  ohne  Spiraltheil,  Innenfläche  der  DeckeLschale  mit  ent- 
sprechenden Gruben  und  Kalkr'ändern. 

9.  Gatt.  Thecidium  (Dbfr.)  Sow.  {Thecidea  Defr.).  Character  der  Familie.  — 
Arten:  Th.  mediterraneum  Blainv.,  Mittelmeer,  Th.  Barre ttii  (Woodw. MS.)  Davids., 
lebend  und  fossil,  Jamaica;  u.  a.  fossil  von  der  Trias  an. 

S.Familie.  SpirifcriddO  Davds.  {Delthyridae  Quenst.).  Schalen  ungleich, 
symmetrisch ,  zwischen  den  Schlossgruben  der  Deckelschale  die  Haftstellen  des 
kurzen  Schliessmuskels ,  unter  ihnen  die  des  Armgerüstes ,  das  aus  zwei  zu  Spiral- 
kegeln aufgerollten  Bändern  besteht ;  an  diesem  zuweilen  Stachein,  als  Stützen  der 
Girren.    Yom  Silur  bis  zum  Jura,  seitdem  erloschen. 

4.  Gatt.  Spirifer  Sow.  [ChorUiUes  Fisch,  v.  W.,  Trigonotreta  Köw.,  Delthyris  Dalm., 
Martinia,  Spirifera,  Brachythyris  et  ReHcuIaria  M'Gov).  Schale  dreieckig,  Schlosslinie  lang, 
Oberfläche  glatt  oder  gefaltet,  Schnabel  nicht  abgestutzt,  Schlossfeld  der  unteren  Schale 
dreieckig,  Spiralen  der  Armtrfiger  dem  Aussenrand  der  Schale  mit  ihrer  Spitze  zugewendet; 
Schalenstructur  nicht  punktirt. — Arten:  Sp.  lenticularis  Buch,  Untersilur,  Sp.str  latus 
(Mart.)  Sow.,  Dyas,  Sp.  rostratus  Buch,  Jura,  u.  a. 

Ilierher  die  von  Davidson  als  Untergattungen  aufgefassten :  Spiriferina  d'Grb., 
Cyrtia  Dalm.,  Suessia  Deslgch.,  Cyrtina  Davds.;  ferner  Syringothyris  Winchell. 

2.  Gatt.  Spirigera  d'Orb.  [Alhyris  M'Covp.,  Actinoconchus  M'Coy ,  CMothy ris  Kihg, 
nee  Pbill.).  Meist  abgerundet,  Schnabel  klein,  Deltidium  meist  verkümmert,  kein  eigent- 
liches Schlossfeld,  in  der  Deckelschale  in  der  Nähe  des  Schlossrandesein  röhrenf(H'mig 
nach  innen  verlängertes  Loch ,  Spiralen  nach  aussen  gerichtet ;  Structur  fasrig.  —  Arten : 
Sp.  concentrica  (Buch)  Davds.,  u.  a.  vom  Silur  bis  zum  Jura. 

Hierher  die  silurische  und  devonische  Merista  Subss,  die  vom  Silur  bis  zur  Trias 
reichende  R e  tz  i  a  Kikg  und  die  auf  die  devonische  Formation  beschränkte  U  nc i  tes  Defr. 

8.  Gatt.  Sp  I  r i g e r  i  n  a  d'Orb.  {Atrypa  Dalm.  p.,  Clßiotkyris  Phill.,  Bipparionyxywvx., 
Leptocoelia  Hall).  Sdinabel  eingebogen,  Loch  durch  ein  Deltidium  vom  Scblossrande  ge- 
trennt; Anwachsstreifen  der  Schalen  schuppig,  oft  stachelig  verlängert,  Spiralen  kegel- 
förmig, Spitzen  nach  der  Deckelschale  gerichtet;  Structur  faserig.  —  Arten:  Sp.  reti- 
cularis (L.)  d'Orb.,  u.  a.,  auf  die  silurische  und  devonische  Formation  beschränkt. 
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Hierher  noch :  IC o  n  t  n ck  t  a  Sufiss  {Productus  MüifST. ,  WrssMAnv) ,  (eine  Art :  fC.  L  e  o n  - 
tardtii  Wissh.  sp.  aus  der  Trias)  und  Anoplotheca  Sandb.;  nur  devonisch;  eodUdi 
die  Spiriferiden  Syntrilasma  und  Ambocoelia  Hall. 

2.  Untere rdnuQg.  Helictopoda  Gray.  Arme  spiral  aufgerollt,  au  Anhänge 
der  Deckelschale  befestigt. 

3.  Familie.  Rll]1l6llO]16llMa6  Gray.  Schalen  nicht  angeheftet,  oder  durch 
einen  Stielmuskel,  der  durch  ein  unter  der  Spitze  gelegenes  Loch  tritt ;  kein  Schloss- 
feld ,  Schlossllnie  gekrümmt ,  zwei  Zähne ;  Armgerüst  nur  zwei  kurze  gekrümmte 
Lamellen,  Schalenstructur  fasrig. 

1 .  Gatt.  Rhynchonella  Fisch,  v.  W.  [Trigoneüa  Fisch,  v.  W.  p.,  Oyclothyris IkfCoT, 
Atrypa  Dalm.  p.,  Hypothyris  Phill.,  Hemithyris  et  Äcanthothyris  d'Orb.).  Schnabelspitze  stark 
eingebogen ,  Loch  klein ,  rundlich ,  Armgerüst  aus  zwei  kurzen  platten ,  nach  auswärts  ge- 
krümmten  Blättchen  t>estehend,  Unterlippe  mit  Girren.  —  Arten:  Rh.  psittacea  (Chbku.) 
Lam.,  Nordpolarmeer,  Rh.  sicula  Seguenza,  Mittelmeer,  u.  a.,  fossil  vom  Silur  an. 

Hierher:  Camarophoria  King,  Dyas  und  Kohle;  Pentamerus  Sow.  {Gypidia 
Dalm.,  Atrypa  Dalm.  p.,  Stricklandia  Bill.].  Silur  bis  Kohle;  —  Dimere  IIa  Zittel  (Cryp- 
iopora,  J/retia  Jepfr.  ?)  fossil  und  lebend. 

4.  Familie.  Stropkomenidae  (King)  Davos.  [Onkisidae  d'Orb.  ,  Orthidae 
WooDW.).  Schnabel  unscheinbar,  Schiossrand  gerade,  breit,  mit  Zähnen  und 
Gruben,  kein  oder  nur  ein  rudimentäres  Armgerüst,  Schalenstructur  punktirt. 

4.  Gatt.  Orthis  Dalm.  [Orihamboniies  Pand.,  Producius  Pakd.  p.,  PUUyHrophia  King, 
Dicoelosia  King,  Schizopharia^wQ).  Quer  oblong ,  strahlig  gestreift  oder  gefaltet ,  Schloss- 
fortsatz  einfach,  Armfortsatz  zabnartig,  gekrümmt.  —  Arten:  0.  biloba  (L.)  Dav., 
O.  testudinaria  Dalm.,  u.  a.  vono  Silur  bis  zur  Kohle  (Trias?). 

Hierher:  Orthis i na  d'Orb.  (HemtpronrtM  et  iVonilw  Pand.,  ^SlreptorhynchusJivn^,), 
^ilur  bis  Perm,  Porambonites  Pand.  (horhynchut  KntG),  Silur. 

S.Gatt.  Strophomena  (Raf.)  Blainv.  [Orthoteles  Y\scn,  v.  W.,  Lapto^na  Dalm., 
Leptoffonia  M'Goy,  Productus  Phill.  p.,  Stropheodcnta  Hall).  Halbkreisförmig,  platt,  radiär 
gestreift,  Schlossfeld  getheilt,  ein  Pseudodeltidium  bedeckt  allmählich  den  mittleren  Ein- 
schnitt; kein  Armgerüst.  —  Arten:  Str.  plan  um  bona  Hall,  silurisch,  Str.  analoga 
King,  Kohle,  u.  a.,  keine  jüngeren  Arten. 

Die  Gatt.  Leptaena  (Dalm.)  s.  str.  Davds.  ist  kaum  zu  trennen  und  nur  durch  ver- 
schiedene Gestalt  der  Mnskeleindrücke  und  des  Schlossfortsatzes  characterisirt ;  L.  trans- 
versalis  Dalm.,  L.  oblonga  (Pand.)  Davds.,  silurisch,  L.  Davidsoni  Deslgcq.,  Lias, 
u.  a.,  keine  jüngeren. 

Bei  Davidsonia  Bouch.  liegen  in  der  unteren  angewachsenen  Schale  zwei  conische 
Hügel,  an  denen  sich  ein  spiraler  Pfad  in  die  Höhe  windet,  in  der  Deckelschale  zwei  seit- 
liche Vertiefungen,  jenen  Erhebungen  entsprechend ;  D.  Ve  rne  ul  ii  Boren.,  u.  a.,  devonisch. 

5.  Familie.  Prodcctidftd  (d'Orb.)  Davds.  {Pro4'  ei  ChonettdaeBhoiiis),  Schalen 
frei  oder  angewachsen,  untere  Schale  gewölbt,  Deckelschale  (lach  oder  concav, 
Au.ssenseite  stets  mit  röhrigen  Stacheln ;  in  der  oberen  Schale  innen  zwei  eigen- 
thümliche  nierenförmige  Eindrücke,  kein  Armgerüst;  Schalenstructur  punktirt. 

4 .  Gatt.  Chonetes  Fisch,  v.  W.  {Hysterolithus  Scrloth . ,  Productus  Bcch) .  Schloss- 
rand mit  zahnen,  obere  Schale  stets  concav,  oberer  Rand  des  ventralen  Schlossfeldes  mit 
langen  dünnen  Röhren.  —  Arten  :  Gh.  comoides  Sow.,  u.  a.,  vom  Silur  bis  zur  Kohle. 

2.  Gatt.  Productus  Sow.  {Gryphites  Schloth.  ,  Pyxis  Chemn.  p. ,  ProtO¥^a  Link). 
Frei,  Bauchschale  gewölbt  und  knieförmig  umgebogen,  Schlosslinie  gerade,  Schlossfeld 
oft  nur  durch  den  verdickten  Rand  dargestellt,  keine  Zähne,  obere  Schale  mit  kurzem 
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Schlossfortsatz.  —  Arten:  Pr.  latissimus  Sow. ,  Pr.  undatus  Dbfr.  ,  u.a.,  von  der 
devonischen  bis  zur  permischen  Formation  (die  abgebrocbnen  Stacheln  sind  Ärbusoulites 
MuaRAT). 

Hierher:  Strophalosia  Knie  (Lepta&nalosia  King,  Produdus  Vbrk.,  alior.,  Ortho- 
thfiof  Gtm.,  AuloHeges  Hblmersen)  mit  Zahngelenlc,  ganze  Oberflüche  mit  Stacheln,  auf- 
gewachsen, Schlossfeld  getheilt:  Str.  Goldfussii  (Münst.)  King,  u.  a. ,  von  der  devoni- 
schen bis  zur  permischen  Formation ,  in  welch'  letzterer  die  Gattung  am  zahlreichsten  ver- 
treten war.  ♦) 


SS.  Ordnung.  Ecardines  (v.  d.  Hoey.)  Bronn. 
[Pleuropygia  BRONN,*It/opowato  Owen,  Inarticulata  Hüxley.) 

Kein  Schloss,  Arme  ohne  mittleren  Lappen,  kein  Arm- 
gerUst;  Manteiränder  ringsum  unverwachsen;  Darm  mit  seit- 
lichem After. 

4 .  Familie.  CrftBÜdAB  (Gray)  Da  yds.  Mit  der  unteren  Schale  aufgewachsen, 
obere  Schale  deckelförmig ,  weder  Schloss  noch  Schlossfortsatz,  Schalenstructur 
punktirt ;  Spiralarme  gegen  die  Rückenschale  gerichtet ,  von  einem  nasenförmigen 
Fortsatz  der  Bauchschale  unterstützt. 

Einzige  Gatt.  Crania  Retz.  [Orbieida  Cüt.,  Lam.,  nee  Ow.,  Craniolües  Schlotr., 
Criopw  PoLi,  Pseudocranium  ei  Spondylobolus  WCqx  j  StpAottarta  Quenst.).  Character  der 
Familie.  —  Arten:  Cr.  Brattenburgensis  (Stob.)  Retz.  (Ancmia  crcmiolaris  L.,  Cr.  num- 
mulus  Lam.),  Cr.  antiquissima  VERtf. ,  Cr.  cenomanensis  d'Orb.  ,  u.  a.  fossile  vom 
Silur  an;  Cr.  anomala  (0.  F.  Müll.)  Sow. ,  nordeuropäische  Meere,  Cr.  rostrata 
HoENiNGH.  (nee  Desh.),  Mittelmeer,  West^Africa,  u.  a. 

2.  Familie.  DtSOlDidftO  Gray.  Schale  mittelst  eines  durch  die  Baochschale 
austretenden  Stiels  angeheftet ,  ohne  Schloss ,  ziemlich  kreisrund ,  Mantelrand  mit 
Chitinborsten,  welche  Seitenbörstchen  tragen ;  Arme  fleischig,  erst  rückwärts,  dann 
vorwärts  gekrümmt  und  zuletzt  spiral  aufgerollt  mit  der  Spitze  nach  unten ;  Schalen- 
structur hornig,  röbrig  durchsetzt,  punktirt. 

4.  Gatt.  Di  sei  na  Lam.  {Orbicula  Sow.,  Ow.,  nee  Cuv.,  incl.  Orbiculoidea  d'Orb., 
SchizotretaKvT.f  Discinisca  Dall).  Obere  Sehale  convex,  untere  flach,  nahe  dem  hinteren 
Rande  mit  kurzem  Längsspalt ,  vor  ihm  innen  ein  kurzer  Septalfortsatz,  Scheibe  mit  vier 
paar  Muskeleindrücken.  —  Arten:  D.  lamellosa  (Brod.)  Davds. ,  westatiantisch  (Dall 
bringt  diese  Art  sogar  in  ein  anderes  Subgenus,  Discinisca,  als  die  ostatlantisehe  D.  os- 
treoides  Lam.,  welche  Davidson  mit  der  ersteren  für  identisch  hält);  u.  a.  fossil  vom 
Silur  an. 

Hierher  noch  :  T r e m a t i s  Sharpe  (OrbiceHa  d^Orb.) ,  silurisch.  —  ObSiphonotreta 
Yern.  und  Acrotreta  Kut.  hierher  gehören,  ist  noch  nicht  sicher;  silurisch. 

3.  Familie.  LingQlidAO  Gvv.  Schalen  ohne  Schloss,  hornig,  gleich,  muscu- 
löser  Stiel  zwischen  den  Schalen  vortretend ,  kein  Armgerüst ;  Mantel  sehr  gefäss- 
reich,  Rand  mit  Hornborslen  ;  Spiralen  der  Arme  gegen  einander  gekehrt. 


*)  Die  gewöhnlich  hier  folgende  Gatt.  Calceola  ist  als  gedeekelter  anthozoer  Polyp 
gedeutet  worden. 
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4.  Gatt,  (oder  Unterfamilie).  Lingula  Brüg.  (Glossina  Phill.).  Schalen  läoglicb, 
hintrer Schliessmuskeleindruck einfoch,  median.  —  Arten:  1.  Lingula  Dall,  beideScheilel 
einfach,  keine  inneren  Lamellen  oder- Fortsätze :  L.  anatina  Lah.,  indisch,  pacifisch,  u.  a. 
9.  Glottidia  Dall,  an  der  unteren  Schale  zwei  vom  Scheitel  ausgehende  divergirende 
Blättchen,  in  der  oberen  ein  mittleres  Septum :  L.  pyramidata  Stmps.,  westatlantiscb, 
u.  a.  8.  Lingulella  Salt.,  unterer  Schnabel  verlängert  und  ftir  den  Stiel  ausgehöhlt; 
abgerundet,  dreieckig:  L.  Davisii  M'Got,  untersilurisch ,  u.a.  Hierher  noch:  Tri  me- 
rella  Bill.,  Gotlandia  Dall  und  Lingulepis  Hall,  sämmtlich  silurisch. 

2.  Gatt,  (oder  Unterfamilie).  Obolus  Eichw.  (Ungula,  -litof  Fand.,  il«{ofio(retoKuT.}. 
Hinterer  Schliessmuskeleindruck  doppelt,  Schalen  rund.  —  Arten :  i.  Obolus  Dall,  rund- 
lich, Eindrücke  der  vorderen  Schliessmuskeln  vom  convergirend :  0.  Appollinis 
(ScHLOTH.)  Davds.,  süunsch ,  u.  a.  3.  Obolella  Bill.,  oval  oder  leicht  viereckig,  vordere 
Muskel  eindrücke  vorn  divergirend :  O.cingulata  Bill.  ,  0.  p  1  u  m  b  e  a  Salt.  (Untergatt. 
Kutorgina  Bill,  und  Monoholina  Salt.),  palaeozoisch. 

Hierher  gehört  noch:  Acritis  und  Schmidtia  Volb.  —  Zweifelhaft  ist  es,  wo 
E  i  c  h  w  a  1  d  i  a  Bill,  hingehört,  hierher  oder  zu  den  Magasinen . 


III.  Glasse.    BryOZOa  Ehbg. 
(Polyzoae  Thomps.,  Ciliobrachiati  Fahre,  Polypes  tuniciens  H.  M.  Edv.) 

Molluscoiden  mit  hufeisen- oder  kreisförmigem  Tentakel- 
träger am  Mund,  ohne  freie  Mantellappen,  in  häutige  oder 
kalkige,  dann  oft  gedeckelte  Zellen  eingeschlossen;  ohne 
Herz;  Zwitter;  durch  ungeschlechtliche  Vermehrung  Golo- 
nien  bildend. 

Die  Bryozoen  sind  fast  mikroskopisch  kleine,  meist  zu  Colonien  vereinigte 
Molluscoiden,  welche  entweder  hornige  oder  kalkige,  verästelte,  baumförmige, 
oder  rindenartig  fremde  Körper  überziehende  Massen  bilden.  Ihre  KOrperhaat 
umhüllt  die  wesentlich  nur  aus  dem  Darmtractus  mit  dem  Ganglion  bestehende 
Eingeweidemasse,  welche  durch  Zellenstränge  und  Muskeln  an  die  Innen- 
fläche der  Haut  geheftet  ist,  nur  lose.  Sie  hat  zwei  Oeffnungen:  die  im  Innern 
des  von  den  Tentakeln  umgebenen  Baumes  gelegene  Mundöffnung  und  die 
meist  ausserhalb  jenes  Raumes  liegende  Afteröffnung.  An  beiden  Oeffnungen 
ist  der  Darm  aufgehängt;  zwischen  beiden  liegt  das  Ganglion.  Die,  hohle  Fort- 
setzungen der  Leibeswand  darstellenden  Tentakeln  sind  hufeisenförmig  an- 
geordnet oder  bilden  einen  geschlossenen  Kreis ;  im  ersten  Falle  liegt  die  Con- 
cavität  des  Hufeisens  nach  dem  Ganglion  und  After  hingerichtet.  Eine  durch 
Mund ,  Ganglion  und  After  gelegte  Ebene  theilt  den  Bryozoenkörper  in  zwei 
symmetrische  Hälften.  Die  Leibeshöhle  entspricht  der  Perivisceralhöhle  der 
Brachiopoden ,  welche  ebenso  wie  hier  von  den  Muskeln  durchsetzt  wird,  der 
Tentakelträger  den  Armen  jener,   die  von  der  Haut  abgesonderte  Zelle  der 
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Eauchadiale ,  der  bättfig  vorhandene  Deckel  der  Rücken-  oder  Deckelschale. 
Die  Bryozoen  bieten  in  vielen  Fällen  einen  ausgesprochenen  Polymorphismus 
der  XU  Colonien  vereinigten  Individuen  dar,  welche,  wie  die  verschiedenen 
Individuenformen  eines  Siphonophorenstocks,  mit  Ausnahme  des  ersten  aus 
dem  befruchteten  Eie  sich  entwickelnden  ungeschlechtlich  durch  Knospung 
erzeugt  werden« 

Das  Integument  der  Bryozoen  scheidet  sich  in  die  eigentliche  Körper- 
haut,  dieEndocyste,  und  die  davon  abgesondertei  den  Schaienbildungen 
anderer  Thiere  entsprechende  Ectocyste.  Erstere  bietet  (wenigstens  bei 
den  Ectoprocta)  verschiedene  GompUcationsgrade  dar,  besteht  aber  wesentlich 
aus  einer  äusseren,  zuweilen  später  nicht  mehr  nachweisbaren  Zellschioht, 
einer  Muskdlage  und  einer  inneren  gegen  die  Leibeshöhle  gerichteten  flimmem* 
den  Zellschioht.  In  der  Muskellage  ist  eine  äussere  Sdiicht  quer  verlaufender 
Fasern  und  eine  innere  Längsfasersdiicht  zu  unterscheiden.  Die  Ectocyste  ist 
structurloses  Absonderungsproduct  der  Endocyste ,  welches  in  seltenen  Fällen 
(Crütatella  nach  ALlmaji)  ganz  zu  fehlen  scheint,  in  allen  übrigen  entweder 
gallertig  weich  bldbt  (löpkapus)  oder  chitinisirt  (Alcymella)  oder  ausserdem 
durch  Aufnahme  besonders  kalkiger  Theile  (die  meisten  marinen  Formen)  mehr 
oder  weniger  starre  Gerüste,  die  sogenannte  Zelle,  zur  Aufnahme  des  wei- 
chen Thierktfrpers  bildet.  Am  Beginn  des  oberen  Drittels  etwa  des  röhren- 
förmigen Körpers  ist  die  Haut  unter  Bildung  einer  Dupiicatur  eine  kurze 
Strecke  eingestülpt,  so  dass  das  Vorderende  der  Endocyste,  von  dem  Rande 
der  Hautfalte  kragenförmig  umfasst,  frei  vorragt.  Der  obere,  stets  weich  blei- 
bende Theil  der  Haut  kann  mit  wenig  Ausnahmen  überall  in  den  unteren  Theil 
vollständig  zurückgezogen  werden,  so  dass  die  Haut  hier  im  umgestülpten 
Zustande  die  Tentakeln  als  Tentakelscheide  umfasst.  Von  der  Längsfaser- 
Schicht  der  Haut  lösen  sich  unier  der  erwähnten  Dupiicatur  Faserbündel  los, 
um  über  die  Goncavität  der  Falte  an  die  innere  Fläche  und  den  Rand  der- 
selben zu  treten.  Dies  sind  die  sogenannten  Parietovaginalmuskeln,  welche 
ebenso  wie  die  an  gleicher  Stelle  bei  marinen  Bryozoen  auftretenden,  aber  nur 
wenig  Muskelfas^n  aufnehmenden  Parietovaginalbänder  das  Ausstülpen  dieser 
Dupiicatur  verhindern  oder  unmöglich  machen.  Bei  vielen  marinen  Bryozoen 
tritt  an  der  dem  After  gegenüberliegenden  Seite  der  Tentakelscheide  nodi  eine 
horizontale  Faltenbildung  auf,  welche  bei  weiterer  Entwickelung  einen  Fort- 
satz der  Ectocyste  aufnimmt  und  zur  Bildung  des  Deckels  führt.  Von  der 
Innenwand  der  Endocyste  entspringen  endlich  die  symmetrisch  angeordneten 
Muskeln,  welche  jederseits  als  discrete  Bündel  vorwärts  an  die  Tentakel- 
scheide  und  rückwärts  an  die  Seiten  des  Magensacks  verlaufen  (Süss- 
wasserformen),  um  einestbeils  das  Zurtiekziehen  der  Tentakelkrone,  anderen- 
theils  das  Vorstrecken  des  ganzen  Tractus  mit  jener  zu  bewirken.  Bei  den 
marinen  Formen  (und  PcUudicellen)  sind  ausser  den  Parietovaginal-  und  Ten- 
takelmuskeln noch  in  einzelne  Bündel  gesonderte  quere  Parietaimuskeln,  dann 
Deckelmuskeln ,  endlich  ein  grosser  Retractor  vorhanden.  Das  sich  hiemach 
in  Zelle  und  Haut  trennende  Integument  wird,  nach  Sutt,  als  Zooecium 
der  mit  der  Tentakelkrone  und  der  Tentakelscheide  zusammengefassten  Ein- 
geweidemasse, dem  Polypid  (Allman),  gegenübergestellt,  nach  Allman's  Auf- 

lUndb.  d.  Zool.  I.  50 
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fassung  stellen  beide  sogar  zwei  verschiedene  Individuenformen  dar.*)  — 
Die  Tentakeln  selbst  sind  hohle  mehr  oder  weniger  cylindrische  Verlänge- 
rungen der  Leibeswand;   ihre  Hohlräume  stehen  in  offener  Gommunication 
mit  der  Leibeshöhle.   Der  Flimmerbesatz  ihrer  adoralen  Fläche  geht  in  den 
des  Oesophagus  über.    Sie  stehen  auf  einem  Träger,  Lophophor,  welcher  entr- 
weder  ein  nach  der  Analseite  offenes  Hufeisen  bildet  {Lophapoda  Dcmortikr) 
oder  kreisförmig  ist  (Stelmatopoda  tan  der  Hobyen}.     Die  beiden  Aeste  des 
Hufeisens    nähern    sich    und    schliessen   sich  endlich,    zunächst  mit  Bei- 
behaltung einer  erkennbar  bilateralen  Form  {Fredericella)  y  dann  vollständig 
kreisförmig  ab  [Paludicella  und  die  marinen  Bryozoen).     Die  zwischen  den 
Tentakeln  ausgespannte,  intratentaculäre,  Haut  ist  bei  der  einen  Gruppe  auf 
der  analen  Seite  des  Mundes  in  einen  epiglottisartigen,  hohlen,  mit  der  Ten- 
takelhöhle communicirenden  und  durch  besondere  kleine  Muskeln  beweg- 
lichen Fortsatz  erhoben,  das  Epistom,  welches  wie  ein  Deckel  auf  die  Mund- 
ijffhung  gelegt  werden  kann.     Die  hiermit  versehenen  Bryozoen  sind   die 
PhylactolaemcUa ,  die  anderen  ohne  Epistom  die  Gymnolaemata  Allman^s.    In 
oder  an  dem  Hohlraum  des  Tentakelträgers  dem  After  zugekehrt  liegt  das 
Ganglion,  welches  nach  Nitsghb  einen  ganz  feinen  Schlundring  um  den 
Oesophagus  absendet  und  durch  stärkere  symmetrische  Aeste  den  Oesophagus, 
Magen ,  sowie  den  Lophophor  und  die  Tentakeln  mit  Nerven  versieht.     Von 
Sinnesorganen  ist  ausser  dem  Fühlknopfe  in  den  nachher  zu  erwähnenden 
Avicularien  nichts  bekannt,  wenn  nicht  längere,  unbewegliche  Haare  zwischen 
den  Wimpern  der  Tentakeln  für  Sinnesreize  percipirend  angesehen  werden. 

Die  Ernährungsorgane  bestehen  lediglich  aus  dem  Darme.  Der  an- 
bewehrte  Mund,  der  häufig  in  einer  trichterartigen  Einsenkung  der  intraten- 
taculären  Haut  liegt ,  führt  durch  den  engen ,  zuweilen  eine  schlundkopfartige 
Erweiterung  besitzenden  Oesophagus  in  den ,  von  diesem  meist  durch  eine 
Einschnürung  abgesetzten  Magen.  Die  sich  an  den  Oesophagus  anschliessende 
Abtheilung  desselben  ist  der  nach  Allman  sogenannte  Gardiatheil,  welcher  bei 
mehreren  marinen  Formen  in  seinem  Anfangstheil  durch  Entwickelung  starker 
Muskelpolster  und  zahnartiger  Chitinplatten  die  Natur  eines  Kaumagens  erhält. 
Nach  hinten  verlängert  sich  derselbe  in  einen  schlauchförmigen  Blindsack,  von 
dessen  oberem  Ende  an  der  analen  Seite  der  kürzere  Pylorustheil  abgeht.  An 
diesen  setzt  sich  nach  ringförmiger  Einschnürung  das  kurze,  dickwandige 
Rectum  an,  welches  sich  unter  allmählicher  Verengerung  seines  Durchmessers 
im  After  öflhet.  Dieser  liegt  bei  Umatella,  Pedicellina  und  Loxosoma  inner- 
halb des  Tentakelkreises  [Entoprocta  Nitsghe,  wie  auch  ähnlich  bei  den  jüng- 
sten Formen  der  marinen  Bryazoen,  so  Flustra  nach  Nitsche),  bei  allen  übrigen 
ausserhalb,  desselben  oder  unterhalb  der  Goncavität  des  hufeisenförmigen 


*)  Das  Aufstelleo  dieser  Ansicht  wird  nur  erklärlich ,  wenn  man  voraussetzt,  es  habe 
die  Idee  an  die  früher  angenommene  Verwandtschaft  der  Bryozoen  mit  den  coelenteraten 
Polypen  noch  nachgewirkt.  Danach  würde  der  Darm  als  coelenterater  Polyp  erscheinen, 
gleichzeitig  aber  das  merkwürdige  und  morphologisch  unerhörte  Factum  vorliegen ,  dass 
die  animalen  Organe  ausserhalb  des  Thieres  oder  neben  ihm  liegen ,  wie  ja  auch  der  Ten- 
takelhohlraum dann  nach  aussen  münden  würde. 
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Lophophors  [Ectoprocta  Nitsghe).    Als  Absonderungsstätte  der  Galle  sind  die 
durch  ihre  bräunliche  Färbung  als  Leberzellen  sich  -darstellenden  Zellen  des 
Magens  anzusehen.     Vom  Hinterende  des  Magenblindsacks  geht  bei  den  Süss- 
wasserbryozoen  ein  aus  spindelförmigen  Zellen  bestehender  Strang,  Funiculus, 
an  die  Innenfläche  der  Haut;  bei  den  marinen  Formen  ist  in  einzelnen  Fällen 
ein  ähnlicher  Strang,  meist  aber  ein  plattes,  aus  gleichen  Zellen  zusammen- 
gesetztes Gebilde ,  welches  unter  dem  Magen  liegt  und  mit  ihm  in  Verbindung 
steht,   vorhanden.   Von  ihm  gehen  sich  faserig  zerspaltende  Ausläufer  ab, 
welche  sich  theils  an  die  Haut,  theils  an  zwei  seitlich  die  Leibeshdhle  durch- 
setzende Stränge,  die  Seitenstränge,  funiculi  laterales  NrrscHS,  ansetzen.   Es 
ist  dies  die  Funicularplatte  Nitschs's  ,  das  sogen.  Golonialnervensystem  Fritz 
Müller's.    Die  Seitenstränge  sind  von  Spindelzellen  umhüllte ,  einen  körnigen 
Inhalt  besitzende  röhrenförmige  Gebilde ,  welche  in  den  Seiten  der  Leibes- 
höhle liegend  mit  den  von  Reichert  sogenannten  Rosettenplatten  in  Ver- 
bindung stehen.  Diese  sind  meist  vom  und  hinten  vorhandene  trichterförmige 
Vertiefungen  der  Seitenwände ,  welche  von  Zellen  ausgekleidet  mit  feinen  im 
Grunde  befindlichen  Oeffnungen  auf  die  entsprechenden Oefihungen  dergleichen 
Gebilde  benachbarter  Zooecien  treffen  und  so  die  Communication  der  Zooecien 
unter  einander  bewirken.'^ —  Von  einem  Gefässsystem  ist  keine  Spur  vor- 
handen, vne  auch  ein  Herz  fehlt.  In  der  wasserreichen  Flüssigkeit  der  Leibes- 
höhle, welche  als  Nährflüssigkeit  führender  Raum  aufzufassen  ist,  sind  zellen- 
artige Körper  suspendirt.   Als  Excretionsorgan  möchte  Smitt  einen  von 
Farre  bei  Alcyonidium  gelatinosum ,  von  ihm  bei  Membranipora  pilosa  gefun- 
denen »flaschenfbrmigena  Körper  ansehen,  der  freilich  nur  temporär  oder  min- 
destens nur  bei  gewissen  Individuen  vorkommend  innen  flimmert,  zwischen 
Mund  und  After  sich  öfinet  und  ihn  an  die  Schleifencanäle  der  Würmer  er- 
innert.   Da  die  Genitalproducte  in  die  Leibeshöhle  gelangen  und  wenigstens 
für  die  männlichen  ein  Austritt  nicht  ganz  unwahrscheinlich  ist  (wegen  der 
nicht  gleichzeitigen  Reife  der  Samenelemente  und  Eier),  so  dürften  wohl  auch 
Oefihungen  derselben  nach  aussen  bestehen ;  solche  haben  sich  indessen  bis 
jetzt  noch  nicht  nachweisen  lassen.  —  Wohl  die  meisten  Bryozoen  sind  Zwitter. 
Die  männlichen  Zeugungselemente  der  Ectoprocta  entwickeln  sich  am  Funi- 
culus bei  den   Süsswasserbryozoen ,  bei  chilostomen    Seebryozoen    {Bugula 
nach  Huxlst)   an  dem  jenem  entsprechenden   Gebilde.    Die  Eier  entstehen 
gleichfalls  an   Stellen    der    inneren  Oberfläche  der  Leibeswand   und  zwar 
am  hinteren  oberen  Ende  der  Endocyste.      Häufig  treten  hier  zwei  Zellen 
auf,    von   denen  die  eme  zum  Eie  reift  und  in  die  gleich  zu  erwähnende 
Eierzelle  einrückt,  während  die  zweite  wächst  und  sich  theilt,  um  in  der 
einen  Tochterzelle  wieder  die  Grundlage  zu  einem  Eie  abzugeben.     Ausfüh- 
rungsgänge sind ,  wie  erwähnt ,  nicht  vorhanden ,  wenn  nicht  jener  flaschen- 
fbrmige  Körper  zum  Austritt  des  Samens  benutzt  wird.     Die  Eier  werden 
häufig  in  Knospen  (Eierzellen,  äussere  oder  innere)  aufgenommen.     Bei  den 
Entoprocten  (sicher  bei  Pedicellina^  Nitsghe)  liegen  die  aus  einem  paarigen 
Hoden  und  paarigen   Ovarium   bestehenden    und  mit  einem  gemeinsamen 
(Zwitter-)  Gange   mündenden  Genitaldrüsen   unter  der  Intratentacularhaut 
zwischen  ihr  und  der  Darmbiegung;  ausserdem  findet  sich  hier  noch  ein 
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als  Bnittasdie  fungirende  Einstttlirnng  derselben  Haut  swiscbea  den  Genital- 
erganen  und  dem  After.  Auoh  bei  den  Bryoxoen  sobeint  doreh  eine 
nicht  ^eichseiUg  eintreteDde  Rildung  oder  Reife  der  Geniialproducte  einer 
Seibetbefruchtung  httnfig  vorgebeugjb  su  sein.  Ausser  der  geschieeblliofaen 
Vermehrung  kommt  endiicäi  ttberail  eine  uDgescUechtliche  vor,  einmid.  als 
Kiüospung ,  welche  durch  verachiadesie  Form ,  Anordnung  und  Ausbüdimg  der 
Knospen  zur  Bildung  der  so  verschiedenartig  gestalteten  Stöcke  und  som 
Pdymorphismus  der  Individuen  führt,  dann  durch  die  von  Alijulu  sogenannten 
Siatoblasten.  Es  sind  dies  bei  Sttsswasserformen  auftretende  Knospen, 
iTv^elche  fttr  eine  Ueberwiiilenuig  bestimmt  (Dauerknospen  Allm an's)  als  flacbe, 
linsenförmige  Körper  von  einer  GhitmhttUe  umgeben  werden,  am  Rande  h&ufig 
einen  Saum  lufthakender  Zellen  (Sehwimmring) ,  luweilen  auch  nach  einen 
Stachelbesatz  eiiialten,  4lberwintern  und  sich,  ohne  der  Befhichtung  zu 
bedürfen,  im  nächsten  FrUlijahr  entwickeln.  Sie  wurden  früher  für  Winter- 
eier gehalten ;  das  aus  ihnen  ausschlüpfende  Junge  gleicht  dem  Mutterthiere. 
Ihr  Vorkommen  ist  auf  die  genannten  Formen  besohrönkt.  Bei  den  meisten 
Ireten  sie  am  Funiculus  auf,  bei  PahuUoella  an  der  äusseren  Flache  der  Haut 
(Hybemäcula) . 

Die  durch  Knospungsvorgänge  xu  Colonien  verbundenen  Einzellbiere  sind 
bei  den  Süsswasserformen  (mit  Ausnahme  der  inneren  Eierzelle)  alle  einander 
gleich.   Die  Körperh^^hlen  der  neu  geknospteaä  Individuen  schliessen  sich  hier 
meist  nicht  von  einander  und  von  der  des  Mutterthieres  ab ;  ihr  all^i  Indi^- 
4aen  gemeinsames  oder  wenigstens  continnirlich  von  einem  auf  die  anderen 
übergehendes  Integument  wird  dahet*  als  Coenoecmm  bezeichnet  (analog  dem 
€oenenofaym  der  Polypen] .   Nur  bei  Palwdicella  sind  mit  Rosettenplaiten  ver- 
sehene Septa  zwisdken  den  Eincelthieren  vorhanden,  wodurch  die ,  sich  schon 
durch  ihren  kreisförmigen  Lophophor  und  das  Fehlen  des  Epistoms  ganz  an 
die  gymnolaemen  Seeformen  anschliessende  Gattung  diesen  noch  ntther  tritt. 
Bei  den  Seebryozoen  sind  die  Einzelthiere  überall  deutlich  von  einander  ab- 
geschlossen ,  stehen  aber  durch  die  in  den  Rosetteni^atten  befindlichen  Oeff- 
nungen  in  den  einander  zugekehrten  Wänden  mit  einander  in  Commoni- 
eation.     Nach  Farrz  Müllbr  wii'd   eine  Verbindung   zwischen  sämmtlichen 
Individuen  einer  Goinnie  durch  das  oben  geschilderte  platte ,  strangartige  Ge- 
bilde, die  Funicularplatte  Nitsghb's  hergestellt;  dieses  von  ihm  sogenannte 
Gdonialnervensystem  soll  in  der  Basis  jeder  Zelle  ein  Ganglion  besitzen ,  in 
welches  der  Hauptstamm  ein-  und  zur  nächsten  Zelle  austritt.   Eine  Verbin- 
dung dieses  Fasersystems  mit  dem  Gentraltheil  des  Iii^rvensyslems  der  Einzel- 
thiere  ist  indessen  nidit  nachweisbar.  —  hie  Seebryozoen  bieten  nun  einen  sebr 
entwickelten  Polymorphismus  dar.     Retrachtet  man  die  verschiedenen  aus 
Knospen  sich  entwickelnden  Gebilde  als  besondere  Individuenformen,  so  treten 
ausser  den  vollständigen,  aus  Integument,  animalen  Oiiganen  und  Darm  be- 
stehenden solche  auf  als  Stengelglieder  (z.  R.  SericUaria)^  als  Wumel- 
fäden,  als  Eierzellen,  Ovicellen  oder  Ooecien,  als  Avicularien  oder  vogelkepf- 
förmige  Gebilde  und  als  Vibracula.    Die  ersteren  sind  durch  ihre  im  Vei^l^eh 
mit  den  Nährthieren  sehr  auffallende  Grösse  ausgezeichnet,  entbehren  des 
Darmes  vollständig,  stehen  aber  mit  den  anderen  Individuen  in  glttcbmtteeiger 
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VerbinduDg.  Es  ist  eine  Eigeaihttmiichkait  vielleicht  der  m«slen  Seebrywoen, 
da»  der  Darmtraciiis  mit  den  lurllckgeiegeiiea  Tentakeln  und  deren  Schede 
penodisck  durch  EiBschmeteung  ihrer  Crewebsbestandlheile  (aus  denen  sich 
braune  Körper,  Haufen  von  Bilduagsmasae  bilden)  verlomn  wird,  uon  sich  dann 
wieder  von  der  Haut  aas  mUer  gleichaeiiiger  TerkMaerong  der  braunen  Kttrper 
zu  enlwickelin.  Die  aus  velstttndigen  Individuen  hervorgehenden  darmk»sen 
Stengelglieder  oder  Stammzellen  der  Serialarien  sind  solche  Individuen  mil 
rttckgebiidetem  Darm^  der  indess,  da  cBe  ganze  BUduiigsniasse  auf  Yergr^sse^ 
rung  des  Hautschlauchs  verwandt  iK^ird^  nicht  wieder  neu  bildet.  Die  Eier- 
8 eilen  oder  Ooecien  sind  kleine  an  der  Aussenfläche  der  Nährtfaiere  der 
marinen  Bryozoen  (sicher  alle  Chilosi&men)  auftretende  dmrmlose  Knospen ,  in 
deren  Hohlraum  durch  den  Stiel  das  befruchtete  Ei  eintritt.  In  eine  ganz 
ähnliche,  aber  von  der  Innenflädue  der  Endocyste  in  die  Leibeshöhle  eines  In-* 
dividuum  hineinwachsende  und  sich  am  Ende  einstülpende  Knospe  tritt  auch 
bei  Alcy&neUa  das  Ei  ein ,  um  durch  eine  sich  später  bildende  Oeflhung  des 
Stiels,  ohne  dass  die  Höhle  des  Mutterthieres  geöffnet  wttrde,  nach  seiner  En^^ 
Wickelung  nach  aussen  zu  gelangen.  DieAvicularien  sind  auf  kleinen  be- 
weglichen Stielen  befestigte  oder  eingesenkt  sitzende  Individuen,  weiche  durch 
die  Beweglichkeit  ihres  wie  der  Unterschnabel  eines  Vogels  ein«r  Oeflhung  und 
Schliessung  fähigen  Deckels  als  Greiforgane  fangiren ;  im  Grunde  der  Schnabel*- 
öfihung,  einen  Theil  des  Hebh^ums  in  der  Knospe  einnehmend,  steht  auf 
einem  Zellenknopfe  ein  Büschel  feiner  Ftihlfäden,  durch  deren  Berührung  ver«* 
mathlich  die  Muskeln  zur  Gontraction  ge^izt  werden;  die  Muskeln  entsprechen 
in  ihrer  Anordnung  den  Dcckelmuskeln.  Die  Yibr  acuta  sind  deckellose  ^  in 
der  Regel  kleinere  Zellen ,  aus  deren  doier em  freien  Ende  eine  lange  biegsame 
geringelte  und  durch  die  Muskeln  im  Zelikörpet  bewegte  Borste  vorragt. 

Die  die  Yergrösserung  der  Bryozoencolonien  bewirkenden  Knospen  sind 
bei  den  marinen  Formen  meist  sogenannte  Gesammtknospen  (Shitt),  wie 
alle  Knospen  Vorstttlpungen  der  Endoeyste  mit  einer  zarten  Eetocystenhülle. 
Dieselben  werden  durch  einwachsende  Scheidewände  in  eine  Anzahl  einzelner 
Knospen  getheilt.  In  jeder  Knospe  tritt  nun  die  Anlage  des  Darmtractus  und 
der  Tentakeln  mit  ihrer  Scheide  als  eme  Zellenwucherung  an  der  Innenfläche 
der  Knospenwandung  aiaf ,  welche  nach  innen  wachsend  hohl  wird  und  sich 
als  eine  Einstülpung  der  Endoeyste  der  Knospe  darstellt.  An  der  Wand  dieses 
eingestülpten  Theils  erscheint  nun  die  Anlage  der  Tentakeln  in  der  Form  von 
zwei  Höekefreihen ,  so  dass  also  auch  bei  den  Steimatofoden  die  Tentakeln 
ursprünglich  symBMtriscb  angeordnet  sind.  Bei  Loxosoma  erhalten  die  Knospen 
neben  ihrem  Stiel  einen  cylindrischen,  sich  allmäblidi  verlängernden  Anhang; 
der  Knospenstiel  verkümmert,  löst  sich,  und  jMier  Anhang  wird  der  untere 
fussartige  Theil  des  Körpers,  mit  dem  sich  das  junge  Thier  dann  festsetzt. 

Die  EntWickelung  der  geschlechtlich  producirten,  befruchteten  Eier 
erfolgt  bei  den  Sttsswasserbryozoen  in  der  Weise,  dass  das  Ei  nach  der 
Furchung  einen  auf  der  Aussenfläohe  wimpemden,  eine  Blase  mit  doppel- 
schichtiger Wandung  darstellenden  Embryo  bildet.  Von-  der  inneren  Wand 
dieser  Blase,  welche  die  Endoeyste  darstellt,  ertiebt  sich  nun  durch  Zellen- 
vnicherung   die  Anlage  des    Darmtractus,    zuweilen   sogar    gleich    zweier 
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(Alcyonella)  y  welche  allmählich  mit  Tentakeln  u.  s.  w.  versehen  werden  und 
aus  einander  rüdien.  Die  Eniwickelung  der  marinen  Formen  {Chilostomen) 
bietet  eine  ziemlich  complicirte  Metamorphose  dar.  Bei  den  einen  (Bttgula 
z.  B.)  bildet  sich  zunächst  eine  pfirsichförmige  Larve  ^  welche  in  dem  Ein- 
schnitt die  MundOflGaung,  oberhalb  derselben  ein  Büschel  stärkerer  Geiseln,  am 
oberen  Ende  eine  von  starren  Haaren  umgebene  Haftscheibe  und  in  ihrer  Haut 
meist  symmetrisch  vertheilte  Pigmentflecke  besitzt.  Von  dieser  Larve  aus, 
welche  eine  höher  entwickelte  Form  der  Sdsswasserbryozoenlarve  darstelU, 
geht  dann  die  Entwickelung  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  jener,  weiter.  Eine 
andere  Larvenform  ist  der  von  Ehrekberg  beschriebene  und  filr  ein  Räderthier 
gehaltene  Cyphonautes ,  ein  glockenförmiger,  von  zwei  unge&br  dreieckigen 
und  an  dem  einen  Rande  verbundenen  Schalen  bedeckter  Körper,  der  im 
Inneren  des  Glockenraumes  den  Mund  und  den  von  einer  gebogenen  Wimper- 
schnur umgebenen  After  hat.  Nach  dem  Festsetzen  und  dem  späteren  Verluste 
der  Schalen  löst  sich  auch  hier  das  Innere  mit  Verlust  der  Larvenorgane  in 
einen  ZeUenhauifen  auf;  die  Halle  bildet  das.Integument,  innerhalb  welches 
aus  jenem  die  Anlage  des  Darms  und.  Tentakelkranzes  hervorgeht  (so  nach 
A.  ScHNEmER  bei  Membranipora  pilosa).  Auch  die  Entwickelung  von  Loxosom 
verläuft  mit  ein^m  durch  den  Besitz  einer  wimpernden  Scheibe  characteri- 
sirten  Larvenzustande  {Cyclopelma  Busch). 

Von  den  gegen  2000  bekannten  Arten  der  Bryozoen  sind  über  600  lebend; 
hiervon  ist  die  grosse  Mehrzahl  meerbewohnend  (die  zahlreichsten  sind  die 
Chäostomen)  j  während  man  nur  gegen  dreissig  Süsswasserarten  kennt.  Die 
geographische  Verbreitung  ist  im  Ganzen  eine  sehr  weite,  was  sowohl  für 
Gattungen  als  für  Arten  gilt.  Allgemeines  ist  mit  Sicherheit  kaum  anzugeben, 
da  nur  die  europäischen  Meere  einigermaassen  sorgfidtig ,  neuerdings  auch  in 
einem  vorläufig  noch  etwas  beschränkterem  Grade  die  Ostkttste  Nordamericas 
und  die  Küsten  Sttdasiens  untersucht  sind.  Was  die  geologische  Entwicke- 
lung betrifift,  so  kennt  man  natürlich  keine  Reste  der  weichhäutigeren  Süss- 
wasserformen  (entoprocte  undectroprocte);  von  den  übrigen  sind  die  Cyclo- 
stomen  und  Graptolithen  die  älteren,  schon  in  den  palaeozoischen  Formationen 
auftretenden  Gruppen.  Die  mit  dem  Jura  beginnenden  Chilostomen  erreichen 
in  der  Kreide  ihre  grösste  Entwickelung.  —  In  Bezug  auf  den  Natnen  der  Classe 
würde  allerdings  J.  V.  Thompson's  Name  vor  dem  EHRENBERG^schen  die  Priorität 
haben  (die  Classe  müsste  dann  freilich  Polyzoae  heissen,  wie  Thohpso:( 
schreibt) .  Doch  hatte  Lbsson  schon  vor  Thompson  den  Namen  Pölyzoa  (in  der 
Voyage  de  la  Goquilie)  an  eine  zusammengesetzte  Ascidie  vergeben,  so  dass  es 
nach  den  Gesetzen  der  zoologischen  Nomenclatur  unstatthaft  ist,  denselben 
Namen  auf  eine  andere,  noch  dazu  so  nahe  verwandte  Gruppe  noch  einmal  an- 
zuwenden. Im  Jahre  1828  hatten  Acdodin  und  H.  Milnc  Edwards  die  BiTfo^^en 
als  den  Tunicaten  verwandt  bezeichnet;  der  letztere  nannte  sie  dann  später 
(1832)  Pölypes  tunicienSj  G.  Johnston  4837  MoUuscan  Zoophytes,  Die  Classi- 
fication der  Bryozoen  ist  sehr  schwierig,  da  man  einmal  auf  die  Organisatioo 
vieler  fossiler  Formen ,  namentlich  der  aus  älteren  Formationen  nur  nach  un- 
sicherer Analogie  schliessen  kann,  und  als  dann,  wie  Aldbr,  Reuss  und  neuer- 
dings besonders  Smitt  gezeigt  haben,  die  einzelnen  jetzt  lebenden  Gruppen 
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selbst  je  nach  Alter-  und  Wachsthumsverhältnissen  Verschiedenheiten  dar- 
bieten, welche  sonst  zur  Gattungs-  ja  Familienunterscheidung  benutzt  werden. 
Nach  dem  zwar^  sehr  künstlichen ,  aber  doch  wesentliche  Punkte  berücksich- 
tigenden Systeme  Alc.  b'Orbignt's  haben  vorzüglich  6.  Busk  und  6.  J.  Allman 
die  wichtigsten  Schritte  zur  Gründung  eines  natürlichen  Systems  gethan.  Der 
äusserst  verdienstvolle  Versuch  F.  A.  Smitt's,  einzelne  Gruppen  genealogisch 
zu  ordnen ,  ist  leider  noch  nicht  auf  die  ganze  Glasse  anwendbar.  Da  die 
grösseren  Gruppen  gewöhnlich  auf  die  Form  der  einzelnen  Zellen  und  die  An- 
ordnung derselben  zu  Colonien  gegründet  werden ,  so  ist  es  nothwendig ,  in 
Bezug  auf  die  Terminologie  zunächst  zu  bemerken,  dass  man  die  Zellen,  wenn 
sie  rundlich,  bauchig,  mit  verengter  Oeffnung  versehen,  also  allgemein  krug- 
förmig  sind,  Urceolatzellen,  wenn  sie  dagegen  flach  und  vier-  oder  sechs- 
seitig oder  rhombisch  sind,  flustrine  Zellen  nennt.  Im  ersten  Falle  ist 
meistens  die  ganze  Wandung  verkalkt ,  im  letztern  bleibt  die  die  Mündung 
tragende  Oberseite  in  der  Regel  membranös ,  so  dass  also  derartige  Zellen- 
formen im  fossilen  Zustande  eine  weite ,  mediane ,  nur  wenig  kleiner  als  den 
Zellenumfang  sich  darstellende  Oeffnung  besitzen.  Was  die  Form  der  Colo- 
nien betrifft,  so  wird  bei  flächenhafter  Anordnung  der  Zellen  gewöhnlich  ein 
einschichtiger  von  einem  zweischichtigen  Stocke  unterschieden.  Man  meint 
mit  letzterer  Bezeichnung,  dass  zwei  mit  ihrem  Basalblatt  (dem  Rücken)  an 
einander  liegende ,  mit  ihren  Oeffnungen  nach  entgegengesetzten  Seiten  hin- 
gerichtete Zellenausbreitungen  vorhanden  sind ,  während  im  ersten  Falle  eine 
Schicht  gleich  gerichteter  Zellen  den  Stock  bildet.  Zu  unterscheiden  ist  diese 
sogenannte  Zweiscbichtigkeit  von  jener,  wo  eine  neue  Schicht  Zellen  die  ältere 
auf  derselben  Fläche  überwächst ;  hier  kommen  sogar  mehrschichtige  Stöcke 
vor.  Die  einschichtigen  Formen  (im  obigen  Sinne}  unterscheidet  d^Orbignt 
durch  Anfügung  des  Semi-  an  den  Namen  der  zweischichtigen  Gattungen 
(Flustra,  Semiflustra,  Escharinella,  Semiescharinella,  Escharipora,  Semieschcu- 
ripora  u.  s.  w.),  während  er  die  kriechenden  Stockformen  gleicher  Zellen  durch 
Repto-  auszeichnet  Reptoßustra,  Reptescharinella ,  Reptescharipora  u.  s.  w.). 
Bei  den  Cyclostomen  sind  die  Zeilen  meist  conisch ,  d.  h.  schlauchförmig  nach 
unten  sich  verengernd.  Besonders  ältere  Formen  dieser  Art  sind  kaum  mit 
Sicherheit  von  Lithydroden  zu  unterscheiden ;  es  werden  denn  auch  Gattungen, 
wie  Alveolües,  Chaetetes  (Fisch.)  u.  a.  bald  hier,  bald  dorthin  gestellt.  Zu 
solchen  in  ihrer  Stellung  zweifelhaften  Formen  gehören  auch  die  Graptolithen, 
die  wir  hier  anführen,  da  Agassi z  eine,  freilich  nicht  ausführlich  beschriebene 
Bryozoenform ,  Clodobryus,  entdeckt  hat,"^)  welche  vollständig  die  Form  der 
Graptolüken  wiederholen  soll.  Im  Hinblick  auf  den  systematischen  Werth  der 
Zellenformen  und  deren  Anordnung  ist  es  von  grosser  Bedeutung,  dass  zu- 
nächst Alder  darauf  hinwies,  wie  eine  und  dieselbe  Art  auf  ihren  verschiedenen 
Altersstufen  z.  B.  eine  Lepralia  oder  eine  Eschara  oder  eine  Hemeschara  sein 
kann,  und  dass  auch  Shitt  nachzuweisen  sucht,  wie  z.  B.  die  kriechende  Form 
vielen  Gattungen  als  gemeinsamer  Ausgangspunkt  dient,  so  dass  sich  z.  B.  aus 
einer  Htppothoa  eine  Molita ,  aus  einer  Alecto  eine  Criserpia ,  aus  dieser  eine 
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DiMtopora  oder  eine  Tubulipora  entwidielt  oder  wenigstens  entwickeln  kiinn^ 
ja  dass  innerhalb  einer  und  derselben  Gattung  die  jArten  sich  in  tthnücher 
Weise  an  einander  reihen  lassen  (z.  B.  bei  Crisia).  In  der  unten  folgenden 
Uebersicht  der  Bryozoen  wurde  im  Ganzen  dem  Systeme  Busk^s  gefolgt,  aber 
einerseits  mit  Berücksichtigung  der  n'ORBiGNT^schen  Gattungen,  die  zum  grossen 
Theüe  characteristische  Formen  umfassen,  andererseits  mit  Aufnahme  der 
durch  die  Arbeiten  Rbuss's  ,  Smrt's  und  Nitscbe's  sich  ergebenden  Gesidits- 
punkte.   Wir  erhalten  danach  folgende  Anordnung : 

1.  Unterclasse.  Ectoprocta  Nitsghb.  Mund  innerhalb  des  Tentakel- 
kranzes, After  ausserhalb  desselben;  Tentakelkranz  retractil,  mit  Scheide; 
Genitalproducte  aus  Zellen  der  inneren  Auskleidung  der  Leibeshöhle  sich  bil- 
dend; stets  stockbildend. 

1.  Tribus.  Oymnolaematfk  Allhan.  Tentakeln  kreisförmig  angeordnet; 
Mund  ohne  Epistom ;  Einzelthiere  meist  vollständig  getrennt. 

i .  Ordnung.  ChüostomcUa  Busk.  Zellen  mit  Deckel,  Mündung  subterminal, 
Tentakelscheide  vollständig  ausstülpbar ;  Zellen  entstehen  eine  aus  der  anderen 
durch  Enospung ;  marin. 

2.  Ordnung.  Ctenostomata  Busk.  Zellen  ohne  Deckel^  Mündung  terminal; 
borstenartige  Yorsprünge  oder  leistenartige  Verdickungen  der  Tentakelscheide 
fungiren  als  Deckel;  Tentakelscheide  meist  vollständig  ausstülpbar;  Zeilen 
entstehen  als  röhrige  Zweige,  mit  deren  Höhle  die  Zellenhöhle  communicirt; 
See-  und  Süsswasser. 

3.  Ordnung.  Cyclostomata  Busk.  Zellenmündung  rund,  terminal,  ohne 
Anhänge;  Tentakelscheide  vollständig  ausstülpbar;  Zellen  entstehen  eine  aas 
der  anderen  durch  Knospung;  marin. 

4.  Ordnung.  GraptoUthina  Bronn.  Einzelthiere  nicht  vollständig  ge- 
trennt ,  entlang  einem  meist  durch  eine  solide  Achse  gestützten  Canal ;  Zellen 
ein-  oder  zweireihig,  sich  berührend  oder  nicht. 

5.  Tribus.  Phylactolaemata  Allhan.  Lophophor  bilateral,  symmetrisch, 
Mund  mit  Epistom ;  Einzelthiere  unvollständig  getrennt. 

5.  Ordnung.   Lophopoda  Dumortibr.   Gharacter  der  Tribus. 

2.  Unterclasse.  Entoprocta  Nitsghb.  Mund  und  After  innerhalb  de^  Tea- 
takelkranzes;  Tentakelkranz  ohne  Scheide,  symmetrisch,  nicht  retractil,  nur 
einrollbar;  Genitaldrüsen  mit  Zwittergang;  meist  einzeln  lebend. 

6.  Ordnung.   Pedicellinea  Allman.    Gharacter  der  Unterclasse. 
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1 .  Unterclasse.    EctoprOCta  Nttsche: 

Mund  innerhalb  der  Tentakelkrone,  After  ausserhalb 
derselben;  Tentakelkranz  retractil,  mit  Scheide;  Genital  — 
producte  aus  Zellen  der  innern  Auskleidung  der  Leibeshohle 
sich  bildend;  stets  stockbiidend. 

1 .  Tribus.  Gymnolaemata  Allxan. 

(Infundibulata  Gertais.] 

Tentakeln  kreisförmig  angeordnet,  Mund  ohne  Epistom; 
Einzelthiere  meist  vollständig  getrennt. 

1 .  Ordnung.    Chilostomata  Busk. 

[Cellulinis  d'Orb.) 

Zellen  mit  Deckel,  Mündung  subterminal,  Tentakel- 
scheide vollständig  ausstttlpbar;  Zellen  entstehen  eine  aus 
der  andern  durch  Knospung. 

1.  Unterordnung.  Inarticulata  Busk  [Celhdines  empates  o'Obb.).  Stock 
continuirlich,  nicht  durch  Internodien  in  Glieder  ahgetheilt. 

\ .  Gruppe.  Bigida  Busk.  Kalkig,  rigid,  Stock  unbeweglich  fixirt  oder  frei, 
aufgewachsen  und  incrustirend  oder  aufrecht  oder  massig. 

4.  FamUie.  Cdlcpoildae  (Busk)  aut.  (Escharidae  p.  d'Orb.,  Celleporina  p, 
Smitt].  Stock  kalkig,  angewachsen,  aufrecht  oder  incrustirend,  Zellen  krugfSmiig 
(urceolat),  mit  kleiner,  dem  oberen  Ende  naher. Mündung ,  halb  aufgerichtet,  nur 
auf  einer  Seite  des  ästigen  oder  flächenhaft  ausgebreiteten  Stockes. 

i.  Gatt.  Gellepora  (Fabr.,  d'Orb.)  Rbuss,  4854  {L$pralia  Johnst.,  Busk,  Spomgües 
Okbn,  Escharina,  Escharoides  M.  Edw.,  Discoporap,  Lam.,  Celleporaria  Lux.,  Celleporma, 
Semicelleporaria  f  Replolateschara ,  Reptescharinella ,  Distansescharelltna,  ReptescharelUna, 
ReptescharelUif  Distansescharella »  Reptoporina,  Reptoporeüa,  ReptoporelUna ,  Reptescharipora, 
MuUescharineUa,  Multiporina,  Multeschareüinay  MuUescharipora  d'Orb.,  OribriUina,  HereiUia, 
Escharella,  Porella,  CeÜeporella  Grat).  Stock  frei  oder  incrustirend,  aus  einer  oder  meh- 
reren Schichten  von  sich  berührenden  Zellen  bestehend,  Zellen  mit  oder  ohne  Nebenporen, 
aber  oft  mit  Ovicellen  vor  der  Mündung ,  zuweilen  Avicalarien ,  häufig  Stacheln.  —  Arten : 
C.  ciliata  L.,  G.  nitida  Fabr.,  C.  coccinea  Abildg.  {Discopora  coccinea  Snitr) ,  nord- 
europäisch,  u.  a.  aus  allen  Meeren,  fossil  zahlreich  in  der  Kreide  und  Tertiärschichten, 
einzeln  von  der  Kohle  an. 

Eine  eigenthümliche  einreihige  Form  mit  dichotomer  Theilung  der  Reihen  ist^Aly- 
sidota  Busk,  A.  labrosaBusi,  recent,  u.  a. 

2.  Gatt.  Cumulipora  Münst.  Stock  unregelmässig  knollig,  mit  mehreren  Schichten 
von  meist  liegenden  Zellen ,  die  säulenartig  über  einander  geordnet  sind.  —  Arten:  G.  an- 
gulata  MüNST.,  tertiär,  u.  a. 

8.  Gatt.  Retepora  (Imper.)  Lam.  (incl.  Phidolopora  et  OUgostresium  Gabb  et  Hörn, 
fFrondipora  Ok.,  Blainv.).  Stock  kalkig,  aufrecht,  mit  netzförmig  verbundenen  Aesten, 
Zellen  liegend,  meist  glatt.  — Arten:  R.  cellulosa  Lah.,  Mittelmeer,  atlantisch,  austra- 
lisch?, u.  a.  fossil  von  der  Kreide  an. 
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Hierher  gehört  noch  (nach  Stoliczka)  :  Filiflastrella  d'O&b.  (SenUßustrella ,  Semi- 
porina,  Sparsiporina  d'Orb.),  Semiescharipora  d'Orb.  [Hemeschara  Bvsk),  Semi- 
escharellina,  Semiescharinella,  Semiescharella  d'Orb.,  fossil,  Kreide  bis 
tertifir. 

2.  Familie.  Hembraniporidae  Busk  {Flustradae  p.  Grat,  Celleporidae  p. 
JoHNST.] .  Stock  kalkig ,  angewachsen ,  aufrecht  oder  tncrustirend ,  Zellen  llustrin, 
nur  auf  einer  Seite  des  Stocks. 

i,  Gatt.  Membranipora  Blainy.  {Flmtra  aut.  p.,  Discopora  Lam.  p.,  ÄnnuUpora, 
Conopeum,  Callopora,  Amphibiestrum,  Micropora  Grat,  Eleclra  Lux.,  Electrina,  Replelectrina, 
Flustreüaria y  Lateroflustrella,  ReptoceUeporaria ,  Reptoflustrella ,  Reptoßustrina  d'Orb.).  In- 
crostirend  oder  halb  aufrecht ,  ein-  oder  mehrschichtig ,  Zellen  unregelmässig  oder  quin- 
cuncial,  mit  erhabenen  Rändern,  obere  Wand  der  Zelle  häutig.  —  Arten :  M.  membra- 
nacea  (L.)  Blainv.,  M.  pilosa  (Fall.)  Johnst.,  europäisch,  u.  a.,  fossil  von  der  Kreide  an. 

Hierher:  Hislo'pia  Carter,  mit  nicht  verkalkten  Zellen ;  Süsswasser  Central-Indiens. 
—  Semieschara  d'Orb.,  [Mittelmeer,  Indien,  fossil  in  der  Kreide.  —  Hierher  wohl  auGh 
Filiflustrina,  Semiflustrina  und  Filiflustrellaria  d'Orb. 

3.  Familie.  Eschftridftd  (Johnst.)  Busk.  Stock  kalkig,  angewachsen,  auf- 
recht ,  ästig  oder  lappig ,  Zellen  liegend ,  auf  beiden  Flächen  des  Stockes ,  urceolat 
oder  flustrin. 

a)  Zellen  krugförmig. 

1.  Gatt.  E schar a  (Fall.)  Lam.  (Escharella,  Escharellinay  Porina,  PoreUina,  Eschari- 
pora,  Escharifora ,  Escharinella  d'Orb.  ,  PoreUa  Roeii.)  .  Stock  blättrig ,  ganz  oder  getheilt, 
die  Zellen  durch  eine  Kalkschicht  Rücken  an  Rttcken  befestigt.  —  Art:  E.  foliacea  (Ell. 
u.  SoL.)  Lah.,  mittelmeerisch ,  atlantisch,  E.  cervicornis  (Ell.  u.  Sol.)  Lah.  ,  nord- 
atlantiscl»,  u.  a.,  fossil  von  der  Kohle  (?)  an. 

Hierher:  Flustrimorpha  Grat,  [Psileschara  Büsk,  Palmlcellaria  Alder, 
Quadricellaria  Sars  (nee  d'Orb.). 

2.  Gatt.  Flustrella  d'Orb.  [Flustrina  d'Orb.).^ Stock  mit  compressen  oder  cylindri- 
schen  Aesten,  Zellen  dick,  oval,  convex,  Mündung  tief  eingesenkt,  am  Hinterrande  meist 
gezähnt  —  Arten:  Fl.  irregularis  d'Orb.,  Kreide,  u.a.,  fossil  bis  zu  den  Tertiär- 
bildungen. 

Hierher  noch:  Lanceopora  d'Orb.,  Strasse  von  Malacca,  Gycleschara  Roem., 
tertiär;  Anarthropora  Smitt,  nordatlantisch.  —  Flabellopora  d'Orb.,  chinesisches 
Meer. 

b)  Zellen  flustrin. 

3.  Gatt.  Biflustra  d'Orb.  Stock  mit  lamellösen  Aesten,  Zellen  Rücken  an  Rücken, 
oval  oder  mnd.  in  quinconcialen  Längsreihen,  obere  Zellwand  hantig.  —  Arten:  B.  ramosa 
d'Orb.,  Manila,  B.  aculeata  d'Orb.,  nordatlantisch,  u.  a.,  fossil  von  der  Kreide  an. 

Bei  Melicerita  M.  Edw.  [Laiereschara  d'Orb.)  stehen  die  Zellen  in  Querreihen. 
Verwandt:  Filiflustra  d'Orb.,  Zellen  beiderseitig  in  einer  Reihe. 

Hierher  gehört  vermuthlich  auch  ein  Theil  der  Familie  Eleidae  d'Orb.,  welche 
zwar  d'Orbignt  an  den  Anfang  der  Cyclostomen  stellt,  aber  selbst  als  mit  Deckel  versehene 
Formen  schildert.  Sie  haben  meist  Urceolatzellen  (nach  den  Abbildungen),  stehen  aber 
mittelst  nach  der  Achse  gerichteter  canalförmiger  Fortsätze  der  Einzelthiere  unter  einander 
in  Verbindung.  Hierher  die  Gattungen  N o d e  1  e a ,  Multinodelea,  Multelea,  Semi- 
multelea,  Reptomultelea  und  Claus  i  multelea  d'Orb.,  sämmtlich  aus  der  Kreide* 

4.  Familie.  TiflCVlariidae  Busk.  Stock  mit  mehr  oder  weniger  cyliodrischen 
Aesten ,  Zellen  an  diesen  um  eine  mittlere  Achse  geordnet  oder  gehäuft ,  urceolat 
oder  flustrin. 
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4.  Gatt.  ViBculariff  Dbfii.  (IbgI.  rtfu^OdHii«  b^Okb.  ,  SiphanM»  Hao.  ,  Celktria  p. 
Revb§).  ZeHien  in  abwechselnde  LSngsreihen,  flttsfeiin,  mit  oder  ohne  Kebeorporen. — 
Alten*:  V.  elegans  b'Or».,  sttdatlantiseb,  v.  a.  fuseil,  Kreide  und  terttär. 

Hierher:  Foricula  d'Obb.,  Kreide. 

%.  Gatt.  Myriozoum  DoNATi  (ro^inopora Ren»  p. ,  Leiß9chara  Sars,  teste  Smitt). 
Zellen  anregelmässig  vertheilt,  urceolat,  winklig  begrenzt,  mit  Zwtschenporen.  —  Arten : 
IT.  truncatura  Ehbg.,  MUtelmeer,  atlantisch,  u.  a.,  auch  in-dev  Kreide. 

Hierher  noch  Baskea  Heller  (Name  bereUs  zweimal  firahep  verg^en) ,  Uroeotot^ 
Zellen  mit  Ovicellen,  adriatiscb. 

5.  Famüie.  Steglliopilridfte  d'Orb.  Stock  aus  zwei  übereinander  liegeadeD 
Schichten  von  Zeilen  bestehend^  die  unteren  urceolat  mit  röhrenförmigen  nach  der 
Oberfläche  dringenden  Nebeaporen,  die  oberen  gross,  flach,  mit  weiter  Oefibung; 
fossil. 

6.  Gatt.  Steginopora  d'Orb.  Eine  Doppelschicht  bildet  den  incnistirenden  oder 
zum  Theil  freien  Stock.  —  Arten:  St.  orhata,  irregulär is  d'Orb.,  u.a.  aus  der  Kreide, 
St.  atlantica  Stol.,  (!)  Neu-Seeland,  tertiär. 

Disteginopora  d!Orb.  hat  zwei  Rücken  an  Rücken  liegende  Doppelschichten, 
Kreide. 

6.  Familie.  SelenarÜdaO  Busk  [Asterodisdna  Lonsdale).  Stock  (wenigsteBS 
im  Alter)  nicht  angeheftet,  Scheiben-  oder  becherförmig,  conisch  oder  unregel- 
m'ässig. 

i.  GMX.  Lunulites  (Lax.)  aut.  {I>i$eoporetia  d'Orb. ^  nee  Grat).  Stock  euk»  flach 
gewi^lbte  Scheibe  oder  einen  flachen  Becher  bildend,  auf  dessen  Convexität  die  urceohteu 
Zellen  in  Längsreihen  stehen  mit  Vibracularzellen  aUernirend.  —Arten:  L.  phlippi* 
nensis  Büsk,  Philippinen,  let>end.   L.  cretacea  d'Orb.,  Kreide,  c^.  a.,  auch  terti&r. 

Verwandt:  Sticbopara  Haa.  ,  Pavelunulites,  Gonescharellina  d^Orb., 
Kreide.  Reptolunulites  d'Orb.  ,  mit  den  gleichen  Zelten,  ist  nicht  frei,  sandera  inora* 
stirt;  Kreide. 

2.  Gatt.  G  upularia  Lam.  Stock  dem  Torigetf  ähnlich,  aber  mit  flastrinen  Zellen, 
jede  an  der  Spitze  mit  einer  VibracularzeUe.  —  Arten :  G..  denticulata  Cokr.,  atlaotaech, 
Canaren)  und  tertiär;  u.  a.  auch  in  der  Kreide. 

Verwandt,  wenn  nicht  congenerisch :  Trojchepora,  Discoflustrellaria,  La- 
teroflustrellaria,  Disooflustrella  d'Orb.,  Kreide,  Discoescharites  Robk., 
tertiär. 

3.  Gatt.  Selenaria  Büsk.  Wie  vorhin ,  aber  nur  einzelne  zerstreute  Zellen  mit 
Vibracularzellen,  Zellen  uirceolat.  *-  Art:  S.  maculata  Busk,  Australien. 

Eigenthümliche  zweischichtige  Formen  sind  Orbitulipora  Stol.  und  Bicupula- 
ria  Reuss,  beide  tertiär. 

7.  Familie.  ffippOftkoidftO Busk  [Serupariadaef^MKKY,  SucraHadaep.SoaffST.). 
Zellen  birnförmig,  verlängert  urceolat,  kriechend,  sich  nicht  berührend,  nur  durch 
den  (Knospen-)  Stiel  zusammenhängend ;  Mündung  rund. 

4.  Gatt.  Hippothoa  Lux.  Einreihig,  —  Arten:  H.  divaricata  Lm^t  europäisch, 
u.  a.  fossil  von  der  Kreide  an.  —  Fiscber  erhebt  H.  catenulairia  Flbh.  (europäisch)  aar 
Gott.  Cateniscrupa  Fisch. 

Die  bohrenden  Arten,  weiche  auf  Muscheln  kriechead  sich  in  die  Substanz  derselben 
einbetten  und  welche  schon  d'ORBiGNT  als  Terebripora  d'Orb.  zusammengefasst  hatte, 
erhebt  FiscHpR  zur  besonderen  Familie  Terebriporidae  ntt  ctoa  Gatt.  Terebripora 
d'Orb.  (T.  ramosa  d'Orb.,  atlantisch,  u.a.]  und  Spathipora  Fisch.  (Sp.  sertum  Fisch., 
ebenda) . 

Hierher  noch  Mollia  Lux.  (mehrreihig,  aber  mit  getrennten  Zellen),  europäisch. 
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Den  Hlppathoiden  aoaloge  Formoo  mit  flustriaen  &liea  (den  Membraniporiden  sich 
nähernd)  sind  Pyripora,  Pyriflustrellaund  PyriXlustrina  d'Om.  (ohne^  mit  einem 
und  mit  zwei  Nebenporen) . 

3.  Gnippe,  Fl^xlllft  Busk.  Mehr  oder  weniger  biegsam;  Stock  aufrecht 
oder  saberect  oder  kriechend,  nie  ganz  aufgewachsen. 

8.  Familie.    66III6llA]ilidft6  Busk.    Zellen  gegenüberstehend,  in  Paaren. 

4.  Gatt.  Gemellaria  Sav.  {Gtmicellarfa  Blaint.,  Loricaria  Imx.,  necLAci&p.,  Loricula 
Guy.).  Jedes  ZellenpMT  gibt  bei  Bifiireaiion  zwei  Paare  ab;  keine  Avicalarien ;  Zellen  mit 
dam  Rücken  anefnender,  Oeffnungen  seitlich.  —  Art:  G.  loriCAta  (L.)  Busk,  europttisah. 

Hierher  noch  Didymia  Bdsk,  Mündungen  Hegen  in  einer  Ebene,  australisch;  Di- 
rne top  ia  Busk,  jedes  Zellenpaar  steht  zum  nächsten  in  einem  rechten  Winkel,  australtach ; 
Galwellia  Wtv.  Thoms.,  der  letzten  Galtung  sehr  nahe  verwandt,  australisch. 

2.  Gait.  Notamia  (Flek.)  Büsc  {E fistomia  Vlem.  ,  GamtceUofia  Blaiky.  p.].  Zellen 
stehen  wie  bei  Gemellaria,  Über  jeder  ein  kleines  Avicalarium.  —  Art:  N.  bursaria 
FucM.,  englisohe  Südküate. 

9.  Familie.  FarcimintriAdae  Busk.  Zelle  um  eine  Achse  geordnet,  aker- 
nirend,  cylindrische  Zweige  eines  aufrechten  dichotom  getheilten  Stockes  bildend. 

Einzige  Gatt.  Farciminaria  Büsk.  Zeüenrand  sehr  eiliaben,  Mündung  den  ganzen 
SfSrnrand  einnehmend.  —  Arten:  F.  aculeata  Busk,  australisch,  u.  a.,  africanfsch. 

4  0.  Familie.  FIOStridAC  Grat.  Stock  biegsam,  blStterig  ausgebreitet,  aufrecht, 
Z^en  in  vielen  Reihen,  quincuncial  oder  unregelmässig,  flach,  eckig  oder  ab- 
gerundet. 

-f .  Gatt.  Flustr  a  (L.)  Lah.  Zellen  sich  berührend,  auf  beiden  Flächen  des  blättrigen 
Stackes.  Arten:  F.  foIiaceaL.|,  europttisch,  F.  papyracea  Ell.  n.  Sol.  ,  atlantisch, 
u.  a.  fossil,  Kreide  und  tertiär. 

Hierher  noch  Garbasea  Gkat  (Sßmifluitra  d'Oep),  Diachoris  Busk  (inol.  ChaunoHa 
Busk,   Zellen  getrennt,,  nur  durch  sechs  röhrige  Fortsätze  verbunden),  Pherusa  hux 
[J  Flustra  hUpida  Olivi)  und  Spiralaria  Bv».  —  Ob  Lichenella  Grat  ein  Bryozoon 
oder  eine  Alge  ist,  ist  unentschieden. 

H.  Familie.  BiC6llArilda6  Bvsk  (Btugulidae  Gslay) .  Stock  aufrecht,  dichoto- 
misch  in  schmale,  zwei-  oder  mehrreihige  Aeste  getheilt,  keine  Yibraoula ;  Avicu- 
larien,  wenn  vorhanden,  gestielt  und  gegliedert. 

4.  Gatt.  Bice Ilaria  Blainv.  (Ceüularia  Yleu, ,  OrnUhopora,  Omilhoporina  d'Orb.) 
Zellen  kreiseiförmig,  entfernt  stehend,  Oeffnung  mehr  oder  weniger  aufwärts  gerichtet, 
Rand  dornig.  —  Arten:  B.  eil  lata  (L.)  Blainv.,  europäisch,  u.  a. 

Hierher :  H  a  I  o  p  h  1 1  a  Grat,  australisch . 

3.  Gatt.  Bugula  (Ok.)  Grat  [Acamarchis  Lux.,  d'Orb.,  Cellaria  Lau.  p.,  AtnctUotia 
Thoiips.,  Aviceila  van  Bbn.  ,  BuguUna,  Crimlaria  Grat,  KineUaeiat  Danislssbn).  Zellen 
elliptisch,  sich  nicht  berührend,  zwei- bis  mehrreihig,  Mündung  sehr  gross ,  Rand  nicht 
verdickt,  Avicnlarien ,  wenn  vorhanden ,  auf  gegliederfcen  Stielen.  —  Arten:  B.  neritina 
(L.)  Ok.,  atlantisch,  anatralisob,  B.  avicularia  (Fall.)  Ok.,  europäisch,  u.  a. 

M.  Familie.  CabareidaO  BusK.  Stock  aufrecht,  dichotom  getheilt ,  Zellen  m 
zwei  oder  vielen  Reiben,  auf  ihrem  Rücken  Vibracula  oder  sitzende  Avioulanen. 

1.  Gatt.  Gab«rea  Lm.  {SeUna  Grat).  Zellan  zweireihig  oder  cpiincundal,  Vibracula 
in  zwei  schrägen,  sich  in  der  Mitte  kreuzenden  Reihen,  Avicularien  vami.  —  Arten: 
C.  rudisBusK,  C.  Boryi  (Avd.)  Bosk,  australisch,  atlantisch,  u.  a. 

Hierher  noch  Amastigia  Büsk. 
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2.  Unterordnung.  Articulata  Bvsk  (Cellulines  radicelles  d'O&b.).  Stock 
durch  biegsame  Gelenke  in  deutliche  Intemodien  getheilt. 

4  3.  Familie.     CcUulariAdae  (Johnst.)   Busk.     ZeUen  in  einer  Ebene   ange- 
ordnet, lineare  Zweige  eines  aufrechten,  dichotom  getheilten  Stockes  bildend. 

i.  Gatt.  Cellularia  (Fall.)  yan  Bek.  (incl.  Tata  van  Ben).  Zellen  zweireihig,  mehr 
als  vier  in  jedem  Internodium ,  weder  Yibracula  noch  Avicularien.  —Arten:  G.  cuspi- 
data  [monotrypa  ol.)  Busk,  australisch  und  britisch  (HincksJ,  G.  Peachii  Busk,  englisch. 

a .  Gatt.  Scrupocellaria  van  Ben .  {Bactridium  Reuss) .  Zellen  rhombisch .  jede 
oben  und  aussen  mit  sessilem  Avicularium  und  hinten  mit  Vibraculom,  Intemodien  zwei- 
reihig und  mehrzellig.  —  Arten:  Scr.  scruposa  (L.)  van  Ben.,  europfiisch,  u.  a.,  auch 
tertiär. 

Verwandt:  Menipea  Lux.  {Tricellaria  Fleh.)  (Avicularien  auch  vom :  M.  ternata 
[Ell.  u.  Sol.]  Busk,  britisch)  und  Emma  Grat,  australisch.  —  Hierher  auch  Ternicel- 
1  a  r  i  a  d'Orb.  ,  patagonisch. 

8.  Gatt.  CandaLm.  {CellarinaYkv  Ben.,  Scrupocellaria  Grat).  Zellen  rhombisch, 
aussen  vertieft  für das^Vibraculum,  Avicularien  nur  vorn.  —  Arten :  C.  reptans  (L.)  Busk, 
englisch,  u.  a. 

ii.  Familie.  Oallariidae  d'Orb.  (Sa/tcormVzdae  Grat,  Bvsk).  Zellen  um  eine 
Achse  geordnet,  cylindrische  oder  platte  Zweige  eines  aufrechten  dichotom  ge- 
theilten  Stockes  bildend. 

I.Gatt.  Salicornaria  Guy.  [Farcimia  Fleh.,  GlauconomeUtvsi.,  CeUaria  o'Oaa., 
Hag.,  Cellarina,  Quadricellaria,  Ptonic^Ztoria  d'Orb.,  Vmcularia  Bronn).  Zellen  rb ombiscb, 
mit  erhabenen  Rändern,  flustrin,  Avicularien  unregelmässig  gestellt.  — Arten:  S.  farci- 
minoides  (Ell.  u.Sol.)  Johnst.,  europäisch,  Algoa-Bay,  u.  a.,  atlantisch  und  australisch. 

Verwandt:  Nellia  Busk,  australisch.  — Fusicellaria  und  Poricellarian^OiB., 
aus  der  Kreide. 

t.  Gatt.  Cellaria  Ell.  u.  Sol.  {Margaretla  Gkay ^  TubuceUaria  d'Orb.,  Onchopora 
Busk).  Intemodien  durch  hornige  Fasern  verbunden,  Zellen  urceolat,  porös,  mit  röhrig 
verlängerten  Mündungen.  —  Arten :  C.  opuntioides  (Fall. )  Stol.  (C.  cereMes  Ell.  u. 
Sol.,  ?  C.  Michelini  Reuss),  Mittelmeer,  u.  a.  fossil  aus  der  Kreide  und  Tertiärbildungen. 

i5.  Familie.  Cftt6niC6lIida6  Bvsk  [Scrupariadae  GRATp.,  Eucratiadae  Jobüst. 
p.).  Die  einzelnen  Zellen  durch  biegsame,  meist  gegliederte  Stiele  mit  einander 
verbunden. 

4.  Gatt.  Catenicella  (Blainv.)  Busk  {Catenaria  Sav.).  Zellen  vom  obem  hintern 
Theil  der  nächst  untern  entstehend  und  hier  mit  kurzem  zweigliedrigen  Stiel  verbunden, 
an  den  Theilungsstellen  des  dichotom  verästelten  Stocks  stehen  Zwillingszellen  (unvoll- 
kommen getheilt).  —  Arten:  C.  lorica  Busk,  C.  ha s tata  Busk,  u.  a.,  sämmtlich  austra- 
lisch und  (einzelne)  africanisch. 

Bei  AlysidiumBusK  (Ettcratea  Aud.  sp.)  sind  die  Zellen  an  den  Theilungsstellen 
nicht  doppelt,  sondem  geben  zwei  Knospenstiele  ab.  A.  Lafontii  (Aud.)  Busk,  spanische 
Küste.  Bei  Cal  pidium  Busk  hat  jede  Zelle  zwei,  meist  drei  Mundöffoungen,  die  Theilung 
ist  also  noch  nicht  vollendet.  —  Cothurnicella  Wtv.  Thohs.,  australisch,  und  Cfalido- 
nia  Sav.  {CM.  Cordierii  [Aud.]  d'Orb.,  Mittelmeer  und  Canaren)  haben  einen  gegliederten, 
aus  darmlosen  Zellen  (Stengelgliedern)  bestehenden  Stiel ,  von  dem  in  ersterer  Gattung  die 
einfachen  Zellenreiben  seitlich,  in  letzterer  von  der  Spitze  entspringen. 

2.  Gatt.  Scruparia  (Ok.)  Busk  (Eucratea  Sav.  p. ,  Uniceüaria  Blainv.  p.).  Während 
die  Zellen  in  Reihen  am  oberen,  hinleren  Theile  der  je  unteren  entspringen,  gehen  die  der 
Seitenzweige  von  der  vorderen  Fläche  unterhalb  der  Mündung  ab.  —  Art:  Scr.  chelata 
(L.)  hvsK  {EucrtUea  chelata  Lmz,),  europäisch,  australisch. 
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Hierher  noch  Huxleya  DTSTBa;  die  zwar  zweireihig  beschrieben,  aber  einreihig  wie 
Scruparia  abgebildet  wird,  und  Brettia  Dtstbb,  beide  sttdenglisch. 

S.Unterordnung.  Stolonata  n.  Die  conischen  oder  röhrigen  Zellen  stehen 
einzeln  auf  rohrigen  Stolonen. 

4  6.  Familie.    Aetcid&e  Smitt.    Character  der  Unterordnung. 

i,  Gatt.  Aetea  Lux.  {Änguinaria  Lovsd.,  Palcaria  ß.  Ok.  ,  Saljnngia  Coppik,  AeteopHs 
Bork).  Zellen  röhrig,  aufrecht,  Mündang  terminal  oder  subterminal  (nach  Smitt  mit  einem 
Borstenkranz}.  —  Arten:  A.  angnina  (L.)  Lamx.,  europäisch,  australisch,  u.  a. 

Ae.  truncata  Landsb.,  britisch,  und  Ae.  ligulataBusK,  australisch,  bilden  die 
Gatt.  Cercariopora  Fischeb.  —  Sehr  nahe  steht  Halia  Hikcks,  Nordsee. 

2.  Gatt.  Beania  JoHKST.  Zellen  bauchig',  hornig,  Mündung  seitlich,  beide  Ränder 
mit?— 8  einwärts  gerichteten  Stacheln  besetzt.  —  Art;  B.  mirabilis  Johhst.  atlantisch, 
Mittelmeer. 


2.  Ordnung.    Gteiiostomata  BusK. 

[Centrifuginis  d'Orb.  p.) 

Zellen  ohne  Deckel,  Mündung  terminal,  borstenartige 
Vorsprttnge  oder  leistenartige  Verdickungen  der  Tentakel- 
scheide  fungiren  als  Deckel;  Tentakelscheide  meist  voll- 
ständig ausstulpbar;  Zellen  entstehen  als  rührige  Zweige, 
mit  deren  Höhle  die  Zellenhohle  communicirt. 

4.  Familie.  TeslCUlariadae  (M.  Edw.)  Busk.  stock  ästig,  aufrecht  oder 
kriechend ,  mit  stolonenartiger  Grundlage  oder  darmlosen  Stengelgliedern ;  Einzel- 
thiere  röhrig-blasig. 

4 .  Gatt.  S  e  r  i  a  1  a  r  i  a  Lam .  (Amaikia  Lux. ,  incl.  AmaiheUa ,  Charadeüa ,  SpirdUa  et 
ComaUa  Gbat,  Zocboiryon  Ehbg.).  Stock  ästig,  aufrecht,  aus  dichotom  angeordneten  Sten- 
gelgliedem  oder  Stammzellen  bestehend,  denen  die  Einzelthiere  seitlich  aufsitzen.  — 
Arten:  S.  lendige ra  Lam.,  Mittelmeer,  atlantisch,  S.  unilateralis  M.  Eow.,  S.  semi- 
convoluta  (Lu.)  M.Edw.,  beide  im  Mittelmeer,  S.  Coutinhii  Fa.  Müll.,  brasilianische 
Küste,  u.  a.  (Die  Arten  werden  danach  bestimmt,  ob  die  Zellenreihen  unterbrochen  oder 
nicht,  geradlinig  oder  spiral  angeordnet  sind. 

Hierher  gehört  auch  M  i  m  0  s  e  1 1  a  Hincks  [Cuscutaria  Mevbgh.  p.),  britisch,  adriatisch. 

8.  Gatt.  Vesicularia  Thomps.  Stock  aufrecht  oder  kriechend,  gegliedert,  d.  h.  mit 
Stammzellen,  Einzelthiere  mit  Kaumagen.  —  Arten:  V.  spinosa  (L.)  Thomps.,  europäische 
Nordwestküsten,  V.  cuscuta  (L.)  Thomps.,  ebenda,  u.  a. 

Bei  Daedalea  (Q.  u.  G.)  d*Obb.  soll  der  Stock  ein  ästiges,  netzförmig  anastomisiren- 
des  Gerüst  bilden. 

8.  Gatt.  Valkeria  Flbm.  (Bafwcrhankia  Fabbb,  PeripyxU  Ehbg.,  Farr$üa  Ehbg.,  Cor-- 
dyle  BoscK,  Lagenella  Fabbe,  Lagtmcula  tan  Bbk.,  AveneUa  Daltell,  NoleUa  Gosse).  Zellen 
^uf  fadigen,  röhrigen,  kriechenden  oder  sich  erhebenden  Stolonen  stehend ;  die  Entwicke- 
lung  eines  Kaumagens,  die  Zahl  der  Tentakeln  (8—80),  die  kriechende  oder  aufrechte  Form 
des  Stockes  sind  von  Alters-  und  Wachsthumszuständen  abhängige  Verhältnisse.  —  Arten : 
V.  uva  (L.)  Flem.  {Bowerban^a  denta  Fabbe  etc.),  Nordsee, u.a.  —  Hierher  wohl  Tendra 
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Bei  BBskia  Aldkm  hängen  die  eitomigen,  meist  mit  Fortsätzen  veneiieiien  Zellen 
ihrer  ganzen  Länge  nach  dem  fodigen  Siolo  eder  der  Unterlage  an.  B.  nitoas  Ai.n.,  West» 
küste  Englands.  —  Anguinella  yanBeii.  hat  einen  röhrigen,  ungegliederten,  sich  ver- 
ästelnden, aufrechten  Stock,  dessen  Zweigspitzen  die  Thiare  eianehmen.  Bei  Victor ella 
KsiiT  ist  der  Stock  ähnlich ,  aber  kriechend  oder  nnr  suberect ,  acht  Tentakeln,  kein  Ken- 
magen;  V.  pavida  Keht,  Brackwasser  London's.  Für  letzte  Gattung  stellt  Kbnt  eine  nene 
Familie  Homodiaetidae  auf. 


8.  Familie.  ruilfllC6Ultt6  Allm.  Tentakelscheide  nicht  voUkommen  aus- 
siülpbar,  mii  vier  leistenartigen  Streifen ;  Zellen  röhrig,  aus  einander  entspringend« 
durch  Septa  getromit,  ohne  gemeinsamen  Stamm. 

Einzige  Gatt.  Palodicella  Gkrv.  Character  der  Famirie.  —  Arten:  P.  Ehren- 
bergii  van  Bbn.  {Alcyoneüa  articuUUa  Ehbg.)  europäische  Süsswässer  (auch  amen- 
caniseh),  w.  a. 

3.  Familie.  AlcyoilidiilUc  Busk  (Halcyonelleae  Ehbg.].  Stock  fleischig,  m»- 
sig,  die  sechsseitigen  oder  ampullenförmigen  Zellen  ihm  mehr  oder  weniger  tief 
eingesenkt.  —  Scheinen  den  Uebergang  zu  den  flächenhalt  ausgebreiteten  Chilosto- 
men  zu  bilden. 

Einzige  Gatt.  Alcyonidium  Lmx.  [EaXoiactylui  Fabre,  Cydown  et  Sarcockäntm 
Hassall).  Die  Oberfläche  des  kriechenden  oder  freien,  weichen  Stockes  ist  glatt  oder 
papillos.  —  Arten :  C.  hirsutnm  Fleh.',  A.  gelatinosum  (L.)  Johnst.,  nordatlantisch, 
Nordsee,  A.  papillosum  (Hass.)  Smitt«  A.  hispidnm  Smitt  (Flmtra  hisfida  Fabb.) 
ebenda,  u.  a. 


3.  Ordnung:    GydOStOlliata  Bcsk. 

[Centr^ugin^s  d'Orb.  p.) 

ZellenmünduBg  rund,  terminal,  ohne  AnhSnge,  Tenta- 
kelscheide vollständig  ausstttlpbar;  Zellen  entstehen  eine 
aus  der  anderen  durch  Knospung;  marin. 

1 .  Unterordnung.  iDarCiculata  Busk  (C.  empates  b*Oiib.)  .  Stock  durch- 
aus continuirlich ,  ästig  oder  einfach,  aufrecht  und  mit  kalkiger  Basis  angewadisen 
oder  aufgewachsen  und  incrustirend. 

4 .  Familie.  Tllbllliporida6  M.  Edw.  (p.)  aut.  (Tubigeridae,  Sparsidae,  CUnt- 
sidae,  Crisinidae,  Caveidae  d'Orb.  p.,  Tuhuliporidae ,  Idmoneidae  [Entalophoridai 
Rbuss],  Diastoporiäae  Busk].  Die  langen  röhrigen  Zellen  stehen  entweder  mit 
ihrem  Endstück  frei  vor  oder  die  Mündung  bUdet  einen  ringförmigen  Wulst  auf  dem 
mit  oder  ohne  Zwiscfaenmasse  gebildeten  Stock,  oder  die  Zellen  liegen  neben  ein- 
ander, ohne  Auszeichnung  am  Mundrande. 

4.  Gatt  Stoma  top  ora  Bkonn  {Älecto  Lmx.  ,  Aulopora  Goldf.  p.).  Stock  kriechend, 
aufgewachsen,  Zellen  einreihig,  ohne  Poren.  -^  Arten:  St.  eburnea  d'Orb.,  Maluinen,  5t. 
gallica  d'Obb.,  Canal ;  u.  a.  fossil  vom  Jura  an  (Silur?). 

Verwandt:  Griserpia  M.  Enw.  (Jleptarto  Rollb).  Zellen  in  zwei  alteroirenden 
Reihen )  Proboscina  koD^iOiiserpia  M.  Edw.  p.,  idimonsa  n'Ota.  p.,  SiplumMifphlm  Loüid.), 
Zellen  vielreihig  oder  nnregelmttssig,  beide  lebend  und  fossil. 
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2.  Gatt,  t ubulipora  Lim,  {PhakmgeUa  Giat,  Obelia  Lux.  p.).  Stock  unregelniässig, 
kriechend,  Zeliea  im  tetzten  Stück  schrttg  erhoben,  ohne  Poren.  «—Arten:  T.  serper.» 
(L. )  Fleh.,  Mittelmeer,  T.  verrucaria  (L.)  M.  Edw.  ,  europäisch,  u.  a.,  fossil  von  der 
Kreide  an. 

3.  Gatt.  IdmoneaJLMX.  (Crwina  n'OaB.,  4847,  TMbigera,  Bituhigera,  HeptoMigera 
d'Orb.,  Obelia  Lmx,  p.).  Stock  aufrecht,  listig,  die  Zweige  compress,  hinten  convex  oder 
platt,  frei  oder  verbunden,  Zellen  nur  vom  in  queren  oder  schrttgen  Beihen ,  die  zur  Mitte 
der  Vorderseite  altemiren,  keine  Nebenporen.  —  Arten:  I.  transversa  M.  Edw.,  Mittel- 
meer, I.  dilatata  d'Oab.,  französische  Küste,  u.  a.  fossil  vom  Jura  an. 

Vervr'andt:  Bisidmonea,  Glavitubigera,  Clavisparsa,  Claviclausa, 
Gl  a  vi  Cava  d'Orb.^  Kreide. 

4.  Gatt.  Grisina  d'Orb.  [Bicrisma,  Filicrisma,  ReUcuiiporß,  RHeka,  Laterocaoa,  Aa- 
tecava,  S%kUiOcava,  Semicellaria ,  Aetoporidaa  d'Orb.  ,  Umonea  Hag.  p.)  ist  gleich  Idmonea, 
nur  ist  die  Oberfläche  porös.  —  Arten:  Gr.  lichenoides  d'Orb.,  Kreide,  u.  a.,  ebenda. 

ft.  Gatt.  Hornera  Lm;.  {B0ti9pora  Lam.  p.,  Sifkodiciyum  Lonsd.}.  Aufrecht,  ästig  oder 
netzförmig,  Zellen  nur  aqf  einer  Seite ,  Stock  mit  Nebenporen.  —Arten:  H.  frondicu- 
iata  Lux.  (if.  Hchenoidex  d'Orb.),  Mittelmeer,  u.  a. ,  fossil  von  der  Kreide  an.  —  Auf  der 
Rückseite  der  lebejadea  und  einiger  fossilen  Arten  sind  eigenthümliohe  grosse  blasenförmige 
Körper  beobachtet  worden  {Coelophyma  Rbcss,  Hag.),  welche,  unbekannter  Bedeutung,  von 
d'Orbigny  für  Ooecien  gehalten  wurden. 

Filisparsa  d'Orb.  (F.  tubigera  d'Orb.,  europäisch,  a.  a.  fossU  von  der  Kreide  an), 
unterscheidet  sich  von  Hornera  nur  durch  den  Mangel  der  Poren.  —  Retihornera  Kir- 
chen?. «  Dniretepora  d'Orb.,  hierher  oder  zu  Hornera. 

6.  Tatt.  Spiropora  Lux.  {Crieopora  Blainv.,  Esf^riks  Ha«.,  hUricaria  Defr.,  Meli" 
ceriUtes  Rokn.,  Peripora,  Lat^oiMbigera ,  SvmikUoroliubigera  d'Orb.,  CyrCopora  Hag.).  Stock 
kalkig,  ästig,  Zellen  in  Kreisen  oder  Spiralen  um  die  Aeste  geordnet,  ohne  Poren. —  Arten  : 
Sp.  e legen s  Lux.,  u.  a.  fossil.  Kreide  und  tertiär. 

Vennraiidt:  Archimedipora  d'Orb.,  Kohle,  Kreide.  —  Spiroclausa,  Semi- 
clausa,  Reptoclausa,  Pavotubigera,  Conotubigera,  Serietubigera  d'Orr. 

Durch  Porosität  des  Stocks  weicht  Spiroporina  Stol.  von  Spiropora  ab;  Kreide 
und  tertiär.  —  Verwandt  und  wie  es  scheint  nur  durch  die  Form  des  Stocks  characterisirt 
sind  Filicavea,  Glavicavea,  Sparsicavea,  Reptocavea d'Orb. 

Mit  den  Idmoneen  und  Criainen  näher  verwandt  sind  auch  die  durch  die  netzför- 
migen oder  &cherartigen  Stöcke  ausgezeichneten  palaeozoischen  Formen:  Fenestella 
Lonsd.  (incl.  FenesteUina  d'Orb.  und  Fenestralia  Prodt),  vom  Untersilur  an,  Septopora 
Prodi,  Reteporina  d'Oui.,  devonisch,  Disteichia  Sbarpb,  Geratophites  Schlotb., 
Perm,  Po  1  ypora  M'Got.  Silur  bis  Perm,  Synocladia  King,  Perm,  Penniretepora 
dOrb.,  Silur  bis  Perm,  Pty  lopora  M'Got,  Kohle,  Ichthyorhachis  M'Coy,  Kohle  bis 
Perm.  Ueberhaupt  dürften  die  gleichfalls  palaeozoischen  Gattungen  Limaria  Steikinger 
[Ceramopora ÜALh) ,  ThamnoporaSTEoiiNGSR,  Trematopora,  Striatopora,  Diame- 
sopora,  Rhinopora,  Lichenalia,  Sagehella,  Dictyonema,  Inooaulis, 
Phaenopora  Hall,  Adeone  Lux.,  Ptilodictyum  Lonsd.  [SUchopora  und  Escharopora 
Hall,  Pt.  dichotoma  Portlock,  untersiluriscb ,  u.  a.),  Sulcopora  d'Orb.  {Stictopora 
Hall),  Subretepora  d'Orb.  (/fi/Hcaria  Hall),  Enallopora  d'Orb.,  He mitrypa  Pbill., 
Goscinium  Kbts.  [CUUhropora  Hall),  Semicoscinium  Prout,  Crisioides  Micb. 
hier  ihre  Stelle  haben,  wenn  nicht  einzelne  in  die  Nähe  der  Heteroporen  ge|lören. 

7.  Gatt.  E  n  ta  1  o  ph  0  r a  Ljmx. .  {Ceripora  et  Pustulopora  Goldf.  p. ,  PusUUopara  Blaik v. , 
MHcaria  Defr.).  Stock  ästig,  mit  der  Basis  angeheftet,  nicht  porös,  Aeste  cylindrisch, 
Zellen  unregelmässig  vertheilt,  mit  kurz  röhrenförmig  vorstehenden  Mündungen.  ^  Arten : 
E.  proboscidea  (M.  Eow.)  d'Orb.,  Mütelmear,  atlantisoh,  u.  a.  fossil  vom  ObersUur  an. 

Hierher  oder  lu  der  folgenden  Gattung gebörea  G a va r  1  a  und  Goelocochlea  Hag. 
•—  Eine  ähnliche,  aber  porttee  Foroi  ist  Multicava  d'Orb. 

S.Gatt.  Diastopora  Lux.  {ihsenleripwra,  Bidiastopora it'Ow. ,  Dtto^id Hag.,  JiWM- 
sparsüf  SemimuUiiparsa ,  Elea,  loteromuMalea  d'Orb.)  .    Ein-  oder  mehrschiehlig,  mit  4er 
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Basis  angewachsen,  blättrig  oder  baumförmig ;  nicht  porös.  — Arten:  D.  Simplex  Buse, 
nordatlantisch ,  D.  {Mesenteripora)  maeandrina  Wood,  Grönland,  u.  a.  fossil  Ton  den 
palaeozoischen  Schichten  an. 

9.  Gatt.  Berenicea  Lux.  [Rosacilla  hoEu, ,  ReptomuUisparsaiy'OKB.).  Fächerförmig 
oder  durch  Verwachsung  übereinander  liegender  Colonien  gelappte  Ausbreitungen  bildend, 
nicht  porös.  —  Arten:  B.  prominens  Lux.,  atlantisch  und  Mittelmeer,  u.  a.  fossil  von 
den  palaeozoischen  Schichten  an. 

Analoge  Formen  mit  Nebenporen  sind  wohl:  Multiclausa,  Semimulticlausa, 
Reptomulticlausa  d'Orb. 

4 0 .  Gatt.  Discoporella  Busk  {Discopora  p.  Fleh.) .  Stock  sitzend,  scheibenförmig, 
Zellen  horizontal ,  meist  in  strahligen  Reihen  oder  unregelmässig ;  Oberfläche  porös.  — 
Arten:  D.  hispida  (Johnst.)  Busk,  lebend  und  tertiär;  u.  a. 

Bei  Patinella  Grat  ist  der  Stock  nicht  porös;  hiermit  verwandt  Discosparsa 
d'Ou.  und  Tennysonia  BcsK. 

4 1 .  Gatt.  Defrancia  Bronn  (Pelagia  Lvx. ,  Apsmdesia  Lhx. ,  Melobeaia  Aüd. ,  VfUtub^ 
gera  ü'Okb.)  ,  Stock  scheibenförmig ,  einzeln  oder  aus  mehreren  Unteroolonien  bestehend, 
sitzend  oder  gestielt ,  Zellen  radiär  von  einem  centralen  oder  randständigen  Punkte  aus, 
ein-  oder  mehrreihig,  Oberfläche  nicht  porös.  —  Arten:  D.  elongata  Bronn,  Kreide,  u.a. 

Verwandte  Gattungen:  Radiotubigera,  Discotubigera,  Multitubigera , 
Actinopora  {Semüubigera)D'OKB,;  ähnlich  geformte,  aber  poröse  Stöcke  haben  Multi- 
crisina,  Lichenopora,  Discocavea,  Bicavea,  Unicavea,  Pyricavea,  Pari- 
cavea  d'Orr. 

2.  Familie.  FaSGlGIllilieA  d'Orb.  {Fasdgeridae  p.  ei  Fasoiporidae  d'Orb.}.  Die 
gestreckten ,  röhrigen  Zellen  sind  in  bündelartige  Gruppen  geordnet ,  \MüDduDgen 
ohne  Auszeichnung  neben  einander  liegend. 

4.  Gatt.  Fasciculipora  d'Orb.  {FungeUa  Hag.,  Frondipora Mich. p.,  Gfr^oporaGoLDf . 
p.}.  Stock  ästig,  Bündel  bilden  die  Spitzen  mehr  oder  weniger  cylindrischer  Aeste ;  nicht 
porös.  —  Arten:  F.  americana  d'Orb.,  atlantisch,  u.  a.  fossil  von  der  Kreide  an. 

Durch  Poren  am  Stock,  Röhrenzellen  an  den  Zweigen  und  Isoliren  der  Bündel  an  den 
Zweigspitzen  weicht  ab:  Fascipora  d'OHb. 

S.Gatt.  Fascicularia  M.  Edw.  (Jfaeofidropora  d'Orb.,  T^Ofioa  S.  Wood  p.).  Die 
Bündel  stehen  am  Rande  maeandrisch  gewundener  Lamellen,  nicht  porös.  —  Arten: 
F.  aurantium  11.  Edw.,  tertiär;  u.  a. 

Bei  Fascip  ori  n  a  d'Orb.  mit  ähnlichem  Stock  sind  Poren  vorhanden. 

8.  Gatt.  Radiofascigera  d'Orb.  Bündel  strahlig  um  ein  Centrum  geordnet.  — 
Arten:  R.  conjuncta  d'Orb.,  Kreide,  u.  a. 

^  Nahe  verwandt  hiermit  Buskia  Reuss  (Name  vergeben),  tertiär. 
Hierher  noch:   Theonoa  Lux.  (Tileiia  Lux.,  Lopholepis  Hag.),  Filifa seiger a, 
Reptofascigera,  Multifascigera,   Discofascigera,   Frondipora  Blaint.  (ite- 
tepora  Lam.  p. ,  Krttsenstemia  Til.  ) ,  endlich  mit  Nebenporen  Gorymbopora  Mich.  ,  S  e  m  i  - 
fasciporina  d'Orb.,  Coronopora  Grat. 

3.  FamilLe.  Foraminata  d^Orb.  {Ceidae,  Cavidae,  Cytisidae,  Crescmdaeh'OMB,^ 
Ceriopotidae  Busk)  ,  Die  Zellen  der  Einzelthiere  springen  weder  röhrig  vor  noch 
besitzen  sie  an  den  Mündungen  Auszeichnungen  irgend  welcher  Art;  sie  liegea 
entweder  dicht  gedrängt  neben  einander  oder  sind  durch  Zwischensobstanz  getrennt. 

Hierher  zunächst  die  Familie  Ceidae  d'Orb.,  welche,  nur  in  der  Kreide  vorkom- 
mend, die  Gattungen  Filicea,  Laterocea,  Cea,  Semicea  undReptocea  d'Ou.  ent- 
hält.  Die  Zellen  liegen  ohne  Zwischensubstanz  gedrängt  an  einander  und  sind  an  den  Mün- 
dungen trichterförmig  erweitert.  •—  Bei  den  folgenden  ist  mehr  oder  weniger  reichlich  Sub- 
stanz zwischen  den  Zellen  vorhanden. 
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4.  Gatt.  Neuropora  Bronn  {Chrysaora  Lux.,  FiUcava  d'Orb.).  Zwischensubstans 
gering,  nicht  porös,  Mttnduogen  mit  dicken  Wandungen ,  gruppenweise  durch  zellenlose 
Streifen  von  einander  getrennt.  —  Arten:  N.  spinosa  (Lmx.)  BIionn,  Jura,  u.  a. 

Verwandt:  Acanthopora  d'Orb.,  Jura. 

2.  Gatt.  C  e  11  u  1 1  p ora  d'Orb.  {Bhtmenbachhm  King ,  Alveolaria  Busi) .  Stock  incms- 
tirend*  aus  mehreren  über  und  neben  einander  liegenden  scheibenförmigen  Massen  be- 
stehend, die  wie  Waben  von  einander  abgegrenzt  sind,  ohne  Zwischenporen.  —  Arten: 
C.  ornata  d*Orb.,  Kreide  und  tertiftr,  u.  a. 

Die  Gattung  Ceriopora  Goldp.  beschränkt  d'Orbignt  auf  ttstige,  ringsum  mit  Zellen 
versehene  Stöcke.  In  die  Nähe  dieser  Formen  gehören:  Semicava,  Echinocava, 
Semimulticava  d'Orb.,  Gyclopora  Prout,  Acanthocladia  King  (Gtoticonoma  aut.) 
sfimmtlich  mit  porenloser  Substanz. 

8.  Gatt.  Constellaria  Dana  {Steüipora  Hall,  Hag.,  Radiopora,  TecUcavea,  Domo- 
pora,  SemimuUicavea  f  BimulUcäioea  d'Orb.,  Manon  Mant.  sp.,  Ceriopora  Goldf.  p.).  Flach 
ausgebreitete  oder  knollige  Massen  bildende ,  oft  aus  einzelnen  kleineren  scheibenförmigen 
Colonien  bestehende  Stöcke ;  zwischen  den  Zellenmündiungen ,  welche  scharf  markirt  sind 
und  hfiufig  in  Zügen  oder  Gruppen  stehen ,  kleinere  Poren.  —  Arten:  C.  heteropora 
RoEH.,  Kreide,  C.  Terquemii  Haihe,  Jura,  u.  a.,  auch  tertiäre. 

4.  Gatt.  Truncatula  Hag.  [Osculipora  D'Oikt,  p.).  Aestige  oder  zackige  Stöcke,  in 
deren  Aesten  die  Zellen  gruppenweise  vereinigt  neben  einander  liegen ,  auf  der  Unterseite 
zahlreiche  Nebenporen.  —Arten:  Tr.  filix  Hag.,  Tr.  aculeata  d'Orb.  ,  u.  a.  aus  der 
Kreide  (erinnert  an  Fasciculineen). 

5.  Gatt.  Plethopora  Hag.  {MonUcuUpora  d'Orb.  p.).  An  den  cylindrischen  Zweigen 
der  verästelten  Colonien  stehen  die  Zellenmttndungen  gruppenweise,  dazwischen  Gruppen 
von  Nebenporen.  —  Arten:  PI.  verrucosa  Hag.,  PI.  cervicornis  d'Orb.,  u.  a.  aus 
der  Kreide. 

6.  Gatt.  Heteropora  Blainv.  Verschieden  geformte  Stöcke,  welche  ausser  den 
einfachen  Zellenmündungen  noch  andere ,  wenig  kleinere  Poren  in  verschiedener  Anord- 
nung zwischen  den  Zellen  vertheilt  besitzen.  —  Arten:  H.  ramosa  Mich.,  Jura,  H.  coni- 
fera  (Lmz.)  M.  Edw.,  Jura,  und  viele  andere  aus  der  Trias,  dem  Jura  und  der  Kreide.  — 
Die  Gattung  umfasst  die  Familie  der  Crescisidae  d'Orb.  mit  den  Gattungen  Nodicrescis,  Semi- 
nodicrwcis,  Reptonodicrescis  y  3iuUinodicresci$ ,  Omniretepora,  Crescis,  Semiorescis,  MtdU" 
cresciSf  SemimulticresciSf  und  ReptomulUcrescis,  ausserdem  die  Gattungen  Zonopora,  Multh 
zonopora,  Polytrema,  Cav$a,  Radiocavea,  Sieüocavea,  Maeandrocavea,  Nodicava,  RepUmo^ 
dicava,  Ceriocava,  Cava,  ReptomuUicava,  Ciausa  d'Orb.,  sämmUich  aus  der  Kreide. 

Verwandt  sind  femer :  Ghilopora  Haime,  Jura,  Dactylopora  Lam.  und  Thala- 
mopora  Roem.,  Kreide. 

Hierher  wohl  auch  die  Gattungen  Cytis,  ünicyHs,  Semicytii,  Supercytis  und  Disco- 
eylis  d'Orb.  {Pelagia  Mich.). 

S.  Unterordnang.  Artieuiata  Busk  (Radteelles  d^Orb.).  Stock  durch  bieg« 
same  Gelenke  in  deutliche  Intemodien  getheilt,  mit  hornigen  WurzelfUden. 

i .  Familie.  OriSÜdft^  M.  Edw.    Gharacter  der  Unterordnang. 

4.  Gatt.  Crisia  Lux.  (Cettaria  et  Tibiana  Lam.  p. ,  Unicellaria  et  Crisia  Blainv.,  Cr,^ 
Unicirisia,  Bicrisia,  Filicrisia  d'Orb.).  Segmente  aus  mehr  als  einer  Zelle  bestehend.  — 
Arten:  Cr.  eburnea  (L.)  Lmx.,  Cr.  denticulata  (Lam.)  M.  Edw.,  Mittelmeer, atlantisch, 
n.  a.,  auch  pacifisch,  fossil  von  der  Kreide  an. 

5.  Gatt.  Crisidia  M.  Edw.  Segmente  bestehen  aus  einer  Zelle.  —  Arten:  Cr.  cor- 
nuta  (L.)  M.  Edw.,  europäisch,  u.  a.  (Nach  Smitt  Entwickelungszustand  von  Crisia). 
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4.  Ordnung,    firaptolitililia  Bronn. 

Einzelthiere  nicht  vollständig  getrennt,  entlang  einem 
meist  durch  eine  solide  Achse  gestützten  Canal;  Zellen  ein- 
oder  zweireihig,  sich  berührend  oder  nicht. 

Diese  nur  der  Silurformation  angehörenden  ThierstOcke  weichen  von  den 
übrigen  Bryozoen  durch  das  Vorhandensein  eines  soliden,  meist  von  einem 
Canal  durchzogenen  Achsengebildes  ab,  entlang  welchem  die  Einzelthiere  mit 
ihren  Zellen  angeordnet  sind.  Das  untere,  jüngste  Ende  ist  meist  dünn  und 
spitz,  die  ersten  Zellen  weichen  in  der  Grösse  und  selbst  Form  von  den  spa- 
teren ab.  Sie  waren  daher  nicht  angewachsen ,  sondern  staken  wahrschein- 
lich nur  lose  im  Sand  oder  Schlamm  des  Silurmeergrundes. 

Einzige  Familie.    GrAptolithiOft  Bronn,  mit  dem  Cbaracter  der  Ordnung. 

4 .  Gatt.  M  0  n  0  g  ra  p s  a s  Geiiv.  {Graptol^us  [L.]  eutt. ,  JfonopWon  et  Rastrites  Babk.) • 
Stock  einfach,  nicht  verästelt,  Zellen  nur  an  der  convexen  Seite  der  Rachis.  —  Arten :  M. 
bobemicus  Barr.,  M.  Salteri  Gein.,  u.  a. 

Die  zweiästigen  Formen  mit  einreihigen  Zellen  sind  Dichograpsus  Saltsr  and 
Didymograpsus  M'Got  [CladograpsHe  Gein.). 

2.  Gatt.  DipIograpSQS  M'Cot  {Diprion  Barr. ,  Petälolithfts  Süess) .  Zvei  Mbea  voa 
Zellen  an  der  mittleren  Rachis.  —  Arten:  D.  folium  (Hisinger)  Gein.,  u.  a. 

Nabe  verwandt:  Glimacograpsus  Hall,  Phyllograpsus  Hall;  bei  Dlctano- 
grapsus  NicB.  ist  der  Stamm  zweireihig,  spaltet  sich  aber  in  zwei  einreihige  Aeste. 

Hierher  noch:  Goronoides  Nich.  und  Graptotheca  Hall.  Bei  Tetragrapsus 
Salter  sind  die  vier  einreihigen  Aeste  durch  eine  Scheibe  am  Ursprung  verbunden. 

3.  Gatt.  RetiolitesBARR.  (HetiograpHis  Mall,  GUidioUt$8  Bkfn,),  Zweireihige  Grap- 
toliUien  mit  netzförmig  durchbrochener  Oberfläche  des  Stammes  und  der  Zellen.  —  Arien : 
R.  Geinitzianus  Barr.,  R.  gracilis  Roeh.,  u.  a. 

Butbograpsus,  Callograpsus,  Ptilograpsus,  Thamnograpsus,  Den- 
drograpsus,  Pleurograpsus  Hall  sind  wahrecheinlich  Sertulariden. 

Von  lebenden  Formen  erinnert  an  die  Graptolithen  (ausser  dem  erwähnten  nicht  näher 
beschriebenen  Cladohryus  Ag.)  dieRhabdopleura  Allm.  [Halilophw  Sars,  Rh.  Norman i 
Allm.  ,  Nordsee),  welche  durch  einen  symmetrischen  Tentakelträger  mit  schildförmigem 
Fortsatz  an  der  abanalen  Seite  und  durch  einen  chitinisirten  Stab  entlang  der  angehefteten 
Seite  des  verästelten  Stocks  characterisirt  ist;  die  Anreihung*  der  Rhabdopleura  an  die 
Phylactolaemen  ist,  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntniss  wenigstens,  zurück- 
zuweisen. —  Unter  den  fossilen  Arten  besitzt  die  früher  zu  Ceriopora  gestellte  G.  gra- 
cilis MoRR.,  von  den  Young's  zur  Gatt.  Rhabdomeson  erhoben  (aus  der  Kohle),  ein 
röhrenförmiges  Achsengefailde ,  um  welches  ähnlich  wie  bei  den  Dli^ograpsus,  aber  rings- 
herum, die  Zellen  angeordnet  sind. 


2.  Tribus.    Phylactolaemata  Allm. 

[Uippocrepia  Gbry.  p.) 

Lophophor  bilateral,    symmetrisch,   Mund  mit  Epistom; 
Einzelthiere  unvollständig  getrennt. 
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5.  Ordnung.   Lopltopodai  Dvhoktier/ 

Charaoter  des  Tribus. 

4 .  Familie.  PliniltttoUtdM  Allh.  Stock  festsitzend ,  massig  oder  verästelt, 
gallertig  oder  pergamentartig. 

4.  Gatt  Plamatella  L^m.  Stock  confervoidi  versweigt,  Ectocyste  pergamenlarUg, 
jede  der  mit  einander  communicirenden  Stellen  bildet  einen  kurzen  cylindrischeD  A^st; 
Lophophor  halbmondförmig;  Statoblasten  elliptisch,  mit  Schwimmring ,  ohne  Dornen.  — 
Arten:  PI.  repens  (L.)  Blainv.  {PI.  campanuHua  Lau.,  Federbuschpolyp  Roesel's),  euro- 
päisch (und  americanisch,  PI.  nitida  Leidt?),  u.  a. 

2.  Gatt.  Alcyonella  Lam.  Stock  massig,  Ectocyste  pergamentartig,  die  röhrigen 
Zellen  mit  den  Seiten  aneinandergelegt;  Statoblasten  elliptisch,  mit  Schwimmring,  ohne 
Domen.  —  jArten:  A.  fungosa  (Pall.)  Dum.  u.  van  Ben.  {A.  stagnorum  Lam.,  aut.)  euro- 
päisch, u.  a. 

8.  Gatt.  Lop h opus  Dumort.  Stock  sackförmig,  hyalin,  mit  breitem  Fuss,  Ectocyste 
gallertig;  Statoblasten  elliptisch,  mit  Schwimmring,  ohne  Domen.  —  Art:  L.  crystal- 
linus  (Pall.)  Dum.,  westeuropäisch. 

4.  Gatt.  Pectinatella  Leidt.  Stock  massig,  gallertig,  hyalin,  incrastirend;  Mün- 
dungen in  unregelmässig  gelappte  Felder  geordnet;  Lophophor  halbmondförmig;  Stato- 
blasten linsenförmig;  mit  Schwimmring  und  Randdoraen.  —  Art:  P.  magnifica  Leidt, 
östliches  Nordamerica. 

5.  Gatt.  Fredericella  Gerv.  Stock  confervoid ,  verzweigt ,  häutig-horaig,  jede  der 
Zellen  einen  Ast  bildend ;  Lophophor  beinahe  kreisförmig  geschlossen ;  Statoblasten  bohnen- 
förmig,  ohne  Schwimmring  und  Dornen.  —  Art :  Fr.  s u  1  tan  a  (Blumenb.)  Gerv.,  europäisch. 

2.  Familie.  OristAtdlUdad  Allm.  Stock  sackförmig,  mit  gemeinsamer  zur 
Locomotion  dienenden  platten  Haftscheibe  ;  Mündungen  der  Zellen  auf  der  Rücken- 
seite in  mehreren  concentrischen  Reihen ;  Statoblasten  kreisförmig,  mit  Schwimmring 
und  Randdomen. 

Einzige  Gatt.  Cristatella  Cvv.  Character  der  Familie.  «—  Art:  Cr.  mucedo  Cuv. 
[Cr.  vagans  Schweigg.,  der  kleinere  Federbuschpolyp  Roesel's},  europäisch. 


2.  Unterclasse.    EntoprOCta  Nitsche. 

Mund  und  After  innerhalb  des  Tentakelkranzes;  Ten- 
takeikranz  ohne  Scheide,  symmetrisch,  nicht  retractil,  nur 
einrollbar;  Genitaldrüsen  mit  Zvt^iitergang;  meist  einzeln 
lebend. 


6.  Ordnung.  PediGellinea  Allm. 

Character  der  Unterclasse. 

Einzige  FamUie.    PediGOUilieA  Allm.    Die  mehr  oder  weniger  kugligen  Thiere 
auf  Stielen  befestigt ;  Knospen,  aber  keine  Statoblasten. 
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4.  Gatt.  Pedi  colli  na  Sam  [Lusia  M.  Bdw.,  Crinomorpha  van  Beh.,  Calena  Lot., 
?  TrUicella  Daltell).  Die  ungegliederten  Stiele  stehen  auf  gemeinsamen  Stolonen.  — 
Arten:  P.  echinata  Saks,  Nordsee,  P.  belgica  yan  Ben.,  ebenda. 

a.  Gatt.  Loxosoma  Kpstn.  Einzeln  lebend,  die  Knospen  entwickeln  einen  Sliel, 
fallen  ab  und  setzen  sich  selbständig  fest.  —  Arten:  L.  singulare  Kfstn.,  L.  Ke fer- 
ste in  i  Clap.  ,  beide  bei  Neapel  auf  Bryozoenstöcken ,  L.  neapol  itanum  Kow.  (aiög- 
licherweise  generisch  verschieden). 

8.  Gatt.  Urnatella  Leidt.  Stiel  gegliedert,  von  den  obem  Gliedern  entspnngen 
Knospen,  die  sich  zu  Zweigen  mit  endständigen  Thiereif  entwickeln.  —  Art:U.  gracilis 
LErov,  östliches  Nordamerica ;  Süsswasserform. 


Druckfehler: 

Seite  468,  8.  Unterordnung,  4.  Tribus:  lies  Denticete  statt  Dendicete. 
,,    484,  lies  Ürodela  statt  Urodel. 
,y    585,  4.  Z.  V.  0.  lies  StTomateus  statt  Stomateus. 

8.  Z.  v.  0.  lies  Stromateoides  statt  Stomateoides. 
,,    548,  85.  Familie  lies  MUgiloidei  statt  Mygiloidei. 


Alphabetisches  Yerzeichniss  der  lateinischen 

Thiemamen. 


Aboitor  427, 
Äbdimia  846. 
AbeilUa  257. 
Abeona  525. 
Abida  655. 
Ahlsbes  429. 
Ablepharns  444. 
AbothHonihl. 
Abra  784. 
Abralia  628. 
Abramidina  568. 
Abramis  568. 
Abramocephalus  567. 
Abramopsis  567. 
Abranchiata  88. 
Abranchui  708. 
Abretia  679. 
Abronia  489. 
Abrornis  280. 
Abrosiomus  564. 
Aburria  825. 
Acalyptus  424. 
Acamarchis  797. 
AcatUhaluteres  688. 
Acantharchtu  524 . 
Acanih^um  409. 
Acanthias  602. 
Acanthicus  564 . 
Acanihidium  602. 
Acanthina  686. 
Acanthinula  654. 
AcanthUm  409. 
ilconlAif  274. 
Acanthiza  280. 
Acanthobrama  568. 
Acaathocardiam  740. 
Acanthocercui  447. 
Acanthochites  694. 
Acanthociadia  808. 
Acanthoclinidae  542. 
AcantbocliDus  542. 
Acanthocobitis  568. 


AcarUhoecttus  588. 
Acanthocybium  584. 
Acanthodactylus  488. 
Acanthoderma  588. 
Acanthodes  595. 

Acanthodidae  595. 
AcanthodoD  484. 
Acanthodoras  560. 
Acanthodoris  704. 
Acantbogenys  285. 
Acanthogobhu  589. 
Acantholabros  548. 
AcanthoUUris  528. 
Acantholis  448. 
Acanthomys  404. 
Acanthonemus  584. 
Acanthonoius  289. 
Acanthopbis  424. 
Acanthopholis  404. 
Acanthophthalmas  569. 
Acanthopleura  (Gastrop.)  694. 
Acanthoplearas  (Pisc.)  588. 
Acanthopoda  427. 
Acanthopora  808. 
Acanthopsis  568. 
Acanthopsis  568. 
Aeanthopteri  544.  546. 
Acanthopterygii  546. 
Acanthopterffx  887. 
AcanUiopyga  440. 
AcaQtborhodenB  567. 
Acanthorhynchus  286. 
Acanthosaura  446. 
Acanthosoma  584. 
Acanlhastracicn  584. 
Acanthoteuihis  628.  629. 
AcafUhothfffis  782. 
Acanthurns  582. 
Acanthylis  258. 
Acanus  529. 
Acar  (Moll.)  754. 
Acara  (Pisc.)  550. 


Acavos  654. 
Acceotor  280. 
Accentorinae  280. 
AccipUer  807. 
Accipttres  800. 
Accipitrinae  807. 
Acella  658. 
Acentetus  286. 
AcenirachfM  544. 
Acentronura  586. 
Acephala  644.  744. 
Acere  (Bullaeld.)  704. 
Aeera  (Helic.)  655.  (Bullaeid.) 

704. 
Acerina  549. 
Aceros  (Bucerot.)  287. 
Acerotberium  464. 
Acesta  755. 
Acestra  564. 
Acestnira  257. 
Acetabulifera  625. 
Achames  550. 
Achates  687. 
Achatina  658. 
Achatinella  658. 
Acbatinellastram  658. 
Achelonia  899. 
Ackeus  479. 
Achilognathus  567. 
Achiroides  555. 
AchirophichthysHSi. 
Achirus  555. 
Acichelys  899. 
Acicnla  (Nenrobr.)  664. 
Acicula  (Palmon.)  654. 
Acicularia  685. 
Acicalidae  664. 
Acila  750. 
Acione  687. 
Acipenser  595. 
Acipenserini  595. 
Acirsa  687. 
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Acis  —  Agamidae. 


Acts  289. 

Aclesia  702. 

Aclis  671. 

Aclyptostemum  560. 

Acmaea  (Cyclobr.)  693. 

Acmaea  (Neurobr.)  661. 

Acmaeidae  698. 

Acfne  661. 

Acmella  661. 

Acnemis  304. 

Acodon  105. 

Acoeli  680. 

Acomus  (Phasian.)  323.  (Cy- 

priD.)  564. 
Acomys  104. 
Acontiadae  445. 
Acontias  445. 
Acontias  445. 
Acontistes  269. 
Acostaea  745. 
Acotberulum  147. 
AcTfinia  607. 
Acrantopbis  423. 
Acrantus  440. 
Acredula  294. 
Acridotberes  297. 
Acrilla  687. 
Acris  478. 
Acritis  784. 
Acrobata  185. 
Acrocephalus  281. 
Acrocbiius  567. 
Acrochofdidae  422. 
AcrochoHdoaichtbys  558. 
Acrochordus  422. 
Acrochordus  422. 
Acrocompsa  277. 
Acroculia  674. 
Acrodus  602. 
Acrodytes  480. 
Acrogaster  5i0. 
Acrognathtis  575. 
Acrolepis  591. 
Acroleptes  277. 
Acroloxus  669. 
Acronotus  152. 
Acronnroidei  531. 
AeroDurus  532. 
Acropagia  734. 
Acropoma  521. 
Acropternis  268. 
Acrosaurus  451. 
Acrostoma  668. 
Acrotemnus  593. 
Acrutocercus  286. 
Acrybia  674. 
Acryllium  324. 
Actaeon  (Pleurobr.)  699. 
Actaeon  (Gymaobr.)  707. 
Actaeonella  700. 
Actaeonella  699. 
Actaeoneme  671. 
Actaeon ia  708. 


Actaeonidae  699. 
Actaeonina  699. 
Actaeonina  699. 
Adenoides  239. 
Acteosaurus  451. 
Actinella  652. 
Actinemys  397. 
AcHnobolus  745. 
AcHnocamax  630. 
Actinoceramus  753. 
Actinoceras  632. 
Actinoconchus  781. 
Actinocyclus  704. 
AotiDodesma  753. 
Actinodonta  750. 
Actinodoris  704. 
Actinodura  292. 
Actinolepis  593. 
Actinomya  780. 
Actinophorus  753. 
Actinopora  802. 
Aclinostoma  584. 
Actitis  835.  886. 
Actiturus  885. 
Actochelidon  862. 
Actodromus  885. 
Acuarii  (Belamn.)  $80. 
Aculeata  (Insectiv.)  88.  (Rod.) 

109. 
Acura  708. 
Acus  679. 
Acusta  652. 
Ada  (Fluvicol.)  265.  (Ameiv.) 

439. 
Adacna  740. 
Adamastor  360. 
Adamsia  684. 
Adamsiella  664. 
Adapis  148. 
Addax  1 52. 
Adelinus  286. 
AdeUsca  257. 
Adeiomyia  257. 
Adelphfcus  480. 
Adelura  288. 
Adelurus  361 . 
Adenomera  477. 
Adenomus  478. 
Adenola  152. 
Adeone  801. 
Adeorbis  667.  689. 
Adinus  685. 
Admete  680. 
Adophoneus  260. 
Adomis  280. 
Adrana  749. 
Adula  (Planorb.)  669. 
Adula  (MytU.)  752. 
Aechmodus  591 . 
A^don  281 . 
Aegialeus  838. 
Aegialites  388. 
Aegialophilus  388. 


Aegintha  272. 

Aegiothus  274. 

Aegirus  704. 

Aegista  652. 

Aegitbalinae  294. 

Aegithaliscus  294. 

Aegithalus  294. 

Aeglia  747. 

Aegooeros  150.  161.  152. 

AegoUw  304. 

Aegopis  649. 

Aegotheles  241. 

Aegypius  306. 

A^lo  8«. 

Aüü&pose^i,  608. 

Aeluroj^is  429. 

Aenigma  757. 

Aenona  735. 

Aeolidella  707. 

Aeolidia  707. 

Aeolodiae  notoproctae 

706. 
Ae.  pleuroproctae  79^. 
Aeolidiaa  707. 
AeoHdina  707. 
Aeolobranchia  703. 
AeolodoD  410. 
Aeora  738. 
Aepidea  426. 
Aepyceros  151. 
Aepyornis  384. 
Aepysuras  421. 
Aerope  651 . 
Aörops  289. 
AesaloQ  310. 
Aesopia  558. 
Aesopia  555. 
Aesopus  682. 
Aestrelata  360. 
Aestrelateae  860. 
Aetea  799. 
Aeteidae  799. 
Aeteopsis  799. 
Aethalion  589. 
Aetheria  748. 
Aetberiidae  748. 
Aethiops%l^. 
Aethopyga  286. 
Aethopyginae  286. 
Aötobatis  604. 
Aetomorphae  800. 
Aätomorphae  305. 
Aetoplatea  604. 
AHotriorches  807 . 
Aätus  309. 
Afrotis  389. 
Agaclyta  257. 
Agadina  711. 
Agalychnis  4t0. 
Agama  447. 
Agama  446.  447. 
Agamia  345. 
Agamidae  445. 


Aganides  —  Amanses. 
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Aganides  68). 

Aganus  233. 

Agapeta  3S5. 

Agapornis  226. 

Agaronia  688. 

Agatha  674. 

Agathirses  673. 

Agathopus  268. 

Agathylla  654. 

Agelaeina  295. 

Agalaeoides  295. 

Agelaeus  295. 

Agelasticus  295. 

Agelastos  8fl4. 

Ageoiosas  560. 

Agina  728. 

Aglaia  (Tanagr.)  S77.  (Helic.) 

654.    (Btttladid.)  704. 
Agla'iactis  257. 
Aflossa  478. 
Aglyphodontia  422. 
Agnatha  647. 
Agnus  635. 
Agoniates  570. 
Agonostoma  548. 
AgODUS  588. 
Agrammus  540. 
Agraulina  654. 
Agricola  (Murin.)  407. 
Agricola  (Passer.)  288. 
Agricolimax  648. 
Agrilorhinus  284. 
Agriodus  425. 
Agriopus  528. 
Agriornis  266. 
Agriotkerium  434. 
Agrobates  284 . 
Agrodomus  279. 
Agrophilus  274 . 
Agyrtria  256. 
Ahaetulla  426. 
Ajaja  347. 
Ajax  282. 
Aidemonia  286. 
Aidone  684. 
Ailia  568. 
Ailuricbthys  559. 
Ailuroedus  290. 
Ailuronyx  458. 

Ailnropoda  425. 

Ailurus  480. 
Aitburus  256. 
Aix  852. 
Akysina  558. 
Akysis  558. 
Alatm  670. 
Alactaga  4  04 . 
Alaea  655. 
AlaemoD  280. 
Alaria  077. 
AlaHo%H. 
Alasmodonta  747. 
Alata  676. 


Alauda  279. 

Alaudidae  279. 

Alaudiuae  279. 

Alausä  577. 

AlauseUa  577.    . 

Albatrus  860. 

Albersia  654 . 

Albinaria  654. 

Albula  578. 

Albulichlhys  868. 

Albulina  578. 

Albumeüus  566.  568. 

Albumoides  568. 

Albumops  566. 

Alburnus  568. 

Albumus  566.  568. 

AIca  866. 

Alca  367. 

Alcadia  664. 

Alcedinidae  287. 

Alcedininae  288. 

Alcedo  238. 

Alcedo  288.  289. 

Alcelaphus  452. 

Alcefnerops  240. 

AIces  453. 

Alcidae  866. 

Alcinae  366. 

Alcippe  292. 

Alc^pe  294. 

Alcira  682. 

Alcitboö  684. 

Alcopus  292. 

Alcurus%Sk. 

Aicyna  694. 

Alcyone  288. 

Alcyonelia  805. 

Alcyonides  284 . 

Alcyonidiidae  800. 

Alcyonidium  800. 

Alderia  706. 

Alecthelia  325. 

Aiecto  (Passer.)  274 .  (Elapid.) 

424.  (Bryoz.)800. 
Alectops  82. 
Alector  828. 
Auctoris  322. 

Alectoromorphae  847. 
Alectorops  284. 
Alectroenas  844. 
Alectroeninae  844. 
Alectrophasis  828. 
Alectrurus  266. 
Alectryon  (Aves)  828. 
Alectryon  (Moll.)  685. 
Alectryonia  756. 
Alectura  824. 
Alepidosaurina  668. 
Alepidosaurus  668. 
Alepocephaloidei  578. 
Alepocephalus  578. 
Alestes  570. 
Aletes  672. 


Aletes  672. 
Alethe  292. 
Alexia  657. 
Algansea  566. 
A^fira  438. 
Algoma  566. 
Alia  682. 
AHama  470. 
Alicia  780. 
Alicttla  704. 
Alima  688. 
Alina  258. 
Alinda  654. 
il{tnda654. 
AllantoidloB  88. 
Alligator  408. 
Alligatoridae  408. 
Alloglossa  655. 
Allopagus  744. 
Allorisma  730. 
Aliotrius294. 
Aloides  728. 
Alopecias  604. 
Alopecion  424.         ^ 
Alophonerpes  246. 
Alophus  246. 
Alopia  654. 
Alopias  604. 
AlopODOtus  448. 
Alora  675. 
Alouata  75. 
Alphestes  549. 
Alseonax  288. 
Alsobia  654. 
Alsocomus  845. 
Alsodes  476. 
Alsoecus  280. 
Alsophis  428. 
Aluco  808. 
AMarius  588. 
Alnteres  888. 
Aluterts  688. 
Alvania  666. 
Alvanus  M8. 
Alvearella  655. 
Alveinus  745. 
Alveolaria  808. 
Alvordius  618. 
Alycaeinae  662. 
Alycaeus  668. 
Alysia  562. 
Alysidium  798. 
Alysidota  794. 
Alytes  476. 
Alytds  475. 
Alytidae  476. 
Amadina  272. 
Amaea  687. 
Amalda  688. 
Amalia  648. 
Amalthea  674. 
Amalthei  (Amm.)  684. 
Amans€S  588. 
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Amaroecinm  —  Anaobis. 


Amaroecium  77 1 . 
Amastigia  797. 
Amastra  658. 
Amastridiom  h%9. 
Amathella  799. 
Amathia  799. 
Amathina  674. 
Amathis  674 . 
Amathusia  257. 
Amaura  674. 
Amaurella  674. 
Amaurodryas  88S. 
Amauropsis  674 . 
Amaarornis  344. 
Amaurospiza  S76. 
AmaxiUi  «56. 
Amazona  926. 
Arhazonis  288. 
Ambassis  520. 
Amberleya  668. 
AmblodonMi, 
AmblotisiSk. 

Amblycepbalinae  424. 
AmblycepbalDs  424. 
Amblyceps  560. 
Amblycercus  295. 
AmblycifYhUui  527. 
Amblycorax  800. 
AmMydoras  560. 
Amblygaster  577. 
Amblymetopon  484. 
Amblyodipsas  480. 
Amblyodon  426. 
Amblyopiaa  540. 
AmblyopUtes  a%4. 
Amblyopsis  572. 
Amblyopus  540. 
Amblyospiza  272. 
Amblypbaryngodon  566. 
Amblypteras  (Ganoid.)  594. 
AfMypterus  (Caprimalg.)  252. 
Amblyrampbus  295.  296. 
Amblyrbyncbicbtbys  565. 
Amblyrbynchus  (Iguan.)  448. 
Amblyrhynchus  (Scolop.)  836. 
Amblysemius  590. 
Amblystoma  482. 
AmblysUmiidae  482. 
Amblyunis  594 . 
Ambocoelia  782. 
Ambonicbia  758. 
Ameiva  440. 
AfMwa  440. 
Ameivae  489. 
Ametrida  82. 
Ameirogephyrw  694. 
Ametrornis  254. 
Amia  (Ganoid.)  589. 
AnUa  (Percoid.)  820. 
Amiadae  589. 
Amicnla  694. 
Amiopsia  589. 
Amiurina  558. 


Amiuras  558. 
AfMnocoetBi  606. 
Ammodromas  275. 
Ammodytes  554. 
Afmnodyiidae  558. 
Aminodytina  554. 
Ammomanes  279. 
Ammonia  680. 
AmmoniceritM  689. 
AmmonUda«  680. 
Ammonitella  654. 
Ammonites  684. 
Ammonitidae  684. 
Ammonoceras  650. 
Ammoperdix  822. 
Ammopleurops  555. 
Ammoftüa  888. 
AvMMiragm  450. 
Ammotretia  555. 
Amnicola  667. 
AfMiiecla  667. 
Amnioia  88. 
Afnolops  479. 
Amoria  684. 
Ampeliceps  297. 
Ampelidae  287. 
AnnpeUdM  264. 
Am^imae  262. 
AmpelioQ  262. 
Ampelis  287. 
Ampelis  262. 
Ampelita  649. 
Amphacanthui  529. 
Ampbecbinus  88. 
Ampberistus  552. 
Amphiariioi  484. 
Ampbibamus  486. 
Amphlbia  88.  454. 
AmphibUilrum  795. 
Ampbibola  659. 
Ampbibolacea  659. 
Amphibolura  262. 
Ampbibolnrus  446. 
Amphibulima  656. 
Amphibulima  656. 
Amphicenlridae  592. 
AmpbiceDtram  592. 
Ampbicbaena  784. 
Amphichneumon  427. 
Ampbicoelia  440. 
Amphicyon  484. 
Amphidetma  788. 
Amphidesmida»  788. 
Ampbidonta  756. 
Ampbidoxa  654. 
Amphidoxa  649. 
Ampbidromus  658. 
Amphiesfna  427. 
Ampbiglossos  448. 
Amphigwms  487. 
Amphilestes  4  87. 
AmphUius  559. 
Amphimeryx  4  48. 


Amphimorpha0  847.  830 
AmphioxlBi  545. 
Ampbioxiai  607. 
Amphiaxus  607. 
Ampbipeplea  658. 
Amphiperas  675. 
Ani^peratidae  675. 
Amphipneusta  647. 
Ampbipnous  579. 
Ampbiprion  547. 
Amphiprianichthys  528. 
Ampbisbaena  486.1 
Amphisbaena  486. 
Amphlsbaenoldea  486. 
Ampbisbaeooidea  486. 
Ampbisile  544. 
AmpMsUeoidei  544. 
Amphiaphyra  700. 
Amphissa  684. 
Amphistichus  525. 
Amphisarex  94 . 
Ampbistium  582. 
Ampbitbalamos  666. 
Ampbitberium  487. 
Ampbitragalos  456. 
Amphiuma  488. 
Amphorina  707. 
Amplexus  654 . 
Ampiorhmus  429. 
An^uUacera  659. 
Ampullaria  665. 
Ampuilariacea  665. 
AmpuUina  674. 
AmpuUoidea  665. 
Amusiam  755. 
Amyantis  788. 
Amycla  685. 
Amyda  899. 
Amydosaurus  458. 
Amydras  296. 
Amygdala  787. 
Amystes  488. 
AmyUs  284 . 
Amyxa  690. 
AnabacertMa  267. 
Anabas  545. 
Anabatitta  267. 
Anabates  267. 
Anabatea  267. 
Anabatbron  667. 
Ani^batidae  266. 
Anabatinae  266. 
Anabatoides  267. 
Anabazenops  267. 
Anablepina  578. 
Anablepa  578. 
Anaoanthiiil  54  4.  554. 
A.  gftdoidei  552. 
A«  plenronectoidel  554. 
Anacantbus     (ScleroderiD.) 

583. 
Anacanthus  (Batoid.)  604. 
Anacbis  682. 
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Anactoria  258. 
Aaacyrius  570. 
Anadaenus  334. 
Anadara  754. 
Anadema  690. 
Anadeaus  650. 
Anadia  440. 
Aaaemus  285. 
Anaeretes  265. 
Anaides  488. 
Anais  290. 
Anaitis  737. 
Analcipus  290. 
Anallantoldlea  38. 
Anamniota  36. 
Anampses  549. 
Aaapa  783. 
Anaptychus  634.  632. 
Anarhynchus  338. 
Anamacus  470. 
Anarrhichas  544. 
Anarrhichthys  544 . 
Anarthropora  795. 
Anas  354 . 
Anastomas  346. 
Anatidae  354. 
Anatides  347. 
Anatimya  730. 
Anatina  780. 
Anatinella  729. 
Anatinidae  729. 
Anatiainae  730. 
Analomus  692. 
Anaulax  688. 
Anaului  663. 
Anazola  683. 
Anchilopus  4  62. 
AnchüorhinusiSk. 
Anchinia  774. 
Anchinia  773. 
Anchisomus  584. 
Anchistoma  654. 
Anchitherium  4  60. 
Anchomasa  726. 
Anchura  677. 
Ancilla  683. 
Ancillaria  B83. 
Ancillina  683. 
Ancillopsis  683. 
Ancistrocheirui  628. 
Ancistrodon  (Crotal.)  448. 
Ancistrodon  (Garchar.)  604. 
Ancistromesus  698. 
AncistroteuOiis  628. 
Ancistrus  564. 
Ancodut  4  47. 
Anctus  656. 
Ancula  705. 
Anculosa  669. 
Ancylastrum  659. 
Ancylea  659. 
Ancyloceras  634. 
Ancylocbilus  335. 


Ancylodon  (Sciaen.)  534. 
Ancylodon  (Hyperood.)  470. 
Ancylopoda  780. 
Ancylotlieriam  478. 
Ancylus  659. 
Andamia  542. 
Andigena  230. 
Andraea  654. 
Andrias  483. 
Androdon  254. 
Androglossus  225. 
Andropadus  284. 
Aneitea  686. 
Aneiteadae  656. 
Anellobia  286. 
Anellum  672. 
Anelytropidae  445. 
Anelytrops  445. 
Anema  535. 
AnemaUcfUhys  565. 
Anenchelum  534. 
Anepsia  288. 
Aneturae  76. 
Angaladiana  286. 
Angaria  (Trocb.)  694. 
Angarius  (Planorb.)  658. 
Angasiella  704. 
Angriostomata  484. 

Angitrema  669. 
Anguidae  448. 
Anguilla  580. 
Anguillina  580. 
Anguinaria  799. 
Anguinella  800. 
Anguis  448. 
Anguisaurus  454. 
Anguispira  654. 
Anguisurtu  5S4 , 
Angulicostatt  (Ammon.)  684. 
Angulas  735. 
Anhinga  356. 
Anholodon  425. 
Ania  352. 
Anilius  hZi,  432. 
AnisarchM  544. 
Anisocardia  739. 
Anisoceras  634. 
Anisodaclyla  456. 
Anisodonta  789. 
Anisognathtis  277. 
Anisomya  693. 
Amsonyx  97.  99. 
Anisopus  486. 
Anisoramphus  862.. 
Anisotema  444. 
Anisotremus  522. 
Anisus  659. 
Anisus  658.  659. 
Anniella  445. 
AnnieHidaehhü. 
AnnulUpora  795. 
Anoa  4  49. 
Anodon  (Union.)  747. 


^fiodon  (Ophid.)  426. 
Anodonta  747. 
Anodontia  748. 
Anodontopsis  745. 
Anodontosloma  577. 
Anodorhynchida6  223. 
Anodorhynchui  224. 
Anodits  569. 
Anoema  4  40. 
Anoglypta  652. 
Anolacia  683. 
AnoUna  448. 
AnoUs  448. 
Anoma  655. 
Anomalejns  482. 
Anomalocardia  754. 
Anomalocardia  787. 
Anomalodon  428. 
Anomalopteryx  834. 
Anomalopas  448. 
Anomalurina  98. 
Anomal  urus  98. 
Anomia  757. 
Anomia  783. 
Anomianella  757. 
Anomiidae  756. 
Anomiolepis  534. 
Anomodon  93. 
Anomoiloiitia  389.  400. 
Anopaea  754. 
Anopina  436. 
Anoplarcbus  542. 
^fiop[ocapro5  584. 
Anoplogaster  529. 
Anoplomya  734. 
Anoplopbora  745. 
Anoplopoma  540. 
Anoplops  270. 
Anoplopus  454. 
Anoplotheca  782. 
Anoplotberina  447. 
Anoplotherioidea  4  47. 
Anoplotheriam  448. 
Anoplus  524. 
Anops  486. 

Anops  (Heteropod.)  696. 
Anops  (Amphisb.)  436. 
Anorrbinus  237. 
Anorthura  293. 
Anosmius  584. 
Anosmius  584. 
Anostoma  652. 
Anostomatina  569. 
Anostomus  569. 
Anota  (Saar.)  454. 
Anoia  (Chelon.)  898. 
Anotus  (Mamm.)  94. 
Anous  362. 
Ansates  693. 
Anser  354. 
Anseranas  354. 
Anserella  354. 
Anseridae  850. 
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AftSOQia  --  Archilochus. 


AnsoDia  477. 
AfUaceopsides  59&. 
Antaceus  595. 
Antaceus  595. 
Antale  744. 
Antalina  7U. 
ArUalislH, 
Antecbinus  487. 
Antennarius  537. 
Anthias  54  9. 
Anthinus  658. 
Anthipes  288. 
Anthobaphes  386. 
Anthobranchia  708. 
AnthocephcUa  2^7. 
Anthochaera  285. 
Aotbodiaeta  286. 
Anthonys  746. 
Anthornis  285. 
Anthoscopus  294. 
Anthracoceros  287. 
Anthracomya  780. 
Antbracoptera  752. 
Antbracosaurus  486. 
Antbracosia  784. 
Antbracotberium  447. 
ArUhr€u:otherium  4  48. 
Anthracothorax  255. 
Antbreptes  286, 
Antbreptinae  286. 
Antbropoides  842. 
Antbropomorpba  72. 
Antbus  279. 
Anticorys  268. 
Antidorcas  454. 
AnUgona  (Moll.)  787. 
Antigone  (Aves)  842. 
Aotigonia  (Pisc.)  588. 
Antilocapra  458. 
Antilope  454.  458. 
Antilope  4  54. 
Antilophia  262. 
Antilopina  454. 
ArUiope  706. 
Antrobranchia  664. 
Antrostomus  252. 
Antrozous  88. 
Anumbins  267. 
Annra  (Ampbib.)  478. 
Anura  (Gbiropt.)  84. 
Anuroptild  887. 
Anyperodon  549. 
Aodon  470. 
Aonyx  4  28. 
Aotus  76. 
Apateon  486. 
Apepodus  598. 
Aperostoma  662. 
Apertirostra  846. 
Aphaniotis  445. 
Aphanius  572. 
Apbanopas  584. 
Apbantocbroa  255. 


Apbareina  526. 
Aphareus  526. 
Apbelocoma  299. 
Aphelotaurus  454. 
Apbelotberiam  4  48. 
Apbera  680. 
Apbobus  295. 
Aphobus  296. 
Apbolidemys  899. 
Apboristia  556. 
Apbritis  586.. 
Apbriza  887. 
Aphredoderidae  524. 
Apbredoderus  524. 
Aphrodina  787. 
Aphthalmichthys  584. 
Apbyocbarax  570. 
Apbyocypris  566. 
Apiaster  289. 
Apicalia  674. 
Apioceras  682. 
Apionicbtbys  555. 
Apistus  528. 
Aplax  400. 
Aplesion  528. 
Apleasa  668. 
Aplidiam  774. 
Aploactis  528. 
Aploaspis  448. 
Aplocheilus  572. 
Aplodontia  99. 
Apionis  296. 
Aplostoma  649. 
Aplustridae  699. 
Apliistrina  699. 
Aplustrum  700. 
Apiysia  702. 
Aplysiapterw  707. 
Apiysiidae  702. 
Apobapton  367. 
Apocryptes  589. 
i4poda  484. 
Apodicbthys  542. 
i4podoti^  534. 
Apogon  520. 

Apogonichtbys  520.  524. 
Apogonina  520. 
Apola  454. 
Apolecttu  584.  535. 
Apolites  264, 
Apollon  678. 
Apoma  656. 
Aporomera  440. 
Aporrbatdae  677. 
Aporrbais  677. 
Apostata  522. 
Aposlolepis  480. 
Appendicularia  772. 
Appendicalariidae  772, 
Aprasia  444. 
Aprasiadae  444. 
Apricardia  739. 
Aprion  (Seiran.)  549. 


Aprion  (Selach.)  600. 
Aprionodon  600. 
Aprosmidus  225. 
Apsendesia  802. 
Apseudobranchus  584 
Apsicephalus  584. 
Apsilus  549. 
Aptenodytes  867. 
ApUrichthyt  584. 
Apterigia  580. 
Apternos  246. 
Apteronoius  579. 
Apteromis  840. 
Apterygidae  8M. 
Apierygodon  442. 
Apteryx  884. 
Aptornis  884. 
AptycKa  700. 
Aptycbus684. 
Aptyxis  682. 
Apua  569. 
Apus  258. 
Apygia  779. 
Aquila  809. 
Aquilinae  S09. 
Ära  224. 
Aracana  584. 
Aracanga%%i. 
Aracari  280. 
Aracbnecbtbra  Uß. 
Arachnocehiu  4  47. 
Aracbnocestra  287. 
Arachnoraphis  2S7. 
Aracbnotbera  287. 
Aradasia  690. 
Arainae  228. 
Aramides  840. 
Aramus  840. 
Arapaima  577. 
Arapunga  262. 
ilrara  224. 
Ararauna  224. 
Aratinga  224. 
Arbelorhina  284. 
Arboripbila  822. 
Arbusculitet  788. 
Area  754. 

Arcacea  748. 
Arceuthomis  288. 
ArchachaUma  658. 
Archaeomya  4  42. 
Arobaaopteryx  868. 
Archaeoteuthii  596. 
Arcbaetriton  482. 
Arcbaeus  584. 
Arcbaiufl  454. 
Archamia  520. 
ArehegosAvriA  486. 
Archegosaurus  486. 
ArcheUx  652. 
Arcbibuteo  809. 
Archicorax  800. 
Archüochus  257. 
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Archimedipora  804. 
Archiplanus  295. 
ArchUea  687. 
Architecionica  687. 
ArcMtectonicidae  687. 
Architeutbis  628. 
Archolestes  294. 
Archornithidae  868. 
Archoscion  584. 
Arcidae  750. 
Arcioae  750. 
Arcinella  (Saxicav.)  784.  (Gha- 

mid.)  742. 
Arconaia  748. 
Arcoperna  7(2. 
Arcotia  672. 
Arctica  867. 
Arctictis  4  80. 
Arctocebus  447. 
Arctocephalina  484. 
Arctocephalus  4  34. 
Arctooephalw  484. 
ArctocyoD  484. 
Arctocyonina  484. 
Arctogale  426. 
Arctomyina  97. 
Arctomys  98. 
Arctomys  98. 
Arctonyx  429. 
Arctophoca  484. 
Arctopitheci  76. 
Arctopithecus  479. 
Arcularia  685. 
Ardea  845* 
Ardea  842. 
Ardeeae  845. 
Ardeidae  844. 
Ardeinae  844. 
Ardeiralla  845. 
Ardeola  845. 
Ardeomega  845. 
Ardeosaarus  454. 
Ardenna  864. 
Ardetta  845. 
Arelia  556. 
Arenaria  784. 
Arene  689. 
Argala  846. 
Argalia  440. 
Argentina  574. 
Arges  564. 
Argicus  282. 
Argina  (Silur.)  564. 
Argina  (Arcid.)  754. 
Argiope  784. 
Argiopinae  784. 
Argobaccinum  678. 
Argonauta  626. 
Argus  (Phastan.)  824. 
Argus  (Gymnobr.)  704. 
Argusianus  824. 
Argya  292. 
Argyreiosus  532. 


Argyreus  565. 

Argyropelecus  668. 

Argyra^his  482. 

Argyroiomiu  574. 

Arhamphus  554. 

Artadne  668. 

Ariane  256. 

Arianta  654. 

Aricla  676. 

Ariele  426. 

Arietes  (Ammon.)  684. 

Ariina  559. 

Arinia  662. 

Ariodes  559. 

Ariolimax  650. 

Arion  650. 

Arionea,  — idae  650. 

Arionius  4  70. 

Ariophanta  649. 

Anstelliger  458. 

Anteils  84. 

Arius  559. 

Arius  559. 

Arizona  429. 

Arlinus  528. 

Armati  (Ammon.)  634. 

Armina  708. 

Arnoglossus  555. 

Aromochelys  898. 

Arofnosuchus  408. 

Arothron  584. 

ArpephoTUB  446. 

Arquatella  385. 

Arremon  276. 

Arrenga  283. 

Arrhoges  677. 

Arrhyton  480. 

Arripis  524. 

Arses  288. 

Artamia  294 . 

Artamia  290. 

Artamides  289. 

Artami nae  290. 

Artamus  290. 

Artedius  588. 

Artemis  788. 

Artemyias  289. 

Artena  788. 

Arthroleptis  479. 

Artkropomaia  779. 

Arthropteros  604. 

Artkrothoraces  596. 

Artibeus  84. 

Artibew  84 . 

Articulata  (Brachiop.)779. 

Art! cu lata  (Chilost.)  798. 

Articulata  (CycliMt.)  808. 

IrtlodactylA  64. 440. 

Ä»  BdH-milLilUUltbl  445. 
Arundinax  284 . 
Arondinicola  266. 
Arundinicola  266. 
Arvicola  4  07. 


Arvicola^OT. 
Arvicolina  407. 
Arytene  727. 
Asaphis  735. 

Ascalabotfte  454. 

Ascalabotes  458. 
Ascalaphia  304. 
Ascalopax  885. 
Ascidia  769. 

AseidiaeeA  766. 
Ascidiadae  769. 
AseidlAe  compofi^tae  770. 
k.  simplieeB  769. 
A.  sociales  769. 
Ascoceras  682. 
Ascomys  400. 
AseUw  552. 
Aseraggodes.ii^li, 
Asilus  280. 
Asima  526. 
Asinus  4  60. 
Asio  304. 
Asokne  665. 
Aspa  678. 
Aspalax  92.  408. 
Aspalomys  4  08. 
Aspasta  255. 
AspergiUum  727. 
Asphaerinm  474. 
Aspicottus  538. 
Aspidelaps  420. 
Aspidiotes  422. 
Aspidobagrus  558. 

AspidobnunehlA  686. 
Aspidocephali  596. 
Aspidocercus  424. 
Aspidochelys  899. 
AspidocUmion  420. 
Aspidolaemus  440. 
Aspidomorphus  424 . 
Aspidonectes  899. 
Aspidonectes  399. 
Aspidontus  HK^ . 
Aspidoparia  567. 
Aspidophoroides  538. 
Aspidophorus  538. 
Aspidoponu  648. 
Aspidorhynclii  594. 
Aspidorhynchns  594. 
Aspidura  480. 
Aspilas  899. 
Aspis  420. 
AspisUs  488. 
Aspisurus  532.  . 
Aspins  568. 
Aspredinichthys  661. 
Aspredinina  564. 
Aspredo  564 . 
Aspro  549. 
Asproperca  528. 
Assiminia  667. 
Assula  704. 
Astacopbilas  239. 
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AStarte  —  Bacala. 


Astarte  745. 
Astartidae  745. 
Astart ila  745. 
Astartinae  745. 
Astellinm  770. 
Astemomycterus  562. 
Asteracanthus  605. 
Asterodactyhu  474. 
Asterodermus  604. 
Asterodiscina  796. 
Asterodon  591. 
Atterol&pis  596. 
Asteronotus  704. 
Asterophis  4SS. 
Atterophrydidae  475. 
Asterophrys  476.' 
Asteropbysus  560. 
Asteropteryx  540. 
Asteroptychius  605. 
Asthenes  267. 
Asthenodipsas  424. 
Asthenothaerus  730. 
Asthenurus^k^. 
Astragalinus  274. 
Astraliina  690. 
Astralium  690. 
Astrape  604. 
Astrapia  298. 
Astrapia  296. 
Astroblepos  564. 
AstrodermtM  535. 
Astrodoras  560. 
Asiromycter  92. 
Astronesthes  563. 
Astroscopus  585. 
Astrotiak%i. 
Astur  808. 
Astarina  808. 
Astyris  682. 
Atagema  704. 
Atagen  856. 
Atalapha  85. 
Ataxus  656. 
Ateleopoidei  554. 
-Ateleopus  554. 
Ateles  75. 
Atelopus  477. 
Atelomis244. 
Athene  804. 
Atherina  543. 
Atherinichthys  548. 
Atherinina  548. 
Atherinoidei  548. 
Atherinoides  543. 
Atherinopsis  548. 
Athens  449. 
Atherura  409. 
Ateuchosaurus  442. 
Athleta  684 . 
Athoracophorui  656. 
Athylax  426. 
AÜiyris  784 . 
Atilia  682. 


Atlanta  696. 
Atlantidae  696. 
Atlantochelys  897. 
Atlapetes  276. 
Atlas  704. 
Atopa  654. 
Atopomycterus  584. 
Atoposaurus  454. 
Atractaspidinae  449. 
Atractaspis  420. 
Atractoperca  549. 
Atractoscion  584 . 
Atretia  782. 
Atretium  427. 
Atrichia284. 
Atricilla  864. 
Atrina  758. 
Atropis  664. 
Atropos  449.' 
Atrypal9i.  7&2. 
Attagen  322. 
Attogis  338. 
Attakeopsis  589. 
Atthis  257. 
Atticora  287. 
Attila  264. 
Atnria  (Nautil.)  632. 
AtuHa  (Hydroph.)  424 . 
Atypichthys  524. 
Atys  700. 
Aucella  753. 
Auchenaspis   (Cephalasp.) 

596. 
AuchefHupis  (Silur.)  559. 
Auchenia  4  56. 
Auchenionchus  54  4 . 
Auchenipterichthys  560. 
Auchenipterus  560. 
Auchenoglants  559. 
Auchencpterus  544. 
Auchmalea  265. 
Audubonia  845. 
Augastes  256. 
Aulacanthus  603. 
Aulacocephalus  520. 
Aulacoceras  682. 
Aulacodus  4  4  4. 
Aulacodon  99. 
Aulacognatha  650. 
Aulacomya  752. 
Aulacoramphus  280. 
Aulacorhynchus  280. 
Aulacostoma  668. 
Aulanax  264. 
Aulea  262. 
Auletris  480. 
Aulica  684 . 
Aulichthys  544. 
Aulisops  544. 
Aulolepis  575. 
Aulonatreta  784. 
Aulopoma  662. 
Aulopora  800. 


Aulopus  562. 
Aulopyge  565. 
Aulorbynchus  544. 
Aulosteges  788. 
Aulostoma  544. 
Aulostomatoidm  544. 
Aulut  782. 
AuranUum  774 . 
Auricnla  657. 
Auriculacea  657. 
Auriculea  657. 
Auriculella  653. 
Aurictäina  674. 
Aurinia  684 . 
Auripasser  (Parid.)  294. 
Auripasser  (Fringill.)  S74. 
AuHscalpium  780. 
Ausoba  684. 
Ausonia  535. 
Automolus  267. 
Autonoe  657. 
Autosauri  coeMUmtes  437. 
A.  pleodontet  489. 
Auxis  534. 
Avahis  4  4  6. 
Avellana  674. 
Avenella  799. 
Jveranus  262. 
AreB  38.  494. 
Avicella  797. 
Avicida  808. 
Avicula  758. 
Avicularia  797. 
Aviculidae  753. 
Aviculopecten  755. 
Aviculopinna  758. 
Avocetla  336. 
AvoceUula  258. 
Axina  652. 
Axinaea  750. 
Axinaelnae  750. 
Axinurus  532.  • 
Axinus  (Myac.)  780. 
Axinus  (Lucin .]  748. 
Axis  454. 
Axolotes  482. 
Aye-Aye  4  4  8. 
Aylodon  549. 
Ayresia  547. 
Aythya  352. 
Azara  728. 
Azarella  746. 
Azeca  €54. 
Azecastrum  654. 
Azor  782. 


Babylonella  680. 
Babyrussa  446. 
Bachia  444. 
Bactridium  798. 
Bactrites  682. 
Bacula  674 


Baculina  —  Biblis. 
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Baculina  983. 
Baculites  6 SS. 
Badis  5S3. 
BaenopQS  288. 
BoMcerca  284. 
Baeolophus  294.    . 
Baeopipo  246. 
Baeopogon  284. 
Bagarina  559. 
Bagarius  559. 
Bagrichthys  558. 
Bagrina  558. 
Bagrina  558. 
Bagroides  558. 
Bagrus  558. 
Bahila  292. 
Baikia  486. 
Bairdiella  HZi , 
Bakewellia  750. 
Bakewellia  745. 
Balaena  471. 
Balaena  472. 
Balaeniceps  845. 
Balaenida  474. 
Balaenodon  468. 
Balaenoptera  4  72. 
Balaenoplera  4  72. 
Balaenopterida  472. 
Balaenopterina  472. 
Balaniia  485. 
Balantiochilus  565. 
BalaDtium  74  4. 
BalcisQli, 
Balea  654. 
Balearica  S42. 
Baleoclausilia  654. 
Balicastius  289. 
Balistapus  588. 
Balistes  583. 
Balistioa  588. 
BaUtora  568. 
Baüerus  568. 
Bambaslcola  822. 
Bankia  726. 
Bankivia  694. 
Banksianus  228. 
Baphetes  486. 
Baphia  747. 
Barangia  428. 
Barbala  747. 
Barbastellus  85. 
Barbatia754. 
Barbatüla  284 . 
Barbichthys  565. 
Barbodes  566. 
Barbns  565. 
Barilius  567. 
Bariosta  747. 
Barissia  489. 
Borito  294.  299. 
Barleeia  666. 
Bamardhu  225. 
Barnea  726. 


Baroda  787. 
BarreUia  742. 
Bartlettia  748. 
Bartramia  885. 
BarycephtUus  447. 
Barynotus  564. 
Baryphonua  242. 
Baryphihengiu  242. 
B(uanisUs  i^i , 
Bascanion  429. 
Basileuterus  278. 
BasiUchihyt  548. 
Basilinna  256. 
Basiliscina  448. 
Basiliscus  448. 
Basilornis  297. 
Basilosauros  468. 
Bcuistoma  669. 

BASommAtophora  656. 

Bassaris  425. 
Bofiterotia  728. 
Batagur  897. 
Batagur  897. 
Batara  269. 
Batasio  558. 
Bo/AmfdMni«  268. 
Bathyerges  4  08. 
Ba^^Ver^fcto«  408. 
Bathyergus  408. 
Bathyergus  408. 
BatAvompAoiia  659. 
Bathyrhynckut  278. 
BoliUarto  670. 
BaUüus  690. 
Batissa  789. 
BAtoidei  608. 
Batrachocephalus  559. 
Batrachoglams  559. 
Batrachoidei  687. 
Batrachops  (Chromid.)  650. 
B(Urachops  (Gymnodont.)  584. 
Batrachf^ims  488. 
Batrachopus  485. 
Batrachoseps  488. 
Batrachostomus  244. 
Batrachus  587. 
Batrachyla  479. 
Batrachyla  479. 
Baucis  257. 
Baudania  650. 
Bayanoteuthis  680. 
Bayonia  89. 
Baza  808. 
Bdellostoma  606. 
Bdeogale  427. 
Beania  799. 
Beauhamaisius  280. 
Becardia  268. 
Beccaria  706. 
Bediüa  528. 
Beguina  746. 
Bela  680. 
Belemnitella  630. 


Belemnttes  629. 
Belemnitidae  629. 
Belemnopsis  680. 
Belemnosepia  629. 
Belemnosepia  629. 
BelemDosis  680. 
Belemnoteuthis  629. 
Belemnoziphius  470. 
Belgrandia  667. 
Belideus  485. 
Btllatrix  257. 
Bellerophina  696. 
Bellerophon  696. 
Bellona  257. 
Belobraf%cku$  540. 
Belocerctu  224. 
Belodontichthys  557. 
Belone  554. 
Belonesox  573. 
Belonichthys  585. 
Belonophorus  837. 
BeUmopsis  680. 
Belonorhynchus  590. 
Belonostomus  594. 
BelopelUs  629. 
Beloptera  680. 
BeUjpterina  680. 
Belosepia  629. 
Beloteuthis  629. 
Beiuga  469. 
Beluru9  224. 
Bembidum  668. 
Bembus  588. 
Bendüisis  567. 
Benedenia  472. 
Bensonia  (Helicid.)  649.  (Pa- 

ludin.)  666. 
Benthophilus  589. 
Berardius  470. 
Berendtia  655. 
Berenicea  802. 
Berenicornis  237. 
Bernicla  354. 
Bernieria  284. 
Berthella  702. 
Berycoidei  529. 
Berycopsis  529. 
Beryx  529. 
Bessethera  292. 
Bessomis  282. 
Bettiae  86. 
Bethylus  276. 
Betta  546. 
Bettongia  484. 
BettongiaiU. 
Bexoardica  677. 
Bhringa  289. 
Biancia  446. 
Bias  289. 
Biastes  269. 
Biatas  269. 
Bihia  842. 
Biblis  287     • 
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Bibos  —  Brachyproras. 


Bibos  449. 

Bicatillus  678. 

Bicavea  852. 

Bicellaria  797. ' 

Bicellariidae797. 

Biconia  673. 

Bicrisia  808. 

Bicrisina  80 K 

Bicupularia  796. 

Bidens  808. 

Bidiastopora  80  f . 

Biensis  840. 

BiOustra  795. 

Bifrontla  687. 

Bimanus  487. 

BimuUicavea  808. 

BinovoltUa  676. 

Bipes  (Zonur.)  441 .  (Pygopod.) 

444. 
Biphora  774. 
Biradiolites  742. 
Birostra  676. 
Bisidmonea  804. 
Bison  4  49. 
Bisulca  448. 
Bithynella  667. 
Bithynia  666. 
Bitia  427. 
l^tn'5  449. 
Bittiam  669. 
BüubigeraSOi. 
BiviUvia  744. 
Bivonia  678. 
Bivonia  672.  678. 
Biziura  853. 
BlacicoB  264. 
BUUnviUia  729. 
BlaDdia  664. 
BlandieUa661. 
Blanfordia  664. 
Blanus  436. 
Blanus  486. 
Blarina  94. 
Blasipus  864 . 
Blastoceros  454. 
Blauneria  657. 
Blechropw  265. 
Bleekeria  554. 
Blennechis  544. 
BlenniocUnus  544. 
Blennioidei  544. 
Blenniops  542. 
Blennius  544. 
BlemUus  658. 
Blennophis  544. 
Blepharactisis  444. 
Blepharichthys  582. 
Bl^haris  582. 
Blepharomerops  289. 
Blepsias  588. 
Blicca  568. 
Bliceopsis  568. 
Blumenbachium  ^08. 


Blythipicus  246. 
Boa  428. 

jBoa448.  420.  424. 
Bodianus  549. 
Bogodes  520. 
Bogota  520. 
Boffmarus  546. 
Boidae  422. 
Boiga  425. 
l^otssoneaua  258. 
Bola  567. 
Bolania  662. 
Bolboceras  682. 
Bolborhynchus  224. 
Boleichthys  528. 
Boleophthalmus  540. 
Boleops  540. 
Boleosoma  528. 
Bolitaena  62«. 
Bolitoglossa  488. 
Bolüoglossidae  482. 
Bolma  690. 
Boltalia  453. 
Boltenia  769. 
Bo{tontaiii4^  665. 
Bolyeria  428. 
Bombifrons  409. 
Bombinator  476. 
Bombinatoridae  476. 
Bombycilla  287. 
l^omd^Cfl^ifUM  287. 
Bom&yci«^omtM  244. 
Bom&yctvora  287. 
Bonasa  824. 
Bonassus  449. 
Bondar  4  26. 
Bon«Ufa  674. 
Boodon  424. 
Boophis  478. 
Bootherium  450. 
Bof6orooMtef  475. 
Boreocotitts  588. 
Boreogadus  852. 
Boridia  527. 
Bornella  706. 
Bornia  744. 
Borsonia  679. 
Boras  658. 
B08  4  49. 
^05  449.  450. 
Bosds  297. 
Boselaphus  4  52. 
Bosirichthys  540. 
Bostrychia  847. 
BostrychoteiUhit  627. 
Bostryx  656. 
Botaureae  846. 
Botaurus  845. 
Botbriceps  486. 
Bothriechis  449. 
Bothriodon  447. 
Bothriolepis  596. 
Bothriopsis449. 


Bothrolaemus  532. 
Bathrophis  449. 
Bothrops  449. 
BothusHHh, 
Botia  568. 
BoUa  568. 
Botrochilus  422. 
Botryllidae  770. 
Botrylloides  770. 
Botryllus  770. 
Botala  752. 
Boucbardia  784. 
Bourcieria  (Helicinac.)  664. 
Bourderia  (Trochil.)  258. 
Bovichthys  586. 
Bovina  449. 
Bowerbankia  799. 
Box  525. 
Boxaodon  522. 
Boysia  647. 
BrachaltUeres  588. 
Bracbionichthys  587. 
BrAehiopo4a774. 
Brachyacanthui  595. 
Brachyalestes  570. 
BrachycepkaUdat  477. 
Bracbycepbalus  (Bulon.)  477. 
Brackyoephalus  (Gymnodont. ; 

584. 
Brachycex  234. 
Br<ichychl€Mis  704. 
Brachyconger  584. 
Brachycranion  420. 
Brachydactylus  452. 
Brachydectes  485. 
Brachydontes  752. 
Brachygalba  284. 
Bracbygnathus  (Percoid.)549. 
Brachygnathus  (Suiaa)  447. 
Brcuihygramma  566. 
BrachyistiM  525. 
Bracbylophus  (Iguan.)  44  k. 
Brachylophus  (Picln.)  S148. 
Brachycneles  443. 
Brachymeridae  480. 
Brachynierus  484. 
Brachymys  99. 
Bracbymystax  574. 
Bracbyops  486. 
Bracbyorrhos  430. 
Brachyorrhos  480. 
Brachyotus  304. 
Brachypetes  282. 
Brachypbylla  64 . 
BrachypUUystoma  558. 
Bracbypleura  555. 
Brachypoda  4  80. 
Brachypoda  4  84 . 
Brachypodella  656. 
Brachypodidae  284. 
Brachypodinae  284. 
Brackypodius  284. 
Brachyprorus  298. 


Brachyprotopon  —  Butastur, 


817 


Brachyprosopon  555. 
Brachypteracias  244 . 
Brackypteres  36S. 
Brach ypternus  247. 
Brachypteryx  293. 
Brachyptralltu  340. 
Brachypus  (Chalcid.)  444. 
Brachypiis      {Cypsel.)     253. 

(Brachypocl.)284.  (Helic.) 

655. 
Brachyramphus  367. 
Brackyrhamphichthys  579. 
Brachyrhinus  549. 
Brachyrhynchus  420. 
Brachyrhyton  .424. 
Brachysaura  446. 
Brach ysanrus  450. 
Brachysoma  420. 
Brachysoma  420. 
Brachysomophis  58  t. 
BrachyaynodonUs  560. 
Brachysorex  94. 
Brachyspira  656. 
Brachystoma  (Gastrop.)  680. 
BrachysUmML  (Aves)  298. 
Brachystopus  443. 
Brachytaenius  44  3. 
Brachyteles  76. 
BrachythyrU  784. 
Brachytracbelus  403. 
Brachytrema  670. 
Brachyura  83. 
Brachyurophis  420. 
Brachviirus  (Platyrrhin.)  76. 
Brachyurus  (Pittid.)  270. 
Bradybaena  652. 
Bradybates  (Turdid.)  282. 
Bradybaies  (Salamand.)  482. 
Bradycebus  446. 
Bradylemur  4  4  6. 
Bradyornis  288. 
Bradypoda  479. 
Bradypodium  454. 
Bradypterus  284. 
Bradypus  (Bruta)  479. 
Bradypus  (Urs.)  434.  (Brala) 

479. 
Brahmapicus  247. 
Brama  535. 
Bramatberium  455. 
Branchiata  88. 
Brancbiosteus  558. 
Brancbiostoma  607. 
Branta  352. 
Brechitinao  727. 
Brecbites  727. 
Bregmaceros  553. 
Brephulus  653. 
Breviceps  478. 
BreTipennes  247.  326. 
Brevoortia  577. 
Brissonia  274. 
Brocchia  674. 

Handb.  d.  Zool.  I. 


Brochina  672. 
Brochus  672. 
Broderipia  694. 
Bronchocela  446. 
Brondelia  659. 
Bronia  436. 
Brontes  664. 
Brontes  686. 
Brookesia  454. 
Brosmius  553. 
Brosmophyeis  553. 
Broteüa  553. 
Brotia  669. 
Brotogerys  224. 
Brotnla  553. 
Brotulina  553. 
Brotulophis  553. 
Brownia  675. 
Bruch iga via  362. 
Brnta65.  4  72. 
Brycinus  570. 
Brycon  570. 
Brycon  570. 
Bryconopsis  570. 
Bryopa  727. 
Bryophjla  753. 
Brjozoa  784. 
Bryttus524. 
Bryttus  524. 
Buarremon  276. 
Bübalichthyi  564. 
BubRl{s4  52. 
Bübalomis 'il \ , 
Bubalus  449. 
Bubalus  4  49. 
Bubo  304. 
Buboninae  304. 
Bubulctn  345. 
Bubutus%Sk. 
Bucanetes  274. 
Bucania  696. 
Bttcardium  739. 
Buccanodan  234. 
Buccinanops  685. 
Buccinidae  088. 
Buccinina  684. 
BucciDOpsis  684. 
Buccinopsis  684. 
Buccinulus  699. 
Baccinum  684. 
BnccUriton  678. 
Bucco  232. 
i^UCCO  230.  234.  232. 
Bucconldae  232. 
Bucconinae  230. 
Buccotrogon  230. 
Bucephala  352. 
Bucephalus  426. 
Buceros  237. 
Bticeros  237. 
Bucerotidae  236. 
Bucerotinae  237. 
Buceroturus  237. 


Bucia  240. 
Bucorax  237. 
Bucorvus  237. 
Budorcas  4  53. 
Budytes  279. 
Buffelus  4  49. 
Bufo  478. 
Bufonaria  678. 
Bufonella  477. 
Bufoaidae  478. 
Bnfoniformia  477. 
Bugesia  667. 
Buglodytes  293. 
Buglossa  555. 
Bugula  797. 
Bugulidae  797. 
Bttgulina  797. 
Bulaca  304. 
Bulbifusus  684. 
Bulestes  294. 
Bulimella  653. 
Buliminus  653. 
Bulimnea  658. 
Bulimulus  656. 
Bulimus  653. 
Bulimus  654.  655. 
Bulinas  658. 
Bulla  700. 
Bti;/a704. 
BullaealOi. 
Bullaeidae  704. 
BuUia  685. 
Bullidae  700. 
Bullina  700. 
Bullina  699. 
Bullina  699. 
Bullinula  699. 
Bullopsis  700. 
Bulliäa  704. 
Bulweria  364. 
Bungarus  420. 
Bungia  565. 

Bunocepbalichthys  562. 
BuDocephalus  562. 
BunocoUus  538. 
Bupernis  309. 
Buphaga  297. 
Bupbaginae  297. 
Buphus  345. 
Bürgeria  479. 
Burbinus  337. 
Burmeisteria  4  78. 
Bursa  678. 
Bursatella  702. 
Burlineila  673. 
Buscarla  273. 
Buserinus  274. 
ßuskea  796.  800.  802. 
Busycon  684. 
Butaätes  309. 
Butalis  288. 
Butaquila  309. 
Butastur  309. 

52 
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Buteo  —  Caloramphns. 


Bateo  309. 
BuisogaUus  309. 
Buteonidae  808. 
Buthograpsns  804. 
Buthraupis  277. 
BuUrmiu  878. 
Butis  540. 
Butor  845. 
Butorides  845. 
Bntreron  84  4. 
Butyrinus  578. 
Bycanistes  S87. 
Byrseus^l^. 
Byssacanthus  605. 
Byssanodonta  748. 
Byssoarca  754 . 
Byswmya  731. 
Byssonia  780. 
Bythites  553. 
Byzenos  604. 


Caberea  797. 
Cabereidae  797. 
Cabestana  678. 
Cabrita  438. 
Cacangelus  283. 
Cacatua  S23. 
Cacaiuinae  223. 
Caccabis  822. 
Cachinna  307. 
Cachius  668. 
Cachryx  450. 
Cacodoxus  524. 
Cacomantis  283. 
Cacophis  424 . 
Cacophryne  477. 
Cacopus  477. 
Cacotus  476. 
Cactocraugus  246. 
Cactornis  276. 
Gadea  486. 
Cadium  678. 

Caducibranchiaia  481 
CaduIus7U. 
Caecella  729. 
Caecidae  672. 
CaeciliafiSi. 
Caecilianella  664. 
Caecinella  706. 
Catfcula58l. 
Gaecum  672. 
Caenotropus  569. 
Caereba  284. 
Caerebidae284. 
Caesarorois  840. 
Caesio  (Sparoid.)  627. 
Caesio  (Nassac.)  685. 
Caesiomorus  631. 
Caesioaoma  624. 
CaXca  225. 
Caiman  408. 
Caiman  409. 


Camolherium  148. 
Cairina  352. 
CaHia441. 
Calabaria  423. 
Calamaria  434. 
CeUamaria  420. 
Calamariidae  480. 
Calamelaps  434. 
Calamites  480. 
Calamodüs  284. 
Calafnodyta  284 . 
Calamoherpe  iSi . 
Calamoherpinae  280. 
Calamoicbthys  598. 
Calamophüus  294. 
Calamospiza  276. 
Calaifiostoma  586. 
Calandm  279. 
Calandreüa  279. 
Calandritinae  279. 
Galandritis  279. 
Calao  237. 
Galcar  690. 
Calcara  780. 
Calcarella  675. 
Calcarina  660. 
Calceola  (Brachiop.)  783. 
Calceola  (Union.)  747. 
Galceolina  689. 
CalcineUa  784. 
C(üciphora  629. 
Caledoniella  664. 
Galemys  397. 
CalefM  806. 
Calendula  279. 
Calerodias  845. 
Calicacicus  294 . 
Galictis426. 
Galidris  385. 
Galiechthrus  233. 
Caliphylla  706. 
Calipyga  292. 
Gallacanthis  274. 
Cailaeas  298. 
Callantbias  549. 
Callechelys5Si. 
Callene  282. 
Callia  668. 
Callialcyon  238. 
Callianax  688. 
Galliarca  754. 
Galllchelidon  287. 
CalHchen  352. 
Gallichrous  658. 
Gallichthys  664. 
Gallicitta  299. 
CaUtc/mttf  644. 
Gallicochlias  652. 
Gallidice  268. 
Callina  652. 
Gallionymina  540. 
Gallionymus  540. 
Galliopaea  707. 


Galliope  (Tardid.)  t8t. 
CaUiope  (AnUlop.)  15t. 
Calliostoma  694. 
Gallipara  681. 
Callipareia  277. 
CallipepliR  122. 
Calliperidia  256. 
Galliphloi  257. 
CaU^cus  247. 
Gallipsittacus  223.' 
Gallipteryx  589. 
GalIirhiRU8  429. 
Gallirbynchns  275. 
Gallisaura  450. 
Calliscapha  748. 
Gallisitta  293. 
Callista  (Vener.)  787. 
Galliste  (Tanagr.)  377. 
Gallithea  682. 
GalHthriz  76. 
Cal/»uruf  624. 
Gallocardia  739. 
Callocephalon  223. 
Gallocephalus  435. 
Gallochiton  694. 
CaUodUa  292. 
Gallograpsus  804. 
Callomys  412. 
Gallomystaz  560. 
Gallophis  420. 
Gallophysoi)  589. 
Galiopistes  440. 
Gallopistria  256. 
Gallopoma  690. 
Callopora  796. 
Calloptaris  268. 
Ca/toptort»  589. 
CaUoptüum  653. 
Gallorhinus  484. 
Gallorhynchu9  598. 
Galloselasma  448. 
Caüospiza  277. 
Gallothrus  296. 
CaUo(w  4  47. 
Gallula  480. 

Gallyodon  549.  ( 

GaUyodonicbthys  549. 
Galma  707. 

Galobates  (Passer.)  279. 
Galobates  (Teredin.)  726. 
Calobates  (Cncul.)  234. 
Calodera  290. 
Galoenadidae  346. 
Galoenas  846. 
Galogale  426. 
Galomys  404. 
Calonotus  429. 
Cahphis  428. 
Galophrynus  478. 
Galopisma  427. 
Calopodium  729. 
Calopsitta  228. 
Caloramphns  280. 


Calornis  —  Gardiola. 
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Calomis  29S. 
Calosawa  438. 
CaMella  446. 
Calotes  446. 
Calothorax  356. 
Calotkoraxifiß.  257. 
Calotragus  1 54 . 
CalotrUon  483. 
Calpidium  798. 
Calparnus  676. 
Calumma  451. 
Galuras  S38. 
Calvifrons  16«. 
Calwellia  797. 
Calycia  658. 
Galydonius  447. 
CcUypeopsis  673. 
Calypte  257. 
Calyplocepbalus  475. 
Calyptomena  241. 
Calypiorhynchus  223. 
Calyptraea  674. 
Cälyptria  674. 
Calyptridae  678. 
Calyptrophorus  ($ti*oinb.)677. 
Calyptrophortu  (Piiylin.)  275. 
Calyptrosaura  451. 
Calyptura  268. 
Camarataxis  482. 
Camarga  703. 
Camarbynchus  276. 
Camarina  (Poroacentr.)  547. 
CamaHna  (Sparotd)  525. 
Camari<ditts  475. 
Camarophaga  276. 
Camarophoria  782. 
Camaroptera  281. 
Camelidae  1 66. 
Camelopardalis  155. 
Camelus  156. 
Game  na  652. 
Cameroceras  632. 
Gamilia  448. 
Gamitia  689. 
Gampaspe  705. 
Gampeloma  666. 
Gampephaga  289. 
Gampepbagidae  289. 
Campephüus  246. 
Campias  247. 
Gampieola  283. 
Gampodas  602. 
Cati^onomus  247. 
Gampophilus  246. 
Gampostoma  565. 
Cam/poÜi9ra  247. 
Gampsiurina  96. 
Campsodactylus  443. 
Campioceras  688. 
Gamptolaimas  352. 
Gamptonectes  755. 
Camptorhynchiu  862. 
Gamptostoma  264. 


Campulites  632. 
Campulotus  672.  686. 
Gampylaea  651. 
Campyloceras  682. 
GampylodoD  (Ophid.)  427. 
Campylodon  (Pisces.)  542. 
Campylodonla  665. 
Gainpylonaus  710. 
Campylops  284. 
Gampylopterinae  255. 
Gampylopteras  255. 
Gampylorbyncbus  298. 
Ganace  321. 

Ganaliculati  (Beleran.)  630. 
Ganarium  676. 
Gancellaria  686. 
Gancellariidae  680. 
Gancilla  681. 
Gancroma  845. 
Gancrominae  346. 
Cancrophaga  238. 
Ganda  798. 
Candoia  423. 
Ganida  423. 
GaDidia  669. 
Ganirallas  340. 
Ganis  423.  424. 
Cmi$  425. 
Ganistrum  653. 
Ganoabina  274. 
Cannorhynchus  544. 
Cantareus  652. 
Canlhapleura  694. 
Gantbaridus  694. 
Gantharina  525. 
Gantharus  525. 
Canlharus  684. 
Ganthidermis  583. 
Canthidermis  583. 
Ganthidomus  669. 
Canthogcuter  584. 
Canüiorbis  690. 
Gantbyria  747. 
Can/mta  458. 
Gantoria  (Ophid.)  427. 
Cantoria  (Anacanth.)  556. 
Caouana  400. 
Capacinus  86. 
Cope/Ia  453. 
Gaperea  472. 
Gapito  230. 
CaptYo  230.  232. 
Gapitodüs  526. 
Gapilonidae  280. 
Gapilosaunis  486. 
Capnapicus  247. 
Gapo^ta  565. 
Capoeia  565. 
Gapra  454. 
Capra  450. 
Gapreolüs  454. 
Gapricorni  (Ammon.)  684. 
Gapricorois  458. 


Gaprimulgidae  254. 
Gaprimulginae  251. 
Caprimulginae  252. 
Gaprimulgus  252. 
Caprimulgus  241.  252.  258. 
Gaprina  (Moll.)  742. 
Caprina  (Mamm.)  450. 
Gaprioella  742. 
Gaprinula  742. 
Caprios  94. 
Caprodon  549. 
Gaproinys  4  4  0. 
Caprophorus  533. 
Capropygia  584. 
Caprornis  (Goting.)  262.  (Vul- 

tur.)  306. 
Gapros  583. 
Gaprotina  742. 
Caprovis  450. 
Capsa  735. 
Gapsella  785. 
Capsella  784. 
Gapsiempis  264. 
Gapsinae  735. 
Gapuloidea  673. 
Capulus  674. 
CaracarUhus  528. 
Caracara  307. 
Garacollae  651. 
Garacolus  654 . 
Caragola  606. 
Garangicbtbys  532. 
Garangoidei  632. 
Carangoides  582. 
Carangops  532. 
Garangopsis  583. 
Carangus  582. 
Garaox  582. 
Caranx  582. 
Caranxomorus  526. 
Garapus  579. 
Garassi  US  564. 
Caraya  75. 
Garbasea  797. 
Carbo  856. 
Garbonicola  747. 
Garcharias  600. 
Garchariidae  600.  . 
Garchariina  600. 
Garcbarodon  604. 
Garcharopsis  600. 
Garcineutes  289. 
Gardellina  279. 
Gardiapoda  696. 
Gardiidae  740. 
Gardiin6e740. 
Gardilia  729. 
Gardinalia  691. 
Gardinalis  276. 
Gardinia  745. 
Cardiocardites  745. 
Gardiodonta  789. 
Gardiola  750. 
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Cardiomorphe  —  Genchris. 


Cardiomorpbe  730. 
Csrdiomya  TZB. 
Cardita  745. 
Cardita  746. 
Carditamera  74  6. 
Carditinac  745. 
Cardium  740. 
Carduelis274. 
Carelia  65S. 
Carenochrous  J76. 
Caretta  400. 
Cariacw  454. 
Cariama  889. 
Caridagrus  239. 
Caridanax  289. 
Carinaria  696. 
Carinaroidet  696. 
Carine  304. 
Carinea  676. 
Carinidea  691. 
Carinifex  658. 
Carlia  442. 
Carmelita  286. 
Carmione  683. 
Camifex  262. 
CariiiT»ra64.  4  4  8. 
Carnivora  genuina  448. 
CaroUa  756. 
Carollia  82. 
Carpenteria  756; 
Carphibis  347. 
CarpbophLs  430. 
Carpiodes  564. 
Carpococcyx  284. 
Gai^odacus  274. 
Carpodectes  262. 
CarpopbagaJMarsup.)  4  85. 
Carpophaga  (Columb.)  344. 
Carpophaginae  844. 
CarterodoD  4  44. 
Carvanaca  837. 
Caryatls  737. 
Carychium  658. 
Caryocatactes  (Buccrot.)  237. 
Caryocatactes  (Corv.)  299. 
Caryodes  653. 
Caryothraustes  276. 
Casarca  354. 
Casarea  423. 
Casella  704. 
Gasiornis  264. 
Casmaria  677. 
Gassianella  753. 
Ccuftcino«  295. 
Cassiculus  295. 
Cassicus  295. 
Cassidaria  677. 
Cassidea  677. 
Gassidea  677. 
Cassidea  677. 
Cassidix  287. 
Cassidula  657. 
Gassidulina  684. 


Cassidulüs  684. 
Gassi  na  475. 
Cassiope  672. 
Gassis  677. 
Gasta  656. 
Gaste Ua  748. 
Gastor  99. 
Castor  407. 
Gastorina  99. 
Gasloroides  99. 
Gasuarinae  330. 
Gasuarlus  330. 
Gatamblyrbynchus  275. 
Gatamenia  274. 
Cataphracta  894. 
Gataphracti  537.  538. 
Cataracta  364. 
Calarrhactes  367. 
Catarrhactes  367. 
Gatarrhini  74. 
CatatUus  668. 
Catenaria  798. 
Gatenicella  798. 
Gatenicellidae  798. 
Gateniscrupa  796. 
Catharista  305. 
Gatharles  305. 
Gathartidae  805. 
Cathartidae  305. 
Gatharus  283. 
Gatherpes  293. 
Gatbetorhinus  432. 
Gathetostoma  535. 
Catheturus  324. 
Galt  422.  ' 
Catillina  673. 
CaliUus  689. 
Gatinella  656. 
Gatinus  674. 
Gatia  564. 
Gatoblepas  452. 
Catochaenum  525. 
Gatodon  (Getac.)  474. 
Gatodon  (Opbid.)  482. 
Gatodontia  482. 
Gatodontida  474. 
Gatodontina  474. 
Gatonotus  523. 
Gatohtoston>e  692. 
Gatopra  528. 
Gatoprion  572. 
Catopterus  594. 
Catopterus  594. 
Catoptropelicanus  356. 
Catoptrophorus  336. 
Gatostomina  564. 
Gatostomus  564. 
Gatreus  823. 
Gathscus  284 . 
Gaturi  589. 
Galurus  589. 
Cauacias  234. 
CaiMX  234. 


Caudaia  {Amph.;  481. 

Caudisona  418. 

Caudiverbera  454. 

Gaudivolvulus  4  80. 

Ganlodromus  293. 

Gausus  420. 

Cava  803. 

Gavaria  804. 

Cavea  803. 

Caveidae  800. 

Gavia  4  4  0. 

Cavia  4  4  0. 

Gavicornia  448. 

Cavidae  802. 

Gaviina  440. 

Cavolina  707. 

Cavolina  74  4. 

CavoUnidae  744. 

Gea  802. 

Ceti  76. 

Gebidae  76. 

Gebidichlhys  542. 

Cebina  75. 

Cebochoerus  4  47. 

Cebogale  4  46. 

Ceblepyrinae  289. 

Ceblepyris  289. 

Gebus  76.    . 

Gecioa  664. 

Gecropis  287. 

Ceidae  802. 

Cela384. 

Gelaeno  (Ghiropt.)  84. 

Gelaeno  (Gephalop.)  628. 

Geleinae  248. 

Celeomorphae%h%, 

Celeapicw  248. 

Gelestus  448. 

Geleus  248. 

Cellana  693. 

Gellaria  798. 

Celhria  796.  797.  798.  808. 

Gellariidae  798. 

Ceüarina  798. 

Gellepora  794. 

Celteporaria  794 . 

CeUeporella  794. 

Gelleporidae  794. 

CeÜeporidae  795. 

Celleporina  794. 

Cellepoi'ina  794. 

Geliularia  798. 

Cellularia    (Vermel.)    678, 

(Bryoz.)  797. 
Cellalariadao  798. 
Cellulin^s  794. 
C.  empat^s  794. 
C.  radicelUs  798. 
Gellulipora  808. 
Celuta  430. 
Gemopbora  430. 
Gemoria  692. 
C9ficArit448. 


CeDchrodu  —  Cetoceo  zoophaga. 
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Cencbrodus  591. 
Cenia  708.     • 
Centemodon  486. 
Centenes  89. 
Centetes  89. 
Centetina  89. 
CeDtrarchidae  521 . 
Centrarebus  521. 
Centridermichthys  5S8. 
Centrifuginäs  799.  800. 
C.  empat^s  800. 
Centrina  602. 
Cenlriscidae  544. 
Centriscina  544. 
CerUriscoidei  544. 
Centriscops  544. 
Centriscus  544. 
Centrites  265. 
CentrobUnnitu  541. 
Centrocapros  584 . 
Centrocercus  (Aves)  321. 
Centrocercus  (Hcpt.)  447. 
Cenirochir  560. 
Centrococcyx  286. 
Cenirodut  593. 
Centrogaster  529. 
Centroiabnis  548. 
Centrolepis  590. 
Centrotopbüs  585. 
Centromochlus  560. 
Centronella  780. 
Centronotas  542. 
Centronotus  588. 
Centronycteris  84. 
Centronyx  275. 
CetUrophanes  265.  273. 
Centrophorus  (Selach.)  602. 
Cenln^orus  (Phycost.)  562. 
Centropodinae  285. 
Centropogon  528. 
Centropomus  519. 
Cenlropristis  519. 
Centropus  286. 
Centropus [Cucul.)  286.  (Scor- 

paen.)  528. 
Centropyx  440. 
Centroscyllium  602. 
Centroscymnus  602. 
Centrotelma  480. 
Centrotrachel  US  447. 
CetUrura  456. 
CentruropMs  581 . 
CerUrurus  226. 
Centurinae  248. 
Centurio  81. 
Centuriosüs  146. 
Centurus  248. 
Ceonyx  185. 
Ceophloeas  246. 
Cepaea  652. 
Cephalacantbus  589. 
Cephalaspidae  596. 
Cephalaspis  596. 


Cephalinus  528. 
C^halocassis  559. 
Cephalolepis  432. 
Caphalotepis  257. 
Cephalolophus  152. 
Cephalopachys  117. 
Cephalopeltis  436. 
Cephalophis  425. 
Cephalopholis  519. 
Cephftlopbora  614.  633. 
Cepbalopoda  614.  6i6. 
Cephatoptera  604. 
Cephalopterus  262. 
Cepbaloptynx  305. 
Cephalopynis  280. 
Cephaloscyllium  601. 
Cephalotes  80. 
Cephalus  584. 
Cepola  540. 
Cepolis  652. 
Cepoloidei  540. 
Cepolophis  552. 
Cepphus  846.  367. 
Ceramopora  801. 
Cerastes  419. 
Cerastoderma  740. 
Cerastoma  686. 
Cerastus  658. 
Ceratacanthus  588. 
Ceraterpeton  485. 
Cerathyla  480. 
Ceratia  666. 
Ceratias  537. 
Ceratichtbys  565. 
Ceratisolen  782. 
Ceratites  632. 
Ceratoblepharis  450. 
Ceratoblepharon  366. 
CercUocoUus  538. 
Ceratodet  665. 
Ceratodon  170. 
Ceratodontini  594. 
Ceratodoris  704. 
Ceratodus  594. 
Ceratogymna  237. 
Ceratopbora  445. 
Ceratophryne  476. 
Ceratopbrys  475. 
Ceratophytes  801. 
Ceratopipra  262. 
Ceratoptera  604. 
Ceratopterina  604. 
Ceratorhma  866. 
Ceratorhynchus  560. 
Ceratomis  824. 
Ceratosiphon  677. 
Ceratosoma  704. 
Cerberus  427. 
Cercaripora  799. 
Cercaspis  424. 
Cerchneipicus  248. 
Cerchneis  310. 
Cercibis  847. 


Cercocalamus  430. 
Cercocebus  74. 
Cercocebtu  74. 
Cercolabes  109. 
Cercolabina  109. 
Corcoleptes  130. 
Cercoleptina  130. 
Cercomacra  269. 
Cercomya  730. 
Cercomys  111. 
Cerconectes  352. 
CercophaetM  263. 
Cercopithecus  74. 
Cercoronus  299. 
Cercosaura  440. 
Cercosauri  440. 
Cercotricbas  281. 
Cerdocyon  124. 
Cereopsis  351 . 
Ceres  665. 
Ceriocava  803. 
Ceriopora  803. 
C^riQpora  801.  802. 
Cerioporidae  802. 
Ccriornis  824. 
Ceriphasia  669. 
Ceritella  670. 
Cerithia  669. 
Cerithiacea  669. 
Cerithidea  670. 
C^ithiolum  669. 
Cerithiopsis  670. 
Cerithium  669. 
Cernina  674. 
Cerodon  110. 
Ceromya  730. 
Ceronia  733. 
Cerophora  696. 
Cerorhina  866. 
Certhia  298. 
Certhidea  276. 
Certhiidae  293. 
Certhiinae  293. 
Cerlhilauda  268.  280. 
Cerlhiola  284. 
Certhiparus  295. 
Certhiparus  292. 
Cervicapra  152. 
Cervicapra  151. 
Cervina  153. 
Cervulus  154. 
Cervus  154. 
CervusiUd.  154.  155. 
Ceryle  238. 
Cestracion  602. 
Cestraciontidae  602. 
Cestraetu  548. 
Cettrorhinus  600. 
Cetacea  163. 
C.  Carnivora  168. 
C.  herbivora  168. 
C.  phyt  ophaga  168. 
C.  zoophaga  168. 
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Cete  —  Chelonodon. 


Oete  4  68. 

C.  dentigera  s.  denlala  4  68. 
C.  edentata  Mi. 
Cetengraulis  577. 
Ceiiosauras  4  4  0. 
Celodim  170. 
Cetolithus  i  72. 
Cetopsis  560. 
Cetasparactes  362. 
Celotheriuin  4  72. 
Cama  284. 
Ceuthmochares  234. 
Ceyi  238. 
Chaca  557. 
Chacina  557. 
Chacura  822. 
Chaemarrhornis  282. 
ChaefM  727. 
Chacnichthys  536. 
Chaenobryttw  524. 
Chaenocetus  470. 
Chaenodelphinus  470. 
Chaenogaleus  600. 
Chaenogohius  539. 
Cbaenomya  734. 
Chaenopsetta  555. 
Chaenopsis  542. 
Chaetoblemma  294 . 
Cbaetobranchas  550. 
Chaetocercus  257. 
Ckaetodermus  588. 
Chaetodon  524. 
Chaetodon  524. 
Chaetodontina  524. 
Chaetomus  577. 
Cbaetomys  4  09. 
Chaetopleura  694. 
Chaetops  292. 
Chaetopterus  520. 
Chaetopus  822. 
Cbaetornis  284 . 
Chaetostomus  564. 
Chaetura  258. 
Chaeturichthys  589. 
Cbaetarina  258. 
Cbaetusia  837.  * 

Cbaitaris  288. 
Chalarodon  446. 
Chalcens  570. 
Chalcew  570. 
Cbalcides  444. 
Chalcididae  44t. 
Cbalcinopsis  870 
Chalcinus  570. 
Chaiates  233. 
ChalcoGcocyx  283. 
Cbalcomitra  286. 
CbalcoDiitrinae  286. 
Chalcoparia  287. 
Chalcopelia  345. 
Chalcophanes  296. 
Chalcophapetc  346. 
Chalcopbaps  846. 


Chaleophora  629. 

ChalcopsiUa  226. 
Cbalcopteras  388. 
Cbalcosaunis  486. 
Cbalcostetfaa  286. 
Chalcostigma  257. 
Chalcothraupis  277. 
Cbalcurus  324. 
Challcomys  99. 
Cbalicotherium  448. 
Chalidit  708. 
Chaiinolobus  86. 
Cbalmasiä  754. 
Chalybaeus  299. 
Chalybura  255. 
Chama  742. 
CbunaceA  74o. 
Chamaea  293. 
Chamaeleo  454. 
Cbamaeleolis  448. 
Chamaeleontes  454. 
Cbamaeleontldae  454. 
Chamaeleopsis  448. 
Cbamaepelia  846. 
Chamaepelia  846. 
Chamaepetet  825. 
Chamaepholas  734. 
Chamaesaura  444. 
Chamaesauri  444. 
Ghamaetortus  425. 
Chamaetraehea  744. 
Gbamaeza  270. 
Chamaexosa  270 
Cbamelaea  787. 
Cbamidae  744. 
Cbamostrea  742. 
Chamostreidae  742. 
Champsa  408. 
Champsocephalus  586. 
Cbampsodelphiä  469. 
Champsodon  536. 
Changulia  484. 
Chanina  578. 
Channa  545. 
Channomuraena  582. 
CbBDodichtbys  568. 
Chanos  578. 
ChapUa  289. 
Characidina  569. 
Characini  569. 
CbaracodoD  57t. 
Charadeüa  799. 
Cbaradrieae  337. 
Charadriidae  887. 
Charadriinae  387. 
Charadriomorphae  834. 
Cbaradrius  838. 
Charadröbia  665. 
Charasia  447. 
Charax  (Sparoid.)  526. 
Charax  (Cyclot.)  668. 
Charidbylas  288. 
Chariessa  255. 


Cbarina  423. 
Cbaris  653. 
Charitodon  594 . 
Cbantornis  297. 
Charmosyna  22$. 
Charopa  648. 
Charpentieria  654. 
Chasiempsis  288. 
Chasmorhynchus  t62. 
Chasmodes  544. 
Chatachtem  429. 
Cbatoessina  677. 
Chato^ssas  577. 
Chaulelasmus  352. 
ChauIiodoDtina  563. 
Chauliodus  (Pisc.)  568. 
Chauliodus  (Aves)  352. 
Chauna  850. 
Chaunax  537. 
Chaunolaemas  448. 
Chaunoootus  294. 
Chaunoprocius  274. 
Chaunornis  232. 
Chaunomis  282. 
Chaunosia  797. 
Chaus  424. 
Chedfus  567. 
CheiUchlhys  584. 
Cheilinoidfis  548. 
Chetlinus  548. 
C/i0t7{tittf  548. 
Cheilio  549. 
Cheilobarbus  565. 
Cheilodromus  838. 
CheilorbiDa  434. 
Cheilotrema$Bi. 
CheimoHea  362. 
Cbeirolhehum  485. 
Cbela  568. 
Chelasonia  447. 
ChclicUoia  308. 
Cbelicutia  289. 
Chelidis  262. 
CbelidoD  287. 
Chelidonia  254. 
Ghelidonura  704. 
Ghelidoptera  232. 
Chelidopteryx  808. 
Cbelidorynx  289. 
Cbelmo  524. 
Cbelodina  398. 
Gbelodus  99. 
Gbelomeles  448. 
Ghelone  400. 
Chelonemys  898. 
CbeloalA  889.  894. 
Chelonia  400. 
Gheloniadae  899. 
Ghelonichthys  596. 
Cheloniinae  409. 
ChekmUeut  ^11 . 
Chelonodon  584. 


i 


Chelonodies  —  Choloepus. 
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CheloDoides  896. 
Chelonura  397. 
Chelyconus  679. 
Cbelydidae  898. 
Chelydobatrachus  klS. 
Chelydra  397. 
Chelymyx  898. 
Chelyonotus  675. 
Chelyophorus  596. 
Chelyosoma  769. 
Chelys  898. 
Chelytheriuro  400. 
ChemnitziaSli. 
Chen  35 f. 
Chenalopex  85^ 
Chenalopex  366. 
Chenücus  851.  866. 

Cbenomorphae  350. 
Chenomorphae  847. 
Chenonelta  354. 
Oienopidae  611 . 
Ghenopis  850. 
Chenopus  677. 
Chenoramphtu  846. 
Cheonda  566. 
Ohera  272. 
Cheramoeca  287. 
Cheroniw  428. 
Chersemydae  896. 
Chersina  896. 
Chersina  655. 
Chersinae  896. 
Cbersobius  896. 
Cbersodromus  480. 
Chersomanes  280. 
Chersomilra  647. 
ChersophiM  449. 
Chersus  896. 
Ghersydras  422. 
Chevreulius  769. 
Gbiamela  448. 
Chiasmodus  553. 
Chibia  289.1 
Chicorens  686. 
Gbilina  658. 
Ghilobothrus  428. 
Chilobrancbus  580. 
Gbilodactylas  528. 
GhUodipteni8  521. 
Ghilodus  600. 
Chilodus  569. 
Ghiloglanis  560. 
Chilomeniscus  429. 
Chilomyctenis  584. 
ChiloMfnui  567. 
Ghilonycterifl  88. 
Ghilopbryne  478. 
Chilopora  808. 
ChilorbiDua584. 
Ghiloscyllium  601. 
Chilostoma  651. 
Chllostomata  794. 
ChUotae  399. 


Chiloirema  654. 
Gbilotus  107. 
Ghilotygma  683. 
Chimaera  598. 
Ghimaeridao  598. 
Chimerina  866. 
Chinchilla  412. 
Chinchillina  412. 
Chioglossa  482. 
Chion  735. 
Chione  787. 
Ghionididae  888. 
Chionis  888 
Chionoehen  854. 
Chionopsis  658. 
Chionaspina  274. 
Chioraera  706. 
Chiquera  310. 
Chiracanthos  595. 
Cbirocentrites  577. 
Chirooentrodon  578. 
Chirocebtroidei  578. 
Cbirocenlrus  578. 
Chirocolus  444. 
Chirodaetyius  528. 
Chiroderma  81. 
Chirodon  570. 
Chirodryas  480. 
Chirodus594. 
Chirogaleus  146. 
Chirogaleus  446. 
Chiraidei  540. 
Chirolepidini  592. 
Chirolepis  592. 
Chiroleptes  475. 
Chiromachaeris  263. 
Chiromantis  479. 
Cbiromeles  84. 
Chiroroyida  448. 
Chiromys  418. 
Chironectes  (Marsop.)  186. 
Chironectes  (Pisc.)  857. 
Cbironemas  527. 
CMronia  744. 
Chiropenis  454. 
ChiroprUm  268. 
CMropsis  640. 

ChiropterA  68.  77. 
Chirosciurut  417. 
Chirotes  437. 
Chiroteuthidae  627. 
Chiroleuthis  627. 
Chirotidae  487. 
Chiroxiphia  268. 
Chiras  540. 
Chiton  694. 
Chitonellus  694. 
Chitonidae  694. 
Cbitra  899. 
Chitlia  661. 
CMtuUa  422. 
CMzaerhis  236. 
Chlamidochen  351. 


Cblamydodera  290. 
Chlamydoena  814. 
Cblamydophorus  178. 
Chlaraydosaurufi  446. 
Chlamydotherium  478. 
Chlamydoiis  839. 
Chlamys  755. 
Chlidonia  798. 
Cbloebia  272. 
Chloäpbaga  851. 
Chloraea  652. 
Cbloraüges  256. 
Chlorestes  256. 
Chlonon  276. 
Chloris  274.  278. 
CMoriioma  292. 
Cbloritis  652. 
Chloroceryle  288. 
Cblorochrysa  277. 
ClUoroechis  m . 
Chloroenas  845. 
Cblorolampis  286. 
Chloromys  44  0. 
Chloroneipes  247. 
Chloropeta  280. 
Chlarophaea  256. 
Chlorophanes  284. 
Chlorophilus  479. 
Chlorophis  428. 
Chlorophoneus  294. 
Chlorophonia  277. 
Cblorophthalinos  562. 
Chlaropicoides  248. 
Chlaropicus  247.  248. 
Chloropipo  263. 
Chloropsaris  268. 
Chlaropsis  %Sk . 
Chloropygia  244. 
Chlororms  276. 
Chloroscartes  448. 
Chloroscomlfrus  532. 
Chlorosina  681 . 
Chlorosoma  428. 
Cblorospingus  276« 
Chlor ospiza  274. 
Chlorostilbon  256. 
ChlorostUbm  256. 
Chlorostoma  690. 
Chlorura  272. 
Gboanompbalus  658. 
Choenonycteris  81. 
Choeroichthys  585. 
Chcerqjulis  549. 
Choeromeryx  148. 
Choeromorpha  145. 
Cboeromoros  147. 
Chocropina  548. 
Choeroplotosus  557. 
Choeropotamu<)  447. 
Choerops  548. 
Choeropus  486. 
Choerotbeiinm  446. 
Choloepus  479. 
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Chologaster  —  Cissopis, 


Chologaster  572. 
Chomatodus  602. 
Chonde3tes  275. 
Chondrella  664. 
Chondrochilus  567. 
Chondrod«ctylas  452. 
Chondrophora  627. 
Chondroplites  535. 
Ghondropoma  663. 
Chondropterygii    515. 

597. 
Chondrorh^chus  567. 
Chondrosepia  629. 
Chondrostachys  770. 
Chondrostei  594. 
Chondrosteini  595. 
Chondrosteus  595. 
Chondrostoma  567. 
Chondrostoma  565. 
Chondrula  653. 
Chondrus  658.  654. 
Chonerhinus  584. 
Chonetes  782. 
Chonetidae  782. 
Choneziphius  170. 
Chonophorus  539. 
ChordediUnae  252. 
Chordeiles252. 
Choridactylus  529. 
X^horinemus  533. 
Ghoriotis  339. 
Chorismodactylus  529. 
Chorisochismus  545. 
Chorisodon  426. 
Chorislistiam  518. 
ChorisUtesim. 
Choristodon  736. 
Choristoma  661. 
Choristopus  351. 
Chorus  687. 
C/io(oraa  281. 
Chourtka  322. 
Chroecocophalus  361. 
Chromatophora  286. 
Chromichthys  550. 
Chromidcs  550. 
Chromis  550. 
Chromis  547. 
Chromocochlea  652. 
Chromodoris  704. 
Chromotis  690. 
Chrosomus  566. 

Chrotopteru9  82. 
ChrysaeuA  124. 
ChrysallidaBli, 
Chrysallis  653. 
Chrysallis  655. 
Chrysame  681. 
Chrysaora  803. 
Chrysemys  397. 
Chrysenins  423. 
Chrysichthys  558. 
Chrysobronchus  254. 


Chrysochloris  92. 
Chrysococcyx  233. 
Chrysocolaptes  247. 
Chrysocolaptinae  247. 
Chrysocoma  367. 
Chrysocyon  124. 
Chrysodomus  684. 
Chrysodonta  483. 
Chrysoena  314. 
Chrysoeneae  314. 
Chrysolampis  255. 
Chrysolophm   (Pavssor.)  266. 

(Phasian.)  323. 
Chrysomitris  274. 
Chrysomma  292. 
Chrysomus  295. 
Chrysonotus  248. 
Chrysopelea  426. 
Chrysophlegma  248. 
Chrysophrys  526. 
Chrysopicus  247. 
Chrysopoga  275. 
Chrysfioga  276. 
Chrysopteryx  262. 
Chrysoptilinae  247. 
Chrysoptilus  247. 
Chrysospiza  274. 
Chrysostoma  689. 
Chrysothraupis  277. 
Chrysothrix  76. 
Chrysotis  225. 
Chrysotosus  535. 
Chrysurisca  256. 
Chrysuronia  256. 
Chthonoergus  408. 
Cbunga  339. 
Churchillia  429. 
Cia  273. 
Cf6oto751. 
Cibotion  584. 
Cicatrea  739. 
Ciccaba  804. 
Ciceronia  366. 
Cichia  550. 

Cichla  (Aves)  293.  (Pisc.)  550. 
Cichladüsa  283. 
CtcMa/opta  283.  293. 
Cichlerminia  283. 
Cichlocolaptes  267. 
Cichloides  283. 
Cichlops  536. 
Cichlopsis  283. 
Cichloselys  283. 
Cicigna  441. 
Cicinnurus  298. 
Ciconia  346. 
Clconiae  2i7.  342. 
Ciconiidao  346. 
Cf7>ata553. 
Ciliipedata  689. 
CiliohrachiaH  784. 
Cillurus  268. 
Cimber  689. 


Cimocbelys  400. 
Cimoliornis  403.  (860  . 
Cinclidia  292. . 
CincUdfum  282. 
Cinclinae    (Turdid.)   282 

(Hylid.O  480. 
Cinclocerthia  284. 
Cinclodus  268. 
Cinclops  284. 
Cincloramphus  281 . 
Cinciosoma  292. 
Cioclus  (Turdid.)  282. 
Cinclus  (Charadr.)  337. 
Cingula  671. 
Cingula  666. 
CinguUfera^^i. 
CiDixys  397. 
Cinnamolegus  294. 
Cinnamopterus  296. 
Cinnicerthia  268. 
Cinnyricinclus  296. 
Cinnyridae  286. 
Cinnyrinae  286. 
Cinayris  286. 
Cinnyris  286. 
CionyrociDCla  287. 
Cinosternam  398. 
Cinothorax  897. 
CinüUa  671. 
Ciona  769. 
Cionella  653. 
Cionoerania  437. 
Circaötus  309. 
Circe  (Venerac.)  738. 
Circe  (Trocbil.)  256. 
Circinae  307. 
Circinalium  774. 
Circinaria  651. 
Circomphalus  787. 
Circus  (Falcon.)  307. 
Circus  (Solariid.)  687. 
Clrlns  273. 
CirrhibarbisJi^i. 
Cirrhilabrus  548. 
Cirrhimuraena  581 . 
Cirrbina  564. 
Cirrhimehthys  565. 
Cirrhiplpra  263. 
Cirrhites  527. 
Cirrbiticbthys  527. 
Cirrbitoidei  527. 
Cirrhüopsis  527. 
Cirrhoteuthis  627. 
Cirrimens  530. 
Cirrobranehia  7 1 2 . 
Cirrocephalus  861 . 
Clrrostomi  tf07. 
Cirrostomi  515. 
Cirsotrema  687. 
Cirsularia  797. 
Cissa  292. 
Cissilopba  299. 
Cissopis  276. 


Cissunis  —  CcMShoo. 


S^ 


Gssurus  276. 
Cistella  784 . 
CisticolalSI. 
Cistoclemmys  397. 
Cistopus  626. 
Cistoihonis  293. 
Cistudo  897. 
Cistula  663. 
Cithara  679. 
Citbarichlhys  555. 
Cithariniaa  569. 
CUharinus  569. 
Citharopsid  679. 
Cithanis  555. 
Cithoa  668. 
CUülus  97. 

Citrinella  (Emberiza)  273. 
Citrinella  (FriogUla)  274. 
Citta  270. 
Cittacincla  282. 
Ctttartum694. 
Citlocincia  286. 
Cittura  289. 
Cladacanthus  695. 
Cladobates  89. 
Cladobostryches  595. 
Cladobranchia  795. 
Cladobryus  794.  804. 
Cladocyclns  543. 
Cladodus  6o2. 
CU^grapsut  804. 
Cladophis  425. 
Cladophora  705. 
Cladopoda  673. 
Cladorhyncbus  836. 
C/ad(»coptM(Picid.)247.  (Ana- 
bat.) 266. 
Clamator  322. 
ClamAtores  264. 

Ctanculus  690. 
Claneophila  688. 
Clangula  852. 
Ciarias  557. 
Clariina  557. 
Ciarotes  558. 
Clathrella  668. 
ClathropoTQ  HOi , 
Clatbrus  687. 
CUUhureUa  679. 
Clathurellina  679. 
Claudius  898. 
Clausa  808. 
Ciausaria  726. 
Clausidae  800. 
Clausiiia  654. 
Clausimultelea  795. 
Clausiiia  748. 
Clausinella  787. 
Clavagella  727. 
Clavagellinae  727. 
Clavati  (Bdemn.)  680. 
Clavatala  680. 
Clavatulina  679. 


Clavelina  769. 

Clavelinidae  769. 

Clavella  684. 

ClaveUithes  684. 

Clavicantha  680. 

Clavicava  804. 

Clavicavea  804 . 

Claviclausa  804 . 

Clavifusus  684. 

Clavisparsa  804. 

Clavitubigera  804 . 

Clavus  680. 

Clea  669. 

Cleanthus  702. 

Cleidophorus  (Sol.)  732.  745. 

Cleidothaerus  742. 

Cleiothyris  784. 

dementia  788. 

Clemmys  397. 

Cleodora  74  4. 

Cleopatra  666. 

Clepsydra  727. 

Cleptes  800. 

Clepticus  548. 

Clidiopbora  739. 

Clidoderma  555. 

ClimacograpsQS  804. 

Climacteris  298. 

Climatius  595. 

Climaxodus  604. 

Clinostomus  566. 

Clinotarsus  474. 

Clinu8  544. 

Clio  742. 

C/f0  744. 

Cliodita  742. 

Clioidea  744. 

Clione  742. 

Clionella  680. 

Ctiopsis  74  2. 

Clissocolus  743. 

Clitbon  688. 

Ctithon  688. 

Clitonyx  294. 

CloeUa  (Ophid.)  424.  (Mol».) 

706. 
Clorhynchus  336. 
Closia  680. 
Clostophis  662. 
Clotho  (Ophid.)  449.  (Vener.) 

739. 
Clothonia  428. 
Clupalosa  577. 
Clupanodon  577. 
Clupea  577. 
Clupea  IS  11. 
Clupeichtbys  577. 
Clupeina  577. 
Clupeoidei  677. 
Ciupeoides  577. 
Clupeoides  578. 
Clupeonia  577. 
ClydoDites  682. 


Clymene  469. 
Clymenia  632. 
Clypeata  352. 
ClypeiceUa  648. 
Clypeiformes  (Ammon.)  634. 
Clupeilarus  364. 
Clypeolum  688. 
Clvpeota  673. 
Clypeus  659. 
Clypicterus  295. 
Clypidella  692. 
Clypidium  692. 
Clytolaema  286. 
Cnemidophorus  440. 
Cnemiornis  334. 
Cnidoglanis  557. 
CnidoD  54  8. 
Cnipolegus  265. 
Cnipotheres  247. 
Coassus  454. 
CobitidUhys  568. 
Cobitidina  568. 
Cobitis  568. 
Cobilis  568. 
Coccia  563. 
Cocciina  563. 
Coccoborus  275. 
Coccoessus  448. 
Coccolarynx  239. 
Coccolepis  589. 
Coccopsis  275. 
Coccosteus  596. 
Coccoteuthis  629. 
Coccothraustes  274. 
Coccycua  235. 
Coccyges  227. 
Coccyginae  235. 
Coccyginae  282. 
Coccjgomorpbae  246.  227. 
Coccygura  84  5. 
Coccygus  235. 
Coccystes  288. 
Coccysus  283. 
Cochlea  65S. 
Cochlespira  680. 
Cocblicella  652. 
CochUdium  684. 
Cocbliodus  602. 
Cocbliopa  667. 
Cocbliophagus  425. 
Cochlitoma  653. 
Cochloceras  632. 
Cochlodesma  780. 
Cochlodina  654. 
Cochlodonta  654. 
Cochlodryas  653. 
Cocbiognathus  565. 
Cochlohydra  656. 
Cochlolepcu  674. 
Cocblostyla  652. 
Cochlostyla  653. 
Cochlothraustef)  235. 
Cochoa  288. 

52* 
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Codakia  —  Cophodon. 


Codakia  748. 
Codoma  566. 
Coecilia  484. 
Goeciliae  484. 
Coecilioidea  484. 
Coecüophis  584. 
Coelacaothini  593. 
Coelacanthus  593. 
Coelebs%H. 
Coeliaxis  647. 
Coeligena  S55. 
Coeligena  258. 
Coeiococblea  804. 
Coelodon  (Bruta)  4  79. 
Coelodoa  (Myac.)  730. 
Coelodus  592. 
Goelogenys  4  4  0. 
Coelonotus  585. 
Coelopeltis  426. 
Coeloperca  548. 
Coehphyma  804. 
Coelopoma  662. 
Coelops  88. 
Coelorhyncbus  583. 
Coelostele  658. 
Coenatoria  662. 
Coenocorypha  835. 
Coesira  769. 
Coüia  577. 
Coius  522. 
Colaples  249. 
Colaptinae  249. 
Colaris  244. 
Cotori»  244. 
Coleoceras  632. 
Coleonyx  452. 
Coleoprion  74  4. 
Coleoramphus  838. 
Coliidae  286. 
Colioa  670. 
Colmus  822. 
Coliostruthus  272. 
ColipMmus  236. 
Colisa  546. 
Colius  286. 
Colittspaster  272. 
Collichthys  534 . 
Collisella  693. 
CoUiselUna  693. 
Collocallia  253. 
CoUoDia  690. 
CoUurampeks  262. 
Colluriciocla  294. 
CoUurüoma  294. 
CoUyHo%9i. 
Colobathris  270. 
Colobocephalus  674. 
Colobodus  594 . 
Colobognathus  430. 
Colobotis  97. 
Coloburis  (Passer.)  270. 
Cololmrus  (Ophid.)  432. 
Colobus  (Primat.)  74. 


CoMna  (Helle. )  655. 

Coloetts  800. 

ColoQodus  594. 

Colopteriäae  264 . 

Colopterus  265. 

Colopus  454. 

Golossocbelys  897. 

Colostethidae  479. 

Colostethus  479. 

Colosteus  486. 

Colpodatpis  676. 

Coluber  429. 

Colub0rki9.  422.  424.  425. 
429. 

Colubraria  678. 

Colubridae  427. 

ColubrinA  innoeua  422. 

€•  Tenenosa  420. 

Colubrinae  428. 

ColuMs  257. 

Columba  845. 

Columbae  344. 

Columbae  343. 

ColambeAe  34  5. 

Columbella  682. 

Columbellaria  682. 

Columbellidae  682. 

Columbellina  682. 

Columbidae  345. 

Columtnna  34  6. 

Columbinae  845. 

Columbula  346. 

Columna  658. 

Colus  (Antilop.)  454. 

Colus  (Gastrop.)  682. 

Colymbidae  365. 

Colymbinae  365. 

Colymbus  365. 

Coroastes  425. 

Comatibis  347. 

ComatoUs  389. 

Comephoridae  534. 

Comepborus  534. 

Comeris  245. 

Comel»s  (Trochil.)  256.  (Pas- 
ser.) 289. 

Cominella  684. 

Coroplanaria  747. 

Compressi  (Ammon.)  634. 

Compsocoma  277. 

Compsosoma  429. 

Compsothlypis  278. 

Confirius  679. 

Conchae  786. 

ConchiferA  744. 

CoDchiosaurus  442. 

CoDchocele  748. 

Conchodon  745. 

Conchodw  594. 

Concholepas  686. 

Conchopaiella  686. 

Conchopoma  598. 

Condyiura  92. 


Conella  682. 
Conepatus  429. 
CoDescbareliina  796. 
Conger  584 . 
Conger  584. 
Congeria  752. 
CoDgrogadina  554. 
Congrogadas  554 
Congromuraena  584. 
Coniclus  658. 
Conidea  682. 
ConilUes  682. 
Conilturus  4  04. 
Coniophanes  429. 
CoDiosaurus  454. 
CoDirostrum  284. 
Connochetes  452. 
Coaocardium  740. 
Coaocepbalas  480. 
Conocerag  682. 
Conocercma  420. 
Conodon  522. 
CoDodus  594 . 
Conoheiix  685. 
Conoidea  678. 
Conoroilra  682. 
Conopeum  795. 
Conophis  425. 
Conopias  264. 
Conopleura  680. 
Conopophaga  270. 
Coaopopbila  286. 
Conopsis  434. 
CoDorbis  680. 
Conorhynchus   (Silur.)    559. 

(Nautn.)  633. 
Conostoma  (Corvid.)  S98. 
ConosUnna  (Süar.)  559. 
Conoteuthis  629. 
Conotubigera  804 . 
Conotulmlaria  682. 
Conovalus  657. 
Conradia  668. 
Conradinia  258. 
CoDstantia  687. 
CoDstellaria  803. 
Constrictor  422.  428. 
Cootia  430. 
CoDtopus  264. 
Conularia  74  4. 
Conulema  649. 
Conulus  650. 
Conurus  224. 
Conus  679. 
Cookia  690. 
Cookilaria  860. 
Cooperastur  808. 
Cooperella  784. 
Copea  477. 

Copelatae  (Ascid.)  774. 
Copbias  (Sauria)  444. 
Cophias  {Ophid.)  44  8.  449. 
Cophodon  550. 


Cophomantis  —  Graspedocephalas. 
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Cophomantis  484. 
Cophosaurus  449. 
Copboscincus  44S. 
Cophotis  445. 
Copidoglanis  557. 
Copanaut€ie  7  08 . 
Coporamphus  S89. 
Coprotheres  364. 
Coprotretis  268. 
Copsychus  282. 
Coptochilus  668. 
Copurus  266. 
Cora  257. 
Coracia  299. 
Coraciadae  24Q. 
Coracianae  244. 
Coracias  244. 
Coracias  244. 
Coracioa  (Coracin.)  264. 
Coracina  (Caropeph.)  289. 
Coracininae  264. 
Coracinus  584. 
Coracognathae  277. 
Coracomorphae  258. 
Coragyps  305. 
Coralliobia  686. 
CoralliophaKa  789. 
Coralliophila  686. 
Corallus  428. 
Coraphites  279. 
Corapica  292. 
Corasia  650. 
Corax  600. 
Corbicella  743. 
Corbicula  789. 
Corbinae  748. 
Corbis  743. 
Corbula  728. 
Corbalamella  728. 
Corbulinae  728. 
Corbulomya  728. 
Corburelia  728. 
Corcwrax  299. 
Corculum  740. 
Cordieria  679. 
Cordyle  799. 
Cordylosaurus  444. 
Cord y las  444. 
Cordykts  hk^. 
Coregonus  574. 
Coregonus  570. 
Corella  769. 
Coreoa  667. 
Corethrura  840. 
Coretut  658.  659. 
Coricus  548. 
Coridodax  550. 
Cort/{a654. 
Coriroya  730. 
Coriocella  675. 
Coripbilus  226. 
Coriphilus  226. 
Coris  549. 


Cor«  549.' 
Coriudo  400. 
Carmopoda  74  4. 

ComaHa  799. 
Comeocyclas  739. 
Comeola  654. 
Comiculina  672. 
Comiger  530. 
Comix  300. 
Comopio  244 . 
Cornufer  479. 
Cornularia  686. 
CorBolites  744. 
Corona  (Heiic.)  655. 
Corona  (Nerit.)  688. 
Coronaria  652. 
Coronarii  (Ammon.)  684. 
Coronaxis  679. 
Corone  300. 
Coronella  429. 
Coronelliuae  429. 
Coronica  299. 
Corooideas  (Aves)  299. 
Coronoides  (Bryoz.)  804. 
CoroDopora  802. 
Coropipo  263. 
Corospiza  274. 
Correlopbus  453. 
Corrira  387. 
Corgira  94. 
Coracia  442. 
Corvidae|298. 
Corvina  534 . 
Corvinae  299. 
Corvineila294. 
CorvuHur  300. 
Corvus  300. 
Coryda  652. 
CorydaHna  276. 
Corydalis  280. 
Corydalia  279. 
Corydon  (Coraciad.)  242. 
Corydon  (Psiitac.)  228. 

(Alaad.)  279. 
Corydonyx  236. 
Corydonyx  235. 
CorydorcLS  564 . 
Coryllis  226. 
Corymbopora  802. 
Corynopoma  669. 
Corynopoma  569. 
Coryphaena  585. 
Coryphaenina  585. 
Coryphaenoides  554. 
Coryphegnathus  274. 
Coryphella  707. 
CorypMdea  279. 
Coryphistera  267. 
CoryphodooJ(IÜamm.)  462. 
Coryphodon  (Ophid.)  429. 
Coryphophorus  539. 
Coryphospingas  275. 
Coryphospiza  276. 


Corythaeola  (Aves)  286. 
Corythaeolus  (Saaria)  448. 
Corythaix  286. 
Corythaixoides  236. 
Corythoichthys  585. 
Corythophanae  448. 
Corythopbanes  448. 
Corythopis  270. 
Corythornis  288. 
Corythus  273. 
Coscinium  804. 
Coscoroba  350. 
Cosmacanthos  596. 
Cosma^rops  240. 
Cosmeteira  286. 
Cosmelornis  252. 
Cosmiophis  429. 
Cosmoiepis  594. 
Cosmonessa  352. 
Cosfnonetta  352. 
Co8murus  232. 
Cossyphus  (Labroid.)  548. 
Cossyphtu  (Passer.)  282. 
Costatella  658. 
Costellaria  682. 
Cosymbotus  453. 
Cotharnicella  798. 
Cotinga  262. 
Cotingidae  264. 
Coiinginae  262. 
Cottina538. 
Cottina  587. 
Cottogaster  523. 
Cottopsis  538. 
Cottus  538. 
Cotttmicoenas  845. 
Coturnicops  340. 
Coturniculas  275. 
Coturnix  322. 
Cotyle  (Aves)  287. 
Cotylis  (Pisc.)  545. 
Cotylis  545. 
Cotylopas  540. 
Coaa  235. 
Coua  235. 
Couchia  558. 
Coathouyia  668. 
Cracidae  825. 
Cracioae  825.      ^ 
Cracticus  294. 
Craciiomis  336. 
Crancbia  627. 
Crancbiadae  627. 
Craneosaara  448. 
Craoia  783. 
Craniidae  788. 
Cranioleuca  267. 
Craniolites  788. 
Cranoceros  287. 
Cranopsis  692. 
Cranorrhinus  237. 
Crapatalas  536. 
CrtupedocephtUus  449. 
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Craspedochiton  —  Ctenodactylus. 


CraspedochiUm  694. 
Crcupedodonta  747. 
Craspedopbora  294. 
Craspedopoma  66S. 
Craspedotropis  662. 
Craspedotus  690. 
Crassatella  746. 
Crassatellidae  746. 
Crassilabrus  548. 
Crassina  745. 
Crassispira  680. 
Crassivenus  737. 
Crassonota  451. 
Cratena  707. 
Crateronyx  295. 
Crateropus  292. 
Craticula  655. 
Craagastor  479. 
Craugasw  247. 
Crax  825. 
Craxirex  309. 
Crayracion  584. 
Creadion  296. 
Creagrutus  570. 
Crealia  431. 
Creargus  362. 
Creciscus  340. 
Cremides  692. 

Cremnobates  (Blennioid.)541. 
Cremnobates  (Littorin.)  668. 
Cremnoconchus  668. 
Crenatula  754. 
Crenea  650. 
Crenella  752. 
Crenellinae  752. 
Crenicichla  550. 
Crenidens  525. 
Crenilabrus  548. 
Crenodelphiw  468. 
CrenodorUa  747. 
Crenucbioa  571. 
Grenucbus  571. 
Crepidogaster  546. 
Crepidula  673. 
Crepipatella  673. 
Crescis  803. 
Crescisidae  802. 
Creseis  IM. 
Creurgop^  277. 
Creurgus  291. 
Crex  840\ 
CHöHlUna  794. 
Cricantbus  605. 
Criceti  102. 
Cricetodipus  100. 
Cricetodon  102. 
Cricetomys  102. 
Cricetus  102. 
Cricochalcidae  441. 
Crlcochalcis  441. 
Cricodus  594. 
Cricopora  801. 
Cricosaura  (Saur.)  489. 


Cricosaurus  (Crocod.)  410. 
Crimora  704. 
Crinia  475. 
Criniger  284. 
Criniger  289. 
Crinodus  526. 
Crinomorpha  806. 
Ci'ioceras  631. 
Criopus  783. 
Criserpia  800. 
Criserpia  800. 
Crisia  (Bryoz.)  868. 
Crisia  (Pterop.)  711. 
Crisidia  803. 
Crisiidae  803. 
Crisina  801. 
Crüina  801. 
Cristntda«  800. 
Crisioides  801. 
Crisia  738. 
Cristasaura  448. 
Cristataria  654. 
Cristatella,  — idae  805. 
Cristati  (Amnion-)  631. 
Cristiceps  541. 
Crithagra  274. 
Crithe  676. 
Critbologus  274. 
Crithophaga  278. 
Crius  535. 
Crocias  291 . 
Crocidura  90. 
Crocodilidae  409. 
Crocodilina  890. 

Grocodillna  404. 
Crocod iliirus  439. 
Crocodilas  409. 
Crocodilus  408.  409. 
Crocopsis  284. 
Crocopus  814. 
Cromhw  234. 
Cronia  686. 
Cropodactylus  479. 
Crossarcbus  127. 
Crossea  687. 
Crassocheüichthys  566. 
Crossocbilus  565. 
Crossodactyku  479. 
Crotsod&ra  242. 
Crossoderma  528. 
Crossolaryngus  825. 
Crossopbthalmus  315. 
CrosBoptexygll  598. 

CrossopUloD  328. 
Crossopus  91 . 
CrossorhiDas  601 . 
Crossostoma  689. 
Crossuras  458. 
Crotalidae  418. 
Crotalophorus  418. 
Crotalopsis  581. 
Croialus  448. 
Crotophaga  235. 


Crotopbaginae  285. 
CrotaphopelUs  425. 
Crotapbytas  449. 
Crucibulum  673. 
Crucirostra  278. 
Crumenifera  479. 
Crybelus  242. 
Crymonessa  352. 
Crymophilus  336. 
Crypsirbina  298. 
Crypsirhinae  298. 
Crypta  673. 
Cryptacantbodes  542. 
Cryptaenia  692. 
Cryptella  648. 
Cryptelytrops  419. 
CrypUcus  242. 
Cryptobia  673. 
Ciyptobl^pharus  444. 
Cryptobranchia  (Amph.i 

483. 
Cryptobranchia  (Gastrop. )  693 . 
Cryptobranchas  488. 
Cryptoceras  682. 
Cryptoceras  632. 
CryptochitOD  694. 
CryptocoQchQS  694. 
Cryptoconus  680. 
Cryptodacus  430. 
Cryptodon  (Lucin.)  718. 
Cryptodon  (Myac.)  729. 
Cryptodontia  494. 
Cryptogramma  737. 
Cryptolopba  289. 
Cryptomphalus  652. 
Gryptomya  728. 
CryptoneUa  780. 
Cryptooyx  322. 
Cryptopbtbalmus  704. 
Cryptopinna  758. 
Cryptoplax  694. 
Cryptoplocus  671. 
Cryptopora  782. 
Cryptoprocia  126. 
CryplopUricfUhys  557. 
Cryptopterus  (Silur.)  557. 
Cryptopterus  (Muraen.)  584. 
Cryptopüi  899. 
Cryptorhina  298. 
Cryptosmüia  524. 
Cryptosoma  649. 
Cryptospira  680. 
Cryptostoma  674. 
Cryptothyra  675. 
CryptoUs  (Ampbib.)  476. 
Cryptotis  (losecttv.)  94. 
Crypturidae  326. 
Cryplurui  326. 
Ctenacantbus  595. 
Ctenobranehia  665. 
Ctenocardium  740. 
Ctenocercus  448. 
Ctenodactylus  442. 


Ctenododipterini  —  Cygnus. 
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Ctenododipterini  594. 
Ctenodon  (Säur.)  440.   (PUc' 

544. 
CtenodoDta  749. 
Ctenodus  594. 
Ctenoglaux  805. 
Ctenogobius  589. 
Ctenoides  755. 
Ctenolabri  547. 
Ctenolabrus  548. 
Ctenolepis  598. 
Cfcenomys  1H. 
Ctewmotus  448. 
Ctenopbaryngodon  567. 
Ctenephortis  446. 
Clenopoma  (Acanihopi.)  545. 
Ctenopoma  (Cyclostom.)  668. 
Clenoptychias  602. 
Ctenorhynchus  359. 
Ctenosaura  449. 
Ctenostomata  799. 
Ctenostrea  755. 
Cubiceps  584. 
Cabina  452. 
Cuculidae  282. 
Cuculinae  238. 
Cucullaea  750. 
Cucullaearca  754. 
Cucullaria  750. 
Cucullella  749. 
Cuculus  238. 
Cuculus  282.  283.  234.  285. 

236. 
Cucumaria  747. 
Cueupicus  280. 
Culicipeta  288. 
Culicivora  (TodiD.)  265.  {Syl- 

viia.)  280. 
CulnuUO. 
Culteiius  732. 
CulteUus  729. 
Culter  568. 
CuUrides  285. 
CuUripes  476. 
CuUrunguis  304. 
Cuma  686. 
Cutnia  678. 
Curaingia  788. 
Cumlngiinae  783. 
Cumultpora  794. 
Cancuma  340. 
Cuneus  785.  787. 
Cunicularia  4  08. 
CttOf»  424. 
Cuora  897. 
Cuphopterus  292. 
Cupidonia  824. 
Cupalaria  796. 
Curaeus  295. 
Cureus  235. 
Curimatina  569. 
Curimatus  569. 
Curruea  280. 


Cursoria  428. 

Carsorleae  338. 
Carsorius  338. 
Cartonotos  749. 
Curuct^'us  282. 
Curvirostra  273. 
Cuscus  485. 
CusctUaria  799. 
Cuspidaria  728. 
CMS/a  439. 
Cuthooa  707. 
Catia  297. 

Cuvieria  (Plerop.)  741. 
Cuvierias  (Cetac.)  472. 
Cyamiuin  744. 
Cya modus  442. 
Cyanalcyon  239. 
Cyanc  665. 
Cyunecula  282. 
CyarUchthys  584. 
Cyanistes  294. 
Cyanocephalus  299. 
Cyanochloris  255. 
Cyanocitta  299. 
CyanociUa  299. 
Cyanocorax  299. 
Cyanocyclas  739. 
Cyanodiglossa  284. 
CyanogamUu9  299. 
Oyanograucalut  289. 
Cyanolanias  290. 
(ianoloxia  275. 
Cyanolyca  299. 
Cyanolygeos  224. 
Cyanomitra  286. 
Cyanomyia  256. 
Cyanophonia  277. 
danopica  299. 
Cyanopogon  256. 
(^an(^ii'ttf  299. 
(^ano|w  234. 
Cyanopsitta  224. 
Cyanopterus  852. 
Cyanoptila  288. 
CVanorampAu5  225. 
C^fanomif  840. 
Cyanospiza  276. 
Cyanothrus  296. 
Cyanotis  265. 
Cyanotreron  344. 
Cyanurtu  299. 
Cyathaspis  596. 
Cyathodonta  730. 
Cyathopoma  662. 
Cybium  534. 
Cychlosoma  550. 
Cycladelia  734. 
Cycladicama  739. 
Oycladina  744. 
Cyclanarbis  399. 
Cyclanosteus  399. 
Cyclarthrus  604. 
Cyclas  (Cyren.)  739. 


Cyclas  (Lucin,)  743. 
Cyclemys  397. 
Cycleptus  564. 
Cyclescbara  795. 
CycUchthys  JMik . 
Cyciina  738. 
Cyclobetis  604. 
Cyclobranchla  692. 
CyclocarUha  690. 
Cyclocardia  746. 
Cycloceras  632. 
CyclocheüichOiys  565. 
Cyclocoros  424. 
Cycloderma  399. 
Cyclodioa  442. 
Cyclodus  442. 
Cyclognathus  4  47. 
Cyclogyra  687. 
Cyclohelix  662. 
Cyclolabridae  547. 
Cyclomolops  677. 
Cyclomorpba  664. 
Cyclomyaria  778. 
Cyclonas.sa  685. 
Cyclonema  668 
Cychpelma  790. 
Cyclophis  428.  429. 
Cyclopkoridae  662. 
Cyclophorioa  662. 
Cyclopborus  662. 
Cyclopoma  518. 
Cyclopora  803. 
Cyclops  685. 
Cyclopsitta  226. 
Cyclopterops  285. 
Cy  dopte  ras  539. 
Cyclorampbus  475.  * 
Cyclorana  475. 
Cyclorbis  290. 
Cyclorhynchus  264. 
Cyclostoma  663. 
Cycloitoma  666.  667. 
Cyclostomaeea  668. 
CyelostoBiata  (Bryozcia)  800. 

CyclOStOBil  545.  605. 
Cyclostomina  663. 
Cyclostrema  (Aspidobr.)  689. 
C^chstrema  (Rissoid.)  666. 
Cyclostreon  756. 
Cyclotacea  662. 
Cyolotbtirus  4  77. 
Cyclothyris  782. 
Cyclotina  662. 
Cyclotropis  664 . 
Cyclotus  662. 
Cycloum  800. 
Cyclura  449. 
Cyclurus  589. 
Cifcria  628. 
Cyerce  706. 
Cygnidae  350. 
Cygnopsis  854 . 
Cygnus  350. 
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Cylichna  —  Dafila. 


Cylichna  700. 
Cylichnina  700. 
Cylinder  679. 
CyliDdra  680. 
Cylindrella  (Helle.)  655. 
Cylindrella  (Conoid.)  679. 
Cylindrella  (Helfe.)  655. 
Cylindrites  699. 
Cylindrobulla  701. 
Cylindrophis  481. 
Cylindrosomß  483. 
Cyliodrus  (Helic.)  655. 
Cylindras  (Oliv.)  688. 
Cyllene  685. 
Cymatium  (Triton.)  678.  (Kas- 

ciolar.  '682. 
Cymalogaster  525. 
Cymbilanius  269. 
Cymbiola  681 . 
Cymbirhynchus  242. 
Cymbium  681. 
Cymbophora  729. 
Cymbula  698. 
Cymbulia  711. 
Cymbuliadae  711. 
Cymella  781. 
Cymindis  308. 
Cymochorea  861. 
Cymodocea  712. 
Cymolutes  549. 
Cymotomus  861 . 
Cymotropis  652. 
Cynaedium  279. 
Cynaediu  528. 
Cynailunis  121.  122. 
Cynalicus  125. 
Cynanthus  266.  257. 
Cynchramus  273. 
Cynchramtu  273. 
Cyneosaura  451. 
Gynictis  126. 
Cynisca  (Sauria)  436. 
Cynisca  (Gastrop.)  689. 
Cynocephalos  (Primat.)  74. 
Cynocephalus  (Primat.)  74. 

(Selach.)  600. 
Cynochampsa  401. 
Vynodictis  125. 
Cynodon  (Canid.)  125. 
Cynodon  (Cbaract.)  571. 
Cynodontia  (Rept.)  401. 
Cynogale  (Viverr.)  126. 
Cyno^die  (Insectiv.)  89. 
Gynoglossus  556. 
Cynomys  97. 
Cynomys  98. 
Cynonycteris  79. 
Cynophis  429. 
Cynopithecini  73. 
Cynopitheeus  74. 
Cynopoda  126. 

CynofOfUicui  581. 
Cynopotamus  570. 


Cynopotamus  570. 
Cynops  482. 
Cynoptenis  70. 
Cynorois  288. 
Cynoscion  531. 
Cynatuchus  409. 
Cynthia  769. 
Cynura  280. 
Cyotherium  125. 
Cyphobalaena  172. 
Cyphoma  676. 
Oyphonautes  790. 
Gyphorhinus  298. 
Gyphos  282. 
CyphOB  232. 
Cypraea  676. 
Cypraeella  676. 
Cypraeidae  675. 
Cypraeovula  676. 
Cypricardia  789. 
Gypricardina  745. 
Gypricardites  750. 
Cypricia  729. 
Cypriroeria  738. 
Gyprina  739. 
Cyprinella  (Pisc.)  566. 
CyprineUa  (Aceph.)  739. 
Cyprinidae  788. 
Cyprinina  564. 
Gyprinion  566. 
Cyprinodon  572. 
Cyprinodontes  572. 
C.  carnivori  572. 
C  limnopbagi  578. 
Gyprinodontina  572. 
Cyprinoidei  564. 
Gyprinopsis  739. 
Cyprinus  564. 
Cyprogenia  747. 
Cypselidae  258. 
Cypselinae  253. 
Cypseloides  258. 
Cypselomorphae  249. 
Cypselopteryx  808. 
Cypselurus  551 . 
Cypselus  258 
Cypselus  258.  284. 
Cypsnagra  276. 
Cyrena  789. 
Cyrenastrum  789. 
Cyrene  564. 
Cyreneüa  744. 
Cyrenidae  789. 
Cyrenocyclas  789. 
Cyrenoida  744. 
Cyrmaididae  748. 
Cyrilla  750. 
Gyrtia  781. 
Gyrtina  781. 
Gyrtoceras  632. 
Gyrtodactylus  453. 
Gyrtodaria  781. 
Cyrtodonta  750. 


Gyrtolithes  696. 
Gyrtooyx  322. 
Gyriopelicanos  856. 
Gyrtopbis  420.' 
Cyrtopleura  726. 
Gyrtopodion  453. 
Cyrtopora  801 . 
CyrUaolen  782. 
Gyrtostomus  287. 
Gyrtotes  296. 
CyrtoKmia  662. 
Gyriulus  684. 
Cyrtus  530. 
Gysticopsis  652. 
CysHgnathidae  474. 
Gyslignathus  4  75. 
Gystingta  769. 
Gysiiseus  680. 
Gystophora  184. 
Gytherea  737.      - 
Cytheriopsis  788. 
Cytii  808. 
Cytisidae  802. 
Gvttiiia  534. 
Cyllopsis  534% 
Gyttus  584. 


Daboia  419. 
Dacelo  289. 
Daceloneae  239. 
Dacnidinae  284. 
DacoDia  689. 
Dacosta  727. 
Dacrydium  752. 
DcKTyophorus  266. 
Daery Stoma  662. 
Dactylagnas  586. 
DactylethraKlk. 
Dactyletbridae  473. 
Dactylidae  688. 
Dactylidia  688. 
Dactylina  (PhoM.)  726. 
Dactylina  (Oliv.)  688. 
Dactyloa  448. 
Dactyloa  448. 
Dactyloceros  1 54 . 
Dat^ylocnemis  452. 
Daetylomys  111. 
Dactylopertu  458. 
Daetylopora  808. 
Dactylopterus  539. 
D€U!tylopus  540. 
Dactylasargfus  526. 
Dactyloscopus  586. 
Dadylaspartu  528. 
Dactylostrix  808. 
Dactylus  (Oliv.)  688. 
(Tornatell.)  699. 
Daedalea  799. 
DaedaUan  808. 
Doedalochila  681 . 
Dafila  852. 


Dtgyaa  —  DespoUoa. 
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Dagysa  774. 
Dqjaus  548. 
Dakosaurus  44  0. 
Dalacia  754. 
Dalophia  487. 
Dalophis  582. 
Dama  454. 
DamdUchthys  525. 
Damalis  4  52. 
DamaUi  452. 
Damophila  256. 
Dandcdus  282. 
Dangila  564. 
Danilia  690. 
Danio  567. 
Danio  667. 
Danionina  567. 
Danif  484. 
Dapedius  504. 
Daphne  754. 
Daphnella  679. 
Daphnoderma  754. 
DaptioD  860. 
Dapirias  807. 
Darina  729. 
Dascyllus  547. 
Daseocharis  284. 
Dasia  442. 

Dasycephata  264.  266. 
Dasyceps  486. 
Dasy derma  458. 
Dasylopbus  284. 
Dasu^etopa  262. 
Dasyopiis  264. 
Dasyornis  284 . 
Dasypeltis  426. 
Dasyprocta  4  4  0. 
Dasyproctioa  440. 
DasypUlops  270. 
Dasyptilus  (Psillac.)  225. 
Datyptilus  (Podicip.)  866. 
Da8ypu8  477.  478. 
Dasypyga  72. 
Dasyramphus  867. 
Dasythamnta  269. 
Dasyuridae  487. 
Dasyurus  487. 
Dalnia  522. 
Datnioides  522. 
DaubenUmiada  4  48. 
Daudebardia  647. 
DauUat  282. 
Davidsonia  782. 
Davila  738. 
Deania  344.^ 
De4sapoda  627. 
Decapterus  532. 
Decaptus  582. 

Decidnata  63.  66. 
Decodon  548. 
Decticus  4  04. 
Decura  284 . 
Defliippia  887. 


Defrancia  (Bryoz.)  802. 
Defrancia  (Gaslrop  )  679. 
Deianira  688. 
OeUemys  405. 
Deirochelys  897. 
Deirodon  426. 
Deiropeda  424. 
DekUtria  255. 
Delima  654. 
Delma  444. 
Delomphalus  654 . 
Delphinapterus  469. 
Delphtnella  255. 
Dßlphini  469. 
Delphinida  469. 
Delphinina  469. 
Delpbinorhynchus  4  69. 
Delphinulina  694. 
Delphin Q8  469.  470. 
Delphinus  469. 
Delthyridae  784. 
Delthyridaea  780. 
Delthyris  784 . 
Demiegretta  845. 
Dendoslrea  756. 
Dendragapus  824. 
Dendrofpis  K%^,  424. 
Dendrerpeton  486. 
Dendrexetastes  266. 
Dendrobatae  445.  447. 
Dendrobates  (Pici)  247. 
Dendrobates  (Anura)  484. 
Dendrobiw  4  4  4. 
Dendrochelidon  254. 
Dendrocincla  266. 
Dendrocitta  298. 
Dendrocolaptes  266. 
DendrocolapUdae  266. 
Dendrocolaptinae  266. 
Dendroconas  679. 
Dendrocopinae  246. 
Dendrocoptes  246. 
Dendrocopus  (Pici)  246. 
Dendrocopus  (Anabat.)  266. 
Dendrocygni^  354 . 
Dendrodoa  769. 
DmdrodorislOS.  704. 
DiMdrodromas  246. 
Dendrodramus  266. 
Dendrodus  594. 
Dendroeca  278. 
Dendroeca  278. 
Dendroechis  424. 
DendrofaUo  840. 
Dendrogale  90. 
Dendrograpsua  804. 
Dendrohya»  480. 
Dendrolagus  485. 
Dendrolimax  648. 
Dendroma  267. 
Dendromui  247. 
Dendromyes  402. 
Dendromys  408. 


Dendromys  408. 
Dendronuta  852. 
Dendronotidae  705. 
Dendronotus  705. 
Dendrophidae  425. 
Dendropbila  293. 
Dendrophis  426. 
Dendrophryniscidae 

484. 
Dendrophryniscus  484. 
Dendropicus  247. 
Dendroplex  266. 
Dendropoda  480. 
Dendropoma  673. 
Dendropiychius  598. 
Dendrornis  266. 
Denlrortyx  322. 
Dendrosaura  454. 
Dendrotomae  246. 
Dendrotreron  84  5. 
Dendrotypes  246. 
Deruirostra  278. 
Dentaliacea  744. 
DmUUiopsis  (il%, 
Denlalium  74  4. 
Dentati  (Ammon.)  684. 
Dentellaria  652. 
Dentex  526. 
Denticete  468. 
Denticuiati  (Ammon.)  684. 
Dmtiger  840. 
Dentiora  675. 
Denlipecten  755. 
Derbomyia  258. 
Dercetiformes  589. 
Dercetis  590. 
Dermanara  84 . 
Dermatemys  897. 
Derfnatobranchus  708. 
Dermatocera  662. 
Dermatochelys  400. 
Dermatogenys  554 . 
Dermatoiepis  549. 
Dermatostethus  585. 
Dermipus  494. 
Dermobranchia  707. 
Dermophrys  272. 
Dertnoptera  448. 
Deroptyus  225. 
Derotremata  488. 
Dertroides%Ti. 
Deshayesia  688. 
Deslongchamj^sia  669. 
Desmana  94 . 
Detmodactylus  488. 
Destnodina  80. 
Desmodus  80. 
Desmognathidae  482. 
Desmognathus  488. 
Desmorhynchi  347. 
Desmoulea  685. 
DespoUs  264. 
DetpoUna  264. 
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Deuteroyterm  >-^  DipM^omorud. 


DeuUropterus  54  8. 
Deuterosaurus  40S. 
Devarioli%l. 
Devexa  456. 
Diabasis  6S2. 
Diaöolus  487. 
Diacboris  797. 
Diacope  5i0. 
Diacria  74  4. 
Diadema  663. 
Diadophis  4ao. 
Diagramma  58S. 
Diala  670. 
Dialeuca  659. 
Dtallactes  169. 
Diamesopora  804. 
Diaoa  585. 
Diancta  669. 
Diaphaoft  706. 
Diaphasia  55S. 
Diaphora  656. 
Diapharophyia  989. 
Diaphorolyphlops  489. 
DiapUrus  595. 
Diardigallus  898. 
Diartbema  677. 
Diastoma  666. 
Diastopora  804. 
Dia«<oportda0  800. 
Diastmpha  658. 
Diazona  774. 
Dibamus  445. 
Dibaphus  679. 
X>i6orArion  654. 

Dlbruehlata  695. 
Dicaeam  985. 
Dicamptodon  488. 
Dicmtrarchta  548. 
Diceras  749. 
Dicerobatis  604. 
DicerocardHun  749. 
Dichobune  448. 
Dicboceros  987. 
Dicbodon  448. 
Dicbograpstts  804. 
Dicbolophidae  889. 
Dicbolophus  889. 
Diclidurus  84. 
Dicoelasia  789. 
Dicotyles  4  46.  447. 
Dicotylichtbys  584. 
Dicranobranehia  699 
Dicranoceros  458. 
Dicranograpsus  804. 
Dtcranosaura  454. 
Dicranostrephus  989. 
Dicrocerus  940. 
Dicrodon  440. 
Dicroglossus  474. 
Dicrolome  677. 
Dicrotus  534. 
Dicruridae  989. 
Dicrarus  989. 


Dictyocepbakis  486. 
DidffOdön  &48. 
Dictyonema  804. 
Diclyopicus  946. 
Diciyopyges  596. 
Dictyosoma  544 . 
Dicynodon  404. 
Dicynodontia  404. 
Didacna  740. 
DidelphiA  65.  479. 
Diäelphidae  486. 
Didelpbys  486. 
Didelphys  4  87. 
Didemoidae  770. 
Didemnam  770. 
Dididae  848. 
Didocus  474. 
Didanculidae  848. 
Didonculua  848. 
Didus  84  8. 
Didym4^  899. 
Didymaspis  596. 
Didymia  797. 
Didymograpaus  864. 
Dielasma  780. 
Diemictylus  489. 
Digitigradaifi^. 
Diglossa  984. 
Diglossopsis  984. 
Dilataria  684. 
Dilatati  (Belemn.)  686. 
Dnepis454. 
Dillonia  565. 
Diloma  696. 
Dilopbus  997. 
DÜophyrus  446. 
Dinuilacoc9Hlms  549. 
Dimenia  494. 
Dimoracanthiis  608. 
Dimerella  789. 
Dimetopia  797. 
Dimodosaarus  404. 
Dimorpha  988. 
Dimorphodon  408. 
Dimya  754. 
Dimyaria  798. 
Dimylus  98. 
Dinematichthys  558. 
Dinentus  599. 
Dinia  704. 
DiDocyoD  494. 
Dinodon  494. 
Dinophis  494. 
DiDops  84. 
Dinornts  884. 
Dinornithidae  880. 
IMnosaiiria  389.  408. 
Dinoiberiam  440.  485. 
Diodes  968. 
Diodon  (Pisc.)  584. 
Diodon  (Cet.)  4  76.  (Ar.)  608. 
Diodus  (Moli.)  789. 
Diomedea  860. 


Diomedeinae  860. 
Dione  788. 
Dioplodon  470. 
Dioryx  668. 
Dtotima  958. 
Dipblogaena  958. 
Dipbylla  80. 
DiphylUdia  703. 
Dipbyilodes  998. 
DiplacanUuis  595. 
DipUmcMas  584. 
Diplectrum  549. 
DiplesUm  593. 

Dipleurobranchia  703. 
Diplidia  749. 
Diploceras  639. 
DiplocheiUcMhys  564 . 
DiplocHeilus  564. 
Diplocrepis  545. 
Diplocus  4  48. 
Diplodactylus  454. 
Diploderma  446. 
Diplodon  (Union.)  747. 
Diplodan  (Aves)  808. 
Diplodonta  744. 
Diplodus  (Selach.)  M9. 
Diploglossina  443. 
Diploglossus  443. 
Diplograpeus  804. 
Diplolaemus  449. 
Dipiolepis  530. 
Diplomesodon  94. 
Dipiomniatina  669. 
Diploinmaiinina  00%. 
Diplomystax  559. 
Diplopelma  477. 
Diplopoma  660. 
Diploprion  590. 
Diplopsalis  959. 
Dipiopterus  (Cucul.)  985. 
Diplopterus  (Ganoid.)  5#S. 
Diploscbiza  757. 
Diplosoma  770. 
Diplosomidae  770. 
Diplotbyra  796. 
Dipnoi  594. 
Dlpodlda  4  00. 
Dipodina  404. 
Dipodomys  406. 
Dipodomys  400. 
Dipogalea  90. 
Dipoides  404. 
Diporopbora  446. 
Dipriacantbus  605. 
Diprion  804. 
DiproctacanÜius  546. 
Diprotodon  485. 
Dipsacus  688. 
Dipsadidae  494. 
Dipsadinae  495. 
Dipsadoboa  495. 
D^adomorpkus  495. 
Dipsadomorus  494. 


iHpmk  —  DrymofB«y8. 
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Dipsas  426. 

Diptas  (Rept.)495:  (Möü.)  741. 
DipHna  4t6. 
Dipsosaurns  449. 
Dipterodon  525. 
Dipteronotus  S90. 
Dipterus  594. 
Dipterygonoiut  529. 
Diptychus  565. 
Dipus4D4. 
DiretmuB  5S8. 
Dirrfaisodon  60e. 
Di8chide8  744. 
Dischistodiu  547, 
Disd  (Ammon  )  611. 
Discina  783. 
Disclni<Iae78». 
Disdniiea  786. 
Discites  682. 
Discoboli  589. 
Discoholi  544. 
Discocavea  802. 
Discocytis  803. 
Diseodactylus  454. 
IMfeodofmi«  654. 
Discoescharites  796. 
Discofascigera  802. 
Discoflustrella  71NI. 
Discoflustrelfaria  796. 
Discoglossidae  475. 
Discoglossus  475. 
Discognathichthys  565. 
Discognathus  568. 
Discobeiix  687. 
Discoplacentalia  63. 
Di5Copora;!794.W95.  892. 
Discoporella  802. 
DitcoporeUa  796. 
Discopsis  694. 
Discopyge  604. 
Discosparsa  802. 
Discotubigera  802. 
IHsculw  687. 
Discara  257. 

l>ifOM  (NautH.)  682.  (Helfe.) 
649.  654.  OPIatiorb.)  659. 
DisphoHdtu  426. 
Dispotea  678. 
Dissemarus  289. 
Distansescharella  794. 
Distanse$chareUina  794. 
Disteginopora  796. 
Disteicbia  80 f. 
Disteira  422. 
Disteira  422. 

Distichodontfna  874. 
Distichodos574. 
Difticholepis  590.' 
Distoma  770. 
Distomidae  770. 
Distomus  770. 
Distorsio  678. 
iHslorto  678. 

Handb.  d.  Zool.  I. 


Distortrix  678. 
DitaxiaSOi, 
Ditaxopus  696. 
JDUhyraiKK. 

Ditrema  525. 

Ditremaria  692. 

Ditropis  662. 

Diuca  275. 

THucoptis  276. 

Diva  277. 

Dives  296 

IHsp^Ma  [pipr.)  262.  (Fluvi. 

col.)  26ß. 
Docidophryno  478. 
Docimasies  258. 
Docoglossa  692. 
Dofania  672. 
Dogania  899. 
Dolabella  702. 
Dolabra  745. 
Dolabrifera  702. 
Dolerisca  254. 
Do^^romyia  264. 
Dolichodon  470. 
Dolicbonyx  295. 
Dolicbosauras  454. 
Dolichosoma  485. 
Dolichotis  440. 
DoUidae  677. 
DoHodon  532. 
Dolioltdae  773. 
Doliolum  773. 
DoUophis  420. 
Doliopsis  678. 
Dolium  678. 
Dolometis  299. 
Dombeya  658. 
Domiceila  226. 
Dominicanus  364. 
Domopora  803. 
Donacidae  735. 
DonadUainZ,  734. 
Donacina  735. 
Donacobius  293. 
Donacola  272. 
Donacospiza  276. 
Donax  735. 
Dopasia  442. 
Dor[adiDa  860. 
Doras  560. 
Doratonotas  548. 
Dorbignyia  742. 
Dorcasia  652.  »     ' 

Dorcatberium  4  55. 
Dorcopsis  4  84. 
Dor/la  448. 
Doricha  257. 
Doridella  703. 
Dorididae  703. 
Doridina  703. 
Doridium  704 . 
Doridopsina  794. 
DoridopslB  704. 


Doriopsis  704. 
Doripriamatieu  704. 
Doris  703. 
DomUtator  540. 
Dorsanum  685* 
Dorsati  (Ammon.)  684. 
Dorsomya  728. 
Dorudom  468. 
Dorylehthys  585. 
Doryphora  258. 
Doryphorus  450. 
Dorypterus  593. 
Doryrhamphut  585. 
Doryssa  669. 
Doryura  453. 
Dosidicus  628. 
Dosinia  735.  738. 
Dosiniinae  788. 
Dosiniopsis  737. 
Dostia  688. 
Doto  706. 
Doydixodon  525. 
Dozyia  788. 
Dracaena  439. 
Draco  445. 
Dracocella  445. 
Dracontura  448. 
Dracosaurus  (Sanria)  488. 
Dracosaurus  (Saaroptor.)  442 
Dracnnculus  445. 
Draparnaudia  653. 
Dreissena  752. 
Dreisseninae  752. 
Dreissenomya  752. 
Dremotherium  455. 
Drepane  524. 
Drepanidae  285. 
Drepanis  285. 
Drepanochilus  677. 
Drepanopsetta  555. 
Drepanoptila  344. 
Drepanostoma  654. 
Drillia  680. 
Dromadinae  33B. 
Dromaeus  330. 
Dromas  337. 
Dromatherium  487. 
Dromicetus  330. 
Dromicia  4  85. 
Dromicus  428. 
Dromochelidon  338. 
Dromococcyx  235. 
Dromodendron  266. 
Dromolaea  282. 
Drusia  648. 
Dryadinae  428. 
Dryinus  425. 
Drymaeus  656. 
Drymobius  428. 
D ry mocatapb  us  2  92 . 
Drymodes  283. ' 
Drymoeca  284. 
Drymomys  404. 
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Drymonax  263. 
Di-ymophila  (Muscicap.)  ftfiS. 
Drymophila  (Formicar.)  270. 
Dryobates  246. 
DryobaUs  246. 
Dryocalamus  428. 
Dryocopinae  245. 
Dryocopus  (Pici)  246« 
Dryocopus  (Ana bat.)  266. 
Dryomedusa  426. 
Dryomelicles  480. 
Dryopbidae  425. 
Dryophis  425. 
Dryophylax  425.  428. 
Dryopitbecus  73. 
Dryoscopus  291. 
Dryofpt2a274. 
Dryotomus  246. 
Dryptas  658. 
Dubusia  277. 
Ducorpsius  223. 
Ductor  583. 
Ducula  314. 
Dules  521. 
Dules  521 . 
Dulus  (Turd.)  283. 
Dulus  (Tanagr.)  276. 
Dumerilia  448. 
Dumetia  292. 
Dumeticola  tSi . 
Dunkeria  666. 
Daophera  254. 
Duplicidentata  113. 
Durgella  649. 
Dusicyon  124. 
Dussumieria  578. 
Dussumieriina  578. 
Duvaucelius  231. 
Duymaeria  548. 
Dyrinia  257. 
Dysithamnus  269. 
Dysnomia  747. 
Dysopes  84. 
Dysomithia  298. 
Dysporomorphae  353. 
Dysporus  856. 


Eastonia  729. 
EbalaSli. 
Ebena  669. 
Eburna  685. 
Ebumeopeclen  755. 
Eoardlnes  783. 

Eccyliomphalus  687. 
Echeneis  584. 
Echeneis  634. 
Ecbidna  (Mamm.)  191. 
Echidna   (Ophid.)    419.   (Mu- 

raen.)  582. 
Bchüchthys  536. 
Echimyina  110. 
Echtmys  111. 


Echimys  111. 

Ecbinella  668.  « ' 

Echinocava  808. 
EcbinodoD  451. 
Echinogale  89. 
Bchinomys  111. 
Echinoprocta  109. 
Echinops  89. 
Ecbinorbinus  608. 
Echinospira  675. 
Echiodon  553. 
Echiopsis  {Ophid.)  421.  (Piac.) 

581. 
Ecbiostoma  564. 
Ecbis  419. 
Eclectus  225. 
Ecphorea  685. 
Ecphymotes  448. 
Ecphymotes  450. 
Ecpleopoda  440. 
Ecpleopus  440. 
Ectopistes  315. 
Ectoproeta794.  805. 

^daphodob  598. 
EdelatSi. 
Edentata  172. 
Edentula  186. 
EdeotuHna  647. 
Edmondia  780. 
Edoli$oma  289. 
Edolius  (CucqI.)  238.  (Passer.) 

289. 
Edostoma  80. 
Edusa  650. 
Effodientia  in . 
Egerella  785. 
Egeria  735. 
Egernia  442. 
Egolia  257. 
Egretta  845. 
Etchwaldia  784. 
Eidopsarus  285. 
Eione  685. 
Eira  128. 
Eirara  128. 
Eirenia  429. 
Elacate  534. 
Elacbistodon  426. 
Elaeocerthia  286. 
Elagatis  532. 
Elainea  264. 
Elaininae  263. 
Blania  442. 
Elanus  808. 
Elaphis  429. 
Elaphurus  154. 
Elapbus  154. 
Elaphus  154. 
Elapidae  420. 
Elapocbrus  428. 
Elapocormus  421. 
Eiapoidis  480. 
Elapomorphus  480. 


Eiapops  480. 

BUtpoioma  420. 

Elapotinus  430. 

Elaps  420. 

Elapsh^i. 

Elapaoidea  421 . 

Elapsopis  581. 

Elara  689. 

Ela»matina  654. 

Elasmobranchii  515.  597. 

ElasiDodoo  (Probosc.)  140 

Elasmodus  (Holoceph.)  &9H. 

Elasmogoatba  656. 

Elasmotherium  160^ 

Elastoma  519. 

Elatbia  745. 

Elatobranchia  7I4. 

Elea  (Nerit.)  688.  (Bryoi.)  801 . 

Eiectra  795. 

Electrina  (Helicin.)  664. 

Eledrina  (Bryoi.)  795. 

Electroma  758. 

Electraphorus  579. 

Eledone  626. 

Eleginus  586. 

Eleidae795. 

Elenchufl  691. 

Eleopicus  247. 

Eleotragui  152. 

Eieotris  540. 

Elepbantiua  140. 

Elephantulaoi  672. 

Elephas  140. 

Eleutberooema  530. 

Eleutherura  79. 

Elgari«  489. 

£iia654. 

EHgmodontia  104. 

Eligmus  754. 

Elimia  669. 

Eliomys  98. 

Elisa  257. 

Elisma  652. 

ElUpesunis  604. 

Ellipsoglossa  483. 

Ellipgoglouidae  482. 

EUipsolühes  632, 

EUipura  269. 

Ellisia  281. 

EUobiidae  657. 

EUobiinae  657. 

BUobium  (Gastrop.)  657. 

Eliobius  (MamiD.}  108. 

Elma  647. 

Elminia  288. 

Eiocyon  126. 

Elomys  106. 

£iofia'(HeUc.)  651.  (Paladin.; 

666. 
Elonicbthys  591. 
Elopicbtbys  568. 
Elopiaa578. 
Elops  678. 


Elosia  —  Erismacanthas. 
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Elosia  479. 
Elotherium  U7. 
Elotriod0s  540. 
Elusa  674. 
Blvira  256. 
Elysia  707. 
Elysiidae  707. 
Emarginula  699. 
EniballoDura  8(. 
Emberiza  273. 
Emberizinae  279. 
Bmberizolldes  276. 
Embemagra  276. 
Bmbiotoca  525. 
Embiotocidae  524. 
Bmbla  728. 
Emblema  272. 
Embletonia  707. 
Efnt>ryopu8  443. 
Emeus  384. 
Emilt'a  256. 
Emma  798. 
Ernnwlichthys  522. 
Emmericia  668. 
Emminia  440. 
Emoa  442. 
Emoda  664. 
Emoia  442. 
Empagusia  487. 
Emphania  824. 
Empidagra  264. 
Empidiaa  264. 
Empidochanes  264. 
Empidonax  264. 
EmpidoDomna  264. 
Emyda  899. 
Emydidae  897. 
Emydura  898. 
Emys  397. 
Emys  897. 
Emysaurus  897. 
Ena  653. 
Enaeta  684. 
Enaliosauri  440. 
EnaliMsiZk, 
Eoallopora  804. 
Encbelycore  682. 
Enchelynaisa  582. 
Enchelyophis  553. 
Enchelyopus  584. 
Enchodas  584. 
Encyclogobiut  589. 
Endactis  590. 
Endoceras  682. 
Endodonta  654. 
Endopleura  734. 
Endoxa  255. 
Engina  684.  685. 
Engraalina  577. 
Engraulis  577. 
Engyetet  257. 
Engyommasaurits  440. 
Bngyprosopon  565. 


Engy Stoma  477. 
Engystomidae  477. 
Enhydra  428. 
Enhydrina  422. 
Enhydrolius  479. 
Eniconetta  852. 
Enida  694. 
Ennea  647. 
EnneacatUhus  524. 
EnneacerUrus  549. 
Enneoctoous  291. 
Eoneodon  409. 
Ennichthys  526. 
Enocephaltu  762. 
Enodes  296. 
Enoplochilon  694. 
Enoplosus  549. 
Enoploteutbis  628. 
Bnsatella  782. 
Ensatina  488. 
Ensiculus  732. 
Ensirostris  454. 
Ensis  732. 
Entalis  744. 
Entalium  74  4. 
Entalophora  804. 
Bntalophoridae  800. 
Entelodon  447. 
Entoconcba  675. 
Entodesma  780. 
Entomacrodus  544. 
EntomdHa  238. 
Entomoglossas  475. 
Entomophaga  (Brut.)  477. 
Entomophag  a  (Marsup.)86. 
EfUomophaga  (Passer.)  265. 
Entomopbila  286. 
Entomothera  238. 
Entomovora  294. 
Entomyza  286. 
ErUosDychirta  602. 
Enyaliosauru$  449. 
Enyalius  449.     ' 
Enygnis  428. 
Eolophus  228. 
Eophonia  274. 
Eapithecus  74. 
Eopsallria  294. 
Eos  226. 
Eosaurus  486. 
Epalzeorbyncbus  565. 
Epanodontia  482. 
Epheria  668.  * 

Epbialtes  804. 
Ephippifer  477. 
EphippiorhynchDS  346. 
Ephippium  756. 
Ephippas  524. 
Epibulas  549. 
Epicrasius  428. 
Epicrates  428. 
Epicrium  485. 
Epictiaki%. 


Epicyrtus  570. 
Epidalea  478. 
Epidromus  678. 
Epilais  280. 
Epimachidae  204. 
Epimacbos  294. 
Epinephelus  549. 
Epinephelus  549. 
Epinnula  534. 
Epiodbn  470. 
Epirbexis  479. 
Epistomia  797. 
Epitelarus  864. 
EpUhyris  780. 
Epomis  828. 
Epomopborus  79. 
Epona  676. 
EpthiaDura  280. 
Eques  580. 
Equidae  459. 
Equula  588. 
Eqaus  4  60. 
Erana  279. 
Eranna  256. 
Erasroia  256. 
Eratina  256. 
Erato  676. 
Eratopsis  256. 
Erator  263. 
Erator  263. 
Erebenna  258. 
Erecti  68. 
Eremias  488. 
Erenüoplanis  447. 
Eremita  254. 
Eremobius  268. 
Eremophila  (Aves)  279. 
Eremophilus  (Pisc.  562. 
Erepta  649. 
Eretbistes  564. 
Erethizon  4  09. 
Eretmochelys  400. 
Erounetes  835. 
Ergaea  673. 
Ergaticus  279.     ^ 
Ericia  668. 
Ericulus  89. 
Ericwa  684. 
Ericymba  565. 
Eridanosaurus  409. 
Erigone  654. 
Erinacei  88. 
Erinaceus  88. 
Eriocnemis  257. 
Eriocnemis  258. 
Eriodes  76. 
Eriodofidae  268. 
Eriodorinae  269. 
Eriomys  4  42. 
Erionohu  269. 
Erioptis  257. 
Eripbyla  738. 
Erisroacaotbus  605. 
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Erismatora  —  Eoplc^iei. 


Erismatora  851. 
Erismaturidae  85S. 
Erizia  481. 
ßrmea  675. 
Erodia  835.  837. 
Erodona  728. 
Eroessa  284. 
EroHa  886. 
Erolla  242. 
Erosaria  676. 
Erpornis  292. 
Erronea  676. 
Ersina  677. 
Eruca  655. 
Ervilia  738. 
Erycidae  428. 
Erycina  744. 
Erycinella  744. 
Erycinidae  744. 
Eryma  655. 
Erytbacus  282. 
Brythophrys  235. 
Erythra  344. 
Erythrauchoena  846. 
Erythrichthys  (Pristip.)  522. 
Erythrichihys  (Charac.)  569. 
Erythrina  274 . 
Erythrinina  669. 
Ei*ytbr!no8  569. 
Erythrodon  588. 
Erythrodon  583. 
Erytbrodryas  288. 
ErythroeDa  844. 
Erytbrogonys  837. 
Erythrolamprus  429. 
Erythrolampnu  424. 
Erythrolanius  (Taoagr.)  277. 

(Onol.)  290. 
Erythroleuca  280. 
Erythronerpes  247. 
Erythronota  256. 
ErythropiUa  270. 
Erythropsar  295. 
Erythropus  840. 
Erythropygia  284 . 
Erythroscelus  336. 
Erythrospiga  274 . 
Erylhrosterna  288. 
Erythrolhorax  274. 
Erythrura  272. 
Eryx  428. 

Eryx  (Rept.)  423.  (Moll.)  783. 
Esacus  337. 
Eschara  795. 
Escharella  794.  795. 
Escharellina  795. 
Escharidae  795. 
Escharidae  794. 
Etcharifora  795. 
E$charina  794. 
EscharineUa  795. 
Escharipora  796. 
Escharifes  804 . 


Escharoides  794. 
£«cAar<i!}K>ra  804. 
Eschrichtius  472. 
Esoces  576. 
Esox  576. 
Estrelda  272. 
Estrella  528. 

ESUDCUlUS  579. 

Etaionia  700. 
Eteirodipsas  425. 
Etelis549. 
Etbalia  689. 
Ethalion  707. 
Etbeostoma  528. 
Etheostomata  522. 
Etoglaux  804. 
Etroplus  550. 
Etnimeus  578. 
Euaoemus  560. 
Euarctos  484. 
Eubalaepa  474. 
Eublepharis  452. 
EtU>ranchtu  707. 
Eubucco  280. 
Ettcalodium  655. 
Eacepbala  256. 
Eucephalaspis  596. 
Eucbaris  (Myac.)  728. 
Eucharis  (Aeolid.)  707. 
Euchelonia  400. 
Euchelus  690. 
Euchelys  400. 
Eucbelyums  544. 
EuchilodoD  680. 
Eucblororais  262. 
Euchoerus  4  47. 
Euchoristopus  540. 
EfiCichla  270. 
Eucichlidae  270. 
Eucinostomus  525. 
Euclia  680. 
Euclosia  256. 
Eaclyptosternam  569. 
EucnenUs  479. 
Eucoelium  770. 
Eacometis  277. 
Euconactaeon  699. 
Eucore  658. 
Eucosmia  690. 
Eucratea  798. 
Eucratiadae  796.  798. 
Euctenogobius  589. 
Eucyclus  668. 
Eudesia  780. 
Eudioptus  656. 
Eudipsas  425. 
Eudocimus  847. 
Ettdoxochiton  694. 
Eudoxus  658. 
Eudromia  826. 
Eudromias  838. 
Eudynamis  238. 
Eudyptes  867. 


Eudyles  365. 
Eueihia  275. 
Euferussacia  654. 
Euganoides  590. 
Eagene8}255. 
Eugenia  255. 
Euglandina  648. 
Eugnathus  (Ganoid.)  590. 
Eugnathus  (Ophid.)  424. 
Eugyra  769. 
Eubyas  479. 
Eukeraspis  596. 
Eulabeia  354. 
Eulabeornis  840. 
EtUabes  297. 
Eulaemus  450. 
Eulamia  600. 
Eulampis  255. 
Eulepidotas  594 . 
Euleptes  454. 
Euieptorhamphfu  554 . 
EuUga  885. 
Eulima  674. 
Eulimax  648. 
Eulimella  674. 
Eulimina  674. 
Eulopbus  (Sauria)  450. 
Eulophus  (Pbasian.)  828. 
Eulopogan  262. 
Eulota  654. 
Ettloxa  745. 
Eumeces  442. 
Eumeces  442. 
Eumecostylas  658. 
EumegalodoQ  745. 
Eumesodon  423. 
Eumesogrammus  54  4 . 
Eumetopias  484. 
Eumicrotis  758. 
Eumicrotremos  589. 
Eumomota  242. 
Eumyias  288. 
Eunectes  428. 
EmmphiUus  687. 
Euophrys  426. 
Euorthodus  589. 
Euparypha  652. 
Eupelor  486. 
Eupemphix  475. 
Eupera  739. 
Eupeies  282. 
Eapetomena  255. 
Eupbagus  296. 
Eapbema  (Psittao.)  225. 
Euphemus  (Heterop.)  696. 
Eupbemsa  256. 
Euphonia  277. 
Eupbractus  4  77. 
Euphryne  449- 
Eupbyseier  474. 
Euplaxiphora  694 . 
Euplecta  649. 
Euplectes  272. 


Eopleroa  *-  Fimn^. 


8S7 


Eapleres  4t7. 
Eupleara  687. 
BupleurogrammHt  $34. 
Euplocamus  (Phasian.)  laa. 

(Gymnobrancb.)  705. 
Eupodes  171 . 
Eupodotis  S39. 
Eupogonus  357. 
Euprepes  441. 
Euprepiite  277. 
Euproctw  489. 
Euprotomicnis  <02. 
EuptitMatn. 
Eapsophus  475. 
Eupsychortyx  Sil. 
Euptycba  700. 
Eurhynchus  S28. 
EurioorbyDchus  885. 
Eurocephalus  384 . 
Eurosanrns  (Bopt.)  40t. 
Eurosatsrw  (Amphib.)  486. 
Eurofltos  417. 
Eurybia  741. 
Eurycaelon  668. 
EDrycampta  654. 
Eurycer'us  (Passer.)  184 . 
Burycercus  (Ascid.)  771. 
Enryceros  187. 
Eurycerotinae  187. 
EttrycoriDOS  589. 
Eurycraiera  651. 
Eurydesma  744. 
Eurydicc  708. 
Euryglona  555. 
Eurygoatbus  548. 
Eorylaeminae  144. 
Eurylaemvs  141. 
EwrymyiABra  581. 
Earynottts  501. 
Euryodon  478. 
Euryomphala  654 . 
Euryotis  406. 
Eurypbolis  (Opbid.)  418. 

(Ganoid.)  590. 
Eurypleura  555. 
Enrypus  649. 
Eurypyga  344 . 
Euryiomidae  591. 
Eurysomas  591. 
Eurystornam  390. 
Earystoma  (Gastrop.)  654. 
Earystomus  (Aves)  144. 
Eurystopodus  161. 
EuryU  679. 
EQrytberiuin448. 
Earytns  653. 
Eurysona  840» 
EDScartbmus  165. 
EuMChemcn  177. 
EtuckiMtodui  547. 
Euskelesaorus  404. 
Eosopbus  475. 
Eutphyra  600. 


Eutpina  176. 
Euspira  674. 
Euspiraxis  647. 
Euspiza  173.  176. 
Euspondylus  440. 
Eustepbanus  158. 
Eustira  568. 
Eastoma  670. 
Euslrinx  808. 
Eulaenia  416.  417. 
Euthlypis  178. 
EuOkraupii  177. 
Euthria  684. 
Eatbynotus  590. 
Euthyanyx  168. 
Eutima  156. 
Eutolmaitut  809. 
Eutoxeres  154. 
Eutrocbus  694 . 
Eutroctes  131. 
Eutropia  689. 
Eutropiicbtbys  5$ 7. 
Eutropiina  68t. 
Eutropius  558. 
Evalea  674. 
^fame  684. 
EvesiaiAli. 
Evopsitta  114. 
Excalfactoria  813. 
Exelissa  670. 
Exetastes  263. 
Eiilia  680. 
Exilifusus  684. 
Exocoetus  554 . 
'  Exocoetus  m^. 
Exoglossum  565. 
Exogyra  756. 
Exostoma  564 . 
Exostomatioa  564. 
Exypneuiies  440. 


FahuUna  785. 

Facelina  707. 

Fadyenia  664. 

Fairbaokia  668. 

Falcaria  799. 

Falciferi  (AoimoD.)  634. 

Faicinellus  (Tetnon.)  314. 

(Ibid.)  347. 
PalcineUus(Gpnp.)%k%,  {heo 

tariD.)  286.  (Seolop.)  835. 
Falco340. 
Faleo  808.  340. 
Falconidae  806. 
FalcoDinae  840. 
FalculatiO. 
Falculata  86.  H8. 
Falculia  140. 
Falcaocoliisl94. 
Farancia  427. 
Farcimen  668. 
Fardmia  798. 


Farciminaria,  — dae  797. 

Fario  578. 

Farionella  575. 

Farrella  799. 

Fartulum  671. 

Fascicularia  801. 

Fascicuiiaea  801. 

Fasciculipora  801. 

Fascigeridae  801. 

Fasciolaria  681. 

Fasciolariidao  681. 

Fascipora  801. 

Faseiporidae  801. 

Fasciporioa  801. 

Fastigiella  670. 

Faula  655. 

FauDus  669. 

Faunus  669. 

Fayorinus  707. 

Fedoa  836.  337. 

Felania  744. 

Felida414. 

Felis  414.  411. 

FeUvox  288. 

Fenella  666. 

Fenestella  804. 

FenesteUina  804. 

FMi«ftra{ia804. 

Fennecas  424. 

Ferae  448. 

Ferania  417. 

Feroculus  94 . 

Ferassacia  654. 

Feruaina  664. 

Feylinia  445. 

Fiber  407. 

FibDla  670. 

Ficedula  280. 181. 

Fidmia  484.      x 

Ficophagus  174. 

FiciUopsis  684. 

Fidenas  619. 

Fierasfer  558. 

Fierasferina  551. 

Figtüus  168. 

Füicava  803. 

Filicavea804. 

Filicea  801. 

Füicrisia  803. 

Fi2icmt«a  804. 

Filifascigera  801. 

Filiflustra  795. 

FiliflQstralla  795. 

Filiflustrellaria  795. 

Filiflustrina  795. 

Filisparsa  804. 

Filurus  707. 

Fimhria  (Gastr.)  70«.  (Aceph.) 

743. 
Fimbriati  (Ammon.)  634. 
Fimbriella  748. 
Fiona  706. 
FUmidae  706. 


S38 


Firola  —  Gallicrex. 


Firola  696. 
Firolidae  696. 
Firoloidea  696. 
Fischeria  735. 
Fiscus  291 . 
Fissüabra  670. 
Fissobranchiala  691. 
Fissurella  69i. 
Fissurellidae  692. 
Fissurelltdea  692. 
Fissuridea  692. 
Fissurirostra  780. 
Fistula  782. 
Fistulana  727. 
Fistularia  544. 
Fistulariäae  544. 
Fistulariioa544. 
Fistularioidei  544. 
Fitzroyia  572. 
Flabellina  707. 
Flabollopora  795. 
Flexilia  (Chilost.)  797. 
Flexuosi  (Ammon.)  631. 
Floresia  255. 
Florida  845. 
Florisuga  255. 
Florisuginae  255. 
Fluminicola  667. 
FlQStra  797. 
Flustra  795. 
Flustradae  795. 
Flustrella  795. 
FlfMtreUaria  795. 
Flustridae  797. 
Flustrimorpha  795. 
Flwtrina  795. 
Fluta  580. 
Fluvicola  265. 
Flavicolinae  265. 
Fodia  769. 
Foegia  727. 
Foelorius  127. 
FolHcalina  654. 
FoDdia271. 
Fonticolae  667. 
Foraminata  802. 
Fordonia  427. 
Foricula  796. 
Formicariidae  268. 
Formicariinae  270. 
Formicanus  270. 
Formicivora  269. 
Formicivorinae  269. 
Forskalia  692. 
Fossa  126. 
Fossarina  668. 
Fossanilus  668. 
Fossarus  668. 
Fragarium  771. 
Fragum  740. 
Francolinus  322. 
Frcuan'a  291. 
Fratercula  866. 


Fredericella  805. 
FregaUi  856. 
Fregetta  361. 
Fregilinae  299. 
Fregilupas  240. 
Fregilus  299. 
Fremblya  694. 
Frenula  780. 
Frickella  658. 
Fringilla  274. 
Fringillaria  273. 
Fringinidae272. 
Fringillinae  274. 
FringiUiparus  292. 
Frilillaria  772. 
Frondipora  802. 
Frondipora  794.  802. 
Frugilegus  300. 
FrugriTora  79. 
Fraticicola  (Helic.)  652. 
Fruiicicola  (Passer.)  288. 
Fryeria  708. 
Facicola  708. 
Fulchais  285. 
Fulgar  684. 
Fulguraria  681. 
Fulgurina  684. 
Falica  341. 
Fuligula  852. 
Fuligulidae852. 
Fulix  852. 
Falmareae  360. 
Fulmarus  860. 
Fiüvia  740. 
FuDdulina  572. 
Fundulus  572. 
Fungella  802. 
Funingus  314. 
Furtaria  547. 
Furcella  726. 
Furcifer  (Cervid.)  154. 
Furcifer  (Cbamael.)  461. 
Für  curia  292. 
Fwria  85. 
Furina  420. 
Furina  420. 
Faripterus  85. 
FnrDariinae  267. 
Furnarios  268. 
Fusacea  683. 
Fusicellaria  708. 
Fusimitra  682. 
Fusina  684. 
Fastiaria  714. 
Fusulos  654. 
Fusus  684. 
Futus  682.  687. 


Gabbia  667. 
Gabianus  361. 
Gadiculus  552. 
Gadila714. 


Gadilina  714. 
Gadinia  659. 
Gadiniidae  659. 
Gadoidei  552. 
Gadopsts  552. 
Gadopsoidei  552. 
Gadus  552. 
Gadus  552.  558. 
Gaeotis  650. 
Gafrarium  748. 
Galachrysia  838. 
Galagioina  117. 
Galago  117. 
Galatea  735. 
Galaxias  (Pisc.)  575. 
GalaaHas  (Helic.)  652. 
Galaxioidei  875. 
Galaxura  780. 
GcUba  658. 

Galbalcyrbynchiis  281 . 
Galbttla  281 . 
Galbula  (Galb.)  281.  (Oriol.) 

290. 
Galbulidae281. 
Gale  128. 
Galecynus  125. 
GaledoD  424. 
Galeichthys  559. 
Galemys^i, 
Galenia  258. 
Galeocebus  116. 
Galeocerdo  600. 
Galeodea  677. 
Galeoides  580. 
GcUeola  683. 
Galeomma  744. 
Galeommidae  744. 
Galeopithecida  148. 
Galeopithecus  118. 
GülMpithecut  i^S. 
Galeorhinus  600. 
Galeoscoptes  288. 
Galeospalax  98. 
Gäleotes  446. 
Galeoiheriam  127. 
Galera  128. 
Galer€lla  127. 
Galericulus  678. 
Galerita  (Aland.)  279. 
Gahrita  (Prosobranch.)  674. 
Galeropsis  (Capuloid.)  673. 
Galeropsis  (Porpar.)  686. 
Galeras  678. 
Galesaunis  401. 
Galethylax  187. 
Galeas  600. 

Galgulus  (Coraciad.)  244. 
Galgulus  (Tnrd.)  284.  (Gorv.) 

300. 
Galictis  128. 
Galidia  126. 
Galidictis127. 
Gallicrex  840. 


Gallio»  —  Gkidlufi. 


«8# 


GalUnad^i.  .    :.- 

Gallinae  817.     . 
Gallinago  385. 
GalliDula  (Aves)  3^4. 
GaliiQula  (Gaatrop.)  676. 
Gallinoliaae  840. 
GalUrailus  840. 
GalUrex  236. 
GtUlüa  i66. 

GaUopavoM^' 
Galloperdix  822. 
Gallophasis  828. 
Gallus  823. 
Galvioa  707. 
Gambelia  440. 
Gambetta  336. 
Gambusia  573. 
Gampsonyx  308. 
Gampsorhynchua  202. 
Ganga  666. 
Ganocephala  486. 
Ganodus  598. 
Oanoidei  54  5.  587. 

Gart  734. 
Garinae  784. 
GamoUa  678. 
Garra  565. 
Garrulax  202. 
Garrulina  299. 
GarrQlinae298. 
Garrulus  298. 
GarrtUus  298. 
Ganetta  845. 
Goikoinia  676. 
Gasierocbisma  584. 
Gasierooemus  535. 
Gasteropelecus  570. 
Gasterosteidei  548.     . 
Gasterosteus  544. 
Gastrana  735. 
Gastridiwn  686. 
Gastrimargui  75. 
Gastrobranchut  606. 
Gasirochaena  727. 
Gastrochaena  727. 
Gastrochaeoidae  7i7. 
Gastrocbaenioae  727. 
Gasirocoeli  630. 
Gastrodonta  650. 
Gastrophytus  H^k , 
Gattroplax  702. 
Cfastropoda  64«.  643. 
Gastropteroa  704. 
Gastropyxis  426. 
Gastrosiphites  680. 
Gastrolheca  480. 
Gastrotokeus  586. 
Gastrotropis  448. 
Gavia  862. 
Gaviae  857. 
Gavialidae  409. 
Gavialla  440. 
Gavina  864. 


Gazella  454. 
Gazza  538.    . 
Gazzola  800. 
Gacmifiotf  248. 
Geciniscui  248. 
Gecioalus  248. 
Gecmut  248. 
Gecko  453. 
Gecko  454. 
Geckoella  452. 
Geckolepidina  452. 
Geckolepis  452. 
Geckones  454. 
Geckotidae  454. 
Gehyra  453. 
Gelastes  86i. 
GoUiDa  706. 
Gelochelidon  862. 
Gemellaria  797.. 
Gemellariadae  797. 
Gemieeüaria  797. 
Gamma  788. 
Gemmati  (AmmoD.)  681 
Gemmatopkora  446.     « 
Gempylus  534. 
Geoa  694 . 
Genetta  426. 
Genidens  859. 
Gennaeas  328. 
GeDnaia  840. 
Genota  680. 
Genyagnits  535. 
Genyatremus  524. 
Genyonemms  680. 
Genyoroge  620. 
Genypterus  4(68. 
GeobamoD  268. 
Geobasileus  280. 
Geobates  268. 
Geochelone  896. 
Geocichla  288. 
Geoclemys  897. 
Geococcyx  285. 
Geocolaptes  249. 
Geocoraphus  280. 
Geoemyda  897. 
Geoffroytu  225. 
Geomalacas  650. 
Geomelania  664. 
Geomitra  652. 
Geomyina  400. 
Geomys  400. 
Geopelia  84  6. 

€leopelleae846. 

Geopbagus  554 . 
Geophagu9  550. 
Geophaps  84  6. 
Geopbidium  430. 
C^phlla  646. 
Geophis  430. 
Geopicui  249. 
Geopitheei  76. 
Georgia  430. 


II  > 


»»' 


Georhychina  408. < 
Goorhychus  408.«.' 
Georhychus  408. 
Georissa  664. 
Geosaurus  440. 
Oeoscapteres  92. 
Geosciurus  97. 
Geositta  268. 
Geospiza  276. 
Geospiza  274. 
Geospizinae  276. 
Geoipizinae  274. 
GeosUlbia  654. 
Geotacco  235. 
GeotetUhis  629. 
Geothlypeae  278. 
Goothlypis  278. 
Geotria  606. 
Geotrihm  488. 
Geotrochus  652. 
Geotrochus  652. 
Geotrygoa  846. 
Geotrygoninae  346. 
Geotrypus  98. 
Geovula  657. 
Geraooaiitus  340. 
Geranomorphae  334. 
Geranospiza  808. 
Geranas  342. 
Gerbillus  4  06. 
Geronttcus  847. 
Gerres  525. 
GerrboDotus  439. 
Gerrhosauras  444. 
Gerroidei  525. 
Gervaisia  282. 
Gervillea  753. 
Gerygone  280. 
6l66eru/a  684. 
Gibbnla  690. 

Gibbulina  (TrochiD.)  690 
Gibbuliaa  (Helle.)  647. 
Gibbus  647. 
Gibelion  564. 
GiganUpitta  270. 
Gila  566. 

Gillia  (Gobloid.)  540. 
Gillia  (Rissoid.)  667. 
GilUchthys  ihO . 
Giadalia  447. 
Ginglymostoma  604. 
Giraffa  455. 
Gira/rdinichthys  872. 
Girardinus  578. 
Gircaia  648. 
Girella  525. 
Gisella  304. 
Gitocenltn»m  726. 
Qlabari9  1kl. 
Glabella  680. 
Glabrirostreo  282. 
GlaäioUUi  804. 
Gladim  677. 


646 


Glandftrinife  —  Ckioania. 


Glandina  647.  048. 
Glandula  769. 
Glaphyra^Hi, 
Glaphyrophis  490. 
Glaphyrorhyneina  140. 
Giareola  838. 
Glareolinae  8t8. 
Glaucestes  340. 
Glaucidmae  254. 
Glaucidium  805. 
Glaucilla  707. 
Glaucina  707. 
Glaucion  353. 
Glaucisa54. 
Glaucomyiaa  268. 
OlauconeUa  701. 
Glauconia  (Gastroj».)  67S. 
Glauconia  (Ophid/)  4*M, 
Glauconome  (Myac.)  784. 

(Bryoz.)  798.  8«8. 
Glauconomya  784. 
Glaueonomyidae  731. 
Glaucopinae  298. 
Glaucopis  (Corvid.)  298. 
Glaucopis  (TiDChil.)  265.  (Gor- 

vidO  2^S- 
GIaucoptery;c  807. 
Glaucosoma  520. 
Glaacus  (Gastrop.)  707. 
Glaucus  (Aves)  8<4. 
Glaux  308. 
Gleba  74  4 . 
Glenarffus  999. 
Glessula  653. 
Olires  64.  98. 
Ghrina  484. 
Glifisimiae  ii%. 
Gliromorpha  448. 
GUs  9H. 
GiiscebätU^. 
Glisorex  89. 
Globio;ra  844. 
Globiconcba  674. 
Globiocepbalifia  f69. 
Globiocephalus  469. 
GlobiocepiMlus  4  «9. 
Globosi  (Ammon.)  «84. 
GlöUularia  674. 
GMiuhdus  592. 
Globtütu  689. 
Glochidhm  747. 
Glossamia  520. 
Glossidae  788. 
Gtos^Am  784. 
Glossiptila  277. 
Glossocardia  739. 
Glossoderma  789. 
GlOitodon  576. 
Glossodoris  704. 
61o88odQ8  (Selach.)  60«. 
Glossodw  (Clup.)  57«. 

(Ganoid.)  592. 


GhuoUga  482. 
Glossopetrtie  688. 
Glossophaga  84 . 
Glossopbagioa  M. 
Gtoffopfifta  226. 
Glossotberium  479. 
Glossus  789. 
Glottidia784. 
Glottis  886. 
Glycyo&eris  784. 
Glycymeris  784. 
Glycypbila  286. 
Glycyspina  278. 
G^hidiura  808. 
GlyphidodoD  547. 
Glypbis  (Selach.)  600. 
Glypbis  (Prosobranch.)  692. 
Glyphodes  M4 . 
Glyphodon  420. 
GlypboglosBOS  477. 
Glypborhynchtie  24M. 
Glyptaucben  528. 
Glyptemys  897. 
Glyptocephatas  (Soteroderm.^ 

584. 
Glyptocephalw    (Pledfoneci.) 

555. 
Giyptoderma  486.  * 
Glyptodipterint  898. 
GlyptodoQ  478. 
Glyptolaemus  594. 
Glyptolepis  594. 
GlyptopoiDus  594. 
Glyptosternum  559. 
Glyptosteus  596. 
Glyptothorax  5M. 
Gnathagnui  58^. 
GwUhanodon  881. 
Gwühobolus  578. 
Gnathocentrum  588. 
Gno^^don  (Aves)  848. 

(Aceph.)  719. 
Gnathonemus  575. 
Gnathophis  584 . 
Gnathopbysa  478. 
Gnathopogon  566. 
Giiathosaurus  440. 
GnathosiUaca  224 . 
Gobiesoces  944. 
Gobiesox  545. 
Gobiesox  545. 
Gobiina  589. 
Gobio  565. 
GobiocUnus  hh\ . 
Gobiodon  539. 
Gobioidei  589. 
Go6iotdet535. 
Gobioides  540. 
Gobioides  540. 
Gobtonellus  589. 
Gobionichthy$  564. 
Gobiosoroa  589. 
Gobius  589. 


Goldfasaia  740. 
Golonda  4  08. 
Gomphina  787. 
Gomphobates  47&. 
Gompboceras  682. 
Gomphodoa  604. 
Gomphosus  549. 
Gonatodes  452. 
Gonatus  628. 
Gongylocormus  420. 
Gongylophi8  428. 
Gongylostoma  856. 
Gongylus  444. 
Goniaphea  275. 
Goniatites  682. 
GoDidea  747. 
GoniisUus  528. 
Gonilia  745. 
Goniobasis  6^9. 
Goniobrandias  704. 
Goniocephahis  56t. 
GoQioceras  682. 
Goniochaama  726. 
GofUoehelys  898. 
Goniochila  677. 
Goniocylindrites  699. 
Gontodactylus  452. 
Goniodiscus  654. 
Goniodomus  647. 
Goniodoridioa  704. 
GoDiodoris  704. 
GofiiodiM  608. 
Goniognatha  655. 
Goniognathus  685. 
Gonioperca  549. 
Goniopholis  440. 
GoniosoDoa  789. 
Gonio8ptra  647. 
Gonioitoma  696. 
Gonocephalus  446. 
GonodoD  (Ludn.)  74 8. 
Gonodon  (HoHe.)  959. 
Gonomya  784 . 
G<moproctopierus  698. 
Gonorhynchofdei  879. 
GoDorhyoGhu8(Gotaorb.)  576. 
GofMrhynchus  (Gyprin.)  565. 
Gonostonoa  (Ftsc  )  5«68. 
Gonostoma  (RMic.)  084. 
Gonostomus  563. 
Gonostomyxus  548. 
Gonyechis  44  9. 
Gonyocephalus  446. 
Gonyodipsas  425. 
Gonyosoma  426. 
Goodallta  745. 
Gondalliopsis  745. 
Gorilla  72. 
Gorsachius  345. 
Gosavia  679. 
Gotlandta  784. 
Gottoina  668. 
Gouama  545. 


1 


GonMia  —  Habrocebus. 


841 


Gouldia  (Acepli.)  746. 
Gouldia  (Aves)  257. 
Goura  317. 
Gonridae  817. 
Graciliaria  654. 
Gracula  (Sturn.)  297. 
Gracula  (Corv.)  299. 
Graculinae  297. 
Graculus  (Steganop.)  356. 
Graculus  (Corv.)  299.    (Sle- 

ganop.)  856. 
Gracupica  297. 
GradientiakS^. 
Grallae2i7.  334. 
GrallaeHh%. 
Grallaria  270. 
Grallaricula  270. 
Grallina  282. 
Gramma  520. 
Grammalodon  750. 
GramnuUophora  446. 
GrammatopUlw  828. 
Grammatorcynus  634. 
Grammatorhynchns  230. 
Grammichthys  555. 
Grammiconotus  551. 
Grammicus  287. 
Grammistes  520. 
Grammysia  745. 
Grampus  469. 
Granaria  655. 
Granatellus  278. 
Granati vora  278. 
Grandala  282. 
Granocardium  740. 
Graodus  567. 
Graphepbasianus  323. 
Grapbiunis  (Rod.)  98. 
Graphluras  (Ganoid.)  593. 
Graptemys  397. 
Graptolepis  594. 
Graptolithina  804. 

Graptolühus  804. 
Graptotheca  804. 
Grateloapia  738. 
Graucalus  289. 
Gravigrada  478. 
Grayana  666. 
Gräyia  428. 
Gresslya  730. 
Griphosaurus  368. 
Grisonia  428. 
Gronias  558. 
Grotriania  745. 
Grues%il.  381. 
Gruidae842. 
Grus  342. 
Grylle  867. 
GryUivora  282. 
Gryphaea  756. 
Gryphites  782. 
Gryphorhynchus  763. 
Gryphw  (Aves)  305. 


Gryphus    (Rept.)    414.    (Bra- 

chiop.)  780. 
Grypiscus  476. 
Grypomorpbae  305. 
Grypus  254. 
Grysles  52.1 . 
Grystina  521. 
Guandira  82. 
Guara  347. 
Guarouba  224. 
Gubernatrix  278. 
Gubernetes  266. 
GuepardtiS  422. 
Guettera  726. 
Guilfordia  690. 
Guillinomys  44  0. 
Guimetra  256. 
Guira  235. 
Guiraca  275. 
Guiritinga  659. 
Gulella  647. 
Gulnaria  658. 
Gulo  428. 
Gulo^i9. 
Gundlacbia  659. 
Gunellicbthys  641. 
GunellusUi.  542 
GüfUheria  549. 
Guppya  649. 
Guttera  324. 
Guttumium  678. 
Guyomis  254. 
Gwynnia  780. 
Gyalopium  434. 
Gygis  862. 
Gymnachiras  855. 
Gymnallabes  557. 
Gymnapistes  628. 
Gymnarcboidei  576. 
Gymnarchus  576. 
Gymnarus  676. 
Grymnathus  352. 
Gymnelis  552. 
Gymnetrus  546. 
Grymnoblepharwn  366. 
Gymnobranehla  708. 
Gymnobucco  234. 
Gymnocephalus  262. 
Gymnocicbla  270. 
Gymnocitta  299. 
Gymnocorvus  800. 
Gymnocranius  526. 
Gymnocrotapbus  525. 
Gymnocypris  565. 
Gymnocystis  769. 
Gymnodactylus  452. 
Gymnodera  262. 
Gymnoderinae  261. 
Gymnodontes  584. 
Gymnodoris  704. 
Gymnogaster  546. 
Gymnogenys  307. 

Gymnolaemata  794. 


Gymnomuraena  582. 
Gymnomuraena  582. 
Gymnomystax  296. 
Gymnophlona  484. 
Gymnophrys  285; 
Gymnophthalmi  444. 
Gyinnophthalmus  444. 
Gymnopithys  270. 
Gymnoplax  694. 
Gymnops  (Passer.)  297. 
Gymnops  (Raplat.)  807. 
Gymnopus  (Muslel.)  427.  (Cu- 
cul.)  233.  (Ghelon.)  899. 
Gymnorbina  (Ghiropt.)d3. 
Gymnorbina  (Passer.)  299. 
Gymnorbis  274. 
Gymnosarda  534. 
Gymnosomata  642.  74  4. 
Gymnostomus  565. 
Gymnothorax  682. 
Gymnothorax  682. 
Gymnottoi  579. 
Gymnotus  579. 
Gymnura  (Insectiv.)  89. 
Gymnura  (Lamellir.)  352. 
Gymnurae  75. 
Gypa^tidae  306. 
Gypaetidae  305. 
GypaStus  306. 
Gypagui  806. 
Gypidia  782. 
'Gypochelys  897. 
Gypogeranidae  810. 
Gypogeranus  84  4. 
Gypobieractdae  306. 
Gypobierax  306. 
Gypoictinia  308. 
Gyps  806. 
Gyptus  306. 
Gyracanthus  605. 
Gyrantes  24  6.  7^4. 

Gyraulw  659. 
Gyrineum  678. 
Gyrinophilus  483. 
Gyrinorbyncbas  276. 
Gyriscus  687. 
Gyroceras  632. 
Gyrodes  674. 
Gyrodas  692. 
Gyrola  277. 
Gyrol&pis  594 . 
Gyronchus  693. 
Gyropleurodus  602. 
Gyropristis  606. 
Gyroptychias  694. 
Gyrorbis  (Valvat.)  665. 
Gyrorbis  (Planorb.)  659. 
Gyrosteus  696. 
Gyrotoma  669. 


Habia  275. 
Habrocebus  446. 
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Habrocoma  4  4  2. 
Ilabroptila  340. 
Habropyga  27«. 
HBbrothrix4  04. 
Habrara  265. 
Hadra  652. 
Hadropterus  523. 
Hadrosaurus  404. 
Hadrostomus  263. 
Haeroatoderas  262. 
Haematopodinae  337. 
Haematopt  285. 
Haematopus  337. 
Uaematomis  (Passer.)  284. 

(Raptat.)  809. 
Haematospiza  273. 
Haemophila  275. 
Hawnarrhout  274. 
Haemolon  622. 
Hagedashia  847. 
Hagria  443. 
Hainesia  668. 
Halaelurus  60i . 
Halarctos  434. 
Halargyreus  552. 
Halatractus  532. 
Halcrosia  409. 
Halcyon  288. 
Halcyonelleae  800. 
HalcyoDinae  288. 
Haldea  430. 
Haldemania  666. 
Halec  577. 

Halia  (Gastrop.)  679. 
Halia  (Bryoz.)  799. 
HaUa  (Trochil.)  256. 
Haliacea  679. 
Haliaötus  309. 
HaUanassa  468. 
HaUas  553. 
Haliastur  84  0. 
Halicamims  585. 
Halichelys  400. 
Halichoeres  (Pisc.)  549. 
Halichoenis  (Mamm.)  435. 
Halicore  468. 
UaUcyan  4  85. 
Halieus  856. 
Halieus  356. 
Halieulaea  587. 
Halieutichthys  587. 
HaHgMes  550. 
HaUichthys  586. 
Halilophus  804. 
Haliophis  554. 
Haliotidae  692. 
Haliotis  692. 
HaliphroD  626. 
Haliplana  362. 
Halisauroidei  579. 
Halitherida  468. 
Halitherium  468. 
Halmaturas  484. 


Habrocoma  —  Helicea. 

HalnuUurus  4  84. 
Halobaena  360. 
HoLobia  758. 
Halocypselus  554. 
Halocyptene  364. 
Halodactylus  800. 
Halodroma  864.  ^ 
Halodromeae  864. 
Halophila  (Amphib.)  479. 
Halophila  (Bryoz.)  797. 
Haloporphyrus  553. 
Halopsyche  74  4. 
Haiosauras  579. 
UaUieus  4  04. 
HaUomys  4  04. 
Ha1ys448. 
Hamadryas  420. 
Haminea  700. 
Hamites  684 . 
HampcUa  565. 
HamuUna  684. 
Hamus  668. 
Hanleya  694. 
UapalarpacUs  284. 
Hapale  77. 
Hapalemur  4  46. 
ffapalini  76. 
Hapalocercufl  265. 
Hapaloderma  284 . 
Hapalogenys  522. 
Hapalomys  405. 
Hapalophorus  232. 
HaptUophut  294. 
Hapalotis  404. 
Hapalura  (Tyrann.)  26&. 
Hapalurus  (Trogon.)  284. 
Hapalus  (Helic.)  653. 
Hapalus  (Passer.)  284 . 
Hapala  664. 
Hapiacanthus  605. 
Haploceras  632. 
Haplocercus  480. 
Haploceras  4  53. 
Haplochilus  572. 
Haplochiton  575. 
Haplochitonoidei  575. 
Haplocochllas  689. 
Haplodactylina  526. 
Haplodactylus  526, 
Haplodon  99. 
Haplodontina  99. 
HapMdonotus  584 . 
Haplopelia  34  5. 
HapUjpeUura  424. 
Haplospiza  275. 
Hapsidophrys  426. 
Hara  560. 
Harelda  852. 
Harengula  577. 
Hargravesia  668. 
Harlanus  464. 
Harpa  688. 
Harpactes  234. 


Harpagifer  536. 
Hanyagmatherium  4  40. 
Harpago  676. 
Harpagodes  677. 
Harpagodon  434. 
Harpagus  308. 
Harpax  755. 
Harpe  548. 
UarpeUaBSi. 
Uarpes  284. 
Harpidae  682. 
Harpiocephalus  86. 
Harpiprion  847. 
Harp^on  347. 
Harpochirus  524. 
Harpodon  562. 
Harpolestes  294 . 
Harporhynchos  284. 
Harpula  684. 
Harpyhalia^tas  809. 
Harpyia  (Cbiropt)  80. 
Harpyia  (Raptat.)  809. 
HarOaubiUs  297. 
Harvella  729. 
Hastoti  (Belemn.)  630. 
Hastula  679. 
Hatasia  726. 
Hatina  678. 
Hatteria  485. 
Haustator  672. 
Haustellaria  686. 
HausUUaria  686. 
Haustellum  686. 
Haydenia  684. 
Hebra  685. 
Hecuba  785. 
Bedraeoglossa  484. 
Hedydipne  286. 
Hedyglo^sa  275. 
Hedymeles  275. 
Heia  668. 
Helamys  404. 
Belarctot  484. 
Helcion  698. 
HdlcUm  698. 
Helcioniscos  698. 
Heleia  285. 
Heleodyles  298. 
Htftoomis  274. 
Heleotbreptus  252. 
Heliactin  257. 
HeUacus  687. 
Heliangelus  258. 
Heliantbea  258. 
Heliaptex  804. 
Heliarchon  482. 
H0lta«844. 
Heliases  547. 
Heliastes  547. 
Helicacea  650. 
HelicarioD  649. 
Helicaulax  677. 
Helicea  650. 


Helicea  —  Heptabranchus. 
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HeliCM  646. 
HeUceUa  649.  662. 
Heiicerus  680. 
Helicidae  646. 
HeUcigona  6$i . 
Helicina  664. 
Helicinacea  664. 
Helicolmlimus  658. 
Helicoceras  682. 
Helicocryptas  689. 
Helicodiscw  650. 
Helicodonta  654 . 
Helicogena  652. 
HelicoUmax  649. 
HeliconMes  740. 
Helicophagus  558. 
Helicophanta  662. 
HeUcophanta  647. 
Helicophlegma  675.  696. 
Uelicophora  740. 
Helicops  (Ophid.)  427. 
Helicopsis  (Gastrop.)  649. 
Helicostyla  653. 
Helicostyla  658. 
Helicosyrinx  675. 
Helictis  429. 
Hellctopoda  782. 
Helinaia  278. 
Hellobletus  267. 
Heiiochera  262. 
Heliodoxa  255. 
Heliodocca  256. 
HeliofMnes  652. 
Heliomaster  256. 
Heliopaedica  256. 
Heiiophobins  408. 
Heliophoca  4  86. 
Helioponis  476. 
UeliapsUta  224. 
Heliomis  844. 
Helioscopus  447. 
Heliothrix  255. 
Heliotrichinae  255. 
Ueliotryphon  258. 
Heluiga  656. 
Helisoma  659. 
Uelix  650. 

Ke^ia;  649.  654.  655.  656.  657. 
Helladotberium  455. 
Helmichthyidae  582. 
H<sImic^<Ay«584. 
Helminthoelafu  42  a. 
Helmintbophaga  278. 
Helmintbophis  482. 
Helmitherus  278. 
Uelocaetes  479. 
Helocephalus  450. 
Heloderma  489. 
Helodermidae  489. 
Helodromus  886. 
Helodus  602. 
Helogale  426. 
Belogenes  558. 


Heionyx  744. 
Helopitheci  75. 
Helops  595. 
Helaps  595. 
Heiopus  862. 
Helortyx  824. 
Helostoma  545. 
Helotarsus  84  0. 
Helotes  522. 
Helotosoma  527. 
Uemerocoetes  542. 
Hemerodromus  338. 
Hemeschara  795. 
Hemiad'tus  809. 
Hemiancistrus  564 . 
Hemiarius  559. 
Hemibagrus  568. 
H0mt6ar6««  565. 
HenUbos  449. 
Hemibungarus  420.     « 
Hemicardium  740. 
Hemiceras  74  4. 
Hemicercus  245. 
Hemichelidon  288. 
Hemichroinis  550. 
Hemiconiatus  584. 
Hemicordylus  444. 
Hemicoris  649. 
Hemicycla  652. 
Hemicyclaspis  596. 
Hemidactylidae  (Amph.) 

482. 
Hemidactylina  (Säur.) 

452. 
Hemidactyliam  488. 
Hemidactylus  458. 
Hemidcictylus  453. 
Hemiderma  82. 
Hemidipsas  425. 
Hemidonax  735. 
Hemidoris  704. 
Hemiergis  443.  446. 
Hemifusus  684. 
HenUgakigo  4  47. 
Hemigalea  (Mamm.)  426. 
Hemigaleus  (Pisc.)  600. 
Hemiglottides  846. 
Hemignatbus  285. 
Hemigymnus  549. 
Hemilepidotus  538, 
Hemilopas  592. 
Hemilophus  246. 
Hemiloricaria  564 . 
Hemimaclra  729. 
Hemimantis  479. 
Hemiodon  564. 
Hemiodon  (Silur.)564 .  (Union.) 

747. 
Hemiodontichthys  }i6i, 
Hemiodontiu  427. 
Hemiodus  569. 
HemiopHtes  524 . 
Hemiotomys  4  07. 


Hem^alama  835. 
HenUparw  292. 
Hemipecten  755. 
Hemipentbica  266. 
Hemiphaga  84  4. 
Hemiphractus  479. 
Hemipimelodas  559. 
Hemipipo  263. 
Hemipitheci  76. 
Hemiplacuna  756. 
Bemiplatystoma  559. 
Hemiplecta  649. 
Hemiplicatula  756. 
Hemipodion  448. 
Hemipodius  324. 
Hemipristis  600. 
Hemiprocne  258. 
Hemipronites  782. 
Hemipteronotus  549. 
Hemipteryx  284. 
Bemirhamphodon  554 . 
Hemirhampbus  554. 
Hemirbombus  555. 
Hemirbynchus  (Scomb.)  588. 
Hemirhynchus  (Parid.)  295. 
Hetnisalamandra  482. 
Hemisciaena  584. 
Hemiscyllium  604 . 
Hemisilurus  558. 
Hemisilurus  557. 
Hemisinus  669. 
Hemisonibim  559. 
Hemispbaeridion  442. 
HemUpingut  276. 
HenUstephania  258. 
Hemistilbon  256. 
Hemisus  477. 
Hemisynodoniis  560. 
Hemitapes  737. 
Hemitautoga  549. 
Hemithraupis  276. 
Hemithylaca  (Aves)  256. 
Hemithylacus  (Pisc.)  585. 
Hemithyris  782. 
Hemiton^  692. 
Hemtragus  454.  458. 
Hemitriccus  265. 
Uemitripterus  528. 
HwnUriton  482. 
Hemitrygon  604. 
Hemitrypa  804. 
Hemixos  284. 
HenicocicMa  278. 
Henicognatbus  (Psiitac.)  224. 
Hemcognathus  (Opbid.J  429. 
Henicophaps  846. 
Henicornis  268. 
Henicurus  282. 
Heniocbus  524. 
Heopitheci  74. 
Hepbunua  322. 
Hepoona  485. 
Heptabranchus  704. 
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Hepiadaetylus  —  HUUotus. 


Heptadactylus  677. 
Heptanchas  604 . 
Heptapterus  562. 
Heptathyra  399. 
Heptatrema  606. 
Here  748. 
Heredia  488. 
Herentia  794. 
Herichthys  560. 
Herilla  654. 
Hermaea  706. 
Hermaeina  706. 
Hermaeopsis  706. 
Hermes  679. 
Herminierus  284. 
Hermotimia  286. 
Hero  706. 
Herodiae  344. 
Herodias  345. 
Heroidae  706, 
Heros  550. 
Herpestes  426. 
Herpetaethiops  428. 
Herpetocepbalus  485. 
Herpetodryas  428. 
Herpetoichthys  584. 
Herpeton  427. 
Herpetoreas  428. 
Herpetosaura  444. 
Hcrpetotheres  807. 
Herpetotragw  425. 
Herpsilochraus  269. 
Herse  287. 
Hervia  707. 
Hesperiphona  274. 
Hesperomys  4  04. 
Hesperomys  4  04. 
Hesperopitheoi  75. 
Hctaeromis  297, 
Hcteralocha  294. 
HetererythriDus  669. 
Heteroaötus  840. 
Heterohagrw  558. 
Heterobranchus  557. 
Heterobranchta  557. 
Heterocardia  729. 
Heterocephalus  4  08. 
Ueteroceras  682. 
Heierochoerops  548. 
Ueteroclitus  820. 
Heterocnemis  269. 
Heteroconger  584 . 
Heterocongrina  584. 
Heterodactylus  444. 
Heteroderma  448. 
Heterodon  (Bruta)  478. 
HeterodoD  (Ophid.)  428. 
Heterodon  (Cetac.)  470.  (Spa- 

roid.)  527. 
Heterodonax  785. 
Heterodonta  (Gastrop.)692 
Heterodontia  470. 
Heterodontus  (Selach.)  602. 


Heterofusus  740. 
Heteroglossa  479. 
HeterogtuUhodon  527. 
Heterohyas  4  47. 
Heterolepidei  540. 
Heterolepis  424. 
Heteromeles  444. 
Heteromorpha  278. 
Heteromyaria  754. 
Heteromys  4  00. 
Heteronota  (Geckot.)  452. 
Heieronotus  (Ophid.)  429. 
Heleropelma  262. 
Heterophasia  292. 
Heteropbis  424. 
Heterophrosynidae  667. 
Heterophylli  (Ammon.)  684. 
Heteropneustes  557. 
Heteropoda  (Scolopac.)  385. 
Ueter^poia  642.  694. 
Heteropoma  666. 
Heteropora  803. 
Heteroprosopon  555. 
Heterops  279. 
Heleropus  (Seine.)  443. 
Heteropus   (Marsup.)    4  84. 

(Aquil.)  309.  (Seine.)  444. 
Heteropygia  (Scolopae.)  385. 
Heteropygii  (Pisc.)  572. 
Ueterorfaina  293. 
Heterorhynchus  285. 
Heteroseelus  835. 
Heteroseeninae  288. 
Heteroscenis  233. 
Heterosomata  564. 
Heterosleus  596. 
Heterostichos  (Blennio.)  544. 
Heterostichus  (Ganoid.)  594. 
Heterostraci  596. 
Heteroteuthis  629. 
Heterothrissa  577. 
Heterotis  677. 
Helerotriton  482. 
Heterotropides  450. 
Beterotropis  450. 
Heterarus  (Passer.)  284. 
Heterurus  (Ophid.)  425. 
Bettangia  735. 
Hexabranehus  704. 
Hexagrammus  540. 
Hoxaoehus  604. 
Hexanematkhikys  559. 
Hexaprotodon  445.  446. 
Heynemannia  648. 
Hians  346. 
HialeUa  (Myae.)  784.  (Lucio.) 

744. 
Hiaticula  338. 
Hiator  346. 
Hiatala  (Teilin.)  784. 
Hiatula  (Oliv.)  683. 
Hieracidea  34  0. 
Hieracoglaux  805. 


Hieraiiius  809. 
üieraspiza  808. 
Hierax  84  0. 
Hierax  807. 
Hierofalco  34  0. 
Hima  685. 
Himanthornis  840. 
Himantodes  425. 
Himantopus  386. 
Himantura  604. 
Uimatione  285. 
Himella  728. 

Hindsia  (Cephaloph.)  678. 
Hmdsia  (Lucio.)  744. 
Hindsiella  744. 
Hinea  670. 
Hiunites  755. 
Hinulia  442. 
Hinulia  442. 
Hipistes  427. 
Hippagus  744. 
Hippagw  744. 
Hipparion  460. 
Hipparionyx  784. 
Hipparitherium  460. 
Hippelaphus  452. 
Hippeutis  659. 
Hippoeampina  586. 
Hippocampus  586. 
H^ochaeta  754. 
Hippocrene  677. 
Hippocrepia  804. 
Hippoglossoides  555. 
Hippoglossus  554. 
Hippohyus  447. 
Hippomya  754. 
Uipponyx  674. 
Hippopodium  754. 
Hippopotamus  445. 
Hippopus  744. 
Hipposideros  88. 
Hippotherium  460. 
Hippothoa  796. 
Hippothoidae  796. 
Hippotigrij  460. 
Hippotragus  452. 
Hippurites  742. 
Hippurittdae  742. 
Hiraeoeoceyx  233. 
Hircus  454. 
Hirundapus  253. 
Hirundinea  264. 
HirundineUa  704 . 
Hirundinidae  287. 
Hirundo  287. 
Hirundo  253.  287. 
Hislopia  795. 
HistUmema  703. 
Histionotos  590. 
Histiophoros  (Pisc.)  583. 
Histiophorus  (Aeolid.)  707. 
Histioteuthis  627. 
Histiotus  85. 


Histiurus  —  Hydromys. 
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Histiurus  449. 
Histrionicus  852. 
Hilchcockia  950. 
Hodgsonius  282. 
Hodoeporus  288. 
Hohenwartiana  654. 
HolacaDthus(Acanthopt.)  524. 
Holacanthus  (Gymnod.)  584. 
Holanthias  519. 
liolaspis  440. 
Holbrookia  440. 
Holconoti  524. 
Holconotus  525. 
Holcostoma  670. 
Holcosus  440. 
Hollardla  583. 
Holobostryches  595. 
Uolocantbodes  695. 
Holooentram  530. 
HolocerUrus  54  9. 
Holooephali  545.  59S. 
Holochilomys  4  05. 
Holochüus  (Echimy.)  4  44. 
Holochilus  (Murin.)  4  05. 
HoUxmemis  269. 
Hologerrhum  424. 
Hologymnosus  549. 
Hololepis  523. 
Holonectds  480. 
Holopagrus  526. 
Holopella  674. 
Holophagus  598. 
Holopodius  386. 
Iloloptycbias  598. 
Holoquiscalas  296. 
Holospira  655. 
Holosteas  576. 
Holostoma  (Ctonobr.)  665. 
Holotropis  450. 
Holozoa  774. 
Holaropholis  424. 
Homacantbus  605. 
Homala  735. 
Homalacantba  686. 
Homaiina  785. 
Homalocephalus  429. 
Homalocbilus  428. 
Homalocraniam  480. 
Homalogyra  689. 
Homalonotus  446. 
Homalopsidae  426. 
Homalopsis  427. 
Homaloptera  568. 
Homalopterina  368. 
Homalosaurus  454. 
Homaloselaps  420. 
Homalosoma  430. 
Hombronia  442. 
Homo  68. 

Homo  muvii  iesiis  K%^, 
Homodactylus   (Zonur.;    444. 

(Geckot.)  453. 
Homodlaetidae  800. 


Homodon  521. 
Homoeolepis  592. 
Homoeosaurus  454. 
Homomya  730. 
Homonota  (Geckot.)  452. 
Homonotus  (Acanthopt.)  529. 
Homophania  258. 
HomopHon  530. 
Homoptilarus  384. 
Homopus  396. 
Homoroselaps  420. 
Homoras  (Helic.)  658. 
Homorus  (Passer.)  267. 
Homosteus  596. 
Homothorax  596. 
Homraius  237. 
Hopladelas  558. 
Hoplarchus  550. 
Hoplobatrachos  474. 
Hoplocepbalas  424. 
Hoplocercus  450. 
Hoplocetus  4  72. 
Boplodactylus  452. 
Hoplognatbidae  527. 
Hoplogiiatbus  527. 
Hoplomytilus  752. 
Hoplophorus  4  78. 
Hoplophycis  553. 

Hopoplenrldae  589. 

Hoplopodion  458. 
Hoplopterus  337. 
Hoplopteryx  529. 
Hoplopygus  593. 
Hoflosoma  564. 
Hoplostemum  564 . 
Hoplostetbas  529. 
Hoplotberium  448. 
Hoplannis  584. 
Hoplurina  450. 
Hoplarus  450. 
Horeites  284 . 
Hormoceras  682. 
Hormonotus  424. 
Hornera  804 . 
Hörnesia  753. 
Horomis  280. 
Hortulanus  278. 
Hortulia  422. 
Hort^lus  682. 
Hoabara  839. 
Hucbo  574. 
Hudsonius  566. 
Hubua  804. 

Humivagae  447.  449. 
Humpbreyia  727. 
Hunterus  472. 
Huro  524. 
Huronia  632. 
Hurria  (Elap.)  420.  (Homa- 

lops.)  427. 
Huso  595. 
Huso  595. 
Huttonella  647. 


Huxleya  (Bryoz.)  799. 
Huxleya  (Arcac.)  750. 
Hyaegulus  448. 
Hyaemoschas  456. 
Hyaena  423. 
Hyaenarctos  434. 
Hyaenida  422. 
Hyaenodon  4  84. 
Hyala  666. 
Hyaiea  74  4. 
Hyaleacea  744. 
Hyalimax  656. 
Hyalina  (Helic.)  649. 
Hyalina  (Helic.)  684. 
Hyalinus  (Sanr.)  442. 
Hyalopsis  668. 
Hyaloteuthis  628. 
Hyas  (Cbaradr.)  838.    Am- 

pbib.y  480. 
Hybocystis  668. 
Hybodontes  602. 
Hybodus  602. 
Hybognatbus  565. 
Hybopsis  566. 
Hyborhyncbus  565. 
Hybris  308. 
Hybristes  293. 
Hydatina  700. 
Hydra lector  899. 
Hydranassa  345. 
Hydrarchos  468. 
Hydrargyra  572. 
Hydraspis  398. 
Hydridae  424. 
Hydröbaia  (Passer.)  282. 
//^dro&a<««  (Lamellirostr. )  8  58 . 

(Procellar.)  860. 
Hydrobia  667. 
Hydrobiae  667. 
Hydroca  866. 
Hydrocecropis  862. 
Hydrocena  664. 
Hydrocena  664. 
Hydrochelidon  362. 
Hydrocboerus  4  4  0. 
Hydrocicca  340. 
Hydrocissa  237. 
Hydrocoloeus  864 . 
Hydrocorax  (Bucer.)  237. 
Hydrocorax  (Steganop.)  856. 
Hydrocyon  574. 
Hydrocyoniua  570. 
Hydrodipsas  427. 
Hydrogale  428. 
HydrogdUina  344. 
Hydroictinia  308. 
Hydr oticus  674. 
Hydrolimax  648. 
Hydromedusa  398. 
Hydromorphus  427. 
Hydromyes  406. 
Hydromys  4  06. 
Hydromys  4  40. 
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Hydropelta  399. 
Hydrophasianus  839. 
Hydrophidae  43(. 
Hydrophis  424. 
Bydrophobus  4t 9. 
Hydroprogne  863. 
Hydrops  437. 
Hydropsalis  253. 
Hydromis%li, 
Hydrosagda  649. 
Hydrosaurus  437. 
Hydroscoput  434. 
Hydrcsorex  94. 
Hydrus  434 . 
Uydruskti,  433. 
Hyelaphus  4  54. 
Hyetomantis  385. 
Hyetornis  385. 
Hygrobium  663. 
Hygrogonus  550. 
Hygromanes  653. 
Bygromia  653. 
Uyla  480. 
Hylactes  368. 
Hylaedactylidae  480. 
Bylaedactylus  480. 
HjlaeformU  478. 
Hylaeosaurus  404. 
Rylambates  479. 
Hylaplesia  484. 
Hjlaplesiformis  480. 
Hyiapiesiidae  484. 
Hylatom}^  346. 
Hyteoon  338. 
Hylella  480. 
Hyierpeton  485. 
Hylidae  479. 
Hylobates  78. 
Hylocharinae  356. 
Hylocharis  (Trochil.)  356. 
Hylacharis  (Uniid.)  394. 
Hylochelidon  387. 
Hyiodes  479. 
Hylodidae  478. 
Hylodina  479. 
Hylogale  89. 
Hylogalea  89. 
Hylomanes  343. 
Hylomedusa  480. 
Hylomys  90. 
Hylwwyzcn  564. 
Hylonomus  485. 
Hylophilus  390. 
Hylophorba394. 
Hylorana  478. 
Hylorbina  475. 
Hyloterpe  394 . 
Hyloxalus  479. 
HymeDolaimus  853. 
Hymenophysa  568. 
Hynnis  583. 
Hynobiidae  483. 
Hynobhu  488. 


Hyodon  576. 
Hyodontoidei  576. 
HyoUthes  (Nautil)  683.   (Pte- 

rop.)  74  4. 
Hyonycteris  85. 
Hyopotamus  447. 
Hyoprorus  584. 
Hyops  4  47. 
Hyostoma  538. 
Hyotherium  4  47. 
Hypacanthis  374. 
Hypanis  740. 
Hypenites  394. 
Hyperanodon  449. 
Hypergerus  393. 
Hypermetra  358. 
Hyperoamban  478. 
Hjperoartia  545.  606. 
Hyperodapedon  404. 
Hyperodon  (Amphib.)  477. 
Hyperoglyphe  533. 
Hyperolia  476. 
Hyperoliidae  476. 
Hyperolissa  434. 
HyperolHu  479. 
HyperoodoD  (Getac.)  4  70. 
Hyperoodontina  470. 
Hyperopisus  576. 
Hyperotret«  545.  606. 
Hyperprosopon  535. 
Hypexodon  85. 
Hyphantes  395. 
Hyphantica  374 . 
Hyphantornis  374. 
Hypbantargas  374. 
Hypnale  448. 
Hypnelus  383. 
Hypnodes  340. 
Hypnophila  654. 
HypDos  604. 
Hypobletis  396. 
Hyp<^ranchia  708. 
Hypobranchiaea  703. 
Hypocentor  373. 
Hypocbera  373. 
Hypochloreus  393. 
Hypochrysia  358. 
Hypochthon  484. 
Hypocnemidinad^B9.%10. 
Hypocnemis  370. 
Hypocolius  388. 
Hypocritichthys  535. 
Hypoderma  80. 
Hypodon  4  70. 
Hypoedalius  369. 
Hypogaea  733. 
Hypogella  733. 
Hypogramma  387. 
Hypolais  380. 
Hypoleucus  356. 
Bypolophw  (Passer.)  369.  (Se- 

lacb.)  604. 
Hypoloxia  378. 


Hypomesus  574. 
Hypomorphnw  309. 
Hypopachus  477. 
Hypophania  355. 
Hypopbtbalmichthyina 

567. 
Hypophthalmichtbys  567. 
Hypophtbalmina  558. 
Hypopbthalmus  558. 
Hypopicus  346. 
Hypoprion  600. 
Hypoprionodim  600. 
Hypopterus  548. 
Hypoptopoma  561. 
Hypopyrrhas  396. 
Hyporhamphut  554. 
Hyporyssus  93. 
Hypostoma  (Gastrop.)  647. 
Hypostomatina  561. 
Hypostomut  (Pisc.)  561. 
Hypotaeoidia  340. 
Hypothlypis  377. 
Hypothymis  388. 
Hypothymis  388. 
Bypothyris  783. 
Hypotrema  647. 
Bypotrichas  384. 
Hypotriorcbes  340. 
Bypotrophis  434. 
Bypoxanthus  348. 
Bypsaeidae  573. 
Byp$elobagrus  558. 
Bypselobarbtts  564.  50ft. 
Hypselopina  449. 
Hypselopns  449. 
Hypselostoma  655. 
Bypsibates  (Scolopac.)  836. 
Bypsibattu  (Iguan.)  440. 
Bypsibemon  370. 
Bypsiboas  480. 
Bypsicehus  4  47. 
Bypsigenys  548. 
Hypsiglena  439. 
Hypsignatbus  80. 
Bypsüophus  448. 
Hypsilurus  446. 
Hypsinotus  534. 
Hypsipetes  884. 
Bffpsipops  547. 
Hypsiprymnopsis  185. 
Hypsiprymnus  484. 
Hypsiptera  553. 
HypsirhiDa  437. 
Hypsirhynchus  439. 
Hypsocormus  590. 
Hypsodus  543. 
Bypsurus  535. 
BypUrw  696. 
Byptiopus  308. 
Hypudaens  107. 
Bypudaew  404.  407. 
Hypuroptlla  355. 
Hyracina  437. 
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Hyracotherium  447.  462. 
Hyrax  487. 
Hyria  748. 
Hyridella  747. 
Hysterocarpus  526. 
HysteroUthus  782. 
Hysteropus  (Zonur.)  444.  (Py- 

gopod.)  444. 
HystrlchidA  4  09. 
Hystrichina  409. 
Hystrichomorpha  109. 
Hysirichomyes  4  06. 
Hystrix409. 
Hystrix  \99. 


Jacamaralcyon  284 . 

Jacamaralcyonides  234. 

Jacamarops  234. 

Jacana  889. 

Jacapa  277. 

Jacare  409. 

Jacar$tinga  408.  409. 

Jacchos  77. 

Jacasta  662. 

Jacra  784. 

Jaoulina  404. 

Jaculus  4  04. 

Jagonia  748. 

Jaltris  428. 

Jamaicia  664. 

JanUnea  674. 

Janassa  604.    . 

Jancinia  658. 

Janella  (Helic.)  666. 

Janella  (Pyramiden.)  674. 

Janellidae  656. 

Janira  765. 

Janthia  282. 

Janthina  687. 

Janthinidae  687. 

Jantbocincla  292. 

Janthoenas  84  5. 

Janalas  654 . 

Janas  706. 

Japalura  446. 

Japonia  664. 

Jasit  774. 

Jatonilla  675. 

Iberas  652. 

Ibex  454. 

Ibex  454. 

Ibidinae  347. 

Ibidorbynchas  336. 

Ibis  847. 

Ibycter  807. 

Ibycus  648. 

Icania  556.  \ 

Icanotia  787. 

Icarus  704 . 

Icelas  588. 

Ichneamia  426. 

Ichneumon  426. 


Ichnitts  580. 
Ichnotropis  438. 
Jchthelisüti, 
Ichthierax  840. 
Ichtbyaätas  (Larid.)  864. 
Ichthyaätus  (Aqail.)  809. 
Ichihyaptu  584. 
Ichthyborina  574. 
Ichthyboras  (Pisc.)  574. 
Ichthyoboras  (Aves)  809. 
IcfUhyobus  564. 
Ichtbyocampus  585. 
Ichthyococctu  563. 

Ichthyodea  488. 
/.  anura  484. 
Icbthyomyzon  606. 
Ichthyonomus  238. 
Ichthyophis   (Amphib.)    485. 

(Muraen.)  582. 
Iclithyoptery^a  890.  448. 
Ichthyoramphus  527. 
Ichthyorhachis  804 . 
Ichthyorhynchas  590. 
Ichthyosauras  44  4. 
Ichthyscopüs  535. 
Ictalurw  568. 
Icteria  278. 
Icteridae  295. 
Icterieae  278. 
Icterinae  296. 
Icterus  295. 
Icticyon  425. 
Ictiäes  4  80. 
IcUnaetus  B\0. 
Ictinia  808. 

Ictiniscus  266.  , 

IcUnocephalus  595. 
Ictis  708. 
Idonyx  429. 
Idalia  705. 
Idesa  664. 
Idiochelys  400. 
Idiococcyx  284. 
Idiopsar  296. 
Idiotes  278. 
Idiatyphlops  482. 
Idmonea  804. 
Idmonea  800.  804. 
Idmoneidae  800. 
Idothea  (Aceph.)  743. 
Iduna  284 . 
Idus  566. 
Idyla  654. 
Jeffrey sia  668. 
Jenynsia  573. 
Jenynsina  678. 
Jerapterhina  280. 
Jerdonia  662. 
J05onia  746. 
Iguana  448. 
Iguanidae  447. 
Iguanina  448. 
IguaMni  acrodantes  446. 


Iguanini  pleurodontes  447. 
Iguanodon  404. 
liaira  689. 
Harches  524. 
liicura  268. 
Iliolopha^n. 
liyanassa  685. 
Jlyocoetes  552. 
liyornis  336. 
Ilysia484. 
Imbricaria  685. 
Imisia  744. 
Impennes  362. 
Imperator  690. 
Impeyanus  828. 
Implacentalia  65. 
Inarticalata  (Ghilost.)  794. 
Inarticulata  (Cyclost.)  800. 
Inca  862. 
Incüaria  650. 
Incilius  478. 
Incisidens  525. 
Inclusa  725. 

IndeciduatA  64.  4  40. 

lodicator  288. 
Indicatorinae  233. 
Indopicw  247. 
/ndn  446. 
Indrisina  446. 
Inepti  848. 
hiermia  522. 
Inferobranchia  703, 
Infundihulata  794. 
Infundibulum  (Capuloid.)673. 
Infundibulum  (Trochin.)  694. 
Inga  669. 
Inia  469. 
Iniistius  549. 
Ino  670. 
Inocaulis  804. 
Inoceramus  753. 
Inocotis  847. 

InsectiTora  64.  80.  86. 

Integripalliata  723. 

Intricaria  804. 

Inuus  74. 

Involuta  676. 

lo  669. 

lodes  687. 

lodes  687. 

lodopleura  263. 

lolaea  674. 

lole  284. 

lonolaema  256. 

lonornls  840. 

lopas  686. 

lora  284. 

loroparus  292. 

lothia  698. 

lotreron  84  4. 

Jouannetia  726> 

Ipagrw  247. 

Iphigenia  654. 
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Iphigenia  (Teilin.)  785. 
Iphigenia  (Glausil.)  654 
Iphinoä  676. 
Iphisa  440^ 
Ipnodomus  268. 
Ipobonis  267. 
Ipocraotor  246. 
Ipoctonus  %K1 . 
Ipopatis%kl. 
Ipophilus^kl. 
Irania  288. 
Iravadia  668. 
Irena  289. 
Irex  532. 
Iridea  747. 
Iridma  748. 
Iridopitta  270. 
Iridornis  277. 
Jrrisor  240. 
Irrisorinae  240. 
Irus  652. 
Isabellaria  654. 
Isanda  689. 
Isapis  668. 
Tsara  684. 
IschDOcbiton  694. 
Ischnocnema  476. 
Ischnoglossa  81 . 
Iscbnogoatbus  428. 
Ischnoscelis  808. 
Ischnosoma  576. 
Ischyodön  598. 
Ischypterus  590. 
Ischyrocephalus  590. 
Ischyrodon  448. 
Ischyropodus  292. 
Ischyromis  850. 
Isichthys  576. 
Isidora  658. 
Isistius  608. 
Ismenia  780. 
Isoarca  754. 
Isocard ia  789. 
Isocardiidae  788. 
Isocolum  589. 
Isocalia  739. 
Isodcictylium  483. 
Isodoma  739. 
Isodon  (Mamm.)  440. 
Isodonta  (Aceph.)  735. 
Isodus  (Pl8C.)  543. 
Isognomon  754. 
Isognomostonia  654 . 
Isogoftipkodon  600. 
Isomeria  654. 
Isomys  4  08. 
Isoodon  486. 
Isopisthus  584. 
Isoplagiodon  600. 
Isopleura  677. 
Isorhynchus  782. 
Isotbrix  444. 
isothrix  444. 


Ispida  288. 
Ispidina  238. 
Ispidula  683. 
Issiodoromys  404. 
Istbmia  655. 
Isiieus  676. 
Istiophora  80. 
Isurus  582. 
Ithaginis  322. 
Ithys  388. 
Itieria  674. 
Itruvia  674. 
Juida  296. 
Julia  751. 
JuUamyia  256. 
Julidina  548. 
Julis  549. 
Julis  549. 
Junco  275. 
Ixalus  479. 
Ixarlia  730. 
Jxidia  284. 
fxocincla  284. 
Ixocossyphus  288. 
Ixodinae  2S4. 
Ixonotus  284 . 
JoDops  292. 
Ixos  284. 
Ixothraupis  277. 
Ixulus  284. 
lyngidae  245. 
lynx  245. 


Kachuga  397. 
Kaliella  649. 
Kaiinga  704. 
Kaloula  480. 
Katelysia  737. 
Katbnrina  694. 
Kaupifalco  309. 
Kaupomis  264. 
Keilostoma  666. 
Kellia  744. 
KeUiella  789. 
Kelliidae  744. 
Kemas  454. 
Keneuxia  442. 
Kennerlia  730. 
Kerilia  421. 
Keris  532. 
Kerivoala  85. 
Keropia  292. 
Kerula^^i. 
Ketengus  559. 
Ketupa  304. 
Kieneria  276. 
Kilvertia  670. 
Kinetoscias  797. 
Kingena  780. 
Kitta%90.  292. 
Klais  256. 
Kleinella  700. 


Kneria  569. 
Kobus  452. 
Koninckia  782. 
Kowala  577. 
Kowaievskaia  772. 
Kraussia  780. 
Kraussina  780. 
Kmsenslemia  802. 
KrynickillM^kH. 
KuhUa^^B. 
Kupbus  726. 
Kurtoidei  530. 
Kartus  530. 
Kurutreron  84  4. 
Kutorgina  784. 


Labbus  864. 

Labeo  564. 

Labeobarlms  565. 

Labiella  658. 

La&io690.  694. 

Labiosa  729. 

Labracoglossa  521. 

Labrastrum  548. 

Labrax  54  8. 

Labrax  (Perc.)  54  8.   (Hetero- 

lep.)  540. 
Labrichthys  648. 
Labrina  547. 
Labroidei  547. 
I.  ctenoidei  547. 
L.  cycloidei  547. 
Labroides  548. 
Labroperca  549. 
Ldbrosomus  544. 
Labras  548. 
Labrus  549. 
Labyrinthici  545. 
Labyrinthodon  486. 
Labyrinthodontia  485. 
L,  Vera  486. 
Labyrinthus  654 . 
Lacedo  289. 
Lacerta  438. 
Lacerta  488.  458. 
Lacertae  487. 
Lacertidae  437. 
Lachesis  (Ophid.)  448. 
Lachesis  (Gastrop.)  6S7. 
Lacbnolaemus  548. 
Lacinia  686. 
Lactarius  583. 
Lacuna  668. 
Lacunaria  668. 
Lacunella  668. 
Ladas  696. 
Ladislavia  565. 
Laemanctus  448. 
Laemargns  602. 
Laemargus  603. 
Laemodon  (Aves)  234. 
Laemodonta  (Pulnoon.)  657. 
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Laemonema  553. 
LaeUiophrys  584. 
LaevibucciDum  685. 
Laevicardium  740. 
Lafresnaya  256. 
Lagena  (Triton.)  678. 
Lagena  (Fasciolar.)  682. 
LageneUa  799. 
Lagenocehu  471. 
Lagenoplastes  287. 
Lagenorhyochus  4  69. 
Lagidium  4  42. 
Lagochilas  662. 
Lagomorpha  442. 
Lagomys  4  4  8. 
LagODosticta  272. 
Lagopus  824. 
Lagcput  824. 
Lagorchestes  484. 
Lagostomas  4  42. 
Lagothrices  75. 
Lagothrix  75. 
Lagotis  4  4  2. 

LagDncula  (Pulmoo.)  666. 
Laguncuiß  (Bryoz.)  799. 
Lßjonkairia  735. 
Uis  558. 
Laiswpus  280. 
L^lage  289. 
Laletes  290. 
LaUemanUa  648. 
Lama  456. 
Lamarckia  666. 
Lambertia  664 . 
Lambidiam  677. 
Lamellaria  675. 
Lamellariidae  675. 
iMfneiiiärancMaia  74  4 
Lamellidoris  704. 
Lamelllrostres  247.  847. 

LamictU  426. 
Laminella  653. 
Lamiopsis  600. 
Lamna  604 . 
Lamnidae  604. 
Lamnina  604. 
Lanmodtu  594. 
Lamnattofna  584 . 
Lamiiiingls  64.  4  35. 
Lampadion  654 . 
Lampania  670. 
Lampawyt^us  562. 
Lampas  (Cephaloph.)  678. 

(Brachiop.)  780. 
Lampetra  606. 
LamporDis  255. 
Lampomis  255. 
Lampornithinae  255. 
Lampris  535. 
Lamprococcyx  283. 
Lamprocolius  296. 
Lamprocorax  296. 
Lamprodoma  688. 
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tamprolaema  256. 
Lamprolaema  255. 
Lamprolophus  240. 
Lampromorpha  233. 
Lampronessa  352. 
Lampropeltis  429. 
Lamprophis  424. 
LamprophoUs  442. 
Lampropicus  247. 
Lampropogon  257. 
Lampropsar  296. 
LampropUla  234 . 
Lampropygia  258. 
Xampromtf  296. 
Lamprosaurus  (Seine.)  448. 
Lamprosaurus  (Sanropt.)  44  2. 
Lamproscapha  747. 
Lamprasoma  430. 
Lamprospiza  276. 
Lamprostoma  694 . 
Lamprotes  277. 
Xamprofi/a  234. 
Lamprotornis  296. 
Lamprotornithinae  296. 
Lamprotreron  34  4. 
Lamprurut  256. 
Lampsilis  747. 
Lampugus  535. 
Lamptuia  678. 
Lancea  674 . 
Lanceopora  795. 
Langaha  425. 
Laniagra  290. 
Xantormt  294. 
Lanictenis  289. 
Laniellus  294. 
Laniidae  290. 
Laniinae  294. 
Laniisoma  262. 
Lanio  277. 
Laniocera  262. 
Lamogertu  707. 
Lanioturdus  289. 
Lanistes  665. 
Lanistina  782. 
Lanias  294. 
Laniw  264. 
Laodia  689. 
Laoma  654. 
Laomedonlia  342. 
Laona  704. 
Laophis  420. 
Laparas  544. 
Lapemis  422. 
Laphyctes  264. 
Laplysia  702. 
Lapparia  682. 
Laqaeus  780. 
Laridae  364. 
Larimus  580. 
Larina  666. 
Larinae  364. 
Laroides  364 . 


Laropis  362. 

Larostema  362. 

Larus  364. 

Larva  366. 

Larvivora  282. 

Laryngogramma  844. 

Lasaea  744. 

Laseidae  744. 

Lasiomys  408. 

Lasionycteris  86. 

Lasiopus  426. 

Lasiopyga  73. 

Lasiorhinus  484. 

Lasiuromys  4  4  4. 

La$iurus  85. 

Latax  428. 

LataxifM  428. 

Latehrus  524 . 

Lateolabrax  548. 

Laterallus  340. 

Lateresehara  795. 

Latertmla  728.  730. 

Laterocava  804. 

Laterocea  802. 

Lateroflustrella  795. 

Lateroflostrellaria  796. 

LaieromuUelea  804. 

LaterotuMgera  804. 

Lates548. 

Lathamus  225. 

Lathria  262. 

Lathriotama  262. 

lalto  659. 

Latiarca  750. 

Latiaxis  686. 

Laticauda  424 . 

Latilingues  454. 

Latilus  536. 

Lauras  682. 

Latomut  654. 

IrOfOfia  735. 

Latonia  474. 

Latridopsis  528. 

Latris  528. 

Latrunculas  (Gobioid.)  539. 

LatrunctUus  (Bttccin.)  685. 

Laubuca  568. 

Laudakia  447. 

Lauria  655. 

laW^nofiM  784. 

Lavinia  566. 

Laiaria  746. 

iMcM'a  (Cephalop.)  627.  (Pro- 

sobranch.)  667. 
Leadbeatera  255. 
I06ta«  572. 
Lebiasina  569. 
Lebistes  573. 
Leda  749. 
Ledidae  749. 
Legatos  264. 
Leggada  403. 
Legnonotus  590. 
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Legriocincios  —  teptopaä. 


Legriocinclus  284. 
Leguatia  344. 
Legumen  733. 
Leguminaia  747. 
Leguminaria  732. 
Lehmannia  648. 
Leiacanthas  605. 
Leiarius  559. 
Leieschara  796. 
Leila  748. 
LeimoDipterus  279. 
Leimonites  335. 
Leiobalaena  174. 
Leiocephalus  450. 
Leiocincla  292. 
LeiocoUus  538. 
Leiodactylia  438. 
Leiodera  450. 
Leiodoraus  685. 
Leiodon  (Sauria)  454. 
Leiodon  (Scleroderm.)  584. 
Leioglossus  532. 
Leiolepis  446. 
Lciolopisma  442 
Leiomya  734. 
Leionotus  428. 
Leiopicus  246. 
Leiopsis  527. 
Leioptila  292. 
Leiopyrga  690. 
Leiosauras  449. 
Leiosolenus  752. 
Leiosopbis  428. 
Leiostomw  530. 
Leiosynodontis  560. 
Leiothrix  292. 
Leipoa  325. 
Leistes  295. 

Leiurus  (Geckot.)  458.  (Scle- 
roderm.) 588. 
Leius  603. 
Leiyla  478. 
Lembülus  749. 
Lembus  540. 
Lemintina  673. 
Lemmus  4  07.  409. 
Lempijius  304. 
Lemur  4  46. 
Lemur  U6,  447.  448. 
Lemurida  445. 
Lemurina  446. 
Lentidium  728. 
Lentipes  540. 
Leo  424. 
Leo  424.  422. 
Leonia  663. 
LcoDina  424.  422. 
Leontocebus  77. 
Leontopithecus  77. 
Leopardus  424. 
Lepadogaster  545. 
Lepeta  693. 
Lepeiidae  693. 


Lepibema  5i8. 
Lepidamia  520. 
Lepididocolaptes  266. 
Lepidoblenntus  544. 
Lepidocephalichthys  568. 
Lepidocephalas  569. 
Lepidochelys  400. 
Lepidocybium  534. 
Lepidodactylus  453. 
Lepidoenas  315. 
Lepidogaster  256. 
Lepidogenys  308. 
Lepidogobitis  539. 
Lepidogrammus  234. 
Lepidoidei  690. 
L.  heterocerci  594 . 
Lepidolarynx  256. 
Lepidoleprus  554. 
Lepidophyma  439. 
Lepidopides  534 . 

Lepidoplenridfte  592. 
Lepidopleurus  694. 
Lepidoplois  548. 
Lepidopus  534. 
Lepidopyga  256. 
Lepidorhombus  555. 
Lepidosauri  442. 
Lepidosia  258. 
Lepidosiren  594. 
Lepidosoma  440. 
Lepidosteidei  590. 
Lepidosteini  590. 
Lepidosternidae  486. 
Lepidostemon  436. 
Lepidostens  590. 
Lepidothrix  262. 
Lepidotini  590. 
Lepidotosauras  486. 
Lepidotrigla  538. 
Lepidotus  594. 
Lepidozygus  547. 
Lepüemur  446. 
Lepilemur  4  46. 
Lepipterus  530. 
Lepisacanthus  529. 
Lepocestes  246. 
Lepomis  524. 

Leporida  4  42. 
LeporiDa  44  3. 
Leporinus  670. 
Leposoma  442. 
Lepracanthus  605. 
Lepralia  794. 
Leproconcha  754. 
LeptacaDthus  605. 
Leplachatina  653. 
Leptaena  782. 
Leptaena  782. 
Leptcienalosia  783. 
Leptagonia  782. 
Leptaspis  632. 
Leptaslhenura  267. 
Leptaxis  654. 


Lepterpeton  485. 
Leptinaria  653. 
Leptobarbina  566. 
Leplobarbas  566. 
LeptobUmnitu  544. 
Leptoboa  423. 
Leptobracbium  475. 
Leptocarcharias  660. 

Leptocardii  5«5.  607. 

Leptocarias  600. 
Leptocepbalidae  582. 
Leptocephalus  584. 
Leptocerus  4  54 . 
Leptocbiton  694. 
Leploclinain  (Ascid)  770. 
LeptocUnus  (Blennioid.)  541. 
Leptocoelia  784. 
Lepiocoraa  286. 
Leptoconchus  686. 
Leptoconus  679. 
LeptocoUus  538. 
Leptocranius  440. 
Leptodactyla  ( Prosi m . )  4  48. 
Leptodaciyius  (Raoid.)  475. 
Leptodactylus  (Charadr.)  t38. 
Leptodeira  425. 
Leptodon  808. 
Leptoglossa  286. 
Leptognathus  (Ophid.)  495. 
Lepiognalhus  (MuraeD.)  584. 
Leptoichthys  585. 
Leptojulis  549. 
Leptolepides  589. 
Leptolepis  589. 
Leptolimnea  658. 
Leptoloma  652. 
Leptolophus  228. 
Leptomaotis  479. 
Leptomaria  692. 
Leptomerus  656. 
Leptomya  (Teilin.)  734. 
Leptomya  (Myac.)  730. 
Lepton  744. 
Leptonidae  744. 
Leptonyx  (Phocid.)  4S5. 
Leptonyx  (Trochid.)  69«. 
Leptonyx  (Mustel.)  428.  (Ple- 

roptocb.)  268.  (FriDgill.t 

276. 
Leptoparius  475. 
LeptopeUcanus  356. 
Lejptopelis  479. 
Leptophis  (Blap.)  494.   (Den- 

droph.)426.  (Colobr.}428. 
Leptopila  84  6. 
Leptoplectron  273. 
Leptopleuron  454. 
Leptopogon  265. 
Leptopoma  662.  - 
Leptopterygius  645. 
Leplopteryx  290. 
Leptoptilus  346. 
Leplopus  (Cbaradr.)  898. 
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851 


leptopus  (Amphib.)  474. 
Leptorhinophis  684 . 
Leptorhynchus  (Crocod.)  410. 
Leptorhynchus  (Psittac.)  224. 

(Formicar.]369.  (Muraen.) 

580.  581. 
LeptorhytaoD  424. 
Leptomis  286. 
Leptoscelis  338. 
Leptoscopus  536. 
Leptosolen  732. 
Leptosoma  442. 
Leptosominae  234. 
Leptosomus  234. 
Leptospondylus  404. 
Leptostoma  235. 
Leptotarsis  354. 
Leptoteuthis  629. 
Leptotheriam  458. 
Leptotrachelus  590. 
Leptotriccus  265. 
Leptoxis  669. 
Leptoxyura  267. 
Leptuas  232. 

Leptunts  (Tyrann.)  265.  (Am- 
pel.)288.  (Steganop.)357. 
(Pisc.)  534. 
Lepus  413. 
Lepus  44  3. 
Lerista  444. 
Lerwa  822. 
Lesbia  257. 
Leshia  256.  257. 
Lesbünae  256. 
Lessonia  265. 
Lestridinae  364. 
Lestris  364 . 
Lethrinus  526. 
Letoarneuxia  650. 
Leucaspius  668. 
Leocerodia  847. 
Leucerodia  845. 
Leucibis  847. 
LetuHppus  254.  256. 
Leuciscina  566. 
Leuciscus  566. 
Leucoblepbaron  354 . 
Leucocarbo  356. 
Leucocerca  288. 
Leucochila  655. 
LeucocMla  662. 
LeucocMoris  256. 
Leucochroa  650. 
Leucodiophron  292. 
Leucolia  254. 
Leucoma  717. 
Lencomelana  315.  . 
Leucometopon  294. 
Leuconerpes  248. 
leucania  657. 
Leuconoe  86. 
Leuconoiopicui  246.  • 
Leacopareia  354 . 


Leucophaeous  864. 
Leucophrys  271. 
Leucopolius  338. 
Leucopternis  8O9. 
Leuoopygia  276. 
Leacorhynchia  689. 
Leucos  666. 
Leacosarcia  346. 
Leucosoma  (Salm.)  574.     . 
Leucosomus  (Cyprin.)  567. 
Leucospiza  308. 
Leucosticte  274. 
Leucosloma  670. 
Leucota^ius  653. 
Leucotina  699. 
Leucotis  674. 
Leucotreron  34  4. 
Leucozonae  (lielic.)  652. 
Leucozonia  (Fasciolar.)  682. 
Leucus  364. 
Levenia  677. 
Levifusus  684. 
Levirostres  227. 
Lewinia  340. 
Lewisia  664. 
Lewisiella  689. 
Lia  655. 
Liachirus  555. 
Lialis  444. 
Lialisidae  444. 
Liarea  664. 
Liasis  422. 
Libratula  744. 
Libys  590. 
Lichanotus  4  46. 
Lichanotus  4  4  6. 
Lichanura  423. 
Lichenalia  804. 
Lichenella  797. 
Licbenopora  802. 
Lichenops  265. 
Lichenostomus  285. 
Lichia  533. 
Lichmera  285. 
Lichnotentba  286. 
Lichtensteinipicus  246. 
Licina  664. 
LicmeUs  223. 
Licornis  844. 
Lieiaphis  429. 
Ligali  (Ammon.)  634. 
Lignia  657. 
Ligula  (Myac.)  730.  (Teilin.) 

734. 
Ligurinus  274. 
Liguus  665. 
Lima  755. 
Limacea  648. 
Limacella  647.  648. 
Limacina  646. 
Limacina  (Pterop.)  74  0. 
Limacinidao  710. 
Limacus  648. 


Ltmamuraena  582. 
Limanda  555. 
Limapontia  708. 
Limapontiidae  707. 
Limaria  804. 
Limatula  755. 
Limax  648. 
Limax  607.  650. 
Limea  755. 
Limia  573. 
Limicola  835. 
Limicolae  334. 
Limicolaria  653. 
Limicula  336. 
Limnaeacea  658. 
Limnaeina  658. 
Limnaötus  309. 
Limnaeus  658. 
Limnanomia  757. 
Limnocharis  479. 
Limnocorax  344. 
Limnodynastes  475. 
Limnodytes  478. 
Limnomedusa  475. 
Limnophila  657. 
Limnophis  (Ophid.)  428. 
Limnopbys  (Uylid.)  480. 
Limnophysa  (Pulmon.)  658. 
Limnornis  268. 
Limnospiza  276. 
Limnurgus  572. 
Limopsis  750. 
Limosa  836. 

Limoseae  386. 

Linaria  274. 
Linatella  678. 
Lindsleya  664. 
Linearia  736. 
LineaU  (Xmmon.)  634. 
LingueUa  703. 
Liogula  784. 
Lingule11a784. 
Lingulepis  784. 
Lingalidae  788. 
Linnaeipicus  248. 
Linola  274. 
Linsang  4  26. 
Linteria10\, 
Lintricula  683. 
Liocassis  558. 
Liocephalus  77. 
Liocbila  652. 
Lioconcha  738. 
Liocyma  737. 
Liodesmus  589. 
Liolaemus  450. 
Liolepis  448. 
Liomesus  684. 
Liomonacanthus  583. 
Lioninia  430. 
Lioniscus  596. 
Liopala  424. 
Liopelma  476. 
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Liopeltis  —  LoiLocemuf . 


Liopeliis  428. 
Liophis  (Dryad.)  43S. 
Liophis  (Coronen.)  439. 
Liopipo  246. 
Liopisthal^\.  740. 
Lioplacodes  666. 
Lioplax  666. 
Liopropoma  518. 
LiopseUa  655. 
Lioptilus  292. 
Liosaccus  684. 
Liosceles  268. 
Uoselasma  421. 
Liostoma  652. 

Liostraca  (Pyramiden.)  671 
Liosiracus  (Helic.)  656. 
Liogtyla  655. 
Liotia  689. 
Liotiina  689. 
Liparis  (Pisc.)  589. 
Liparus  (Helic.)  653. 
Lipaugmoe  261. 
Lipaagus  262. 
Lipinia  442. 
Liponyx  822. 
Liposarcus  561. 
Upotus  129. 
Lippistes  689. 
Lipurus  185. 
Liria  702. 
Lirodiscus  749. 
Lirofusus  684. 
Liropecten  755. 
Lissoclinum  770. 
Lissarhynehus  565. 
Ltssotis  889. 
LissotriUm  482. 
Listriodon  162. 
Litbarca  751 . 
Lithasia  669. 
Lithedaphus  674. 
Lithiodon  663. 
Lithocardium  740. 
Litboconns  679. 
Litbodomns  752. 
Lithodorcu  560. 
Lithodytes  479. 
Lithoenas  315. 
Lithoglyphus  668. 
Lithomys  98. 
Lithonephrya  769. 
LUhophaga  786. 
LUhophagus  752. 
Lithopoma  690. 
Litbomis  805. 
Lithotis  666. 
Lithotrocbus  672. 
Litiopa  670. 
Litoria  479. 
Littorina  668. 
LiUorineUa  667. 
Littorinida  667. 
Littorinidae  668, 


Lituina  680. 

Lituites  682. 

Lituw  680. 

Liuperus  475. 

Liuranus581. 

Liunis  588. 

Livia  82. 

Livona  691. 

Livonia  681 . 

Lobaria  (BuIIaeid.)  701. 

(Acepb.)  734. 
Lobifera  705. 
Lobiger  702. 
Lobipes  386. 
Lobivanellus  337. 
Lobocheüus  564. 
Lobodon  185. 
Lobopsis  298. 
Lobostoma  83. 
Lobotes  522. 
Lobotos  289. 
Locbea  650. 
Lochiles  269. 
Locbmias  267. 
Locastena281. 
Loddigesia  257. 
Lodia  431. 
Loedorusa  284. 
LoUginidae  628. 
LoUginites  629. 
Loligo  628. 

Loligopsidae  627. 
Loligopsis  627. 
Loligosepia  629. 
Loliolus  629. 
Lomanoius  705. 
Lomoitoma  663. 
Lomvia  367. 
Loncheres  111. 
Lonchopborus  111. 
Lonchorhioa  82. 
Loncbura  (Passer.)  272. 
Lonchurus  (Geckot.)  454. 
Lonchurus  (Sciaen.)  531. 
Loncosilla  782. 
Lnndra  279. 
Longipennes  218.  857. 

Lontra  128. 
Lopha  756. 
L^phaeius  309. 
Lopbaitbyia  366. 
L(iphalecU>r  323. 
LophaHur  308. 
iMpMnus  482. 
Lophiodon  162. 
Lopbiodontia  162. 
Lopbiostomns  591. 
Lopbiotberium  162. 
Lopbius  587. 

Lophobranohli  515.  585. 
XopAocercidoe  701. 
Lopbocercus  701. 
Lophoceros  (Baceroi.)  237. 


Lopkocerui  (Cracid.)  825. 
Lophochroa  228. 
Lopbocitta  298. 
Lopbocorax  299. 
Lophocoryphus  278. 
Lophodeira  446. 
Lophodyies  853. 
Lophognatbus  446. 
Lophogyps  306. 
Lopboictinia  808. 
Lopholaeminae  815. 
Lopbolaemos  315. 
Lopholepis  802. 
Lopbopbanes  294 . 
Lopbopbasianus  823. 
Lopbopborus  823. 
Lophopsetta  555. 
Lophopos  (Bryoz.)  805. 
Lophoput  (Anura)  480. 
Lophorhynchus  3 1 5. 
Lophorina  298. 
Lopbornis  257. 
Lopbortyx  822. 
Lophosaura  (Basilisc.)  448. 
Lopbosaura  (CbamaeL)  451 
Lophosaurus  (Agam.)  446. 
Lopbospiza  (Falcon.)  808. 
lA^hoipiza  (Fringiü.)  275. 
Lopbostoma  82. 
Lophostrix  804. 
Lopbotes  (Acanlbopt.)  546. 
Lophotes  (Falcon.)  308. 
Lophoietrax  898. 
Lopbotibis  847. 
Lophotidae  546. 
Lopbotts  (OUd.)  889. 
Lopbura  (Agam.)  446. 
Lophura  (Pbasian.)  323. 
Lopbyrus  (Agam.)  446. 
L(4)byni8  (Chiton.)  694. 
Lophyrut  (Coiumb.)  817. 
Lorica  694. 
Loricaria  (Pisc.)  561. 
Loricaria  (Bryoz.)  797. 
Loricariichthys  561 . 
Loricariina  561. 
Loricata  693. 
LorictUa  (Bryoz.)  797. 
Loriculus  (Psittac.)  2ii6. 
Lorimae  226. 
Lormae  226. 
Loripes  743. 
Ion*  117. 
Lorisina  116. 
Lorius  226. 
Lota  553. 
Lotella  552. 
Lotorium  678. 
Lottia  698. 
loUia  698. 
Loxia  273. 
Loxiinae  278. 
Loxocemus  422. 
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Loxoceras  68S. 

LoxodoD  (Mamm.)  UO. 

Loxodoa  (Pisc.)  600. 

Loxomma  486. 

Loxonema  674. 

Loxopbolis  440. 

Loxops  278. 

Loxoptoras  855. 

Loxosoma  806. 

Loxostoma  666. 

Loxotrema  677. 

Lucania  572. 

LucapiDa  692. 

Lucena  (Helic.)  651.   (Succi- 

nac.)  656. 
Lucema  652. 
Lucemeüa  652. 
Lucia  (Chiton.)  694. 

Lneiae  771. 

Luciania  258. 
Lucidella  664. 
Luciduki  652. 
Ludfer  256.  257. 
Lucifnga  558. 
LuciUa  649. 
Lucina  748. 

Lncinaeea  742. 
Lucinidae  743. 
Lucininae  743. 
Lucinopsis  785. 
Lucidbarbui  565. 
Luciobrama  568. 
Luciocephaloidei  546. 
LDCiocephalus  546. 
Laciogobias  540. 
Luctoperca  549. 
Laciosoma  566. 
Luciotnitta  574. 
LuUula  279. 
Lumaehelhu  256. 
Lumpenus  544. 
Luoarca  750. 
Lunatia  690. 
Lunda  866. 
LuneUa  690. 
Lunultcardium  740. 
LunuliteB  796. 
Lupba  844. 
Lupta  674. 
Lupina  428. 
Luponia  676. 
Lupus  428. 
Lujms  428. 
Lurocalis  258. 
Luscinia  282. 
Luscininae  282. 
LiMCinioptiff  284. 
Lusciola  282. 
Lusia  806. 
Lutetia  745. 
Lu^anus  549.1 
Lutodeira  578. 
Lutra  428. 


Lutra  428. 
Lutraria  729. 
Lutrariinae  728. 
LtUremys  897. 
Loireola  428. 
Lutricola  784. 
LutricUs^%9, 
Lutrina  428. 
Luxüus  568. 
Lycalopex  424. 
Lycaon  428. 
Lycengraulis  577. 
Lycbnus  652. 
Lyciscus  424. 
Lyciscus  424. 
Lycocorax  300. 
Lycodes  552. 
Lycodoidei  552. 
Lycodon  (Ophid.)  423. 
Lycodon  424. 
Lycodontidae  428. 
LycodotUis  (Muraen.)  582. 
Lycodus  (Chamac.)  742. 
Lycognaihus  425. 
Lycopbidium  424. 
l4fcos  800. 
Lycothrissa  577. 
Lygodactylns  458. 
Lygophis  428. 
Lygosanrus  442. 
Lygosoma  442. 
Lygosomella  442. 
Lymnocardiinae  740. 
Lymnocardtum  740. 
Lymnocryptes  835. 
linehtu  422. 
Lyncina  676. 
I/ifncodon  429. 
Lyncornis  252. 
Lynx  424.  422. 
Lyonsia  780. 
Lyonsiella  780. 
Lyperosaurus  458. 
I^omix  282. 
Lyra  780. 
Lyrcea  669. 
Lyria  684 . 
Lyriocephalus  445. 
Lyriodon  749. 
Lyrodesma  750. 
Lyrodus  726. 
Lyroitoma  654. 
Lyrurus  824. 
Lysaspus  479. 
Lysca  844. 
Lysinod  654 . 
Lysis  675. 
Lystris  475. 
Lytorbynchus  429. 


Mabouya^k%. 
Macabra  804. 


Macacus  74. 

Macactu  74. 

Macagua  307. 

Macalla  785. 

Macandrewia  780. 

Macartneya  828. 

Macellodon  437. 

Maceranus  852. 

MacgüUvraya  678. 

Macha  782. 

Machaera  (Pisc.)  533.  (Aceph.j 

732. 
Macbaerampbus  308. 
Machaerirbyncbus  289. 
Machaerium  554. 
Macbaerodonax  785. 
Macbairodus  422. 
MachephUus  602. 
Macbetes  885. 
Machetornis  266. 
Machimosaurus  448. 
Macblolopbus  294. 
Macbomya  784. 
Macleayius  472. 
Ifaclurea  687. 
Macoma  785. 
Macquaria  522. 
Macraucbenia  462. 
Macroagelaeus  295. 
Macrocalamus  480. 
Macrocepbali  (Ammon.)  684. 
Macroceramus  655. 
Macrocercus  224. 
Macroceros  649. 
Macrocbelys  897. 
Macrochiius  674. 

Maero«lilreB246.  249. 

MacrochirichUiys  568. 
Macrocblamys  649. 
Macroclemmys  897. 
Macroclinum  774. 
Macrocolus  400. 
Macrocyclis  649. 
Macrocycloides  654 . 
Macrodipteryx  252. 
Macrodon  (Pisc.)  569. 
Macrodon  (Acepb.)  750. 
Macrodonophis  584 . 
MacrodoQtes  (Helic.)  658. 
Macrodus  (Mamm.)  426. 
Macrogastra  654. 
Macrogiossus  80. 
Macromerus  4  46. 
Macron  686. 
Macrones  558. 
Macronotothenia  586. 
Macronus  292. 
Macronyx  279. 
Macropetalichtbys  596. 
Macropharyngodon  549. 
Macropbis  428. 
Macropbragma  672. 
Macropbyllnm  (Chiropt.)  82. 
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Macropbyllam  ~  Mastiis. 


Afacrophylltm  (Aoeph.)  742. 
Macropicus  246. 
Macropoda  400. 
Macropodida  484. 
Macropodus  546. 
Macropoma  593. 
Macroprotodon  429. 
Macrops  428. 
Macropsalis  252. 
Macropteronotus  557. 
Mtkcropteryx  254. 
Macropus  4  84. 
Macropus  (Marsup.)  4  84.  (Cu- 

cul.)  285.  (Fuügu).)  852. 

(Acanthopt.)  546. 
Macropygia  345. 
MacropygriMe  3«  5. 

Macroramphus  (Scolop.)  385. 
Macrorhamphus  (FaiiguK)352. 
MacrorhinU8  484. 
Macrorhipis  589. 
Macrorhyncbus  448. 
Macroscelides  90. 
Macroscelides  90. 
Macroschisma  692. 
Maci*ose[nius  590. 
Macrosoma  426. 
Macrosphenos  284. 
Macrospondylus  44  0. 
Macrostoma  524. 
MacrosUnnae  658. 
Macrotarsi  4  47. 
Macrotarsius  338. 
Macrotarsw  (Prosim.)  4  47. 

(Scolopac.)  886. 
Macrotherium  478. 
Macrotis  (Gervid.)  454. 
Macrotis  (Marsup.)  186. 
Macroirachelas  403. 
Macrotus  82. 
Macroxus  97. 
Macrura  (Chiropt.)  84. 
Macruroidei  554. 
Macruras  (Anacanth.)  554. 
Mactra  729. 
Mactrella  729. 
Mactridae  728. 
Mactrinae  729. 
Mactrinula  729. 
Mactrodesma  729. 
Mactromeris  729. 
Mactromya  785. 
Mactropsis  738. 
Macularia  652. 
Madataeus  84. 
Madoqua  452. 
Madrella  706. 
Maeandrocavea  803. 
Maeandropora  802. 
Maena  527. 
Maenides  527. 
Maoni  na  527. 
Maenoidei  525. 


Maeonia  734. 

Magas  780. 

Magasella  780. 

Magasinae  780. 

Magdala  730. 

Magilus  686. 

Mqja  272. 

Majaqueus  864. 

Maina  297. 

MairuUus  297. 

Malacanthidae  537. 

Malacanthus  537. 

Malacias  292. 

Malacirops  285. 

Malaclemys  897. 

MaUicobagrus  559. 

Malacocentrus  549. 

Malacocephalus  554. 

Malacocercus  292. 

Malacocichla  283. 

Malacoclemmys  397. 

Malacoctenus  544. 

Malacoedtts  293. 

Malacolimax  648. 

Malaconotinae  294. 

Malaconotus  294 . 

Maiacopteron  (Passer.)  294. 

Malacopterus  (Labroid.)  548. 

Malacopterygii  abdomi- 
nales 556. 

M.  apodes  55^. 

Malacoptila  282. 

Malacorbynchus  352. 

Malacorhynchus  (Passer.)  268. 
(Fuligal.)  352. 

Malacosteus  564. 

Malacothrix  4  06. 

Matacurus  267. 

Malapterurina  560. 

Malapterarus  560. 

Malcoha  234. 

Malea  678. 

Malherbepicus  249. 

Malimbusm. 

Malinastrum  648. 

MaUno  648. 

Maüeolus  726. 

Malletia  749. 

Malletinae  749. 

Malleus  754. 

Mallotus  574. 

Malpolon  426. 

Malthe  537. 

Malurldae  284. 

Malurus  284 . 

Mamma  674. 

Mammalia  88.  89. 

Mammifera  Amphibia'  484. 

Mammiüa  674. 

Mamillana  684. 

Manacw  262. 

Maoatus  468. 

Manculta  488. 


Maucus  444 . 
Mangelia  679. 
Mangusia  286. 
Mangusta  426.  427. 
Manilia  257. 
Manis  4  77. 
Manon  803. 
Manorhina  285. 
Manouria  397. 
Mantellum  755. 
Manzania  666. 
Afara  44  0. 
Maravignia  668. 
Marcia  737. 
Marcia  787.  • 
Marcusenitis  576. 
Margaretta  798. 
Margarita  694 . 
Margaritana  747. 
Margaritina  691. 
Margarochrysis  255. 
Margaroperdix  328. 
Margarops  283. 
Margarornis  266. 
Marginella  680. 
Marglnellina  680. 
Mariaelia  648. 
Marila  352. 
Mari  lochen  354. 
Marinula  657. 
Marisa  666. 
Marmonetta  862. 
Marmorostoma  690. 
Marpessa  654. 
Marpessa  654. 
Marputius  429. 

Marsenia  675. 
Marseniadae676. 

Marsenina  675. 
Marsipohranchii  sts 

605. 

Mar8apialia65. 179. 

Marsyas  657. 
Martensia  649. 
Maries  427. 
Martesia  726. 
Martina  427. 
Martinia  784. 
Mascarinus  225. 
Masius  268. 
Massospondylus  404. 

Massyla  680. 
MastacembeloidciMi. 

Mastacembelus  542. 
Masticophis  428. 
MasUgura  447. 
Mastodon  440. 
Mastodonsauria  486. 
Mastodonsaurus  486. 
Mastonia  670. 
Ma^xmotus  4  40. 
Maslula  655. 
Mastus  658. 


Matharena  —  MeliUothere^. 
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Matharena  707. 
Matberia  746. 
Mathilda  671. 
Maticora  k%\. 
Maudia  432. 
Maugeria  694. 
Mauritia  (Cypraeid.)  676. 
Mauritia  (Mitrid.)  684. 
Maurolicus  568. 
Mazalina  68i. 
Mazama  158.  454. 
Mazza  685. 
Meantia  484. 
Mecistops  409. 
Mecistura  294. 
Mecocerculus  265. 
Mecolepis  446. 
Meda  567. 
Medüaria  482. 
Medora  654. 
Medoria  668. 
Medyla  649. 
Meekia  749. 
Megabiabes  429. 
Megabyas  289. 
MegacephaloD  (Aves)  824. 
Megacephalus  (Ophid.)  425. 
Megaceros  454. 
Megaceryle  288. 
Megaderma  82. 
Megadermata  82 
Megadesma  785. 
Megaera  (Chiropt.)  80. 
Megaera  j^Ophid.)  449.  ■ 
Megaerophis  420. 
Megaerops  80. 
Megalaema  284. 
Megalaemidae  280. 
Megalania  487. 
Megakupis  582. 
Megalichthys  598. 
Megalixalus  479. 
Megalobatrachui  488. 
Megalobrycon  570.  * 
Megalocheiys  896. 
Megalochilos  447. 
Megalodon  745. 
Megalomastoma  663. 
Megalomphalaa  668. 
Megalomus  745. 
Megalonyx  (Bruta)  478. 
Megalonyx  (Passer.)  266. 
MegaloperdiiB  822. 
MegalophonDS  279. 
Megalophrys  476. 
Megalophus  264. 
Megalq>repia  844. 
Megalops  578. 
Megalopterus  (Passer.)  296. 

(LoDgipenn.)  862. 
Megalorhynchus  230. 
Megalomis  842. 
Megalosaums  404. 


Megatotis  424. 

Megalotis  (Camiv.)  4  25.  (Pas- 
ser.) 279. 
Megaluri  589. 
Megalurus  (Malurid.)  284. 
Megalurus  (Ganoid.)  589. 
Megambonia  758. 
Megamys  4  4  2. 
Meganeuron  4  7.4. 
Megantereon  422. 
Meganteris  780. 
Megapelia  847. 
Megapelta  650. 
Megapicus  246. 
Megapleura  482. 
Megapodiidae  824. 
Megapodiinae  825. 
Megapodius  325. 
Megaprotodan  524. 
Megaptera  (Celac.)  472. 
Megaptera  (Aceph.)  758. 
Megapterina  4  72. 
Megaptynx  804. 
Megaqaiscaltts  296. 
Megara  669. 
Megarasbora  566. 
Megarhynchus  264. 
MegascQps  804. 
Megatiphonia  682. 
Megaspira  654. 
MegaStoma  264. 
Megastrix  803. 
Megasystropha  659. 
Megatheriida  478. 
Megatheriam  478. 
Megathyrinae  784. 
Megathyris  784. 
Megerlea  780. 
MegMmatium  650. 
Megistina  294. 
Megiitoma  704. 
Megistosaurus  474. 
Meiglyptes  248. 
Meiocardia  789. 
Meioceras  672. 
Melacantha  668. 
Meladomus  665. 
Melaenornis  288. 
Melagavia  861. 
Melambaphes  547. 
Melampea  657. 
Melamphaes  529. 
MeUunpicus  248. 
Melampus  657. 
Melanatria  669. 
Melanerpes  248. 
Melanetta  852. 
Melania  668. 
Melanibyx  887. 
Melanichthys  (Baiist.)  588. 
Melanichthys  (Spar.)  525. 
Melaniella  654. 
Melaniidae  668. 


Melaniioa  668. 
Melaniparus  295. 
Melanocetus  587. 
Melanochlora  295. 
Melanocorypha  279. 
Melanodactylus  558. 
Melanodera  274. 
MeUmodiglossa  284 . 
Melanodryas  283. 
Melanogenes  550. 
Meianoides  668. 
Melanopareia  267. 
Melanopelargus  846. 
Melanopepia  288. 
Melanophidium  432. 
MelanopiUa  270. 
Melaoopsina  669. 
Melaoopsis  669. 
Molanoptila  284. 
Melanopyrrbus  290. 
Melanosuchus  409. 
Meiaootis  284. 
Melantho  666. 
Melanura  575. 
Melapium  686. 
Melaraphe  668. 
Melasma  669. 
Melasma  669. 
Melasoma  288. 
Meleagrina  753. 
Meleagrinae  326. 
Meleagris  826. 
Males  429. 
Meles  480. 
Meletta  577. 
Melia  632. 
MeUas  284. 
Melibaeidae  706. 
MeUbe  706. 
Meliboea  706. 
Melicerita  795. 
Meliceritites  80 1 . 
Melichihys  588. 
MeUctis  125. 
Melidora  289. 
Meiierax  808. 
Melignostes  238. 
Melina  129. 
Melina  (Mytil.)  754. 
Melininae  753. 
Meliornis  285. 
Meliphaga  285. 
Meliphagidae  285. 
Meliphaginae  285. 
Melissens  289. 
Melithreptinae  285. 
Melitbreptos  285. 
MeliUmyx  129. 
Melittarchns  263. 
Melittias  240. 
Melittophagus  240. 
Melittophas  289. 
Melittotheres  28V. 
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MelizophÜas  —  llicroptem. 


Melizophilus  SSO. 
MeUisuga  255.  258. 
Mellivora  429. 
Mellivora  129. 
Melo  684 . 
Melobesia  802. 
Melodes  282. 
MelogaU  129. 
Melongena  684. 
Melopelia  846. 
Melophia  278. 
Melopsittaciu  224. 
Melopyrrha  276. 
Melosaurus  486. 
Melospiza  275. 
Meloxene  276. 
Melozone  276. 
Melursus  484. 
Membraoipora  795. 
Membraniporidae  795. 
Meminna  4  55. 
Menaspis  596. 
Mendosoma  528. 
Meoe  585. 
Menestho  674. 
Meoetia  444. 
Menelica  288. 
Menetus  659. 
Menipea  798. 
JUenobranchut  488. 
Menodon  442. 
Menopomä  488. 
Menticirrus  580. 
Mentissa  654. 
Menura  268. 
Menuridae  268. 
Mephitis429. 
Mercenaria  787. 
Merdigera  653. 
Meretrix  787. 
Merganetla  358. 
Merganser  858. 
Mergel  Ins  868. 
Mergidae358. 
Mergulus  867. 
Mergus  858. 
Mergus  865. 
Merica  680. 
Merlones  406. 
Meriones  404. 
Merionides  405. 
Meri8ta784. 
Merlangus  552. 
Merlinus  552. 
Merlaccius  552. 
Meroe  788. 
Merope  (Helic.)  654. 
Merope  (Myac.)  729. 
Meropidae  289. 
MeropiDae  289. 
Meropiscus  240. 
Meropizus  284. 
Meropogon  240. 


Merops  239. 
Merops  240. 
Merria  674. 
Merala  288. 
Merula  (Turd.)  283.  (Sturn.) 

297. 
MerulaDthus  294 . 
Merulaxis  268. 
Merycopotamus  4  48. 
Merycotherium  456. 
Mesalia  672. 
Mesdlina  488. 
Mewides  304. 
MesembriDus  656. 
MeseWLeripora  804 . 
Meseschiza  669. 
Mena  292. 

Mesites  (Aves)  325.  (Pisc.)  575. 
Mesobema  426. 
Mesocbilostoma  680. 
Mesodesma  788. 
Mesodesmidae  733. 
Mesodiodon  470. 
Mesodon  (Ganoid.)  592. 
Mesodon  (Helic.)  654. 
Mesoenas  825. 
Mesogaster  548. 
Mesogonistius  t%h .      , 
Mesolepidae  592. 
Mesolepis  592. 
Mesomorpha  804. 
Mesomphix  649. 
Mesomys  444. 
Blesooauta  550. 
Mesopeltis  425. 
Mesophüa  254. 
Mesopicus  247. 
Mesopidias  339. 
Mesopitbecas  74. 
Mesopleura  782. 
Mesoplodan  470. 
Mesoprion  520. 
M&soprion  520. 
Mesopristis  522. 
Mesops  550. 
Mesopus  574. 
Mesostoma  670. 
MeSGtes  429. 
Mesturas  592. 
Meta  682. 
Metabolus  288. 
Metacus  477. 
Metallnra  257. 
Metallura  257. 
Metaptera  747. 
Metaas^fiteriwm  468. 
Metcalfia  664. 
Methriopterus  284. 
Metis  785. 
Metopia  (Aves)  262. 
Metopias  (Amphib.)  486. 

(Pisc.)  529. 
Metopocerot  448. 


MetopoDia  274. 

Metoporhina  424. 

Meiopotbrix  263. 

Metoptoma  693. 

Metriopelia  346. 

Metriorhynchtis  440. 

Metrogasier  525. 

Metula684. 

Micona  683. 

Micrasbiut  566. 

Micratbene  305. 

Micrbyla  480. 

Micrhylidae  480. 

MicrisUus  572. 

Microbuglossa  555. 

Microcebus  446. 

Microcepbalopbis  422. 

Microcerculus  293. 

Microcbera  255. 

Microcolaptes  245. 

Microcondylaea  747. 

Microcygna  354. 

Microcystis  650. 

Microdactylus  (Aves)  3S9. 
(Geckot.)  458. 

Microdesmus  542. 

Microdon  (Ganoid.)  59S. 

Microdanophis  584 . 

Microdus  (Gbarac.)  569. 

Microeca  288. 

Microglaux  805. 

Microglossus  293. 

Microicbtbys  520. 

Microlepidotos  522. 

Microlepis  (Säur.)  448. 

Microlepis  (Ganoid.)  596. 

Microlestes  4  85. 

Microlophus  450. 

Micromeris  745. 

Micromeryx  454. 

Micromesw  604. 

Micrametrw  525. 

Micromugil  572. 

Micromya  747. 

Micramys  408. 

Micronema  557. 

MicroDisas  808. 

Micron yctehs  82. 

Micropalama  835. 

Microperca  523. 

Microphis  585. 

Micropbolis  486. 

Micropbractus  450. 

Micropbysa  649. 

Micropicus  245. 

Micropogon  (Pisc.)  530. 

Micropogon  (Aves)  980. 

Micropora  795. 

Mierops  (Opbid.)  420.    (Am- 
phib.) 477. 

MicripsUes  228. 

MicropHtta  228. 

Microptera  (Scolopac.)  804. 


Micropternus  —  Monticola. 
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Microptermu  t48. 
MicropUrcn  (Cetac.)  470. 
Micropterus  {Fuliga].)  352. 
Micropterus  (Percoid.)  524. 
Micropteryx  582. 
Microptynx  304. 
Micropus  (Scorpaen.)  528. 
lfiVyopfi*(Cypsel.)258.  (Turd.) 

284.  (Carang.)  532. 
Micropyrgus  664 . 
M  icrorhy  nchus  |4  4  6 . 
Microsaura  454. 
Mierosanria  485. 

Microscelit  284. 

MicrosiUace  224. 

Microspathodon  547. 

Microstelma  667. 

Microstoma  (Salm.)  574. 

Microstoma  (Pleuronect.)  555. 

Microtarsus  284. 

Microtberium  4  48. 

Microthyca  680. 

Jlficro^'na  694. 

Microtis  694. 

Microtus  4  07. 

Microzeas  584. 

Micrurus  420. 

Miculia  444. 

Midas  77. 

Milax  648. 

Miliaria  278. 

Millipes  677. 

Miltha  743. 

Milvago  807. 

MilvaquiladiO. 

Milvinae  808. 

Milvulos  264. 

Milvulus  266. 

Milvus  308. 

Mimeta  (Oriol.)  290. 

Mimetes  (Turd.)  283. 

Miminae  283. 

Aftmocic^la284. 

Mimoeüta  284. 

Mimon  82. 

Mimosella  799. 

Mimus  288. 

Miniopteris  86. 

MMa  292. 

Mino  297. 

Minolta  689. 

Minomus  564. 

MiDOoa  528. 

Miodon  746. 

Mionectes  264. 

Mionarus  524. 

Miopithecus  74. 

Mirafi'a  280. 

Miraida  674. 

Miranda  705. 

MirheUa  545. 

.Miro  288. 

Misgumas  568. 


Misocalius  283. 

MiUUa  678. 

Mitra  684 . 

Mitrella  (Columbell.)  682. 

MitttUa  (Capul.)  673.  (Volut.) 

680. 
Mitreola  (Strigatell.)  682. 
Milrephoras  264. 
Mitridae  684. 
Mitroidea  684 . 
Mitromorpha  680. 
Jfitropsis  684. 
Mitrula  (Capul.)  673.  (Nerit.) 

688. 
üfitrutoria  674. 
Milu  825. 
Mituporanga  325. 
Mixophyes  474. 
Mixomis  292. 
Mizodon  429. 
Mnestia  700. 
Mnioiilta  277. 
Mniotilteae277. 
Mniotiltidae  277. 
Jtf oa  384. 
Mobula  604. 
Mocblos  442. 
Mochocus  560. 
Mocoa  442. 
Modelia  690. 
Modicella  655. 
Modiola  752. 
Modiolarca  738. 
Modiolaria  752. 
ifodJo/tna754. 
Modlolopsis  754. 
Modulus  670. 
Moera  734. 
MohO  286. 
Mohoua  294. 
Mohrenstern ia  667. 
Moitessieria  667, 
Jllbto(Gyprin.)566.  (Gymnod.) 

584. 
M(Ag9  482. 
Molgidae  482. 
Molgophis  485. 
Molgula  769. 
Molina  584. 
Molinia  409. 
MoUia  796. 
Mollienesia  573. 
Mollasea  22.  608. 
Mollnscoidea  758. 
Moiocb  447. 
Molossi  84. 
Molossops  84. 
Molossus  84. 
Molothrus  296. 
Molva  558. 
Molveüa  558. 
Molybdophanes  847. 
Momotidae  242. 


Momotus  242. 
Momotus  242. 
Momus  254. 
Monacanthus  588. 
Monacanthus  583. 
Monacha  (Helic.)  652. 
Monacbalcyon  239. 
Monachus  (Phocid.)  435. 
Monachus  (Sylv.)  280. 
Monacrum  462. 
Monarcha  288. 
Mooasa  232. 
Monascidiae  769. 
Monastes  232. 
Monaulus  328. 
Monedoia  300. 
Monetaria  676. 
Moma  757. 
Montana  566. 
Monilea  690. 
Moniliopsis  680. 
Monitor  437.  440. 
MonoboUna  784. 
Monooentris  529. 
Monocoros  (Pisc.)  582.  (Ga- 

strop.)  685.  686. 
Monochir  555. 
Monocirrus  529. 
Monocondylaea  747. 
Monodacna  740. 
Monodactylus  676. 
Monodelphia  68.  66. 
Monodiastoma  426. 
Monodon  (Cetac.)  4  70. 
Monodonta  (Troch.)  690. 
Monodonia  (Ceritb.)  670. 
Monodontia  470. 
Monograpsus  804. 
Monomyaria  754. 
Monophora  696. 
Monophyllus  84. 
Monoplax  678. 
Monopleura  742. 
Monopleurobranchia 

699. 
Monoplocus  440. 
irofi(>prtofi(Pisc.)520.  (Bryoz.) 

804. 
Monopterhinus  604 . 
Monopterina  753. 
Monopterus  580. 
Monoptygma  683. 
Manarhina  545.  605. 
Monomis  34  6. 
Monotbyra  726. 
Monotis  758. 

Monotremata  65.  487.  494. 
Monotreta  584. 
Monotrophis  437. 
Montacuta  744. 
Moniagua  707. 
Montfbrtia  692. 
Monticola  282. 

54* 
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Monticttlipora  —  Myiop|iobu8. 


MorUicfdipora  808. 
MoBtifringilla  274. 
Montroaziera  7S3. 
Mopalia  694. 
Mops  84. 
Mora  552. 
Morchellium  774. 
Mörchia  (Helic.)  649. 
Mörchia  (Trocb.)  689. 
Mörchia  (TubuUbr.)  673. 
Mordacia  606. 
Moreletia  (Helic.)  649. 
Moreletia  (Tubulibr.)  672. 
Morelia  422. 
Morethiakkh, 
Morinellus  837.  838. 
Moringua  584. 
Mormon  (Aves)  366. 
Mormon  (Chiropt.)  75. 
Mormopes  83. 
Moitnops  83. 
Mormopterus  84. 
Mormula  674. 
Mormus  656. 
Mormyri  576. 
Mormyrodes  575. 
Mormyrops  576. 
Mormyrops  576. 
Mormyrus  575. 
Morococcyx  235. 
Marone  54  8. 
MoroDopsis  524. 
Morphnus  309. 
Morrhua  552. 
iforraia  784. 
Morula  686. 
MoruUus  564. 
Morum  677. 
Morunga  4  34. 
Morus  356. 
Mosasauras  454. 
Moscha  352. 
Moschidae  455. 
Moschina  455. 
Moschites  626. 
Moschus  455. 
Moschus  456. 
Mosia  85. 
Mosqueria  258. 
Motacilla  279. 
Motacilla  282. 
Motacillidae279. 
Motella  558. 
MoteUa  553. 
Moulinsia  663. 
Mouretia  659. 
Moussonia  662. 
Movia  334 . 
Moxostoma  564. 
Mrigala  564. 
Mucronalia  671. 
Mudalia  669. 
Magil  543. 


Mugiloidei  543. 
Mulinia  729. 
MüUeha  748. 
MüUeripicus  246. 
MuUoidei  523. 
Mulloides  523. 
MuUttpeneus  523. 
Mullus  528. 
Mullus  520. 
Multelea  795. 
Multescharellina  794 . 
MuUescharinella  794. 
MuUescharipora  794.  * 

Multiclausa  802. 
MulUcrescis  803. 
MuUicrKsina  802. 
Multifascigera  802. 
Mullinodelea  795. 
MuUinodicrescis  803. 
MuUiporina  794. 
Multisparsa  804. 
Mullitubigera  802. 
MuUizonopora  803. 
Mamiola  674 . 
Mungos  427. 
Munia  272. 
Münsteria  634 
Muraena  582. 
Muraena  580. 
Muraeuesocina  TiHI. 
Muraenesox  584 . 
Muraenichthys  584. 
Muraenina  582. 
Muraenoblenna  582. 
Muraenoidei  580. 
M.  engyschisti  584. 
M.  platyschisti  580. 
Muraenophis  582. 
Muraenopsis  (Amphib.J  483. 

(Pisc.)  584. 
Murchisonia  692. 
Murcia  737. 
Mures  402. 
M.  proprii  403. 
Murex  686. 
Muricidae  686. 
Muricidea  687. 
Marida402. 
Muridae  402. 
Murina  402. 
Muri  na  85. 
Mus  403. 
Mus  402.  403.  405.  406.  407. 

408.  409.  440. 
Muscardinus  98. 
Muscicapa  288. 
Muscicapidae  288. 
Muscicapinae  288. 
MuscigraHa  265. 
Muscipeta  (Tyr.)  265.  (Sylv.) 

284.  (Muscicap.)  289. 
Muscipipra  266. 
MuscisaaHcola  265. 


Muscitodus  289. 
Muscitrea  289. 
Muscivora  264 . 
MuscuHum  739. 
Musculus  734. 
Musicus  289. 
Musophaga  236. 
Masophagidae  286. 
Mustela  427. 
Mustela  i'i».  429. 
Mustelida  427. 
Mus  teil  na  (Pisc.)  600. 
Mustelina  (Mamm.}  427. 
Mustelus  600. 
MutabiliahSi. 
Mutela  748. 
Mutelidae748. 
Mutiella  743. 
Mutyca  684 . 
Mya  728. 
Myacea  727. 
Myacites  730. 
Myalina  (Mytil.)  752. 
MyaUna  (Saxicav.)  734. 
Myaparo  750. 
Mycena  652. 
Mycerobas  274. 
Mycetes  75. 
Mycetoglostus  483. 
Mycetopina  743. 
Mycetopus  748. 
Mychopoma  662. 
Mychostoma  656. 
Mycteria  346. 
Mycleroperca  549. 
Mycteroperca  549. 
Myctodera  484. 
Myctophum  562. 
Mydaus  429. 
Myiadestes  288. 
Myiaeiina  254. 
Myiagra  288. 
Myiagrinae  288. 
Myiagrus  270. 
Myiarchus  264 . 
Myidae  728. 
Myinae  728. 
Myiobius  264. 
Myioborus  278. 
Myiochanes  264. 
Myiocichla  283. 
Myiocincla  270. 
MyiocUmus  278. 
Myiodioctes  278. 
Myiodynastes  264 . 
Mylolestes  294 . 
Myiomeira  288. 
Myiomela  282. 
Myionax  264. 
Myiopatis  264. 
Myiophaga  288. 
Myiophila  265. 
Myiophobus  264. 
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MyiophonuH  283. 
MyiopsiUank. 
Myioscopus  283. 
MyiOiUfnpotes  265. 
Myiolkera  270. 
Myiotheridae^GS. 
Myiotherinae  270. 
Myiothlypis  278. 
Myiotrichas  270. 
Myioturdus  (Formicar.)  270. 

(Turd.)  284. 
Myiozetetes  264. 
MylesiDUS  571. 
Myletes574. 
Myleus  574 . 
Myliobatidae604. 
Myliobatina  604. 
Myliobatis  604. 
Mylilta  744. 
Mylocheüus  567. 
MylodoD  479. 
Mylopharyngodon  567. 
MylorJUna  604. 
Mynomes  407. 
Myobairachus  478. 
Myocastor  4  40. 
Myocbama  729. 
MyocoDcba  75 1. 
Myodes  407. 
Myodora  729. 
Myogale  94. 
Myogaltna  94. 
Myomorpha  402. 
Myooia  699. 
Myophoria  749. 
Myopotamus  440. 
Myopoiamus  4  40. 
Myopsidea  628. 
Myopsis  784. 
Myopterus  84. 
Myosorex  94. 
Myospalax  408. 
Myotherium  403. 
Myoiis  86. 
Myoxicebiu  4  46. 
Myoxioa  98. 
Myoxomys  404. 
Myoxus  98. 
Myriacanthus  608. 
Myrichthys584. 
Myrina  584. 
Myrina  752. 
Myriodon  520. 
Myriozoum  796. 
Myripristts  529. 
Myristica  684. 
Myristicivora  84  4. 
Myrmarctoi  434. 
Myrmeciza  270. 
Myrmecobias  487. 
Myrmecocicbla  289. 
Myrmecophaga  477. 


Myrmecophaga  (Mamtn.)  494. 

(Aves)  270. 
Myrmelastes  270. 
MymUdon  4  77. 
Myrmobarus  270. 
Myrmonax  270. 
Myrmophila  269. 
Myrmomis  270. 
Myrmothera  270. 
Myrmotherium  269. 
Myrmothenila  269. 
Blyroconger  582. 
Myropbis  584 . 
Myraus  787. 
Myrtea  743. 
Myrtba  804. 
Myrtis  257. 
Myrus  584. 
Mysarachne  94 . 
Myscebui  4  46. 
Mysia  744. 
Mysia  785. 
MyspUhecus  4  46. 
Mystacina  (Gbiropt.)  84 
Mystacmus  (Passer.)  294 
Mystacoleucus  566. 
Mysticete  474. 
MyslriophU  584. 
Mystriosaurus  44  0. 
My Strom ys  406. 
Mystus  577. 
Mylhomys  89. 
MytlUieea  754. 
MytiUakS^. 
Mytilicardia  746. 
Mytilidae752. 
Mytilimeria  780. 
Mytüina  752. 
Mytilinae  752. 
MyUhphagus  525. 
MyUlopsis  752. 
Mylilus  752. 
Myurella  679. 
Myxine  606. 
Myxinoidei  606. 
Myxodagnas  636. 
Myxodes  544. 
Myxostoma  662. 
Myxas  (Pisc.)  543. 
Myxus  (Gastrop.)  658. 
MyMontKa  285. 
Myzomela  286. 
MyzomeliDae  286. 
MyzapseUa  555. 
Myzornis  284. 


Naburupus  296. 
Nacella  698. 
Naenia  862. 
Naja  (Ophid.)  420. 
Nqja  {Oph\d.)  424. 
Nota  (Aceph.)  747. 


Najades  746. 

Naidea  747. 

Naodina  (Pisc.)  523. 

Nandinia  (Mamm.)  426. 

Nandoidei  523. 

Nandas  528. 

Nanemys  897. 

Nanina  649. 

Nantna  (Helic.)  649.  (Acepb.) 

685. 
Nanoocampus  585. 
Nannocharacina  570. 
Nannocharax  570. 
Naonoperca  524. 
Nannopbryne  477. 
Nanoophrys  476. 
iVatMiopjpo  245. 
Nanodes  225. 
Nanotragus  452. 
Napaeas  658. 
Napodes  292. 
NapopMla  240. 
Napothera  292. 
Nara'oio  788. 
Narcine  604. 
Narcobatis  608. 
Nardoa  422. 
Naria  676. 
Narica  674. 
Narona  680. 
Nasalis  73. 
Naseus  582. 
Naseus  532. 
Nasica  266. 
Nasicornia  460. 
Nasiterna  228. 
Nassa  685. 
Nassacea  685. 
Nassaria  678. 
Nassodonta  685. 
Nasua  4  80. 
Nasutae  857. 
Nalalaa  85. 
Hatantia  65.  168. 
Natere  688. 
Natica  674. 
Naticaria  674. 
NaticeUa  (Lillorin.)  668.  (Si- 

garel.)  674. 
Naticidae  674. 
Naticina  674. 
NatiCodoD  674. 
Naticopsis  674. 
Natricinae  427. 
Natrix  428. 
Nattereria  476. 
Nauclerus  808. 
Naacrates  582. 
Naucraiopsis  632. 
Naucterus  582. 
Naucum  700. 
Naudayus  224. 
Naulas  605. 
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Naullinus  —  Nodicrescis. 


NaultiDUS  452. 
Nausitora  726. 
Nauta  658. 
Nautichthys  538. 
Nautilidae  632. 
Nauiilina  659. 
NatUiloceras  682. 
Nautilus  682. 
Navarchus  584. 
Navea  726. 
Navicella  6^9. 
Navicula  751. 
Nayadioa  754. 
Naytia  685. 
Neaera  728. 
Nealolus  534. 
Nebris  534. 
Nebrius60\, 
Nebularia  684. 
Nectarioia  286. 
Nectariniidae  286. 
Nectarophila  286. 
Nectes  478. 
Nectomys  405. 
Nectris  364. 
Necturus  488. 
Neelaps  420. 
Neetroplus  SSO. 
Neilo  749. 
Neithea  755. 
Neleta  678. 
Nelicurvitu  ^li . 
Nelifnenia  682. 
Nellia  798. 
Nelomys  4  44. 
Nemacanthus  605. 
Nemachilus  568. 
Nemadactylus  528. 
Nematagnus  585. 
Nematistius  535. 
Nematocentris  543. 
Nematogenyina  562. 
Nematogenys  562. 
"Sematophara  294. 
Nematopoma  569. 
Nematosinna  586. 
Nematura  (Aves)  320.    (Ga- 

strop.)  666. 
Nemichthyina  580. 
Nemichthys  580. 
Nemoarca  754. 
Nemobrama  529. 
Nemocephala  705. 
Nemodon  750. 
Nemophis  544. 
Nemorhedus  453. 
Nemorhedus  453. 
Nemoricola  (MoUcill.)  279. 
Nemoricola  (Scolopac.)  335. 
Nemosia  276. 
Nemura  282. 
Nengetus  265. 
Nenia  654. 


Neobatracbus  475. 
Neocbanna  575. 
Neocbroia  272. 
Neoclinus  544. 
Neoconger  584 . 
Neocorys  279, 
Neomaenis  520. 
Neomegalodon  745. 
Neomeris  4  69. 
Neomorjiha  (Epiroach.)  294. 
Neomorphus  (Cucul.)  236. . 
Neomur<una  582. 
Neopelma  262. 
NeophroQ  806. 
Neops  266. 
Neopsar  295. 
Neopus  809. 
Neomit  277. 
Neoschizodus  749. 
Neascopelus  562. 
Neosebastes  528. 
Neosilurus  557. 
Neosorex  94. 
Neotoma  405. 
Neotragus  4  52. 
Nephaectes  258. 
Nephrosleon  474. 
Nephrotus  594. 
Neptomenus  588. 
Neptunea  684. 
Neptuniina  684. 
Nerea  705. 
Nerinaea  670. 
Neripteron  688. 
Nerita  688. 
Nerita  666. 
Neritacea  688. 
NeriieUa  688. 
Nerttina  688. 
Neritoconus  688. 
Neritodryas  688. 
Neritoglobtu  688. 
Neritoides  668. 
Neritoma  688. 
Neritooa  688. 
Nerüoptidae  674. 
Neritopsis  674. 
yeritostoma  658. 
Neritrema  668. 
NerUula  685. 
Nerodia  (Grallae)  887.  (Opbid.) 

427. 
Nerophis  586. 
Nertus  808. 
Nesaea  687. 
Nesiarchus  534. 
Nesiotes  656. 
Nesocentor  286. 
Nesococcyx  285. 
Nesodon  4  62. 
Nesokia  405. 
Nesoneita  858. 
Nesotragus  ii%. 


Nossia  445. 
Nesta  692. 
NesUs  548. 
Nestor  226. 
Netastomella  726. 
Netrum  680. 
Netta  852. 
Nettapus  854. 
Nettastoma  581. 
Nettion  852. 
Netuma  559. 
Neurergus  482. 
Heiirobraiieliia  664. 
Neuropora  803. 
Neuropteryx  584. 
Neusterophis  428. 
Neusticurus  489. 
Neustosaurus  4  49. 
Neverita  674. 
Nevtllla  666. 
Newcombia  658. 
Niaea  747. 
Nieida  668. 
Nicoclariut  283. 
Mcon  84. 
Nicoria  897. 
Nigrita274. 
Nigritella  (Helle.)  64«. 
Nigritella  (Melan.)  668. 
Nilaus  294 . 
Niltava  288. 
Ntna  668. 
Nioella  690. 
NifUa  480. 
NHmx  805. 
Niob^  708. 
Niofna  674. 
Niotha  685. 
Niphaea  275. 
Niphon  549. 
Nipbonia  694. 
Nipponia  847. 
Nitadtus  809. 
Nisara  444. 
Nisea  686. 
Nitiut  269. 
Niso674. 
Nisoria  280. 
Nisuella  804. 
Nistts  807. 
NiUdeila  682. 
Nitidula  280. 
Nüocris  669. 
Nivicola  284. 
Nobma  684 . 
Nooomis  567. 
Nodhora  76. 
Noctilio  84. 
Noctua  804. 
NoctultDia  86. 
Nodelea  796. 
Nodicava  808. 
Nodicretdt  808. 
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Nodm  470. 
Noetia  750. 
Noieiä  673. 
NoleUa  799. 
Nomadiies  897. 
Nomeina  534. 
Nomeus  584. 
Nonnula  289. 
Norbea  44 S. 
Norops  448. 
Northia  685. 
Notacanihi  542. 
NotacaDthus  542. 
Notaeus  589. 
Notagogus  690. 
Notamia  797. 
Notarchas  (Moll.)  702. 
Notaoges  296. 
Notharchus  (Aves)  232. 
NoUierodiw  840. 
Nothoceras  682. 
I^othocrax  825. 
NothonoiiM  528. 
Notbosauras  442.. 
Nothoiomui  590. 
NotbriscQS  282. 
Nothura  826. 
Notidanidae  604. 
NoUdanas  604 . 
Notiochelidon  287. 
Notiooorys  279. 
NütiMUum  588. 
Notoa  898. 

Notobranchia  699.  703. 
Noiochelys  397. 
Notocoeli  680. 
Notod9la  289. 
Notodelpkys  480. 
Notoglanis  559. 
Notograptus  544. 
Notomya  784 . 
Notophis  428. 
NotophoUs  488. 
Noiophthaknus  482. 
Notoj^ax  694. 
Notopteris  (Hamm.)  80. 
Notopleroidei  579. 
Notopteras  (Pisc.)  579. 
Notornis  840. 
Noiomis  840. 
NotosiphUes  680. 
Notothenia  586. 
Kototheniina  586. 
Nototheriam  485. 
Nototrema  480. 
Notanis  558. 
Novacala  549. 
Novaeula  549. 
NovacuUchthys  549. 
NovacuHna  782. 
Nttbecula  679. 
Nubüia  458. 
Nucifraga  299. 


Nucinella  750. 
Nucleobranchiata  694. 
Nucras  488. 
Nucnla  750. 
Nuculaoa  749. 
Nuculanidae  749. 
Nuculaninae  749. 
Nucularia  749. 
Nuculidae  749. 
NucuHna  750. 
Nuculinae  750. 
Nucunella  750. 
NudibranchialOd, 
Unmenieae  386. 
Namenios  336. 
Numida  324. 
Numidinae  824. 
Nuria  566. 
Nutbetes  487. 
Nutria  428. 
Nyctactes  230.  232. 
Nyctaetus  304. 
NycUUatiniu  304. 
Nyctaie  804. 
Nyctalops  804. 
Nyctea  304. 
Nyctereutes  424. 
Nycteridium  453. 
Nycteris  82. 
Nycterodias  845. 
Nifcteromarpka  448. 
Nycthemerw  328. 
Nyctiardea  345. 
Nyctibia8  244. 
Nycticebina  446. 
Nycticebus  4  46. 
Nyctlceina  85. 
Nycticejus  85. 
Nycticeyx  239. 
Nyctickelidon  252.) 
Nycticoraceae  345. 
Nycticorax  845. 
Nyctidromus  252. 
Nyctiellus  85. 
Nyctinomus  84. 
Nyctiornis  240.   ' 
Nyctiornitbinae  240. 
Nyctipitbecas  76. 
Nyctiptanw  84. 
Nyctisaura  454. 
Nyctocleptes  408. 
Nyctomys  404. 
Nyctopbilus  88. 
Nyctomi«  244. 
Nymphicus  228. 
NymphopbidluiD  429. 
Nyroca  852. 
Nystalus  282. 


Obba654. 
Otel^a  804. 
Obeliscus  (Helio.)  654. 


Obeliscus  (Pyraraidell.)  674. 
Obesa  445. 
Obiata  525. 
Obolella  784. 
Obolus  784. 
Obovaria  747. 
Oceanites  864 . 
Oceanodroma  361. 
Ochetobias  567. 
Ochetorfayncbns  268. 
Ocbromela  288. 
Ochthepbila  652. 
Ochthites  265. 
Ochthodiaeta  265. 
Ocbthodromas  338. 
Ocbthoeca  265. 
Ocinebra  686. 
Ocniscus  845. 
Ocreatus  257. 
Octodon  44  4. 
Octodontia  444. 

Octopoda  626. 

Octopodidae  626. 
Octopodoteuthis  628. 
Octopteryx  285. 
Octopas  626. 
Oculinaria  769. 
Ocyalus  295. 
Ocydromeae  840. 
Ocydromas  340. 
Ocypeles  838. 
Ocyphaps  846. 
Ocypterus  290. 
Ocyrls  278. 
Ocy(^od  626. 
Odacioa  550. 
Odatria  487. 
Odax  550. 
Odobaenus  433. 
Odobenus  483. 
Odwicinetus  730. 
Odontacanthus  596. 
Odontaspis  604. 
OdofUerus  284. 
Odonteus  527. 
OdotUidium  672. 
Odootocyclas  655. 

Odontoglossae  35o. 

Odootognatha  (Hol.)  650. 
OdofitogmolAu«  (Clupeoid .)  578 . 
Odontoinus  429. 
Odontonectes  527. 
Odontophorinao324. 
Odontophorus  822. 
OdofUophrynus  474. 
Odonlosagda  649. 
Odontosaaras  486. 
Odontastoma  (Proserpiiu)  664. 
Odontostomas  {Scopol.)  568. 
OdontostoiDus  (Helle.)  653. 
OdontOityltu  653. 
Odontotriorches  808. 
Odostomia  (Pyram.)  674. 
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Odosiomia  —  Opisthoporas. 


Odostoffiia  (Helic.)  655. 
Oedalina  734. 

Oedicnemeae  337. 
Oedicnemus  337. 
Oedicorffphus  448. 
Oedipina  483. 
Oediptu  488. 
Oedura  454. 
Oegopsides  6S7. 
Oekopleura  772. 
Oena  845. 
Oenas  320. 
Oenochrus  225. 
Oestocepbalas  488. 
Oestuchomorphao  810. 
Ogmobalaena  172. 
Ogmodon  424. 
OgnorhynctiHS  224. 
Oiacurus  (Geckot.)  454. 
Oiacurus  (Salam.)  482. 
Oidemia  352. 
Oithona  706. 
OUhonella  675. 
Olana  699. 
Oleacina  648. 
Oleacina  647. 
Oligocephalus  528. 
Oligocerca  281. 
OUgocoUut  538. 
Oligodon  430. 
Oligodontidae  430. 
Oligopleurus  589. 
OUgopw  553. 
Oligorus  521. 
Oligosarcus  571. 
Oligosoma  442. 
Oligostresium  794. 
Oligura  281 . 
Oligyra  664. 
Olistbenos  481. 
Olistberops  550. 
Olistus  532. 
OHva  683. 
Olivancillaria  683. 
Olivella  683. 
OlivelUna  688. 
Olivia  690. 
01ividae688. 
01ivtna68d. 
Olivina  688. 
OIolygOD  480. 
Olor  350. 
Olympia  654. 
Olyra  558. 
Omala  735. 
Omalonyx  656. 
Ombria  366. 
Omegadon  99. 
OmeotreroD  814. 
Ommastrephes  628. 
Ommatophoca  185. 
Ommatostergtss  408. 
Ommati^riton  482. 


Ormiiretepora  803. 
Omolepida  442. 
Omp^fi(i(Nautil.)632.  (Turri- 

teil.)  672. 
Omphalina  649. 
Omphalius  690. 
Omphaloclathrmn  Itl. 
Ompbalotropis  664. 
Ompbiscola  658. 
Onchideüa  647. 
Oncbidiidae647. 
Onchidiopsis  675. 
Onchidium  647. 
Onchidorididae  764. 
Oncbidoris  704. 
Onchis  647. 
Onchopora  798. 
Oochus  605. 
Oncoceras  632. 
Oncorhyncbus  574. 
Oncostoma  265. 
Ondatra  107. 
Ooeyda  443. 
Onida  448. 
Oniscia  677. 
Oniscidia  677. 
Onithochiton  694. 
Onoba  666. 
Onocrotalas  356. 
Onocrotalus  856. 
Onocratus  861 . 
Ompota  680. 
Onos  558. 
OnusUdae  678. 
Onustus  678. 
Onycba^tus  309. 
Onycbta  628. 
Onycbocepbalas  432. 
Ooycbodactylus  482. 
Onycbogale  (Carniv.)  42«. 
Onycbogalea  (Marsup.)  484. 
Onychognathus  (Aves)  296. 
Onycbognathns  (Pf sc.)  547. 
Onycbomys  404. 
Onychophis  432. 
Onychoprion  3  62 . 
0ny<^K)pt9ru$  264. 
Onychopus  458. 
Onychorhynchus  261. 
Onycbospina  27B. 
Onycboteuthidae  628. 
Onycboteuthis  628. 
Onychotherium  478. 
Onychotria  397. 
Oopelta  648. 
OophoIU  409. 
Opaethes  286. 
Opalia  687. 
Opeas  654. 
OperculaUna  702. 
Operculatum  702. 
Opetiodon  425. 
ci^Uorhynchw  268. 


Ophaetus  309. 
Opheodryt  428. 
C^hibolus  k'i^. 
Ophicardelus  657. 
Op/itcardja  580. 
Opbicbtbyina  581. 
Ophicbthys  584. 
OphiderpetoD  485. 
(>pllidla390.  414. 
Ophidii  colubriformei 

422. 
Ophidii  na  558. 
Ophidini  558. 
Opbidiam  553.^ 
Ophilela  689. 
ci>hiob€Urachus  483. 
C^hioblennius  541. 
Ophiocephalotdei  545. 
Ophioceplialus  545. 
Opbiodes  443. 
Opbiodon  540. 
OpMogwUhus  580. 
Ophiogoomon  441. 
Ophiogyra  654. 
Ophiomorpbus  428. 
Ophiomorus  443. 
Ophiopbagus  420. 
Ophiophttialmina  4U. 
OphiopfUhalmw  444. 
Ophiops  438. 
Opbiopsis  590. 
Ophioscion  534. 
Ophiosomak%k. 
OphMher^BH. 
Opbtsaurus  442. 
Ophiseps  442. 
Ophisoma  584. 
OJphistemon  580. 
Ophisuraphis  581. 
Ophisurus  584 . 
Opbites  424. 
OphryM  421. 
Ophryocentron  450. 
Opbryoessa  449. 
Ophryoessoides  449. 
Ophtbalmidium  483. 
ci>hthalmoUpis  549. 
OphthalmolophMS  54 1 . 
Opis  745. 
Opisoma  745. 
Opisthiodon  480. 

Opisthobrandiimta  642.697 
Opisthackeilus  565. 
Opistbocoelia  440. 
Opisthocomidae  826. 
Opisibocomus  326. 
Opisthodelphys  480. 
Opisibodon  475. 
C^isthoglypha  422. 
Opistbognathus  586. 
OpisthoUfphus  859. 
Opisthonema  577. 
Opisthoporas  661. 


Opisthoprora  -^  Ostra  legns. 
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Opisthoprora  25g. 
OpisthopUrtiS  578. 
Opisthostoma  663. 
OplognathMS  597. 
Oplopoma  540. 
OpororDis  978. 
Opoterodoniia  432. 
Opsariicbtbys  567. 
Opsarhu  567. 
C^tediceros  667. 
Oracanthus  605. 
OrUcula  78S. 
OrdtcfiZoHl^a  78S. 
Orbignyia  744. 
Or&i«  (Planorb.)  658.    (Sola- 

riid.)  687. 
Orbitulipora  796. 
Orca  469. 
Orchestes  479. 
Orchesticus  976. 
Orcbilas  965. 
Orcttto  655. 
Orcynopsis  534. 
Orcynus^H. 
Orea.s  459. 
Oreiat  (Muscicap.)  288.   (Te- 

traoo.)  324. 
Oreicola  988. 
Oreinu3  565. 
OreocepfuUui  448.    , 
Oreocincla  988. 
Oreodeira  447. 
Oreoica  994 . 
Oreomanes  284. 
Oreonectes  569. 
OreopeUa  846. 
Oreoperdix  822. 
Oreophasis  325. 
Oreophilus  338. 
Oreopyra  256. 
Oreorlyx  399. 
Oreoaaurus  440. 
Oreoscoptes  984. 
Oreosoma  534. 
OreosteropB  985. 
Oreotetrax  399. 
Oreothraupis  976. 
Oreotragos  459./ 
Oreotrochilus  955. 
Oresciut  984 . 
Oresiias  579. 
Origma  988. 
Orina  (Gastrop.)  674. 
Orinus  (Aves)  262. 
Oriocalotes  446. 
Onolia  290. 
OrioHdae  989. 
Oriolinae  990. 
Oriolus  (Oriol.)  290. 
Oriolus  (Icler.)  995. 
OrUes  (Fringill.)  974.  (Parid.) 

994. 
Oritisius  994. 


Oritoras  974. 
Omati  (Ammon.)  684. 
Omt«fnt^954. 
Omismyia  956.  957. 
Omühaptera  ZM. 
Ornilhichnites  350. 
Ornithium  964. 
Omithocephalus  403. 
Ornithodelphia  65.  4  87. 
Omithomyia  956. 
Omithopora  797. 
Omithoporina  797. 
Ornithopteras  403. 
OrnithorhyDcbu.s  494. 
Orobia  649. 
Orocetes  282. 
Orodas  602. 
Orognathus  694. 
Orosaurus  404. 
Orospina  273. 
Orotherium  455. 
OroUaris  446. 
Orpheus  283. 
Orphnus  653. 
Orpiella  649. 
Orsipus  965. 
Ortalida  325. 
Orthacanthus  608. 
Orthagori^cus  584. 
Orthalicea  655. 
OrthaUcu.s  655. 
OrthambofUtes  782. 
Orthiehihys  544. 
OrthidaelSi. 
Orthis  782. 
Orthis  784 . 
Orthisidae7S%. 
Orthisina  782. 
Orthocera  630. 
Ortboceras  682. 
Orthocoeia  774. 
Orthocolaptes  266. 
Orthoconchae  723. 
Orthocorys  326. 
Orthodon  (Pisc.)  567. 
Orthodonta  (Ctenobr.)  680. 

(Cyclobr.)  692. 
Orlbogonys  977. 
Ortholaemas  450. 
Orlhonota  745. 
Ortbonycinae  293. 
Orthonymui  747. 
Orthonyx  994. 
Ortbopoma  689. 
Ortbopristis  599. 
Orthorhinus  992. 
Orthorhynchinae  256. 
Ortborhynchas  (Trocbil.)  257. 
Orthorhynchus  (Trochtl.)  255. 

(Certh.)  293. 
Orthomis  954. 
Orthosaurus  409. 
Orthostoecbus  522. 


Orßostoma  (Gastrop.)  699. 
Oribostomus  (Pisc.)  540. 
Ortbostylus  653. 
Orthotetes  782. 
Orthothrix  788. 
Ortbotomus  284 . 
Ortburus  594. 
Ortygarchus  340. 
Ortyginae  324. 
Ortygion  822. 
Ortygis  324. 
Ortygodes  394. 
Orlygometra  340.   ^ 
Ortygornis  322. 
Oriygospiza  272. 
Ortyx  322. 
Ortyxelos  824 . 
OrusUa  658. 
Orycteromys  403. 
Orycteropus  477. 
Orycterotherium  479. 
Orycterus  4  08. 
Orydomys  400. 
Orynx  979. 
Oryx  4  59. 
Oryzoborus  975. 
Oryzomys  4  05. 
Oryxwmis  972. 
Osalia  257. 
Oscanius  702. 
Osceola  429. 
Oscilla  674. 
OBeine8  274. 

Oscines  277. 
Osculatia  346. 
OscuUpora  803. 
O^^mttf  694. 
Osmeroides  563. 
Osmerus  574. 
Osmolreron  844. 
Osphranter  484. 
Ospbromenas  546. 
Ossifraga  860. 
Osteobrama  568. 
Osteocephalus  480. 
Osteocbilus  564. 
Osteodesma  780. 
Osteogeniosus  559. 
Osteoglossoidei  576. 
Osteoglossum  576. 
Osteolaemus  409. 
Osteolepis  598. 
Osteopera  99. 
Osteaphorea  346. 
Osteophorus  486. 
Osteoplax  596. 
Osteorbacbis  590. 
Osteostraci  596. 
Ostinops  295. 
Ostodes  662. 
Ostracion  584. 
Ostracionina  583. 
Ostralegus  387. 
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Ostrea  —  Palaeobatrachus. 


Ostrea  756. 

Ogtreacea  754. 

Ostreidae  756. 

Otagon  292. 

Olala  652. 

Otaria  434. 

Otariae  484. 

Otaspis  478. 

Olavia  690. 

Olesia  649. 

Othello  269. 

Othelosoma  648. 

Otididae  339. 

Otilophus  478. 

Otina  657. 

Otinea  657. 

Otipne  267. 

OliS  889. 

Oiiiorex94. 

Oiocompsa  284. 

Otocorys  279. 

Otocryptis  445. 

Ofcocyon  425. 

Otodus  604. 

Otodytes  366. 

Otogale  447. 

Ologyps  306. 

Otolemur  447. 

Otolepis  442. 

Otolicnus  446.  4  47. 

0/oiicfita4  47. 

OtoUlhus534. 

Otomela  294 . 

Otomys  406. 

OloDycteris  85. 

Otophis  443. 

Otopoma  663. 

Olosaurus  442. 

Otospennophilus  97. 

Otostomus  658.  656. 

OtoUirix244. 

Otozoum  485. 

Otus  304. 

Oudenodon  404. 

Ovibos  450. 

Oui^Of  450. 

Ovina  450. 

Ovis  450. 

Ovula  675. 

OvuUnae  675. 

Owenia  (Strulh.)  884 .  (Cepha- 

lop.)  627. 
Owsianka  568. 
Oxybeles  (Ptsc.)  558. 
(koybelis  (Opbid.)  425. 
Oxycalamus  430. 
Oxyceph€dina  425. 
Oafych&üinus  848. 
Oxychona  652. 
Oxycirrhites  527. 
Oxyconger  584 . 
Oxydoras  560. 
Oxyechus  388. 


Oxygaitdr  568. 
Oxyglossus  (Pisc.)  474. 
Oxygloisus  (Aves)  277. 
Oxygnatha  (Helic.)  648. 
Oxygnathus  (Ganoid.)  594. 
Oxygomphius  90. 
OxygoniQS  590. 
Oxygyras  696. 
Oxylebius  640. 
Oa^lophus  238. 
Oxyloricarta  564. 
Oxymetopon  540. 
Oxymonacanthut  583. 
Oxymycterus  404. 
Oxymycterus  4  04 . 
Oxynoe  704. 
Ooßynoeidae  704. 
Oxynoeina  704. 
Oxynotus  (Aves)  289. 
Oxynoius  (Pisc.)  602. 
Oxyperus  729. 
Oxypogon  257. 
Oüpyporhampfms  554. 
Oxypyga  267. 
Oxyramphus  267. 
Oxyrhina  (Säur.)  434. 
Oxurhina  (Pisc.)  604. 
Oxyrhopus  424. 
Oxyrhynchus  (Aves)  267. 
Oooyrhynchus  (Amphib.)  477. 
Oxystele  690. 
Oxystamui  582. 
Oxytes  (Selach.)  604.  (Helic.) 

649. 
Oxyurichthys  539. 
Oxyuras  267. 
Ozaena  626. 
Oxodura  584. 
Qso/tcAtf  429. 
Ozotheca  398. 


Pachnodus  653. 
Pachybathron  677. 
Pachybatrachus  477. 
Pachybatrachus  474. 
Pachycardium  740. 
Pachycephala  290. 
Pacbycephalinae  290. 
Pachycercus  450. 
Pacbycbilus  668. 
Pachychilus  665. 
Pachycormus  590. 
Pacbydactylus  453. 
Pachydermes  ä  doigts 

patres  64.  440.  445. 
P,  ä  doigts  impaires  64. 

456. 
Pachydesma  737. 
Pacbydomus  745. 
Pachygaster  529. 
Pachyglossus  285. 


Pachyglossae  Dendrobatae  Rm- 

^yodorUes  445. 
P.  d.  ProspkyodoiUes  447. 
P.  Humivagae  Smpkyodentes 

445. 
P.  h,  Prosphyodontes  447. 
P.  platycormae  Acrodontes  U5. 
P.  pl.  Pleurodontes  447. 
P.  stenocortnae  AcrodofUes  kk  5. 
P.  St.  Pleurodontes  447. 
Pachylabra  (Gastrop.)  665. 
Pachylabrus  (Pisc.)  525. 
Pachymegalodon  745. 
PacbymetopoD  525. 
Pachymya  730. 
Pachynolopbus  462. 
Pachyodon  745. 
Pachyomus  86. 
E^ehyotus  653. 
Pachypoma  690. 
Pachypops  530. 
PachyptOa  360. 
Pachyptynx  304. 
Pachyramphus  263. 
Pachyrhizodus  548. 
Pachyrbynchus  (Säur.)  (38. 
Pachyrhynchus  (Aves)  S>3. 
Pachyrtsma  745. 
Pachysoma  79. 
PachyspondylQS  494. 
Pachystoma  664.  665- 
Pachystoma  (Gastr.)  651. 64S. 
Pachyslomus  (Pisc.)  567. 
Pachysylvia  278. 
Pachythaerus  746. 
Pachytheriam  478. 
Pachytus  756. 
Pachyura  (Mamm.)  90. 
Pacbyanis  (Pisc.)  530. 
Pachyurus  (Säur.)  45<. 
Pocu  569. 
Padda  272. 
Padollus  692. 
Pagellus  526. 
Pagetodes  636. 
Pagodella  655. 
PagodeUa  668. 
Pagodroma  860. 
Pagodus  668. 
Pagomys  435. 
PagoneUa  352. 
Pagophila  (Aves)  362. 
Pagophilus  (Mamm.)  4S5. 
Pagrichthys  584. 
Pagrioa  526. 
Pagras  526. 
Po^uma  426. 
Pagurothera  239. 
Paiadilhia  667. 
Palaedaphus  602. 
PaUeicbthyes  546.  586. 
Palaeobalistum  592. 
Palaeobatracbus  474. 


Palaeocardita  —  Parotia. 
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Palaeocardita  746.    - 
Palaeocetus  172. 
Palaeochelys  399. 
Palaeochoerus  147. 
Palaeocorbis  748. 
PeUaeocyon  (Canid.)  4i5.  (Ur- 

sid.)  131. 
Palaeogale  127. 
Palaeomedusa  399. 
Palaeoniephitis  129. 
Palaeomeryx  154. 
Palaeomoera  734. 
Palaeomya  734. 
Palaeomys  99. 
Paiaeoniscini  591. 
Palaeoniscus  591. 
Palaeonyctis  427. 
Palaeophis  423. 
Palaeoreas  163. 
Palaeorhyncham  683. 
Palaec^rnis  224. 
Palaet^miUUna«  223. 
Palaeoryx  153. 
Palaeosaurtts  412. 
Palaeoscyllium  601 . 
Palaeosepia  629. 
Palaeospalax  93. 
Palaeosuchus  408. 
Palaeoteuthis  596. 
Palaeotherina  161. 
Palaeotherium  161.  462. 
Palaeotherium  100. 
Pal(ieolhrissum  591. 
Palaeotragas  1 53. 
Palaina  662. 
Palamedea  350. 
Palamedeidae  350. 
Palapteryx  331. 
Paleryi  423. 
Palimphyes  534. 
PaliDia  409. 
PaUnttrw  583. 
PaUasia  584. 
Pallene  253. 
Pallestre  %5h . 
Pallifera  650. 
JPailicbrancMa  774. 
Pallium  755. 
Palmicellaria  795. 
Paloplotberium  162. 
Paludestrioa  667. 
Paludicella  (Helle.)  655. 
Paladicella  (Bryoz.)  800. 
Paludicellidae  800. 
Paludicola  (Mamm.)  107. 
Paladicoia  (Bufon.)  478. 
Paludicola  (Passer.)  271. 
Paludina  666. 
Paludina  666. 
Paludioella  667. 
Paludmella  667. 
Paludinet  cryptodires  397. 
P.  pleuroderw  398. 

Hsndb.  d.  Zool.  I. 


Paludiiiidae  665. 
Paludomus  666. 
Palumbeae  815. 
Palumbinae  315. 
Palumboenas  315. 
Palumbus  315. 
Pammelas  533. 
Pampa  255. 
Pamphractus  596. 
Pampusana  316. 
Panaeola  286. 
Panchax  572. 
Panda  652. 
Pandicilla  282. 
Pandioo  309. 
Pandocia  769. 
Pandora  (Analin.)  729. 
Pandora  (Pectin.)  755. 
Pandoriinae  729. 
Pandorina  730. 
Pangasius  558. 
Pangio  569^ 
Pangshura  397. 
Pano^'a  154. 
Panolopus  443. 
Pawmya  731. 
Panopaea  731. 
Panopaea  731. 
Panoplitcs  258. 
Panterpe  256. 
PantodaciylaB  440. 
Panurus294. 
Pany ehestes  310. 
Panychlora  256. 
Panyptila  253. 
Papbia  733. 
Paphiidae  783. 
Paphosia  257. 
Papillifera  654. 
Papillina  (Buccin.)  684. 
Papilltna  (Helic.)  654. 
PapiolK. 
Papuina  652. 
Papyridea  740. 
Papyrina  729. 
Parabalistes  583. 
Parahalistes  583. 
ParaJbagrus  558. 
Parabramis  568. 
Paracantbobrama  566. 
Parachelys  899. 
Parachilognathus  567. 
Paradanio  567. 
Paradigalla  298. 
Paradiodon  584 . 
Paradiplomystax  559. 
Paradisea  298. 
ParcUUsea  298. 
Paradiseidae  297. 
Paradoxodon  91. 
Paradoxornis  273. 
Paradoiurus  126. 
Paragonus  538. 


Parahemiodon  561. 
Paralabrax  818.  519. 
Paralaubuca  568. 
Paralcyon  289. 
Paralcffon  289. 
Paralepidina  563. 
Paralepis  563. 
Paralicbtbys  555. 
ParaUelipipedufn  751. 
ParaloDcburus  531. 
Paraluteres  583. 
Paramonacanihiis  583. 
Paramya  781. 
Paramyrus  581. 
Parancistrus  561. 
Paranomia  756. 
Paranthias  519. 
Parapholas  726. 
Paraphoxinus  567. 
Paraploactis  528.       ^ 
Parapriacanthus  580. 
Parascidia  771. 
Parascyllium  601. 
Parasifalco  307. 
Parasilurus  557. 
Parasira  626. 
Paraslarte  745. 
Parastrophia  672. 
Paratapes  787. 
Paratilapia  550. 
Paratractus  582. 
Paratrygon  604. 
Paraticheniptenu  560. 
Pardacbinis  555. 
Pardalotus  285. 
Pardina  4  22. 
Pareas  424. 
Parembola  787. 
Paretroplus  550. 
Parexocoetus  551. 
Parexus  605. 
Paria  (Gastrop.)  689. 
Parias  (Opbid.)  419. 
Pariaspis  429. 
Paribis  347. 
Paricavea  802. 
Paridae  294. 
Parinae  294. 
Pariodon  562. 
Pariostegus  485. 
Parisoma  295. 
Parma  547. 
Parmacella  648. 
Parmarion  648. 
Parmella  648. 
Parmophorus  692. 
Paroaria  275. 
Parodon  569. 
Paroides  (Tyrann.)  264.  (Par.) 

294. 
Parophrys  555. 
Paropsis  533. 
Parotia  298. 

55 
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Parra  —  Paramelitlae. 


Parra  389. 
Parra  837. 
Parridae  838. 
Parthena  (Helle.)  652. 
Parthenia  (Pyramiden.)  674 
Parthenope  744. 
Partula  653. 
Partulina  653. 
Parula  (Mniotill.)  278. 
Paruius  (Anabat.)  267. 
Parus  294. 
Paryphanta  649. 
Parxudakia  258. 
Pasühea  671. 
PasscUodon  598. 
Passer  274. 
Passerculus  275. 
Passereila  275. 
Passer ellinae  274. 
Passeres  274. 
Passerina  276. 

Pasgerinae  246.  258. 
Passerita  425. 
Passya  744. 
PasUnaca  604. 
Pastor  297. 
Pataecus  542. 
Patagioeoas  345. 
Patagona  258. 
Patella  693. 
Patellidae  693. 
PateUoida  690. 
Potora  654. 
Patina  698. 

Patinella  (Gastrop.)  698. 
Patineila  (Bryoz.)  802. 
Palro  757. 
Patula  648.  654. 
Patularia  747. 
Pauxi  325. 
Pavo  324. 
Pavoncella  835. 
Pavolunulites  796. 
Pavoninae  324. 
Pavotabigera  804 . 
Paxillus  662. 
Pecchiolia  744. 
Pecora  448. 
Pecten  755. 
Pecttnatella  805. 
Pectinator  442. 
Pecliniöranchia  665. 
Pectinidae  755. 
Pectoglossa  482. 
Pectunculina  750. 
Pectunculinae  750. 
Pectunculus  (Card.)  740. 
Pectwiculus  (Are.)  750. 
Pedalion  584. 
Pedeaitbyia  366. 
Pedetes  4  04. 
Pedetina  404. 
Pedicellina  806. 


Pedicellinea  805. 
Pedicularia  675. 
Pediculariidae  675. 
Pediculati.5d7. 
Pedimana  486. 
Pedinogyra  649. 
Pedipes  657. 
Pediocaetes  324. 
Pediocorys  279. 
Pedionomus  324. 
Pedomys  407. 
Pedopsaris  296. 
Pedorychus  442. 
Pedoirihes  295. 
Pedum  756. 
Pegasus  538. 
Pegea  774. 
Pegusa  555. 
Pelagella  704. 
Pelagia  (Pterop.)  742. 
Pelagia  (Bryoz.)  802.  803. 
Pelagius  (Phoeid.)  4  85. 
Pelagodroma  364 . 
Pelagosaurus  44  0. 
Pelamis  (Opbid.)  422. 
Pelamys  (Scomber.)  534. 
Pelarganax  346. 
Pelargides  346. 
Pelargomorphae  342. 
Pelargopsis  238. 
Pelargorhynehus  590. 
Pelates  522. 
Peiea  452. 

Peleeanidae  355. 
Pelecanoides  364. 
Peleeanopus  362. 
Peleeanus  356. 
Pelecanus  356. 
PelecifUi*s  294 . 
Peleeus  568. 
Peleeychilus  658, 
Teiecypoda  744. 
Peienna  664. 
Pelex  659. 
Pelia  649. 
PeHas449. 
Peliearia  677. 
Pelidna  335. 
PeUoenas  345. 
Pelion  485. 
Pelionetta  852. 
Peliperdtx  322. 
Pella  654. 
PelUbranchia  707. 
Pellicula  656. 
Pellona  577. 
Pellonula  577. 
Pellorneum  292. 
Pelobates  476. 
Pelochelys  399. 
Pelodes  362. 
Pelodiseus  399. 
Pelodryadidae  480. 


Pelodryas  480. 
Pelodytes  475. 
Pelomedusa  398. 
Pelomys  4  04. 
Pelonaia  769. 
Pelonectes  482. 
.Pelophilus  423. 
Pelopia  780. 
Pelor  529. 
Pelorbynebus  385. 
Peloris  756. 
Peloronta  688. 
Pelorosaarus  404. 
Pelotrophus  568. 
P0<to  (Helle.)  656.  (Pleurobr. 

703. 
Peltaphryne  478. 
Pellella  (Limae.)  648.  (Arion. 

650. 
PeUeobagrus  558. 
Peltocephalus  (Cbelon.)  398 
Peltocephalus  (Ranid.)  475. 
Peltopelor  449. 
Peltopleurus  594 . 
Peltorbamphus  555. 
Pelusios  898. 
Pelvis  744. 
Pempberis  580. 
PenduUnus  294.  295. 
Penelope  325. 
Penelopides  287. 
Penelopina  325. 
Penelopinae  325. 
Penelopsis  325. 
Penicillus  727. 
Penitella  726. 
Pennarca  758. 
Penniretepora  804. 
Pentaceratina  520. 
Pentaceros  520. 
Pentadaetylus  (Säur.)  4 St. 
Pentadactylus  (Gastrop. )  686. 
Pentamerus  782. 
Pentanemus  530. 
Pentaprion  522. 
Pentapus  527. 
Pentaroge  528. 
Pentataeniae  652. 
Pemberes  295. 
Penchetria  272. 
Pentbococcyx  233. 
Pentholaea  284. 
Pentonyx  398. 
Peplidia  704. 
Pepoaxa  265. 
Peprilus  535. 
Pera  (Aeeph.)  739. 
Pera  (Ascid.)  769. 
Pera  (Ascid.)  769. 
Peracle  740. 
Peracyon  487. 
Perameles  486. 
Peramelidae  4  86. 


Perca  —  Pharus. 
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Perca  548. 
Perca  548. 
Percalabrax  548. 
Percarina  549. 
Percichthys  548. 
PtfrcJdoe  548. 
Percilia  584. 
Porcina  548. 
Percina  598. 
Percis  586. 
Percnopterus  806. 
Percnostola  269. 
Percoidel  548. 
Percotdei  5S4.  5S8.  530. 
Percophis  586. 
Percopsides  575. 
Percopsis  575. 
Percosoma  54  8. 
Perdicinae  823. 
Perdicula  828. 
Perdix  822.        / 
Perdix  822. 
Pereiraea  677. 

Perennibranchiata  483. 
PeriaUa  476. 
Pericrocotus  289. 
Peride ris  653. 
Perilampui  567. 
Periodus  598. 
Periophthalmus  540. 
Periops  428. 
PeHfHa  458. 
Periploma  780. 
Periplomya  730. 
Peripora  804. 
Periporphyrus  276. 
Peripyaßis  799. 
Perisoreus  298. 

PerlggodactflA  64.  456. 

Perissodon  729. 
PertS8oglo«sa  278. 
Perissolax  685. 
Perissonota  749. 
Perissoptera  677. 
Peristedion  539. 
Peristera  846. 
Peristereae  346. 
Peristeroia  682.  684. 
Peristeromorphae  344. 
Peristethus  539. 
Peristamia  665. 
Pema  (Mytil.)  752.  (Avicul.) 

754. 
Pernis  308. 
Pernopecten  755. 
Pemopsis  809. 
Pernostrea  754. 
Perodactylus  (Ecpleop.)  440. 
Peroäaciylut  (Gecliot.)  458. 
PerogaUa  486. 
Perognathus  400. 
Peroides  769. 
Peromela  (Amphib.)  484. 


Peromeles  (Seine.)  443. 
Peronaea  735. 
Peronaeoderma  734. 
Peronaeu.s  656. 
Peronia  647. 
Peroniadae  647. 
Perophora  770. 
Peropas  453. 
Peropus  453. 
Perotis  627. 
Perrmia  690. 
Perrona  680. 
Persa  657. 
Persephone  666. 
Persicula  680. 
Persona  678. 
Personella  678. 
Perspicilla  265. 
Petalia  83. 
Petaloconcbus  672. 
Petalodus  604. 
Petahgnathus  425. 
PetalolUhus  SOk, 
Petalopteryx  589. 
Petasia  654. 
Petasopborus  255. 
Petaurista  4  85. 
Petaurus  4  85. 
Petenia  (Pisc.)  550. 
Petenia  (Helic.)  648. 
Petitia  664. 
Petraeus  653. 
Petricola  736. 
Petricolaria  736. 
Petricolidae  736. 
Petrocephalus  575. 
Pelrochelidon  287. 
Petrocincla  282. 
Petrocossyphus  282. 
Petrodromus  90. 
Petrodus  602. 
Petroeca  288.    * 
Petrogale  484. 
Petrogallus  322. 
Petrometopon  549. 
Petromys  44  4. 
Petromyzon  606. 
Petromyzontid^e  606. 
Petronia  274. 
Petrophassa  346. 
Petrophila  282. 
Petrorhyncbus  4  70. 
Petroscirtes  544. 
Peucaea  275. 
Pessites  295. 
Peiophaps  843. 
Pezoporinae  223. 
Pezoporus  225. 
Pezus  826. 
Pfeifferia  650. 
Phacellodomus  2  67 . 
PhaceUophora  694. 
Phacochoerus  447. 


Phacodus  593. 
Phacoides  743. 
Phaedra  652. 
Pbaedusa  654. 
Phaenodon  563. 
Pbaenopepla  288. 
Phaenopora  804. 
Phaenorhina  344. 
Phaeochroa  255. 
Phaeolaenoa  256. 
Phaeonerpes  247. 
Phtieopicus  248. 
Phaeoprogno  287. 
Phaeoptila  256. 
Phaeopus  336. 
Phaötbon  357. 
Pha^tbontidae  857. 
Pba^thornitbinae  254. 
Pba^tbomis  254. 
Pbaetusa  862. 
Phago  574. 
Pbagonina  574. 
Pbalacotreron  844. 
Phalacrocoracidae  856. 
Pbalacrocorax  356. 
Phalacronotus  557. 
Phalaenopsis  305. 
Phalangella  804 . 
Phalangigrada  4  56. 
Phalangista  (Marsup.)  4  85. 
Phalangistes  (Pisc.)  538. 
Pbalangistidae  485. 
Phalaria  344. 
Phalaridium  340. 
Phalaropodidae  336. 
Phalaropus  336. 
Pbalcobaenns  307. 
Pbaleridinae  366. 
Phaleris  366. 
Pbalium  677. 
Phallusia  769. 
Phalotris  430. 
Pbanerobrancbia  484. 
Phanerodon  525. 

Pbmneroglossa  ^74. 
Pbanerophtbalmus  704. 
Pbaneropleurini  594. 
Phaneropleuron  594. 
Pbaneta  665. 
Phania  654. 
Phantolops  454. 
Pbapeae  846. 
Pbapinae  346. 
Pbapitreron  34  4. 
Phaps  846. 
Pharella  782. 
Pharellinae  732. 
Pbaretrium  744. 
Pbarinae  732. 
Pharomacrus  232. 
Pharopteryx  (Nandoid.)  528. 

(Gadoid.)  552. 
Pharus  732. 
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Pharyachobrancbii  —  Phylidonyris. 


Pharyngobranchii    545. 

607. 
Pharyngodon  480. 
Pharyngrogiiatlii  544.  546. 
Pb.  acanthoptery^ll  547. 

Fb.  malacopterytnl  s^i- 

Phascogale  187. 

Phascolarctidae  485. 
Phascolarctas  485. 
Pfuucologale  487. 
Phascolomyida  484. 
Phascolomys  484. 
Pbascolotheriam  487. 
Phaseolicama  759. 
Phasianella  689. 
PhasiaDeliina  689. 
Ph(uian9fna  668. 
Phasiaoidae  823. 
Phasianinae  8S8. 
Phasianurus  352. 
Phasianus  328. 
Phasiantu  236. 
Phasidus  324. 
Phasis  652. 
Phasmaptynx  394. 
Phasmoconus  679. 
Phatages  477. 
Phegadis  347. 
Phegornis  338. 
PheUuma  454. 
PhemonM  257. 
Pheoacistes  285. 
Phenacobius  565. 
Phme  306. 
Phengus  653. 
Pberusa  797. 
Pbeucticus  275. 
Pheugopedius  293. 
Phibalura  262. 
Phidiana  707. 
Phidoloporä  794. 
Phnagra274. 
Phikmmus  279. 
Philander  iS^, 
Philanthus  285. 
Philedon  286. 
Philemcn  286. 
Philentoma  289. 
Pbilepitta  274. 
PMleremos  279. 
Pbilerodius  845. 
Philetaenis  274. 
PhiliDe704. 
PhiUnidaelOi, 
PbiliDlna  704. 
Phillnopsis704. 
Pbilis  743. 
Philocalyx  292. 
Philocarpus  290. 
Philodendra  4  09. 
Philodice  257. 
Philodryas  428. 
Philogaea  4  09. 


Pbilohela  334. 
Philolimnus  335. 
Philomachus  335.  337. 
Philomela  282. 
Philomycidae  650. 
Philoinycu^650. 
Pbilonexidae  626. 
Philonexis  626. 
Pbilopotamis  666. 
Philortyx  322. 
Philothamnus  426. 
Philydor  267. 
Philypnus  540. 
Pbimosus  347. 
Phimothyra  429. 
Phimus  236. 
Phlebocertu  672. 
Pblegoenas  346. 
Phlegoptis  270. 
Pbleocryptes  267. 
Phlexi8  284. 
Pbloeoceastes  246. 
Pbloeomys  405. 
Pbloeotomus  246. 
Phlogophiliu  255. 
Pblogopsis  270. 
Pblotbrus  239. 
Phobetor  538. 
Pboca  4  85. 
Phoca  484.  434.  485. 
Phocaena  469. 
Pbocaenina  469. 
Phoca rctos  4  34. 
Phocida  434. 
Phocina  434. 
Phocina  4  35. 
Phocodon  4  68. 
Phodilus  3D3. 
Phoebastria  360. 
Phoebetria  360. 
Pbocnicobius  658. 
Phoenicocercus  262. 
Phoenicocichla  270. 
Phoenicophaes  234. 
Phoenicophaes  234. 
Phoenicophainae  234. 
Pboenicof^hilus  276. 
Pboenicopteridae  350. 
Phoenicoplerus  350. 
Phoenicomis  289. 
Phoenicosoma  277. 
Phoenicothraupis  277. 
Phoenicurus  (Turd.^  282. 
(Phaöth.)  357.' 

Pbolmdmcea  725. 

Pholadidae  725. 
Pholadidea  726. 
Pholadinae  726. 
Pholadomya  734. 
Pholadopsis  726. 
Pbolameria  726. 
Pholas  726. 
Pholeoptynx  305. 


Pbolidauges  296. 
Pbolidichthys  542. 
Pholidobolus  440. 
Pholidocoma  274. 
Pbolidogaster  486. 
Pholidolaemus  425. 
Pbolidopborus  590. 
Pbolidopleuras  594 . 
Pholtdosaunis  442. 
Pholidotus  4  77. 
PholisHk^, 
Phonasca  277. 
PhoneWi^i. 
Phoneutria  264 . 
Pbonipara  276. 
PhoDygama  299. 
PhoDygaminae  299. 
Pborcus  690. 
Phoridae  673. 
Phonis  673. 
Pbos  685. 
Phosphorax  648. 
Photina  685. 
Photinala  689. 
Photogenis  566. 
Phoxinellut  566. 
Phoxinus  566. 
Phractocepbalus  559. 
Phractogonus  437. 
Phractops  476. 
Pbrmetosomata  595. 

Phragmitophis  428. 
Pbragmoceras  682. 
Phragmolithes  632. 
Phrenopicus  246. 
Phrenothrix  298. 
Pbrootis  685. 
Phrygilus  275. 
Phryne  478. 
Phrynidium  477. 
Phryniscidae  477. 
Phryaiscus  477. 
PbrynobatracbDs  47S. 
Pbrynocepbalos  447. 
Phrynocephaltu  447. 
Phrynoceros  475. 
PbryDOglossQS  474. 
PhryDoidis  478. 
Phrynomantis  484 . 
Phrynomorphus  478. 
Phrynops  398. 
Phrynopsis  447. 
Phrynorhombus  565. 
Phrynosaurus  447. 
Phrynosoma  454 . 
Pbrynosomina  4Ü0. 
Phtheirichthys  534. 
Phumanola  454. 
Phycis  553. 
Phycocoeles  552. 
Phylaconetta  852. 

Pbylactolaemata  804. 

Phylidonyris  286. 


Phyllastrepbus  —  Placocrania. 
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Phyllastrephus  364. 
Phyiiidia  708. 
PhylUdiadae  703. 
Phyllidiella  703. 
Phyllidiidae  703. 
Phyllirrhoe  708. 
Phyllirrhoidae  708. 
Phyllobasileus  280. 
Phyllobaies  479. 
Phyllobraiichia  706. 
Pbyllobranchus  706. 
PhyllocbeilQS  677. 
Phylloda  735. 
Pbyllodactylus454. 
PhyUodactylus  454. 
Pbylloderma  82. 
Phyllodesmiam  707. 
Phyllodia  88. 
Phyllodytes  480. 
Ph>llograpsus  804. 
Phyllolepis  594. 
Phyllomanes  290. 
Phyllonfedusa  480. 
PhyllomeduBidae  480. 
Phyllomyias  264. 
Phyllomys  Ui, 
PhylloDotus  686. 
Phyllonrycteris  84. 
Pbyllopbis  426. 
Phyllophora  84. 
Pbyllopneuste  280. 
Phyllops  81. 
Phyllopleryx  586. 
Pbyllorbina  88. 
Pbyilornis  284. 
Phylloscopus  280. 
Pbyllosira  426. 
Pbyllostoma  82. 
Phyllostomata  80. 
Pbyllotis  104. 
Phyllurus  452. 
Phymatolepis  450. 
Phymaturus  450. 
Pbysa  658. 
PhysaliM  172. 
Physalus  172. 
Pbysella  (Limnaeac.)  658. 
Physella  (Helic.)  647. 
Physema  701. 
Physeter  171. 
Physeter  170. 
Phyteterida  171. 
Physeterina  171. 
Physiculus  552. 
Physignathus  446. 
Physocorax  800. 
Physodon  (Carchar.)  600. 
Pbysodon  (Limnaeac.)  658. 
Physonemus  605. 
Physopneumon  706. 
Physopsis  658. 
Phygostoini  514.  556. 
Phytosaurus  404. 


Phytoioma  261 . 

Phytotomidae  261. 

Piabina  570. 

Piabuca  570. 

Piabucina  570. 

Piaya  235. 

Pica  300. 

Pica  298. 

Picatbartes  800. 

Picazurus  315. 

Piceae  245. 

Picerthia  267. 

Fiel  216.  242. 

Picidae  245. 

Picinae  248. 

Picinae  genuifMC  245. 

Picicorvus  299. 

Picoides  246. 

Picolaptes  266. 

Piculus  246. 

Piculus  245. 

Picumnidae  245. 

Picumnoides  245. 

Picamnus  245. 

Picumnus  245. 

Picus  248. 

Picus  280.  246.  247.  248.  249. 

Piestocheüus  684. 

Piezorhina  276. 

Piezorbyncbus  288. 

Pila  688. 

Püeolus  689. 

Pileoma  523. 

PUeopsidae  673. 

Pileopsis  674. 

Pilidium  (Opbid.)  432.  (Velu- 

tiD.)  675.  (Lepet.)  693. 
Piliscus  675. 
Pllorhinus  296. 
Püumnus  247. 
Pimelepterina  527. 
Pimelepterus  527. 
Pimeletropis  559. 
Pimelodina  559. 
Pimelodus  559. 
PimelometopoD  548. 
PimeUmotus  559. 
Pimepbates  565. 
Pinaxia  686. 
Pinemys  107. 
Pineria  655. 
Pinginella  671. 
Pingwnaria  867. 
Pinguipedina  586. 
Pioguipes  536. 
Pinicola  273. 
Pinna  753. 
Pinnidae  762. 
Pinnigena  753. 
Pinnipedia  64.  131. 
Pinnoclopus  627. 
Piocormus  451. 
PionocoDUS  679. 


Pionus  225. 
Pipa  474. 
Pipastes  279. 
Piperivorw  230. 
Pipidae  474. 
Pipile  325. 
Pipilo  276. 
Pipilopsis  276. 
Pipis  338. 
Pipiscus  245. 
Pipodes  246. 
Pipra  262. 
Pipreola  262. 
Pipridea  277. 
Piprinae  262. 
Pipripicut  246. 
Piprisoma  285. 
Piprttes  263. 
Pipromorpha  264. 
Pira  657. 
Piramatana  559. 
Piralinga  559. 
Pirena  669. 
Pirenella  670. 
Pirinampus  559. 
Pisania  684. 
Piscatrix  356. 
Pisces  486. 
Pisidium  789. 
Pisodus  593. 
Pisoodonophis  581. 
Pisorhina  304. 
Pislosaurus  412. 
Pisulina  690. 
Pitar  737. 
Pitaugus  264. 
Pitbecia  76. 
Pitheciae  76. 
Pithecinil^. 
Pithecomorpha  145. 
Pitbecopsis  475. 
Pitbecopus  480. 
Pitbecus  72.  74. 
Pithecus  78. 
Pithelemur  116. 
Pithohelix  658. 
Pitbys  270. 
Pitonillus  689. 
Pitta  270. 
Pittidae  270. 
Pituipicus  249. 
Pitylinae  275. 
Pitylinae  276. 
Pitylus  276. 
PitymysiOl. 
Pityophis  429. 
Pityriasis  291. 
Pitys  651. 
Pktcenta  756. 
Placentalia  63. 
Placentula  652. 
Placobranchus  707. 
Placocrania  412. 
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Placodermata  —  Pleuracromylon. 


Placodermata  596. 
PlacodoDtia  412. 
Placodus  4i2. 
Placopsis  448. 
Placosoma  440. 
Placosteus  596. 
Placostylus  658. 
Placothorax  596. 
Placuna  756. 
Pkicuna  756. 
PlacunaDömia  757. 
Placunema  756. 
Placunidae  756. 
PlacuDopsis  756. 
Plagiaulax  185. 
Plagiodon  (Ophid.)  429. 

(Aceph.)  747. 
PlagiodoDtia  (Mamm.)  410. 
Plagiolophus  162. 
Plagioptycha  (Helic.)  652. 
Plagioptychus  (Chamac.)  742. 
Plagioscion  531. 
Plagiostoma  755. 
Plagriostomi  515.  598. 
Plagiotremus  542. 
Plagusia  556. 
Planaxis  670. 
Plancw  856. 
PlaneUa  665. 
Planesticus  283. 
Planesticus  283. 
Planetis  862. 
PlaniceUaria  798. 
Planirostra  595. 
Plan ispira  651. 
Planogyra  651. 
Planorbella  659. 
Planorbinea  658. 
Planorbis  658.  659. 
Planorbitina  665. 
Planorbulina  659. 
Plaoalati  (Ammon.)  631. 
PlantUites  632. 
Plargyrus  566. 
Plastoseryx  422. 
Platacanthomys  105. 
Platiicanthus  568. 
Platalea  (Cicon.)  347. 
Platalea  (Scolop.)  385. 
PUtaleinae  347. 
Piatanista  170. 
Platanistida  169. 
Platax  583. 
PUUaax)ides51ii. 
Plateibis  847. 
Platemys  398. 
PUüemys  898. 
Plateosaurus  404. 
Platessa  555. 
Platichthys  555. 
Platidia  781. 
Platidiinae  781. 
'  Platophrys  555. 


Platurus  (Ophid.)  421. 
Plalurus  (Aves)  257. 
Platyacantbus  605. 
Platycara  565.  568. 
Platycephalus  538. 
Platyceps  429. 
PUUycercina  (Ophid.)  421. 
Platycercinae  (Psitt.)  228. 
Platycercomys  101. 
Platycercus  225. 
Platycercus  223. 
Platyceros  (Cerv.)  154.  (Bu- 

cerot.)  237. 
Platycichla  288. 
PUUycormae  447. 
Platydactylina  453. 
Platydactylus  458. 
PkUydaetylus  458. 
Plaiydoras  560. 
Platygaster  423. 
Platyglossus  549. 
Platygnathus  598. 
Platygonus  147. 
PUUylophus  298. 
Platymaotis  479. 
PkUymya  780. 
Platynematichthys  559. 
Platyodon  728. 
Platyonyx  179. 
Platypeltis  899. 
Platyplectram  475. 
Platypodm  (Carniv.)  129. 
Platypodon  (Selach.)  600. 
Platypoecilus  573. 
Plaiyjfuaris  263. 
Platyptera  540. 
Platypteroena  816. 
Platypteryx  430. 
Platyjtus    (MonstreiD .)    191. 

(Fuligul.)  352. 
PUUypyga  110. 
Platyrhina  (Selach.)  604. 
Platyrhinus  (Chiropt.)  81. 
Platyrrhini  (Primat.)  75. 
PkUyrhynchinae  265. 
Platyrhynchus  265. 
PUUyrhynchus  (Pi  oniped . )  1 8  4 . 

(Coraciad.)  242.  (Tyrann.) 

264. 
Platysaunis  441. 
Platyschisma  687. 
Platyschista  126. 
Platysemus  694. 
PlatysomaUchthys  554. 
Piatysomidae  592. 
Platysomus  592. 
Ptatysomus  592. 
PkUystacus  Hfil .  561. 
Platysternae  326. 
Platysternum  397. 
Platystethus  584. 
Platystira  289. 
Platysloma  (Plsc.)  559. 


Piatystoma  (Gastrop.)  687. 
Platystomatichthys  589. 
Platystrophia  782. 
PkUyttyhpterus  255. 
Platythrix  411. 
Platythyra  898. 
Platyuri  (Gan.)  589. 
Platyuras  (Geck.)  458. 
Plaiyurta  (Passer.)  268. 
Piauhu  861 . 
Plaxiphora  694. 
Plebecula  652. 
Plecoglossus  574. 
Plecostomus  561 . 
Plecotrema  657. 
Plecotus  85. 
Plectodon  784. 
Pleotogmathi  514.582 
Plectomya  730. 
Plectorhynchus  522. 
Plectasokn  782. 
Plectostoma  663. 
Plectostylus  656. 
Plectotropis  652. 
Plectrochoerus  109. 
Plectroiepis  591. 
Plectronaantina  479. 
Plectromantis  479. 
PUctroperca  520. 
Piectrophanes  278. 
Plectr(yphora  (Av.)  311. 
Plectrophorus  (Helic.)  647. 
Plectroplites  521 . 
Plectropoma  519. 
Plectropteridae  35<. 
Plectropterus  851. 
Plectropus  480. 
Plectropylis  651 . 
Plectroramphtu  285. 
Plecirorhynchus  285. 
Plectrurus  482. 
Plectrypops  580. 
Pleiodi  SIS. 
Pleiodon  (Aceph.)  748. 
Pleiodus  (Av.)  818. 
PlepticoUmax  648. 
Plerodon  409. 
Plesiarctomys  98. 
Plesictis  127. 
Plesiodus  591 . 
Plesiogale  127. 
Plesiopina  528. 
Plesiops  523. 
PlosiosBurus  412. 
Plesiosorex  91. 
Plesioteuthis  628. 
Plesliodon  442. 
Plethodon  488. 
Plethodontidae  482. 
Pletholax  444. 
Plethopora  803. 
Pleuracanthus  603. 
Pleuracromylon  600. 


Pleurobranchaea  —  Polycaulus. 
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Pleurobranchaea  702. 
Pleurobranchia  699. 
Pleurobrancbidae  702. 
Pleurobranchidium  702. 
Pleurobranchina  702. 
Pleurobranchus  702. 
Pleurocera  669. 
Pleuroconchae  723. 
Pieurodeles  482. 
Pleurodelidae  484. 
Pleurodema  475. 
Fleurodesma  728. 
Pleurodon  (Aceph.)  760. 
Pleurodoota  (Helic.)  652. 
Pleurodus  (Selach.)  602. 
Pleurograpsus  804. 
Pleurolepidae  592. 
Pleurolepis  (Acanthopt.)  528. 
Pleurolepis  (Gan.)  592. 
Pleuromeris  746. 
Pleuromya  731. 
Pleuronectes  555. 
Pleuranectes  554.  555. 
Pleuronectia  (Aceph.)  755. 
Pleurooectoidei  554. 
Pleuronichthys  555. 
Pleurophoiis  590. 
Plearophorus  746. 
Pleurophyllidia  708. 
Pleurophylildiidae  703. 
Pleuropu»  (Pterop.)  7H. 
Pleitroput{^eoVi6.)  707. 
Pleuropyrgus  656. 
Pleurorhynchus  740. 
Pleurosaurus  454. 
Pleurosternum  399. 
Pleurostrichus  444. 
Pleurothysis  568. 
Pleurotoma  680. 
Pleurotomacea  679. 
Pleurotoma ria  692. 
Pleurotomariidae  694. 
Pleurotuchus  444. 
Pleurotuchus  444. 
PWca  4  49. 
PUcaphora  654. 
Plicatella  (Gastrop.)  682. 
Plicatula  (Aceph.)  755. 
Plicifer  672. 
Plicomya  730. 
Plictolophinae  223. 
Plictolophus  223. 
PUclolophus  223. 
Plinthopicus  246. 
Plintophorus  590. 
Pliocercus  429. 
Pliolophus  462. 
Pliopithecus  74. 
PUorytis  735. 
Pliosanrus  442. 
Ptocamocerus  704. 
Plocamophorus  704. 
Plucealauda  280. 


Ploceidae  274. 
Ploceioae  274. 
Ploceolus  274. 
Plocepasser 'ili . 
Ploceus  274. 
Plongeurs  362. 
Plotia  669. 
Plotidae356. 
Plotosina  657. 
Plotosus  557. 
Plotus  356. 
Plumatella  805. 
Plumatellidae  805. 
Plumipeda  309. 
PluUmia  648. 
Pluvialis  338. 
Pluvianellus  337. 
Pluvianus  338. 
Pneumdbranchus  679. 
Pneumodermidae  744. 
PneumodermoQ  742. 
Pneumodermopsis  742. 
Pneumonopoma  664. 
Pmgodchla  294. 
Pnoüpw  453. 
Pnoepyga  284. 
Poculina  678. 
Podabrus  (Marsup.)  4  87. 
Podabrus  (Pisc.)  538. 
Podager  253. 
Podarcis  488.        ^ 
Podarginae  244. 
Podargus  24  4 . 
Podasocys  338. 
Podica  844. 
Podiceps  365. 
Podicipinae  365. 
Podilymbus  366. 
Podmema  440. 
Podoa  844. 
Podocephalus  549. 
Podoces  299. 
Podochaetes  252. 
Podocnemis  398. 
Podocys  529. 
Pododesmus  756. 
Pododus  594. 
Podophis  442. 
Podopsis  756. 
Podorrhoa  447. 
Podothecus  538. 
Poebrotherium  455. 
Poecile  294. 
Poectlia  573. 
Poecilichthys  523. 
Poeciliodes  573. 
Poecilocephalus  584. 
Poecilodryas  283. 
Poecilodus  602 
Poecilomys  4  4  4. 
Poecilonetta  852. 
Poecilophis  (Ophid.)  420. 
Poecüophis  (Pisc.)  582. 


Poecilophis  (Pisc.)  582. 
Poecilopleuron  440. 
Poeciloptemis  309. 
Poecilopteryx  308. 
Poecilornis  (Falcon.)  340. 
Poecüomis  (Tanagr.)  277. 
Poecilosoma  523. 
Voeciiostolus  449. 
Poecilothraupis  277. 
Poenia  664. 
Poeocephalus  225. 
Poeoptera  282. 
PoSphaga  484. 
Poephagomys  4  42. 
Poephagus  4  49. 
Poephila  272. 
Poescopia  472. 
Poeyia  659. 
PogODias  (Pisc.)  530. 
Pogonias  (Aves)  234. 
Pogonichthys  567. 
Pogoniolus  234. 
Pogonocichla  282. 
Pogonognathus  583. 
Pogonomerops  240. 
PogoDoperca  620. 
PogODorhyochus  234. 
Pogonorois  286. 
Pogonothraupis  277. 
Pogonotriccus  265. 
Poiana  4  26. 

Poissans  osaeuac  546. 
Polarthus  726. 
Polemistria  257. 
Polemius  628. 
PoUa  732. 
Poliaötus  309. 
Polihierax  34  0. 
Polinices  674. 
Poliocephalus  366. 
Poliochrus  262. 
PoliopsUta  226. 
Polioptila  280. 
Poliornis  309. 
Poliospiza  274. 
PoUstonemw  530. 
Polüa  649. 
Pollachius  552. 
PoHia  684. 
Pollicaria  668. 
Pollicata  66. 
PoUinia  654. 
Polocondora  362. 
Polophilus  286. 
Polyacanthus  546. 
Polyaena  258. 
Polyborinae  306. 
Polyboroides  307. 
Polyboroididae  307. 
Polyborus  307. 
Polybranchia  705. 
Polybranchia  705. 
Polycaulus  538. 
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Polycentroidei  —  Prion  itidae. 


Polycentroidei  529. 
Polycentnis  629. 
Polycera  704. 
Polycerina  704. 
Polychroina  447. 
Polychrus  447. 
Polycirrus  6S<. 
Polyclinidae  774. 
Polyclinina  unistellata 

774. 
Polyclinoides  774. 
Polyclinum  774. 
Polycyclus  770. 
Polydaedalut  487. 
Polydonta  760. 
Polyerata  266. 
Polygona  682. 
Polygyra  654. 
PolygyraUa  651. 
Polygyrella  654. 
Polymita  632. 
Polymitra  278. 
Polymixia  529. 
Polymnia  257. 
Polynemoidei  580. 
Polynemus  580. 
Polynemus  580. 
PolyodoQ  (Galt.)  595. 
Polyodon  (Passer.)  284. 
Polyodonta  (Auricul.)  657. 
Polyodonta  (Troch.)  694. 
Polyodontes  (Helic.)  652. 
PoIyodoDtes  (Ophid  }  424 . 
PolyodofUidae  595. 
Polyonymus  256. 
Polypedates  479. 
Polypedalidae  478. 
Polypedatina'478. 
Tolypes  tunieiens  784. 
Polyphasia  283. 
Polyphemopsis  674 . 
Polyphemus  647. 
Polyphracius  594. 
Poljrplaeophora  698. 
Polyplancta  256. 
Polyplectron  824. 
Polyplocodtu  594. 
Polypora  804. 
Polyprion  520. 
PolypterichUiys  544. 
Polypterini  598. 
Polypterus  598. 
Polypteryx  806. 
Polyptychodon  442. 
Polypus  626. 
Polyrhizodus602. 

Polysemia  482. 
Po^fs^rella  674 . 
Polysteganus  526. 
Polysticta  (Fuligul.)  852. 
PolytticU  (Capiton.)  280. 
PolyUlis  225. 
Polylmina  254. 


Polytmus  254. 
Polytrema  808. 
Polytremaria  692. 
Polytropa  686. 
Polyuranodon  582. 
Polyzoa  774. 

Tolyzoae  784. 

Polyzona  770. 
Pomacanlhodes  524. 
Pomacanthus  524. 
PomaceDtroidei547. 
Pomaceatnis  547. 
Pomanotis  524. 
Pomarea  288. 
Pomatia  652. 
Pomatiacea  662. 
Pomatias  662. 
PomcUobranchia  699. 
Pomatomus  (Perc.)  524. 
Pomatomus  (Carang.)  588. 
PomatoprUm  547. 
Pomatopfetta  555. 
Pomatorhinus  292. 
Poraatorhynchus  294 . 
Pomatoslomus  292. 
PotnauUuc  690. 
Pomella  665. 
Pomognathus  594 . 
Pomolobus  577. 
Pomophractus  532. 
Pomaacis  524. 
Pompholiginae  658. 
PoiDpholyx  658. 
Pomus  665. 
PorUolimax  708. 
Pontoaetus  84  0. 
Pontoporia  4  69. 
Poocaetes  275. 
Poodytes  284 . 
Poospiza  275. 
Popelairia  257. 
Porambonites  782. 
Porcellia  (Gastrop.)  692. 
Porcellia  (Heterop.)  696. 
Porcula  446. 
Porcus  (Mamin.)  446. 
Porcus  (Pisc.)  558. 
Porella  19k.  795. 
Porellina  795. 
Poricellaria  798. 
Porichthys  587. 
Porina  795. 
Poriodogaster  489. 
Porobronchus  558. 
Porocoiius  588. 
Poroäerma  604. 
Poromya  728. 
Poronia  744. 
Poronotus  585. 
Porphyria  688. 
Porphyrie  840. 
Porphyriops  844. 
Porphyrobaphe  655. 


Porphyrala  840. 
Porpocrania  442. 
Portax  452. 
Porthmeus  588. 
Porüandia  749. 
Porzana  840. 
Posidonomya  758. 
Posterobranchaea  791. 
Potadoraa  668. 
Potamida  747. 
Potamides  670. 
Potamides  670. 
Potamiopsis  667. 
Potamites  399. 
Potamochelys  899. 
Potamocboeras  446. 
Potamocottus  588. 
PotemodtM  284 . 
Polamogale  89. 
Potamogyrus  667. 
Potamohippus  4  46. 
Polamomya  728. 
PotamophUa  (Gastrop.)  666. 
Potamophila  (Aceph.)  785. 
Potamophüus  (Ma m m . )  4  26 . 
Potamopsar  296. 
Potamotherium  429. 
Potamys  4  4  0. 
Poteriocerat  682. 
Pothinus  232. 
Potorous  484. 
Polos  480. 
Praeconia  745. 
Praedatrix  864 . 
Praepedüus  443. 
Praopus  4  78. 
Prasina  754. 
Prasinidae  754. 
Prasitis  256. 
Pralincola  288. 
Praxis  752. 
Preronas  547. 
Premnocopus  266. 
Presbys  293. 
Presbytis  73. 
Priacantbichthys  549. 
Priacanthina  529. 
Pnacanthus  520. 
Priamphus  860. 
Priamus  679. 
PriUmotus  564. 
Primates  68.  66. 
Prima  iSi. 
Priocella  860. 
Priodon  582. 
Priodonophis  582. 
Priofinus  3Q4 . 
Prion  860. 
Prionace  600. 
Prioneae  360. 
Prionirhynchus  242. 
Prionites  242. 
Prionitidae  242. 


Prioiiituros  —  Psarolophus. 


873 


Prianiturus  2?  5. 
Prionochiius  285. 
Priooodes  519. 
Prionodoii  (Carniv.)  426. 
Prionodon  (Selach.)  600. 
Prionodoutes  (Bruta)  177. 
Prionolepis  591. 
Prionops  291. 
Prionorhynchi  347. 
Prionotelus  232. 
Prioiiotus  538. 
Prionurus  532. 
Priopis  520. 
Piiotelus  232. 
Priscaoanlhus  605. 
Priscofusus  684. 
Prisconaia  747. 
Prismatodontes  108. 
Prisogaster  690. 
PrisLiapogoa  520. 
Pristidactylia  488. 
Prislidae  603. 
Pristigaster  578. 
Pristigenys  529. 
Pristimantis  479. 
Pristmotus  450. 
Pri.stiopboridae  603. 
Prisliophorus  (Selach.)  603. 
Prisliphora  (Aceph.)  744. 
Pristipoma  522. 
Pr  islipomatoidei  521. 
Pristipomoides  520. 
Pristis  603. 

Prisliurus  (Geckot.)  452. 
Prisliurus  (Selach.)  601. 
Pristolepis  523. 
Pristotisihl. 
Probos  149. 

Proboseldea  64.  137. 

Probosciäea  (Chiropt.)  84. 

(Gastrop.)  684. 
Probosciger  223. 
Proboscina  800. 
Proöubalus  149. 
Procapra  151. 
Procarduelis  274. 
Proceüaria  360. 
Procellarieae  360. 
Procellarlidae  360. 
Procellariinae  360. 
Procellarus  364. 
Procelsteraa  362. 
Proceri  326. 
Procerulana  654. 
Prochilodas  569. 
Prochilus  (UrsiD.)  431. 
Prochilus  (Helle.)  663. 
Procnias  262. 
Procnias  262. 
Procnapis  ^^n . 
Procoelia  408. 
Proctonotina  706. 
Proctonotus  706. 


Procioporus  440. 

Protochoerus  4  47. 

Proctopus  (Colytnb.)  366. 

Protocyon  425. 

Proctopus  (Säur.)  441. 

Pt-otoma  672. 

Proctostegus  535. 

Prolonia  782. 

Proctotretus  450. 

Prolonopsis  483. 

Proctotretus  450. 

Protonotaria  278. 

Procyon  130. 

Protopelargus  846. 

Procyonida  430. 

Prolopelicanus  356. 

Prodotiscus  233. 

Protopithecus  76. 

Prodotus  233. 

Protoplerini  594. 

Productidae  782. 

Protopterus  594. 

Produclus  782. 

Protornis  279. 

Productus  782.  783. 

Protolroctes  575. 

Progue  287. 

Prox  4  54. 

Prognomis  255. 

Prunella  280. 

Proithera  253. 

Prunum  680. 

Prolepis  650. 

Prymnacantba  257. 

Promepicus  230. 

Prymnomiodon  428. 

Promeropidae  286. 

Psalldoprocne  287. 

Promerops  (Upup.)  240. 

Psalidoprymna  256. 

Promerops  (Nectarin.)  286. 

Psalidoramphus  362. 

Prometheus  534 . 

Psalidostoma  674. 

Promcropterus  520. 

Psalidura  266. 

Pronües  782. 

Psaliodus  598. 

Pronoä  746. 

Psalter  294. 

Pronotogrammas  549. 

Psaltria  294. 

Propalaeotherium  4  62. 

Psaltricephus  294. 

Proparus  292. 

Psallriparus  294. 

Propasser  274. 

Psammobates  (Chel.)  396 

Propilidium  693. 

Psammobalis  (Raj.)  604. 

Propithecus  4  46. 

Psaminobella  734. 

Propopterus  289. 

Psammobia  734. 

Propterus  590. 

Psammobiidae  784. 

Propyrrhula  273. 

Psammobiinae  734. 

Prosecu sa  284. 

Psammocola  734. 

Proserpina  664. 

Psammodiscus  655. 

Proserpinacea  664. 

Psammodromus  438. 

Proserpinella  665. 

Psammodus  602. 

Proserpinula  664. 

Psammodynastes  426. 

Prosimia  4  4  6. 

Psainmoenas  320. 

ProBimii  64.  443. 

Psammolepis  596. 

Prosobonia  335. 

Psammomys  106. 

Prosobranchia  659. 

Psammoperca  548. 

ProBobranchlata  642. 

Psaminophidae  426. 

Prosopeia  225. 

Psammophis  426. 

Prosopis  664. 

Psammophis  425. 

Broßopocephala  7 12. 

Psammophylax  429. 

Prosopodasys  528. 

Psammoryctes  4  42. 

Prosorinia  288. 

Psammoryctina  410.  4  4  4. 

Prostheacanthus  568. 

Psammosauius  437. 

Prosthemadera  285. 

Psammosolea  732. 

Pro8tberapir479. 

Psammosteus  596. 

Prosymna  434. 

Psammotaea  734. 

Proteida  483. 

Psammolella  734. 

Proteles  423. 

Psammurus  438. 

Protemys  399. 

Psarinae  263. 

Proteosaurus  444. 

Psaris  263. 

Proteracantbns  525. 

Psarisomus  242. 

Proteroglypha  420. 

Psarites%91. 

Proterosaurus  454. 

Psarocolius  296. 

Proteus  484. 

Psarocolius  295. 

Protocampus  586. 

Psaroides  297. 

Protocardlum  740. 

Psarolophus  290. 
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Psathura  —  PterochilOfl. 


Psathura  744. 
Pscnes  533. 
Psephace  681. 
Psephis  737. 
Psephottts  225. 
Pseltichtbys  555. 
Psettodes  554. 
Psettus  533. 
Pseudacanthicus  561. 
Pseudachalina  653. 
Pseudacris  479. 
Pseudaetus  309. 
Pseitdageniosus  560. 
Pseudailurus  122. 
Pseudalopex  124. 
Psewialuteres  583. 
Psendameiva  440. 
Pseudamusium  755. 
Pseudancistrus  561 . 
Pseudariodes  559. 
Pseudarius  559. 
Pseudauchenipterus  560. 
Pseudaxiuus  745. 
Pseudecheneis  561 . 
PseudechivS  420. 
Pseudelaps  420.  421. 
Pseudemys  397. 
Pseuderyx  428. 
Pseudes  474. 
Pseudetroplus  550. 
Pseudeutropius  558. 
Pseudibis  347. 
Pseadobagrichthys  558. 
Pteudobtigrus  558. 
Pseudobalea  654 . 
Pseudobalistes  583. 
Pseudobarhus  565. 
Pseudoblennius  542. 
Pseudoboa  420. 
Pseudobrama  568. 
Pseudobranchia  661. 
Pseudoöranc^uj  484. 
PseudobuccinuiD  684. 
Pseudobucco  230. 
Pseudobufo  478. 
Pseudocallophysus  559. 
Pseudocardia  745. 
Pseudocardium  729. 
Pseudocassis  676. 
Pseudochalceus  570. 
P^etMiocAama^toon  448. 
Pseadocheilinus  549. 
PseudochelidoD  287. 
Pseudochilina  658. 
Pseudochirus  185. 
Pseudochromide»  536. 
Pseudocbromis  536. 
Pseudocolaptes  267. 
Psoudocordylus  441. 
Pseudocoris  549. 
Pseudocranium  783. 
PseudocyrefM  739. 
Pseiidodacina  549. 


Pseudodax  549. 
Pseudodidemnum  770. 
Pseudodon  747. 
Pseudogobio  565. 
Pseudohaje  420. 
Pseudohemiodon  561. 
Pseudohyalina  649. 
PseudohypophthalfMti  658. 
Pseudois  150. 
PseudoJulis  549. 
P«et«do{a6rM  548. 
PseudokUage  289. 
Pseudolaubuca  568. 
Pseudoleisles  295. 
Pseudoliva  686. 
Pseudolor  350. 
Pseudoloricaria  561 . 
Ps0udoluscinia  281 . 
Pseudome/am'a  671. 
P50ttdomoiuicantAu5  583. 
PseudomoDotis  753. 
Pseudomoringua  581. 
P^eudomuroMa  582. 
Pscudomys  103. 
Pseudonaja  420. 
Pseudopangasius  558. 
Pseudoperilampus  567. 
Pseudophidia  484. 
Pseudophoxinus  566. 
Pseudophryne  477. 
Pseudophycis  552. 
Pseudopimelodus  559. 
P50ttdopto(]/5<oma  669. 
Pseudoplesiops  586. 
PseudopleuronecUs  555. 
Pseudopriacanthus  520. 
PseudoprIoD  360. 
Pseudops  337. 
Pseudoptynx  804. 
Pseudopus  441. 
Pseudorasbora  565. 
Pseudorca  169. 
Pseudorbabdion  486. 
Psettdorhamdia  559. 
Pseudorhombus  555. 
Pseudomis  233. 
PseudoscUamandra  488. 
Pseudosauria  488. 
Pseudoscarus  549. 
Pseudoscolopax  885. 
Pseudoscops  304. 
Pseudoserranus  519. 
Pseudosilurus  558. 
P^eudostoma  100. 
Pseudostomida  99. 
Pseudostrombus  685. 
PseudosynodonUs  560. 
PMttdoCracAlfiia  586. 
Pseudotriacis  600. 
Pseiidotriton  488. 
Pseudotrochus  655. 
PseudotypMops  481.  432. 
Pseudoxipliophorus  573. 


Pseudupeneus  524. 
Psileschara  795. 
Psilocephalus  588. 
Psilocerus  705. 
Psilodadylus  452. 
Psilopogon  280. 
Psilopterygii  589. 
Pn7opt4«  (Capiton.)  230.(Sylv.) 

280. 
Psiloramphu8  269. 
Psilorhiaus  299. 
Psilorbynchus  568. 
Psithyroedus  281. 
PsiUacara  224. 
Psittacl  216.  249. 
Psittacidae  219. 
Psittacinae  225. 
Psittacodis  226. 
Psittacodon  598. 
PsinacomarpAae  219. 
Psittacopis  273. 
Psitlacula  226. 
PsiUacula  223.  226. 
PsiUacus  225. 
Psittacus  228.  225.  226. 
Psittapous  226. 
PsUteuteles  226. 
PsÜHnus  224. 
PsiUirostra  273. 
PsiUospiza  276. 
Psmovius  224. 
PsiUrichas  225. 
Psophia  841. 
Psophiidae  341. 
Psopbocichla  288. 
Psophodes  285. 
Psyche  711. 
Psychroi  Utes  545. 
Psychrointidae  545. 
Ptenochirus  79. 
Ptenodactylus  449. 
Ptenoedus  281 . 
Ptenoglossa  687. 
Ptenopleura  118. 
Ptenopus  452. 
Ptenosaura  448. 
Pteraclis  535. 
Pteraötus  809. 
Pteragogus  548. 
Pteraspis  596. 
Pterengraulis  577. 
Pleria  753. 
Pterichthys  596. 
Pteridium  558. 
Pterinea  758. 
Pterinites  753. 
Pternistes  822. 
Ptemura  309. 
Pterobalaeua  172. 
Pterocera  676. 
Pterocerella  677. 
Pterochiliis  (Trocfa.)  689. 
Pterochilus  (Aeolid.)  707. 
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Pterocircus  807. 
Pterocles  3S0. 
Pteroclidac  820. 
Pterociurus  820. 
Pterocorax  800. 
PterocrypHs  557. 
Pterocyanea  352. 
Pterocyctos  (Gostrop.)  662. 
Ptei'ocyclus  (Av.)  292. 
Pterocymodocea  712. 
Ptcrocyon  79. 
Pterodactylus  403. 
Pteroderma  84. 
Pterodicticina  ii6. 
Pterodicticus  147. 
Pterodicticui  4  4  7. 
Pterodon  434. 
Pterodoras  560. 
Pterodroma  360. 
Pteroglossus  230. 
Pteroidichthys  528. 
Pterois  528. 
Pteromys  97. 
Pteronemtts  528. 
Pteronotus  (Chiropt.)  88. 
PteroDOtus  (Gastrop.)  686. 
Pteronura  4  28. 
Pteropelagia  742. 
Pteroperna  753. 
Pterophanes  258. 
Pterophrynus  475. 
Pterophyllum  564. 
Pteropina  79. 
Pteroplatea  604. 
Pteropleura  458. 
Pteropoda  642.  708. 

Plei'opodocys  289. 
PteropsarioD  567. 
Ptcropsis  729. 
Pteroptochidae  268. 
Pteroptochus  268. 
Pteropus  79. 
Pteropus  79.  80. 
Pterosaura  454. 
rterosanrla  389.  402. 

Pterosoma  708. 
Plerosomatidae  708. 
Pterostoma  667. 
Pteroteulhis  628. 
Pterotheca  744. 
Plerotherifsm  408. 
Pterotrachea  696. 
Pleroiracheacea  696. 
Pterura  428. 
Pteruthius  294 . 
Pterycombas  535. 
Pterygocephalus  544. 
PterygopHchthys  564. 
Pterygopterus  594. 
Ptiladela  289. 
Ptilobaphus  295. 
Ptilocercns  90. 
Ptitochtoris  262. 


Ptilocolpa  344. 
Ptilodictyum  804. 
Ptilogonys  2^8. 
Ptilograpsus  804. 
Plüolephis  235. 
PUloleptus  285. 
PUlonorhynchiis  (OrioJ.)  290. 
PtiUmorhynchus  (Sturn.)  296. 
Ptllopachys  822. 
Ptilophyrus  Zill 
Ptilopodeae  844. 
Ptilopodinae  344. 
Ptilopsis  804. 
PUlopteri  367. 
Ptilopus34  4. 
Ptilorhis  294. 
Ptilortyx  322. 
Plilostomus  298. 
Ptilotis  285. 
PUlotreron  314. 
Ptitoturus  286. 
Ptüurus  286. 
Plyas  429. 
Ptychacanthus  605. 
Ptychatractus  682. 
Ptychemys  897. 
Pty China  743. 
Ptychobarbus  565. 
Ptychoceras  682. 
Ptychochdütu  566. 
Ptychodeira  450. 
Ptychodus  602. 
Plycbogaster  397. 
Ptychognathus  404. 
Ptycholepis  594 . 
Ptychomphalus  692. 
Ptychoraya  746. 
Ptychonotus  448. 
Ptychopleurae  444. 
Ptychoramphus  366. 
Ptycbosalpinx  684. 
Ptifchosaurus  449. 
Ptychostoma  (Gastrop.)  674. 
Ptychotiomus  (Pisc.)  564. 
PtychosiyUs  S9i . 
Ptychoirema  647. 
Ptychozoon  453. 
Ptyctolaerous  445. 
Plygoderus  450. 
Ptylopora  804. 

Ptynx  {Sir\^.)  308.  (Plot.)  856. 
PtyobraDchtna  584. 
Ptyobranchus  584. 
Ptyodactylina  454. 
Ptyodactylus  454. 
Ptyodaclylus  454.  • 
Ptyonomis  254. 
Ptyonotus  538. 
Ptyonura  265. 
Pucherania  294. 
Pucrasia  823. 
Pudu  454. 
Pncllula  458. 


Puffinoac  364. 
Puffinuria  364. 
Puffinus  364 . 
PugiÜDa  684. 
Pugües  780. 
Pugiunculus  741. 
Pugneilus  676. 
Pulchelli  (Aipmon.)  631. 
PuUastra  737. 
Pullastrae  344. 
Pulmobranchiata  656. 
Pnlmonata  642.  644. 
P.  operculata  664. 
Pulsatrix  304. 
Puisellum  744. 
Pulvinites  754. 
Puma  422. 
Puncticuiis  679. 
Punctina  656. 
Punctum  656. 
PunciureUa  692. 
PufUius  565. 
Pupa  664. 
Pupacea  650. 
Puperiia  688. 
Pupitia  (Hc)ic.)  655. 
PupUla  655. 
Pupilktea  692. 
PupilUa  (Fissureil.}  692. 
Pupina  663. 
Pupinea  663. 
Pupioella  663. 
Pupinopsis  663. 
Pujpoidea  (Diplomm.)  662. 
Pupoides  (Helic.)  655. 
PupuIa  664. 
Purpura  685. 
Purpuraceo  685. 
Purpureicephalus  225. 
Purpurioa  685. 
Purpurina  675. 
Purpuroidea  686. 
Pusia  682. 
Pusio  684. 
Pusiodon  654. 
Pusionella  680. 
Pusiostoma  682. 
Pustularia  676. 
Pustulopora  804. 
Ptttilia  666. 
Putoriodus  428. 
Putorius  427. 
Pycnodonte  (Aceph.j  756. 
Pycnodontes  (Gan.)  592, 
Pycnodontini  592. 
Pycnodus  592. 
Pycnonotinae  284. 
Pycnonotus  284. 
Pycnoptilus  281. 
PycDOsphrys  288. 
Pyctes  322. 
Pyctoris  292. 
Pygaeus  524. 
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Pygargus  —  Rapacia. 


Pygargus  807. 
P^'garrhichus  366. 
Pygathrix  73. 
Pygidium  564. 
PygipUla  269. 
Pygmaea  682. 
Pygmornis  254. 
Pygobranchia  703- 
Pygocentrus  574. 
Pygoeenlrtis  574 . 
Pygochelidon  287. 
Pygodactylus  kh^.  444. 
Pygoderma  84. 
Pygomeles  443. 
Pygope  780. 

Pygopodes  (Av.)  362. 
Pygopodidae  fSaur.)  444. 
Pygopristis  574. 
Pygopristis  574. 
Pygopterus  (Gen.)  594. 
Pygopterus  (Amphib.)  486. 
Pygopus  444. 
Pygopus  448. 
Pyoscelis  367. 
Pyramidella  670. 
Pyramidellidae  670. 
Pyramidellina  670. 
Pyramis  694. 
Pyranga  277. 
Pyrazus  670. 
Pyrella  686. 
Pyrena  682. 
Pyrenestes  272. 
Pyrenesles  274. 
Pyrenomaeus  745. 
Pyrgidium  667. 
Pyrgiscus  674. 
Pyrgisoma  276. 
Pyrgita  274. 
Pyrgiioenas  346. 
Pyrgitopsis  274. 
Pyrgopolon  744. 
Pyrgula  667. 
Pyrgulina  674. 
Pyrgus  656. 
Pyricavea  802. 
Pyrifluslrella  797. 
Pyriflastrioa  797. 
Pyriglena  269. 
Pyripora  797. 
Pyrocephalus  264. 
P^rodera  264. 
Pyrodon  588. 
Pyromelana  272. 
Pyronicia  482. 
Pyropa  266. 
Pyrophtbalma  280. 
Pyrosoma  774. 
Pyrosomatidae  774. 
Pyrosoraopsis  774. 
Pyrosterna  230. 
Pyrostoma  654. 
Pyrotrogofi  234. 


Pyroupicui  246. 
Pyrrha  274. 
■pyrrhocentor  236. 
Pyrrhocheira  296. 
Pyrrhococcyx  235. 
Pyrrhocoma  276. 
Pyrrhocoracmae  299, 
Pyrrhocorax  299. 
Pyrrkodes  226. 
Pyrrhodiglossa  284. 
Pyrrholaema  280. 
Pyrrhomitris  274. 
Pyrrhomyias  264. 
Pyrrophaena  256. 
Pyrrhopicus  246. 
Pyrrhoplcctes  274. 
Pyrrhorhynchus  262. 
Pyrrhospiza  278. 
Pyrrhota  276. 
Pyrrhula  273. 
Pyrrkfäauda  279. 
Pyrrbulina  569. 
Pyrrhulinae  273. 
PyrrhuUnota  274. 
Pyrrhulopsis  225. 
Pyrrhuloxia  276. 
PyrrhuphofUa  277. 
Pyrrhura  (Psittac.)  224. 
Pyrrhurus  (Turd.)  284. 
Pyrrhurus  284. 
Pyrula  678.  684. 
Pytelia  272. 
Pythia  657. 
Pythina  744. 
Python  422. 
Python  422. 
Pythomchthys  582. 
Pythonidae  422. 
Pyura  774. 
Pyxicephalus  474. 
Pyxidea  397. 
Pyxidemys  397. 
Pyxis  (Chelon.)  397. 
Pyxis  (Brachiop.)  782. 


Quadriccllaria  795. 
Quadricellaria  798. 
Quadrula  74  7. 
Quelea  274. 
Quenstedtia  731. 
Querelea  324. 
Qiurquedula  352. 
Queruia  262. 
Querulinae  264 . 
Quiscalinae  296. 
Quiscalus  296. 
Quo)ia  670. 


/{adicea  684. 
Racama  306. 
Hacoma  565. 


Raconda  578. 

Radamas  603. 

Radiocavea  803. 

Radioconcka  746. 

Radiofascigera  802. 

Radioliles  742. 

Radiapora  803. 

Radiotubigera  802. 

Radix  658. 

Radsia  694. 

Radula  (Sigaret.)  674.  (Osire- 

nc.)  755. 
Radulidae  754. 
Raöta  729. 
Rafetus  399. 
Ragenella  678. 
Raja  604. 
Rajae  603. 
Rajidae  604. 
Raitaboura  584 . 
Raleta  728. 
Ralleae  339. 
RalUdae  339. 
Rallina  340. 
Rallinae  339. 
RallUes  840. 
Rallus  840. 
RaUus  840. 
Ramola  683. 
AampAo/q/on  238. 
Ramphiculus  34  4. 
Ramphocaeous  269. 
Ramphocelus  277. 
Ramphocinclus  284. 
Ramphococcyx  234. 
Ramphocorys  280. 
Ramphodon  254. 
Ramphognathus  440. 
Ramphomelus  280. 
Rampbomicras  257. 
Ramphostoma  440. 
Ramphosus  544. 
Ramphrapis  277. 
Rana  474. 
Rana  475.  476. 
Ranella  678. 
Ranellacea  678. 
Rangia  729. 
RangianeUa  729. 
Rangifer  454. 
Rauiceps  (Gad.)  558. 
Raniceps  (Labyrinthod.)  4b5. 
Ranidae  474. 
RanideUa  475. 
BaniformiA  474.* 
Ranodon  483. 
Ranoidea  480. 
Rpnula  474. 
Ranula  479. 
Ranularia  678. 
Ranzania  584. 
Ranzania  584. 
Rapacia  4  86. 


Rapana  —  Bhioopora. 


877 


Rapaua  686. 
Rapanina  686. 
Rapara  397. 
Rapella  686. 
Raphaulus  663. 
Raphiceru»  i52. 
Haphiodon  571. 
Raphioäauras  437. 
Haphipterus  333. 
Raphistoma  688. 
Raphitoma  679. 
Rappia  479. 

Raptatores  ^46.  3oo. 

Rasbora  566. 
RasboricUtbys  568. 
Rasborina  566. 
IUl80re8  24  7.  847. 
Rastrites  804. 
Ralelus  129. 
Ratitae  326. 
Realia  664. 
Realia  664. 
Realiea  664. 
Recluzia  688. 
Rectes  291. 
Recurviroätra  336. 
Recurvirostrinac  336. 
Redtenbackeria  446. 
Redunca  152. 
Reduiicina  154. 
Regalecus  546. 
Regenia  437. 
Regerhill  US  308. 
Registoma  663. 
RegDiosaurus  404. 
Reguloides  280. 
Regulos  280. 
Reinhardlius  554. 
Reinwardtipicus  246. 
Reinwardtoenas  315. 
Reithrodon  105. 
Remilegia  534. 
Remondia  749. 
Remora  534. 
Reniceps  600. 
Rensselaeria  780. 
Reptaria  800. 
Reptelectrina  795. 
Reptescharella  794 . 
Reptescharellma  794. 
Reptescharinella  794. 
Repte schar ipora  794. 
Reptllia  88.  368. 
Reptocavea  801. 
Replocea  802. 
Reptocelleporaria  795. 
Reptoclausa  801 . 
Reptofascigera  802. 
Reptofluslrella  795. 
Reptoflustrina  795. 
Reptoktteschara  794. 
Reptolunuütes  796. 
Replomultelea  795. 


Reptotnulticava  803. 
ReptomuUiclausa  802. 
ReptomuHicrescis  808. 
Reptomultisparsa  802. 
Reptonodicava  808. 
Reptonodicrescis  803. 
Reptoporella  794. 
ReptoporelUna  794. 
/{ep^ortna  794. 
Reptotubigera  801. 
Requienia  742. 
Ae^ania  729. 
Aetecova  801. 
Aeto/ea  801, 
Relepora  794. 
Retepora  801 .  802. 
/{e<0pond0a8O1. 
Reteporina  801. 
Reticularia  781. 
Reticulipora  801. 
Retihornera  801. 
Retiograpsus  804. 
Retiolites  804. 
Retropinna  574. 
/<0<iija  700. 
Retzia  781. 
Rhabdion  430. 
Rbabdoceras  632. 
Rbabdocolius  236. 
Rhabdodon  426. 
Rhabdogale  129. 
Rbabdoglaux  305. 
Rhapdolepis  594 . 
Rkabdomeson  804. 
Rhabdopleura  804. 
Rbabdosoma  430. 
Rbachiglossa  680. 
Rhachinohu  604. 
Rhachiodon  426. 
Rbacbiodontidae  426. 
Rbacbis  653. 
Rhacnemididae  281. 
Rhacochilus  525. 
Rkacodactylus  453. 
Rbacodoris  704. 
Rhaco^ssa  454. 
Rbacophorus  479. 
Rbadinaea  429. 
Rbaebo  478. 
Rbagada  652. 
Rhagatberium  147. 
Rbagerrbis  426. 
Rhamdia  559. 
Rhamnophls  426. 
Rampbastidae  229. 
Rbamphastus  230. 
Rhampkastus  280. 
Rhamphichtbys  579. 
Rkamphobatis  603. 
Rbamphoberyx  530. 
Rbampbognathus  548. 
Rhamphorbynchus  408. 
Rbaropbo8ternarchu8  579. 


Rhantistes  360. 
Rbaphiellus  653. 
Rbea  330. 
Rbegnops  430. 
Rbeidae  330. 
Rhesus  74. 
Rhig^lura  9k^.         i 
Rhimamphiis  278. 
Rhina  608. 
Rhinaspis  431. 
Rhinaster  92. 
Rbinatrema  485. 
Rbinecbis  (Colobr.)  429. 
Rhimchis  (Viper.)  419. 
Rbinelepis  561 . 
Rbinellus  576. 
Rhinemys  398. 
Rbineura  486. 
Rbinichthys  565. 
Rhinidae  603. 
Rhinobatidae  603. 
Rhinobatus  603. 
Rhinobattu  608. 
Rhinoberyx  530. 
Rbinobotbryum  425. 
Rhinocaniha  686. 
Rhinocepbalus  552. 
Rhinoceros  164. 
Rhinochelidae  844. 
Rbinocbetus  341. 
Rhinochilus  480. 
Rhinoclavis  669. 
RbiDoclemys  397. 
Rhinocrypta  (Aves)  268. 
Rhinocryptis  (Pisc.)  594. 
Rhinodelphis  4  69. 
Rbinoderma  477. 
Rhinodermatidae  477. 
Rbiiiodomus  685. 
Rbinodon  601. 
Rhinodontidae  601. 
Rhinodoras  560. 
Rbinogale  427. 
Hhinogale  429. 
Rhinoglanina  560. 
Rhinoglanis  560. 
Rhinogobio  565. 
Rhinogobius  539. 
Rhinolopb  ina  88. 
Rhinolopbus  83. 
Rbinomya  (Av.)  268. 
Rhinomya  (Aceph.)  728. 
Rhinomydeae  268. 
Rhinomys  90. 
RhinophidioD  445. 
Rbinophis  434. 
Rbinopbrynidae  477. 
Rhinophrynus  477. 
Rbinophylla  82. 
Rhinoplax  287. 
Rbinopoma  82. 
Rhinopomastes  240. 
Rhinopora  804. 
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Rhioops  —  Ruvetius. 


Rhinops  82. 
Rhinoptera  604. 
RhiDoptllus  3S8. 
Rhinoptynx  804. 
Rhinortfaa  234. 
Rhiuosaurus  (Säur.)  448. 
Rhinosaurus  (Amphib.  486. 
Hhinosdon  581. 
Rhinosimus  434. 
Rhiuostoma  431. 
Rhinostrix  304. 
Hhinotriacis  600. 
Rbinotyphlops  482. 
Rbinus  656. 
Rhiostoma  662. 
Rhipidodonta  747. 
Rhipidoglossa  688. 
Rhipidomys  104. 
Rhipidura  288. 
Rhiptoglossi  451. 
RbizochilQs  686. 
Rhizoconus  679. 
RbizodoDtes  108. 
Rhizodopsis  593. 
Rhizodus  593. 
Rbizomys  10$. 
Bhizophaga  184. 
Rhizoprion  170. 
Rhizolhera  822. 
Rbodeina  567. 
Rbodeus  567. 
Rbodinocichla  293. 
Rbodona  449. 
Rbodope  708. 
Rhodop^chys  274. 
Rbodopis  256. 
Rhodosoma  769. 
Rhodostethia  862. 
Rhodos toma  657. 
Rhog^essa  84. 
Rhombotdichtbys  558. 
Rhombomys  106. 
Rhombopholis  486. 
Rhomboptychius  593. 
Rbombosolea  555. 
Rhombus  (Pleuroueci.)  555. 
Rhombus  (Scoinbor.)535.  (Ga- 

strop.)  679. 
Rbopalaca  769. 
Khopalodon  401. 
Rbopalodontia  401. 
Rhopias  269. 
Rhopochares  269. 
Rbopodytes  234. 
Rhopospina  276. 
Rhopoterpe  270. 
Rhopoterpe  269. 
Rhoptropus  454. 
Rhoptrura  423. 
Rhyacophilus  836. 
Rhyditosiomta  564. 
Rhynchaceros  287. 
Hhyncbaea  834. 


Rhynchana  576. 
Rhynchaspis  852. 
Rbynchastatua  291 . 
Rhynchichthys  580. 
Rhyncbobatus  608. 
Rhynch(AHUus  608. 
Rhynchobdella  642. 
Rhynchobdelioidei  542. 
Rbynchocalamus  430. 
Rhynchocephalia  435. 
Rhynchocephalus  485. 
Rhynchoceti  170. 
Rhynchochasme  846. 
Rhynchocyclus  264. 
Rbynchocyon  90. 
Rhynchodon  810. 
Rbyncboedura  482. 
Rbyncbolitbes  688. 
Rhynchomya  780. 
Rhynchonella  782. 
Rbynchonellidae  782. 
Rhyncbopinae  862. 
RhynchopUhecus  78. 
Rhynchops  362. 
Rhynchopsalia  362. 
Rhynchopsitta  224. 
Rhyncbopterus  763. 
Rhynchora  780. 
Rhynchosalpa  774. 
Rhynchosaurus  401. 
Rynchosuchus  409. 
Rhyncbolus  (Tinam.)  326. 
Rhynchotus  (Pisc.)  584. 
Rhyndace  295. 
Rhypticus  520. 
Rhysosteus  404. 
Rhysota  649. 
Rbyticeros  237. 
Rbytida  648. 
Rhytina  168. 
Rhytiodus  569. 
Rhytitodeira  450. 
Rhyzaena  127. 
Riama  440. 
Riccordia  255. 
Richardsonius   (Cyprin.)  568. 

(Salm.)  574. 
Ricinula  686. 
Rigasia  648. 
Rigida  (Cbilost.)  794. 
Riraella  677. 
Rimula  692. 
Rineloricaria  561 . 
Ringicula  700. 
RiDgiculina  700. 
Riopa  442. 
Risella  668. 
Rissa  362. 
Rissoa  666. 
Rissoae  666. 
Rissoella  668. 
Rissoellidae  667. 
Rissoidae  666. 


Rissoioa  666. 

Rissolina  666. 

RisteUa  448. 

Rita  558. 

RiUma  688. 

Rivicola  658. 

Rivulina  666. 

RiVülus  872. 

Robinsonia  674. 

Roccus  518. 

Rocellaria  727. 

Bodentla  64.  93. 

Roeboidcs  570. 

Roestes  570. 

Rogenia  577. 

Rohita  564 

RohUichthys  564 . 

Rohtee  56^. 

Roh  leicht hyina  565. 

Rohleichih>s  5'66. 

RoUulus  322. 

Romeris  314. 

Romicia  86. 

Rorqualus  1 72. 

RosaciUa  802. 

Rosmarus  1 33. 

Rosores  93. 

Rossia  (Cephalop.;  629. 

Rossia  (Aves)  362. 

Rostellaria  677. 

Rostratula  834. 

Rostrhamus  808. 

Rotelta  689. 

Rotelladae  689. 

Rotomagenses  (Amm.)  631. 

Rotula  649. 

Rotundaria  747. 

Rougetius  340. 

Rowellia  689. 

Roxania  701. 

Rubecula  282. 

Rubetra  283. 

Rubicilla  282. 

Rubiguta  284. 

Rucertms  154. 

Rudistae  742. 

Rudolpbus  686. 

Ruma  674. 

Rumina  654. 

Ruminantia  140. 

BuniiiaBtla  148. 

RuDcina  703. 
Runcinitlae  703. 
Rupellaria  736. 
Rupellaria  727. 
Rupicapra  458. 
Rupicola  (Aves)  262. 
Rupicola  (Aoeph.)  730. 
Rupornis  308. 
Rusa  154. 
Ruvettus  581. 


Saara  —  Scaphirhynchus. 
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Saara  447. 
Sabanaea  666. 
Sahia  674. 
Sabrina  482. 
Sacalias  424. 
Saccarius  587. 
SaccobraDChus  6&7. 
Saccodeira  450. 
SaccodoD  569. 
Saccolaiinas84. 
Saecomyida  99. 
Saccomyina  400. 
Saccomys  400. 
Saccopharyngina  580. 
Saccopharynx  580. 
Saccophorus  4  00. 
Saccopteryx  84. 
Saccostoma  (Säur.)  447. 
Saccostomus  (Mamm.)  402. 
Saepiapierus  255. 
Sagda  «49. 
Sagenella  804. 
SagiUariusZii. 
Sagittilingues  242. 
Sagmatorhinus  866. 
S(ülga  454. 
Saüris  554 . 
Salamandra  484. 
S€Uamandra  488. 
Salamandrella  483. 
Salamandrida  lechrio- 

donta  4&2. 
S.  mecodonia  484. 
Salamandridae  484. 
Salamuidrina  484. 
Salamandrina  482. 
SalamandrMis  4ft2. 
Salamandrops  488. 
Salangana  258. 
Salangina  ri74. 
Salanx  574. 
Solar  578. 
Salarias  544 . 
5alea  446. 
SaUcaria%Si, 
Salicornaria  798. 
Salicorniadae  798. 
Salientia  (Mamm.)  90. 

(Ampbib.)  478. 
Salminus  574. 
Salmo  578. 
Salmo  573.  574. 
Salmones  578. 
Salmonina  573. 
Salmonoidei  578. 
Satmoperca  575. 
Selpa  774. 
Salpella  774. 
Salpidae  774. 
Salpinctes  298. 
Salpingia  799. 
Salpiza  825. 
Salpornis  293. 


Saltator  276. 
Saltatoria  486. 
Saltatricula  276. 
Salvadora  429. 
SalvatorihO. 
Salvelini  574. 
Samaris  555. 
Sancara  708. 
Sandalium  678. 
Sandbergeria  670. 
SandeUa  688. 
Sanguinolaria  734. 
Sanguinolites  746. 
SannionUes  632. 
Sanzinia  423. 
Sao  704. 

Sapheosaurus  454. 
Saphironia  256. 
Sappho  256. 
Saraglossa  297. 
Sarcidiornis  354. 
Sarciophorus  338. 
SarcocheiUchthys  565. 
SarcochÜum  800. 
Sarcodaces  574. 
Sarcogenys  285. 
Sarcogrammas  387. 
Sarcophaga  486. 
Sarcopbilus  487. 
Sarcoramphus  805. 
Sardinella  577. 
Sardhiia  577. 
Sarea  436. 
Sarepta  750. 
Sa  reptinae  750. 
Sarg! na  526. 
Sargodon  526. 
Sargus  526. 
Samia  657. 
Sarochalinus  268. 
Sarotherodon  550. 
Sarothrodus  524. 
Sasa  826. 
Sasia  245. 
Salanoperca  554 . 
Satoi/u5  264. 
Satsuma  652. 
Satyra  324. 
SauceroUia  256. 
SauUa  665. 
Sauloprocta  288. 
Saurencbelys  584 . 
Sauresia  443. 
Sanria  390.  482. 
S«  8.  Str.  436. 
Saurichthys  598. 
Saurida  562. 
Sauridis  450. 
Saurillus  487. 
Saurina  562. 
Saurites  438. 
Saurocepbalus  543. 
Sauroceras  454. 


Saurocercus  488. 
Sauroceius  466. 
Saurochelys  397. 
Saurodipterini  593. 
Saorodon  648. 
Saiirogobio  565. 
Sauroidei  590. 
Sauromalus  449. 
Sauromarptis  239. 
Sauropalis  239. 
Saurophagus  264. 
Saorophis  444. 
Sauropleura  485. 
Sauropsis  (Gan.)  590. 
Sauropsis  (Ampbib.)  462. 483. 

SauropteryiriA  390.  44  0. 

Sauropus  485. 
Sauroramphus  590. 
Saurosternon  454. 
Saarostomus  594 . 
Sauroibera  285. 
Saurothera  235. 
Savmrae  2  t 8.  867. 

Saurus  562. 
Saxicava  734. 
Saxicavidae  734. 
Saxicola  288. 
Saxicolinae  282. 
Saxidomus  736. 
Saanlauda  279. 
Sayris  554. 
Scabricola  684. 
Scacchia  744. 
Scaeopus  479. 
Scaeurgus  627. 
Scala  687. 
Scalaria  687. 
Scalariidae  687. 
Scalatella  656. 
Sealdia  738. 
Scalenostoma  672. 
Scalidae  687. 
Scalinella  664. 
Scaliola  667. 
Scalites  688. 
Scalops  92. 
Scalops  92. 
Scamöula  746. 
Scandentia  89. 
Scansoria  486. 
Scapaneus  246. 
Scapanus  92. 
Scapha  684. 
Scaphander  704. 
Scapharca  754. 
Scapbaspia  596. 
Scaphella  684. 
Scapheüa  684 . 
Scaphidurinae  296. 
Scaphidurus  296. 
ScapModon  565. 
Scapbiopus  476. 
Scaphirhynchus  595. 
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Scaphitcs  —  Scytina. 


Scaphites  634. 
Scaphopoda  642.  lit. 
Scaphorhynckus  S64. 
Scaphula  (Aceph.)  750. 
Scaphuia  (Gaslrop.)  683. 
Scapteira  488. 
Scapteromys  4  04. 
Scara  740. 
Scarabeüa  655. 
Scambuf  657. 
Scardafella  346. 
Scardiniopsis  567. 
Scardinius  566. 
Scarichtbys  549. 
Scarina  549. 
Scarodon  527. 
Scarostoma  527. 
Scartes  4  4  7. 
Scartiscus  450. 
Scarus  549. 
Scalharus  525 
Scatophagus  5i4. 
Scelaris  438. 
Scelidosaurus  404. 
Scelidotherium  4  79. 
Sceioglaux  305. 
Sceloporina  449. 
Sceloporus  449. 
Scelospiza  308. 
Scelostrix  803. 
Scelotes  444. 
Sceiotrema  450. 
See na  362. 
Scbacra  567. 
Scbasicfaeiia  664. 
Schedopbilus  535. 
Scbidiosteus  596. 
Scbilbe  658. 
Scbilboichlbys  558. 
Schübeoides  558. 
Schismadcrma  478. 
Schismatorhynchus  564. 
Schismope  692. 
Scbistes  255. 
Scbislochlamys  276. 
Scbizascus  769. 
Scbizocbiton  694. 
Schizodestna  729. 
SohizodoD  (Mamm.)  H2. 
Schizodon  (Pisc.)  569. 
Schizodus  (Aceph.)  749. 
Schizophoria  782. 
Schizopyge  565. 
Scbtzopygopsis  565. 
Schizorhis  286. 
Scbizostoma  (Ghiropt.)  82. 
Scbizostoma  (Melan.)  669. 
Scbizostoma  (Solnriid.)  687. 
Schizotbaerus  729. 
Scbizotborax  565. 
Schizotkorax  665. 
SchizotretalSB. 
Schizura  267. 


Scblegelia  298. 
Scbmidtia  784. 
Schoeniclus  335. 
Schoenicola  [Timal.)  292. 
Schoenicola  (Friagill.)  278 
Schröteria  726. 
Scbuettea  524. 
Sdadeichthys  659. 
Sdiuiephanis  627. 
Sciades  559. 
Sciades  559. 
Sciaena  680. 
Sciaenoidei  580. 
Sciaenoidei  524. 
Sciaenoides  534. 
Scintilla  744. 
Sdnax  480. 
Scincina  442. 
Scincoidea  442. 
Scincopus  442. 
Scincus  442. 
Scirteta  4  01. 
SdrteUs  401. 
Scirtomys  4  04. 
Scirlopoda  4  04. 
Scissirostrum  296. 
Scissor  570. 
Scissurella  692. 

Scinrida  96. 

Sciurina  96. 
Sciuropterus  97. 
Sciurospalacoides  4  00. 
Sciurus  97. 
Sciurus  97. 
Sclerocephalus  486. 
ScIerodercDi  583. 
Sclerognathus  564. 
Scleromystax  564. 
Scleropages  576. 
ScUropUla  822. 
Scierosaurus  454. 
Sclerurus  267. 
Scobinella  680. 
Scolecophidia  432. 
Scolecophis  430. 
Scolecosoma  606. 
Scolecotheres  247. 
Scoliodon  600. 
Seolopai^eae  384. 

Scolopacidae  334. 
Scolopacinae  334. 
Scolopadnus  269. 
Scolopax  334. 
Scolopsides  522. 
Scoiopsis  522. 
Scolopsis  524 . 
Scolymus  685. 
Scomber  534. 
Scomberesoce.s  554. 
Scomberesox  564. 
Scomberoidei  583. 
Scomberoides  638. 
Scombrina  533. 


Scombrops  524. 

Sconsia  677. 

Scopas  532. 

Scopeiini  562. 

ScopeU^kila  655. 

Scopelosaurus  568. 

Scopelus  562. 

Scopidae  346. 

Scopophorus  452. 

Scapt  (Raptat.)  804.  (Grallar 

842. 
Scoptelus  240. 
Scopus  346. 
Scorpaena  528. 
Scorpaenichtbys  (Göttin.)  53  s. 
Scorpaenichthys     (Scorpaeo  ' 

528. 
Scorpaenoidei  528. 
Scorpaenopsis  628. 
Scorpidina  524. 
Scorpis  524. 
ScQtaeus  345. 
Scotiaptex  308. 
Scotocharis  282. 
Scotopelia  304. 
Scotophiltu  (Matntn.)  85.  86. 

(Aves)  804. 
Scotophis  429. 
Scotornis  252. 
Scrobicularia  784. 
Scrobiculariidae  788. 
Serotdculariinae  738. 
Scrobodus  594 . 
Scruparia  798. 
Scrupariadae  796.  798. 
Scrupocellaria  798. 
Scrupocellaria  798. 
Scarria  698. 
Scutalas  656. 
Seutella  693. 
Scutellastra  693. 
ScuteUina  693. 
Scutibranchia  688. 
Scutus  692. 
Scyllaea  705. 
Scyliiidae  604. 
Scylliodus  604 . 
ScyUiorhinu$  604 .      i 
Scylliuro  604. 
Scymnina  602. 
Scymnodcn  602. 
Scymnus  602. 
Scymnus  608. 
Scyphius  586. 
Scyris  532. 
Scytale  424. 
Scytalidae  424. 
Scytalophü  584. 
Scytak^idae  268. 
Scytalopus  268. 
ScytalusKiS. 
Scytbrops  284. 
ScyUna  400. 


Scytopis  -^  Silurlchlhys. 
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ScyiopiB  480. 
Sebastes  528. 
Sebastichihys  528. 
Sebastodes  528. 
Sedgwickia  745. 
Segmentina  659. 
Seila  670. 
Seiranota  482. 
Seironotidae  481. 
Seisura  288. 
Seiarus  278. 
Seiache604. 
SeUellli515.  697. 
Sei  achin  a  604. 
Selacholdel  600. 
Selar  582. 
Selaroides  582. 
Selasphorus  257. 
Selbia  797. 
Selenaria  796. 
Selenarudae  796. 
Selene  (Chaetod.)  524.    (Ga- 

rang.)  582. 
Selenidera280. 
Seleucides  294. 
Semele  783. 
Semelinae  788. 
Semicassis  677. 
Semicava  803. 
Semioea  802. 

SemiceUeporaria  794. 
Semiclausa  801. 
Semiclausaria  656. 
Semiooscinium  804. 
Semicossyphus  548. 
SemicrescU  808. 
SemcyUs  808. 
Semiescharella  795. 
Semiescbarellina  795. 
SemieschariDclIa  795. 
Semiescbaripora  795. 
Semifasciporina  802. 
Semiflustra  797. 
SemißustreUa  795. 
Semiflustrina  795. 
SemÜateratulngera  801. 
SeiDimerula  283. 
Semimultelea  795. 
SemimuUicava  808. 
S^imuUicavea  808. 
SemimulUclausa  802. 
SemimuUicrescis  803. 
SemimuUUparsa  804. 
Seminelia  682. 
SemHtodicrescis  808. 
Seminula  780. 
Semionotus  590. 
Semiophoros  533. 
Semiophorus  449. 
Semioptera  298. 
Semiplotina  566. 
Semiplotos  566. 

Handb.  d.  Zool.  I. 


SenUporcellana  675. 
Semiporina  796. 
SemUubigera  802. 
Semnocelms  4  46. 
SemnopUhecus  78.  74. 
Semnopithecw  78. 
Semperia  692. 
SenectQS  690. 
Senex  307. 
Senilia  754. 
Senira  442. 
Separat ista  675. 
Sepedon  420. 
Sepedon  424  k 
Sephanoide^  268. 
Sepia  629. 
Sepiadae  629. 
Sepina  443. 
Sepiola  629. 
Sepiolidae  629. 
SepioUHdea  629. 
Sepioteutbis  629. 
Sepomorphus  444. 
Seps  444. 
Sepsina  443. 
Septaria  (Nerit.)  689. 
Septaria  (Tered.)  726. 
Septifer  752. 
Septopora  804 . 
Seraps  677. 
Serenia  666. 
Serialaiia  799. 
Seriltranchia  708. 
SericodoD  448. 
Sericoptila  265. 
Sericorais  280. 
Sericosominae  234. 
Sericosomus  235. 
Seri9astypha  277. 
Sericoies  255. 
Sericulus  290. 
Serietubigera  804. 
Serilopbas  242. 
Sertnas  274. 
Sermus  274. 
Seriola  582. 
Seriola  532. 
Seriolella  582. 
Seriolicblbys  532. 
Seripbus  684 . 
Serisomus  285. 
Sermyla  668. 
Serpentariidae  84  0. 
Serpentarius  344. 
Serpentes  non-venenosi 

422. 
5.  venenosi  448. 
Serphophaga  266. 
SetT^tUaria  687. 
Serptdoides  673. 
Serpulorl>U  678. 
SerjnUus  678. 
Serra  692. 


Serranina  549. 

Serranus549. 

Serranus  549. 

Serrasaimo  574. 

Serrasalfno  574. 

SerrasalmoDina574. 

Serresius  344. 

Serripes  740. 

Serrirostrum  284. 

Serrula  735. 

Servalina  4  22. 

Sesara  649. 

Seserinus  535. 

Setarches  528. 

SeUa  666. 

Setiger  (Insectiv.)  89. 

Setigera  (Artiodact.)  4  46 

Setirostres  252. 

Setophaga  278. 

Setophageae  278. 

Shacra  567. 

SheUopusik  444^ 

Sbipa  595. 

Siqja  565. 

Sialia  282. 

Siapbas  445. 

SiaphutihS. 

Sibbaldios  472. 

Sibia  292. 

Sibilatrix  280. 

Sihoma  566. 

Sifxmkiü, 

Sibynomorphus  425. 

Sibffnon  425. 

Siciliaria  654. 

Sicyases  545. 

Sicydiam  539. 

Sicyogaster  540. 

Sicyopterus  539. 

Sidera  582. 

Siderolamprus  442. 

Sidnyum  774. 

Sieboldia  488. 

Sigamu  529. 

Sigaretina  674. 

Sigaretas  674. 

Sigelue  283. 

Sigiliina774. 

Sigmodon  (Mamm.)  405. 

SigmodoDtes  404. 

Sigmodus  (Aves)  29 f. 

Siguana  443. 

Siliqua  782. 

SiUquaria  (Tubulibr.)  672. 

673.  (Myac.)  782. 
Siliquarius  673. 
Sillaginodes  536. 
SiUaginopsis  536. 
Sillago  536. 
Silondia  558. 
Silurana  474. 
Silaranodon  568. 
Siluricbtbys  557. 

■r  56 
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Sflnrina  —  Spatulfl. 


Silurina  557. 
Silurodes  558. 
Silurodon  557. 
Siluroldei  556. 
S.  anomalopteri  558. 
S.  bran<$hi(}oH  562. 
S.  heteropteri  557. 
S.  homalopteri  556. 
S.  opisthopteri  56S. 
S.  proteropodes  56Q. 
S.  proteropteri  558. 
S.  stenobranchii  560. 
Silunis  557. 
Silurus  557. 
Silus  574. 
Siiybosaurufl  443. 
Silybura  482. 
Simia  72. 

Simia  72.  73.  74.  75.  76. 
Simiina  72. 
Sttnnia  676. 
Simocepbalus  424. 
Simophis  428. 
Simorhynchinae  366. 
SimorbyDchus  (Aleid.)  366. 
Simorhynchus  (Scolopac. )  8  8  6 . 
Simosauria  4  42. 
Simosaurus  412. 
Simotes  (Cucul.)  233. 
Simotes  (Opbid.)  430. 
Simpulopsis  656. 
SimpuluiD  678. 
Siniperca  52^. 
Sinistraria  684. 
Sinupaüiata  723. 
Siphia  288. 
SipMophis  425. 
Siphneus  (Mamm.)  408. 
Siphneus  (Amphib.)  477. 
Sipho  684. 
Sipkodictyum  804. 
Siphonalia  684. 
Slphonaria  (Pleurobr.)  702. 
Siphonaria  (Brachiop.)  783. 
Siphonariidae  702. 
Siphonella  796. 
Siphoniotyphlfis  800. 
Sipbonium  673. 
SiphonodenUiUuin  744. 
Sipbonognatbuß  550. 
Sipbonops  485. 
Siphonorbis  684. 
SiphoDorbis  252. 
Siphonostpina  (Ctenobr.) 

675. 
Siphonostoma  (Lophobr.)  586. 
Siphonotreta  783. 
Siptornis  266. 
Siredon  482. 
Sirembo  553. 
Siren  484. 
Slreiila468. 
Sirenoidel  594. 


Sirystes  264. 
Sisopygis  266. 
Sisor  564 . 
Sisorina  564. 
Sistrum  686. 
Sitagra  274. 
Sitala  649. 
Sitana  446. 
Sitella  293. 
Sitta  293. 
Sittace  224. 
Sittacei%h. 
Sittadlla  266. 
Sittacinae  223. 
Sittasomus  266. 
Sittinae  298. 
Siva  292. 
SiviUarctos  434. 
Sivatberium  455. 
Sivella  649. 
Skenea  667. 
Smaragdia  688. 
Smaragdinella  704. 
SmaragdiHs  254.  256. 
Smaragdochrysis  256. 
Smaragdus  539. 
Smaris  527. 
SmecUcus  520. 
Smerdis  548. 
Smicrornis  285. 
Smiliogaster  568. 
Srailocamptus  468. 
Sroüodon  422. 
Sminthi  406. 
Sminthus  4  06. 
Sminthus  406. 
Smithiglanx.  305. 
Smutsia  477. 
Solarieila  694. 
Solariidae  687. 
Solariorbis  687. 
Solarium  (Prosobr.)  687. 
Solarium  (Tubulibr.)  673. 
Solaropsis  654. 
Solea  555. 
Solea  555. 
Solecardia  744. 
Solecophaga  296. 
Solecurtidae  782. 
Solecurtoides  732. 
Solecurtus  732. 
Solen  782. 
Solena  732. 
Solenaia  748. 
Solenaria  732. 
Solenidae  732. 
Soleninae  782. 
Solenoconciue  642.  744. 

SolenodoD  89. 
Solmoglossus  223. 
Solenoglypha  448. 
Solenognathus  586. 
Solenomya  745. 


Solenoroyidae  744. 
Solenopsis  732. 
Solenostoma  585. 
SolenoHoma  544. 
Solenostomoidei  68S. 
Soleotalpa  555. 
SoletelUna  734. 
Solidula  699. 
Solidungula  456.  469. 
Solip0dai^9. 
Solyma  782. 
Somateria  352. 
Somatogyrci9  667. 
Somileptus  568. 
Sonora  434. 
Sophina  649. 
Sorex  94 . 
Sorex  90.  94.  92. 
Sorexglis  89. 
Soricictis  427. 
Soricidea  90. 
Sorfcidens  525. 
Soricina  90. 
Soriculus  94. 
Soridia  443. 
Sorubim  559. 
Sorubimichthys  559. 
Sotalia  469. 
Souleyetia  784. 
Sowerbyia  735. 
Spalaces  subhystvieifi>rm$9 

408. 
Spalacina  408. 
Spalacoidea  408. 
Spalacoides  arviculaefiormes 

408. 
5p.  mufiformes  40R. 
Spalacomyes  «05. 
Spalacomys  405. 
:^alacopodoid€s  rhixodfmies 

440.  444. 
SpalacopQs  442. 
Spalacotberium  487. 
Spalax  408. 
Spalerosophis  429. 
SpaniodoD  (Pisc.)  577. 
Spaniodon  (Aoeph.)  744. 
Spargaoora  266. 
Sparnodus  526. 
Sparoidai  525. 
Sparopsis  527. 
Sparsicayea  804. 
Sparsidae  600. 
Sparsiporina  795. 
Sparvius  308. 
Spatalura  452. 
Spatba  748. 
Spatherodia  847. 
Spathipora  796. 
Spathobatis  608. 
Spaikophonu  242. 
Spathura  257. 
Spatula  852. 


SpatQlaria  -^  Steganura. 
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Spatulariß  595. 
SpatuUriae  595. 
Spea  476. 
Speotrellum  85. 
Speirops  285. 
Spelectes  236. 
Spelerpes  488. 
Spelerpinae  488. 
Spengleria  727. 
Speo  699. 
Speothos  425. 
Spermestes  272. 
Spermestioaa  272. 
Spermolegus  289* 
Spermophila  (Fhogill.)  275. 
Spermophilus  (Rod.)  97.  98. 
Spermopipes  278. 
Spermosciunts  97. 
Spermospiza  272. 
Sphaenorhynchue  489. 
Spbaera  748. 
Sphaerella  748. 
Sphaerichthys  546. 
^haeriidae  789. 
Sphaeriodactylus  454. 
Spbaeriola  748. 
Sphaerium  739. 
Spbaerocephalus  469. 
Sphaerodon  526. 
Sphaerodontes  594. 
Sphaerodusbdi. 
Sphaerolaryngus  328. 
Spbaerops  448. 
Sphaerospira  652.' 
Sphaerotheea  4  74 . 
SpbaeiQlites  742. 
Sphagebranchui  584. 
Spbagias  284. 
Spfaagolobus  287. 
Sphargidinae  400. 
Sphargis  400. 
Sphecodes  424. 
SphecofUUß  289. 
Sphecophobus  240. 
Sphecotheres  290. 
Sphenacantbus  605. 
Sphenia  728. 
Sphenia  728. 
Spbeniopsis  728. 
Spheniscidae  867. 
SpbeDiscus  367. 
Spbenocephalus  (Saor.)  444. 
Sphenocephalns  (Acanthopt.) 

529. 
SphenoceroQS  844. 
SphenodoQ  (Mamm.)  479. 
Sphenodon  (Säur.)  485. 
^>benoda8  (Selaob.)  604. 
Sphenoeaciifl  284 . 
Spbenolepis  576. 
Sphenoncbus  602. 
Sphenoproctm  255. 
Spfaenops  444. 


Sphenopsis  267. 
I^henopyga  267. 
^henorhina  445. 
Sphenorbyochua  846. 
Sphenosaurus  (Sauropi.)  442. 

(Saaria)  454. 
SpheDostoma  285. 
Spbenura  (Malur.)  284. 
Sphenura  (Anabat.)  267. 
Sphenurus  (Colaaib.)  344. 
Sphingurtu  409. 
Sphyradium  665. 
S^hyradium  656. 
Sphyraena  543. 
Sphyraenodus  543. 
Sphyraenoidei  643. 
Spbyrapicus  247. 
Sphyrna  600. 
Sphyrocephalue  80. 
Spicifenu  324. 
Spilocircua  807. 
Spilogale  429. 
Spiloglaux  805. 
Spilornis  809. 
Spilotes  429. 
Spina  278. 
5pinacanlhus  54  4 . 
Spinachia  544. 
Spinacidae  602. 
Spinacina  602. , 
Spinax  602. 
Spifiax  602. 
Spindalis  277. 
Spinigera  6^. 
Sfpinüesilti. 
5ptniw278.  274. 
Spipola  279. 
Spiracularo,662. 
Spiralaria  797. 
Spiralia  799. 
Spiratella  740. 
Spiraxis  647. 
Spirtalis  7f0. 
Spirice)la  674. 
Spirifer784. 
SpiriferalSi. 
Spiriferidae  784. 
Spiriferina  784. 
Spirigera  784. 
Spirigerina  784. 
Spirobrancbus  545. 
Spiroclausa  804. 
Spirocrypta  673. 
SpirodisctiS  658. 
Spiroglyphas  678. 
Spironema  668. 
Spiropora  804. 
Spiroporina  804. 
Spirorbis  659. 
^rorbula  652. 
Spirula  680. 
Spirulidae  680. 
Spirulirostra  680, 


Spisula  729. 
Spisa  276. 
Spizaötus  309. 
Spizageramus  809. 
Spizastor  309. 
Spizella  275. 
Spizellinae  274. 
Spiziacircus  807. 
Spisiapteryx  308. 
Spizinae  275. 
Spizognathae  274. 
Spodesilaura  288. 
Spodiornis  284. 
Spondylobolus  788. 
Spondylosaurus  442. 
Spondylurus  442. 
Spondylus  755. 
Spongiobranchia  742. 
Spongites  794. 
Sporadinus  255. 
Sporaeginthus  272. 
Sporagra  274 . 
Sporopbila  275. 
Sporopipes  274. 
SporothUutes  272. 
Sportella  748. 
SJpratella  577. 
Sprate Holdes  578. 
Spreo  296. 
Spurilla  707. 
Squalidae  600. 
Squaliobarbus  567. 
Squalius  566.  567. 
Squalodon  468. 
Squaloraja  608. 
Squalus  602. 
Squamipinnes  524. 
Squamipinnes  525. 
Squatarola  337. 
Squatina  603. 
Stachyrbis  292. 
Staganolepis  44  0. 
Staganopleoni  272. 
Stagnicola  (Aves)  344. 
Stagnicola  (Gasirop.)  658. 
Stalagmium  750. 
Standella  729. 
Stama  322. 

Starnoenadeae  346. 
Starnoenas  846. 
Staurodon  655. 
Staurois  479. 
Staurolypus  898. 
Stavelia  752. 
Steatomys  408. 
Steatornis  253. 
Steatornitbinae  268. 
Stecodon  4  40. 
Steganopodes  21 7.  358. 
Steganopus  336. 
Sleganostoma  662. 
Steganura  (Trochii.)  257. 
Steganura  (Ploceid.)  272. 
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Sleginopora  ^-  Strix. 


Sleginopora  796. 
Steginoporidae  796. 
Stegobranchia  702. 
Stegoeephala  485. 
Stegonotus  429. 
Stegophiiina  562. 
Stcgophilus  562. 
Stegostoma  604. 
SUira  696. 
Steirolepis  450. 
Steironotus  450. 
Stelgidopteryx  287. 
Stelleria  (Aves)  352. 
Stellerus  (Mamm.)  4  68. 
Stellio  447. 
Stellio  453. 
SteUionidUie  445. 
Stellipora  803. 
Stellocavea  803. 
Stellura  257. 
Steromotodus  592. 
Stemmalognathus  425. 
5femma/opti«  434.  485. 
^^«neodoti  422. 
Steneoflber  99. 
Sieneosaurus  44  0. 
Stentfo^aurt««  44  0. 
Steneotberium  99. 
Steno  4  69. 
Stenocephaltu  477. 
Stenoceras  632. 
Stenocercus  450. 
Stenocormae  445. 
StODodactylina  452. 
Stcnodactylopsis  452. 
Stenodactylus  452. 
Stenodactylus  454. 
Stenodelphis  i  69. 
Stenoderma  84. 
Stenoderma  Si . 
Stenodermata  80. 
Stenodoris  704. 
Stenognathas  430. 
Stenogyra  654. 
Stenopelix  440. 
SteDopoma  689. 
Stenops  4  47. 
Stenops  446.  447. 
Stenopsis  252. 
Stenopus  649. 
SteDorhina  429. 
Slenorhynchina  435. 
Stenorbynchus  (Phocid.)  4  85. 
Stenorhynchus  (Turd.)  284. 

(Ranid.)  475. 
Sienosemut  694. 
Stenostoma  432. 
SteDOtbyra  666. 
Stenotis  668. 
Stenolrema  654. 
Stentor  75. 
Stenuroena  34  6. 
Slepbanibyx  338. 


Stepbanoconus  679. 
Stephanoda  654. 
Slephanodon  429. 
Stephanohydra  424 . 
Stephatwlepis  583. 
Stepbauophoras  277. 
Stepbopoma  673. 
Stercorarius  364. 
SiereocHüus  463. 
Stereocyclops  478. 
Storeodelpbis  4  70. 
Stereognathus  4  87. 
Stereolepis  524. 
Sterledus  595. 
Sterleta  595. 
St<>rna  (Aves)  362. 
Stenia  (Helic.)  654. 
Sterna rebus  579. 
Storni  riae  362. 
Sternoclyta  255. 
Sternoptycbidei  563. 
Sternoptycbina  563. 
Stornoptyx  563. 
Slemopiyx  563, 
Slernopygus  579. 
Sternolbaerus  398. 
Stemula  362. 
Slernura  265. 
Stcrompbala  690. 
Slerparola  280. 
Stetbojulis  549. 
Stethopterus  584. 
Stevardia  569. 
Sthenopus  528. 
Sthenostira  289. 
Sticbaeoidei  542. 
Sticbaeopsis  542. 
Stichaeu5  544.  542. 
Sticbarium  544. 
Stichobrancbia  705. 
Sticbopora  796. 
SUchopora  804. 
Sticticarbo  356. 
Slictocraugus  247. 
Stictonetta  364. 
Stictopelia  346. 
Siictopora  804. 
Stigma tophora  585. 
Stigmaulax  674. 
StUbe  568. 
Stiltia  338. 
Stipbrornis  280. 
Stipituru6  284. 
Stirpulina  727. 
Srüo^todion  549. 
Sloa  673. 
Stoasodon  604. 
Stoastoma  664. 
Stokesiella  258. 
Stolephorus  577. 
Stolida  362. 
Stomasiimculus  564 . 
Stomateila  694. 


Stomatellina  694. 
Stomatia  (Sigaret.)  674. 
Storoalia  (Trochid.)  694. 
Stomatodon  700. 
Storoatopora  800. 
Stombus  475. 
Stomias  664. 
Stomiatidei  563. 
Stomioptera  285. 
Stomodonta  654. 
Storeria  428. 
Strabomantls  479. 
Stramonita  685. 
Straparolus  687. 
Strategus  702. 
Strebelia  647. 
Strebloceras  672. 
Strebloraro pbas  258. 
Strepera  299. 
Strepbobasis  669. 
Slrepbona  683. 
StrepoD)atina  669. 
Strepsiceros  452. 
Strepsidura  684. 
Strepsilas  337. 
Strepsirrhina  443. 
Strepsodus  593. 
Slreptaulus  663. 
Streptaxis  647. 
Streploceryle  238. 
Streptocionidae  647. 
Strcptocitta  297. 
Streptodon  655. 
Streptopelia  345. 
Streplophorus  430. 
StreptorhynchiU  782. 
Streptospondylaa  410. 
Streptostele  647. 
Streptostyla  647. 
Striarca  754. 
Striatella  668. 
Striatopora  804. 
Striatura  649. 
Stricklandia  782. 
Strictoenas  346. 
Striduta  303. 
Strigatella  682. 
Strigaleliacea  682. 
Strigiceps  307. 
Strlgidae  303. 
Strigilla  735. 
Strigiilaria  654. 
Striginae  80a. 
Strigomorphae  303. 
Strigopinae226. 
Slrigops  227. 
Strigymnhemipus  SOt. 
Striogocepbalidao  780. 
Stringocephalas  760. 
Stringops  227. 
Strinsia  552. 
Strisores  249. 
Sirix  303. 


Strobilodus  —  Systrophia. 
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strobilodus  590. 
StroöUophaga  273. 
Strobilurus  460. 
Strobilus  650. 
Stromateina  584. 
Stromaieoides  535. 
Stromateus  585. 
StrombeUa  684. 
StroaUndae  676. 
Strombidea  676. 
Strombina  682. 
Strombus  676. 
Stnmgylocora  (Gastrop.)  685. 
Strongyloeeros  (Cervid.)  154. 
SiroDgylopus  474. 
Strophalosia  7 83. 
Stropheodonta  782. 
Strophia  655. 
Strophidon  582. 
Strophina  656. 
Strophiortyx  822. 
Sirophochilus  653. 
Strophodus  602. 
Strophomena  782. 
Sirophomeuidae  782. 
Strophostoma  664. 
Stropburus  454. 
Strothodon  729. 
Struthidea  298. 
Struthio  380. 
Struthiolaria  677. 
Struthionidae  329. 
StnUhus  274.  275. 
Sturio  595. 
Sturio  595. 
Sturisomahei. 
Sturneila  296. 
Stumia  2^7. 
Sturuidae  296. 
Sturninae  297. 
Siuruira  84 . 
Stumoides  296. 
Sturnopastor  297. 
Siurous  297. 
Styela  769. 
Stygicola  553. 
Stygogenes  564 . 
Stylifer  672. 
Styliferina  670. 
Styliferina  674. 
Styliger  706. 
Styliger  706. 
StyUna  672. 
Styliola744. 
Styloceros  464. 
StylocMlus  702. 
StylodoD  649. 
Stylodontes  594. 
Stylommatophora  646. 
Stylophorus  546. 
Stylopsis  674. 
Styloptygma  674. 
Slylarhynchus  224. 


Styporhyncbus  429. 
Subclymenia  682. 
Subemarginula  692. 
Subretepora  804. 
Subulioa  654. 
Subulo  454. 
Subursina  430. 
Succinea  656. 
Succtneacea  656. 
Sucbosaurus  440. 
Sudis  (Scopel.)  563. 
Sudis  (Osteogloss.)  577. 
Suessia  784. 
Suioa  446. 
Suiriri  266. 
Sula  356. 

StUcobuccinum  686. 
StUcocava  804. 
Sulcopora  804. 
Sulcospira  668. 
Sulculus  692. 
Sulidae  356. 
Suitana  655. 
Sunetta  788. 
Sunettinae  788. 
Supercytis  803. 
Surcula  680. 
Suricaia  427. 
Suricoria  428. 
Surnia  304. 
Surniculus  233. 
Surninae  304. 
Sus  4  46.  464. 
Sus  440.  446.  447. 
Susaria  702. 
Siuu  470. 
Suthora  295. 
SiUura  754. 
Suya  284 . 
Swainsonia  680. 
Swanka  398. 
Sycalis  276. 
Sychar  670. 
Sycobius  274. 
Sycobrotus274. 
Sycoceras  632. 
Sycopsis  684. 
Sycotypidae  678. 
Sycotypus  678. 
Sycozoa  774. 
Sylbeocyclus  366. 
Sylochelidon  362. 
Sylphiireron  344. 
Sylvania  278. 
Sylvia  280. 
Sylvia  282. 
Sylviaxis  268. 
Syhicapra  452. 
Sylvicola  278. 
Sylvicoleae  278. 
Sylvicolinae  277. 
Sylvi$Ua%Si. 
Sylviidae  280. 


Sylviinae  280. 
Sylviorthorhynckiu  267. 
Sylviparus  294. 
Syma  239. 

Symbranchii  579. 
Symbranchus  5&0. 
Symroetrogephyrus  694. 
Symmorpbus  289. 
Symphemia  836. 
Symphynota  747. 
Symphynota  747. 
Symphysodon  554. 
Symplectes  274. 
Symposiachrus  288. 
Sympterygia  604. 
Synagris  526. 
Synanceia  528. 
Synallaxis  267. 
Synallaxinae  267 
Synanceia  538. 
Synancidium  528. 
Synaphobranchina  680. 
Synaphobranchns  580. 
Synaphodus  447. 
Synaptura  555. 
Synascidiae  770. 
Syncera  667. 
Synchiroptu  540. 
Syncopta  284. 
Syncyclonema  755. 
Syndactyla  267. 
Syndactylina  486. 
Syndonites  742. 
Syndosmya  734. 
Synethtres  4  09. 
Syngnathina  585. 
Syngnatboidei  585. 
Syngnathus  585. 
Syngnathus  585. 
Synistius  525. 
Synocladia  804. 
Syuodontis  560. 
Synoecum  (Ascid.)  774. 
Synoecus  (Aves)  323. 
Synotus  85. 
SyDtbliboramphus  367. 
Syntrilasma  782. 
Syomis  334. 
Sypheotides  339. 
Syphonopyge  702. 
Syphonota  702. 
Syringotbyris  784. 
Syrmaiicus  823. 
Syrmola  674. 
Syrniinae  303. 
Syrnium  303. 
Symium  804. 
Syrrhaptes  320. 
Syrrhina  603. 
Systoma  (Ampb.)  477.  478. 
Systomtis  {P\8C.)  565.  566. 
Systrophia  654. 


$$& 


Tacbea  ^  Tentocv^ttes. 


Tachea  (Helio.)  659« 
Tachea  (SiruthioD,)  980. 
Tachornis  253. 
Tachuris  265. 
Tachybapiw  366. 
Tachybates  453. 
Tachycioeta  287. 
Tachydromus  (Sauria)  43^. 
Tachydromw  (Ares)  883, 
Tachyglossus  4  94 . 
Tacbymenis  429.  . 

Tacbynectes  427. 
Tarhyoryctes  408. 
Tachypetes  356. 
Tachypetidae  356. 
Tacbypbonus  276. 
Tacbyrhyncbus  672. 
Tachysaurus  438« 
Tacbyspiza  308. 
Tacbytriorches  309. 
Tadarida  84 . 
Ta^orna  354. 
Tadoraidae  354. 
Taenianotus  523. 
Taenidiestes  354. 
Tamidiur^  269. 
Taeniodoa  728. 
Taenioenas  345. 
Taeniogale  426. 
Taenioglaux  305. 
Taenioglossa  665. 
ra0n«oidet546. 
Taeniopbi8(Opb.|01igod.)430. 
Taeniophis  (Coiobr.)  428. 

(Pisc.)  582. 
TaeBioptora  265. 
Taeniopt0rinae  265. 
Taenioptynx  305. 
Taeniura  604« 
Tagelus  732. 
Tabeitia  664. 
Talantatos  336. 
TalegalJa  324. 
Talegaliinae  324. 
Ta)Iorbis694. 
Talona  7t6. 
TaloneUa  726. 
Talpa  92.  93. 
Talpacotia  346. 
Talparia  676. 
Talpasorex^i.  92. 
Talpina  92. 
ro/poide^  408. 
Talpops  92. 
Tamwidua  477. 
Tamatia  232. 
TamaUa  232. 
Tambra  564. 
Tamias  97. 
Tamiosoma  742. 
Tamaotaniui  266. 
Tanagra  277. 
Tanagra  277. 


Tanagrella  277. 
TaDagridae276. 
Taaalia  666. 
Tancredia  735. 
Tanere  688. 
Tanoa  398. 
Tantaleus  346. 
Tantalides  U^.  847. 
Tantalus  346, 
Tantilla  430. 
Tanygnathus  225. 
Tanypeplus  232. 
Tanypus  282. 
Tanysipbon  734. 
Tanysiptera  239. 
Tanystropbeus  442. 
Taonius  627. 
Tapada  656. 
Tapaya  447. 
Tapes  737. 
Tapesinae  736. 
Tapbias  659. 
Tapbon  684. 
Tapbozous  84. 
Tapbrometopon  426. 
TapinodoD  4  48. 
Tapirina  464. 
Tapirotberium  4  62. 
Tapirulus  462. 
Tapirus  4  64. 
Tapoa  485. 
Taraba  269. 
Taractes  535. 
Taraguira  450. 
Tarandus  454. 
Taranü  687. 
Tarbophis  429. 
Tardigrada  479. 
Tardivola  276. 
Tarebia  668. 
Tarentola  453. 
Taria  733. 
Taricha  482. 
Tarsida  447. 
Tarsiger  282. 
Tarsipes  486. 
Tarsius  4  47. 
Tarsopterus  479. 
Tata  798. 
Tatao  277. 
Tatusia  478. 
Taurichlhys  524. 
Taurotragus  ^M, 
Tautoga  548. 
Taxidea  430. 
Taxolherium  4  34. 
Taxus  4  29. 
Tchitrea  289. 
Tebennophorus  650. 
Tectarius  668. 
Tectibranchia  699. 
Teclicavea  803. 
Tectula  652. 


Tectwra  693. 
Tectureüa  693. 
Tecturidae  693. 
Teclus  (Trocb.)  e94. 
Tectus  (Litlorio.)  663. 
Tegula  694. 
Teidae  439. 
Teinostoma  689. 
Teiootis  692. 
Teira  438. 
Tejus  440. 
Telamon  257. 
Teiara  577. 
Telasco  685. 
Teleonema  263. 
Teleopus  397. 
Teleosaurus  44  0. 
Teleostei  544.  546. 
TeleoBteoldel  589. 
Telepbonus  294. 
TelerpetoD  454. 
Telescopella  669. 
Telesc'opium  (Ceritii.)  670. 
Telescopus  (Dipsad.)  425. 
Teiesilla  255. 
Telestes  566. 
Teleuraspis  449. 
Tellia  572. 
Tellidora  735. 
Tellimya744. 
Tellina  734. 

TellinMea  7as. 

Tellinella  734. 
Tellinidae  734. 
Tellinidae  732. 
TelliDides  735. 
Telllnimeria  785. 
Tellininae  734. 
TeUinites^Si. 
Tellinomya  730. 
Tellmula  735. 
Telmaiias  335. 
Telmalobius  476. 
Telmatodytus  293. 
Temana  668. 
Temenucbus  297. 
Temera  604. 
Temesa  654. 
Tema  298. 
TemnochUus  612. 
Temnodon  533. 
Temnoris  295. 
Temootrogon  232. 
Temnurus  (Corv.)  298. 
Temnurus  (Tro^n.)  282. 
Tenagodus  672.  678. 
Tendra  799. 
Tenea  744. 
Ten»mUiA  648, 
Tennysoola  802. 
TenoUs  97. 

Tentaculif&ra^^O. 
Tenlaculites744. 


Tentheca  —  Thctis. 
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Tentheca  t9i. 
Tephraeops  525. 
Tephritis  555. 
Tephrodiglossa  §84 . 
Tephrodornis  S9I. 
Tephrolanius  MO. 
Terathüpiue  $4  0. 
Teratolepis  452. 
Teratosaurus  404. 
Teratoscinctts  45t. 
Terebellopsls  677. 
Terebellum  677. 
Terebra  679. 
Terebratella  7S0. 
Terebratula  780. 
Terebratulidae  780. 
Terebra talina  780. 
TerebratQlinae  780. 
Terebridae  679. 
Terebripora  796. 
Terebrirostra  780. 
TerediDS  726. 
Teredininae  726. 
Teredo  726. 
Teredolites  726. 
Terekia  886. 
Terenura  269. 
TereHOus  564. 
Tergipes  707. 
Teroicellaria  798. 
Terpsichore  264. 
Terpsiphona  269. 
Terqaemia  756. 
Terrapene  897. 
Tersa  262. 
Te$ia284. 
Tessarolax  677. 
Testacella  647. 
Testacellidae  647. 
Testicardlnes  779. 
Tesiudinata  394. 
Testudinites  896. 
Testado  896. 
Teshidot91,  400. 
Tethyae  766. 
Tethydeel^a. 
Tethydidae705. 
Tethyonidea  766. 
Tethys  705. 

Tetrabranetaütta  680. 
TelratrtuuAue  {Pisc.}  580. 
re(ractttiibclMi440. 
Tetracenu  454. 
Tetracus  88. 
TetradaOylui  ikU  448. 
Tetradraännum  547. 
Tetraennra  272. 
Tetragonolepis  594 . 
Tetragonops  280. 
Tetragooopterina  670. 
Tetragoooptenw  570. 
Tetragonosoma  424. 
TetragonurlDa  548. 


TetragoDuras  548. 
Tetragrapgus  804. 
Tetra nematichthys  660. 
T'itranemia  673. 
Tetrao  324. 
Ttffrao  824. 
Tetraogallas  822. 
TetraoDidae  824. 
Tetraoninae  324. 
Tetraonyx  897. 
Tetraoperdix  322. 
Tetrapedos  445. 
Tetraprotod on  4  46. 
Tetrapteryx  342. 
Tetrapturu»  533. 
Tetraroge  528. 
Tetrastes  824. 
Tetrathyra  399. 
Telrax  889. 
Tetrodoo  8ft4. 
Tetrodontina  584. 
Teiroaomus  584. 
Teuthis  (Pisc.)  529. 
Teuthie  (Cephalop.)  628. 
Teutbopsis  629. 
Teathyes  529. 
Textilia  679. 
Texlor  (Aves)  274 . 
Textrix  (Acepb.)  787. 
Thaerodonät  582. 
Thais  685. 
Thala  682. 
Tbalamopora  808. 
Thaiauarche  360. 
Thalassaretos  434. 
Thalassea  862. 
Thalassens  862. 
Thalassia  649. 
Tbalassictis  429. 
Thalassidroma  360.  864. 
ThaUusUes  (Land.)  862. 
ThaUusUes  (Gbelon.)  8#9. 
Thalassoa^tas  840. 
Thalassochelys  400. 
Thalassoeca  360. 
Thalassophila  657. 
Thalassophis  422. 
ThaUusophis  ^U. 
Thalassophryne  5417. 
Thalassorhinns  600. 
Thalassomis  853. 
Thaleicbtbys  574. 
Tbalessa  «86. 
ThaUa  774. 

Thallaeea  772. 
Thaliae  772. 
Tballepas  707. 
ThalUcera  659. 
Tbalotia  694 . 
Thalurania  255. 
Thamnarchus  269. 
Thamniat  26i). 
Thamnistes  269. 


Thamoobia  284. 
Thomnobia  282. 
Thamnocataphui9  294. 
Thamnocenchri»  449. 
Tbamnodus  280. 
Thamnodynastes  425. 
Thamnograpsus  804. 
Tbamnolaea  282. 
ThamnomaDea  269. 
Thamnophilinae  269. 
Thamnopbilus  249. 
Tbamnophis  426. 
Thamnopora  804 . 
Thapsia  649. 
Tharraleus  280. 
Tharsis  589. 
Thaamalea  828. 
ThaumanUas  254. 
Thaumas  603. 
Thaumasia  656. 
Thaumaste  258. 
Tbaamastura  257. 
Tbaumastus  656. 
Thaumatiadae  256. 
ThaunuUias  256. 
ThaumtUoeesa  257. 
ThaumatosaumB  442. 
Thea  652. 
Theba  652. 
Tbeca744. 
Thecacera  704. 
Tbecadactylua  458. 
Thecalia  746. 
Theceuryhia  742. 
Theddea  784. 
Thecidiidae  784. 
Thecidinm  784. 
Tbecodonta  744. 
Theconyx  488. 
Theeosomata  «42.  740. 
Thectodus  602. 
TbelicoDos  679. 
Theliderma  747. 
Thelidomus  652. 
Theliostyla  688. 
Theloderma  479. 
Themisto  704. 
Tbeodoxas  688. 
Theonoa  802. 
Theora  734. 
Therapon  522. 
TA^aponoidtfj  524. 
Tberaps  550. 
Theridiomorpha  447. 
Theridomys  442. 
Tberiaticus  847. 
Theromyias  264. 
TheropitbecQs  74. 
Thersites  (Helic.)  654. 
ThersUes  (Baccin.)  684. 
TheUa  438. 
Thetironia  788. 
Thetis  788, 
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Thiellos  —  Tnichichthys. 


ThieüusUi. 
Thioocorus  388. 
Thinornis  888. 
Thinotretis  280. 
Thiosmus  429. 
Thtypopsir^l^. 
Tholichthys  524. 
Tholodush9\. 
Thomomys  400. 
Thoraeoooras  682. 
Thoracocincla  288. 
Tboracoplerus  694 . 
Thorictis  439. 
Thoriidae  482. 
Thorius  488. 
Thoropa  480. 
Thouarsitreron  34  4. 
Thous  424. 
Thovana  726. 
Thracia  780. 
Thraciinae  730. 
Thrasaätus  809. 
Thrasops  426. 
Thraupinae  276. 
Thraupis  277. 
Threfhmaphila  297. 
Threnetes  254. 
Threnoeikts  262. 
Threnopipo  246. 
Threpterius  527. 
7%reptria  257. 
Threskiorois  347. 
rhripias  247. 
rAr«po6ro<tt5  266. 
Thriponax  246. 
Thripophaga  267. 
Thrissa  577. 
ThHsta  577. 
Thrissonotos  694 . 
Thrissops  589. 
Thryophilus  298. 
Thryothorus  298. 
Thyca  674. 
Thyella  788. 
Thyellina  604. 
Thyestaspis  596. 
Thyestes  596. 
Thylacinus  487. 
Thylaciam  769. 
Thylacodus  678. 
Thylacodus  672. 
Thylacoleo  487. 
Thylacothorium  4  87 . 
Thymailus  574. 
Thyanichthys  565. 
Thynnus  584. 
Thyreopsis  744. 
Thyretu  675. 
Thyroptera  85. 
Thyrostdmum  898. 
Thyrsiies  534. 
Thyrsoidea  582. 
Thyrus  443. 


Thysanocheilus  549. 
TbysaDodactylus  448. 
Thysanota  649. 
Thysanoteuthis  628. 
Tiara  668. 
Tiaris  (Aves)  275. 
Tiaris  (Sauria)  446. 
Tibiana  808. 
Tichodroma  298. 
Tichogonia  752. 
Tichornls  34  0. 
Tickellia  280. 
Tiedemannia  744. 
Tifala  657. 
Tiga  248. 
Tigoma  566. . 
Tigrina  4  22. 
Tigris  (Mamm.)  424. 
Tigris  (Gastrop.)  676. 
7i^m  (Mamm.)  424. 
Tigrisoma  345. 
Tüuca  262. 
Tilapia  550. 
Tilesia  802. 
Tiligua  442. 
Tilmatnra  257. 
TiUriai^i, 
Tilurua  582. 
Timalia  292. 
Timaliidae  294. 
Timixos  294 . 
Timoclaea  787. 
Timoriena  696. 
Tinactor  267. 
Tinamidae  326. 
Tinamotis  326. 
Tinamus  326. 
Tinea  667. 
Tinounculus  840. 
7iHca224. 
Tisiphone  kiS. 
Tisoa  682. 
Tilanomys  448. 
Titanotherium  462. 
Tityra  263. 
Tityrinae  268. 
Tivela  787. 
Tmetoceros  287. 
Tmeloirogon  282. 
Toccus  237. 
Todinae  265. 
Todiramphas  (Alced.)  289. 
Todiramphus  (Tyrann.)  265. 
Todirostrufn  265. 
Todopsis  289. 
Todus  (Tyrann.)  265. 
Todus  (Coraciad.)  242. 
Tolma^w  309. 
Toluca  429. 
Tolypeutes  478. 
Tomala  728. 
TomatelUna  654. 
TomeUa  680. 


Tometo«  574. 
Tomichia  664 . 
Tomicia  694. 
Tomicodon  545. 
Tomigeras  653. 
Tomistoma  409. 
TomodoQ  428. 
Tomodon  426. 
Tomogaster  424. 
Tomoglossa  680. 
Tomogfiathas  575. 
Tomopelia  34  6. 
Tomopterna  475. 
Tomoptema  474. 
Tomostoma  689. 
Tomyris  420. 
Topaza  256. 
TorcQla  672. 
Torellia  675. 
ron'a  844. 
TomcUeüa  699. 
Tornatelladae  699. 
Tornatellaea  699. 
Tomatma  699. 
Torpedinidae  608. 
Torpedo  603. 
Torquatella  655. 
Torqualrix  434. 
Torquilla  654. 
Tortifusos  685. 
Tortoliva  683. 
Tortricidae  484. 
Torttixk^i. 
Tortulosa  668. 
Totaneae  335. 
Totaninae  885. 
Totanus  836. 
Totawus  886. 
Totipalmati  353. 
Tottenia  788. 
ToaHcoa  449. 
Toadcophis  448. 
Toxifera  678. 
Toxodon  4  62. 
Toxodontia  462. 
Toxoglossa  678. 
TotDOstoma  284. 
Toxotes  524. 
Toxotouches  254. 
Toxotina  524. 
Tracbelia  ^Gastrop.)  656. 
Trachelia  (Grallae)  888. 
Trachelochismus  545. 
Trachelodrrhus  634. 
Tracheloides  655. 
TracheUmeUa  852. 
Tracheloplycbus  489. 
Trachelotis  389. 
Trachelyoptems  569. 
Trachemys  897. 
Tracheophonßi  264. 
Trachia  654. 
Trachichthys  529. 


Tracbidennti3  —  Tripsiarus. 
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Trachidermus  638. 
Trachinina  536« 
TracKinoidei  535. 
Trachinops  5i3. 
Trachinus  5ft6. 
Trachüchium  42f). 
Tr(ichurop$  58S. 
Tracharas  539. 
Trachyaspis  399. 
Trachyboa  4St3. 
Trachycardium  740. 
Tracbycephaius  (Amph.)  4&0. 
Trach^^cephQlus  (Sauria)  448. 
Trachycomas  ^4. 
Tradiycorystes  560. 
Trachycyclas  450. 
Trachydermi  (Säur.)  439. 
Trachydermon  (Chitoo.)  694. 
TrachygoHer  440. 
Trachynotus  532. 
Trachynotus  532. 
Trachyops  82. 
Trachypelmus  926. 
Trachyphonus  230. 
Trachypoma  520. 
Trachypteroidei  546. 
Trachypterus  1^46. 
Trachyrhamphus  59A. 
Trachysauras  442. 
Trachystomata  484. 
Trachyteuthys  i29. 
Tracbytherium  468. 
TracbytritOD  678. 
Tragelapbas  45$. 
Tragocerus  1 58. 
Tragomma  649. 
Tragopan  (Bucerot.)  2^7. 
Tragopan  (Phasiap.)  814. 
Tragops(Antilop.)  45^ 
Tragops  (Opbid.)  425. 
Tragulidae  45i5. 
Tragulus  455. 
Tragulus  455. 
Tralia  657. 
Trapelus  447. 
TrapeziuiD  (Vener.)  739. 
TrapeMium  (Pbolad.)  727. 
Trelania  678. 
Tremataspis  596. 
Trematis  788. 
Tremotod^ra  488.  484. 
Trematopora  804. 
TrematopiU  584. 
Trematosaurus  486. 
Tremoctopus  626. 
Trepanodon  422. 
Treron  344. 
Treron  844. 
Treronidae  843. 
Tresus  729. 
Tretanorbinus  427. 
TretioflCincas  440. 


Tretoceras  632. 

Tretosteroum  899 

Trevelyana  704, 

Triacanthina  588. 

Triacaathodes  583. 

Triacanthus  583. 

Triacis  600. 

Triaenodon  600. 

Triaenophorichibys  539. 

Tribolonotus  442. 

Triboniophorw  656. 

Tribonyx  340. 

TriMus  685. 

Tribura  280. 

Triccus  265. 

Triceüaria  798. 

Tricerss  454 

Trichas  MniotiU.)278.(Tord.) 

284. 
Trichastoma  29^ . 
Tricbecbina  433. 
Tricbecbus  (Pinnip.)  433. 
Trichechus  (Getac.)  468. 
Trichia  652. 
TrichidiOH  580. 
Trichites  (Aoepb.)  753. 
Trichües  (Aves)  284. 
Tricbiaroidei  584. 
Tricbiurus  534 . 
Tricbocorytes  84. 
Trichocyclus  742. 
Trichodiodon  584. 
Tricbodon  586. 
Tricbogaster  546. 
Tricboglossinae  226. 
Tricboglossus  226. 
Trichogrammoptila  272. 
Tricholaema  234. 
Tricbolopba  257. 
Trichometopus  289. 
Tricbomycterina  562. 
Tricbomycterus  562. 
Trichonotus  642. 
Trichopicus  246. 
TrichophoropsU  284 . 
Trichophorus  284. 
Tricbopleura  528. 
Trichopsis  546. 
TricHopterus  628. 
Trichopus  546. 
Tricbosurus  4  86. 
Tricbothraupifl  277. 
Tricbotropidae  675. 
Thcbotropis  675. 
Tncto  744. 
Triclaria  225. 
Thcolia  690. 
Triconodon  487. 
Tricala  667. 
Tridachia  707. 
Tridacna744. 
Tridacnidae  744. 


Tridactyüa  (Picid.)  246. 
Tridactylus  (Taroic.)  824. 
Tridactylus  (Sauria)  443. 
Tridentiger  539. 
Trifarcius  572. 
Trigla  538. 
Triglochis  tO\, 
Triglops  638. 
Triglopsis  538. 
Triglyphidia  277. 
THglyphodon  425. 
Trigona  737. 

TrigoMlla  (Mactr.)  729.  (Ve- 
ner.) 737.(Bracbiop.)  782. 
TrigoneUites  6Z^ , 
Trigonia  749. 
Trigoniidae  749. 
Trigonoarca  750. 
Trigonocepbalufl  448. 
Trigonocephalut  448.  449. 
Trigonaceras  632. 
Tri^onocoeiia  750. 
Trigonodon  (Pisc.)  584. 
Trigonodon  (Union  )  747. 
Trigonodus  (Lucin.)  745. 
Trigonophis  429. 
Trigonosemus  780. 
Trigonostotna  (Helic.)  6.54. 
Trigonosloma(GHncellar.)680. 
Trigonostotna  (Heiic.)  664. 
Trigonotreta  784. 
TrigonuUna  744. 
Trigonurus  427. 
TrilaHtius  86. 
Triloba  664. 
Trimerella  784. 
Trimeresurus  449. 
Trimeresurm  420. 
Trimorphodon  425. 
Trimusculus  702. 
Tfinematichtkyi  566. 
Tringa  335. 
Trinsrofte  835. 

Triogites  835. 
Tringoides  335. 
Trinia  687. 

Triodon  (Plectogn.)  584. 
Triodon  (Selacb.)  603. 
Triodontina  584. 
Triodopsi»  654 . 
Triomphalia  726. 
Trionychidae  899. 
Trionyx  399. 
Trionyx  399. 
Trlopa  705. 
Triopidae  705. 
Triorches  809. 
Tripanurgus  425. 
Tripboris  670. 
Triplopterus  598. 
Triprion  480. 
Tripsurus  248. 

56* 
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Triptera  —  Tursiops. 


Triptera  744. 
Tri'pteridae  74  4. 
Tripterodon  525. 
Tripterus  593. 
Tripterygiam  544. 
Triplorhinus  268. 
Tripiorhinut  368. 
Triptycha  (Opisthobr.)  70«. 
TriplycbiQS  (Selach.)  605. 
Triquetra  (Ven.)  787.  (Union.) 

748. 
Tröi»  754. 
Trisotropis  h^9. 
Trisiichopterus  598. 
Tritia  685. 
TrUiceUa  806. 
Tritogonia  747. 
TrUomegas  488. 
Triton  482. 
Triton   (Amphib.)  488.    (Ga- 

strop.)  678. 
TrüonaUa  686. 
Trilonia  705. 
Tritonia  705. 
Trilonidae  484. 
Tritonidea  684. 
Triloniidae  678. 
Tritoniidae  705. 
Tritonium  678. 
Tritonopsis  678. 
Trüuru9  482. 
Triumphit  684. 
Trivia  676. 
Trocaza  345. 
Trocbactaeon  699. 
Trochalopteron  299. 
Trochatella  (ilelicin.)  664. 
Trochatella  (Capul.)  678. 
TrocheUa  673. 
Trocbia  686. 
Trocbidae  689. 
Trochilidae  254. 
Trochilina  (Gastrop.)  678. 
Trocbiliaae  (Aves)  256. 
TrochiUa  678. 
Trocbilus  257. 
TroehOus  254.  255.  256. 
Trocblaa  690.  694. 
Trocbiscus  (Trocb.J  690. 
Trochiscui  (Heiic.)  654. 
Trochüa  678. 
Trochoceras  682. 
Trocbocercus  289. 
Trochococtilea  694 . 
Trocbocopos  548. 
Trochodon  694 . 
Trocholithes  682. 
Trocbomorpha  649. 
Trocbonanioa  649. 
Trochopora  796. 
Trochotoma  692. 
Trocholretnaria  692. 


Trochus  694. 
Troctes  282. 

Troglodytes  (Aves)  293. 
Troglodytes  (Mamm.)  72. 
Troglodytidae  292. 
TrogoQ  282. 
Trogon  234.  282. 
Trogonidae  284. 
Trogonophidae  486. 
Trogooopbia  486. 
Trogontberium  99. 
Trogonurus  282. 
Tropaeum  684. 
Trophidiscus  659. 
Tropbon  687. 
TropicophiUu  867. 
Tropidecbis  424 . 
Tri^chthys  884. 
Tropidina  665. 
Tropidoeardium  740. 
Tropidoclonium  480. 
Tropidococcyx  425. 
Tropidodipsas  425. 
,  Tropidodus  602. 
Tropidogaster  454. 
Tropidolaemus  449. 
Tropidolepidina  449. 
Tropidolepis  (Opbid.)  428. 
TropidoUpis  (Sauria)  449. 
Tropidolopisma  442. 
Tropidonotus  427. 
Tropidophis  427. 
Tropidopbora  ^Gastrop.)  668. 
Tropidopboms  (Sauria)  442. 
TropidorbyncbuB  286. 
Tropidosaurus  488. 
Tropidosaurui  442. 
Tropidurus  450. 
Tropidurut  450. 
Tropipbora  675. 
Truella  656. 
Trugon  846. 
TruUa  556. 
Truncaria  685. 
Truncatella664. 
Truncaiellidae  664. 
Truncatttla  808. 
Trupialis  295.  296. 
TruUa  578. 
TrutUu  578. 
Trygon  604. 
Trygonidae  604. 
Trygonobaius  604. 
Trygonoptera  604. 
Trygonorbina  608. 
Tryonia  667. 
Trffpanocorax  300. 
Trypanattama  669. 
Trypaucben  540. 
Tripaucbenicbtbys  540. 
Try paucbenina  540. 
Tryphaena  257. 


Trypberopsis  479. 
Tscbagra  294. 
Tuberculati  (Ammon.)  634. 
Tutncanthui  690. 
Tubicolae  726. 
TubigeraS9\. 
Tubigeridae  800. 
Tubinares  357. 
Tubiola  689. 
Tubttcellaria  798. 
Tubulibrancbia  672. 
Tubulipora  804. 
Tubnliporidae  800. 
TubulosUum  673. 
Tucaius  230. 
Tucanus  230. 
Tudicla  686. 
Tadora  663. 
Tugalia  692. 
Tugonia  728. 
Tultparia  679. 
Tulotoma  666. 

Tmücata  7e4 . 

Tupqja  89. 
Tupajae  89. 
TupmambiM  487. 
Turacoenas  345. 
Turacns  286. 
Turbinella  682. 
TurbineUa  68S. 
Turbinina  690. 
Turbinopsis  680. 
Turbo  690. 
Turboidea  690: 
Turbonilla  674 . 
TurboniUa  666. 
Turcica  694. 
TurdampeUi  262. 
Turdidae  284. 
Turdinae  288. 
Turdmus%9i, 
Turdirostris  292. 
Turdns  288. 
7«rdiM294: 
Tumagra  292. 
Turnicidae  820. 
TumicigraUat%4. 
Tumiz324. 
Turnus  726. 
Turricula  (Heiic.)  682. 
Turricula  (Strigatell.)  682. 
Turridae  679. 
Turrilitos  682. 
Turrina  680. 
Turris  680. 
Turrispfara  684. 
Turritelia  672. 
Turritellidaa  672. 
Tursio  469. 
Tursio  469. 
Tursüme$i$%. 
7«rNopi469, 


TurtoDta  —  Usilla. 
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TurUmia  644. 
Tartnr  845. 
Tartnrinae  S45. 
Turturoena  845. 
Tpchocardia  739. 
Tylaropoda  404. 
Tylas  S84. 
Tyleria  780. 
Tylibyi  887. 
Tylodina  70i. 
Tylodon  480. 
Tylognathus  664. 
TyloffwUhut  564. 
Tylomys  404. 
Tylopoda  456. 
Tylopyga  78. 
Tyloramphus  866. 
Tylostoroa  (Chiropt.)  8i. 
Tylostoma  (Gastrop.)  674 
t    Tylotloma  8S. 
Tympanistria  845. 
TympaDocryptis  446. 
TVmpanotiUtim  584. 
TympanotoDiis  670. 
Tyntlastes  540. 
Typhis  687. 
Typhlina  482. 
TyphlinaU»  482. 
TyphUne  445. 
Typhlinidae  445. 
Typhloblanus  486. 
TypMopMhalmi  445. 
Typhlopidae  482. 
Typhlops  482. 
Typhlopt  hZA, 
Typhlosaunis  445. 
Typhloscincus  445. 
Typbon  845. 
Tyrannidae  268. 
Tyranninae  268. 
Tyranniscus  264. 
TyranntUa  264. 
Tyrannulas  264. 
Tyrannus  268. 
Tyrannus  265. 
Tyria  426.  428. 
Tyrse  800. 


Uaru  550. 
ülula  808. 
üloiioma  654. 
Uma  449. 
Umbla  574. 
Dmbonella  689. 
Umboniina  689. 
UmboDium  689. 
Umbra  575. 
Umbrella  702. 
Vmbrellina  702. 
I?m6r«aa  846. 


Cmbrina  580. 
Dmbroidei  575. 
Uncinaria  654. 
Uncirostrum  284. 
Uncites784. 
Undina  (Ganoid.)  598. 
Undina  (Aves)  852. 
üngalia  428. 
Unguiculata  68.  65. 
ünguirostres  847. 
£7ii^i«/a784. 
Ungulata  64. 
ÜDguIina  744. 
Ungulioidae  748. 
ünguUiei  784. 
Ünibranchapertura  580. 
Unicardium  748. 
Unicavea  802. 
ünicellaria  798.  803. 
Umcrisia  808. 
UnicyUs  808. 
ÜDio  747. 

Unionaeea  746. 
Unionidae  746. 
Uoioninae  747. 
Cniopsis  747. 
Uniretepora  804. 
UnUitbig9ra  802. 
Upeneichtbys  528. 
Dpeneoides  523. 
Upeoeas  523. 
Uperoleia  476. 
Dperotis  726. 
UpseUmphorut  585. 
Vpucarthia  268. 
Upapa  240. 
üpupa  240. 
Upupidae  240. 
üpapioae  240. 
Uraeginthas  272. 
Ura)»tus  809. 
Vraeus  420. 
Uragus  274. 
Uralepttis  552. 
Uralia  257 
Oraniehihyt  584. 
üranUeodon  449. 
üranodon  4  70 
Uranomyira  256. 
Vranops  427. 
Dranoscopina  585. 
Vranoscopas  585. 
üraptBra  604. 
Urtupis  582. 
Üraugei  296. 
Urax  825. 
Cria  867. 
Urica  240. 
Uriechis  430. 
Uriinae  866. 
Urile  856. 
ürituUor  865. 


Urinatores  248.  862. 
Urnatella  806. 
Drobelus  430. 
Urobrachya  272-. 
Urocampus  585. 
Urocentron  (Saaria)  450. 
Urocentrua  (Pisc.)  542. 
Urocex  284. 
Urochroa  255. 
Urocissa  292. 
Urocolius  286. 
Uroeolus  258. 
DrocoDger  584 . 
Urocoptis  656. 
UrocoptU  655. 
Urocordylus  485. 
UrocratdUm  448. 
Urocrypias  84. 
Urocyclus  648. 
Urocyen  424. 
Uroderma  84. 
ürodiscut  225. 
Urogalba  284. 
Urogallui  824. 
Urogyronus  604. 
Droiampra  257. 
Urolepies  (Bruta)  477. 
Urol^Hs  (Opbid.)  42B. 
Urolestes  294 . 
Uroleuca  299. 
Urolondia  272. 
Urolopbus  604. 
Üromacer  426. 
Uromastix  447. 
Uromastix  450. 
Uronectes  552. 
Unmemus  594. 
Uronycteris  79. 
Uropelia  846. 
Uropeltidae  484. 
Uropeltis  482. 
Vr(i>latus  454. 
Uropsophus  448. 
Uroptery'giut  582. 
Uroaalptnx  687. 
Urosaurus  449. 
Urosphen  544. 
Urospiza  808. 
Urosthenes  594. 
Urosticte  256. 
UroBtrophus  448. 
ünOomus  270. 
Urotrichus  92. 
ürraa  804. 
Drsida  480. 
Ureina  484. 
ürsitaam  429. 
Ursus  4  84. 
ürsus  428.  429.  480. 
ürubiUnga  809. 
Urva  426. 
ütiUa  686. 
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U^  —  Vultaridae. 


Uta  449.  460. 
Utamania  366. 
Utricolina  683. 
ütriculopsis  700. 
Utriculus  700. 
UvaDÜla  690. 
Uzita  685. 


Vagabuoda  298. 
Vagina  782. 
Vaginalis  338. 
VaginellalU. 
Vaginopora  796. 
Vaginulus  655. 
Vaginulidae  655. 
VcUenciennea  540. 
Valkeria  799. 
Vallonia  654. 
Valvata  665. 
Valvalidae  665. 
Valvatinella  665. 
Vampyrina  84. 
Vampyrops  81. 
Vampyrus  82. 
Vandelcuria  4  03. 
Vandellia  (Silur.)  562. 
VandelliuB  (THchlur.)  634. 
Vanellus  337. 
VaneUus  337. 
Vanesia  672. 
Vanga  294. 
Vanganella  729. 
Vanikoridae  674. 
Vanikoro  674. 
Vanuxemia  750. 
Varanidae  437. 
Varanus  437. 
Varanus  437. 
Varecia  446. 
Varicella  648. 
Varicorhinus  565. 
Vasina  685. 
Vastres  577. 
Vasum  685. 
Vaza  225. 
Velasia  606. 
Velates  688. 
Veleda  739. 
Velemesia  453. 
VeUetia  659. 
VeloriU  739. 
Velutioa  675. 
Velutinidae  67r,. 
Yeueraeea  736. 

Venericardia  746. 
Veneridae  736. 
Vciierinae  737. 
Venerupis  736. 
Veniella  789. 

reni7ta{Ga$trop.}706.  (Acepb.) 
739. 


Venilicardia  739. 
Ventricola  737. 
Ventridens  650. 
Venulites  746. 
Venus  787. 
Veranya  628. 
Verena  (Velolin.)  675. 
Verena  (Melan.)  669. 
Vermelidae  672. 
Vermetus  672.  673, 
Vermetiis  672. 
Vermicelia  420. 
Vermicellldae  655. 
Vermicularia  678. 
Vermiculus  678. 
Vermivora   (Tyrann.)  265. 

(Mniotilt.)  278. 
Vermivoreae  278. 
Veronicella  655. 
Verreauxia  245. 
Verla gus  669. 

Yertebrata  23.  26. 

Verticaria  440. 
VerticiUus  649. 
Verlicordia  744. 
Verticordiidae  744. 
Vertigo  655. 
Vertilla  655. 
Vertumnus  705. 
Vesicularia  799. 
Vesiculariadae  799. 
Vespertilio  86. 
Vespertilio  80.  83. 
Vespertilionina  85. 
Vesperugo  86. 
Vesperugo  86. 
Vesperus  86. 
VesUaria  285. 
Ketocardia  745. 
Vexilla  686.  ^ 
Veidllaria  772. 
Viana  664. 
Vibex  669. 
Victorella  800. 
Videna  649. 
Videstrelda  272. 
Vidua  272. 
Viduanae  271. 
Vüliersia  704. 
VinagineM  843. 
Vinago  844. 
Vincttlaria  796. 
Vincularia  798. 
Vinculariidae  795. 
Vincularina  796. 
Vipera  449. 
Vipera  44  9. 
Viperidae  449. 
Ylperina  448. 
Vi  perinae  449. 
Viquesnelia  648. 
Viralva  362. 


Vireo  290. 

Vireolanius  290. 

Vireoninae  290. 

Vireosylva  290. 

Virginia  430. 

Visoni^S. 

VitreUalOi. 

Vitrtna  649. 

Vitrinea  648. 

Vitrinella  (Prosobr.)  689. 

Vitrineita  (Pulmon.)  649. 

ViUa  688. 

Vituiaria  686. 

Viverra  425. 

Viverra  423.  426.  427.  428. 

430. 
Viverricula  4  26. 
Viverrida  425. 
Vi  via  245. 
Viviparidae  665. 
Viviparus  666. 
Vota  755. 
Volatinia  276. 
Volema  684. 
Votitantia  77. 
Volucres  258. 
Volsella  752. 
Volupia  739. 
Volusia674. 
Voluta684. 
Voiutelia  680.  684. 
Volutbarpa  684. 
Volutidae  686. 
Volutidae  684. 
Volutilithes684. 
Volutina  684. 
Volutoconus  684. 
Volutomitra  684. 
Volutomitrina  684. 
Volutopsis  684. 
Volva  676. 
Volvaria684. 
Volvarina  684. 
Volvatella  704. 
Volviceramus  753. 
Volvocivora  289. 
Volvula  700. 
Volvulina  700. 
Vomer  582. 
Vor  lex  654. 
Vulpanser  354. 
Vulpes424. 
Vulpes\%^. 
Vulpina4  24. 
Vuisella  754. 
Vulsellinae  754. 
Vulsus  540. 
Vultar  306. 
Vultur  305. 
Vulturidae  308. 


